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9.  u/fc: 


Kritische  BeartbeilangeD. 


L.  Aamn»  CommlmB  de  natura  deorum  «z  scbedis  Johannis  Bapt. 
Cu^  d'Aime  de  Villoison  recensnit  cofflraentariisqae  instrozit 
FfiitfkmM  (kmmnwu ,  professor  Jitteranim  antiquarnm  Giflsenais.  Ad- 
iMtaest  Jahannia  da  Vilioiaon  da  thaologia  ph^sica  Stoicomm 
«•■Bcatado.  Goitingae  prostat  in  librarialH^tericiaDaMDCCCXLIV. 
(?•«(.  LUX  ■.  616  S.  gr.  a) 


Warn  m,  obschon  etwas  spit,  doch  noch  yon  dieaem  Werke 
MmbbrUA  Caode  und  Rechenschaft  geben,  so  wird  uns  hierin 
du  Wichtige  vnd  WerthvoUe  desselben  bestens  rechtfertigen, 
fiuerseito  nämlich  ist  die  Schrift  des  Comutus  selbst  so  gewich- 
tig fir  die  Keontniss  der  griechischen  Mythologie  und  der  stoi- 
<dioi  Kdigionsphilosophie,  anderseits  ist  die  Bearbeitung,  in  wel- 
cher uns  die  Schrift  hier  vorgelegt  erscheint,  so  aosfeseichnet 
Mtgfiltig  und  gehaltvoll,  dass  das  Baah  jedenfalls  zu  den  bedeu- 
tendsten neuem  Arbeiten  im  Gebiete  der  griechischen  Philologie 
genhit  werdesi  mnss. 

Seine  BenUndtheile  sind  folgende:  Praefaiio  Editoris  p.  III. 
bis  XVI:  FiU4n$ani  Prolegamena  p.XVil— LVI:  Epimetrum  Edi- 
<crtsp.LVlI— LXX:  der  griechische  Test  ohne  lateinische  Ue- 
beisMaaf,  mitderUeberschrift:  UTopvovtoi;  srspl  t^g  xmv  9smv 
^vemsg^  nnter  demselben  die  kritischen  und  kritisch-exegetischen 
Aamerknngen  von  Gale,  Villoison  und  vom  Herausgeber  p.  3  bis 
218:  die  rein-exegetischen  Animadcereionee  in  Cornutum  de  na- 
fmra  deorum  Tim  Gale  und  Villoison  mit  Osann's  Zusatsen  und  Be- 
richtigoagen  p.  221^391:  ViHoieonitheohgiaphysieaSiokorum 
p.  396 — 597  (wd  die  Abhandlnng  unvollendet  abbricht)»  Indes 
iatume  p.  598—607:  Imies  graecue  p.  607—615:  Addendum 
Eine  Seite. 

In  der  Vorrede  ersihlt  O.  die  Entstehungsgeschichte  dieser 
Ausgabe,  erwihnt  Dasjenige,  was  seit  Thomas  Gsle  für  Cornutus 
scthan  worden ,  giebt  Nachridit  von  den  BenQhungen  Yilloison*s 
fit  ciM  aene  dnrcb|reifende  PearbeUung  des  Schriftsteliers  und 
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von  dem  auf  der  königlichen  pariser  Bibliothek  befindlichen  Villoi-  i 
Bon'acheo  Apparat  zu  Cornutus  (vgl.  Credzer  Recension  dieser   < 
Ausgäbe  in  den  Theol.  Stud.  und  Krit  1846.  p.  218).    Hierauf  i 
gleist  der  Heransgeber  Rechenschaft  über  die  allerdings  gewissen*  i 
hafte  Art  und  Weise,  in  welcher  er  diesen  Apparat  für  seine  Aus- 
gabe benutzt  hat,  durchgeht  im  Einzelnen  die  von  V.  theils  nach 
G.,  theils  neu  benutzten  kritischen  Hulfsmittel  (wobei  O.  bemerkti 
er  habe  das  Violsrium  der  Eudocia  noch  genauer  kritisch  ausge- 
beutet^ als  Ton  V.  geschehen  sei)  und  erklärt  sfch  über  den  Werth 
der  Codices  und  ihr  Verhaltniss  zu  einander.    Eine  Auspaittelung 
von  Familien  findet  er  annoch  unmöglich,  da  selbst  diejenigen 
HSS.,  welche  theilweise  mit  einander  stimmen ,  anderseits  wieder 
zu  oft  Tersdiieden  gehen ;  den  Vorrang  räumt  0.  mit  Recht  dem 
Paris.  4  ein;  an  diese  reihen  sich  ihm  zunächst  an:  P.  2.  Laurent. 
2.  4.  5.  (dieser  oft  onit  P.  4  übereinstimmend)  und  die  Oxonien- 
ses.     Sodann  wird  der  Zustand  besprochen,  in  weldiem  V.  den 
exegetischen  Theil  seiner  Arbeit  hinterlassen,  und  von  der  sorg- 
faltigen  Benutzung  desselben  Rechenschaft  gegeben«    Nachdem 
der  Heransgeber  noch  ein  Wort  über  die  leider  unvollendet  ge- 
bliebene Abhandlung  V.'s  über  die  theologia  physica  Stoicorum 
hinzugefügt,  erklärt  er  sich  in  der  bescheidensten  Weise  über 
seine  Bemühungen,  eine  möglicht  erschöpfende  Bearbeitung  zu 
liefern,  berührt  das  äussere  Verhaltniss  dieser  Ausgabe  zur  «wei- 
ten G.'schen  und  dankt  schliesslich  dem  Hm.  Albert  Lion  für  die 
von  ihm  fleissig  besorgte  Correctin*. ' 

Wir  erlauben  uns  Zweierlei,  was  in  dieser  Vorrede  ohenhin 
berührt  ist,  näher  zu  besprechen.     Das  erste  betrifft  das  Verhalt- 
niss ,  in  welchem  der  von  V.  edirte  Text  des  Violarinm  der  Budo- 
cia  in  den  ans  Cornutus  geschöpften  Stellen  zum  Texte  dieses 
Schriftstellers  steht.     MOtzell:  De  Eraendat.  Theog.  Hesiod.  p. 
307  hat  nämlich ,  gestützt  auf  die  oft  auffallende  Ueberelnstim- 
mung  jener  Textthelle  des  Violarisms  mit  dem  Text  der  Vulgnta 
des  Cornutus ,  den  Verdacht  gegen  V.  ausgesprochen ,  als  ob  die- 
ser, anstatt  den  betreifenden  Text  des  Violariums  urkundlich  g:e- 
nsu  wiederzugeben,  blos  die  entsprechenden  Stellen  desComuttts 
in  der  G.'schen  Ausgabe  angestrichen  und  gewissenlos  habe  ab- 
drucken lassen.    So  schwer  aber  diese  Verdächtigung  ist,  so  oci- 
gegründet  und  ungerecht  erweist  sie  sich  bei  einiger 
Allerdings  stimmt  der  Text  des  Violariums  mitunter  auffallend 
Dug  in  den  schlimmsten  Felilem  mit  der  Vulg.  überein,  aber  öfter 
noch  weicht  derselbe  mit  den  Ton  V.  benutzten  Codd.  Ton  der  Vulg.  sb^ 
wie  seine  kritischen  Anmerkungen  und  noch  mehr  die  von  O.  sattsmtn 
dai'thun.    Musste  übrigens  nicht  V.  selbst  das  grösste  Interesse 
haben ,  den  kritischen  Gehalt  des  Violariums  für  den  Cornoiu« 
möglichst  rein  zu  gewinnen,  er,  der  schon  vor  Hersusgabe  de« 
Anecdota  an  die  Bearbeitung  des  Cornutus  sich  gemscht  hatte  1 
Thöricht,  nicht  nur  gewissenlos,  war  unter  diesen  Umständen  d^i 
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Verfakrai ,  das  ttun  M ülsell  ^wiiig  hdchst  anbeionnen  sumnlhet. 
Das  iko^ere,  was  wir  er^inzongaweiae  sar  Vorrede  zu  bemerken 
babea,  betriflft  den  yon  O.  p.  XU  mit  Verweisung  auf  V/a  Prole- 
ftooMoa  erwabnten  Codex  Gjraldi.    Alieio  waa  V.  p.  XXIX  und 
UXtgoi  Codex  Gymldi  bemerkt,  beacbrinkt  aich  lediglich  auf 
dieNotiaen  Gaie*8,  dnsa  jener  Cod.  mit  Oxon.  u  den  Titel  der 
¥a]g.  ^be  und  su  AnfaD^  von  Cap.  1  den  Zuaats  Femgyu  nach 
%mjUa¥  biete.    Bs  iat  nun  aber  wirklich  aehr  acbade,  daaa  weder 
V.  aach  0.  den  kriiiachen  Schata  gehoben ,  welchen  die  von  Gy- 
nlioaadoem  Werke:  De  Diia Geotilium  —  vielfach  eingeatreuten 
Aafiigiingen  ana  dem  Ton  ihm  benutsten  Codex  enthalten.    Wahr- 
adieialieh  gleichgliltig  gemacht  durch  G.'a  übrigena  höchst  nach- 
Ymd^t  BcBotsuDg  dieses  kritischen  Subsidiuma,  hielteii  aie  es 
aicbt  der  Höhe  werth ,  aus  dieser  Quelle  für  die  Kritik  zu  schö^ 
ffta.    Wir  können  zuversichtlich  behaupten,  daaa  diese  eine  der 
bestes  ist  und  dass  G.  nicht  den  vierten  Theil  der  varians  lectio 
bei  Gynldsa  benutst  hat.     Im  Verlauf  der  Recension  wird  aich 
Qelegcahelt finden,  einige  Andeutungen  über  den  Werth  dieses 
SainidliiBs  su  geben,  welches  wir  nach  der  eraten  Ausgabe,  Ba- 
sel 154S  fol.,  ansgebentet  haben.    Hier  nur  noch  die  Bemerkung, 
iisi  jener  Codex,  über  welchen  sich  Gjraldus  selbst  nicht  nthec 
sBSipriebt  (rgl. p.  393,  B«  554,  B),  mit  keiner  der  von  V.  ver- 
fficbeses  HSS.  fibereinatimmt,   wodurch  die  Classificirung  dec 
Codd.  des  Cornutus  noch  schwieriger  gemacht  wird. 

Wir  wenden  uns  zu  den  Prolegomena  V.*s;  folgende  Punkte 
werden is  denselben  ausfuhrlich  der  Reihe  nach  besprochen:  die 
Lekessamstlade  des  Cornutus  und  seine  Namensbruder;  die  ver- 
sddedaica  dem  Comutns  zugeschriebenen  Werke ;  die  verschle- 
äeae  Fsssung  des  Titels  der  vorliegenden  Schrift  und  die  Abwei- 
cbusgea  in  der  Sdireibar t  dea  Namena  des  Verfsssers ;  die  Authentie 
der  &hrlft;  der  mit  Recht  abgefertigte  Versuch  Gale*s,  den  Cornutus 
ssai  Platoidker  zu  atempeln;  die  von  Cornuttia  benutzten  Quelleu 
(ibet  diese  Punkte  vgLCreuzer  a.  a.  O.  p.  219—223);  der  Werth 
des  Bndiea  fnr  die  genauere  Kenntnias  der  physischen  Theologie 
derSloiker;  die  nniverselle  Bedeutung  dea  Stoicismus  und  sein 
ndlnsa  auf  die  christliche  Theologie  wie  auf  das  römische  Recht; 
der  Werth  der  Geschichte  der  slten  Philosophie,  besonders  der 
stieben.  Den  Beachloss  machen  die  bibliographisch -kritische 
Aafaiblong  der  friibern  Ausgaben  und  die  Darlegung  der  neu  be-> 
antaten  kritiachen  Subddien.  Hierzu  kommen  in  Anmerkungen 
aater  dem  Texte  sahireiche  Zusätze  und  Berichtigungen  vom  Her- 
ausgeber, der  fnr  die  Frage  über  Cornutna  und  aeine  Schriften 
besonders  die  Abhandlung  von  6.  Jo.  de  Martini,  de  L.  Annaeo 
Goreuto  philoaopho  Stoico.  Lugd.  Bat.  1825.  und  die  Forschungen 
Tsa  0.  Jshn  in  den  Prolegomena  zu  sdner  Ausgabe  des  Persius 

besotst  bat. 

Von  den  lüer  erörterten  Fragen  werden  wir  diejenige  &ber 
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die  Tenchiedene  FaMung  de»  Tlteh  unserer  Sehrift  anten  weit< 
besprechen.  Deber  die  Quellen  des  Corautn«  hat  sich  der  gro« 
Hemsterhuys  in  seinen  Vorlesungen  über  A^itfqnitates  Graei» 
(MS.)  also  vernehmen  lassen:  ,^ab  hac  parte  (es  ist  die  Rede  n 
den  AnhSngern  der  moralisch -physikalischen  Mjttienanslegunj 
Stoici  maxime  stetorunt,  imprimis  Chrysippua  scripto  mbqI  tg 
dQxedmv  qwöioloymv  libro,  cnius  meminit  Diog.  Laert.  L.  VI 
§•  187,  ita  quidem  frigide  mnlta  psrnmqne  congnienler  lnterpr< 
tatns,  nt  aliis,  praesertim  Epicori  Pyrrhonisqne  dfscipulis  fuei 
Ittdibrio«  Enc  eodem  fönte  pleraqne  manarunt  qase  PhunmCna  sli 
potius  Comutns  Stoicus  edidit  in  dsop/a  «spl  t^g  tmv  9mv  q>\ 
6t&%}^  Ueber  das  Ton  V,  und  O.  unberührt  gelassene,  suerst  vt 
Plato  im  Cratylns  in  Anwendung  gebrachte  Princip,  welches  de 
Etymologisiren  der  Stoiker,  wie  es  bei  G.  erscheint ,  zu  Grund 
liegt,  hat  sich  derselbe  Grossmeister  also  ausgesprochen:  ,,Hai 
(was  Plato  im  Cratylus  nber  die  Etymologie  von  Athene  vorbring 
et  alia  eiusdem  generis  in  Crat.  Piatonis  promnigata,  nullo  cerl 
pacto  probari  possunt  aut  defendi:  nisi  forte  dicas,  philosophun 
contemta  lingnae  suae  norma,  etymologias  istas,  qnas  tarnen  ips 
Veras  non  crediderit,  ideo  fuisse  fabricatum,  ut  rebus  explicand 
et  disciplinae  morali  inserviret,  simili  propemodum  ratione,  qti 
▼erbornm  proprietates  ac  significationes  ICti  Romani  Stoicos  imi 
tati  tradiderunt.''    Vgl.  Creuzer  a.  a.  O.  p.  230  f. 

Das  Epimetrum  Bditoris  behandelt  zwei  Punkte,  erstens  di 
Form  der  Schrift  und  des  Verfassers  Absicht,  zweitens,  mit  Be 
Ziehung  der  Untersuchungen  von  Martinius  und  O.  Jslin,  di 
Frage,  ob  unser  Cornutos  der  Verfssser  der  Scholien  zn  Persiii 
sei.  In  Betreff  des  erstem  Punktes  weist  O.  gegen  O.  Jahn  oacl 
dass  trotz  der  zerstückelten  und  scheinbsr  ungefügen  Gestalt ,  i 
welche  die  Schrift  durch  unwissende  Abschreiber  gebracht  woi 
den,  derselben  ein  organischer  Zusammenhang  zu  Grunde  lieg< 
In  weichem  die  Grundideen  der  natürlichen  Theologie  der  Stoifct 
compendiarisch  dargestellt  seien.  Durch  die  hierauf  bezüglich 
Auseinandersetzung,  über  welche  Creuzer  p.  223*--t225  zu  vei 
gleichen,  wird  übrigens  das  von  O.  nicht  beachtete  Urtheil  Müi 
zell's :  De  Bmendatione  Theogoniae  Hesiodeae  p.  S07  f.  wesentlic 
modificirt.  —  Was  den  zweiten  Punkt  betrifft,  so  entscheidet  sie 
O.  mit  Martini  gegen  O.  Jahn  dahin,  dass  er  die  Scholien  zui 
Persiiis  in  Ihrer  ersten  Anlage  uoserm  Cornutns  zuschreibt;  jedoc 
giebt  er  zu ,  dass  dieselben  durch  spatere  Znsatze  vielfach  entstel 
worden  seien.  Die  des  Probus  schreibt  er  nicht  dem  Valer.  Prc 
bus,  sondern  einem  jungem  gleichnamigen  Verfasser  zo.  Vg 
Creuzer  p.  225. 

Ehe  wir  non  zur  Beurthellung  Desjenigen  übergehen,  w« 
für  die  kritische  und  exegetische  Bearbeitung  des  Textes  ge^ch« 
hen  ist,  bleibt  noch  ein  Wort  über  die  angehängte  Abhandlnn 
V.'a  zn  aagen.    V.  entwickelt  in  derselben  mit  umfaaaender  Eri 
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£tfon  Ale  pkysiidie  Theolegie  der  Stoiker  Bod  tefgt  ihrea  Zntaoi- 
aeibeegiewolü  mU  frühem  philoiDphiidieo  Systemco  alt  «och 
Bit  dff  ckrfallicbMi  Thedofie.  Mit  welchem  PIm  oad  in  welcher 
Vdbe  V.  eeneo  Gegeaatood  bearbeitet  habe^  darüber  f  lebt  den 
leiCai  AniKhlan  ,  wna  er  aelbat  hi  einen  Brief  an  Bjömatahl  (bei 
a  p.  Vi  f.)  Uerawf  Besfigliehea  bemerkt.  Ea  bewahrheitet  aieh 
la  dicMr  ^ehaktoUeQ  Arbeit  V.'a  aofc  Dentiiehate,  waa  ev  aelbat 
a.  a.  0«  nnd  in  den  ProlefomeBa  Ton  den  QneUen  der  atoiachen 
Fhüaaaphie^  wie  too  ihrem  Biniluaae  aof  die  patriatiache  Bmdi- 
tkM  und  die  dirladiche  Theologie  andeutet  Ona  bleibt  hierbei 
■er  nach  damnf  nnfmerkaam  so  maehen,  daaa  der  Eiallnaa  des 
Stiihlimui  asff  die  Bildung  der  JürcheoTäter  alch  namentlich  aoch 
in  fthiwhrr  Beslehoiig  gdtend  gemacht  hat,  wovon  unaere  An!» 

in  S.  Ädliam  M.  genagaam  Zengniaa  geben«  — 
nnd  Berichtigungen  hat  dieaer  Abhandhnigder 
Hematgibcr  ehcnblla  beigefbgt. 

Waa  nun  die  kritiache  und  exegetitche  Bearbeitung  anbelangt, 
wddie  V.  und  O.  dem  Cornutua  haben  angedeihen  laaeeu)  ao  darf- 
lihn  behanptci  werden ,  dam  nicht  leicht  ein  Text  einea  griechi- 
idma  MnttUiteUera  In  so  jimmerlicher  Geatalt  auf  ima  gekommen, 
ab  der  dca  Gomntoa  anch  in  der  6ale*achen  Bearbeitung;  ebenao 
gewifaiit  ce  »her  anch,  daaa  die  durch  V.  und  O.  bewerkatelligte 
kfftiicbe  Umgealaltnny  ab  einer  der  achonatcn  Triumphe  aorg- 
fiÜtiger  Tcxtkiitik. angesehen   werden  mute.     Die  exegetiaehe 
Bierbaltung  betreffend ,  ao  bt  aowohl  in  den  kritiachen  Aumeritun- 
^CB  ab  in  den  rein-exegetbchen  Animad? eraionea  ein  erataonlicher 
ReiihlhaB  von  Spruch-  und  Sachgelehraarokeit  auagebreitet,  und 
b  aeocrcr  Seit  iisben  wenige  grlechbche  Schriftalelier  ihnUcher 
gddnier  Aaastnttnng  sich  zu  erfreuen  gehabt.    Allerdinga  aind 
4icw  gfimcnden  Ergebniaae  die  Frucht  Tieljahriger  Bemühungen 
vcrchrigter  Kriftel  die  aich  gegenaeitig  glQcklich  erginaen.  Wih- 
nsl  aimildi  V.  mit  seiner  aiiumfaMenden  Beleaenhdt  i&berallhin 
ta^rdflBBd  sich  oft  sum  Unmaaaa  Terleiten  Ümt,  auch  in  der 
Kritik,  19  nmfaaaend  uHd  leiaafg  ale  bt,  biaweilen  die  nötfaige 
ScUrfeijclit  anwendet,  ao  bewihrl  dagegen  0.  aeinen  kritbchen 
SdbrfidBi  mebt  sufi  Qlansendate,  und  wenn  ihm  auch  die  Fülle 
yflbhnnuher  Sprach*  und  Sacbkenntoiaae  abgeht,  ao  bt  ander* 
»du,  WM  ^  giebt,  ateta  gewihlt  und  passend.    In  aachlicher  Be- 
tiebuig  ist  mmeBtlich  dieMenge  fruchtbarer  archaologbcher  Nach- 
weiMsgen  b«i  O.  rulNnend  su  erwihnen. 

Dm  nbnr  nnaeraeita  daa  Verhfiltniaa  dea^Villoiaon-Oaann'* 
leben  Textea  sum  Oale'achen  wenigstena  theilwebe  darsulegen 
(Ucrauf  Be«l^<dies  vgl.  bei  Creuser  p.  225—^),  und  um  nicht 
aar  Ht  fcritlackn  und  exegetlichen  Vonlkge  dieaer  Bearbeitung 
ict  Camotos,  amdern  auch  die  Schwachen  anxuoeuten,  von  wel^ 
cbcB  lie  alierdhip  nicht  frei  iat,  wollen  wir  Anfang,  Mitte  und 
Msdea  Textea  (Gap.  1—4,  p.  ^-13.  Cap.  20,  p.  103-116. 
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Cap.  35.  p.  211--218)  in  krttitcher  und  ezef  eliicher  Besiehong 
■o  durchgehen,  dass  wb  dat  Fehlerhafte  berichtigen,  das  Man« 
gelhafte  erginsea  und  daa  Fehlende  hinzufügen.  Nachdem  wir 
dieser  Bearbeitung  mit  bestem  Gewissen  iroUes  Lob  gespendet^ 
vfhd  uns  Niemand  ^  am  wenigsten  der  Herausgeber  selbst,  die 
theilweise  Nachwefsung  ihrer  Blossen  und  Lücken  übel  ^culeo. 
Für  Solche,  weichen  das  Buch  selbst  nicht  aur  Hand  ist,  nocli 
nusdrüdclich  diese  Bemerkung:  was  wir  von  Derartigem  in  den 
fraglichen  Stücken  su  bemerken  gefunden,  ist  in  Vergleich  mit 
dem  Probehaitigen  und  Gediegenen  wenig,  und  das  gleiche  Ver- 
haitniss  seigt  sich  auch  in  den  übrigen  Theilen  des  Werkes.  Eine 
▼oIlst8ndigere  Beurtheilung  der  Ossnn'schcn  Recension  wie  des 
kritischen  und  exegetischen  Apparates  müssen  wir  wegen  Mangel 
an  Raum  für  einen  andern  Ort  sparen.  Der  Herausgeber  selbst 
wird  uns  aber  schon  in  Beiug  auf  die  folgenden  BemerkunIgen 
gern  zugestehen,  dass  wir  sein  Werk  gani  und  gründlich  durch- 
l^eprüft  haben.  —  Wir  stellen  die  Beurtheilung  des  Kritlschea 
voran  und  lassen  das  Exegetische  nachfolgen. 

In  der  Ueberschrift  der  Vulg.  dfoip/a^spl  %^g  tov  desSv 

^asag  streicht  Ö.  (vgl.  Prolegom.  p.  XXXIV)  das  Wort  ^emgla 

mit  vollem  Recht.     Nicht  nur  die  Verbindung,  dcopdx  üibqI  —  (s. 

p.  a.  a.  O.,  der  übrigens  unbeachtet  gelassen,  dass  iiTder  Aid.  und 

Basil.  nach  dsoip/a  Comma  steht),  sondern  das  Wort  selbst  giebt 

Anstoss,  da  es  offenbar  im  christlich-theologischen  Sinne  gesetsi 

ist,  wie  schon  ReinesiuB  und  nach  ihm  Hemsterhuya  in  aeineo 

Vorlesungen  über  Antiquitates  Graecae  urtheilte.    Letzterer  fihrt 

nämlich  au  der  erstem  der  oben  angeführten  Stellen  mit  Bezugnahme 

auf  den  Vulgir-Tltel  also  fort:  „quem  titulum  merito  Reinesius 

existimat,  Epist.  ad  Daumium  p.  168,  non  ab  ipso  auctore  vetu- 

Btisve  Criticis  esse  profectom,  sed  a  descriptoribos  chrisUanis. 

Solent  enim  Patres  Ecdesiastici,  qualem  usum  apud  Graecos  vix 

reperias,  ^taglav  nominare  aensnm  reconditum  et  allegoricuro, 

quum  literalis  dieatur  fd  QfjTov^  tq  ifiXov  ygaiiiia  v4  tsxogia» 

Ita  J)iodorus  Tarsensls  In  e^planandis  sacris  llteris  Eusebid»  Eml- 

aenum  probans  multa  volumina  conscripsit,  iffilfp  xä  yfnfi^fiaxi 

tmv  ^%lmv  nQoöix&v  ygatpAv  tag  i^Boglag  avtmv  lxvpevo|Mvo;, 

ut  alt  Socratcs  Hist.  Eccies.  Hb.  VI.  cap.  A.,  ubi  videndnaest  Henr. 

Valesius/^    Dennoch  mag  das  CJebrige  als  Titel  geduldet  werden, 

obachon,  waa  O.  nicht  berührt,  für  diese  Fassung  desselben  blos 

der  Schlusstitel  der  Aldina:  Tikog^  rov  Migl  xijg  xtS*  ^b(Sv  fpv- 

öBmg^  KoQvwxov  (ungenau  citirt  von  V.  Prolegg   p  XXIX)  und 

der  Codex  Gjraldf  sprechen.    Zwar  behauptet  G.^  dieser  habe 

mit  Oxon.  a  den  Titel  der  Vulg.    Allein  an  der  eirflgen  von  uns 

bemerkten  Stelle;  wo  Gyr.  daa  Buch  des  Cornutus  «der  Phurnutus, 

wie  erden  Verf.  schwankend  nennt,  dem  Titel  ua^h  citirt,  druckt 

er  nur  den  kürzern  grspl  xijg  xAv  ^iwv  fftvCt^g  aiis,  nämlich 

Sjnt  IX,  p.  418,  A.  Phurnutua  — ,  seu  CornuHa,  ad  Georgium 
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finnitaAvCb.  de  Naft*  deomm.  Uebrtg;en8hitt€0.deaToll8liniligen 
^«Ifv-THd  der  ersten  ÄDmerk»,  welche  &'•. Bemerk,  lu  dleiem 
iMa||^^ ^oTAuaaelseii  tollen,  da  mao  meinen  könnte,  dSeaelbe 
Mcheridi  auf  den  Ton  O.  angenommenen  abgekSraten  Titel*  In 
Mreff  der  wn  6.  und  V.  Prolegg.  p.  XXXIII  f.  far  acht  gehaite- 
Bca  Faaauig  der  Uebenchrift:  Koqvovxov  bnögoiii^  tmv  natu 
tqv'Ekkgpnxqv  9tnQUtv  ftaQadtdoiiipmv  (6.  nagadid.)  bemerke 
kli  aech^  mit  Verweiaungtnf  Daajenige,  waa  O.  Prolegg.  p.XXXV 
gegen  O.  Jaha'a  CaDJectnr,  iMixofi'^  fär  ixiÖQOfiij^  und  Crenier 
f.  Sl  Anm.  a.  sowohl  gecen  dieae  ala  gegen  die  aweite  Conjec- 
Inr  dcaaeflbeii  Gelehrten,  hsoAoyiav  far  dsop/av,  erinnert  hat, 
Titel  noch  mehr  ala  der  gewöhnliche  chrlatllchen  Ur- 

▼erritfa.     Kiomal  iat  nimlich  hier  dsagla  unverkennbar 

im  cfariatlich-theologiachen  Sinne  geaetzt  (a.  Creuaer  a«  a. 
O.  der  ibfigena  die  platonmche  Bedeutung  Von  ^srngUt ,  wotod 
AmmadTeraa.  in  Baail.  M.  I.  p.  3  und  129  Mehrerea,  unpaaaend 
mit  in  Betraditnng  sieht),  aodann  verrfith  'EXXtjvik^v  ebenfalla 
patriatiaehen  Sprachgebrauch.  Vgl.  V.  zu  Corn.  p.  77  f.  ed.  Oaann. 
und  den  Ree.  in  Jahn'a  Archiv  f.  Philol.  Bd.  49.  p.  393.  Hemater- 
bvya  Antäquilt.  Gr.  Ma.  ,,Chri8tiana  religione.  incrementa  capieote 
acriflOKa  EcdeaiaBtid  —  %Qi6tiavovg  et  "EUfjvag  oppoauerant: 
qna  nihneiJU^Pig  non  differt  a  toig  S^viöt  et  idvixolg^  quoa  La- 
Äi  PätreM  Gcntea  et  Gentilea  et  deinde  Paganoa  adpellaruot,  acii. 
ftlaormn  nnminnm  cultol  addictoa  Inataurataeqqe  per  Chrietum  re- 
Kgiena  eipertca;liinc  slXipflg  ^gtiüHtla  Philoatorg.  Hiat.  EccI. 
Ift.  L  c.  &  lib.  2.  c.  5.  18.  15.  et  ikk^t^iiog  Gentilium  religio 
asepe  apod  Joatlnnm  Martvrem.  Conjunxit  Epiphan.  c.  7.  x^v  bI- 
imlolaxpüup  r«  xol  rot'  iXXfiviöfiOv.  et  tandem  iJiki]vi6xa\  Gen- 
lilcn  SozanL  Hiaa.  EccI.  lib.  5.  c.  15.  Tovg  iXlqviiJxdg  arpo0£d/S£t 
roftg  wmv  xQUftiavAv  IzitfidivpLaöi^  quae  yocabula  neque  Ipae  Ju- 

Imp.,  Ghriatianorum  hoatia  infenalaalmua,  refugit  Epiat.  49. 
ilXijviCliov  uaurpana;  aed  et  ikkf/viötdg^  lAAi}vtxot;g 
^  ikhpnMag  xduag>' 

Cip.  1  («api  ovQovov)  p.  3,  1.  Die  Ton  G.  nicht  naher  cl-* 
ttrte  Steile  bei  Gyraldna ,  wo  dieaer  den  Namenazuaatz  Fimgyiov 
■ach  d  naiilov  aua  aeinem  Cod»  anfuhrt,  iat  keine  andere,  ala  die 
oben  aagelohrte  Synt  IX,  p.  418,  A. — ad  Georgiom  puerulum — . 
O.  Uaat  aua  guten  Gründen  (a.  Prolegg.  p.  XXX  f.  und  vgl.  Creu- 
aer p.  222  f.)  mit  Aoguat.  und  Monac.  536  den  Zuaatz  weg.  Ich 
bcarärke  noch  aoadruckilcdi »  daaa  Fic^oytog  lediglich  ein  byzanti- 
aiadi-chriatlicher  Name  iat.  —  P.  4,  6  nokvmgHV.  Ich  vermuthe 
Mvkapuv.  Obachon  xoXv0QbZv  für  den  Sprachgebrauch,  welchen 
C  lieweiaen  will,  ebenfalla  apricht,  ao  attinde  ^vkwQBlv  ala  Ver- 
bem  weit  paaaender  neben  dem  Torangeführten  Substantiv  iShfQW" 
^og.  —  P.  5, 5«  at.  Tulg.  7taQi6xA6i  V.  O.  aua  Codd.  %ctQi6tä6k, 
IbiQ%€%ttvtUj  datMieUen  (a.  V.  In  der  annot.  crit.  und  unaere  Ani- 

.  in  Baail.  M.  1.  p.  35) ,  kommt ,  wie  hier ,  bei  O.  oft  vor  von 
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dem  Gedanken,  welchen  ein  Mythus  darHelUi  p.  18. 81. 57  (das. 
O.  a.  c.  wo  Irrig  nsQiötivtog  st  xagiCtaptog  im  Text)  50«  65«  ft9 
O.  a.  c.)  74.  (V.  Animad??.  p.  286)  102.  105. 108.  (V.  O;  n.  c.) 
10.  (O.  a  e.)  145.  (V.  O.  a.  e^  welche  Stelle  jedoch  anderweitig 
in  besprechen)  152. 153. 168.  174.  177.  178.  204.  nrngiötMiß 
im  gleichen  Sinne  seitner,  bei  C.  p.  97.  (wo  Paris.  2  hrrig  hu»^ 
Qi6xa6n  st.  i%\  xagaötacm)  49.  lOL  —  P.  6,  5.  Evkayav  ös 
xal  tovg  &9ovg  äxot^g  tiöen  g  i6xiu$ipa$  tijv ngoöiffOflen^. 
Diese  Worte  stimmen  weder  mit  dem  Vorhergehenden,  noch  mit 
dem  Ff. ;  man  lese  dno  tav  dctv  st  dm  t^g  &iasmg^  welches  eine 
täppische  Hand  aus  dem  Nacliff.  9Bt^gig  hier  eingeschwant  hat. 
C.  beräclraichtigt  schon  hier  die  bekannte  Etymologie  bei  Phito 
Cratyi.  p.  397,  D.  welche  Y.  p.  229  snm  Ff.  ngätov  yitif  ol  op- 
%alo^  —  beigebracht  hat,  ohne  jedoch  das  Ungereimte  der  ge- 
wohnlichen  Leseart  su  bemerken.  Hemsterhuys  in  seinen  Vor- 
lesungen über  Antiqoitates  Oraecae ,  MS.,  bemeri^t  su  jener  Stelle 
Piato's:  ,,Hoc  veluti  signo  a  Piatone  subiato  Graamatici  certatim 
illamyocisd'eds  originem  adripuerunt  Maorob.  Sat  1.  1.  o.  23. 
Etym.  in  t.  eamque  veint  certam  proponit  Simpiic.  ad  Bpictet  p. 
223;  Vid.  Menag.  ad  Dtog.  Laert  1.  8.  §.  27.«'  Vgl.  noch  O.  p. 
229,  der  so  wenig  als  V.  hier  kiar  gesehen.  —  P.  6,  7.  idiainti^ 
tmgn  st  Tulg.  ddiaxTcitovgn  V.  O.  aus  Oi.  a.  'AitakBlMtmg  Laur. 
5«  Ox.  ß  {ddiakslxag  P.  4)  ist  giossematisch.  'Adtdxtanog^  ddut^ 
%xmxmg  stoischen  Sprachgebrauchs,  Stobae.  Ecl.  Eth.  2, 7.  p.  112 
•d.  Heer.  Wyttehbach  Index  Oraecitatis  in  Hotarch.  ▼.  adiiesro- 
%og.  Das  einfache  dutmtmg  bei  C.  p.  31,  dnxng  b.  Piato  RepobL 
7,  p.  534,  C.  Hierocl.  in  Anr.  Carm.  p.  248  ed.  Warr.  —  P.  7,  2. 
xi%a  d'  ay  —  VO.  aus  den  meisten  Codd.  st  TuIg.  xctvxa  d*  w — • 
Tdxa  häufig  bei  C.  in  Erkiarungsversuchen  eines  mythol.  Factum« 
oder  Namens  p.  8.  17.  70.  (O.  a.  c.)  92.  97.  99.  103;  120.  129. 
133. 135. 136. 150. 152. 159. 178. 181. 187. 188. 194. 199.,  was  cha- 
rakteristisch. —  Csp.  2.  (nspi  xcv  zkog)  p.  7,  6.  xgmxc^g  xal 
dut  xavxdg  iäöa^  st  vulg.  xozbqov  iid  x6  üi^ov^a^  V.  O.  aus 
Codd.  Vgl.  o.  156,  5.  9id  xivxav.  —  P.  8,  3,  4.  Die  W»rte 
nal  1]  ipvötg  ^fiov  sind  als  verkehrter  Zusati  su  i}  if^f  an  be- 
leichnen,  obschon  aile  verglichenen  MSS.  sie  su  haben  scheinen. 
Xenophon  Mem.  4,  3, 14.  dvf^i6nov  ys  ^vjQ  —  Sti  ßa6il9V€t 
iv  i^fiiv,  fpavBQov.  Wssse  su  Sallnst.  B.  C.  1.  animi  imperio  — 
p.  4  ed.  C^ntabrig.  fiher  liesse  sich  noch  vovg  st  tpvöig  horen^ 
Plato  Phileb.  p.  30,  C.  Oder  wollte  C.  den  Gedanken  ausdrlkckea, 
dass  die  menschliche  Natar  die  übrigen  Geschöpfe  beherrsche  (n. 
unsere  Prolegg.  su  Job.  Giykas  p.  XXill))  Dann  würde  er  siel» 
anders  ausgedrückt  haben.  — >  P.  8, 6.  (cDrtxf  g.  C.  5  und  ein  Cod. 
Gal.  bei  0.  a.  c.  6(B(iaxix^g.  Die  vulg.  bei  Gyr.  II.  p.  121 ,  B. 
vkalem  hnmorem.  -—  P,  9,  7,  8.  f^xig  n&vxa  ^ht  xd  vXi%d.  Die 
Steile  nach  0.  a.  c.  verdorben;  aber  ^iio  transitiv,  hier  u.  p.  14» 
dQldf^vog  filv  nal  ngalvBiv  xd  vAixi.    Vgl.  p.  94.  'Pta  H  fortv 
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j  ^g  qtiöimg  {mltta).  In  anderer  Beitehim^  dfe  Warsei  fi& 
A'PiaUciBgedeutet  p.  1 1  (coli.  p.  10  unt.)  dam  V.  p.  238,  ond 
p.  I5*ra  V.  p.  240,  p.  185  f.  wo  6.  p.  303.  An  unterer  Stelle 
vMflMh  Plato  Crat«  p.  402,  B.  tur  Deulong  der  'Pia  der  her«- 
IBä&At  Stti  Tom  Fluts  der  Irdischen  Woge  benütst.  —  P.  9, 17. 
JUt'-^tovxiöiiov  i^€3v6§ia6zv  slvai^  ilvm  nicht  wegsuwer- 
ico,  wie  0.  a.  e.  nidchte:  aojenannter  fnfinltima  nngiXnpvj  Mat- 
tlMe  Gr.  Gr.  §.  420.  a.  p.,  768,  2.  Edit.  —  P.  9,  21.  xata  tovg 
»dciovg  tm  'ElAifviDv.  Schon  diese  Worte  allein  Terrathen  die 
Dn^tbeit  dieses  Stückes.  Die  Gründer  der  griechischen  My^ 
tholsgie  ond  die  Dichtdrpbllosophen  sind  dem  C.  ot  dQxaloi  p.  6. 
li.  103. 152,  ol  naXai  p.  192,  am  hinfigsten,  wie  bei  Plato  Phi- 
leb.  p.  16,  C,  ot  na^aiot^  so ,  am  p.  8  sii  Anfang  dieses  anSehten 
Stockes  Bh:fat  so  erwähnen ,  p,  50.  51.  64.  91. 105. 156. 161. 187. 
190.214.  217.  aus  welchen  Stellen  Niemand  die  ▼•  1.  ot  naXatol 
des  God.  Ox.  bei  G.  st.  ot  naXai  p.  192  rechtfertigen  wird.  In 
der  Steile  p.  77,  6.  xaga  tolg  xaXaiolg  "EkXtiöi.  ist  "BXXtiöt ,  da 
im  folg.  ton  den  Terachiedensten  alten  Völkern  in  mythologischer 
Bcitchaag  die  Rede  Ist,  Ton  der  gleichen  christlichen  Hand  inter- 
fsfot,  üe  p.  78,  1.  Idi/sOi  m"'EXXTi6i  verändert  hat.  Ueber^fA- 
lipr,  iUipivof,  kXXifvlisiv  n.  s.  w.  im  christlichen  Sinne  rgL  dort 
V.  0.  s.  e.  ood  das  oben  znm  Titel  Bemerkte.  In  diesem  Sinne 
iit  BQDSBch  x(5v*EXiiivmv  an  unserer  Stelle  gesetst,  und  es  Ter- 
litb  rieb  dadurch  das  ganse  Stuck  als  Mschwerk  eines  christlichen 
Gelehrten.  Vgl.  unten  an  p.  214  dss  Kritische.  --  P.  10,  3,  4. 
li/d^  T19  oiött*  Dieser  absolute  Participialssts  ist  dei'  Redewelse 
in  C.  gaas  aawider  und  Terräth  ebenfalls  eine  fremde  Hand,  und 
iwar  die  eine«  Spitiings«  Vgl.  unsem  Job.  Glykas  ntgl  dpdJr. 
^vvn^gmg  ^)  p.  df>  und  dasu  die  Anmerk.  p.  84.  *-  P.  10,  9.  dia 
ihBwidrlger  Druckfehler  st.  816  bei  G.  —  P.  10,  10,  11.  Mit  O. 
p*  236  an  eiae  Aenderong  von  ^Mtpfulo^  In  'j^^aftävig  tu  denken, 
wdcbe  Toop  Enendatt.  in  Sutd.  et  Hesych.  T.  3.  p.  533  f.  wirk« 
lieh  haben  wollte,  ist  wegen  des  vorhergehenden  17  'At9lg  uns\i- 
Issrig.  Eher  ein  Realirrthnm  des  Verf.  dieses  unachten  Stückes 
sotoaehfflea.  —  Cap.  3  (mgl  t^g^Hgag)  p.  11, 4. 12, 1.  ßgaöfnov^ 
vie  V.  O.  aua  Aid.  und  P.  1.  4.  L.  3.  4.  Aug.  st.  xgaöiiov  Basil. 
Gtl.  lesen ,  taugt  hier  nicht,  da  nicht  von  einem  Rütteln  tum  Aus- 
Kbeldea  (a.  RuhnkeH  an  Timae.  L.  V.  PI.  p.  64  ▼.  ßgatthiv)  die 


*)  Der  „Ltbellns  insditos  MS.  bibl.  Darmstad.  «19!  o^^oti^TOS  aiw- 
tt^m^  gebort  dem  Job.  Glykas  oder  Glykys  ond  ist  vom  Rec.  bereits 
in  Jebre  1839  (Bern  bei  Jenni ,  Sohn)  edirt  worden.  Die  von  Os.  an- 
gefikrte  Stelle  steht  p.  1,  1 — 6.  (xQtßfiivois  Cod.  Darmst.  irrig  st.  z^tS- 
(uvoi).  CJeber  den  angeblich  platonischen  Aasdrack  bei  Glykas:  «y«-> 
iMtnop  t»ov  o  apf^fWKOg  (e.  G.  1.  c.)  vgl.  an  Glyk.  Prolegg.  p.XXlXf- 
»4  p.  60«  128  b.  132.  Aidmadv.  in  Basil.  M.  I.  p.  167. 
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Rede,8onderD  voo  einem  Durchelnandermeogeii.  ÜTepatf^dg  (e 
StniTe  in  den  Nachtrigen  su  Schneider  t.  xpatffcofi  und  Creas« 
p.  226)  pasat  um  ao  besser,  da  offenbar  ein  mijt  Kf^ovo^  einiger 
maataen  stimmendes  Wort  stehen  mnss.  —  P.  12 ,  3.  Daa  sinn 
iii^idrige  Comma  nach  qtv6i^  (Vulg.  und  Os.)  zu  tilgen.  —  Cap.  ^ 
(«apl  foü  TIotfSidiDvos)  p.  12.  9 — 13,  1.  In  dieser  von  V.  O 
nach  MSS.  zum  Theil  Terbesserten  Stelle  bleibt  noch  zu  emendi 
reu:  tlxovv  Ci^roi  Vulg.  und  0«)  ojto  %ii%  xoöBmg  ovTa)  xA^- 
dslff  (näml.  Iloösidav)  kal  tov  diöovai  xavttiVy  dtBloyog 
xad^  ov  IdUi  fj  (pvOig^  qfvös^  lölmv  (Vulg.  und  0.  Iddv)  lövlt 
d.  h.  sei  es,  dass  er,  als  das  Grund wesen,  wonach  die  Natur  Feudi 
tigkelt  ausschwitzt,  q)v6ei,  Idlwv  d.  h.  der  Ton  Natur  Schwitzend« 
genannt  Ist.  Im  Allgemeinen  vgl.  zur  Sache  p.  122  ^  Iv  avry  (sc 
yy)  dqlovdf  i  iKfid^.  Die  Vulg.  tjtoi  —  dts  —  Bits  ikugt  durch- 
aus nichts:  ijtoi  nimmt,  wo  es  nicht  bei  einzelben  Worten  in  Er- 
klariiDg  steht  (p«  9),  sondern  Satze  verbindet,  ij  einfach  odei 
mehrfach  zu  sich  p,  11.  17.  154.  165.  206.  Dagegen  elxovv  mit 
folgendem  einfachen  oder  mehrfachen  aft €  p.  128  f.  (0.  a.  c.  L.  5. 
^xow  St.  iXxovv  und  P.  "4.  IjxB  st.  sIxb)  p.  142  (wo  V.  O.  aus  Codd. 
jbUow  at.  ijxoi  vulg.,  ijxovv  P.  2,  a.  O.  a.  c.)  p.  187.  201.  Da- 
nach, beilloüg  bemerkt,  p.  72,  4 — 73,  3.  nojthwendig  za  achrei- 
ben etrotiv  ag  st.  ^rot  mg^  wie  V.  0.  aus  P.  2  (ohne  dg)  U.  5.  st. 
vulg.  ij  dg  geschrieben.  Auch  Ist  dort  im  folg.  nicht  bI  xb  mit  6. 
O.  zu  schreiben,  sondern  bXxb^  wie  sonst;  auch  p.  129,  2  irrig  tl 
%B>  Für  q>v6sv  Iddv  Gale's  Codd.  ifivösi  Idüogf  Bar.  131.  q^iioBi 
lödv^  Reg.  2720.  fpvöuödv^  wovon  das  erste  für  ipvöti  Idlov 
spricht,  wie  der  Zusammenhang  selbst.  *IdUiv  (s.  Greuz.  p.  226) 
oft  in  IöbIv  verdorben,  Interpp.  Hesych.  T.  2.  p.  788  n.  20.). 
Myog  im  stoischen  Sinne  (VlUols.  Theol.  Phys.  Stoic.  p.  465  ff. 
Barth  zu  Aeneas  Gag.  p.  238  ed.  Boisson.),  wie  oft  bei  C.,  p.  14, 
3.  20»  2.  87,  2.  91,  2,  3.  144, 5.  203 ,  6,  wo  vollstindiger  Aoyoc 
CXBQii^axixoly  und  das.  V.  O  a.  c.  und  p.  327.  Im  folg.  vgl.  mit 
MBÖoöBlmv  Plat.  Crat  p.  402,  E.  töng  dh  xtA. 

Cap.  20.  (nBQl  x^g  ^Mr^väg)  p.  105,  1.  ivöBWßokoyijxov. 
Die  von  G.  erwfihnte  v.  1.  (?)  övöBxvfioJLoyov  bei  Gyr.  steht  XL 
p.  464,  B.  —  P.  105,  8.  die  volg.  al&SQovBia  bei  Gyr.  XI.  p. 
464,  B.  Aetheronia.  V.  0.  al^sgovala  aus  P.  2.  4.  (L.  5.).  — 
P.  105, 10.  roi  st«  Ti,  V.  O.  mit  P.  1.  Das  gnomische  rot  bei  C. 
p.  174,  4.  5.  aus  dem  dort  von  0.  p.  350  übersehenen  Callimachus 
bei  Athenae.  II.  p.  36,  F.  olvog  xov  nvgl  löov  ixBi  nivog.  eben- 
falls st.  ti  zu  reatituiren,  da  C.  den  Vejrs  selbst  citirt ,  wie  die  Aii- 
fuhrungsformel  Svxmg  (s.  Wyttenb.  zu  Plat.  Phaed.  Anoot.  p  156  f. 
ed.  Lngd.)  deutlich  beweist.  Ueber  daa  gnomische  xoi  Valcke- 
naer  zu  Burip.  Phoen.  v.  455,  der  auch  die  Verwechselung  mit  xi 
berührt,  Stallbaum  zu  Plat.  Sympoa.  p.  219,  A.  —  P.  106,  2.  x6 
tnavägov  ualyogyiDXOv  avxy  dvaxidiaöi  noXv  ij^Cii^.  Ilokv 
ilBiv  möchte  O.  a.  c.  als  überflüssig  und  störend  streichen.   Zwar 
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koamil  «vsTft^Ivflu  bei  C«  gewohnlich,  einfich  mit  Dati?  und  Accu- 

tmÜT  Tor,  aci  es  In  der  Bedeutang  des  Weiheos  p.  17.  (dtg,  V. 

m.  cp.  18)  107.  168.  181  (s.  V.  a.  c.  p.  166  der  aach  dta  ent- 

spedkeade  avä3ul0%^ai  p.  199  berührt)  oder  des  Ziischreibens  p. 

15. 26. 99.  192.  200. ,   wie  bei  Piato  Symp.  p.  198 ,  E.  Arittid. 

T.  1.  p.  29^  T.  2.  p.  149,  Plotio.  p.  231,6.  261,  A.  393, F.  o.a.  w. 

Heraes  Triameg.  ed.  Paria,  p.  81,  Epiatola  Manichaei  bei  Zacagoi 

p.  7,  Gregor.  Palam.  Colloq.  Animi  c.  Corp.  ed.  Paria,  p.  32.  Vgl. 

Emeaü  Epiat.  ad  Bmch.  de  Xenoph.  loc.  aonnuUia  su  Apol.  §.  SO, 

BottBiaiiD  ina  Index  so  Platonia  Dialogi  IV.  ▼.  dvati%ivai^  Aat 

Lex.  Plst.  T.  1,  p.  159.    Allein  deasenungeachtet  rechtfertigt  aich 

tlU9  dardi  deo  gleichen  Sprachgebrauch,  nach  welchem  dii6vai 

biawcllca  Iz^iv  sa  sich  nimmt,  Weitke  Pleonaami  Gr.  p.  98.    Der 

Sinn:  aie  schreiben  ihr  das  MänDlIche —  als  Eigenachaft  in  Tollem 

HsMac  SU.  —   F.  106,  8,  9.  ovx  etiga  ov0a  tov  nag'  8  do%$C 

dio^iqiiv  oMovxmv  ual  wiQiylvsö^ai  6  Zivg.    0.  a.  c.  ,4*Ar.  4 

sm.  Tov,^  irrig;  der  Sinn :  weil  Athene  identisch  mit  dem  Princip 

(to  scaQ  o)  des  Vorrangs  und  der  Obmacht  des  Zeus.    Zur  Sache 

6.  V.  p.  SQ6.    Daa  cauaatlve  naQa  mit  Accuaativ  bei  C.  p.  72 

(4aa.  O.  a.  c  sa  so  mccq*  avtov  aus  P.  2.  at.  tulg.  %6  %aQ  avtov) 


A3B.  \S\.    VgL  AshnadvT.  in  Ban^.  H.  I.  p.  169.  —  P.  107,  8. 

tgvoßhnf.    So  O.  mit  L.  5  (L.  4.  P.  1.  5.  AM.)  at  Yulg.  und  V. 

tptfioßivij.    Deber  t^töQM  (0.  a.  c.  p.  106,  a.)  vgl.  Plato  Leg. 

VII.  p.  807,  B.  (mit  Cornar.  H.Steph.  und  Schneid,  t.  t^vid,  auf 

welchen  O.  Terweiat,  1.  ntQVftiviov  colL  Leg.  VI.  p.  761,  D.^  nicht 

%9mv%mßhfwv  mit  Ast  Animadrr.  in  Leg.  p.  36/,  waa  Glosaeo^ 

asch  sieht  mtQiiMßivav  mit  Ast  Lex.  Plat.  T.  3.  p.  419)  Clem. 

Alcxandr.  Strom.  VI.  p.  753  ed.  Pott  (wo  Enaeb.  glossematiaoh 

xKffvi&idttqv  at.  tBtQVfkhniv)  Gregor.  Natf.  bei  Muratori  Aneed. 

Gr.  p.  92  (wo  x9tQvii^ipa  at.  Tsrpvfifi syst  sn  leaen) ,  Valckenaer 

so  Tkcscr.  Adonias.  ▼.  7.  p.  212,  B.,  Buhnken  sn  Tim.  L.  V.  Pl.^ 

p.47,  Toop  Opp.  Critt  ed.  Lipa.  T.  1.  p.  285  f.,  Muratori  su 

Asccd,  6r.  p.  6,  Beiske  su  Polybias  Animm.  ad  Auct  Gr.  T.  4i 

p.  55,  Jacobs  snr  Anthol.  Gr.  II,  3.  p.  149.  231,  Struve  Gramnwt. 

sad  kfjt.  Bemerkungen,  Stack  7.  p.  5.  Sulter  Notae  M8S.  in  Said. 

T.  ntgvpipo$  „Appian.  Sie.  1,  Hannib.  7,  SchoL  Appollon.  Bhod. 

1, 1174^  T.  xn(ft5^at  „Hei1>d.  1,  22.  Amat  verbum  Appian.  v.  e« 

Saani.  4.  Sic.  2.^^    Locua  ap.  Suid.  ex  Simonide  Anid.  1.  p.  135.^ 

*JMoufvta9ai  Hierocl.  Stob.  Floril.  Tit.  67=65.  p.  415  (1.  a«o- 

mQVfLhfovg  mit  Cod.  B.*),  uiottatQVsMai  Crenser  snr  Vita  Plo~ 

tisi  p.  XCVI,a.  —  f.  108 ,2.  iyywväöa  td  tgOp.  „Male  AU. 

Baa.  lyYtv66a^^  Oa.  a.  c. ;  tyywv&v  in  der  gleichen  Sache  Hesych. 

▼.  xQix^ivHa  mit  C.  citirt  Ton  Gyr.  XI.  p.  471,  B.  ^^  P.  109,  !• 

hfixiq.  So  nach  V.  a.  c.  0.  aua  P.^  4  (L.  4)  at.  mlg.  kfitött^  andi 

bei  Gyr.  XI.  p.  486,  A.    Fl&r  XriXtiq  spricht  mit  vielen  Belegen 

K.  L.  Struve^  Gramm.und  krit.  Bemerkungen,  St  8.  p.  16  f.,  der 

ttrigena  p.  16  auf  die  Conatruction  dui  tö  tfoJTSi^ov  atk^  — 
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dvai,  coli«  p..231  Gal.  aiifmerksaio  macht    Ueb^  die  Accealua- 
lioo  von  ki^ixig  Bbeodere.  p.  18.    Dem  6t  der  Vulg.  hat  -Säten, 
einal  Prof.  der  friech.  Sprache  «n  der  Berner  Akademie,  ein  % 
emendirend  beigeachrieben.  —    P.  109,  2.  %äv  ffioikyihmv  aurg 
Aaäv.    So  Y.  O.  aus  P.  2.  4.  L.  4  (L.  ä)  at  volg.  t6v  %Qfi^axü»v 
xal  lamv^  bei  Gyr.  XI,  p.  486,  A.  bonoram  et  populorom.     Ina 
folg.  deraelbe  «öLog  Tulg.  civitatis  at.  «öAmm/  P.  2.  —   P.  109, 
S.  9CQ06tinv  noifjtiop  tipf^  ipQwtiCiv.    So  V.  0.  aua  P.  1.  (S.  4. 
6.)  L.  4  (3.  6.)  Ox*  Bt.  vnig.  XQoöxittiv  oi  xo^iftal  t^v  9^.  bei 
Oyr.  XI.  p.  486,  A.  praeatdem  poetae  feie  prudeotiam  — •    Aebn- 
liehe  Verwecbseloageii:  p«  115,  3  9/i}/«yto9>ovns.  t.  1.  yiyawo^ 
q>6pzfig  («•  uaten):  p.  160.  ^aößoditiv.  L.  1.  ii;&«ffiodinfy  und 
im  folg.  at  vofio9itiv  P.  5.  voffo&^v:  p.  206.  %vurffbxw.  L.  3« 
KVPfjystijVy  6yr.  Xlf.  p.  518,  B.:  p.  207.  to^ouv*  ,P.  4  «oforqv: 
p.  äCHS  rpiodmfi.   P.  4.  5.  L.  4.  5.  Ox.  Gyr.  XII,  p.  505,  A.  vpto- 
dltii9*    80  wird  Ipj'fft^,  dctffftflSr^s  at.  ^(^aTt/ffi  datffiwri^g  Tindi- 
drt  AnimadfT*  in  Baail.  H.'  I.  p.  64.    Umgekehrt  hat  at.  vulg. 
•Imimtiv  O.  p.  208  iuawtiiv  ^tia  Codd.  ^eatituirl,  sa  welchen  jetst 
noch  Gsr.  XIL  p.  505,  A.  ({sroxt^,  I.  IxoKttflf)  hiosakommt.  — 
F.  109,  4.  igvölmoliv  V.  O.  aua  Codd«  at.  Tulg.  igvötuoiiv  hei 
Gyr.  XI,  p.  480,  B.  —  P.  110,  7.  ißqf^vcu  volg.  und  O.  irrig  st. 

Si^NfVOi,  Buttmann  Aoaf.  Gr.  Gr.  §.  110  Aum.  7.  p.  439.  T.  1, 
.  Aotg.  —  P.  110,  7.  iq^ogäv  V.  O.  ana  P.  4  at.  viilg.  oqov.  Oa. 
cenj.  äipOQäv^  Irrig.  'Jipogäv  bloM  von  oben  herab  sehen  ^  wie 
Ha^gäv  Act.  Soc.  Gr«  T.  1.  p.  338 ;  i^opaK  in  Aufsiohij  SchuU^ 
nehmen ,  Locella  su  Xenoph.  Ephes.  p.  284  ed.  Vindob.,  der  das 
kteln.  respioere  ▼ergleieht.  Wenn  Locella  dort  an  Hom.  II.  y, 
277  erinnert,  so  erinnert  uns  diea  an  die  Stelle  bei  G.  p.  95, 2.  V. 
O.  lasaen  dort  a^xoq  vor  knaxovsi  nach  den  meisten  Codd.  mit 
Jleeht  weg.  Allein,  waa  weder  V.  noch  0.  bemerkt,  C.  hat  hier 
.gedichtniMweise  dtlrend  mit  dem. homerischen  Vers  Od,  A,  108. 

S;,  SSS«  ('ffsliov  0$)  noofx  iipoQJi  Kol  scavt'  ixanovsi  (vgl.  II.  y, 
77  in  Anrede)  die  Worte  ^iö^  o^p^rnkpLog  des  yon  G.  und  V.  ci- 
tirten  heatodischen  Verses  Op.  et  D.  267  versehmolsen,  und  man 
.hat  depuiMdi  nicht  an  den  Vers  eines  Tcrlornen  Dichters  mit  O. 
.SU  denken.  Den  homerischen  Vers  Tom  Helios,  welchen  iibrigens 
.0.  p.  260  bei  Bo^th.  Consol.  Philos.  V.  Pros.  2  nscbwelst,  hat 
schon  Gyr.  IL  p.  139,  B.  als  Quelle  angemerkt ,  der  aneh  ixomi^g 
^  Epitheton  dea  Zeua  (bei  C.  p.  29)  berührt.  —  P.  111, 1.  «a- 
%6  fUgog  itfvl  t^g  qm^fsrng-  Man  atrelche  Comma  vor  %a96j  leae 
raO^  S  und  verbinde  rijv  nsvs&govfita  —  nuc^'  o  /i.  i.  t.  tp.  d.  h. 
Ihre  ÄrhabeAh^  in  Besug  auf  denjenigen  Theil  der  Natur,  der  aie 
Jrt  (nimlich  der  Aether  p.  104).  Die  Tulgata:  aofem  sie  ein  Iheil 
4er  Phtur  ist,  taugt  durchsus  nieht  *-  P»  111,  2.  Die  von  V.  a. 
c.  verdiohtigte  vulg.  äyshfitia  auch  bei  Gyr.  XI.  p.  483 ,  A.  — 
P.  112,  2.  wftkaiou^  St.  vulg.  uysksUug  V.  O.  «us  P.  4:  iysXla^ 
Gyr.  XI.  p.  483,  A.  —  P.  112,  7.  iäQov  atiry  V.  0.  eus  P.  %  4 
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(P.  1.  L.  1. 2. 3.  4  ;    Badtc.  avT^g)  tt.  Tulf  .  IkSfov.  Os.  berftiirl 

i«ar<i  IM  £e  t.  1.  bei  Bodoc.  so  beseitigen,  öiSqöv  mit  Sobjectiv- 

gCBÜh  k  der  Redeanut  dmga  dcdv,  ftlleiB  et  war  hier  imQo» 

nit  iem  Ofgectdmfiv  su  ndieni,  Plat.  Eothyphro  p.  15,  A.  tu 

np'  fMv  <<5p«  awis ,  da«.  Stallbanm :  Ariatid.  T.  1.  p.  2S.  tä 

Asj^  f^  ^A^ipmg  Tolg  av^Qtkctig.    \gL  ooeh  öofia  Pkt.  De- 

iait.p.415,B.:  JbcaQj^  Atheoae.  lY.  p.  179,  D.  DioBjfaiiw  bei 

KdukeA  SQ  TfaMe.  L.  T.  PI«  p.  Sil,  a«,  SchömaaB  lu  bae.  p.264: 

m»^iyuz  AlhcMe.  VIII,  p.  325^0.  u.  A.  bei  Abreach.  Anim.  io 

Actd^  1, 9.  p.  65  f.  Schwdghaeaa.  su  Polyb.  1, 11.  p.  170.  T.  5, 

Bcribardy  Syol.  p.  86. 93.  —  P.  118,  l.^AA*  dniguwv^  at  Tiilf. 

«Uli  acfpcav,  Y.  O.  aiia  P.  1.  4.  5. 6  (P.  2  axaQmwx  L.  5.  «fac^- 

f  oioy ,  anch  Coi.  GaL  und  der  Ton'  6.  citirte  Oyr.,  oimlich  XL  p. 

M8,  A:  L.  1.  S.  iJLka  xiQauov).    Ueber  mi^aiog  Rnhnk.  sn  Ti- 

■M.  L.  V.  PL  p.  18,  Blaner  Obaa.  SS.  T.  1.  p.  52f.  Kypfce  Obaa. 

88.T.  L  p.  &5 1  —  P.  115, 1.  wfL^aßoXov  na^  G.  eooj.  V.  O. 

aia  P.  1. 4  5.  L.  4.  5  at  Tsif •  ofiara^oilov.    Deber  adfcaaaj)oilo$ 

(Ob.  b.  e)  vgl.  Bodi  HcByeb.  avfiaaa^ilag*  ajljloji^otffailog,  Plat. 

RepnU.  VII,  p.  SOS,  C.  Bpiat  13.  p.  360,  D.  ABimad^y.  In  Baall. 

M.  1  p.  140^  dieae  p.  140  auch  über  daa  Torhergehende  o^v^o- 

so«*.  «Dpecoß&qfoe  Alexander  Aphrod.  het;  fi.  p.  324  Oa.  -*-  P. 

115, 3.  Tidg.  nuA  Bndoc.  fiyavtowovttg  (inir  O.  in  Anm.  nnd  Im 

JndiDt  h.  F.  ftfatfto^povt^g)*    L.  1  yiyctvtoipavng.  P.  2.  4.  5.  y$' 

fmvwo^opt^.    IKe  ▼«%.  aach  bei  Gyr.  XI,  p.  480,  A.    Ebendera. 

XI,  p.  489,  B.  y$yavro(p6vtiis.  —  P- 115,  6.  nyd*  iifi" 
f§u  V.  0.'(«idie  a.  c.)  ans  P.  1. 3.  5.  at.  Tolg.  ßffih  ^(cSM«», 
vaoail  Cneüidi  ao  wen^  ala  nnt  ▼•  I.  ^i(«tftf t  P.  2, 4.  der  tob  Hem- 
BteAarra  an  LoqhB.  T.  1.  p.  100  ed.  Welat.  mit  Hecht  gerOgtcn 
Ahyrelagie:  i^imö^tu  tov  *^  exiMfd^Qa  tijg  »oivmvUcg  gaboHTea 
aM.  Heairtarh.  canjieirt  fu^'  i^^mlö^ai^  unnotbig;  ao  wie 
tfarfppia  aad  imanßQüP^  tfCivd^,  Ivat/afm,  aowohl  WOTtlieh  ala 
Wlilldl  (ßwMktn  au  Tiaiae.  L.  V.  PL  p.  129  f ),  abwechselnd  ge- 
adat»  biswcilea  auch  TOThuaden  werden  (Sgraeaina  Dio  p.  48,  D. 
40,  Ap  HyanL  8,  va.  558ir),  ao  wird  biaweilea  ndt  tfst^a  eb 
Vcfban  faibanden,  welches  ^eixvgov  o.  dgl.  aulconinit,  uad  nai- 
gekehrt  alefat  blaweUen  bei  ^dnvgov  a.  igh  ein  Verbum,  daa  dem 
Werte  Mdpfus  eigen.  Bine  Akyrologfe  mit  osd^w*'  ^^^  ^^^  '^' 
2.  p.  SM.  foßhf  mcigpia  nolt^ov  —  vffovvipdff avoy  Moarro,  wo 
Rnludkcn  aa  Um.  p.  130, 6.  Bhngey'a  Conj.  i^MVQOV  oder  ifimv- 
Q9miut  rfditig  abweiat.  Bisa  Akyrologte  mit  {c$«v(or  bei  Maxim. 
Tjr.  Diaa.  2;  4.  hßkpn6t  M  %i  mt&  {ofsftipov  agnuvig  Xf6$  da)- 
«ifptarw.  Diaa.  31,  6.  hifv€M  y9iQ  u  6  dcdg  idxvQOP  t^  tt^ 
m^Qthtmv  fkvu  %^g  nQOödwUag  tov  äyaXtoii  —  •  DdirigeaB 
IniiBmit  hier  der  metaphorirohe  Gebranch  tob  6ni/p%^Qig  o*  dgL 
im  der  atoisaheB  Lehre  tob  den  B^nfoiai  und  is^ol^^ais  in  Betrant, 
kei  de.  4m  Bln.  &,  7.  de  Leg.  1, 12.  Tuacnl.  D.  3, 1.  ignicali  uad 

,  Ups.  Mamid.  ad  PhUoa.  Sf.  2,  11.    Daher  im  folg.  bei 
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t4Sv  Iwöimv  die  Bedenkea  ubnöthig,  weiche  0.  a.  c.  wecen  de 
angeblichen  t.  I.  des  Cod.  Reg.  2860.  tuv  iwoimv  mtr/s  oßc 
volaq  erhebt;  Ivvoimv  geht  auf  Cnw^QZ^  rqlg  xoiv$9vlag  surfic 
und  avt^s  Ofiovolag  ist  lediglich  Glosaem.  —  P.  116,  4.  5.  d^ 
AoiOi  yag  avtot  x'  Ix  fiBtaßol^g  iyivovto.  dXkolo  at.  vulg.  aXX^ 
O.  aua  P.  2.  4.  L.  4.  5:  t.  O.^ua  P.  1.  4:  rij^TuIg.  tor  fiara/ 
atreicht  O.  mit  P.  2.  4.  5.  *AXXoZog  in  der  That  bezeichnende 
afs  akXog;  denn  ea  bezieht  aich  das  hier  Gesagte  auf  den  sog« 
nannten  aXXoayvßSvog  Xoyog^  sonst  auch  av^6fLSvog  loyog^  Ani 
madTv.  in  BaaiL  H.  p.  186.  coli.  p.  1S9.  Zwar  begnügt  aich  ml 
Slkog  Epicharmus,  der  Erfinder  desselben ,  in  den  hieraot  bezüg 
liehen  Versen.  S.  Wyttenbach  zu  Plutarch  S.  N.  Y.  p.  76  de 
Leidn.  Separatauag.  und  AnimadTV,  in  BasiL  M.Lp.  186. 

Cap.  85  {iUQl  rov^Adtru)  p.  211,  10.  212,  1.  xoQsiy  toj 
iutXkcittoitag  disßotfiav.  So  f t.  vulg.  x&QOiivttov  diaXldttovr 
ißotjöav  O.  aua  P.  4  (P.  2.  L.  1.  4.  5.  Ox.).  Für  diaßoSv  rg 
C,  p.  56,  3.  diaßBßoTiiiipmv  vulg«,  waa  Y.  O.  mit  einigen  Codd«  (1 
Q.  Eudodafeathalten;  duxjSejSi^zoTCDi^  die  meisten  Codd.  irrig,  d 
iiaßißofjiUpog^^  diaßofitog:  C.  p.  96.  rd  diaßsßofjuiva  xag 
xoignXBliftoig^  das.  0.  a.  c.  -^  P.  212,  5*  Daa  von  0.  zuerst  ein 
geschwirzte  Comma  vor  tidv  ist  als  sinnwidrig  zu  atreichen,  d 
xavsiv  —  täv  novav  nal  ipQOvtldeov  zusammengehört.  Ohn 
Comma  citirt  die  SteUe  Y.  p.  384  richtig.  —  P.  212,  6.  flCoAvdi 
XTi7$.  P.  2  xoXvdBvutfjg.  P.  5.  L.  1. 3  ixoXvösxzog,  Die  vulg.  b< 
Gyr.  VI,  p.  270,  B.  Ders.  im  folg.  p.  213, 1.  «oXvdiyfjuoPy  ws 
Y.  O.  aus  P.  2.  4.  5.  L.  1.  o  (4.)  st»  Tulg.  xoXvdByalenf  aufgenona 
men.  Oale,  der  den  Gyraldus  kannte ,  aber  ungewiaaenhaft  bc 
nutzte,  giebt  noXvdiyikWV  als  eigene  Erfindung.  Yen  Demjenj 
gen,  waa  p.  213, 1.  2.  nach  xoXvagxog  folgt,  glebt  Gyr.  1.  c.  bic 
xoXXiSv  opxflOf/,  quod  multis  dominetur.  —  P«  214, 1.  Hsxg^vct 
So  O.  Im  Text  und  in  a.  c.  Schlimmer,  textverstümmelnder  Drucl 
fehler!  KBifivivai  bei  G.,  wie  auch  Oa.  p.  386  citirt,  ist  ubr) 
,  gena  in  nBXfjvivat  zu  verwandeln.  Die  t.  1.  bei  O.  „P.  2.  x^xi 
vai!'*'  hat  weniffstens  die  richUge  Orthographie,  wenn  nicht  di 
riditige  »Bxnvlvai  bei  0.  Terschrieben  ist.  S,  Buttmann  Ausl 
Gr.  Gr.  §•  97,  Anm.  5.  p.  413.  T.  1,  2.  Ausg.  —  P.  214,  3—1 
Die9e  Stelle  ist  als  unächt  zu  bezeichnen,  weil  darin  einedei 
Alterthume  ferne  atehende  Anschauung  desselben  aich  kund  giel 
und  ieu^EXX'^Bg  als  alte  Sitte  zugeschrieben  wjrd,  waa  zur  Zei 
dea  C.  sowohl  bei  Griechen  als  Römern  noch  im  Schwange  wni 
Dle"EXXi]VBg  erwfihnt  zwar  auch  C.  p.  19,  allein  im  Gegensatz  n 
denPhrygem;  hier  aber  ist  daa  Wort  im  christlich-kirchliche 
Sinne  gebraucht,  wie  an  andern  interpolirten  Stellen.  Ygl.  obc 
SU  p.  9,  21.  —  P.  214,  11.  ^a^avmv^  st.,  vulg*  ipa6yavlc9v^  < 
■ua  P.  4.  Ygl.  Schneider  t.  q>dcycti¥OV.  In  die  Irre  geht  hii 
Gyr.  YL  p.  265,  B.  Phumutus  tamen,  Ditem  coronari  ait  phaa^ 
oiis,  sie  appellatia,  hoc  eat  ensiculis:  nisl  forte  pro  phasgani 
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ffsayycevols,  fei  öma^fyaviolg  (tic)  legendam  tit,  id  est 
NaiD  tt  üi  efficiQiD  me  viüine,  ni  fallor,  aliquando  remetior. 
Den.  tkraiMM.  hat  im  folg.,  wo  nach  G.cooj.  V.  O.  aus  P.  4.  'AU* 
don»;^  die  tul^.  /llibania*  —  P«  216,  2.  «S.  xwß  'Egivvvav 
Spoiav  WTOv  o^cpaviofia  §lvai.  So  at.  yn\g.  'Eqivv^v  f<pa6av 
mo  tfrt^aMüiia  tlva%^  O..  zu  TU.  aua  Conj.  sa  Tlil.  ana  P.  4. 
tfv  E^wva  l^acav  ovtov  0T«g>.  aZva»  (L.  5.).  G.^a  Conj.  tfra- 
^pa»a>d;i|vttft  offenbar  ans  Gyr.  VI.  p.  265,  B.  aed  et  uarcinaoa  pro- 
piedefoacUs  con venire  exialimabatur,  et  eo  ErinDja  coronabalur. 
Osim's  Verbeaacrun^  ricshtl^:  offenbar  berackaichtigt  hier  C.  den 
SapbacL  Oed.  Col.  vs.  b83.  ü84.  nach  der  Aiiffaaaung  und  Leaart 
(^tfaktn  ^inv  a^^otov  ctvpavmina)^  weiche  beim  Schoiiaaten 
«iederkebri,  aller  voo  Voiio  lom  Hyiou.  auf  Demeter  p.  8,  wo  ein 
Uebrerea  von  Narkiaaoa  ala  Attribut  der  Krinnyen  mit  Recht  ab- 
ficvicaea  wird.  —  P.  216,  3.  4.  nQoöhbgtv^avi^^  ty  %ai^a9i6u 
«9S  »ff^xi}^  %ai  %6  olov  ötavaQUttV  tovg  aMo^vtjOHOVtag.  Hier 
nocbaw  unbemerkte  Fehler:  eratena  ist  nagava^fH  at.  nag»- 
9i6u  und  sodann  mit  P.  2  %ai  ttß  olov  »t.  xal  to  oIov  bu  lesen. 
'  Als  Grund  nimlich ,  warum  die  Alten  den  Narkiasoa  In  eine  De- 
ädnm^  auf  die  Todten  gebracht  und  ihn  den  firinnyen,  ala  unter- 
irdiackenGoilliellen,  beigelegt,  giebt  C.  folg.  an:  Indem  aie  auf 
die  Gliederlihmong  der  Betäubung  (durch  den  Narkiasoa)  und  auf 
den  Dinafajid  greaerlit ,  daaa  die  Todten  gleichaam  in  eratarrtem 
ZBstande  alnd.  Vgl.  den  von  O.  p.  387  angefahrten  Pinta  rch  Sym- 
poaiae.  ID.  Quneat.  1.  §•  3.  lieber  ißdgxff  (0.  a.  c.)  vgl  noch  die 
Ausleger  sn  Plato*a  Meuo  p.  80,  A.  ^utvagKav^  von  den  Todten 
gebranckl  (0.  p.  387.) ,  eutapricht  dem  gewöhnlicheren  ixTsra- 
tfdm  (worüber  Gataker  au  AI.  Antonin.  4,  3.);  nagat$iv6iv,  was 
aar  Sache  noch  mehr  dient,  gebraucht  Tom  Tode  Eoatathiua  in 
der  Brfclirung  Ton  Od.  y,  238,  tavifXsyiog  9avaxoioi  6  di  9iva~ 
tos  y^.  piaugiv  Magaxilvti,  —  P.  2i6,  6.  7.  In  dieser  von  O.  aua 
P.  4  reatituirten  Stelle  bleibt  noch  liv^ixav  in  fivftixtog  su  bes- 
acrn.  —  P.  21ti,  1«  ot  tvxovttg.  Für  diesen  Ausdruck  (irrig  P. 
5.  Lk  1.  A^  tvzovng)  vgl.  noch  Baaih  M.  T.  1.  p.  170,  C.  Sym- 
bolae  ad  Philoatr.  V.  S.  p.  8.  1 15  und  Proiegg.  su  Job.  Glykaa 
Utgl  cSpdoT«  öpvzii.  p.  XVII.  Auch  6  imtvxdv^  rd  luitvxov^ 
Hardioa  Wlim.  de  1*  Acad.  d.  Inacr.  T.  5.  P.  1.  p.  137,  der  aber  daa 
elnÜBche  oi  rvxovtig  bei  Dionysius  Halle.  Epist.  ad  Pompei.  un-' 
richtig  beaweifeit. —  P.  217,  5.  iirtrsrfiijfAiyog.  P.  2.  L.  I.  5. 
buntfiipiiig  (P.  5.  InixBZfitxfig,  L.  3.  imtBtfitiitixdg).  P.  4  im- 
tofUMog,  fyqnoä  correctionem  sapit^^  O.  Eraterea  auch;  Adverbia 
verbalin  paaaiva  und  media  bei  C.  alnd  folg.:  p.  53, 1.  ßBiAiaviöfii^ 
v«DS,  wo  P.  2.  4.  L.  ä.  fiova^siv,  aber  eher  ^jv  nach  fie^iut/ofie- 
9mg  efosnachieben,  wie  Rec.  im  Basil.  M.  Plotinis.  p.  19  vorge- 
schlafen:  p.  138. 101.  Magaxsifiivmg:  p.  191  ixofiirmg  daa.  O.  a. 
c.  Vgl.  iwtttafihfmg  (Heusde  Spec.  Grit,  in  Plat.  p.  105)  o.  A., 
wariber  Animm.  In  Baail«  M.  I.  p.  50  f.  138.  u^d  sum  Anecdotum 
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von  M.  Eu  jfeiiiciis ,  ZeiUchr.  für  histor.  Theol.  1845,  IV.  p.  47  r.| 
—  P.  218,  2 — d.  In  dieser  Schluasstelle  ist  mit  G.  nath  (lövov 
und  i;£c3i;  Comroa  zu  setzen,  dagegen  ist  nncU  ü<Sayoitiva>u  daa, 
von  O.  eingeschwärzte  Comma  zu  streichen  (V.  p.  578  citirt  riclitlg 
ohne  Comma) ,  so  dass  tlöayoiikvmv  und  dtdacJxoftfoov,  dieses 
mit  den  abhingigen  Infinitiven  %VHV  n.  s.  w.,  sicli  entsprechen. 
Endlich  vielleicht  noch  mit  L,  5  zu  lesen :  xa^'  iqv  agyLodioiraTOv 
övpLfiBtglav.  So  werden  die  Schwierigkeiten ,  die  hier  0.  macht, 
beseitigt  sein. 

Wir  gehen  zum  Exegetischen  über,  nachdem  wir  noch  die 
Bemerl(ung  hinzugefugt,  dass  der  Herausgeber,  ohne  der  Deut- 
iichkeit  Eintrag  zu  thun,  in  'Aufzählung  der  VV.  LL.  sich  viel 
bündiger,  ungefähr  so,  wie  wir  es  im  Obigen  angedeutet,  lia.tte 
fassen  können. 

Cap.  1  (mqI  ovQttvov)  p«  3,  1.  6  ovgavog  —  «Ept^^ct  xt/- 
'%kq)  tijv  yijv  — .  OuQavog  hier  =::  d^Q  coli.,  p.  88  und  das.  O. 
p.  292,  obschon  im  folg.  p.  5,  1  ovgavog  im  weitern  Sinne  ge- 
setzt erscheint.  So  nBgUxeiv  vom  aldrjg  Euripid.  bei  G.  p.  104, 
3,  wo  jedoch  der  d^g  involvirt  ist  (Thilo  Comm.  in  Synes.  Hymn. 
IL  P.  1.  p.  13),  und  vom  diig  selbst  in  to  mgiixov  bei  C.  p.  22. 
30.  202,  a.  und  das.  0.  a.  c.  206  und  das.  V.  0.  p.  379.  Ilennea 
Trismeg.  ed.  Aris.  p.  39  (wo  in  einem  Herakliteischen  Satze  cescd 
St.  v%d  zu  lesen)  Basilius  M.  Plotiniz.  p.  21.  Demnach  bei  C.  p. 
86,  5.  st.  xgosikijipBvai  vulg.  und  O.  nach  6.  Conj.  nBgtHkrupivcct 
au  lesen,  n^it  Vergleichung  des  vorhergehenden  tä  ijfpoavrct 
Tdgvaga,  —  P.  5,  1.  Ueber  xoafiog  =  ovguvig  cilirt  V^  p. 
224f.  Plato  Timae.  p.  1047,  A.  (HSt.  28,  A),  Epinom.  p.  1006 
(HSt.  977,  B.)  wo  tm  von  O.  in  tgj  zu  verbessern  war.  Im  Allge- 
meinen vergl.  für  dieseu  Sprachgebrauch  bei  Plato  Simpliciiis  in 
Aristot.  de  Coelo  (1,  9,  6.)  fol.  65,  vs.  der  Politic.  269,  D.  und 
Timae.  1  c.  beibringt,  und  Josephus  6  'PaxBvivtijg  Cod.  Monae. 
78,  fol.  378,  a.  tgtxäg  6  ovgavog  nagd  nXäxmvL  kkyhxou  *  kiyt- 
tai  ydg  (378,  b,)  xai  iq  avaözgog  ötpatga  6  ovgavog ^' Kai  1 6  öxb- 
gimiAtt  to  ra  a^tga  nsgidyov  XiyBtai  öi  xal  6  övfixag  xoöfLog 
(irrig  der  Cod.  ovgavog);  überdies  nocli  Stallbaum  zu  Plato  Ti- 
mae. p.  27,  A.  Die  von  V.  aus  C.  p.  51  ungenau  aofgefilhrte 
Steile  lautet  also ;  tov  ydg  okov  %60ßov  ovgavov  indkow  ol  xa- 
kaiolf  wozu  V.  p.  269.  —  P.  5,  2.  Zu  demjenigen,  was  V.  p.222 
bis  224  über  Ursprung  und  Bedeutung  der  Benennang  xoößog  vom 
Himmel  gesammelt,  kommt  hinzu:  Plato  Politic.  p.  273, B.,  wo 
noöfiog  Eigenschaft  des  xo'(T/fos  selbst,  und  p.  273,  D.  Phileb.  p. 
30y  wo  xoaiABiv  das  Ordnen  des  noöfiog^  wie  xataxoi^fistv  Politic. 
p.  273,  A.  Vgl.  Krabinger  zu  Synes.  de  Provid.  p.  207.  ^ux- 
xoöfHBiv  gebraucht,  wie  hier  C,  Plato  vom  Ordnen  des  Weltalls 
naofa  Vorgang  von  Anaxagoras  j(s.  Phaedo  p.  97,  C.  98,  B.  Phiieb. 
p.  28,  E.  und  das.  Stallbaum  p.  185  ed.  2.)  Timae.  p.  37,  D.  53,  A. 
Phtedr.  p.  246,  E.  und  der  Auetor  de  Mundo  5, 6.  6, 22.  So  moch 
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iiexo^og  und  iiaxoögiri^ig  T#n  der  Ordnung  des  Himmels  (Os. 

p.  224).    V^.BMh  ausser  C.  p.  79,  8.  193,  9.  TavTijv  r^v  d«a- 

x6^fuj6w^  diese    JFeUordnvng  als  ZusUnd,  dsgegen  p.  85,  5. 

diai$o0ß^^tc  das  Anotdnen  des  fFeUaUs^den  Aiictor  de  Mundo 

i,L  6.26.,  Theodoras  Alelit  p.  226  am  Theo  Smyr».  ed.  Buliiaid., 

Eostotli.  Atttioch.  in  Hexsem.,  ed.  Allat.  p.  47^  Theophvlsot  Simoc 

^.ia,  HeiBsterhoys  zu  Pollux  IX,  8,  139.  ».  Ili4,  Ideier  sü 

Aristsl.  MeteoreL  T,  1.  p.  646.  —   F.  6,  2.  .S.,^o/gc)  ^igsö&at,. 

V.  p.  2^  TCFgleicht  ivftßog  td^lgiog  n.  dgl.     Paitsender  ver- 

gleiclit  man  Orph.  Hymn.  6  (5),  5.  QoilytoQa  vom  flgmxoyovog^ 

und  8  (7),  6.  goktil^ag  vom  ^HUog^     So  ist  hier,  wie  aus  dem 

folg.  erhellt,  bei  Qol^(^  fpsQio^ai  sn  die  tönende  Bewegung  der 

Gestirne  gedacht,  und  es  liegt  zugleich  dsrin  eine  Andeutung  der 

Sphareniöne,  worüber  Äniro,  in  Basil.  I.  p.  19,  Arisiid.  QuintU. 

de  Mos.  lll,  p.  145  f.  ed.  Meibom.  Nicomach.  Ilarmon.  Man.  I.  p. 

6.  ed.  Meib ,  wo  folg.  trefflich  hierher  passt:  Tovg  ttXävrjrag  — 

did  Tov  ai^iQiov  avaivßaxog  Öir^vs^äg  xal  doxuz&g  ^Oigovfii- 

vovg.  QOi^vö^cu  hier  und  im  Vorhergehenden  --  QoiJ^  g>iQB- 

«dat.     Ceber  goi^og  im  AlJgem.  Prolegg.  zu  Jo.  Glykaa  p.  XVI.  — 

P.  6,  3.  %a  aorpce  —  otovii  aötazi  a<Jri.     Diese  P^eudoetymolo- 

gie  giebt  den  Seblüssel  zum  richtigen  Verständniss  der  jon  O.  gsi^s 

irrig  als  lacunos  bezeichneten  Stelle  p.  146,  1.  2 ,  wo  Tom  Astraeus 

nach  dieser  Deotoog  die  Rede  ist.    Das  Nähere  anderswo.    Uel;|er 

Ja#  Foji  V.  p.  229  beröhrte  ^Id  der  xogeia  dotigiov  AnImadvv. 

in  BasU.  M.  L  p.  147,  -^  P.  7,  1.  tmv  zov  digog  (jLBzaßoXcjv  xci 

Tigis  e&xi^Qiag  xmv  okmv.    Das  Leztei;e  als  F'oige  des  £rslerei» 

anzusehen.     Vgl-  p.  30,  5,  6.  xazi  zag  zov  UiguxQvzog  fkizaßo- 

lag  öati^giovg  töv  Ini  y^g  yivofiiv&v^  an  welcher  von  O.  (s.  anp. 

critj  kritisch  restitmrten  Steile  im  folg.  st.  %al  znv  illcov  aus 

unserer  Stelle  »al  zov  oXav  (vgl.  p.  8,  2.  0.  p.  229  und  p,  107,2) 

oder  ober  xal  zov  av^gcincov' zn  bessern  bleibt,  welches  mit  t».v 

**\y9«y*y»'   »«  •««W-  gehört,  während  zcjv  —  mvopaöfiivav 

a»o  ^vXax^g  zu  yerhioden.    Zur  Sache:  PIsto  Sympos.  p.  188, A 

und  das.  Ast  zur  Lebersetz,  p.  809  f.  —   P.  7,  2.  «  o  1 1?  r  a  l  z^v 

ywo§uv€».     rioinzrig  von  Gott  (V.  p,  229  f.)  PJato  Republ.  X 

p.5«i,D.Plotin.p.353,A.  548,A  559,A,  Basil.  M.T.l.p.  77,  B." 

T,  2.  p.  14,  B,  D.  Procoplus  in  Esaj.  p.  608.   Zachar.  Mityi    p 

489.  507.  512.  514  cd.  Boissotiad.  Phot.  Bibiioth.  ,p.  307.  526. 

ÄicoL  Metbon*  c.  Procl,  p.  34.  70  ed.,  Voem.  (leinsins  zu.Ma;s^ira. 

Tyr.  p.  105  ed..  2.     iloti^rijs  und.  di;iitioi;pv6«  von  Golt,  %erboo- 

den  oder  sbwecbselnd  gesetzt  Plot.  p.  557,  C..  Maximus  Tyr.  8, 

10.  Origcnes  bei  Phot.  BibK  p.  93K  Aeneas  Gaz.  p.  652,  K.  Zs- 

cbar.  Mityl.  p.  471.  Em  Palaeologus  Orat.  2.  p..  175  ed.  Leuntd. 

Uo^fß^g  und  nazi^g  zov  nctvzdg  Gott  bei  Plato  Timae.  p.  28,  C. 

Aristid.T.  1.  p,  67.  Procl.  in  Parmenid.  p.  78.  HierocI.  m  A.  c! 

p.  14.  200.  ed.  Needli.  NicoL  Methon.  c.  Procl.  p.  177.  Van  Goens 

tu  Porphyr,  de  4«  N*  p.  93,  a,  —  Cap.  2  (mg\  rov  Jli,6g)  p.  7,4.- 

•      '2* 
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tiyiü^  dno  ifvx^g  ÖMMOviii^a.    Vgl.  C.  p.  21.  ij  dioiTiovöa  cc-O 
xov  (nimlich  %6v  %66^ov)  q)v6iq.    Villois.  De  Theol.  Phyt.  Stoic. 
p.  444.  488  und  das.  Os ,  Helndorf  su  Pltto  Phaedr.  p  246,  t,  Asf 
Annott.  in  Plat.  Pbaedr.  p.  393.  —   P.  7 ,  5.  Ueber  6vvi%HV  Toai 
Gott  oder,  wie  hier,  Ton  der  Weltseele  (V.  p.  230 f.  und  413  bis 
415)  vgl.  noch  den  gelehrten  Anonymus  su  Origen.   De  Orat.  (p. 
233,  E.)  p.  92,  a.  T.  1  ed.  Ruae.  Thilo  Comment.  de  Caelo  Empyr. 
P.  3.  p.  11  ff.  Grimm  In  TheoL  Stud.  und  Krit.  1834.  p.  893.  »99. 
Basillus  M.  Plotinis.  p.  18.  —   P.  8,  1—2  ^aöiktvHv  6  Zsvg  Xi- 
yttai  tdSv  ok&v,    Ueber  die  volksthfimliche  Vorstellung  0.pv232. 
Ueber  die  philosophische  Tergl.  noch  Plato  Phileb.  p  30,  D.  das. 
Stallbauro,  Cratyl.  p.  396,  A.  —    P.  8,  5.  iiveiv  ti^v  yijv.   (O.  p. 
2'{4.)  Valckenaer  Diatr.  in  Eurip.  Beliqq.  p.  52,  B.  C.     Den  Vir- 
gilius  Gl.  2,  325.  hat  Gyr.  11.  p.  121,  B.^  passend  verglichen.  — 
P.  8,  8.  TO  KVQidiTatov  iisgog  tijg  tov  KOöfiov  ^vx^St  tl  KVQiai' 
tatov  fiigog  (V.  O.  p.  234)  =  zo  i^yBfiovmov  p.  104,  1.  14f*,  4 
und  das.  V.  p.  327.     So  auch  von  der  menschlichen  Vernunft  tö 
»VQ^ciratov   (i^licSv)   gebräuchlich,  Prolegg.  ku  Jo.  Glykas    p. 
XXXI  und  p.  125  f.  und  Archiv  f.  Philol.  Bd.  XI.  Hft.  3.  p.  3^3, 
auch  x6  nvQidzBQOv  bei  Pletho  in  der  Monodie  auf  Hypomone 
(Mastoxyd.  Anecd.  Fase  5)  p.  3.  6,  wenn  nicht  beide  Male  to  kv- 
QiiDtatov  SU  lesen.  —   P.  8,  9.  at  '^fiixBQai  fpvxal  nvg.  (G.  bei 
0.  p.  235)  Gatak.  au  M.  Anton.  4.  21.  —    P.  9,  4.  5.  dklriyogt' 
xäg  tlvai.    Ueber  diese  Structur  Courier  lur  Luciade  p.  193.  — 
P.  9, 15.  o  xaiQog  nivi  ifpavV^ii,  xmgog  ■=  x^oVog,  C.  p.  20, 
3,  4.  SophocI.  Aj.  645  f.  von  G.  bei  O  p.  295  unpassend  zu  p.  94 
verglichen.  —  P.  9,  16. 17.  nxdtav  — dla  xov  övfAxavta  xd<f- 
(gov  l^iDVOnaöBv  ilvai,  (0.  p.  23\)  Einzig  die  Stelle  im  Phileb. 
p.  30,  D.  Iv  xy  xov  diog  q,v6Bi  könnte  mit  Noth  in  diesem  Sinne 
'    aufgefasst  werden ,  da  dort  von  der  ^<9//seele  und  der  ihr  inwoh- 
oeoden  Vernunft  die  Rede. 

Cap.  20  {xbqI  xijg  'ji9ipmg)  p.  104, 6.  7.  Innerer  Za^ammen« 
hang  zwischen  den  mythischen  Fiction  von  der  Ehe  des  Zeua  mit 
der  M^xig  und  seinem  Epitheton  fAijxiixrig ,  Scholia  zur  Dissertat. 
Platonica  p.  149.  —  P.  100,  3—5.  Mit  Os.  p.  305  verbinde  Gyr. 
XI,  p.  473,  A.  —  P.  105,  4.  ^ijXvxTitog  xal  lxXv0Bag.  C.  p.  1/7, 
2.  fisr*  iKXv0BiDg  ual  ttjkvttixog.  —  P.  106 ,  5.  6.  dvöavxl^ 
ßlBXxov  öxlXßovxa  umo  xiSv  diifiaxov.  ^vöavxlßlBnxog 
(Jacoba  sn  Phiiostr.  Tun.  p.  577)  von  dvttßkinBiv  in  denenigea 
Bedeutung,  von  welcher  Casaubon  Animm.  in  Polyb.  p.  153  f«  He- 
raldas  Advsa.  II.  p.  89.,  J.  Boisius  Collatio  Vet.  Interpr.  p.  501  f., 
Upton  lu  Arrian.  Dias.  3,  24.  p.  783.  T.  2.  P.  2.  Monumm.  PhÜM. 
Bpict.,  Bremi  zu  Aeschin.  Oratt.  T.  2.  p.  125,  Orelli  am  Isocrates 
xbqI  x^g  dvxid.  p.  385,  Heinrich  sn  Hesiod.  Hero.  scut  vs.  430. 
p.  220,  Lobeck  zu  SophocI.  Aj.  vs.  140,  BImsley  zu  Eurip.  Bacch. 
▼a.  1307 ,  Baguet  zu  Dio  Chrysost  Or.  8.  p.  56 1  Krabbiger  la 
Synesios  De  Regoo  p.  343 .  Heyler  au  lullani  Epiat.  p.  863.    Ue- 
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Wgm  (Mcvrf ßiUjKvot^  dvUßovttt  wie  im  flg. ;  p.  107, 4-  5.  öueq- 
MiwitQuu&v   ÖiöoQXB  tu8  Ilias  X,  92.  95.  —    P.  107,  2.' 
kxfwt^tmm.      IDeb^r  ixq)av^s  ^l  Wyttenbach  Index  Plotarch. 
h.  f.  Ast  Lex.  Fiat.  X    1.  p.  671,  Rudolph  la  Oceli.  Lucan.  p.  10, 
der  fie  Verwecbselong  mit  i/i(pavi^g  beröhrt,  die  auch  bei  Plato 
Fbedr.  p.  250,  D«,  wo  ebeafalli  der  Superlativ,  in  einigen  Codd. 
(s.  Aft  ikniiotl.  io  Ftiaedr.  p.  447)  stattgefunden  hat:  ii/L^paviöta- 
TOP  dtiri  TrocI.  TheoL  Fiat.  1,  24.  p.  60,  der  jedoch  ebendaa.  die 
Stelle  beiv^nchtl^ead  lfiq>avlg  setzt.    Ich  f&ge  nochhinsu:  Ari- 
stid.  T.  S.  p.  286,  wo  der  Scholiast  bei  Frommei  p.  300  sn  Ixtpa- 
if^i\  fjizoi  yUdfiXog  i  Plotin  p.  395,  C.    Analog,  sind  folg.  Wörter : 
is^Ios  HoiD.  11.  a,  2.,  vorikber  Geist  im  Archiv  f.  Philol.  T.  1.  p. 
605:  IxJLafftxpog  l«XX  Sap.  Salom.  17^5.  u.  A.  bei  Wyttenbach  in 
Ptato  Fhacdo.  p.  1  IG,  C.  in  Addend.  Animm.  p.  296  ed.  Lipa.  — 
P.  101)2.  itr  xp  xäv  oXav  otxovofilcc,    Animm.  in  Basil.  M.  I. 
p.  155. —  P.  107,  4,  5.  ößegdaXiov  —  o  dgaxmv  didogxs, 
Io  iffieaen  tob  O.  a.  e.  aoa  Hom.  IL  x^  Ö^«  95.  nachgewieaenen  Wor- 
tes ate^t  ein  aogenannter  tgoxog  itvfiokoytxog^  sofern,  wie  die 
Graminatiker,  m.  B.  Btjmol.  M.  p.  286,  5  ff.,  Ichren,  das  Wort 
dQocaaciv  von  iigitw  atammt,  welche  Etymologie  C.  nicht  ver- 
bat, am  die  dQaxovztg  dea  Triptolemua  zu  deuten,  wenn 
im  Bezug  auf  dieaelben  p.  161,  14  ff.  sagt:  loixB  yäg  ngmtoq 
x»^  vanr  malaiuv  dgaxslv  xal  övviivai  u.  a.  w.,  wo  O.  a.  c.  die 
ihm  mit  V-  at.  vnlg.  diadgaiiBlv  (P.  1.  5.  L.  1.  2.  5.  Aid.  iga-^ 
sr)  aoa  P.  2.  4.  Ox.  aufgenommene  Lesart  dgaxBiv  ana  dieser 
Etjioologfe  rechtfertigen  musate.     Mit  dem  folg.  p.  107,  5.  6« 
9%/Xeamx6v  xi  liti  xal  aygvxvov  (0.  p.  306.)  vgl.  C.  p.  204,  4, 
5l  MQOöox^g  6  igaxmv  öf^fgeTovj  wo  0.  a.  c.  daa  von  ihm  at.  vulg. 
M^o^9xi$  aoa  P.  2.  4.  L.  5.  Ox.  (L.  4.)  restituirte  ^^0^0217?  ens 
anserer  Stelle  rechtfertigen   konnte.    Vgl.  auch  Gyrald.  VII  p. 
349,  A.  —   P.  108,  1.  atgvxov  xov  al^igog  ovxojs.    Ueber 
crr^VTO$  (V.  O.  a.  c.)  ausführlich  Valckenaet  zu  Theoer.  Adon. 
va.  7.  p.  212,B— 21^  B ,  der  jedoch  bei  M.  Antonin.  3.  4.  ar^oi- 
roar  9  waa  atoiachen  Sprachgebrauchs,  unrichtig  in  ar^vroi;  andern 
will.     Der  von  Valcken.  citirte  Heaych.  v.  äxgvxcivij^  wo  HSteph. 
mir^uiog  at.  axgaxog  richtig  besserte,  gehört  besonders,  hierher. 
V^.  Doch  Vales.  und  Heinichen  zn  Euseb.  Vit.  Constant.  c.  46.  p. 
60  f.     Ich  fuge  noch  hinzu  S.  Nil  Narratt.  ed.  Possin.  p.  37,  wo 
sdvoi  axQVXoi  laborea  indefessi.  —   P.  108,  1,  2.  ^  xolg  xctxoig 
ivy^wvfoöa  x6  xQtlv  xal  rgiauv  avxri  l0xL    Vgl.  C.  p.  30,  1—3. 
o — nagayaytdp  . .  •  ovxog  loxn  p*  193,  9,  10.  xov  ditoXkvvxa 
Tovxijv  x^v  diaxoöfiriOtv  xovxöv  Blvai^  wo  rovrov ,  waa  V.  0.  st. 
v'algr*  xoiovxov  BUB  P.  2.  4.  L.  4.  Ox.  aufgenommen ,  ans  den  zwei 
mlero  Stellen  sn  belegen  war.     Sonst  auch  uvrog  in  gleicher 
Scmelnr  bei  C.  p.  70,  3—5.  avtov  oviog  xöv  .  .  .  dyayovxog^  zu 
4*iaeii  SicberuDS  (V-  O.  a.  c.)  C.  aelbat  p.  187,  7,  8.  p.  193,  9.  10 
?  bMOUeo  war.      Vgl.  noch  Plato  Symp.  197,  C.  Plwtarch  .Opp. 
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T.  1.  p.  8^1,  B.,  wo  Wyttenbach  Ind.  Graecit.  Pliit.  r.  flvai  frrt. 
Hake  zu  Cleomed.  p.  4 15.  —  P.  108,  5.  0.  xavovQyovigav  diog- 
^i&öiv  ij  Kata  tijv  ap;i;flrtav  okoöx^Q^''^''^  ?]foi/to(  tovtov*  Sowohl 
St6^(o6i,$<,  rationeile  Deutung  Cei^eutlicli :  Berichtigung,  Ael. 
Herodian.  am  Moeria  p.  4;{6  ed.  Kocli)  als  oloöxigHa^  Großartig- 
keit, lexikograpliiscli  beroerkenRwerth.  Zur  Construction  C.  p. 
Hl«  5.  ty,  öaq)eiSzlQag  ij  ttat  kml^i^'y fi<Siv  ovofLaölag^  Jahrbuch,  f. 
Philo!.  Bd.  49.  p,  395.  V.  p.  307  giebt  ünpaasendea.  —  P.  110, 
1.  nokidQ.{\,  Oi  p.  3Ö7f)  Hemsterhuys  in  aeinen  Vorlesungen 
iiber  Aniiqukt.  Gr.  MS.;  „Porro  Dil  urbium  praeaidea  et  tatelarefi 
nokulg  (C.  im  folg.  6  Zcvg  nokuvc) ,  nokiovxoi  et  forma  poetica 
nolioöovxoi.  Callimachua  H.  in  Dian  va.  i^.''34.  Egregie  Mi- 
nerva noXiag  Athenia  aummS  religione  cnlta  et  sroiltov^o^.  Utrum- 
qne  apnd  Ariatophanem  eat  in  Afibna  va.  828,  in  ISqnit.  578,  tibi 
vid.  Schol.  Ex  Acuailao  refert  Schol.  Hom.  ad  Od.  $  va.  53H. 
Erechtheum  miaisae  Orl^hyiam  Kavrjq>6Qov  %v6a6av  slg  z^v  axpo- 
9roAtv  ry  noXidÖL  ^A^ijva,  Illam  aiitem  Athehienaea  perpetuo 
honore  aunt  venerati,  tanqaam  aQXfiyi^if^  urbia,  eiuaque  aui  amo- 
rem  sie  memorat  apud  PlotarchuAs  AIcibiadea  p.l92.  i^filv  Ös  toig 
^A^trivaLoig^  wg  ol  natiQtg  klyovöi^  ap;|fi^y6ftg 'i^^iyva  xat  jia- 
TQcSog  'j^itokXtov  löti.  qu6madmodum  et  apud  Saltaa  in  Acgjpto 
Minerva  r^g  nolBog  öeog  apxiyyog  memoratur  a  Piatone  in  Ti- 
maco  p.  48.  Neque  tarnen  ab  aliia  quoqne  non  cuUa  fnit  Minerva 
noliig  et  xokiovxog^  quod  oatendit  Ez.  Spanhcm.  ad  Cnllim.  p. 
590.''  —  P.  HO,  4.  5.  öxtQVtjtixov  ydg  xa]  yraXkopifvov  to  viov, 
O.  „Plato  in  Cratylo  [nämlich  p  407,  A  ]  et  EpiC'  Welche  Stelle 
des  Epictet  gemeint  sei,  iat  ni<iht  klar.  Vgl.  noch  Plato  Leg.  If. 
p.  653,  E.  t6  riov  anav  .  . .  .  ra!  lUv  akkofifva  xat  exignovra. 
— :  P.  110,  5.  6.  idgvvTtti  di  avf^v  iv  ralg  dxgoTtokBOt  ßdkiöta, 
(O.  p.  308).  Hematerhuya  in  den  mehrerwähuten  Vorlesungen, 
nachdem  er  gezeigt,  daas  nokig ^  von  Athen  gesetzt,  nach  der  ar- 
apriinglichen  Bedeutung  oft  xat"  i^oxriv  die  Akropolia  bezeichnet: 
,,Iiinc  et  ipsa  Minerva  nokidg^  nokiovxog  Livio  vertente  IIb.  31. 
c.  1.  praeaes  arcia  vel  arcera  tenena.'^  —  P.  112,  4.  tilka  Iv 
ralg  xh^yaig  ykatpvgd.  Scholia  in  Epigramm.  Gr.  Cod.  Monac. 
130  f.  219,  b,  yketfpvga  tix'^ij  ksyszai  17  fi^rd  x^Qf''^og  xai  Acrfi- 
^^ori;fog  yivofiivtf,  ovxa  xecl  ykaq^vgd  vojjfxata  xai  ödfiarcc 
ykaq>vga  tä  x^Q'''^^9  ^^^  kaiingotriTog  yiuovta.  Tennul.  zu 
lamblich.  in  Nicoro.  Arithm.  p.  105^  flemsterhnya  Anecdota  T.  1. 
p.  85,  Ernesti  Lexic.  Techno).  Rh.  Gr.  v.  yka^>vg6g  und  inatpgo^ 
öixog^  Boissonade  zu  Marin.  V.  Prodi  p.  94,  Crcuzer  Annott.  10 
Plotin.  p.  265,  A.  —  P.  112,  4.  5.  Ini^ozdug  z^g  zaka6iovgylag. 
(O.  p.  308).  tiematerhuys  Antiquitt.  Gr.  MS. :  „Mulierum  opi« 
.  licia  et  praecipae  textura,  quam  repperiase  dicitur,  Oppian.  Hat., 
ad  eiua  tutelam  pertincnt;  ideo  dicta  *Egydvri^  et  ^(Sga  *Egydv7jg 
dalßovog  ara  texendi  Aclian.  V.  11.  lib.  1 :  c.  2.  üb!  v!de  SchefTcr, 
et  de  Animal.  lib.  1:  c.  21.  —   Eadcm  a  ^amiia  culta  fuit  *EgydT^£ 
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Ifdflre  HoycUo.  Ylü.  J.  O.  GraeTioin  ad  Hesipdi^fi.  »al  'Hfc.  ts. 
430."—  P.  112,  5—7.  O.  p.  308  f.  giehi  liier  suro  Thcil  Un- 
pmtadpiL    Emsig  das  Unminiiliche  und  Verweichlichende  dea 
Flitca^idcs,  nach  den  Begriifen  der  Altco,  koiDint  hier  In  Be- 
tnAlmj^.    S.  ADimadw.  in  Basil.  M.  I.  p.  21  f.  und  179.     Hier- 
ier gehört  aoch  die  ainnige  ^  noch  wenig  verstandene  Stelle  bei 
PbCo  Sjapot.  p.  176,  K.      In  Betreff  der  Redensart  bei  C.  Ixei;- 
ÜvHp  tag  ifvxag  Tgl.  Jul.  f^amiaons  bei  Cieoi.  Alex.  Strom.  III. 
p.  553.  Polt  und  Beor :  Die  chrlstl.  Gnosls  p.  149  f.  —   P.  113, 
1. 2.  mciggioy  ubI  fkkvBi ,  oi«  r^  nagdevla  nätakltilov  öokbIv. 
Hier  koBint  der  metaphorische  Sprach  g;ebrauch  von  nag^ivog  in 
Betrachlang,  über   welchen  Hemtterhnys   Antiqultt.   Gr.  MS.: 
,,CiiacU  qnae  illibata  erant  nulloque  iisu  aiit  contreclatione  polhit'a, 
Boaca  illnd  (ninlich  Tirglnltati)«)  habiieriint.  xagdivog  xijyrj  fons 
fvras,  qoem  aeino  ot  ae  ablueret  in^ressus  contnrbavit,  Aeschyl. 
Pera.  ts^  61S,  vmQ^ivoi  tQn^gBig^  quae  niare  nondiim  tetigernnt, 
Ariitoph.  Eg.  \8.  1299 ,  ipsumque  mare  Qdkaaöd  aag&ivi^  Orph. 
Argon.  TS.  86.  noTiglomni  riidis  et  expcrs,  xag&ivog  y^  ex  qiiali 
Adsanm  esse  procrcaturo  prodit  Joseph  Antig.  lud.  1. 1:  c  1,  Yide 
hw ¥ttsa.  ad  CainU.  p.  lt>8  [und  p.  2i.]  Charta  xirgo  apud  Marcel- 
Ion  EnfuicwA  frequena  est,  et  in  inscriptionibus  locus  virgo^ 
aotto  baeteaua  illato  cadavere  fnnestus.  ipsi  quoque  Itivenea  aag- 
^ip0i,,€9m  qua  proprio  sigiiilicatione  translatam  eleganter  con« 
jinuit  Joh.  jo  Apoc.  14  :  4.  quin  imo  Job.  ipse  6  nag&ivog  deo- 
loy^g  apod  Sufd.  in  ¥•     In  t^tz  similem  Judaeoruni  usum  adno- 
tavit  Coöstantw  TEmpereur  ad  rod.  Middolh.  c.  3:  p.  113.     Ilinc 
xftpVinvay,  io  casta  virginitate  viv^re,  ad  animum  traosducitur. 
FbHooi  J.  arop^cvcvovtfa  ^v^i?^  ^uae  nullis  cupiditatum  meretri- 
«n  illecebris  Tincitor  et  contaminatur.^^  So  weit  der  Meister.  Vgl. 
noch  den  Schaler  Valckenaer  zu  Eurip*  Ilippol.  vs.  1005.     In  der 
TOB  diesen  angeliUirten  Stelle  Philo  Jud.  p.  698^  C.  xäg  ua^agag^ 
^j  ^  av  bXxoi  tig  rgouixuitagov  ^  nag^ivovg  x^^Q^S  ^is  ov^ 
gmfiv  iva-nivag*  Meß  tgaytKoizBgov  st.  r gönnt,  coli.  Eurip.  Ion 
n.270.  —   P.  115,  4.rovg  —  xgdzovg  i)c  yijg  yBvonivovg  dv- 
^gwiavg.    O.  p.  310  erinnert  hier  an  die  erdgebornen  Giganten. 
Die  stoische  AnalchtTom  Entstehen  der  Menschen  aus  der  Erde 
Isnnt  aber  auch  hier  in  Betrachtung,  wie  p.  96 ,  7.  8,  (woselbst 
V.O  p.  295  f.)  and  p.  185,  8.    S.  Lipsius  Pliprsiol.  Stoic.  3,  4. 
PTolegg  in  Jo.  Glykas  p.  XV.  —   P.  115,  8.  (o^uBgel  vvttovtBg. 
Ssast  bisweilen  vvttHv  vom  Anstossen  zur  Erregung  der  Aufmerk- 
«aakeli  (Wjttenbach  zu  Plut.  Mor.  p.  79,  D.);  hier  metaphorisch 
TOD  einem  geistigen  Anregen,  wofiir  mir  gegenwärtig  Belege  fehlen. 
Cap.  35  (mgl  tov'^Jdov)  p.  21i,  8.  9.  '^j^dijg  als  deidijg  (V. 
0.  p.  32^5  f  ):  Wyttenbach  zu  Plato  Phaedo.  p.  80,  D.  annot.  p.  206 
ed.  Logd.  Creuaer  zu  Plotln.  Annott.  p.  362,  A.  —    P.  211, 10. 
Hier  ist  kein  Grand  i^HöB  mit  0.  p.  3Sö  absolut  vom  Jenseits  zu 
fassen,  da  es  aich  offenbar  auf  tä  vuo  y^v  bezieht.     Anderer  Art 


24  Griechiscbe  Litt^rator.  | 

sind  die  Stellen ,  wo  Ixet,  iitttöa  wirklich  Jene  absolute  BesiehanW 
liaben;  s.  Acta  Soc  Gr.  T.  1.  p.  581.   Boipsonade  za'AescbjlJ 
Choeph.  TS.  348.  p.  260.  T.  2,  Wüstemann  sti  Bnrip.  Alcest.  tsJ 
873.  —  P.  212,  2.  a^Q  ydg  nsnkrjyfttvog  if  fpmvf^.    Mit  V.  oj 
p  :^86.  verbinde  man  Animadvv.  in  Basil.  M.  I.  p.  18.  167.     V^lJ 
noch  Aristid.  Qiiintil.  de  Mos.  III.  p.  145  ed.  Meibom,  nnd  C.  oelbsd 
p.  197,  10—12.    In  dieser  siis  P.  2.  L.  4.  Ox.  restituirten  Stelle^ 
bleibt  nämlich  noch  vno^  was  L.  1.  3.  auslassen.,  lo  streichen  und' 
zu  lesen:  did  fö  lijpor/i/sodai  %fffi6lii9oq  tov  aiga.    Dieses,  silsl 
Grund  Ton  ras  ^äv  Ijiimv  qf&vdg  xal  tovg  xmv  aklmv  ömfiattotf 
if6q)ovg  aKoÖidovtog^  erklart  sich  sns  unserer  Stelle.  —  JP.  211^ 
2.  3.  Evßovlog,  Tom  Hades  (O.  p.  386.);  Gyraldos  VI.  p.268,  A. 
Vgl.  d  q>Q6viiiog  ^sog  Plato  Phaedo  p.  80,  D.  nnd  das.  Wyttenb. 
annot.  p.  206  f.  ed.  Lngd.  —  P.  ^13,  2—4.  Die  Hadesthore  (G. 
V.  O.  p.  386);  heidnische  Vorsteiinn;  bei  Epiphanius  Hacres.  T. 
'2.  p.  155,  B.  tijg  &B6tijTog  —  xXaöaötig  KtvvQov  ^avdtnv^  dta^^ 
QTllaöTjg  vd  ulBid'Qa  nal  tovg  fioxXovg  tovg  döa^ai^tlvovg:  Val- 
ckenaer  zu  Theocrit.  Id.  2,  ts.  34,  Thilo  zum  Cod.  Apocryph. 
T.  1.  p.  717  f.    Zii  niidiva  dvttvta:  dvBivai^  enifefsein  (Bofs- 
sonade  Anecd.  Gr.  T.  2  p.'351.  Billlns  Locutt.  Gr.  p.  70^)  kommt 
In  den  verschiedensten  metsphorlschen  Verbindun|ren  ror:  Par- 
mentdes  bei  Simpliclus  in  Aristot.  <Z>.  W.  fol.  17,  r.  PIntarch  Fragm. 
de  Anima,  emendirt  in  Acta  Soc.  Gr.  T.  1.  p.  328,  Macanoa  Opp. 
P.  1.  p.  117,  Nilus^pist.  ed.  Ailat.  p.  272;  daher  avsro^  meta- 
phor.  Synes.  Hymn.  2,  89,  Gregor.  Nyss.  T.  2.  p.  .564,  D. ,  Nllus 
Opp.  ed.  Snares.  p.  236  n.  A.  im  Commentar  zu  Gregor.  Nyss.  de 
Anima  ed.  Krahinger  p.  260;  in  specie  aber  difflvai  vom  Kntfes- 
sein  vom  Schlafe,  Homer  II.  ß,  71,  Plato  Protsg.  p.  4LU,  I).  das. 
Stallb.,  Theocrit  Id.  11,  20  f.,  besonders  sber,  wie  hier,  vom  Ent* 
fesseln   und  Befreien  ans  der  Unterwelt ,  Bnrip.  Rhes.  vs.  965^ 
Plato  Sympos.  p.  179,  C,  missverstanden  von  Steinbriichel  Mns. 
Turic.  T.  1.  p.  191,  Bustath.  Antioch.  de  Engastrimytho  ed.  Allst, 
p.  386.  410«,  wo  BtQxt^g  zu  restltulren.  —  P.  215,  4.  5.  tvtBv^ 
9bv  vnavoTjtiov  ual  rovg*j4klßavtetg  pLBpLV^Bvö^at»    Deber 
vxovoHv  und  vxovo^a  von  sllogorischcr  ErkMrung^weise  nnd  von 
sllegorischem  Sinne  vgl.  C.  p.  06^  4.  (das.  V.  O.  p.  295  und  V  p. 
800)  133,  6. 190,  1.  Menand.  de  Encom.  ed.  Heer.  S  1.  c.  6.  p. 
44.  cap.  8.  p.  51.  Philo  Jud.  T.  1.  p.  557.  573.  622.  639.  Jolian. 
Or.  2.  p.  74,  D.  Alexander  Lycopol.  advs.  Msnich.  in  Gallandi  BIbl. 
PP.  T,  4.  p.  78,  D.  Greg.  Nyss.  T.  1.  p.  468,  D.  469,  A.  T.  2.  p. 
394,  C.  Gregor.  Nsz.  Or.  37.  p.  602,  A.  und  dszu  Elias  Cretensis 
Comm.  MS.  Cod.  Basil.  fol.  l63,  b.  Hermias  Schol.  in  Plat.  Phaedr. 
p.  189.  Eustath.  zu  II.  »,  p.  717,  59.  je,  p.  825,  41.  A,  p.  839,  5. 
9>,  p.  1238,  7.  ot  iiLB9^''0iifjQ0V  öotpol  rrjv  BlKaöuxilv  dkkfjyoglav 
vnovolag  BÜog  lq)a6av  bIvui^  dtd  ro  tavtov  rov  itCxBiv  xai 
xov  vnovoBLV ,  na)  dli/^wg  vkovobI  6  dkXfjYOQmt')  &n  p.  1358, 1. 
p.  1368,  16.  zur  Öd.  a,  p.  1388, 13.  s,  p.  1527,  24.  1530,  6.  (, 
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I».  1550,6L  (kiaflg  bei  Eostath.  vnovöflv  alXijyoQixmg^  iSjro- 
yoca  ill^fOQixiq  and  vxovoBtv  =rr:  aXktjyoQUv)  Theodor.  Hetoch. 
MtseeO.  p.  121.   Gramer  Anecd.  Parit .  T.  3.  p.  408,  23.  n.  A.  bei 
PoCter  n  aem.  Alex.  T.  1.  p.  255.  359.  418.  Markland  su  PlaU 
de  k  ei  Ob.  ed.  Sqair.  p.  49.   Se^ar  in  Clem.  Alex.  Q.  D.  S«  p. 
258.  Wjtteabach  Ind.  Gnec.-PIut.  v.  vxovout,    Heyne  Excura. 
nll,aey,p.  571  f.  576  f.    Kniest!  Lexic.  Rh.  Gr.  p.  367.  Riib- 
kopf  inladex  ma  Sichhom  Hiüt.  Aotiq.  t.  uMOvoi0.    Heindorf 
n  Plato.Gor^.  p.  454,  G.  Coraea  Zti^tid^.  sa  Heiiodor.  9,  10. 
p.  293.  GöUer  in  Acta  Philol.  Monac.  T.  2.  F.  2.  p.  235  und  an 
Thocrd.  2, 41.  p.  321.   Crenier  SjmboJilL  T.  1.  p.  69  f.  Ann.  1 15 
der  £  Ed.  =  T.  1.  p.  79  d.  2.,  In  Tbeol.  Sind,  und  Kritilcen  1832 
p  34  L  a,  in  Plotin.  AnnoU.  p.  146;  b.  79  der  2.  Dobree  Advera. 
T.  1.  p.  174.  Attimndvaa.  in  S.  Bisil.  M.  I.  p.  70  f.     Lateiniacb 
Bntaicii  vw&voia  am  beaten  mit  den  Worten  Quintlllao'a  9,  2. 
aaidräticB:  orationia  acbema,  in  quo  per  qoandam  suspicionem 
qaod  noa  fidoiaa  accipi  rolumn«,  und  tijio^üctv  mit:  pro  rebus 
aubditia  Terborom  invertere  naturam ,  nach  Arnob.  Advera.  Gent. 
5, 34.  oder  mit:  quae  contraria  aunt  tacitom  cogitatione  aua  sub- 
pccte^  nach  Cijccro  pro  Ciuentio,  wo  oo^tatione  veatra  st  cogi- 
tatioal ^ealrme  lu lesen.  —    P.  216,  7.  8.  avvtyayhlv  ikl  td 
MmQodhiuyfiivtt  6to%%hia.  dvayaysiv  in  diesem  Sinne  C.  p.  191,  1 
»nd  arayoyij  ia  paasirer  Bedeatuuf  p.  39,  4,  5.  ip  tjv  nivxa  — 
fipr  dtnxyayijv  la^ävH.  wo  V.  bei  0.  a   c.  irrig  dytoyijv  Ia». 
Blcbtig  6jT.  VI,  p.  26iy^  B.  alquidem  ei  omnia  ut  ad  causam  refe^ 
rmämr,  —  P.  218,  4.  xara  tgoaov  d.  i.  iusto  modo.     So  C.  p. 
79,  11 ,  wo  O.  a.  c.  natu  zqoxov  gegen  V.  conj.  xaxd  tonov  rich- 
tig, |edocfa  ohne  Beiiiehuug  unserer  Stelle,  vertheidigt.    Vergl. 
■odi  Pinto  Tinue.  p.  42,  E.  und  sonst  (Ast  Lex.  Piaton.  T.  3.  p. 
415),  Qement.  Homil.  19, 12,  wo  Coteier.  falsch  conj.  xatd  ndvta 
i^darov,  Prod.  In   Plat  TImae.  p.  173   (vor   der  Mitte)  und 
p.  178  (oben).  — 

So  ml  aber  das  Kritische  und  Exegetische  in  denjenigen 
Pirtiea,  die  wir  lum  Gegenstande  einer  cinlässlichen  Beurthel- 
hiog'geflncht  haben.*  Mit  Fleiss  haben  wir  von  denselben  aus- 
greiTeod  Alles  ans  den  übrigen  Theilen  des  Baches  herbeigeiogeo, 
was  immer  in  den  Bereich  des  hier  Behandelten  Icoramen  mochte, 
om  dadurch  das  Partielle  und  des  Raumes  halber  Beschranicte  un- 
serer KritilL  roögliclist  allgemeiner  und  fruchtbarer  su  machen. 
Die  oben  angedeuteten  Blösen  und  Luclcen  dieser  Bearbeitung  des 
Comatos,  so  wie  die  grossen  Vorzuge  derselben ,  sind  Jetzt  hin- 
lifiglich  ,  wenn  auch  nur  flieil weise,  dargelegt.  Namentlfch  fällt 
es  alo  nachtheilig  auf,  dass  für  Kritilc  und  Erlclirung  desCornutua 
der  Sehriftateller  selbst  nicht  Aeissiger  benutzt  worden. 

Dennoch  glaubt  Rec.  mit  vollem  Recht  behaupten  zu  können, 
daaa  Hr.  Osann  mit  dieser  Ausgabe  des  Cornutus  allen  denjenigen, 
welche  sich  mit  historisch-philosophischen  und  archäologisGh-m;^- 
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thologtsdien  Alterthoiiit-Studien  abgeben,  ein  höchst  Bchitsbares, 
ja  unentbehrliches  Subsidiuni  geliefert  hat. 

Drnckfehler  im  griechischen  Texte:  p.  6,  2.  lies:  ubI  st.  ccbC 
und  oStag  st.  ovrdg;  p.  8,  1.  ovöa  st.  ov6a;  p.  12,  1.  didxQiöiv 
st.  didxQuöv^  p.  36,  i.  ngoöayoQBvovöL  st.  n0o6ayoQBvov6i  ^  p. 
97,  1.  T^g  st.  Ti;^;  p.^iOO,  6.  lömg  st.  toog;  p.  150,  3.  avtc}  st« 
ai/Tj^  (crvr^  richtig  in  derannot.  crit.);  p.  160,  3.  (6g  st.  cnp;  p. 
^  161,  14.  Tivog  st.  r$väg;  p.  208, 1.  roi/  st.  ra>v.  Eine  schlimme 
Auslassung  hat  sich  der  Herausgeber  oder  der  Corrector  p«  65,  3. 
nach  nokvußog-  su  Schulden  kommen  lassen.  Man  restituire  aus 
Aid.  Basik  Gal.  und  Gjrald.  fX.  p.  415,  B.  (dieser  irrig  mit  Comma 
vor  xal)  n<»lvxifi6g  iöu  xal  6  i^  avtov  ^aniifßog '  — .  Pag.  51 
am  Rande  sehr.  löO  st.  166.  Drnckfehler  in  den  krit.  Anmerkk.: 
p.  100,  a.  lies  Lobeck.  Phryn.  p..318  st.  319;  p.  165,  o.  ,.pro 
ijtoi  Tulgo  ij^  st.  „pro  ijtoi  vnlgo  ijftoi^^;  p.  178,  b.  apte  st.  appri- 
me;  p.  187,  b.  ifvxfKig  st.  iföxalg,  p.  209,  b.  libsre  st.  librare;  p. 
274  Abraham  Roger  st.  RogeJ;  p.  324  Ceramotheca  st.  Ceromo- 
theca ;  p.  385  Kgoviov  st.  Kqouov;  endlich  in  der  Comment.  de 
Physr  Thcol.  Stoic.  p.  538  svtiyeviog  st.  ivsysviog.  —  Die  von 
Os.  nicht  aufgefundenen  awei  Verse  des  Maniinis  .bei  V.  p.  552 
stehen  IV,  886.  8S7.  — . 

Bern.  Alb,  Jahn. 


Veber  die  Studien  der  griechischen  Künetler,  Von  K.  Fr,  Her- 
mann. Abgedruckt  aus  den  Göitinger  Stadien.  1847.  Göttingen 
bei  Vandenhoeck  und  Ruprecht.    1847.    8.    72  S. 

Rei  dem  anerkannt  hohen  Standpunkte  der  griechischen  Pia- 
stik,  lag  doch  jedem  Alterthumsfortcher,  vornehmlich  dem  der 
antiken  Kunst,  so  wie  jedem  angehenden  Kunstler  der  Jetstwelt 
die  Frage  nshe:  welche  technische  und  welche  istthelitclie  Stu- 
dien haben  die  antiken  Künstler  gemacht,  durch  welche  sie  in  den 
Stand  gesetzt  wurden ,  Ihre  Thatigkeit  .in  so  ansgeaeichiiet  schö- 
nem Grade  lu  so  ansgcaeichnet  schönen  Prodnctionen  sich  ent- 
falten und  cur  Erscheinung  kommen  zu  lassen?  Dem  Alterthums- 
forscher  konnte  die  Reantwortung  solcher  Frage  pragmatisch  die 
idealische  Kunst  der  Griechen  erklären  und  dem  angehenden 
Künstler  zeigen,  welchen  Weg  die  Alten  eingeschlagen,  und  wel- 
chen er  mithin  ebenfatls  einzuschlagen  habe,  um  zu  gleicher  Vol- 
lendung zu  gelangen.  'Ks  ist  auffallend,  dass  bis  daher  noch  Kei- 
ner, selbst  nicht  ein  Winckelmann,  an  die  Reantwortuilg  dieser 
Frage  gedacht  hat.  Nur  ein  Schorn  hat  im  Jahre  1818  zu  Hei- 
delberg, unter  gleichem  Titel  wie  die  oben  angegebene  Schrift, 
eine  kleine  Abhandlung  erscheinen  lassen;  Indessen  derselbe  hat 
«ich  nur  in  dem  Allgemeinen  gehalten  und  blos  eine  altgemeiue 
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Rintheilflii^  der  kuiwtlerisclien  St^idien  (Schöpfung  eines  Werken 
im  Gebff ,  Gestaltung  dc9»elben  ebenfalls  Im  Geiste  oder  |i^eisti|re 
Innere  Fono^ebong,  endlich  Auaftbritng  mittelst  eines  Stoffes 
sdff  das  sQr  sionlichen  Bn^cheinnn^  bringen  de»  Im  Geiste  f  e- 
wJbffenen  nod  geformten  Werkes)  ge^^eben  und  den  objectiven 
ElenBCDten  der  Kooftt  und  ihrer  geschichtlichen  Erscheinung  seine 
Anfnerkiarokeit  gewidmet.  Otfr.  MiiHer  hat  In  seinem  Hand- 
boebe  der  Arehiologie  (§.  328)  den  Gegenstand  nor  sehr  ober- 
fiichlieh  liehandelt. 

Dem  Alterthumsforscher,  dem  Theoretiker  der  Kunst,  so  wie 
dem  angehenden  Knn«tler  in  der  Jetztzeit  kann  es  daher  nur  Im 
höchsten  Grade  erwiin«€ht  sein,  wenn  ein  Msnn,  wie  Hr.  H.,  der 
«ich  durch  seine  Gelehrsamkeit  sdwie  durch  seine  philologischen 
Kenntnisse  und  durch  seinen  Schsrfsinn  ausseichnet,  gerade  d  ie- 
if V  Gegenstande  seine  Forschungen  zugewendet  und  in  die  oben 
sngerebene  Schrift  niedergelegt  hat ,  und ,  konnte  man  schon  Ten 
Tom  herein  etwas  Gediegenes  erwarten,  so  durfte  die  Ausführung, 
wiesle  uns  eben  vorliegt,  die  Erwartung  nicht  blos  befriedigen, 
sondern  sogar  bis  sar  Ueberrsschung  ikbertrefTen. 

Rt.  Dt.  H.  hat  sich  seine  Aufgabe  zuvor  in  bestimmte  Bo- 
giinrang  zum  Bewusstsein  gebracht.  Er  hat  es  nicht  zu  tbnn, 
wül  es  oi'cbt  zu  fhun  haben  mit  dem  Werden  eines  bestimm- 
ten iffdiridaellen  Kunstwerkes,  d.  h.  er  will  nicht  leh- 
ren, wie  die  Alten  verfahren  sind  bei  dem  Werke,  um  es  ins  Leben 
so  bringen,  sondern  mit  dem  Werden  des  Künstlers 
»elbst,  d.  h.  mit  dem,  wss  der  antike  Künstler  sich  vorher,  gei- 
stig wie  körperlich,  angeeignet,  waa  er  im  Allgemeinen  gelernt, 
jretrieben,  sich  ein-  und  angeübt,  welche  Kenntnisse  und  Fertig- 
keiten erworben  hat,  ehe  er  zur  Anfertigung  seiner  Kunstwerke 
geichritten;  welche  For-Stiidien  er  gemacht,  wie  er  sich  gebildet 
nad  befähigt  hat  zum  Künstler.  ,^Soll  der  wirkliche  Künstler^% 
fisgt  der  Verf.  S.  4  f.  In  der  Beziehung  mit  schkrfem  ,  klarem  Be- 
wostsein  der  Sache,  „ein  betitimmtes  Werk  schaffen,  so  mnss 
freilich  die  Idee  oder  Erfindung  vorausgehen,  um  sich  dann  der 
XfitteJ,  welche  seine  Wissetischaft* und  Technik  bearbeitet,  zu 
ibrer  bestimmten  Absicht  zu  bedienen;  eben  dcsshalb  aber  muss 
derselbe,  uro  überhaupt  als  Kiinstler  wirken,  könstlerische  Ideen 
fassen  und  ausfuhren  zu  können,  zuvörderst  Technik  und 
Wissenschaft  erwerben;  und  so  gewiss  die  schöpferische 
Erfindung  der  höchste  Grad  künstlerischer  Weihe  und  die  Bedin- 
inmg  voller  Meisterschaft  ist ,  so  bleiben  doch  jene  beiden  Ele- 
mente die  nothwendigen  Vor-  und  Zwischenstufen  zu  diesem  Gl- 
pfeh^  u.  s.  w. 

Hr.  Dr.  H  steigt  vom  Niedern  zum  Höhern  hinauf;  er  be- 
{rfnnt  mit  der  Technik,  einmal  weil  diese  die  letzte  conditio 
ist,  sine  qua  ein  geistiges  Kunstwerk  gar  nicht  zur  Erscheinung 
Ummen  kann,  also  das  erste  in  die  Augen  fallende  Moment 
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elaes  Kinif»ti»*^ii€a  bietet ,  swettens  weil  ,,die  Erfahrung  seigt, 
dass  innerhalb  der  Künstlerachaft  selbst  eine  nngleich  grössere 
Aniahl  auf  der  Stufe  des  Handwerks  stehen  bleibt ,  als  zut  knnsl- 
Ic^ischen  Wissenschaft  durchdringt,  und  aelbst  von  dqn  Jängern 
dieser  nur  wenige  die  geniale  Erfindungsgabe  des  eigentlichen 
Meisters  bewähren^^  (S.  5);  dasu  kommt  drittens,  ,«das8  auch  die 
eigene  Entwickelungsgeschichte  der  griechischen  Kunst  uns  den* 
gleichen  Stofengang  voraeichnet«^^  Die  ideale  Kunst  der  Grie- 
chen ist  hervorgegangen  aus  dem  gewöhnlichen  Handwerke,  was 
«ich  insliesondere  dsraus  ergiebt,  dass  sich  in  historischer  Zeit 
der  Künstler,  seiner  bürgerlichen  Stellung  im  Staate  nach,  nicht 
unterscliieden  hat  vom  Handwerker.  Damm  fehlen  selbst  der 
Sprache  für  beide  die  trennenden  Wörter  im  modernen  Sinne.  Ge* 
gen  Wachsmnth  (Hellen.  Althumskunde  II. Th.  S.  629  f.)  wird  mit 
Kecht  cur  Bestätigung  dieses  Verhältnisses  erinnert,  dsss  die 
grössten  Künstler  eben  so  -wie  die^  gewöhnlichen  ßavavöoi  far 
Geld  gearbeitet.  Eine  solche  Stellung  im  öffentlichen  Leben 
achliesst  aber  nicht  aus  eine  höhere  Achtung  einselner  ausgezeich- 
neter Künstler  Im  Privatleben  von  Seiten  einsehier  hochste- 
hender Personen ,  selbst  grosser  Staatsminner  (Walz  erinnert  im 
KiHistblatte  1847.  Nr.  37  bei  Gelegenheit  der  Anzeige  des  oben 
bemerkten  Werkes  an  das  Verhiltniss  Polygnot^s  zu  Cimon),  seibat 
bertthmter  Könige  (man  denke  an  Apellea  und  Alexander  den  Groa- 
aen)<,  wobei  man  auch  wohl  insonderheit  die  Zelten  zu  unterschei- 
den hat.  Denn  mit  Recht  äussert  Hr.  H.  8. 6.  „^ms  wir  nns  doch 
auch  ni  c  h  t^^  —  dieses  negative  Wort  fehlt  Im  Texte  wohl  nur  aus 
Yeraehen — „das  ästhetische  B^durfniss  der  classischen  Völker  so 
hoch  entwickelt  vorstellen  dQrfen,  dass  selbst  die  grössten  Künst- 
ler darum  nicht  aus  dem  Bereiche  der  ßuvavöoi  heraustreten.'^ 
Der  Ausdruck  t^^v^  umfasste  jede,  sowohl  die  höchste  ideale 
Kunst  wie  das  niedrigste  Handwerk.  Selbst  im  philosophischen 
Zeitalter  hat  man  noch  keine  Trennung  der  Art  gemacht,  selbst 
der  ideale  Plato  nicht  diese  Begriffe  geschieden.  Es  üsst  aich 
solches  sehr  wohl  aus  mehreren  Umstanden  erklären.  Gemeinhin 
brachten  die  schönen  Künste  nichts  Erkleckliches  ein;  daher  miss- 
achtete sie  der  gemeine  Materialismus,  und  Leute  solches  Ge- 
lichters wünschten  weder  ein  Phidias  noch  ein  Polyklet  zu  sein 
(Plutarch.  vit.  PericI.  c.  2.  Vgl.  S.  43,  Not.  8),  weil  deren  Künste 
nichts  einbrächten,  unter  die  &xQri6xa  gehörten.  Dagegen  er> 
scheinen  die  Demlurgen  mit  ihren  einen  goldenen  Boden  habenden 
Handwerken  als  eine  gemeinhin  sehr  geachtete  Menschenklasse 
(Wachamuth  a.  a^  O.  S.  17.).  Ein  Zeuxis  freilich  (vgl.  Plin. 
XXXV,  G.  36.)machte  hiervon  eine  Ausnahme.  Hierzu  ksm,  dass 
gleiche  herkömmliche  bürgerliche  Verhältnisse  beide,  die  Künst> 
ler  wie  die  Handwerker,  umfassten,  in  der  Art  z.  B.,  dass,  den 
sichersten  Nachrichten  zufolge ,  meistens  eine  ksstenartige  Verer- 
bung des  gleichen  Geachäfts  mit  seinen  Handgriffen  und  Fertig- 
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kdlen  voni  Vater  auf  den  Sohn  stattfand.  Solchen  viterHchen 
Verhillauae  entsprach  dann  auch  daa  Verhiltnias  des  wirklichen 
MdftcniQ  sefnem  Schuler,  ,,80  dass  es  mitunter  schwer  su  ent- 
achcidcs  ist,  ob  ein  Name  su  dem  andern  als  Vater  oder  nur  als 
LekraieiiteT  in  den  Genitiv  gesetzt  ist^*  (S.  7).  .  Ehe  Bemerkung, 
die  wir  den  Grammattkern  der  griechischen  Sprache  empfehlen! 

Dater  solchen  Verhiltnissen  liegt,  wenn  wir  nun  den  Blldungs- 
gisg'dnes  griechiachen  Künstlers  Ton  Anfang  an  verfolgen  wollen, 
auf  die  sanachat  aufxoweKende  Frage:  wie  erhielt  der  junge 
Kiartler  idae  erste  technische  Bildung t  die  Antwort  sehr  nahe, 
aamlich:  sonfichst  und  orsprflnglich  gewiss  meistens  im  väterlichen 
oder  doch  in  aonat  einem  verwandten  Hause.  Beriihmtere  Mei- 
ilcr  mochten  durch  ihren  Ruf  auch  die  Jugend  aus  der  nschsten 
Nadibsrsehait  veranlassen,  ihre  Werkstatten  su  besuchen  und  bei 
Ibaea  so  lernen.  Denn  „wo  sich  such  nicht  gerade  direkte  Ver- 
waadtachaft  nadi weisen  lisst,  schlingt  sich  wenigstens  um  ganse 
lisatlergnippen  das  Band  einer  geroeiuschaftlichen  Oertliclikeit^^ 
Derauistrebende.,  talentvolle  Jüngling  Hess  sich  sber  selbst  nicht 
dnreh  weite  Entfernungen  sbhsiten ,  su  Kunstlern  von  entschie« 
dcaem  Rufe  sich  su  begeben  und  für  ein  Lehrgeld  den  Unterricht 
deneVbea  an  geniessen,  wie  s.  B.  Apelles  ans  Kleinasien  beim 
PanpbQos  in  Sicjon:  Dass  sber  selbst  von  Selten  der  griechi- 
schen SiMBteo  tut  technischen  Unterricht  s,  B.  Im  Zeichnen  ge- 
ssfgt  worden  Ist,  in  Sicyon  suerst  suf  Veranstaltung  eben  des«* 
selben  Psmphiins,  was  dann  im  übrigen  Griechenland  nachgeahmt 
wurde,  lehrt  Plin.  XXXV,  36,  9.  Vergl.  Wachsmnth'süellen.  Al- 
terthamak.  II.  B.  S.  630. 

Wss  hier  gelernt  wurde,  war  natürlich  zuniichat  die  Technik ; 
„in  dcmaelben  Maaase  jedoch,  wie  sich  bei  den  grossen  Meistern 
nut  deraelben  ein  wiasenschaftlichea  Bewusstsein  über  ihre  Mittel 
vereiai^e,^^  wie  sich  in  Folge  vieljshriger  Praxia  und  aufmerksa- 
mer Reflexion  ond  Abstraction  die  Theorie  bei  ihnen  entwickelte 
und  sa  festen  Regeln  gestaltete,  werden  wir  auch  die  Mitthellong 
saldier  hohem,  allgemeinem  Vorachriften  und  Anweisungen  in 
den  Krela  dieses  Unterrichtes  sieben  dürfen.  Unser  Verf.  führt 
sb  Beiqiiel  an  den  Psm  ph  ilus ,  von  dem  wir  bei  Plinius  (XXXV, 
10. 36)  lesen ,  dsss  er  in  der  witseuachaftlichen  LItteratur  sehr 
bewandert  gewesen,  vornehmlich  dieArithmetik  und  Geometrie  ge-* 
kaaat,  uad  in  Rnckaicht  diea^r  Wissenschsften  die  Behsuptung 
aaagesprochen  habe,  dass  ohne  dieselben  nichts  In  der  Kunst  ge- 
leialet  werden  könne,  und  sodann  den  Pssiteles,  der  des  Modelli« 
ren  für  die  Motter  aller  Bildnerei  erklirt  und  nichts  ausgeführt 
hat,  ohne  es  vorher  modellirt  zu  hoben.  VFerden  sie  nicht  bei 
ihren  Schülern  auf  ihnliche  Kenntniaae  und  auf  glelchea  Verfah- 
ren bedacht  gewesen  seini 

Was  im  Einseinen  die  Instrumente,  die  Weiten,  die  Fertlg- 
kdtCB  bei  der  Technik  der  Alten  betrifft,  so  sfaid  nnaere  Nach- 
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richten  dirnber  sehr  dorfti^  ood  anTollkomnieo.  Eine  de^to  er- 
freulichere Aufklärung  haben  wir  in  neuester  Zeit  durch  Bild- 
werke erhalten.  Aus  dem  aber  geht  so  viel  hervor,  dass  die  alten 
Kunstler.  hinter  den  unsrigen  in  keinen  wesentlichen  Slucken  der 
Technik  zurückgestanden  haben,  dass  aber  auch  die  uosrigen  eben 
nichts  Besonderes  Ton  jenen  in  der  Art  lernen  können ,  so  dass 
selbst  nähere  Nachrichten  über  diesen  Gegenstand  kaum  mehr  als 
technisches  und  antiquarisches  Interesse  haben  durften. 

Etwas  Anderes  ist  es  mit  der  Ansführung  selbst,  mit  den 
Productionon ,  mit  den  hervorzubringenden  Gestalten.  Hier 
kommt  die  geistige  Arbeit,  das  Höhere  in  Betrachts  und  dieser 
Punkt  hat  nun  allgemeines  Interesse.  Da  fragt  es  sich  denn :  hat 
der  griechische  Künstler  in  der  Beziehung  auch  dieselben  oder 
mehr  Begünstigungen  genossen  als  der  heutige?  Zar  Beantwor- 
tung dieser  Frage  sucht  sich  Hr.  H.  den  Weg  dadurch  anzubahnen, 
dass  er  zuvor  die  Mittel  classificirt,  durch  welche  der  heutige 
Künstler  in  seinen  Studien  gefördert  wird ;  er  findet  deren  drei : 
die  Betrachtung  guter  Muster,  die  Nachahmung  d  er  Na  tu  r  selbst 
und  das  wissenschaftliche  Eindringen  in  die  Geheimnisse 
der  letztem  durch  Anatomie,  Perspective  und  sonstige  Forschun- 
gen, wodurch  der  Geist  zur  Einsicht  in  den  Organismus  und  in 
die  Gesetze  der  Körperwelt  gelangt.  Hier-vermisst  der  Ref.  die 
unserem  Verf.  sonst  so  eigene  logische  Schärfe  und  Vollständig- 
keit. Er  hielt  folgende  Eiuthcilung  für  die  allein  richtige  und 
naturgemasse;  blosse  getreue  Nachahmung  (Copirung)  der  Wirk- 
lichkeit. Betrachtung  und  Nachahmung  voraufgegangener  kunst- 
licher menschlicher  Productioneii;  ästhetisch -contemplatlve  Be- 
tf^achtung  der  Wirklichkeit;  selbsteigene  künstlerische  Speculation ; 
wissenschaftliche  Studien  der  Körperwelt;  das  philosophische 
Studium  des  Schönen  oder  das  Studium  der  Aesthetik.  Was  den 
ersten  Punkt  anlangt ,  so  haben  gewiss  mit  Portratiruog  dessen, 
was  in  der  Wirklichkeit  existirte ,  auch  die  jungen  Künstler  im 
Alterthume  ihre  Laufbahn  begonuen.  Ref  selbst  hat  dafür  zwar  im 
Momente  gerade  keinen  schlageqden  Beweis  im  Gedachtniss,  aber 
Hr.  H.  berührt  den  Punkt  S.  ^0  und  bringt  Mehreres  dafür  zum 
Beweise  au.  In  Beiug  auf  Betrachtung  und  Nachahmung  guter 
Master  in  der  Künstterwelt,  muss  man  allerdings  die  Zeiten  wohl 
nntersoheiden ,  und  es  war  hier  zuvörderst  der  schon  vielbespro- 
chene Punkt  wieder  zu  besprechen,  ob  die  Griechen  aas  sich 
selbst,  oilgineli,  ohne  Vorbilder,  die  Kunst  bei  sich  etabiirt  oder 
andern  Völkern  nschgeahmt  haben,  namentlich  dem,  welches  sicli 
noch  viel  früher  darin  originell-productiv  bewiesen  hat,  und  wel- 
ches mit  Hellas  frühzeitig  in  irgend  einem  Maasse  in  der  Art  ver- 
kehrt haben  soll ,  mit  dem  ägyptischen.  Hr.  H.  legt  auf  die 
dessfallsigen  altern  Nachrichten  und  neuem  Behauptungen  gar 
kein  Gewicht.  Je  kräftiger  und  nachdcückllcher  das  Urtbeil  eines 
aoiolKB  Torurlheilsfreien ,  oüchtcraeu   Gelehrten,   gegenüber 
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•o  maflchem  Ae^ryptooiaoeii  unaerer  Zeit,  Sii  die  Wa^chale  fallen 
BSM,  ttOi  so  mehr  halteo  wir  es  für  unsere  Pflicht,  seine  desa- 
faUsigen  Bemerkungen  hier  wörtlich  mitziithellen ,  um  wenigstens 
Vorsicht  und  Zuriickhaltung  in  der  Sache  zu  empfehlen.  Er  sagt 
(S.  14f.):  ,,Da88  der  griechische  Künsller  In  ähuh'cher  Art,  wie 
der  heutige,  auf  ciaasischero  Boden  an  Ort  und  Stelle  die  Eln- 
dricke  der  grossen  Meisterwerke  in  sich  aufnimmt^  fremde  Muster 
aufgeaueht  und  dieaen  seine  Werke  nachgebildet  habe.  Hast  sich 
weder  hbtorisch  nachweisen ,  noch  rajt  der  schöpferischen  Origi- 
nalitit  Teretnigen,  deren  aich  der  Grieche  auch  dem  wirklich  von 
anaaen  empfangenen  gegenüber  bewusst  war;  selbst  diq  ausge- 
iprocheae  Sucht  der  ägyptischen  Priesterschaft,  slle  Grandlsgeo 
griechiacher^Cultur  fon  sich  ausgehen  su  lassen,  hat  neben  zahl- 
reichen Beispielen  von  Gesetzgebern  und  Philosophen  nur  ein  ein- 
ziges Kunstlerpaar  auftreiben  können ,  das  aus  ägyptischer  Quelle 
geschöpft  ood  an  derartiger  Kunst  die  sehiige  gebildet  hab^,  die 
Sohne  des  Rhökos,  Theodoros  und  Telekles,  die  es  nur  in  Ae- 
gypten  erlernt  IiabeO  könnten,  was  die  Sage  von  ihnen  berichte, 
dass  sie  an  zwei  Terschiedenen  Qrteu  die  beiden  getrennten  Hälften 
eines  Apollobildea ,  jeder  für  sich,  mit  solcher  Genauigkeit  ver- 
fertigt bitten ,  dass  dieselben  spater  wie  aus  einem  Gusse  aufein- 
ander passten;  und  geaetzt  auch,  wir  wollten  diese  höchst  apo- 
iiyph^cfae  Geachichte  mit  allem,  was  daraus  gefolgert  wird,  gläu-  ' 
Ug annehmen,  so  würde  sie  doch  immer  als  eine  ganz  vereinzelte 
and  ausnabmaweise  Erscheinung  ohne  alle  Consequens  für  aonstige 
Koaatnbung  in  Griechenland  dastehen..  Wohl  sprechen  spatere 
Sebriilateller  wie  Pausanias  wiederholt  von  Werken  alter  Sculptur, 
weichen  sie  ka  Gegensatae  einheimischer  Kuoatachulen  einen  ägyp- 
tischen Charakter  beilegen ;  dass  dieser  aber  aus  der  Nachahmung 
ägyptischer  Muater  hervorge^^angen  sei,  sprechen  auch  sie  itir- 
geods  aoa,  und  wenn  ea  achon  In  der  Natur  der  Sache  liegt,  dass 
derselbe  Kunststil,  wie  er  In  Aegypten  In  Folge  der  dortigen  V  er 
bUtnisae  eio  stehender  geworden  ist ,  auch  in  der  Entwickelung 
der  griechiachen  Kunst  ein  Mal  als  Durchgangastufe  vorkam ,  so 
werden  wir  uns  seihst  durch  manche  überraschende  Aehniichkeit, 
die  wir  noch  jetzt  zwischen  der  steifen  Haltung  einzelner  grie- 
chischer Cultusbilder  uqd  ägyptischer  Gottheiten  wahrnehmen, 
to  keiner  Yorauaaetzuog  auswärtigen  Einflusses  auf  jene  bestimmt 
finden.  Dazu  kommt,  dass  bei  aller  scheinbaren  Aehniichkeit  jene 
ältcaten  Werke  Vorzüge  beaitzen,  welche  der  ägyptischen  abge- 
hen: aie  stehen  frei,  sind  ebensowohl  von  hinten  als  von  vorne 
plastisch  ausgearbeitet,  während  die  ägyptischen  aich  steta  an 
ciaeo  Pfleller  anlehnen ,  der  auch  in  aeiner  äusaersten  Reduction 
die  Idee  eines  wahren  Rnndwerkes  aussohliesst.  ^  Auch  wo  die 
schreitende  Stellung  männlicher  Bilder  den  ersten  Blick  aufa  Täu- 
acheodate  an  agyptlache  Kunataitte  erinnert,  wird  nähere  Betrach- 
tottg  die  Zwiadienwand  vennisaen ,  welche  in  dieser  den  auage- 
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«treckten  Fiiss  mit  dem  lurfickstehenden  reliefartig  verbtodet< 
Und  je  deutlicher  die  griechische  Sage  fon  Dädalot  diese  Bmaa- 
cipation  des  griechischen  Kunstwerkes  von  der  Nabelschnur  des 
rohen  Stoffes  in  Zeiten  hinaufruckt,  wo  eine  Verbindung  sw Ischen 
Griechenland  und  Aegypten  politisch  unmöglich  war,  desto  wenigei 
wird  selbst  alsdann,  nachdem  Aegypten  die  Schranke  seiner  bo- 
lirung  aufgelioben  hat,  der  Einflucis  seines  Beispiels  auf  die  grie- 
chische Kunst  über  die  concrete  Nachweisiichkeit  einzelner  Fälle 
hinauszudehnen  sein.^^  Die  ägyptischen  Kunstdenkmiler  aitid 
doch  wahrlich  nicht  von  der  Art  ^  dass  aie  den  griechischen  Künst- 
ler zu  Modellen  hätten  dienen  können.  Im  GegentheiK  sie  hätten 
nur  durch  den  Contrast,  d.  h.  abschreckend  wirken  müssen.  An 
unmittelbarer  Erweckung -zu  idealen  Conceptionen  ist  mithin  bei 
ihnen  gar  nicht  zu  denken.  'Sicherlich  hat  sich  der  Einfluss  Ae- 
gyptens  auf  die  griechische  Kunst,  uud  zwar  erst  in  historischer 
Zeit ,  nachdem  jenes  Land  den  Hellenen  sich  /politisch  geöffnet 
hatte,  höchstens  auf  einige  wenige  technische  Fertigkeiten  be- 
schränkt, und  Aegypten  hat  sich  nur  passiv,  nie  activ,  auch  in 
Beziehung  der  Kunst ^  auf  die  Griechen  bewährt. 

Griechische  Kunstwerke  konnten  griechischen  Künstlern 
natürlich  iiicht  eher  zu  wahren  Vorbildern  dienen,  als  bis  die  Kunst 
in' ihrer  eigenen  und  originalen  Entwickelung  bis  zu  solchen  Schö- 
pfangen  emporgestiegen  war,  dass  sie  Ideal -Schönes,  Wahrhaft- 
Muatergiltiges  hervorbrachte.  Ph'idias'  Zeitalter  ist  hier  also  der 
Hauptwendepunkt;  ob  aber  sofort  und  zugleich  auch  der  An- 
fangspunkt, das  ist  die  Frage^und  wohl  sehr  zu  bezweifeln.  Wir 
lesen  oder  wissen  wenigstens  selbst  aus  späterer  Zeit  nichts  von 
Copien  früherer  Werke.  „Und  wer  weiss,  ob  nicht  die  griechi- 
sche Kunst  eher  untergegangen  als  zu  den  grossen  Mustern  ihrer 
Höheseit  zurückgekehrt  wäre,  wenn  nicht  das  durch  einen  richti- 
gen Geschmack  geleitete  Bedürfniss  der  römischen  Eroberer  ihr 
einen  neuen  Anstoss  in  dieser  Riclitung  mitgetheilt  hätte  !^^  Aber 
theoretische  Studien  der  Art  machten  junge  Künstler  sicher- 
lich. So  wanderten  sie  z.  B.  nach  Thespiä,  seitdem  dort  Praxi- 
teles' Eros  sich  befand,  Strab.  iX,  p  410.  Vgl.  Wachamuth  Hell. 
Alterthumsk.  II.  B.  S.  629. 

Hier  webt  unser  Verf.  eine  beziehliche  Charakteristik  der 
Römer  ein:  'er  iässt  ihnen ,  den  in  diesem  Punkte  oft  so  geschmäh- 
ten und  verlästerten,  ihr  Recht  widerfahren,  und  das  nicht 
mehr  als  billig.  Er  sagt  (S.  17  f.):  „dass  A\t  Römer  keinen 
Kunsttrieb 9  keine  künstlerische  Productivität  besassen,  wird  von 
ihnen  selbst  nicht  geliugnet.  Weit  entfernt  jedoch,  sich  nur  aaf 
politische  Eroberungen  und  materielle  Bereicherung  zu  beschrän- 
ken ,  erstreckte  sich  ihre  seltene  Receptivitäf  bei  den  höher  ge- 
bildeten eben  sowohl  auf  allea  Schöne  und  Grosse,  das  ihnen  im 
Reidie  des  Wissens  und  der  Kunst  entgegenkam,  und  derselbe 
richtige  Tact,  der  ihre  staatsmäuuischen  Beschlüsse  wie  ihre 
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Eukvftiif  «of  die  kuoalleri«die  Thülgkeit  der  GrijBchea  mQ  9^ 

mitiget  «üMeikcn  bniite,  |e  eiifer  dica«  Würdiguof  sofort  «udl^ 

■tt  km  WiMuhe  des  ftesity^e  verecbwistert  war.    Ja  niolit  Wo^ 

^jfchiicM  Watke  afbt«clak{0  wollte  der  reiobe  ynd  voKpf bmq 

MflMr  MiM  s  aehi  Kan^efainn,  de«  wii;  aeib«|  bei  Blequchen, 

»ekUik^dvrdi  dit  eeqidreiidaleii  AliUel  fröbnten,  wieVe^ 

rei,  kevaa^Bve  reiaaeii,  be^Ogie  afeb  nicbt  ipit  Maffaen  fl^ii^lH 

Müijica  Ka^rieila,  aood^m  {bift  direct  su  der  Htoli^rlaaaeniQbsfl 

fagreeMa  Ifteialfr  «tiffiick.  In  wf laber  die  eifeaep  taiui9l)9ut§ 

hift  dahia  aft  ri^leiaht  aacJir  Ihaore  Brhatiuck^  ibrei»  Vecfahveii| 

ab Wcfla  vaa  aUfemeiii  oiettsebU^evIkdeiiluac  vert^irt  I^M^^Ji-^' 

Vir  Kttaa  die  Blaleriker,  welcbeu  ea  ofil^gt«  die  VoU^sr  aaf  h  dea 

vmhiadcaea  Kreiae«  ibf«fr  Tbltigkefl  uod  ibres  Cbarakt^ra  sv 

wiMiga,dieMBepi^fca9cMii|lli|(  beiCbara|^lariaMtv%^4fr  «99^ 

ickea  Naiiaa  fcherig  aa  b^cbleo  > 

Aber  dieee  VarU^b^  diea^  Geffllfinfiade^  m  den  aM^  ftvkw 

duiGbaa  McMarwerkea  bei  den  Komern  rief  j^eUt  daa  SfehaUff 

te  Nacbehaiaaf  wirkJicb  hfafbei;  dem  wenn  Jemand  niobt  di^ 

VaiUadec  akbft  dm  QWick  beaaea,  u^  ^icb  die  ßxigioßlf  m^t 

Ma  la  käaaea,  dem  bUe(^  kfia  anderer  Weg  ao.  diea^«^  SSela 

■ti^,  alidarab  Capien  und  N^ci^l^ildtingen,    D^m^l  wr  ntoJicb 

»der  um  au  gaiua  nauer  Weg  gewleaei^,  der  aie  a^^ai^  etaeneil^i 

vicdBr  raAnicU^.  mber  doeli^  andreraetta  ¥oa  den  |rcw.f geq ,  W 

wcdckca  lia  sa  ^«nw^dai  odet  ^n  veraun^ff n  gedrob^  i^U^^'  ßi^ 

die  p9m  He^rsIr^MA  f arfif kf^4ff  u^d  e«  minai^bi;  gpii^  df ni 

Ceaie  dea  KiascdiKii  übeKliaaai  «b  «r  bloep  jw  dea  i^t^n  Mn^itv^n 

nnMika^aaa  o4^r  In  4eK9  lUchta^g  v^tec  vord^m^  !^oVti?> 

So  aaidan  i^lr  alao  daa  eigenMt^bei  Ziifi$\ti!ijfi  d<ur  Macba|muH9  ^ 

dMttidicr  Harter  im  AUeftliwuei  aellbft  f»rs^  n^^  d<9ia  förniacbfn 

£iafliMea  flnUnilfM:  la^ieo.'*  (8^  18.)*     ßa  tfnt  jrf e  Peitodf  wh,  « 

aa  aich  die  Kum(t  wfraigat^nn  aqm  iraaa|i)pi  YM^®  ••>i»<^chMdei4 

M  diaScliapfua«9Mi  dfM^Q^be^vaU  w<d4Qa%.'S4iedi?m^igaaK<4H9Ä- 

1er  ibo  IbreL  ßiadiefi  a»/^ei|  irubers  Miv!V;v^H^IUUP>^  VM^btim 

19  Folge  449aea  ttem  «^  ^9M  «i^M  wncb«  ««afkeivr  Md 

waUerfandmf  0d|fuiali^^  vfm^  Vpiacbcsia  J^^tn. 

Nm  w«i«§i  lattticT  W^ile  d^T^oii^l  m^  ta^^ts^f^^V^,  ai(f 
Albea,Kacifil^,  vah^a  K^WtJ^ffqilfi^n  f|QdMii^f<r%f\^iF  AAMef^^ii^ 
Philik,  g^acM  Plat^r»>  via  :|*  V.  die  ]j;b^na  wen  Q^^OPpii^^  f  «• 
Nc^fa,  dar  b(lm>n^  >  >^  w*9  i^fftr^  Mq^^a  YOf|  iLmiaAwcürka«  gf)f 
vordaa.  Hier  ^nd  der  i^^efid^JCüi^aM^a  ^er^bfigt  d«pS«böMt» 
Qid  Edeme,  waa  dif^  jp^nfcl^liphf^  Haff A  W»*  PiwiMiiiff  f)nif)Hg| 
böte;  bier  b>aate  er  i^¥^^  Va^i^gl^cl^l^g  ^^4'  ^^ß%\m  Untmn 
au  ihm  rop  Nötb^  i^m^   PM4!  *«»>  peb^q  d^i^nyindlillllW  SkWJ- 

•■«««wm  d^  •oi«fWMl«n  Pedf«^ffl,,  wf  l^dji^  U(er%«U(p4#  IMt 
lifkei^benm  Mwl  ^tptt^  Pea«braibui^^f |i  aaiafl4/ 1^^  fii»«ahM9 
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^roftsen  Kunstwerken,  als  von  ganzen  Samnriangen,  §elbst  mit  Be* 
rficfcsichtigiing  des  Acfithetisclien  und  des  Konstgeschichtlichen. 
So  entwickelte  sich  zugleicli,  \Tenn  nicht  eine  Tollstfindige Theorie 
der  Kunst,  wenigstens  Kunstkritik,  einzelne  bestimmte  Ssthe- 
tische  Urthelle,  Regeln,  und  der  junge  Künstler  fand  praktische 
und  theoretische  Beiehrung  zu  gleicher  Zelt  zur  Nachahmung  vor. 
Weliche  Stadien  machte  nnn  aber  die  Kunst,  noch  ehe  die 
Zeit  der  Möglichkeit  der  Nachahmung  classischer  Werke  eintrat? 
Woher  „schöpfte  sie  in  ihrer  Ilöhezelt  und  deren  Vorstufen  die 
GcKtalten,  in  welchen  sie  selbst  die  Lehrmetsterin  der  römischeo 
and'durch  diese  wenigstens  mlttelbsi^  auch  onsrer  heutigen  Kunst 
geworden  U%V^  Es  Ist  diesig  der  dritte  der  oben  erwihnten  ein- 
seinen Punkte,  und  die  Antwort  einfach  die:  aus  der  aufmerksa- 
men Anschauung  und  reflectirenden  BetFschtang  der  Wirklichkeit, 
welche  die  griechischen  Kiiustler  unmittelbar  umgab,  in  Folge 
deren  sie  das  Idealisch- Schöne  im  Einzelnen  nberall  aufsuchten, 
und  herauslasen  und  ihr  ästhetisches  Urtheil  bildeten,  oder,  wie 
unser  Verf.  minder  got,  den  Alien,  z.  B  dem  Maler  Eupompus, 
hierin  folgend,  sagt,  „aus  der  Nahit  selbst  ^^  —  der  Ausdruck  ist 
zu  vieldeutig  — „wo  sich  die  Hand  des  ewigen  Schöpfers  &M«r 
Dinge  ausgeprSgt  und  den  Stempel  der  Gebilde  niedergelegt  hat. 
In  welcher  der  Geist  sich  nnd  seine  Gesetze  wieder  zu  erkennen 
▼ermag^^  (8.  21.).  Um  Immer  die  Anschauung  des  Schönst  en 
in  seiner  Art  gewinnen  zn  können,  dazu  bot  die  Wirklichkeit  dem 
griechischen  Künstler  mehr  als  irgendwo  in  Hellas  selbst  die  Hand, 
mochte  erGegenatlnde  derNatvr  oder  mochte  ermenach- 
liehe  Körper  darstellen;  das  gesellige  Leben  der  Menschen  da- 
aelbat  in  seiner  OefTentlichkeit  in  jeglicher  Besiehong,  das  den 
menschlichen  Körper  in  allen  Lagen,  Bewegungen,  Veränderungen 
anschauen  Hess  und  kennen  lehrte ,  der  nahe  Umgang  der  Helle- 
nen mit  der  Natur  beim  Mangel  an  ubergrossen  Stidten  und  bei 
dem  häufigen  Verkehre  in  derselben  an  Festfeien^,  bei  Kampf- 
Spielen  u.  s.  w.  gewihrte  dem  aufmerksamen  Beobachter,  dessen 
durch  die  Verfolgung  seiner  künstlerischen  Zwecke  geschirftem 
Blicke  die  passendste  Gelegenheit.  Dazu  kam  der  herrliche  Schlag 
von  MeiischeD,  die  proportionirten  plastischen  Gestalten,  die  erha- 
benen Gesichtsziige,  die  natürlich  edle  Haltung  der  Griechen.  Der 
Künstler  brauchte  sich  nur  umzusehen,  um  sofort  das  Idealisch- 
Bchöne  Ikberall  zu  erkennen,  wenn  auch  nicht  gleich  und  sofort  In 
Tollster  Vereinigung,  aber  doch  stückweise,  so  dass  er  nur  die 
kleine  Mühe  der  Combination  und  Composition  von  Nöthen  hatte. 
Und  dass  die  griechischen  Konstier  diese  Gunst  der  Verhiltniase 
beantst  haben  zu  ihren  classlschen  Schöpfungen,  davon  haben  wir 
ans  dem  Menschenleben  das  sicherste  Zcugniss  an  jener  bekann- 
ten Ersihlung  von  Zeuxis  und  dem'Krotoniaten,  die  neuerdings 
freilich,  aber  von  einer  unverständigen  Hyperkritik  ganz  ohne  allen 
Gmndi  sngesweifelt  worden  ist,  und  freuen  wir  uns,  dass  Hr   H. 
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u^imer  ao  schonen  und  ehankleridtfteheii  Notix  MfenomiiieA 

^^.'»,  mli  Note  1H8.). 

McK^eii  dase  »ich  die  Nei8ter  in  der  Koont  niclit  mit  der 
WoneA  \uecbaniiiig  de«  objectHr  Schönen  be^nfigt,  sondern  in 
ilneni  <veisie  auch  apecuiirt  und  mittelst  Ihrer  Phtnfaeie  gani  be- 
Mniere  und  a^lhat eigene  Kunttiehöpfnn^en  haben  hervoraubrin- 
^  iretucht«  da^on  haben  airdaa  klare  Beitpfel  an  dem  berähnteii 
Pkrrhiaias  und  «einem  berühmten  liudi«chen  Herakles  vgl.  8  40  ), 
auch  wenn  dieae  Bemerkung  nicht  in  einem  Gedichte  der  griechi- 
«chea  Anthologie  ausdriicklich  gemacht  wäre  Denn  wenn  eraahlt 
wkd,  d«H  dem  greasen  Maler  als  ihm  von  der  Stadt  Liadoa  aufge- 
geben war,  einen  Herakles  zu  malen,  der  Halbgott  ielbut  im  Traume 
ersehienen  aei  and  gleichaara  aelbst  aur  Moddlirung  gestanden 
habe:  so  heif>«t  daa  weiter  niclits,  ala  das«  der  Kunatler  sieh  in 
der  Zeit  anhaltend  und  ernstlich  mit  dem  Rntwurfe  \n^  Geiste  be< 
aehafitgt^^nd  die  Phantasie  iiim  endlich  ein  ^oüständigea  Bild  des 
fleroe  hergestellt  habe.  Die  Alten  nimlich,*  wie  wir  ja  da«  auch 
ans  der  Apostelgeschichte  wissen,  verstanden  nicht  au  nnterschei- 
den  «wischen  den  Gebilden  der  Phantasie  und  den  deaefalMgen 
auhjectivea  Vorstellungen  und  Brscheinongen,  nnd  den  Bildern  in 
der  ehjeetlven  Wirklichkeit. 

Bei  Daratellang  solcher  idealer  Götterbilder  konnte  nnd 
snaste  dem  Kunstler  besondern  Vorschub  leisten  die  Kenntnis« 
Bmd  Kennlnisanahme  des  Volksglaubens  imd  der  Volksvorstellnn- 
gen;  die  vom  Hause  ans  gewiss  schon  höchst  plastisch,  eS  noch 
asehrdnreh  die  Schilderungen  eines  Homer  geworden  waren.  Sei. 
Mge  braochten  nur  sur  sinnlichen  Erscheinung  gebracht  au  wer- 
den, nnd  *—  ea  waren  vollkommene  Kunstwerke.  Natilrlich  trug 
die  frnhe  Bekanntschaft  der  Griechen  mit  Homer  ^  seine  Leciiire 
aehoo  in  den  Schulen  und  der  stete  Verkehr  mit  ihm  und  seinen 
Gedichten  in  Folge  des  ölTentlichen  Vortragens  derselben  durch 
die  Bhapsoden,  durch  Privatlecture  u.  s*  w.  hieran  ebenfatli*  das 
thri^e  bei,  und  ea  bedurfte  nur  eines  genislen  poetischen  Geistes 
bei  den  sahorenden  Knnstler,  um  sofort  durch  den  Dichter,  als 
ancft  elaen  Kfknstler,  einen  erregenden  elektrischen  Funken  «u  be- 
kafnmen.  der  in  ihm  die  ersehnte  Idee  hervorbrachte,  wie  Phidiaa 
lehrt  (rgl.  S.  38.),  oder  Flu phranor  oder  selbst  Apelles(1  Note  187  ). 
GMchea  giH  in  der  spätem  Zeit  von  der  dramati»ichen  Poeaie, 
Behr  noch  überhaupt  von 'den  rnfmdlichen  mythischen  Tradi- 
donea  im  Volke,  jenen  herrlichen  Eraengnissen  einer  frlihe  herrli- 
chen Volkspoesie. .  In  Betreif  der  let«tern  konnte  der  Kiinstler 
aelirige  wohl  in  manchen  Füllen  kennen,  wofern  er  im  Lande  ge- 
heren  war ,  f8r  dessen  Bewohner  er  arbeitete;  in  andern ,  wo  die- 
ser Fall  nicht  stattfand,  musste  er,  gleich  Pindar,  besondere  Stu 
dleo  dafir  roschen.  Aber  jedenfalls  fand  er  in  vielen  Mythen  die 
sA$naten  Anregungen  an  und  bei  seinen  Schöpftingen ,  so  ,.dass 
ea,  weoigatena  voa  den  meisten  Conceutionen  der  frilhemZeh, 
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•«hwer  aefai  düirfte  lu  «ttikdieideii,  nb  Ihr  Verdienst  den  Ktenllcr 
oder  nicht  vielmehr  der  Sage  angehört,  su  welcher  jener  oor  »eine 
tebhilieche  und  festalteiide  Ferlfgkeit  miisubriogen  brauchte,  um 
mtho&k  T#a  selbst  ein  Kiinst|pebilde  «u  Tage  su  fördern.^'  (S.  38.) 

Zu  iMncbeflunwlIlkurliehen,  gans specieileo,  oftseio«r 
KuMt  eigentiicli  fef n  liegenden  Stadien  —  ein  Punkt»  den  unser 
Ycarf.  ibelrgangen  bat  —  masite  der  griechische  Künstler  veraif- 
laset  urelrden  durch  besüitunte  Ai»fgal>en»  die  ihm  von  beatellenden 
Laieii  su  einein  bestimmten  Zwecke  in  gaas  bestimmter  Art  ^e- 
«mdit  wurden,  s.  B.  aur  Verherrlichung  eines  Sieges  im  Athleteo- 
kämpfe)  im  Bsase-  und  Ws^teulenken  u.  s.  w.,  cur  Feier  der  Ver- 
mählung eines  besonderen  Paares ,  aur  Todtcnfeier  einea  Veralor- 
benen  u«  dergi.  Hier  war  nicht  etwa  blos  Wirkliches  darsusteUeo 
dder  nachsualimen^  sondern  es  ksm  dsrauf  an,  den  rechten  Augeo- 
bück  und  in  diesem  reehten  Augenblicke  die  rechte,  d.  h.der  etwa- 
Algen  Wirkliclifceit  entsprechende  Gropphrung  und  Stellung  dea 
dann  ebea  beuöthigten  Dingen  und  Thieren  und  persönlichen  We- 
sen su  geben.  Hier  mussten  die  speciellsten  Stndien  der 
maimigfsltlgslen  Art  nicht  blos  hinsichtlich  des  menschlichen,  son« 
•dern  auch  der  thierischen  Körper,  der  verschiedenen  Charaktere 
im  Physiologischen  wie  im  Phychologischen  etc.  gemacht,  aa<di 
die  Sitten  und  Gewohnheiten  hl  der  Zeit  und  in  dem  speciellen 
FaMe  herueksichtif  t  werden.     Uud  wie  fein  in  der  Besieliung  die 

*  Beobachtung  der  alten  Griechen  gewesen  sejn  muss,  lehrte  die 
Anschauung  ihrer  Meisterwerke  zur  Genüge.  Bis  ins  Allerklein- 
Ste  ist  Alles  al^ewogeUii  abgemessen.,  mit  einander  in  Binklang  ge- 
bracht,^ Hier  könnte  man  freilich  sagen:  das  Alles  fehört  mit  rar 
gensuen  und  sufmerksamen  Anschauung  und  Betrachtung  dea 
WirkJteheo.  Allein  es  ksmja  doch  auch  hier  Vieles  fainsu^  was 
.der  Kinstler  erst  sus  sich  compoairen  musste^  imd  swar  ao,  dnaa 
ea  der  Wirklichkeit  angepasst  wurde  und  die  Wirklichkeit  repri- 
aentkrte  in  ihrer  Idealität.  .  Als  Beispiel  gelte  hier  Apelles  ndt 
dem  Schuh  und  dss  dessiallsife  bekannte  Sprichwort:  ne  .sutor 
ultra  erepidam  ^  ingleichen  jener  Maler,  der  einen  oljntUschen 
Kriegsgeliingenen  kauft  und  ihn  foltert,  um  su  wissen»  wie  er  den 
marlervoUen  Prometheua  su  aelchnen  habe  (vgl.  S.  30.).  j 

Blanche  solcher  Stedien,  bei  denen  die  Beobaehteng  der  be-  ' 
treffenden  Dinge  nahe  lag,  weil  sie  im  gewöhidichen  Leben  ^ii^  | 
und  gebe  waren,  mögen  leicht  gewesen  sein.  Anders  aber  war  der 
Fall,  wenn  sie  sich  auf  wirkliche  abstrsctewissenschaftHohe  Kennt- 
nisse beaogeni  s«  B.  auf  die  Proportional  und  PerapectiTenlebre,  j 
auf  Arithmetik,  Geometrie,  Physiologie,  Physiognomik,  Psyehelo*' 
gie  u.  dergl.    Hier  »Qssen  freilich  ebenfalls  wieder  die  Zeiten 

^  ufltespdhieden  werden*  Das  eigentliche  philosophisch- oder  theo- 
retisdi-  wissenaehafkUche  Leben  bei  den  Grieclien  ftngt  erst  mit 
Alexandria'a  Grlkndung  an.  Wohl  können  wfar  annehmen,  dnss  die 
denkenden  Künstler,  namentlich  nur  Zeit  dea  Höheopaoktes  der 
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bvl,«ft^OA  immer  im  erford^erUcheB  Falle  nui  (urdfa  JQdemiK« 
|tt  «{«derUclMa  Fall  die  betr^ffeodei»  Sludteo  werden  gemacht 
Uba^  lad  swar  mr  aoweilt  *I«  ^  4«r  I^«l'  selbst  erheiachu»  «bo 
tai  beidiriakteo,  abigeritaeBen,  itylu^ten  Afaatie,  aber  bei  ihrer 
Geahliai  4Mli  Immar  mit  Genaaigkeit,  Sicherheit,  FdaheHdea 
üitheäa.  D.er  riditige  praküiche  Takt  lehrte  aie  im  Meoiente  daa 
Rcdtte  hcgrelfeii  uotd  erfreifeo.  Aodwi  ifarü  <^,.UQd  leichter 
febeiea  i«r  Kimatlenrelt  aaehAlexaipder  dem  Gieyen«  we  Arith- 
■«lik,  GeemcArie,  Aaatomie,  Phjrsiologje,  Chimikterkqade  i^a 
fiffnlidiea  Wlaacnacliifteo  aich  ge^taltetea,  der  ICqualler  die^e 
Veraladieo  €nl  machea  uod  daoo  aa  die  Praxia  seiner  Kunat  fehen 
kaute.  Vad  da  fiagt  denn  nun  die  Literatur  an,  die  adsK^chaft- 
liebe,  oaBugcdfan  Ja  die  Kunatgeschichte. 

Sakhea  ward  Ja  aach  heberem  M aaaae  derF^Ut  tb  die  )[uuat- 
lar  aelbat  anfingent  die  Brfabcuagen ,  die  Beobachtung^^  .4^0'Si^. 
bMAaailiaB^  ihrer  Kbaategethan,  auaemmeln,  niedersuaebreir 
bca  m  eigaem  ao  wie  la  Nats  uiidFromoien  angehender KpnatlejL 
8a  nwcbtca  nlohl  bleea  dieaelben  für  aich  aelbat,  sondern  auob  ^^f. 
Andre  thaoretiecha  Studien.    Solches  geschah  nun  freilich  erst 
•der  hwplaiflhiich  in  der  macedonischen  ZeU ,  wo  iiherliaupt  die 
wnaeasdäailUcha  Riohtoag  aioh  in  jedem  Fache  seigt  Sie  spricbl 
sirfi  suh  iaBeireff  der  Kunst  suf  diese  Weise  aus,  dergesUU  „daaa 
efae  graate  Aaxahl  namhafter  Meister  sus  dieser  Periode  auch 
Iheereiklaefae  Anleitungen  lu  ihrer  Kapst  hinterlassen  haben,  Vo- 
iaadba  seripait  de  arte  #|ia,  iat  eia  atehender  Ausdruck,  womit  PlI- 
aim  die  Natiaan  über  Ylele  seiner  Koryphäen  begleitet,  und  auch 
aaderwcü  horco  wir  ? on  dieser  Litteratur.  — *  Apelles  selbst  hatte 
über  seine  Koaal  geaehrieben,  eben  ab  sein  Mitschüler  Melanthloa 
aad  AaUepiodar,  dem  Apelles  selbst,  hinsichtlish  der  Proportio- 
Ica  Preis  aaerkaaate,  scho{i  früher  Pamphilos  und  Eupfire- 
\  der,  ala  Bildhauer  und  Maler  gleich  gross,  Werke  über  Sym« 
amiffie  and  Farben  hinter iiess^^  (S.  36  f.)  u.  s.  w.    „Uad  da  ea 
•idb  vaa  aelbat  ▼ersteht,. dasa  die^e  Wei^ke  insbesondere  zum  Qe«* 
brauche  für  praktische  Kiuistler  verfasst  waren,  so  gebührt  such 
Ihren  Stadium  kein  geringer  Einfluss  suf  die  Gestaltungskunst  der 
spiSeren  Zeit  und  ein  wesentlicher  Plats   unter  dbn  Bildungsmit- 
lela  der  jfiagerea  Meister''  (8.  370- 

Mit  des  Saphisten,  einer  iß  der  Beaiehnng  nicht  hpch  gi^nug 
an  mMigeadaa Kksse,  luib  unter  den  Griechen  auerst.d^  PPheo- 
rctieireB,  sosörderst  aber  die  Redekunst,  damit  aber  auch  über 
daa  Scböae  überhaupt  oder  das  ästhetische  Bewusstsein  und  des- 
sea  Entwiekelung  an.  -Wir  unterscheiden  namllch  (mk  Müller: 
Gcach.  der  Theorie  der  Kunst  bei  den  Alten.  II.  B.  Vorrede  S.  V.) 
die  aatergeerdneten  Hnlfswissenschaften  derKunst  von  der  unmit- 
trlbarea  Wissenschsft  der  Kunst,  der  Aesthetik.  De^  logische 
Kriticismus  des  Socratea  nosste  die  Begriffe  des  Schönen  sufkla- 
—  wenn  aehoa  der  Weiae  aelbat  (vgl.  Ed.  Muller^s  Gesch.  der 
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Theorte  der  Ktinit  bei  den  Alten  I.  B.  S.  i4.  ffi:),  mch  den  vorhnn- 
denen  Notiien  su  nrtheilen,  keine  bestimmten  und  exalilen  Vor- 
wteMiingen  davon  geliabi  su  liaben  sclieint.  E«  war  aber  eine  mich* 
tige  Anregung  zu  weitern  derartigen  Foraclinngen.  Gindringender 
bei  Weitem  nnd  Ton  gröaaerer  Bedeutung  sind  die  idealiatiaclien 
Untersnchnngen  Piato*«.  Kr  ist  ea  ja  gewesen,  der^  so  viel  wir 
\«i8sen,  suerst  alle  die  KGnste,  die  wir  die  schönen  nennen,  unter 
Kinen  Begriff  susammenfasste,  das  8cl»one  seibst  als  Idee  ergriff» 
an  die  Spitze  der  ganzen  Untersnchung  stecke  nnd  somit  eigent- 
Heil  eine  'Flieorie  der  Knust ,  die  Wissenschaft  der  Aesthetllc  erst 
möglicii  machte.  Dennoch  hat  lieiner  unter  den  Denkern  den  AI- 
terthums  selbige  su  Stsnde  gebracht.  Aristoteles  war  snf  dem 
Wege;  aber  sein  Universalismus  vermochte  nicht  daa  viele  Con- 
crcle  auf  diesem  Felde  suf  tfin  absolutes  Eine  surnckzufuhreu,  und 
nach  ihm  ist  auch  kein  Philosoph  unter  denGrieclien  aufgetreten, 
der  die  grosse  Arbeit  vollbracht  bitte.  Aber  es  ist  doch  über 
daa  Schöne  vielfach  phltosophirt ,  gelehrt,  geschrieben  worden, 
und  wenn  solches  Geschriebene  und  Gedachte  auch  nicht  ma^  das 
Schöne  in  der  Wirklichkeit  erreicht  und  vollkommen  dargestellt 
nnd  erörtert  haben,  so  ionuten  nnd  mussten  doch  junge  Könstler 
vielfach  sich  veranlasst  fühlen,  jene  philosophischen  Werke  zu  stii- 
diren,  oder  jene  Vortrfige  anzuhören,  um  daniach  ihre  Künatvor- 
Stellungen  zu  modeln  und  zu  bericlitigen.  Und  wenn  auch  erat 
spatere  Schriftsteller,  wie  Cicero,  die  platonischen  IdeaUiegriffe 
auf  einen  Phidiaa  und  aeine  Schöpfungen  anwenden,  —  Cicero 
folgte  darin  gewiss  ebenfalls,  wie  ja  in  seinen  meisten  Urtheiifui 
der  Art,  griechischen  Vordenkern.  Wenn  die  Redekunst  in  HcU 
las  und  die  Poewie  ihre  Tiieoretiker  gefunden,  so>  wsr  es  leicht 
die  dessfallsigen  Hegeln  such  auf  eine  andere  Kunat  als  Schwester 
*Mnzu wenden  oder  hiniiber  zu  leitei|  in  umgekehrter  Maasse,  als 
Cicero  oder  lloraz  es  mit  den  Regeln  der  pisstischen  Knnst  ge- 
than.  Und  dass  Kiinstler  wirklich  auch  ästhetische  Studien  ge- 
macht haben,  geht  ssttsam  aua  der  Nachricht  hervor,  daas  Apelle« 
Einen  Punkt  bei  feilen  Malern  vermiut  hätte,  nimlich  die  An- 
mut h. 

Das  der  Inhalt  der  kleinen  intet'essanten  Schrift,  die  Niemand 
ohne  mannigfache  Belehrung  aus  der  Hand  legen  wird,  noch  dazu, 
da  der  Verf.  jede  seiner  Behsuptungen  durch  gelehrte  Anfubrtiii- 
gen  —  es  sind  deren  gerade  200  —  unterstützt  bat. 

Brsndenburg.  Dr.  Ue/fter. 
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iL  HiUH  GeeronU  OraiioueB*  Snporionnii  iiuerpretüni  cemiiienca- 
rils  »lUB^e  adnoutionibus  explanavit' Carolin  Halm^  Vol.  I.  pars  f. 
Lipsiae  MDCCCXLV.  Samptos  fecit  C.  F.  Köhler. 

la  der  sechs  Seiten  einnehmenden  Vorrede  wird  S.  VIII.  der 
Zveck  der  vorliegenden  Bearbellnng  Cfceronischer  Beden  mit  fol- 
^den  Worten  snfegeben:  Haud  inntllem  operam  ilt  CIceronia 
ontionibos  explicsndia  mihi  snüceptiirtia  esie  videbar,  si  ad  lales 
cosiBientsrioa  componendoa  me  accioxissem ,  in  quibua ,  qnidqtiid 
a  nrb  doctis  ad  orationea  Tallianaa  illoatnindas  traditum  eaaet, 
qnod  qoidem  videretnr  hodie  cogiiitu  dignnm,  ita  colligeretiir  et 
digereretor,  ut  et  snom  cnique  redderetor,  et  a  aoperioriboa  inter- 
pretibos  omissa  adderentur,  ant  falso  expitcats  emendarentnr.  Die 
Gnindlsge  der  firlclirnngen  bilden  die  Commentare  dea  P.  Manu^ 
liaa,  Ferraiiua  und  Garaloniu9\  aiiaaerdcm  aber  hat  sich  H.  H, 
der  steht  anbedeutenden  Muhe  unterzoj^n,  dasjenige,  was  fiir  die 
Erifirsng  der  Reden  Ctcero's  in  kleineren  Schriflen  geleistet 
wordfs  ist,  sn  ssromeln  und  sm  geeignetefi  Orte  mitsutheüen.  — 
Die  Reibe  der  Ciceronlachen  Reden  eröffnet  in  der  Yorliegeuden 
Assgabe  die  Rede  für  P.  Sulis. 

Dss  Interesse,  mit  welchem  Ref.  diese  neue  Besrbeitung  der 
Reden  Gevro^s  begleitet  hat,,  glaubt  der  Unterselchnete  durch  einen 
den  Commentar  dea  H.  H.  achrittweiae  folgenden  Bericht  nm  be- 
sfeo  SS  den  Tag  legen  su  können.  —  Ref.  wendet  sich  zunacfait 
zn  der  Rede  proP.  Sulla. 

§.  2  lesen  wir  bei  Cicero  die  nachstehenden  Worte:  Hoc 
ego  sentio,  si  mei  facti  raiionem  Tobia  constantismqae  hujus  offi- 
cii  ac  defensionis  probsTero,  csusam  quoque  me  P.  Suilse  probstu- 
mm.  Hier  nimmt  H«  H.  an,  dsss  fscti  mei  rstiooem  mit  factum 
meom  gleichbedeutend  sei,  und  stheint  sonach  su  meinen,  dsas 
Cicero  ans  Vorliebe  fnr  die  Gleichförmigkeit  des  Ausdrucks  dte 
vollere  Wendung  der  einfachen  Torgesogen  habe.  Ref.  kann  die- 
ser Ansicht  nicht  beipflichten,  sondern  glaubt  Tielmehr«  dsss  die 
fraglichen  Worte  die  Bedeutung  haben:  mein  Verfahren  in  wie^ 
ftrm  es  nn  planmässiges  i8t.  Vergl.  über  diese  Bedeutung  von 
ratio  Schneider  su  Caes.  B.  6.  IV.  1,  6.  —  In  Betreff  der  Wieder- 
kolosg  des  Verbnm  reprehendatur  in  den  Worten  §.  3:  Quid  .'. 
est,  quamobrera  abs  te  Q.  Hortensü  fsctüm ,  cisrissimi  vM  atqne 
omatisilmi  civis,  non  reprehendatur^  reprehendqlar  meumf 
TcrgL  dea  Unterz,  Bericht  im  Jahrg.  1846  S.  142  und  folg.  dieser 
Butter.  §.  4  über  die  Construction  des  duMtsre  mit  quin^  ds  v^o 
masststtdes  letsteren  den  Irtfinitfv  erwartet,  vergl.  süsser  den 
von  J.  Matthiä  zu  Cicero  pro  lege  Man.  §.  49  angeführten  Stel- 
leo (pro  lege  Msn.  §.  68,  pro  Mil.  §  63,  de  leg  agr.  II  §69)  siis 
Cicero  pro  FlaCco  §.  40 :  dubitatis,  quin...  ab  hoc  ignotisaimo 
Pbrjge  nobilissimum  ciTcm  vlndicetisl  sd  Att.  VIII.  IL.  B«  §.  3: 
Bon  dubito,  quin  ad  te  ststim  veoism.    Veber  den  Gebrsuch  äeä 
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Livltis  vergl.  Fabrizu  XXB.  55,  2.    f.  1-^  hatfl.  fl.  itfi  den  Wotp 
ien  crimen   maximae  conjnraiioDis  .  .  defenditur ,  den  SiiperUih 
masimae  mit  Recht  beibehalten,  obgleich  nur  an  %wei  Yertchwöi 
ruogen  so  denken  ist    Am  haofigvten  findet  sich  so  prünus  ge 
hrsiicbif/wo  man  prior  /erwartet,    ^ergl.  Cicero  de  Imt.  H.  g.  li, 
wo  Too^inem  lLber|)riainsdi^  ft.ede  ist,  wahrend  das  £9»^e  Werl 
pur  ans  itwei  Iftochern  besteht.    Verrin.  11,   §.  183:  Hecita  mihi 
igiiaeso,  Jmnci|iai?urfii  UbeUum/deinde  illum  aller  um.     Verrin.  Vl 
^.  ]63  tipd^.  IM.  Hier  wird  lo  der  ersten  Steile  von  einer  ^/-/m« 
»ctlo,feaproGlieii,  welche  an  dersweiten/m'or  genannt  wird.  Vergl, 
m>o  Giueotio  §.  103  und  p.  Sulla  §.  81.    Dass  auch  die  Griechen 
aigfiozas  ipessgt  ha|>cn^  wo  die  genauere  Sprache  XQOttgog  Ter« 
langte,  erhellt  ans  Plutarch.  Agis.  e.  18^  3.     Vergl.  Schbmann  sp 
i|er  Jetsteren  Stelle«  —  §.  14 :  Multnni  haec  yox  fortaase  deberet 
TBlere  ejus  hominis,  qui  consul  insidias  rei  pubticae  co^nsilio  inve- 
^gasset,  perUaie  aperuisset,  magnitudine  aniini  viudicasset,  cum 
ipse  nihiUudisse  de  P.  Solls,  nihil  suspicaturo  esse  diceret.    Hier 
;nimmtUr.H.  an»  dass  der  AblatiT  o^rAo/«  nur  durch  die  Zusammen- 
stellung mit  consilio  und  msgnitudine  anini  geschnist  werde,  und 
/erklärt  denselben  folgendermanssen;  ita  aperuisset,  ut  In  iis  pate- 
fscieudis  veritatem  rel|giope  aequerentur.    Bef.  glaubt  hier  einfa- 
cher oe/*i/ato  durch:    ff^hrheilsifinn^  ffahrheitsliebe^  übersetzen 
au  dürfen,  lu  welchem  Fulle  sich  dann  dieser  Ablativ  passend  an 
die  beiden  ilurch  consilio  und  msgnitudine  animl  bexeichnetea  ßi- 
^enschaftei^  anreiht.     Für  die  erwähnte  Bedeutung  vergK  Cicero 
.pr^  Quiniii9.$.  10^  cum  In  tuam,  C.  Aquili,  ficiem,  verilatem^  mi- 
Noricordiam  P*  Quinctius  confugerit.    Zu  §•  19  vergleiche  in  Be- 
treff der  Constniction ;  fiafrSae . . .  veniebat  bi  mentem,  des  Unter  s, 
Sammbmgen  im  Jsbrg .  1846,  S.  13i  dieser  Zeitschrift  und  ausser- 
dem aus  der  vorliegeiideu  Rede  §«38,  an  welcher  Stelle  nomen 
na^h  hiijiis  gesetat  (  hujns  [  nomen  ]   in  mentem  venire  potuisse) 
^sch  dem  Sprschgebrauche  Cicerd^s  sich  als  Glossem  au  erkennen 
gibt.  —  tJebcr  causam  ausdpere  und  c.  recipere,  vergl.  Oseubrüg- 
fgen  au  Cicero  pro  Rose.  Am.  §.  2.  *—   §•  28  ksnn  mit  eripere  de 
mantbiis  anp  Cicero  verglichen  werden  in  Vatin.^§.  34:  accusatores 
es'felUios  de  tuls  Ao^rpoiafip  msnibus  ereptos?    Yorr.  I.  sei.  2 
!§.  14ft:  mihi  praeda  de  oMinlbiis  eripiiur.    Es  manibua  eripere 
tf  ^braucht  Cicero  unter  andern  Verr.  l.  act.  2,  9,  ad  Fam.  'XII. 
>3,  i  (Brfef  4es  Caspiua),  i>ro  Plane.  §.  2ö.    Mit  dem  §.  27  ge- 
.brauph^en;  eripere  ß  pericnlis  ver^L  Verr.l.  act  2  §.  71.    §.  32: 
EcqpfBnii  tu  bori^m,  gui  adsnnt,  quibua  te  contra  ipsorom  volunta- 
iem  Ten^Mabaa,  ^t  tarn  aeeleratom  statMl«  fuisse,  ut  haec  omnii 
pprire  voluerit.    Hier  erkürt  Hr.  H.  haec  mit :  templa  deomm  et 
tecta  publica. privataqoe.     Dieae  Erkiärpog  erscheint  hier  ebenso 
wie  §.  76  10  eng,  und  glaubt  Ref.  vielmehr,  dass  haec  mit  h>ic 
imperium  gleichbedeutend  ist.    So  sagt  s.  B.   Cicero  p.  Oaelio 
§.  14:  Aoc  imperium  delere,  wahrend  ea  §.  39  heisst:  Ex  hoc  ge- 
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>ere  OHm  fdtte  srbitror,  Camiflot,   Fabriciot,  Curfot,  omnetqae 
«N,  qm  iütec  ex  minimfa  taiita  fecenint.     Verf  I.  pro  Marc.  §.  32: 
Onncs  te,  qu!  kaee  (orcht  blos  haoc  oTfcem,   wfe  Man.  erkllrt, 
tondern:   1mg  iinperium)  aclva  este  Tolumnti,  et  hortaroar  et  obae- 
cmi»,  nt  Thae  et  aaloH  toae  conaolts.  §.  H8  bbenetat  Hr.  H.  die 
Warte:  Itaque  atieode  jani)  Torqaate^  qtiam  ego  defu^am  aacto- 
nUtean  GonaulaCoa  mei.     ,,  Wie  wenig  ich  meine  eaneuiariache 
Wirksawdteii   verläugne.    Biofacher  erscheint  hier  die  Deber- 
letuB^:   Wie  ttenig  ich  das  iSeugniss  meinen  ConHilate  fliehe. 
In  demaelbeii  §.  konnte  in  Betreff  der  präcfaen  Anadmclctweise  der 
Laieiner,  nech  welcher  atite  tumullu^  eine  deiectu^  eine  armie  die 
Stelle  Too  Nebenaataen  vertreteii,  filinllcher  Stellen  gedacht  wer- 
den,   l^ergl.  Lirliia  il.  29,  4;  In  rixa,  aiiie  lapide^sine  telo^  ploa 
danMiia  atqoe  irarum,  quam  injariae  fuerat.  XXIff.  7^  5 :  Gaptivia 
aiae  preiio   {ohne  daee  die  ßntrichiung  einee  Lösegeldes  Statt 
/amf)  dimiaala.  XXV.  10  (Mitte) :  Haonibal  Tarenflnos  eine  armie 
eoBTOcare  Jobet.  ~  §.  37  erklürt  Hr.  H.  die  Worte :  cum  auctoriia" 
t«a]iriacipiini  conjorationlt  ad  bicltandos  animos  Allobrogom  eollf- 
feTetCaaaiaa,fo1gendermaa0aen:  com  prlndpet  eonjiiralionia  an- 
clentitls  canaa  cunetoa  mmrinaret.  Sichtiger  konnte  hier  aaf  den 
(m  Litcuitebeo  gan«  gew&hnficben  Ckbniuch«  nach  welchen  die 
Bigenerkaßfur  die  Fereon^  deren  Charakter  jene  bildet,  geaetat 
worden  iit,  hingewieseii  werden.    8o  findet  man  hffnfig  genug 
ttnetorÜQM  tftatt  vir  auctoritote  praedllua  gebraneht.  Vergl.  Cicero 
pro  Dejot.  §.  3ü:  lata  eorrupteia  aerri  •!  nonmodo  impunita  fnerif, 
ted  etiam  a  tanta  aucteritate  (=  «  Caeaare)  approbita,  ntilli  pa- 
lietea  nostram  aalutem  .  .  .  costodfent.  pro  Marc.  §.  10  r  Parietea, 
C  Caesar,  al  itifhi  Tfdeiltur ,  hujua  eurhie  tibi  gnitiaa  agere  geafl- 
uit,  qood  brefi  tempore  futnra  sit  lila  ouetoritas  in  hia  majoram 
«oomm  et  aiiia  aedibiia.  PhiKp.  XU.  23:  Schiiiisne  ..•,'Panaavqul* 
baa  io  loda  nunc  dt  Lentonis  Caesemifi  eeptenwiralie  aaetoritaef 
h  Beireff  dea  Plttralis  auc/ort/a(/epa  vergl.  Cicero  proSestIo  §.100: 
oanca  keneatalee  ci?itatie,  mit  /f.  Halm's  Anmerkung.    §.  89/ 
Credo,  jadicea,  eelatum  eese  Caaaium  de  Sulla  uno.    SSo  dieaec 
Stelle  wird  eine  Bemerkung   vermlaat  über  das  rtolaclie  creiio, 
wdcftes  bei  Cicero  in  der  Regel  Im  Zwitchensatte  ateht,  netten 
einen  j^ceneativ  mit  dem  tnfinHit  regiert.    Vergl.  jedoch  Cicero 
p.  Ardna  §.  10:  Rheginoe  tredo . . . .,  quod  icenieie  nrtifieiboa  lar- 
giri  aoiebant,  id  hole  autemo  ingenii  praedito  glorla  fto^tri^ae.  pro 
Kose  Am.  §.  59:  eredo^  quum  vidlsaet,  qoi  horolDeaio  hisce^aub- 
aellila  afferent,  quaeeieee^  nom  ille  out  ille  defensnrua  eaaet. 
§.  40:  O  dii  immortalea!  —  vobia  enim  triboam,  quae  vestra  lunt; 

necTero  posaum  raeo  tantom  ingento  dare,  «1  tot  rea mea 

tponte  diepeserim.  Ceber  die  tmmittelhare  Verbhidong  «vireier 
Gedanken,  welche  nur  fnitMAarsuaemmengc/böreo,  da  ea  eigent- 
lich heiaaen  mbaaCo:  ut  tot  rei  mea  tponte  me  diepesieee  dicam 
tergl.  ausser  den  von  J.  Matthiä  mdtr  vorllogeiiden  Btcllo  «ii- 


42 


Lftteioisobe  Littaratar« 


geführten  Beinpietcn  Cicero  de  Onit  I.  §.115:   Ifeqae  liaec  it« 
dico^  iit  ars  aliquid  limare  non  poseiL  I.  218:  Ac  ai  jam  placet  om- 
lies  artes  oratori  anbjiiQgere,  tolerabiliua  e^t,  sie  politia' dicere ,  ai 
...  MÜ  boni   oratorla  mnita  aoribua  accepiaae.  Hl.  §.   138:   De 
(Periclia)  dicendi  copia  sie  acceplmua,  ut^  quum  contra  Toluntateni 
Athenienaiiiin  loqneretur  pro  aalute  patriae  aeveriua,  tarnen  id 
iptum,  qiiod  ilie  contra  populäre«  homines  diceret,  populäre  Omni- 
bus et  jueundam  viderelur.     Eine  reichhaltige  Sammlung  dieser 
und  ihnlichcr  Stellen  gibt  A.  Sliifner  im  Pro^amm  des  Gymna- 
siums *u  Oppein,  1^45.     Data  auch  den  Griechen  dieae  verkürzte 
Ausdrucke  weine  nicht  fremd  geweaen^  lehrt  unter  andern  die  fol- 
gende Stelle  aus  Xenophon  Cyrop.  ill.  •%  51:  7f  xai  ävvaiz  av^ 
Igp]}  6  KvQog^  dg  Xoyog  ^tj^alg  .  .  .  tag  4^i^;|^ag  xdiv  axovoavtiov 
...  XQoxQB^ai   (adducere  ut  ait)  dg  zgi]  inaivov  plv  ivaxa 
Tcavza  . .  %lv6vvo%t  v9o6vBö9ai,  —     Mit  den  Worten:   Vos  me 
ah  Omnibus  ceterls  cogitationibua  ad  nnaro  anlutem   rei  publieae 
convertistis«  wo  su  ab  o.  c   cogitationibua  daa  Verbum   averiisiis 
hiuzusudenken  ist,  vergl.  LivIusXXIV.  5,  11  (Theodotus)  avertit 
ab  .consciis  in  liisontes  indiciohi.     Vergl.  Fabri  s.  d.  St.   §.54: 
Interposiii  suntgladiatores,  quos  teatameoto  patris  Tidemus  deberi. 
In  Betreff  des  die  Widerlegung  einführenden  Pron.  rel.  vergl. 
Cicero  de  Orat.  II.  §.36^,   p.  Mil.  §.43.     §.56:    profectus  eüt 
anlefurorem  Catilinae  et  ante  suspicionem  hujus  conjurationis« 
Ueber  den  Gebrauch  der  Pripoaitlon  ante  mit  ihrem  Noinen  als 
Stellvertreter  einea  Nebensatses  vergl.  das  su  §.  33  Bemerkte. 
§.  50  können  mit  den  Worten:   taoto  amore  auas  possesslonea  am- 
plexi  ienebant  folgende  Stellen  des  Cicero  verglichen  werden :  de 
N.  D.  II.  §•  SO:  (natura)  res  omnea  eompiexa  ienet^  §.  47 :  Figura 
omites  alias  figuras  eompiexa  contineU  —  §.  62  vergleiche  in  Be- 
treff des  Wortes  foriuna  und  foriunis^  welches  mit  verschiedener 
Bedeutung  wiederholt  ist,  ausser  den  von  Hrn.  H.  angeführten  Stel- 
len noch  folgende:   pro  Rose.  Am.  §.5.   Ilis  de  causM  ego  huic 
eaueae  patronus  ezstili,  mit  Osenbrüggen^s  Anmerkung.     §.  66: 
Atqoe  in  ipsa  rogatione  ne  per  vim  quid  agerelur ,   quis  tandem 
nostrum  Sullam  aut  Cuecilium  verebalur  ?  Zur  Erklürung  dieser 
Stella  nimmt  Hr.  II.  an,  dass  eine  Vermischung  der  nachfolgenden 
xwei  Gedanken:  Quis  tandem  verebatur,  ne  In  ipsa  rogatione  per 
vim  quid  agereturl  und:   Verum  nt  causa  hoc  timendi  foerit,  qaia 
tandem  vcrebatur,  ne  quid  per  Sullam  aut  Caecilium  seditiose  age- 
returi  Bf.  halt  die  auch  von  Hrn.  II.  angedeutete  Erklärung  jedea- 
falls  für  die  natürlichere,   nach  welcher  diese'Stelle  mit  der  be- 
kannten aus  Cicero's  Briefen  ad  Fam.  VIII.  10:  Nosti  Marcellum, 
quam  tardiis  sit,   su  vergleichen  ist.     Und  obgleich  diese  Attrac- 
tion  dea  Subjects  des  abhangigen  Satses  als  Objects  -  Accusativ  in 
den  Hairptsats  Sunichst  de  üblich  ist,  wo  das  Verbum  des  Haupt- 
satses  ein  Rrkennen  oder  Aussagen  bedeutet,  ao  findet  sich  diese 
Attnction  doch  auch,  wiewohl  seltener,  belZwectparlikeln,  Aus- 
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9tT  der  rom  Hrn.  H.  angeAhrteii  Stelle  an«  4er Rede  p.  Phne.  %.  52 : 

qvo  te  libereal  aliqiia   culpa  ^  ^irom  in  vereris^  ife  a  te  auacepta 

ndeolKr.  Tergl.  Ciser  B.  6. 1.  39,  (i:  Bern  frumeniariam^  ut  aails 

coanade  aiipporlari  passet^  thnwre  dicebant     VergK  Sehneider 

I.  d.  Sa*    Was  nun  femer  den  Gebrauch  dea  Paaafv  Im  abhingi^en 

Sitae,  an  deinen  Steile  mau  daa  Aciiv  erwartet,   betrifft,  »o  be- 

irai^  alcli  Ref.  Torlaafii;  auf  folgende  Stellen  dea  Livfna  hinan- 

«ciaen.  VI.  42,  4 :  Fama  repena  belli  Gallici  allata,  perpuüt  c»rt*. 

tolew^  ftf  M.  Furtua  dictater  qnintnm  dicereiur,    Vergl.  VI.  42, 

H:  Per  Ittgenti«  certamina  dictator  aenatnaque  vktve^  ut  rogatlo- 

■ea  tribunieiae  accipereniur,  VIII.  10,  10:     Decii  corpus  ne  eo 

die  üneniretrtr^  noi  qnaerentea  eppressiL  —  §.  67  wird  au  den 

Warten :  Hie  tn  epiatolaro  roeam  eaepe  redtaa,   eine  Bemerk  nng 

ftber  hie  mil  ironlacher  Farbe  Termiaat     Vergl.  >die  Erilirer  an, 

Sat  Git.c.  5'i,  11.  —    §.70:   Cojna  aurea  umqnam  hoc  reepuc 

mal  connitfiit  eeee  horolnem  a  pueritia  non  aolnm  intemperantia  et 

eeviere^  aed  etiam  conaaetndlne  et  atudio  in  omni  flairltio,  atnpro, 

caede  reraatnnil  Hier  nimmt  Hr.H.  an,  daaaAoc  alaObjecta-Accn- 

aatir  an  refpmervnt  irehöre,  und  alch  an  dieaea  hon  dann  der  Ac- 

raaativ  mit  dem  In^nitiv :   conataro  eaae  epexegetiach  anachlleitae. 

Tmt  dirve  Erfclimng  dürfte  xuniichat  derjenige  Gebranch  dea  hoc 

an  aprccfaea  acheinen,  nach  welchem  dieaea  so  wie  die  Pronomina 

illad  oad  jd  gans  gewöhnllrh  einen  AccuMtiv   mit  dem  Infinif  ir 

aar  fe\ft  haben.     Vergl,   Krügers  Gram,  der  lateirt.  Sprache. 

$.  .%&    Ba  aber  Cicero  da»  Verbum  conari  nie  absolvt  gebrancht 

SB  haben,  und  hier  die  Brgänaung  conjurare  aua  dem  rorangehen- 

dra  caajnraTit  miftalich  an  aein  acheint,  ao  diirfte  hoc  richtiger  an 

caaatara  eaae  ala  Object  au  beaiehen  aein.     Die  Verbindung  dea 

Verbam  reapnere  aber  mit  einem  Accnsativ  mit  dem  Infinitiv  dnrfle 

eben  so  nnanatofiaig  sein,  ala  die  gleiche  Conatrnction  dea  Verbum 

dintmpi  bei  Cicero  ad  Attic.  IV.  16,  10:    Vnum  omnia  posee  dt- 

mmfumtur  li,  qui  me  aliquid  posae  doluernnt.  —    Schlieaalich 

kaaate  noch  der  Bedeutung  dea  Wortea  ecelus  an  der  vorliegen* 

dea  Stelle,  wo  ea  nicht  mit:  Ferörerhen^  »ondem  mit  verbreche- 

rierkerShm  sn  nberaetaen  \%ij  gedacht  werden.    Vergl.  fär  diese 

IMeoinng  Cicero  Verrin.  III  §.  15'2 :   Manifeato  tenetur  araritia, 

rnpiditaa  iiominia,  ace/cra,  improbitaa,  audacia.  V.  §.  106:  Proce- 

dit..  repente  e  praetorlo,  inflammatua  arefore,  farore,  crudelilate. 

§.  72:  Rcqnod  hnjna  factum  ant  commUeum  non  dicam  audacius, 

icd  qnod  cniquam  panllo  roinna  eonsideratum  videreturi  In  BetreiT 

dea  Partie. :  commieeum   neben  factum  mit  Substantiv- Bedeutung 

▼ergl.  Cicero  Verrin.  V.   §•  139 :    Satiafactnm  promisso  noatro  ac 

reeepiOm  de  Grat.  II.  §.  64:    Cohortationca,   conaolationea,  prae- 

rtfla^  admomta.    -Uaber  die  freiere  Anwendung  dea  aicblichen 

Gcachlechta  der  Part.  perf.  pai<a.  bei  Liviua  vergleiche  Fahrt  XXI. 

54,  t).  --  §.  77  iat  daa  CiUt  Caea.  B.  G.  II.  2  In  Caea.  B.  C.  U.  2 

an  verindern.  §•  85:  Non  dico  id^  qnod  grave  eat:  dico  illud,  quod 
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la  hit  cimh  oonjimiioiifa  non  micioriiäli  aMumam«  Bei  pud^ri 
mteo.    In  Betreff  der  letatcren  Worte  benerkt  Hr.  H.  Folgende« : 
Vfdetvr  Cicero  dkere:  non  dicam  id,  quod  «uctoritaii,   oed  qnod 
podori  meoo.  modeetiae  oonceMuni  iri  epero.    EioFoober  konnte 
nr.H.hier  die  obigen  Worte  MgeodenDtetBen  erklaren:  Non  dico 
id,  qnod  mihi  per  anetorttatem  nieam,  ned  quod  per  pudfltrem  aa- 
•noMre  lioet    Aehnlich  heiaat  ea  bei  Cieero  pro  Roado  Am.  §.  3: 
Ego  ai  qnid  tfbcriua  daero,  vel  ooeuManieaae  pnopterea  qtiod  non- 
dum  ad  rempubUcnm  acoeeri,  Tel  ignoad  odolmBcentiae  meae  pote- 
•rit)  d.  h.  ignoad  mihi  per  adokaoentiam  meamodor:  qnod^oie- 
oeena  aum,  poaerit.  ad  Fam.  II.  6^  4:   Hoc  a  le  pcto,  ii(t«ubveniai 
tktitc  meve  soUiriludini^  d.  h.  ii4  audivQniaa  miU,  quod  aoUicitu« 
Bom.    §  92:  Vo»  repentinjan  naa  judicoi  conaedislia,  ab  accuaa«- 
ioribna  deledi  ad  tpem  acerbilatia,  a  ffoituna  oobia  ad  pruesidium 
Imoeentiae  oaaalitnti.    In  Betreff  der  Wendung  ad  $pem  «cerbi- 
latiai  wddie  in  dem  Sireben  nach  gleichaBiaafgem  Auadruck  ihre 
JSiUirung 'findet,   vergl.  Cicero  p.  Rone.  Am.  §.  8&:    Natnra  noa 
^m  prapenaiiB  ad  mumricardiom^  quam  Implicatua  md  ^ev^rUaiem 
videbaltir.  pro  Mil.  §.  10*:  Ad  quam  (legem)  non  docti,  aad  (acli, 
non  Inntiluti,  aed  imbo4i  atimnt.  ' 

Waa  adilieaalichdenlatdniaclieo  AoadruokdeaHrn.  H.  betrifft, 
oo  hiliaiek  dieaer  imGanaett  in  den  Grenaen  der,niiiatergiltigea 
Proaa.  Ala  Terelnaelte  Ausnahme  erlaubt  aioh  Ref.  auf  daa  §.  73 
Seite  144  gebranchte  o^fioiotitaB  atatt  officium  den  geehrten  Hrn. 
Heranageber  der Torliegeaden  Rede  aufmerkaam  su  ouHsben«  Ueber 
die  ubrigcav«!  Hm.  H.  heraiiagegebenen Reden  Cicero'a.beabsidi- 
;tigt  der  Unterzeichnete  naahatena  Bericht  in  cratatten* 

Tnemeaano,  fan  Mira  18  i8. 

Dr.  Friedrich  Schneider. 


Aufgaben  mutn  UeberseUefraus  dem  Deutecken  ine  LatÜmeekey 

alfl  tllat«rial  zu  Uteinfschen  SlS4ttbangen  fBr  die  obarn  Klafseo  d«r 
^   Gyaioasien ,  von  Dr.  F.  H*  Kämjf.   Nea4Uippin  y  Oehaigli«  o.  Ri«n- 
■ehneiaen   J8I8. 

Die  Frage ,  welche  8teHong  4em  latalniachen  Stile  aof  onaera 
Gymnaaien  suBuertheilen  aei,  tat  in  den  letstea  Jahren  ao  fiel- 
faeh  beaproehen  und  ao  wenig  au  einer  erwbnachten  Briedlgail^ 
gebracht,  daaa  jede  neue  Braeheinnng  auf  dieaem  Gebiete,  wie  die 
ona  vorliegende  Sammlung  too  Aufgaben,  una  faat  widec  uaaecn 
Willen  notbigt,  bia  auf  jene  airdtigen  Ptmkte  anriiduiigebea. 
Bonn  audi  wo  man  fiber  die  Bedentung  der  daaaiaahen  Studieo 
für  Jngendblldong  und  Jugendeniehung  dnvwatanden  iat,  geboi 
dodi  die  Anatchten  Aber  den  achriftlioheo  Gebrauch  der  laleini- 
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Mhc*  Sprmcfae  «adi  den  eatf  6f  cag^tetiten  Seiten  ttiMelnander. 
BdWtlteai  die  Meisten  fordern,  data  derselbe  gtint  von  den  §e* 
lAftw8clwileii  verwiesen,  oder  doch,  daat  er  auf  engere  Grenzen 
iMidräkt  werde.  Die  Zahl  derer  wird  immer  kleiner»  welche 
ikeia  feiner  nlieo  Geiinng  aufreclit  erlialten  wissen  wollen^  wel- 
che nt  aller  Energie  die  Leistungen  früherer  Zeiten  fordern.  Rf. 
BOSS  eCen  geatehea,  dass  er  an  denen  gehört,  welche  in  diesen 
diJistJMrhen  Uebongen  eines  -der  wichtigAten  Biidungsmittel  auch 
lir  uaaere  Zeit  erblicken,  die  T&chtigkeit  einer  Ansisit  und  einet 
in  den  boberea  wisaenschaflLlichen  Studien  übergehenden  Jiing- 
Uap  am  iiebateii  nach  seinen  Leistungen  auf  diesem  Gebiete  mea* 
scB,  and  in  der  Art  nnd  Weise  ^  wie  Sclmlminner  und  Bebirden 
sieb  den  Foffderuiigen  des  Zeitgeistes  fugen,  den  Verfall  und  die 
Aufleanng  nanerer  alten  Bildung  ahnen.  Von  dieser  Ansicht  ge- 
IsÜet  beisal  er  im  Voraus  jeden  Veifuch  willkommen,  für  jene 
stiSslisdien  Hebungen  neneGesIchtspunkteau  eröffnen,  neue  Wege 
m  bahnen  nnd  neues  Bf  sterial  darsiirelcheit,  anmai  wenn  dies  in 
einer  so  sicbem  and  durchdachten  Weise  geschieht,  wie  die  vor- 
liegende Samnslnog  una  in  allen  ihren  Theilen  erkennen  lasst.  Be- 
ben wir,welcbea  Weg  der' Vf*  su  seinem  Ziele  eingeschlagen  hat. 

b  sind  im  Allgemeinen  awei  verschiedene  Wece^  auf  denen 
akb  bis  in  die  neueste  Zeit  hinein  die  Lehr-  und  Uebungs bucher 
bevegeaii  welche  für  den  lateiniachen  Stil  bestimmt  sind.    Die 
essen  von  ilinen  legen  die  deutsche  Vorstellungs-  nnd  Ausdnicis- 
wdse  anm  Gmade,  und  suchen  über  die  grosse  Kluft,  welche  dsa 
Miommiaerer  Sprache  von  dem  der  lateinkchen  trennt,  au  dieser 
Idateren  biniberaoflihrea.     Die  andern  gehen  top  der  fremden 
fiprscbeaelber  ans,  und  suchen  mehr  bewusatlos  und  unmittelbar 
der  Seele  dM  GefAbl  für  die  BigenthUmlichkelt  derselben  einau- 
planxen  und  diea  Gelfthl  weiter  su  immer  klareren  Vorstellungen 
an  bildctt,  bis  endlich  iher  das  Verhaltniss  beider  Sprachen  an 
daander  ein  vollea  Bewuastsein  aufgeht.  Für  diese  letatere  Weise 
ist  diellattersprache  nur  das  Vehikel,  vermittelst  dessen  der  ktei- 
ansdi  aa  IsaaendeGedankeder  Seele  möglichst  nahe  geriickt  wfard; 
lir  jcae  eratere  Ist  nie  ein  scharf  ausgeprägter  Organismus,  der 
In  sdacr  vollsten  Eigenthnmllchkeit  au^efasst  werden  muss,  da- 
mit die  Eigenthümtichkeit  der  lateinischen  Sprache  um  so  klarer 
erkannt  werden  könne.    Dort  Issst  niwa  diese  DIfferena  einstwei- 
len nnbericksicbttgt,  und  behalt  sie  den  letaten  Stufen  sprachver- 
gieicbender  Betrachtung  vor;  l^&t  wird  die  Differena  und  das  Be- 
wnaslaeln  dnröber  an  die  Spitae  gestellt.    Und  diese  Methode  hat 
mtcr  den  Scbulminneni  unserer  Zeit  so  tüchtige  Vertieter  gef un- 
dca^  von  den  Scbulh&cbem  von  Sintenis  an  bis  au  denen  des  jfin- 
geren  Qtetefend,  Seyffert  und  Nigelsbach  herab ,  dass  man  aich 
idcht  der  Mähe  überheben  dnrf,  eine  etwa  abweichende  Ansicht 
mit  Siiaden  sm  bekfen. 

isb  aeiner  Seito  batte  die  beaeichnete  Methode  tär  unsweck- 
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manfg^  gnniichst  weil  sie  die  UebHn^eii  des  lateinischen  Stlfn  da 
beginnt,  wo  dieselben  allenfalls  aufhören  sollten.  Denn  offenbar 
ist  eine  Arbeit,  welche  fordert,  dass  die  el^enth&mlichcn  Fomneii 
des  deutsch  Gedachten  als  dem  deatschen  Idiom  eigeuthnmlirh 
erkannt,  als  solche  aber  aufgelöst  und  aufgehoben,  und  tn  der 
Seele  des  Schillers  in  den  Geist  einer  fremden  Spraohe  übertra- 
gen, gleichsam  nach  ihrer  Auflösung  neu  geboren  werden ,  «ine 
solche,  welche  bereits  das  lebendige  Gefühl  für  die  Bigentbiim- 
lichlceit  des  lateinischen  Ausdrucks  Torarisselzt,  wahrend  jene  Me- 
thode dies  Gefühl  erst  hervorznrnfen  und  au  bilden  beabsichtigt. 
Zweitens  beginnt  sie  mit  einer  Thätigkeft,  der  des  Refleclireti»« 
welche  der  Natur  des  jugendlichen  Alters  widerstrebt,  and  wenig- 
stens nicht  der  Ausgangspunkt  für  die  Arbeit  desselben  setir  kaini. 
Drittens  endlich  gewihrt  sie,  da  sie  endlieh  tu  einer  unendlichen 
Vielheit  von  Wendungen  flkhrt,  deiq  Schiller  nicht  das  Gefltht  der 
Sicherheit^  dessen  er  bedarf,  selbst  um  jene  Methode  mit  Brfolg 
üu  handhaben.  Der  Gegenstand  ist  zu  wichtig,  als  dass  ich  niclit 
wagen  sollte,  meine  Ansicht  noch  mit  einigen  Worten  weller  zu 
erörtern;  ich  brauche  nicht  erst  tu  Tersichem,  dass  sie  aus  einer 
Tieljihrigen  Praxis  geschöpft  Ist. 

Allerdings  bin  ich  der  Ansicht,  dsss  die  atilfstische  Debnng 
selbst  für  die  wahrhafte  und  lebendige  Erkenntniss  der  Formen 
antiker  Darstellung  ein  unentbehrliches  Mittel  ist;  aber  nur  nnter 
der  Bedingung,  wenn  aie  sn  der  LectChre  derKlaasiker  in  das  rieft- 
tige  Verhältniss  gesetst  wird.  In  dei*  Natur  der  menschlichen 
Seele  liegt  es ,  dass  der  reclpirenden  Thätigkelt,  welche  in  der 
Leetüre  besonders  In  Anspruch  genommen  wird,  ein  entsprechen* 
des  Maass  Ton  producirender  Thatlgkeit  gegenöberstehe,  —  ein 
entsprechendes  Maass,  eage  ich,  nicht  ein  gleiches;  denn  die  Pro> 
ductivitMt  ist  dem  Maasse  nach  geringer,  als  jene ;  aber  das  Vor- 
handensein ist  nöthig,  und  die  Seele  selbst  drangt  darauf  hin,  wo 
der  Unterricht  sie  etwa  su  geben  yerabsSumte,  und  macht  sfeh^ 
wo  Ihr  die  richtigen  Balinen  verschlossen  sind,  auf  tausend  und 
aber  tausend  Nebenwegen  PIstz.  Der  Lectilre  des  Cicero,  om  bei 
diesem  stehen  zu  bleiben,  muss  also  eine  entsprechende  reprodn- 
cirende  Thatlgkeit  gegenubertreteu,  die  wir  kurzweg  unter  dem 
lateinischen  Stil  begreifen  wollen.  Ist  nun  bei  der  Lectnre  d«M 
Verstindniss  des  Autors  die  Hauptsache,  und  die  Uebersetzting 
nur  ein  nothdürftiges  Vehikel,  um  dem  Schiller  Sinn  und  Gedanken 
des  Autors  zu  vermitteln,  so  erglebt  sich  dsraus  alich  von  aelbitt, 
dass  die  Uebersetsung  die  Aufgabe  habe,  sich  wie  ein  eng  an- 
schliessendes Gewand  an  das  Original  zu  legen,  und  jeden  'i^heli 
der  Form  desselben,  jede  leichteste  Bewegung  im  Gang  der  Rede 
erkennbar  zu  machen,  und  wenn  die  Interpretation  wirklich  «icli 
diese  Aufgabe  setzt,  wird  «ie  manche  Theile  des  i^eiehrlen  Balla- 
stes, über  den  unsere  leichtsegelnde  Zeit  Klage  fÄhrt.  vielleicht 
lurScklaasen  könaen.    Hierdurch  aber  wird  ebcu  iO  wolil  die  Be« 
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tdfttcdiclt  der  stllischen  Uebongen  bescimitit.    B«  i«t  der  entge- 
pi|;cKiste  Weg  ^oo  dem  der  Interpretation ,  den  sie  einzoschla- 
^\ulbeii.    Der  deutsche  Auadmck  wird,  wie  er  dort  sich  eng  an 
teOngUial«ehiiiiegte,  um  nichts  von  der  elgenthfinilicben  Oestal- 
tngte  letztern  efusubftsaen,  auch  hier  der  lateluiachen  Vorstel- 
hagi-  und  Ausdrucfcaweise  ao  weit  |;enihert  werden  mi^asen,  da»a 
itr  Schritt,  welchen  der  Ueberaetzende  za  thun  hat,  ein  fa«t 
aathwendiger  ist;  er  wird  der  Wahl  dea  Uebersetsenden  wenig 
Spielnnm  gewahren,  damit  er  erat  den  engen  Raum  mit  einiger 
Sicherheit  su  tlherachreiten  fcrmBge ;  er  wird  dem  wenig  ge&bten 
Gange  möglichst  wenige  Schwierigiceiten  in  den  Weg  legen ,  und 
ihm  erat  sUmihllg  und  selten  Hindernisse  entgegenstellen ,  an  de- 
nen er  aeine  Kraft  &ben  kann.     Der  Geist  des  Schillers  wird  sp 
aliiitthlig  gewöhnt  werden,  von  vorn  herein  seine  Gedanken  In 
dserdem  Gebt  der  Alten  analogen  Weise  su  fassen,  zu  ordnen, 
n  Terbinden ,  und  wird,  meine  ich ,  noch  viel  eher  so  dem  eige- 
nes freien  Gebnuch  der  lateinischen  Rede  gekräftigt  werden,  ehe 
es  ihm  gelwgt,  ein  ursprünglich  deutsch  Gedachtes,  eine  Rede 
Schldcrmacher^a,  Johannes  von  MQIIer*s,  Niebuhr^s  In  das  Latei- 
aüache  umasbilden.     Ja  eine  Umbildung  der  Art  wurde  ich  kein 
Bedeaken  tragen  y  wenn  sie  gelingt ,  als  eine  Art  von  Kunststuck 
sn  betrscblen,  und,  wenn  es  sein  mnss,  auch  anzuerkennen,  bei 
dem  MlltM  aber  Immer  behaupten,  dass  sie  nicht  blos  schwer,  wie 
jedes  Kasststuck,  sondern  auch  dass  sie  dem  Geiste  einer  wahr- 
haften  Jugendblldung  widersprechend  ist. 

Dens  wss  ist  es  denn,  was  jene  Minner  von  der  Jugend  for- 
den? Sie,  die  wir  gewöhnen  sollen,  daa  Groase,  Edle,  Schöne, 
Wahre,  wo  ea  aich  zeigt,  in  welcher  Sprache,  in  welchem  Volke, 
su  veratehen  nnd  Ihre  Seele  daran  zu  erheben,  sie,  die  nament- 
Bdi  auf  daa  eigentlich  Schöne  und  Wahre,  was  jede  Zeit  oder 
jedes  Volk  hervorgebrscht ,  hinzuweisen  ist,  d.  h.  auf  ein  Wahrea 
vmA  Schönes ,  daa  so  nur  einmal  erscheinen  konnte ,  das  in  Form 
«ad  luhalt  ein  Anderes  werden  miisste ,  wenn  wir  es  auf  frem- 
des IMea  verpflanzen  wollten,  soll  nun  su  dem  eiteln  Kunsutucke 
MagdehH  werden ,  das  Ewige  und  Vollendete  unter  ihren  Hinden 
so  ttfflzukneten  und  umzugestalten ,  bis  es  ala  ein  Neues  und  gleich- 
Wiedergebornes  von  ihnen  entlassen  wirdi    Sie  soll  zu  dem 
Glauben  gebracht  werden,  data  es,  so  umgebildet,  in  Wahr- 
heit noch  daa  Alte  ael,  an  dem  die  ganze  Seele  sich  erfreutet 
Meine  Ansicht  ist,  dass  die  Jagend  tief  In  den  Geist  des  Alter- 
thuoM  eindriqge.  In  seine  Denk-  und  Ausdrncksweise  sich  hinein-  ' 
lel»e,  daaa  ale  fShtg  werde ,  daa  In  dieser  Weise  Gedachte  zu  er- 
Isssen,  und  den  ihr  wohlbekannten  Geist  lies  Alterthums  darin 
freudig  wieder  su  erkennen,  dass  sie  dsnn  auch  fihig  sei,  Qber 
Qegenstinde ,  welche  diesem  Kreise  angehören,  ael  ea  Geachlchte, 
sei  es  Philssophie,  aei  es  die  Staataverftasung,  aeien  ea  auch  die 
Ijdieasansichten  der  Alten ,  gleiclisam  ana  deren  Seele  hcraussü- 
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tprechen,  dtis  sie  aber  iii4eren«|ti  d«Tp«  fem  ffbaMm  w«rdei^ 
miise«  aber  moderne  Gegeosliiida  in  tiilikcn  Pbm^n  a^  t^walr- 
ten,  und  vor  allen  Dingen,  rooden  Gedaohlfs  in  aollke  Anaohau- 
ungaweiae  lu  übertragen.  Icli  «eina  aehr  wo|ü^>d«aa  dieaen  iWaa- 
nern  nicht  der  Vorwurf  gemacht  werden  kann,  aie  WfUten  die  Ju* 
gend  von  der  Straaae  wahrer  BiUung  auf  die  Wege  ei^eto  Sfiel* 
werka  abführen;  aber  ea  finden  aich  auf  dem  Piatie ,  den  aie  nl^ 
eine  PalÜatra  au  weih^  gedachten,  lieute,  weiclie  dfgirt  ihri^  T«r 
aebenapieierkünatt  feil  bieten* 

Und  aind  wir  aonat  In  andern  Diaciplinen  der  Anaieht^  daan 
die  Wiaaenachaft  nicht  mit  der  fteflexion  au  beginnen  habe^  wte 
wollen  wir  hier  gerade,  wo  daa  Augje  dca  Schulen  mehr  M*  fonat 
auf  den  Geiat  dea  Alterthuraa  geapannt  su  haHen  iai,  uro  gpn«.  ip 
dieaer  Vergangenheit  einheimiaeh  au  weisen,  ihn  abaichtIMK  nof 
eine  Grinae  atellen ,  ?on  welcher  aein  Auge  unrqhig  yqua  MQ4ef  * 
nen  aum  Antiken  hinüberachweifen  aoll  Y  Ziimat  da  daa  Verfahreo 
aelbat  in  aich  aeibat  die  Mothweadigkeit mit  aieb  fuhrt,  den  Geiaht 
dea  Sch&lera  mit  Uoaicherheit  lu  erfällen.  Die  Methode,  gegen 
welche  ich  apreche,  fordert,  daaa  eli^  icht  deutach  Gedachte«  ip 
die  Eigenthümlichkeit  dea  Lateiniachen  libertragen  werde.  N«-* 
turlich  wird  der  Schüler  erkennen ,  daaa  die  Fügung  dea  Salsen^ 
die  Folge  der  Worte  dort  eine  andere  aei,  ala  aie  hier  aein  dürfe; 
daaa  die  Begriffe  und  jedea  einselne  Wort  dort  eine  ao  eigep^hnna^ 
liehe  Bedeutung  Imben,  daaa  von  einer  dir^cten  Uebeirtraguiig  nicM 
die  Rede  aein  könne;  daaa  aber,  mehr  ala  daa,  über  d.^ deutacheif 
Rede  etwaa  ao  Bigenthiimliahea  auagebreitet  lieg^,  mag  man  es 
FIrbunr 9  Dult,  Ton  oder  aonat  wie  nennen,  genug  et^aa  ao  eigei^ 
thSunUchea,  daaa  ea  wohl  empfunden,. aber  mit  Wortei^  iiicht  b^f 
seichnet  und  mit  Worten  auch  nicht  wiedergegebea  werden  kaniiL 
Dieaen  ganaen  Bau,  wie  acliön  er  {at,  aoll  nun  der  SchiHer  ser- 
atören,  den  Gedanken  aeluer  individuellen  Faaaui^g  entkleiden,  nur 
die  allgemeinen  Bealehungen  deaaelben  feathaUeq;  bi<7^ua  aoU 
daa  Neue  aich  entfalten.  Natikrllch  giebt  ea  Jiieran  nicht  einen 
Weg  oder  awei,  aondern  unsahlige;  die  Anleitung  aber  gieh$  no* 
einen  oder  wenige  der  unzahligen ;  aie  laaat  alao  iji  d«r  Soele  den 
SchUera  die  Empfindung  von  der  Willkür,  welche  aich  gnrade  fü^ 
dieaen  Weg  entacheidet,  und  die  drückende  Möglichkeit,  daaa  der 
beaaere  Weg  vielleicht  unbemerkt  geblieben  aei;  aie  flöaat  ihni 
alao  ein  Gefühl  der  tinalcherheit  ein ,  daa  um  ao  atörender  if t  ^  j^ 
mehr  er  bei  der  Lecture  aeiner  Klaaaiker,  d»  Grieobea  wie  der 
Römer,  dazu  angehalten  wkd,  die  innere  NQt))wendig)ieit,l|i  den 
Meisterwerken  antiker  Daratellung  anauerkennen. 

Aua  allen  dieaen  Gründen  bin  loh  der  Analcht,  daaa  auf  den 
Gymnasien  awiachen  den  rein  grammatiactien  Gxercitieo  und  den 
freien  Aufaitaen  eine  Hitteiatufe  von  atilialiacheii  Debouen  liegen 
muaae,  welche,  der  Interpretation  nuf  der  nämlichen  StnCe  ^at- 
aprechend,ia  möglichat  einfacher,  onreQectirter,  nothwgtdigea 
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Webe  da  Schiller  rar  Repnidiiction  4«8  in  der  Sdmle  Gelesenen 
MieiteL   Diei  aber  wird  entweder  durch  Arbeiten  ^  welche  dem 
GeloeMV  lelbtt  meh^ebiUlei  «iiid^  oder  dnreh  Nachbildung  neue- 
rer Latirirten,  welche  im  Allgemeinen  den  Gefol  wahrhafter  La- 
liffül ia  Worten  und  Gedanken  in  %kh  fetra^en  haben,  su  er- 
rekftcBieiv.    Das  letxtere  ist  auch  die  Ansicht  des  Verf.,  dessen 
^iunihing  aich  somit  den  ülteren  von  Zumpt,  Hehncheo,  Supfle^ 
Fsiii^er,  Drsnke  anschllessl,  und  swnr  in  w&rdi|rster  Weise,   Ns- 
■esüich  aber  wird  sie  sich  daso  elf  neu,  als  eine  Fol|re  der  Zumpt'- 
•dken  Ssomilong  angesehen  sa>werdeii ,  und  scheint  der  Verf., 
laiem  er  keines  der   Ton  Zmnpl  f ^ebenen  Stfirke  aufnahm^ 
•eiaeni  Werke  selbst  diese  Stellnuf  gewünscht m  beben. 

Die  Zahl  der  Autoren,  aus  denen  die  Auffaben  entnommen 

nad,  iai  rerbiltnlsamiiisiff  gering ;  es  sind  sllein  Mfiret ,  Polittan, 

Si^Mias,  Rnhnken  und  F.  A.  Wolf.   Hef.  kenn  eme  Beschrinknng 

der  Art  asr  billigen ,  sumal  da  sie  mit  der  Methodik  des  Verf. 

IS  fs^en  Zossmmenhang  steht.     Wenn  Aufgaben  imd  Uebungen 

dieser  Art  eines   wirklichen  Gewinn  darbieten  sollen,  so  ist  es 

nolb^eadig,  daas  dem  Schihler,  ausser  der  Correctnr  seiner  Ar- 

Mtca,  da  Manssstab  und  ein  Muster  gegeben  werde,  an  welchem 

n  »einelieisliingen  messen ,  un4  worauf  er  bei  der  Bildung  seines 

SUh  hmblieken  könne.     Seit  videu  Jahren  Ist  dsher  suf  dem 

GTaBstisn,  dem  Ref.  anasogehören  die  Ehre  hat,  der  Gebrsuch, 

daat  den  Schalem  das  Original ,  welches  Ihnen  sur  Nachbildung 

ixgektü  war,  dictirt  nnd  ihrer  eigenen  Arbeit  gegenüber  In  daa 

KicrdtienheCt  eingetragen  wird.     Der  Schüler  ierhält  so  dss  Be- 

*valseui ,  nicht  ins  Blaue  hinein  eich  zu  üben,  sondern  nsch  efnem . 

^ihUwa  arbeiten,  dem  naher  und  Jiaher  sn  kommen  nun  üciire 

Aafpbe  wird;  er  gewöhnt  sich  sn  die  Vorf^elhing,  dass  diese  nnd 

jede  fernere  stilistische  Uebong  nnr  eine  wahre  bildende  Krsfli 

^  ihn  haben  könne,  wenn  er  dabei  stets  die  grossen  Muster  im 

Aoge  behalt ,  deren  Fiissstspfcn  er  gefolgt  Ist;  er  wird  endlieh, 

«euaersu  der  Stufe  eigener  freier  Arbeiten  sufsteigt,  su  d4»r 

klaren  Brkenntniss  gelangt  sein,  dass  es  der  Schnle,  wenn  sie 

dieae  Arbeiten*  von  ihm  fordert ,  nicht  um  eitle  Zungeiiferti^kett 

tu  ibnn  ist,  sondern  darum,  dass  er  im  sieten  Hinblick  auf  Slo 

grataen  nnd  ehrwürdigen  Muster  des  Alterthums  seine  Darstellung 

in  atreoger  Zucht  und  erfüllt  von  dem  Geiste  sntiker  Schönheit  su 

Inlden  lerne.     Wer  die  Bedeutung  eines  so  geleitet^  Stils  für 

eiae  strenge  Zucht  des  Gelsles  und  der  Gesinnung  nicht  erkennt, 

ner  dtt  meint,  daas  dieser  grossen  und  mühevolien  Arbeit,  welche 

den  Geist  allein  au  wissenschaftlicheu  Ldsttmgen  fibig  macht,  die 

Güter  glefehkoonnen,  nach  denen  die  Wortführer  unserer  Zeit 

verlangen,  nnd  unter  denen  sie  die  Fähigkeit  der  freien  iiede  so 

koch  stellen,  der  sersleht  in  der  Tlmi  nicht,  auf  weleheik Grund* 

lagen  unsere  gesanamte  Bildung  ruht,  und  liat. sieh  nie  die  Mühe 

gegeben,  in  dem  Ltufe  der  letalen  drei  Jahrhunderte  su  sehen, 
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an  WM  für  Blcito^teii  «iisere  Spradte«  iitistre  LitleMur  und  un- 
sere Biidiing  gross  geworden  ist«  Dodi  ick  verirre  mich  von  dem 
Wege.  Es  lig  mtr  luir  daran  zu  aotgefl)  wie  diese  Aufgaben^  In 
dem  Sinne  und  Geiste  des  Verf.,  iiiciii  blosse  UebangHst&ckc  sein 
sollen,  sondern  augleidi  Muster,  weiche  der  Schüler  in  sorgfälti- 
gem Nachbildeu  sii  erreichen  socheii  soll.  Und  von  diesem  Ge- 
sichtopunkle  aus  ist  es  uoihw«nüg,  dass  dieser  Musler  wenige 
seien  ^  dasa  seine  Seele  nlclU  durch  raschen  Wechsel  gestört  und 
verwirrt  werde ,  dass' e» solche  seien,  welche  im  Allgemefnen 
von  dem  gisichear  Geisio  beseelt  eracheioen«  Im  Allgemeineo, 
sage  ich.  Wir  werden  daher,  so  schmerzlich  es  auch  sein  pisgv 
Jiistus  Upsios ,  Frc}naheim  und  so  viele  andere  hier  fem  hnlien 
müssen,  unduoa  sb  diejenigen  haUen,  .welche  in  ihrer  schriftli- 
chen Darsteliung  eine  gewisse  allgemeine  Latlnitat  dargelegt  haben^ 
wie  aie  in  dekr  damaligen  geielirteu  Welt,  der  Respublica  Erudito- 
rum,  anerkannt  wusde. 

Uebar  die  ausgewählten  und  auasnwahlenden  Stücke  werden 
Manche  mit  dem  Verfaaser  mehr,  die  Andern  weniger  einveratan- 
den  «ein.  Ich  für  meine  Person  kann  es  nur  billigen^  dass  er  Ge- 
genstlnde  gewUik  hat,  welche  durch  ihren  Inhalt adbsjtaich  tlaeila 
über  die  <dtle  Schwirmerei  erheben,  weiche  Erasmus  so  scharf 
und  so  mit  Recht  gegeisseit  hat,  thella  die  Jugend  in  die  Denk- 
weise des  AUerthuma  und  jener  neueren  Respublica  Eruditorum 
einfuhren.  Denn  In  der  That  wer  dne  solche  Respublica  vorhan- 
den, und  über  die  Grenaenfder  Völker,  ja  der  Confcssioiien  hin« 
aus  ein  Band,  welches  die  durch  den  Geist  des  AUerthuma  wie* 
dergeborenen  Geister  ahnlich  verknüpfte,  wie  das  Rittertbom  und 
die  Hierarchie  ebeNieffl  ein  solches  Band  geschlungen  hatten.  Ea 
war  eine  Oemeinschnlt,  von  gewiscän  Ideen,  Tendenzen  suaam- 
mengehalten,  in^Gedanken  und  Sprache  akh  als  geistesverwandt 
erkennend ,  als  eine  solche  von  denen,  die  ausserhalb  dieses  Krei- 
ses standen ,  anerkannt.  Wenn  puu  auch  diese  Respublica  gelöst 
ist,  und  ihre  Formen  nicht  mehr  gelten,  so  wird  de  doch  auch 
unter  uns  Geltung  haben  müssen  als  dasjenige  Glied ,  welcbea  in 
der  Kette  geistiger  Entwickelungen  das  Alterthnm  mit  der  moder- 
nen Bildung  verkn&pft  hat,  als  die  treue  Pflegerin,  welche  die 
geistig  Potenu  der  Nationen  gross  gezogen  hat,  bis  ifaneo  die 
Kraft  zu  eigenen  volksthümlicbeo  Produetionen  eratarkt  war,  und 
ea  ist  daher  aobr  zu  billigen ,  dass  die  Litteratur  dieaet  iürelnea 
auch  jetzt  nsdi  benutzt  wird,  um  an  dem  Studium  dieser  neuem 
Klaisiker  sieh  zur  Nachahmung  der  grossen  Urbilder  des  Alier* 
ibuma  au  erheben.  |^t  aber  dies  anerkannt,  so  wird  man  die  Ana« 
wähl,  welche  der  Verf.  getroffen  hat,  um  ao  mehr  billigen,  als 
aie  neben  der  edeln  und  einfachen  Form  auch  einen  wirklichen 
Gedankenfalhalt  im  Ange  gehabt  hat  Die  Redea  des  Muret  hat 
der  Verf.  daher,  wie  sehr  auch  gerade  sie  van  jener  Zeit  filier 
aliee  hoch  geprieaea  wurden,  uabenntat  gelaaaen,  eben  ao  die 
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liiele  deswlbeii  ^    dangen  htbeo  Ihm  die  CommeotAre  Mnret't, 
iaicMft  die  WohlredeuheStdes  vortrcfOlchen  MaoneiB  gleich  einen 
wttfw  Stoff  SU  ergreifen  vermochte  ,  reiche  Beitrage  geliefert 
Vis  nun  endlich  die  Art  und  Weise  betrilFIt ,  wie  der  Verf. 
&iea  Suff  benuist  hnl,  so  wird  in  .einem  oder  dem  andern  Bei-» 
ipiele  lekhi  sn  erkennen  sein ,  welche  Gmndsitse  denselben  ge« 
Idtei  haben  )  die  neueren  Bearbeiter  von  stilistischen  Handbüchern 
htbeaoft  es  sich  angelegen  sein  lassen^  in  ihrer  CJebersettung  so 
weit  lim  Originnl  sich  zu  entfernen  V  dass  ohne  ein  wahres  Wun« 
der  es  dem  Schüler  unmöglich  aein  muss ,  bei  seiner  Arbeit  diesem 
nnr  ekigermaansen  nahe  sn  kommen ,  und  selbst.  Hand  bat  sjch  in 
seinem  practischen  Handbuch'e  hiervon  nicht  freigehalten.   Diesem 
ferfahren  germde  entgegengesetzt  sucht  der  Verf.  unserer  Ssmm- 
luog  seine'  Aufnfae  dem  Original  ^  und  swar  ohne  Binbusse  des 
dentsehen  Ausamcks,  so  weit  su  nahern,  dass  der  Schüler  fasi 
mit  Mathwendig&elt  auf  den  Weg  hingewiesen  wird ,  den  er  nu  er- 
wählen hau     Doch  ich  wollte  ein  Beispiel  geben.    Ich  nehme  es 
ans  ftuhnken'*«  Elogiam  Hemsterhusii«  8.  167  unseres  Werkes: 

Doch  schien  es  Heoisterhu^  i  sIs  ob  es  such  um  die  politi«- 
•die  Geschichte 9  deren  Gebrauch  ausgedehnter  Ist,  nicht  besser 
sieihe.    ledermano  weiss  und  riumt  ein ,  wie  grosse  Dunkelheit 
thcils  wegen  den  Alters  der  Begebeobeilen»  ibeils  wtgeii  der 
Nicbln^erdasümmung  der   Schriftsteiler  unter  einander ,   theil« 
aan  andern  Griinden  aber  diese  verbreitet,  ond  wie  sie  durch  Par« 
tciiicfakelt,  Betrug  und  Aberglaoben  verderbt  ist.    Aber  wie  we« 
nige  Kritiker  machen  ein^n  Ausflug  auf  dieses  Feld,  das  Allen 
effen  steht!    Wie  wenige  legen  den  Maassstab  der  Kritik  an,  die 
gleichsam  der  Prüfstein  der  Wahrheit  ist !    Dss  Zeichen  dssiv  sns 
Werk  sn  gehen,  hstte  Joseph  Scaliger  in  seiner  Schrift  über  die 
Berichtigung  der  Zeitrechnung  und  in  der  zweiten  über  Etiseb{us 
gegeben,  xwei  Werke,  welche  unsterblich  sind,  aber  mehr  ge- 
priesen als  gelesen  werden.     AMeln  wir  wissen,  wie  wenige  in 
neiiie  Fossstapfen  getreten  sind  und  nach  demselben  Ruhme  ge^ 
«irebt  haben.    Vm  ao  mehr  behandelte  fleropterhuys  die  Geschichte 
theSs  selber  kritisch,  theils  spornte  er  seine  SchViler  dasu  an«  dier 
nelbe  ifethode  sn  befolgen,  indein  er  ihnen  sIs  Muster,  nach  dem. 
sie  sich  in  ihrem  Streben  richten  sollten,  den  strengsten  BeuKthei- 
fer  der  übrigen  Geschichtsschreiber,  Polybius,  vor  Augen  stellte, 
für  den  er  mit  der  höchsten  Bewunderung  erfüllt  war. 

Diesethe  Stelle  lautet  bei  Ruhnken  I.  p.258  folgeadermaassen;: 
Qutnquam  in  ^entiun^  qui^em  historin,  cujus  usus  latius  ps- 
tet,  meliere  ipsi  conditione  esse  videbstor.  Haec  q,QantQm  ob- 
•enritatis,  Tel  n  vetustate,  Tel  n  scriptorum  dissension«^^  \pl  ab 
nliis  eaussis  traxerüt,  quam  corrupta  sit  per  partium  Studium,  frau- 
dem, snpersCitionem ,  et  sciunt  omnes,  et  fatentur.  Veruntsmen 
qnotus  qulsqoe  Criticorum  in  hunc  patefltlsslmum  eampum  excur- 
lill  quotuB  qnisque  adhlbet  Criticam ,  quasi  Ter!  obrussam  1   Sl- 
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Deutschland  ^eDommen«  mit«    Von  der  richtigen  Bemerkung  ans- 
tehend ,  daaa  bei  uns  Deutschen  der  Begriff  der  Erstehung  xu 
aichlliar  eine  Ricbtnng  in  das  Reforoensclilic.he  and  Allgemeine 
verfolgt ,  als  dass  wir  von  Nationalersiehung  in  specifischem  Sinne 
sonderlich  sprechen  dttrften,  Icnlipft  er  daran  nicht  einen  Nach- 
weis dessen 9  >vas  ona  2ur  Nationalersiehung  noch  fehlt,  wie  wir 
gewf!i)scht  hitten,  sondern  yieioiehr  den  Wunsch,  es  mö^e  ja  Nie* 
mand  einfallen,  an  die  Stelle  eines  von  der  deutschen  Natur  aus 
sich  geltend  machenden   frei  menschlichen  Dranges  irgend  eine 
kinstfiche,  zufolge  Stubengelehrter  Abjittactionen  allenfalls  aus- 
zusinnende  Nationalpädagogik  Installiren  xu  wollen.     Gewiss  wird 
ihm  Jeder  darin  beistimmen  ^  dass  wir  die  erreichte  höhere  Stufe 
der  Vollcsbfldung  nicht  wieder  curdckschreifen  und  den  Gesichts- 
punkt des  Reinpienschlichen  nie  aufgeben  dürfen.     Aber  es  wird 
doch  auch  hoffentlich  Niemand  su  iaugii<$n  Tcrsiichen,   dass  der 
Hauptgrund,  warum  Deutschland  und  das  deutsche  Volk  so  lan^e 
ohnmächtig  gewesen  und  andern  Völkern  an  nationaler  und  politi- 
scher Geltung  nachgestanden  und  noch  nachsteht ,  gerade  darin 
liegt,  dass  wir  es  noch  zu  keiner  Nationalerziehung  gebracht  ha- 
ben.  Das  Beispiel  der  Franzosen  darf  uns  hierbei  nicht  abschrck- 
ken,  kann  uns  vielmehr  in  vielfacher  Hinsicht  warnende  Flnger- 
soige  geben^  deren  wir  übrigens  bei  unserm  zu  tief  Im  Fleische 
sitzenden  Kosmopolitismus  kaum  bed&rfen.     Denn  eine  deutsch- 
volksthüm^Iiche  Erziehung  würde  eben  dsrnm ,  well  nie  eine  deut- 
sche wire,,  auch  von  jeder  andern  verschieden  sein»  weil  sie  nicht 
wahrhaft  national  sein  könnte,  ohne  zugleich  dem  uns  eigenen 
kosmopolitischen  Elemente  Rechnung  zu  tragen.      Bisher  aber 
st^nd  di^  Sache  zum  Thell  so ,  dsB9  wir  uns  um  alles  Andere  knm- 
merten,  nur  nicht  um  unsere  Heimath,  dass  wir  Über  Griechen- 
land und  Rom,  ja  über  China  und  Japan  besser  unterrichtet  wa- 
ren, als  verhiltniasmassig  über  unser  eigenes  Taterland.     Unsere 
Litteratur  hat  nach  der  Reihe  alle  übrigen  Litteraturen  durchlaufen 
und  erat  nachdem  sie  überall  gefunden ,  dass  jedes  gesunde  Volk 
und  jeder  vernünftige  Mensch  einen  Weith  auf  seine  Nationalität 
legt,  hat  sie  angefangen  und  zwar  erst  durch  den  Druck  und  die 
Schande  fremden  Joches  aufgerüttelt,  in  die  Vergangenheit  des 
eigenen  Volkes  hinabzusteigen,  die  Schitze  der  Mutteraprache 
und  der  Nationallitteratur  zu  heben,  und  daa  Bedürfniss  nationaler 
Einigung  zu  fdhlen,  eine  Wendung  die  noch  neo  genug  ist,  als 
dass  die  Sache  irgend  cfines  Beweises  bedürfte.     Zwar  hatten 
schon  früher  einzelne  edle  und  tüchtige  Naturen  die  Nothweiidlg- 
kelt  einer  nationelleren  Entwickelung  gefühlt.    In  Ulrich  von  Hut. 
ten's  Schriften  bildet  die  nationale  Unabhängigkeit  Deutschlands 
Ausgangspunkt,  Ziel  und  Grandtbn.     Schon  Theophraatus  Para- 
cebus  von  Hohenheim  führte  die  deutsche  Sprache  auf  dem  Ka- 
theder ein  und  handhabte  sie  mit  praktischer  Kühnheft.    Aber 
es  iat  auch  bekannt,  daas  seine  Schriften  deaalialb  nidit  fir  voll 
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phm,  Ueno  er  iügi:  Danm,  data  ich  allein  bin,  daaa  Mi  neu 
bin,  dMi  ich  ileoCach  bia,  reraohUst  darum  meioe  Schrifftcs  niclii! 
Uad  er  hatte  Qmiid  ao  m  apreclicii.  Oeiiu  achon  Lukas  Ballie- 
diu,  4er  daa  Werk  de  reirem  Katura  1584  in  Straesbwrg  herana- 
pk,  IJafte:  ^^Gleiehwie  wir  Deatache  nicbia'mebr  caaen  wdlea^ 
ftkoaMM  denn  aiia  India  oder  AraMa,  alto  flanben  wir  auch  kcl* 
MB  Dentscben.  Wire  Paraoelaea  elo  rerlogener  G  riech  ^eweaen^ 
hattea  wir  ihm  eine  guldeue  Saiil  auljgerichtel,  da  er  aber  gut 
OeatKh  redet,  nöaaen  Schamütxel  aua  aeiaeu  Schriften  feinacbl 
werdea.^  Wie  wenig  aeln  Bdiiplel  gefriiehtel,  gehl  daraua  her- 
v«r,dt«ca  erat  Thomaaiu«  gelang,  die  lateinischen  Katheder« 
Pericfcca  m  beachaeideu,  und  daaa  erst  im  J«  1847  der  erate  Fall 
aaer  deatschen  Promotions^Olsaertatien  lorgelconmen  iat.  Ais 
Mtris  Theresia  sich  niC  dem  ehemaligen  Reichsfeinde  gegen  Frie* 
iikbd.  Gf.  terb&ndete,  erwachte  der  Patriotismus  Im  nördlichen 
Destidiliad.  Leaalng  acfalug  den  Fransose»  im  litterariacheii  und 
liiaflJmchen  Gebiete  aeine  Schlachten  ao  wie  Friedrich  im  Felde 
Bod  vo  Kistaer  ihnen  in  aelnen  Epigrammen  einen  Hieb  ? eraetaea 
Usa,  da  thot  er  ea  gewiss.  Auch  an  ihm  neigt  aich ,  daa»  der 
l^Mtschefir  einen  bornirten  Nationalismus  geradeau  unaugaaiglich 
nt  l^caa  sbgleich  er  die  Bewunderer  fran^ösiKctier  Eitelkeil,  6hi 
Nadkakaer  fraaxösischer  Wene  heftig  angreift,  so  verliert  er 
dsd^  aiekl  ana  dem  Auge  v  was  an  den  Franaosen  wshrliaft  au 
Mkilsea  ist  Br  will  seinen  Landsleoten  gern  fraotöstacha  Mo- 
des,  fIrasBoaische  Kochkunst  und  Litteratur  gönnen,  wenn  sie  nur 
lad^daria  den  Fransoaen  nacheiferten;  dass  sie  ihr  Vaterland  vor 
»llesaadern  Liadem  ehrten  und  die.  Sonder- Interessen  den  Ma- 
iMsai-hlercssen  in  opfern  lernten  *).  Aber  ungeachtet  aller  Sa- 
tire^ tists  aller  vmn  Auslände  erfahrenen  Demnlliiguiigeu^  trols 
eiaer  bereits  aeit  den  Freiheitskriegen  natloiielle  Richtungen 
^erfal^esden  Litteratur,  ist  das  deulache  MatioiialgeTdlil  noch  nicht 
Mal^emcin,  noch  nicht  so  zur  andern  Natur  geworden  und  ins 
Vdk  iMningen«  wie  ea  im  Intereaae  de^  Gänsen  au  Vvunscheniat, 
md  vird  es  auch  nhrht  werden,  ohne  eine  volkKlhhmlichere  Kr- 
^f^ig.  Der  Hang«u  Aualinderei,  welchen  die  Deutschen  mit 
des  iltei  Persem  theilen ,  veriiugnet  sich  selbst  in  den  Edelsten 
nod  Scatea  der  Nation  nicht  gans.  Stein,  ein  so  achter  deutscher 
Maas,  nie  es  je  Einen  gegeben^  Stein^  der  biedere,  tapfere,  tief- 
hüdesde  Regenerator  Preussens,  trug  in  Wien  die  preussische 
t^iiforai,  aber  sogleich  die^ nisaische Kokarde  **).  Ein  paar  tücli- 
(^^  Mianer  Dentsehlands  neuerer  Zeit  haben  ihre  l>enkma)er  auf 
fwaiacheB Kirchhöfen.  Blicken  wir  hin  nach  Ungern;,  Belgien, 
Paica  and  Aaserlka,  wie  acfanell  die  Dentaeh'eu  ihre  Nationalität 
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Terlidf neo  iind  sieh  Ihree  Vaterlandes  «chimeii!  Wer  wei»a  alefil, 
das«  wcfMi  ein  DeaUcher  einer  lebenden  iremden  Sprache  sich  he- 
madillgl,  er  im  Aiwlande  ifie  in  der  Heinialh  lieber  In  dem  frem* 
den  Gewände  alu,  In  dem  ▼alcrlindiachen  atcli  «eben  lässt.      Die 
Hannoveraner  liebten  ea  noch  vor  nicht  Untrer  Zelt^  üich  An^io- 
Hannoreraner  an  nr nnen.     Unsere  Handwerker  und  Fabrilcanlen 
glauben  ihren  ei|renen  Krseogniaaen  und  ArtUceln  Iceine  bensere 
Kmpfeblanir  anhangen  so  können^  als  eine  Etikette  aus  Paria  oder 
London.     Sie  waren  ja  ,,ni€bt  weit  hert^  und  nicht  ao  gut,  wenn 
Hie  eine  deutucbe  Firma  trugen !     Es  acheint  uns  demnach  jioeb 
nicht  an  der  Zeit  so  sein,  gegen  ^daa  Inataliiren  eiuer  allenr«lls 
siificuiiinnenden  Nationaipidagogik  ^^  au   protestiren.      Der  Verf. 
fiUiU  diea  auch  aeibat;  denn  In  den  Schluaabeiherkungen  S.  390 
wird  tadelnd  hervorgehoben ,  daaa  die  Phibftogen  bi«  in  die  neunte 
Zeit  herein  Marodeiira  in  nationaler  Öilduitg  geblieben  aind.     Dem 
berühmten  Humaniaten  Rnhiikeniua«  d^r  fon  Jugend  auf  latelnifieh 
^eachrieben  hatte^  war  aeine  deutsche  Muttrrapracbe  abaoliii  ab- 
handen gekotomen:  er  konnte  nur  noch  Holländisch  für  «eine   Kö- 
chin und  aeinen  Barbier;  und  der  geniale  Fr.  A.  Wolf  koiinte  es 
noch  im  J.  1807  gewi«aermaaaaen  al«  eine  Herablassung  bexeich- 
iien,  das«  er  sich  der  ihm  «^ungewohnteren  Muttersprache^^  he- 
diene« '  Im  Hinblick  auf  snlcbe  gelehrte  Verkehrtheit  iruft  Hr.  W. 
seinen  philologischen  Berufsgenosnen  sn:  ^^Wic  aollten  wir  niin^ 
was.  wir  geistig  einmal  an  una  selbst  nicht  mehr  halten  können, 
sn  unaern  Zeit  genossen  ^  an  der  Jugendwclt  festhalten  wollen? 
Mein,  lasst  uns  horhherxlg  einlenken  gegen  d&f\^  wss  die  Zeit  for- 
dert, und  nicht  hsltuitarriir  eine  Opposition  behaupten,  unter  der 
wir,  wie  die  fanatiachen  Fakirs  von  Dtichsygernaut,  unter  den  lu- 
dern dea  einherfahrenden  Pamona  sermalrot  werden  mViasen. 
Das  Alte  stiirst,  es  ändert  nich  die  Zeit, 
Und  neues  Laben  bliiht  aus  den  Ruinen,^^ 
Kin«  andere  Bemerkung  drängt  sich  uns  auf  iiber  die  Ansicht, 
welche  der  Verf.  vom  Weseii  desStsates  kund  giebt.     Er  wiirdigt 
nämlich  in  der  Eiuleitnng  die  Verdienste  Karl's  d.  Gr.  nm  deut- 
sche Geistesbildung  niTd  bedauert,  daas  sein  Sohn  und  Nschfol^er 
fjiidwig  der  Fromme  nicht  in  den  Wegen  seines  Vaters  gewandelt 
sei.     Sie  lieferten,  wie  er  ssgt,  vorbildlich  das  später  In  Deoiseh- 
Isnd  oft  wiederkehrende  Beispiel,  dass  den  Perioden  volkslhum- 
licher  Aufschwungskrsft  und  Verjüngung  Zeiten  der  KrscblsfTuug 
und  Verdumpfnng  sn  folgen  pflegten,  und  liätten  in  den  dorcli 
sie  dsrgestellien  Gegensitsen  fnr  slle  Zeiten  dea  Masssstab  ge^re- 
ben,  nach  welchem  die  sittliche  Krsft  und  daa  natlonaipolitische 
Talent  %\iti'^%  Regenten  enlacbieden  werde.    Dieser  Ge^icbtspunlit, 
daas  die  Auffsssung  und  Behandlung  der  Jcicchliclien  Verhältnisse 
für  den  Werth  oder  Unwerth  eines  Herrschers  maassgebend  sei, 
fährt  ihn  auf  das  Verhältniss  von  Staat  und  Kirche  au  einander 
und  ^ft^  weltgeschichtlichen  Beruf  beider  von  Gott  geordneten 
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Mitole.    Hier  beklagt  Don  der  Verf.,  da»  der  Aimvpmeh'  ,,dfl8 
(ictcli  iit  na  de»  Memehen  willen  gemachl,  nicht  der  Mensch 
Hin  dcsGesetsee  willen!*'^  nun  bald  sweiUunend  Jahre  lan^  nn- 
bficblct  i^eblieben   aei.    ^^Dazn  gehört,  dam  Staat  nnd  Kirche 
leniea,  ideal,  dasa  sie  allem  uro  der  Menschheit  willen;  real, 
^ifsfie  ledj|rlich  der  Einseluen  willen  Torhanden  sind;  nicht  nm- 
<(kdirt ,  weder  die  Menschheit  nech  der  fiUnseinc,  selbst  niclit 
iler  Kleinste  nnd  Niederste ,  uro  des  Staates  und  der  Kirche  willen« 
L'sd  swar  der  Eiaielne  im  strenfisten  Sinne  als  solcher,  nicht 
diHer  Eiaselne  irgendwie  als  blosses  Anhin^^el,  wäre  es  selbst 
der  edelsten  Idee^  des  Vaterlandes,  des  Volkes,  ja  der  Mensch- 
heit selber.^*'     Km  wrarde  ein  ganaes  Buch  erfordert,  iiiti  die  Mator 
des  twar  nicht  ganx  sinnlosen ,  in  der  hier  hervortretenden  Anf- 
famiBg  aber  hochnt  bedenklichen  Saties:  l>er  Staat  nnd  die  Kirche 
nad  do  EinselBen  willen  da!    roit  allen  a^inen  Gonseqoensen  auf- 
xneigcn.     Bs    ist    nimmemiehr   wohlgethan,  dem   schwachen, 
seibi(siidit%eQ,  gebrechlichen  Geschöpf  —  Mensch  genannt,  Ver- 
aalsfanag  sa  der  Rinblldung  an  geben :  Der  Staat  ist  nm  deinet- 
wilicB  db!    Der  Einzelne  ist  nur  so  geneigt,  sich  selbst  snm 
Mitiel^aakt  an  machen  und  von  diesem  egoistischen  Standpunkte 
MS  MM  Verkütniaa  sor  Welt  tuid  zur  Menschheit  su  betrachte». 
Wir  crkeaaen  an ,  dasa  die  Menschl>elt  nur  in  den  Individuen  tnr 
Aaiebsvaag  kommt,  aber  auch  in  den  begabtesten  und  ansgeseich- 
aettlea  ladiHdiien  nicht  die  ganze  Menschheit,,  nicht  die  volle 
Huiasaitat     Das  Individuum  bleibt  ^ber  Immer,  nur  ein  Einsel- 
iiesen,  deasen  Beatimmung  es  ist,  sum  Gänsen  tu  streben  nnd  das 
Allgesieiae  in  sich  darsustcllen ,  ohne  jemals  ganz  entbunden  zn 
wcrdea  von  der  Ihm  anklebenden  Einseitigkeit  und  Beschränktheit. 
Die  IJnbaltbarkeit  der  vom  Verf.  aufgestellten  Behauptung  geht 
ascbdaraoa  hervor,  daaa  kein  ßinzeiner  und  wäre  es  auch  der  be- 
nduateitte  nnd  bewundertate  Repräsentant  der  Gattung,  nnent- 
behrltch  ist.     Die  MenscHb^it  bezieht  fort ,  die  Welt  geht  ihren 
Guf  wie  sonst,  wenn  auch  die  kühle  Grabesdecke  sich  über  dem 
ladiffidaan  schliesst.     Wenn  nun  der  Staat,  fort  lebt  und  von  seir 
oer üedentnn^  aiclits  verliert,  obgleich  das  Individuum  von  dem 
irdjwhe»  Schauplätze  verschwindet,  so  kann  dieses  in  seiner  Bin 
selheli  und  Individualität  unmöglich  der  Zweck  des  Staates  sein. 
Cad  was  vom  Staate  gilt-,  gilt  ebenso  von  der  Kirche      Wenn  nun, 
die  Uariciiligkeit  des  vom  Verf.  angestrebten  Subjectivismos  schon 
theoretisch  so  leicht  zu  erweisen  int,  so  springt  die  innere  Hohl- 
keit  tolclier  Lehre  praktisch  noch  greller  in  die  Auffen.     Denn  in 
der  That 'wird  das  natiirliche  Verhähniiis  des  EiAzeluen  zum  Gan- 
zen umgektrhrt  und  anf  eine  jähe  Spitze  gestellt,  wenn  im  Con- 
flicte  dea  Individuums  mit  dem  Staate  «ler  Grundsatz  des  Verf.  die 
Norm  abgebetr  sollte.     Es  scheint  uns  daher  gegenwärtig,  wo  viele 
den  Staat  nnd  die  Kirche  nur  als  unbequeme  Schranken,  nur  als 
bteogende  Fesseln  betrachten,  ohne  sich  klar  bewusst  zu  werden, 
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wie  si«  nur  innerhalb  dieser  ven  Gott  gesettten  Fomnen  der  6e 
selkclieft  ilire  wajire  Bedetitang  erhalten  und  ihre  Beatimmoiij 
erföUen  l(önnen^  unter  Conjnnctiiren,  wo,  Ungehoraam  und  de 
atructive  Grundsfttie  von  den  Dichern  gepredigt  werden,  am  we 
nigaten  an  der  Zeltsu  sein,  die  übrigens  wahre  Voraehrift:  Dm 
Geseta  ist  am  de«  Mensciien  willen  gemacht,  nicht  der  Mentcli 
um  des  Gesetzes  willen!  vorsugsweise  einstischSrfen.  Wenn 
Schlöser  sagt,  IMoser  sei  es,  der  den  Deutschen  die  ,,Hundede- 
mutfa^^  abgewöhnt  habe,  so  gab  dea  wackem  Märtyrers  Schicksal 
allerdings  Veranlassung  genug  i,  g^g^^u  die  Hundedemutli  im  All« 
gemeinen  au  eirem;  seitdem  aber  isl  diese  Schmarotser^Pflanse  in 
Deatschlind  weit  aeltener  geworden,  ja  hin  und  wieder  in  du 
Gegentheil  aasgeartet.  Sagt  doch  Goethe  Irgendwo,  die  Beschei- 
denheit sei  eine  Tagend  der  Lumpe,  eine  Maxime,  die  bereiU 
Ins  Volk  einsadriugen  acheint,  da  in  unsem  Tagen  aogar  der  Bcken- 
Bteher  und  Proletarier  sein  Hinpt  höher  trigt  luid  dem  begegnen- 
den Tressenhut  kaum  einen  ^11  -aua  dem  Wege  weicht.  Es 
dürfte  demnach  wenig  Grund  mehr  vorhanden  aein ,  vor  der  deot- 
achen  „Niederträchtigkeit^^  im  iniindischen  Verkehr  su  wsmen. 

Wir  gehen  SU  einer  andern  Bemerkung  des  Verf.  über,  die 
uns  für  aeine  Gesammtauschairang  deutschen  Wesens  und  deut- 
scher ,Culturgeschichte  charakteHstisch  erscheint.  i,Von  deii 
trsuervollenZeitlsufleHLitdwig's  des  Frommen  an  bleibt  deutsche 
Volksbildung  und  dsmit  völlig  folgerecht  auch  deutaches  Volks- 
leben mangelhaft,  bruchst^okmissig,  kummervoll,  bis  auf  Luther.^' 
Wir  worden  gegen  dieaen  Sats  an  und  für  sich  nichts  einsuwenden 
haben,  da  wir  jene  Zeiten  ao  wenig  wie  der  Vf.  suruckwunscben, 
wenn  sich  nicht  dsrin  eine  auch  andennärts  hervorblickende  Ge- 
rittgsdiitsung  der  mittelalterlichen  Zuatäode  kund  gibe,  welche 
gans  mit  der  ehemaligen  beinahe  überwundenen  einaeitigen  Well- 
und  Geachichtsauftassung  harmonirt,  wo  man  in  dem  sogensnotcs 
Mittelalter  nur  Rohheit,  Pinstemiss,  Aberglaube  und  Barbarei  er- 
blickte, mit  welcher  eben  nichts  welter  ansufangen  aei  und  der 
man  noch  eine  gewisse  Ehre  ansuthun  glaubte,  weim  man  sie  i^* 
norirte.  Ba  ist  bekannt,  wie  diese  vornehmthnende  Einseitigkeit, 
welche  einer  beschrünkten  Ausschliesslichkeit  und  Selbstgeiiug- 
ssmkeit  entspross,  sich  schwer  gericht  und  gestraft,  und  einen 
cur  Zeit  noch  nicht  geheilten  Riss  in  das  deutsche  Geislesleben 
und  Bewusstsein  gebracht  hat.  So  wenig  wir  irgendwelcben  ro- 
mantischen Uebersctiwinglichkeiten  die  Stange  su  halten  gedenken, 
ao  scheint  una  doch  auf  der  andern  Seite  die  in  Rede  stehende 
Kntwickelungspcriode  von  dem  Verf.  nicht  genug  gew&rdigt,  wenn 
er  so  leichten  Fusses  von  Ludwig  dem  Frommen  bis  snf  Luther 
ilbempriogt  und  S.  .S57  die  Jugend  mit  allgemeinen  Blicken  auf 
das  Altdeutsche  und  auf  die  Litteratur  des  Mittelalters  abspeisst. 
Zwar  erklart  er  es  dsselbst  für  einen  keineswegs  unverhlltni<»' 
mfissigen  Ansprach,  dass  mau  mit  jungen  Deutschen  auch  der  po- 
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pofim  ViliunffBsiute  das  Nibelungenlied  in  leiiter  ,>o  leicht  tu 
entiifTeraden  Dnipracbe^  einmal  durcharbeitet ;  80  jan^  aber  die 
deutsche  Heldendichtung  in   unserro  Unterrichtsweacn   eine  so 
untergeordnete  Stelle  einnimmt^  wie  ihr  noch  Hr.  W.  anweist,  und 
ditNfbelnngenlied   und  die  Gudrun  mit  der  Iliaa  und  Odj^saee 
BÄriit  iDindeatena  ala  ebenbfirtige  Bildongsroomente  anerkannt  und 
alt  solche  befamndelt  werden,  halten  wir  daa  nationale  Interesse 
nad  das  Gleichgewicht' der  Terschiedenen  Bildungselemente  nicht 
ior  getichert.      Eine  grBaaere  Berfickaichtigung  des  Mittelaltera 
Mvobt  beim  Dnterrichte  in  der  Nationallitteratur,  ala  in  der  Ge- 
schichte, erachten  wir  für  ein  ebenso  liothwendigea  ala  wirkaamea 
Mittel  »rr  KrSnigung  dea  Nationalsinnea  und  Erhaltung  dea  ur- 
sprangüchen,    bereit»  Tielfach  abgesch wuchten  und  'sich  selber 
aatrea  gewordenen  Nationalcharaktera,  ein  Punkt,  welcher  leider 
lach  im  den  neoaten  Vorachlagen  fnr  die  Methodik  des  Geschichta- 
oaterrMta  Ton  Heydcmann,  Aaaniann,  Loebell  und  Liibker  so  wie 
bei  dem  Verf.,  der  S:  311  ein^e  aosfülirliche  Darstellung  dea  Mit- 
telaitcn  der  CniTeraiflt  und  speciellen  Prlvalstudien  nberweist, 
noch  nicht  die  ihm  nach  unserer  Ansicht  gebbhrende  Beachtung 
(^fanden  hat.     Sowohl  Hr.  W.  (S.  »08)  ala  L&bker  (Zeitachrift  f. 
Gyinaas.-¥fesen  1.  Jahrg.  4.  fteft,  S.  68)  empfiehlt  voraugsweise 
Beröcksfcbtigong  der,  griechischen    und   romischen  Geschichte, 
weder  das  Mittelatter  noch  die  neuere  Zelt  dürfe  auf  dem  Stand- 
ponkte  de»  Gjmnaaiuma  in  so  grossem  Umfange  behandelt  werden, 
als  gewohnlich  geachehe.     Wir  geben  au ,  daas  die,  einfachem  und 
leichter  an  nberb tickenden  Lebensbilder  dea  Griechen-  und  Ro- 
mertboma  einen  voraiiglich  bildenden  und  angemessenen  Stoff  filr 
die  Jogend  enthalten,  nnd  daas  daa  historische  Material  einer 
sorgfiltigen  Sichtung  nnd  Auswahl;  einer  Beachrankung  auf  über- 
tichttiche  Grnppirung  und  Charakterisirung  der  Hauptmasaen  be- 
darf.   Aber  mit  nichten  liegt  es  im  Intereaae  des  Gymnaaiuma, 
dk  Jugend  nur  auf  dem  Gebiete  dea  klassischen  Alterthuma  zu 
einer  deutBcliefi  Einsicht  gelangen  zu  lassen,  daa  Mittelalter  und 
die  neuere  Zeit  aber  nur  in  nebelhaften  Umrissen  vorzuf&hren. 
Weao  fhe  einfachem  und  minder  verwickelten  VerhSItnisae  nnd 
Zbslande  der  alten  Volker  leichter  faasiich  aind,  ao  folgt  darana 
aach  dies,  dnaa  verhSItnisamissig  weniger  Zeit  erforderlich  ist,  um 
der  Jagend  ein  klarea  Bild  davon  zu  geben,  sumal  wenn  eine  ay- 
stematiache   und  wohlgeleitete  Lectnre  der  alten  Klassiker  die 
Scbiler  in  aoagebreiteterem  Maasse  als  bisher  in  die  Quellen  ein- 
fahrt    Es  wird  in  dieaer  Hinaicht  mit  Recht  verlaugt,  daaa  eine 
inneriich  zuaammenhangende  Aufeinanderfolge  der  Autoren  und 
am&aaendere  Bekanntschaft  mit  denaelben  der  Jugend  künftig 
nicht  bloa  die  Schalen  von  den  goldenen  Aepfeln  der  Heaperiden 
gewihre;  aber  je  zeitgemässer^der  altclassische  Unterricht  wird, 
d.  b.  je  mehr  er  auf  eine  durch  bündige  Lectnre  zu  gewinnende 
Geaaamtanachauung  der  antiken  Zuatlude  gerichtet  wird,  um  ao 
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mebv  wird  dcmelbe  dem  Gescliichtslelirer  in  diesem  Kreise  in  'di 
Hände  irbciten,  so  dass  dieser  vollkommen  Zeit  gewinnt,  d«, 
Mittelalter,  die  Wiege  unseres  Volkes,  die  Heldenjiigend  und  d^j 
Fruhlingsmorgen  unserer  Vorfahren,  wo  nch  die  deutsclie.  Natic» 
naiität  tfi  ihrei^  ilerrlichkeit  und  ihrer  ganzen  Tiefe  und  Inniglc^i 
darlegt,  jene  Perlode,  wo  ein  Karl  dor  Gr.  deutsche  Lieder  «mm 
melte ,  wo  die  Begeisterung  (iir  die  Befreiung  des  h.  Grabeo  aucf 
das  deutsche  Volk  ergriff  und  neue  Bedürfnisse,  neue  Erfahriin^eia 
neue  Anschauungen  aus  dem  Orient  holte;  wo  die  lloliens taufen 
nach  der  Kriegsarbeit  zur  Harfe  griffen,  wo  der  liebliche  Krei«  den 
deutschen  Heldensage  noch  im  Munde  des  Volkes  erklang  und  die 
Vermahlung  des  christlichen  Glaubens  mit  germanischer  Kraft  aus 
«inzahllgen.Minneliedem  tönt,  wo  die  detUschon  Städte  gegr&ndel 
lind  die  himmeUnatrebenden  Dome  und  Miinster  gebaut  wurden 
—  mit  derjenigen  Ausführlichkeit  zu  behandeln,  dass  die  Zeit  und 
ifire  Erscheinungen  dem  Schüler  nahe  gebracht  und  begreiflich 
werden.     Ist  es  nicht  eine  Schande,  wenn  deutsclie  Primaner  daa 
Gymnasium  verlassen,  ohne  in  jener  ersten  Blntbenperiode  deut- 
scher National  Litteratur  heimisch  zu  sein?  Welches  andere  Volk 
würde  den  der  deutschen  Nation  eigenthümlichen  Vorzug',  zwei 
klassische  Perioden  der  Litteratur  zu  besitzen,  so  unverantwort- 
lich verabKäuraen  und  unbenutzt  lassen  1     Wer  weiss  nicht,  wie 
wenige  Studirende,  fslls  sie  auf  der  Schule   nicht  mit  der  Ge- 
schichte des  Mittelalters  vertraut  geworden  sind,  auf  der  Univ^r- 
Bilät  diesen  (Vlsngel  nachholen  und  so  eines  wesentlidien  Mittel- 
gliedes zu  wahrhaft  harmonischer  Menschenbildung  verlustig  geiieo 
und   diese  Lücke  in  der  Regel  ihr  Lebelang  empfinden  1     Alle 
Bildung  lauft  am  Ende  darauf  liinaus,  die  Gegenwart  zu  verstellen, 
was  im  vollen  Sinne  des  Wortes  nur  möglich  ist,  wenn  wir  die 
Vergangenheit  und  wie  Zeit  und  Vaterhind,  denen  wir  angehören, 
das  geworden  sind,    was  sie  sind,  zum  klaren  Bewusstsein  ge- 
bracht haben.     Dazu  ist  nun  sllerdlngs^  die  Geschichte  des  Alter- 
thums  ein  wesentliches  und  pädagogisch  sehr  wichtiges  Moment, 
weil  sein  ideeller  Gehalt  dem  jugendlichen  Geiste  besonders  z  u 
sagt  und  ansere  Bildung  und  Litteratur -Entwickelung  auf  dem 
griechischen  und  römischen  Altertfiume  fiisst  und  daran  sich  em- 
porgerankt hat,  aber  nicht  minder  wesentlich  ist  die  Geschichte 
unseres  eigenen  Volksthums,  und  dieser  Ver&äumuiss  ist  es  mit 
zuzuschreiben,  dass  wir  noch  keine  Nation  in  der  Weise  darstel- 
len, wie  England  und  Frankreich  es  längst  sind,  und  ein  vernünf- 
tiges Nation« Igerühl  noch  in  so  vielen  Fällen  bei  uns  Deutschen 
vermisst  wird. 

Der  Verf.  sitzt  nun  seine  Ansichten  über  das  deutsche  Schul- 
wesen in  19  Kapiteln  auseinander,   welche   nicht  nur  über  das 
<iymna;iium,  sondern  auch  über  die  Volksschule  (S  28 — 41),  das 
üniversitätswesen  (S.  101—149)  und  über  Mädcheninstitute  (S 
i9&T-208)  sich  verbreiten.     Die  das  Gjrmnasiam  betreffenden 
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Absehiiltte  bflden  indess  sowohl  dem  Dmfani^e  als  dem  lobaUe 

Bftcb  du HiupUheil  des  Buches,  westihatb  wir  diesen  Tortiigs- 

weuelmkgefatseo.     Da  oun  ge^enwirtig  die  GymnisSallehrer 

iu  sucipottc  Lager,  ein  mobiles  und  ein  Standlager,  {gespalten 

sind,  lofriftet  alch  sooächst,  zu  welchem  unser  ohne  Zweifef 

ein  itirkei  Commando  repräscntirender  Fahnenträger  gehört? 

Wie  lieh  Ton  dem  geistreichen  und  hinter  der  Zeit  nicht  turfick- 

UeiBeajca  Verf.  erwarten  Üsst,  bekennt  er  sich  überall  als  ent- 

»chicdeaer  Reformer  und  sieht  namentlich  gegen  die  Missbriuche 

beim phüolofiicheo  Unterrichte  so  kraftig  zu  Felde,  dass  er  am 

Ende  es  ftr  nüthig  findet ,  sich  gegen  den  Verdacht  einer  persBn- 

liehen  Verttimmang  gegen  die  Philologen  zu  verwahren  (S.  391). 

Rackgichblofe Sprache,  wie  er  sie  in  diesem  Buche  fähre,  sei 

AuaeisBuI  seine  Art  and  er  wolle  am  Abende  seines  Lebens  am 

veai^teo  noch  aus  dem  Tone  fallenl     BemerkensweHh  war  uns 

hierbei,  iut  der  Verf.  seinen  Angriff  nur  gegen  die  Gjmnasiai- 

PbMogt»  richtet  und  die  Universiläts  -  Philologen ,  deren  Kory- 

phaeo  eruiaeotlich  anfuhrt^  TÖn  seinem  Verdamroungsurtheile 

atisdracllich  lusulmmt.     Man  sieht  daraus,  dass  der  Verf.  ein 

gesandter tinpfer  ist  und  es  verstehti,  sich  den  Rucken  zu  decken. 

\3ebrigei»  nflgeu  sich  die  Gymnasial -Philologen  berahigen  und 

sieb  Äff/t  (raffen ,  dass  ^er  Verf.  nach  seinem  eigenen  Gestind- 

Attiesjuc/ilafixugeoau  damit  nimmt,  waa  er  spricht,  und  sie  am 

£j»feDoclieiflen  feierlichen  Widerruf  von  dem  Verf.  erleben,  wie 

er  ilu  S.  366  den  Juden  zu  Theil  werden  lässt:  „Ich  nehme  hier- 

mU  feierMat  Alles  dasjenige  zurück  und  bedauere  aus  Grund 

desHenea«,  was  ich  jemals  von  meinem  Standpunkte  als  PSdagog 

wie  ili  Mesach  aus  wider  das  Jndenthum   und  demselben  an- 

hsB^eode  Individuen    von  dem   Gcsiclitspunkte  ihres  religiösen  ^ 

Ghubeas  ber  Tadelhaftes  und  Vorurtheilsvolles  geäussert  und  na- 

mcBÜicb  geschrieben  habe.^^     Ein  einfaches  GestSndniss  des  Irr- 

tbvBiiu schön;  aber  noch  Schöner  wäre  es  von  einem  Humani- 

slea  Qttd  Zogliiig  der  Griechen ,  in  Wort  und  that  Maass  zu 

hiltta,  ninentlich  wo  es  die  Ehre  und  den  Ruf  ganzer  Stände  gilt! 

ffif^TOiDasislreform  dreht  sich  hauptsachlich  um  die  Stel- 

1mg  ood  Methode  des  altclassitichen  Unterrichts  so  wie  um  das 

Vcrftilüitai  desselben  zu  den  Realien  und  den  Rang,  welchen  diese 

iB  deoi  Lehrplane  und  dem  Organismus  des  Gjmnssiums  efnneh- 

BMQioIleo.    Wir  wollen  daher  die  Ansichten  und  Vorschläge  des 

^crf.,latofem  sie  nicht  Bekanntes  und  Hergebrachtes  wleder- 

Mea, sondern  für  die  Gymnasialfrage  von  Bedeutung  sind,  nsch 

dioen  Gesichtspunkten  kürz  zusammenfassen.     Ein  dritter. we-* 

leotlicher  Punkt  wäre  die  Stellung  und  Methodik  des  Religions- 

uterrichtes;  der  Verf.  theilt  jedoch  hinsichtlich  dieses  Gegen- 

ifaodea  mit  andern  Philologen  eine  gewisse  heilige  Scheu,  vermöge 

^eren  ale  diese  „gl&hende  Kohle^^  nicht  zu  berühren  wagen.    Je 

Beuger  iaim  der  Verf.  aonal  sich  furchtsam  Dder  r&ckbaltend* 
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seigt,  um  80  mehr  befremdet  et,  dass  er  dem  nun  einmal  Im  Lehr- 
plane des  Gymnasiums  auch   eine  Steiie  elonehmeuden,  ohne 
Zweifel  nicht  tuiwichtigen  Gegenstande  nur  eiaij^e  Zeilen  gewid- 
met hat^  welche  S.  371  also  lauten:  An  sich  selbst  aber  fa8«einaD 
doch  Ja  bei  allem  Religionsunterrichte  deuCscher  Schulen  recht 
108  Auge,  dass  blos  der  Religionsunterricht  moralische  Frucht 
bringen  lann,  der  auf  den  Geist  der  Freiheit,  der  Humanität  und 
vor  Allem  der  Redlichkeit  gebaut  ist.     Fortnährung  der  gleisneri- 
schen Sprachverwirrung,  wo  man  todten  Formelkram  und  asceli- 
sche  Werklieiligkeit  für  Erweckung  des  Gemuths;  dogmatischen 
Eiferwust  filr  Befestigung  im  Glauben;  jesuitische  Demüthigkeits- 
und  Gehorsamslehren,  Zerknirschung  vor  den  Götilichkelt^pri- 
tensionen  der  ^,Hochgestellten,^^  armer  und  gebrechlicher  Sterb- 
lichen, wie  wir  selbst,  feige  Resignation  in  dars,  was  auch  die 
muthwilligste  und  wahnbethörtestc  Macht  ober  uusers  Gleichen 
verhängt,  für  Gottseligkeit  und  christliche  Ergebung  ausschrcit, 
das  ist  der    Tod   achter  Religion    und  entehrt  die  christliche 
Schule !^^     Diese  Erklärung  ist  deutlich  und  nicht  geeignet,  die 
Anklage  lu  entkräften,  welche  einst  die  Litterarische  Zeitung  lie- 
gen daa  religiös-sittliche  Bewusstsein  der  Philologen  erhob.  Wird  | 
man  denn  nicht  endlich  erkennen,  dass  man  mit  derartigeu  Mani- 
festationen dem  Credite  der  Humanitätaatudien  und  des  Philolo- 
fenstandcs  unberechenbaren  Schaden  aufiigtl    Fortsetsung  der 
Frfehde,  welche  swischeu  Philologie  und  Theologie  besteht,  ist 
ebensowenig  der  Sache  der  Religion  wie  der  Humanität  förderlich 
uud  hat  unendlich  viel  beigetragen  su  dem  weit  verbreiteten  Uiss- 
trauen  und  der  Verstimmung  gegen   die  Gymnasien.     Hier  ist 
vielleicht  der  Ort,  einer  andern  Aeusserung  des  Verf.  su  en»ib- 
oen,die  uns  vom  moralischen  Standpunkte  aus  sehr  bedenklich 
vorkommt.     Er  sagt  nämlich  S..H01:  Ea  ist  nichts  gewisser,  als 
dass  die  Schlechtigkeit  in  Einer  Person  Dummheit  und  die  Dumm- 
heit Schlechtigkeit  ist.     Der  V^erf  hat  sich  su  dieser  offenbar 
unrichtigen  Behauptung  wohl   nur  durch  den    schulroännischen 
Sprachgebrauch  verleiten  zu  lassen,  welcher  anter  guten  Schil- 
fern begabte,  unter  schlechten  dumme  und  unwissende  versteht. 
Denn  Dummheit  im  eigentlichen  Sinne  Ist  ein  Fehler  des  Ver- 
fitandeS)  Schlechtigkeit  ein  Fehler  des  Willens  und  der  Gesinnung; 
wenn  apn  auch  ein  gegenseitiger  Einfluss  beider  Kräfte  auf  ein- 
ander nicht  abauwei^en  ist,  so  ist  dennoch  ein  kluger,  einsichts- 
voller, kenntnissreicher  Mann  darum  noch  nicht  gut  und  tugend- 
haft, wie  ein  dummer,  beschränkter,  unwissender  Mensch  dess- 
halb  nicht  schlecht  zu  sein  braucht.     Heisst  es^  Joch:' Selig  ^in^ 
die  Armen  am  Geiste,  denn  ihrer  ist  daa  Hin^melreich!    Ai«^'* 
äussert  der  Verf.  selbst  an  einer  andern  Stelle  (S.  81),  dass  mo- 
ralisch ein  reinmenschliches  Wesen  höchster  Liebenswürdigkeit 
wo  nicht  ohne  alle  Geistesbildung,  doch  ohne  kiaasiache  Litteratur* 
fcenntniaa  gedacht  werden  kann. 
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KtOBfeii  wir  bisher  uanere  Abweichung  in  gewimeo^Gnind^ 
nHchU»  nicht  tcrhehlcn ,  »o  frenen  wir  iin«  um  ro  melir,  in  den- 
jenigen  Theile  neiner  Darstellung,  der  in  den  Bereich  der  Schnl«» 
praias  einsehiigt,  mil  dem  Verf.  \le1fncb  niissinmeniotreffen.  Ilr» 
W.  hau  bereite  bei  der  PhilologcnTerssmmlung  su  Gotha  fiir  die 
Sciilbildnng  der  roittelrelfen  Jngend  swiscfien  der  Abc-  und 
VaÜnchnie  and  dem  UniTersiCäls  -  oder  praktischen  Benif^ciirsiia 
dnrdigingig  Gymnasien  far  genögend  und  die  sogenannten  Real- 
sdMlcn  nach  seinen  bisherigen  Erfahrungen  Ar  etwas  Ungedeih- 
liehe«  erklärt.  Er  halt  auch  jetit  noch  an  dieser  Ansicht  fest, 
wiewohl  er  anerkennt,  dass  die  Reatochiilen  durch  ein  Bediirfnlsa 
der  Zeit  hervorgerufen  und^  insofern  sie  ein  wissenschaftlichen 
Fondnmenl  bnbeo,  schon  durch  VerrielfSItIgong  der  Blldungs* 
wege,  so  wio  durch  die  eneugte  Conairreui,  einen  pddagogischea 
Werth  behnopteiu  Dagegen  bringt  er  aber  für  den  Oymnasial- 
wtanlAt  Moidlficationen  in  Vorschlag,  durch  welche  derselbe  den 
gerechten  Fordemngeu  der  Zeit»  die  Jugend  nichts  lernen  an  las* 
sen,  was  de  wieder  rerschwitst,  entgegenkommen  soll.  Er  will 
ndass  dan  Gymnaaium  eine  UebnngMchule  inr  Fortbildung  der 
ihcr  den  flMizont  der  Volksschule  liinausgelangten  Jngendkrafte 
hl  «nem  rein  menachlichcn ,  nur  Bildung  des  gesellschafi liehen 
McnachcB  ab  solchen ,  abgesehen  von  jedem  individuellen  Berufe, 
nach  Hnnsv^be  und  nach  den  Forderungen  ehier  In  vemunftge- 
nMssen  Selbstbewusstaein  tu  dem  relstiven  Hdhcnpnukte  ihrer 
gegenwirtigen  Kultur  fortgeschrittenen  Zelt,  gehörigen  Wissen 
seL^  In  der  Wirklichkeit  aber  seien  die  Gjrmnasieu  bisher  blon 
ader  doch  vonugsweiae  pro|Mdeutlsche  Vermittler  einer  gelehrten 
Fachdrcnaur  ond  inaonderheit  Vorübungsschulen  der  Wortphilolo- 
gie gewesen.  Da  der  atock philologischen  Einseitigkeit,  Pedan* 
lerie  und  Wortkrimerel  nun  schon  oft  genug  die  Leviten  gelesen 
worden  sind ,  so  übergehen  wir  das  ergötsliche  Genrebild,  welches 
Hr.  W.  üroen  in  seiner  derben  humoristischen  Manier  von  neuem 
toihnlt^und  begnügen  uns,  Liebhaber  pikanter  Kost  auf  S.  55  ff« 
mn  verweisen«  Es  überbietet  diese  von  Uebertreibung  nicht  frein 
SchiUeraog  in  der  That  Alles ,  was  bisher  gegen  die  philologische 
Zspl^ebrsnmkeit  gessgt  worden,  und  bekundet  an  Hrn.  W^  der 
selbst  unter  den  Humanisten  der  Gegenwert  einen  achtungs- 
werthen  Plats  einnimmt,  einen  seltenen  Grad  von  Unbefangenheit 
ond  Selbstentinssemng,  der  seinen  Worten  bei  den  Gegnern  ein 
«n  so  grosseres  Gewicht  verleihen  wird.  An  diesen  Schattenriss 
philoiogiacher  Verstockungen  knüpft  sich  S.  67  die  von  so  vielen 
Seiteo  Khon  aufgestellte  Forderung  einer  geistvolleren  Behend« 
Inng  der  altclaasbcben  Autoren  an.  „Ohne  dass  auf  eine  vemünf«- 
tige  Weiae  die  grammatisch-kritische  Wortklauberei  bei  der  Lek- 
türe der  Alten  beseitigt,  dss  grammatische  Studium  auf  ein  roüg« 
BdMt  enges  Haaaa  beschrünkt  und  die  unmittelbsre  lebendige 
Ansclisnnng  des  antiken  Lebens  an  der  Hand  dieser  klassischen 
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licktire  rar  Hanptiache  gemacht  wird,  aoU  man  «ich  sieht  ein» 
reden,  da««  unaere  Gymoaaien  ihrem  Zwecke,  UcbungtanaUlteo 
der  reinhomaniaHachen  Geiateabilduug  zu  aein,  in  einem  äiime, 
.  wie  ea  daa  erwachte  Geaammtleben  der  Nation  au  fordern  berech- 
tigt, naeh\omme.^^      Doch  verkennt  der  Verf.  keineawega  die 
groaaen  Verdieiiate  der  deutschen  Gymnaaien.     Er  gesteht  si/, 
dasa^  wie  pedantiach  immer  der  Unterricht  ao^achnitten  oder 
(hin  und  wieder)  ertheilt  werden  mochte,  dif^  an  Deutschland  von 
den  Aut4andern  gerühmte  aligemeine  Verbreitung  einer  gewiaiea 
Theiinaiime  an  «reistigen  Interessen,  eines  Keuntnissreichthumf, 
der  Aufklirung  und  Schnlhildung  weaentlich  auf  Rechnung  unse* 
rer  Gymnasien  kommt.     Manche  Philologen  lassen  sich  durch  die 
von  allen  Selten  gegen  Ihre  Wisisenschaft  and  gegen  die  Art  und 
Weise  der  Betreibung  der  humaniintischen  Studien  andrängenden 
Klagen,  Ausatellungen  und  'Angritfc  ernster  und  satiri«cher  Art 
unmuthig  machen  und  erblicken  darin  nur  eine  Frucht  des  mste- 
riellen  und  dem  Idealen  abgewandten  Geiatea  der  Zelt,  der  am 
Rüde  gar  die  Alterthumastudien  über  den  Haufen  werfen  w^rde. 
Wir  finden  diesen  Missmuth  erklärlich  an  Männern,  die  unter  der 
Last  eines  wahrlich  nicht  auf  Hoaen  gebetteten  Berufs,  vielleicht 
noch  daiQ  von  Nahruugaaorgen  und  Aussichtsioaigkeit,  so  wie 
durch  den  Hinblick  auf  efn  knmmerlichea  Alfer  uiedergedrfidt, 
ni^n  auch  noch  die  DemiUhigung  erfahren,  dass  ihre  ersiehende 
nnd  unterrichtende  Thäti^kelt  dem   Gelächter  und  Spott  preis 
gegeben  wird.     In  der  That,  wei^n  man  gegen  den  Staub  und  Mo- 
der der  Perucken-Geiehr»amkelt  su  Felde  zieht,  sollte  min  nie 
vergessen,  wie  grossen  AntheiLdie  ganze  Stellung  und  Lage  des 
Lehrerstondes  an  der  Verkümmerung  und  Verbittenmg  mancher 
Mitglieder  desselben  hst     Wer  von  der  Sorge  um  des  Lebens 
Notlidnrft  niedergehalten  wirdnind  eine  noch  trübere  Zukunft  vor 
aich  sieht,  wird  schwerlich  die   Geistesfrische  und  Freudigkeit, 
den  Schwung  und  die  Begeisterung  lange  bewshren,  welche  so 
einer  giedeihlichen  Wirksamkeit  auf  die  Jugend  und  zu  einermebr 
ala  mechanischen  Lösung  seiner  Aufgabe  gehören.     Halten  doch 
alle  diejenigen,  welche  über  theilwelae  PedatUerie,  Unbrauchba^ 
keit,  Mechanismus  und  Verkommenheit  des  Gjmnssialiehrerstaa- 
dea  aich  aualassen,  daran  gedacht,  die  auaaer«n  Verhältnisse  des- 
selben und  seine  ganze  in  Besoldung,  Beförderung,  ßhrenrecbten 
hinter  andern  Ständen  zurückbleibende  Stellung  in  Betracht  su 
ziehen  und  deren  Folgen  muf  Cfiarakter,  Stimmung  und  Handha- 
bung dea  Berufe  zu  erwägen!  —  Gewisa,  ale  wiirden  milder  ur- 
theilen  über  Bracheinungen,  über  welche  ale  jetzt  nur  Spott  und 
Hohn  auagleaaen,  und  den  Gymnaalallehrerstaud  mehr  bedsuern 
als  verachten !     Wenn  nun  dsa  am  Herzen  und  LebeiiKmsrke  den 
Lehratandes  nagende  Weh  in  Verbindung  mit  den  neuerdinfts  gc' 
gen  die  Gymnaaien  gerichteten  Angriffen  einen  geiftissen  Mi^* 
mutb  verzeihlidi  macht,  ao  darf  una  diea  dennoch  nicht  verld(^> 
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JcB  TrSkho  otebsv^ebeD  on«  efoen  VerAH,  ja  wöhf  gtf  Dh(er- 
pa^  icr  InifliaoMlscifeii  SfucHen  vo»  d«n  r^forma^orlsehen  Be- 
ilT^va^  himiehtlich  der  Gytoitirslen  tu  befüfr^hieM  Vl^lmeht 
«crdea  dicM  Meh  fiberstandetfitt  SrMa  mt  ^edit  iii  fehre  irod 
AnerlcMasg  gciangcii,  wenf»  «otfteHifiiianfllediieWihrheft  wfrd 
ndürderftielit  mehr  blot*fff  demPafri^c  ^elelirter  Dittriben  ««i* 
Hft,  Madern  Hkrs  and  »ai»,  ao  wie  alle  Verhiltatia^  detf  Lebeo« 

fr*^™?^   .S"*^  ^^^'  •P**^*'*  **  Bcdentiiag  derHeförtta  irans 
kl»  MÜ  dta  Woffen  aua  (8.  8i)?    Inf  Sinne  eines  Ideales  »sat 
CS  rieh  gar  nickt  anders  atffaCellen ,  ai«  daite  üt  wahrhaft  reto- 
niaaalilidicf  Bildung  einea  Thefl»  auf  einete  if Aftersalen ,  hoch 
wdfrd  daalelieffdeff  Wbaen,  andern TheSfc aof  etoeor itlareir  und 
gtiisrnngSToiten  Willen,  einem  krSm^n  tmA  ftegeMert^h  An- 
ttMe  des  rittüelieiiliandelna,  ei«em  nm^erh^ften  und  diePflicft- 
taa  der  Bnamitlt  prAihOk  trPMeoitü  Charakter  hemhl    und 
iktt^  h^  wir  »il  VerUebe  tfM  aö  eAtsthiedeiker  herans.  als 
wir  c»  iSr  atteaal  erkläre«  niiisseii,  d^ftsa  uns  «er  gesammte  Eil- 
inngswatb  des  Mcnscken  gerade  fÄr  die  Anfgabeif  elAer  Ueber- 
pngs-  «id  rertMbritlsperiode,  wie  die  onsre  [viehnehr  Jederzeit 
nad  Mlcr  allen  Dmatilndenl]  ibgar  to^zugaweise  als  durch  die 
Mea  der  Hagaattift  begelstenmgsvell  owd  thaflrafei^l  angcregfe 
Gakmmg,  WiUeosstilite,  AfifopfenmgsfShtglreil  beseichnet  wer- 
dea  SV  Hissen  scheine;  so  daas  wir,  wo  Wenigstens  (1)  diese  de- 
siMRuigfclik,  aueh  die  uaitersalste  Oeistesbifdiing  ah  lüangethsft 
MaoMo  «nd  Ihr  daa  »arcbdnmgeMein  ron  der  hefftgen  Plsrnme 
des  rdaenllfettacfattelieii  gerades«  absprechen."«  ürtd  8  85-    dess- 
halk  fcrhnge«  wir  mit  gutem  BeWussttfein  dessen,  was  wir' wollen, 
da»  der  wi^Hch  HumangebildeCe  üuch  einen  festen  Fnsa  fasse  iii 
de«  wahrhaft,  wemi  man  will,  hi  iem  hausbadren  Wirklichen 
w  dem  AUtiglidien  und  GewohnUehefl ,  das  er  W  kennen  muss' 
«ai  es  in  StraUe  einer  hohem  Idee  an  Terfcßren.**  Er  beaeidinet 
dtahalb  danOeial  der  kltta».V<yrwelt  als  die  eine  Handhabe  der  wah- 
v«aBMflMtaMdnng,  ehte  wisaenschaftliclr  grihidltche  und  me- 
tbadisshe  Ewwef hang  In  die  rirnralfehen  niid  zeieKchen  ümcebim- 
rw  ier  Gsgenwart  als  die  andere.     Dies  Zuhaiisesehi  In  Ort  und 
Äot  *r  Oe|^n«rai<  roilsae  auf  dem  Gymnasium  aus  dem  Gebiete 
chica  werfcfigigw  BedMfa  in  die  freie  Region  eines  unfversslen 
wi  wIssenschaMkh  geordneten  D^kens^  erhoben  werden    Dem- 
femisa  ferlingt  er  mit  Recht,  dssa  *er  rtomangebNdete  eihe  toll 
«haeoasbaftiither  Crrondstenehkeitf  ^urehdmngene  Totalaiischsu- 
«gd<r¥erbiltH8settnsera  Erdfbail»,  sowohl  nach  dessen  Stefftintf 
»dem  geaaibmtea  Weltall,  als  insbesdüdere  seiner  Bewohnbar- 
keit, adaer  Betdlkerungshrerhältnfsse,  der  Sfenschenra9eir  und 
Sm  Verbreftnng,  derphysischen,  pliysiologischen  und  polIHschen 
^^i^wtpade,  der  wesenHiohaten  ProductIonsterhfiUnisse  und  des 
V«rfcchra  n.  a.  w.  besitze«  ont  a«!ch  in  der  ihn  umgebenden  Naiiii' 
kÄ  VrandUog  ad,    «Ir  diMen  realen  Wtoäeosi^i^MhvRi  solle 
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die  moderne  Lilieraiur  den  idealen  Mittelpunkt  und  Halt  bil- 
den. Ea  aei  gar  Leine  Frage  mehr,  daas  der  deutache  Knabe  nud 
Jungling  an  der  Mutterbruat  der  ¥aterläudiaclien  Muaen  Nahron« 
und  Stirke  für  aein  innerea  Leben  einsuaaugen  habe  und  elu  Liehr* 
curaua  deutach-claaaiaeherLectore  auf  dem  aehr  au  rectlficlrendco 
Fuaae  der  antlkklaaaiachen  elnaufiihren  aci.  Zur  völligen  Abran- 
dung  der  vorbereitenden  Humauititaatudien  auf  dem  Gymoadum 
gehöre  endlich  der  Unterricht  in  einer  der  aualindlachen  neuero 
Sprachen,  woau  wegen  der  Univeraalitat  Ihrer  Verbreitung  und 
wegen  ihrea  aocialen  Charaktera  herkömmlich  die  frautösbcltc 
Sprache  und  Litteratar  berufen  aei;  Italienisch ,  Spanisch ,  Portu- 
giesiach  und  Engliach  könne  xwar  in  dem  Gymnaaial  -  Lehrphne 
keine  obligatoriache  Stelle  einnehmen,  doch  habe  der  Humaoitiiti- 
unterrich  t  auf  die  hohe  Bedeutung  dieser  Sprachen  und  ihrer  Litten- 
turwerke  aufmerkaam  au  machen,  die  Jugend  cum  Stodium  derselbea 
aufsumuntern  und,  woea  angehe, ihr Gelegenheit.dasu  an  eröffaeo. 
In  Betreff  der  Frage,  wie  für  eine  vielaeitigere ,  aach  der 
Realien  gebührende  Rechnung  tragende  Bildung  die  erforderliche  \ 
Zeit  zu  gewinnen  und  Ueberatrengung  der  jugendlichen  Kräfte  sa 
verhüten  aei,  geht  der  Verf.  von  dem  Grundaatse  aua,  daaa  for  du  i 
Mothwendige  aichZeit  finden  müaae  und  jeder  bloa  gelehrte  Knn,  i 
Jedea  formale  Wlasen,  daa  nichta  als  formalea  Wiaaen  lat,  das  aicbt 
eine  tiefe  reale  Bealehung  auf  daa  Afenscheiileben  habe,  als  leere, 
todte  Prunk»  und  Phrasengelehraamkeit  su  beaeitigen  aei.  Hier 
treffen  nun  die  Modificatiooen,  welche  der  Verf.  vorschlieft,  mit 
den  vom  Ref.  hi  diesen  Jahrbb.  dargelegten  Anaiehten  imWcseat« 
flehen  gani  suaammen.  Br  giebt  nämlich  der  grammatiacheo  For- 
maliatik,  auf  welche*  beim  lateiolachen  Unterrichte  bisher  iia 
Durchschnitt  wenigstena  drei  Theile  der  Zelt  verwendet  wurdeo, 
den  Abschied  und  poatulirt,  daaa  der  Schuler  aich  aeine  Gramoi' 
tik  an  der  Hand  der  praktischen  Lecture  selbst,  aua  augeubllckU- 
eher  jedeamaliger  Ansdiauung  anlege,  aammle  und  allmillg  idbtl 
begründe,  daaa  unter  Beaeitigung  der  griechischen  und  BeacbriB- 
kung  der  lateiniachen  Exercitien  die  Lectöre  fortan  Hauptssche, 
die  Stundenaahl  für  daa  Lateiniache  dem  Griecbiachen  gleich^«' 
atellt,  und  da  allein  daa  pädagogiache  Element  den  ieitendea 
Maaaaatab  Hlr  beide  abgebe,  die  formell  und  materiell  nnbestrit- 
ten  fruchtbarere  griechiache  Sprache  andLitteratur  daa  Ucber^ 
wicht  über  den  lateinischen  Unterricht  erhalte.  Denn  ao  glaobeo 
wir  den  Verf.  veratehen  su  m&aaen,  wenn  er  aagt,  daaa  man  kauf- 
tighhi  die  Priponderana  dea  griecbiachen  Uuterrichta  auf  die  ua* 
tern,  die  dea  lateinischen  dagegen  auf  die  obern  Klaasen  legM 
aoUe.  Unmöglich  kann  aeinen  aonstigen  Aeuaaerungen  nid' 
die  Meinung  dea  Verfaaaera  eine  Beachiinkung  der  griechisches 
Leetüre  in  den  obern  Klaaaen  aefai,  vielmehr  wird  er  an  <Ue« 
aem  Vorachbge  durch  die  vorgingige  kritlaehe  W&rdlgoag  ^ 
ona  erhailenea  römiachea  Utteralmrwerke  get&hrt,  deren  Bf" 
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gihuim  ietm  von  der  Art  bt,  dm  nach  der  tehirfeo  und  etwas 
eiMcil%eii  Kritik  der  römiicheB  SchriftateHer  fast  gar  kein  ge- 
eigneter Leeealoff —  wenigatena  kefo  ganser  Autor  —  fikr  die  iin- 
ten  Kla»en  fibrif  bliebe.  Scharf  und  einaeitig  arheint  iina  aeine 
Kritft,  weil  er  den  CornelioaNepoa,  Phidnia  und  Butrop  gerades« 
rerararfl^  Cortloa  für  eine  leidliche  Lectirc  der  Anfanger,  den 
itaataklngen  Jnlioa  Ciaar  f&r  Tertianer  und  Quartaner  ungeeig« 
net,  Liviua  fnr  su  umfaaaend  nnd  wurmatichig  erklirt  nnd  ao  aua- 
aer  Gianr,  Snllnst  und  den  Dichtem  nur  Cicero  undTacitua  für  die 
reifere  Jugend  dbrig^  liaat.  Wir  vermögen  dieaer  ailau  wibleri- 
acken  md  in  Betreff  dea  Uvina  geradesu  ungerechten  Beurthai- 
Inngnicht  iieisustaaliaeo,  halten Tielniehr  gerade  dleae^^blQhende^, 
sMhr  uuDutlii^  ersahiende  ala  kritiach  forachende  nnd  in  8ehiide- 
rang  yoo  Cbnrakteren,  Znatindcn  und  Ereigpniaaen  ao  lebendige^ 
überall  aittHch  reine  und  den  Wurm  im  rdmiachen  Leben  andeu- 
tende Gcachichtadaratellung  f&r  eine  völlig  geaunde  und  aebr  paa* 
aende  Jngcndlecißre.  Dieae  unaere  Meinung  bedarf  um  ao  urenf« 
ger  einer  anafSbrlichem  Begründung,  da  wohl  nnr  Wenige  dem 
Urthcile  dea  Hm.  W.  in  dieaem  Punkte  beitreten  dftrflen  und  Hr. 
Qoeck  cnt  kftrsüch  in  einer  auch  in  dieaen  Jabrbb«  anerkennend 

Jieaondern  Abhandlung  daa  reHglöa-aittüche  E3e- 
dca  Patsfinera  treffend  beleuchtet  und  aein  Werk  von  dem 
Ja  anrb  Hm,  W.  snr  Richtaehour  dienenden  pidagogiaehen  6e- 
akblqinnkte  ana  ala  eine  vortikglich  aogemeaaene  Jugendnahrung 
nndictrt  hat  Vergleichen  wir,  waa  der  Verf.  an  einer  andern 
84eUe(&i62)aagt:  ,,Nur  mache  man  auch  hier  (beim  griechiachea 
Dntctrichte)  nicht  von  vom  herein  einen  aUnnlangen  und  breiten 
KoAl  mit  den  Primiaaen :  man  inainuire  dem  Zöglinge  sunichaC 
lediglich  die  nllgemeinaten  OrundaUicfae  der  aprachlichen  Auffaa- 
snng,  bringe  ihm  ilie  entscheidenden  Momente  dea  Lerngebietea 
in  mi^diai  kursgefamter  UebeMcht  sur  Anschauung,  nnd  gehe, 
ahme  aaah  mit  disningatlicher  Binfibung  dea  Paradigmatiachen 
««fsahalten,  aofort  auf  die  lebendige  Sprache  in  dem  göttlichen 
Urvater  Hellenischer  Geiateabildong  uber^S  ao  liiift  daa  Raiaonne- 
des  Verf.  im  Grunde  auf  liaa  von  una  erhobene  PostulAt  hin- 
diaOdyaaee  mit  den  Quartanern^  ja  vielleicht  achon  mit  wohl-* 
bcslaUtcn  Quintanern  au  leaen,  woneben  wir  jedoch  weder  Phfidms 
noch  Comelins  Nepoa,  ja  nicht  ehimal  Botrop  fikr  die  enten  8tu- 
fca  dea  kteiniachen  Unterrichte  aamchlieaaen.  Ea  entateht  öber- 
kanpt  dieFrage,  ob  bei  der  Anawahi  der  su  lesenden  Sdiriftateller 
Fosm  oder  Inhalt  maaaagebend  aein  aolle.  Wir  glauben  hier,  ohne 
tiefer  auf  den  Gegenatand  einsugehen ,  unsere  Meinung  kurs  da« 
Üb  abgeben  su  können,  daaa  vor  Allem'  diejenigen  Autoren  su 
hesickaichtigen  aind,  welche  aich  in  beiderlei  Besiehungen  empfeh^ 
leii,  wo  aber  Form  und  Inhalt  aoaeinandergehen,  d.  b.  bei  nicht 
vollendeten  und  klaaaiachen  Schriftstellern,  ist  unaera  Eraeh- 
der  gchAUvoUero  nnd  dem  jugendlichen  Alter  sngemepaenere 
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ieUnt  bei  mioder  mttsteifiltiger  IHrstellttog  den  gehaMotenii 
wenn  aach  der  Form,  nach  noch  ao  wohl^eeetitea  und  LanaUoli 
alilialrteii^  voramiehen.  lo  Betreff  dea  faihalta  mnaa  abet  atels  der 
f&dagogiach-eibiacbe  und  allgemein  bumaniatSacbe  Geaicbtopaokt 
der  leitende  aein.  Wenden  wir  dieaen  Grundaatn  nuC  die  röini- 
acbe  Litteratur  nberhaupt  im  Vergleich  aar  griecbiacben  an,  lo 
geacbieht  jener  mit  Rücksicbt  auf  ihren  aaerifianot  geringern  eüii« 
achen  und  aathetiacben  Gehalt  immer  noch  Ehre  genug,  wenn  die 
Slundenaabi  dea  lateiniacbenSchalunterriebta  der  dea  grieebiichca 
gieicbgestellt  wird,  wie  auch  der  Verf.  Toracblagt.  Denn  inaowdt 
werden  wir  ateta  dem  bistoriacheo  und  cooventionellea  Wertlie 
der  lateiniacben  Sprache  Rechnung  tragen  müaaen ,  daaa  wir  der- 
aelben  nicht  etwa  weniger  Uaterrichtaatuoden  sawelaen  ala  der 
griechiacben.  Die  Daratellung  dea  Verf.  bat  den  Ref.  daher  ia 
aeinem  in  diesen  Jahrbb.  nur  Sphiche  gebrachten  Wnnaeb^,  jeder 
der  beiden  alten  Sprachen  auf  dem  Gymnaainm  6  Unterricbtaatuo« 
den  wöchentlich  augetbeilt  su  aehen,  uar  beatirkt.  Der  Verf. 
macht  hieraicbat  auf  die  Wichtigkeit  einer  naturgenuiaaem  wolil- 
lautendern  Auaeprache  dea  Griechiacben  und  der  fk'ühacitigea 
Sinfubrung  in  daa  lebendige  Bewuaslaein  der  Wortbedeutaagea 
aufmerksam  und  stellt  dann  geradesn  den  Sata  auf:  Homer  nAite 
mit  de»  Gymnasialaöglingen  vom  Anfiuig  bis  su  Bnde  darchgele< 
aen  werden.  Der  Verf.  trifft  hierin  den  Nagel  auf  den  Kopf. 
Niobtn  hat  die  Schüler  mehr  abgestampft  und  gegen  die  altklatii" 
achen  Studien  eingenommen ,  als  daa  brockenweiae  Vorachoeidea 
und  daa  langweilige  Durch-  und  Wicderkiuen  der  Autoreo,  von 
denen  gerade  so  mancher  in  Einem  Zuge  durchgeleaen  aein  will» 
um  Terstanden  au  werden.  Der  Vefff..fUirt  aus  seiner  eigesea 
Erfahrung  daa  Beispiel  an,  wie  er  ala  Hauslehrer  mit  dem  jaagea 
begabten  und  feurigen  Grafen  Benaei-Sternau  in  aecha  Wocliea 
die  lliaa,  und  darauf  aofort  in  14  Tagen  dteOdyaaee  durcbgelesea. 
Natürlich  kann  ein  aolcher  Fall  nicht  ala  Norm  dienen  und  darf 
die  Leetüre  anderer  Seits  nicht  su  einer,  ungestümen  Hetajsgd 
werden,  da  Alles  in  der  Welt  seine  Zeit  haben  will,  indess  be« 
weiset  er  doch«  daaa,  wofern  iomer  nur  Ein  Schriftsteller  auf  €18« 
mal  gelesen  wird ,  nie  mehrere  in  derselben  Sprache  ncbendnso- 
der,  und  auf  den  jedesmal  geleaenen  täglich  eine  Stunde  Yerweadet 
wird,  man  füglich  in  jedem  Semeater  ein  Ganaea  abaolvlren  köaate. 
Bei  Klaasikern ,  wie  Herodot,  den  Hr.  W.  gans  geleaen  wistea 
will ,  wurde  unaera  Bedünkeua  lUenches  su  überschlagen  und  aar 
durah  eine  Tom  Lehrer  gegebene  kurse  Inhaltaangabe  sn  vermit- 
teln aein.  Ohne  Zweifel  —  Homer  in  anccum  et  sanguinem  v®^ 
tirt  und  im  humanistischen  Unierrichte  ala  eine  gei^ge  Fateas 
aufgefMat,  welche  sprachlich,  ästhetisch,  gemutblich  den  Groad- 
ion  des  gansen  geiatigen  Jugendlebena  bildete,  musste,  wie  de^^ 
Verf.  sagt^  in  den  Bildungsphasen  der  künftigen  Pidagogik  eiaa 
neue  Epoche  herbeiführen  and  auf  die  GeachmaekariabtiBg  ^ 
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HttioB  Tta  uofterecbeobw  woUtliiiigctti  öad  fraditbtrtni  EiüliiM 
•du.    Dm  Gesonde,  Dnpruogliclie,  Natarwflchsfge  Um  GebieU 
d«s  Schönen  wirde  in  den  GemSthero  Wnnel  tchlagen  and  49t 
^^rwknmg  dns  attbctifeheB  Ortheife  ein  Ende  uMcben,  welche 
Bar&jleelbnl  unter  Terttandigen  und  f^ebildeten  Leuten  herrscht. 
f,Dh  Hnad  aufa  Herz!    Wie  viele  der  Ptraonen^  welche  man  ge- 
bcidete  nennt,  sind  Irgendwie,  aelbat  auf  den  tnehtigaCen  Gelehr* 
lena^nlcn  sn  ciaer  wirklich  klaren,  genügenden  und  dnrchgefiihr- 
len  Voratellnng^  geschweige  denn  tn  einer  praktischen  Vebemen- 
gnag  and  Auafibtmg  eines  ästhetischen  Geschniacka  gelangtl  Wie 
Tiefe  Dentacbe  sind,  denen  ihr  Goethe,  ihr  Schiller,  ihr  TIeck,  von 
dco  aenem  Ihr  Röckert,  ihr  Chamiaao,  ihr  Platen  wirklich  eine 
aathetitdie  Gcwlasheit,  eine  Auctorit&t,  ein  innerlich  leuchtender 
und  sie  aaf  sicherer  Strosse  des  Aathells  am  Schönen  leitender 
Stcra  waren  ?**    Angenommen  nnh,  das  Griechische  würde  als  die 
erste  der  kiaasischen  Sprachen  eingeführt  und  die  lateiniache  träte 
spiler,  etwa  in  Quarta,  ihm  sur  Seite,  beidea  mit  8  Stunden  wo<- 
chcmlich  (nach  dem  Vorschlage  des  Hrn.  W.),  so  halt  der  Verf. 
drei  Semester,  Jedes  zu  22  Wochen  gerechnet,  fir  hinreichend, 
am  die  nagefihr  zehntausend  Verse  der  Odyssee  in  Quarta ,  die 
drmaciialaasend  der  lliao  in  Tertia  durchznleacn,  wenn  von  den 
a^  griechischen  Lectionen  auf  aUe  sechs  Schnltage  je  eine  Lehr- 
staade im  Homer  fSItt  (die  beiden  übrigen  will  er  der  nöthigsten 
GramaMtik  nad  theoretlachen  CJebnng  vorbehalteii).  Ja  er  glaubt, 
dsss  man  dieses  Pensum  noch  in  kürzerer  Zeit  mit  Sinn  and  Ver« 
stand  vad  sngleich  mit  Gründlichkeit  durchfülnren  könne,  wofern 
msB  aar  jeden  über  die  strengste  Kenntnissnshme  des  Dichters 
sIs  saichen   hinausgeheaden  ErkMrungswuat  fernhalte.     Hr.  W. 
eiUirt  sieh  demnach  entschieden  für  eine  cum  grano  nlia  aafge- 
fassle  cartorische  Lectüre,  mit  welcher  sich  manche  Philologeil 
der  allaa  Schale  noch  immer  nicht  befreunden  können.    Wir  wün* 
sehen  im  Interesse  der  Philologie  selbst,  data  die  Zeit  nicht  mehr 
fem  sein  möge,  wo  diese  auf  eine  lebendige  Aotorenkenntniss  und 
KeuMcbsng  der  Liebe  zu  denAlterthomsstudien  gerichteten  Vor-* 
mMj^  des  Verf.  wenn  auch  nicht  in  allen  ihren  Einzelnheiten, 
wm  der  Verf.  ebeofalla  weder  erwartet  noch  beanaprucbt,  so  doch 
ihrem  Wesen  nnd  Geiste  nach  in  Erfüllung  gehen. 

Die  dem  altklassischen  Sprachelement  abgewonneneii  Lehr« 
atandeo  will  der  Verf.  dem  Realgebiet  des  Gymnasiums  zulegen, 
weldiem  das  14.  Kap.  im  Allgemeinen  gewidmet  ist.  Auaser  dem 
ablieben  Unterricht  in  IMathematik,  Geschichte,  Geographie  und 
Physik  hilt  er  auch  eine  wissenschaftliche  Einführung  in  die  Ma« 
tnrfcaade  nach  allen  drei  Reichen  hin  so  wie  das  behnfa  einer  slU 
gcmehen  Anachaoong  Mittheilbare  der  Chemie  für  erspriesslich 
Bad  würdigt  auch  das  musikalische  und  technisch e Element  (Zeich« 
aea)  gehnhrender  Aafmerksamkeit^  In  Betreif  des  in  der  bishe« 
vigea  Werne  wmt  za  oft  unfruchtbar  bleibenden  Zeichnen  ^Uater- 
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ridhit  vermbiteii  wir  die  Erwlhhiuif  und  verdiente  Enpfehlimg 
der  io  neuerer  Zeit  von  den  Gebrikdem  Dnpols  in  Paris  befolgten 
vnd  nadi  ^laubwnrdigen  Zeugnissen  Ton  den  erfreuüehsCen  Er« 
gebnissen  geiiriuiten  Methode ,  auf  welehe  iiereits  OberstenerrsÜi 
Mohl  in  seinen  1845  herausgegebenen  «^Gewerbswissenschsfüi* 
eben  Ergebnissen  einer  Reise  in  FratilKreich'^  8.  377  if.  und  nsch 
ihm  der  UniTersitits  -  Zeichnenlehrer  Ldbnits  in  der  PidagogU 
sehen  Vierteljahrsschrifl  vonSchniUer  (1847.  l.Heft.  8..53-*77) 
▼erdientermsateen  hingewiesen  haben.    Da   die  genannte  Zeil- 
schrift im  ndrdlichen  Deutschland  noch  nicht  so  verbreitet  ist,  wie 
sie  es  verdient,  und  also  nicht  Jedem  mr  Hand  sein/dikiflei  so  er- 
lauben wir  uns,  ans  dieser  das  Ungenlügende  der  bisherigen  Me- 
thode ihberaeugeod  beleuchtenden  Abhandlung  so  viel  hervonn- 
heben,  sIs  hinreichen  durfte,  um  unsern  Lesern  einen  un^efihrfa 
Begriff  der  Ihipuis^schen  Lehrweise  au  geben  und  zur  Lesung  lies 
beseichneten  Aufsatses  anzuregen.    Mach  Hrn.  Leibnits  begioncii 
.die  Gebrüder  Dupuis  den  Unterricht  Im  Zeichnen  damit,  den 
Schuler  die  einfachsten  geometrischen  Figuren,  wie  Dreiecke,. 
Vierecke  u.  s.  f.  in  M  od  eilen,  zuerst  in  geometrischer  Ansicht, 
mit  weisser  Kreide  auf  schwarz  überzogene  Rahmen  zeidinen  in 
lassen.     Allmilig  rihckt  man  die  Modelle  aus  ihrer  geometrlsclieii 
Projection  hinaus  in  eine  perspectivische.     Daran  knüpft  der  Leii- 
rer  unmittelbar  seinen  Vortrag  und  seine  Eriluterung  dieser  Er- 
scheinungen und  bringt  ihm  mit  Hülfe  des  Horisonts,  derSeh- 
ntrahlen  n.  s.  w.  (alles  vermittelst  einer  sinnreichen  Einrichtung)« 
gleichsam  handgreiflich  Gesetie  und  Lehren  der  Optik  bei.    Von 
diesen  geometrischen  Figuren  geht  er  zu  stereometrischen  Kör- 
pern, endlich  zu  Modellen  von  Säulen ,   Gewölben  und  einftcfieii 
Ornamenten  ilber.    Im    2.  Stadinm  des  Unterrichts  gehen  die 
Zöglinge  hber  zum  Zeichnen  menschlicher  Köpfe  und  Figoren  in 
Gips-Modellen,  welche  die  verschiedenen  Entwickelung^e* 
rioden  der  Form  von  Ihren  allgemeinsten  und  rohesten  Hsoptfer- 
hiltnissen  an  bis  zu  ihrer  Vollendung  und  feinsten  Ausbildung  im 
Einzelnen  versinnlichen.     Wss  das  Material  betrifft,  womit  die 
Sch&ler  ihre  Zeichnungen  ausfahren ,  so  ist  diese  Je  nach  dem 
Grade  ihres  Fortschritts  verschieden.     Im  Anfang  mit  weisser 
Kreide  auf  schwarz  Qberzogefien  Rahmen.     Spiter  auf  Pspier  mit 
Relsskohle   und  schwsrzer  Kreide.     Fängt  der  Schüler  sn  su 
schattiren,  so  bedient  er  sich  hiezn  nicht  der  langweiligen  Manier 
der  Strichelei,  sondern  des  Wischers ,  der  von  jeher  in  der  Kunst' 
lerwelt  als  das  beste  und  nsturlichste  Werkzeug  dszu  beniitst 
wurde.    So  weit  Hr.  Leibnitz,  welcher  mit  Recht  rügt,  dsss  das 
Zeichnen  jener  colossalen  Nasen  und  Häuler,  jenei^ilslb  -  und 
Dreivtertels-Gesichtery  wie  es  bisher  bblich  war,  nach  jahrelangen 
Bemühungen  nicht  einmal  zu  dem  Resultate  führte,  auch  nur  einen 
Stuhl  oder  einen  Tiach  nach  der  Natur  zelchuen  zu  können.    ^® 
aehen  wir  jeUt  in  allen  Gebieten  der  Wissenschaft  und  der  Konsl 
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eis  Scitrebeo  so  dem  Nfttor^mf nen  aod  Einftchen,  weichet  tu- 
gleicli  unner  du  Wahrste  ond  Tiefste  ist,  surücksokehren  nod 
eluie  bBne  Cmschweife  die  Ssdie  selbst  uDrotCtelbar  ansufsssen. 
Ifkifeicbt  führt  ans  dies  onter  Anderm  dahin,  dsss  wir  kSnftig 
deij^lochen  nene  Methoden,  Erfindungen  nnd  Verbesserangen 
lieftt  Biehr  von  Fransosen  and  Englindern  zn  entlehnen  hrsucfaea! 
Obwohl  DUO  der  Verf.  trotz  der  Einschrinkang  des  altklassl« 
sehen  Sprachunterrichts  die  wissenschaftliche  Aufgabe  des  Gym- 
aanniK  sowohl  in  Kenntniss   der  muttersprachlichen  Lltteratnr- 
scbitzc  als  In  den  sogenannten  Realien  ansehnlich  erweitert,  so 
will  er  deBDocfa   die  hluslichen  Anstrengungen  der  Jngendwett 
ketacswegs  dnrch  Tcmiehrte  Privataufgaben  gesteigert  wissen. 
Der  Ort  zam  Lernen  sei  die  Schule.    Das  Nachstudiren ,  der 
Uoalkhe  Fleias ,  den  die  Jugend  heutzutage  bei  den  unermessU- 
cbc«  Lebenoaofgaben  der  Wissens-  und  Berufsgebiete  leider  nicht 
embehren  kann,  vermdge  nur  dann  wirksam  nnd  wohlthitig  zn 
werden,  wenn  er  der  Ausflnss  frelthitlger,  durch  entsprechende 
Belehruig  und  Zurede,  nicht  aber  durch  Zwang,  Bedrohung  oder 
gar  dwch  Znehtlgung  vermittelter  WUlflbrigkeit  sei.    Wo  diese 
bei  einem  unverdorbenen  Gemfithe  nicht  zu  erzeugen  sei,  da  sei 
talwedcrVataagllchkeitzu  dem  eingeschlagenen  Studium  vorhan- 
den and  eine  Aenderung  des  Lebensplanes  nothwendig,  oder  die 
Schale  nichts  werth.    Eine  Maase  schriftlicher  Arbeiten,  welche 
die  Schule  bbher  der  Jugend  aufgelegt,  sei  blosse  Qual  und  un- 
Botzer  Zeitverderh  uud  namentlich  die  schriftlichen  Strafarbeiten 
sa  verbamien.     Hinsichtlich  der  Sprachstudien  schiigt  er  vor,  die 
schnftlkfae  Priparation   in   der  Schule   zu  bewerkstelligen,  in- 
dem maa  den  Schulern  die  Vocabeln  mundlich  vorsagt  nnd  sie  in 
eisern  geoan  geführten  Priparationsbnch,  niederschreiben  Ümt. 
Ret  hat  behn  Privatunterrichte  die  Probe  damit  gemacht»  jedoch 
dabei  gefanden,  dass  diese  Art  der  Priparation  zu  zeitraubend 
liirdle  Schule  sein  wfirde.    Wir  sind  daher  vielmehr  der  Blei- 
muBf,  die  Schulausgaben  der  Autoren  so  einzurichten,  dass  sie  daa 
miadlichc  DIctiren  der  Vocabeln  ibberflüsaig  mschen ,  aber  auch 
aaiaer  den  nothigen  Einleitungen  und   sachlichen  Fingerzeigen 
sUlf  welter  als  das  notbwendige  lexikalische  Material  enthalten 
dirfea.    Denn  mit  Recht  dringt  der  Verf.  darauf,  dass  der  Schik- 
ler  alt  Hilfe  der  Ihm  mitgetheilten  Vocsbeln  die  logische  Con- 
stradloo  selbst  auffinde  und  sich  selbstthatig  abmuhe,  das  auf- 
^gebene  Pensum   sich  selbst  frei  vorsprechend  bis  zu  einem 
naaklaren  In  gutem,  gelenkepi  Deutsch  ausgedrückten,  zuletzt 
Aöglichzt  gewandten  nnd  fliesaenden  Wiedergeben  des  Inhslts  zu 
gelaagcn.    Die  hiusllche  ThstIgkeit  soll  nach  dem  Verf.  In  mö^- 
lichat  vielem  und  sorgfiltigem  Auswendiglernen  bestehen,  worin 
in  der  Knsbenzeit  niemsis  zu  viel  gethan  werden  könne.   Auch  die 
altgepriesene  eopia  vocabniorum  will  er  in  Ehren  gehalten  wissen* 
Ceberhaupt  ertheilt  Hr.  W.  Unsichtlich  der  Methodik  und  Dldsk- 
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tIV  9i|di  iiUen  Selten  «o  Ttel^  nod  sp  pndtflftobe  Winke,  4iMiiHiii 
iberiill  deii  bewälirien  Schulrotvn  von  Itngähriger  Grfahnmg  er^ 
kennt  Und  was  yorxiigtich  für  dM  Bediirfnis^  seiner  refornii|t<H 
ruchen  Vorsisbläge  tpricbt,  ist  die««,  dtss  pie  im  Wesentlichen  nit 
^en  aiich  von  stidern  Seiten  verlangten  Modtficationen  nbereio«« 
stiinnieii.  Men  dagegen  war  dem  Ref.  d^r  Vorschlag,  die  Schul« 
Jugend  von  allen  Nachmjttag^lehrstnnden  durebaus  lossumachen 
ynd. allen  Schaiunlerricbi  in  dieVormittagsaeit  von  Sieben  —  Zwei 
mit  einstqndiger  Pauae  von  11—12  zu  vertheiien,  ohne  Mittwoch 
^nd  Sonnabends^  wie  bisher,  su  feiern.  Es  ist  unlaugbar,  dajin 
diese  Einrichtung  aur  Bewahrung  der  Gcistesfrischo  und  $pann* 
kraft  von  den  wohlthätigsten  Folgen  und  für  Leib  und  Seele  gleich 
gedeihlich  sein  würde.  Jedoch  besorgen  wir,  dass  die  Einführuii^ 
dieser  Schulseit  auf  vielerlei  Schwierigkeiten  stossen  nnd  in  deu 
allgemeinen  Lebens^ng  aiir  Zeit  noch  störend  eingreifen  worde, 
da  in  bürgerlichen  HaushaUungep  noch  keineswegs  überall  ivsl 
um  zwei  Uhr  au  Mittag  gespeist  wird,  %vie  der  Verf»  anaunehmeo 
geneigt  ist,  sondern  meist  tuich  1  Uhr,  vielfach  sogsr  12  Ulir  die 
Essstunde  ist. 

Obgleich  nicht  zu  verkennen  ist,  dass  der  Verf.  die  gesammte 
Erziehong  nach  ihren  verschiedenen  Stufen  ond  Arten  als  etoeu 
Organismas  betrachtet,  dessen  Gliederung  in  einander  greifen  nnd 
in  den  wesentlichen  Richtungen  zusammenstimmen  muss,  so  hit- 
ten  wir  doch  auch  gewünscht,  auf  die  Nothwendlgkeit  einer  ius- 
aeren  Daratellnng  und  Organisirung  einer  solchen  Einheit  hfn^e- 
wieaen  zu  sehen.  So  lange  nämlich  Elementar*,  Bürger-,  Realschule 
und  Gymnasium  nicht  unter  eine  und  dieselbe  ans  bewahrten 
Schuimftnnem  paritütisch  zusammengesetzte  Schulbehörde  zu  ste- 
hen kommen  und  sich  als  Glieder  Eines  Leibes  betrachten  lernen, 
die  nieht  ohne  eigenen  Nachtheil  und  Gefahr  sich  gegenseitig 
ignoriren,  verschten  oder  gar  eifersüchtig  befehden  können,  wird 
unser  Schulwesen  stets  nur  den  traurigen  Anblick  der  Zerfahrenheit 
nnd  Zerrissenheit  dsrbieten ,  den  es  zeither  gewShrt.  Wir  be- 
engen uns  hier  mit  dieser  Andeutung,  da  bereits  Curtmanh  in  siei- 
ner  Bearbeitung  der  Schwarz'schen  Erziehungslehre  S.  254  dar- 
auf aufmerksam  gemacht  und  neuerdin^  Schnitzer  in  der  Zeit- 
achrift  fbr  das  Gelehrte-  nnd  Realschulwesen  8.  Jahrg.  8.  9S  — 
106  ausführlich  auseinandergesetzt  hat,  wie  fruchtbare  nnd  se* 
gensreiche  Folgen  eine  solche  Organisation  der  Schule  für  alle 
Theile  und  nach  allen  Seiten  haben  würde. 

Daa  Aeusseredes  Buches  ist  gefallig;  nur  fehlt  ein  Register 
über  den  Inhalt,  welches  der  Leser  beim  Gebraache  um  ao  mehr 
vermisst,  da  der  Verf.  bei  der  Anordnung  und  Durcharbeitung  des 
reichhaltigen  Stoffes  nicht  streng  systematisch  zu  Werke  gegangen 
ist,  sondern,  wie  es  der  Charakter  von  „Herzenserglessan^eii^^ 
mit  sich  bringti  den  Strömungen  seiner  Gedanken  «ich  willig  über- 
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VwB,  ta  Janstf  1848.  F.A  Hoffmam. 


Deutsche  Lesebücher  für  Gymnasien; 

Die  Zahl  der  jahrlich  erscheineoden  Lehr-  und  Leaebudier 
der  dcatachett  Sprache  hat  aeit  der  Zeil,  daaa  wir  ooaem  leisten 
Beridii  aber  einige  deraelben  (Bd.  XXXIX,  Heft  3.)  abatatleten, 
ncfa  nicht  gemindert;  aie  iai  im  Gegentheil  mit  dem  rieaenhaft 
fartKhreitenden  Zunehmen  der  didai^Üach-pidagogiachen  Littera- 
tur  faal  ioa  Unglaubliche  gewachsen ,  ao  c|aa8  eine  Beaprechung 
aQer  ia  dieses  Bereich  geborigen  Schriften  und  Hüifabücher  allein 
aiäioB  neiletcht  einen  Band  dieaer  Jahrbucher  füllen  würde.    Wir 
aeben  vat  daher  genöthigi,  bei  Forlaetsung  unaera  Berichts  über 
diesen  Theil  dea  pädagogischen  Schriftenihums  auf  die  Terliält- 
aissmissig  sehr  lileine  Ansaht  uns  zu  beschrSuken,  die  derverehrl. 
Eedadion  dieser  Zeitschrift  seit  dem  J.  1842  sur  Ansicht  einge- 
aendti  n.  too  dieser  uns  so  einer  beurtheiienden  Besprechung  über- 
geben worden  sind,  um  so  mehr,  als  wir  unter  dieaen  LeaebBchem 
90  üttoiMk  alle  bisher  auf  diesem  Gebiete  herTorgetreteneo  ver- 
aeftwdeoartigen  Richtungen  reprlsentirt  finden.     Aber  eben  ni 
dieser  Vtrschiedensrtfglcelt,  in  dem  verschiedenen  Zwecke,  die  sie 
¥crfolgea,  und  der  eigenthümiichen  Art,  mit  welcher  sie  ihre  Auf- 
gabe SS  fösen  suchen ,  liegt  such  die  Schwierigkeit,  sie  einer  ge- 
meinsaaieB  Betrachtungsweise  su  unterwerfen,  und  wir  miisaeB 
aas  daher  aoch  diesmal  begnügen ,  bei  atrengem  Feathalten  der 
früher  fsn  uns  befolgten  GruodsStse,  diese  Lesebücher  wiederum 
eznseln  mit  Hucksicht  auf  den  individuellen  Standpunkt,  von  dem 
SOS  die  MW,  den  Zweck  derselben  bestimmten,  au  beurtbeilen. 
fibeklciaeABsahl  der  ebigesandten  Lesebücher  müaaea  wir  gleich 
von  van  berein,  als  mehr  ta  die  Sph&re  der  Volksschule  gehörig, 
assscbejdes,  am  sie  der  Bcortheihing  der  für  ihren  Kreis  bestimm- 
tes iiftlMhen  Zeitschriften  an  überfaissen.    Es  sind  dies  folgende: 
1.  Dtt$  Leben  im  Siadl  und  Land ,  in  Feld  und  Wald.    Bin 
LcM-  and  HäUtbacb  xa  dan  secbsakeha  Bildertafeln  für  den  Anaebaa* 
aagsonterricbt  von  C  WUke^  beransgegeben  tor  K,  Bormann  ^  Di- 
recur  der  kön.  BildungsaoBtalt  für  Lehrerinnen  und  der  kon.  Tpch- 
tenchale  aaf  der  Friedricbsatadt  in  Berlin.     Berlin,  Herrn.  Stboitse. 
ISO.  IV  o.  99  S.  gr.  8. 

Bn  mit  den  Ueberschriften  „die  Wohnstobe^S  „die  Küche'S 
^der  Csrtea'^S  ,^der  Wnrthschaftahof  "*  u.  a.  w.  veraehener  Text, 
der  die  15  WBke'achen  BilderUfeln  für  den  Anschauanpunterrich^ 
bcachreibt,  sum  Gebraaeh  In  den  Lebrstuoden,  in  denen  dsa  Wii- 
ke'iche  Weik  die  Gmadlaga  far  die  Aaflchaunag»-  und  Sprachr 
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ftboBf  CD  bildet ,  mtdil  den  lohtlt  dieses  BficUeInt  lus.  Die  Be- 
schreibangen,  ursprünglich  von  juogen  Mädchen  angefertigt  utfd 
dann  von  Lehrern,  wie  es  scheint,  Terbessert  und  überarbeileti 
sind  etwas  breit  and  ins  Detail  eingehend,  tragen  aber  eine  lebco- 
dige  Frische  der  Anschaofung  an  sich. 

2«  Der  kleine  Kinderfreund^  ein  nach  der  Fibel  za  gebraachende«  Lese- 
lernbach für  die  Biementarciassen  höherer  Scbnlanstalten.  Von  Dr. 
Goiiküf  LöteAtn,  Director  6tr  St.  JohanniMchnle  xa  Danxig.  Danxig« 
kabuif  1843.  VIII  n.  240  S.  8. 

Enthilt  moralische  Eraahlungen,  Fabeln,  Mirchen,  biblische 
Enihiongen  und  Gleichnisse,  Sittenregeln  in  kuraen  Fabeln,  Gleich- 
nissen u.  s.  w.  und  einige  Erzililungen  ans  der  Geschichte,  wie 
Selon  und  Krösus,  die  Erbauung  Rom's  u.  dgi.  Der  Verf.  hmt  die 
liier  mitgetheilten  Gaben  selbst  ausgearbeitet.  Es  fehlt  aber  sei- 
ner Darstellungsweise  im  Gänsen  an  stilistischer  Gewandtheit  und 
Ausbildung.  Einen  Beweis  für  unser  Urtheil  gibt  gleich  der  erste, 
ungebörlich  lange  und  verschrankte  Sati  des  Vorworts. 

3.  Lesebuch  für  preusMche  Schulen»  Brater  TheiU  Für  Schüler 
▼on  6  bix  9  Jahren.  Heranageg.  von  den  Lehrern  der  höheren  Qiir- 
genchnle  in  Potadam.  4.  Aufl.  Potadam^  Riegel.  1843.  VIII  u. 
240  S.  8. 

Einerecht  iweckmassige  Auswahl«  In  welcher  poetische  Stucke, 
^ie  sie  für  dieses  Alter  passen,„mit  prosaischen  wechseln.  Behufs 
der  Uebung  im  Lesen  sind  die  Stucke  bald  mit  deutscher  bald  mit 
lateinischer  Schrift  gedruckt,  auch  finden  sich  in  der  Sammlung, 
was  Ref.  loben  muss,  Gespräche. 

4.  DeuUches  Lesebuch  für  Oberclassen  in  Stadtschulen.  Zuaani* 
aiengeatellt  von  Dr.  Friedr^  Aug*  Böhme  j  Profeaaor  und  Lehrer  am 
Schntlehrer-Seminar  au  Weimar.  Neuatadt  a.  d.  Orla,  Wagner  1843. 
VIII  n.  312  S.  kl.  8. 

Die  Lesestücke  sind  nach  Verwandtschaft  des  Inhalts  miler 
den  drei  Rubriken :  „Natur^^  „der  Mensch  nach  seinen  Gesinnun- 
gen und  Handlungen^^  und  „Gott^^  in  einer  recht  wohlgelungenen 
Auswahl  susammengestellt  und  scheinen  neben  sprachlicher  Bin* 
nbnng  sogleich  den  Zweck  der  Belehrung  erreichen  la  wollen. 
Mitunter  sind  ansprechende  Gedichte  eingestreut» 

5.  Deutsehe  Dichtungen  für  die  Jugend^  geaammelt  von  einem  Ver- 
ein von  Lehrern.  I.  Caraaa.  4.  Aofl.  Offenbach,  Heinemano.  1844. 
VI  o.  144  ».  8. 

Gedichte  lum  Auswendiglernen  für  Kinder,  die,  mit  den  ein- 
fachsten, kaum  5  —  6  Zeilen  langen  beginnend ,  stufenweise  su 
grossem  etwas  schwierigem,  aber  immer  noch  der  kindlichen 
Fassungskraft  angemessenen  aufsteigen.  In  die  neue  Auflage  sind 
auch  hieher  gehörige  Poesien  von  F.  Rfickert,  W.  Hüller,  L.  fjh- 
Isnd,  J.  Kerner,  A.v.Chamissohlnsugekommen,  so  wie  einige  wenige 
dedidite  der  Herausgeber  selbst  auf^genommen  worden. 
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Nkh  weniger  hl  dcnKreb  der  hier  sn  benrtheileDdenSchrtr- 

teigdiem: 

6.  Die  Hateriaüen  für  Lekrer  an  Foikssektdett^  sur  Ferkätung 

dir  IVer^uaierei,    Geiimmelt  und  hereufgegeben  ? on  dar  Schnl- 

Mrv-Conferens  Geselittchafi  tu  Poudam.     Mit  elnam  Vorworte  de« 

Acgieranga.  e.  Schalntlu  Stries,^.  Aafl.  PotodaM,  Riegel.  1S43.  öSgr. 

Die  Vfl,  Ton  der  Aasicht  anügehend,  dan  „GeseCse,  Verord- 

imd  wedieame  AofUchl  allein  niemals  einem  Unfo|^e  hin* 

~  alenem  können ,  welcher  ao  haoflg  onbemerkl  oder  auf 

eine  Weise  Teribl  wird,  dass  jedes  Einschreiten  tn  spil  erfolgt 

oder  gar  nldit  einmal  statthaft  und  gegen  den  Böswilligen  so  reeht- 

feitigeiiist^^  erwarten  die  Verhütung  der  Thierqnilerei  vortlkgiieh 

TonderEhwirkting  des  Unterrichts  auf  WirlKongu.  Bildung  des  sltt- 

Gdien  Gdihla  nnd  haben  für  diesen  Zweck  Torliegende  Materia- 

^SNA^^ans  Bibelsprüchen,  Sententen,  Sittenspruchen ,  Liedern, 

Liederrenen,  Fabeln  so  wie  knrsen  Ersahlungen  bestehen,  der 

Inratsmig  der  Lehrer  fibergebeii. 

Wir  lachen  nun  su  den  In  die  Sphiirc  des  Gymnaaioms  gehö- 
rigen Lesebirhem  ihber.     Von  diesen  muss  dss 
7.  Denfscke  Sprach*  und  Lesebuch  für  die  Eiementareiassen 
derGfomasien  und  Realechuien.     Von  J.  h\  Brandauer,  Pri- 
cvptor.    »uiitgart  ond  Sigmaringcn ,    Bede  o.  Frankel  I8tö.    XVI. 

•kflelch  seine  Bestimmung   sls  für  Gymnasial-   und  Realclas- 
sea  betefchnet    wird,*  noch   su    der    Reihe   der    elementsren 
Sdiabcbriften  gesshil  werden.     Es  serfallt  in  swei  Abtheilungen, 
is  naea  grammatischen  Thell  (S.  1  —  44)   und  in  dss  Lesebuch 
(8. 47—275).    In  dem  grsmrostiscben  Theile  enthsiten  die  ein. 
sehen  Pkrsgrsphen  (76)  keine  Hegeln,  sondern  nur  Beispiele,  de- 
reaQebravch  beim  Unterricht  durch  die  jedeimaiigen  Ueberschrlf- 
tea  sagedentet  ist,  eine  Einrichtung ,  die  Kef.  sehr  sweekmissig 
findet,  weil  snf  diese  Weise  der  Abschnitt  für  jede  beliebige  Gram- 
matik bnaehbsr  erscheint.     Die  im  Lesebuch  gegebenen  St&cke 
hatten  sieb  alle  anfder  elementaren  Bilduugastufe,  welche  sich  der 
Vetf,  dickte,  und  sind  bei  Berucksiclitigong  dieses  Punctes  mit 
Einaicklgewililt^d&rften  aber  im  Ganzen  furElementsrclassen  „der 
Gjmassien  nnd  Reslschulen"^^  su  niedrig  stehen.     Sie  passen  nur 
fe  die  niedern  Classen  gewöhnlicher  Biirgerschnlen.     Ein  An. 
kaag  (8.276—287)  fügt  noch  eine  Anzahl  Kithsel  und  eine  Probe 
▼sa  Verschiedenheit  der  Wortbedeutungen  hinsu.     Die  Süssere 
Assststtung  ist  sehr  snstkndig,  besonders  ist  der  Druck  sehr  deut* 
tick  and  markirt.  Einen  schon  etwas  hohem  Standpunkt  nimmt 
9.  Dae  deuiiehe  Lesebuch  Jür  die  obere  Ciasee  der  Foiksschu>- 
lern  und  die  untern  Gassen  der  höhern  Lehranstalten,  DneMeU 
dorf,  J.  K.  Sctianb  1842.    XIII  u.  299  8.  8.   10  Nengr., 

v«a  den  Lehrern  F.  D.  Di^us,  ¥.  Hobirk  und  W.  Prins  so  Rheydt 
geswbischaftUcb  Terfasst,  ein.    Das  Buch  serflUt  in  swel  grössere 
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AbtlMUongeii,  doe  prottltcbe  (8. 1— 288)  and  ein«  peettieHe  (S. 
239 — 299),  TOD  denen  die  entere  unter  der  allgemeineo  Rabrik 
Menschenleben  Enahlungen ,  Mahrchen ,  Sagen ,  Legenden, 
Fabeln,  Parabeln,  Charakterachlldeningen  und  Biographien,  DarateU 
lungenaua  der  Geschichte  u.Charakterschllderangen  lebender  Natio- 
nen, dieandere  unter  der  Deberachrift  Natur  Scenen  und  Bilder,  Be- 
achreibuogen  vonNaturerachelnangen  u.  von  Gegenatinden  aus  den 
drei  Naturreichen  und  von  Gegenden  darbietet    Die  «weite  oder 
poetische  Abtheilong  enthalt  Erzfihlungen,  Mährchen,  Sagen,  Le- 
genden, Fabeln,  Parabeln  und  Räthsel,  historische  Dichtongea 
und  Lieder,  die  wieder  In  drei  Abschnitte  (Vaterlands-,  Natirr* 
itnd  rellgiöfie  Lieder)  aerfallen.     Die  Vff.  haben,  wie  aus  vorlie* 
gendem  Inhaltaverseichniase  erhellt,  sich  eifrig  bemüht,  durch  die 
Sammlung  in  gleichem  Maasse  die  Gelatea-  und  Geiyiuthsbilduiig, 
Vie  die  Erweiterung  dea  Wissenskreises  der  Jugend  sn  berück«- 
sichtigen  und  deroaufolge  Terachiedenartige  dem  kindlichen  Geiste 
angemessene  und  verstandliche  Lesestucke  an  claasischer  Form 
mit  Abschnitten  wechseln  lassen ,  die  ein  hinlängliches  Material 
zur  Mehrung  der  Kenntnisse  für  die  Schüler  und  Ankoüpfunga-^ 
punkte  SU  fernerweiter  Belehrung  für  die  Lehrer  darbieten.    So 
wohlge wählt  im  Gänsen  die  mitgetheilten  Lese-  und  L^nstucke 
dieser  Anthologie  genannt  werden  müssen,  so  finden  sich  docli 
einaelne,  die  aus  dem  einen  oder  sndern  Grunde  in  diese  Samm- 
lung für  Kinder  nicht  passen,  %•  B.  S.  151  die  nach  seiner  Thron- 
besteigung sn  dasSta|Stsministerium  erlassene  Cabinetsordre  Fried- 
rich Wilhelm  IV.  nebst  dem  lotsten  Willen  Friedrich  Wilhelm  Ul., 
ferner  das  Gedicht  „Korporal  Spohn,^^  wss  mit  den  sonst  auHge- 
sprochenen  deutschen  Gesinnungen  der  Vff.  (vergl.  S.  142  u.  143) 
nicht  Im  Einklänge  steht,  u.  a.  m. 
9.  Lesebuch  jür  die  preussUchen  MUUärsehulen.     Heraasgegebeo 

von  Dr«  E*  ^äieöuadk^  Lehrer  am  koii.  grossen  Militarwaisenbatttfe  zu 

Potsdam.  Potsdam,  iiiegel..]84L 
Das  Buch  lerflUt  in  swei  Abschnitte.  „  In  derti  ersten  soll 
unmittelbar  anf  das  Vaterlandsgefilhl  dea  jungen  Lesers  ge- 
wirkt, derselbe  angefeuert  werden,  den  Vätern,  die  als  Muster 
auftreten,  in  Gesinnung  und  Thaten,  in  Liebe  gegen  König  und 
Vaterlsnd,iHT8pferkeit,Ausdsuer,miIttairischer  Disciplin  u^tren^^ 
Bter  Subordination  nachsueifem ;  denn  Nichts  ist  fiir  die  Jugeod 
ieiirrelcher  und  mitsllcher,  als  wenn  man  ihr  wikrdige  \0rhü4et 
seigt''  etc.  Ref.  theilt  diese  letstere  Ansicht  des  Verf.  vollkom' 
aen,  ist  aber  in  Besiehnng  auf  den  vorher  von  dem  Vf.  ausgespro- 
chenenSats  der  Meintmg,  dass  efai  ao  abalchtlichesHfaiarbeHen  auf 
Patriotisnms  durch  gehsufte  Lobpreisungen ,  wie  es  thellweise  in 
diesem  Boche,  nsmentlich  wo  der  Verf.  selbst  das  Wort  nlmmti 
her?ortritt,  ebensowenig  geeignet  ist,  diesen  Zweck  au  erreichen) 
als  die  gewöhnlich  in  solchen  Ssmminngen  mitgetheilten  morali- 
schen ErsiUilungen  auf  Förderung  der  SittUchkeit  der  Jugend 
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virin.  Wie  gtUrt  st.  B.  ile  «peelelleGeschidrte  imVlnUlgtBmsß* 
idei  im  jelif  regierenden  Kiiiig«  mit  den  deuMb  gelulteneii 
Reden  ua  Gegenreaeo  (8.  XII  —  XVIII),  wie  geh&ren  die  Pro^ 
eUmtmei  Friedrich  Wilhelm  lil.  heim  Degioo  des  Frelbeltokrie- 
ffcf  f&  1S~14),  oder  der  KaHtcher  Anlraf  des  rtiMiseheo  Ober» 
ftMhcm  Kotntow  mi  die  DevUchen  in  üitwta  Bmhl  IHee 
Kftfift  viel  «1  sehr  schon  in  ilas  Gebiet  der  PolWk  ein.  Viel 
bener  fait  der  Ver£  de«  vorliergehenden  Lesebuchs  den  »icktigen 
We^  ^^Vilerlsndsgef&hl  vnd  Liebe  sunt  Regenten  sn  wecken^' 
^Hraim  üad  ¥iie  soll  man  ferner  Absohnüle,  wie  ,^giite  lofsa^ 
(nie  ^t  iQweilea  »ngrilfeweise  gegen  Csvalerie  sii  Werke^% 
vVertoBB^  und  Bintheiliing  ier  prenss.  Armee  *S  ,,Elwnsftber 
4«  CilcrtfSderrang,^  mit  4er  Tendenz,  die  der  VerL  bei  jenen 
erstes  AWckoüt  Terfolgtan  heben  beheoftet,  Tereinigen?  «—  Der 
bbikdetiveiten  Abedinhtes  ist  iwsr  eiwss  einseiC%,  doch  wer« 
^  MMbe  wohlgewihlte  Stocke  mllgethellt ;  NstnrgesohicblU«» 
c^  Aeiieikenteuer  nur  See  nnd  in  Lende,  Jsgdseenen  meiss 
aenerliiib  Bsrops  u.  s.  w.  Im  Gsnnen  aber  ist  die  AnswaM  ehn 
KiH^,iaii  BMo  sieht  efgentllchnlchtreeht,  weichen  Plan  derVerfli 
kleiner  Auswahl  I«  Ange  halten  Gewiss  ist,  dass  es  der  Saani^ 
|«H  Hl  AWchaitten  gebricht,  die  sieh  die  abemiale  Bildiing  des 
JB^Oiilidieafieistes  snr  Aufgabe  machen. 

10.  Leheimpikg^.  Ein  deniscbes  Lesebacli  Cor  Schale  und  Haas  von 
l>t,  n.  SarimiuM.  Abtb.  I.  MHtelclaflaea.  Abtb.  11.  da»  Boch  d«r 
Kfttor.  Breslao,  Ijeuckart.  1843.  f9&  o.  326  S.  8.  o.  gr.  8. 
Meics  Leseboch  bietet,  abweichend  von  dem  vorigen,  tnt 
<l«rd^^  wahrhnH  bildende  Elemente  ah  Inhalt.  Was  sn-> 
Mcftst  (Ke  erste  Abth  ei  long  des  Buches  betrifft,  so  hat  der  Vf. 
nkRecbk  kicr  alle  sogenannten  malerischen  Eraehinngen  ausge« 
Kalotten,  wefl  sie  bei  Ihrem  gewöhnlichen  Mangel  an  belebendev 
Knft  ie  ^er  Regel  mehr  schaden  als  nütsen;  auch  biblische  Er- 
^K«  fehlen,  gleichfalls  mit  Recht,  weil  beide  Selbstiweck 
^^siA  liebt  als  Mittel  des  Lesenlernens  gebrancht  werden  dllr- 
HteOtt  lieht  höhere  Interessen  darunter  leiden.  Mit  eben  so 
'^%«Bi1^cte  hat  der  Verf.  die  so  beliebten  Materialien  suVer- 
tMeiOuiigeii,  die  Umrisse  ans  der  Natnr-  und  Erdkunde  und 
Aierktnuniiehen  Skizzen  aus  der  Welt-  nnd  Kirchengeschiohte 
*cg^eliiieii^  weil^  wie  er  treffend  bemerkt,  Lesebücher  nicht  so« 
^teieh  Lehib^cher  fftr  ^atur-  und  Erdkunde  nnd  andere  söge» 
^uute  geneinnfitzige  Kenntnisse  sein  sollen.  Aber  troti  dem^ 
otti  Aattige  aus  der  Bibel  und  moralische  EraShkingen  diesem 
^"^^che  fehlen,  sieht  sich  doch  durch  das  Ganze  ein  recht  ge« 
*^cr  rdigioser  Geist,  der  seinen  bildenden  Bhifliiss  auf  die  Ge-^ 
BMier  der  Jugend  je  weniger  absichtlich  um  so  sicherer  iwssera 
^^  Dsbei  berührt  der  Inhalt  fast  alle  Gegensande  und  Le- 
^«rerbliinisse,  die  im  Kreise  der  jugendliehe»  AttsehaiNmg  lind 
««iftellmigHegen^Brtibhingen  wechseln  mk  Bemehtnngen,  Na- 
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tundüMeniiigeii  mit  BetchreibuDgeo ,  schwere  Stücke  ndt  leich- 
teo,  ungebundene  Rede  mit  gebandener,  Gedichte  mit  den  Ter- , 
8chiedenar(i|[tten  Schriftproben  von  meist  durchweg  als  tüchtig 
anerkannten  Verfassern.     Die  einseinen  Lebensbilder ,  die  der  ^ 
Verf.  giebt,  hat  Hr.  Sartorius  besonders  an  die  Tages-  oad  Jah  ' 
lesieiten  angereiht  und  nach  drei  Abschnitten  unter  die  Rnbrikeo  ' 
^Lebensweg  und  Lebenssiel '^  (S.  1 — ^21),     ,, Lebensfilhrer  and 
Ersieher''  (S.  21—134)  und  „das  grosse  Buch  derNatur"'  (S.  134 
—294)  sweckroissig  geordnet.     Nur  selten  finden  sich  Parkies,  i 
die  der  Fassungskraft  der  Jugend  weniger  angemessen  sind,  wie  i 
8.  92  der  AbschniU  über  den  Begriff  der  allgemeinen  Weitp* 
schichte  und  das  Gedicht  von  Jung-Siilling.  —  Die  s weite  A Ih 
theilung,  für  Oberctassen  Iiestimmt,  eothfilt  bedeutend  gröitere 
Abschnitte  als  die  eben  besprochene  erste,  und  überwiegend  mehr 
Prosa  als  Poesie.    Der  Verf.  scheint  hier  vorsugsweise  die  Beleh- 
rung im  Auge  gehabt  su  haben ,  die  formale  Bildung  mehr  der 
untergeordnete  Zweck  su  sein.    Die  mitgetheilten  Abschnitte  lisd 
fast  aammtiich  dem  Gebiete  der  Erd-,  Natur-  und  Menschenkuode 
entnommen  und  in  folgende  Abschnitte  vertheilt:  I.  Des  grotie 
Buch  der  Natur.    Hier  werden  die  Ebenen  der  Erde  (Marsch- 
länder, Steppen,  Wüsten,  LIanos),  die  Gebirge  und  ihre  Bewoh- 
ner (Schweiser  Alpen,  Vesuv,  Sinai,  das  Salzbergwerk  von  Wie-  j 
licska)  beschrieben.  IL  Die  Gewisser  der  Erde  (Quellen,  fliesieode  , 
Gewässer,  Strudel,  Wasserfalle,  das  Meer,  das  todte  Meer,  See-  ] 
dienst,  Seereisen,  Seestürme,  Bismeer  u.  s.  w.)    III.  Die  Luft.  ^ 
(Allgemeines,  denn  die  Msiaria,  die  Wuide  überhaupt,  Föba^Or- 
ksn  in  der  Wüste,  Wssserhose,  russische  Schneestürme,  Wind-  , 
mohien,  Einfluss  der  Laft  auf  die  Gesundheit  u.  s.  w.)  IV.  Liebt, 
Feuer,  Wärme  (die  Lehre  vom  Lichte,  die  Schönheit  des  so^h- 
chen  Sternhimmels,  Polsrlichter,  die  Kreusbeleuchtong  der  Fe-  , 
terskirche  in  iiom,  die  Feuer  von  Baku,  der  Zuckerrobrbrsnd  sQ^ 
den  Antillen,  der  Schiffsbrand  in  der  Seeschlacht,  die  DsmpfiB*- 
schine  u.  s.  w.)*    V.  Die  Erdrinde   (Beatandthelie  derselben, 
Sündfluth,  Erdbeben,  Fingalshöhle,  geschichtete  und  ungescbich- 
tete  Steine,  Bildungsgeschichte  der  Erde  n.  s.  w.).    VL  Die  drei 
Naturreiche.    VII.  Das  Mineralreich.    VIIL  Dss  Reich  der  Pfl«»' 
sen.    IX.  Das  Thierreich.     Diese  vier  lotsten  Abschnitte,  welche 
die  swelte  Hälfte  des  Buchs  einnehmen,  behandeln  die  hieber  ^' 
hörigen  Gegenstände  gsns  in  derselben  Art  wie  jene  eben  spedeli^ 
beschriebenen  Abtheüungen,  und  enthslten  gleichfalls  Skissen  ^ 
Seisebeschreibungen,  Mittheilungen  aus  naturgeschichtlichen  Lw- 
buchern  und  Aiissüge  aus  Anthropologien,  Psychologien  etc.i  sber 
daswischen  auch  bsld  längere  bald  kütsere,  für  die  Gegenstifld^ 
passeade  Gedichte  und  Betrschtungeo.    Der  Inhalt  ist  demoscO) 
wie  sich  neigt,  sehr  rdchlultlg. 

11.  Smnmlung  deuiMcker  Gedichte^  welche  sich  snra  Dedsflitr«<^ 
in  den  nutllera  and  obern  GyanasialclaMen  eignen  |  htn^H^^ 
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Toa  Dr.  Ku  VMkmiar^  Oberlehrer  an  dem  konigl.  Pa<la|(ogiam  cq  U. 
fetd.    Berlin,  E.  H.  Schröder.     1816.   VIII  a.  417  S.  gr.  8. 

IMeteSamailunf,  nur  Gedichte  enthalteod  und  allein  in  der 
Abadbl  sosftmmengeateUt,  einen  pasnenden  Stoff  zu   Declamir- 
ihoüi^  darxubieten,  gibt  eine  reiche  Auswahl  von  Gedichten  fast 
ai/er  Gattungen  und  der  Terschiedensten  Dichter.   Es  sind  lu  die- 
fem  Zwecke  eben  so  Bürger,  Herder,  Schiller,  Goethe,  Schlegef 
U.S.W.,  die  nachgerade  schon  su  den  älteren  Dichtern  gesihlt  wer- 
den, als  die  Dichter  der  neuesten  Zeit,  Bechstein,  Castelli,  Cha- 
nisso,  DIngelstedt,  Ebert,  Eichendorf,  Freiligrath,  A.  Grim,  H. 
Heine,  Keraer,  Kopisch,  Lenan,  J.Mosen,  F.Rücfcert,  G.  Schwab, 
Simrock,  Stemberg,  Uhland,  Vogl,  Zedlits  u.  A.  benutat  worden. 
Mit  soviel  Geschick  nun  auch  die  Auswahl  in  vieler  Hinsicht  ge-» 
■nebt  ist,  wie  denn  s.  B.  unser  Verf.  alle  nüchterne,  hohl  pathetl- 
sahe  «id  siaalich  sentimentale  Gedichte,  deren  namentlich  unsere 
neneste  Poesie  so  vleie  sahlt,  bei  seiner  Sammlung  glucklich  Ter- 
niedeo  hat,  so  aieht  Ref.  sich  doch  genöthlgt,  an  dieser  Antho- 
logie einige  Ausstellungen  su  machen.     Zuvorderst  ist  in  dem 
gamea  Boche  kein  rechter  Plan  sichtbar,  nach  dem  der  Verf.  die 
^esasBoieltea  Gedichte  geordnet  hat.    Es  findet  weder  ein  Auf- 
steigen voBi  Leichtern  sum  Schwerern,  noch  eine  Ein theilung  nach 
DlchtnngigaClongen  oder  Dichtern,  noch  eine  Anordnung  nach 
eüieni  andern  Plane  statt    Aber  man  glaube  ja  nicht,  dass  diea 
in  eber  solchen  Sammlung  gleichgültig  sei.     Die  Jugend  muss 
lnihaeitiggewohntwerden,Gleichartigea  mit  Gleichartigem  su  ver- 
binden^Verschiedenartigesvon  Verschiedenartigem  an  trennen,  kurz 
^t  erworbenen  Kenntnisse  immer  gleich  systematisch  ordnen  zu 
lemeo,  «nd  dazu  kann  nichts  dieselbe  so  metliodioch  anleiten,  sla 
Plan  n.  Ordnung,  die  sie  in  den  fär  sie  bestimmten  Lehrbüchern 
findet.    Bin  anderer  Fehler  ist,  dasa  das  flir  die  Declamatlon 
so  wenig  geeignete  lyrische  Element  so  überwiegend  bevorzugt 
ist.    Hatte  der  Verf.  z.  B.  die  Vertheiinng  seines  Stoffes  nach  den 
Dicktaaparten  gewählt,  so  w&rde  ersehr  bald  diesen  Debelstand  be- 
merkt haben —  dnUebelstand.den  er  inderVorrede  selbst  und  mit 
Beckt  an  den  Echtermcy ersehen  und  Schwabschen  Sammlungen 
tadelt    Bndlich  sind  in  die  Sammlung  auch  so  msnche  Gedichte 
eingereiht,  die  wenigstens  ßr  die  „mittlem  und  obern  Gyranasial- 
clsssen^^   nicht  recht   passen.      Wir  rechnen  dahin  S.  201  das 
Mianlefai  in  der  Gans,  die  Langbeinschen  Stücke  S.  31 — 35,  der 
Bauer  nnd  der  Maler,  8.  411  u.  m.  a.    Auch  von  dem  herrlichen 
Ctanditts  konnte  der  Verf  wohl  etwas  Besseres  auswihlen,  als  den 
etwas  matten  Witz  „Wichter  nnd  Bürgermeister.*^    Die  äussere 
Ausstattung  Ist  sehr  lobenswerth. 

12.  DeviMckeM  Lese*  undDedamalionsbueh  fürkaiholüehe  O^fm- 
■nsfSJB  und  hökete  Sekuhn^  von  Dr.  D.  /.  Otto ,  Oberlehrer  an 
kooigL  GynmasiBai  an  Rdsael.     1.  ThU  for   die  untern   CIsasen. 
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3.  Tbl.  fir  die  mittleni  Classen.     Königsberg,  Tag  and'Kocb.  1845. 
13{  Bog.  und  25^  Bog.  gr.  8.  13  Ngr.  o.  24  Ngr. 
.^  /    Der  Verf.»  8m  neun  Jahreo  mit  dem  Unterricht  in  der  Bfot- 
terspractie  am  Progjmaasium  %n  Rössel  beauftragt,  vermisste  an- 
ter der  grossen  Anzatil  deutscher  Lesebucher  eine  Sammlung,  die 
jkei  sonstiger  Brauchbarkeit  durch  die  Wahl  ihrer  Lesestöcice  kei- 
lieii  Anstoss  in  conf  essioneller  Hinsicht  gäbe,  und  entsehlosa 
sich  deshalb  zur  Zusammenstellung  dieses  für  katholische  Gjoina- 
fiiefi  btestimmten,  aus  mehnähriger  Praxis  herTorgegangenen  Lese- 
buchs.   Ref.  kann  diese  Klage  des  Verf.  über  den  Mangel  solcher, 
für  }ede  christliche  Confessfon  geeigneten  Sammlungen  nicht  unter- 
schreiben und  kann  sumBewefse  f&r  die  entgegengesetzte  Elrfah- 
rnng  Hrn.  Otto  aiif  die  Mehrzahl  der  hier  besprochenen  Lesebü- 
cher (z.  B.  Nr.  .13.)  hinweisen.    Auch  Ist  es  in  der  That  einem 
JUesebucfie  als  grosser  Fehler  anzarechnen,  wenn  es  sich  nicht  auf 
4ea  Standpunkt  allgemein  menschlicher  Bildung  stellt  und  unge- 
pchickterweise  confessionelle  oder  gar  politische  Elemente  eiozu- 
piischen  sucht.  Wie  nach  unserer  Ansicht  beim  Onterrfchte,  wel- 
cher Art  er  auch  sei»  jede  Eeröhruhg  der  Politik  an  der  Schule  fem 
gehalten  werden  muss,  so  soll  auch  in  ihr  stets  derselbe  Geist  des 
Christenthums,  welcher  ein  Geist  des  Friedens  und  gegens^itfgen 
Wohlwollens  ist.  Alles  durchdringen  und  einigen,  wahre  Humanität 
pflanzen,  den  Sinn  für  jede  Üausliche  und  biirgerliche  Tugend 
wecken  und  dadurch  den  einzig  haltbaren  Grund  der  aufblühenden 
Generation  legen.    Und  auf  die  Forderung  dfeses  Geistes  muaa 
auch  ein  Lesebuch,  wenn  es  seine  Aufgabe  errüKen  will,  eingehen. 
Aus  diesem  Grunde  muss  Ref.  durchaus  gegen  alle  solche  Special- 
sammlungcn  für  bestimmte  Confessionen  oder  Stande  im  Allgemei- 
nen sich  erklären,  weil  sie  die  Jugend  erst  auf  solche  Unterschiede, 
^iefür  sich  nicht  da  sein  sollen,  aufmerksam  niachen,  und  kann 
auch  die  vorliegende  Sammlung  desshalb  nicht  gut  heissen.     Daa 
^auptkriterium  für  den  Herausgeber  bei  der  Wahl  der  Lesestücke 
war  also,  wie  schon  angedeutet,  der  confessionelle  Punkt;  jedes  in 
dieser  oder  auch  in  anderer  Hinsicht  für  die  Jugend  anstössige 
Stück  wurde  mit  unnachsichtiger  Strenge  zurückgewiesen.     Im 
tJebrigen  verfolgte  der  Herausgeber  die  allgemein  für  solche 
Lesebucher  als  zweckmässig  anerkannte  Tendenz^  den  Schülerin 
die  Gemülhs-  und  geistige  Welt  seines  Volks  überhaupt  einzufuh- 
ren, auf  den  Geschmack  des  Schülers  bildend  einzuwirken,  end- 
h'  denZusammenhang  zwischen  derSchulsprache  und  der  Sprache 
es  Lebens  vermitteln  zu  helfen.  Mit  Rücksicht  auf  diesen  Zweck 
war  es  ihm  daher  weniger  darum  zu  thun.  Neues  und  Unbekann- 
tes, als  Gutes  und  Classisches  zu  geben,  und  die  durch  ihren  In- 
halt Interessanten  Gedichte  wurden  nach  diesem  Principe  selbst 
den  nach  Form  vorslglichem  Bmeognfssen  aufgeopfert.    Ina  er- 
•tenTheile  wechselt  nun  regehn^igProsaiscbea  nadPoetisehes 
mit  einanderab,  jedoch  wo  irgend  möglich  m,  daas  ein  .albeiwöder 
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qjfaiiirtrgaBiww  iihingd«^poc<fadb<a'Alwclnifct6t  ili!l*M4or 

ngekaiica  pnMMtehte  wahrnebiBbar  iftL     Dfo  Aubvdiüing-  der 

Sladeickciat  faaC  dorchgiafig  von  devRIAticbt  auf  dla  SiiifM- 

fol^iNiLe{cbl«m  mute  Sebwiedj^ni,  wenigstefls  JQr  iMe'PHm 

Ma^  goMcktwordBo  itt  •ein,  aaiihjrind  dte  enAbteffden  Sticke 

nent,^  Didiklisdie  «iktsi  uod  dMBeBchralbeifde  nehr  fn  der 

IfiUejeteAfctebiütta» gestellt    In  sivieiteii  Thelle  dag<^geiff 

tiinkkUM  geboadciit  aod  angebuiideoe  Kcd«  geichied^ii,'  mm* 

den  Mck  Hdi  dfen  bakaantett  BlntMlangtii.  gMrdoet  wbi^en. 

Aisefdoi  iil  bei  manchen'  Sticken ,  In  denen  den  ChivrttlirfAti- 

idieebcrOittaiig  iiacb  anAnraBialbcihingagrllnden  aleh  priigiunii 

Niirickt^  «der  aas  andern  GrtindeB,  eine  nlhereBe^elehnfiiigbeK- 

gefH^ ikht Mwobl  um  ra-TeraniaaBeiiv^äia  dem  Scbfliler  diireli 

f eidialge  Tbeaiie  4er  Ufateraeliiedt  awiaeben  den'¥eri4ii%deiien 

¥«mei  um  Bewnaateeiii  gebmclBt  wer^e^  ds  HebnehrV  data  er 

änldba^1Nnataneh  nur.  dunkel^  dnrch:WiederUoltei  BetHiebtiAi 

A&fea  Icne,  wenigatetia  ▼nrlinfig'tclm»  linC  eineif  dereitM  giter- 

bnoNlci  Dattiecbled.  aeilif  anfmerkaam  werde.  '  Der  ei<s(e  Thetl 

(fvdiiiiileKBClaaaeK)nerftUt  wieder  inS  Abachiiltie,  Ton  denen 

to  «nt«  ficdichte.  vta  W.  Hey^  Krnnmiacher ,  Ohiand,  Veg«, 

^Sodk^UckertfWilkBMiw.GeUen,  Arndt,  Glaudiuannd  au»  6eni 

Wuldnn^  aieiat  lieder,  und  an  prlwiiathen  Stttokeil  MihV^ 

<:keBr«6iin^.rabeili  ton  Lettingf  Parabeln  VM  Kntütktttbkr; 

H^  faiUaafeii  Ten  Hebel  arid  Anderes  daiMetet.  Der*  M«dtis 

A^vckiftt catkill  fiediehte.  ron  den  rorhhi  Genannten  und'  veii  JI 

ferner, Leiuert,TMge,  W.  MUler,  A.  Stöber,  F.  Li  SiMlIbel^gj 

V«ci)  Gkm'.QBd  Tiwk  und  Pnasaiaeiie  Stttcke  vtin  liSsltnf^  (fe%- 

^j«  *w  Rebal  u.^  ana.  den  PalmUittern «  Mihrchen  veb  GHtom^ 

^^«iLdMiert,  NatuchiBtorischcs  von  SBmmermann^ScIiubert, 

Meiiolto,  8dieaem#nn  n.  a.  w.   Der  dritte  Abschnitt  erhabt  ddi 

KkoB  n  U<ipiphisebcai  AaMteen  (Karl  der  Orestfri  toi«  Itohl^ 

7^  hiOpr.  Bnihlungcn  und.  Anekdoten,  Teili  nm  GrlnMi^i 

^^^  VihMch  imd  sein  Hachbar,  der  listige  ^ifcer  ron  Rdbet)^ 

^ndOUerangen  (die  Gegend  an  die  Teufeiabrfkoke  ron  Mei- 

^BeNfadbmg  einerlüeinen  Seereise  vonKlopstoek  u.  Goerhe's 

'*'^^cikr  seine  Besuche  auf  dem  Vesuv),  Parabeln  (Tcfn  Kniih- 

^o  lad  Herder),  Bnihlnogen  von  Hebeln  auch  aHeibaiinfsche 

6«licbt«  desselhen  u.  erofiernde  AUfinKaci  (  Wtfrth^  d^  <  Sprich- 

««tivmSchottel  ete.)«.   Alicb  fehlen  Bitbsel  und  8prl«MwMi*a 

^^  Noch  reidier  ist  der  kwdite  TheH  aiisgeaUttet:    Bralh^ 

^^  vsa  gchMbtft,  Berdeil»  Bngel^  Sdhwah,  v.  Raohier,  C.  Wag«. 

^  &  1-^1  und  historische  Daratdlongch  sbwöhl  abs'  der  sH M 

«*uider  miitlern  und  neue»  Geschi^ld^jitee  mk  den  Quellan^ 

wifitttUen  (a.  B.  Maratfiea  und  die.Thtenöpyl^aas  Herodbt 

Ml  Lai^ Haaiiibsl's  Zugi  uber^die  Alpno  aus  Livioi,  GaHhagea 

j^magsip  Appiao.  ntfh  Lent)^  diene  ai^  Zschokke,'  Ai^ndt^ 

^^^KoUrsn^  und  VunriiaHnsf  von  finse  entnomnenSiidd^— 

^*  ^«Arft.  f,  Hiu  n.  Patd.  od.  MriL  BibL  Dd.  Uli,  Hfi.  1.  6 
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77  biUen  dai  enlen  Abadkniit.  Hlcnnf  folfeii  21  Matter  des 
betchreibendcn  and  schilderndett  Stils  und  swar  saenl  «ine  Be- 
gchrelbung.det  MenMSben  alt  Oeachöpfa  der  Natur  und  dDselner 
Nationen  (Italiener,  Cbineaen)  ß.  78  —  81,  Charakteraklisen  und 
Biofraphien  8.  82.— 06,  merkwürdige  Thaten  und  Znalliide  S.  97 
— 125  und  beaonderer  Seelensuatande  nebat  einer  idylliicben  Dar- 
atellungS.  126-^132,  dann  Schilderungen  von  Natnrereigmfaeea 
und  von  Kantftdenkmilem  8.  133—159.  Hieran  acbiieast  eich  ein 
dialogiacher  und  oratoriacher  Abschnitt,  (s.  B.  Tobias  Witt  T»a  En- 
gel; Freiheit  und  Vaterland  von  Arndt;  von  der  Bünde  und  dem 
Unglück  von  ebendenselben;  Brncbstibcke .aas  Eeden  von  Jacobe, 
AL  Schneider,  Drisecke  u.  a.  w  )  8. 160  r— 182.  Der  nun  folgeDde 
didaktische  Theil  enthalt  Parabeln,  meist  von  Krummaeher  und 
Herder,  kleine  Abhandlungen  von  Jacobs,  Schobert,  V.  ReSobard, 
Hoser,  Qoethe,  Herder,  Claudius,  Jeniscb  S.  183— 211  u.d.  Pro- 
ben satirlacber  Darstellung  8.  212 — 214  machen  den  BeochluM.  ' 
Der  poetische  Abschnitt  bietet  in  seinem  epischen  Thelle  Romano 
neu  ond  Balladen  8.  215— 253,  poetische  Braihlungen  8  254 —  ] 
261,  rein  epische  Abschnitte  z.  B.  aas  dem  Cid  und  dem  Nib^ehin-  ' 
genliede.S.  262— 281,  Idylle  8: 282—289,  in  seinem  lyrischen  Ge- 
dichte, die  mehr  oder  weniger  Besiehuog  auf  Vaterland,  Natur,  ^ 
Lebeo,  Religion  u.  Kunat  haben  8.  2^0—321,  in  aeinem  draoMti-  ' 
adienP  Fragmente,  aus  SchiUer's  Wilhelm  Teil,  PruttersSdiauapiel  ^ 
die  Erscheinung  undKörner'sZrlny  8.  322-339,  in  seineip  didak- 
liacfaen  endlich,  wie  im  ersten  Theile  Fabeln  8.  342—845,  Pnra- 
behi  und  Pararoytliien  8  346— 348,  eigentliche  didakttschePleceii 
und  swar  ans  Rnckert'a  Weisheit  der  Brahmanen  und  Goelbe^a 
Eisbahn  8.  349  —  350,  Räthsel  und  Charaden  8.  351  und  352, 
Sprüche  8.  352 — 359,  Endlich  gleichsam  als  Anhang  noch  Gdo-  i 
men,  Epigramme,  Parabeln,  Synonymen  in  gebundenen  und  unge- 
bundenen Reden,  woselbst  Einseines  von  Kant  und  Ancillon  mit 
gegeben  wird.  ^  Die  iuaaere  Ausstattung  dieses  Buchs  ist  so  frie- 
denstellend, nnr  enthalt  daaselbe  siemlich  viel  Druckfehler» 
13b  Mfisi0r$ammlung  deutscher  Lesest&cke  aus  den  vormgUeh^ 
sten  Prosaikern  der  neuern  und  neuesten  Zeii^  aar  BiMoag 
des  Geist««  nnd  Henens  der  reiferen  Jugend ,  lieniu$gegeben  tod  E. 
F.  Zekender.  Bern,  Chor  n.  Leipxig,  Dslp  1837.  X  u.  449  8,  gr.  8. 
Der  Verf.  dieser  Sammlung,  wekhe  lauter  LesestQcke  In  un- 
gebundener Rede  enthilti  will  dieselbe  entweder  als  eine  er^n- 
sende  Fortsetsung  der  von  ihm  ImJ.  1834  herausgegebenen  poeti- 
acben  Anthologie,  oder  als  einen  hohem  Cursns  su  Hugendabers 
deutschem  Lesebuche  betrachtet  wisaen.  Sie  aetst  demnach  eine 
von  diesen  oder  alle  beide  sum  Mitgebraacbe  voraua.  Die  Be- 
atlmmung  des  Lesebuches,  welche  der  Verf.  auf  den  Titel  ala  „f&r 
die  reifere  Jugend-^  beseichnet  hat ,  Ist  nicht  gans  deutlich  und 
auch  in  der  Vorrede  nicht  niher  erklart  Doch  scheint  die 
Sammlang,  nach  unserem  Urtheil ,  theilweiae  in  hl^htron  CSaoaen 
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IcrÜKpffBcbaleD  oder  antere»  der  GjmiiMien,  theilwebe  iü^ef  In 
dkflcm  rfeilckhl  wdlmt  bohcin  Gymmtialclairteti  mit  Ncilseia 
Mgevodet  werde»  so  kdonen.     Wse  den  Inhalt  betrffk,  ao  um- 
tual  im  Buch  alle  Arten  ungebundener  Reden  ^  welche  alch  ßr 
ArMnlca  eignen,  lo  Anfsehn  geordneten  Abthellimgen ,  und 
attUt,  wenn  nach  ao  manchea  in  andern  Chreatomathfien  aehoii 
mtammcndeo  Stttd^  nofgenoromen  iat ,  doch  riel  Neuea  und  eine 
gmae  HaBoigfclUgiieH  dea  StolTea,  der  Behandlung  and  Form,  ao 
wie  der  Vcrfaaaer.    Dabei  aind  an  dieaer  Auawahl ,  wie  der  Verf. 
aaadficUidi  bemerkt,  mit  Strenge  alle  für  dieaeibe  ungeh5rlge, 
aaf  Caafeaaionaonteracbiede  oder  politiaehe  Beilehungen  htndeu- 
leade  Bicnmnte  fem  gehalten,  um  dem  Buche  nicht  den  allgemei- 
nen OeWautfh  in  einem  Lande  in  reraehlleaaen ,  daa,  wie  In  der 
8diwcis,  ia  reraehiedene  politiaehe  Richtungen    nnd  rellgidao 
Caafeaaiane«  aicfa  theilt.    Die  Id  Abthellungen,  in  die  der  Inhalt 
aeriait,  aind  L  Fabeln,  von  Leaaing,  Meiaaner,  Peatalosai  and 
Grimmas.  Faralieln, -von  Kroramacher,  Herder,  Gebauer,  Liebei- 
kind,  Lnvatcr,  Sdiioaaer  nnd  Schies;  Ö.  Anekdoten  (wohl  richtiger 
Rniliinnge»),  von  Banr,  Starke,  Hebel,  Rauachnick^tan  derVelde, 
MMer,  Pfeffel,  Hoowald  (nlehi  recht  paaaend  ateht  hier  „der 
iapptita  Mtwnr  der  Reue^S  von  Jean  Paul,  und  die  Goetbe'tche 
BnAUnngiatgans  unpaaaend);4.Sagen,  Mihrchen  und  Legenden, 
ran  Rnalagcr,  Lehneit,  Croaiua ,  Schreiber,  ittner,  Muaiua  ^  Hebel 
nadv.Ramner;  5.  Idyllen^  ron  Geaner  u.  Rronner;  6.  Leben»be- 
«chreftnngcn  nnd  Cfaarakterachilderongen,  von  Kortftm,   Poaaelt, 
Mauer,  Stnra,  Menael,  r.  Platen,  Hanhart,  Zachokke;  7.  Darstel- 
langen  cinselner  Begebenheiten  u.  Betrachtungen  über  dicaelben, 
(daa  Seetreffea  bei  Nacht  von üouwald^  Tod  Conradio'a  von  Schwa- 
ben nnd  aeiner  Gefihrten  von  Räumer,  die  Schlacht  bei  Ltupen 
von  ¥bgelin,  ttber  Griechenlanda  frfihate  Cultur  von  Herder,  Re- 
raltate  aber  den  Zeitraum  von  Alexander  dem  M acedonier  bia  auf 
Angnitaa,  deagleichen  ikber  den  Zeitraum  von  der  Theilung  dea 
Reicha   bia  auf  Karl  den  Franken ,  beide  von  Polin, 
[ung  lu  J.  V.  Mfkller*a  ^4  BOchern  allgemeiner.  Ge- 
t)i  8.  Linder*  nnd  Völkerkunde,  Naturachildernngeu,  von 
ffecftateto,  Boaatetten,  8teffena,Goethe,  Raumer,  Heine,  Hirachfeld, 
Borckhardt,  Bodo;  9.  Sprichwdner,  Denkapriiche,  Lebensregeln, 
;     10.  Abbandtungen  und  Betrachtungen  (Aber  daa 
GoCtea  von  Kant,  daaaelbe  vonNiemejär,  Qott  ist  die  Liebe 
70a  Zolilkofer,  von  der  beaten  Art  über  Gfott  au  denken  von 
Kiopätoefc,  Paalm  von  Wieland,  Abendbetrachtung  vbn  F^tgch^, 
DMtcrMidilidt  von  Spaldftftg;  der  moralfache  Sinn  von  Eberhard, 
Wahrheit  von  Lavater,  vom  Unglauben  von  HfifTell,  waa  bestlmmit 
owacm  Witkungakreia  1  von  Garve,  der  Sinn  fiir  die  Natur  von 
Rc&hard^  die  Knnat  daa  meimdkllehe  Leben  au  vertüngern  von 
Hpfeland  n.  a.  w.);   11.  Briefe;  13.  Selbatgeapriche  von  fihren- 
berg.  Starke  und  Bedtttein;  19.  Weehaelgeapriche  voirWeaaen- 

6* 
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j^  SUikß,  Ei^ol  und  Kloprtikk;  14.  Retai,  i.  &  vw  der  Sei- 
ligkeU  der  Schulen  tod  Herder,  Rede  Papet  Urban'e  IL  .««f  dler 
VertaminlMDg  sn  Clermonl;  eedlieb  15.  HuoMNriititobe  Aitfeltec 
(V.)^  die  Neojahrsiiacht  und  der  näcbtliobe  Traon  vom  Jean  Vmmh 
.—  Dieae  An|[abe  detlohalta  wird  demLeaer  eineneiia  idiaer  oken 
abgegebeaea  Urlheil  über  den  fteiehtbiun  der  Samndeag 
i;en,  andereraeila  aber  auch  einen  Tadel ,  den  wir  eben 
.denieten,  ala  bc^ftndet  lierausaielkin ,  dasa  ntaJMi  der  Verf.  naü 
na  wenig  aichecer  Beatimnitbeil  den  Slandpunbi,  fnr.  dan  nGia 
Buch  aich  eignen  snll,  sich  gedacht  hU.  Ana  dieiee  Daynrhck 
iat  die  bunte  Hiachnng  Kon  achwierigen  nnd  leichten  LaseaAtekcMi, 
die  völlig  unvervfaibar  auch  seibat  für  die  weileate  €iaiaeaapUlve, 
.die  man  anhehmen  mag,  aich  gegenfibeiatehen  nnd -den  fiehmndi 
.des  Buchea  entweder  sehr  erschweren,  nder  ehien  Xheil  den  Is- 
halte  fnr  den  betreffenden  Schiklerkreia  gans  unanwendhMr  machon. 
So  sind  die  Fabeln,  Parabeki,  die  Anekdoten,  die  Sagen«  MBhr^ 
chen,  Legenden,  Sprichwörter  Jfnr  daa  Ventindnisa  der:8<4i&ler 
höherer  Bürgerschul-  oder  niederer  Qyinaaiaklaaaen  gnnnf  geeig- 
net, wiäreml  die  Abhandlungen ,  Betraohiuogen  .und  Redmi  ein 
Fublicnn  voraussetien,  wie  es  nnr  die  Prima,  num  Theil  die  1^ 
cunda  eines  Gymnasluma  bilden  kann.  Wollte  man  ilbrigene  nnck 
au  Gunsten  des  V#.'s  annehmen,  dsss  daa  Buch  f&r  die  Baner  daa 
Durchgangs  der  Gymnasialschöler  durah  alleCiaasoi.beslImni  aeiy 
so  steht  hinwieder  der  Einwand  hn  Wege,  dass  far  dieaen  Zweck 
der  Stoff  bei  alfor  MannigCUtigkeit  nicht  anarBiahen  nnd  die  MiC- 
Idatute  namentlich  fast  gar  nicht  berSckaiciitigt  aein  würde. 

14.  DeutickeB  Le$ebuvh  für  untere  Gassen.  Von  Dr.  Mager,  I. 
Q.  S.  Carsos.  Stuttgart,  Gast*8cbe  Bocbbandlang.  1841.  XII  o.  264/ 
Xlt  n.  383  8.  gr.  8.  Aach  o.  d.  Tit.:  Deatsches  K lernen tar werk 
(Lese-  o.  nprschbttch)  lur  entere  Gymoasialcla^s^n,  b.Bfirger-  (Real^) 
•chalen,  Cadettenbiater,  Ins^tuM  und  t^rivatunterricbt  von  Dr.  lAager 
1.  Tbl.  1.  D.  2.  Bd.  a.  s.  w. 


Dieae  ßr  Sch&ler  swischen  nehn  oder  eilf  bia  nwfilf 
dreisehn  Jahren  beatimmte  Sammlung  xeicbnet  akb:  ebcsi  ao  dnrdi 
Zweckmiasigkeit  der  Znsammenstellungv  ah  Aeiehtluiai  nnd  Man- 
nichfaltigkeit  dea  Inhalta  ans.  Zwar  gehikt  als  Brginsm^  an  der- 
selben eigentlich  noch  ein  sweiter,  g^lchfaila  in  awei  Cnrananer- 
faUender  Theil ,  der^  nach  dea  VerC'a  Angabe,  eine  elementni^ 
methodische  Anweisung  1.  nur  Sprachlelife,  2.  aar  Sfimdkkwswt 
und  S.  nur  Verstandnisa  der  Bedentong  und  Bildnng  Aswtaebar 
Worter  enthilt,  die  dem  Ref.  nicht  mit  sngeacndet  mrden  iat: 
aber  auch  abgeaehen  von  dem  noch  umfaasenden  Nntaen,  den  die 
vorliegende  Sammlang  in  Verbindung  mit  dem  Spmchboehe  dnvnh 
ihre  gegenaeitigen  Beaiehuagen  auf  ebiander  Jaisten  mag,  kann 
Ref.  die  grosse  Brauchbaiikeit  derselben  euch  «u  dem  Zwecke 
ehi«i  aeibatstindignn  Leaebueha  voUkAmmen  terbte|;an.    Biam 
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hrwt  hMimagAe  wird  dem  Lcter  tbcr  tte  obett  mgeipradie- 
mtm^mnA^  des  Buchs  selbst  eia  Urtheil  TerschalicD.  Der  erste 
Gums  iMit  sieh  indset  Bfi^her,  Ton  denen  des  esste  voter  der 
RaMI:  jndifbmgeD  im  deutschen  Vdksgeistes^  s)  BUfarahcB, 
«SB  dsB  CMfidem  Stinini ;  b)  M jthcn)  ven  ebündensette»;  e) 
%n«  desgi,   unter  der  RnbrUt:  ^deotsohe  Knnstdiehtna«^  «nd 
swir  A.  dideküsche,  s>FabdB  vosUshlsBer,  OeUevt,  Weisse, 
KchseKs,  Pfeffel,  Tiedge,  Rieker»  und  Lessio«,  b)  Parabela^  tod 
XnmmMeheR»  e)  RitbeeU  von  äeWUet ;    B.  eraiUende  Peesie:  •) 
Asilsdcn,  BoBMasen,  Erssfalnugen,  von  vencbiedenen  Diehtem^ 
%)  Lc^snde^,  von  Herder^  Goethe,  Koscgsrien,  Fklk  a;L,  Bchefec, 
«)  Sdivinke  des  rheinbckea  Hnosfreundes  <Hebel)$  endUdr  C. 
lisdcr^  wen  Hilly,  Voss^  Amdt,  Dhfond,  Ckadias^  Birger  a.s.  w. 
die  Wdt  der  Dichtaag  dsssteMt.     Das  i« eite  Boeb  gibt  unter 
dcallfebi:  L  das  Unirersam,  2.  die  Erde,  3.  PCsnaen  a.  Thiere. 
slii  ibsisl  laltressaate  Beschreibungen  aas  der  natürlichen  Weif., 
ten  HaM,  Se^ebart,  Zimmerrnsna,  6.  Forster,  Etbai^,  Fanke  u* 
A.  (90  Abeehniile);  dss  dritte  Buch  endlich  eathalt  Dsrstellun^ 
gensns  der  dUfichen  Welt,  In  (dtt)  Graihlungen  vonHebel,  Gampe, 
?r. Iscsbs^ Schnbert^  Postkaehen-'QlansQw  u.  s.  w.  Im  a weiten. 
Carsas  nad  die  Hauptgattungen  poetischer   and  prosafacher 
Kaad,  derca  Toriaafige  Kenntniss  der  erste  Corsos  nur  Torbereltel 
bsfle^  kcpoli  Tollatindige  Vestretor,  und  es  finden  sich,  in  (S  Bu- 
den dfe  Mthcilmigea:  Episch,  Historisdi ,  Lyrisch.,  OrateilBcil, 
Braoullsch  »mI  DIdaklisch.    Dabei  iat,  um  dsa  GeAU  der  Ver- 
vsadtscbaft  der  rerschiedenen  poetisched  Gattungen  mit  den 
fcetrcfcaden  prosaischen  au  wecken,  da«  Hlstoriische  dem  Epischen), 
dssOraiorlschc  dem  Ljrtsdfeen,  dssDIdakttsche  dem  Dramatischen 

worden«  Aasser  den  schon  Im  rorigen  Cursns  dag»- 
Rubriken  (Battsden,  Mihrchen  etc.)  erscheinen,  min  hier 
sack  Idjilen  (Toa  Karol.'Picliler9  Voss  und  Hebel),  Beschreibnn- 
fica  «ea  Sitten  und  Zoslinden  (von  Jim.  ▼»  Hammer,  Lena,  Stol- 
bcsg^PiBkler^  Job.  Scbspenhaner,  Elise  v.  d«  Backe,  Laden,  J. 
Miasr,  Qeetlie  und- Förster),  Eraihiqngen  voa  Ereignissen  ttod< 
Tkstcns»  dani'  Akerthume  >  aus  dem  Mittelalter  und. der  neuem 
2eft  (aas  den  Ciassikera,  SchriftsteUem  des  MittelaUers,  Johsnnes 
Mifler  and  neuem  Hislwikelii),  Reden,  Briefe  und  dramstibche 
Stficke  (sas  SeUller ,  Grabbe ,  Immermsnn  und  Ubland).  Die 
Answsbl  ist  aaeh  ia  diesem  Gnrsus  durchgiaglg  ndt.  Geschmack 
nad  pidsgogischem  Takte  gemacht*  An  diese  Mden  Curse  rdht 
■ich  ab  ein  ifadtler  hiUherer  y  mh  welchem  sagieich  das  Leaebiich 


15.  IhuUdtes  Lemhu^hfäf  uiäerw  und  mUUereClaBien  toq  Dr. 
Mag»,  a«  Bd.  Stuttgart,  Caai^acbe  Bachhenaisng.  1814.  XXIV  ii. 
75(k8.  gr.  8.     Aaeh  s.  d.  TiU:  DsatscllQS  Etemeslarweik  (Less-  n. 
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Lehrbuch  fSr  OtohimImi  and  fa.  Bfirgtr*  (Real- )  ichglea.     1.  ThU 

3»  Bd.  u*  ■•  w. 
Diese  Sammlaag  sehlient  ttch  eng  m  die  beiden  Toria^e- 
heiiden  an  ^  bildet  aonaeh  des  dritten  Curaiia  In  der  Keihe  dieeer 
Leaebdcber  f&r  die  unteren  nnd  mittleren  Claasen,  und  latfllrScIiB- 
ler  und  Scbblerinnen  von  12—15  Jahren  beatimmt.    Die  eidog^m- 
phkwhe  Anordnung,  nach  den  Diditunga*  und  Redegattnngen, 
welche  in  den  beiden  eraten  Curaen  bereite  vorbereitet  wonl«n 
war^  ist  auch  hier  befolgt  und  eracheint  In  ganier  Strenge  und  eo 
vollatindlg,  d^fa  aie  den  Leaem  dieaea  Cnraua  durch  die  Berocii- 
aichtigung  claaaiacher  Werke  der  alten  Claaalker  nicht  Uoe  eine 
Anachanung  der  organisch -biatorlachen  Bntwickelung  der  deut- 
schen LitteraUir,  aondern  andi  Ihrea  Verhiltnlsses  lu  den  nltdne- 
sischeu  Musterwerken  darbietet.    Der  aehr  reichhalUge  Band  ser- 
filllt  in  zwei  Haupttfaeile;  Po^e  und  Prosa.     Von  dieaer  hat  die 
eratere  wieder  In  drei  Abtheilungen  x    1.  B|iiach.  A.  Kein  Bpiodi : 
a)  ana  der  neuern  Zeit,  und  swar  in  gebundener  und  ungebunde* 
ner  Rede,  b}  aua  dem  Mittelalter  (arabisch,  von  Rnckert),  c)  aua 
dem  Akertlninie  (helleniach,  ans  derOdyssee).  B.  Lyrisch-eptach  : 
a)  Balladen,  b)  Rhapaodlen,  c)  Romansen  und  Legenden,  d)  poeti« 
achc  Braibhingen.     C.  IMdaktiach-epiach:  a)  Fabeln,  b)  Parabeln 
und  Paramy thien ,     c)    didaktlaohe  Bnihlungeo.     II.   Lyriach. 
A.  Reii|44yrfoch,  nach  den  drei  Rubriken :  „Natui^,  ,^Lebea*^  nnd 
„Gott^  TUi^Uit^i^.     B.  Bplach-Lyriach.     C.  Dldaktiach«^  Lyrisch 
(Sprfi^  üttd^  Bruchatucke  von  Ooethe,  Gedichte  und  Bpigramme 
Ton  SdbM^r;  .tf i^ . Weiaheit  der  Brahmanen  Ton  Hnckert).  III.  IHn- 
niatlac^/'^Der''swe{te  Haupttheil  „Prosa^'   serflllt  gleichfalla.  in 
drei  AMheifmigen;    I.  Historisch«  A.  Naturbeschreibung  (Himmel 
und  Erde;  \w%eiche  der  Natur;  Gewinnung,  Verarbeitung  und 
Benutsung'^er  Naturproducte);  B.  Weltbeachreibung,  1.  geo^n- 
phiach,  2.  etKhographiaoh,  H.  atatiatisch  C7.  Geschichte  (Peraonen; 
Breigniaae  und  Thaten ;  Zeiten).     IL  Rhetorisch.    A.  die  Rede 
(parinetiaah,   politisch,  epideiktkch).     B.  Der  Brief  (historlech, 
didaktbch,  rhetoriach).    C.   Die  Tendensschrift  (Proolamaiion, 
Flug^  und  Zeltachrift  u.  a.  w.,  Satire).  111.  DIdaktiach  mit  den  Un- 
terabtheflungeni  Dialog,  Vortrag  und  Abhandlung*    Ref.  hat  mb- 
aichtllch  den  Inhalt  so  vollstindig  hier  mitgetheilt,  theils  um  hier- 
durch den  Lesern  eine  Blnsicht  in  die  Reichhaltigkeit  dea  Bocha 
an  gewihren,  tbeila  um  die  ton  dem  Verf.  dea  Lehrbuchs  neu  ver- 
suchte Theorie  der  Litterstur  su  ihrer  Kenntniss  au  bringen.  Was 
die  Auswahl  betriih,  so  müssen  wir  dieselbe  für  höchst  aweckmaa- 
aig  erklären.     Man  findet  aovicl  Schönea  nnd  Tächtigea  hier  ge^ 
aammeit;  su  altem  Bewährten  ist  so  viel  neues  Treffliches  hinsu* 
gef&gt,  dass  diese  Sammlung  nach  allen  Seiten  hin  dem  Bedurft 
niaae  der  beseichneten  Clasaen  Tollkommen  entspricht,  ja  aogar 
mit  Nntsen  bia  in  höhere  Claaaen  hinauf  gebraucht  werden  kauna« 
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We  vir  «h  grwte  VwBSgtt  de«  Buchs  seioe  ttrcsf  tystf  ttticfct 
Aawii— gl  ^d  die  «benO  eelbAl  io  Kleioigkelten  sichtbar  her? or- 
treleade  pidagegiscbe  Tendem  aoerlKciioen  und  in  dieser  HfaMicht 
BOBlfHlcr  enpfebiea  miisseB,  so  köiwen  wir  niohl  Terschweigeii) 
dssi  dssBach  auch  durch  iossere  Aiisstaltiiog  ood  Correctheit  dea 
AvdssM  aosEcicIiiiet. 

16.  D^ttiaehes  LeMehick  ron  Dr.  E.  S.  P.  fFtuk^ma^.  3  Tbfe. 
Zf»cfter  anverinderter  Abdrock.  fitottgart,  Liescbinc*  1843.  VI  b. 
347.  VI  Q.  359  oikI  \  1 .353  8.  gr.  8.  Data  gebort  alt  rierter  Tbeil, 
fir  l«ebrcr :  Der  Unterriebt  in  der  Motterspracbe  Ton  Dr.  K.  B,  P. 
ffmekermagel  u»  ••  w.  Ebendaf.  VI  n.  108  8.  8« 

.   Aach  dleseSanaduBg  gehört  an  den  ausgeaeichneleren  Les»> 
Uchen,  die  wir  bis  jetat  io  unserer  pidsgogischeo  Lltteratur  be- 
litica.    Weder  nach  Cbroaologie  noch  osch  RedegsttuugeD,  noch 
nach  leaVaterscheidoogen  tod  Poesie  uod  Prosa  geordaet,  scheint 
sie  beider  bunten  Reibe,  in  weicher  die  gegebenen  Abschnitte 
hsalcr  einander  anftreteo,  nur  den  pidsdogischen  Zweck  der  pro- 
greaiTen  Aufeinanderfolge  Tom  Leichtern  sum  Schwerern  sich  aur 
llMiftsnlgsbe  gemacht  au  haben  —  ein  VerhiltniM,  welches  we- 
MfStaaa  bi  dw  Standpunkte  der  einaelnen  Theiie  au  einander 
sich  dealBcb  kand  gibt.  Dabei  findet,  trota  der  scheinbaren  Ord- 
sn^fals^^eil.  In  welcher  die  Stficke  nacl^  einaiidcr  folgen,  den? 
0Mb  aasasgesctrt  eine  Beaiehuog'  der  »einaeioen  Abschnitte  au 
dea  bcnscbbaiteB  atatt,  namentlich  wird  man  stets  eine  gewisse 
Ycrwaadtsdiafl  dea  gewählten  poetischen  Stocks  mit  den  prosai- 
acbea  wsbnMhmeo  *   wie  denn  bbrigeus  auch   durch  das  Jedem 
Tbeüe  beigegebene  Register  es  dem  Lehrer  leicht  gemacht  ist, 
eine  seinem  Lehrgänge  oider  der  Fassung  seiner  Schüler  passende 
Aasrdmiag  der  Sticke  selbstsisndig  vorsonehmen*     Die  Auswahl 
der  Absdmilte  Ist  eben  so  reich  als  mannictifaUig,  und  Referent 
«usrte  keine  der  für  die  Jugend  gehörigen  Rede-  und  Dichtungs« 
gittongea,  die  hier  nicht  bestens  vertreten  wäre:  MIhrchen,  Fa- 
beln, IdjHen,  Spr&che,  Rithsel,  Lieder  und  andere  passende  fri- 
sche Pserien  finden  sich  hier  eben  so  gut  als  Anekdoten  y  kleinere 
asd  grsBsere  lehrreiche  Eraahlungen,  naturhistorische  Schilderun«' 
^,  geschichtliche  Daratellungeo,  Gespräche  und  Auasuge  aus 
Dramen.    Neben  dem  Ernste  ist  auch  der  Sehers ,.  neben  der  Er*- 
rtgang  höherer  heiiiger  Gefühle,  da  Erheiterung  durch  humori- 
itische  lustige  Stöcke  nicht  vergessen,  wie  die  Mittheilungen  aus 
Miachhanaen  und  Jean  Paul  beaeugen.    Ueberhsupt  durchsieht 
«Its  Ganae  ein  schöner  Geist  edler  Gemöthlichkeit,  strenger  Reli- 
gieiüit  und  inniger  Vsterlsndaliebe.     Für  diese  letalere  wirken 
smicntlich  die  mehrmals  eingestreuten  Stöcke  in  älterem  Deutsch 
aad  in  neuem  Mundarten,  die  in  einaelnen  Bruchstöcken  gegebene 
Geicbichte  der  Freiheitskriege    und    die  historischen  Darstelr 
Wagen  ftberhaapt,  die  alch  im  AUgemehien  nur  auf  deutsche  Ge- 
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ttMlrtjt  Vnfcbeii.    Zu  -dlewa  Vonfeg«»  tMiiiil  Hon,  Ans  4it  \ 
nfU^cflKeilten  Abtehnf He  mit  umern  bMten  Claiiafkeni  «od  icwiiir- 
teüeD  J4i|[endB€hfiil8telkni  «ntlehill  und  alle  «o  mweekoMtoiS^  m».  • 
geii^lliK  sind ,  U«m  sie  dfe  Jog^nd  »af  leichKe,  angMebme  Weise 
In  4Nisere  Lftteretor*'  eiilfihren  und  dem  Gescbnseke  deivetteo 
ohne  k&nttliche  Absichtlichkeit  eine  wonsdieMwerUie  RicIUiiBg . 

feilen.    Eodlicb  ist  au^^.wes  bei  einem  Scbulbuche  9tels  ven  \ 
ViG^ti(l(eU  ist»  die  Ausstattung  des  Buches  durch  Correctheit  des  , 
Oruoks  .und  Schönheil  der  iussem  Erscheinung  Ausgeseichoet. — 
Was  den  ,,  vierten  Theil  für  Lehrer'^  betrifft,  sediert  derselbe 
theils  speciell  als  methodische  Anwebung  sum  Gebrsuche  des  , 
Lesebuchs,  theils  enthilt  er  die  Erörterung  mehrerer  wichtiger, 
den  deutschen  Sprachunterricht  betreffender  /insichten  ^  in  einer 
Weise,  die,  liistt  ma^  dnsehie  Meinungen  4es  Yerf.*s  Hiebt  thei- 
len,  jedeufalls  sehr  anregend  und  belehrend  ist« 

jl7.  JDie  poetische  l^Uier^tur  der  Deulichen  von  ihrem  Beginn  i 
,6ts  cuf  die  Gegentoart^  in  ausgewählten  Beispielen,  chronologisch 
geordnet  für  böliere  Schulen  und  xain  Selbitgebraoch  Ton  Hetnneft 
Ko9t^.    Ciiessen,  He^er.  1^6.    ölj  Bogen  8|.   1  Thlr.  35  Ngr. 

'Verlegende  Schrift  gehört  weniger  iu  die  BjsHie  deijenigen 
Semtflungen,  die  dorch  ihrenStoff  die  formelienS^eoke  des 'deut- 
schen Spraehunterrichfs  unterstfttsen  eolteo^-als  vielmehr  su  denen, 
welche  entweder  selbst  ein  lebendigesAesammtbild  der  desCsdten  i 
Litteratur  aufstellen,  oder  die  auf  Schulen  über  LiMeraturg eachichf  e 
SU  haltenden  Vortrige  durch  geeignete  Beispiele  su  erliutem  und 
SU  terenschauIfcheD  bestimmt  sind.  Zu  diesem  Zwecke  hat  der 
¥erf.  nach  einem  Verfahren,  das  man  hier  gewMinilch  eInsehllgtY 
aus  den  SchrlAstellem  deriltesten,  nachfol^jenden  und  newestea 
SScIt  eine  Menge  Probestücke  mitgetheilt ,  bald  knrsere  und  lie- 
fere Frajfmente  ans  grösseren  Scbnften,  bald  ganse  kleinere 
Schriften.  Der  Sammlung  sind  daher  die  Vorsfige  der  Hanueh- 
falti|;keit  und  Reichhaltigkeit  nicht  absnsprechen  «nd  aie  wird 
namentlich  beim  Vortrag  der  Geschichte  der  dentachoi  poetlachca 
Lftteratur,  da  sie  för  die  versificirten  Dichtungsgattungen  aua  dea 
▼erschiedenen  Perioden  lihillngNehe  Proben  bietet,  mit  Nntsen 
angewendet  werden  können.  Andrerseits  ksnn  Ref.  jedoch  einige 
Uebelsiinde,  sn  denen  das  Ruch  leidet,  uldit  verschweigen.  Wir 
wollen  es  gern  übersehen,  daas  der  Herausgeber  noch  immer  an 
dem  alten  Unterschied  von  Poesie  und  Press,  wondt  er  Verse  und 
ungebundene  Rede  m^nt,  festhält,  ds  doch  die  deutsche  littera- 
tur,  wfe  jede  andere,  nicht  anders  als  In  poetische  uad  wisscnschsft^ 
liehe  4bgetheih  werden  kann,  viel  tadelnswerther  Int  das  willkir- 
llche  ungleiche  Verhaltniss,  in  welchem  die  «inselnen  Perioden  bei 
dieser  AuswshI  ben&cksIchUgt  sind.  Wühvend  nimlieh  die  söge- 
Asnnle  altdeutsche  Litteratnr  Ms  som  f unf sehnten  Jahrliundert  nur 
44  Selten,  das  sechszehwte  und  skkensehnle  opr  50 
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jint  fs  tao' ■cKtsehiileB  872  «nd  de«  neHnielNitengar  S04  Sel^ 

iok  cHk   Vkm  hmt  darin  flelnen  Grand ,  dan  der  Hcfaiis^eher  iv 

dwttr  klilea  Periode,  den  seuaiehDten  JibriiQDderi,  oicht  weiil-« 

gcrtbacht  mid  funfsl^  Didlter  vorffib^^,  4^e  er  sar  Bhre  der 

OmMÜ  fir  beredtt^t  liilt,  daniiiter  s.  B.  Alfred  Metsaner, 

IMi  BvtaMm,  FiTus  Dieftlatedt,  Gottfried  Kinkel,  Adolph 

ftito,  hoif^  Widil  a.  A.,  «od  daai  er  Friedrieh  Riickert  aHeln 

Mficl  Biittcr  ^geiint  hat,  ak  der  gaaaeii  altdeatachea.  Utteratur. 

BiM  Mw  dch  kl  dütee»  altdetttachenAbacholUe  noeh  «berdlea 

CM  Aaniil  reo  Mittheilangen,  die  kaom  der  dentacl^^  Llttenti|r 

tttrhiapt,  gaoi  gewlea  aber  Dicht  der  poetliehen  Litterator  aoge<- 

fcdrea,  i.  B.  eine  Probe  ana  dem  bekannten  8t,  Gailer  Vocabel« 

hvAtf  Imer  mehrere  Brudiatucke  ana  der  Dlpblla«  Bibelüber- 

Mteaa^  KrfintervB^eD  dea ., Vater  Unaer^S  eine  Teuf elaentaagnng^ 

€m  Jadeneid,  —  allen  Siftcke,  von  denen  man  nicht  recht  begreift» 

vie  äe  b  «in  Bandhuch  der  „p4ketMben  Uttemtnr^'  konmen. 

Wat  du  Acnwcre  des  Bnchea  betrifft,  ao  iai  Druck  und  Panier  an 

Mea.  . 

V  

Ldpiig.  Dr«  RidUer. 


•   JIj 


Scbnl-  oDd  Umyersitätsnadiricbleii,  Befdf4^.iliigen 

und  Ehrenbezeigongen.     / . .  ^ 


(PtrUetsnng  des  im  vor.  Heil  «bg^brocbaaeo  Art!^)ifi^  Bayern.} 
AMitte  baiaa  dnr  ibeol.  8«€tion  die  Froff.  Loeh^  l^htl  und  £fi- 
jdnfliii;  ui   dar  philo«,  die  Proff.  Furtmakr^  Hubmann^  Hqmz  und 
4leMi;  9f0rT9r  erbieli  eiae  Pfarrei ;  ihn  erseUie  ICngelinaoo :  am  Gyn* 
Mdia  ^  Proff.  Aferk  für  I V.«  Unhold  für  lU.,  Bdoger  för  II. ,  Trieb  für 
li  MmA  fir  Religion  und  Dr.  BUckqff  für  Mfitbeinatik  und  Geogr. ;  ai^ 
der  hieb.  Miaie  die  Slndieniebrer  ff^wg  für.  I?.,  Hefte  für  UJ*,  Sat^ 
fir  Ü.,  Mawter  ood  Bokr^  Inr  I^  in  3  Abibl.      Das  Programm  y^ü^fr 
^mdt  rnttA  Art  dm  mutkemalmken    ünterriebteM  an  den  GjjßnnmM'' 
■ckriab  Dr»  Bbdk^.   Er  b^amboot  kura  die  icbiefen  und  feindlicben  An^ 
dckenvoa  »atbeaatiediea  jBtodiom,  di^  altere  und  nepere,  angebUcl| 
dirch  Obai  gelorderte  Metbode,  den  Cregen«taod  Jeoee  an  deu  Gymna* 
am  aad  dm  ▼erderbliolwii  ]Mecbani8ma«  der  äUerea.     Unter  Angabe  yoo 
««Big  Neooai  aebitdart  er  den  geringen  Niitsen  jenes  und  mit  Anführung 
vea  MalUag'sdiea  Sentenzen  (iie  Vortheile  des  giündLicben ,  durch  ei^ 
fifea«  Knfi  betbaligten  Stitfionis  und  will  er  den  Contrsst  xwischen  bei- 
den Metboden  sovobl  in  der  Algebra  als  Geometrie  darlegen,  wi^  iba»- 
)«4e«b  ai^t  galingty  weil  er  in  das  eigeoUicb  pa^agpgMcbe  Bleaient  der 
uilyflsaben  Mel^oAe  gar  aieht  o^ng^}  freiUch  bat  es  auch  Ohm  hierao 
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oft  TerMhen,  wie  an  aaden  Orten  oacbgewleieii  wurde.   Der  Verf.  ragt, 
Mch  der  alteren  Metkode  wnrde  eine  Masse  Ton  Definitionen  ▼orannge- 
acliickty  weldie  oft  gar  nicht  hierher  gehören.     Diese  Behanptnng  hftue 
er  näher  erörtern  sollen.     Allerdings  misson  fSr  jede  Disciplüiy  's«  B.  fir 
das  Verändern  der  Zahlen,  gewisse  allgemeine  und  nbersichtliche  firkli- 
mngen  mitgetheilt  and  ans  der  Verbindung  ihrer  Merknale  sa  positivan 
Satsen  Jene  überall  anwendbaren«  TÖllig  elementaren,  daher  jedem  ein- 
lencbtenden  Hauptwahrheiten,  Grundsatie,  abgeleitet  werden,  wttl  sonst 
die  ganse  Gmndlage  der  Olwi'schen  Methode  verloren  geht  and  nichts 
weniger  als  jene  delbststandigi^eit ,  Jenes  Vertranen  cum  eigenen  Wissen, 
Jene  wirksame  Liebe  cur  Wissensehaft,  in  weiche  Ohm  die  Möglichkoit 
d;:s  erfolgreichen  Untersicfates  setst,  gewonnen  wird.     Mit  Bucbstnben 
läfst  sich  allerdings   nicht  rechnen,  aber  Jede  Verandemngsart  fonBell 
darstelleo,  nm  den  jagendlichen  Gebt  Tom  Besonderen  sum  Allgemeinen 
10  erheben.     Pfir  Algebra  möchte  er  lieber  „höhere^*,  warum  nicht  „nU- 
gemeinet**   Zahlenlehre  gesagt  haben.     Jener  Begriff  hat  weder  eine 
wörtliche  noch  sachliche,  daher  keino  wissenschaftliche  Bedentang.     Mit 
einer  Zahl  kann  eine  Zweite  verbanden  werden,  ohne  so  rechnen t  weil 
die  formelle  Operation  nichts  weniger  als  ein  Rechnen ,  sondern  das  Bild 
des  Gedankens  ist.     Was  er  hie  und  da  von  Schelling  anfahrt ,  liat  oft 
aar  entfernten  Besag  und  passt  in  der  Hauptsache  manchmal  gar  nicht, 
weil  gerade  Schell ing  es  ist ,  welcher  mit  den  Begriffen  der  Grössenlefare 
ein  oft  undeutliches  Spiel  treibt  und  keineswegs  sn  den  mathematischen 
Grundsatsen  gelangt.     Hatte  der  Verf.  statt  dieser  Anlahrungen  an  einer 
oder  anderer  Discipltn  den  Weg  t^seigt,  wie  die  Schfiler  su  allgemeinen 
Grnndsäiaen  als  Anhaltspunkte  fSr  die  Begründung  der  Hanptlehrsäixe 
gelangen ,  so  wurde  er  ungleich  mehr  ersielt  haben.     Er  sagt  wohl,  dass 
die  Behnler  bei  einem  Durchfahren  auf  solche  Weise  Tiel  gewönnen ,  be* 
seichnet  aber  nicht  gehörig,  worin  diese  Webe  besteht.     Statt  dieser 
Versprechungen  seige  man  an  einer  Operation ,  wie  fSr  die  Wissenschaft* 
liehe  Bildung  der  Schüler  ein  Grosses  geleistet  werde  und  worin  das 
^  Wesen  der  neuen  Methode  bestehe ,   Tielmehr  wie  sie  bethatigt  werde. 
An  der  Subtraktion,  Potenslation'u.  dgl.  konnte  dieses  leicht  und  einfadi 
geschehen  ,  bevor  su  der  Geometrie  (und  nicht  auf  die  Geometrie ,  wie 
der  Verf.  sagt)  übergegangen  und  an  einseinen  Discipllnen  derselben  das 
Wesen  einer  fruchtbaren  Methode  for  den  mathematischen  Unterricht  go- 
seigt  werden  soll.     Dieses  geschieht  aber  auch  hier  wieder  nicht ,  viel- 
mehr findet  man  allgemeine  wortreiche  Phrasen,  welche  den  Anforde- 
rangen  nicht  entsprechen  und  in  das  Charakteristische  der  Sache  nicht 
recht  eingehen.     Br  sucht  swar  die  Vorsage  der  sogenannten  Synthesio 
vor  der  Analysis  (or  den  geometrischen  Unterricht  in  der  Schule  su  be- 
gründen und  erreicht  auch  den  Zweck  im  Allgemeinen  (weil  unter  den 
wahren  Mathematikern,  welche  suglelch  die  pädagogischen  Anforderungen 
an  die  Bearbeitung  der  matbematuchen  Discipllnen  im  Auge  haben ,  hier- 
iiber  kein  erheblicher  Zweifel  herrscht) ;  allein  er  fasst  den  Charakter  der 
Synthesb  etwas  einseitig  und  übersieht  das  analysirende  Wesen  in  dieser 
fa»t  gans.     Auch  berichtet  er  falsch ,  der  Unterricht  In  der  Geometrim 
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Itpmtmiem  baycrwdben  GjrBiiafien  «rst,  luckdem  dU  (üoganaiuKe) 
Algthffi  fBüindig  gelehi«  mi;  denn  nach  der  IiMtrnciion,  woMcb  der 
ithiMliiffcr  Unterricht  so  ertbeilen  ist,  aollen  in  der  %  KJaaae  die  Ge- 
tobe te  Polensiren«  and  Radidrena,  die  Lehre  tob  den  Polens  -  nnd 
WnrM^rtapen  nnd  qandratiachen  Gleiebnngeny  in  der  3.  KJaaae  die  Lehre 
rat  Rrapertionen  ,  Progreaaiesen  nnd  ihren  Anwendonf en  auf  Zinaeasina- 
redbongcB  and  in  der  lotsten  Klaaae  die  der  Logarithmen  entwickelt 
wardea.    Nun  geboren  diese  arithneilachen  Diaciplinen  sar  aogenaonten 
AJgebfs,  mthin  warde  mit  dem  geon'etriacben  Unterriebte  hocbatena  in 
der  4.  Klaaae  begonnen.     Nach  Jener  InatrocUon  geacbiebt  ea  aber  achon 
ia  dar  swdien  lUasae  mit  den  eraten  Elementen  der  Planimetrie.     Die 
Frage  wagen  pormileler  Betreibong  dea  aritbmetiachen  nnd  geometriacben 
Ustmchtea  henntwrortet  aich  aelbat  einfach  dabin,  daaa  der  letstere  in' 
dm  Amebaanngon  nnd  jenen  eraien  Biementen  in  der  X  Klaaae  bei  einer 
^odiamtaade  gans  swecicnmaaig  und  obaolnt  sn  ertheilen  iat;  dio  swei 
aaderea  Staadan  Torbleaben  dem  arithmetii^cben  Unterrichte,  welcher  in 
der  1.  Kiaam  aich  aehr  Torarbeltet«     Uebrigena  hatte  der  Verf.  kors  be* 
Icachtm  aoUm ,  daaa  jene  Inatrnctionen  dem  Weaen  der  Mathematik  gans 
nwidaflaafaB ,  aehr  viele  Miaagriffe  enthalten  nnd  daa  an  nnd  für  aich 
bat  gua  aabranchbare  Lehr  hoch  jtonen  oft  widerapricht.     Er  hat  aeine 
AaCphe  hier  darcfaana  nicht  geloat  und  eine  Sache  Sbergaogen ,  welche 
dea.  tarderbDchaten  Krebaachaden  dea  matbematiachen  Unterriehtea  a» 
dm  hajeittchea  G  jmnoaien  enthält.     Richtig  iat  seine  Bemerkung  über 
dm  fiut  gaatBchefi  Mangel  an  logisch- rieb tigelr  DurchbiMung'  der  Geo- 
aacrisi    AHeia  warum  erhebt  er  Tadel  über  das  Lehrbuch  Köberlein*a, 
da  tt  in  daa  hayeriachen  Anstalten  nicht  gebraucht  werden  darf?  Warum 
wsisst  er  die  groben  Miaagriffe  in  dem  eiogeluhrten  Lehrbuche  nicht  nach? 
^anm  stellt  er  atatt  jenea  Tadela  nicht  knrs  die  Haupt-  nnd  Nebanideen, 
&  sie  hehcrradienden  Begriffe  und  ihre  erklärenden  Merkmale  dar  und 
^nnm  aaigt  er  nicht,  daaa  die  ganse  8yntbeais  auf  den  nmfaasenden  Er- 
klininfen  and  dem  in  ihnen  liegenden  GrundsStsen  beruht?  Warum  seigt 
er  diese  Eatwickelnngaweiso  nicht  an   einem  Beispiele  s.  B«  an   dem 
ervtea  ijchrmtse  der  Winkellehre,  nämlich  daaa  die  Summe  der  Neben- 
winkel swm  Rechten  gleich  iat?     Es  wäre  über  die  einseinen  Angaben 
des  Vcff  s.  B.   wegen  der  Aebnliohkeit,  Coograens,  Beatiromnngseie« 
■aata  dar  Pigurcn  n»  a.  w.  gar  viel  tn  erinnern  ;  allein  es  roosa  der  Kurse 
wsgm  nfterhleibea.     Nur  dio  Bemerkung  dtt  Verf.  Tordient  noch  eine 
M|e,da«  die  Stellung  der  Lehre  vom  Kreiae  in  der  Geometrie  eine 
Ssatcmfiltige  sei.     M6gen  sich  die  Verf.  von  geometrischen  Lehrbfi-' 
cko  hei  dem  Verf.  für  dieaea  Lob  bedanken.     Rec.  iat  mit  jener  Stel- 
imf aacb  nicht  snfriedea ,  will  aber  daa  Unsweckmaasige  der  Sache  nicht 
«afiltig  Bannen.     Ware  der  Verf.  mehr  in  das  Charf^kteriatiache  der  Me- 
thode dea  sMthenmtLiehen  Unterriehtea  eingegangen,   so  hatte  er  sich 
*«hr  Lob  erworben.  — -     AiisbAcb  hatte  am  Gymnasium  sn  Proff.  iiir 
^^*  1>T.  BancAnrd  (Schnlratb),  fSr  III.  Dr.  EUperf^er  (sugleich  Stndieiv* 
rcctor  und  Religiooal.),  für  IL  Dr.  Jordtm^  für  I.  FucAt,  sogleich  Lehrer 
A«f  €raas.  SpraalM ,  lir  Mathematik  nnd  Geogr.  Dr.  Frwderich  i  an  der 
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kiein.  Schale  die  StadieiiL  fiir  1¥.  Mmirttf  ür.  III.  Dr.  Bt^manrnt,    fSc 
JI.  Krmui  und  I3r  I.  Dr.  Mb-iAer.     BerM  wurde  nach  Nfimber^  mn 
des  Gymnaslttm  ond  HaHumg  an  die  lalein.  Schale  daielbat  beford^nt. 
Pur  die  obrigen ,'  oieht  obligaten  UntenriohUiweige  ist  geforg;t»       I>as 
Programai,  Ton  Dr.  SUpergtr^  handelt  ober  Gymnafialreform.     B«  iwar 
an  erwarteli ,  daaa'  die  Bemerkangen  aber  die  Uageatallnng  oder'  Verbes- 
aerang  der  vaterlfindiichen  Gelehrtenachalen  in  Folge  d«r  im  Brngaace 
dea  Beriehtea  ober  dieae  erhobenen  Tadel  and  Porderangen ,  in  deo  Pro- 
grammen  ala  Gelegenhettaschriften  sich  hänfen  worden.     Der  Verf.    hili 
daa  Verlangen  nach  thellweiaer  oder  Tolliger  Umgeataitnng  fnr  naüiiiicky 
weU  nnsere  reforialostige  Zeit  so  viele  Gebrechen  erkennen  wolle ,     ^rel- 
che  theila  in  Uebergangen  der  Leitung  von  Anatalten  'in  Teisohiadaoo 
Hinde,  theils  in  gebrechlichen  Lehrern,  theila  in  geringem  Entapreeh«n 
der  Erwartungen  von  Seiten  der  Scbaier>  theila  in  einem  ana  pida^o^i* 
sehen  Principien  erldarbaren  Stillstehen  der  Anatnlten  und  Schiler,  tlieils 
in  dem  Verachiedenen  der  an  Gymnasien  oder  im  öffentlichen  Lebern  fte- 
bildeten  Schaler ,  theils  im  Charakter  der  afteren  Gymnasialacbuler,  theaia 
in  anderen  Verhaltniasen  na  suchen  «nd.      Nor  seien  die .  Gyamaciem  ia 
aofem  im  Nacbtheile ,  als  sie  keine  pnraUalea  Anstalten  hatten ,    ^evaraa 
aie  ihre  Prnchte  au  verglekhenden  Maasaataben  machen  konnteo,  iadem 
die  Gewerb»  und  polytechnischen  Schulen  noch  au  Jung  aeien,  als  daaa 
man  über  ihre  Wirksamkeit  ein  ▼oUgfiltigea  Urtheil  abgeben  könne.    Jeae 
hatten  also  f3r  ihre  Fruchte  an  diesen  keinen  Gegensata.     Ala  araten 
Vorwarf  berührt  der  Hr.  Verf.  geringe  Fortschritte  in  der  geistigea  Bat- 
Wickelung  bei  vielen  GymnasiaUchulem.     Binaelne  acheinen  aUerdfaiss 
mehrere  Jahre  still  an  atehen,  woToi|  der  Grund  in  der  Nator  dea  jo^aad- 
Üchen  Geistes  liegt,  indem  manche  Schaler  indolent,  oder  nur  fnr  prak- 
tische Beruisarten  empfingUch  aind ,  manche  ala  Knaben  mehr  leistatea 
ala  in  reiferen  Jahren.     Dieaea  Stüistehen  beobachtet  man  an  allea  Ab- 
4rtalten ,  selbst  an  Univeraititen.    .  Sehr  tanaoht  nwn  sich  wegen  der  Port- 
achritte in  der  Bildung  des  Lebens;  stellt  man  nur  Vergleiche  an,  ao  wird 
man  daa  Ober^achllche  and  Werthlose  in  der  durah  des  Leben  bet^iti^tea 
Bildung  bald  erkennen.     Der  Verf.  legt  hieranf  ^nigea  Gewicht  und  be-> 
rührt  die  Saohe  etwas  ern(it.     Daaa  man  den  Charakter  der  wiasenaehaft- 
Kchen  Fächer  und  die  dalnr  erforderliche  Reife,  welche  kaum  ror   dea 
18.  Lebensjahre  erlangt  wird,  und  den  Umstand  au  beachten  hat,  daaa 
der  Knabe  bia  sum  13.  oder  14.  Jahre  sich  mit  Dingen  l>esehftftigt,  derea 
Nothwendigkeit  oder  Nutaen  ihm  nicht  einleuchtet,  versteht  sich   Vea 
selbst.     Diese  Sadw  ist  für  unsere  Gymnasialsehüler  von  grasaem   Be- 
lange; die  wenigsten  sehen  den  formellen  Gewinn  ein,  glauben  auch  abae 
besondere  Kenntnisse  in  den  Lehraweigen  tnchtige  Beamte  u.  a.  w.  sa 
werden ,  hören  ähnliche  verachtende  Aensserungen  von  Bltem  und  Ua»- 
geburtgen  und  versäumen  daa  ernste  Stadium  derselben!     Dieses  ist  aicbt 
bloss  an  Gymnasien  der  Fall,  auch  die  Universitäten  können  noch  mtkr 
Beispiele  aufwi»iaen ;  sie  braochen  nur  auf  die  allgemeinen  Studien  oad 
manche  Berufsfacher  an  verweisen.     Die  Hochachtung  vor  Crclehrsamkeit 
Ist  gering,  daher  der  Fleias  nad  daa  emate  Studium  etwaa  aeltea.     Aacb 


M  BeCicff  #»  Be<rmectM  rwrlangt  hbb  VerbcMenm^e« ;  nuui  kkgt  IM 
^^tfftejblidMlMMipiio,  aber  RohlMit  and  AMDaanimgy  fiber  Glelcbfüb- 
tifjkcit  «i^  HoduBülb  der  Sebfiler  ond  findet  des  ErMg  der  Büdnof». 
mahm  att  den  HuMemtäteetodien  Hiebt  hn  fiinklaDge,  weswegen  am  b»- 
^aapitt^  die  Scbiiler  lernten  nichts  Rechtes ,  wis  tkh  betende^ s  an  d«r 
C^rwfffhiitiBpg  der  motallachen   and  reUgiSeen  Verfaillnisee ,  an  den 
Mingwl  ■■  Begeisteraag  fSr  du  Höhere  apd  an  dem  GeAiUetthAben  «n 
4ea  GcaeiBea ,  HeooblerUcben  a.  dgl«  in  erkennen  gebe.     Neben  die- 
see  iUigea  ober  dne  nicbte  Rechtes  Lernen  erheben  sich  andere  fiber  doa 
sieht  das  Rechte  Lernen«     Die  hnmanistbchen   Stadien   holt  man  fBr 
iwedtüidrig;  conTersationelle  Bildongsobjekte  sollen  sie  ersetzen ,  die  iii- 
dmOMlkn  Fortschritte  fordern  ein  Bekanntwerden  n^  Tielen  Dhigefly 
■•  10  dem  öiEeatlichen  Leben  mitsprechen  sn  kdnnen«     Die  In  amncherlei 
Lehensspbarem  Yenetzteo  Gymnasiasten  hegen  als  Mianer  allerlei  Wo»- 
scbeiber  Krlemen  besserer  Gegenstande,  weswegen  sie  mit  diesen  dib 
Gynaaiifa  oflgefollt  haben    wollen.     Was  das  Nfetbammerische  Nop- 
onctT  golbrdert  hatte,  was  man  gegen  den    bekannten  Thierseh'schen 
Plan  ferderio  oad  wie  wenig  man  noch  Jetzt  die  bildende  Kraft  der 
SfvachatodioB  des  Alterthams  erkennt,  ist  aas  cn  Tielen  einseitigen  A»> 
Uagea  and  Bcmerkongen  l>eki^nnt«     Man  wSnscht  ein  Vielerlei  von  Lehr- 
sniigMi,  «Maangenbiicklichen^rebraoch,  ein  bontes  AHerlol,  am  gleieU- 
som  aof  alle  Sattel  gerichtet  ra  sein.     Altein  nicht  bloa  an  den  Gyrnnd- 
siea  hol  mandss  Naohlheilige  der  vielen  Lebrtweige  erkannt,  •oodera 
aoeh  ia  im  Realanstalten  kommt  man  von  dem  Vielerlei  xarSck  and  strebt^ 
ciaeB  oder  den  andern  Lefarxweig  als  leitendes  GrondprineSp  la  gevil«^ 
•ea.    Noch  ist  ouA  Jedoch  dahin  nicht  gelangt,  wiewohl  man  der  Md<^ 
thimitik  iaa  Principal  In  Jenen  nicht  streitig  machen  'wird.   ^  BiMtt  so 
wMf  werden  klassische  Sprachen  and  alte  Litteratar  ad  GymAasimi  die 
Rechte  der  Mienden  Graodlage  ▼erlieren*     Niemali  Verden  sie'  andere 
UatamchlaBweige  ersetaen.    Versache  man  es  doch  %  In  kaner  Zeit  wird 
man  aof  Jene  wieder  lornekkommen,  was  so  gewiss  ist,  als  OrieOhen  and 
Romer  eiaaMi  bKhendo  Staaten  gebildet  hatten.     Jenen  Lehrtweigen  lor 
Seite  steht  fie  Mathematik ,  welcher  man  den  iweiten  Rang  gleichfalls 
nicht  atreilig  machen  wird ,  so  Tiel  man  Aach  selbst  Ton  phitologlscber 
8^U  gegmt  den  aosgedehnten  Utiterrich«  in  ihr  streitet.   Dieser  Ist  Jetit 
noch  aof  das  Mlnimam  herontergedruckt,  wird  aber  bei  einer  neaen  Op- 
gaaisatlea  oder  Verbessening  des  Bestehenden  anfehlbar'  grSssere  Beach- 
taag  erhalten.     Obgleich  der  VerC  die  ganaliche  AnssöhKessong  des  na- 
toridsteriscben  Unterrichts  von  den  Gymnasien  f5r' einen  fafalbaren  Mangel 
erkürt,  wegen  des  Zusammenhanges  des  geistigen  Lebens  mit  dem  leib- 
lichen ,  4»  Geschichte  des  Menschengeschlechtes  mit  der  Beschaffenheit 
der  Btde,  so  sweifelt  er  doch  nicht,  däss  eine  gleichseitige  BlofSbrong 
desselben  an  allen  Gymnasien  mehr  Nachtheil  als  Nntaen  bringen  wlrd^ 
weil  der  Mangel  an  Lehrern  tn  gross  ist,  and  ein  Ueberweisen  des  Unter- 
tkhlea  an  etwa  ▼orhandene  Lehrer  nicht  immer  den  rechten  Mann  trflfL 
Da  es  sich  Jedoch  nar  am  die  ersten  Elemente  der  Natnrgeschlchte  aod 
PhyA  hoüdA,  fv  dlHton  Jene  Bedenken  iddit  sehr  gross  aehvi«     Dia 
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Lekrkrilbe  Bayerns  liir  diMM  nfifMiwdialUidieM  Zw«ig  aiad  nickt  aa 
apirUch  Torhaaden*    die  finden  cicli  eben  to  haaftg ,  ab  doh  aoicke  lir 
die  Geecbidite  finden  nnd  för  palitM^he  Geagraphia  TargefiindaB  haben« 
Mögea  hierbei  aach  nanche  Gebrechen  herncben,  ea  ist  dach  der -Scha- 
den nicht  eo  grcMi  ala  ihn  die  ginaliche  VemacbliMicnac  brfaigU      Daae 
der  Verf»  die  grcMe  Npthweadigkeit  des  Unterriehtas  in  dar  phynikall* 
sehen  GeagraphiCy  am. aiitieUt  desselben «eiaa  sichere  GmndlSfa  lor  die 
Tergleiehende.Brdkoadey  lor.dieLander»  and  Volkarkaade  ra  gewinnen, 
nicht  hervorgehoben  nnd  jene  nicht  aaf  die  matbenatische  Geographie 
ansgedehnt  hat,  mnss  nai  so  mehr  anffallea,  als  er  die  übrigen  G^en- 
atfiade  mit  viel  Kenatniss  der  Sache  bespricht*     Br  fordert  gewandte 
und  praktische  ^chnlsnaoner ,  welche  die  Binrichtangen  der  Schalen  lei- 
ten sollen;  die  Bedürfnisse  der  Gegenwart  sind  wohlan  befriedigen»  nber 
dorch  die  hieran  passenden  Mittel,  als  welche  für  die  gelehrten  Benils> 
IScher  ICIassisches  nnd  Mathematisches  feststehen.     Mag  die  Mbstfee,  vor 
deren  Forum  die  Eeform  der  Gymnasien  nicht  gebracht  werdea  sali,  nnch 
noch  so  viel  sprechen ,  sie  wird  diese  nicht  Terdraagen  and  dem  R«nlis- 
mas  sie  opfern«     Nnr  Bchandlnngsart  and  Badaweck  diirfiea  eine  Modi- 
fication  erleiden.     Die  lateinische  Sprache  ist  Mittelpookt;  aber  weder 
ihre  reine  Brlernapg  nnd  Erwerban^^  Ton.  gewisser  Pertigkeit  im  Ge- 
branehey noch  das  Lesea  ihrer  Klassiker  sam  Lateinlemeni  sondern  die 
Vereinignng  beider  Besirebangen  far  die  wahrhaft  geistige  Bdtwiokeinng 
4er  hohe.ren  Fähigkeiten  der  Jagend  moss  Hauptaweck  sein.     J>w  Verf. 
hilt  swar  jene  Vereinignng  nicht  fnr  erspriessHeh;  allein  aie  briagt  un  aar 
^rSssere  formelle  Vortheile ,  je  mehr  sie  den  Geist  an  weckea ,  dea  Ter- 
atead  sa  kräftigen  nnd  an  beleben  sucht.      Nor  mnss  sie  anf  die  recbte 
Weise  bethätigt  werden  nnd  nicht  das  Gedachtniss  sam  Mittel  oder  Trä- 
ger des  Verfahrens  machen ,  wie  es  leidet  siemlieh  allgeniein  geschehen 
mnss  9  wofflr  die  Tersochsweise  Binfnhrnng  der  IUi(hardt*sahen  Methode 
einen  Beweis  liefert     Br  Tomeint  wegen  des  geringen  erfrenlichea  Er- 
folges aas  dem  Unterrichte  in  der  latein«  Sprache  aad  aas  dea  stiliaüsehen 
Uebaagea  die  Frage,  ob  die  Gymnasien  bis  aar  oberftea  Klasse  den  Cha- 
rakter lateinisdier  Schnlea  bebalten  sollen?  und  sucht  den  Grand  sewebi 
in  psjrchologiscbett  Brscheinnngen  als  ia  der  Beschaffenheit  des  Spmch- 
natenichtes » indem  schoa  die  Uehuagen,  eiaea  denlsohen  Sata  so  nnian- 
atelien,  dass  er  erträglich  lateinisch  laute,  eigeathaailiche  Geachicklich- 
keit  erfordera  and  die  Anlage  aar  Blegana  des  Aasdraekes  ndr  Snche 
Weniger  sei  oad   diese  Wenigen  sogar  nicht  immer  die   taiaatYoltaten 
Schaler  seiea.   .  Schon  auf  der  UniTersitat  stelle  sich  das  Verhiltniss  der 
Stndireaden  sa  einander  oft  gans  anders  hera^  als  auf  der  Schale,  aber- 
flagele  der  in  lettierar  weniger  geschickt  Gewesene  dea  scheinbar  ge- 
waadter  Gewesenen  nnd   nach  kaum  Tolleodetemf^Gymnasinm  gebe  die 
f  rdiste  Mehraahl  der  klassischen  LHterator  den  Abschied ,  weil  sie  sich 
mit  so  vielea  uaerfrenlichen  Uebnngea  hatte  beschäftigen  n^assea.     Die 
gi«sseren  Fortschritte  der  früheren  Zeit  hatten  vielfach  ihren  Gmnd  in 
dem  vielfältigeren  Schreiben  aber  wissenschaftliche  Gegenstande  in  iateia. 
Spracl^ ,  im  Gebrauche  lateiaischer  Lehrbncher  and  der  dadurch  nrwor- 
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bcoen  RadeOflirlaB.  IKeie  and  ander«  VerliikniiM  hitCen  den  MAI«ni 
firober  om  gronsere  L^chtigkelt  fan  Ansdrocko  ▼onchnlR«  Dagegen  eiu 
sckwere  awi  j«lst  durch  £e  Art,  wie  man  das  Lateinacbreiben  lebrei 
dk  BnreriMuig  einer  aMgiichen  Behaglichkeit,  inde*  man  anf  die  grene 
Vencfciedeobeit  der  dcottchen  und  lateinliehen  Sprache  faat  allein  aehe, 
wodardi  das  Frühere  nicht  mehr  erreicht  werde«  Die  geringe  Zahl  gnter 
ÜeberMtsangea  lalein.  8chriftateller  beweise,  wie  aehr  auui  fehle,  den 
Scbalem,  welche  noch  Anfanger  seien,  anxnaiathen,  ein  schwieriges 
Dcntsch  im  Lateinischen  wiederaogeben ,  wodurch  man  viel  aar  Prende 
iber  die  Zeit,  jener  Uebangen  sich  in  entledigen,  beitrage.  Daher 
Mge  nicht  daa  lingnistische  Princip,  sondern  die  Lektfire  nnd  Krklirmig 
der  Klasskw,  ihres  Ansdrnckes,  ihrer  Gedanl^en,  ihres  sittlichen  Gel- 
ttei  die  Torherrschende  Aofgabe  der  Gymnasien  sdn;  diese  bilde  deo 
MiUelpaakt  des  Unterrichtes ,  wogegen  die  öffentliche  Meinang  sich  noch 
lidit  c-klirt,  wns  sie  Tiehaebr  als  TortreflliGh  anerkannt  habe;  ^e  möge 
maa  beichten ,  nie  aei  wichtig ,  ihre  Ungunst  nage  im  Stillen  am  Fleissn 
der  Scbaler  nnd  nntergrabe  ihre  Lemlnst;  die  Schule  möge  daher  anf- 
gebea,  was  für  die  Dauer  nicht  mehr  xu  retten  9tu  Vielleicht  erreiche« 
Bua  das  bisher  ▼erÜehlte  durch  Tieles  Lateialesen ,  durch  Yerstandtichen 
der  Fom  and  des  Inhaltes  des  gelesenen  Werkes  sicherer  und  gebe  aomii 
aidhtt  laC.  Der  Verf.  will  den  Schülern  die  Fertigkeit  Im  Lateinschrel- 
bea  gerade  durch  diese  Lektüre  rerscbaffen.  Das  Mittel  hierin  Hege 
ia  der  riffigea  Umgestaltung  des  Locationssystemes '  nach  Fehlem;  daa 
Veriebrte  dieses  Verfahrens  erkenne  man  allgemein ;  allein  die  Anlegung 
jedes  aaderen  Maassstabes  der  Beurtheilung  der  Schulerari>eiten  unter- 
tcge  xa  rielen  Binwnrfen,  nnd  doch  sei  das  Urtheil  nach  der  ganxen  Ge- 
diegeabeit  der  Arbeit  ein  Tiel  sicbrerer  Maassstab,  wogegen  das  Behalten 
▼sa  fnmmatischen  Regeln ,  Tort  Redensarten  u.  dgl.  mittelst  des  Ge* 
dicbtsisses  oft  viel  schwächere  Schaler  über  die  besseren  erbebe.  Gerade 
Ucria  Begt  ein  Ilauptgrund  des  obigen  Tadels  der  Gedacbtnissrichtnng^ 
weidie  fir  die  geistige  Bntwickelong  tIoI  Verderben  bringt ,  welche  ge» 
iadcrt  werden  muss ,  wenn  es  mit  den  Erfolgen  des  Unterrichts  besser 
werden  lelL  Nach  Inhalt  und  Form .  sollte  man  die  Arbeiten  censiren, 
wcü  gete  Kopfe  sich  hierdurch  seigen ,  fleissige  ihre  Muhe  belohnt  fin- 
den, Steigerungen  der  Aufgaben  und  Berücksichtigungen  des  latein.  Stilea 
möglich  werden«  Ref.  kann  diese  Sache  nicht  weiter  rerfolgen;  der  Vf, 
berührt  sie  treffend  und  gut.  Mögen  seine  Angaben  Eingang  fiaden* 
Da  er  allenthalben  beim  höheren  Gjmnasialnnterrichte  die  LektSre  der 
Schriftsteller  in  den  Vordergrund  gestellt  wissen  will ,  so  bespricht  er  die 
bei  ihrer  Erklärung  lu  nehmenden  Rncksichten.  Die  Kritik  sei  keine 
Hauptsache,  eben  so  wenig  genauere  Belehrung  Sber  Metrik,  weiUiufig 
historische  Excttrsi^'n  und  anderes  vom  Gedachtnisse  Aufgefasste;  aber 
Kianicitat  der  Form  und  Grossartigkeit  der  Gesinnung  des  Autors,  Sfteres 
Wiederholen  eines  grosseren  Gänsen  und  gute  Uebersetxungen  entweder 
▼om  Ldirer  oder  Anderen  als  Master  und  ihr  Vorlesen  wirkten  krifUg. 
Ucberall  liest  der  Verf.  den  Verstand  und  das  Urtheil  der  Scbfiler  her- 
▼«rtreten;  gerade  hierin  liegen  aber  die  Hauptmangel  der  Gymnasialbil- 
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4wigf'  wejl  nlerAif  der  GedicbtiiiMriditang  benibt«  pieniiit  apridit  sich 
JUf«  keiBMwegi  gegan  du  Auswendiglernen  Toa  beeooden  «cbönen  and 
wi^tigen  Stellen ,  abrer  gegen  da«  von  Tropen,  Figuren  und  koeamiDen- 
haoglosen  Keuen  euas  Der  Lebrer  rousa  yom  Ganzen  durcdglubt  aein  und 
in  aeinem  Vortrage  leben,  woran  ea  freilieb  auch  isehr  mu  feblen  sebeinu 
Pas  Brl^men  Ton  Pbraaen,  Brklarungafeasen  ^  ParalleUtellen  ondScshlmg* 
.'Worterv,  um  Paradeexamen  an  liefern ,  tödtet  alle  geistige  Tbätigkeit  and 
jBacht  ;$ebüler  für  viele  Jabre  au  allen  geistigen  Studien  untucbtig.  Die 
^rage  über  die  zu  lesenden  Klassiker  ist  wtcbtig;  der  VerC  n^erwirft  C£- 
far^s  K^ommentarien ,  Xenopbon^s  Denkwürdigkeiten  und  Isokratea^  Reden 
«ad  giebt  .gebaltyolle  Gründe  an,  welche  unberührt  bleiben  .  musen. 
Selbst  gegen  Cicero's  Reden,  spricht  er  sieb  aus,  weil  diesen  nelstena 
Verbaltnisse,  nie  Gerechtigkeit  odeic  Unrecht  der  Sache  leiteten,  er  den 
rechten  Staiidpnnkt  verrücke  and  das  Unrecht  hinter  Kunststocke  der 
Beredtsamkeit  verberge;  erfahrt  die  Reden  für  das  Manilische  GeAetx, 
far  Murena,.  Sulla,  Cluenttus,  Milo  an  und  bemerkt^  dass  man  bei  ihnen 
und  anderen  auf  den  tocpor  acholasticus  rechnen  müsse.  Dafür  aolle  man 
die  philosophischen  Schriften  z.  B.  Tusculanen ,  vom  AUer  u.  dgl.  lesen, 
vvekhe  letatere  mehr  nützte  als  alle  loci  memoriales  und.  das  Branchbare 
«il  der  Rttthärdt'schen  Methode  verwirklichen  köane.  Das  Pada^ogi^cbe 
^nd  Wissenschaftlicbe  der  Angaben  enthalt  höchst,  beacbtenswerthe  Seif  en, 
welche  des  wiederholten  Lesens  und  Benrtheilens  wüi'dig  sind  und  die 
^asdebnnng  dieser  Mittheilungen-  entschuldigen.  Sie  werfen  viele  Blicke 
in  das  bisherige  Betreihen  der  humanistischen  Studieop  und  fordern  eine 
Umgastaltnng  in  dem  Methodischen,  womit  das  wissenschaftliche,  ond 
p^caktische  Blement  verbunden  ist.  Am  Schlüsse  hangt  er  den  Lehrplaii 
der  Anabacber  Stndienanstalt  von  1737  und  den  jetzigen  in  Parallele  an, 
was  einige  interessante  Vergleiche  znlnsst.  In  letzterem  spricht  er  in 
der  Oberkiasse  von  Logik  |  diese  berührt  die  Schulordnung  nicht;  Ton 
einem  Unterricht  in  diesem  Fache  weiss  dieselbe  nichts.  Praktiache  An- 
Wendungen  können  nicht  gemeint'  sein.  Freilich  soll  maiheoiatiecher 
pnd  jeder  andere  Unterricht  'der  Denklebre  gemäss  sein.  —  Arn* 
^BILBR  erlitt  an  seiner  mit  einem  Realcnrse  versebenen  lalein.  Schule 
nnr  die  Aenderung,  das/i  der  protestantische  Religionslehrer  Getfr  xar 
Pfarrei  Duohroth  befordert  wurde  und  der  2.  Lehrer  Bauer  jene  Stelle 
JQbernabm.  —  Ascbaffbnbo&g.  Am  Lyceum  und  an  der  lateinischen 
Sehnte  erfolgte- keine  Aenderung;  die  erledigte  zweite  Gjmnasialklaaae 
4iatte  Dr.- Brand  erbalten ,  welcher  schon  im  April  1847  starb,  woranf 
dam  Lehramtscandidaten  Erk  die  Verwesung  bis  zum  Jahresschlüsse  über- 
tragen wurde.  >  Da  die  Besetzung  der  Lehrstelle  erst  im  Juli  in  dem  Siu- 
dbnlebrer  Heumann  zu  Neuburg  erfolgte ,  so  wurde  der  Wechsel  fnr 
beidersettisje  Klassen  fius  pidagogischen  Gründen  nicht  bethatigt.  In- 
Bwlichen  vertauschte  Prof.  dibel  von  Dillingen  seine  Stielle  mit  jenem  nnd 
.wurde  derselbe  an  die  erledigte  Stelle  der  1.  Klasse  versetzt.  Das  Pro» 
gramm  schrieb  der  konigK  Studienrektor,  Hr.  Prof.  Dr.  MUtermofer  nber: 
Mopß^'  Brirf  an  die  Fwofien,  was  in  diesen  Jahrbb.  bereits  besprochen  iat. 
Ilas  königL  Ki^beaseminar,  aoter  Lycealj^rof.  Dr«  Bohnar  als.  Regens, 
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7nL  Iflpei  als  8nbregeos   und   ReHgloMlebrer  Ütffm&rm  ftin  Prfifeet 
tiUl«  H  Ziffin^e ,  welche  «•  deo  Anstalten  im  Untcvriebte  Tbeil  neb-* 
MM.  -^   AV08BVKB»     Am  katholiflcbMi  Gymnasiom  ond  Lyeenm  ergab 
iicb  Um  die  VeriBderttng,  daas  derStadienlebrer  P.  Afouni«  ßFeUenauer 
■liMÜMstim  8eminar  sa  8ct.  Josepb  angeftellt  ond  dessen  8teile  dem 
PnLMiduml'it,  BoMk  fibertragen  warde.     Die  simmtlichea  Anstalten 
itefcea  jnter  Leitnog  der  Beaedictiner.     Das  Programm  sobrieb  der  Prof« 
4a  P^oMpbie  itnd  Dekan  dea  Bteiedictinor-Stiftes,  P.  TAeod.  Gangauf 
iU3.  AUh.  aber  meUipbyaiacbe  Psychologie  des  heiL  Aogastinas  ?  ,yfjehr^ 
MB  do-  gSttSektn  Gnade  und  der  Freiheit  des  metuddidken  ITilleRS'S 
51  8.    Die  Fhige  iber  daa  Verhiitaiss  des  Bndliehen  tum  Unend liehen 
md  scgekthrti  gebort  sa  den  wichtigsten  ia  der  Metaphysik.     Der  Verf. 
estnickeU  kan  di#  Girondsage  Jener  BesttiiMnangen ,  wefehe  der  ehrist* 
liehe  TMmms  ▼Ott  Büdliftbea  ond  Dnendlichen  giebt  tfad  dnreh  welche 
er  aber  ao«  gmadweeentücb  Tom  Deismus  nnd  Pantheismas  sich  onter-' 
scbeidct    Unter  AofihrQng;  von  Aosichten  FiekH^e,  Güntker^e^  Kanf» 
■ad  Msflmg-'f  gelangt  er  anr  Uebeneogong)  dass  sich  einzig  im  Christen- 
thnne  der  Begriff  des  Endiichennnd  Unendlichen  im  beiderseitigeivUnter-' 
•chxede  mai  in  ibrem  lebendigen  Verhältnisse  tefiii  gefasst  ond  festgehalten 
finden,  weswegen  er  mit  Sttmdenmager  sagt,  dass  das  Endliche  nicht  blos 
besigBcb  leioer  Genesis,  aoadem  aach  seines  Vermittelongs- nnd  Vollen - 
dong^ffecamas  xo  seinem  in  ond  mit  der  Idee  ihm  eingeschlossenen  Ziele  hin 
fibftyssmitfchleehtbiil  im  Absoloten  grandet.  Die  freie,  heilige,  ib^er  selbst 
▼sflbeirasste  nnd  nasser  ihr  far  sich  selbst  nichts  bedürftige.  Liebe  war 
es,  mit  welcher  Gott,  dnr  Absolute ,  das  kreatorlicbe  8ein  Ins  Dasein  ge-' 
rafea^uaddieidbe  Liebe ^  welche  der  Grand  der  Schöpfung  war,  ist 
eben  dMlnrch  aoeb  far  ond  far  der  Grund  des  Lebens.     Wo  daher  Le- 
ben, da  Liebe y  nnd  wo  Liebe,  da  Gemeinschaft;  dai^nm  t«ndirt  ancb  alles 
hreatarliche  8eia  natnraliter  anruck  nach  seinem  gottlicheo  fieina-  ond 
Lebentgrande,  ala  worin  es  sein  Ziel  nnd  Ende  hat.     \Vie  es  dem  end« 
üohea  G^ste  moglicb  i^ar ,  ans  diesem  Verhaltnisse  herttuszutreten  nad 
d«n  Venach  so  machen ,  eia  eigenes  sich  ao  begründen,  wovon  er  selbst 
derGnadand  höchste  Zweck  wäre,  hat  der  Verf.  an»  den  Scfariften 
des  Kirdiealehrers  Aogostinos  in  der  9«  AbthL  in  dem  Programfn^  Ton 
1814— 45,  in  diesen  Jahrbb.  bO.  Bd.  2.  Heft  angezeigt,  dargckgt,  lind 
darin  gazeigt,  wie   der  erste  Mensch  durch  sein   sich  Lesreissen   vom 
Uittelpankte,  darcb  seinen  Abfall  reo  dem  Seins-  ond  Lebebsgronde  noth-* 
wendig  seiner  ichten  Selbstbeit^  seiner  rechten  Freiheit  ond  seines  web- 
reo  Lebern  sieb  beraabt  hlU,  aber  nicht  blos  sieb,  sonderO,  da  er  tn*' 
gUich  Gattangsmensch  wAr,  auch  die  gan^se  Gattung.     Mit  Attsioht«n 
▼on  GSrreB,  Günther  ^  Sepp  «nd  Anderen  befegt  dsr  Verfl  «eine  Angaben 
aber  den  Abfall  der  ersten  Mensehen  und  die  Abhängigkeit  Tolf  GoU, 
wonuf  er  leigt,  wie  dieselbe  V^eisheit,  welche  den  gefiillenen  deinen 
Geistern  stets  Terdammeode  Gerechtigkeit  Ist,  dem  gefallenen  Menschen 
erbarmende  Liebe  ist,  welche  ihn  onaofhorlicli  anr  BekehrOOg  auffordert. 
Kben  as  ist  es  aut  dem  gdttlicben  Gesetae  im  menschlichen  InnevA.   Wab- 
rand  den  gefiOleoe«  Geiatam  ihr  Gcwasen  eirige  Qoal  Ist^  Urtdir«  es  IHi 
IV.  Jekrk.  f,  MU. «•  AML  odL  EriL  Bibi.  Bd.  Llll.  Bß.l.  7 
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Menschen  snrSck  nach  der  nrsprfinglicben  Rinheit  nnd  Gluckseligkeit; 
je  diese  göttliche  Liebe  habe  ihm,  weil  er  das  Gesets  innerlich  oicht 
lesen  konnte ,  selbst  ausserüch  auf  Tafein  geschrieben ,  nm  ihn  s«  Ton 
Aussen  nach  Innen  wieder  hineinxnfnhren.  Die  Anfrechihaitnng  der  in 
der  gottlichen  Offenbarungslehre  so  klar  und  bestimmt  ausgesprochenen 
Bestimmung  des  Grnodverhaltnisses  zwischen  dem  Relativen  und  Ab«o- 
loten  nacht  es,  nach  des  Verf.  Angaben,  dem  Augustinus  xnr  heiligen 
Pflicht,  der  Lehre  des  PdagiuB  und  Colestittf ,  welche  jenes  Yerhaltniss 
in  seiner  lotsten  Beaiebung  läugneten,  an  widersprechen  und  an  be^rän- 
den  ,  dass  man  die  Gnade  nicht  in  die  eine  oder  andere  Tereinxelte  Wir- 
kung, sondern  in  jenes  göttliche  Wirken  au  setien  hat,  welches  den  gan> 
xen  Menschen  erneuert  und  seiner  urspronglicben  Wirkung  wiedergiebt, 
an  dessen  Festsetsong  die  Gottheit  in  die  Menschheit  eingegangen  sei, 
die  menschliche  Natur  mit  sich  an  Einer  Persönlichkeit  Terbunden  habe, 
um  der  Mittelpunkt  eines  neuen  Lebens,  der  neue  Stammvater  eines 
neuen  Menschengeschlechtes  su  sein.  Ans  diesen  Gedanken  entnehmen 
die  Leser  den  weiteren  Verlauf  der  Darstellungen ,  die  Art  der  Darch- 
fährung  und  den  endlichen  Schloss,  weswegen  von  der  Anshebnng  Ton 
einzelnen  Gedanken  um  so  mehr  abgebrochen  wird ,  als  der  Gegenstand 
selbst  ans  den  Schriften  des  genannten  Kirchenlehrers  hinreichend  be- 
kannt ist,  —  Am  protestantischen  Gymnasium  erfolgte  keine  Aendernng; 
an  der  lateinischen  Schule  erhielt  Fortoh  Urlaub ;  für  ihn  besorgt«  Gür- 
mJdng  die  4.  Kl.  Das  Programm  lieferte  der  Stndienlehrer  Oppenrieder 
anter  der  Ueberschrift :  „Quaesfiones  tMcretianae^*^  Diese  betreffen  das 
Gedicht  „de  Rerum  Natura",  welches  stets  grosses  Interesse  gewahrte, 
daher  auch  Tielfach  gelesen,  yerbessert,  gedeutet  und  entwickelt  wnrde. 
Die  Untersuchungen  beginnen  mit  Vers  217  des  1.  Buches,  worin  der 
Dichter  seigt,  dass  kein  Natnrgegenstand  ganslich  untergehe,  sondern 
Alles  Ton  Natur  aus  nur  in  seine  ursprünglichen  Theilchen  d.  b.  in  Atome 
aufgelöst  werde.  Der  Verf.  theilt  seine  Bemerkungen  in  lateinischer 
Sprache  mit  nnd  druckt  sich  oft  zu  gesucht,  geschraubt  und  unklar  ans, 
wovon  folgende  Stelle  Zengniss  giebt:  Quam  rem  quum  etiam  nos  Teris- 
simam  tBS^  putaremus  aliquot  locos  tractandos  delegirons,  nbi  sive  prop* 
ter  minus  recte  intellectam  sententiarom  progressionem  sive  propter  aoc- 
toritatem  recentissimo  cnique  codici  falso  tributam,  immerlto  optimomm 
iUorum  codicom  lectio  ab  editoribus  rejecta  Mse  ▼ideatnr  n.  s.  w.  Die 
1.  Stelle  betrifft  den  Vers  223:  Unde  mare  ingenui  fontes  externaqoei 
longe  wegen  der  Worte  mare  ingenui  und  extemaque ,  indem  ein  Codex 
aetema  darbot.  Einige  andere  Stellen  sprechen  auch  dafür,  aber  der 
Verf.  erklart  sich  für  externa ,  als  weit  vom  Meere  entstehende  Flösse. 
Ob  dieser  Begriff  nicht  auf  das  weite  Abliegen  der  Quellen  der  Flosse 
oder  auf  die  ausser  dem  Meere  liegenden  oberen  Plosslaufe  geht,  will 
Ref.  nicht  entscheiden.  Zugleich  giebt  der  Begriff  aetema  einen  seht 
klaren  Sinn,  indem  die  natürlichen,  ursprunglichen  Quellen  ond  ewi| 
daoernden  Hauptflusse  das  Meer  erganzen.  Die  Hauptflüsse  gehen  ni« 
«US  and  Ref.  steht  nicht  an,  diesem  Begriffe,  da  doch  ron  dem  ewig«»« 
Danem  der  Natnrdinge  die  Rede  ist,  mehr  Vorsog  und  Klarheit  znsner^ 
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keinen,  ab  dem  Begriffe  extenia.     JedenfalU  bat  man  nicht  Ursache 
daribcr  viel  s«  st  reiten.     Die  2.  Stelle  betrifft  in  t*  250  den  Begriff 
cerpara,  wefor  in  oerpore  gelesen  wird ,  was  offenbar  unricbiig  ist  und 
desi  Sttoe  widerspricht*     ▼•  256  wird  bekanntlich  pnerdm  beanstandet, 
woriber  jedech  kein  absolntes  Urtheil  gefällt  ist«     Kinige  Parallelstellen 
fir  ihalicbe  Spracbweisen  fuhrt  der  Verf.  wohl  an ,  allein  er  halt  es  nicht 
firieia  Geschäft ,  den  8inn  dieser  Stelle  vollständig  sa  bebandeln.  Nacb 
Aofabe  der  Hauptgedanken  des  Dichters  bis  su  ▼.  606  n.  d.  f.  beanstan«- 
tfct  sr  ia  ▼.  612  den  Begriff  nilorum,  wofär  Einige  illomm  le^en,  aber 
4areh  leicbte  Yeraaderung  eines  Bucbstabens  illaram  gelesen  werden  xa 
miiscn  schdat.     Eine  andere  Stelle  findet  sich  von  ▼•  629  sq.,  worin  die 
Begriffe  al  und  aiaitis,  wofnr  in  allen  Codicibus  noUis  gefunden  wird,  be- 
anstaadct  werden.     Der  erstere  hat  wenig  Gewicht,  aber  den  letaleren 
Mbligt  der  Verf.  hoch  an«     Br  giebt  die  firklarangsweise  Ton  Lambmu» 
ttasfich  anslnhrlidi  an  und  geht  alsdann  su  den  übrigen  Herausgebern 
über.    Bekanntlich  durchschaute  Creecbius  den  Sinn  etwas  besser,  indem 
er  awischen  Urkorpern  und  klansten  Tbeilen  insofern  einen  Unterschied 
■achte,  als  er  jeaea  das  kleinste  Physische,  diesen   das  kleinste  Mathe- 
■aÜM^  nennt.     Allein  die  Erklärung  Enthalt  Wahres  und  Falsches,  in* 
dea  der  Unieracbied  weder  wörtlich  noch  wissenschaftlich  begründet  ist, 
wefir  der  Verf.  jedoch  wenig  Neues  mittheilt.      fTakefi^d  und  Haver- 
hmmp  hsbea  ebenfalls  ihre  Ansichten  ausgesprochen ,  worüber  der  Verf. 
das  Wichtigere  angiebt.     Zu  einer  anderen  Stelle  gelangt  er  durch  dih 
Erfcisniag:  Qnodsi  eo  loco,  quem  modo  IractaTimus,  particnlam  ti  inritls, 
ot  rideUnr,  iibris  manuscriptis  in  m  ab  editoribus  conversam  Tidimus,  in 
hoc  ipso  etiam  libro  alins  est  locus ,  ubi  sententia  ipsa ,  ut  hoc  vel  reda- 
■satikos  libria  fiat,  efflagiteU     Qonm  enim  poeta  id  agat,  ut  Platonia 
alioraaqoe  impognet  doctrinam ,  omnia  in  medium  niti  ponentium ,  inde  a 
▼•  lOsO  ita  dicit  e  lectione  vulgari.     Der  Verf.  spricht  sich  Sber   das 
Mfesen  der  in  den  Versen  enthaltenen  Lehre  kurx  und  bestimmt  an»,  bringt 
aber  die  Sache  nicht  recht  ins  Klare.     Er  geht  com  2.  Buche  über,  giebt 
dea  Inhsit  gaaa  kan  an,  und  berührt  in  ▼.  717  den  Begriff  imitari,  wo- 
I5r suiimari,  initare  oder  micare  gelesen  wird.     Andere  Stellen,  welche 
der  Verf.  aech  besprich't,  sind  r.  919  u.  d.  f^  ▼.  1007,  v.  969  und  einige 
sodere.     Nebet  ihnen  giebt  es,  wie  er  bemerkt,  noch  manche  andere 
Stellen,  ia  weichen  die  Codices  keine  Hülfe  leisten.     Da  yiele  Stellen 
verdori»eQ  seien,  so  müsse   man'  wohl   sehr  Torsichtig   sein.     Aus   dem 
4.  Bache  ▼.  148  n.  d.  f.  berührt  er  eine  solche.     Der  Begriff  vestem 
ktmat  ia  der  bernhrten  Stelle  zweimal  vor,  nämlich  in  ▼•   148  und  157; 
ia  bnden  glaubt  er  ritrum  statt  yestem  schreiben  i u  müssen.     In  den 
■eistea  Batwickeiungen  übt  der  Verf.  sorgflltige  Kritik ,  arbeitet  fleissig 
nad  entscheidet  sich  für  einen  oder  andern  Gedanken  mit  besonnenem 
Urthcile.    —     Bamberg  erhielt  an  den  drei  Anstalten  keine  Veranda- 
img.     Das  Programm  lieferte  Dr.  Mariinet  j  Prof.  der  Philos.  und  Ephor* 
Ks  enthalt  oae  qnellenmässige  Geschichte  der  Stiftung  und  feierlichen 
Erdffjaang  der  alma  Academia  Ottoniana  de«  gegenwartigen  königl.  bayr. 
Lycewas,  aebft  Urkoadea  ia  10  Beilagea.      Zuerst  entwirft  der  Verf. 
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eine  kurze  Skixxe  der  gelehrten  Bildung  im  Hocbstifte  Bamberg  bir 
Jahre  1586  durch  die  römischen  Miaiionäre  ^  der  hl.  EUian ,  BmufmduM 
und  durch  Kaiser  Heinrich  I/«,  aU  Stifter  de«  Bistbuma  Bamberg,  wodarch 
der  kathpliscben  Kirche  die  Fortachritte  erleichtert  worden.     Daa  Ca- 
pitulare  KarPfi  des  Grossen  führte  au  Klosterscholen ,  deren  BinriditBQ^ 
sich  jedoch  blos  auf  die  Bedürfnisse  der  Kircben ,  Kloster  und  Stifte  be* 
zog.     Die  Scholastiker  unterrichteten  die  künftigen  Stifta-,  Kloster-  oad 
Pfarrgeistiichen  nothdürftig  für  ihr  Amt,  für  gründlicheres  und  nrafassea- 
deres-  Wissen    mussten  bessere  Kopfe  nach  auswärtigen  AnstaHea  siob 
wenden ,  was  anr  Gründung  einer  vollständigen  gelehrten  Anstalt  ▼aran<» 
lasste.     Doch  gingen   ans  Bambergs  Partikularschnlen  tüchtige  Mannar 
hervor,  wie  AnnOj  Schoner ^  Feucht ^  Ctavtus,  Färner  u«  A.  bewusao. 
Vielerlei  Hindernisse  vereitelten  die  Bestrebungen  der  Fürstbischöfe.   Dia 
Reformation  und  ihr  Krieg,  Bauernkriege  u.  dgL  machten  es  erst  Brnal 
V.  Mengersdorf  möglich ,  1686  ein  CoUegium  naoh  dea  Vorschriften    des 
tridentinischen  Kirchenrathes  au  gründen  für  Grammatik,  Syntax,  Poasia 
und  Rhetorik ,  für  Logik  und  Physik  und  für  Vorbereitung  anm  Beaacha 
aoawartiger  Anstalten.     Die  nothdürftige  Binricbtung  erkannte  Biachof 
Neithard,  allein  Mangel  an  Lehrern  und  Geldmitteln  verhindertea  seina 
Plane.     Doch  wurden   manche  Verbesserungen  getroffen,  bia  im  Jahra 
1612   das  CoUegium  an  den  Jesuitenorden  überging.     Bisher  hatten  20 
förstlicbe  Alumnen  freie  Verpflegung  und  erhielten  andere  Alumnen  Sti- 
pendien oder  Unterstütsungen.      Die  Professoren  hatten  100  bia  90O  IL 
Gehalt,  worüber  der  Verf.  eine  Uebersicbt  ans  den  Hofkammer-Recb- 
unngen  mittheilt,  welche  mancherlei  Interessantes  darbietet.     Von  1612 
bis  1647  besorgten  die  Jesuiten  den  Unterricht  in  der  Kasuistik ,  Dialak* 
iik  und  Dogmatik ,  in  der  Rhetorik ,  Humanität  und  Grammatik.     Nach 
Erbauung  eines  neuen  Schulgebaudes  zogen  1612  mit  16  Vätern  350  Scha* 
1er  in  dieses  ein;  mit  diesem  Jesuitencollegium  wurde  die  Bmestiniacha 
Schule  vereinigt,  sein  Plan  bia  1647  genau  befolgt  und  eine  Lehratalle 
für  Metaphysik  gegründet.     1647  reichte  der  Rector  des  Colleginma  aia 
Gesuch  an  den  Fürstbischof  um  Stiftung  einer  Akademie  ein,  welche  darck 
Otto  im  Nov.  1647  erfolgte ,  um  ein  Bollwerk  gelehrter  Manner  lur  Ab- 
weisung der  Angriffe  zu  gründen,  die  guten  Kopfe  im  Lande  zu  erbaltaa 
und  sich  selbst  ein  Denkmal  seines  Eifers  für  Erhaltung  der  katholisclian 
Religion  in   seinem  Lande  zu  hinterlassen.      Aur  dieser  Ottoniaaiadiaa 
Akademie  gingen  bedeutende  MSnner  hervor.     Die  philosophische  Pa- 
coltSt  hatte  4  Professoren  für  Logik,  Physik,  Metapbyrik,   Ethik  oad 
Mathematik;  die  theologische  aber  5  für  theologia  scholaatica,  fiir^  hl. 
Schrift,  für  Casus  conscientiae  und  jus  canonicum.    Die  Jesuiten  erhioltaa 
die  Anstalt  mit  ansehnlichen  Fundatiouen,  brachten  sie  sehr  in  Blntha, 
hatten  schon  1655  über  400  Studenten  und  wirkten  für  die  damalige  Zait 
vortrefflich.     Die  feierliche  Eröffnung  nach  Einholung  der  kaiaerticbaa 
nnd  pabstlichen  Bullen  begann  am  1.  Sept^  1648  unter  grossen  Festlich* 
keiten ,  welche  3  Tage  dauerten ,  worüber  der  Verf.  einen  kurzen  Aaesng^ 
mittheilt.     Der  Rector  nnd  Kanzler  mit  den  Facnltatsnitgliedern  eatwar- 
fen  die  Statateai  lieaseo  aie  allseitig  got  hfissea  und  ^ aiataa  aia  denaa 
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ier  JMrenÜMi  Wonbnrg  Ton  1587  an.     AUein  1663  w«rd«ri  eigene  8ta« 
tetn  mCworfen  ond  miictionirt ,  welche  der  Verf.  in  einer  Beilage  miU 
tlioH.    Sie  blieben  bis  sinr  Umgestaltang  der  Academie  tu  einer  Uni?er> 
•itit  iB  Jahre   1735,  wo  die  JoriateDfacnltit  »It  eineoi  Profeaeor  der 
Medide  hiasakan.      Die    weltlichen   Facnltitsniitglieder  apracbett    die 
Wilde  des  Rectora  und  Kanilers  gegen  die  Otionianiscbe  Urkunde  an 
■ad  £e  Jnristenfacoltat  wollte  das  Recht ,  die  Cent  nnd  fraiaohlicbe  6e- 
licbtsbarieit  aber  die  Studenten  ohne  Unterschied  anasnfiben ,  sich  ans- 
Mbüessend  aageeignet  wissen.      Hierans  gingen  VerSndemngen  hervor. 
Dieses  Jahr  feiert  die  Akademie  ihr  2.  Jabilatfm  nnd  hofft  dorch  die  Gnade 
des  Keings,  obgleich  sie  1802  au  einem  Lycenm  nrogeacbaffen  nnd  ihr  der 
Vertag,  die  philosophischen  nnd  theologischen  Orade  an  ertheilen,  ent* 
sogen  worden,  als  Akt  der  königlichen  Hald  and  Gnade  dieses  Recht  lor 
Yera^raag  des  konigl.  Glanzes  nnd  mar  Forderung  des  wissenschaftli- 
cbei  Lebeos  an  der  Anstalt  um  so  mehr  wieder  lo  erlangen,  als  jenes  in 
der  knseriicben  and  pibstlichen  Urkunde  auf  ewige  Zeiten  sugesicherte 
Recht  aar  sbUrt  worden  sei.     Die  Urkunden  beginnen  mit  dem  Ernesti- 
skben  Scbnlmandat   Tom  26.  Jani   1586,   enthalten  den  Neithardt'schen 
SchalplsB,  die  P^]ndationstafeln  durch  Otto  in  gut  lateinischem  Stile,  die 
8<tiftnBgsarkande  der  neuen  Akademie,  die  Feierlichkeiten  der  Eröffnung, 
dl«  Beetitigangsbulle  des  Pabstcs  Innocens  X.  und  die  des  Kaisers  Fer- 
dinand in,  ebe  Skiaze  des  Drama  bei  der  Feierlichkeit  des  1.  Sept.,  die 
oeora  Ststatea  der  Ottonianlscben  Akademie  in  12  Titeln  nnd  das  Pro- 
gnam  der  I.  Sicnlarfeier.     Der  Verf.  hat  der  2.  Sacalarfeier  vorgear- 
beitet aad  das  gelehrte  Publikum  darauf  hingewiesen,  welches  alte  Recht 
das  Biaiberger  Lycenm  anzusprechen  habe.     Mögen  die  Hoffnnngen  in 
ErfsUang  geben  und  Gnade  das  Gewünschte  restituiren.  —     Batregtr. 
Es  erfolgte  auch  hier  keine  Aenderung,  weswegen  das  Personal  des  Gym-* 
Buinas  and  der  lateinischen  Schi^e  ans  Bd.  50.  Hft.  2  dieser  NJbb.  au 
enreben  ist.     Das  Programm  Yom  Studiendirector  und  Prof.  Dr.  HM  ent« 
halt  Bemerkungen  zur  Charkteristik  dea  Chbrs  in  der  Anügone  des  So« 
pboklcs  adt  deas  Eingangsmotto  der  Verse  von  Horaz  art.  poet.  193  aq.« 
wonach  die  ernte  Vorschrift  das  Einnehmen  der  Stellung  einer  beaonderen, 
todWidaalisirten  Person  Ton  Seiten  des  Chores,  ihr  Bekleidetsein  mit 
evoeiD  deatllch  änsgepragten  Charakter ,  ihr  Dienen  für  die  Handlung  des 
Sfiefcesnach  der  dem  Chor  zugetheilten  Rolle,  das  Vorbringen  von  nur 
deai  Zwecke  und  der  in  der  dargestellten  Idee  forderlichen  Zwischenge- 
ttagen  mid  das  strenge  Zusammenhangen  der  Ideen  sur  Hauptanfgabo 
Bscht.     Es  giebt  bekanntlich  zwei  Hauptansicbten  aber  das  Wesen  des 
Chores,  wovon  die  eine  v,  Schlegel  wohl  höchst  geistreich,  aber  den  ein- 
leiaea  Stücken  der  Tragödie  nicht  immer  angemessen  ist,  die  andere  aber 
weiset  dem  Chore  in  jedem  Stucke  eine  der  Handlung,  dep  Personen  und 
damit  znsammenhangenden   inneren  nnd  äusseren  Bedingungen  entspre- 
chende Charakteriairnng  zu,  wurde  aber  in  der  neueren  Zeit  weaig  be- 
ichtet, obgleich  sie  für  die  Sophokleisehen  Tragödien  sehr  entscheidend 
berrortritt,  indem,  Je  nachdem  die  Handlung  einfacher  oder  zusammen- 
gesetzter AH,  mehr  de»  Kr&fien  der  handelnden  Personen  aberlaasen  oder 
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durch  dte  FSgongmi  des  Verhaii|piiMes  bestinnt  ist ,  die  Theilmhme  und 
Mitwirkung  des  Cborei  nach  Art  ond  Umfang  vitrscbieden  eracheiai. 
Dieae  Ansicht  ist  to  aehr  in  dar  Natur  der  Sache  gegründet,  ala  daaa  ihr 
an  widersprechen  ist,  ao  viel  Anaeben  auch  die  Scblegei^scbe  haben  ma^ 
weawegen  Ref.  die  Richtung  der  in  13  Abschnitten  bestehenden  Beaer- 
hangen  des  Verf.  mit  um  so  grösserem  Interesse  gelesen ,  ala  die  Antigona 
des  Sophokles  absolut  tu  den  gröbsten  Meisterwerken  der  draroatiscbeo 
Dichtkunst  gehört  und  in  ihr  der  Chor  den  grossten  Theti  dieses  Vorsngea 
ertengt;  denn  er  besteht  aus  Tbebanischen  Greisen  edler  Abkunft,  also 
ans  einer  durch  Krfahniiig  beruhigten  und  gereiften  Intelligenx,  aus  einer 
durch  Prüfungen  mm  besonnenen  Handeln  geführten  Manaerscbaar ,  wel- 
cher die  Unbedachtsamkeit  entfernt  liegt.  Wurde  und  Anaehen  bei  Kö- 
nig und  Volk  fiir  Handhabnng  von  Gerechtigkeit  twischen  Belohnung  und 
Straf«  repräsentirt  der  Greisenchor.  Die  Männer  sind  ana  dem  ganzen 
Volke  gewählt,  waren  stets  treue  und  redliche  Unterthanen,  hatten  allea 
Vertranen  bei  dem  Volke  und  galten  als  dessen  Stimmtrager;  sie  be- 
herrschten die  Besseren  und  waren  gefürchtet  von  den  Uebelgesinnlen, 
sie  hatten  wegen  ihrer  Intelligenz  nnd  politischen  Umsicht  ein  gewisses 
Uebergewicht  und  waren  gleichsam  die  volksthnmiichen  Stutzpunkte,  wo- 
ran sich  der  König  fnr  seine  Handlungsweisen  halten  konnte«  Es  kam 
Alles  darauf  an,  dass  der  Chor  Kreon^s  Königthnm  als  rechtmässig  und 
nicht  als  angemaasst  anerkenne.  Die  Richtigkeit  der  Rechtmassigkeit 
stellt  der  Verf.  im  2.  Absebn. ,  sowohl  aus  Kreon*s  eigenen  Worten,  als 
ans  dem  Umstände  dar,  dass  der  Chor  in  ihm  den  Konig  ehrt  nnd  es  als 
Pflicht  jedes  Bürgers  anerkennt ,  ihm  und  seinen  Befehlen  zu  gehorsamen, 
dass  er  am  Schlüsse  der  Parodos  d  -n  Kreon  den  jetzigen  König  des  Lan» 
des  meint,  ihm  eine  gewisse  Rhrfnrcht  erweist  u.  s.  w.  Nach  den  De- 
ductionen  ist  also  für  den  Chor  Kreon  der  rechtmassige  Landesherr  und 
steht  sein  Befugniss,  über  Land  und  Volk  zu  herrschen,  fest*  Daa  Ver- 
halten des  Chores  zu  der  Herrschermacht  Kreon*s  und  zu  der  Auflebnnng 
der  Antigone  nnd  die  Beihulfe  jenes  für  die  Bekräftigung  der  Handlungs- 
weise dieses  machen  die  Haaptcharaktere  der  Wirksamkeit  des  Chores 
aus  und  ziehen  sich  dnrch  das  ganze  Stück  mittelst  einzelner  Nebenideen, 
welche  stets  an  die  Hauptideen  sich  anschliessen ,  hindurch ,  auf  dem 
Grundgedanken  ruhend ,  dass  in  dem  Ansehen  des  Chores  ala  Elite  des 
Volkes  der  Wille  des  letzteren  liege.  Znm  ßehnfe  der  Darlegung  jenes 
Doppelrerhaltniases ,  in  welchem  der  Chor  zu  Kreon  nnd  Volk  und  der 
Antigone  erscheint,  verfolgt  der  Verf.  das  ganxe  Stück  nnd  erklart  schon 
das  erste  Auftreten  desselben  von  unnbertrefRicher  Wirkung  nnd  grosser 
Bedeutsamkeit  für  den  Zwedc  und  Gang  des  Stückes.  Im  3.  Abscbn.  be- 
spricht daher  der  Verf.  die  Thitigkeit  der  Antigone ,  ihren  Bruder  gegen 
das  Verbot  zu  begraben.  Der  Staat  kommt  hier  gar  nicht  in  Berührung; 
es  herrscht  blas  schwesterliches  Gefühl ;  aber  mit  Auftreten  des  Chores 
gewinnt  die  Darstellung  eine  politische  Richtnng,  wie  der  Vf.  dem  Ideen- 
gange  dea  Dichters  gemäss  darlegt.  Der  Chor  dankt  den  Göttern  für 
den  Sieg  und  die  Befreiung  der  Stadt ,  steht  auf  politischem  VerhaltnisKo 
nnd  lasst  die  Rettung  Thebens  der  Huld  der  Götter  verdanken »  den  Fall 
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itr  Feinde  aber  Olren  Zorne  saicbreibeii.     Ibr  freTelbafter  Uebermotb 
grasMprecbcriscber  Zangen  log  ibnen  diefen  m  und  bildet  die  Hupt- 
idee  d<t  ganzen  Cbores.     Im  4.  Abscbn.  fordert  Kreon  toh  Cbore  die 
Bcwadbong  der  Leiche  des  Polyneike«  insofern ,  als  er  denjenigen ,  wel* 
cbectira  dem  Isoniglicfaen  Befebie  nicht  folgen  wirden,  mit  gntem  Bei* 
ipiele  Torangehen ,  also  ihm  durch  diese  Handlong  aar  Seite  stehen  and 
äe  Oogehonanen  snroclt  weisen   möge.     Der  Chor  ericennt  die  ganie 
Sache  sehr  got  und  giebt  darch  seine  Weigerong  der  Selbstbandinng  dem 
Könige  la  Terstehen,  dass  sein,  des  Chores,  Einrersteben  mit  ihm  das 
Volk  schon  anm  Gehorsam  bringe.     Er  fShlt  sein  Ansehen  and  gelangt 
aar  ia  Betreff  der  Antigene  ans  dem  Verhaltnisse  des  Binllasses,  indem 
die  Handlang  derselben,  nämlich  die  Bestattung  dea  Polyneikes  aoaser 
Berechnang  dee  Kreon  (und  auch  des  Cbores)  fallt.     Denn  letiterer  halt 
sich  Kraihlang  dea  Wächters  die  Beerdigung  fnr  ein  Ton  den  Göttern 
(etendetes  Werk ,  wofSr  jedoch  der  Begriff  ^ir^latov  nicht  Toliig  passt, 
indem  alsdann,  wie  der  Verf.  richtig  bemerkt,  der  Chor  die  heimliche 
Beenfigoag  als  ein  Ton  den  ersömten  Gottern  geschicktes  Wunder  be« 
sekkaca  «»olle.      Allein  der  Göltersom  gebt  gegen  Kreon,  mithin  recht- 
fertigt sich  des  Verf.  Ansicht ,  als  habe  der  Chor  Kreon's  Verfahren  für 
MeakGch  und   sn  missbilligen  gehalten.     Er  giebt  den  Inhalt  des  Chor- 
Uedcs  aa  and  rechtfertigt  die  allgemeinen  Betrachtungen  desselben,  wor- 
an» der  Chor  dorch  Ansichtig  werden  der  Antigene  entfernt  und  in  beson- 
deren  Verkakniesen  geleitet  wird.     Er  sieht  in  seiner  Erfahrenheit  und 
K/Bgfcet(,  dasa  nie  den  lioichnam  gegen  das  Konigsgebot  beerdigt  habe. 
Der  Yert  geht  im  6.  Abschn.  inr  Scene  swischen  Antigene  und  Kreon 
aber,  stellt  den  Charakter  Jener,  als  einer  dem  nnbengsamen  Vater  gleichen 
Tochter,  dem  Chore  gegenüber  als  missfallig  dar  und  zeigt,  dass  au  dem 
Tadel  doch  m  Lob  und  eine  Anerkennung  des  Mutbes  kommt.     Wäh- 
rend beim  Cbore  Gehorsam  und  Gemuth  herrschen »  spricht  Kreon  gebie- 
terisch ;  jener  spricht  die  Billigung  nicht  laut  aus ,  scheint  sie  aber  an 
fiikiea;  dieser  halt  das  Benehmen  mit  seinen  Gedanken  für  einstimmig, 
■acht  diese  der  Antigene  begreiflich  und  gewinnt  von  ibr  nichts  als  die 
g^fahWeUen  Worte:  „Ich  brauche  mich  dessen  nicht  an  schämen,  denn 
■eiQca  Geschwistern  die  Pflichten   frommer  Liebe  an  erfallen,   bringt 
keine  Schande."     Beim  Herausfuhren  der  Ismene  ans  dem  Palaste  ist  der 
Chor  (ief  gernbrt.     Selbst  das  langsame  Vorwärtsschreiten  im  Gange  der 
Ge  jaaken  und  Gespräche  aeigt  das  Bedenken  des  Chores  über  die  Notb- 
«endigkeit  und  Gerechtigkeit  der  Todesstrafe  für  Antigene;  er  erkennt 
darin  ein  bloa  herrisches  Wollen ,  ein  tyrannisches  Verfahren ,  welches 
er  iai  Stillen  missbilligt,  aber  in  Folge  des  damaligen  Zeitgeistes  nicht 
last  werden  lissi.     In  allen  Aussprüchen  des  Cbores  sucht  der  Verf.  des- 
•ea  chankteristasche  Eigenschaften  und  Handlungsweisen  dem  Kreon,  der 
Antigene,  dem  Staats-  und  Volksleben  gegenüber  herTorznbeben  und  au 
beweisen,  dass  der  Chor  nicht  überall  als  der  personificirte  Gedanke  über 
<lie  dargestellte  Handlung ,  die  Terkorperte  und  mit  in  die  Darstellung 
Mfgeneamene  Theilnahme  des  Dichters,  als  des  Sprechers  der  gesammten 
Menadihat  so  begreifen  und  mit  einem  Satse  der  idealisirte  Zuschauer 
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fei.  Er  IKsst  tlin  ailf;8ineiiie  Betncfatcmgmi  anstellen ,  den  Gedanken  ▼or« 
legen ,  dau ,  wenn  einm^  ein  €»014  begonnen  habe ,  das  Gluck  einea  Haa- 
•es  an  erscbSttern ,  das  Verdei^ben  in  ihm  fortwöthe  bis  auf  die  leisten 
Glieder,  Bebpiele  anfahren  und  Sberhanpt  seine  Handlnngsweisen  ond 
Gespräche  stets  Ton  Verstand,  Vernunft  und  Religion  geleitet  werden* 
Der  Chor  ahnet  schon  im  Voraus  das  Geschick  Kreon^s,  des  seine  Macht 
aberachatxenden ,  seinen  eigenen  Willen  aneh  wider  den  göttlichen  Wille« 
dnrcbvnsetzen  strebenden  Mannes ;  spricht  sich  über  die  Erklärungen  det 
Vaters  for  die  Ausöbung  der  Gerechtigkeit  in  allen  LebensTerhaltnjssenv 
Sber  die  Anerkennung  des  Rechten  und  Wahren,  über  die  Vorstelinng  des 
Nämon  als  8ohn  und  Verlobter  der  Andgone  billigend  ans;  findet  in.  den 
Verkennen  des  guten  Willens  des  Sohnes  dorch  den  Vater  und  in  deaseo 
heftigen  8cheItworten  nebst  grausamen  Drohungen  den  Keim  des  konlU- 
gen  Unglücks;  wird  durch  den  Anblick  der  dem  Tode  entgegengefahrten 
Antigone  sn  Thranen  gerührt  und  Tom  Schmerze  so  hingerissen  ,  dass  er 
vom  Mitleide  fast  gan«  überwältigt  wird.  Er  ermannet  sich,  tröstet, 
belehrt ,  weiset  aurecfat  und  erinnert  endlich  die  Aniigone  an  den  Vater, 
an  die  unglückliche  Mutter  und  an  andere  ungiQckliche  Verhältnisse  und 
nrtheilt  für  jene  also ;  Dero  gottlichen  Gebote  warst  du  gehorsam ;  dieae« 
gegenüber  erhob  sieh  das  Gebot  bürgerlicher  Gesellschaft;  nach  Erla.*»« 
desselben  fordert  die  bürgerliche  Ordnung  von  jedem  Bürger  Gehorsam ; 
das  Gegentheil  erheischt  Strafe;  du  hast  dem  letzteren  nicht  gehorcht, 
mithin  muss  die  bürgerliche  Gewalt  ihr  Recht  an  dir  üben  und  dich  mit 
dem  Tode  bestrafen.  In  diesem  und  ahnlichem  Sinne  beteicbnet  der 
Verf.  das  Auftreten  nnd  Handeln  des  Chorea  im  Verlaufe  der  einaelnen 
Partien,  ■•  B.  beim  Wegführen  der  Antigone  zum  Tode,  bei  den  rer* 
schiedenen  Vergleichongen ,  ahnlichen  Schicksalen  und  dgl.,  bei  der  Un- 
terredung Bwischen  Kreon  und  Teiresias,  welche  der  Chor  anfangs  nor 
sehweigend  anhört ,  bei  der  Sinnesänderung  Kreon*s  und  bei  dem  EHlcd- 
nen,  dass  in  dem  Geschehenen  die  höheren  Machte  walteten,  welche  nach 
ewigan  Gesetsen  die  menschlichen  Geschicke  regieren.  Ueberall  tritt 
der  Chor  die  Andgone  tröstend  auf,  erweckt  in  ihr  schmerzlindernde  Ger 
danken  ond  Vorstellungen  und  zeigt  überall  Theilnabme ;  dem  Kreon  aber 
erwidert  er  in  wenig  Worten,  dass  er  zu  spat  erkannt  habe,  was  Recht 
sei.  Br  preist  Weisheit  als  erstes  Erforderniss  der  GluckseUgkeit,  ermahnt, 
die  PüiehteB  gegen  die  Gotter  nie  nn  Terletzen,  und  schildert  die  rellgio<P 
sen  Erfordernisse  für  die  Lebensrerhaltnisse.  Aus  allen  Angaben  gebt 
des  Verf.  durchdachte  Entwickelung  der  besprochenen  Charakteristik 
hervor.  -**  Bdeghausbh  hat  eine  lateinische  Schule,  deren  Lehrer 
wie  im  verigen  Jahre  verblieben.  —  Cüsbl  in  der  Pfalz  erhielt  in  sw- 
ner  lateinischen  Schule  und  dem  damit  verbundenen  Realkurse  keine  be«' 
sondere  Veränderung;  nur  ein  Schreiblehrer  wechselte.  -^  Diujngbsv 
hat  3  theolog.  nnd  2  philos.  Lycealknrse«  An  ihnen  wurde  Dr.  Beoker 
nach  München  nnd  an  seine  Stelle  für  Philosophie  Dr«  Deutitiger  von 
Mnndien  versetzt.  An  die  Stelle  des  frühereu  Prof^  Atf  Religiooslehre 
am  Gymnasium  wnrde  der  Religionslehrer  an  der  polytechnischen  und  Ge> 
werbschale  an  Augsburg,  Priaster  Scftmir  ernannt«   An  der  latein.  Scboie 


mrdt  JMtor  qnieiei]^  nnd  an  feine  fiUlk  der  Stodieolebrer  in  Kanl^ 
bcMc«,  Priester  Rüeki  -varsetst.  Das  Programm  von  32  S.  4.  Ueber  da« 
Wesea  des  Böeen,  eiae  moral  -  tbeologiscbe  Abhaodlong  achrieb  Math, 
Mtrtia,  Pref.  der  Moraltbeol.,  Padag.  nnd  ReligioDapbiJM.  mit  d^n 
SffMkt:  Qoed  aodia  bomo,  Deoa  fecit;  qupd  aadis  peccatary  ipee  bomo 
fÄ  Die  Siode  ist  ^vidar  die  von  Gptt  gewollte  allein  wahre  Ordnung 
foiebtei,  natb  Angiiatia  ein  freiwilliger  Abfall  Ton  Gott  pnd  eine  Hia" 
Ickrdci  freien  Willenn  nm  SeJbft,  dem  geringeren  Gate*  Manche  sa- 
fca,ak  AMail  von  Gott  aei  die  8unde  an  aiob  ein  bloaaer  Mangel,  alao 
«1  KcbU,  aU  HInkelir  sw  Kreatur  mir  ein  Defekt  ^  «ine  Negation  der 
•rdaUicbea  Selbstliebe,  nlao  wicdefom  ein  Nichts ,  weswegen  die  Ver*>^ 
tko^figtr  dieser  Ansicht  gleichsam  als  Grnndsata  feststellten :  Peccatnoi 
lütti  est  —  fsrauile  peceati  constitit  in  negative  nnd  weiter  behaupteten; 
Die  fiend«  hebe  keine  bewirkende,  sondern  bioa  eine  abfallende,  aoalaa« 
•eada  Uitacbe.  Anderen  jedoch  gilt  diese  Ansicht  als  mangelhaft ,  an- 
hskbar^ieCihrlicfa  io  ihren  Folgen.  Dieaea  und  weil  die  negative  Piiilo- 
fopUe  lad  ,^tiaebe''  Theologie  unserer  Tage  nach  ihrer  destmotiven 
Tendeas  die  von  Aogoatin  vorgetragene  Privationslehre  «ich  acbeinbar 
Migccipet,  omgedeaiet  und  ganzlich  verkehrt  habe ,  veranlasste  den  Vf ., 
^  eben  gestellte  Thema,  ao  weit  es  nach  den  eng  gezogenen  Grinsen 
äacs  Prepimmea  nöslich  aei,  näher  an  betrachten.  Da  nach  seiner  Ann 
siebt  die  Frage  nicht  tu  lesen  ist,  ohne  das  Gute  selbst  in  seinen  Gmnd^ 
liMcs  nabor  ^aent  so  haben ,  ao  geht  er  nach  den  Angaben  der  Evan-^ 
geUea  and  Kirchenvater  von  diesem  aua  und  gelangt  zu  dem  Satze :  „Daa 
Gate  Ift  Gott  der  Dreieinige ,  der  von  Ewigkeit  her  sich  selbst  die  eigene, 
die  wahfe  Welt  war,  in  sich  selber  bewegt  und  rnhend'S  nnd  mittelst 
dieses  sa  dem  wetteren  i  „Bs  giebt  eine  Idee  der  Dinge  vor  and  ausser 
dem  adtfiehea  Sein  daraelben  und  diese  ist  nothwendig  gut,  der  ewige 
Groad  and  daa  Mnater  alles  endlichen  Guten".  Diese  Idee  habe  Gott, 
welcher  von  Ewigkeit  bar  bestimmt  iiabo,  wann  die  Welt  werde,  durcl^ 
die  Macht  selaea  IVillens  ins  seitliche  Sein  hereingeflihrt.  Durch  Zu- 
iipwiiUllBiig  Ton  Schriftsätzen  gelangt  er  an  den  Sätzen:  „Gott  allein 
i^t>^8elbatgnta,  allea  Geschaffene  aber  ist  nicht  gut  durch  sich,  alao 
aa^  akht  lir  aich  ^  weil  es  nur  durch  Gottes  Willen ,  also  auch  für  Gott 
ist^  aad  „ Waa  von  der  unfreien  Creatnr  geschiebt ,  ist  ein  Werk  der 
Nator,  worin  der  Wille  Gottes  uneingeschränkt  waltet,  somit  physisch 
gaC^;  die  Happtaacha  aber  sei  das  moralisch  Gute,  wofür  er  durch  weitere 
Mlea  den  6ats  snaanmenfugt  i  „  Wenn  die  freie  Creatur  mit  Freiheit 
<ich  aadev  hinentvrlckelt,  was  sie  nach  Gottes  ewiger  Idee,  die  er  ihr 
dareh  Qffeabstmiig  seinea  Willens  kund  gethan  hat,  frei  sein  soll,  ao  iat 
dies  —  ÜB  freie  WiHeasgemeinschaft  mit  Gott  —  das  ethisch  oder  mo^ 
ralisch  Gate'*,  welches  sonach  in  der  Uebereinstimmung  des  creatnrlicbea 
Willeaa  mit  dem  ewigen  Gesetze,  welches  in  der  Idee  Gottes  ist,  wie 
der  U.  AagBatin  darlege,  der  das  personliche  Gutsein  in  den  guten  Willen, 
•bne  wekhea  die  freie  Creatur  entweder  wegen  bösen  Willens  bos  sei 
•dv  noch  nWht  gehörig  sich  entwickelt,  noch  nicht  subjective  sich  ent- 
»chladea  habe  nnd  den  guten  Willen  in  die  dnrch  Selbstbestimmung  ent- 
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tchiedene  Liebefgemeinschaft  mit  Gott  setie,  so  dasi  iroa  dem  raonli- 
•ehen   Gotsein  der  Engel  und  Menschen  gelte:    Mihi  antem  adhaerere 
Deo  bonnm  est.      Aas  Allem  stellt  er  fest:  da  darch  den  aUmichtigen 
liVillen  des  dreipersonlichen  Willens  die  Welt  ond  alle  Dinge  in  ihr  ins 
Dasein  gerofen  sind  ond  jener  Wille  aller  freien  Creatoren  Gesetz  ond 
Bestimmong  ist,  so  cerfallen  Materialisroos,  Kanf§  rationalistbche  An- 
sicht ond  immanenter  Pantbeismos,  wonach  das  Gate  ond  Böse  mehr- 
fach mit  einander  identificirt  wird ,  ond  da  das  Böse  Iceine  Snbstanz,  kein 
Geschöpf  Gottes  ist,  keiner  gottlichen  Idee  entspricht,  so  fallt  die  An- 
sicht jener  Doalisten ,  welche  eine  Zweiheit  gottlicher  Principien  statoi- 
ren ,  welche  von  Ewigkeit  her  aosser  einander  ond  von  einander  getrennt 
seien  ond  mit  einander  im  Kampf  ständen ,  so ,  dass  jedoch  das  böse  Prin- 
cip  Tom  goten  seiner  Zeit  werde  überwältigt  werden,  wie  Boknerj  Sektl^ 
lingj  Hegtl^  Straun  im  feinen  Sinne  Ton  den  Alten  wieder  aofgenommen 
hätten,  wonach  der  Gegensats  onmittelbar  in  das  Wesen  Gottes  selbst 
hineinversetit  werde,  alles  Sein  ond  Leben  nor  ein   vermitteltes,  ent- 
wickeltes, ein  erst  gewordenes  sei,  das  Werden  selbst  aber  stets  eine 
Doalitat  Ton  Principien  yoraossetse,  ohne  welche  keine  Bewegung  ond 
Thätigkeit  möglich  sei ,  eines ,  wovon  erstere  aosgehe  ond  ein  anderes, 
das  ihm  entgegenwirke;  die  orgrnndliche  Einheit  spalte  sich  ond  gehe  in 
den  Unterschied  ron  sich  aoseinander,  om  wieder  zosammensofliessen  ond 
in  sich  zor  wahren  Einheit  xu  gelangen.     Die  Welt  ond  Alles  in  ihr  sei 
die  blosse  Entfaltong  des  Einen  Gottes  ond  seiner  inneren  Gegensätze« 
Unterscheide  man  in  Gott  Satz  ond  Gegensatz ,  so  massten  sich  beide  sa 
einander  wie  -f"  ond  —  Terbahen.     Wäre  die  positive  Seite  von  Ewig- 
keit  her  + 1  ond  die  negative  —  1 ,  so  bleibe  0 ;  setze  man  -f"  S  ond 
•—  1 ,  so  bleibe  -f"  1  ond  omgekehrt  bleibe  von  -f"  1  ond   —  3  nur  —  1 
d.  h.  von  Ewigkeit  her  haben  sich  beide  Principien  aof  oder  bleibe  du 
gote  Princip  oder  das  hose  allein«      Diese  Ansicht  von  -f"  ond  — >  1  ist 
lor  die  Darstellong  nicht  statthaft.     Das  Positive  entsteht  erst  dorch  eio 
Zosetzen ,  also  dorch  ein  Denken  ober  etwas  ond  das  Negative  dorch  eis 
Wegnehmen ,  also  wieder  dorch  ein  Denken  über  etwas  Wegzonehmendes» 
Ist  der  Mensch  im  Denken  des  Zosetzens  begriffen ,  so  erhält  er  das  Er- 
stere, im  Gegentheile  das  Letztere;  in  keinem  Falle  kann  er  beide  Ele» 
nentargrossen   zogleich    dorch    einen   Gedankenact   entstehen    lassea. 
Beide  Gedankenreihen  sind  einander  entgegengesetzt  ond  keine  ist  in  der 
anderen  absolot  enthalten ;  in  keiner  kann  das  positive  ond  negative  Ele« 
ment  zogleich  gesetzt  werden,    worin  die  eigentliche   Unstatthaftigke 
liegt.     Man  findet  in  den  neoeren  philosophischen  Systemen  gar  häofii 
ähnliche  Unstatthaftigkeiten ,  welche  die  Grander  jener  dann  begehe 
wenn  sie  ihre  Entwickelongen  aof  mathematische  Principien  zorockfoh 
und  durch  diese  ihre  Ansichten  befestigen  wollen.     Ref.  erinnert  blos 
ScheUing*s   Darstellung   der  Gottheit   in  den  Personen,  wofür  er  si 
der  1.,  2.  ond  3.  Potenz  bedient;  diese  sind  nar  möglich,  wenn  erster 
d.  h.  die  in  den  Potenzen  zo  betrachtende  Grosse  vorhanden  ist. 
wird  aber 'durch  dieses  Bilden  der  Potenzen  ein  Neues,  Verändertes  o 
Mächtigeres,  ein  Maltiplicatives,  gewonnen.  Doch  werde  die  Sache  iil 
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%mter  terMgt,  nur  auf  den  Untencbied  hingedeutet ,  d«M  die  Matbenui- 
tik  ihre  Torfaendenea  Grotten  erklärt,  ihre  MerkmaJe  lo  Gmnd«ataea 
Tcrhind«!,  die  Philosophie  aber  »ie  bildet,  entstehen   iiaat  und  beiden 
«wei  Graadbegriffen  Ton  Raum  und  Zeit  stehen  bleiben  mnss.     Nachdem 
der  Vcf£  das  Seiende  als  das  Gute  nnd  das  Nichtseiende  als  das  Nicht- 
fscsaaddas  Endliche  als  Negation  des  Seins,  die  Beschranktheit,  den 
Mang«!  jenes  als  solchen  als  nicht  gut,  dargelegt  hat,  berührt  er  die  An- 
ficht, dass  das  malum  moraie  ans  dem  malnm  roeUphysicnm  abzuleiten  sei, 
•ad  bewhäftigt  sich  mit  den  fremden  Bntvricfcelnngen  aber  dasjenige,  was 
iu  Böse  nicht  sei ,  anf  eine  oft  diffnse  Weise ,  welche  meistens  in  susam- 
BMOfeCragenen  Aensserongen  besteht  und  letttere  dnrch  andere ,  seinen 
Anfichtca  «Bangende,  Ansspriiche  an  widerlegen  «acht,  was  oft  nicht  Zn- 
faaaengehoriges   neben    einander  bringt.       Nach    diesen    Darjegangen 
g«)it  er  anf  die  Frage  ein,  was  das  Böse  wirklich  sei,  an  welchem  Be- 
hofe  er  eine  negatire  nnd  wesentlich  positiTe  Seite  der  Sünde  onter- 
schadet;  erstere  besteht  ihm    in   der  freiwilligen  Negation  eines  sein 
ioAeodea  Goten  —  in  der  Abwendung  des  Willens  ron  Gotr,  dem  Goten; 
deoo  besteht  das  moralisch  Gate  in  der  Uebereinstimroung  des  creatnr- 
liehen  Willens  mit  dem  göttlichen ,  so  ist  das  Böse  sein  Gegensatc,  die 
freiwilfige  Unterlassung  dessen,  was  die  freie  Creator  'lern  Willen  Got- 
tes gcvass  wollen  sollte ,  oder  ein  Nichtwollen  wie  Gott,  will ,  also  eine 
Abkehr  des  creatoriichen  Willens  vom  göttlichen  Willen.     Ist  das  mora- 
Jii^'Gute  als  Lebens-  nnd  Liebe^gemeinFchaft  mit  Gott  an  bezeichnen, 
so  encheint  das  Böse ,  sein  Gegensatz ,  als  eine  Privation  dieser  Gemein- 
icbeft,  alü  eine  Liostrennnng  von  der  göttlichen  Huld.     Ist  Gott  der  Ur- 
heber and  Kriialter,  der  höchste  Herr  und  Gebieter  Aller,  nach  dessen 
Willeii  rieb  die  freien  Creatoren  mit  Freiheit  zn  richten  haben ,  so  ist 
ds»  Böse,  als  Gegensatz  hiervon,  die  freiwillige  NichUnerkennung  dieses 
AbbiapgketUTerhöltnisses  —  der  Ungehorsam.     Anf  diese  Weise  fuhrt 
der  Verf.  nach  Tielen  Kirchenvätern  die  negative  Seite  der  Sunde  an^  be« 
teicbnet  das  moralisch  Böse  als  einen  Mangel.  Defect  des  Guten,  als 
Abfall  vom  höchsten  Gate,  als  Verlasf^en  des  rechten  Weges,  rergleicht 
es  Bach  ihnen  mit  der  Finstemtss  nnd  Blindheit,  mit  hinkendem   Gange 
and  Stillschweigen ,  mit  Armuth  nnd  anderen  negativen  Begriffen ,  wobei 
stets  der  freie  Wille  zum  Grunde  liegt«      Unter  Anführung  einer  Stelle 
^'Ff'  (^H.  theol.  mor.  p.  146)  „Peccatnm  non  est  meros  defectns  hont 
..est  oppositio  Tolnntatls  creatae  contra  imperiom  divinum  n.  s.  w.''  fugt 
^  bei:   Ra  ist   keine  formale  Unterlassungssünde  möglich,  wenn  eine 
emlich  schuldlose  Unwissenheit  oder  Unachtsamkeit  stattfindet;  so  oft 
dieses  aber  nicht  der  Fall  ist,  liegt  mehr  oder  weniger,  direkt  oder  in- 
«^ir^kt  ein  Widerspruch  des  creatiirlichen  Willens  gegen  den  göttlichen, 
<ler  das  Handeln ,  welches  wir  ex  volnntario  in  se  oder    in  causa  unter- 
l^Men.bf'fiehlt,  zu  Grunde,  folglich  schliesst  der  Begriff  der  Unterlas- 
'^nK9.«Qnde  nicht  die  Privation  der  Activitat  ein;  die  Unterlassung  ist 
*)«lBiehr  ein  artives  Nichtwollen  des  von  Gott  Gewollten ,  eine  negative, 
"icbi  negirte  That.     Die  positive  Seite  der  Sunde  findet  der  Verf.  in  der 
^^Ibttsncfat ,  weswegen  er  die  Bedeutung  dieses  Begriffes  zu  entwickeln 
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flncbt.     Diejenigen,  welche  der  Snnde  keine  positire  Seite  zaerkennenj 
erklären  die  Seibstsncbt  ala  eine  Mos  nnordentliciie  Selbstliebe,  als  einen 
Defekt  oder  Excess  derselben ,  hiermit  ist  Jedoch  der  Verf.  nicht  «iifrie^ 
den ,  weil  Selbstliebe  nnd  Selbstsucht  nicht  eins  sind ;  er  theilt  die  nnge^ 
fahre  Sprachweise  des  Deismns  mit,  widerlegt  das  darin  nicht  Begrnndete, 
seigt  das  nicht  Haltbare  nnd  bemerkt,  nach  christlicher  Lehre  sei  Gott 
allein,  also  auch  der  Alleiugote,  AUeinheilige  ond  die  Creator  sonacfas^ 
noch  nicht;  diese  werde  durch  Gott;  erkenne  die  freie  Creator  sich  als 
ein  von  Gott  abhangiges  Selbst  an,  so  entstehe  die  Selbstliebe;  Selbst- 
sacht aber  bestehe  darin ,  dass  die  freie  Creatnr  sich  als  ein  Ton  Gotti 
onabhSngiges  Selbst,  das  nach  Gott  nnd  seinem  heiligen  Willen  nichts! 
zn  fragen  habe,  anschane  nnd  wolle,  welche  Bedentnng  aoch  dem  lii.  An- 
gostin  Torgeschwebt  habe.     Bedenkt  man,  dass  dieser  in  latein.  Sprache 
schrieb  und  viele  Begriffe  eine  mehrfache   Bedeutnng  haben,  so  findet 
man ,  dass  der  Verf.  nicht  fiberall  eine  scharfe  nnd  logische  Kritik  abt 
nnd  viele  Begriffe  Jenes  Kirchenvaters  zn  oberflächlich  deotet,  nm  wahr- 
scheinlich eine  vermeintlich  bessere  Ansicht  in  dieselben  in  legen ,   wie- 
wohl sie  schon  in  ihnen  liegt.      Dass  die  Selbstsacht  ein  wesentli<:bes 
Moment  der  Sfinde  ist ,  ergiebt  sich  dem  Verf.  daraas ,  dass  die  Schrift 
sie  als  ein  Essentiales   der  Sande  betrachtet,  wenn   sie  das  moralisch 
Böse  fiberbanpt  als  Götzendienst,  als  Augen-  ond  Fleischeslust,  als  Hofiart 
des  Lebens  bezeichnet,  wofür  er  weitläufige  Erörterungen  mittheilt,  wel- 
che mit  dem  Sfindenfalle  des  ersten  Menschenpaares  endigen;  dass  die 
Theologen  so  dem  Begriffe  der  Sunde  die  conversio  ad  creatoram  rech- 
nen und  besonders  den  Hochmoth  nnd  die  Nachaffung  Gottes  berühren ; 
dass  es  Thatsache  sittlicher  «Erfahrung  sei,  dass  der  Mensch,  wenn   er 
sich  freiwillig  von  Gott  abwende,  das  leer  gewordene  Herz  sogleich  mit 
einem  GStzen  auszufallen  bestrebt  sei  oud  dass  er  sich  innerlich,  wenn 
nicht  mit  Worten  und  ausdrficklich ,  doch  dem  Sinne  nach  sage ,  ich  sollte 
wohl  dieses  thun  und  Jenes  onteriassen,  weil  Gott  dieses  befiehlt  and 
Jenes  verbietet ,   aber  ich  will   nicht   gehorchen.      Hiermit  schaoe  der 
Mensch  sich  selbst  freiwillig  so  an ,  als  wäre  er  onabhangig,  and  spreche 
es  faktisch  aas,  dass  er  sich  um  Gottes  Gebot  nicht  kSmmere,  sich  somit 
als  ein  unabhängiges  Wesen  hinstelle.     Dieses  sei  bis  auf  diese  Stunde 
die  Genesis  einer  Jeden  Sunde ,  bei  der  sich  somit  die  Selbstsucht  finde. 
Br  erklart  die  Selbstsucht  als  direkten  Gegensatz  der  Gottesliebe  gegen 
die  Ansicht  des  hl.  ThomtuiuMf  welcher  sie  blos  als  eine  unordentliche 
Selbstliebe  fasse,  worin  an  sich  noch  keine  quasi  unendliche  Beleidigung 
Gottes  liegen  wurde.      Entlich  fragt  der  Verf. :  Und  nun  —  was  ist  die 
Sunde?  nnd  antwortet:  Sie  ist  eine  freiwillige  Abkehr  von  Gott,  eine 
Opposition  gegen  Gott  und  eine  freiwillige  Setznng  eines  falschen,  erloge- 
nen Selbst.     Da  Klee  das  Böse  darin  findet ,  dass  die  Kreatur  sich  in  sich 
selbst  nnd  gegen  Gott  setzt,  sich  nicht  Gott  als  ihrem  Grande,  Endziele 
nnd  absoluten  Herrscher  ergiebt  und  unterwirft ,  und  diese  Ansicht  dem 
Verf.  mcfat  genügt,  weil  man  nicht  sagen  könne,  „das  Böse  ist*',  indem 
alsdann  es  heisse,  die  Sande  habe  ein  objectives  Sein,  wahrend  sie  doch 
ad  sich  nicht  sei ,  so  bespricht  er  dieses  Verhaltniss  von  der  streng  mo- 
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nüfcba  Seite  and  hebl  mit  Nackdraek  lierror :  y^Meütia  Ibrauifia  peceali 
stai  k  ipso  acta  libero   le^^  opposito  et  non  in  privatiooe  oonaeqaenU 
fd  Tcsokuita".     Paa  Boae  encheint  ihm  daher  als  principiell,  radical| 
qoi&iSir  TOB  Galen  veradiiedea  and  atellt  aieh  die  Sckanderhaftigkeit 
der  finde  erat  recbt  beraoa.     Auch  bat  ihm  daatelbe  eine  eaoaa  elfi  • 
dcflf,  «feil  ea  kein  bloaaer  Defekt  aei,  aondera  im  flMralischen  Sinne  ein 
Seä  kahe,  der  aelbatsöchtife  WiUe  daa  Bdae  sei,  folglich deraelbe  darch 
die  Seibfitancht  böae  and  mit  dieaer  frei  eina  werde  y  worans  folge ,  daia 
tftf  Bete  nicht  bloa  Sache  der  Ohnmacht,  Sohwache,  Deficiena,  de«  Man- 
geb  Ml  and  eine  aetiTo  Prirationalebre,.  welche  man  nach  katholitohea 
Priacipien  atreng  festhalten  misate ,  gerettet  werde.     Da  ea  keine  Sande 
okae  meiaUache  Beziehang  gebe ,  Ja  dieaelbe  geradeso  daa  meraliach  Boae 
id,  M  ftt  aie  seibat  wesentlich  poaitiT*  -   Laogne  aun  Letsteres ,.  so  Ter* 
iakr«  man  entweder  inconseqaent  und  sei  gandthigt ,  einer  bloa  passiven, 
davchaBa  ankirchlichen  Prirationslehre  na  baldigen*     Da  aum  mit  be* 
seadcrem  Vertraoen  gegen  diese  Ansicht  herrorhebt,  Sein  and  Oatsein 
Miea  eiaa,  daa  Boae  aber  aei  nicht  gut,  also  habe  ea  kein  Sein,  weil  es, 
«eaa  ea  dieses  hatte  ,  gat  wäre  ,  ao  entwickelt  er  nach  seinen  streng  aM> 
rauschen  Grondsatzen  das  Unhaltbare  derselben  nnd  schliesst  mit  der  Kt* 
küciag:  Um  an  erklaren,  daas  Gott  nicht  Urheber  der  Sande  sei,  mossten 
süae  Getier  nletst  dieselbe  Antwort  geben  wie  er ,  and  es  scheine  der 
Haaptgraad,  warom  das  Weaen  der  Sonde  in  die  blosse  Negation  so 
selsea  sei,  aicbt  atichhaltig  geang  ao  sein.     Ref.  verfolgte  die  Darstel* 
laagsweue  des  Verf^  so  weit  es  geschehen  konnte,  daram  genauer,  danut 
die  l«caer  in  den  Stand  geaetst  werden ,  aas  den  Angabeo  ober  den  wisr 
seos^ttftUchen  €rehalt  des  Programmea  ein  eigenea  Urthell  abaoleiten 
Dod  den  Verf.  ala  einen  äosserst  strengen  Moralisten  kennen  zo  lemeni 
der  im  Beffoastaein  der  goteo  Sache  achrieb  and  damit  Gatea  atiften  will* 
—  Kdrkkobkjh  hat  eine  lateinische  Schale  von  3  Corsea  ond  einem 
Rsalcorse;  zwei  Lehrer  Waüsmann  und  Sek»  waren  Verweser |  die  Stadt* 
pCuTcr  benrgten  ReligionsnAterriGht  ond  die  Yolksschnllehrer  das  Zeich* 
Dcn,  Singen  and  Schönschreiben.      Der  bisherige  Sobrector  and  erste 
l«ehrer  Borsckl  warde  an  das  Gymnaaiara  nach  Speyer  befördert«     Der 
1.  Ors  beftekt  aoa  zwei  Abtheilongen«     Wegen  dea  Realoorsea  wird  der 
Uaterrickt  aof  aligemeine  Zahlenlehre,  auf  Aosaiehea  der  Woneln,  aof 
Elcawnte  der  Geometrie,   auf  Natarlehre,  Naturgeschichte,  Gewerba- 
konde  und  Landwirthschaft  ausgedehnt,  wodurch  jeder  der  beiden  Lehrer 
30 — 34  Wochenstonden  au  halten  hat.  -—  Keine  geringe  Stundenaahl !  — ^ 
KicBSTADT  hat  jetzt  ein  Tollstandigea,  aber  biachdfliohea  Lyceom,  ein 
konigl.  Gymnasium  und  eine  konigl.  latein.  Schote.     Im  Jahre  1S38-— 39 
errichtete  der  Bischof  von  £ichstadt  ein  Knabenseraidar;  drei  Zöglinge 
deaietben  absolTirten  mit  Ende  des  Studienjahres  i842~-43  daa  Gymna« 
Binm,  weswegen  mit  konigl.  Genehmigung  das  Seminar  id  der  Art  erwm- 
tert  wude,  dass  in  ihm  ein  Lycenm  mit  dem  Charakter  einer  öffantUehen 
AaotAlt  errichtet  werde.     Mit  Genehmigung  der  Regierang  errichtete 
d«  Biadbof  für  1843-^44  den  ersten ,  1844—46  den  zweiton  philoseph., 
lBi6 — 45  den  wßte^  theol*  und  184i&-47  den  swmten  nnd  die  Alnmnea 
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Biadkof  habe  wohl  tiata  Rath,  aber  kein  Kapitel  in  jeMia  Gesanaalce, 
die  Kapitttlarea  «landen ,  im  Ordinariate  tersammelty  dem  Biachafa  aut 
ihrem  Rathe  an  Diensten.  Es  sei  wohl  ein  Kapitel ,  aber  aicbt  van  fra- 
herer  Bedentang  vorhanden.  Ehen  so  Terbalte  ea  sich  bei  der  Bedsa- 
▼acans ;  nnr  der  Kapitoiarvikar  werde  durch  das  Kapitel  bestalU  als 
interimistischer  Verwalter  der  Didsese.  —  Gymaasinm  imd  lateinische 
Schale  sind  koaigL  AnstaJten,  stehen  unter  der  Regierong  und  Behsaen 
blas  die  Zöglinge  des  bischdfiichen  Knabeaseminars  in  Unterriehtastanden 
■nd  Disciplinso  weit  aof,  als  letxtere  an  jenen  gehandhabt  wird»  la 
dem  Personale  erfolgte  gegen  das  vorige  Jahr  keine  Verandemng.  I>aa 
Knabenseminar  bat  64  ZogUagey  welche  am  Uaterrichte  tbeilnofamea. 
Das  sehr  breit  geschlagene  Programm  lieferte  Prof.  Schtmer  und  eathiU: 
Beitrag  aar  Wördigang  des  Gymnasial- Schulwesens  in  Bayern.  Die 
HauptTeranlassong  war  ein  Artikel  in  der  allgemeinen  Zeitung  Nr«  190 
▼om  dO.  April  1847  dat.  Warzburg  den  27.  April.  Pa  dasselbe  in  d«n 
Jahrbb«  51.  Bd.  angeaeigt  uad  besprochen  ist|  so  enthalt  sich  Ref.  jeder 
weiteren  Bemerknng,  mit  dem  Urtheile  sich  begnügend ,  dass  der  Varf. 
weder  die  bayerbchen  Anstalten  und  ihre  Leistungen ,  noch  ihre  Varwal« 
tang  und  Sicherstellung  gegen  die  froheren  Schwankungen,  weder  ihre 
Mängel  und  Gebrechen ,  noch  ihre  Verbesserungen  und  Wunsche  gehörig 
beseichnet,  sondern  Vieles  hin-  und  hergeredet  hat,  was  die  Wfirdigueg 
durchaus  nicht  realisirt  *).  —  Erlangen  liefert  am  Gymnasium  und 
an  der  lateinischen  Schule  nichts  Neues  und  als  Programm:  ««Die  Lehre 
des  Aristoteles  Ton  der  SdaTUrei"  Tom  Studienlehrer  Dr.  S^Mler,  3S  8. 
4.  Die  Theilung  der  Arbeit  macht  der  Verf.  au  einem  der  Kesentllchsten 
Fundamente  der  bürgerlichen  Gesellschaft.  Aus  ihr  sei  eine  CJnterord* 
nung  eines  Theiles  der  Bevölkerung  (wohl  nieht  genau  die  Hälfte)  unter 
die  andere  hervorgegangen.  Was  jetzt  durch  Vertrag  bestimmt ,  sei 
fr6her  Herrschaft  und  Dienstbarkeit  gewesea ;  letatere  in  Sciaverei  über- 
gegangen f  welche  von  der  ältesten  Zeit  bis  auf  uns  bestanden  und  selbst 
*  Yba  der  Kirche  Billigung  erhalten  habe.  Der  Verf.  beabsichtigt  die  Dar- 
legung des  Charakters  der  Sclarerei  vom  Standpunkte  des  griechisehen 
Alterthums  und  sieht  den  Aristoteles  als  Repräsentanten  an,  weil  dieser 
an  der  Grtoae  des  althellenischen  Lebens  stehend  aus  diesem  schöpfen  u« 
die  Gegenwart  darnach  beniessen  konnte.  Er  hatte  die  griechlaohen 
Völker  hinter  sich  und  konnte  sie  beurtheilen.     Hellenen  -und  Barberea 


^  Der  tJnterceichnete  hatte  bei  seiner  Anceige  des  Sehauer*aehen 
Programms  lediglich  die  Absicht,  zu  einer  Erörterung  desselben  ananre** 

Sen.  Selbst  deutete  er  manche  Zweifel  gegen  die  in  jenem  enthaltenen 
Eehauptnngen  an.  Er  freut  sich,  dass  der  bayerische  Schulmann,  wel- 
cher in  der  Zeitschrift  für  Gyronasialwesen  11,  3  dasselbe  einer  gedie- 
genen Würdigung  unterwarf,  ihm  wenigstens  wohlwollende  Unparteilich- 
keit zugesteht.  Weil  aber  die  wissenschaftlichen  Leiatuagen  der  baye- 
rischen Lehrer  in  neuerer  Zeit  in  Frage  gestellt  worden  sind,  so  sind 
in  dem  gegenwärtigen  Referate  ausführliche  Mittheilungen  über  Pro- 
graauae  aufgenommen,  deren  Gegenstände  eigentlich  eine  ausführli- 
chere Besprechung  in  diesen  Jahrbachern  nicht  zulassen. 
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bUden  Jer  Theorie  Ton  der  ScIaTerei  die  Grnndlage,  wie  seine  Politilr  in 
berbcm  GegeosaUe  %u  erkennen  gtebu      Jorisprndens  and  Pbilotophie, 
N&Uirrcdit  and  HananiUlt  brachten  den  Gegenataod  schon  Tieiseitig  sur 
Sprache,  forderten  eine  umsichisvolle  Bebandlang  und  weisen  treffliche 
Arbeitai  aof.     J>er  Verf.  glaobt  jedoch  keine  nberflassige  Arbeit  an   on- 
tenehaen,  wenn  er  die  Sache  von  Neoem  im  Zosammenhange  mit  der 
gntsbMua  Velksansicbt  darstelle ,  und  die  Litterator  ober  sie ,  soweit 
aeihai  laginglich  sei,  prnfend  darcbgehe.     Er  beabsichtigt  sonach  eine 
titgcaeine  Kritik  der  ihm  an  Gebote  stehenden  Arbeiten  and  Teranlasst 
Merait  die  Frage ,  ob  er  aach  die  gediegensten  Bntwickelongen ,  beson^ 
den  Toa  philosophischer  vnd  joridischer  8eite,  stadiren  konnte?     Ref. 
bcf «leifelt  es  Ton  mehreren  Seiten ,  wenn  er  Tütmann*§  Darstellong  der 
griechischea  Staatsverfassangen ,   Hermann'B  Lehrbach  der  griechischen 
SCaatiaharthimer,  Niebükr*9  grosse  Verdienste  and  andere  vorzogliche, 
Yom  Yert  nicht  angefahrte  Werke  aber  die  Sclaverei  der  Griechen  and 
Römer  ias  Ange  fimst.     Dass  die  Theilang  der  Arbeit  eine  Grondarsaohe 
der  Sdsrerei  war,  Ist  nicht  gans  richtig,   iveil  s.  B.  die  Klienten  den 
Vornehmen  Prohnden  thnn ,    die  Guter  bauen  nnd  oberhaapt  arbeiten 
mamtea,  ohne  rechtlose  Instrumente  ihrer  Herren  an  sein,  wie  die  eigent- 
lichen SdaTen.       Der  VerL  Terfolgt  den  Ton  Aristoteles  genommenen 
Giog  aach  iciBea  Hauptpunkten ,  wie  sie  in  den  Beschreibungen  der  15^ 
Staatsrerfastongen  als  Grundlage  der  Entwickelang   der  Staatowissen- 
»chaß  aiedergelegt  sind ,  stellt  aber  den  Gegensats  der  Erkenntniss  Pla- 
ton*s  ia  der  ab  Selbststandiges  erscheinenden  Idee  ond  des  conkretea 
Denkens  des  Aristoteles  nicht  dar.      Während  jene  in  der  idealen  An- 
schaoaag  besteht  nod  der  Mangel  des  griechischen   Staatslebens ,  in  wel- 
che« der  Mensch  nicht  als  Mittelpunkt  selbststandiger  Thatigkeit  nnd 
partikoiarer  Interessen  genommen  wird,  in  der  Betrachtung  Platon^s  sieb, 
aosdrickt,  also  sein  Staat  nicht  sowohl  Ideal,  als  vielmehr  ideenmassiga 
AafRusing  jenes  griechischen  Lebens  ist,  weil  er  durch  Vertheilang  der, 
lodiTidaea  an  die  Terschiedenen  Stande ,  Gemeinschaft  der  Frauen ,  kein 
Prirateigeathinny  Verbannung  der  Aerzte  und  Dichter  nirgends  die  Ur- 
rechte nnd  ladiTidaelle   Freiheit  des  Menschen  anerkennt,  hat  die  Er- 
kenntinsswetse  des  Aristoteles  nie  die  Welt  in  Gedanken ,  ohne  diese  in 
jener  sa  haben;  ist  ihr  die  Wahrheit  die  Wirklichkeit  und  das  Princip 
des  Staates  der  Trieb  nach  Erhaltung  und  Glückseligkeit;  ist  ihr  gerecht, 
was  mit  dem  Staatsswecke  übereinkommt,  wonach  jede  Staatsverfassung 
reUtiT  got  sein  kann ;  fliesst  Ihr  das  Gesets  des  Staates  ans  der  Natnr 
eod  sind  die  Ton  der  Natar  gewirkten  Zustande  diet  Grnndlagen  des 
Ethos,  weswegen  in  den  Angen  des  Aristoteles  selbst  die  Sclarerei  ihre 
Itechtfertigimg  hat«     Seinen  Ansichten  Idebt  der  allgemeine  Mangel  des. 
Alterthoms  «a ,  nämlich  die  Nichierkennang  und  Nichtanerkennung  der 
«bsolnlea  Berechtigong  der  Person.      Dieser  Mangel  giebt  sich  in  der 
Graad]ag<B  des  Staates ,  in  der  Ansicht  vom  Wesen  der  Familie ,  an  er- 
keaaea.     8ie  ist  wohl  der  erste  natarliche  Verein ,  aber  nicht  blos  Ton 
Freien  md  Sclaven ,  sondern  der  gleichsam  nnanfgeschloRsene  Keim ,  in 
IV.  Jcfcrftw  f,  PUL  n.  PU.  orf.  KrU.  mbl,  B4L  LHU  Bft.  \,  8 
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welebem  alte  Untenohlede  und  GegensiUe  des  entwickelten  Volkei  efo' 
geballt  ond  geflchlossen  liegen.     Der  Verf.  geht  die  Darstellottgen  durch 
und  fahrt  mancherlei  andere  Stellen  an,  welche  die  Ansichten  Ton  Ali- 
atoteles  be«t&tigen,  wonach  die  Sclarerei  nicht  biet  noth wendig,  sondern 
anf  den  Grand  eines  Natargesetzes  rechtmässig  ist.     Nach  Anfohrnng  der 
wichtigsten  Satte  des  Aristoteles,  entwickelt  der  Verf.  die  Deatang  der- 
selben dureh  die  rerschiedenen  Commentatoren  and  beginnt  mit  den  be* 
rShmten  Werke  des  Hugo  Groiius:  De  jure  belli  et  pacis,  worin  Aristo- 
teles überall  eitirt,  die  Lehre  Ton  der  natoHichen  Sclarerel  bekämpft  and 
im  Zasammenhange  mit  de^  Ansicht  iron  der  Scheidung  zwischen  Griechen 
und  Barbaren  aufgefasst  ist,  worin  dem  Verf.  der  richtige,  aber  spiter 
von  vielen  wieder  Verlassene  Weg  liegt ,  wie  er  sich  in  den  folgenden 
Betrachtangen   ausspricht«     Bekanntlich   hat   Seklo$$er  die   Politik  von 
Aristoteles  fibersettt  and  mit  fortlaafenden  Anmerkungen  begleitet,  worin 
jener  diesen  häofig  bekämpft,  was  aoch  in  dem  Kapitel  fiber  die  ScUverel 
der  Fall  ist.     Der  Verf.  sacht  einielne  Ansichten ,  s.  B.  aber  die  Natio- 
nalansieht des  Aristoteles  nnd  die  Lehre  von  der  doppelten  Gerecfatigknt 
gegen  Schlosser  tu  schützen ,  scheint  aber  das ,  was  Ref.  oben  Im  Allge- 
meinen von  der  Brkenntnissreife  des  Arist.,  besonders  vom  Mangel  seiner 
Ansicht  fiber  nicht  Erkennen  und  Anerkennen  der  absoluten  Berechtlgnng 
der  Person  gesagt  hat,  nicht  gehörig  im  Aoge  zu  haben.     Unter  ver- 
schiedenen Commentatoren  fahrt  er  besonders  die  Abhandlung  von  OStt" 
hng  de  notione  servitutis  apud  Arist.  an ,  deren  Hauptgedanken,  weil  sie 
üim  eine  eigenthnmliche   Ansicht  za  enthalten  scheinen,  er  zosaoiffien- 
hängend  und  endlich  in  ihrem  Resnltate  mittheilt ,  welches  er  als  anhält* 
bar  nachweisen  will ,  wobei  ihm  wieder  die  berührte  Berechtigung  der 
Person  zn  entgehen  scheint ,  so  scharfsinnig  er  aneh  in  die  Charaktere 
der  drei  Stande  nach  dem  menschlichen  Organismus  eingeht.     Ks  scheint 
dem  Ref.  weder  in  die  Grandansichten  und  deren  Mangel  bei  Pinto,  noch 
in  denen  von  Arist  nach  den  wahren  Wesenheiten  und  absoluten  Rechten 
der  Person  eingegangen  und  dieselben  nach  Erfordern tss  gewürdigt  m 
sein  ;  Jener  fasst  das  Ganze  überhaupt  als  concrete  TotalitSt  anf,  ^^' 
wegen  Ihm  der  Staat  Weder  Zweck  des  Menschen,  noch  Weniger  aher 
letzterer  Zweck  des  ersteren  sein  konnte.     Sein  Staat  scheint  nicht  so- 
wohl Ideal ,  als  vielmehr ,  wie  eben  gesagt ,  ideenmüssige  Auffassung  des 
griechischen  Staatslebens  zn  sein ,  ein  Mangel ,  welcher  sich  in  der  Be- 
traohtang  Platon*8  überall  ausspricht.     Zu  der  Hauptstelle  des  Arist  sQ- 
rückkehrend  fragt  der  Verf.  nach  Zusammenhang  nnd  Bedentnng  ^f^^  ^^' 
gamente  des  Arist     Er  bemerkt  nach  Becker  ^  Arist  nehme  die  Sclated 
als  absolat  vorbanden  an,  untersnche  daher  nicht  erst,  ob  ifl  der  S^che 
ursprünglich  etwas  Irrationales ,  dem  aligemeinen  Menschenrecbt«  l/fiä^r- 
aprechendea  liege ,  weswegen  derselbe  in  den  bestehenden  VerbSltnisseft 
nar  die  Gründe  aofsuebe,  weshalb  dem  Sclaven  der  Pfatz  gebühre,  <f^ 
ef  im  Leben  gehabt  habe.     Gerade  hierin  liegt  Jener  Mangel  an  richtiger 
Brketnong  ond  Anerkennung  der  Person  des  Menschen  nicht  als  Werk' 
icng.     Aach  Jetzt  erlangt  die  arbeitende  und  niedere  Volksklasse  der 


a^bildclftii  eaffl^iMheli  Statten  die  voUcnöete  TGehtifl^eit  ^  wie  die 
hHefC«  lUasieH»  niohi  uinI  doch  beAdit  aie  floft  fceilteii  ficiaren  ^  w«it 
Mft  ditabielate  Bisreditigiing  det  PeiHoh  edWobl  erkenM:,  ab  b'oofc  tNvr- 
keoel»   In  ikatm  Verkeofieii  Hegt  der  ganse  Uniendhied ;  ^xmin  dt^beH 
sid  St  aeiiieo  üoMrftiicbttiigeD.     Im  letzten  TbeHe  tier  Aufgabe  auebt 
der  Far£  die  li«bre  dea  Ariat.  van  dar  Sclaverei  ida  Aoaiirtidi  gHecbiicber 
Voftcaaaicht  äberbaspi  <li  beiracblea ,  entweder  Ua  politisdfae  Nbibv^en- 
ügfcek  oder  lüa  ein  durch  dia  Naiar  utid  Gtetbicbte  in  d^i*  Ttennting  ton 
Griidica  aad  Barbalreli  begrindeiea  VerhüUiifta.      PQr  den  erileii  Ge- 
licIt^Bakt  gellt  aar  ▼••  der  Angabe  dea  Ariat«  aaa?  ^dada  ein  Stait,  wean 
tr  fol  vemaltel  Werden  aell,  von  der  Sorge  fir  die  Betdirfüliae  d«a  Le- 
kau  ft«i  adba  laiaüe  |  ddriA  kameil  alle  abereia,  hur  die  Art  der  BeweHc- 
fiteKgffiig  dieaer  Wuted  aei  nicbt  ieiobt  ku  findta^'«  Verdeodidit  den  Be- 
griff ^Biaase'S  aeiaea  Inbdt  nlld  Utefang  and  ietxt  ihr  die  Arbbit  dei* 
Ldbofeaall,  Handwerker  ahd  Sclaven  ala  bigenlliche  ^vifkvAu  und  den 
aalhet  ala  ß9miv994  mit  dem  verachtUchta  (fdbbnbegriAft  einer 
ilad  Heiatig  tmediea  Natar  entgegbai  wdrana  er  M^geH,  daäa 
4er  Gffieebe  vea  aelner  Bereehtignng^  eine  «Mhlldae  Menaehenmakae  aixr 
Graadlage  aeiaar  eignen  liberaleO^  geiatigda  and  politiabben  Virtdoaitat 
ta  aachali^  voUkeBnaen  ibarseagt  gewbaen  aeii     Ob  Sie  Kaltnr  der 
hcmcktedea  Kkaee  la  GiiechenUkdd  ohnte  Selarerei   in  kl»ln«r  Rudc« 
aicki  daa  fe*orden  t^ire»  Waa  ^e  gewdrdeA  aeü^  and  ob  ed  iXdht^  wahn 
die  Toa  ikr  gaccageseih  Prndite  für  die  gaUze  gebildet  MeaaehheH  ehiahi 
Warth  beaiCfea,  weriSgateifia  am  fe#eifkln  erlaabt  aei  4  ob  ale  dihndi  dfe 
eiageiihfta  Mavarei  M  theoer  erkasit  aefed,  will  Refi.  hiebt  tialier  tre- 
rihrak)  dA  aach  dttT  Verl»  dtea«  i dgi^de  Auaaage  0e«reif*a  ttft  d^r  Be- 
i*afkangBtfrtelilirt^  daaa  ei*  dafäf*  hafte)  Wir  dfirfteU   iilnldc^nii^h»  elit 
RelBkt  afld  aalbat  ein  Anfwiegta  kaoih  'sageateheh,     Iti  Betreff  der  siVei- 
taa  Aaaiaht  gab  €ä  bei  dea  GHeehen  wdhl  Mne  Ztrit^  die  T^rkobisVfaehey 
ia  walcharai«  die  SdaTeMi  oSeht  geki^ant^  ^ar  dieae  aber  in  i^tei^er 
Zeil  aaarftandl»      Raob^  Kriege  Verkaaf  v.    dgl.  fifarUn   aie  ehfi)  die 
Kfi^miiaageaeil»  beaaadera  ddr  Nichtgridehien^  bilddtea  den  biii  Weüta 
gkeaMaa  Theil  tomd  liettcn  de»  GiMdtota ,  daak  der  Bclavb  in  d^r  Rel^el 
ein  Wichtgtietlle  ^dtthato^  laMBer  AlJgeiieincr  werdeil  ^  inddof  Spfad^e  uird 
RafigMa»  Ritce  esd  Pöeaie,  geütige  hnd  ^oiitl^die  Kultur,  tibter  buch 
KgelaMa  and  Btei*^  miteriellea  C9edeihdta  add  Udblerffloth  die  ||ri«thi- 
•ckea  Rapoblilibii  aWte  mbht  äbacUoaadh  aHd  ia  Folge  ihrea  SelbatgeÄhla 
«ad  Hechlaetbato  daa  WMt  „Sebye*'  ^m  Tdlkatfaiarticben  idhcht««  ^  wie 
■aa  aaeh  uebt  Itfnge  die  BegHffe  ,$Piebft<S  v^BaaAeif«',  mid  bei  eim^  bevo^- 
taohtetnb  Klatail  darf  Btaafea  rioeh  |etgt«  gdbii^adebtei     0daa  die  PeYaer- 
kficiie  oed  güsceadeA  Siege  def  Griechen  did  latatered  über  A)lea  Mtd 
Urm  femlige  UeberltSgeabait  a^er  die  ^hyallabe  Mdchb  erhbb«nr  imd  den 
Graadaata»  der  Grieebe  Mi  adiik  HeHrIf ,  dir  Bdrbar  Itber  iom  Schiiten 
^oa  Nhier  beatittimt  4  dar  grlaebiachdn  Nation  dniai|)rlkan ,  iat  etile  erwie- 
•aae  Thataaebe»  walbhe  ArbtatA»  dte  die  aeinigli  katapriebty  liitem  er 
die  hMäHm   ymSM  Aid  Ute  «nd  Vlinatlihfk^  «bar  aU  Mg    *iid  dama^ 
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8cU  venartig  in  der  Heimath  and  bei  den  Griechen  ansieht.     Er 'betrach- 
tet den  Hellenen  aU  geborenen  Feind  der  Barbaren  und  Jenen  als  ge- 
borenen Herrn  dieserr       Nie    habe    der   Hellene    den   Hellenen  znn 
Sciaven  machen  oder  auch  nnr  aU  solchen  besitsen  dfirfen ,  was  Pia- 
ton  in  «einer  Repnb.  gant  beitimmt  ausspreche.     Die  nördlichen  Barba- 
ren  betrachtet  Aristot.  als  mnthig,  aber  arm  an  Denkvermögen  n.  Knnst, 
als  frei  lebend,  aber  nicht  znm  Staatsleben  es  bringend.     In  dar  Mitte 
stehen  ihm  die  Hellenen ,  welche  Math  and  Verstand  vereinigten ,  darom 
die. Freiheit  nnd  beste    Verfassnng  genossen  nnd  hatten,  wena  sie  in 
Einen  8taat   verbanden  gewesen  waren ,  die  ganae  Welt  behemcheo 
können.     Allein  hieran  konnte^  sie  nach  des  Ref.  Ansicht  ans  dem  ein- 
fachen Gründe  nicht  gelangen,  weil  die  natürliche  Beschaffenheit  der 
Bodengestaltangen ,  die  scharfen  Trennungen  durch  Gebirge  nnd  Thaler, 
die  Gebirge  im  Lande,  die  grossen  Zerstückelungen  n.  dgl«,  die  vielen 
einaelnen   Völkerschaften  und  Staaten  mit  ihren  eigenthomlichen  Ent- 
wickelangen und  Charakteren  cur  absoluten  Nothwendigkeit  machten  nnd 
hierin  gleichsam  eine  Vorausbestimmung  des  ganien  giechischen  Staats- 
lebens lag,   was  jedoch  die  wenigsten  Gesehichtschreiber  gehörig  ins 
Auge  fassen ,  indem  sie  gar  oft  die  Volksstimme  selbst  als  die  tbätigen 
nnd  bestimmenden    Elemente  darstellen.     Diese  Landesnatur  hatte  aof 
den  Charakter  des  griechischen  Volkes  und  seine  Sprache,  auf  seine 
Sitten  nnd  Gebrauche ,  auf  seine  Denkweise ,  den  anderen  Völkern  gegen- 
über einen  aasserordentlicben  Einflnss ;  sie  kann  daher  bei  Betrachtungen 
über  nationale  Gegenstande ,  wie  die  Sclaverei ,  nicht  anberfihrt  bleiben, 
was  Jedoch  von  den  meisten  Schriftstellern  und  auch  rom  Verf.  gesche- 
hen ist.     VITenn  auch  die  natürliche  Scheidung  der  Völker  nach  griechi- 
scher Ansicht  die  Grundlage  für  die  Sclaverei  darsubieten  scheint,  so  sind 
doch  die  knrsberuhrten  Momente  nicht  weniger  maassgebend.     Dass  die 
ganse  Lehre  fallen  mosste,  sobald  mit  der  Lehre  vom  Christentbume  die 
Schöpfung  des  einen  Menschenpaares  und  die  Abstammung  der  Nachwelt 
von  ihm  verbreitet  wurde ,  leuchtet  um  so  mehr  ein ,  als  mit  der  christ- 
lichen Religion  die  Sclaverei  als  ein  den  Menschen  entehrendea  Element 
und  als  Verbrechen  gegen  die  Menschheit  dargestellt  wurde.     Und  doch 
dauerte  sie  so  lange  fort  nnd  wurde  selbst  von  christlichen  Völkern  geübt. 
—   F&ANKBEVTBAL  bat  eine  lateinische  Schule  und  einen  mit  ihr  verbun- 
denen Realkurs ,  welcher  eine  früher  berührte  Ausdehnung  und  Btnfuh- 
rung  von  Lehrzweigen  über  die  der  gewöhnlichen  lateinischen  Schalen 
erfordert.     Veränderungen  gingen  keine  vor.     Die  kathol.  und  protest. 
Pfarrer  besorgen  den.  Religionsunterricht;  die  Lehrer  der  Stadtscfaulea 
das  Zeichnen ,  Singen  und  Schreiben ;  drei  ordentliche  Lehrer  die  vor* 
geschriebenen    obligaten   Lehrgegenstande.  — -     Fketbino.     An  dess 
Lyoeum  wurden  die  Lehrstellen  der  Exegese  des  alten  und  neuen  TesU- 
ments,  der  theoret.  und  prakt.  Philosophie,  bisher  von  Docenten  ver* 
sehen,  su  selbststandigen  Nominalprofessaren  erhoben.     Die  erste  Lehr- 
stelle erhielt  Priestor  Sek^gg.     Da  der  Docent  Dr.  Deuimg^r  nach  Man-  i 
eben  Tersetit  wurde,  so  erhielt  Dr.  Sigkari  die  philosoph.  Fächer  nnd  ! 
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mwrSe  Dr.  Nmahtmm  wnm  Prof.  der  Pädagogik  eroanni.     Der  Tod  ent« 
ms  der  AofUlt  ihren  groMtea  Wohithater  and  Bescbfitaer,  den  Enbi- 
sckoC,  velcber  ein  Kapital  von  30,000  fl.  sur  Begrfindong  schenkte.    Am 
GyvnasiBai  and  an  der  latein.  Schale  ging  keine  Veranderong  Tor  sich. 
Pas  Prs^raoun  „Ueber  die  Bedentong  des  hl.  Messopfers''  schrieb  Dr. 
Wfmimrit  Prof.  der  DogmaGk  und  Religionspbilosophie.     Der  Verf.  geht 
isaittetbar  aaf  die  Idee  des  Opfers  nod  ihre  geschichtliche  Darstellung 
AB,  nnd  cfaaracterisirt  sich  nberall  als  einen  entschiedenen  Gegner  aller 
Zweifel  and  Zweideutigkeiten«    —     Gbrhshshbim  hat  eine  lateinische 
Schale  nnd  einen  mit  ihr  f  erbondenen  Realknrsas«     Aendernng  erfolgte 
keine«    —     GB.€iiaTADT  mit  seiner  lateinischen  Schule  nnd  damit  Ter- 
bondencm  Realknrse  erfreut  sich  eines  besonders  gesprachigen  Sobrekto- 
ntes  in  Penen  des  Stndienlebrers  der  4.  Klasse  Dr.  DiUmar  ^  indem  das- 
•elbe  ausser  andern  kleinlichen  Dingen  den  Ministerialeriass  mittheilt: 
.,Rs  möge  keine  Gelegenheit  Terabeaamt  werden,  talentTolle  Jünglinge 
jedes  Sundes  ansnetfem ,  sich  dem  höheren  Lehrstande  an  widmen ,  ins- 
bessodcre  dahin  mn  wirken ,  dass  wieder  eine  grossere  Ansahl  Ton  Stndi- 
renden  wattücbcn  Standes  bei  den  allgemeinen  Prüfnngsconcnrsen  sich 
eiafiade.''   —     GcifZBUKO  hat  eine  lateinische  Schale  iron  vier  an  je 
x«d  anier  einem  Lehrer  rereinigten  Klassen.      Sobrector  Lorens  be- 
sorgt £e  ^  aad  4.  nnd  Studienlehrer  Goldner  die  1«  und  2.  Klasse.  Leta- 
lerer trat  aa  din  Stelle  des  an  ein  Benefidum  in  Wasserborg  Tersetsten 
Lehrers  N^.  —     Hammelbuhg  erhielt  mit  Beginn  des  Studienjahres 
1816—47  eine  Yollstlndige  lateinische  Schule  von  4  Klassen  unter  je  cwei 
Lehfcm,  Priester  Aloftr  für  IV.  ond  III.  und  Priester  Geiger  fiir  IL  u.  h 
Die  Yelksadnilehrer  besorgen  Gesang,  Schreiben  und  Zeichnen«     Das 
Sabrecurat  begleitet  der  Pfarrer  WeigUm.     Im  Schuljahre  1845—46 
beiUad  nur  ein  Cnra  mit  swei  Klassen ;  nach  Beischaffong  der  Unter- 
hskaagsmittel  einer  TolUtandigen  Anstalt ,  wurden  die  beiden  Lehrer  mit 
^es  astmalaMflsigen  Belügen  au  400  und  600  fl.  angestellt.   —     Hof. 
Weder  am  Gymnasium  noch  an  der  lateinischen  Schule  erfolgte  eine  Vor- 
iaderaag.     Programm  wurde  Ton  der  Anstalt  keines  geliefert,  wenig- 
fteas  iUht  Tertheilt.  —     Ingolstadt  erhielt  an  seiner  lateinischen 
Schale  Ten  3  Klassen  statt  des  als  Pfarrer  in  Freystadt  ernannten  Sab- 
Kcters  lUmnler  sum  Verweser  des  Subrectorates  und  Lehrer  der  3.  Kl. 
des  Acadiealebrelr  Priester  Vogel  und  aum  Lehrer  der  2.  Klasse  den  Prie« 
iter  Dr.  Heaftf.      Die  1.  Klasse  besorgte  der  Beneficiat  Sehnutt  gegen 
ciae  jihrBclM  Remuneration  Ton  150  fl.  —     Kaiserslautern  hat  für 
^ie  4  iUaasen  der  lateinischen  Schale  auch  4  Lehrer;  die  Stadtgeistlichen 
l^^MTgsn  den  Religionsunterricht  und  die  Scbullebrer  den  Unterricht  im 
Schreiben ,  Singen  nnd  Zeichnen  nebst  frans.  Sprache.     Aendernng  er- 
i^olgte  k^ne.  —     Kaüfbeubrn  hat  eine  lateinische  Schule  tou  4  Kl. ; 
StadieaiefaTer  ^foeU  wurde  an  die  2.  Klasse  der  latein.  Schule  in  Dillin- 
«es  reraetat;  seine  Stelle  erhielt  der  Priester  Saüinger  und  die  1.  Kl. 
Priester  BoO.     Den  Zeichnungsnuterricbt  ertheilt  der  Zeichnnngslehrer 
la  der  Geweibschnle  XiicM.     Das  Sabrectorat  besorgt  der  Sudtpfarrer 
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AcoAf.  ^-f-  Kbmptbh.  JHT:  I^er  4«r  frftPiSi  4iNKKsik#»  AIS«<rf«r»  worde^ 
in  Rahe«tan4  «erMftat  und  teine  SlelU  dem  Lehrer  FmUt^  «n  d^  Ge- 
werbscknle  ibeiiragan,  Dtaa  ProgvMiQi  for^gW  d«r  S^ndi^iil^br^r  Tof- 
fcotAsAa/er:  „Btiok«  m  die  e«8f|iiGtit«  d«»  V^^lilMlllawiieA  iw  Alemtmuto, 
Toa  de*  EntflcbfiidimgasGhlaGht  «it  den  l?ci)Pk<)i|  im  i^hjc^  49$  bU  sor 
AnHiebBAg  de«  Her8<mUMUis  iui4  der  qnmi^VvIbwrep  Ejinwifibii9^  Ale- 
qMuiiucoa  in  daa  üiVankeareicIi  749,  aof  Qotlleii  xmiaipmepgeaieUU*^  |>«r 
Verl.  bemerkt  ak  «icbttg«  ThalciMsbe ,  die  Nfttor  b«b9  jedeoi  Mw«e{ien 
eine  gani  eigMithiialicbe  A«baogUebkeit  an  de«,  beimatblicbeo  Beden,  mi^ 
an  den  Volksstaaim,  dem  es  enUproaaen,  tief  in  da«  Berit  g^pQjMKlt.  Kr 
sobeint  aua  de»  geogEapbiseheik  Sivdiwa  mchl  Q^Q«  dei  Siofluaa  der  Bo- 
dengeataltnngeii  auf  die,  phyeiecbA  und  geitlige.,  «UUkbo  Ußd  piolitif^e 
Baiwiokeliing  belebftt  an  aain ,  sqjm^  mueatt  er  Mwer  Ajqigab«  eine  ganz 
andere  Wendung  gegebea  haben.  Bei  allen  Velkastimiae»  der  groaaen 
V^kei^wjiaderang  erkennt  de»  aaf  den  GesobiehUwege  jene  verfelgeDde 
G«egrapbie,  da»  dieaelben  bei  ibcen  Niedefia«8ungeo  alet^  wieder  sti- 
ebe ftodengeataltangen  aaf^ueblen,  welobe  ibr  Uriand  beeM«»  vieH  die- 
selben mit  ihrar  Dteak-  und  Handiangs-i,  GefSbla-  ond  Spra^bwem  inni^gct 
Tenvacheen  aind.  Bs  iwirde  den  Ref.  ad  weil  Ittbreo.^  wenn  er  noeb 
naher  oder  aa  Beispieien  den  eagea  ZMammenbafig  der  RfdgeataUnngen 
mit  dem  Menacbengascblecbte,  4er  Geographie  mit  der  KqIMpc-.  nud  pe- 
liaiiicben  Ges^biohte  entwickeln  wollte,  um  einfach  m  b^«eiebiieii,  wie 
der  Verlw  den  Bingang  an  seinen  DlavateUnngea  baUe  formen  aoUen*  Ge- 
rade dt«  äusseren  Gestallungen  sind  die  GraadoKSaeben  derlteii^^thliebe 
und  biermie  zngleieb  der  Vatovlandsliebe»  Ci&r  welob#^eeb  9eeb.  bäber« 
moralisohe ,  geistige  nnd  politiaebe  UebexsengQngen  eatsebeUend  wirke«. 
Sie  finden  ihre  Anwendungen  ancl|  bbi  dem  Stamme  des  BeyeffnWkea  und 
der  übrigen  i^amme ,  welche  in,  Polge  der  Kriege  mkl  gesoUehtUehen 
Breigniase  mit  jenem  an  einen  Ganaea  Tersfibnolaen  wtnrdea  Oftd  eine 
Ansgleicbung.  om  so,  teicbter  erlebten ,  als  daa  gense  Bayernlen4  i».  aeinen 
Gestaltungen  wohl  einen  Haupttyfins  hat,  der  sieb  aber  in  Vemweigan- 
gen  ▼ertbeiH,  die  ohne  den  Grnndang  jenes  niebt  bMteben  Qnd  «ea  ihm 
gleichsam  dnrob  eine  magnetisebe  Kraft  snHmroengflbalften^  wf^jdetv  was 
nnter^den  veraohledenen  Männern  Ton  WissensfibAftUtobkelt  und  Rr€ikb- 
rang  noch  keiner  mit  dem  erferderücben  Grade  Ton  Kl«yrbei4  9n4  Be« 
stimmtbeft  begrondet  und  entwickeit,  abei  eben.se*  wenif  emd^  der  Verf. 
nifaer  im  Auge  gehabt  hat«  Br  wiH  in  kiumen  Vmrnisen .  ^9«  den^  Ale- 
mannen,  ala  Voriahaen-  der  UflHiyem,  wwlche  dnmaAa,  eli  des.  «ersehe 
Oebaude  des  westrdmiachen  Reiches  lusammenAtSiotei,  T4Wi  den  9ergen 
der  rauben  Alp  bis  an  den  Bbenen  des  Lech  ond  der  [>ODan  sifib  noabcei- 
teten  nnd  dauernde  Wohnsitae  sieb  Teraobaffteii ,  eine.  Ges^biebte  la,  ihren 
wiobtigsten  Momenten  von  des  Bnt8obeIdQngfiselü»iKt  mit  den.  Vvaakea 
bis  sur  ginaitehen  BlnTerlaibung  in  das  FnaakeniMck  ikit  besobeedeDen 
Versoeb  geben,  der.  weder  wegen  Neuheit  noeh  wiegen  kuft8tMcber<  Bear- 
beitung des  Stoffes-,  sondern  nur  wegen  der  ans  Qnelten  gesclippftea, 
mnfaeveVen  2SasanB^nstettnng  anerkannt  aain  wilU.    JSc  bAflnnt  nib  ein^em 
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BickUicke  asf  di«  AIvduumb  und  Fraak«D  Tor  der  Schlaeht  M  Zfilpicli 
ni  Betreff  iliref  enten  Bracheineiu ,  ihrer  Wohnplatte,  ihrer  BnterkBiigy 
ihcvr  Zichtigiing  darch  den  Ottgotheekönig  TAeedeimr  wid  Unlerwer* 
fng  dci  gfföstteii  Theiies  ihres  Landef  anter  die  Freokenhemchafl.  Die 
Frwkee  tmlen  246  im  dae  roadsche  Gallien  ein ,  nbcrschritten  gegen  die 
liitae  des  4w  Jahrh.  die  Ebenen  awiaehen  Maaat  imd  Scheide  and  eriang- 
lea  BBler  dca  Kar«llagem  neue  Kraft     Die  Schlacht  bei  ZcUpich  496 
reracbaffte  de«  Franken  die  Unterwerfnng  der  Alemannen«     Chlodwig 
ViHnntfi  mk  zmm  Christentlraaie,  fahrte  ober  3000  der  Seinigen  m  die- 
Mai  iber  aad  öffnete  seihet  den  Besiegten  den  Weg  an  besserer  Kaltsr 
«i  tmm  C^iisteirtbaBie.     Mit.  TOeoderiB^'s  Tod  526  sank  das  ostgothi- 
sche  Reich  seinem  Untergänge  rasch  entgegen.     Der  Verf.  schildert  in 
kalten  Zögen  die  Unterwerfnng  AlenMinniens  anter  das  Prankenreioh  bb 
tor  ttegiaiang  A^ofterf's  von  536 — 638  and  liei>t  als  kluge  Handlongs- 
«ebe  der  Frattkenkenige  gegen  das  anterwerfene  Aiemannien  die  That- 
tadMherTer,  dasa  sie  kein  gegen  deren  Gesetse,  ererbten  Sitten  and 
Befigisn  fftndseiiges,  sondern  diese  Monkente  schonendes  Verhiltniss  be- 
ebac^etca  nnd  nur  Tribntpflichtigkeit  ond  Pflicht  der  Heerfolge  forder. 
tea.     Nachdcas  ecken  Theoderich  in  den  romischen  Gesetaen  erfahrene 
Haaacr  tn  sidi  bemfen  and  die  hergebrachten  Reehtsgewohnheiten  der 
Fvankea  aad  ÄleoMnnen  nelist  Bayern  hatte  anfzeiobnen   lassen,  setzAen 
dicMs  OiWrttrr  und  Gftlotor  fort  and  brachte  es  Dagobert  nur  Beife 
nnCer  dem  Namen  „alemannisclMs  Geseta",  welchea  als  ^schtchlliobes 
Docament  fir  die  Kcnntniss  der  aRorea  Znslande  des  alemannischen  Vol- 
kes heckst  wichtig  ist  ond  in  99  Kapitel  lerGUIt ,  Tom  denen  die  ersten 
13  aad  du  38.  auf  kirchliche  Aogeiegenheiten  aiob  bezogen«     Unteif  an« 
deren  sagte  das  letzte :  Am  Sonntage  soll  Niemand  knechtische  Arbeilen 
vemchtea ,  weil  das  Gesetz  und  die  hl.  Schrift  dieses  verbieten.     Bat 
ein  Sdave  sidi  hingegen  verfehlt,  so  soll  er  Präget  erhalten ,  ein  Freier 
aber  seil  3mat  gewarat  werden.     Wird  er  aber  nach  SsNiKger  Warauog 
aheimals  in  diesem  Fehler  betroffen,  nnd  bat  er  versäumt,  den  Sonntag 
far  Gelt  za  feiern ,  so  soll  er  den  3.  Theil  seiner  Habe  veslieren.    Wird 
er  aber  daan  necbraals  betroffen ,  wie  er  dem  Tage  des  Berm  die  sclml- 
dige  Ehre  moht  erweiset,  so  seil  er  von  dem  Grafen  seines  Vergehens 
iberwieien,  als  ein  Leibeigener  an  den  vom  Heraoge  verordneten  Platc 
aasgeleferi  werden  ond  auf  immer  ein  Knecht  bleiben,  vreil  er  Gett  dem 
Herra  nicht  dienen  wollte.      Das  Geaetz  hatte  nach  des  Vetf.  Angabe 
Haen  conscrvativen  ond  pädagogischen   Zweck ;  der  erstere  seUte*  die 
ilteo  Säten  nnd  Gebraocbe  des  Vo&es  regeln,  erhalten  and  bewahren; 
der  lelctere  ein  Wegfnhrer  anm  Gbristenthnme  nnd  in  ihm  sei»,  weil 
aeeh  kein  cbriatliches  Leben  voransgesetst  werden  konnte,  woraus  schon 
ml.  Jahrlk  viele  cfatistliche  Pfianznagen  in  Alemanniea  bervergingen. 
Ja  der  wetteren  Darstellang  zeigt  der  Verf.  die  weiteren  Veranche^  welche 
^ie  Alemanne»  vergeblich  machten ,  die  Oberherrschaft  der  Franken  ab- 
tascbiKteln ,  aber  dieses  Unternebraen  mit  ginzitcher  Binverieihang  ihre« 
Uadea  In  das  Fcankenreish  bnsaten.     Er  sduldect  die  einaelMn  AnC- 
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Stande ,  den  Ingrimm  der  Franken ,  die  Friedensvertnche  der  Bayern,  die 
mörderische  Schlacht  am  Lech  und  die  Brfolge  des  Sieges  der  Pranken. 
Landfried  wnrde  abgesetzt,  die  herzoglichen  Landereien  worden  grossten*  { 
theils  königliche  Krongnter,  Tiele  ihrer  Besitzer  sn  eigenen  gemacht,  die  4 
Abkömmlinge  dieser  Häoser  durch  Stellen  bei  Hofe  oder  Anstellangen  im  | 
frankischen  Heerbann  gewonnen«  Durch  Aufhebung  der  Stammherzog-  | 
thumer  unter  Pifdn  und  Karl  dem  Grouen  gewann  das  Reich  ausscrordent-  ^ 
lieh  an  Einheit  und  Starke;  nur  ihre  Wiedereinführung,  zumal  mit  Erb-  L 
lichkeit,  hat  in  das  deutsche  Reich  schon  früh  den  Keim  der  Auflosung  |j 
gebracht,  welche  in  unseren  Zeiten  (I8O6)  erfolgt  ist.  Den  letzten  Ab-  | 
schnitt  bilden  die  Angaben  über  die  Verbreitung  des  Ohristenthums  wih« 
rend  der  berührten  Periode.  Die  Alemannen  und  alten  Deutschen  hatten, 
als  Heiden,  Tiele  Gottheiten,  woran  jene  um  so  fester  hingen,  nnd  ^eU 
che  sie  um  so  tapferer  gegen  das  Licht  des  Christenthnms  Tertheidigten, 
je  mehr  sie  mit  der  Annahme  der  Religion  von  Seiten  ihrer  Gegner  auch 
ihre  Freiheit  und  Nationalität ,  welche  sie  eifersuchtig  schirmten ,  Preis 
gegeben  oder  wenigstens  gefährdet  glaubten.  Jedoch  bereitete  sich  die 
Christianisirnng  Alemanniens  allmälig  mehr  Tor;  die  zu  jiugtburg'  nnd 
Cotuttttn  errichteten  Bisthnmer  wirkten  immer  segensreicher;  die  begei* 
Sterten  Glanbensboten,  welche  in  den  Klöstern  Hiberniens  zu  Miasiona* 
ren  sich  herangebildet  hatten  nnd  Ton  da  theils  das  Licht  der  Heilslebre 
Terbreiteten ,  theils  das  ersterbende  Christenthum  im  Frankenreiche  wie- 
der anfachten  und  liber  die  ihm  unterworfenen  Landstriche  ausdehnten, 
z.  B.  ein  FridoUny  ColumhanuM,  GalluB,  Magnui^  TVudpert,  Pinminiu$ 
und  Andere  9  besonders  aber  Bon^aeiu9^  der  grosse  Apostel  Deutschlands, 
der  in  diesem  das  Kirchenwesen  läuterte ,  die  Errichtung  von  nenea  Bis- 
thnmem  bethatigte  nnd  die  froheren  oft  fester  begründete,  trogen  zur 
SitUgong  Ton  Deutschlands  Bevölkerung  ausserordentlich  Tiel  bei,  wie 
der  Verf.  in  kurzen  Zügen  schildert.  —  KiRCHHBlBiBoi.Am>BN.  Die 
lateinische  Schule  mit  Realcursus  hat  zwei  Lehrer  ftir  4  Klassen ;  die 
Pfarrer  besorgen  den  Religionsunterricht;  der  Realcursus  fordert  die 
Ausdehnung  des  Unterrichts  auf  Geometrie,  Landwirthschaft,  Naturge- 
schichte nnd  Natorlebre,  Zeichnen  und  Modelliren.  Aendemng  erfolgte 
keine.  -*•  Kitzinobn.  An  der  latein.  Schule  verblieben  die  bisherigen 
Verhaltnisse.  —  Laiüdad.  Die  lateinische  Schule  hat  für  4  Klassen 
S  Lehrer  nebst  Aushülfe  XOr  Religion ,  Gesang ,  Zeichnen,  Musik,  Schrei* 
ben  nnd  Turnen ,  sie  erlitt  im  Personale  keine  Aendemng.  -—  Lindau 
hatte  eigentlich  nur  eine  Klasse  mit  zwei  Cnrsen  unter  einem  Lehrer  für 
latein.,  deutsche  Sprache  und  Religion.  Für  Realien  sind  Schallehrer 
▼erwendet.  —  LAiTDsauT.  Am  Gymnasium  und  an  latein.  Schale  er- 
folgten folgende  Veränderungen:  Stodienlehrer  Luber  besorgt  den  itat 
Unterricht;  SiroMaiiimer  erhielt  Urlaub;  seine  Khisse  besorgte  Studien- 
lehrer  Burger  ^  und  des  letzteren  Klasse  der  Lehramtscandidat  Priester 
Steer.  Das  Programm  enthalt  eine  geschichtliche  Skizze  des  Bergschlos- 
ses Trausnitz  nnd  hat  Dr.  Bürger  zum  Verfasser,  welcher  hierin  einen 
Stoff  gewählt  hat,  der  für  das  philolog.  Studium  Ton  gar  keinem  Werthe 
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ht,  Roner  ood  Bojoarier  batten  die  Hoho,  woraof  di«  FSrsteabnrg 
TniMBtt  liegt  y  als  festen  Platz  benotit.  Nachdem  der  Verf.  sowohl 
ibec  diofcn  Namen,  ab  anch  ober'  den  Namen  Landshut,  welches  118S 
la  dner  Urkunde  sieh  zaerst  findet,  sich  naher  erklärt  ond  das  Geschicht- 
liche Mder  kors  dargelegt  hat,  beschreibt  er  die  Burg  mit  ihrem  gaaaen 
isMte,  Schilderaien  ond  Gemälden  (selbst  die  Antichambre  ist  nicht  an- 
ffwthet  gebliebeo)  ond  scbliesst  mit  den  Worten:  Zom  Schlüsse  beireta 
■an  den  hohen  8öller  mit  seinen  fnnf  Bogenoffnangen ,  tief  o'nten  sei  die 
liowcngnibe.  Da  werde  man  durch  den  Anblick  des  reiienden  Thaies 
nd  dir  freoadiichen  Stadt  nnd  darch  eine  Femsicht  belohnt  (haben  denn 
die  Beichaner  nicht  schon  Genoss  gehabt?),  welche  b#l  heiteren  Tagen 
Um  fon  bayerischen  Walde  and  den  Böhmer  Bergen  sich  hinziehe  and 
eine  Isage  frenndliche  Erinnerong  znrncklasse«  Wie  man  solche  Gegen- 
stiade  fir  Programme ,  welche  gelehrte  Gegenstande  Ton  allgemeinem 
Kitten  mid  wissenschaftlichem  Gehalte  enthalten  sollen ,  aoswahlen  kann, 
erschcnt  allerdings  anbegreiflioh  nnd  kann  bei  dem  anbefangenen  Bear- 
ikeäer,  aoch  weniger  bei  dem  Aaslande  kein  gAnstiges  Urtheil  aber  die 
wimnidiafUicben  Bestrebangen  erzeagen.  Doch  Ref.  oberiasst  diese 
Siehe  dem  Ermessen  der  denkenden  Leser.  —  Lohr.  Die  lateinische 
Schale  arfitt  keine  Veränderung.  Dem  Jahresberichte  sind  versus  memo- 
fialcs  ei  peetamm  veterom  recentiorumqae  operibus  ia  osam  scbolae  ia- 
tioae  jeTcotstis  selecti  beigegeben  and  rubren  wahrscheinlich  von  dem 
Sabrector  iBeeft  her.  Es  sind  257  Hexameter ^  welche  nach  den.An- 
fiafsbocfastaben  für  das  Alphabet  geordnet  sind  und  meistens  Denk- 
fpiiche  der  Terschiedenen  Lebensverhaltnisse,  besonders  der  moralischen, 
eothalteB.  Dann  folgen  120  Pentameter  und  endlich  272  Verse  in  pas- 
Modea  Distichen  geordnet.  Schon  wegen  des  sachlichen  Inhaltes  Ter- 
dfco«B  die  Verse  allgemeine  Beachtung,  welche  der  pädagogische  Werlh 
Sich  Hkr  erhöht.  Neben  Stärkung  des  Gedächtnisses  wird  Hers  und 
Lebensweise  veredelt.  —  MBMMiifOEN.  Die  lateinische  Schule  hat 
Mcfa  der  4.  Klasse  noch  einen  Realcursus  und  erlitt  im  Lehrgange  und 
Lchrerpersonale  keine  Aenderung.  —  Mbttbn  hat  ein  Benediktiner- 
8üft,wddies  die  lateinische  Schule  besorgt;  die  Lehrer  sind  P.  Bdgl 
ßr  IV.,  P.  fFurm  ffir  III.,  P.  Haberkom  für  IL ,  P.  Leeh  für  I.  nnfl  P. 
Gtrs  St  Arithmetik  and  Geographie  in  allen  Klassen.  Im  nächsten 
Jnhn  wird  die  erste  Klasse  des  Gymnasiums  errichtet«  Das  Subrectorat 
besorgte  P.  Long',  zugleich  Aufseher  für  Tonkunst.  —  M&NCBEN.  Das 
seoe  Gymnasinm  nebst  Brziehungsinstitut  unter  Leitung  der  Benediktiner 
erlitt  keine  Veränderung.  Dfis  Erziehungnnstitut  fasste  am  Ende  des 
Jahres  1]3  Zöglinge ,  wovon  d3  die  ganze  Pension  zu  250  fl.,  8  ans  dem 
Tonnaligea  adeligen  Seminarfonds  zn  Wurzburg,  6  theils  ganze,  thetla 
bilbe  Freiplitze  aus  der  konigl.  Kabinetskasse ,  die  Gbrigen  ans  dem 
Institatfeads  genossen.  Das  Programm,  vom  Lycealprofessor  Eitfef,  ent- 
eilt klebe  geometrische  Uebungen ,  nämlich  Theilnngen  der  Peripherie 
des  Kreises  in  3,  5  nnd  17  gleiclie  Tbeile,  resp.  Construktionen  von  re- 
ealaren  Dreiecken,  Fünfecken  und  Siebensebnecken  in  den  (üreis.     Da 
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ladocb  die  Constraotion  dtr  swel  enteren  flgorea  in  den  gtwÜinlicheM 
Lebrbficliern  schon  Terkomat  und  der  VerfiMer  mir  eine  etwM  abge> 
änderte,  aber  keineswegs  leicbtere  oder  einfnobere  Constmetion  nuttbeilt, 
so  konnte  dieselbe  nnterUeiben  und  dafür  etwa  die  Constraction  des  Sie« 
beneckea  beihatigt  werden ,  welche  eben  se  interessant  als  betebread  ist. 
Das  Lehrreiche  der  Angaben  des  Verf.  besteht  nor  darin,  dass  jede  der 
genannten  Theüangen  auf  besUmmte  Sitae,  die  ermittheilt,  sich  aarock- 
fuhren  lassen.  Jedoch  ist  der  Beweis  fov  jene  nicht  genaa  «ad  prads. 
Die  Constmetion  des  regduassigea  Pfinfecks  fShrt  weitlaafig  f B  einer 
qaadralischen  Gleichong ,  wie  die  dos  Zehneckes ,  ans  welchem  das  Fnnf* 
eck  sich  leicht  ergfebt«  Biehr  Anerkennnng  verdient  die  Theilnng  in  17 
gleiche  Theile  nnd  die  dafür  entwickelte  Gleichnng ,  welche  Im  Aascoge 
nicht  mitgetheiH  werden  kann.  Die  a weite  Uebong  betrifft  einen  nenea 
Beweis  f|r  den  Satii  Jede  Pyramide  ist  dem  dritten  Theile  eines  Pfisna 
von  gleicher  GrandÜache  nhd  H6he  gleich.  Liest  sich  gegen  die 
Dorchf&hmng  des  Beweises  auch  manche  Brheblichkeit  anfuhren,  se 
erreicht  sie  doch  die  Wichtigkeit  derjenigen  nicht,  welche  die  Pida- 
gegik  gegen  ihn  erheben  kann.  Er  ist  nicht  allein  sehr  weitschweifig, 
sondern  fährt  am  Ende  auch  aaf  die  Sommimng  einer  nneodlichen  Reihe, 
deren  Exponent  ein  achter  Bruch  ist,  welche  l>eliebig  fortgesetat  werden 
kaan  nnd  in  ihrer  Sommimng  nach  der  bekannten  Snmmationsformel  for 
geometrische  anendliohe  Reihen  stets  ^  giebt.  In  jeder  Beiiehong  ist 
ea  eine  Arbeil  von  wissensehafüiohem  Werthe,  welcher  den  Verf.  ehrt 
nnd  beim  Publik  am  besondere  Anerkennung  Terdient,  sie  auch  gewiss 
findet.  —  Das  atie  Gymnasium  hat  für  jede  Klasse  awei  Abtbeiinngen, 
Jede  mit  einem  besonderen  Lehrer ,  wofür  iLeine  Aendenmg  erfolgte.  Der 
€9eechichtsanterricht  ist  nach  Confessionen  getrennt  und  wird  von  Reli- 
gionalehrem  ertheilt.  Dem  l^ehrer  der  Mathematik  ist  wegen  Jener  Ab- 
theilongen  ein  F*nnctionar  beigegeben.  Jeder  hat  für  Mathematik  end 
Geographie  18  Wochenstunden  an  besorgen.  Das-  Programm:  „Do  sta- 
tnis  Tirls  iltustribas  apnd  Romanos  positis'*  fertigte  Prof.  von  ihfner  in 
lateinischer  Sprache.  Zuerst  bemerkt  er,  dass  die  Sitte,  den  Menecbea 
Bildsaulen^  aa  setaen ,  von  den  der  Verehrung  der  Gelter  geweihten  Bild- 
siulen  ihren  Ursprung  nahm  nnd  von  diesen  za  denen  der  Menschen  über- 
ging. Airfhngs  war  nnr  grosses .  Verdienst  der  Hauptgrund.  Zur  Zeit 
der  romischen  Könige  nnd  BInthe  der  Republik  wäre»  die  Bildaaiilca 
selten ,  nar  den  würdigsten  Mannern  erkannte  mau  sie  in.  Spater  wor- 
den sie  auch  nnwordigen  Individuen  gesetzt,  was  ihnen  den  Wertli  be* 
nahm.  Der  Verf.  bebandelt  den  Stoff  in  9  Abschnitten.  1)  Von  der 
Perm  der  Bildsäulen:  Marmor,  Metall  oder  Holz  war  der  Stoff,  welcher 
den  ganaen  Körper  darsiellto,  entweder  au  F^oss,  za  Pferd  oder  zu  ^e- 
gen;  dort  stehend  oder  sitzend,  wovon  erstere  die  haoftgerea  waren; 
hier  auf  einem  mit  awei  oder  Tier  Pferden  u.  dgt.  bespannten  Wegeo, 
wefSr  der  Verf*  Beispiele  anfShrt,  die  jedem  bekannt  sind;  f)  Vom 
Gewände  der  Statuen.  Basselbe  war  entweder  mlHtirisch  oder  bSrger- 
lieh  nnd  letzlerea  entweder  gc»an  (natfirlioh)  oder  bildlieh.     Pur  beide 


Mnt^te%  »der  ^9ff|incl|t  d«r  Yerf.  die  mililerischen  im  Gewaode»  iq 
W«ff(|S|  in  G*eldi(lmdem,  im  Tfioinpb«  nqid  t^ekrinzt,  lodanii  die  beidei^ 
Arüa  'm  bör^rliobe^  T^fti^bt  al^  ta^nt^ei,  {M^eoalatae.  oad  lapercaleiu 
Voa  tiei  «la^oiA  ic^nim»  iweldie  die  Kprper  ÜW  der  AeboUclikelt  de^ 
CMisr  ie$g«9,  gi^bt  er  wegen  def  ▼Qrscbiedenea  Dur^tellooigeii  ebeQ  bq 
Tccwhied^Eie  Beispiele  ai|,.  ^ebaiich  Yijrbftlt  e9  «icb  mit  den  statui« 
ideaübot  «•<!  bwroids,  qMe  fenPQ^  deQU«  «^doat  aopra  Terem,  vel  i^  dii^ 
«noftalib»  fei  ^  bejraibns  depramtai«,  wozq  die  AchiUeischen »  die 
kalainJen  ^itdsfiylea  dea  AngnsUis,  CUadia«,  Nero  ond  Anderer  ge» 
kiree^  ^)  \qvk  8ioSh  4^  f  ildaüiilftil :  Mernor,  E;n(,  HoU  ond  Ver^^ 
foU«Dfea  iviureD  nicbt  oogewöbiiliGb)  bt^sondera  waren  die  erseoen  vof 
4ea  obiigea  bic^,  wie  bei  Sebrifutellerii  qad  auf  losch  riften  baofig  er« 
«ihntirird.  Auch  aoa  Gold  ond  Silber,  oder  dem  Go(d  ^bnljcbea  Sob- 
ftaasea  ud  eodUcb  au^  Elfenbeif  ferti^le  mjan  Biid»aulefl.  4)  Von 
Grosae  oad  Gewicht  derselben :  Erstere  glichen  entweder  der  Menarben- 
ge^talt  «4er  überträfe«  ^ia  oder  waren,  kleiner,  wie  dcur  Verfasser  sie 
eiadbeilL  Die  Anzahl  der  gleich  g^oas^n  lat  die  baofigste;  die  grosaereq 
obeffirafen  entweder  dio  üälfte  oder  das  Doppelte,  wie  die  vom  Verf« 
lügefphftca  Qefepielo  beweiaieo,  Uebep  da«  Gewicht  laast  sich  nach  der 
AiMicht  jeaes  nichts  Zuverlässiges  sagen.  5)  Von  den  Inschriften  be- 
sagten einige  entweder  Titulaturen  oder  Lobspruche;  jene  waren  kurzer 
•itr  aiM(ibEfidier ,  je  nficbdem  die  Umstände  e«  mit  sich  brachten ,  wie 
ckneiae  Beispiele  Mß  ofkenpe»  geben.  Viele  Statuen  hatten  kein^  In* 
fcbriftfo.  6}  Von  den  Menseben ,  welchen  Statuen  gesetzt  wurden :  DiQ 
saklleaen  Pfiiqbt^rlollongen  der  Römer  gaben  «abr  häufige  Veranlajsong 
la  Htalnea.  Vor  allen  aber  widmein  man  sie  Konigen,  Kaisern,  Apfub- 
rem,  dnrch  Gelehrsamkeit  berühmten  Ijdännem ,  sehr  edlen  Frauen  nnd 
dtigl,  weswegen  aie  Im  Ginneloen  picht  aafgeznhit  werden.  Nur  einign 
Betspiaie  fibrt  der  Verfaaseje  an»  7)  Yqn  def^enigen,  welche  daa  Setzen 
von  Bildainleii  beaor^ea«  Eptwede?  Fiirsten  and  Stadtbehordeo  oder 
Priva^mMoneQ,  denen,  ^ef\  Sevat  dia  Erlavbnisa  ertbeiUe«  liessen  jeuQ 
erricbften^  Könige  nnd  KaJ4ar  waren  oft  d^  Urhebar,  wie  mau  bei  Ter« 
M^Uedcpcn  SebrifUteUern  findet,  8)  Von  den  Orten,,  an  welchen  Sta- 
tuen tfiidUet  worden»  3u,  Rom  ond  in  d^n  Previnaen  wu^ea  dVe  mei- 
atctt  aa%eiaafit  aia  nCTentlHban  Qxten^  in  Tempeln^  anf  dem  Kapitole^ 
Prtlrti—  «nd  dergUi^  wefSf  daa  VerfivMer  einzelne  wichtigere  Fälle  auf- 
laUt,  Ko  8tel^  an  welcher  eine  Stntue  anf gestellt  war»  gab  dieser 
eine  grosaara  fd»r  gi^gi^^n  ^iarde ,  wie  diaaea  bei  denjenigen  der  Fall 
«*ar,  wtaMvn  anf  ofentHqhen  Plataeq  ndef  an  bernbm^en  Tbailen  der 
$tad|  mim  hl  Tasaiteln.  aufg^^lH  waren ,  n.  9.  die  dea  OctaWua,  dea 
^abiia  fieve»nw.np4  amler.^^  9)  Von  d^r  Ebro  und  Verehrong  der  St»: 
tnsa«  Bcaleco  wnr  onl^wedMr  gottJichA  oder  birgerlicbat  worüber  der 
Verfamer  aidi  atwaa  waitläufig  Terbreitet,,  obgleich  er  nur  Wenige« 
▼erbrin^il  tm  mtoan  &r  gft  b^lt ,.  wa^  jedo«h  mehr  die  adoraUo  et  sa<r 
•iftcBi^  et  anpplioatio  bel.riffV  Pia  borgiarUchjen  Ehren  waren  verr 
«abiedeft;  man  atrante  Rlaman  vor  djo  Stf^tnen,^  bakra^zta  die  Häupter 
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und  dergl.  10)  Von  der  Bescbimpfang  und  den  Unbilden ,  welche  man 
den  Statuen  anthat.  Wenn  in  Bbren  befindliche  Manner  gegen  den 
Staat  fehlten  oder  gefehlt  in  haben  schienen,  t.  B.  Tyrannen,  Ver- 
rather,  Vaterlandsfei^de ,  Ueberlanfer,  tum  Tode  Verartheilte,  Vater- 
morder  ,  10  grab  man  die  Titel  ans  oder  beschmierte  sie,  morste  die  Nah- 
men ans  nnd  dergl.  11)  Endlich  bespricht  der  Verfasser  kors  die  Pro- 
digia  ex  statais  deprorapta.  Sie  waren  entweder  günstige  oder  nngün- 
stige,  was  verschiedene  Beispiele  belegen.  Am  Schlosse  begrubst  er 
die  Statoen  nnd  Monumente,  weiche  König  Ludwig  schon  setsen  liess. 
Der  Begünstiger  and  Beschutser  der  Künste  und  Wissenschafben  widoiete 
bekanntlich  den  im  Kriege  ond  Frieden  ausgeieichneten  oder  am  das 
Vaterland  Terdienten  Männern  Denkmale.  Möge  ^r  die  Anxahl  derselben 
noch  sehr  Tormehren, 

[Schloss  dieses  Berichts  folgt  im  nächsten  Heft.] 

Lahr.  In  dem  Lehrerpersonale  ging  im  Torflossenen  Schaljahre 
keine  Veränderung  vor,  wodorch  der  Unterricht  eine  Unterbrecbang  er- 
litten hatte.  Das  Gymnasium  und  die  damit  verbundene  höhere  Bürger- 
schule wurde  im  Ganzen  von  133  Schulern  besucht.  Daranter  waren 
111  evangelische  und  11  katholische  Zöglinge« 

Leipzig.  Die  Frequenz  der  Universität  belief  sich  wahrend  des 
Wintersemesters  1847—48  auf  906  Studirende  (618  In-  nnd  288  Aaslin- 
der). Von  diesen  sludirten  227  (143  L  84  A.)  Theologie,  393  (388  I. 
105  A.)  Jurisprudenz,  141  (105  L  36  A.)  Medicin,  44  (22  I.  22  A.)  Chir- 
Orgie,  11  (10  L  1  A.)  Pharmade,  13  (6  I.  7  A.)  Chemie,  2  (beide  Inl.) 
Botanik,  25  (17  T.  8  A.)  Philosophie,  3  (siromtl.  Inl.)  Pädagogik,  20 
(6  I.  14  AO  Philologie,  11  (6  Inl.  5  A.)  Mathematik,  16  (10  L  6  A.)  Ca- 
meral Wissenschaften.  Unter  den  Lehrern  der  Universität  sind  folgende 
Veränderungen  vorgegangen  (vgl.  XLIV,  4.  S.  460).  In  der  theologi- 
schen Facultat  ist  dem  Professor  Dr.  G.  Chr.  A,  Harle$9,  seit  derselbe  das 
Pastorat  an  der  Kirche  St.  Nicolai  angetreten,  seine  Professor  in  eine 
Honorarprofessar  verwandelt  worden.  Keine  Vorlesungen  hielt  der  er- 
dentl.  Prof.  Dr.  C%.  tf.  Niedner,  Ausgeschieden  ist  der  ansserordenti. 
Prof.  Dr.  ph.  Fr».  DeUisaeh,  indem  er  einem  Rufe  nach  Rostock  folgte; 
an  seiner  Stelle  wurde  der  Privatdocent  M.  fF.  B,  Lindner  nim  ansser- 
ordenti. Professor  befordert.  Theologische  Vorlesungen  halten  ausser- 
dem die  Licentiaten  M,  AT.  $,  KücKler  (ausserord.  Prof.  der  Philosophie), 
M.  F.  üf.  ^.  Hämel,  M.  II.  O.  Holemann  (froher  Religionslehrer  an 
Gymnasium  in  Zwickau),  M.  6.  ji.  FruAe,  Die  Jnristenlacaltat  hat 
dnrch  den  Tod  den  ansserordenti.  Professor  Dr.  IT.  G.  Busse  verloren; 
ausserdem  ist  der  ordentl.  Prof.  Dr.  L.  von  der  Pfwdten  cum  Minister  des 
Cultns  und  der  auswärtigen  Angelegenheiten  ernannt  worden.  In  der 
medidnischen  Facultat  hat  sich  der  Dr.  C.  IT.  StreiiM  habilitirt  Di« 
philosophische  Facultat  verlor  durch  den  Tod  die  ordentl.  Professoren 
Dr.  A.  W.  Bedirer  und  F.  Ck.  A.  Ha$§e.     An  die  Stelle  des  Brsteren 
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wird«  der  Prof.  Dr.  O,  Jakn  tob  dor  UniTorsitit  so  Groifrwald  berufen. 
Prase  eopfingen  io  der  theolog.  Facnltat  die  8todd.  B.  B,  Brüdtner  bbA 
M.  &  Eag^f  in  der  pMlos.  die  Stodd.  0.  L.  TA.  Sekidte  nnd  A  J. 
Wagner,  Ali  neae  PreiMofgaben  worden  gestellt,  Ton  der  Jnriote^- 
Ueahäi :  noUm  donationam  mortis  canssa ,  Ton  der  mediein.  eine  Wieder- 
Mrag  der  Teijihrigen ,  Ton  der  philos.  •)  Eiponatnr  qnamnani  per  ae- 
Sam  j  qood  diötar ,  aoTom  Italia  habaerit  Tim  ad  Germaniae  statam  tarn 
feffBandoa  quam  tarbandom;  b)  DiTorsae  inria  (tov  iinuiav)  notiones^ 
fpMM  Afistocelea  libro  V.  Ethicorom  Nicomacheomm  enarrat,  ezplicentnr 
etqnaenaa  ex  bia  cninam  ex  Ulla  respondeat,  quaa  reeentiores  phlloso- 
|»lü  tade  ab  Hngone  Grotio  posnerant,  disquiratnr;  e)  Expositio  crltica 
kgma  agrariamm  post  not  am  constitationem  (1831)  in  regno  Saxonico 
Istarma,  qoae  conferendae  tont  com  legibus  nonnollomm  de  potioribvs 
rc^^  Germaniae.  Znr  VerkSndigong  der  ertheiiten  Preise  and  der  neuen 
Aufgaben  schrieb  der  Prof.  Corothur  Dr.  O,  Hermann  emendationee  ^uth- 
f«e  caranHOB  Oi^aipior«ni  Kndort  (20  8.  4,) ,  eine  geistreiche  Beleocb- 
tong  md  Kmendation  Ton  schwierigen  Stellen  aus  Pind.  Ol.  VIII.  IX.  XI. 
XnL  XIV,  Ton  der  sich  nicht  leicht  ein  Ansang  geben  lisst ,  welcher  auch 
deiebalb  nnnothig  erscheint,  da  jedenfalls  das  Programm  in  den  Opuscolls 
oaea  Plats  finden  wird.  Die  Promotionen  in  der  philosophischen  Fa- 
csltit  (17)  Tcrknndete  derselbe  dorch  das  Programm:  de  mterpoloiwmbuM 
gaiystoe  ^pUgeniae  in  jhdide  dkeertmtionit  par»  prior  (16  8.  8.)«  Der 
hocATereivtc  Hr.  Verf.  hat  mit  seinem  tiefen  Scharfblioke  eri^annt,  dasa 
dts  genannte  Stfiefc  des  Bnripides  nnr  in  einem  elnaigen  Codex,  der  selbst 
Tielfiuh  defect  war,  sich  erhalten  hatte,  dass  ein  Interpolator  dfese  D*^ 
fecte  in  efgan^en  aochte  nnd  dadurch  fast  das  ganse  8tnck  umgeataltete, 
wohei  er  nicht  selten  Tergass,  Enripideische  Vwi«,  für  welche  er  andere 
gesetst,  wegsalassen,  dass  ans  diesem  so  interpoBrten  Codex  alle  Hand- 
schriftea  abstammen,  nnd  nach  allem  diesem  Aufgabe  der  Kritik  sei, 
aBesthails  die  gans  eingeschobenen  Stellen  anstnscheiden,  wobei  der 
poeüsdM  Gehalt  das  sicherste  Knterinm  sei ,  anderentheils  anfirasochen, 
wts laden  überarbeiteten  Stellen  Aechtes  enthalten  sei.  Diese  kühne 
über  ^  frShere ,  in  seiner  Aasgabe  befolgte  weit  hinausgehende  An- 
sicht wird  am  ersten  Theile  des  Stuckes  durchgeführt.  Die  schSpferi- 
fcbe  gaas  in  den  griechischen  Geist  eingedrungene  Geisteskraft  des  Ter- 
efizten  JManaes  an  bewundern,  bietet  das  Programm  die  Tielfaehste  Ge- 

legeoheit  dar.  [D.] 

» 

LoULACH.  Im  Lanfe  des  Schaljahres  wurde  Lehrer  AfoAr  als  wei- 
terer ordentlicher  Lehrer,  insbesondere  für  Zeichnen  und  Mathematik,  an 
dem  hiesigen  Pidagoginm  angestellt.  Derselbe  leitet  auch  den  Tnmnnter* 
rieht.  Die  Schale  wnrde  Ton  87  Schalern  besncht,  darunter  sind  75  Pro- 
testanteo,  11  Katholiken,  1  Israelit. 

Offbhbub.6.  Das  Lehrerpersonal  des  hiesigen  Gymnasiums,  mit 
weichem  die  höhere  Bürgerschule  Tereinigt  ist,  bestand  am  Schlüsse  des 
SdmQahrea  ans  folgenden  Lehrern : 
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A)  RknpileliHri  Ong^^  KtHsk^t  4er  AAslalft)  Jüisddm^  Professor^ 
Bmmgnrm^^  helltet  (••gleich  8dlurMlflebi^r)  (  df«IJt«r,  LeItfMr  (togteich 
:S«icllnlMig8l%brer);  Ehk  uild  BlaU  ^  Lekramtoi^riicticafeiteA,  «ad  fFaUtie, 
LtobraiHsgeMUfe  and  PHUlicaUnrwweser«  B)  Nebeiil«hrtBr:  Miasmer^ 
OberMir«rui  der  Sudtsdiale  (GeMaglehrttr),  Md  tC^MelTj  eben&Us  Ober* 
lehter  Hn  der  fiteduebele  (Lebrer  der  laKraiBentoliieiik)..  t>ä»  Gyn- 
«esfam  frilrde  Ten  87  SebGleni  ■nd  die  bohere  Bn^gerscbok  v«a  7  Selid* 
leirii  «.^  im  Gemen  aU d  91  ScboierK  -^  besnebt« 

Wabrend  des  Sdialjabres  erlitt  die  Anstalt  taebr^thekl  WödlAel  des 
Lebrerperspnalee«  Der  Oymnasiallehrer  Baumähti  wtirde  an  däfi  L^^ceam 
in  Freibarg  tersetzt  (siebe  oben  ^reibarg  im  ß^ei^gaa}.  An  dbs^eo 
Stelle  wurde  Lebramtspratticant  E&Ie  ernannt,  nhd  Sbln  gir6men  Tbeils 
die  von  Naumann  besorgten  Ürtterrichtsgegenstande,  so  'w!ä  der  (hanso- 
siche  Sprachunterricbt  in  der  Quinta  übertragen.  Anirtatt  deA  änsbilfs- 
weise  an  biesiger  Anstalt  Terwendeten  Pacblebfei^  tHrrter  Wtarde  Lebr- 
amtspracticant  fi/ots  der  biedgeh  AnsUlt  zagötbeili ,  nttd  ei  Wardeii  ihm 
ausser  den  Ton  Dirrter  besorgten  Untet'ricbUgegenst&nden  hdtb  dei*  latei- 
nische Stil  in  Quinta  übergeben,  Professor  Und  StadCpredigef  Euhk  er* 
bielt  eiAe  Professur  an  dem  Lyceum  in  Raittätt,  nhd  afi  seifl^  St^e  itki  pro- 
Tiseriscb  Lehramtsgeblife  Priester  Wtudde. 

Beigegeben  ist  dem  Prognumae  eiaa  Abbandlang  des  Lehraatifrae* 
tkttAteil  Sdfet  L  I/eMr  4m  Sot/k»  dm  AntiMm  #oa  Jhemkon^  II»  üthet 
^M  SUUt  dm  DSbgme$  Lairiku*  III.  Ue^r  etM;  S$elh  MU  den  Siebm 
gegen  ne*tli  rfei  jiksehgluB*  Offeabhrg,  1817.  M  &  8i  Die  Nene* 
vttligeft,  lagt  dte*  V%rtaaer  8.  9  d«r  torstba  Abbandlttog^  welcbe  die  eireB- 
gen  Aabgnger  der  acbdenis^beA  6e6^sis  gferadeea  von  iiob  weisesi  ie^ 
Philo  in  ^«B  aae  «wei  Büchern  bestehenden  Werke  aieder«  Dagegea 
•ehrieb  nan  Ailtioebas  eine  Gegtesch#lft  ^ettit  betitelt  ^  werin  er  neben 
der  BektapfiiRig  der  Pbilonischen  Neaeratagen  lagleieh  gegea  daa  ganae 
Prladp  dte  aeddefateben  Pbaoeopbie  selbbt  an  Pelde  ciehtw 

Diese  Schrift  des  Antiochos  ist  nicht  iAehir  torhatt(f(ifl.  Difr  Vetf. 
glaubte  desshalb  (8.  10)  kein«  ganz  unwillkodimen6  Arbeit  Sta  unt^rAeb- 
men ,  wenn  er  aus  den  Academicis  des  Cicero  einige  2ögd  tÜt  Pbyitogtio- 
mie  des  Sosus  sammelte,  fihe  ef  aber  diese  Zeigte  d&rfegt ,  ittcbt  er  den 
Beweis  aa  liefern,  das«  der  genannten  Schaft  d^  ItiliüArf  tviriüiöb  dei^ 
Sosas  des  Antiochos  so  Gronde  liege  (8.  10 — 17).  Femel'  kottfllt  dei^ 
VerfaJier  dal  daa  Reshhkty  daat  deif  Bolus  diu  Dialog  War  (8%  a#)}  han- 
dalt dnaM  rendeh  Thetfaehid^rn  des  Gespräche  (8»  So«  26)^  aad  beaiuht 
eiab)  da  der  BosIb  silnMIst  aa  dkn  Phiioaiechea  Bfiehefll  seiaed  Aas- 
gaagspankt  bitte  ^  eeiaea  Leiern  eide  tkkre  VoMeUoiig  ran  diesen  aa 
geben  (8.  29— <31).  8.  32-^34  wird  fiber  «iae  Stelle  dea  Diogenes  h^ 
ertins  (11,  17)  so  wie  eine  aas  den  Sieben  gegen  Theben  Ton  Aeschylns 
(V.  f90  ff.)  gehendelt. 

Die  ganie  Schrift  des  Verfassers  giebt  vibiraAha  BeWaan  ▼oaT  dbatfea 
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GdehftmWt  »d  SdutflUiny  «ad  «o  werdaa  ^mm  ilmUelM  V«rs«di«,  go 
«dcbM  danaib«  Hoffattif  nadit,  gewiss  «Im  IrwUullicIl«  Anfbaha« 

f^BXBBUi«  !■  Ltiifo  diesei  SchnQahrei  hat  da«  likalge  Pfidag#« 
|iM  felgrad«  VeriadeniDfen  in  des  LehrerparaoiiaU  «rfafcr^ot  L«lir- 
aaiipncttcuft  IMig^  wwide  nach  dahopfheim  abgetvlan,  md  «■  ■«■• 
Stelle  Umt  der  LehnMBtspractieaiit  vim  Languhnf*  Die  aeii  Ifiitgerer  Zelt 
«Htdigte  esd  ^ron  Profeaior  HelfWeA  proTiaoriseh  rmekeae  Voratanda« 
•telie  werde  dem  Profeaaor  Henn ,  friher  Voratand  der  Mheree  Borger» 
acMe  ia  IKUheia ,  öberiragen.  —  Die  AMtalt  zaUt  fQaf  HaopUehrer  t 
Bean,  Ikffkk^  5dhMiocAer,  EUenlmhry  GerAordl»  aod  drei  PaeHMreri 
JMer,  Uler,  Knaus.  -^-  Am  Sohloaie  des  fichaljabrea  warett  119  6olid* 
kr  inweseDd,  daroAter  waren  105  erangeiiseli-proteaUaiiSeiielii  11  Juh 
tMsdhee  oad  9  israeliUschen  Bekenntoissea. 

TA6VBUR9CBOFSHBIM«  Dm  Personal  des  liiesigeft  G^Idimumibm 
isi  folgendes:  1)  Bpborasc  A'ns,  6tadlplmrrer  md  D«kan.  S)  Lelirer  t 
Anam,  Direeier ,  HtopUehrer  in  Quinta  $  Diirlei-»  HaapHebrer  In  QnarU ; 
RMe,  Haaptlehrer  in  Tertia;  Gnfir«,  Hanptlehrer  in  8edlindn|  8cHm 
kr^HiBptlebrer  in  Prima.  Für  RetigionsBaterri^lK:  Master ^  KepUi*| 
fir  Gcsaagnaterricbtt  SdMtt,  Recton  3)  Verwaitaag siMh  i  Priafdeatl 
Obcftmimaaa  AcAitcid^,  Mitgfiederi  der  Gymdasiamsdit^elor  Professor 
Jhmmf  IrtArar  DMier;  Apotheket  Ubflüwft;  Kailnluili  Steftlote«  4)  Ver«' 
vaiter  des  Fonds:  Lehrer  ScJUUsler. 

Bine  besondere  Beilage  ist  dem  Programme  dicbC  beigdfagt^  dafar 
giebt  aber  in  dmo  Programtte  selbst  der  Direetor  eine,  Wetin  dbeh  Imne, 
deck  sekr  intereaiMite  QesefaichU  der  Anstalt«  Wir  tbeale»  aaa  darsel- 
bea  Mgendea  mü» 

Bk  wwde  die  ficlnde  als  GymnasSrnn  im  iabml§88  gegriBd^and 
die  Lcstaeg  derselbega  den  Vkteni  das  bieaigeM  FrandkkkhetkloSters  &ber- 
e^bea.  Ais  im  AnISuige  dieses  Jabrbnnderta  eoeb  die  biseige  Klosteff 
aofg^ben  wurde,  liess  man  das  Gymnasium ,  welches  mit  demselben 
Terbandea  gewesen  war,  fortbestehen ,  d,  b.  es  war  eine  Schule  hier, 
wdcka  das  Recht  hatte ,  ihre  Zöglinge  sor  Universität  lo  befördern^  ohne 
dsss  jedoch  den  gesteigerten  Anforderungen  der  Zeit  Rechnung  getragen 
ivorde.  Zwei,  oft  lungere  Zeit  sogar  nur  ein  einsiger  Lehrer,  unter* 
ttätit  durch  den  Rector  der  Stadtschule ,  besorgten  den  Unterricht. 
Meikwifdiger  Weise  dauerte  dieser  Zustand ,  wahrend  die  übrigen  Schu- 
leo  des  Landes  grossten  Theils  trefflich  eingerichtet  worden ,  bis  tum 
Jahre  1827 ,  wo  man  das  Gymnasium  aufhob  und  ein  Pädagogium  organi- 
■irte,  Jedoch  mit  dem  ausdrücklichen  Vorbehalte ,  dass  das  Gymnasium, 
lobsld  die  Mittel  hinreichten ,  wieder  hergestellt  werde, 

AnCuigs  hatte  das  Pädagogium  Tier  Jahrescurse  in  drei  Klassen, 
▼•a  weUen  die  unterste  zwei  Jahre  umfasste.  Als  aber  im  Jahre  1836 
^allgemeine  Verordnung  über  die  badischen  Gelehrtenscbulen  erschien 
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und  in  derselben  besUmmt  wurde ,  dast  alle  lateinischen  Sebalen,  welche 
nicht  hinlänglich  dotirt  seien ,  am  den  Lebrplan  der  Lyceen  bis  zur  Vol- 
lendung des  fnnflen  Jahrescurses  auszofahren ,  in  höhere  Bürgerschulen 
umgewandelt  werden  sollten,  so  trat  die  Nothwendigkeit  ein,  die  vier 
bisherigen  Jahrescurse  mit  einem  weiteren  an  Termebren.  Die  Direction 
stellte  daher  an  die  hohe  Oberbehorde  die  Bitte,  einen  fünften  Jahres - 
curs  in  gründen  und  einen  weiteren  Lehrer  ansustellen.  Da  aber  dem 
Gesuche  nicht  entsprochen  wurde,  so  erboten  sich  die  Lehrer  freiwillig 
cur  Uebernahme  einer  grosseren  Stundeniahl  und  vervoltstandigteo  so 
durch  ihre  Berufstreue  das  Pädagogium. 

Die  Direction  der  Anstalt  wurde  bis  tum  Jahre  1837  Tom  DelLan  und 
Stadtpfarrer  Bfns  gefuhrt ;  ihm  folgte  in  dieser  Wurde  Professor  MeWe, 
und  der  bisherige  Director  wurde  tum  Bphorus  des  Pädagogiums  ernannt. 
Im  Jahre  1842  Teriiess  Oberle  die  Anstalt,  und  Lehrer  ACf^er  wurde  pro- 
Tisorisch  mit  der  Direction  beauftragt«  Im  Schuljahre  1843—44  be- 
sorgte mit  Genehmigung  des  Ministeriums  des  Innern  der  Bphorus  der 
Anstalt  die  Direction,  welche  mit  dem  Anfange  des  Schuljahres  dem 
Jettigen  Director  Professor  Damm  übertragen  wurde« 

Aus  der  langen  Reihe  der  Vorstande  und  Lehrer ,  weldie  Tom  Jahre 
1838  bis  tum  Jahre  1845  grosstentheils  nur  provisorisch  an  der  Anstalt 
wirkten  —  es  sind  27  —  ersieht  man ,  dass  sich  das  LehrereoUegiom 
innerhalb  18  Jahren  fünfmal  yoUstandig  regenerirt  hat. 

Im  Jahre  1846  wurde  die  Anstalt  wieder  tu  einem  Gymnasinm  er- 
hoben ,  und  die  Lehrkräfte  durch  den  Lehramtapraolicanten  RkfoU  ver- 
mehrt. 

VITas  die  Zahl  der  Schuler  betrifft ,  so  erfreute  sich  die  Anstalt 
einer  liemlich  bedeutenden  Zunahme  der  Frequent.  Am  Ende  des  Schul- 
jahres 1846  waren  96  Schüler  anwesend.  Die  Gesammttahl  in  diesem 
Jahre  betragt  145 ,  von  diesen  geboren  129  der  katholischen  Confesaioa 
an,  2  der  evangelisch  -  protestantischen ,  14  der  israelitischen.  —  An 
dürftige,  durch  Fleiss  und  Betragen  ausgeteichnete  Schüler  wurden  litiif 
Stipendien  tu  50  iL  und  drei  tu  76  fl.  ertheilC 
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Soeben  er&cbieo ; 

ARCHIV 

f  ar 

Philologie  und  Pädagogik. 

Sapplement  zu  den  Jahrbüchern  für  Philologie  und 

Pädagogik* 

Benmgegebea  yra  B.  Klote  nad  WL.  WUmtM^ 

14,  B«ail  h  Heft. 

A   ^.  Wiak: 

AMotatwne«  in  C,  Saflnrttt  Criipi  CatiUaam.  Scripsit  Dr.  Caro- 
PW  i?n  •'■^.**">  fiabcMuwetor  GyrnttM  «oligwUenaM.  —  Itt 
naio  auf  GyniaMUMi  n  lena  oder  nicht?  Yfm  Dr.  Piderit  in  Hew- 
SSjH  *'«  BjWoiigiweMn  ia  Dfqt«chlaji4  in  Beziehna«  la  4em  weit- 
fj?««»«  Pneden.  Von  M.  Karl  Gar  litt,  »iaconw«!  Tattcha  bei 
nT  fk ""  "^^"  *w  ^^  poetischen  Hani  schaisiB  der  Griephen  Ton 
fSVi      ?J'**^*'*'^*^'^*^*  ■«  Dresden.  —    Siebenter  Gesang  der 


iw  n  -—  — •^«~-«^««-  *#Mi»  Tvu  rr,  Ao.  neinicoen.  von  rroiessor 
J^r.«ehneider,  tor  Zeit  zu  Breslau.  —  Olympiodori  Philosoph! 
^a  w  Pktonis  Gor^am.  Ad  Um  «odids  Baslleensis  nonc  primmn 
^Aib.  Jahnius,  Bemas  Helvetius.  —  Uebersetznngsproban  des 
ffl  aeüiMstadt  verstorbenen  Prof.  und  Dr.  jor.  et  phü.  K.  F.  Wun- 
J^J]^^^^         Valeraw  FlaccM  Argonaittilc.     Brster  Gesang.  — 

iahUdi  endielneD  4  flefte.    Preis  eitiec  Heftes  20  Ngr. 
^«ipiig  im  Mai  18M.  B,  «•  TeubnerT 


*kJ^  ^S^*  ^^^  Hrtm'schen  Hofbnfihhandhüg  in  HannoTer  ist  so 
eoea  enefaunen  «ad  an  41e  BtacbhancSwie^ii  ««r#«ll<lf  < 

GUSANIMGS 

from  Bome  of  the  best  Autk^rs  of  the  modern 

British  Literatnre. 

^m  Schal-  und  PriTat-GebnaGhe  bermsgegebeii  mi  mit  erläu- 
temdeo  Aomcrkaneeo  vecieheo  toh 

,^  JL.  G.  K.  Kellner, 

^^wtt  an  der  K6nigl.  CadettenanstaH  «li  an  4«r  iiandelsehule 

■o  Hannovfr. 
«r.8.    1«48.    geh.#Thlr. 

*«*erar.  ^set^er  1848. 


Durch  alle  Bachliandliuigen  ist  za  beziehen : 

Helnlchen  ^  Dr.  Prorect,  Lehrbuch  der  Theorie  des  latdn. 
Stils.  Zum  Scliul-  und  Privat^ebrauch.  Zweite  durchaus  ?er- 
besaerte  Auflage,    broach.   1  Thir. 

Vorstehendes  Schalbach  ist  darch  die  sorgfältige  and  selbststandige 
Benatzang  aach  /der  neuesten  Forschungen  anf  dem  Gebiete  der  latein. 
Stilistik ,  durch  genauere  Anordnung  und  erhohete  UebersichtlicÜceit)  ein 
ganz  neues  Buch  geworden,  das  in  seiner  jetzigen  Gestalt  noch  mehr 
als  froher  den  Beaurfiiissen  der  Lehrer  und  Schuler  zu  entsprechen  Ter- 
mag.  Der  trotz  des  inreit  compresseren  Druckes  beibehaltene,  frühere 
^eis  wird  der  weiteren  Einfuhrung  in  Schulen  nur  forderlich  sein. 

Leipzig,  O.-M.  1848.  KÖhler'sche  Verlagshandlang. 

Adolph  Winter. 

Im  Verlage  der  Unterzeichneten  ist  erschienen: 

Syntax  der  griechisclieii  Sprache, 

besonders  der  attisclien  Sprachform^ 

für  Schulen. 
Von  Dr.  J.  JB.  IHadvIff, 

Professor  an  der  Universität  zu  Kopenhagen. 

8.   Velinpip.    geh.  Preis  20  Ggr. 

Bs  war  Aufgabe  der  Verleger,  diesem  trefflichen  Buche  durch  einen 
sehr  billigen  Preis  eine  erleichterte  Einführung  in  die  Gyamasiea  xa 
yermittehi;  jede  Buchhandlung  ist  nberdem  in  den  Stand  gesetzt,  auf 
6  Exemplare  ein  Frei-Exemplar  zu  bewilligen.  Die  Fonneolehre 
wird  in  kurzer  Frist  folgen,  jond  damit  eine  t ollständige  griechi- 
sche Grammatik  des  berahmten  Verfassers  gegeben  sein. 


Handbuch 

der 

griechischen  und  lateinischen 

Litt  erat  Urgeschichte. 

Zum  Schulgebrauch 
Ton 

P«  H.  Treffder. 

Frei  fftr  deutsche  Schulswecke  bearbeitet  tob 

B.  Vollbehr. 

8.   geh.   Preis  16  6gr. 

Braaaschweig.  Friedrleh  Tleweg  dk  Sohn. 

Bei  SSd»  Anton  in  Halle  ist  erschienen  nnd  in  allen  Bachband- 
langen  tu  haben: 

M.  Talerll  Probt  In  TerylUl  bncoUca  et 
Seorglca  .conuneiiCariu^.     Accedunt  schollorum 

in  Veronensium  et  aspri  quaestionum  Vergiiianamm  franientt 
ed.  H.  Kell.    8maj.    geh.    Preis  22^  Sgr. 


Bei  ms  ist  soeben  erschienen  nnd  in  allen  Bachhandlonfren  sn  haben : 

Bonnel,  Edaard,  M.  TuUU  dceronia  de  Ofneila  libri 

trei.    Mit  einem  deutscheo  Commentar  besonders  für  Schulen 
bearbeitet.    Vierte  Ausübe.   1848.    1  Thir.  6  S^. 
Berlin,  April  1848.  Veit  &  Comp. 

Statt  gart.  Im  Verlag  von  Kbner  d;  8eabert  ist  so  eben  er- 
and  dorcb  alle  Bacbhandlungen  sn  beziehen  t 


Lehrbnch  der  englischen  Sprache 

Ton 

T.     Robertson. 

Nich  der  i weiten  und  dritten  Auflage  des  Fransösischen  snm 

Gehranch  für  Deutsche 

bearbeitet 

von 

Oberreallehrer  lüT.  Oelschläffer. 
9TUe.  (30%  Bg.)  Preis  fl.  2.  24  kr.  oder  Thlr.  1.  15  Sgr. 

hie  allgeraeine  Anerkennung,  mit  welcher  diese  Methode  bei  ihrem 
mten  Erscheinen  begrnsst  wurde,  veranlasste  Hrn.  Robertson  zugründ> 
lidier  Umarbeitung  seines  Werkes ,  wobei  er  insbesondere  durch  Ver- 
ejofadtung  der  Bezeichnung  der  Aussprache,  consequentere  Durchfuh- 
nmg  ia  Methode,  zweckmassigere  Anordnung,  Vermehrung  und  Ab- 
indereag  des  Stoffes  nnd  Hirtznfugung  neuer  practischer  Uebun^en 
denseibca  Tonnge  und  einen  Umfang  gegeben  hat,  wodurch  es  sich 
aBgeB£0%  Tor  der  ersten  Auflage  auszeichnet.  —  Vorstehendes  Werk 
ist  eme  Bearbeitung  dieser  neuesten  Auflagen ,  und  unterscheidet  sich 
Ueria  w^entlich  von  der  1843  bei  Fla  mm  er  erschienenen,  1847  neu 
sugegdicnen ,  von  Prof.  Steinbeis  besorgten  Bearbeitung  der  ersten 
Äoflbge  des  Originals ,  weshalb  wir  jene  nicht  mit  dieser  zu  verwech- 
seb  bitten. 


Französische  Chrestomathie 

für 

Real-  und   gelehrte   Schulen. 

In  xtrei  (hrsen. 

Her. ausgegeben 

von 

Fr.  Iraner  und  Dr.  urilderinath. 

p.  8.  geh.  I.  Curaus  (21^  Bog.)  Preis  fl.  1.  12  kr.  oder  24  Sgr. 
II.  Cursus  (28<4  Bog.)  fl.  1.  36  kr.  oder  1  Thir. 

Dieaes  Werk,  hervorgerufen  durch  mehrjährige  Verhandlangen  des 
^wttenbereischen  Reallehrer- Vereins ,  hat  den  bestimmten  Zweck,  für 
^  fransonachen  Unterricht  einen  Sprachstoff  au  gewäluren,  der  neben 
<«hier  formeli  bildenden  Richtung  und  seiner  praktischen  Brauchbarkeit 
aach  in  den  übrigen  Unterricht ,  namentlich  m  Geschichte ,  Erdkunde 
nd  Natorwiasenschaften  durch  gediegene  nnd  anziehende  Darstellungen 
M^>eiid  und  unterstützend  eingreife,  und  so  den  ernsten  Forderungen 
ift  Zeit  durch  Vermittlung  einer  gründlichen  allgemeinen  Bildung  in 
baldiger  Weise  entgegenkomme. 

Du  Buch  wurde  nicht  nur  von  dem  K.  Studienrath  den  humanisti- 


sehen  und  Realscholen  des  Landes  durch  einen  besondem  Brlass  empfoh- 
len, and  in  verschiedenen  Zeitschriften  mit  unbedingter  Anerkeuaong 
beartheilt,  sondern  die  Einfahrung  desselbep  hat  seit  der  kurzen  Zeit 
seines  Erscheinens  sowohl  in  den  bedeutendem  vaterländischen  Anstalten, 
als  auch  in  den  weitern  Kreisen  des  deutschen  Vaterlandes,  von  Zürich 
und  Bern  bis  Oldenburg  und  Kopenhagen ,  und  von  Carlsruhe  nnd  Mann- 
heim bis  Wien  und  Breslau  in  einer  Ausdehnung  stattgefunden,  die  un- 
sere Erwartung  bei  Weitem  übertraf.  Um  so  vertrauensvoller  beehren 
wir  uns  daher,  das  Werk  beim  baldigen  Beginne  eines  neuen  Schal< 
cursus  in  gutige  Erinnerung  zu  bringen. 

Im  Verlage  des  Unterzeichneten  bt  erschienen : 

Allgemeine 

Ciütiirgeschichte  der  Menschheit 

▼OD  Dr.  Oastav  Klemm , 

Bibliothekar  an  der  Königl.  Bibliothek  zu  Dresden. 

Nach  den  besten  Quellen  bearbeitet  und  mit  xylographiachen  Ab- 
bildungen  der  verschiedenen   Natiooalphysiognoroien ,   Gerithe, 

Waffen ,  Trachten ,  Kunstproducte  u.  s.  w.  versehen. 
Erster  Band:  Die  Einleitung  und  die  Urzustände  der  Menschheit 
(die  amerikanischen  Waidindier,  die  wilden  Fischer).  Mit  8  Ta- 
feln Abbildungen,   gr.  8.   1843.  brosch.  2  Thir. 
Zweiter  Band :  Die  Jäger-  u.  Fischer?ölker  der  passiven  Mensch- 
heit (die  amerikanischen  Jägerrölker,  die  Polarmenschen  und 
die  Bewohner  des  Nootka- Sundes).    Mit  31  Tafeln  Abbildon- 
gen.  gr.  8.   1843.  brosch.  3  ThIr. 
Brüter  Bandi  Die  HirtenTÖlker  der  passiven  MenaeUieit  (die 
Waldnomaden  des  Nordens,  Nomaden  der  gemässigten,  Noma- 
den der  heissen  Zone).   Mit  7  Tafeln  und  verschiedenen  in  den 
Text  eingedr.  Abbildungen,  gr.  8.    1845.   brosch.  2^  Thir. 
Vierter  Band:  Die  Urzuslinde  der  Berg-  u.  WastenvöÜLer  der 
activen  Menschheit  und    deren   Verbreitung   über  die  Erde. 
-   (Tscherkessen,  Beduinen,  Sudsee -Insulaner).    Mit  7  Tafeln 
'  u.  verschiedenen  in  den  Text  eingedruckten  AbUldnngen.  er.  8. 
1845.    brosch.  2  Thlr.  15  Ngr. 
Fünfter  Band :  Die  Staaten  von  Anabuac  und  das  alte  Aegypteo. 

Mit  8  Tafeln  Abbildungen,  gr.  8.   1846.   brosch.  2|  Thir. 
Sechster  Band:  China  und  Japan.    Mit  8  Tafeln  AbbildoogeB. 
gr.  8.  1847.   brosch.  3  Thir. 

Ton  jedem  einzelnen  dieser  Volker  werden  in  interessanter  Darstel- 
long  ansfithrlich  geschildert  ihre  Nshmng,  Kleidong,  Wehnong,  ihre 
Waffen,  Werksenge  und  Gefuse,  ihre  Beschäftigungen,  ihr  Faodlieii- 
leben,  das  offentliehe  Leben,  der  Verkehr,  das  Kriegswesen,  ihre  Re- 
ligion, Kunst,  Kultur  und  Geschichte  n.  s.  w.  —  Der  so  eben  erschie- 
nene sechste  Band,  welcher  unter  dem  besonderen  Titel:  Oliln»» 
da«  Ifteieh  der  Mitte,  auch  einzeln  Terkaufltcli  ist  und  sich  in 
allen  Buchhandlungen  vorrathig  findet,  kann  als  Probe  der  Ausfahrang 
des  ganzen  Werkes  betrachtet  werden«  Die  folgenden  Bande  werden 
rasch  auf  einander  folgen. 
.  Leipzig,  18tö.  B.  G.  Tembner. 
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Kriti8<;ke  Benrtheilungeii. 


Dm  wemUn  Sthtifien  und  dbhtm^lmigen  über  da$  aitisehe 

Theaterwesefi. 

Bie  MRknmg  gAechlwehtt  Trafodlen  mch  dentgchen  Ueber- 

Ktnugoi  aof  mdirercn  BühoeB  DeuUcklaods  hat  4er  Fblloiogie 

uKo^^Mi  11  Btieii  iiod  Vortfaell  ^eWaeht,  mif  naa  dvn  VtrfltoGll 

tdkil,  dwift^riechkcbett  Dramen  in  nSglicbst  airiiker  Forin  mi 

rvprWiera^  Tom  Steftdpnnfcte  der  modernen  Sehafinpielerkiin«! 

lusbeortUtan^  wie  man  wiil.     Deftn  et  lisst  alch  nicht  in  Abredn 

Hetieg,  fan  jene  «cenincben  Darslelhinfren ,  welche  aneh  in  der 

ittuwafNtn  das  WeaentKehe  des  Antiicen,  den  €eist  de»  Alter- 

t&offlfvUetgeiien  aoUten,  mehrfache  Fragen  u.  UntefMiehiifijerf 

^^^  pkMMthe  Theater,  namentlich  über  die  B«»eliairenhen 

Dod  Kiarkkong  der  Bfthne  herrorgernfen  uad  vevania««!  habe»« 

OBteiBHciiiiagett,  die  denFremiden  nnd  Foracliern  dee  Afterthume 

i>*M  trvinditor  nnd  wiiUMmmeaer  sein  masileu,  da  die  Kennt-' 

^  te  lUgrieebitebca  Tbeatera  in  tielcn  Pnnkteni  »ehr  Uttefeher 

^  Mnafaaft  war.    Ferner  sind  diese  Untersuchungen,  ehmial 

u^ve^  bis  auf  die  neueste  Zelt  rati  Eifer  amd  Oilkk  fartgeacfitt 

vwdes,  M  daas  wir  »dt  jener  Zeit  sehen  eine  ansehnliche  SSahl 

^osSebriften  beaitsen,in  denen  tlieils  Einzellieiten  der  scenischen 

AJUrtbioiar,  theils  da»  gesammte  griechische  Bühnenwesen  Ton 

Moeoi  lorgnitig  behandelt  und  im  Vergleich  su  den  frihhem  An- 

BKtao  Über  did  tr^isdM  Bahne  Hi  Athen  eben  ee  viete  Berichti- 

PH^CD  des  Fakdien  als  BrgiAimhgen  des  Fehlende«  tmd  Mangel- 

^B  gegeben  aind.    Sodattn  darf,  wenn  einmal  der  wiseensehaH- 

fache  Gewinn  jener  moderndh  Anfr&hrnngen  antiker  Tragödien  in 

^c^ht  ^ciegen  wird,  nfeht  nnerwahnl  bleiben,  ^sa  die  jfMItiflo- 

gliche  Befaandliing  der  erbtitenen  Werke  des  Aeaehylea,  Sepliohiee 

"^  Beripldes  seitden»  einen  netten  Anfsohwnng,  eine  endere, 

frothtbHngendnre  RiehCnn^  genommen  hat    Denn  wilirand  $Mi 

^  Hertu^eber  der  glriclBhiadien  Texte  Torher  meiat  nmr  mit  der 

9* 
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Kritik  und  Interpretation  der  einzelnen  Stellen,  bisweilen  ancb, 
obschon  im  Ganzen  seltener,  mit  Fragen  der  aogfenannten  hohem 
Kritik  befasst  hatten,  so  wurden  jene  Dramen  als  Kunst-  und  Dich- 
terwerke Gegenstand  ernster  wissenschaftlicher  Behandlun^,weiche 
die  schönsten  Fruchte  getragen  hat.  Der  poetische  Werth ,  der 
innere  Zusammenhang,  die  allgemeinen  sittlichen  oder  politiscbeo 
Grundideen,  kurz  die  ästhetische  Seite  und  der  wahre ,  bleibende 
Gehalt  der  alten  Tragödien  sind  in  neuern  Ausgaben  und  in  einer 
grossen  Anzahl  Monographien  gründlicher  und  sorgfaltiger  erör- 
tert worden.  Wie  viele  Schriften  und  Besprechungen  dieser  Art 
hat  nicht  die  eine  Antigene  hervorgernfen ,  Untersuchungen,  die 
durch  die  Aufführung  dieser  Tragödie  ztinichst  und  faauptsachlicb 
veranlasst,  dann  auch  auf  andere  Dramen  des  Sophokles  überge- 
gangen und  ihnen  zugewendet  worden  sind. 

Es  liegt  nicht  in  der  Absicht  des  Ref.  über  diese  liierher  ge- 
hörigen Schriften  und  Ausgaben  Bericht  zu  erstatten.  Dieser 
Bericht  soll  später  einmal  nachgeholt  werden.  Jetzt  soll  nur  eine 
Uebcrsicht  der  neuern  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  scenischen 
AUerthümer,  sofern  sie  die  attische  Bühne  betreffen,  gegeben  und 
die  hauptsächlichsten  Schriften  darüber  ihrem  Inhalte  nach  kurz 
besprochen,  liier  und  da  auch  eine  Kritik  der  aufgestellten  Ansieb- 
ten beigefugt  werden.  Ref.  übergeht  hierbei  die  Terschiedenen 
Schriften  und  Abhandlungen  scenischen  lohaltes,  welche  in  frohe- 
rer Zelt  vor  Auffuhrung  der  Antigene  erschienen  sind:  dieAbbsod- 
langen  und  Werke  von  Böttiger,  Groddeck,  Stieglitz^ 
Gencin,  Kanngiesser,  Schneider,  sowie  die  Streitschrif- 
ten, welche  K.  0  Müller  durch  die  Herausgabe  von  Aesdiylos 
Eumeniden  veranlasst  hat,  und  beginnt  diesen  Bericht  sogleich  nil 
den  Untersuchnngen,  welche  sich  an  die  Aufführung  der  genann- 
ten Tragödie  anschliessen  und  darauf  erfolgt  sind.  Zunächst  ist 
ein  Aufsatz  des  Herrn  Tölken  zu  nennen,  welcher  znersl  in  der 
Fr.  SUatszeitung  1842  Nr.  308  und  3 16,  dann  in  der  Haude-Spe- 
Dcr*schen  Ztg.  Nr.2G3  und  269  erschien  und  zuletzt  wieder  abge- 
druckt Ist  in  folgendem  Schriftchen: 

1»  lieber  die  Antigone  des  Sophokles  und  ihre  Darstellang  aof  dem 
Kdnigl.  ScbloHstheater  im  neuen  Palais  bei  Sanssouci.     Drei  Abhand- 
lungen  von  .#.  Boekh,  £.  H.  Tolkeny  Fr.  Fonter.    Berlin,  1842.    Vei^ 
lag  von  E.  H.  Schröder.  XU  u.  97  S.  12. 
Man  hatte  bei  der  Aufführung  der  Antigene  das  antike  sceni- 
sehe  Arrangement,  soweit  dies  der  beschrankte  Raum  des  kleinen 
Theaters  und  andere  Röcksichten  znliessen,  hauptsichlich  nach 
Genellfs  Vorschriften  gemacht,  wie  diese  in  seinem  Werke:  „das 
Theater  zu  Athen''  vorliegen.  Genelli  hatte  nämlich  mit  sei- 
nen Vorgüngern  angenommen,  dass  die  Zuschauersitze,  in  conzen- 
trischen  Halbkreisen  sich  iiber  einander  erhebend,  nicht  vortreten 
über  eine  durch  den  Mittelpunkt  der  Orchestra  oder  des  Kreises, 
der  der  ganzen  Theateranlage  zum  Grunde  liegt,  der  Bühne  gegen- 
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Aer  geio^ene  Linie.    Die  Entfernung  der  Rfic&wand  der  Scene 
vird  durch  eine  Parailellinie  bestimmt  auf  der  Tangeute  des  Krci- 
•e&i  der  die  Orcheatra  begrenzt;  die  Tiefe  des  Prosceniums  durch 
die  Seäe  einea  nach  forgcschriebenem  Verhaltnfss  in  Jenen  Kreis 
geieichoeten  Quadrats.     Hierdurch  entsteht  zwischen  der  Grenz- 
la»e  der  Zoschauersitze  und  dem  Proscenium  nebst  dessen  Tcr- 
fia^erten  Seiten  wanden,  die  Genelli  gteiclifalls  angenommen,  em 
ftrettcrZwlschenraum,  der  selbst  bei  Theatern  von  massiger  Grösse 
oogebeuer  erscheinen  muss.     Hr.  Tölken  hat  berechnet,  dasa  bei 
einem  Halbmesser  der  Orchestra  von  50  Fuss  die  Breite  jenes 
Zwischenraams  über  30  Fuss  beträgt.     Um  diesen  leeren  Raum, 
den  GenelU  einen  Weg,  Dromos,  genannt  hat.  In  etwas  wenigstens 
lu  belebeo  und  auszufüllen,  verlegt  er  hierher  einen  Theil  der 
Hanülong.     An  die  Enden  dieses  Raumes,  den  man  unmöglich 
ciaen  blossen  Weg  nennen  kann  und  gegen  den  die  ganze  Bühne 
geriogfagig  undonbedeutend  erscheint,  setzt  Genelli  weit  von  die- 
ser entfernt  eine  Eingangspforte ,  durch  welche  nicht  blos  der 
Chor,  sondern  auch  die  Mehrzahl  der  übrigen  Schauspieler  aufge- 
treten seien.     Auf  diese  Weise  hatte  man  auch  auf  dem  antik 
eingerichletea  Theater  in  Potsdam  alle  Schauspieler,  mit  Aufnahme 
deqeaiges,  welche  aua  dem  Palaste  kamen,  erst  durch  die  Orche- 
stra  gehen,  vermittelst  einer  Doppeltreppe  auf  die  Bühne  gelangen 
uud  eben  so  wieder  abtreten  lassen.     Diese  Einrichtung  hat  nun 
Ifro.  Töiken  zu  der  Frage  Teranlasst,  ob  dies  den  antiken  Vor- 
»hriften  wirklich  entsprechend  und  ob  eine  Vermischung  desSce- 
aiacben  and  Thymelischcn  nach  griechischen  Begriffen  auch  nur 
denkbar  aei.    Mit  Beantwortung  dici^er  Fragen  beschäftigt  sich  der 
ermahnte  Aufsatz.     Der  Verf.  entscheidet  sich  mit  Bestimmtheit 
dahin,  daas  die  bei  der  Auffuhrung  der  Antigone  befolgten  Vor- 
slelluDgeD  Ton  den  Eingängen  der  Schauspieler  auf  die  Bühne 
dorthaua  falsch  seien.     Die  griechischen  Schauspieler  seien  nicht 
durch  die  Orchestra  o.  über  die  auf  das  Logeion  führenden  Stiegen 
gekommen,  sondern  entweder  aus  den  drei  bekannten  Thüren  der 
hintern Scenen wand  oder  aus  den  Seitenflügeln  neben  den  Periakteu 
(Seltendeeorationen)  vor  die  Augen  derZuschaiier  getreten.  Diese 
Ansteht  bat  der  Verf.  mit  so  einleuchtenden  und  überzeugenden 
Gründen  unterstützt,  dass  man  nicht  umhin  kann,  sich  von  ihrer 
allgemeinen  Richtigkeit  zu  überzeugen.      Es  kommen  natürlich 
dabei  noch  manche  andere  Dinge,  welche  das  attische  Bühnenwe- 
aen  angehen,  zur  Sprache,  da  die  Hauptfrage  selbst,   um  welche 
es  sich  hier  handelt,  keineswegs  so  vereinzelt  dasteht  und  von  an- 
dern Fragen  ganz  getrennt  werden  kann,  so  dass  der  ganze  Auf- 
»atz   ein  sehr  schätzenswerther  Beitrag    zur  Aufklärung  dieses 
Tbeiiea  der  gricch.  Antiquitäten  genannt  werden  muss.  Ich  unter- 
lasse es,  des  Verf.  Ansichten,  die  auch  G.  Hermann  unter  den 
darch  die  Aufführung  der  Autigone  über  das  gricch.  Bühnenweseu 
berforgerufencn  Aeusserungen  ala  die  richtigsten  bezeichnet,  ge- 
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oaaer  in»  Einf  ^laes  mUgutheilea ,  da  loh  tkber  dieselben  In  der 
Zeiidchr.  f«  Alteribtimtw.  1843  Nr.  16  bereite  einen  »usnihrliclieo 
Bericht  {^eben  habe.    Mag  auch  diese  und  Jene  Meinoni;  des 
Verf.  über  eiiixelne  Punkte  noch  sweifeihaft  aein,  so  «eigt  «eine 
Beweiari|hrtU9(  doch  ao  viel^dasa  der  von  Genelli  angenommene 
breite  Kaüim^  Drooioa  genannt,  iwiachen  den  Zuscbaneraitsea  und 
^eipPr^cenium  durch  die  Zeiignisae  u.  Nachrichten  der  Alten  nicht 
nur  nicht  beiiUUigt.i  aondern  vielmehr  geradezu  widerlegt  wird, 
wie  er  4lenn  «uch  aip  und  für  sich  betrachtet,  eine  sehr  abenteuer- 
liche Ejnriphtung  gewesen  wSre.  Ferner  seigt  sich,  dass  der  Ein- 
tritt der  Scban3pieler  durch  die  Orcheetra,  yu  dessen  Annahme 
Qen^lli  hauptsächlich  durch  seinen  breiten  ond  unbelebten  Dro- 
mos  veranlasst  wurde,  nach  Wegfall  dieses  Raumes  gleiciifalU 
sehr  swelfelhaft  und  unwahrscheinlich  wird.     Weit  natürlicher  ist 
daher  ll^rm  Tölken's  Ansicht,  der  die  ESingange  der  Schauspieler 
dahin  setst,  wo  die  Docorstlonen  und  Bcaeichnungen  der  6e^«n- 
den  standen,  von  denen  sie  herkamen.      Auch  lassen  sich  damit 
die  swar  mangelhaften  und  nicht  gans  deutlichen  Nacbrichten  der 
Alten  am  besten  in  Einklang  bringen.  —  Bald  nach  Hrn»  Tölken'a 
Aufsata  und  durch  ihn  veranlasst,  erschienen  folgfende  iwei  Ab- 
handlungen, welche  denselben Qegenstend  behandeln: 
9.  üeber  die  Eingänge  %u  dem  Proecenium  und  der  Orehesira 

des  allen  griechiachen  Theaters  voo  C,  E.  Qeppert.  Berlin  18^2. 

Verlag  von  C.  Trautwein.   IV  o.  46  S.   8. 
3.  lieber  die  JSingänge  am  allen  Griechischen  Theater  von  F. 

Htmd*  In  der  N.  Jen.  allgeni.  Lfitteratorztg.  1842.  Nr.  42  o.  48. 
Hr.  Geppert  hat  in  dieser  Monographie  sich  wieder  für  Ge- 
nelli*M  Ansicht,  für  den  Eintritt  der  Schauspieler  durch  die  Orche- 
stra,  falls  sie  nicht  ans  den  drei  hintern  Tburen  der  Scenenwand 
traten,  erklart  und  au  ihrer  Vertheidigung  ,,den  Schild  erhoben/^ 
Herr  G.  bringt  sunichst  einige  allgemeine  Bemerkungen  gegen 
Herrn  Tolken  tot.  Auf  S.  6.  seiner  Schrift  lesen  wir :  „Bei  uns 
bat  ea  niemals  eine  Orchestra  im  griechischen  Sinne  gegeben. 
Wir  d&rfcn  daher  auch  unser  Theater  mit  dem  griechischen  nicht 
vergleichen.  Bei  ihnen  war  die  Orchestra  frnher  vorhsnden  als 
die  Scene,  nnd  Tor  Aeschylos,  der  erst  dss  Zwiegespräch  unter 
iwei  hsndelnden  Personen  einfdhrte,  bestsnd  die  ganae  Tragödie 
nur  in  Cbören,  die  durch  blosse  ErzShhingen  eines  Binaelnen  un- 
terbrochen SU  sein  scheinen.  Es  IMsst  sich  kaum  anders  denken, 
als  dass  dieser  Einzelne,  der  sich  anfangs,  wie  von  den  Vorgangern 
des  Tbespis  emahlt  wird,  auf  einen  Tisch  stellte,  spater  von  der 
Orchestra  aua  das  I^ogeion  erstieg,  und  dsss  somit  die  handelnden 
Personen,  die  nach  ihm  noch  die  BBhne  betreten,  gsnc  dens.elben 
Weg  nahmen,  vorausgesetzt,  dass  dieae  nich(  etwa  ihren  Wohn- 
ort daratellte.  Wenn  nun  die  Griechen  auch  fn  der  Folgezeit 
wirklich  noch  neue  Seiteneingange  auf  ihre  Scene  aelbst  einfiihr- 
ten,  aoUte  daraus  folgen,  daaa  sie  Jenen  Gang  dnrch  die  Orcbestra 
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im  AiftrHcadeii  MItep  vfiii|MrreD  mtowl  — ^^    In  f l«idiflr 
Vene  •prichl  sieb  aach  Hf  •  Hand  aoi,  ^i^Ucberdies  «eidc  be«€h« 
tei^,  »^  er,  ^da«  dU«  Bub»«  ali  ein  inr  Orcbe$ira  HiDaage- 
kopHKMt)  dcar  CImt  Btoht  als  Nebensache  aoavseben  ist.    Von 
des  Gbsr  «er  das  DianM^  ^en  dev  Qrchestn  die  Seene  bervorge* 
gs^m''    Die  Grude,  wdcbe  Hr.  Geppert  för  seb>e  Ansiebt  f  e- 
fesBem  TöUbeo  anrnhri,  siiid  folgende.     Znerst  bemerkt  er, 
dsas  die  Scbanspjeler  öfters  bei  ibrer  Anksnft  den  Chor  anreden, 
vibnnd  sieb  doeh  snf  'der  Sceae  Personen  befinden,  die  ihnen 
«cü  naher  standen^  wenn  sie  über  ihre  Fragen  Auskunft  TSrlang- 
tcn.    Sfo  balbM  ab^  aber  von  einer  andern  Seite ,  sseint  er,  dem 
Chef«  genähert.    0er  aweite  Grund  ist  der ,  dass  der  Chor  die 
Aaftretenden  offenbar  früher  gewahr  werde,  als  die  auf  der  Buhne 
befinttchen  Gerannen.     Dann  ffthrt  der  Vert  den  Umstand  an, 
dass  diqenigeii  Fersonen,  die  dem  Vermothen  nach  in  der  Orche- 
stra  anfgetfetcn  sind,  von  deneui  die  nachher  die  Scene  vom  Hin- 
tergrandc  sen  betreten,  nicht  sobabl  gesehen  werden,  wie  msn  es 
hei  der  rerbaltnissmassig  geringen  Tiefe  der  griechischen  Buhne 
enrartcn  aaUte«  Zum  vierten  Beweise  dienen  dem  Verf.  die  Stel- 
len, wo  von  dm  Auftretenden  gana  deutlich  geäussert  wird ,  dsss 
sie  iteOe  Znginge  i«  ersteigen  haben.    „Ffioftens^S  ssgt  Hr.  Q., 
,,aehcinl  es  ans  Ton  manchen  Handlungen,  die  sich  in  der  antiken 
Trsgi^  eftmalB  wiederholen,  durchaus  uomog lieb»  dsss  dieselben 
iigend  wesndeca  vorgingen,  als  In  der  Orebestra.    Wir  meinen 
damit  nicht  nnr  Jene  Todtenopfer,  die  an  dem  Grabmsl  irgend 
eines  VcniorbcsMo  dargebrscht  worden »  wenn  wir  auch  hierin 
gindch  der  Annahme  GenelU's  beitreten,  welcher  glaubt,  dass 
msn  die  Tbjmele  au  solchen  Darstellungen  benutit  habe,  sondern 
nscb  cviienter  sebeint  nns  der  Fall  au  sem,  wo  irgend  m  AuCtre-* 
teadet  mit  dem  Chor  in  ao  enge  Berührung  geräth,  dam  nmn  wohl 
tiebt,  es  mfisee  swischen  ihnen  au  Thätlicbkeiten  konuneo.    So 
tritt  B.  B«   in  den  Schutaflebenden  des  Aescbylos  (V.  817)  ein 
Hacsld  mit  Begleitern  auf,  um  die  Töchter  des  Dsnsos,  die  den 
Chat  biUen»  wecsusebienpen.''    Bef .  bat  sich  in  der  Zeitschr,  t 
Alterümmsw.  Or  s»  0.  über  diese  Grunde  schon  ausgesprochen  und 
an  isfgen  gesuebt ,  dass  sie  keineiwegs  die  Bcweiskrsft  haben, 
welche  Hr.  G.  ihoen  beimisst.    Endiidi  sucht  der  Veyf.  noch  an 
dass  in  manchen  Stücken  wenigstens  in  der  That  kein 
Weg  anf  die  Buhne  flifarte,  als  der  gensnnte  durch  die 
Orcbestnu     Dies  scheint  ihm  aus  einer  Scene  In  Buripldes'  Ore- 
stm  (V.  1^46  ff.)  hervjsraiigehen ,  wo  der  Chor  von  der  Blektra 
anfgeferdnrt  werde,  die  Zuginge  au  dem  Ort  der  Handlung  au 
▼  ertreten.  AUcla^  wie  ich  schon  früher  bemerkt  habe,  an  jener 
Stelle  ist  nicht  die  Bede  davon ,  dsss  der  Chor  die  Zuginge  v  e  r- 
treten,  aondern  bephacbton  und  bewachen  splL    Zuletat 
erwihnt  der  Verf.  nodi  feierliche  Zöge  und  meint ,  dsss  diese  bi 
41s  Ocehestoi  slngetrettn  ui«d  dureb  diisselbe  Undureb  über  die 
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Stufen  nach  dem  Proecentatn  g^escluritten.  AUein  die  dafSr  inge^ 
f&hrten  Stellen  durften  wohl  keineswegs  des  Verf.  Ansicht  ausser 
Zweifel  setzen.  Auf  Hrn.  Geppert's  Ansichten  und  Behaupiun- 
'gen  im  Einielnen  genauer  einzugehen  verbietet  der  Mangel  an 
Raum,  aucih  Icönnte  Ref.  kier  nur  das  wiederholen,  was  er  in  einer 
ausführlicheren  Beurtheilung  dieser  Schrift  schon  dsgegen  gesagt 
hat.  Auch  andere  Stimmen  haben  sich  gegen  den  Auftritt  der 
Schauspieler  über  die  Orchestra  erklart.  ^  Vergl.  6.  Hermann  in 
der  Jen.  Litteraturztg.  184S.  Nr.  16*  Das'damals  ausgesprochene 
Urtheil,  dass  des  Verf.  Einwendungen  gegen  Herrn  Tölken's  An« 
sieht  und  seine  besondern  Grunde  für  die  froher  von  Genelti  auf- 
gestellte Meinung  wenig  oder  nichts  beweisen  können,  ist  nnch 
jetzt  noph  das  unsere. 

Um  nun  noch  in  der  Kürze  Einiges  über  Hrn.  Hand's  Aufsats 
zu  sagen,  so  steht  dessen  Ansidit  über  die  Einginge  am  alten  grie- 
chischen Theater  zwischen  der  altern  und  neuem  Meinung  gleich- 
ssm  in  der  Mitte.  Auf  der  einen  Seite  sucht  er  den  Durchgang 
der  Schauspieler  durch  die  Orchestra  zu  vertheidigen,  glaubt  aber 
auch,  dass  ans  den  Seiten  der  Scene  Personen  hervorgetreten  seien. 
Das  Resultat  seiner  Untersuchung  besteht  in  folgenden  drei  Punk- 
ten. ,,F&r  die  auf  der  Scene  handelnden  Personen  gab  es  einen 
dreifachen  Eingang :  1.  Aus  den  drei  in  der  hintern  Seiteawand 
angebrachten  Thüren  traten  die  in  einer  Localitfit  hausenden  Per* 
sonen,  mochte  es  im  Palast  oder  im  Tempel  oder  eine  Höhle  sein. 
Dies  waren  at  ihigat  oder  al  &vm  «aQOÖoi^  welche  Beseicfanongp 
man  ohne  Grund  auf  Seiteneingünge  der  Scene  gedeutet  hatv  ob- 
gleich bekanntlich  «dgodos  von  jedem  Eingang  gessgtwird.  2.filn 
zweiter  Eingang  war  für  die  von  Aussen  her  Kommenden  aus  den 
.Parascenien,  unterhalb  der  Buhne.  üaQaöxiivitt  waren  der  Anbau 
an  dem  Scenengebäude,  der  sich  zu  beiden  Seiten  der  Scene  bis  an 
den  Theatergingen  hinzog  und  einen  besondern  Ausgang  in  die 
Orchestra  neben  dem  Eingang  in  die  Konistra  hatte,  wodurch  er 
mit  den  Enden  der  Seitendecorationen  in  Verbindung  stand.  Diese 
hinter  der  Scene  angebrachten  Räume  und  Gemächer  dienten  ancfa 
zum  Aufenthalt  der  Schauspieler,  zur  Garderobe,  zur  Aufbewah- 
rung  der  Utensilien.  Aus  ihnen  zog  der  Chor  in  die  Orchestra 
ein ;  denn  dort  hatte  er  sich  zu  versammeln  und  zu  costumireo. 
Doch  auch  von  daher  kamen  die  Schauspieler,  welche  von  der 
Ferne  naheten,  schritten  an  der  Seite  der  Orchestra  hin  zu  den 
Treppen,  die  aufs  Proscenium  fährten  und  gelangten  so  von  unten 
her  auf  die  Buhne. —  Die  Eingänge  zu  beiden  Seiten  in  daa  Thea- 
ter {ndgodoi)  waren  unterhalb  der  Bühne  zweifach.  Durcli  die 
einen  gelangten  die  Zuschauer  in  die  Konistra  und  von  da  zn  ihren 
Sitzen;  durch  die  andern  mit  den  Parascenien  in  Verbindung  ste- 
henden traten  der  Chor  und  die  Schauspieler  in  die  Orchestra, 
jener  sich  links  wendend ,  wenn  diese  rechts  durch  die  Treppen 
aufs  Proscenium  heraufschritten.  3.  Dies  Alles  hebt  aber  an  sich 
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üe  Bdbiiploo^  nicht  aof ,  dsM  aneh  ans  den  Selten  der  Scene 
fenoocn  lierrorgelrelen  seien.  Neben  den  Periakten  twei  Thu- 
rea  lonaeielioen  und  sich  anf  Pollux  berufen,  der  von  suei  ThUren 
tprid^  MQog  Sg  al  ntgtaxtai.  &vfinsnj]ya0iv^  Ist  ein  Leichtes, 
aberaiebt  verelobar  mit  der  geringen  Tiefe  der  Bühne,  die  nur 
15  fins  betrag.  Die  römische  Buhne  hatte  25  Fuss  Tiefe.  Da^ 
Jkcr bleibt  fir  spicbe  Annahme  nichts  anderes  tibrig,  als  dass  die 
&baas|>ieler,  wenn  sie  nicht  aus  dem  Hintergrund  und  nicht  durch 
tfie  Treppen  hereingekommen  sein  sollten,  entweder  aus  den  Pe- 
rttktCB  selbst,  öder  aus  engen  Zwischenräumen  neben  denselben 
berfnrtrelen.  Beweise  hieran  finden  sich  bei  den  Schriftstellern 
aicbt  tor,  wol  aber  muss  stets  vor  Anjgfen  gehalten  werden,  was  so 
Viele,  diudi  unsere  moderne  Ansicht  getäuscht,  nicht  berncksich« 
ttgten,  dass  die  Seitenwinde  der  Scene  ?on  den  Periakten  gana 
soigeÄUt  worden  und  bis  an  die  Grenzen  der  Einginge  oder  an 
die  Teraurai  procurrentes  reichten  ,  so  dass  damit  die  Andeutung^ 
bei  PoUox  Tollkommen  übereinstimmt.^^  ~  So  Hr.  Hand.  Einige 
Benerfcoogen  zu  dieaen  Ansichten  hat  Bef.  in  der  Zeitschrift  f. 
ÄUerthvBisw.  a.  a.  O.  Nr.  18.  gegeben.  Auch  G.  Hermann  hat  da* 
6^S^^^rochen  in  einerRecension  von  Hrn.  Strack's Kupferwerk, 
««kbo  unter  diesem  Titel  erschienen  ist : 

4.  Diu  f^fiechische  Theater gebäude  nach  sammtlichen  bekannten 

Deberrestea  dargestellt  auf  neun  Tafeln  von  J.  H.  Slratihj  Baumei- 

«tcr^  ProfcMor  der  Konigl.  Alcademie  der  Künste  d.  0.  w.    Petsdam 

1813.  Verlag  von  Ferdinand  Riegel.    RoyaKP'ot.  dazu  8  Seit.  Text. 

Met  Knpferwerk  enthält  auf  neun  grossen  Tafeln  die  Pline 
▼SB  den  Deberresten  der  alten  griechischen  Theater  und  einige 
ergänzte  Abbildungen  derselben.  Vorangeht  auf  S.  1 — 6  eine 
ionelksdirelbting  der  alten  Theater,  welche  namentlich  in  archl- 
(ckisttiseher  Hinsicht  das  Hauptsachlichste  mittheilt,  was  uns  fon 
ihsea  bekannt  ist.  Dann  folgt  ein  Verzeichniss  der  Plfne  und 
Gruadriise,  welches  zugleich  die  Bücher  und  Schriften  nennt, 
ins  deaen  Hr.  St.  seine  Zeichnungen  genommen  hat.  Die  Kupfer- 
Izfela selbst  enthalten:  Taf.  1.  die  innere  Ansicht  dea  ergänzten 
Theaters  zu  Egesta.  Taf  II.  die  äussere  Ansicht  des  ergänzten 
Tbeaiers  zu  Patara.  Taf.  111.  die  innere  Ansicht  des  kleinen  be- 
redten Theaters  zu  Pompeji.  Die  Ansidit  des  snf  derselben  Ta« 
ki  dargestellten  griechischen  Theaters  zeigt  die  Bühne  mit  einer 
Bedeckung  snr  Aufstellung  der  Maschinerien.  Taf.  IV  —  VII. 
«DtbiJten  die  Grundrisse  sehr  vieler  griechischer,  zweier  romischer 
Theater  und  der  Opernhäuser  zu  Berlin  und  S.  Carlo  zu  Neapel. 
AnfTaf.  Vlil.  sieht  man  die  Grundrisse  eines  griechischen  und 
roniscben  Theaters  von  dem  Verfasser^  und  beider  Theater  auch 
<ncli  den  Angaben  des  Vitrurlus.  Auf  Taf.  IX.  sind  die  Sitzreihen 
ond  die  na  diesen  führenden  Stufen  nach  einzelnen  Stucken  ver- 
ichiedener  alter  Theater  abgebildet.  In  wiefern  die  gegebenen 
AbbiUongen  der  Theater,  ihre  Pläne  und  Grundrisse  mit  den  Ori^ 
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Ufanliefelmoiigei»  ül^efriMiUnpnie«  uad  d{«a<Jlieii  getreu  wiedor^- 1 
beo,  kam  Ref.  »{cht  beurtheilep,  4a  Ihm  die  Bucber,  aiü  4eaeKi| 
8ie  Hr.  St  fetoniiiep  bat,  iii«h^  sur  Hted  ifnd.    IHe  Werk«  Bia^l 
yiemlieb  seilen  «od  fiele  effentUche  Biblielbekeii  habea  kau»  daaii 
et«e  oder  aadere  dayo«  tufziiweisea.    Um  eo  mebr  htt  «icb  de«i 
Herausgeber  den  Dank  der  Pbilolegee  und  Allerthumsfrenade  erH 
werben,  dsss  er  diese  Sammlung  der  in  mebrern  aelienen  Baehermi 
serstreuten  Abbildungen  der  griecbisfcben  Tbeaterübenreaie  tct-i 
anstaltet  und  berausgegeben  hat.    Nur  wäre  an  wftoßcheB»  dnnsi 
Hr.  St.  neben  den  Ansichten  der  er  g  an  nie  n  Tbe^er  sa  Bgentei 
und  Pstara  ancb  die  Ansichten  dieser  Theater  ohne  alle  ei|^eBe  i 
•der  fremde  Brgsaaungen  mitgetheilt  hüte,  da  van  diesen  beideQ  i 
TbeaterO)  namentlich  von  dem  au  Patara,  noch  so  vieles  erhaliea 
ist.    Ferner  wurde  das  W^  insbesondere  für  Philologen  »och 
brauchbarer  und  nutsUcber  geworden  seui,  wenn  der  Hemnageber 
die  Berichte  der  Beisenden,  welche  die  Tbeaterruinen  an  Ort  uod 
Stelle  gesehen II  uatersachl  und  geaeichnet  haben,  so  voilsUndlg 
als  möglich  beigefügt  hfitte.     Diese  Berichte  und  JMiUhellun^ea 
wurden  den  besten  Commentsr  au  Hrp.  Str&ck's  Kqpfertafeln  ge- 
geben haben.     Die  Beschreibung  def  altgriechiscben  Theatern, 
welche  Hr.  St.  den  Abbildungen  Torausscbickt ,  bat  eine  auafnbr- 
liche  Beurtheiiung  erhalten  von  6.  Hermann  Inder  Jen,  Allgem. 
LItteratnrxtg.  ISiS.  Nr.  146  f.    Der  Recens.  behandelt  mehrere 
acenische  Frsgen  ausfuhrlich,  so  dsss  diese  Beurtheiiung  als  eine 
dei:  besten  Beatrage  lur  Kenntniss  des  attischen  Theaterwesena 
ansusehcn  ist,  welche  in  der  neuern  Zeit  ersehienen  sind*  Ba  slod 
namentlich  zwei  Dinge,  iber  welche  sieh  die  gaoae  BeurtheilMig 
veribreitets  über  die  Orchestra  und  über  die  Zugänge  theila  aar 
Orchesirs,  theUs  aur  Bribae..Des  Becens.  Ansicht  ilber  die  Orche- 
atra  bat  Hr.  Sommerbrodt  in  einer  besondern  Abliandlung  über 
die  Tbymele  adoptirt  und  gana  au  der  seinigen  gemacht«    Davon 
weiter  unten ,  wo  wir  über  Hrn.  8ommerbrodt*s  Schrift  berichten 
werden.     Was  aber  die  Einginge  au  der  Bühne  und  der  Orchestra 
vnd  das  Auftreten  der  Schauspieler  betrifft,  so  trifft  des  Recenn. 
Ansicht  darüber  in  der  Hsuptsache  mit  Herrn  Tölken's  Meinung 
ansammen.  Die  Schauspieler  traten  entwader  aus  den  drei  hintem 
Thüren  der  Seenenwand  oder  aas  den  beiden  obern  Seitensugftn- 
gen  neben  den  Periakten  auf  die  Bühne.    Der  Chor  hingegen  trat 
ans  den  untern  Seitenaiigingen,  awischen  dem  BühnengebSuda  und    | 
den  beiden  H&mera  der  Zuschauersitse  gelegen,  hervor,  ati^  aof    | 
Stufen  zur  Orchestra  und  betraf  mittelst  einer  kleinen  Verbin- 
dungsireppe  oder  weniger  Stufen,  die  von  der  Orchestra  aur  BEihne 
IBbrten,  das  Proscenium,  wo  die  Handlung  des  Stuckes  eine  solclie 
Wanderung  oder  Veriaderung  des  Staadortes  nötbig  machte.  Be- 
atimmler  und  klarer  als  Hr.  Töiken  spricht  sich  dsbei  der  Reecfis. 
über  das  Verhshniiw  und  die  Stellung  der  P^iakten  zur  Bühne 
aus,    yfiht  Periakten,  heisst  as  auf  S»  398,  bcMitanden  an«  drni  in 
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{le&liseftifenDreieetaQri^^richlet^n  Winden,  die  um  einen 
n  dem  Mittelpunkte  des  Dreiecks  befiodlidien  Zapfen  gedreht 
«erdes  iMinieo.  Aof  den  Winden  wsr  das  abgebildet,  was  einen 
Pmapectfu  beiden  Seiten  der  Buhne  geben  soilie,  und  so  Tertra- 
len  me  die  Stelle  der  jetxt  gebriuchlicheo  Coulissen«  fis  ist  wohl 
BM^ficb,  diss  im  Genien  f  enommen  die  eine  Wand  für  die  Tragö« 
A;  die  müdere  für  die  Komödie,  die  dritte  fnr  das  Satjrspiel  ne- 
tfinmt  war.  Doch  keineswegs  konnte  das  immer  so  sein,  sondern 
wo«  in  einem  StAcke  die  Scene  sich  änderte,,  i.  B.  in  den  Eume- 
aiden,  innssten  auch  andere  Seiten  der  Periaktcn  liervorgedreht 
vcrd«.  Nna  standen  die  Periakten  zu  beiden  Seiten  der  Buhne^ 
ud  swar  so,  diss  die  Wand,  welche  von  den  Zoschauern  gesehen 
werden  sollte,  wahrscheinlich  etwas  schräg  gegen  das  Theater  ge- 
richtet war,  die  beiden  andern  Winde  aber  nicht  gesehen  worden, 
Zwischen  der  Scenenwand  und  der  Periakte  und  wiederum  zwi* 
sehen  der  Periakte  und  der  der  Scenenwand  gegenüber  von  den 
Parascenlctt  her  bis  an  das  Proscenium  reichenden  Hauer  war  ein 
offener  Banm  als  Eingang  für  die  aus  der  Stadt  oder  aus  der 
Fremde  kommenden  Personen  gelassen.^'  Diese  Einginge  so  bei« 
den  Seiten  der  Buhne  waren  die  obern  Zunnge  (al  avm  nigoboi)» 
Pie  Hdnnng,  die  Schauspieler  seien  bei  Ihrem  Auftreten  ober  die 
Orchcstn  anf  die  Buhne  gegangen,  weiche,  wie  wir  gesehen  ha* 
ben,  mehrfach  Tertheidigt  worden  Ist,  gründet  sich  hauptsichlicb 
auf  eu  Excerpt  des  Pollux  in  seinem  Onomasticon,  welches  In 
uasem  Ausgaben  so  lautet :  xmv  fiivtai  xagoiav  1}  ulv  ds^i« 
cr)ff^9sv  q  ix  JUfiiyog  ij  ix  »oXemg  ayBi'  ot  öi  akkavo^Bv  nsiol 
i^umfufnvot  »arä  xipf  ixigctv  tlöladi^v,  tlösk&ovxig  ob  xaxa  xt^v 
oifxji^tgiav  ImI  tr^v  0xi]v^v  dia  9tltiidx€9v  dvaßalvovöi.  Recens. 
meiDt,  dnss  diese  Stelle  aus  iwei  verschiedenen,  nicht  sn  einander 
gehörigen  Excerpten  siisommengesetst  sei  qnd  dsss  die  leisten 
Worte  UatMovxig  öi  »ata  oder  richtiger  nach  der  Handschrift 
IK  Ti}v  ogxrjöxQOV  n.  s»  w.  su  §•  109  gehören ,  wo  diese  Worte 
an  dm,  was  dort  vom  Ghore  gesagt  wird,  ohne  Irgend  eine  Aeode* 
rang  ängstigt,  ihre  Richtigkeit  haben  und  einen  passenden  Sinn 
geben:  MB^ixaliBxa  yaQ  yfluv  b  lOQog '  nal  9iaxd  xgtlg  ^iv  üo^b- 
tfay,  bI  auna  (ti/a  ylyvouxo  19  niQoioq '  bI  öi  xaxa  0xol%ovg^  mvd 
xirxBBUyBöav'  fod'  oci  äl  ua\  xa9'  Sva  Izoiovvxo  x^v  nigodov  * 

siötl^cvxBs  ii  ii£  '9*'  PQX'i^^Q^'^  ^^^  *9^  Cxiiv^v  ha  uUindxav 
ttvaßalvov0B'  x^g  dh  xkliiaxog  ol  ßaduol  xhiiaxtnQig  xakovvxat^ 
^Bian  hat  mit  den  roiisgedenteten  Worten  des  rollux  noch  die 
ScboBen  nu  den  Worten  dvaßaivB  caxj^g  vg  »okBt  in  den  Rittern 
des  Aristophanes  V.  149  verbunden,  um  daraus  das  Gehen  der 
Sciiasspieier  über  die  Orchestra  su  rechtfertigen.  Jenes  Scho- 
Hon  besteht  aus  den  Worten  zweier  Grammatiker.  Der  erste 
hatte  geschrieben:  avaßalvBiv  iöxl  x6  iul  x6  koyBiav  BlöUvai^ 
Iva  y^,  ix  tijg  itaQolfov  isrl  xo  Xoyilov  dvißaivB*  DbiZU  be- 
merkte ein  Anderer:  ötd  xl  Ix  xijg  nagoöovi  xovxo  yaQ  oüx  dvay" 
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xaZov '  JiBxxiov  ovv  ou  avaßalvBiv  iXiyBto  to  l%i  to  Xoyhiov 
Blöiivaif  o  xal  ngoöKBitat  *   Uystau  yag  xataßaivetv  xo  anal- 
XdztBöx^ai  Ivviv^tv  äno   roi;  nalaiov  fdovg.     Hierzu  kommt 
noch  eine  Glosse:  tag  Iv  dufiiAg  dl  to  avdßaivB»    Dieser  Glossa- 
tor hat,  wie  es  scheint,  das  uakaiov  lO'og  erklären  irollcn.    Dcna 
damit  ist  gemeint:  weil  bei  den  ersten  Anfangen  der  Schauspiele 
die  Schauspieler,  um  von  dem  umherstehenden  Volke  gesehen  and 
verstanden  zu  werden,  auf  den  Opfertisch  stiegen,   wurden  die 
Ausdrücke  dvaßaLvBiv  und  xazaßttlvBiv  stehend ,  und  das  Auftre- 
ten und  das  Abtreten  der  Schauspieler  zu  bezeichnend^     Zuletzt 
werden  noch  die  letzten  Worte  in  der  Steile  des  Pollux :   im  tf^v 
Oxrivtjv  6id  xAifiaxcov  dvaßalvovöi.    r^g  de  xklfiaxog  oi  ßa^fiol 
xki^axtiJQBg  xalovvzai,  behandelt.     Nach  dem,  was  der  Receas. 
iiber  die  doppelte  Bedeutung  der  Orchestra  gesagt  hat*),  »t  es 
ihm  klar,  „dass  die  für  die  Schauspiele  errichtete  und  mit  Bret- 
tern belegte  Orchestra  nur  um  wenige  Stufen  tiefer  als  die  Bulme 
liegen  konnte.     Diese  Stufen  hiessen  einzeln  xkifiaxxiJQBg,  und 
der  aus  Ihnen  zusammengesetzte,  wohl  kaum  mehr  als  drei  oder 
vier  niedrige  Stufen  enthaltende  Tritt  wurde  xAt/iaS  genannt.  Ob 
nur  eine  solche  kleine  Treppe  oder  zwei,  und  wo  sie  angebracht 
worden  seien,  hat  sich  wahrscheinlich  nach  dem  jedesmaligen  ße- 
dürfniss  gerichtet.     Daher  waren  sie  nicht  festgemacht,  sondern 
wurden  an  die  gehörige  Stelle  hingesetzt.     Dies  zeigen  folgende 
Worte  des  Mechanikers  Alheuäus  S.  8,  wo  er   von  Sturmleitern 
spricht:  xattöxtvaOav  ob  tivBg    Iv  nokioQxltf    xkifiaxav  yii'fl 
nai^ankrfiia  zulg  ti^Bfiivoig  Iv  zolg  ^BdzQOig  vtgog  xd  spoüxij' 
via  zolg  vzoxQizalg'  itpdvrjöav  ^ivtOL  ovöiv  XQyjaiua*  Ungenau 
ist  hier  zoig  vJtoxgitaig  gesetzt,   wo  es  eigentlich  zolg  xogivtak 
heissen  sollte:    aber  der  Schriftsteller  wollte  blos  theatralische 
Personen  bezeichnen  und  nahm  daher  den  Ausdruck  nicht  genau. 
Befremdlich  kann  es  scheinen,  wie  Sturmleitern  mit  Treppen  von 
einigen  wenigen  Stufen  verglichen  werden  konnten.     Diese  Be- 
dcuklichkeit  löst  sich  dadurch,  dass,  da  xUftag  der  geraciusame 
Name  für  Leiter  und  Treppe  ist,  ein  allgemein  bekanntes  Bei^ipicl 
genommen  werden  musste,  um  die  Beschaffenheit  jener  neu  er- 
fundenen Sturmleitern  anschaulich  zu  machen.     Da  nun  der  Un« 
terschied  zwischen  einer  Leiter  und  einer  Treppe  darin  besteht, 
dass  auf  der  Leiter  nur  Einer  auf  einmal ,  auf  der  Treppe  aber 
Mehrere  neben  einander  zugleich  aufc<teigen  können,  so  zeigt  sich 
nicht  nur,  wie  jene  Sturmleitern  beschaffen  waren ,  sondern  auch, 
warum  sie  als  unbrauchbar  verworfen  wurden.  Denn  solche  breite 
treppenförmige  Sturmleitern  können  theils  nicht  an  jeder  Stelle 
und  nicht  mit  solcher  Leichtigkeit  und  Schnelligkeit^  wie  einfache, 


♦)  Vergl.  nnten  unsern  Bericht  über  Herrn  SommcrbrocH's  Diiip«t«t'*'- 
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•i^ekgt  Verden,  tlieib  bewirkt  ihre  Beschidigong  durch  dk  Be- 
hj^ertea,  dm  zugleich  Alte  mit  einander,  die  auf  einer  solchen 
Treppe  ttehen»  herabstnrsen.^^  Dies  sind  ohof  efahr  die  baupt* 
Mchlicftften  Punkte  ans  G.  Hemiann^s  Beurtheiinng  des  Strack'- 
»cJieB  Werkes.  Ich  fiige  hier  sogleich  einen  kurzen  Bericht  über 
eis  Frsgranm  binsu«  das  von  demselben  Verf.  kurslich  erscbie- 
aea  ist  und  dessen  Inhalt  sich  so  jene  E^cension  mehrfach  an- 
MÜliliessC. 

5.  De  re  scemca  in  Aesehyli  Oreslea  dissertatio  scripta  —  a  Godo- 
fredo  Hflfinaiioo.  Lipsiae.  1846. 

Dieses  Programm  ist  veranlasst  worden  durch  die  Bemerkun- 
/reu  ober  die  antike  acenische   Anordnung  und  Darstellung  ¥on 
Acscfaylos  Orestes,  welche  Johannes  Franz  über  diesen  Gegenstsnd 
xo  seiner  Cebersetzung  gegeben  hat.     Hr.  Prof.  Hermann  sucht 
io  dennelbcn  verschiedene  Ansichten  des  Herrn  Franz,  welche 
baaptsichlich  auf  K,  O.  Miiller's  u.  Droysen's  Vorstellungen  beru* 
heo,  tbtih  so  widerlegen)  theils  zu  berichtigen  und  zu  Ter? ollst&i- 
di^eo.    Der  Hr.  Verf.  wiederholt  in  der  Einleitung  zu  den  einzel- 
nen Bemerkungen  einen  allgemeinen  Gedanken,  den  er  bereita  in 
der  oben  erwähnten  Recension  ausgesprochen  hat,  und  welcher  je- 
denfaUa  wabl  zu  berücksichtigen  ist,  wo  von  dem  sceolschen  Ar- 
rangeneBl  einer  alten  Tragödie  oder  Komödie  die  Rede  ist.     Br 
meint  näm/ich ,  dass  bei  allen  scenischen  Darstellungen  die  Frage 
^rifi  hleibe^  was  blos  symbolisch  angedeutet ,  zu  erganzen  aber 
der  Phantasie  der  Zuschauer  überlassen  worden  sei.     Denn  wie 
man  in  den  Bildwerken  der  Griechen  sehr  Vieles  blos  durch  Sym- 
bole angedeutet  finde,  so  wäre  es  in  der  That  befremdlich,  wenn 
man  bei  den  scenischen  Darstellungen  nicht  nach  demselben  Grund- 
satie  sollte  verfahren  sein ,  zumal  da  das  auch  in  späterer  Zeit, 
«ie  bei  der  Aufführung  der  Shakspeare'schen  Stiicke  noch  zuge- 
troffen werde.  Als  einen  Beweis  für  diese  scenische  Symbolik  fiihri 
der  Verf.  den  Chor  der  Tragödie  an ,  welcher  aus  12  und  später 
aus  15  Personen  bestehend  eine  weit  grössere,  theils  unbestimmte^ 
theils  bestinuBte  Personenzahl  repräsentirt  habe,  z.  B.  In  den  Da- 
naiden  und  Schutzflehenden  des  Aeschylos  die  50  Töchter  des 
Dansos.    £s  folgen  die  einzelnen  Bemerkungen.     Ueber  die  Dar- 
i^eJJongen  auf  der  Scenenwand  im  Agamemnon  efklärt  sich  der 
Verf.  zwar  mit  der  Meinung  von  Franz  einverstanden,  sie  zeige 
die  Kottigsburg  von  Argos  mit  zwei  Seitenflügeln,  von  denen  der 
rechte  die  Wohnung  fiir  die  Diener  und  Angehörigen. des  Hauses, 
der  linke  die  Gsstwohnung  darstelle;  fugt  aber  ergänzend  hinzu, 
dass  ann  bei  Bestimmung  der  rechten  oder  linken  Seite  den  Stand- 
punkt von  den  Zuschauersitzen  ans  nehmen  müsse.    Was  den  Zu- 
scltanern  zur  rechten  oder  linken  Hand  liege,  das  sei  auch  auf  der 
Bühne  die  rechte  und  linke  Seite.      Die  Nachrichten  der  Alten 
Lteruber,  die  sieb  bisweilen  widersprechen,  seien  leicht  zu  Terei- 
Bigen,  wenn  man  beachten  wolle,  dass  die  Einen  die  Sache  von 
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den  I^^ttertt,  die  Andern  von  der  Bfthne  ads  tescbrteteB  hü- 
ten. Die  Kichtigkell  der  HermmnVchen  Ansicht  betUli^  der 
Attfang  ton  Sophokles  lllektrt,  wo  der  Pidngfoge  dem  OresMs  den 
Tentpet  der  Hera ,  nl«  «ur  linken  Seite  liegend  ^  neigt.  Beide 
ftiünien  demnaeb  tl«  Fremde  ron  der  den  Zosciituern  links  lieMo* 
den  Seke  aufgetreten  tefn,  denn  wireb  sie  von  der  aadem  Seite 
gekoinmeii^  so  liilten  ale  M  ihrer  linken  Hand  niclit  den  Ten^l, 
sondern  die  Zuschanersltze  gehabt.  —  Die  Annalime  dea  Herrn 
Frani^  dass  der  WSeliter  lieim  Beginn  des  St&eks  aicli  Toneloein 
Lager  auf  dem  Daclie  der  DIenerwoliniing  erliebe ,  wird  als  völlig 
oAbegrUndet  zarüekgeirieberi.  Eben  so  ^e  Benserkong  <fi  Vn.  39, 
dasB  derCiior  bei  «einem  Auftreten  auf  dieOrchestra  um  die  Thj* 
»ele  herumgeaogefi  aei^  und  an  V.  82  die  grundlose  Ananhne 
eltfes  felerllctien  Opferaugs  vtm  Meaeririnen  in  die  Ordientra  und 
Klytfiftfnestra'a  Auftreten  mit  einer  zahlreiehen  Begleitung.  Beide 
Yoratelinngen  seien  gana  grundlos.  Ferner  hatte  Frana  behaup- 
tet, naeh  V.  75A  fahre  Agamemnon  auf  einem  Trinmphwngeii  auf 
die  Orehestra ;  Herolde,  Ki^ieger  mit  Speeren  bewaffnet,  Lnatlhiere 
aalt  Kriegsbeute  beladen,  Wagen  mit  gefangenen  trojanischen  Frauen 
kommen  tugleid^  mit  ihm ;  auf  dem  Wagen  des  Ki^nigs  sitse  Kas^ 
aandi^.  Von  alP  diesen  Wunderdingen,  die  Droysen  em^men 
habe,  aei  aber  hier  keine  Spur  torhanden;  Agamemnon^a  Bmug 
auf  die  Örchestra  wird  mit  denselben  Orüiiden  widerlegt,  womit 
der  Verf.  schon  in  der  Jen.  Lilteraturstg.  die  Ankunft  der  Scfaan- 
Spieler  Aber  die  Orehestra  anrfickgewiesen  hat.  „Jam  ergo^^, 
heisst  es  8.  7,  ,,si  quis  Ostctodere  volet,  viliiculom,  in  quo  Aga- 
iliemno  et  cassandra  aedebant»  in  orehestram  esse  advectons,  de- 
monttrare  debebit,  juxta  petiaatoa  non  satis  spatil  jumentin  et 
vMiieuIo  ad  Ingrediendum  in  prosfieOium  falsse.  Atqui  en  apatia 
utrinque  praebent  aditos  eos,  qui  at  SvaitaQaioi  vocabantur,  qooa 
non  est  Terlsimile  tarn  angustos  foisse ,  ut  uni  tantum  bfNUlDi  ae- 
ceasio  esset,  siqiildem  saepe  etlam  plures,  Mqtie  aliquid  portaotes, 
ut  si  alferendum  vel  eiferendum  eorpus  mortui  esset,  per  eoa  Ire 
necease  erat  Quod,  ai  nihil  enussae  erat,  cor  Agamemno  praeter 
morem  non  ex  supeHore  aditn  in  proscenium  addnceretor^  lUaun 
est  illud  quoque,  qtfod  ad  t.  870  adnotatnm  est,  dytaemneetraai 
per  aliquot  gradus  deseendere,  ut  obiiam  est  AgamemnoaL^  Zu 
V.  1042  bemerkt  der  Verf.,  dassKassandra  nach  diesem  Verae  den 
Wagen  verlSsst,  auf  dem  sie  bis  jetzt  gesessen  hat,  was  die  Tor- 
hergebenden  Worte  des  Chores  bezeugen.  I>ass  aber  Aegietboa, 
wie  Frana  au  V.  1550  aagl,  nrlt  dem  K&nigsmantel  bekleidet  and 
TOn  Bewaffneten  umgeben  aus  der  FremdwWbhnung  berirerCrete, 
wird  gleicbfalla  auritekgewiesen«  „Oerte  non  pro  hospite  aipud 
djtaemnestrsm  absente  Aeamemnooe  videf  or  babitasse.  Butn  in 
Odyasea  quidem  leglmus  tft.  272,  Clytaemneatram  ut  usoreai  ia 
domum  auam  tradusJsse,  in  qua  est  eiiam  Agamemno,  ut  IV,  532. 
tttrratur,  ocetaua.    In  den  Cboephoren  Metbt  die  eennisthe  Deco- 
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ntios  dtevdbe,  wie  im  A  jeneninoii.    Dan  iicli  Aet  vnt  iti  On 

chestn  üjWneniaoii'hOnibiiial  befundcm,  dtsa  Orestet  mit  Pfladei 

dieOrckeiütra  betreten  und  tot  dem  Orabmale  einige  Zeil  Terwettl 

habe»  tut  der  Verf  darehana  flkr  onrlclif  ig  mid  mierwieaen«  Eben 

»üße/UmMstj  daaa  BlektniTom  Chore  begleitet  von  der  Buhne  hl 

ikOrAewbm  herab  som  Grabmale  dea  Tatera  gehe.  Non  eat  diK 

Mtiolam,  aagt  der  Verf.,  quin  gepolcrvm  Agimemnoliia  in  marglne 

proaccafil  alt,  oeque  aut  Etectra  contra  morem  tragoediae  in  erehe« 

itiim  deseendat  aal  Oreates  etim  Pylade  non  ex  anperlore  adlta 

ia  proacealnm  prodeat.^^    Zu  V.  861  hatte  Frans  die  Bemerkimg 

gegAea,  ihia  der  Chor  aich  hinter  die  Thymele  sorOektfiebe. 

Ditte  Anrieht  hat  der  Verf.  natürlich  nicht  billigen  kinnen ,  de  et 

die  Thyrndegar  nicht  auf  die  Orcbeatra,  aondem  auf  die  Koirf« 

itn  aetit.  „Holto  aptiorea  ad  aecedendam  adltna  orchealrae  annt  t 

ijnanfiae  nbique  poetae  acenicl  parle  paribua  componere  aoleanl« 

non  Memory  eredo,  at  pirtabhniia  chorum'in  dfreraa  diaeeaaiaae)  ot 

altenm  hemichoriom  ae  in  deitrom,  alterum  In  ainlatram  adltiuB 

Kcepertt)  ex  qnibna  panio  poat  quam  Tacttum  eat  proaceniom,  pro- 

deoiitca  altema  eannnt^'    Unangemeaaen  dem  Charakter  derKly-» 

tiameatra  findet  ea  der  Verf ,  daaa  aie  bei  Va,  883  auf  die  Knietf 

Me.  ^Cannnota  qnidem  yehementer  eat  moHer^  aed  vi  non  anpplex 

contpembeit,  nee  deponat  fnaitam.animo  fcrociam.*^    Zu  Va»  907 

Bfflgt  der  ?ert  die  Metnong,  daaa  Oreatea  mf  tteiat  dea  Ekkyklenui 

ticktkar  werde;  daaa  er  aber  mit  ehiem  Kranze  aof  dem  HaopM 

anittltden  Gewände  In  der  Hand  eracheine,  unter  dem  KlytfioH 

nettn  ihrem  Gemahl  getödtet  habe,  verwirft  er  durclicua.  ,,Coroiii 

iifeaMMi  est:  qnae  eohn  tarn  fmpudena  foeditia  eaael,  et  filhrf 

Merfbcta  untre  ae  nt  Tfctorem  Corona  ornaaaet,  Idque  dum  Ipa« 

bcfava  {find  nt  deteatibile  aboorinaturl  Pallium  aotem  moHife« 

nm  Agamenmonl  nen  Ipae  Oreatea  fert,  aed  Aimuiff  ijua,  qaibn# 

Acbim/Mt'  aüx6.    Aliud  Ifaixft  Droyaenlua,  Aegüthl  et  Cly- 

Ueancstrae  corpore  aemioperta  jacere,  quod  foedum  eat^*  fiodlMa 

irirdioA  Oreatea  Weggang  durch  die  Orcheatra  Terworfen;  Eä 

fclgai  noch  einige  Oegeeliemerkungen  über  die  Ton  Frana  tofge- 

^^OU  fcenlache  Anordnung  In  den  Eumeniden.     Ich  fibergebe 

dfeiellkeB  hter  rnftauthellen,  d«  aie  melat  Dinge  betreffen,  gegen 

welche  Hdi  der  Verf.'  achon  in  der  Recenaion  ton  K.  0.  M6tter% 

Aoigabe  eAHrt  hat     Nur  die  Anaichten  Mrer  die  Verthelhinf 

ier  Ckorgealnge  In  den  heMen  eraten  Sthcken  der  Trilogie  will 

kh  aodi  anfhhren.  Die  Piirodoa  fan  Agamemnon  Ton  V.  104^--l54f 

deiche  ama  drd  Strophen  beateht,  Ton  denen  jede  mit  denlaeHieri 

Spfpboaefli  achlieaat^wlrdao  unterdleChorperaoneiirertlieiN^daan 

Je  ffinf  Feraonen,  abo  ein  <itorrog,  eine  Strophe  erhalteo.  lieber 

in  iwelte  Staafadod  ron  V.  858—474  apridit  der  Veff«  dteaelbe 

Aoiicht  atta,  die  tt  achon  fir&her  In  den  Opuac.  VII.  8.  46«  aufge^ 

iteilt  hat    „IMaeeptarl  potcaf  %  heiaat  ea  dann,  ,,de  partlhtia  eher H 

obi  Cttaaadtae  rea  af^tur.    Oorjphael  tldentor  taac^  qme  pri^ 
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seilte  CljtaeBiDestra  choro  data  sunt,  v.  1017^1030.    Ubi  Clyj 
taenroestra  discessU,  summa  arte  elaboratum  cbori  com  Caaaandrt 
coUoquium  a  v.  1040  undecim  disticha  iambica  praebet,  quortin] 
duo  ultima  f.  1090.  1101.  adjunctoa  habent  dochmios,  tum  ainc 
iambia  bioa  chori  antistrophica,  ita  ut  omnioo  quindeciea  cborus 
audiatur.    Hinc  videUir  recte  conjici  8in§;uio8  deinceps  choreuta«^ 
et  primoa  qnidem  iiovem  soIos  iamboa  dicere;  decimum  et  undeci 
mum  auLgis  iam  commotog  ab  iambis  transire  ad  dochmios;  reliquoi 
quattuor  denique  Tehementiasime  perturbatos  aolia  dochmiia  hör 
rorem  auum  prodere.     Quae  poatea   chorua  in  altercatione  cum 
Clytaemneatra  caiiit,  singulas  atrophaa  hemichoriis  tribui  vel  hoc 
auadet,  quod  quaedam  earum  eadem  verba  coutinept  Cboephoron 
parodus  qnum  tria  stropharum  paria  atque  epodum  babeat,   non 
iiiepte  atatuetur  aingulaa  strophas  a  duabus  mulieribua,  epodum 
autem  a  tribua  caoi.     hiter  bemichoria  autem  distrlbueodum  erit 
breve  carmen  ex  duabus  strophis,  quod  est  a  v.  150.     In  luctu 
Agamemnojiis  iiberorum  et  cborf,   cujus  initium  post  coryphaei 
anapaestos  est  v,  313,  quod  carmen  vehementer  corruptum  est, 
illud  facile  intelligitur,  quae  chori  stropliae  sunt,  hemichoriis  esse 
tribuendas,  anapaestos  autem  qui  sunt  in  medio  v.  366.  coryphaei 
esse;  illos  denique  qui  sunt  v.  336.  et  394.  utrum  idem,  an  unus 
ex  utroque  bcmichorio  recitet  dabium  est.   Sequitur  v.  580.  stasi- 
mon.   Sed  a  t.  772.  liberioris  formae  carmen  ex  quattuor  stropha- 
rum partibus  et  mesodo  est,  ut  incertum  sit^  qaot  choreutae  Bwgu- 
las  strophas  ceciuerint.     Huic  carmini  an  simile  sit  illud,  quod  est 
a  F.  923.  videnduro  erit  criticis.  Lacunosum  euiro  est,  ut  itlad  tan- 
tttin  pateat,  quia  fere  ex  dochmiis  compositum  est^  non  recitari  a 
eonjunctis  multorum  Tocibus.    Ueber  die  Vertheiiung  der  Chor- 
gesänge in  den  Eumenideo  verweist  der  Verf.  auf  seine  Recenaioa 
der  Ausgabe  dieses  Stiicks  von  K.  O.  Müller. 

An  Herrn  Strack's  Kupferwerk  schliesst  sich  der  Zeit  und 
^em  Inhalte  nach  genau  an : 
6.  Die  aUgr4eQhische  Bühne  ^  dargestellt  von  C.  £.  Geppert.     Mit 

sechs  Tafeln  antiker  Münzen  and  Vasengemälde,     Leipsig:  Verlag 

von  T.  O.  Weigel.  18i3.  XXIV  u.  288  S,  8. 

Diese  Schrift  des  Herrn  Geppert  ist  nach  den  Arbeiten  voa 
Genelii  und  Schneider  die  erste,  welche  in  der  neuern  Zeit  das 
gesammte  attische  Theaterwesen  vollständig  und  im  Zosanmeo« 
hang  erörtert.  Obschon  der  Verf.  sich  in  der  Vorrede  nicht  aus* 
drucklich  erklärt  hat,  für  welche  Klasse  von  Lesern  er  sein  Bncfa 
bestimmt  hat,  ob  ausschliesslich  für  Philologen  von  Fach  oder 
für  das  gebildete  Pubiikam  überh/iopt,  so  erhellt  doch  aus  dem 
Buche  selbst  und  seiner  Einrichtung,  dass  es  zunächst  und  haupt- 
sächlich für  das  gelehrte  Publikum  geschrieben  ist.  M^n  darf 
aber  aus  einer  Aeusserung  über  Schneider  s  Arbeit  (das  attische 
Theaterwesen,  Weimar  1835.),  die  er  in  der  Vorrede  S.  VU  aus- 
spricht, wonach  dieses  Werk  für  „die  Gebildeten  um  umf asaendea 


Geppert:  Die  allgritchiacJw  Bfiline.  Jl45 

S«M  in  Wortes ^^  darchaoft  wibraiclibar  befunjei  whr4,  «{( 
Reclil  uttcfaiBea,  dt»  der  VerC  ftuch  diesen  Theil  des  PublikynMi 
hm  Auf^  gehsbi  uad  für  denea  Bedürfvits  Iwl  «orf tu  wollen. 
Sollte  dies  ober  vtrUich  seine  Absicht  gewesen  sein,  oo  tritt  der 
UntcfiAhsete  foos  den  Urthelle  des  Eec.  In  der  Hell.  Litalf« 
l^^jl&713.  bei,  der  die  Befurshtung  sussprtcbt,  dsss  es  dem 
Verl  cffdien  verde,  wie  Jede»,  der  es  aUeo  Lenten  recbt  mseben 
vüL    Deott  fw  DileUsnten  entbsite  dss  Bush  sn  viel,  wss  er  we- 
der IS  wisiea  nothig  hebe  noch  sueh  wissen  wolle«    Poch  niobt 
alleiB  m  vU  eathüt  es ,  sondern  dss  für  diesen  Kreis  der  Lese« 
Zsedindsiiee  und  Notbwendige,  wie  fiberhsupt  dss  gsnso  Buobf 
iit  Is  einer  Form  obgeCust,  die  schwerlieh  geeignet  sein  durfte, 
ilw  MS  diese»  Kreise  viele  Leser  su  gewinnen.    Bss  grilssero 
PsMiknni  will  oidü  die  gelehrten  CJntersncbungen  über  dersrtigo 
GcgcMtfade  in  oller  VollstsndigkeU,  Anrfubrilchfcelt  und  Breltn 
selbst  wH  dnrdiaioclieo ,  es  wünscht  nur  die  Besnltsts  der  Fo»* 
6cbo^  ksis  und  bündige  snscbssUch  nnd  liberslchtücli  sn  vernein 
mcfl,  HÜ  so  ein  deiHliches  und  liestiaunles  Bild  von  der  Soehe  sn 
erbaltcn.    Befr  Geppert  sieht  siier  den  Leser  so  i^t  In  seino 
Ustersnchungen  hinein,  notbigt  ihn  slle  Kretis-  und  Quorwego 
dendbon  ant  sn  durchwandern  und  sich  bisweilen  nicht  obno 
Scbvcin  and  U&he  durch  diese  bindurs h  ss  scblsgen.    Allein 
Ref.  swottdt,  dsss  es  dem  Verf.  mit  dem  Wunsche,  neben  den 
gelefaiiOB  FattbceAosseo  such  dsa  grössere  Pobiikum  der  Gebilde- 
tes ober  dos  attisch^  Thesterweseo  sufkisren  su  wollen,  so  sehr 
Lrsst  gfwooen  sei.     Er  bst  bei  der  Auffsssnng  seiner  Schrill 
siehst  mm  die  Philologen  uad  Altertluimsforscher  vor  Augen  ge« 
ba^  and  dicson  eine  wohlbegründete,  suf  sichern  Foodsmentmi 
berabeade  9arilelluag  des  Tbesters  im  aitea  Athen  gebea  wollen. 
Der  pldotogmche  Stsndpuukt  durfte  daher  der  aüein  rechte  und 
gerechte  sein  9  von  dem  sus  die  Schrift  su  beurtlieHen  ist^    Sktf 
Verl  ssgt  am  Ende  der  Vorrede :  ,Jch  fübio  die  gsuso  Schwierig- 
keit sscfcms.  Aufgabe,  indem  leb  es  wsge,  dem  Leser  eise  Schilds- 
rang dar  UkbetenKuOstteistungdes  Altert hums  su  entwerfen, 
ich  sehe  devdish,  wie  viel  noch  au  tbun  iihrig  bliebe,  woaa  alte 
Puobc^ die  hierbei  von  Wichtigkeü  sind,  snrlSrörterung  kommen 
soittoüf  4nÄ  strebe  ich  noch  keinem  heberen  Loi>e  i  sis  dmn ,  der 
Wobrbcft  oiipn  Schritt  niher  gebonunen  au  sein ,  sIs  meine  Vor- 
ganges.*^   9iesas  Lob  ^  welclies  der  Verf.  bescheiden  ^r  sich  in 
lnsp»in|i  fffaftot,  muss  ihm  auch  durchaus  angoschaiikert  bieibeo, 
wemnsmuoiMlieLcIstnng  mit  denen  seiner  Vorgftoger  susammen- 
stcDl  9n4  rarg letcbt.    Allein  nach  uaserm  DsfirhsUen  hüte  der 
VeidK  ^liiich  weit  höheres  Lob  uad  Verdienst  sich  durch  seine 
AiWJt  <iprwerbca  können«  wenn  er  1)  nicht  oKsncbes  in  sein  Buch 
ICQ  hstti;^,  wss  msni  in  demselben  vielleicht  gar  nicht, 
nicht  in  dem  Uipfsf^e  und  der  Ansf&hriichkeit  onebi» 
^  ^  Mgdicn  worden  ist ;  $1)  viwn  er  snderes  dagegen  aMshr  be- 
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fflcksichtigt,  1(1arer  und  bestimmter  ansgesprorTien ,  und  3)  we 
er  einzelne  Theile  genauer,  sorgfältiger  nnd  selbststandiger  Torii 
durchgearbeitet  hStte.  Der  Mangel  einer  sorgfältigen  und  selb] 
ständigen  Durchforschung  aller  einzelnen  dem  Gebiete  der  scei 
achen  Alterlhümer  angehörigen  Thellc  hat  noch  manchen  Irrthtj 
veranlasst,  wovon  wir  ausser  den  schon  vom  Rec.  in  der  Ha 
Ltstg.,  Herrn  Prof  Meier,  und  von  Herrn  Sommcrbrodt  in  d 
Zeitschr.  f.  Alterthumsw.  1845.  S.  850  ff.  hervorgehobenen  LI 
richtigkeiten  noch  andere  Belege  weiter  nnten  anführen  werde 
Der  zuletzt  ervi'ähnte  Rec.  sagt  in  dieser  Beziehung':  ,,Unglei| 
grosserer  Nutzen  wiirde  der  Wissenschaft  erwachsen  sein,  wei 
Hr.  G.  anstatt  schon  jetzt  mit  einer  Gesammtdarstellung  herrcJ 
Butreten,  zuvor  die  einzelnen  Theile  gründlicher  durchgearbeiti 
hitte.  Sein  Werk  leidet  vorziiglich  an  Ungleichmassigkeit  dl 
Behandlung.  Während  für  einzelne  Gegenstände  die  Bi 
weisstellen  sorgfältig  zgsammengctragen  und  erklärt,  mit  Kuns 
denkroalem  verglichen,  zum  Theil,  wenn  auch  selten,  kritisch  b< 
richtigt  worden  sind ,  so  finden  wir  Anderes  dagegen  i|ur  flächtl 
berührt,  auf  Treu  und  Glauben  von  Genelli  und  Anderen  an^( 
nommen,.  ohne  haltbaren  Grund  und  Boden  in  die  Luft  gebau 
Auf  diese  Weise  ist  zwar  vieles  in  helleres  Licht  gestellt.  Manche 
jedoch  In  noch  tieferes  Dunkel  gerathen,  ein  Uebelstand,  derg( 
wias  dem  Bestreben,  ein  Ganzes  zu  liefern,  zur  Last  faltt>^ 

Ehe  wir  die  oben  ausgesprochenen  Uebelstände  Im  Einzeln« 
näher  begründen  und  nachweisen,  wollen  wir  vorher  den  Inhalt  de 
Buches  kurz  angeben.  Der  Verf  hat  aeln  Werk  In  drei  B3ch« 
eingetheilt,  von  denen  das  erste  die  Entwickelungsgeschichte  de 
griechischen  Bühne  in  6  Abschnitten  behandelt:  I.  Vom  Ursprunj 
der  Tragödie.  II.  Vom  Ursprung  der  Komödie.  III.  Die  Anfang 
des  Dramas  In  Attika.  IV.  Die  Entwickelung  der  Tragödie  um 
Entstehung  des  Satyrdramas.  V.  Die  Vollendung  der  Tragodi| 
durch  Aeschjlos  und  Sophokles.  VI.  Die  Ausbildung  der  Komi^ 
die.  Das  zweite  Buch ,  den  Bau  und  die  Einrichtung  des  griechj 
sehen  Theaters  betreffend,  handelt:  I.  Vom  Bau  des  griechischei 
Theaters.  11.  Von  der  Benutzung  des  Theaters.  III.  Von  der  Ein 
richtung  des  Theaters.  Im  dritten  Buche  ist  von  d  er  Auffüh 
rungderStücke  die  Rede  und  zwar  I.  Von  der  Zeit  nnd  Dane! 
der  Spieltage.  II.  Von  den  Vorbereitungen  zu  den  Spielen,  n' 
Von  den  Theilen  des  Dramas.  IV.  CJeber  Recitation,  Gesang  nnJ 
Tanz.  V.  üeber  Masken  und  Costum  und  endlich  VL  über  dii 
Aufnahme  der  Stücke.  Diesen  drei  Büchern  geht  eine  Einleitiinj 
über  die  alten  Bühnenschriftstellcr  und  die  dem  Buche  beigegel 
benen  Abbildungen  voraus,  welche  das  vorhandene  Material  gut  q 
übersichtlich  zusammenstellt.  Uebersieht  man  diese  allgemein^ 
Inhaltsangabe,  so  föllt  eine  unzweckmässige  Anordnung  der  gansei 
Schrift  sogleich  in  die  Augen.  Die  acenischen  Alterthfimer  zer 
fallen  nach  dem  Umfange,  welchen  Hr.  Geppert  ihnen  gegebeoi 
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11  drei  Hfopllbeilew     Eine  Erorteruo^  derselben  hat  es  sti  tliiiii 
DnitdeB  Gr^enstiiideo  der  DarsCeliun^,  den  Dramen,'   2)  mit 
dem  Orte  der  Aiifrohriin^,  dem  Theater,  und  3)  mit  der  Aiiffrili* 
niogieikt    l>\t$e  EhiUieilun^  nnd  Anordnung  des  gesammien, 
hierher  geböri^en  Materiala  gibt  die  Sache  selbst  an  die  Hand. 
Dirno  wire  wohl  der  dritte  Abschnilt  des  drillen  Bucha:  von 
deiTheileo  dea  Dramas,  swieck massiger  und  richtiger  sIm 
ittkoter  Abschnitt  in  dem  ersten  Buche  behandelt  worden.   Noch 
iufiiliiger  ist  die  Eintbeilung  der  Gegenstände  im  aweiten  Buche. 
Der  erste  nad  dritte  Abschnitt  sind  jedenfalls  unrichtig  von  einan- 
der dareh  den  tweiten  geschieden  und  getrennt   Denn  die  In  dem 
entco  Abschnitte  behandelten  Dinge^  das  Material  der  Sitsplätze, 
die  CosstmctioB  der  Orchestra,  das  Scenengebäude  und  seine  vier 
Theile  gehören  ohne  Zweifel  in  eine  Besciireibung  der  Einrichtung; 
desgriechiscben  Theaters.  Wenden  wir  uns  nun  zu  dem  Buche  selliat. 
In  den  ersten  Abschnitte,  der  vou  dem  Ursprünge  der  Tra- 
gödie bsodelt,  wird  der  Ursprung  und  die  Ausbildung  dea  Dithy- 
nnbog  mit  einer  Ausführlichkeit  besprochen,  wie  msn  sie  nnr  in 
einer  naifsagreicben  und  weitläufig  angelegten  Litteraturgeschichte 
criifteB  mochte,  dabei  auf  eine  Polemik  gegen  mehrere  Vorgänger 
^^^SUigen,  die  in  ein  Buch,  wie  das  vorliegende,  jedenfalls  nicht 
gehört.  Es genn^te  hier  vollkommen,  die  Kesultate  der  bisheri- 
gen Dalermdiungeo  über  den  Dithyrambus  kurz  und  äbersicht- 
Ueh  diiiiutellen,  ohne  jene  Weilschweifigkeit,  die  von  der  Sache 
selbst  nicht  einnial  ein  klarea   und  anscliauliches  Bild  gewährt. 
Dieser  Abschnitt  unterliegt  ohne  Zweifel  dem  ersten,  von  uns  aus- 
gesprodieaeo  Tadel  über  zu  grosse  Ausführlichkeit  Iq  Einzelhei- 
ten, dk  noch  dszu  minder  wichtig  sind.     Dasselbe  gilt  auch  von 
deniveitea  Abschnitte ,  der  vom  Ursprünge  der  Komödie  redet 
und  dtbei  den  Phallus  -  Dienst  gleich  weitläufig  daratellt,  „ohne 
disSfWiederRec.  in  der  Hall.  Ltstg.  sagt,  weder  hier  noch  da  die 
WelUanfigkeit  der  Darstellung  durch  Neuheit  nnd  Eigenthumlich- 
beit  der  Ansichten  gerechtfertigt  wlirde.^^     Zu  den  entbehrlichen 
und  nkder  nothwendigen  Dingen  zählen  wir  auch  die  dem  Buche 
'^^igeg^Maea  Kupfertafeln  mit  Ausnahme  der  ersten,  eine  Abbil- 
dung der  bekannten  Münze  aus  dem  brittischen  Museum ,  deren 
fiödseite  das  Theater  in  Athen  zeigt     Die  übrigen  Darstelluii- 
$C8,  Vssenbilder,  geben  weder  für  die  Construction  des  Theaters 
Bud  seiner  einzelnen  Theiie  noch  für  die  acenische  Darstellung 
*^bst  besonders   wichtige  und  lehrreiche  Aufschlüsse.    Theils 
dürfte  ihre  Deutung  noch  problematiach  erscheinen,  theils  können 
K^  wenn  diese  auch  feststeht  und  ausgemacht  ist,  überhsnpt  we*< 
111^  beweisen,  dazwischen  der  Darstell  ungs  weise  eines  Vasenge- 
Bildes  und  zwischen  der  Wirklichkeit  auf  dem  griechischen  Thea; 
^  gewiss  eine  grosse  Verschiedenheit  stattfindet.     So  ro&chte 
^  B.  die  CSonstrnctiou  der  Treppe,  welche  von  der  Orchestra  auf 
dieBöhae  fuhrt«  nnd  ihre  Benutzung  achweriich  nach  der  Darstel- 
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luog  auf  eioem  Vaseubilde  sicher  la  bestimmet  sein.  Der  geatne 
Gruodriaa  einea  griechiacben  Theaters  nach  den  noch  ▼•rbandenen 
Thealerruineo  und  nach  den  überlieferten  Nachrichten  und  An- 
deutungen der  alten  Schriftsteller  geseichnet,  oder  die  Abbildung 
einiger  Theaterruinen  selbst  wiren  weit  lehrreicher  und  nützli- 
cher gewesen. 

Im  dritten  Abschnitte  über  die  Anfinge  des  Dramas  io  At- 
tikaS.  38  heisst  es  von  Thespis:  ,^AIs  sein  Hau ptverdienst  wird 
una  die  Einführung  des  ersten  Schauspielers  angegeben,  dem  in 
spaterer  Zeit  noch  ein  «weiter  und  dritter  folgte.     Thespis  loil 
diese  Neuerung  deshalb  gemacht  haben,  weil  er,  wie  Diogeaei 
Laertioa  sagt,  wollte,  dass  der  Chor  ausruhen  sollte;  doch  sind  ge- 
gen diesen  Grund  nicht  unerhebliche  Bedenken  erhoben  worden. 
Er  gebt  offenbar  von  der  Voraussetzung  aus,  dass  der  Schauspieler 
in  gar  keiner  Verbindung  mit  dem  Chore  gestanden  habe,  und  d!e> 
ist  im  hohen  Grade  unwahrscheinlich.     Sein  Name  selbst  wider- 
legt diese  Annahme;  denn  wie  würden  die  Griechen  den  eines 
vncKQtt^g^i  einen  Antworter,  genannt  haben,  der  nur  für  sich  n 
sprechen  hatte  und  nicht  vielmehr  mit  dem  Chore  darin  wechselte! 
Seine  Stellung  war  überhaupt  nur  eine  secundare.     Er  konate  die 
Handlung  des  Stückes  nicht  beginnen  und  schauerlich  hst  er  sie 
jemals  beschlossen.     Zunächst,  scheint  es,  rausste der  Chor  auf- 
treten; dann  erst  konnte  der  Schauspieler  kommen,  der  auch  Jetit 
noch  nicht  als  Hauptperson  hervortrat.     Ich  schliesse  dlessut  der 
Benennung  seines  Auftretens  selbst,  welches  nsan  ein  inwfod^ov 
nannte,  woraus  offenbar  hervorgeht ,  dass  sich  schon  jemaad  vor 
ihm  auf  der  Bühne  befinden  musste,  au  welchem  der  Auftretende 
hinäutrat,  und  dsnn  aus  dem  Worte  vnoxgixiig,  welches  offeab» 
«eigt,  dass  der  Chor  die  Initistive  ergriff  und  der  Schsnspieler 
eben  nur,  durch  die  Aufforderung  desselben  veranlasst,  Bericht 
«bstattete  oder  auf  andere  Welse  seine  Rolle  durchführte.^  Ge- 
gen diese  Ansichten  und  Behauptungen  lisst  sich  mancherlei  ein- 
wenden.    Hr.  6.  meint  auerst  Diogenes  Laertios  gehe  bei  seiner 
Mittheilong,  dass  Thespis  dem  Chore  einen  Schauspieler  sugeselit 
habe ,  um  diesem  einige  Ruhe  zu.  gönnen ,  von  der  Voraussetsong 
•US,  dass  der  Schauspieler  mit  dem  Chore  in  gar  keiner  VerMadas; 
geatanden  habe.     Von  dieser  Behauptung  sieht  man  keinen  faio- 
Jänglichen  Grund  ein.    Wenn  vor  Thespis  die  gsnse  Thitigkeit 
dem  Chore  angehörte,  indem  er  thells  die  Chorlteder  au  sioges 
hatte,  thells  der  Chorführer  Stegreifserzahlungen  vortrug,  Tfae«« 
pis  aber  einen  Schauspieler  dem  Chore  gegenüberstellte,  so  warde 
dem  Chore  allerdings  dadurch  einige  Ruhe  gegönnt ,  da  awiscbeii 
seine  Chorlieder  die  Reden  des  Schauspielers  fielen ,  die  gros^ 
Thells  gewiss  wie  vorher  aus  Brzfihlungen  bestanden,  weonsocb 
UsweUen  eine  eigentliche  Unterredung  oder  Dislog  awisdiea  dem 
Sohauapieler  und  dem  Chore  eingetreten  sein  mag»    Es  ksim  ^' 
lier  Di<|gene8  Laertioa  immerhin  den  Sefaausptelor  io  dnar  Ve^ 
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bMmg  mit  dem  Chore  tich  gedacht  haben  und  doch  von  eken 
AmralieB  des  Chors  sprechen,  das  ja  wirklich  stattfand,  wenn  auch 
dien  nidil  der  eigentliche  Grund  lur  Einführung  eines  Schauspie- 
len war.    Wenn  ferner  der  Verf.'  behauptet,  dass  der  Schauspie- 
ler die  Handlung  desStiicks  nicht  liegonnen  und  nicht  beschlossen 
fasfo,  dass  fiehnehr  erst  der  Chor  auftreten  nusste,  dann  der 
Sefaanspleler  kommen  konnte,  und  diea  aus  dem  Worte  ituiöoiiov 
fchiicsst,  so  ist  auch  dieser  Schiusa  erstlich  ein  gans  unrichtiger 
and  dann  steht  diese  Behauptung  in  einem  Widerspruche  mit  einer 
Nachricht  bei  Themistius«   Das  Wort  imHöodiov  bezeichnet  nicht 
das  Aoflreten  des  einen  Schauspielers,  sondern  den  Theil  des  dra- 
msÜBchen  Gedichtes,  weicher  swiachen  swei  Chorgesfingcn  liegt. 
Und  wenn  es  selbst  vom  Auftreten  des  Schauspielers  gebraucht 
worden  wäre,  wss  Hr.  G.  gar  nicht  nachgewiesen  hat,  so  könnte  es 
eben  nur  den  Auftritt  lieseichnen,  welcher  awischen  den  Chorlie- 
dem Statt  hatte.   In  keinem  Falle  aber  könnte  daraus  hervorgehen, 
dsss  der  Sdiannpieler  die  Handlung  nicht  begonnen  habe.     Und 
«ie  lisst  sich  des  Verf.  Meinung  mit  den  bekannten  Worten ,  des 
Themistins:  &i6nig  dl  UQoXoyov  xal  g^öiv  ll^ffiv^  in  Einklang 
bnnfcnt    Hr.  G.  hat  diesen  Worten  weiter  unten,  wo  er  von  der 
Einfochheit  der  Bahne  des  Thespis,  die  aller  Decoration  noch 
entbehrte,  redete  eine  gans  seltsame  Deutung  gegeben.  Es  heisst 
dort  S.M:  „Der  Msngel  der  Decoration  aber  hatte,  wie  es  scheint, 
noch  eine  andere  Folge,  nämlich  die,  dass  Thespis  sich  genöthigt 
«ah,  seinen  Stocken  Prologe  zu  geben,  die  offenbar  von  der  darauf 
iolgenden  Handlung  getrennt  sein  müssen  und  In  denen  er  nicht 
als  vMOMQiviig^  sondern  in  eigener  Person  aufgetreten  ist,  um  das 
PoMikuni  mit  dem  Ort  und  den  sonstigen  Voraussetaungen  der 
Handlung  aeines  Stlickea  bekannt  sn  machen.^'    Diese  gann  un- 
haltbare Behauptung  bedarf  keiner  Widerlegung.    Endlieh  geben 
die  oben  angeführten  Worte  keinen  bestimmten  Aufschluss  ober 
diesen  Schauspieler  des  Thespis.   Man  weiss  nicht  recht,  waa  man 
sich  nach  Hm«  6.  Meinung  eigentlich  darunter  denken,  soll ,  ob 
einen  Knabler  von  Mythen  oder,  wie  man  gewöhnlich  annimmt, 
einen  ünterredner  mit  dem  Chore,  ob  man  in  den  Darstellungen 
deg  Thespis  schon  einen  eigentlichen  Dialog  annehmen  oder  die 
lliiligkeit  dea  Schauspielers  in  der  Hauptsache  noch  auf  blosse 
Enahinngen,  vom  Chor  angeregt,  beschranken  soll.     Es  d&rfte 
Oberhaupt  auch  schwierig  sein,  su  einer  bestimmten,  von  gliltigen 
Zeognlsten  hinlänglich  vertretenen  Ansicht  in  dieser  Sache  su  ge- 
laagen.      Denn  obschon  die  gewöhnliche  Meinung  dielst,  dass 
Thespia  einen  geregelten  Dialog  in  seine  Spiele  eingeführt  habe, 
M  lisst  sich  doch  auch  für  die  andere  Behauptung,  dass  jener 
Schauspieler  nur  ein  Eraahler  von  Mythen  gewesen  sei,  msnches 
«igen.     G.  Hermann  hat  dioae  Frage  In  der  Vorrede  sn  seiner 
Aoagabe  dea  Kjklops  kura  berührt  und  so  beantwortet:  „illud  non 
Mdctur  dubium  eaae  inter  cantus  chorl  ununi  aliqnMn  de  grege 
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prodfSfie,  qii!  altqniim  anttqiiam  fabnlam  non  affcret,  aed  narranilo 
rpcitaret/"  Und  mit  dieser  Vor«telluii^  lasaen  eich  die  aparlichcn 
Nachrichten  der  Allen  auch  wohl  Tereinigen.  Denn  in  den  bereka 
erwähnten  Worten  dea  Themistiiia  iat  der  Aiiadrnck  §^6ig  nicht 
nothwendig  von  einem  Dialofre  xii  verstehen,  dieae  Interpretation 
0etst  einen  aich  unterredenden  Schauppieler  achon  ata  erwiesen 
lind  aicher  voratta;  ea  kann  g^öig  auch  Rede,  Brxählung  an  jener 
Stelle  bedeoten,  wie  in  dem  bekannten  Anadrucke  g^öig  dyY^ktHij. 
Auch  darf  man  auf  den  Ausdruck  vxoxgtrijg  und  deaaen  eigent- 
liche Bedeutung  kein  aö  ^osaes  Gewicht  legen,  wie  ea  x.  B.  Wel- 
ker ^cthan  hat.  Denn  da  Theapia'  Erfindung,  aelbat  wenn  siennr 
in  Grzähiung  Ton  Mythen  beatanden  hat,  ohne  Zweifei  den  ersten 
Anlaaa  und  Anstoaa  sur  spHtern  dramatiachen  Gestaltung  der  Trt- 
gödie  in  Atlika  gegeben  hat^  ao  konnte  ja  aus  diesem  Grunde  reciit 
gut  ein  solcher  Mytheneraahler,  derswisclien  den  einseinen  Chor- 
liedern auftrat,  mit  dem  eraten  and  sweiten  Scliauapieler  zusam- 
mengestellt und  mit  demselben  Namen  beacichnet  werden,  ob- 
schon  er  ihm  im  eigentlichen  Sinne  und  spatern  Gebrauche  des 
Wortes  nicht  zukam.  Ea  kommt  ja  nicht  selten  vor,  dasa  Worte, 
welche  bestimmte  Einrichtungen  und  Zustande  bezeichnen,  in 
einer  allgemeineren  Bedeutung  auch  auf  die  ersten  Anfange,  auf 
den  allniaMigen  Beginn  dieaer  Einrichtungen  unil  Zustände  an£e- 
wendet  nnd  übertragen  werden,  den  sie,  streng  genommen,  nicht 
eigentlich  bezeichnen.  Nur  ein  Beispiel.  Aristoplianes  sa^t  von 
Thespia  in  den  Wespen  Va.  l.')19.  tagxaV  iKeiv\  olg  Ssömg 
^^yayifi^Bto,  Das  Wort  ayanft^so^ai^  In  seiner  eig^entlichen  Bedeu- 
tung genommen ,  würde  eine  Aufführung  im  Wettstreite  bezeich- 
nen, die  unter  Thespis  weder  bestand ,  noch  auch  wohl  bestehen 
konnte*).  Die  ganze  Frage  über  die  eigentliche  Beschaffenheit 
der  Tragödie  des  Thespia  hängt  nach  unserm  Dafürhalten  von 
einer  wohl  kaum  lösbaren  Vorfrage  ab,  ob  nämlich  l'hespis'  Tra- 
gödie in  Attika  eine  scibstständige  Erfindung,  welche  er  unahhan- 
gig  von  jenen  sikyoniachen  Spielen  dea  Arion  und  unbekannt  mit 
deren  Beachaffenheit  gemacht  hat,  oder  ob  sie  eine  Fortbildung 


*)  Hr.  G.  wird  freilich  dieses  Beispiel  nicht  gelt«A  lassen ,  da  er  ei 
8.  47  beniitst,  am  seine  Vermathang  damit  za  unterstatsen,  dass 
Thespis  in  einer  spätem  Zeit,  nämlich  nach  Solon,  mit  andern  Tra- 
gilcern  gelcampft  haben  mösse.  Allein  dieser  Meinung  steht  1)  die 
Stelle  bei  Plutarch  im  Leben  des  Solon  Kap.  29  sehr  im  Wege; 
2)  wird  eine  agonistische  AufTuhrang  unter  Thespis  nirgends  erwähnt, 
auch  sieht  man  nicht  recht  ein,  wie  sie  hatte  in  jener  Zeit,  v^o  es 
an  Tragikern  fehlte ,  wohl  stattfinden  sollen ,  und  3)  ist  es  gewiss 
wahrscheinlicher,  dass  Aristophanes  nach  dem  Sprachgebranebe  sei- 
ner Zelt  mit  dem  Verb,  «yotycgstfdai  nichts  weiter  hat  sagen  wo^' 
leo,  als  was  dtdacnsiv  bedeutet. 


j 
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wii  Erwätenag  dcrteJben  gewesen  üt,  so  dass  de  sich  auf  Jene 
ik  ihre  Graodhge  gestutzt  and  darauf  weiter  fortgebant  worden 
kL    La  ersten  Falle  möchte  der  Schauspieler  des  Thespis  kaum 
etwiiiWeres  als  ein  Enihler  von  Mythen  gewesen  sein,  im  swei- 
tea  iigtgcn  dürfte  die  gewöhnliche  Ansicht  mehr  Beifall  finden, 
ucft  veicber  man  schon  einen  Dialog  in  Theapis  Spielen  annimmt. 
du  ?i«i  vMoxgn^g  aber,  um  darauf  noch  einmal  suruckaukom- 
Bfo,  iiBo  la  keinem  Falle  für  den  Dialog  etwas  beweisen.     Denn 
dieses  Nibko  konnte  der  Acteur  dea  Thespis  selbst  dann  mit  Tol- 
lem Rechte  erhalten,  wenn  seine  Erzählungen  durch  die  eine  oder 
lodere  Fnge  vom  Chore  veranlasst  wurden.   Seine  hauptsächliche 
Tbitigkeit  wurde  dann  immer  in  kürzere  oder  längere  Berichte, 
alinlidi  deo  Botenersahlungen  der  spatern  Tragödie,  zu  aetzen- 
teio.    Hr.  6.  hatte  nach  unserer  Meinung  die  Schwierigkeit  der 
iaFnge  stehenden  Sache  entweder  darlegen  oder  sdno  Ansicht 
beitiauDier  aad  klarer  nussprechen  sollen.     Allein  der  Verfasser 
fcbeint  ik  Frsge  über  die  Beschaffenheit  der  Tragödie  dea  Thea- 
pii  bei  veiteni  nicht  gründlich  und  allseitig  genug  erwogen  und 
diirchfeirbeitet  zu  haben.     So  hat  er  auch  in  dieaem  ganzen  Ab- 
»:bui(eftichtauf  desi  Widerspruch  Rucksicht  genommen,  welcher 
iikbeo  der  Nachricht  des  Diogenes  Laertios ,  daas  Theapis  zn- 
ent  eisen  Schauspieler  eingeführt  habe,  und  zwischen  der  Ueber- 
liefersn^ bei Pollux   (IV.  123.)  sUtt  zu  finden  scheint,  womach 
vor  Tbcspts  einer  auf  den  Opfertisch  gestiegen  und  dem  Chore 
^eintvoitet  haben  soll  {ikBog  d'  ^v  tganB^a  agzala^  iq>'  ^g  »QÖ 
^etfztjog  ilg  f t§  ttvaßdg  tolg  xoQBVtaig  dnBXQlvato)»  Schon  der 
^cc  lo  der  Hall.  Ltztg.  hat  dies  bemerkt  und  die  beiden  Notizen 
'onrerdoi^en  geaucht)  dass  bei  Pollux  nicht  ein  Schauspieler 
i^inBiter Rollen,  sondern  vermuthlich  nur  einerriny  i^a^xovxmv 
>ov  iiM^afißo V ,  geroeint  sei,  von  denen  Aristoteles  die  Entste- 
Jua^derTngodie  herleitet,  und  dieser  nicht  dramatisch,  aondem 
^«g^nttiich  IQ  Werke  gegangen  sei.     Uebrigens  kann  die  Stelle 
dei Polin,  wenn  man  berechtigt  ist,  die  Worte  derselben  beson- 
d«n  IQ  benicksichtigen,  beweisen,  dass  man  das  Wort  vnoxgitiqg^ 
m  Scbio^ieler  des  Thespis  gebraucht,  in  seiner  eigentlichen 
^^eDloQg  nicht  zu  aehr  urgiren  und  daraus  noch  nicht  einen  Dla- 
l^^or  Thespis'  Spiele  erschiiessen  darf.    Denn  auch  yon  jenem 
^J^eoenihler,  der  vor  Thespis  einen  Opferlisch  bestieg  und  zu 
^n  Choreuten  redete^  heisst  es  toig  xoQBvtatg  dnsxglvato.  Je- 
^<^J>Uli  iteht  aber  die  eben  besprochene  Notiz  bei  Pollux  der 
nehiuptan^  des  Verf.  gersdezu  entgegen,  nach  welcher  auf  S.  40 
^««  Choreuten  früher  (nämlich  vor  Thespis)  einen  Tisch  bestie- 
^^  kben  sollen,  um  sich  herrorzuthon.^^ 

MiQcherlei  lasat  sich  anch  gegen  die  Annahme,  wenigstens 
^^n  derea  Begründung ,  sagen,  die  wir  auf  S.  41  lesen:  „Was 
r^^^^eForm  aeiner  Tragödie  angeht,  so  lässt  sich  mit  grosser 
*^uincheialichkeit  annehmen,  dass  Thespis  bereits  den  iambiacheo 


I5i  Criechlfldie  Altertliaiiier. 

Triidciler  itiifii  A^fr|irl€li  anweiidct^,  weliit  icfaon  dMiit  Idneawen 

ge\engnei  mttdett  katin^  dns  6et  trochalsche  Tetratoeter  noeh  oll 

fenvg  «um  Dialog  gebratfdit  sein  mag.^^     IHau  hehal  ea  ki  eioefi 

Anmefkdng:     ^^Dfoft  gehl  einetthelta  aita  4et  Vergleidiang  toa 

Ar.  poei.  €.  4,  (wo  ea  helmt^  die  Natnf  ielbat  habe,  nächdeni  mit 

in  der  Tragödie  vti  «prechen  angefanfcen ,  kiU^S  yavofiivt|$,  dea ! 

iainbischeit  Triiiteter  geftmden)  titil  Themtst  or.  XV.  hervor,  (wt  | 

lins  gesagt  Wird ,  Aristoteles  schriebe  dem  Thespia  die  firBodflog  | 

dea  Dialogs,  ^^Oig^  sii)  andemthells  ans  dem  Umstände,  dasi  die 

nneehleii  Fragment^  von  Tragödien  dea  Thespis  indieaemVersnaiM 

geschrieben  aind,  was  eben  auf  die  Form  der  echten  znr&ckschlics- 

aen  lisst.'^     Die  Wahrscheinlidikelt,  dasa  Thespta  den  iambiBcbea 

Trimeter  gebraucht,  Ist  nach  miserrn  Bedünken  keineswegs  lo 

gross,  ala  Hr.  6.  behauptet*    Die  dafikr  angeftthrten  Grtlnde  b^ 

weisen  wenig  oder  oiehta.     Was  erstlich  Aristoteles*  Worte  in  der 

bekannten,  nur  die  Hsnptmomente  der  Entwickeinngsgeschlehte 

der  ^f^giMile  berührenden  Skizse  betrifft,  so  steht  kelneswegi 

fest,  dass  er  bei  diesen  (Al^eog  y$vo(jLhfijg)  an  die  Zeit  des  üiei- 

pis  gedacht  hat;  es  ist  überhaupt  nicht  andenkbar,  dass  er  eine 

bestimmte  Zeit  und  Periode  gar  nicht  im  Sinne  gehabt  hat,  toih 

dern  ikberiiaupt  den  Gebrauch  des  Trimeters ,  wie  ihn  die  an9^ 

bildete  Tragödie  als  feststehendes  Metrum  fbr  Oesprich  ond  Rede 

anwendet,  nur  aus  der  nach  und  nach  lu  den  Ghorliedero  hinin* 

gekomnsenen  Rede  und  Unterredung  hat  herleiten  und  erltlirea 

wollen,  ohne  eich  ikber  die  Zeit  der  BinfTihrung  aelbst  gaaa  klar 

und  deutlich  au  aein.    Die  ganae  Skiaae  Ist  so  aligemein  gehaUes, 

dasa  man  diesem  Gedanken  wohl  Raum  geben  kann.    Die  Worte 

dea  Themisttus  k6nnen  an  sieh  gar  nichta  beweisen.    Dais  M* 

gena  ^öig  ttieht  nothwendtg   Dialog  au  beteichnen  brauclit, 

giaoben  wi^  oben  schon  dargethan  in  haben.    Aiia  der  metritcliea 

Beschaffenheit  der  unechten  Fragmente  ron  den  Trsgödiea  dei 

Theapfs  tfttot  sich  för  die  Beschaffenheit  der  echten  gleichfalli 

nichta  mit  Bestimmtheit  schliessen.    Ueberhaupt  scheinen  Frage« 

Aber  «die  metrische  Form  der  Terlorenen ,  iron  den  Alten  selbii 

nicht  mehr  gekennten  Trag5dien  des  Thespis  und  Phrynkhos,  «f« 

sie  der  Verf.  hier  kUmer,  8.  49  wettiiufiger  Terfolgt  hat,  femer 

UnteraUehnrigen  iber  ein  paa^  Verae,  die  unter  dem  Namen  dei 

Snaarion  fiberliefert  atnd  (S.  45.),  an  den  Dingen  au  geh&rea,  dere« 

ErnrteHiinr  Hf<  G.  lieh  ond  dem  Leser  billig  hStte  erlassen  konses. 

Auf  S.  43  heisst  es  weiter  Ober  Thespis:    „Bei  den  neuer« 

Sehrtftsteilern  hat  Thespia  ein  eigenes  Schicksal  gehabt.  Beotleyi 

der  um  aein  Gedichtntsa  sowohl  wie  die  Kritik  der  uns  noter  ici' 

nem  Namen  flberilefertett  Verse  bei  Weitem  das  grössteVerdieoit 

hat ,  lleaa  sich  durch  die  AeusserUng  Plutarch's,  erat  Phryniclios 

und  AeAehylos  hätten  die  Trsgödie  cur  Beliandlang  pathetiaclier 

Steffis  fortgeflkhrt ,  verleiten  anaunehmen ,  derselbe  Dichter,  deB 

daa  ganae  Alterthnm  Vater  der  Tragödie  nennte  lei  eigentlich  e» 
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Wchtcr  fiB  Sifyrdfmien  gcweMii.*^  Hm.  Geppeii't  ArfnnaH»* 
iMi  gegct  BeiKky  benihl  nif  den  Dmitanie,  dan  Tbeapis  von 
üen  iMei  SchrifUtetleni  V«t«r  der  Tragödie  geaanol  wird.  Eb 
fngtiieb,  ki  wddier  Besiehnsg  und  «ot  welchen  Grunde  Tbca« 
|»eiogniMt  wird.  Avdi  Aeschyloe  heini  se;  beide  aber  In 
euer  roicbfedeaea  Beafehung  and  beide  aocb ,  wenn  nan  die 
ffeifefaai^  trennt  und  acheidel,  aiH  Reeht  Theepia  heint 
jcJcflliHi  nur  ans  den  Grunde  Erfinder  der  Tragödie,  weil  er 
dordl  Haftbraag  einen  beaondem  Acteura  dk  Veraolaaeong  sur 
teiteni  Aoabficiong  der  Tragödie,  l(un  20  ihrer  dranatlaehen 
F«mi  ^egebeo  hat.  Abo  aua  einen  rein  Jamalen  Grunde,  ana 
den  dch  fnr  die  ianere  BetchafFenheit  und  den  eigentlichen  Che* 
nktcr  icfielben  gar  nichta  beathmnen  Hut.  Die  Frage,  ob  Thea- 
1M8  ci^eilliclie  Satjrapiele,  d.  h.  Spiele  nit  Satjrchören  anfge- 
ßl»tQ4er4ie  Satyrn  aua  seinen  Aofflfthrungen  bereite  verbennt 
btle, fiut iidi  eigentlich  gar  nicht  beantworten,  da  una  deul* 
Rebe  Nac&ricllten  darüber  niclit  bberliefert  aind,  ana  den  uber- 
iieferteo  Notisen  aber  etwaa  Beatimntea  eich  nicht  erachliesaen 
UnL 

Rv  M  fiel  nöchte  nan  nit  sienllcher  Bettinntheit  be* 
Inopten  ttrfea ,  daaa  die  Tragödie  dea  Theapia  einen  aatyrhaften 
Cbinkler^abt,  daaa  ihr  der  Ernst  und  die  Wörde,  die  wir  una 
gevikoikii  als  oothwendige  Eigenschaft  dea  tragiachen  Bpielea 
Ko  deilea  gewohnt  sind ,  noch  gefehlt ,  dass  sie  von  jener  lind- 
iidifi  Loitbarkett  und  Ansgeiasaenheit  noch  gar  Manchen  beibe- 
Mn  liafte.  Her  eigentliche  tragisclie  Charakter  war  ihnen  ge- 
^biNcbrem.  Zu  dteaer  Ansicht  fuhren  sowohl  Aristoteles,  bei 
denio  der  bekannten  Stelle  das  AdJ.  öatvQiTCog  gleichbedentend 
^^füotog  m  sein  acheint ,  in  welchen  Sinne  wir  ea  auch  in  eini«» 
P^  Inkahsberiehteii  au  Tragödien  leaca,  als  auch  daa  beatinnte 
^pb  des  PIntarch  (Quaest.  symp.  I.  c.  5),  dasa  erst  Phryni- 
cit<Mttid  Aeacbyloa  den  Anfang  mit  tragischen  Stoffen  genacht 
btboi.  Auch  der  Verf.  acheint  dieser  Meinung  nicht  abhold  zu 
*^,ii«r weiter  unten,  wo  er  Ton  der  Entstehung  dea  elgent- 
iichcs  8ilj„p{elg  redet  (S.  52),  aich  ao  auadriickt:  „Der  Grund 
^  Mit  aber  eben  der  gewesen  sein,  dass  nan  bei  der  ginalichen 
A^*^ag  von  den  Tone  der  alten  Dionyaischen  Festlichkeit  die 
^«•Meit  und  den  Frohsinn  nu  vemlssen  anfing,  der  in  den 
^  dei  Thespia  noch  seine  Stelle  gehabt  haben  nuas.'^  Nur 
niUe  der  Verf.  diese  Ansicht  dort  beatinnter  anssprechen  sollen^ 
*^  ^  m  der  Natur  Jener  Tragödie  handelt. 
.,  IKe  Entstehung  und  Einführung  dea  Satyrapiela  leitet  der 
W.  meh  der  gewöhnlichen  Meinung  aua  der  Miasbilligung  und 
^^QttfMeiiii^il  dea  Volkea  ober  die  lu  ernst  und  pathetiach  ge* 
*'^M  Tragödie  her;  die  bekannte  Aeunerung  ovdhv  ngog  top 
•^(OTütfoy  soll  dieae  Draneogattung  veranlasst  haben.  Ba  ISaat 
^^  licht  gerade  fiel  dagegen  einwenden.    Wenn  nan  aber  be- 
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denkt,  daM  die  Erklirer  die  Eotslehunff  dieses  Sprichwortes  in 
viel  altere  Zeit,  schon  auf  Arion  zurockfuhren,  so  darf  man  ^gen 
den  Versuch ,  den  Ursprung  des  SatyrspieJs  auf  diese  Weise  zu 
erklaren,  wohl  einigen  Zweifel  hegen.  Vielleicht  hatte  es  mit 
dieser  Sache  eine  ganz  einfache  Bewandtniss.  Pratinas  stanunle 
aus  Phlius.  J)ort  waren  noch  Satyrdithyramben,  wie  sie  zuerst 
Arion  geschaffen  hatte,  geblieben.  Dithyrambische  Chöre,  denen 
Satyrn  beigegeben  waren.  In  Athen,  wohin  Pratinas  gekommen 
war,  lernte  er  die  aus  den  Dithyrambischen  Chören  hervorge^n- 
gene  Tragödie,  wie  sie  eben  in  ihrer  dramatischen  Ausbildung 
begriffen  war ,  kennen  und  bewundern.  Der  glückliche  Erfolg, 
mit  dem  man  hier  den  Dithyrambus  zu  einer  ganz  neuen  Dichtoogs- 
gattung  umbildete,  erweckte  in  ihm  den  Gedanken,  seine  Auf- 
merksamkeit den  in  Attika  Tielleicht  ganz  unbekannten  oder  durch 
die  neue  Tragödie  mehr  und  mehr  verdrängten  Satyrn  und  ihren 
lustigen  Spielen  zu  schenken  und  mit  denselben  eine  gleiche  Um- 
gestaltung und  dramatische  Fortbildung  zu  beginnen.  Die  Satyrn 
folgten  also  gleichsam  unter  Pratinas'  Leitung  dem  vorausgeeilten 
dithyrambischen  Chore  nsch  und  nahmen  dessen  formelle  Aus- 
bildung an,  ohne  darum  ihr  eigentliches  Wesen  und  ihren  beaon* 
dern  Charakter  aufzugeben. 

Die  unrichtigen  und  übereilten  Worte  auf  S.  53 :  „Denn  jene 
Zeit,  wo  die  freien  Leute  selbst  den  Reigen  sm  Altäre  des  Diony- 
sos führten,  war  langst  verschwunden.  Gemiethete  Choreutea 
und  Auleten  beherrschten  zur  Zeit  des  Pratinas  die  Orchestraetc.^^ 
hat  schon  der  Rec.  in  der  Hall.  Lttztg  hervorgehoben  und  er- 
innert, dsss  der  Ausdruck  „freie  Leute ^^  im  Gegensatz  zu  „ge- 
miethete Choreuten^^  nichts  bedeute,  ds  es  nie  einen  attischen 
Chor  aus  Unfreien  gegeben  habe.  Ref.  fügt  hinzu,  dass  die 
Worte  und  Ausdrücke  „den  Reigen  am  Altare  des  Dionysos  füh- 
ren^%  und  S.  52:  „Pratinas  führte  die  Sstyrn  an  die  Thymele  zu- 
ruck^%  auf  einer  ganz  irrigen  Vorstellung  von  der  Thymele  nnd 
Ihrem  Zwecke  beruhen. 

Eine  ausfuhrliche  Erörterung  ist  dem  Protagonisten,  Deuter- 
agonisten  und  Tritagonisten  gewidmet,  um  das  Verhältnlss  ihrer 
Rollen  zu  einsnder  ins  Klare  zu  setzen.  Obschon  dieser  Abschnitt 
zu  manchem  Widerspruch  einladet,  so  wollen  wir  ihn  doch  über- 
gehen und  nur  bemerken,  dass  er  uns  zu  denjenigen  Partien  z« 
gehören  scheint,  welchen  der  Verf.  im  Verhältnlss  zu  anderen 
eine  zu  grosse  Ausdehnung  gegeben  hat.  Die  Ansichten  der  neu- 
em Schriftsteiler  über  diesen  Gegenstand  von  Böttiger  bis  zu  K 
F.  Hermann  herab  eingehend  zu  referiren,  konnte  Hr.  6.  unter»! 
lassen ;  es  genügte  auch  hier  seine  Meinung  kurz  und  bestimm 
Busznsprechen.  Zu  kurz  dagegen,  so  dass  der  Gegenstand  unte 
dieser  Kurze  fast  ganz  verschwindet,  sind  die  Trilogien  und  Te 
tralogien  auf  S.  74  abgemacht.  Die  Begriffe  Trilogie ,  Tetralo 
gie,  Dldaakalie  aind  nicht  erklart  und  bestimmt;  die  Form  der 
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i$€lijIwebeD  Didnidlien  ist  in  dem  Buche  kiiim  erwähnt;  der 
NetivTtra«r  des  Sophokles  zwar  kurz  gedacht,  aber  ihr  eigentliche« 
VerhiiCmts  zur  ÄiifTnhninfsweise  des  Aeschylos  und  ihre  Eot« 
stpfaan^,  sowie  die  Neoerun^  des  Enripides ,  an  die  Stelle  det 
Sat]Fnpifb  ein  Drama,  wie  die  Alkestis  zu  setzen^  ^nz  onbe- 
radiichli^  geblieben^  obschon  alle  diese  Din^  in  wenigen  Zef* 
ku  ToUkoaimeo  deutlich  «useinanderjsesetzt  werden  konnten.  Da« 
re^eo  lesen  wir  von  Euripides^  Didasicah'en  eine  ^nz  unhaltbare 
Vernrathang,  dass  sich  nämlich  die  einzelnen  Dramen  seiner  Te- 
tnlogien  „wie  Sitze  einer  Symphonie,  mehr  ihrem  Charakter  ala 
des  Gedanken  nach ,  einander  angesciilossen  haben  roögen.^^ 

Das  zweite  Bach  über  den  Bau  und  die  Einrichtung 
det  grieefa.  Theaters  hat  Hr.  Sommerbrodt  in  seiner  ehige- 
bcttden  Benrtheilung  (Zeitschr.  für  Alterthnrosw.  1845.  Nr.  44  f.) 
besottders  berücksichtigt.     Wir  wollen  dessen  abweichende  An- 
sichten nnd  Ausstellungen  hier  roitthelien.     Da  Vitrnv's  Bestim- 
mungen über  den  Bsa  des  griech.  uiM  rora.  Theaters  nur  in  weni- 
gen Ponkten  durch  die  Ueberreste  antiker  Thester  ihre  Bestatt- 
ung finden,  so  äussert  Hr.  G.  S.  9*)  die  Meinung,  dass  wir  uns 
ein  fnr  allemal  von  den  beengenden  Vorschriften  VitruT*s  lossagen 
und  Dcbts  weiter  an  allen  seinen  Regeln  beibehalten  mochten,  ala 
die  drei  Punkte :  die  Griechen  hatten  eine  grössere  Orchestrs,  eine 
wen^er  tiefe  und  breite  Biihne,  ein  höheres  Proscenium  als  die 
Aöner.     Hr.  S.  dagegen  findet  es  misslich,  scfion  jetzt  über  dle- 
fen  Punkt  abzuurtheiien.     ,,Ehc  sich  dariiber  entscheiden  ISsst^S 
sa^er.  ^^mnssen  die  Ueberreste  der  alten  Theater  sorgßltiger 
sIs  bisher  sn  Ort  und  Stelle  aufgenommen ,  geprüft  und  mit  den 
tcbriftHcfaen   Angaben  verglichen  werden.     Namentlich  ht  der 
L^nteri«Jiied  zwischen  griechischem  und  römischem  Theater  ge- 
naoer  festzustellen.     Denn  nicht  nach  den  Landern ,  sondern  nach 
dem  Gegenstsnde  der  Darstellung  unterscheiden  sich  diese.     Es 
mosste  also  untersucht  werden ,  ob  uns  überhaupt  noch  altgrie- 
chttdie  Theater  erhalten,  ob  nicht  vielmehr  nach  dem  Bedürfnisse 
der  darsostellenden  Stucke,  und  nachdem  die  Bestimmong  der 
Orchestrs  eine  andere  geworden  war,  alle  griechischen  Theater 
in  romiscbe  mehr  oder  weniger  umgewandelt  sind.^^     S.  100  han- 
delt Hr.  G.  Tom  Hyposkenion  und  verlegt  es  unter  das  Logeion. 
Aas  eioer  Stelle  bei  Athenaos(Xiy,  631  f.)  folgert  er,  dass  das 
Iljposkenion  für  die  Musiker  und  andere,  die  auf  der  Orchestrn 
thitig  wiren,  der  Ort  gewesen  sei,  wo  sie  sich  aufhieltipn,  ehe  aie 
vor  dem  Publicum  erschienen.     Diese  Folgerung  weiset  Hr.  S.  so 
lorncky  dnsa  er  ans  Stellen  der  Alten,  welche  das  Theaterwesen 
■ngehen,  zeigt,  dass  vno  nicht  blos  unter,  sondern  auch  h in- 
ier bedeutet,  also  das  Wort  vitoöHijviov  in  doppelter  Bedeutung 
vorkomme  und  sowohl  den  Raum  unter  der  Scene,  als  auch  den 
Raam  hinter  derselben  bezeichne.     In  der  letztern  Bedeutung  sei 
es  in  der  SteUe  bei  AthenSos  zo  falRn.  —    Die  Paraskenlen 
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gind  Dich  Hrn.  Geppert  die  Zimmer  oder  Riome  neben  der  Skene. 
Dass  aber  dieee  Riume  Iiölier  gelegen  wiren,  als  die  SlEeae,  dasa 
▼on  ihnen  aus  eine  Treppe  auf  die  Boline  herabgefnhrt  habe, 
wird  Ton  Hm.  S.  genfigend  widerlegt. 

Ueber.den  aweiten  Abschnitt  dieses  Buches:  ^^Von  der  Be- 
BUtsung  des  Theaters^S  bemerlct  der  Rec,  dass  ea  ihm  an  Voil- 
stfindiglceit  fehle.  Hr.  G.  rede  nor  davon,  daaa  daa  Theater  auch 
SU  VolicsTersanmlungen ,  aelbst  als  Geßngnias  beoutxt  worden  sei. 
Aber  welche  musische  Kimpfe  im  Theater  Statt  gehabt,  daaa  s.  B. 
anch  Rhapsoden  dort  aufgetreten  seien ,  davon  sei  im  gansen  Ba- 
che keine  Rede. 

Von  der  Lage  und  Benntanng  der  Thymele  handelt  Hr.  6. 
S.  112  fr.  und  giebt  die  von  Genelll  und  Müller  aufgestellte  Mei- 
nung wieder,  ,,obschon  sich  keine  einsige  bestimmte  Angabe  findet, 
dass  der  Koryphftus  diese  Thymele  bestiegen,  um  von  dort  aus 
den  Chor  zu  leiten  und  augleich  die  Einginge  snr  Orchestra  und 
nur  Skene  su  fibersehen>^  Hr.  S.  entgegnet  dieses  und  verweist 
auf  aeine  Dlsputstt.  scenicae,  von  denen  weiter  unten  berichtet 
werden  wird.  Sehr  oberflächlich  und  durchaus  unbegründet 
nennt  der  Rec.  das,  was  vom  Verf.  S.  114 — 117  über  die  ver* 
meintliche  Decoration  der  Orchestra  vorgebracht  wird.  Hr.  G. 
ssgt  s.  a.  O.  „Die  Orchestra  konnte  aber  anch  noch  auf  eine  an- 
dere Weise  eine  speciellere  Besiehnng  auf  die  Handlung  erhalten, 
indem  man  sie  decoHrte,  und  dies  lässt  sich  besonders  anf  drei- 
fache Welae  nachweisen:  es  geschah  1)  durch  die  Aufstellung 
einer  besonderu  Decorstion ;  2)  durch  die  Versierung  der  Par- 
odos;  3)  durch  die  Verkleidung  des  Hyposkenions.'**  Diese  drei- 
fbche  Ausschmückung  weist  der  Rec.  sIs  ginslich  unhaltbar  surtick, 
indem  er  theils  die  vermeintlichen  Beweisstellen  dafür  genauer 
erörtert,  theils»^ die  Verkleidung  des  Hyposkenions  als  eine,  nur 
Genelll  nachgeschriebene  und  gans  aus  der  Luft  gegriffene  Be- 
hauptung nachweist.  Die  ganze  Abhandlung  über  diesen  Gegen. 
Stand  sei  mit  grosser  FIQchtigkelt  gearbeitet;  sie  enthalte  nicht 
nur  eine  unbegründete  Behauptung  nach  der  andern,  sondern 
auch  Widersprüche.  Denn  während  Hr.  G.  S.  115  bei  Gelegen- 
heit der  vermeintlichen  Ausschmückung  der  nagodot  sage:  „Der 
Wetteifer  der  Choragen  wird  nicht  unterlassen  haben ,  Alles  auf- 
aubieten ,  um  die  Illusion  au  vollenden ,  und  dem  Kunstsinn  an 
schmeicheln^S  werde  S.  117  der  richtigen  Ansicht  Genelli's  wieder 
Beifall  gegeben,  dass  die  Orchestra  erst  Ihre  Bedeutung  durch  die 
Besiehung  auf  die  jedesmalige  Scene  erhielt.  „Vor  einem  Tem- 
pel s.  B.  war  das  Logeion  der  geweihte  Raum  unmittelbar  vor 
demselben,  iih  Orchestra  aber  der  gröasere  Vorplats  innerhalb 
dea  Peribolos.  Ebenso  verhielt  es  sich  mit  jeder  andern  Scene ; 
ohne  dass  die  Orchestra  irgend  ein  er  besonders  ana- 
seiehnenden  Decoratijyi  bedurft  ha tte.^^  Nicht  einver- 
atanden  erklirt  aich  femer  Im  S.  mit  dea  Verf.  Anaichl  von  mqo^ 
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&Mijnop.    Rec  hih  dte  tob  Sufdaa  gescheut  Erklirung,  waoich 
es  den  Vorbao^  vor  der  Scene  beieichoet,  als  Grandbedeuliiiig 
feal  aad  Terfo]|^t  die  Geschichte  des  Wortes  wqoöx^vi&p^  die  mit 
der  fa  Wortes  ömp^iq  eng  verbunden  ist.    Ais  nimlich  spSter  die 
BülMsrfecoratioD  selbst  6K7pfi^  genannt  wurde,  so  flog  man  an 
s^MA^frtoy  hl  dem  Sinne :  Raum  vor  der  Slienenwand  so  gebrao- 
cftfs,  gans  wie  xagaöxijvia  6\e  Räume  neben  der  iMbnenwand, 
vMoax]ji9iov  den  Raum  unter  oder  hinter  der  Bihnenwand  be- 
sdchnen«    Als  endlich  auch  dieser  Raum  den  Namen  6%iffvi^  er- 
halt, der  Chor  abgeschaiFt  und  die  Orcbestra  für  die  Senatoren 
riagerfchteC  ward ,  da  wurde  wahrscheinlich  der  Vorhang,  welcher 
die  Skene,  das  hetsst  nun  in  unserm  Sinne  die  Biihne  von  den  Zu* 
tcfasuern  trennte,  hqoöx^v^ov  genannt.     Darauf  weist  wenigstens 
die  sngeiohrte  Stelle  bei  Sjnes.  Aegypt.  I.  p.  128  hin.'^  —     Hr» 
G.hataoch  In  diesem  Werke  seine,  in  der  oben  angeführten  Mo» 
no^phie  aufgestellte  Ansicht  von  dem  gewMnIichen  Auftreten 
der  Schanspieler  durch  die  Orcbestra  wiederholt  und  spricht  sieb 
noch  besthmnter  dahin  aus,  dass  in  der  griechischen  Bbhne  bis 
sam  Verschwinden  des  Chors  die  Schsuspieler  von  der  Orcbestra, 
ia  der  römischen  von  der  Seite  der  Buhne  aufgetreten  seien*  *  Hr» 
S.  bat  diesen  Alifchnitte  eine  ausführlichere  Beleuchtong  %nge* 
deiben  tasaca  und  abermals  gezeigt,  dass  dss  gsnse  suf  eine  rein 
sobjeetlre  Ansicht  von  dem  hinausliuft,  was  dem  Verf.  eben  na* 
torljch  scheint.     „Wenn  wir  darauf  erwiderten,*^  sagt  er  snietat, 
„es  erscheine  uns  nst&rlich,  dass  die  Schauspieler  da  auftraten, 
wo  sie  spielten,  das  heisst  auf  der  Bfibne,  niid  eben  so  natbrllch, 
dass  ne  aaf  der  Buhne  angelangt,  sich  stets  an  den  Chor  wenden, 
der  eben  deshalb  am  geeignetaten  war,  um  Auskunft  su  geben,  so 
würde  diese  Ansicht,  selbst  wenn  sie  nicht  durch  schriftliche 
Zeugnisse  beglaubigt  wire,  mindestens  suf  denselben  Grad  von 
WsltfschehiKchkeit  Anspruch  machen  können.**    Die  oft  bespro- 
chene SteOe  bei  Pollux  Gnom.  IV,  196,  die  einsige,  welche  Hr. 
G.  fbr  seine  Ansicht  beibringen  kann ,  überaetst  er  so :  „Von  den 
Zugingen  fuhrt  der  von  der  rechten  Seite  entweder  vom  Peldo 
oder  vom  Hafen,  oder  von  der  Stadt  her;  diejenigen,  die  tu  Lande 
von  aodeni  Gegenden   herkommen,   gehen  durch  den  andern. 
Treten  aieaberaufder  Orcbestra  auf  (d.  l.fbrdenFaM), 
so  beat eigen  sie  dieBühne  vermittelst  eInerTreppe.** 
Zum  Schluss  noch  Eitriges  über  den  dritten  Abschnitt  des 
dritten  Buches  „Von  den  Thellen  des  Dramas.**    Hr.  6. 
bat  hier  eine  lange  Abhandlung  fiber  den  Begriff  Parodos  gegeben 
und  aoletzt  die  Ansicht  aufgestellt,  Aristoteles  habe  die  Parodoa 
nur  auf  Anapisten  undTrochien  beschrinkt.    Daher  eine  Parodos 
b  der  technischen  Bedeutung  des  Wortes  sidi  nur  vorfinde  t>el 
Aesch.  Ven.  V.  1—64,  Agam.  Y.  40—109,  Soph.  AkM  V.  194-- 
171,  Bor.  Hekab.  97—151.    Yon  geringerem  CmAinge  sei  sie  In 
der  Alfc  77-85,  l^ig.  Taur.  123^142,  Rhea.  1-10,  lVc|.  153 
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hm  150.     Auch  werde  sie  wohl  io  der  Med.  133—138  und  ia  dei 
Bacch.  64—72  henustelleo  gein.     Dano  heitsi  es  S.  223:  „Die 
andern  Tragödien  haben  keine  Parodoa,  eben  ao  weni^,  wie  die 
Perser  und  Schutzflehenden  des  Aeschylos  einen  Prolog  btbcn.^' 
Und  auf  der  vorhergehenden  Seite  lesen  wir :  ,,Von  solchen  Tri- 
^ödien  lisst  sich  eben  nur  ss^^en ,  dass  sie  keine  Parodos  ia  dei 
technischen  Bedeutung  des  Wortes  haben,  ohne  dass  man  dem 
Aristoteles  widerspricht,  denn  wo  sagt  er,  dass  jede  Tragödie  ein 
Eingangslied  für  den  Chor  haben  musstel   Er  sagt  nur,  dais  die 
Parodos  unter  allen  Umständen  der  erste  Gesammtausdruck  des 
Chores  wire,  keineswegs ,  wie  man  allgemein  anzunehmen  scheint, 
dass  jedes  erste  Gesammtlied  des  Chores  eine  Parodos  sei/^  Ref. 
kann  mit  diesen  Schlüssen  und  Ansichten  durchaus  nicht  einTer- 
standen  sein.     Die  Sache  verliält  sich  nach  seiner  Ceberzeii^uo^ 
vielmehr  so :  Unter  Parodos  hat  man  den  ersten  Vortrag  zo  Ter- 
stehen,  bei  welchem  die  gesammte  Kraft  des  Chores  (oAov  lo- 
Qov) ,  nicht  stets  des  vollstimmigen,  sondern  des  in  seinen  ummt- 
liehen  Mitgliedern  angewandten,  thätig  war.   Sie  wurde  Ursprung- 
lieh  bei  seinem  Eintritte  In  die  Orchestra,  bei  seinem  ersten  Auf- 
treten vorgetragen.     Dies  sagt  lilnlanglich  der  Name.    Denn  wie 
sollte  man  einem  Chorgesange  den  Namen  Parodos  gegeben  habeo, 
wenn  er  mit  dem  Auftreten  des  Chores  In  keiner  Gemeinachift 
und  Verbindung  gestanden  hätte  1     Daher  O.  Muller  wohl  Recht 
hat,  wenn  er  jene  laugen  Reihen  von  anapästischen  Systemen,  wie 
man  sie  im  Eingsnge  von  Aeschylos  Persern ,  Schutzflehendeo  und 
Agamemnon  findet ,  für  die  ursprüngliche  Form  dieser  Chorpar- 
tien, für  die  Parodos  im  eigentlichsten  Sinne  hält.    Auch  Ari- 
stoteles, welcher  dss  Stasimon  als  ein  Chorlied  ohne  Anspiat^uod 
Trochäen  bezeichnet,  scheint  dsmit  anzudeuten,  dass  die  Parodos 
vom  Stasimon  sich  besonders  durch  Anapäste  und  Trochien,  d.  h. 
durch  Systeme  oder  eine  grössere  Anzahl  dieser  Verse  unterschie- 
den habe.    Hephästion  theilt  ebenfalls  die  ungleich  gemessenen 
anapästischen  Systeme  diesen  Einzugsgesängen  zu.     Der  Vortrag 
der  Parodos  mag  nach  Ihrer  metrischen  Beschaffenheit  wohl  mehr 
recitBti?artig  gewesen  sein  und  zwischen  Rede  und  Gesang  die 
Mitte  gehalten  haben.     Und  für  solchen  Vortrag  konnte  Aristo- 
teles in  seiner  Definition  füglich  such  das  Wort  U^ig  brauchen. 
Neben  dieser  eigentlichen  Parodos  hat  man  aber  noch  andereFor- 
men  derselben  snzuerkennen.    Später  nämlich ,  als  die  ursprBng' 
liche  Form  derselben  abgeändert  wurde  oder  Einsugslieder  des 
Chores  uberhsupt  wegfielen ,  bezeichnete  man  jeden  ersten  Chor- 
gesang, der  dem  Gesammtchor  angehörte,  mit  dem  Namen  Paro- 
dos.    Daas  aber  Aristoteles  den  Begriff  Psrodos  nicht  sowohl  io 
der  ursprunglichen,  sls  vielmehr  in  der  erweiterten  Bedeotung 
genommen  hst  und  verstanden  wissen  will,  geht  aus  seiner  Defi- 
nition des  Prologos  hervor ,  welchen  er  Ksp.  12  den  der  Fsnodoa 
vonngehenden  TheU  der  Tragödie  nennt.     Hätte  er  bei  dieser 


Geppert ;  Die  altgriech.  Bahne.  159 

Begriftbcstimnaii^  die  Parodos  fn  der  atrcngen ,  vrflprknglicb^n 

^MtMeatoo^  genommen ,  so  worden  nach  derselben  aiie  Tra- 

^b^e«,  welche  eine  eigentliche  Parodoa  nicht  haben ,  auch  keinen 

?n»^  hihen.    Ärlstoteiea  Definition  bezieht  sich  anf  die  spätere 

Tora  der  Tragödie,  die  er  anch  sonst  immer  vor  Augen  hat.     Er 

bmichnet  luch  die  Parodos  nur  gans  allgemein  aia  den  ersten 

¥«rtng  dei  ginieD  Chores  und  schiiesst  somit  in  diese  Bestim- 

mosf  «owohl  die  eigentlichen  Einsogslieder  als  anch  jeden  er- 

stea  Vortrag  des  Gesammtchores  ein. 

El  finden  lieh  in  dem  dritten  Buche  noch  viel  mehr  oder  min- 
der wkbtige  Eioieihelten ,  in  denen  Ref.  den  Ansichten  des  Verf. 
dunkln  nicht  beistimmen  kann.     So  urtheilt  er  nach  unserm  Da* 
lirhaltco  über  deo  stehenden  Gebrauch  der  Alaake  sicher  falsch, 
'weBBerS.275  8igt:  f^Wss  die  Maske  und  den  Kothurn  angeht, 
aa  haben  wir  gesehen,  dass  sie  dem  griechischen  Drama  nothwen'« 
dif  vtrci.  Mm  wollte  nicht  das  Alltagsleben  auf  der  Bikhne  ae- 
liea.^  Min  rerlangte  mit  Recht  von  der  Poesie  auch  ein  Idealea 
Kostin  nsd  die  Mythen  wurden  in  einem  völlig  unpaaseoden  Ge- 
^»ude dargestellt  worden  sein,  wenn  man  ihre  Helden  in  die 
Kleider dei  gewöhnlichen  Lebens  gesteckt  und  so  den  Augen  ei- 
net ^iicbeD  Publikums  vorgeführt  hltte>^     Eben  so  unrichtig 
bl  die  Betebrinkong  der  Schauspieler  auf  daa  männliche  Gev 
cebfeekl  eritirt.    Hr.  G.  schreibt  über  diesen  Punkt  S.  276: 
iiMMeoklicher  Ist  die  Beschränkung  der  Schauspieler  auf  daa 
nunficbe  Geschlecht.     Die  Illusion  musste  gestört  werden,  wenn 
nss  die  Fnuenrollen  mit  ihrer  sarten,  weichen  Ffirbung  von  Mitt- 
len dirgestellt  ssh,  wenn  schon  dies  bekanntlich  auf  dem  alteng* 
'aekn  Theater  auch  nicht   anders  gewesen  ist.     Aber  welche 
^(benenn  warde  sich  entschlossen  haben,  vor  dem  versammelten 
Volke  die  Scene  au  betreten  und  mit  der  Gewalt  ihrer  Stimme 
eioefl  KiQio  tnsKufnIlen ,  der  über  30000  MensjDhen  fasste  1     Das 
cisiige  Mittel,  wodurch  diese  unnatürliche  Darstellung  vergeaseo 
<idernnndestens  für  den  Augenblick  verdeckt  werden  konnte,  war 
^icMoiik.    Die  Macht  der  Töne  ist  so  gross,  dass  die  Italienl- 
^  Oper  es  wagen  konnte,  ihre  Männerrollen  dorch  Frauen 
^'cdenvgehen;  sie  bewirkte  bei  den  Griechen  gerade  daa  omge<- 
^(hle  I^Doder  und  verwandelte  die  Frauen  in  Männer/^    Die 
f^lhehtder  Töne^^  hier  herbei  an  ziehen,  ist  jedenfalls  eine  miss-. 
liehe  Siebe,  da  wir  von  der  griechischen  Theatermiisik  viel   su 
vcnig wissen,  um  die  Macht  ihrer  Töne  beortheilen  su  können. 
'cidei,  dieMaake  und  die  Beschränkung  der  Schauspieler  auf  daa- 
'ne Geschlecht,  verdankt  dem  eigenthümlichen  Ursprünge  sowie 
den  besoodern  Zwecke  der  Tragödie  aeine  Existens.    Ref.  ver- 
teilt in  dieser  Besiehung  anf  aeine  Schrift :  Z>ie  tragische  Bühne: 
n  Athm  Jena  1847.  S.  172  ff.     Ebendaselbst  glaubt  Ref.  auch 
fe  feststehende  Dreisahl  der  Schauspieler  richtiger  beurthellt 
'  erklirt  su  haben  ala  Hr.  G. ,  der  nach  den  eben  angeführten 
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Worten  fortfihrt:.  ,,]M«  liirtest«  Betfohnlokafis  fb  dtegriechisclie 
Bahne  bleibt  unter  seklien  Dantänden  die  Dreisahl  der  Sohti- 
Spieler  in  der  Tragödie,  und  wir  stellen  nicht  sn,  sie  hier  einei 
gewissen  Eigensinns  su  beschuldigen.  Wie  disseibe  eatstsndes 
ist,  heben  wir  oben  dsrgethan^  sber  man  mnss  sie  dem  strengeres 
Stil  &er  Tragödie  fnr  unentbelirlich  gehalten  haben;  sonnt  liitto 
man  sie  gewiss  nicht  so  unerschütterlich  fsstgebaitea.^^  Diese 
und  manche  andere  Bigentbomlichlceit  der  attischen  Tragödie  siad 
nur  genügend  sa  erlLlären,  wenn  man  nicht  übersieht^  dnss  sie  ia 
ihrem  Ursprünge  und  selbst  noch  in  ihrer  Blulheseit  einem  reli- 
glosen^  Zwecice,  der  Verfierrtichung  der  Dionjsosfeste«  diente. 
Diese  religiöse  Bestimmong  hatte  auf  ihre  gesammte  Aosbildonf 
und  EntwicI&elttng  mehrfachen  Binfluss  ansge&bt,  und  dainns  sind 
manche  nur  für  uns  auffillige  Erscheinungen  theils  in  der  Dich- 
tung selbst,'  theils  in  der  scekiischen  Darstellung  nur  sn  erfclirea. 
Ref.  hat  diesen  Binfluss  in  ehur  Icleinen  Schrift  beaondars  assb- 
saweisen  gesucht.*  Sie  fuhrt  den  Titel : 
7)   Die  atiischo  Tragödie  eine  Fesifeier  de$  Diony$QB.    Bim 

Kinletinog  sik-  Lect&ro  der  griechischen  Trauer«   Leipsig,  Yerlaf 

Ton  Ernst  Geother.    1844.    55  8.  8. 

Der  Gang  dieser  Untersuchung  Ist  mit  wenigen  Worten  be- 
leichnet  folgender.  Zuerst  wird  die  festlich  religiöse  Bedeatuag 
der  tragischen  Auff&hrungen ,  dann  der  Binfluss  naohgewisten, 
weichen  dieser  religioae  Zweck  auf  die  eigenthnmliche  Bntwieke- 
lung  und  Ausbildung  der  »Tragödie  gehabt  hat«  in  einer  kursea 
Darlegung  ihrea  Bntwickeluugsganges  wird  besonders  die  Ifiischei- 
nnng  hervorgehoben,  ^^dsss  sich  bei  allem  Streben  nach  weiterer 
Ausbildung  und  Yerroilfcommnung  doch  tibei^all  ehie  gewisse  Ab- 
UnglichlLeit,  ein  beharrliches  Festlialten  an  den  einmal  AberMe- 
fertea  Formen  iLund  giebt,  eine  Anhänglichkeit,  die  ansenaGe« 
I6IÜ  bisweilen  starr  und  eigensinnig  die  Freiheit  des  achafleadca 
Genius  in  beengen  scheint^^  —  In  der  griecMscIiea  Tmfödia 
aiad  es  nun  vornehmlich  drei  Punkte,  in  dei^n  ateh  die  eoaie«* 
quente  Erhaltung  des  dltea  Typus  and  Beharrlichkeit  bei  den  ein- 
mal gegebenen  Formen  am  deutlichsten  ausspricht :  die  stete  Be- 
handlung der  alten  Mythen,  die  liestandige  Erscheinung  einet 
Chores  und  die  so  seltsame,  unserm  Gesehmacfc  so  wenig  aan- 
gende  scenische  Darstellung.  Diese  Dinge,  welobe  noch  aMmehe 
andere  eigenthiimliche  Erscheinung  hervorgerufen  and  venuihMt 
haben ,  werden  einsein  noch  weiter  verfolg!  und  aan  4«m  Uni- 
otande  hergeleitet,  dass  die  attische  Tragödie  der  Feier  nod  dea 
Dienste  des  Dionysos  bestinuBt  war. 

Um  noch  für  einen  Aogenhlick  tu  Hrn.  Geppert^s  Badie  aa- 
rüekaukehreu ,  to  findet  sich  ein  gana  seltsames  Urthett  auch  in 
einer  Stelle  auf  S.  278.  Dort  Mestmaa:  ^,Die  Athener  liebten  dss 
Theater  iber  Altes  und  e»  wurde  nur  drei  Mal  Im  Jahve  gnifiell; 
afai  vollatiadiger  Wettkampf  von  Tragifcara  und  Komikwi  «ker 


Wagscr:  Dm  giiech.  Tragödie  n.  daf  Theater  in  Athen.       161 

fnd  nar  ma  dea  groaten  Diooyalen  and  tn  den  Leiiieii  statt.  Eine 
veiae  Binriehlong,  weDn  aodera  ImnermaBB  Recht  hat,  so  be- 
haapteBy  der  Rrebaachadeo  unaerer  Biihne  wire  der,  daaa  an 
Sonn-  vd  Werfceltagen  auf  ihr  geapielt  wurde ,  atatt  deaien ,  daaa 
man  aar  Festtage  mit  Kvnatgeaüaaen  dieaer  Art  achmfteken  aollte.^ 
Dior  Mge  Ansicht  würde  der  Verf.  nicht  geiaaaert  haben,  wenn 
er  dea  ei^eatliehen  ond  urspritoglichen  Zwecic  dca  Theaterapiela 
ia  Athen  erwogen  bitte.  —  Eine  Ansahl  anderer  Irrthnmer  tn 
dfetem  drittes  Bache  hat  der  Rec.  in  der  HaJl.  Littertstg  a.  a.  O. 
aadigewieaca.  Büi  nicht  anbedeutender  Mangel  an  dem  Bnehe 
iit  Boch  der^  dsss  dn  ▼ollatindifer  Index  der  behandelten  Ge- 
icnatinde,  die  ans  so  vielen  Einselheiten  bestehen,  demselben 
fehlt 

Wir  relhea  sn  diese  Schrift 
8)  Die  ^netkiseke  Tragödie  und  dae  Theater  %u  Athen.    Von 

Dr.  n.  Wmgmer.  Nebflt  eineia  Uthograpbucben  GnindrtMe  des  athe- 
nenoMhco  Theaters.  Dresden  ond  l«eipslg ,  Arooldische  Boclihand- 
loag.   1844.   56  8.8. 

Dieses  Sdiriftchen  giebt  einen  Vortrsg  ^  welchen  Hr.  W.  ala 
eine  Balcitun^  sn  einer  Vorlesong  der  Antigone  dea  Sophokles 
in  dner  Gesellschaft  geUldeter  Minner  ond  Frsnen  gehalten.  Es 
hat  nA  der  VerC  im  Allgemeinen  nuf  die  Beantwortong  derjeni- 
gen Hanp^nkte  beaehrinkt,  worüber  man  alch  bei  der  Darstel- 
ittog  einer  griediiachen  Tragödie  sunachat  aufgeklärt  sn  sehen 
«ttsidit  „Für  die  Eingeweihten  aoll  und  wird  dieaer  Vortrag 
nichta  Menes  enthalten,  js  sie  werden  vielleicht  nicht  Wenigea  ond 
Bocb  dasn  nmnches  Bekannte  Termiasen;  mein  Zweck  wird  voll- 
loosen  crrdeht  sein,  wenn  diejenigen,  welchen  eine  gensaere 
Eenntnlm  der  Ssche  abgeht,  durch  eine  auf  alle  tiefere  und  ana- 
fohrlkhere  Begründung  Versieht  lelatende  Mittheilung  dea  Wich- 
traten  aich  befriedigt  Ahlen.  '<  So  beselchnet  der  Verf.  aelbat 
den  Standpnnfct  aeiner  kleinen  Schrift ,  welcher  ohne  Zweifel  daa 
Verdlensl  gebührt,  durch  deutliche  Darlegung  der  durch  die  For^ 
ichongen  der  Philologie  gewonnenen  Reaultate  einen  jeden  Ge- 
biidelen  in  den  Stand  so  setsen ,  über  die  griechische  Tragödie  ein 
nchügee  Ortheil  au  flilien  und  von  ihrer  aceniachen  Darstellung 
Hefa  ein%ermnsaaen  ein  Bild  machen  su  können.  Es  iat  sehr  su 
loben ,  dsas  der  Verf.  sich  für  seinen  Zweck  nur  suf  daa  Wichtig« 
ite  usid  Nnthwendigste  beaehrinkt,  daaa  er  ferner  nur  daa  gegeben 
Wt,  was  auf  diesem  den  Terschiedensten  Zweifeln  noch  immer 
iKgesetnten  Gebiete  einigerroaaaaen  ala  begründete  Wahrheit  an- 
ben  werden  kann,  und  daaa  er  Allea  in  einer  einfachen,  deat- 
n  und  klaren  Sprache  geachrleben  hat  Auf  diese  Welse  iat 
Schrift  ToUkommen  geeignet,  den  Gebildeten  ein  richtiges 
eil  über  dss  grieehiache  Theaterwesen  sn  TerschsflPen,  und 
▼erdleat  gans  besonders  den  Schülern  der  obem  Gymnssisl- 
anm  Vorstodiom  für  die  Lektüre  der  griech.  Tragiker  em- 
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pfohlen  SU  werden.  Diese  werden  die  Schrift  mii  vielem  Nutsen 
lesen«  Hr.  W.  giebi  suerst  eine  knrse  EuUtehun^sgeschichte  der 
Tragödie  in  allgemeinen  Umristen  von  den  ersten  Anfingen  bis 
Eiiripides  S.  2*- 10.  Dann  wird  von  der  innern  Einrielituug  «ler^ 
aeiben  gehandelt ,  wobei  sugleich  iiber  das  darateüende  Personal, 
den  Chor  und  die  Schauspieler,  aber  ihren  Vortrag,  über  Musik 
und  Tans,  über  das  Satyrspiel  das  Nöthige  bemerkt  wird.  Zuletst 
wird  daa  Aeussere,  was  bei  der  Aufführung  eines  Stucks  in  Präge 
kam ,  behandelt :  das.  Theatergebäude ,  ^ie  scenische  Ausstetiung 
des  Chores  und  der  Schauspieler,  ihr  Kostnm,  Maske  und  Ko- 
thurn. Zoletat  noch  einige  Andeutungen  über  die  nacheuripidei- 
sehe  Zelt  der  attischen  Tragödie.  Den  Beschluss  mmcht  eine 
Einleitung  zur  Antigene ,  in  welcher  besonders  der  Mythus 
des  Stucks  und  die  poetischen  Bigenth&mlichkelten  und  Scbön- 
heiten  der  Tragödie  entwickelt  werden.  Beigegeben  ist  noiA  ein 
erklärendes  Veraeichniss  der  Eigennamen ,  welche  in  der  Donner- 
sehen  Uebersetsung  der  Antigene  vorkommen.  Der  Verf.  des- 
selben ist  der  Oberlehrer  Hr.  Dr.  theol.  Böttcher  in  Dresden. 
Wir  verbinden  mit  dieser  Inhaltaanseige  noch  einige  weni^  be- 
richtigende Bemerkungen  iiber  einzelne  Irrthumer  und  Versehen, 
die  wohl  liatten  vermieden  werden  können ,  ohne  deshalb  den  ei- 
gentlichen Zweck  der  Schrift  aus  den  Augen  zu  verlieren.  Den 
Namen  Tragödie  leitet  der  Verf.  zuerst  S.  4  von  dem  Opfer 
eines  Bockes  her ,  auf  S.  6  aber  verwirft  er  wieder  diese  Etymo- 
logie und  leitet  ihn  von  den  Bocksfellen  des  satyrischen  Chores 
her ,  der  den  Uebergang  vom  dithyrambischen  zum  trsglst^hcin 
Chore  vermittelte.  Diese  zweite  Worterkläning  halt  Ref.  für 
unrichtig.  Dann  heisst  es  vom  tragischen  Chore:  ,,Der  Chor 
selbst  blieb  zunächst  Hauptsache;  während  jedoch  der  dithyram- 
bische Chor  aus  fünfzig  Personen  bestand,  ward  der  selbstst findig 
gewordene  tragische  Chor  Anfangs,  wie  es  scheint,  auf  swölf 
Personen  reducirt;  später  und  zwar  schon  seit  Aeschylus  *  Zeil, 
bestand  er  aus  fünfzehn  Personen,  bei  welcher  Anzahl  es,  mit 
höchst  seltenen  Ausnahmen,  verblieb/*  Diese  Worte  alnd  unge* 
nau ,  indem  sie  zunächst  daa  Missverständoiss  zulassen ,  dass  «ehon 
vor  Aeschylos  di^  Reduction  des  Chores  auf  zwölf  Personen  Tor- 
genommen  worden  sei ,  was  nicht  wahrscheinlich  ist,  d«  diese 
Reduction  mit  dem  Entstehen  der  Tetralogien  unter  Aeschylos 
zusammenhängt  und  daraus  hervorgegangen  ist.  Und  diese  höchst 
wahrscheinliche  Veranlassung  der  Personenverminderung  hatte 
der  Verf.  mit  wenigen  Worten  andeuten  können. «  Diese  Vermin- 
derung und  Erhöhung  der  Personenzahl  erscheint  in  den  Worten 
des  Verf.  ganz  willkürlich  und  grundlos,  ala  eine  blosse  I^enne 
der  Athener.  Auf  S.  9  ist  die  Rede  von  der  Einfllhrung  des  drit- 
ten Schauspielers  durch  Sophokles  und  den  daraus  entstandenen 
Voriheilen  für  das  Drama«  „Erst  dadurch  wurde  der  Dialog  und 
die  Hsndluiig  vollendet^  -nun  erst  war  sa  möglich  |  die  Sitnstioiiea 
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der  anftreteodeo  Personen  su  vervlelfiUügen<»  die  Venvidceltingeii 
nuuitgfacher  und  luterewaiitcr  su  nmchen,  den  Chanliteren.  eine 
^erschleiesere  Färbung,  dem  Diaiog  nber  alle,  die   Ab- 
wecbielBQgen   und   Schattirungen    su   ve.rschaffen, 
derei  er  bedarf,   um  ein   belebteres  Oemilda  des 
wirilichen  Lebens  und  Treibens  der  Menschea  und 
ier  Seeleozostände,   worauf    dieses    beruht,   dem 
Geiste  des  Zasciimuers  Torsnf&hrca.^    Bei  den  letzten 
Worten,  die  &et  hervorgehoben  hsl,  vermag  er  sich  nackdem, 
w»  la  des  vorhergehenden  über  diese  vortbeilhafte  Nenesung 
i»  Sophokles  gesagt  ist,  nichU  KIsres  und  Bestimmtes  itt  denken» 
IHe  Sache  scheint  ihm  in  den  ersten  Sä.txen  hinreiciiend  beaeich-i 
fiet  Dod  erschöpft  su  sein.     S.  13  bemerkt  Hr.  W.  sehr  richtig^ 
dass  der  Chor  fnr  die  moderne  Trsgödie  allerdings  nicht  geeignet 
lei,  anders  rerbalie  sich  die  Sache  mit  der  grIechhKihea»     „Erst-« 
lieh  estspnsg  [a  die  Tragödie  selbst  aus  dem  Chor;  die  Tragödie 
hlieb  feroer  ihrem  Ursprünge  gemsss  ein  Thell  der  religiösen  Felee 
der  DioBjsoifeste,  und  darum  durfte  es  ihr  an  einem  Chore  nicht 
fehles.^    Gans  richtig.     Dann  aber  heisst  es  weiter:  „ferner 
ward  dieritüiche  Tendens,  welche  der  griechischen  Tragödie  ei- 
gen bt, darch  den  Chor  wesentlich  gefördert  und  gehoben;  wäh-. 
read  eadlichder  Schauspieler  unserer  Handlangen  beinahe  aus- 
^chJirssljchaflf  das  Haus  beschrankt  ist,  wurden  bei  den  Griechen 
fa^t aiie  vkbtlgeren  Geschäfte  vor  dem  Hause,  auf  der  Strasse, 
iiif  den  Markte  abgemacht.  —     Wurde  es  dem  gesunden  Ge-r 
ichmacie  der  Atbeaienser  nun  wohl  ertraglich  gewesen  sein,  bei 
eiaer  im  Freien ,   an  einem  für  Jedermann  sugangllchen  Platse 
vor^endea,  lang  ausgesponnenen  Handlung  nicht  auch  das  Pub- 
Ikuffl  auf  irgend  eine  Weise  repräsentirt  su  sehen  1*^     Diese  bei- 
den tslelat  angeführten  Gründe,  die  sittliche  Teudens  der  atil« 
icheo  Tragödie  und  der  gesunde  Geschmack  der  Athener,  können 
leiueswega  dieNothwendigkeit  des  Chores,  welche  der  Verf. 
darass  herleitet^  darthun,    sondern  höchstens   seine    Zweck- 
mäasigkeit,  denn  sie  wurden  eben  so  gut  auch  für  einenChor  in 
einer  modenen  Tragödie,  wenn  nur  ihre  Tendenz  und  ihre  Hand- 
luo^  daniscb  eiogerichtet  würde,  snwendbar  sein  sls  für  einen 
^n'echiichen  Chor.     Der  einauge  und  .eigentliche  Grupd  für  des 
(liores  Existenz  in  der  attischen  Trsgödie  lag  lediglich  in  dem 
reü^osea  Zweck  derselben.     Vergl.   des  Ref.  oben  angeführte 
ibhandlang  S.  34  f.  —     S.  16  hat  der  Verf.  neben  den.elnzekie» 
'^eileo  der  Tragödie,  dem  Epthodion  und  Exodos,  den  Prologes 
n  erwähne»  vergessen.    Spiter  wird   dieses  Versehen  wieder 
pt  fernseht.    S.  26  nämlich  heisst  es  von  den  Prologen  des  Eu- 
^ides,  „der  im  Prolog  gleich  fin^  l^xposition  des  ganzes  Stücks 
ftbiiod  die  Havplperioften,  ^ie.  lisch  einander  auftreten  aollten, 
iu&baft  macbN."^     Dicsß  Wollte  sin4  in  ihrer  allgemeloen,  auf: 
ilie  Prologe  sicli  b«spehiBM«A  FMSu9g  durchaos  «nsishlig  und 
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« 

chankterbiren  die  Prologe  des  Enripides  gans  uDgenau  und  ange- 
oOgend.  —  Da  wo  dea  Saiyrapiela  Brwahnang  gethan  wird  (S. 
28  f.)«  ist  der  Verbindung  dieaer  Dramengattong  mil  den  Tragö- 
dien mit  keinem  Worte  gedacht.  —  Ungenau  und  dämm  dem 
Misaveratfindniaae  aoageaetat  aind  auf  S.  30  die  Worte:  ,,Indeaa 
war  den  Fremden  nur  an  den  groaaen  Dionjaien  der  Zutritt  ge- 
atattet.^^  Ueber  die  Maske  der  Scliauipieler  urtheiit  nach  unse- 
rer Ueberaeugung  der  Verf.  gieichfalia  unrichtig ,  wenn  er  S.  39 
aciireibt:  ,,Die  Maske  hatte  unstreitig  sunichat  den  Zweck,  durdi 
Verhüllung  der  individuelien  Zuge  dea  Schauapieiera  die  T%n- 
achung  su  erhöhen ;  und  war  man  einmal  an  den  Gebrauch  der- 
aeiben  gewöhnt,  so  wurde  ea  den  Athenienaern  gewiss  sehr  lä- 
cherlich und  ungereimt  vorgekommen  sein ,  wenn  ein  allen  von 
Geaicht  bekannter  Schauspieler  die  Heroen  einer  groaaen  Voraeit 
oder  aelbat  die  höchsten  Götter  unmaskirt  dargestellt  hitte.^^  S. 
dagegen  meine  Schrift  S.  44.  —  Sehr  aeltaam  und  abenteuer- 
Udi  klingt  endlich  eine  Bemerkung,  welche  Hr.  W.  über  die  an- 
tike Darstellung  einer  Scene  in  der  Antigene  macht ,  8.  60.  y,Ge- 
gen  Ende  des  Stuckes  tritt  Kreon  mit  dem  todten  Sohn  In  den 
Armen  auf.  Die  Personen  im  alten  Drama  pflegen  nicht  au  aitsen, 
aondern  au  stehen.  Himon  war  ein  erwachsener  Mann ,  eine  au 
achwere  Last  sum  Trsgcn  für  einen  aua  der  Entfernung  Rommen- 
den ,  dann  Stehenden  und  dabei  Agirenden.  Ea  klingt  una  viel- 
leicht licherlich,  war  aber  fftr  die  Griechen,  denen  ea  in  gewissen 
Fällen  mehr  um  eine  blose  Illusion  auf  der  Bühne  su  than  war, 
ala  um  eine  den  Effect  doch  nicht  weaentlich  fördernde  Wirklich- 
keit, durchaus  nicht  befremdlich,  dass  Kreon  nur  eine  groaae,  dem 
Ilämon  nur  an  Statur  ond  Kleidung  gleichkommende  hohle  Puppe 
in  den  Armen  hielt  Auch  Im  Prometheus  des  Aeschylos  erscheint 
eine  solche  Puppe,  in  welcher  jedoch  Anfangs  ein  Statiat  verbor- 
gen war,  der,  ala  die  Puppe  an  die  Scenenwand,  die  einen  Felsen 
in  wilder  Gegend  darstellte,  angenagelt  werden  aollte,  durch  einen 
Einachnitt  in  der  Scenenwand,  welcher  von  der  Puppe  bedeckt 
ward  und  bis  dshin  unbemerkt  blieb ,  aua  der  röckwirts  sich  öff- 
nenden Poppe  vpm  Publikum  anbemerkt  herauatrat/^  Diese 
Puppen  *Idee,  welche  von  Böttiger  herr&hrt,  hatte  Ref.  in  dem 
aonst  so  gut  und  verständig  geschriebenen  Bikchelchen  nicht 
erwartet. 

Die  neueate  Forachung  ober  daa  gesammte  attiacfae  Bikhnen- 
weaen  findet  sich  in 

9)  GrundrÜB  der  griechischen  Lilteratur ;  mit  einem  vergleichen- 
den Ueberbliclc  der  römischen.  Von  G,  Bernhardg.  Zweiter  Theil: 
Geschichte  der  griechischen  Poesie.     Halle  bei  Eduard  Anton.  1846. 

Die  unsern  Gegenstand  betreffenden  Abachnitte  sind  haupt- 
aichlieh  enthalten  in  der  Einleitung  In  die  tragiache  Foe- 
a  i  e  S.  559—740.  Der  lohalt  dieaer  Einleitung  tat  §.  113.  Aeua- 
sere  Geschichte  der  Tragödie,  Ursprönge,  Fortadirittei  Stadien, 
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TaBeafaf  derTngodie,  S.  559—581.     AaslireiCoiig  und  Ver- 

Ua.  do  trtghdicii  Studien ,  nebst  Veneichnfsa  der  Traelker. 

Naelilcba  der  tngiwhen  Kunst,  8.583—617.  §.  114.  Aeiisiere 

\exbmmf  der  Trtgodie.     Buhne  nnd  Theaterweten  In  Athen. 

ChMtjpe  oid  Verfateung  des  Chores.     Schaospieler  und  Sehau- 

tfkämaL    Das  attische  Publilcnni.    Aufführungen  der  Dramen, 

Ikalcrtage,  Siege  der  Dichter,  S.  617-671.  §.  115.    Innere 

Fcrtesnig  der  Tragödie«    Oekononie,  Technik,  Mythen,  Zweck, 

n»  aad  Matiye  der  Tragödie.  8.  671-714.    §.  116.    Formale 

Ointdlang  and  Gliederung  der  Tragddie  in  Sprachsystem  und 

rkythmiKker  Form.  S.  714— 740. 

[Fortaetaung  folgt.] 


Geoffrafik  der  Grieehen  und  Römer  von  den  früheiten  ZeUen 
6is  elf  PtelemäiUy  bearbeitet  von  F.  A.  ükerU  3.  Thlt.  2.  Abtbl. 
—  uch  Bit  eineiD  sweiten  Titel:  Sfcytbien  and  das  Land  der  Geteo 
oder  Ihker  nach  den  Ansichten  der  Griecben  and  RSmer  dargeatellt 
TM  V.  k.  Ukert«  Mit  2  Karten.  Weimar ,  1846.  Landefindn>tri«> 
C^aplnr.  XU  nnd  658  8.  gr.  8. 

NscMen  von  diesem  seiner  Tendena  und  seinen  Leistungen 
Bscft  afll^caicin  bekannten  und  siemlich  bberall  anerkannten  Werke 
die  frvberen  Bande  in  grosseren  Zwischenräumen  erschienen  wm* 
rai^iadsn  der  5.  Band,  Germanien  enthaltend,  erst  1843  er- 
tcbiea,  sbvohl  der  4.  Band  (Gallien)  bereita  1832  verschickt  wor- 
dea  var,  so  folgte  doch  bereits  1846  auf  Germanien  die  Daratel« 
loag  dessen,  wao  die  Hellenen  und  Römer  vom  Osten  Europas 
aad  Narden  Asiens  wussten ,  sich  dachten  oder  fabelten.  Aua 
aadcrweiter  öffentlicher  Mittheilung  wie  auch  aus  dem  Vorworte 
snr  Gerawnin  wurde  aber  der  Grund  dieser  erfreulichen ' Aende- 
nng  im  Brscbeinen  der  neuen  Bände  dieses  klassischen  und  wich- 
tigen Wcikcaerk  Urlich,  ja  wir  haben  auch,  wenn  nicht  gani  un- 
vorbcrgeseiMne  widrige  Dmst&nde  eintreten,  ein  gleich  rasches 
finchciaeo  der  folgenden  Bande  lu  erwarten,  waa  gewiss  allen 
Frenaden  den  Alterthums,  der  Geographie  und  Geschichte  eine 
höchst  frohe  Nachricht  aein  wird.  Die  Tendena  dea  Werkes,  die 
■aierdings  bei  der  Beurtheilung  der  Germania  durch  Grotefend 
bScbaidt'a  Zeitochrift  für  die  Geschichte  nicht  gang  gebilligt 
vDTde,  ist  nach  in  diesem  Bande  mit  aller  Conseqnens  beibehalten 
sardcn,  und  ao  Tiel  ich  b^urtheilen  kann  mit  ToUero  Rechte.  Man 
rtnschte  nimlich,  daas  es  dem  Verf.  gefallen  mochte,  nicht  blos 
*ie  bisher  die  den  alten  Schriftstellern  entlehnten  gesammten 
Kstben  iiber  ein  Land ,  Volk,  Gebirge,  FInss,  Ort  nnd  das  all- 
eilige  Bekanntwerden  der  Gegenden  etc.  einfach  neben  einander 
M  atellen ,  aondern  daaa  er  dies  Material ,  welchea  er  wie  kein 
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Anderer  bhhelr'ToIlstindig  gefummelt  Tor  sich  We^eh  hat,  m  efnem 
Gänsen  verarbeiten  möge  mit  den  bisherigen  neuern  Forschongen 
iiod  Vek*miithungen.  Dass  dies  der  wardige  Dr.  Verf.  gewiss  wie 
irgend  Einer  thtin  konnte ,  wenn  den  Fofschnngen  und  den  Wün- 
schen Aller  damit  wahrhaft  genügt  werden  IcÖnnte,  liegt  jedem 
der  Dibge  hinreichend  Kundigen  -klar  vor.  All^n  er  that  ^  nicht, 
weil  wir  bis  sum  Erscheinen  seines  Wei^k^s  noch  keine  Schrift 
besassen,  in  der  das  gcsammte  Material  gehörig  gesammelt,  mit 
Genauigkeit  gesichtet  und  mit  unermüdlichem  Fleisse  und  Scharf- 
sinn zusammengestellt  und  geordnet  war,  wie  er  es  erst  gethan 
hat.  Die  Combination,  die  Benutzung  des  zerstreut  Gegebenea 
zur  Darstellung  eines  lebendigen  Bildes  mit  Hilfe  zahlreicher 
Schlüsse  und  zu  begriindender  Annahmen  und  Vermuthungen  hat 
der  Verf.  Anderen  klugerweise  überlassen ,  da  dies  immerhin  eni 
missliches  Unternehmen  unter  stets  möglicher  Zurückweisung  des 
Gegebenen ,  jetzt  Jedem ,  dem  es  beliebt  und  der  sich  dazu  be- 
rufen fühlt,  auf  der  Grundlage  dea  Ukert'schen  Werkes  auszu- 
führen leicht  werden  wird.  Damit  will  ich  freilich  noch  nicht 
gesagt  haben ,  dass  nicht  der  verehrte  Hr.  Verf.  in  den  Anmer- 
kungen wenigstens  hier  und  da  noch  die  Bemühungen  der  Neueren 
für  die  Aufhellung  einiger  Punkte,  selbst  wenn  sie  verfehlt  waren, 
ausführlicher  u.  wo  möglich  mit  kurzem  Urtheile  hätte  verzeichnen 
können,  weil  dann  Mancher,  dem  jetzt  diese  oder  )ene  Schrift 
nicht  einmal  dem  Namen,  geschweige  denn  dem  Inhalte  nach  be- 
kannt ist,  vor  Wiederkäuen  des  langst  Vorgebrachten  oder  auch 
vor  Abwegen  bewahrt  wurde,  auf  die  schon  Andere  vor  ihm  ge- 
riethen,  nicht  zum  Vortheile  der  Wissenschaft.  Der  Hr.  Verf. 
hat -dies  auch  gefühlt  und  mehrfach  bei  neuem  Schriften  sein  Ur- 
theil  zwar  sehr  gemässigt,  aber  frei  und  unverhohlen  ausgespro- 
chen, wie  z.  B.  über  Ritter's  einfach  citirte  Vorhalle  S.  259, 
'J63,  283^  285,  494,521,  541,  die  (was  ich,  ohne  Ritter's  sonstigen 
grossen  und  unvergesslichen  Verdiensten  zu  nahe  zu  treten ,  offen 
bekenne)  schon  Viele  auf  schmachvolle  Weise  zu  Hirngespinnsten 
alter  möglichen  Art  verleitet  hat. 

Was  nun  die  Anordnung  des  Stoffes  im  vorliegenden  Werke 
betrifft,  so  geht  schon  aus  urtserer  obigen  Bemerkung  hervor,  dass 
auch  sie  die  der  früheren  Bände  geblieben  ist,  nur  mit  dem  Guter- 
schiede,  dass.hier  gewissermaassen  als  Einleitung  eine  kurze  and 
gediegene  Darstellung  der  Jetzigen  geographischen  Verliillnisse 
derjenigen  Gegenden  vorausgeschickt  ist ,  in  denen  die  Skythen 
nach  den  Angaben  der  Alten  gewohnt  haben,  S.  3 — 8,  wie  auch 
liber  den  Kaukasus,  S.  103,  was  In  den  früheren  Theileh  nicht  der 
Fall  war.  An  Ersteres  schliesst  sich  nun  auf  S.  11—73  die  Ge- 
schichte der  Entdeckung  des  von  Skythen  und  Sannaten  bewohn- 
ten Landes,  ferner  S.  7/ — ^4  die  Zusammenstellung  aller  Nach- 
Ifichteti  der  Allen  ttber  die  Lage,  Gestalt  und  Grösse  des  von  jenen 
beiden  Völkern  bewohnten  Landes,   wobei  nnr  zu  bedauern  ist, 
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im  ier  verehrte  Verfatser  in  Besn^  auf  Herodol  die  gediegene 
Sdo^  Haosen's  (OeCeoropa)  wegen  ihres  Bracheinena  wilirend 
tea  Vegamieoeu  Drnekea  nar  nachtraglicli  in  den  Anmerkungca 
Vxan  buchten  and  die  auf  Hanaen'a  acliarfsinntge  Forschung  ba- 
«lie  (refllliclie  Abhandlung  Kolater*8  im  Jahn'achen  Archiv  Bd.  12, 
&3(»-632  und  Bd.  13,  S.  Ö-77,  die  eral  1847  erschien,  gar 
Mckt  benotieii  konnte.    Dies  hat  mich  veranlasst,  bei  den  Berich- 
t^Ciiagen,  die  ich  hier  in  Besng  auf  die  Anmerllungen  zu  geben 
beibdehßge,  far  einen  weiteren  Kreis  der  Leser  und  vor  Allen 
fir  die  Besitser  des  Ukert'schen  Skythien  kura  die  Kolster'schen 
Resaltate  aoxamerken.     Auf  S   97  flg.  werden  dann  die  Nach- 
Hebten  der  Alten  über  die  Ebenen  und  Gebirge,  auf  S.  133  flg. 
aber  die  Meere,  Seen  und  Flusse,  auf  8.  241  flg.  über  das  Klima, 
S.  246  flg.  aber  die  Produkte  (Mineralien  246-^248 ,  Gewachse 
248-251,  Tiiierreich  251—267),  S.  257  flg.  über  den  Handel, 
S.  2S4  flg.  bl>er  die  Bewohner  mitgetheilt.   liier  spricht  der  Verf. 
sonarbst  von  der  Abstammung  der  Skythen  und  Sarmaten  nach 
den  Berichten  der  Alten  und  wendet  sich  dann  zu  der  Mittheilung 
der  Nachrichten  der  Alten  iiber  die  Abstammung  einiger  den  Sky- 
Ibem  and  Sarmaten  benachbarten  Völker,  worauf  die  speciellere 
Schlldecvag  der  Skythen  ond  Sarmaten  folgt.     Hieran  schliesst 
sich  S.  327—359  eine  Uebersicht  der  Skythischen  und  Sarmatl- 
scbcii   Völkerschaften,  indem  der  Verfasser  darzulegen  sucht, 
weiche  einselnen  Völkerschaften  der  Skythen  und  Sarmaten  bei 
den  Allen  genannt  werden.     Die  Angaben  darüber,  sagt  er,  sind 
keineswegs  so  genau ,  dass  man  für  jeden  Schriftsteller  eine  Karte 
eotwerfen  konnte,  sie  dienen  jedoch  dazu,  um  ungefähr  die  Stelle 
an  ersehen,  die  man  ihnen  anwies,  da  Gebirge,  Meere,  Flosse  etc. 
so  Hilfe  genommen  werden ,  ihren  Wohnort  zu  bestimmen.    Es 
werden  daher  die  Ansichten  der  bedeutendsten  Schriftsteller  mit- 
getheilt über  die  gegenseitige  Stellung  der  im  nordöstlichen  Europa 
und  Im  nordlichen  Asien  bis  zu  und  mit  den  Sacen  und  Seren  er- 
wilmtcn  Volker.     Natorllch  mussten  hierbei,  um  Vollständigkeit 
in  der  Debersieht  der  Skythischen  und  Sarmatischen  Völker  soviel 
nogiiebza  erreichen,  auch  diejenigen  angeführt  werden,  die  als  sol* 
ehe  erwähnt  werden,  wenn  sie  auch  nicht  im  eigentl.  Skythien  oder 
SaroMtlen  wohnen.    So  flndet  man ,  was  auch  im  Früheren  schon 
mehrmals  erwihnt  wird,  einige  solche  Völker  auf  dem  nördlichen 
Abhänge  des  Himos  g^enannt  nnd  ebenso  zlhlte  man  die  Seren 
nnd  Parther  zu  den  Skythischen  Völkern.     Nstörltch  wird  vom 
Verfatser  nur  das  speciell  gerade  hierher  Gehörige  mitgetheilt, 
wibrend  die  auafnhrlichere  Schilderung  derselben  der  Beschrei- 
bung des  snd lieberen  Asiens  vorbehalten  bleibt. 

Dieser  Uebersicht  folgt  auf  S.  360  flg.  die  Schilderung  ein- 
zelner Völkerschaften  der  Skythen  und  Sarmaten  und  zwar  zuerst 
ans  der  Sagenzeit  S.  3(;0— 379  die  der  Kimmerier ,  S.  379—393 
die  der  Amazonen,  wobei  jedoch  nur  auf  ihre  hier-  und  dahin  rer- 
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legten  WobniUie  und  ihre  allgemeine  Schilderung  Rücksicht  ge- 
nommen ,  nicht  jeder  einzelne  von  ihnen  bewohnte  Ort  mosfohrlich 
geschildert  wird,  dt  ji  mehrere  Punkte  nach  lUeinaaien  gehören, 
wo  sie  erst  gehörig  besprochen  werden  können.  Ein  drittes  my- 
thisches Volk ,  die  Hyperboreer,  finden  sehr  klar  und  ansprechend 
ihre  Schilderung  auf  S.  393—411;  an  die  sich  die  Hippomolgen, 
S.  412,  die  Galsktophagen  und  Abier,  8.  413  flg.,  und  die  Hama- 
xobii  S.  415,  anschliessen.  Nun  beginnen  Schilderangen  aus  der 
historischen  Zeit,  suerst  Völker  im  Innern,  S.  416  flg.:  Tyriten, 
Krobysen,  Axiaken,  Boryatheniten ,  Kallipiden,  Karpiden,  Alaso- 
nen,  Agathyrs^n,  Neuren,  Gerrhen,  Androphagen,  Melanchli- 
nen,  Saien,  Thisamaten,  Saudaraten,  Aucheten,  Amadoken,  Ba- 
starnen, lasygen,  Rhoxolanen,  Agaren,  Fennen  und  mehrere  von 
Ptolemaeos  erwähnte  Völkerschaften.  Darnach  wird  die  Sudküste 
von  S.  436  an  bis  494  nebst  den  einaelnen  Orten,  Städten  und  Inselo 
(Leuke  S.  442,  die  Taurer  S.  458,  das  Bosporanische  Reich  S. 
472)  geschildert,  woran  sich  die  Zusammenstellung  der  Nach- 
richten über  die  Völkerschaften  und  Städte  der  Ostkuste  S.  494 
bis  534,  der  Völkerschaften  und  Städte  awlischen  dem  Tanaia«  der 
Mäotis  und  dem  Caspischen  Meere  8.  535—557,  am  Kaukasus  S. 
558—568,  und  östlich  vom  Caspischen  Meere  S.  569 — 592  nebst 
einem  kursen  Nachtrage  schliesst  über  Völker  und  Städte ,  deren 
Wohnort  und  Lsge  sich  nicht  mehr  bestimmen  lässt.  Den  Schluss 
dieses  Bandes  bildet  die  ausfuhrliche  Schilderung  des  Landes  der 
Geten  oder  Daker,  S.  595—623,  worauf  das  Register  von  S.  624 
bis  658  folgt. 

Wer  die  Ordnung  des  Stoffes  und  den  Gang  der  Darstellung 
in  den  früheren  Bänden  kennt,  wird  aus  dem  eben  MitgetheilteD 
leicht  abnehmen  können ,  dass  der  Verfasser  sich  hierin  gleich  ge- 
blieben ist.  Das  Nämliche  kann  aber  der  Unterzeichnete  auch 
von  dem  Texte  aelbst  sagen ,  über  den  nur  das  [Jrtheil  gelten  kson, 
wss  der  Unterseichnete  bereits  über  den  5.  Band  (111,  1)  abge- 
geben hat,  dasa  nämlich  der  Text  selbst,  die  Schrift  an  und  far 
sich  eine  gediegene,  wahre,  wohlbegrundete,  von  allen  eigeseo 
willkürlichen  freigehaltene  und  klare  Darstellung  der  Nachrlchteo 
der  Alten  über  den  Osten  Europas  und  den  Norden  Aaiens  eot- 
hält  und  dass  mithin  der  verehrte  Verfasser  seinen  wohibegrun- 
deten  Ruf  als  Gelehrter  and  Forscher  durch  diesen  neuen  Biod 
glansvoU  gerechtfertigt  hat.  Es  wäre  nun  nach  Vieler  Urthell  uod 
Verfahren  unsere  Pflicht  als  Recensent  über  den  würdigen  Hro. 
Verfasser  herzufallen  und  Ihm  zu  beweisen,  dass  er  zwar  Dieses 
und  Jenes  gut  gesagt ,  Manches  jedoch  vergessen  oder  nicht  ge- 
hörig motivirt  vorgebracht  habe  und  was  dergleichen  Recensenten- 
künste  weiter  sind*  Der  Unterzeichnete  muss  leider  für  diesmil 
darauf  verzichten,  die  geehrten  Leser  dieser  Zeitschrift  aiit 
einer  geharnischten  Recension,  mit  über  den  Verfasser  einer 
Schrift  auageschüttetem  Witze  und  bitterer  Galle ,  wo  möglich 
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radi  Peraonalicn  (wie  es  Manche  so  trefflich  können  und  ikberall 
aach  aachen)  su  erfreoen  und  ihrem  Zwergfeli  eine  eraehnte  Br-* 
achittenuig  xa  verachaflen.  Denn  er  ^eateht  alien  Ernatea,  daat 
Uundfiei,  nh^esehen  Tom  ematen  dtircbaua  nicht  fSr  Scherte  ge* 
idüieaca  Ge^enatande^ganz  iinmögiich  gewesen  wäre,  weil  er 
m  AUtm  dem  Verfaaaer  beistimmt  und  nur  im  Nebenwerke  einige 
ilicbtrige  machen  wiil,  «wie  er  bcreUa  angedeutet  hat.  Nach 
«eiocr  Debeneugung  also  konnte  der  Unterseichnete  nur  dadurch 
Boch  jetsi,  nachdem  bercita  anderwirta  Anieigen  dieaea  neuen 
Bandes  des  Ukerf  sehen  Werkes  ei^chienen  aind ,  eine  fär  die  Le- 
ier der  Zeitschrift  und  Tor  Alien  für  die  Beaitser  oder  zu  erwar- 
tenden Kaufer  diesea  Werkes  nützliche  Arbeit  unternehmen,  daaa 
er  anaaer  dem  gelegentlichen  Nachtragen  des  Wichtigsten  aus 
Kaliter'a  bereits  erwähnter'  Abhandlung  vor  Allem  aein  Augen- 
meik  auf  die  Anmerkungen  richtete,  weil  diese,  grossteotheib  in 
Gftaten  bestehend,  Tieifach,  wie  schon  frfiher  erwShnt  wurde, 
besonders  durch  Nachlissigkeit  der  Cotrectoren  heim  Drucke  an 
Iirthimeni  leiden  und  so  zu  manchen  Klagen  Veranlassung  gege- 
ben haben.  Der  Hr.  Verfaaser  bedankt  sich  zwar  öffentlich  bei 
'  etnem  der  Correctoren,  und  ich  will  gern  zugeben,  dasa  er  dazu 
Visacht  hatte,  weil  dieser  Bantf  in  der  That  correcter  noch  als 
der  iber  Germanien  gedruckt  ist,  aber  dass  so  sehr  Wele  falsche 
GUieüch  in  den  Anmerkungen  finden,  deren  Entatellung  mehr- 
Ach  dorch  meine  Verbesaernng  ihrer  Veranlassung  nach  offen 
daigelegt  wird ,  ist  unbedingt  einer  Unachtsamkeit  oder  Trägheit 
des  Csnectors  zuzuschreiben,  für  den  es  eine  jedenfalls  leichtere 
Hähe  war,  alz  nun  f&r  den  Leser,  bei  der  Correctur  des  einzel- 
nen Bogens  die  Citate  nochmals  nachzuschlsgen,  wie  ich  es  selbst 
hm  den  5  ersten  Bogen  der  Bredow'schen  Schrift,  über  den  He- 
rodoteischen  Dialekt,  die  hier  gedruckt  worden,  gethan  habe, 
indem  Ich  der  aichtlidien  Verschreibungen  genug  Im  Hanuacripte 
znferbessem  hatte.  Auch  mit  der  vom  Corrector  wohl  einge- 
fnhilca  oder  beibehaltenen  Schreibweiae :  allmilig,  aeyn,  Saamen, 
diea,  deibalb ,  deswegen,  beni&tzen,  Eltern,  ststt:  allmShIig,  sein, 
Samen^  dieia,  desshalb^  desswegen,  benutzen  und  Aeltern,  da  jene 
Schreibart  keine  andere  Berechtigung  als  reine  Willkür  und  ver- 
derbte Aussprache  zur  Grundlage  hat  und  jetzt  nur  ?on  Nachläs- 
sigeren geduldet  wird,  —  kann  sich  der  Unterzeichnete  nimmer 
euirerstanden  erklaren. 

Folgen  wir  also  jetzt  den  Seitenzahlen  des  Ukert'schen  Wer- 
kes, so  ist  S.  11  zu  den  letzten  Zeilen  des  Textes  S.  151  und  zu 
Anneri[.  3  nach  S.  154  und  Anmerk.  7  zu  vergleichen.  —  S.  13, 
Anmerk«  7  fehlt  cap.  4  nach  Toxaris;  Anmerk.  10  muss  es  XXII, 
8,  41  helssen,  wie  denn  überhaupt  in  den  Cilaten  des  Flinios  ein 
grosser  Wechsel  stattfindet,  indem  hald  das  Capitel  und  die  Sek- 
tion, bald^aa  Cspitel  und  meisteotheils  die  Section  allein  angege- 
ben ist     Anmerk.  13  lies  Horat.  Oder.  2,  13,  14;  3,  4,  30.  — 


J^70  A^^  Geographie. 

8. 14,  Z.  3  ▼.  onC.  ist  m  Maötfiilovöa  hinsnsafilgeii:  Odjw.   12, 
70  (Bekker  sehreibt  näöi  ftiXovöa).    Anmerk.  18  lies:  Horat. 
Od.  11, 13,  14;  III,  4,  30.     Anmerk.  19  ventehe  ich  deo  Grand 
des  CiUtei  aus  Ond.  Trist.  III,  12 ,  57  nicht  and  wird  es  daher 
wohl  falsch  sein.     Anmerk.  23  muss  es  Uiad.  XIII,  5  heissen.  — 
8.  l.'>,  Anmerk.  26  schreibe  Theog;.  956  und  am  Ende  tiäge  na^ 
Apoll.  Rhod.  bei :  Vergl  S.  205  und  206.  —   S.  16,  Z.  12  au  Sa- 
nothrake  siehe  S.  150  und  443.  —   Anmerk.  32  schreibe  Scymn. 
Chios  vs.  734  sqq.;  Plin.  VI,  1.  —  Anm.  34  lies  Diod.  Sic.  IV, 
42;  43;  V,  49.  —   S.  18,  Z.  11  an  Tanais  siehe  S.  33,  194,  19?. 
—  Anmerk.  46,  Z.  1  fuge  nach  Skythen  bei:  S.  264  flg.  und  Z.  5 
nach  Kimmerier  S  370  flg.  —  Anm.  ^0  schreibe  Athen«  X,p.427. 
Das  Citat  In  Anm.  56  aus  Salmasius  k^nn  ich  nicht  rerstehen ,  wie 
ich  überhaupt  gerade  nur  etwa  sweiraal  das  Citat  als  richtig  ge- 
funden habe.     Anm.  57  lies  Lycophron  1312.  —  S.  19  dieselbe 
Anm.  57,  Z.  3  schreibe  Geogr.  1, 1,  S.  26.  —  Anm.  59  lies  Justin. 
XLIV,  3.  —   Anm.  6-2  schreibe  Eustath.  ad  Dionys.  146.  —  S  22, 
Anmerk.  77,  Zeile  13  ist  das  Citat  aus  Pliiiius  falsch.  —    S.   23, 
Z.  7  flg.    Hierzu  ist  jetzt  nächst  Ilansen^s  Osteuropa  auch  Kolster, 
an  der  oben  angeführten  Stelle  (Jalin's  und  Klotz'  ArchiT  für  Phi- 
lologie etc.)  besonders  Bd.  13,  S.  62—77,  zu  vergleichen,  der  zn 
dem  sicheren  Resultate  kommt:  Der  Zug  des  Darius  ging  in  das 
Land  der  Budinen,  d.  h.  nach  der  oberen  Donau  in  der  Gebend 
von  Bssek  und  fand  in  der  Getensteppe,  also  zwischen  Proth  und 
Dnjestr,  sein  Ende«     Dsrius  dachte  jedenfalls  sehr  bald  nach  dem 
Uebergange  über  den  Hellespont  nicht  mehr  daran  über  die  gros- 
sen Flüsse  des  Skythenlandes   zn  gehen,  sondern  beabsichtigte 
nur  noch ,  nsch  vorhergegangener  Unterwerfung  Thrakiens  bis  an 
^e  Donau  einen  Zug  auf  dem  linken  Isterufer  stromaufwärts  aus- 
anfuhren ,  Um  seinen  neuen  Nachbarn  seine  Macht  zu  zeigen  und 
dadurch  die  neugewonnene  Donaugrenze  zn  sichern.     Der  eigent- 
liche Zug  war  also  aufgegeben  und  vielleicht  überhaupt  nur  ror- 
gegeben,  um  die  Sache  populär  zu  machen;  man  richtete  also  nur 
nach  Ungarn  und  Slavonien  seine  Bestrebangen.     Uebrigens  wa- 
ren des  Herodot  Nachrichten  über  diesen  Zug  des  Dareios  nach 
Skythien  jedenfalls  aus  secundärer  Quelle  geflossen ,  indem  er  sie 
von  einem  lonier,  der  an  der  Donaubrncke  mit  seinen  Landsleuten 
nach  erhaltenem  Befehle  zurückgeblieben  war,  erhalten  hatte; 
dieser  aber  konnte  ja  nur  das  mittheilen ,  was  er  von  glficklich 
zurückgekehrten  Theilnehmern  an  dem  Zuge  gehört  hatte.   — 
Anm.  80  anf  S.  23  lies  Herodot.  IV,  87  und  zu  den  Worten  des 
Textes,  Zelle  13:  zum  Ister  geschickt,  fugt  Kolster  hinzu  Bd.  13, 
S.  65:  um  die  Geten  von  zwei  Seiten  zwischen  das  Feuer  zu  neh- 
men ,  was  er  ausführlich  darlegt.  —    S.  24,  Z.  14  verdanken  die 
Worte:  „Die  sich  gegen  Osten  nach  dem  Tanais  hinzogen ^^  einem 
Irrthume  des  Herodot,  der  hier  wie  noch  einigemsl  den  Tanais- 
Donau  mit  dem  Tanais -Don  verwechselte,  ihren  Ursprung.  — 
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kuaeA.  87  schreibe  Arritn.  IV,  1  and  4,  und  streiche  Biod.  XV, 

9i^w«  Nichte  su  Hoden  ist.  —    8.  27,  Anmerk.  98  fuge  bei: 

\erfLnoch  8.  S99.  —  8.  28,  Anm.  6  zu  Tlevölvioi  ist  zu  be* 

incrlcB.,  dass  bei  Salmas.  ad  Soiin.  p.  581  D.  Uevöivlot  steht.  — • 

&  i9,  Z.  5  ▼.  anten,  im  Texte:  Vergi.  8.  224.  —   Anm.  8  ist  jhs 

Oftit  ans  Sairoasiot  unmöglich  richtig.     Anm.  13  fttge  hinzu :  und 

oateb  8.  205.  —    Anm.  16  lies   Aristoph.  Ay.  941.  —   8.  30, 

Aaai.  21  Ues:  Tsetz.  Chil.  X,  380  und  in  Anm.  26  schreibe  Ka- 

Tffvfof,  wie  Sberhaupt  auffällig  oft  der  Gravis  am  Ende  der  hei- 

lariachen  Worte  Tor  einem  Punkte  oder  in  der  Apposition  erscheint, 

VIS  einen  recht  widrigen  Anbüclc  gewährt  —  8.  31,  Anm.  29 

fies  Herodot.  IV,  18  nnd  Anm.  35.  Herodot.  IV,  16  statt  IV,  61.  ~ 

8. 32,  Anm.  36  ist  stett  115.  116.  wohl  Tielmehr  108  u.  109  und 

Amn  38:111,  26  su  schreiben.  —  8.  33,  Z.  1  fragt  man  beim 

Warte:  ,,ilfaitcAe*^  nnwilllcürlich:  Werl    Etwa  einfach  nach  des 

fleradst  Aeusscrong;  nnd  unter:  ^^vorher^^  wird  wohl  8. 18  ver- 

staaden.    In  d«r  Anm.  41,  Z.  7  vom  Ende  an  ist  des  Nachschla- 

geas  ia  anderen  Ausgab  als  der  Reiske^schen  wegen  noch  p.75  sq. 

nad  Ont.  XXXVl  beizufügen.  —   Zu  Anm.  42  fuge:  Vergl.  oben 

^.  18  oad  unten  8. 194.     In  Anm.  45  muss  es  heissen:  Herod.lV, 

21.57.  110.  116.  117.  und  in  Anm.  46:  Herodot.  IV,  23—25.  — 

S.  34,  Anni.  54  ist  bei  der  Benutzung  der  herodoteischen  Nsch- 

ndtiea  ßpkoros  und  Skymnos  belzafQgen.  —  8.  35,  Z.  6  t.  u. 

veigl  S.  194  nnd  Z.  4  und  3  v.  u.  ist  noch  die  irrige  Bestinimong 

Aber  dss  Zeitalter  des  8l7lax  beibehalten ,  dass  er  unter  Phllippoa 

TOB  Maledonien  schrieb,  wahrend  man  nur  sagen  kann,  dass  der 

Thefi  seines  Periplus,  welcher  sich  auf  Skythien  bezieht,  höchst 

wahrscheinlich  dem  Ephoros  entlehnt  ist,  der  grosstentheils  dem 

Herodot  (oft  fl&chtig)  nschschrieb.     Vergl.  meinen  Aufsatz  über 

diesen  Periplns  in  Jahn's  und  Klotz's  Archiv  für  Philologie  Bd.  12, 

S.  42.  —   Zu  Anm.  61  ist  auch  unten  8    194  zu  vergleichen.  — 

8.  37,  Anm.  76  verstehe  ich  das  Cttat  aus  lustin.  37,  2  nicht«   Zu 

Aaai*  77  ist  noch  8.  598  su  vergleichen.  —  8.  38,  Anm.  85  fiige 

Ivstm.  12,  5  bei;  Anm.  88  fehlt  bei  Ammian.  Marcell.  nach  c.  6 

aocb  %  39.     Zu  Anm.  91  vergl.  8.  40  und  196.  —   8.  39,  Anm. 

99,  letzte  Zeile  lies  aizai  st.  avxa.  —   8.  40,  Anm.  1  lies  lustin. 

Xn  (st.  XIII.) ,  5  und  vergl.  noch  8.  38 ,  Anmerk.  91  und  88.  — 

8. 41,  Anm.  17  fuge  noch  bei:  Vergl  8.  52.  —    8.  42,  Anm.  21 

schreibe:  Diod.  8ic.  XVIII,  3;  XIX,  73.   Anm.  22  streiche  III,  43. 

Anoierk.  24  schreibe  Diod.  XX,  24  st.  22  nnd  Anm.  25  fuge  am 

Kade  bei:  oder  c  12,  §.  1  sq.  ed.  Diudorf- Miller  (Paris,  Didot). 

-  S.  43,  Anm.  26  su  den  Kriegen  des  Lysimschos  vergl.  Droy- 
•ea's  Geschichte  des  Hellenismus  Bd.  1,  8.  588  flg.,  der  auch  noch 
der  im  Folgenden  von  Ukert  erwähnten  Ansicht  Niebuhr's  beitritt. 

-  Anm.  29  schreibe:  Plin.  VI,  11,  12.  -  8.  45,  Anm.  49  fehlt: 
Vrsgm.  vof  v.  50.  —  8.  48,  Anm.  73  Ist  bei  Ammian.  Marcell. 
aach  4  noch  §.  10  beizufügen.  —  8.  49.  Anm.  80,  Z.  4  fehlt  vor 
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•olas  mort.  da«  Cttal:  cap.  7,  §.  9  dea  38.  Bnchea;  Z.  7  nach  V^f- 
vor  c.  7  füge  Hb.  XXXVIll.  ein.  Daa  nSctaate  Cital  Plin.  Vn  ^  27 
tat  nicht  richtig.  —  S.  50,  Anm.  90.  Zum  Aofang  tat  auch  S.  5G 
SU  vergleichen.  Z.  7  v.  u  fehlt:  bell.  Mithrid«  c.  69  nach:  ^p^ 
jnqn.  —  8.  51,  Anm.  92  iat  daa  Citat  ans  Appian  nicht  gans  ri cÄ- 
(ig*,  wenigatena  mochte  ea  101—105  heiaaen.  —  S.  53,  Anm.  11 
atreiche  bei  Pliniua  die  Nummer  31.  —  S.  55,  Anm.  32^1168:  Dio 

Chryaoat.  or.  Boryath.  (XXXVI.)  ed.  Reiake,  T.  II,  p.  75  sq.  

Anm.  34  liea  110  at.  120.  —   S.  57,  Anm.  53,  Z.  1  iat  unter  ,,a?or- 
Affr''  S.  50,  Anm.  90  gemeint.  --'S.  58,  Anm.  63  ietate  Z^il^ 
achreibe  r igeotea  atatt  vigentea.  —  S.  62,  Z.  25  flg.  Iat  der  Satx- 
bau  nicht  richtig:  daaa  —  die  aich  —  wo  dieae  —  und  xom   —  $ 
ea  moaa  wohl  heiaaen:  Der  Römiache  Einfluaa  war  auch  nördilcb 
vom  Dannbiua  ao  groaa ,  daaa  im  Jahre  19  n.  Chr.  die  Anhänger 
dea  Haroboduna  aich  su  den  Romern  fluchteten,  wo  aie  ein  Ge- 
biet swiachen  Marua  und  Cuaua,  nördlich  von  Pannonien,  unge- 
wieaen  und  som  König  den  Qnaden  Vannina  erhielten,  der  etc.  — 
Anm.  86  atreiche  bei  Dio  Caaa.  die  Zahl  30  and  Anm.  90  mu9m  em 
Annal.  XII,  15—21  heiaaen.  —   S.  63,  Anm.  94  achreibe  Plin.  Vf^ 
11,  12;  auch  veratehe  ich  daa  Citat  aua  Saeton'a  Clandiua  hier 
nicht    In  Anm.  95,  Z.  4  fehlt  illuc  vor  magis  und  Z.  5  bei  Pli- 
niua achreibe:  V,  24,  20.   Anm.  96  iat  638  an  achreiben.  —  S.64, 
Anm.  5  atreiche  21  und  Anm.  6  iat  Sil.  Ital.  III,  617  an  ieaen.  — 
8.  65,  Z.  9  ateht  im  Ovid.  ed.  Heina.  magni  penetraiia  atatt  pars 
ultima.     In  Anm.  7  achreibe  VI,  507  atatt  506;  au  Gelonen  (eben- 
daaelbat)  füge  Val.  Place.  Argon.  VI,  512.    Anm.  10  achreibe 
Triat  3,  4,  47.  —  S.  66,  Anm.  18  achreibe  Stat.  Stlv.  1,  15,  27. 
50.  —    Anm.  20,  Z.  2  liea  Stat.  Silv.  1,  1,  5.  4,  90  atatt  98  nnd 
Z.  4:  Dio  Caaa.  LXVII,  5.  —  S.  68,  Anm.  32,  Z.  1  atreiche  bei 
Dio  die  Zahl  30  und  achreibe  dann  Eutrop.  VIII,  2,6.—  S.  69, 
Anm.  46  indere  IV  in  VI  und  atreiche  et  vor  in  noatro ;  in  Anm. 
48  iat  die  Interpunction  siemlich  altviterlaeh.    Anm.  52  achrelbe 
Plin.  VI.  13, 15;  Anm.  53  iat  c.  16  aect  18  lu  leaen,  daa  Wort 
laxartem  in  Parentheae  su  atellen;  Anm.  54  muaa  ea  cap.  17, 
aect.  19  heiaaen  und  ulla  vor  parte  geatrichen  werden.  —  S.  70, 
Anm.  60  iat  bei  Mart.  Capell.  hbisusufügen  §.  693  und  696  ed. 
Kopp.;  Anm.  62  iat  au  bemerken,  daaa  dieaerPeriplnaPontlBuxini 
dea  Arrianoa  aich  flndet  auch  in  der  lu  Paria  1846  bei  Didot  in  der 
bekannten  bibliotheca  acript.  Graec.  erachienenen  Auagabe  den 
Arrianua  edid.  Fr.  Dubner  et  Carol.  Möller  pag.  254—265.  — 
S.  78,  Anm.  12  atreiche  die  Zahl  42  und  in  Anm.  16  ebenfalla  die 
Zahl,  denn  da  (IV,  71)  ateht  Nichte  von  dem  im  Texte  Erwihnten, 
ja  waa  Herodot^a  Buch  4,  cap.  24^25 ,  wie  auch  22  nnd  Buch  5, 
cap.  10  bemerkt ,  daa  acheint  dem  im  Texte  Geaagten  (daaa  He- 
rodot  auch  noch  gans  nördlich  von  der  Quelle  dea  Boryatbenea 
Bewohner  annehme)  in  wideraprechen.  —  S.  79 ,  Z.  8  iat  vmh(f 
itt  achreiben  und  daa  Komma  vor  zo  Mfdg  jc  t.  A.  au  atreichen. 
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AMk  17  achreike  ßogitpp;  Anm.  21,  Z.  4  llea  II,  26.  SS.  S4.  IV, 

50  steift  II,  23.  IV,  29;  Zelle  6  mota  ea  II,  164  aod  IV,  62.  vergL 

8.  SU,  heiaaeo  aUU  II,  42,  164.     Zu  der  LiUerator  Aber  Sky* 

tlueabi,  wie  theila  aehon  erwihnt  ward,  noch  hfnauiuf&geo: 

BnMidäUr^M  Scythica,  Bansen* $  Oafteuropa  und  Kolsier'B  Ab- 

haflnag:  Daa  Land  der  Skythen  bei  Herödoft  and  Hippekrale» 

aad  der  Zog  dea  Dareioa  etc.  in  Jahn*8  und  Klota'a  Arichiv  f.  Phil. 

M.  12  und  13.  —  S.  80,  Z.  2  schreibe  S%v%t%^\  Z.  7  flkge  bei: 

Die  Breite  dea  Pontoa  Ton  ISindike  bla  lani  Thermodon  iat  3300 

Stadien  —  75  geogr.  Meilen.  —  Ann.  24  atreiche  die  Zahl  88  ; 

ia  Ann.  25  fhge  cap.  38  an  37  hinan;  Anm.  27  achreibe  II,  34. 

IV,  49.  99;  Anm.  29  atreiche  140. 143;  Anm.  31  achreibe  IV,  101. 

—  S.  81,  Z,  18:  hieran  vergl.  unten  S.  183.  —  Anm.  37  aeftae 
IV,  100  und  Anm.  38  noch  IV,  101  vor  die  helleniachen  Worte. 
Ka  Anas.  42  iat  nachsutragen ,  dtaa  die  von  Ckert  verworfene  An- 
aichl  Niebnhr'a  auch  von  Kolster  Bd.  13,  S.  9  inruckgewieaea 
virdL  —  8.  82,  Z.  7  ▼.  u.  im  Texte  achreibe  Zkvdix^C  aft.  22ki« 
%Ui^  Anm.  47  mnaa  ea  IV,  99  aUtft  49  heiaaen  und  Anm.  5S  iai 
125  m  atreichen.  —  8.  83,  Z.  6.  Ueber  die  Federn  vergl.  unten 
8.24iilg.  nnd  404;  Z.  9.  t.  u.  im  Texte:  Vergl.  dazu  8.  226. 
Anna.  54  schreibe  53  aUtt  57;  in  Anm.  57  Age  lu  IV,  16  noch  53 
hinza;  Aaai.  59  achreibe  IV,  31 ;  vergl.  Fun.  Illat.  Nat.  IV,  e.  12. 
aect.  26L  $.  88;  Anm.  65  mnaa  ea  202  atatt  102  heiaaen.  —  8.  90, 
2L 13  aetxe  Fragezeichen  atatt  Punkt  nach  capiaft.  In  den  Anmer- 
iaagen  ist  hier  überall  in  den  CiUten  aus  Plinina*  Hist.  Nat.  bei 
dea  arsbiachen  Ziffern  die  Section,  nicht  daa  Capitel  zu  veratehen, 
welches  letztere  ich  auch  im  Folgenden,  wenn  ea  niroiich  nur 
eia%enial  allein  erscheint  ohne  die  Section,  jedearoal  mit  der  Zahl 
der  Section  veraehen  werde.  Die  8.  91 ,  Z.  11  ans  Harkianoa 
Herakleota  entlehnte  Notiz  hber  die  Unge  und  Breite  Sarmatiena 
gebort  ursprünglich  dem  Protagoraa,  der  dem  Ptolemaeoa  folgte. 

—  8. 92,  Z.  17  atreiche  die  Kommas  nach  Thracia  und  Orient  und 
aetxe  eiaa  nach  aiU;  Z.  19  schreibe  Rectam,  Z.  21  stringit.  Ha- 
bltant,  qnse  aeptentrioni  propiora  annt;  Z.  22  quae  eft  Tanaim^ 
Z.  25parere  aUtt  pa/ere;  Z.  3  v.  u.  et  atatt  atque.  —  8.  93, 
Am.  24,  Z.  2  achreibe  Pliniaa  berichtet  Vt,  c.  16.  sect.  18:  Arae 
etc.  —  Anm.  26  iiea:  II,  c.  75,  sect.  77;  Anm.  27  dagegen  VI, 
c.  34,  sect  39,  §.  218.  —  8.  97,  Anm.  1  f&ge  bei:  Siehe  oben 
8. 83,  Anm.  56.  —  Anm.  3  filge  Z.  1  nach  §.  77  noch  ein :  Vergl. 
nil  $.  97.  p.  9  Coray.  Zeile  2  lies  lustin.  II,  2,  2.  und  dann  Am« 
misn.  Marc.  XXII,  8, 42.  Das  Citat  aus  Curtioa  verstehe  ich  nicht. 
Am  Ehde  dieser  Anmerkung  Ist  belsusetzen :  Tom.  I ,  p.  453  der 
Paroemiographi  ed.  Schneidewin.  —  8.  98,  Anm.  5  aetae  hinan: 
Beim  Geographoa  Ravennaa  im  Abraham  Gronoviachen  Pomp« 
Mela(tugd.  Bat  1722),  nach  welcher  Anagabe  ich  dieaen  Geo- 
graphen jederzeit  cithren  werde,  heiaaen  die  Rhiplen  montea 
Aimpiet  Bh.  2,  c.  20,  p.  762;  Üb.  4,  c.  1,  p.  771  nnd  e.  46, 
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p.  794.  —  S  09,  Z.  16  schreibe  "Oißta  stall  okßia.    Anm.  14 
lies  VI  sUU  IV.  —   S.  102,  Anm.  46,  Z  1  schreibe  Rhipaeus, 
•eise  nach  orbis  ein  Komma ;  ebenso  Z.  5  nach  hyperboreiscb.  Far 
die  Ciiate  aus  Claudian  luanu  ich  nicht  einstehen  wegen  ihrer  Rich- 
tigkeit, da  die  mir  augehörige  Ausgabe  ohne  Verszahien  ist  und 
das  Suchen  ohne  Ende  gewesen  wäre.     Anm.  48  füge  au  p.  56 
hinsu:  Hudson,  nach  welcher  Ausgabe,  wie  naturlich,  fast  durch- 
gängig  vom  Verfasser  die  kleinen  hellenischen  Geographen  cilirt 
werden.    In  Anm.  52  ist  in  den  Worten  des  Psellus  Plmai  xu 
sichtlich  beidemal  Terschrieben.  —   Zu  Anm.  53  auf  S.  103  isi 
nochS.  107,  Anm.  86  lu  vergleichen.  —   S.  101,  Anm.  61,  Z  3 
schreibe  Ilerod.  I,  203  (denn  1,  104  hat  er  %d  KavKciöipv.ovQog) 
und  nach  Plutarch's  Lucullus  ist  noch  allgemein  Strabon  anzufüh- 
ren.   Z.  5  schreibe  KavKaöiov  ougog^   Herodot.  I,   104. 111,  97. 
Kavxaöov  ogog^  Appian.    Z,  6  nach  103  füge  bei  Apollod.  I,  7, 
%\  sn  Caucaaui  setze  Mela  I,  15,  2  und  zu  I,  19  noch  §.  13.  Z.  T 
SU  de  fluviis  füge   c.  5,  §.  3.     An  das  Ende  der  Anmerkung  setze 
noch:  montes  Caucasi  (d   h.  Caucasil)  beim  Geogrsphus  Ravcnnas 
s.  B.  üb.  4,  c.  46,  p.  794.  —   S.  105,  Anm.  69  muss  es  Pllh.  V, 
c.  22,  sect.  18,  §.  80  heissen  und  die  Worte:  Siehe  —  7  gestri- 
chen  werden.   Zu  Anm.  71  fuge  noch :  Vergl.  S.  108  und  111.    - 
8.  106,  Anm.  74  schreibe:   Curtius  VU,  3, 19  —  22.  VllI,  9,  3. 
In  Anm.  75  füge  nach  83  ein:  Arrian.  1.  d.  Curt.  1,  d.  —  107,  Aii- 
merL  93,  Z.  1  setze  zu  Almel.  noch:  oder  pag.  402  Korais,  auch 
muss  es  KavxaCv^  statt  KavKa^iq  heissen.  —  S.  108»  Z.  8  fl^Je. 
füge  bei:  Aehnlich  sagt  der  Gcographus  RaTennas  lib.  2,  cap.  liO, 
p.  762:  ipsi  Cuucaai  montes  secum  Caspioa  amplectentes  ma- 
gnumque  flexum  per  longum  intervallum  dantes  se  cum  praefatis 
montibus  Rimphels  adunaiit.     Vergl.  auch  lib.  4,   c,  46,  p.  794. 
—  S.  109,  Anm.  7,  Z.  3  schreibe  Kgovlav^  Z.  5  lies  xotovtov 
und  ffspl  ov  xal  d,  Z.  6  schreibe  dva^Kokomöiios^  oI  naXaiol 
liii  iyxiiö&al  (paöi.     Zu  Anmerk.8  füge  V,  27.  Aumerk.  11  mus«« 
heissen:  VI.  c  10,  s.  11;  Anm.  12  schreibe  VI,  9;  Anm.  13:  VI, 
eap.  13,  s.  15.  —  S.  HO,  Anm.  15  füge  bei:  und  9.  —  S.  112,  Z. 
21  gehört  das  'j^iidgavia  oqti  dem  Schoiiasten  an.     In  Anm.  -16 
schreibe:  II,  400;  Wellauer  hat  ^AfiagavTmv  ogeov.  —  S.  114, 
Z..3  schreibe  Einfall  st.  Anfall.  —  S.  115,  Anmerk.  56  muss  es 
'jika^oviov  noxanov  heissen«     Bei  Anmerk.  57  ist  zu  bemerken« 
dass  Kramer  in  seiner  Aasgabe  dea  Straboa  auch  Buch  XI,  p.  500 
ed.  Casaub.  nicht  Arrabon ,  sondern  wie  vorher  "Agayov  gelesen 
wissen  will  und  beide  Stellen  auf  einen  und  denselben  Fluss  be- 
sieht.    Anm.  62  schreibe:  cap.  13,  sect.  15«    Am  Ende  dieser 
Anmerkung  setze  hinzu :  Caspium  portae  erwähnt  der  Geographus 
Ravennu  lib.  I,  e.  12,  p.  7^7^  aber  lib.  V,  c.  28,  p.  806  bat  er 
portae  Caspiae.  —  S.  116,  Aufo.  66  setze  vor:  „Man  hat^*  noch: 
PUB.€ap.  13, sect  15.  —  S.  118,  Z.  1  ist  die  Bemerkung:   „das 
Gebirge  liehe  von  Lampaa  bis  Kriumetopon  und  „sei  120  Stadien 
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lan^^  —  Dicht  den  SkjoiDoa  Cliiot  insuschreiben,  der  Nichts  da-* 
Yon  sigte,  •oodem  e»  (gehört  dem  Anonymus  in  seinem  Pcriplus 
PoBti  Eoxini  (13.)  (uig.  6  Iluds.,  wie  ich  in  meinen  Lectionibus 
Scyasisnis  pag.  14  nud  meiner  Ausgabe  des  Skjmnos  Chios  pag.' 
55  ^cseigl  liabe.  SItymuos  Cliios  erwähnt  vs.  9Ü2  -^  9t)5  gau^ 
tbhdi  Kriümetopon  als  ein  steiles  grosses  Gebirge,  Karambis  ge^ 
^ediber  and  von  Ihm  eine  Tag-  und  Nachtfahrt  enlfernt  —  Aum. 
7<^  schreibe  also  Anoojmi  Peripl.  Pont.  Euxin.  13.  p.  6  Iluds. 
ünm.  81  mosa  es  IV,  c.  12,  sect.  26,  §.  85  nnd  Anm.  83,  Z  2, 

Tsela.  Ohil.  XII,  842  helasen &  119,   Anm  92  schreibe  III, 

117  and  Anm.  93  Z.  2  v.  u.  ändere  p.  461  in  p.  193  «q.  —  S.  120, 
Ana.  98  fögebeiXV,  669.  —  9.  1:^4,  Z.  21  schreibe  Chambades. 

—  S.  126  Anm.  32  finde  ich  das  Cltat  aus  Caesar  nicht  passend. 

—  8. 127,  Z.  3  adireibe  BovÖivov  Sgog  und  Z.  4  'j^Xavpov  oi/og» 
~  S.  128,  Z.  7   dea  Textes  schreibe  'Mavä  Sgfjj  8. 129,  Z.  1 
^Pvßl^iJUL    Z.  16  fehlt  das  Hellenische  «n  Askatankas,  nämlich 
'JOMMwdfMAs  OQog^  Ptolem.  Geogr.  VI,  13,  1  und  14,  13,  denn 
im  Vorhergehenden  findet  man  das  hellenische  Wort  jedesmal  dem 
Bentachen  beigesetst,  was  eine  recht  gute  Einrichtung  ist.  Leider 
ist  sidi  der  Verfasser  hierin  nicht  conseqoent  genug  geblieben, 
denn  aodi  im  Späteren,  in  dem  spedelleren  Thelle  (vergl.  s.  B, 
8. 186  bei  Uode,  Axiacos ;  8.  201  und  202 ;  426 ;  431 ;  441 ;  454 ; 
458;  471;  483  sq. ;  492  sq  ;  514  sq. ;  556  sq. ;  566 ;  584  sq. ;  593 
febien  oft  die  hellenischen  Worte,  während  sie  kurs  vorher  bei- 
geselsl  waren,  and  gewiss  nicht  sum  Vortheile  des  Lesers  und 
Beasticn.    E«  konnte  hier  mit  wenigen  Strichen  für  Ptolemacus, 
der  aodi  Immer  nicht  sum  Abschluss  gebracht  wurde,  wenigstens 
far  dit  richtigere  und  übereinstimmende  Schreibung  der  Eigen- 
Danen  ?oa  dem  Verfasser  Etwas  gelhan  werden,  da  hierin  Nobbe*s 
Arbeit  nicht  genügt,  so  verdienstlich  sie  auch  sonst  sein  mag»  — 
Anm.  45,  Z.  3  schreibe:  VI,  c.  12,  §.  1 ;  c.  14,  §.  2;  c  16,  §.  2. 
3.  4.    Anm.  46  füge  bei:  und  cap.  16.  —   S.  134,  Anm.  7,  Z.  i 
ktdu  Citot:   vergl.  zu  Uiad.  VI,  86  falsch;  Z.  5  schreibe  ügo' 
aovTtja;  Z.  3  von  unleu  nach  „pag.  23^^  fuge  bei:  oder  §^  58  der 
Fr^meoU  pag.  90  Tom.  II.  ed :  d.  Kramer.  —  S.  135,  Anm.  7  zu 
JSnde setze  bei:  Vergl.  oben  8. 11.—  8.  136,  Anm.  10,  Z.  1  nach 
poolossetae  Komma  und  Z.  2  nach  II,   586  fi'ige  ein:  (Phrjxca 
aeqaoni).     Anm.  21,  Z.  9  schreibe  Dnic^pre.     Die  Citate  aus  Dio- 
dor,  ninsaniaa  nnd  Plutarch,  am  Ende  dieser  Anmerkung,  enthal* 
tea  aar  das  Gewohnliche,  aber  Nichts  von  einer  Tlirakischen  Muse 
Borysthenia,  für  deren  Erwähnung  Jäcobi  in  seinem  mythologi- 
schen Woaferbuche  Bd.  II,  8.  636  den  Tzetzes  zu  Hesiodi  Oper, 
et  D.  pag.  6  anfuhrt.  —  Anm.  25  Z.  1  schreibe :  Nach  Skjlax  pag. 
28  ed.Hud«.,  pag.  281  ed.  Gail.  und  Anm.  27  lies:  ad  Lycophron. 
vs.  1432  pag.  1036  Did.  Miller  atatt  p.  141.  —  S.  137,  Anm.  35 
irt  bei  Skylax  pag.  28  noch  Hudson  (der  auch  im  Folgenden  bei 
emladier  Zahl  derSeite  gemeint  ist). zu  fügen  und  gleich  darauf 
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bei  SCnbon  Xni,  p.  591  et.    XVII,  591  iti  gchrelben.    In  Arno. 
36  f&ge  bei  SIcylix  vor  pag.  281  noch  pa^.  28  Hudson  ein.  Anin. 
S8  setee  nach  VI,  1  noch  hfnsn:   Vergl.  aoeh  V,  32,  40.    Anm. 
41,  Z.  2  setze  nach :  ,,Qnd  Abjdos^^  ein  Komma«  —  8. 138,  Anm. 
41  Torletste  Zeile  schreibe  Frontin.  III,  13,  6  statt  XIII,  6.  43 
fuge  hinsu:  Vergl.  üb.  VI,  cap,  1.    Anm.  44  Z.  1  setse  Komma 
nach  Abydenae  und  ötbv«  (so);  Z.  2  schreibe' XIII,  p.  591  und  II, 
p.  108  St.  XIII  p.  401;  Z.  3  sn  Ende  lies  Plin.  VI,  1  st.  IV,  1.  — 
S.  139,  Aum.  5%  ZT  2  schreibe  '^  xbkq.     Anm.  54  schreibe :  pn^. 
28  Huds.  pag.  281  und  293  ed.  Oail.     Anm.  58  schreibe  IlQtmov^ 
xl8i.     Anm«  60  lies  V,  40  st.  V,  43.    Anm.  61,  Z.  5  schreibe: 
LXXXVI  St.  LXXVI.    Anm.  67,  Z.  2  schreibe  Melas.  —  8. 140^ 
Anm.  68  ist  das  Citst  falsch;  Anm.  71,  Z.  3  muss  es  heiasen: 
Tsets.  Chil.  III,  bist.  74,  ts.  242  sqq.,  und  lu  Anm.  76  isthlmrara- 
fügen:   Vergl.  auch  Geograph.  Ravenn.  lib.  IV,  c.  46,  p.  794.  — 
8.  141,  Z.  17  schreibe  239;  Anm.  83,  Z.  3  ebenfalls  I,  936  st.  I, 
906«  —  8. 142,  Anm.  2  lies:  Plin.  V,  c.  32,  sect.  43  st.  Plin.  IV, 
43.  —  8. 143,  Anm.  11  fSge  bei,  dass  Westermann  in  seiner  Aus- 
gabe nach  Hoisteinos  Vorgang  wirklich  y6vioiAoi  xal  ImaQul  ge- 
schrieben hat.  Das  Citat  ans  Salmasins  in  Anm.  17  habe  ich  nicht 
finden  können ;  Anm.  20  muss  es  Z.  1  Dion.  st  Dion.  und  Long, 
'd.  h.Longu8)  st  Longin.  heissen. —  8.144,  Anm.  20,  Z.5  streiche 
ie  Zahl  347.  Anm.  25  schreibe  Herodot  IV,  83  st  85  und  su 
Ajax  879  füge  bei:  oder  863;  ferner:  Plin.  IV,  12,  24;  VI,  1; 
Mela  II,  7;  Ammian.  Marceil.  XXII,  8,  13;  EusUth.  ad  Dionje. 
143.  Zu  Anm.  26  setse:  tfröfca  rö  Bv^avtuov  hat  TsetseaClü* 
liad.  VIU,  TS.  612.  Anm.  27,  Z.  1  ist  bei  Aelisn  hinsnsuffigen,  dnaa 
er  da  6  »ata  Bo^noQOV  noQi^iAog  hat;  Z.  2  v.  u.  lies  Vellej.  II, 
101.  —   8.  145,  Anm.  29  schreibe  Herodot  IV,  85  st  III,  85, 
streiche  Dionjs.  ap.  8trab.  XII,  566,    indem  Strabon  XII,  p.  543 
und  563  nur  den  Cfaalkedonischen  Tempel  erwihnt;   Z.  2  tage 
nach  Xalxfiddv  (so)  noch  bei :  und  Torsüglich  Msrciani  Heracleo- 
tae  epitome  Menippi  pag.  6,9  Huds.  wie  auch  Arriani  Peripl.  Pool. 
Euxin.  p.  25  und  des  Anonym,  peripl«  H.  psg.  1  Huds.  — •  Z.  7 
strdche  Agathem.  I,  3,  wie  Anm.  30  das  Citat  ans  Mela,  wogegen 
bei  Plinius  noch  beisusetsen:  vergl.  mit  IV,  13,  27  und  VI,  12, 
13;  Anm.  32,  Z.  2  ist  Eux.  p.  1  und  16  sn  lesen  und  8teph.  Bjm. 
n.v.XaXxTjddv.  Xakxltijs  su  streichen.  Zu  Anm.  33  fuge  bei:  Phi- 
lostrat Imag.  I,  12;  vergl.  auch  unten  8.  147;  Anm.  34  Ist  Plin. 
VI,  1  in  Plin.  V,  32,43  su  indem.  —  8.147,  Anm.  42  füge:  8iehe 
oben  8.  145  und  Anm.  33.  —  Anm.  43  schreibe  Imagg.  1, 12  nt. 
II,  12.    Zu  Anm.  44  setse:  Siehe  oben  8.  145  nebst  Anm. 34.  — 
Anm.  45   streiche  II,  92.  —  8«  148,   Anm.  54  schreibe  222  st 
322;  Anm.  56,  Z.  9  schreibe:  Lycophron.  vs«  1285,  pag.  989  ed. 
Mtkller,  und  su  ts  818,  p.  807  ed.  Müller.  —    8«  149,  Anm.  59, 
Z.  4  lies:  Trist  1, 10,  34;  Z.  5.  Taur.  385. 124. 234.  348.  73r» 
(391  streiche  gans);  dann  1263  st  1262  und  795  st  792;  Z.  7 
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lio:  234  yiff  x.  JSoiuüatYii^  —  und  lu  Sirabo  I,  21  fSf  e  hinu: 
IM,  149  «Dd  170.  —  Aam.  60  ist  1203  st.  1262  su  lesen;  beiStrs- 
ben  noch  lib.  III,  p.  149  beiiusetseii ;  Z.  2  Ep.  XII,  121  (st.  221) 
sa  icsea;  Z.  3  asch  10,  47  noch  Ovid.  MeUioor.  XV,  338.  Dss 
Beispiel  sss  PIfuius  (IV,  13,  27)  «;ehörC  eine  Zeile  höher  nach 
Ofiri,  deouPlinius  hsi  hier  wie  VI,  13  nur  (die  Form  Sjoiplegides. 
UiB  lergleiche  auch  ApoUodor.  I,  9,  22.  —  Anm.  %6  ist  bei  Ca* 
^]a  p.  ^9  ed.  Kopp,  §.  691  su  lesen  und  bei  Ptolemseos  nach 
[/[,  11  aoai:  14  und  V,l,  15;  wie  Anm.  64:  IV,  13,  27  xu  setaen. 

—  S.  150,  Z.  4  V.  u.  Im  Texte:  Vergleiche  dasu  S.  16  und  178. 

—  Aaok  71  streiche  das  Citat  aus  Propertlus;   Ann»  72  schreibe 
li85  St.  1183;  Annu  73  fuge  Z.  2  nsch  13  noch  seet.  27  bei  und 
setse  aadi  Rhegium  nur  Komma.   Auch  in  Anm.  74,  Z.  3  streiche 
du  Citat  ans  Propert.  und  fuge  am  Ende  der  Anmerk.  noch  Ljco- 
phro«818  (soataU819)  bei:  pag.  807  ed.  Müller.  ->   S.  151, 
Z.3IeUtoTori7^9'afi.;  ZA\%i%%^ln^%ai  statt  Ukert's  tlQ^a%ah 
10  den  AuigabeD;  Z.  5  ?•  unten  im  Teile  lies  Axeuus  und  füge 
Z,4  7.  B.  in  dem  Worte  „früher''  hinsu:  Siehe  S.  11  und  16.  — 
Aon.  80,  Z.  5  fehlt  §.  33  nsch  XXll,  8;  Anm.  81  su  xaxdCcvog 
gehört  aodi  x^KÖfsvos  «liidoiv  bei  Lycophron  1286,  woxulsetses 
pag.  901  ed.  Maller  au  Tergleiclien«     Anm.  82  su  [loviog  i«t  su 
beaerkeB,dsn  dieses  Wort  vom  Schwsrsen  Heere  gebrsucht  bel^ 
Herodolos  auch  IV,  86  und  99  allein,    aber  Iloviog  6  Ev^uvQ$ 
l\\  iSMüm  Unterschied  von  'loviog  Movtog  Torkommt.     Msnch- 
nal,  uüah'di  II,  33  und  IV,   28,  5.  37  heisst  es  bei  Herodotos 
9aXmaca  (das  /Jopijti}  IV ,  27  ist  aber  nicht  Eigenname).     Ferner 
vergleidie  man  Aeiiau.  iiist.  snimaL  IV,  9;  17, 10.  Ans  Ende  der 
Anoerfcong  ist  su  stellen :   Poutus  sllgemein  und  mare  PoiMicom 
(letaleres  fast  stets)  heisst  es  beim  Geograph.  Ravennas,  s.  B. 
lib.  iV,  c  46  p.  794,  c.  1  und  2  p.  771.  —  S.  152,  Anm.  &3«  Z.  1 
schreibe:  246  st.  253;  Z.  4  fehlt  bei  Appisn  vor  3  noch  Praefat. 
uad  bei  AeUan  muss  es  XIV,  23  und  XV,  3,  .ferner  Z.  5  nach  Ap- 
pisn l.  e^  4  nochheissea:  Aelian.  hist.  snims)«|X,  59,  und  dann  vor 
Theoer.  ein  Kofluaa  atehen  (auch  Snv^inog);  Z.  12  fehlt  Eviii- 
vagjudwor  Ilovxiuog^^  auch  gehört  hierher  noch  Eviiivov  9aXaööa 
bei  Tsefses  Clül.  VUI,  vs.  605,  607, 611  u.  r^  Evinvog  »alaööa 
bei  Appisn  Praef.  cap.  4.  Z.  14  schreibe  Mela  I,  3;  11,  2,  5;  Z.  15 
AaoaL  XIII,  39  (fuge  bei  AmpeL  c  7);  Z.  17  Ist  su  mare  noslrum 
ia  Psreatheae:  ,,also  sIs  Theil  des  Mittelmeeres^^  su  setsen,  dann 
$.  2  an  Mela  II,  2  au  fngen;  Z.  18  streiche  Mela  U,  1,  wie  Z.  19 
\U  329;  Z.  21  hat  Ovid.  Trist.  II,  29S  Bosporium  mare.  Zu  Z.22 
ist  SU  bemerken,  dass  Orosius  I,  2  Eusinus poniu»  und  einmal 
(in  einer  dnakela  Stelle)  Cimmerium  mare  hat.     Z.  25  indere 
^>3  in  207  und  Z.  27  streiche  Ampel,  c.  7.  —  Z.  9  v.  unten  setse 
«or  Herodotos  noch:  „den  nordöüttichen  Theil  nennt  Ampeliua 
<^p.  7   Tanahicum  mare.    Z.  2  v.  u.  hat  xoknog  bei  Stephanuo 
Westermaan  schon  Isnger  In  novtog  richtig  veiiadert.  —,  S.  154, 

/V.  Jaarfr.  /.  PkU.  m.  Päd.  oil.  KrU,  Bibl.  D<L  LUl.  Oft,  X  12 
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Z.  3  ▼.  uoCeo  im  Texte  filge  bei :  Vergl.  S.  157  und  Anm.  S8  und 
S.  163.  —  Anmerlc.  90  Z.  1  schreibe :  Sicymnus  Cliiui  Fra^meac 
190 ;  Z.  8  lies  Pliu.  Vi,  2  st.  IV,  2 ;  Z.  9  fuge  bei  Curt.  §.12  b^i ; 
Z.  10  sclireibe:  spriclif  Dionysios  der  Pericgete  vs.  863,  wenn  er 
ete.  —  Z.  ISsetse  vs.  865  vor  die  Worte:  ,,die  Gegend^^«,  dann 
Bclireibe  ötsiva.  Anm.  93  ist  das  ^^zuersi^^  nicht  richtig,  da  Sky- 
lax  nicht  so  früh  lebte,  kein  selbststandiger  Schriftsteller,  sondero 
nur  ein  Compilator  Ist  und  höchstens  seine  muthmassliche  Quelle 
für  diese  Gegenden,  Bphoros,  genannt  werden  durfte.  Anm.  94 
fdge  bei:  §.  10  u.§.  13  sqq.  —  8. 155,  Z.  10 streiche  XVI  XL.V  M . 

fassuuffl  und  fuge  Z.  11  am  Ende  passuum  hinsn. —  S.  157,  Z.  14 
ndert  Kramer  mit  den  besseren  Herausgebern  des  Straboa  die 
Zahl  2500  in  1500;  übrigens  Tergl.  unten  S.  159  Anm.  37.  Aom. 
23  ist  zu  bemerken,  dass  Kramer  in  seiner  Ausgabe  des  Strafen 
2000  beibehalt  und  billigt.  Zn  Anm.  25  fnge:  S.  oben  S.  154  o. 
unten  S.  158,  161,  163.  —  S«  158,  Anm.  27,  Z.  3  nach  148  iuge 
ein:  und  157;  Z.  12  zu  Theoer.  vergl.  unten  S.  304;  Z.  20  lies: 
des  Sigma.  —  S.  159,  Anm.  37 :  Vergleiche  hiersu  oben  8.  157, 
und  Z.  3  nach  Dionys.  Per.  147  schiebe  ein:  und  Ammiaoua  Mar- 
cell.  XXII,  8,  20.  —  S.  160,  Z.  12  schreibe  467  st.  636 ;  Anm.  38, 
Z.  2,  die  Zahl  157  statt  151;  Anm.  39  streiche  die  Zahl  7.  — 
8.  161,  Z.  24  lu  ,4000  Minien''  s.  oben  S  156.  Anm.  45  schreibe 
IV,  c.  11,  sect.  18.  —  8.  162,  Anm.  52,  Z.  2  schreibe  148  ntati 
184;  Anm.  52  schreibe:  Euxin.  B  (d.  h.  das  sweite  BruchstOck 
des  Periplas  Ponti  Btixinl  des  Anonymus,  das  Ton  Hudson  Tom  er- 
sten getrennt  herausgeg.  u.  auch  neulich  noch  von  Hoffmann  ,  der 
sich  durch  seine  Ausgabender  ideinen  hellenischen  Geographen  sehr 
■ehleeht  um  diese  verlassenen  Schriftstelier  verdient  gemacht  hat, 
in  iwei  Stikciten  herausgegeben  ward)  pag.  16  und  17  ed.  Hads  ., 
pa^.  234  T.  in  ed.  Gail.  —  S.  163,  Z.  6  Ist  beisufiigen  :  Siehe 
S.  154.157.  158  (Anmerlc.);  Z.  7  v.  unten  im  Texte  ist  sn  dem  als 
Markianos  Herakleota  angehörend  Ang^efdhrten  sn  bemerken,  dass 
es  dieser  wörtlich  aus  Ptolemaeos  Vll,  5,  p.  178  ed.  Nobbe  ah^e- 
schrieben  hat,  wie  ich  schon  vor.  sieben  Jahren  im  Rheinischen 
Museum  für  Philologie ,  herausgegeben  von  Weicker  u«  Ritscfal, 
Neue  Folge  2.  Jahrgang  S.  376  sqq.  gezeigt  habe.     Anm.  50  moss 

es  heissen:  Peripl.  Pont.  Euxia.  p.  12  Huds.,  pag.  61  ed.  Gail. 

8.  164,  Anm.  60  füge  bei :  Siehe  auch  Anonymi  Peripl.  Pcml.  Bax. 
B.  pag.  7  und  8  Huds.,  Arriani  Peripl.  Pont.  Euxtn.  p.  20  Huds! 
—  Anm.  62,  Z.  4  füge  nach  pag.  87  noch  hinsu :  oder  Stmbon. 
Oper.  ed.  Corals  T.  Ul,  p.  366.  Anm.  65  setse  nach  p.  20  oodi 
Huds.  —  8. 165,  Anm.  60  schreibe  1031  und  setse  binsu:  Ar- 
riani Peripl.  p.  17  Huds,  Anonymi  Peripl.  A.  p.  13  Hndn.  

Anm.  70  sehreibe  IV,  c.  13,  sect.  26  und  27.    Solln.  c.  18.  

Anmerk.  72  setse  su  Ki(Aß.  Bodir.  noch:  Ebenso  csp.  2;^.  u.  100. 
Zeile  2  nach  Streb.  I,  6  fnge  ein  VII,  310;  Z.3.  nach  II,  14  noch 
Scyaitt.  Fragm.  133;  Z.  6  nach  Mithr.  101  noch:  KiftuBQixog 
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nlxos.  Streb,  yn,  909$  Z.  2  v.  n.  «clirefira  732  gt.  758,  uirf  m 
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siekt  Fimparos  voo  anserem  Bospoms.  —  8.  166,  Atim.  7^,  leiste 

Zeik  n  PaUree  ist  bu  beoierken,  dara  bd  Nobbe  IlataQiwn  {in 

aerMle  de8Taitftw)«!ch  findet.  S.  — 167,  An«.  84,  Z.  2  srfireHNs 

Toater  aC  TocatiM;  Anm.  89,  leiste  Zeile  streiche  forti/;  Ann.  90 

Z.  S  man  es  statt  xoAxog  Tlelmelir  JBotJiKopos  helsseu,  wie  auch 

fraoierfB  aeiner  Ausübe  des  Strabon  gegeben  fiat    Aom.9I, 

Z.  4 schreibe  ^  statten,  nach  igaia  fuge  bei:  Tsetzes  suLveophr. 

IMö,  pag.  092  ed.  Maller,  sagt:  Matättg  ydp  kiy^tm  i;  A/fii^, 

h  j  mivtig  t>[  tx^üsg  ano^ntovvtai,    Z.  5  setze  hinzu :  MaiiD- 

Tt$,  ohne  Ü|ii^,  hat  tacfa  Aelian.  hist.  aulmal.  VI,  65.  Zetie7 

•€tse«ach  Plla.  erat  VI,  5  und  ebenso  Z.  8  nach  Plln«  saerst  11, 

67,  wo  man  dagegen  VI,  61  wie  Z.  10  PUn.  X ,  10  streiche.    Za 

bcaieikea  ist  jedoch,  dass  PKntus  VI,  19,  15  auch  Maeotiua  lacas 

hst    O^brigens  bat  Valer.  Flacc.  auf  Zeile  11  nicht  Maeotieum 

aequar,  soodem  Maeotm  aeqaora»     Am  Schlnsae  dieaer  Aamer- 

kttttg  rerdient  noch  eine  Anfnahme,  dass  der  Geogr.  Ravenn.  lib. 

l,  c  12^  p.  747;   Üb.  If,  c.  20,  p.  762,  und  lib.  iV,  c.  46,  p.  794 

pnittdea  BMiimae,   quae  et  Maeotidea  appeliantur  erwihnt.  — 

8. 166,  Z.  8  sind  wenigstens  die  Worte :  „wie  schon  Strabo  ati- 

gab»  aebal  d^r  Anm.   97  falsch.    Anm.  92  achreibe  126  st.  140; 

Z.  2scbretbe:  CMI.  VIII,  bist.  224,  vs.  778,  und  Aam.  9.^,  Z.  2. 

Htttor.  224,  ts.  771 ;  Anm.  95,  Z.  1  indere  165  in  163,  Z.  4  (lige 

tn'Txdviog  noch:  cfr.  fiustath.  ad  DSonys.  1143  und  setae  i^or: 

y^Die  am  Timaras^^  ein  Punktum;   Z.  4  setze  Komma  rorStrab. 

und  ^reiche  das  Citat  aas  Buatathloa.    Anm.  98,  Z.  4  sehreibe 

Uttlom  tjjSt6tg  ond  Z.  5  %v  6rjfialvov6u     Das  €itat  In  Anm.  1 

passt  nicht  gians.    Anm.  5  fuge  bei:  pag.  1  Huds.  —  fi.  169,  Z.  4 

schreibe  9000  statt  8000.    Anm.  9  schreibe  Xf,  49  $  and  494.  — 

S.  170,  Anm.  27  lies  KiXtiQf^g  und  Anm.  28,  Z.  t  schreibe  VI, 

e.  13,  scct  15.  —  8.  171,  Anm.  82  fdge  bei :  Vergl.  auch  8.  173, 

Anm. %.  —In  Aam.  36  streiche  dasC^tat  ausVIrgilins.  —  9.172, 

letzte  Zelle  des  Textes  steht  Mwas  dunkel:  „aber  ehien  anderen 

Gmad  aogfefct/'    Dieser  6rund  nimlich  ist  der,  weil  im  S&den 

das  Trockene  Etwaa  vom  Feuchten  wegnimmt,  aber  im  Norden  es 

wioierlidi  and  so  auch  das  Wasser  reichlicfa  vorhanden  ist,  sogleich 

aach  nach  finden  dringt.    Anm.  36,  Z.  1  schreibe:  PHn.  H,  e.  97, 

seet.  100.  IV^  sect.  27.    Anm.  45  lies  H,  97,   100  statt  H,  97; 

Ans.  46  Indere  IV  In  VI.  —  S.  173,  Anm.  55  f%ge  hiasu :  Vergl. 

oben  8.  171  and  Anmerk.  82  daselbst.  ->  6.  174  letzte  Zelle  dei 

Textes  schreibe  IlSvzov.   Anmerk.  66  schreibe  Mels  L  19, 6.  -^ 

8.  175,  Anm.  78  lies  de  fluv.  5,  Phasls,  c.  2,  p.  11.  ed.  Huda^  pag* . 

446  Taaehn.  (in  Plutarok'a  Werken).  —  fi.  176,  Anm. «7,  8.  2 

schreibe  Attic.  st.  Atfi.  —  8.  177,  Anm.  98,  Z.  2  hsbe  kh  In  mei- 

aer  Aasgabe  (fiarlh)  aitas  st.  tetus.  —   8.  178,  Z.  13,  17  a.  20 

U  ekr  liTtbamia  dea  Namen,  da  Straho  erst  Etwaa  %ohaapleii  «ad 

12* 
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dann  wieder  das  GegentheiL  Anm.  2,  Z.  2  sehr.  513  sl.  515 ;  Ann. 
3,  Z.  2  streiche  V, 215.  —  S.  179,  Anm.  7, Z.  10,  Zu  dieserSage  ist 
auclifikyninos  Cliios  ts.  679  sqq.  su  verglelclien.  —  S.  180,  Anm.  10 
sclireibe:  Plin.  üb.  4,  c.  12,  sect.  26,  §.  85.  —  S.  181,  Z.  6  des 
Textes  lies  Avienus  st.  Arrianus  nnd  In  der  Anm.  ISdasu  schreibe 
Descript.  orbis  ?s.  717;  auch  ist  Hom.  lliad.  IX,  360  su  verglei- 
chen. Zu  Anm.  22,  dem  Urthetie  über  Lindner's  Si^ythieo  ist 
nochhinsusufagen:  Seine  Behauptungen  sind  jedoch  grosstentheils 
unhaltbar  nnd  tragen  den  Stempel  davon  sofort  durch  ihr  mei«t 
lächerliches  und  dabei  gesuchtes  Geschwäts  gegen  die  Philologen 
an  der  Stirne.  —  S.  182  muss  Anmerk.  23  so  lauten:  Vergleiche 
Anonymi  Peripl  Pont.Euxin.  B,  pag.  7Huda.  Siehe  vorher  S.  164. 
-.  S.  183,  Anm.  37  lies  S.  81  st.  61.  —  S.  184,  Anm.  41  seUe 
nich  avtov  und  vor  vg/.  noch:  xu  atinysi/-,  dann  streiche  die 
Zahl  17.  Zu  Anm.  43  gehört  nun  auch  Hansen's  Osteuropa  und 
JKolster's  Abhandlung.  Anm.  44  ist  Z.  2  das  TvQig  ein  offenbar 
durch  Lautver Wechsel  ung  oder  auch  schlechte  Schreibung  ent- 
standener Fehler  st.  Tvgfjq.  —  S.  183,  Anm.  44,  Z.  2  nach  IV, 
26  setze :  und  Mela  II,  1,  7  nennen  ihn  etc.  Am  Schlüsse  dieser 
Annierkung  füge  noch  bei,  dass  auch  der  Geograph.  Ravenn.  lib. 
IV,  c.  5,  p.  773  den  fluvius  Tyram  (so!)  erwihnt.  Anmerk.  49 
schreibe  VII,  306  st.  300  und  dantt  Epit.  p.  1245  ed.  Almelov.  — 
Anm.  51  ist  su  lesen :  Plin.  IV,  c.  12,  sect.  26,  §•  82.  und  Anns. 
52:  Geogr.  IH,  5,  17.  Am  Ende  von  Anm.  57  setse  hinsu :  8. 440. 
—  S.  186,  Z.  1^  fehlt  wie  noch  mehrfach  dieNotis,  wie  wohl  die- 
ser oder  jener  Fluss,  dieser  oder  jener  Ort  jetst  heisst,  wenigstens 
nach  den  Vermuthungen  Anderer,  wenn  es  der  Verfasser  filr  be- 
denklich hielt,  selbst  sein  Drtheil  beisufiigen ;  so  x  B.  beim  Hypa- 
kyris  S.  192,  beim  Bykus  S.  201,  laxartes  237  fldge. ;  ferner 
S.  240  etc.  Einigemal  freilich  enUchuldigt  sich  der  Verfasser 
desshalb,  wie  S.  202.  —  Anm.  60,  Z.  3  nach  Danastrum  fuge  bei: 
aber  XXII,  8,  41  nennt  er  ihn  nach  ilteren  Quellen  Tyns.  Anm. 
63  setse  §.  14  und  Aum.  64  §.  18,  ebenso  Anm.  66  noch:  Siehe 
oben  S.  175  hinsu.  Anm.  69  schreibe  IX,  41  st.  141.  —  S.  187^ 
Z.  6  des  Textes  Ist  xu  Exampaios  nach  Kolster's  Abhandlung  Bd. 
13,  S.  45,  xu  bemerken,  dass  dies  Wort  vielleicht  mit  Pspaioo  sn- 
sammenhangt.  In  Aum.  71  Ist  IV,  178  n«  V,  89  xu  streichen.  Zu 
Anm.  72  fuge:  Siehe  jetst  auch  Hansen's  Osteuropa  §.  110  und 
Kolster's  Abhandlung  Bd.  13,  S.  19.  Anm.  80  schreibe:  IV,  12, 
26.  —  S.  188,  Z.  6  schreibe  vitlatur  st.  Titiatus.  Anm.  81,  Z.  5 
setxe  nach :  „&ber  diesen  Fluss^'  noch :  Siehe  S.  485.  —  S.190, 
Anm.  3  schreibe  II,  126;  Anm.  7:  Geogr.  III,  5,  16;  Aool  12, 
Z.  2  lies  Plin.  XXXI,  c.  5,  sect.  31.  —  S.  191,  Z.  13  xu  Pmii- 
kape»  ist  xusufugen,  dass  es  die  Konnkqja  Ist  und  dass  sie  an  der 
HglaeOy  d.  h.  der  linken  Seite  des  Dnjeprthales  hfaifliesst;  s.  Kol- 
■ter  Bd.  13,  8.  22  und  Hansen  §.  131,  —  Anm.  14  schreibe :  Orat. 
XXXVI  ai?e  Borysthenica  p.  75  Tom.  U  ed.  Reiske.  Anm.  16  liea 
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IbfikM  iq.  tt.  57.     Ann.  57  füge  bei:  DerGeognph.  Rafeno. 
Vk.  IV)  c  5;  p.  773  etwihnt  gleich  neben  eioander  den  Boryslhe- 
•en  uü  Dtnapiit  (dann  noch  flaTiam  Dinapri,  ao!).    Anni.  21 
B^iitfte:lV\  c.  12,  aect.  SA.    Anmerk.  2^,  Z.  1  su  Konakaja  be- 
werte, im  dieae  aach  Ton  Hanaen  und  Kolater  unwiderleglich 
naclf^rieien  ist ;  Z.  2  adirelbe :  erklärte ;  aiehe  Bayer  etc.  -- 
&  Wj  Z.  6  nad  11  folgde.,  wo  die  beiden  Floaae  H^pakgrh  und 
GtTfkn  besprochen  werden ,  ffige  bei :  Hinaen  in  seinem  Os(- 
airapi$.73--M  sagt,  daas  man  unter  dem  Hypakyria  des  Hero- 
datas  dcä  oberen  Dane*  und  unter  Gerrhoa  den  oberen  Don  an 
verstehen  aad  dasaHerodotoa  das  iodieMeer  im  Westen  des  Isth- 
asna  ?sa  Perekop  wegen  der  Aehnlichkeit  mit  den  Limans  an  den 
MAndsagea  der  anderen  Fi&sse  an  dieser  Küste  irrig  für  eine 
FInanladong  angesehen  habe.     Mit  diesem  Resultate  stimmt 
In  Besag  lof  Qypakyria  und  das  Todte  Meer  auch  Kolster  am  ang. 
Orte  U.  13,  S.  6  foldge.  und  S.  22  vollkommen  uberein,  nur  über 
den  (rerrbos  kommt  er  in  dem  ReaolCate,  dass  die  Samara^  leka- 
ierisaslaw gegenüber,  darunter  gemeint  ist.     Hart  an  der  Quelle 
derSsflUfi  liad  die  Zofliiase  dea  Dones  (Hj^pakyris)  und  Herodo- 
tos  bitte  blos  Nachrichten  von  Kauflenten,  die  auch  nur  Gehört ea 
aldil  aber  Gesehenes  ihm  mittheilten;  denn  man  fuhr  sn  seiner 
Mindai^  aiebt  vorüber,  indem  er  in  weit  landeinwärts  mundete. 
—  Aam.24,  Z.  3  schreibe  449  st.  440;  und  Anm.  25  st.  58  viel- 
mehr  56,  —  S.  193,  Z.  6  und  5  ▼.  u.  ist  nebst  Anm.  42  au  strei- 
chen, ds  es  ja  S.  192  oben  achon  erwähnt  iat.    Anm.  38  ist  daa 
Wart:  ^^Fergebena'^  au  hyperkritisch,  mfar  iat  der  Gerrhoa  die 
beaf%e  biliar a.      Anm.  40  fttge  bei:   oderStrab.  od.  Corais, 
Tom.  Hl,  p.  365.    Anm.  43  schreibe :  „Daa  Bosporanische  Reich^^, 
S.481  aad  482  ist ,  Ueber  das  Land  derTaurer.''  —  S.  194,  Z.  3 
^  der  Verfaaser,  Aeachylos  habe  den  Tsnais  ala  Grensflusa  swi* 
>cben  Boropa  und  Asien  angenommen,  und  fikhrt  in  der  Anm.  48 
^afsdi  ond  mir   nicht  findbar  ant  Iv  ngourfitl  Avofftii^O).     Ea 
i&assle  diess  Citat  weiter  nachgewiesen  werden;   aber  ea  steht 
.  inebdiegsase  Behauptung,  die  Ich  übrigens  bei  Reinganum  in 
leiaem  Abrisae  der  Aeschyleischen  Geographie  wie  bei  Forbigcr 
Vergebens  suchte,  mitS.  330  und  332  in  Widerspruch,  weder 
.|Vcrfisser  vom  Aeachyloa  ssgt,  dass  er  den  Phssis  als  Grenae  an- 
habe, iwbchen  der  nördlichen  und  südlichen  (eine 
Matheilong  wie  sie  such  Herodotos  hat)  Erdhälfte.  —  Ala  Grens- 
IM  galt  der  Tanaia  bei  Vielen  vor  und  ebenso  nach  Ilerodotoa; 
loeh  oben  S.  35.     Auch  bei  Tzetaes  ad  Lykophron.  1288  p.  991 
iUler  findet  aich  die  Behauptung  vom  Tanais  als  Grenafluss.  -^^ 
11  des  Textes  erwähnt  der  Verfasser  nsch  Herodotos  den  Hyr^ 
r,filgt  ober  nicht  bei,  waa  man  von  ihm  fnr  unaere  Zeiten  au 
teo  habe ;  denn  die  Anmerk.  55  enthilt  nur  das  Citat  aua  Hero- 
ito«.    Hier  kann  ich  daher  nicht  nnerwihnt  lassen,  dass  Kolater 
^^i\iihnem  aber  aehr  festem  und  wohlberechnet^m  Gelate  die 
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TOD  He^ddto»  aiti  Beter  melirrcclleii  V^fwecbflelimg  jjet  Tis 
:z=  Detfau  miti  Ttmmi»  =  Pan  kerTorgeheade»  Irrtliümev  ei^riff- 
fen  und  nack  ihrem  wakren  Urapriuif e  davgelegl  hat.  So  küba 
f&r  den  cnteti  Anbliek  es  eiMhckit ,  $•  wenif  swcifelhaifl  wird  es 
b€l  längerer  «od  ruhigtr  Fornchiuif^  Der  kies  an  Tanait  =s  Daa 
erwähnte  Hiffgia  iai  =:  gltfieh  mit  dem  Syr^a  nnA  geliört  wie 
die  andml  fon  rierodeioa  IV,  123  erwihnten  FMaae  am  TaiMis 
(ä  -  Doir)  eben  an  die  thmau  (Tanai«  =^  Donau),  und  hier  aa  der 
Denan  fmöen  wi#  den  Hyrgia-^Tyrgia  in  dem  kleinen  mit  den»  Sio 
inrdie  Denan  fallendkn  S^vi%;  Atm  ferner  erwähnte  Oarus  (filehe 
Ukert  8. 199),  der  auch  Nearu%  genannt  wurde,  ist  die  Murr  wnil 
der  Drau  und  der  Lykot^  ist  die  TMms.  —  Anm«  45  aaf  S.  194, 
Z.  10  iai  zn  £lki$  in  Tergleichen  S.  196  »ad  zu  imip.  47  noch 
a  33  tmd  18.  -^  8. 195,  Z.  6  und  5«  Dasu  verg}.  S.  39  o.  238. 
—  Anna,  59  achreibe  i,  13  at.  I,  17;  Anm.60  liea  Tovxou  und 
Z.  7  fnge  hinso:  und  Tom.  ni,p.  250.  —  S.  196  Anm.  64^  Z.  i. 
nach  l!y  aeUe  hinzti :  nnd  III,  30, 7 ;  Z.3  achreibe  VI,  16, 18  ;  VI, 
7,  7 ;  Cinrl  VII,  5.  36  and  7,  2.  Zu  Anm.  66  vergl,  &  194,  Anm. 
45  mid  au  Anm.  67  Z.  2  noch:  Vergl.  S.  38  find  beaondera  S.  39 
Mgde.  —  8. 197,  Anm.  80  achrdbe  10  at.  30.  —  8. 198,  Z.  IL 
an  den  Worten  t  „Ton  den  Rhipaen  her^^  ftge:  So  engt  auch  der 
Geogr.  Ravenn.  lih.  H,  c.  20,  a.  762  und  lib.  IV,  e.  46.  p.  794; 
vergl.  auch  IIb.  IV,  e.  5,  p,  773.  —  Anm.  85,  Z.  1  eckreike  Plin. 
IV,  c.  12,  aect.  24  und  Z.  3  aUtt  c.  16  vielmehr  o.  5.  Die  Cftate 
in  Anm.  91  und  93  finde  ich  gaaa  unpaaaend  nnd  In  AamerlE.  9^ 
achreibe  IV,  c.  12,  aecf .  24.  Wai  von  dem  8. 199,  Z.  10  —  7  ▼• 
u.  an  haltea  laC,  haben  wir  ackon  su  8. 194  nach  Kolater  bemerkt. 
In  Anm.  2  «nf  8. 199  muaa  ea  IV,  57  beiaaen  und  Anm.  7  achreibe  : 
IV,  c.  12  aect.  26.  ---  8.  200,  Z.  15  muaa  ea  wie  überall  Karo- 
kondaMtü  und  ebenao  in  Anm«  13  /iCopoaovdafimi;  beidemal 
heisaen.  Zo  Anm.  14  vergleiche  8.  485  u.  490;  ebenao  aa  Anm. 
18  noch  8.  485,  490  und  188  nebst  Anm.  81.  —  8.  201,  Z.  5  v. 
o.  hti  Texte  achreibe:  48»  50'  et.  48»  40'.  —  8.  202,  Z.  1  haben 
die  beatcD  Codices  n.  Yf  i)ker g^jlymi^g^  Z.  3  iat  Porltea  (Rbp/Ti^), 
Z.  12  wohl  Psathis  ( ^^ce^cg)  su  achreiben  wie  Z.  10  Antikellea 
at.  AttiIceHua.  Zu  Z.  3  v.  u.  im  Texte  setae  nach  Ptolemaeoa  in 
Pareaiheae:  nnd  nach  ihm  Markianoa  Heraileota  pag.  55  aq  ed. 
Hada.  —  Anm.  32  schrcSke  Xgovo^  st.  XQOv^g.  —  8.  203,  Z.  8 
ist  zu  den  Worten :  „Markianoa  bemerkt*^  noch  Unausufn^en : 
^nach  dea  Plolemaeos  Charte  nnd  den  Bemerkaagen  dea  Pratag^o- 
ras.''  Z.  13  achreibe  Xoaval,  Z.  18  W«r6$.  Z.  22  fehlt  naeh  : 
„auch  die  Augabe^^  noch :  ,,ans  Herakleidea  Pontikos.^  Aana.  34 
iat.beiaafiigen,  dass  die  Form  'Povdoiv  ala  noch  jetzt  In  mchrerti 
llandachriften  dea  Ptolemaeoa  vorhanden  durch  die  Aotoritit  dea 
Markianoa,  der  ao  in  seinem  Codex  laa,  einen  neuen  Zuwaohsi  an 
WaAfscbeinlichkeit  erhalten  bat.  Anm.  39  Ist  bei  Meineie  noch 
au  bemerken,  daia  daaaeibe  aich  in  deaaen  Analect.  Aleundr« 
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p.  109  fioJel.  Zu  Anm.  40  fige. :  bei  WcttermaoD  §.  22,  p.  186. 
—  S.  204,  Z.  7  SU  MedifiiDta  fnge ,  data  Lapie  den  Flnaa  Borgya 
ffli  jetaigca  Kamysslar  am  Cap  Zenghi  (Hcrakleion)  findet,  a.  Re- 
cneil  des  lün^rairea  andena  comprenant  TJUndraire  d'Antonin,  la 
TaUede  Peutin^er  ei  nn  choix  dea  P^riplea  Greca  pobli^  par  M. 
]e  Maiqais  de  Forlia  d*Drban,  Paria  MDCCCXLV,  4to.,  aaa  wel- 
dtem  Cbearea  Werke  ich  snm  Natsen  der  Freunde  der  Geegra- 
pkie  Bad  derBcsUier  dieaea  Bandea  dea  Ukerrachen  Weritea  allea 
bkrber  Gehörige  Ton  vergleichender  Geographie  beibringen  werde, 
eioficb  den  Namen  dea  bekannten  Franzöaischcn  Geographen  und 
Chartograplieo  Lapie  beiaetaend.  Z.  13.  Metaaoria,  jetit  Kami«- 
«liar  nach  Lapie  wie  Aigipioa  j.  Kcntcliili.  Z.  18.  Aatelephaa  j. 
Tamjch  d.  Lapie;  und  vom  Hippoa  sagt  er  nur:  petite  reriere. 
Das  ia  Anm«  41  an  Ende  gegebene  Ortheil  aber  Duboia  de  M ont- 
pereox  Nolisen  in  Beaug  auf  alte  Geographie  in  seinem  Reiaewerke 
( Vojage  aalour  du  Cancaae)  ist  aehr  wahr,  wie  jeder  aelbat  flikch- 
ttgeLeaer  dieaea  Werkea  zugeben  muaa.  Zu  Anm.  45^  wo  statt 
§.  78  vielmehr  18  au  achreiben  ist,  fuge:  pag.  18  Huda.,  pag.  73 
sq.  GaiL  Nach  Lapie  jetzt  Snczali  oder  Sutchali.  Anm.  48  aclireibe 
\i  aLin.  Anm.  51  liea:  Arrian.  §.  9.  10.  pag.  10  —  12  Hada. 
pag.  nd  —  62.  Gail.  Zu  Anm.  53  fuge:  Nach  Lapie  j.  Mokwa. 
—  S.  205,  Z.  1.  Singames,  j.  Gudava  n.  Lapie;  Z.  3  achreibe 
Gjeaaa,  j.  IVokoi  oder  Kamiche  n.  Lapie.  Z.  8  der  Cheroblua 
j.  Gvdara.  Die  Worte  Cliorsns  u.  Arius  sind  in  Chobus  und  Cha- 
rieii  (den  Charieia  erwähnt  auch  der  Geograph.  Ra?enn.  IIb.  II, 
c.  12,  p.  757  al«  Chariurotas)  zu  andern,  da  jene  Formen  leicht 
zu  eiftBreade  Verachreibongen  im  Codex  Pariaienais  sind;  siehe 
onaere  Abhandlung:  Oeber  die  Handschriften  der  kleinen  Grie- 
chischen Geographen,  Dresden  bei  H.  M .  Gottschaick  1845.  — 
Z  9  ist  bei  Plinius  ebenfalla  ohne  allen  Zweifel  Chobua  aft.  Cobua 
und  Charieia  at.  Chariens  oder  Charlen  zu  achreiben.  Daaa  der 
FhatU  der  j.  Rion  aei,  konnte  der  Verfasaer  wohl  unbedenklich 
dazu  aetzcn.  Anm.  54  setze  pag.  10  Huda.  pag.  58  GaiL  u.  Anm. 
62  am  Ende  noch  Folgendea  hinzu :  Fasis  (ala  Fluaa  und  zugleich 
Pbasia  ak Stadt)  steht  im  Geograph.  Ravenn.  lib.  If,  c.  12,  p.  757. 
.4om.  63  achreibe  Z.  2,  43  st.  44  und  vergleiche  noch  S.  328.  — 
.4flm.  64  aetae  nach  pag.  11  noch ;  Huda.  oder  Nr.  V,  c.  1,  p  445 
Taucbn. —  Anm.  65,  Z,  2  achr.  517.  Zu  Anm  66  fuge:  Vgl.  oben 
S.  15.  Agathen,  c.  1  p.  3  Huda.  und  Geogr.  Ravenn.  lib.  11,  c.  20, 
p.  762 ,  wo  er  diese  Aoaicbt  verwirft  und  sich  fiir  den  Tanaia 
(Don)  als  Grenze  Europas  gegen  Asien  entscheidet.  —  Zu  Anm. 
dl  vergL  S.  29.  —  S.  206,  Z.  14  ist  das  Wort:  Male  falsch,  da 
tn  Periplaa  ftayaAf^,  in  fiditj  verdorben,  ateht,  a.  unsere  Ausgabe 
dea  Periplna  Scylacia  (Dresdae  1848,  GotUchaIck).  In  Aqm  68 
verttdie  ich  daa  Citat  aua  Diodoroa  nicht.  Man  kann  übrigens  zu 
dieser  Anm.  noch  S.  15  vergleichen.  Zu  Anm.  70  fuge:  Herodot. 
IT,  45.    In  Anm.  74  streiche  daa  Citat  aua  Agathemer.    Anm.  79 
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schreibe  Dionys.  689  st.  690.  —  S.  207,  Anm.  81  Ist  m  der  Be« 
roerldiii^  filier  tov  ano  Zi^ßenzu  fügen,  dass  wir  diese  Worte  be- 
reits vor  inefireren  Jahren  in  einem  ideinen  Aufsatse  Aber  A^the- 
nier  im  Neuen  Rheinischen  Museum  ton  Weicker  nnd  Ritschi  Bd. 
IV,  S.  89  Anm.  als  unScht  und  ihren  Ursprung  erwiesen  haben. 
Die  Worte  in  Z.  4:  ^^wle  man  rersucht  hst^^  gehen  auf  Rilter*8 
Torhalle  S.  66  und  389  und  auf  die  kopflosen  Nachbeter  dieser 
phantasiereichen  Hypothesen  und  Cömbinationen  des  Ritter'achen 
Jugendalters.  Zu  Anm.  87  fuge:  pag.  8  sq.  Huds.,  p.  54  sqq. 
Gail.  —  S.  208,  Anm.  88  schreibe:  U,  c.  103,  sect.  106  vom  Su- 
rius,  dem  Nebenflüsse  des  Phaais.  Das  CItat  in  Anm.  89  ist  fijsch. 
Anmerk.  91  schreibe  §.  83.  —  S.  209,  Z.  18  schreibe  Aclnases; 
Z.  22  setxe  su  Rhis:  jetit  Tsila  nach  Lapie,  nnd  stelle  dann  ein 
Komma,  streiche  „ti/?i/''  in  Z.  19  und  ßge  su  Isüi  J.  Tscheketfl 
n.  Lap.  und  dann  vor  „an^^  noch :  und  jirjöx&v  xota^og ,  welcher 
in  dem  jetJEfgen  Origiiialcodex  sa  Paris  Vichtig  steht'ond  bisher  in 
den  Ausgaben  fehlte;  nach  Lapie  jetst  der  Fluss  ?on  Tschürük, 
also  des  Arrfanos  Aiina9e$,  Anm.  1  schreibe  Fluv.  No.  V.  Phssis« 
Anm.  2  lies: !(,  c.  103,  sect.  106.  Zu  Anm.  5  füge:  pag.  7 Tluds. 
p.  52  Gail.  Das  Citat  der  Tab.  Peut  In  Anm.  7  finde  ich  unklar. 
In  Anm.  10  setze  hinzu :  Peripl.  §.  7  p.  7  Huds.  p.  53  Gail.  — 
S.  210  Z.  1  jetzt  Floss  von  Bathum  nach  Lapie;  Z.  6.  Apsarus  j. 
Makra  Kaleh  oder  Gunich  nach  Lapie,  der  den  Choppasn  Ukert's 
im  Arion  des  Skylax  findet.  Z.  9.  Den  Daraanon  findet  Lapie  sud« 
lieh  TomGunieh,  den  4rfon,  wieschon  erwähnt,  im  Choppasuoder 
Khoppa.  Dann  Ist  Pordania  statt  Pordanus  su  schreiben;  Ihn  fin- 
det Lapie  In  dem  kleinen  Flusse  westlich  von  Vitzch.  Den  Arabis 
Identificirt  Lapie  und  Miller  mit  des  Arrianos'V^^;i;a/)iff  nnd  Pto- 
lemaeos  "AgKaSy^'^  es  sei  der  j.  Arkhava  oder  Arkava  (wie  Ukert 
bei  Archades).  —  Zeile  13  den  Pyxibes  sucht  Lapie  westlich  tob 
Witsch,  wie  auch  den  Prytanis;  der  Zagatis  j.  Sauk;  den  Adiemis 
und  Askuras  bestimmt  Lapie  nicht  näher,  imRhIzius  findet  er  den 

{'etzigen  RIzeh;   den  Kalus  und  Psychrus  bestimmt  er  nicht  oi- 
ler;  der  Ophls  j.  Mahaneh   (auch  der  Geograph.  Ravenn.  lib.  II, 
c.  12,  p.  757  nennt  einen  Fluss  Ofluntls) ;  bei  Hyssus  stimmt  Ls- 

Rie  (wie  oben  Z.  2)  mit  Dkert;  der  Pharmateous  j.  Baydar;  der 
ielanthius  j.  Fluss  von  Orda;  den  Genepus  und  Phigsmus  be- 
stimmt er  nicht;  der  Genius  j.  Fluss  von  Eunieh;  der  Thoarus  j. 
Askyda;  über  Berls  und  Thermodon  stimmt  er  mit  Ukert.  —  An- 
merk 11  lies:  Plin.  1.  d.  Arrian.  d.  7  Huds.  Diesen  Fluss  Acampsis 
(bei  Gronov  Acapsis  geschrieben;  nennt  auch  der  Geogr.  Ravenn. 
lib  ir  c.  12,  p  757.  In  Anm.  12  lies:  Arrian.  §.  6.  7.  pag.  6  Huds. 
p.  51  Gail.  und  dann  §.  24  und  25  st.  25,  p.  164  sq.  Gail.  -.Zu 
Anm  14  f&ge:  Der  Geograph.  Ravenn.  lib.  II,  c.  12,  p.  757  nennt 
eine  civitas  Apsaron.*  Anm.  20  streiche  §.  4  und  setze  nach  §.  7 
noch:  pag.  6  Huds.  zo  Anon.  fuge  A.  —  S.  211.  Anm»  44,  Z.  1 
schreibe  Ka^nlti  9ika66a^  Herodot.  I^  £02  sq.  hn  Apoll.  Rhod. 


Ckert:  Geoprtpbie  der  Griedien  n.  Römer.  Tbl.  3.  Abili.  3.      185 

HT)  101  itdit  Nicht«,  wti  hierher  pasate;  Z.  2  «etse  tot  Apoll. 
vMk  Scholittta;  Z.  S  schreibe  850  st.  8^8;   Z.  4  achreibe  1247 
ai.  V£A  und  dinn  Ka6nlg  at.  Kuönla ;  Z.  8  nach  26  aetse :  Ari- 
ft\*.TintheB.  p.  222,  T.  I  ed.  Canter.  n.  'TgxütpU  daXaö6a  bei 
TaeünChü.  Vm,  619;   Z.  12  atrciche  hei  Propert.  III,  25,  20 
w9dtehTt^  dann  20  al  26;  Z  13  üea  Cnrt.  Vil,  5,  19;  Z.  14 
ptreiche-.Scythicnm  mare  hei  Oroaiiiä,  denn  dieier  hat  nur  mare 
(^hnn  pig.  12  deredit.  Fabricii,  CoIonlael582,  ebenao  pag.  14^ 
«0  er  ainfllirKch  über  deaaelbe  apricht.     Unter  mare  Seyikicum 
ftg.  13  venteht  er  das  Aaien  im  Norden  Ton  den  5atlichen  Seren 
Viasvr  angenommenen  BinmQndnng  dea  mare  Catiplnra   (in  den 
Occaa)  niDgebende  Erdmeer.      Beim  Geograph.  RaTeno.  üb.  II, 
t.8,  p.  755  steht:  ,Jn  qua  Hyrcania  ot  diximna  ex  Oceano  Cba- 
^lOB  gaome  Septentrionalea   partibna  pertfnena  mazirooa  ainiia 
lljmttoiadficribittir''   und  lib.  H    c.  12,   p.  757   apricht  er  ron 
FlwgeB,diefnden  Caapiaee  munden,  nnd  nennt  letsterenOceaiini 
Cuphu.  -  S.  212,  Anm.  56  achreibe  St)  at.  37.  —   8.  213»  Z.  3 
T.Q.  iaTcxte  fehlt  Sv  roriXdv9avov.  —  S.  214,  Anm.  70  schreibe 
e.Sex.-  S.  215,  Anm.  75  Sndere  18,   1  in  16,  18.  —  8.  217, 
^m99ttbreibe  I,  19,  13;   I,  2,  2  at.  I,  19  nnd  1,  2,  3  nnd  4  at. 
1, 1  Aul  100  tilge  die  Zahl  10.     Anm.  2  schreibe  VI,  c.  13, 
•^^  1>.-S.  218,  Z.  2  achreibe  Thaller  \  Anm.  8  ^Hte  au  An- 
ü»; '  n,  13, 15  nnd  so  Ende  füge  hinzu :  Vergl.  S.  354.  —  8. 219, 
Am.  2^  Z.  10  ichreibe  i\  at«  ö\    Anm.  24  andere  13  in  3  — 
8.  2S0,  Z.  15  setse  nach  Herakleota  noch :  (nach  Ptolemaeoo). 
Aam.27,  Z.  3  achreibe  Tzetz.  Chil.  VIII,  hlut.  212.  vs.  619.  — 
A2?i,  Anm.  42  achreibe  Cnrt.  VI,  4^  18  und  füge  am  Ende  bei; 
JLffMmhhi.  p.  130.    Anm.  43  andere  216  in  152.     Anm.  46 
Khnihe  c.  7,  acct.  39.  —  8.  224,  Anm.  69  atreiche:   Bei  Sirabo 
If,  780  locb  Wpaloff ,  da  dlcae  fehlerhafte  Schreibong  von  Krä- 
mer nft  Recht  entfernt  worden  ist.     Am  Ende  dieaer  Anmerl(ung 
setse  lilnsu:  oder  No.  XXIII,  cap.  1,  p.466Tauchn.  Araxea  nennt 
iha  lach  der  Geograph.  Ravenn.  IIb.  II,  c  12,  p.757.  —  Anm.  70, 
Z.  4  idireibc  Cnrt  V.  5,  2.     Zu  Anm.  71  vcrgl.  8.  29.    Die  Anm. 
75  to/^effihrten  Citate  aind  falsch,  eher  pasat  die  in  Anm.  76  an- 
fffifcrte  Stelle,  nimlich  cap.  37  bia  42  wie  au  achreiben  ist.  Anm. 
79  fhgt  vor  dem  Helleniachen  noch  I,  204  ein.  —  8.  2'?5,  Anm. 
86,  Z.  5  SU  Wolga  füge!   Auch  Hanaen,  Osteuropa  §.  88  flgde., 
oifflffltsD,  dass  der  Ton  HerodotoS  I,  201,  205,  IV,  11  und  40  von 
Herodotos  erwähnte  Arasen  die  Wolga  aei  nicht  der  Oxun.  — 
S  226,  Anm.  92  achreibe  128  st.  129.  —  8.  227,  Anm.  9.5,  Z.  2. 
fchreibe  ^akaxrtxv^  Z.  5  XQoöagycuov  und  Z.  7  in  den  Worten  s 
^iese  Worte  shid  beisuhehalten"  fuge:  so  nrtheilt  auch  Kramer 
ii  seiacr  Ausgabe.  -*  8  228,  Anm.  100  iat  daa  für  falsch  erklirte 
'Atoi  Khon  von  Bernhardy  corrigirt.  —  8.  229,  Anm.  10  schreibe 
V,  e.  24,  sect.  20  nnd  nach  Orosius  VI,  4  fuge  erst  ein :   Er  aagl : 
Pompcjns  regem  (Mhhridatem)  insecoturua  Inter  doo  flumino. 
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qMae  feb  mho  mmite  dkertls  «peaibn«  exerinntiir,  hoc  est  Eoplin* 
tem  ei  Araxem,  iirbem  Nicopolim  senibiit  Ussfsetaegra  volentibus 
cdtididii,  lind  etc.  —  Anmerk.  11,  Z.  2  schreibe  Sil?.  I,  4,  79.  — 
S  230,  Z.  13 — 16  sind  sn  streichen,  da  die  hier  als  andere  Na- 
men des  Flusses  Kjros  angeführten  Formen  nnr  verdorbene  Schrei- 
bungen sind,  meistens  auch  bereits  von  guten  Editoren  beseitigt 
wurden  Den  Cjrus  erwihnt  übrigens  auch  Geogr.  Ravenn.  lib. 
IL  c,  12,  p.  757.  .Kramer  schreibt  in  seiner  Ausgabe  des  Sirabon 
mit  Recht  nur  Kvqos^  nie  Kvgog.  Anm.  24  in  Ende  setxe:  und 
daselbst  Koslathioa.  Daa  KvQtog  in  den  noch  xiemlich  schlecht 
beralhenen  Ausgaben  des  Appianos  ist  offenbar  fehlerhafte  Schrei- 
bung. Anm.  29  schreibe  111,  5,  6.  —  S.  231,  Anm.  31  achreibe: 
lesen  ^jiQmymvay  Aldus  ^A^gttßäva^  die  alte  Uebersetsung  hat 
Aragnm.  ^jlgayiSva  hat  swar  auch  Kramer  pag.  500  init  noch  im 
Texte,  billigt  aber  Tischuckes  und  Coray's  AQttyov^  wie  auch 
p.  500  ex  alle  Codices  haben.—  S.232,  Z.  11.  ZuCambjses  füge: 
den  Cambisia  ( so ! )  nennt  auch  Geograph.  Ravenn.  lib.  11,  c.  12, 
p.  757.  Anm.  42  streiche  31  und  setze  XXXVII,  3  hinzu:  Anm.4r) 
schreibe  XXXVII,  3.  Anm.  49  lies  VI,  2,  1 ;  Anm.  51 ;  Plin.  Vi, 
lA,  18.  —  8.  233,  Anm.  57  streiche  "0|o$,  Strabo;  denn  auch  bei 
^traben  haben  alle  gute  Handschriften  ^i$2$o$,  was  Krämer  anrh 
beibehielt  und  aufnahm,  wie  I,  73  und  XI^  507  sqq.  Ans  Ende 
dieaer  Anm.  setse:  Den  Oxus  erwähnt  bei  Hyrcania  auch  Geogr. 
Rav.  lib.  II,  c.  12,  p.  7'^7.  Anm  59  schreibe:  Ammian.  XX/I/,  ^9 
57.  Anm.  64  aetse  ^,und^^  zwischen  11  und  12.  —  S  234,  Anm.  65 
setze  hinzu:  Huds.  oder  Strab.  ed.  Coraia  T.  111,  p.  406;  Anm.  66 
achreibe  925  st.  926.  Anm.  70^  ist  das  Citat  aus  Avienus  falsch. 
Anm.  72  passt  Agathem.  II,  10  nicht  recht,  da  er  nur  aagt,  dass 
der  Oxos  in  den  Caspissee  mQnde.  Auch  ist  das  nicht  des  Aga- 
themeros  2.  Buch,  sondern  eines  Unbekannten  Schrift,  wie  ich  Im 
Rheinischen  Museum  für  Philologie  von  Weicker  und  RiUichl  Bd. 
4  der  neuen  Folge,  S.  76  flgde.  dargethan  habe.  Vor  der  Hand 
freilich  blieb  dem  Verfasser,  wenn  er  nicht  zu  umständlich  citiren 
wollte.  Nichts  ilbrig  als  den  bisherigen  Ausgaben  zu  folgen^  uod 
hier  hat  leider  Hoffmann  in  seiner  angefangenen  Ausgabe  der  kl. 
helleniachen  Geographen  wieder  einmal  nicht  das  Mindeste  gelei- 
stet,  sondern  ist  mit  aller  möglichen  Fahrlässigkeit  u.  Beschrankt- 
beit  dem  Herkömmlichen  gefolgt.  —  Annu  77  schreibe:  Hu.  1^. 
—  S.  235,  Z.  7  V.  u.  schreibe  Ochu:  Anm.  78  schreibe  VI,  c  17, 
sect.  19,  ebenso  Anm.  79:  Plin.  VI,  c.  15,  sect.  17;  c.  16  aect.  18 
und  SU  Curtius  setze  §.  31,  wie  Anm.  81  noch  §.  I3.  Anm.  83 
fehlt:  Hirab.  Auscult.  und  Anm.  86  schreibe  XXXI,  c  7,  aect.39 
und  streiche  XXI,  39.  —  S.  236,  Anm.  88  achreibe  Z.  1  Ziobetii 
und  Curtius  VI,  4,  4 ;  Z.  2 :  57  at.  35  (Diodor  nennt  ihn  hier 
£f ißo/ri75.  —  S  237,  Z.  2  lies  Orchomanea  und  zum  Polytime- 
loa,  Zeile  23,  fuge:  Br  entspricht  dem  jetzigen  Kohik  oder  Zeraf^ 
chaiiy  ab  M&tzell  zu  Curtius  pag.  705.  —   Ajmierk.  95  setze  §- 13 
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Lim$  Ama.  08  sdirvAe  XXXJ,  7,  8§;  Anm.  2  fng«  §  .  18  kei; 
Aüm-  5  selse  §  2  nach  eap.  lü;  Anm.  7  noch  §«  2  nach  cap.  10 
und  Amerfc.  ^  «chreibe  VI,  14,  2.  —  S.  238  Igt  Aumerk.  9  dam 
*(H^|d9ff$  »ichtlkh  Ternchrieben  und  hoffentlich  Ton  Sintenifs 
dm  kh  nicht  siir  Ilnod  habe,  Terbeasert;  im  Arrianoa  hat  Kniger 
mit  Keefct  die  abacheuh'dien  Formen  entfernt  und  überaH  Inlig- 
r^ hergestellt.  Den  laxarte«  (verdruckt  in  Jerarte»)  erwähnt  in 
i^caaien  aacU  der  Geograph.  Ravenn.  lib.  II,  c.  8«  p.  755. — 
Aam.  18  Inge  9.  195  hinza;  Anm.  19  echfeibe  XVIJU5  und  Anm. 
^1 :  VII,  7,  2;  TO  Anm.  22,  wo Plio.  VI,  lf5, 18  zo  lesen  Ist,  setze: 
VergL  S.  355.  -  S.  239.  Anm  25,  Z.  2  streiche  das  Komma  nach 
MuMiU^"-  vnd  schreibe  Nachrichten.  —  S.  240,  Anm.  32  setze 
&ach:&a/  noch:  V,  9,  13.  Anm.  35  achreibe  9  und  12.  —  S.241 
van  dem  Abschnitte  Klima  aetze  noch:  Als  in  den  Caspissee  mfin- 
dead(anader  Provinz  Armenien  und  dem  Lande  der  Lazen)  führt 
der  Geograph. -Savenn.  lib.  II,  c.  12,  p.  757  noch  an:  Mardes, 
Coapisy  Bastros,  Terdon,  Cisaon.  ^  Anm.  37  schreibe  VI,  12,  15; 
Aom.  S9:  VI,  16,  3  o.  4.  —  S.  242  ist  Anm.  3  das  Citat  aus  Dio- 
doroe  mcht  ganz  passend.  iZu  Anm.  6  vergleiche  S.  83  n.  40  ^ 
Mcb?Uo  IV,  12,  26  §.  88,  —  S  244,  Z.  6  — 3  v.  u.  im  Texte 
Bdaebwin:  Dass  der  Kimrocrbrhe  Bosporus  zugefroren  sei,  be- 
roerU  nächst  Herodot.  IV,  28  auch  Tzetzcs  (nach  Jlellanihos)  zu 
Ljcophrwi  fs.  1332,  p.  1009 sq.  ed.  Müller.—  S.  245,  Z.  4,  setze 
o«4rb  yyfvkri  ^^  noch :  nsch  Agatharchides.  Anmerk.  22,  Z  2, 
schreibe  Lncan.  III,  268,  V,  436.  —  S.  247,  Z.  10  schreibe  ditls- 
shaa*,  Anm.  10  riclttiger:  Sept.  st.  7.  —  S.  248,  Anm.  16  setze 
blnzn:oder  No.  XIV,  c.  3,  p.  456  Taachn.;  Anm.  21  schreibe: 
II,  96,  98;  Anm.  23  ebenso:  III,  8,  13  sqq.  Die  Citate  der  Anm. 
26  fehlen  gons.  —  8.  249,  Anm.  30  schreibe  III,  39  8t.  29.  Anm. 
33  streiche  Z.  2.  IX,  30  und  statt  XIX,  2  schreibe  XIX,  c  5,  sect. 
^0,  §.  O.'S.  —  In  den  Citaten  aus  llerod.  imd  Athenneos  in  Anm. 
35  finde  ich  nichts  Passendes;  Anm.  36  schreibe  XIX,  c.  5,  sect. 
2e  •,  ABmerk.  43  schreibe  XXV,  6,  26  st.  II.  362.—  S.  250,  Z.  2. 
schreibe  Acoron  (Galgant);  Z.  13  finde  idi  ststt  Phrixa  im  Texte 
bei  Hudson  undTauchn.  <t>pv|a;  ebenso  hat  Hudson  undTauchn. 
'AUvta  nicht  Alinda,  wie  Z.  17 steht;  Z.  20  schreibe  Gelotophyl- 
Ks  —  Anmerk.  55  fiige  bei :  Huds.  oder  No.  XIV,  c.  5,  p.  456 
Taachn.  und  so  Anm.  56:  Huds.  od«  p.  455  Tauch.  Anm.  5H,  Z.  2 
fcbreibe  l6xl  lni%.  —  S.  251,  Anm.  58,  Z.  10  schreibe:  XI,  37, 
75  si  X,  37.  Anm.  60  lies  Herodot.  II,  105  st.  I.  c.;  Anm.  61,  Z.  2 
Nrhreibe:  Plin.  XI,  36,  43.  Zeil.  4  muss  es  wohl  200  st.  205  heis- 
seo  —  S.  252,  Z.  6  zu  ..SiörarV^  ist  zu  bemerken,  dass  es  jeden« 
falls  j^Hav9en^^  sind,  s  Kohles  Reisen  in  Sudrussiand,  Bd.  I,  S.  95. 
So  auch  Kolster  in  Jahn's  Archiv,  Bd.  1  ^  S.  20.  Zu  Z.  14 
Oxyrynohi  vergl  noch  S  568.  —  Anm.  72,  Z.  2  finde  ich  das  Ci- 
tat  ajBS  Aeiian.  h.  anim.  VII,  30  unpassend:  Z.  9  setze  vor:  „er« 
«ahnt«'  noch :  „auf  der  Insel  Elephantme  des  Nils.''    In  Anm.  74 
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«trefche:  rergl.  Plln.  XXtt,  24.  —  S.  253  tXni  \n  Anm.  TTdieCt- 
täte  auf  Pliniiis  falsch;  ich  finde  nnr  IIb.  XXIX,  o.  5»  tect. Sä  ani- 
teR  Ponticae  erwihnt.     Anm.  80  «chreibe:  Plin.  c.  *49^  tect.  70; 
Anm.  82  rauaa  es  XVII,  38  heitaen«     Anm.  92  fhge  su  pag.  24S 
hiniu:  oder  cap.  23  und  au  pag.  190  oder  cap.  I,  %,  4.  —  S.  254, 
Anm.  4  ttige  noch:  coli.  Herodot.  fV,  5^  hfnsn.  —  8.  255,  Aon. 
10  aetse  am  Ende  hinan:  Siehe  nnlen  S.  398  nebst  Anm.  S9;  Ai- 
merk.  13  achreibe  Plln.  XI,  25,  SO;   Anm.  14  aetae  nach  p.  211 
noch:  oder  cap.  23.  —  S.  256,  Anm.  19  schreibe  134  at.  124.  - 
Anm.  25  aetse  hinsu:  Herodot.  IV,  132.—  S  259,  Z.  19  schreibe: 
obgleich  Phllemon  und  Xenokratea  behaupteten,  es  werde  ete.  —  , 
8.  -261,  Anm.  31  achreibe:  VI,  17,  19  —  264,  Anm.  46  schreibe: 
XXXIV,  c.  14,  sect.  41.  —  S.  265,  Z.  10~12  alnd  die  na€hH^ 
rodotos  erwShnten  Anchaten ,   Kaliaren,  Traspler  und  Pirslatei 
Nichta  ala  reine  Appellative,  denn  sie  stimmen  mit  den  Nsneader 
Stammviter  nicht  Bberein,  ja  der  mittlere  Stamm  führt  einen  dop- 
pelten Namen  und  scheidet  sich  in  2  Familien,  die  Katlaren  osd 
Traspler.      So  nrthellt    Kolster  sehr    wahr   In    Jahn's  Archir 
Bd.  13,  S.  46.  —  Anm.  6  füge  bei:   Die  aus  dem  Kosmos  Hon- 
boldt's  angeführte  Stelle  Ist  eine  gans  Terunglucbte  lljpollie8e;ei 
Bind  vielmehr  aionbildlich  durch  dieae  Säge  die  drei  Skythinchen 
StSrnme  reprisentirt,  Indem  ein  Stamm  Ackerbauer  awei  Hirten- 
atimmen  gegenüberstand,  deren  charakterlatlsches  KennseidieD 
Streitaxt  und  Schale  am  Gürtel  sein  mögen.     Die  goldeoeo  Ge- 
rithe  bildeten  den  mit  grosser  Sorgfsit  bewshrten  Hort  der  Sky- 
then und  waren  Gegenstand  einer  göttlichen  Verehrung,  «ie  wir 
Aehnlichea  bei  andern  alten  Völkern  finden.  —  Anm.  7  auf  S. 265, 
Z.  3  SU  tovg  ßa6ilias  bemerke,  dass  I.  Bekker  In  seiner  2.  Aus- 
gabe des  Herodotoa  so  geschrieben  hat.     Anmerk.  8^  Z.  1  lies  A«- 
cheti.  Anm.  9,  Z.  2,  finde  Ich  Im  Citate  aua  Valer.  Flaccns  aichti 
hierher  Gehöriges.    Am  Schlüsse  dieser  Anmerkung  aetse  hisw: 
Diese  Hellenische  Sage  über   den   Uraprung   der  Skythen  elc. 
«tfmmt  Im  Wesentlichen  gans  mit  der  eraten  Skylhischea  oid 
stellt  ebenfalls  die  Skythen  ala  rechte  Landeaklnder  jener  Gegead 
dar.    So  Kolster  I.  d  S.  47  Bd.  13.  --    S  266,  Anm.  11  fehle 
Plln  vor  VI,  20,  23  (wie  au  lesen  Ist).   DasCitat  aus  Valer.  Ftacc. 
in  Anm.  13  verstehe  ich  nicht.  —    S.  267,  Z.  4  flgde.  lat  noch  so 
bemerken  nach  Kolster  I.  d.  Bd.  13,  S.  47  aqq.,  dass  diese  Sa^ 
wie  die  4.  ihren  Ursprung  der  Beflcxion  verdankt  und  das  Mythi- 
sche darin  lurficktritt.     Vielleicht  haben  wir  in  ihnen  wirkliche 
Hindeutungen  auf  die  alteate  Geachichte  dieaer  Gegenden.    Ann. 
22.  Z.  4  V  u.  SU  ^^ früher''^   bemerke:   S,  oben  S.  18,  besonder« 
aber  onten  S.  370  sq.  --  S.  260,  Z.  4  und  5  streiche  die  Komimi 
nach  der  Parenthese  und  nach  ^^Land^^  wie  Z.  16  vor  Tlalai.  1" 
Anm.  27  verstehe  ich  das  Citat  aua  Dionyaioa  iiod  Skymnos  nicht) 
ebenso  das  aua  Diodoros  In  Anm.  32,  S.  270.  —   S.  271,  Anm  ^^ 
am  Ende  tage  bei :  A.  Hansen,  Osteuropa  nach  Herodot.  etc.  Dor- 
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fti  ni  Ldfdg,  1844,  Ashaa^  8. 142—179.  —  S.  275,  Z.  S  r . 

II.  u  Texte  sdireibe  vi^ar  tt.  rigor»  —   S.  277,  Z.  ^  su  iUide 

huiiABiii.  72  Boch  bemcrkl  werden:  Der  Merkwürdigkeit  we^ 

geivtfdaeeeo  Mer  die  Worte  des  Geograph.  Raveiiu.  Üb.  1,  c.  12, 

p.747eiiie  Stelle.     Er  tagt:  ,,Sexta  ut  hora  noctis  Scytbsrum 

tAfüm,  linde  Slavinomm  exorta  est  prosapia;  sed  et  Vites  el 

Cl^janbcf  ei  iliia  egressl  aant«     Cujus  post  lerga  Oceannm  uon 

bvesiBBS  nafigarL^     Im  Folgenden  erwähnt  er  zweimal  autiqun 

Scythii.  --  Änmerk.  1,  Z.  7  fuge  noch  bei :  Diodor.  2,  43,  6  hol 

2^«pOfMf«f,  aber  4*  45,  4  steht  Sogptdtai.    l^avQoigatai  hol 

Hippocr.  de  acre  etc.  §.  89  ed.  Corais.  Sarmatae  hat  anch  der 

fico^phas  Rafeno.  Ifb.  I,  c  12,  p.  747;  Üb.  IV,  c*  4,  p.  772  und 

e.  46,  p.  795;  Hb.  IV,  eil,   p.  776;  Üb.  V,  c.  28,  p.  806.  — 

&  il%  Ana.  7  achreibe  11,  43  sl.  41 ;  Ann.  8  letste  Zeile  liea 

H 18  it  14;  ebenso  in  Anni.  10;  Anm.  11  schreibe  43  si.  44^ 

osii  Aaai.  14  su  Ende  setne  hinan :  Siehe  auch  unten  S.  053  nebat 

As&  58.  —  S.  280,  Anm.  15  schreibe  VI,  c  16,  secl.  18 ;  Annk 

16,  Z.  3  aach  ütv^ai  ffige  ein :  (s.  unten  8.  342  nebst  Anm.  42)w 

ZalKs4sr  IV,  45  vergl.  oben  S.  2'i7 S.  282,  Anm.  28  streiche 

tlcSlcttcass  Ammian  u.  aus  Dion.  —  S.284,  Anm.  6  fige  hinan: 

^  «stea  S.  404  flgde.  —  S.  285,  Anmerk.  17,  Z.  2  schreibe 

Binoü.  —  S.  286,  Anm.  19  streiche  dss  Citat  ans  Aelisnos,  in« 

im  daMu  nichts  hierher  Gehöriges  steht*     Dss  Gleiche  gili 

voflteCitste  aus  Eystathioo  in  Anm.  23,  Z.  2.  Anm.  25,  Z.  ö 

fidirdke  Sasonea.—  S.  287,  Z.  2  t.  n.  überseUt  Koister  1.  d.  S.  52, 

Bd.  13  foik  st  gelblich.    Anmerk.  2,  Z.  1  schreibe  749  st.  7öi^ 

%  764  nnd  lodere  ipsos  In  Z.  4  in  IpsL  —  S.  288  schreibe  in 

daAuierk.  m^^^,  nv^^o^  xv^qvi  £Kvdtu6v  und  Aiun.  16 

^  n,  78, 80.  —  S.  280,  Z.  7  am  finde  setse,  nach  Kolster,  hin* 

n:  Mehr  nls  irgend  wo  gestaltet  sich  der  Unterleib  som  Hinge* 

ksck«)  4eaa  in  einem  solchen  Lsnde  ksnu  der  Unterleib  nicht 

^'^cs  werden  vermöge  der  Nstur  und  klimatischen  Verhältnisso. 

l>ttRli  FcU  und  Fleischbedeckung  (^uij  oap|)  sieht  sich  Alles 

•Mich, &  Minner  wie  die  Weiber.    Zur  Ableitung  der  Ueber« 

AOe  ras  Sften  bedienen  sie  sich  der  Fontanelle  (so  nbersetst 

Gnmm topijöiig  *$uaviiivovg)  an  Schulter,  Arme,  Handgelenk, 

BroitiiMigdicnkel;  denn  sonst  sind  sie  weder  im  Stande  den 

Bo^eoia  spannen,  noch  den  Wurfspiess  su  schleudern«    Ihre 

Hiltsag  iit  kmmni  (^otna),  ihre  Brust  flach  (srlaTla),  wegen  des 

Kidi^ekiaudies  der  Windeln  und  ihrea  unaufliörlichen  Hockens 

iBf  des  Pferden  und  In  den  Wsgen.  —  Anmerk.  29  auf  S.  289 

Kktike  666  st«  669.  —  S.  291,  Z.  10  v.  u.  hn  Texte  schreibe: 

'«>  Weibern.  —  292,  Z.  2  ▼.  u.  Im  Texte  schreibe  „sae»'^  sUtt 

^<(s«B,  wu  einen  fsischen  Begriff  veranlaaat.    Anm.  43  schreibe: 

Heia  11, 1,  9  sq.    Daa  Citat  aus  Flui.  VI,  12  verstehe  Ich  nicht. 

Ann.  44  schreibe  Mein  U,  1  st.  11.  —  8.  293,  Z.  1  indere  „«er- 

kndtUi^  bi:  ^eerAroiimA,^^  denn  Herodotos  ssgt  htl  mQticu. 
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Denn  indem  ste,  die  Nomaden  waren  und  wie  die  aofleren  Nbma- 
deuikytiieu  von  ihren  Heerden  (von  Flelacli,  Müeh  und  Pferde- 
Mae)  lebten^  dem  unendlioh  fruchlbaren  Boden  da«  Korn  nnvcr- 
4raueii ,  keifen  sie  einem  ihrer  dringendsten  Bedirfniaae  ofttnlidi 
-dem  Mangel*  an  Brennmalerfai  ab,  welcher  aehr  ddkckeiid  war,  wie 
fichon  Herodot.  IV,  <>1  neigt,  womit  lu  vergleichen  KatKohra  Keise 
in  Stkdruasland ,  Bd.  f,  S.  98.  Sie  wollen  alao  nicht  die  Fniclil, 
nonderu  die  Stoppeln  ernten,  «m  damit  den  grimmigen  Sicf  pen- 
wluter  besser  abweliren  ae«  kömien.  Herodotoa  nennt  aie  wohl- 
weislich aach  nicht  ysmQyol^  sondern  apcir^^f$(Pftiger8kytheu). 
Es  sind  ako  nicht  lianptsachlich  Bewohner  des  Flnsalhalea,  wie 
die  yBrngfol.,  aondern  vielmehr  Bewohner  der  hohen  Steppe»  So 
sagt  Kolster  1.  d.  Ed.  13,  S.  28  sq.  ~  Anm.  49  auf  S.  2  J3  liea 
Vif,  8,  17 ;  Anm.  51  schreibe  300  at.  307.  —  S.  295,  Z.  16  xu 
Ende :  Vergleiche  S.  265.  —  Anm.  62,  Z.  7  verstehe  ich  daa  Cl- 
tat  ana  Mela  nicht.  —  S.  296,  Z.  1  schreibe  ßaöikij'Ca.  Anm.  M 
andere  V  in  IV.  Anm.  72  nach  flerodot.  IV,  2,  20  füge  hinan: 

IV,  62  nnd  ala  Gegensals  an  IV,  72.  —  8.  297,  Anm.  8^,  Z.  S  su 
„et/ii^e/i^^  Pägei  denen  ala  den  besseren  Kramer  in  seiner  Aus- 
gabe folgte.  Anm.  ^4,  Z.  6  schreibe  XXiV,  c  8,  secl.  43;  Z.  7: 
XXVIIl,  c.  9,  sect.  34  giebt  er  etc.  Anm.  86  achreibe:  XXVIIL, 
c.  9.  sect.  35.  —  8. 29:$,  Anm.  95  fuge  am  finde  bei :  oder  Tom.I, 
f.  680  sq.  ed.  Reisk.  Sieiie  anch  S.  574.  —  S.  299,  Z.  5  v.  u.  Im 
Texte,  au  „ei/ize//<9  WarUr^'  füge  bei:  so  Exampaioa,  Karaipn- 
iuk  (s.  S  168  Amn.),  Briiaba  (s.  S.  471),  Arima  Spu  (a.  S.  407)^ 
Oiorpata  (s.  S.  384).  Anm  90,  Z.  6  streiche  Herodot.  VI,  rS^ 
und  am  Ende  der  Anm.  fuge  hinzu:  siehe  S.  27.  -^  Anm.  5,  Z.  2 

V.  0.  au  j^Fersiachen'*^  fuge:  «.  Ammianus  Marceil.  XXX-I,  2,  20. 
Das  CItat  I,  73  sus  Herodot  iat  falsch.  ^  S.  300,  Z.  10  fuge  ein: 
Ein  Mantel  {x^alva)^  aottig,  lu weilen  aus  Kopfhäuten  der  Feinde 
xusammengesetat  (s.  Ukert  S.30i),  meist  aber  wohl  ein  Scbafpels, 
wird  erwähnt  fon  Herodotos  IV,  64^,  Schol.  Theocrit.  III,  25  (wie 
Kolster  Bd:  13,  8.  52  mit  Recht  bemerkt).  —  Z.  12  au  finde  aetse 
hiuin:  Von  der  Kleidung  der  Frauen  sagt  Herodotos  Nichts,  «uff 
aus  IV,  116  geht  hervor^  dass  sie  von  der  mfinnfichen  «verschieden 
war  (was  Kolster  ebendaselbst  anfahrt).  Anm.  9  aehreihe  s}  d»i 
Sxv^iov  ^f^öig.  Z.  4  liea  Xll,  p.  524  at.  528.  -^  Amü.  10  ist 
bei  Jostinus  die  bedeutende  Abweichung  in  den  Leaarten  nicht 
beachtet.  —  Anm.  11  stelle  das  Citat  aua  Hippecratea  de«  aus 
Herodotos  voran.  Anm.  12  füge  hinsni  wolil'von  rohem  Risds-r 
leder,  nach  IV,  65.  Die  In  Anm.  14  erwähnte  uv^aöla  war  wohl 
den  BaschkSrenmützeii  nicht  unähnlich.  —  S.  801,  Z.  5  atit  <„noa 
mehren  Abthcil.^^  f6ge:  aus  2  bis  8  nach  Hansen  1.  d.  $.  195  (vgl. 
Schlatter,  S.  355)  und  Kolst«r  1.  d.  Bd.  13,  S.  53.  —  Anoi.  17, 
Z.  2  ist  das  Cttat:  Plin.  VI,  12  Mach;  Z.  5  aehreihe  390  at  a04; 
vor  MultlTagas  setae  Scythiae,  und  534  ändere  In  533,  wie  o.  4j 
hl  Anm.  28^  Z.  2  Li  46.  --  x\imb.  28Mfareifo«  Utrpdgt.  IV,  64  ni. 
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74.  —  S.  302,  Z.  9  setie  hiaxu :  Diese  atwgespaAMleo  Havte  dlea^ 
tea  ihiiai  jedeafallt  alt  Fahnen  (nach  Kolater).  Anm.  33  schreibe 
3A)5tt7(>3.  —  S.  303,  Anm.  36  streiche  XXllI,  43.  DasCkai 
PKo.  XI,  15  in  Anm.  39  isl  falsch;  Anm.  44,  Z.  4  schreibe:  XI, 
c.  j3,Be€t.  115  sc.  XI,  53.  -•  S.  304,  An».  47,  Z.  2  schreibe  Cas- 
itfldr.  vs.  50  sq.,  faß.  350  ed.  Miiller  und  in  016  Page  t  pag .  875 
sq.  Hill.  Zeile  5  au  Theocrii  Tüge:  Siehe  oben  S.  158;  Z.  6  nach 
J^Stetie:  aife451.  Anm.  50  bei  Arrianoa  nach  pa^.  44  aetae: 
•der  cap.  16.  ^  Anmerk.  52  ut  daa  Citat  ans  Arrianoa  falsch.  --- 
S.  305,  Anm.  58  achrelbe  bei  Tacitua  III,  47  sl.  46.  In  der  cOlr- 
tea  Stelle  aus  Eustath.  steht  NichU.  Anm.  61  schreibe  76  st.  63, 
sie  Anm.  62  st.  62  Tielmehr  67.  Anm.  63  schreibe  rovtfoy  und 
Dach  Ivapeag  fo^e  In  Parenthese  ein:  Hippofcratcs  sagt:  ttaXiüP'- 
Tttitc  o(  xoiovtoi  avävdgiBgm  Vergl.  auch  Hanaen  1.  d.  8.  74  sq. 
Abbl  64  schreibe  106  st.  6.  —  S.  806,  Anm.  66,  Z.  2  seCse  nach 
$.  106  Boch :  Tom.  il,  p.  327  sqq.    Anm.  68  indere  332  hi  336. 

—  &S07,  Z.  3  an:  .jGerrhi'^  fuge  nach  Kolsler  1.  d.  Bd.  13|, 

S.  58:  Wohl  am  Mordrande  der  Steppe,  nicht  an  der  Samara  (denn 

bk  dabitt  eratreckte  aich  ja  ihr  Gebiet);  fielleicht  nach  Blasi«ia*a 

itoae  in  Rnssland,  Bd.  2,  S.  261  und  200  bei  Perelaalaw  am  Trn* 

beschaad  bei  Sednieff.  —  Anm.  72  vor  410  setae  noch:  418  el. 

—  8.  309,  Anm.  77,  Z.  2  schreibe  Plln.  il,  lOS,  112;  Anm.  8« 

isdere  yipoyiivovg  in  yivoiiivovq.  —  8.  310,  Anm.  I  tat  daa  Ci» 

Uitwkdk.  —   S.  311,  Z.  5  ?.  u.  Im  Texte  sn  ^.Skyihievf'^  setae  t 

oder«  wie  Herodotos  sagt,    das  Gebiet  der  Königskythen.     Dsa 

tt^pF^v  war  wohl  mehr  der  Sita  des  Königs,  Gebieters,  wie  Kol* 

Her  L  1  Bd.  13,   S.  33  ssgt    Anm.  3,  Z.  2  schreibe  Xlil,  35  st. 

Xif,  35.     Das  Citat  in  Anm.  .5  passt  nicht.     Zu  Anm.  11  fuget 

Jedcafalla  in  drei  Distrikte,  da  diea  die  Gnmdsohl  der  Skjthen 

gewesen  so  aeiu  acheint  und  auch  3  Könige  Im  Kriege  gegen  die 

Pener  erachelnen ;  nach  Kolster  1.  d.  Bd.  13,  S.  33.  —  Zu  Anm« 

12  fiige:  und  IV,  79  ol  nQosötiäug  genannt  (s.  I3kert  S.  312). 

Anm.  13  achrelbe  Herod.  IV,  62  st.  61  und  vergl.  noch  cap.  20 

üb.  4,  wo  ßaöiX^'Cov.  —  8.  312  Z.  3.     Diese  wQOtoxmtBg  sind 

«oUdIcseflien  mit  den  Nomsrehen,  8.  311,  siehe  Hansen  1.  c. 

&  79.    Anm.  15  tilge  118.  Aum.  17  schreibe  35  st.  36;  Anm.  19 

ietxe  Komma  Tor  Herod.;   Anm.  23  streiche  59  und  DIod.  V,  68. 

—  8.  313,  Anm.  29  fuge  nach  IV  erst  59  ein.  Anm.  31  sn  Ende 
ki  die  8eitensahl  670  falsch.  Anm.  35,  Z.  1  schreibe  62  st.  61. 
~  8.  314,  Anm.  37  Ist  daa  Citat  aus  Eustathlos  fsisch.  —  8.  315« 
Z.  3  ?.  0.  im  Texte  schreibe  Baken  st.  Geten.  Zu  Anm.  41  fige: 
Vergl.  8.  255.  In  Anm.  45  schreibe  828  st.  823.  Anm.  46  fuge 
kiosa:  Plotarchoa  hat  nach  edit.  Tauchn.  SfjfiHg.  Anmerk.  3 
ichreibe  ao:  Inscribunt  corpora,  XXII,  1,  2.  -<—  8.  316,  Anm«  13 
kt  daa  Citat:  Hercnl.  Für.  I,  27  falsch.  —  8.  317,  Anmerk.  17 
•thrcibe  Ammfan.  XVII,  c.  12,  §.  10;  eap.  13,  $.  7.  Anm.  18 
lies:  pag.  16  and  96  oder  cap.  4  und  44  und  aeUe  Komma  «aob 
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KOVTouV  —  S.  318,  Ann.  31  eclireibe  I,  21, 8.  —  S.  310,  Z.  Id 
Bii:  „der  Frauen  in  Alie«  gehorchen  elc.^^  fuge:   ,,uiiü  das   imI 
eben  daa  CharaiiteriaUache  deraeibeu,  was  sie  gaus  %ou  den  Sky- 
Ihinnen  nnleracheidet.    Man  könnte,  nach  Kolater  1.  d.  Bd.  Vs, 
S.  59  die  Tücherlteaaen  mit  ihnen  vergleichen;  a.  Kocli^«  ReUc 
durch  Ruaaland  nach  dem  Kaul&aaiachen   lathmua  Bd.  l,  S.  407, 
Bei  beiden  Völicern  besiehen  aich  dieae  Eigenheiten  vor  Aileti  ja 
faat  auaachlieaaiich  auf  die  Jungfrauen.  —  Anm    45  achreibe: 
2Jatipo^acaiv  d'  iac^v  i%vo^  JVyaiJcox^aTOt/ftfevoA.     Aum.    4u 
fuge  bei  Hippolcratea  hinzu  §.  89.  —  320,  Anm.  50  achreibe  VIII, 
6(>  at  VI,  56   und  aetse  nach  optimatea  ein  Komma.  —    8.  321« 
Z.  13  zu  nQW^ :  alao  den  eraten  DiatrilLt  bewohnen  die  Sauroiba- 
4eB.    Zu  Z.  17  rüge:  Dieae  Bodeubeachaffeulieit,  bemerlit  KoUier 
1.  c.  Bd.  13,  S.  35,  atimmi  ganz  mit  .der  Gegend  iiberein,  da  sich 
die  Steppe  oatwirta  fortaetzt.     Die  Oatgrenze  giebt  Ilerodotoa 
nicht  an,  aie  iat  aber  da  zu  auchen,  wo  die  Natur  dea  Boden«  sich 
plötzlich  ändert,  raach  gegen  daa  Tlial  der  untern  Wolga  abfaiilt, 
welcher  Abfall  auch  die  Wolgiachen  Höhen  genannt  wird^  vou 
Bamyacliir  lange  der  Wolga  und  Sarpa  aich  hinziehend  und  iu  d«ra 
Niederungen  dea  Manitach  endend.     Uebrigena  iat  zu  beaclileo, 
daaa  daa  ganze  Land  ond  aelue  Lage  von  Herodotoa  falach  auf^e* 
faaat  wird ,  daaa  ihm  der  Tanaia  (hier  =:=  Don)  von  Norden  nacli 
Süden  flieaat  und  alao  jsin  Land,    daa  aich  langa  dea  Tanaia    er- 
streckt, ihm  nothwendig  nordwarta  aeine  Auadehnung  haben  «usa. 
Wir  iLommen  mit  der  Länge  dci Sauromatenlandea  wohl  ia  die  Ge- 
gend, wo  der  Tanaia  die  ungeheure  Biegung  macht   Dictirt  durch 
die  Entfernung  der  Brunnen  und  Quellen  aind  in  aolchem  Lande 
die  Tagereiaen  höchat  ungleich  und  ganz  unfähig,  ein  genu^eudez 
Maaaa  für  die  Entfernung  verachiedener  Orte  zu  geben.     Ver^L 
Koch*a  Reiten  durch  Ruaaland  nach  dem  Kauk.  lathm.,  wo  ebcu  iu 
dieaen  Gegenden,  von  denen  wir  reden,  die  Tagereiae  ofl  kaum 
2  Meilen  auamacht.  —  S.  321,  leUte  Zeile  und  1.  der  S.  322  an- 
dere ao:  Skylax  aetzt  nach  aeinen  alten  Quellen  die  Sauromaten 
aatlich  vom  Tanaia.     Denn  die  Stelle  iat  ganz  richtig,  nur  eiumal 
Sauromaten  inSyrmaten  in  dem  in  den  Nom.  propr.  aehr  fehlerhaften 
Codex  Paria«  verdorben.     Niebuhr*a  und  jede  andere  Aenderuug 
iat  irrig  und  grundloa;  denn  Skjlaz  apricht  nur  von  Sauromaten 
nicht  Sjrmaten  (die  übrigena  überall  auf  daa  Beatimmtesie  ala 
durchaua  mit  den  Sauromaten  oder  Sarmaten  identisch  zu  betracüi- 
ten  aind)  und  ilim  beginnen  aie  nach  aeinen  allen  Quellen  (Hero- 
dotoa und  Ephoroa)  mit  dem  Tanaia,  öatlich  von  dieaem  an.      in 
der  Halbinael  Taurien  aind  ihm  eben  die  Taurier  und  einige  Hei- 
leniache  Colouien,  nördlich  und  am  Maeotia  aber  wohnen  ihm  nur 
Skythen.  —  S.  322,  Anm.  67  achreibe  Plin.  11,  c.  108,  aect  112, 
§.  246.    Zu  Anm.  ^  aetze:    nach  Ephoroa;  vergl.  Anm.  64.  — 
Anm.  71  nach  Rhizolanen  aetze :  S.  431  flgde.  —  S.  323,  Z.  18  — 
SiOiB  Tezie:  Vergl.  dazu  Juatm.  38,  3,  ti.    Anm.  7d  achreihe 
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270 tt  220.  —  S.  324,  Z.  9  ▼.  u.  so:  angef&hrte  Stelle  s.  Strabö 

]jb.  n,  p.  128.—  &  325,  Aain.96  schreibe  III,  4:  —  S.  326,  Aum. 

15fü^luasn:  Pilo.  lY,  12,  2ö;  Anm.  16  alrekhe  33.  42;  Adid. 

17  tetttUna:  VI,  33;  Anm.  18  schreibe:  I,  2;  III,  24;  IV,  54; 

1, 79;  mä  Adid.  19  schreibe :  Qem.  1, 17.  43. 46.  —  S.  328,  Z.  5 

T.  B.  so  Arne«  selse:  Siehe  S.  224.  —  Anm.  4  streiche  IV,  6,  7 

iirer^  dmge^eu  noch  S.  205.  —  Anm.  6  schreibe  361  st.  360; 

AoBi.  7  setse  sa  1333  noch  pag.  1010  sq.  ed.  Muller.  —  Aellan. 

iV;  i5  ttefal  Nichts ;  eher  ginge  II,  53.  —  S.  329,  Z.  15  schreibe 

leM  st  ieyn;   Anm.  13,  Z.  2  schreibe  Gurt.  7,  8  (35),  30.    Za 

Abb.  22  Inge  hinsu:  Siehe  noch  unten  S.  394,  338  nebst  Anm.  7 

Dod  S.  543  flgde.  —  S.  330,  Z.  6  schreibe  Galaktophagen,  Anm. 

33f€fardbe  peg.  20  Huds.  st.  p.  1%  —   S.  331,   Anm.  45  fehlt 

Mch:  iitf^fyfQltcvaq  xo(fVfpäg,  —    S.  335,  Z.  1  schreibe :  die 

Pfiigenlythen,  !^poTiJp6$,  und  etc.  —  Z.  8  setse  nach  Kobter  1; 

d.  biasa:  Alt  Ackerbauer  wohnen  sie  natürlich  nur  in  den  beiden 

f  lossfbileni  des  Dnjepr  und  der  Konskaja  und  wenn  die  Vermu* 

tbaag  rkhCig  iai,  dasa  der  Unke  Dojeprarhi  den  Namen  Pantikapea 

naterbalb  der  Mündung  der  Konskaja  in  den  Dnjepr  fortführte,  so' 

ood  die  df  Tagefahrten  auf  dem  Bor;^8thenes  zwiacheu  Konskaja 

und  Bsnim-Hindung  au  rechnen.    Liugs  der  Konsksja  alnd  die 

EatfernnigeB  nach  Tagereisen  angegeben ,  da  dieselbe  wohl  nur 

cfaeifeme  Strecke  schifiTbaf  lat.   Sie  wohnten  also  snf  dem  llukeii 

D«/qini/er;  auf  dem  rechten  (jetzt  weit  bewohnteren)  Ufer  bau- 

tea  daoMis  wenigstens  atromabwirta  der  Hylia  gegenüber,  Helle- 

aiiebe  Ansiedler  eben  die,  welche  wegen  ihres  Bargrechtes  mit 

den  benachbarten  Oibia  alch  Olbiopoliten  im  Gegcusits  gegen 

jeae  Boryallieneiten  nannten.  —   Z.  7  von  unten  sum   Worte: 

..Wiste*^  fnge:   Ip^fidg,  hier  menschenleer  bedeutend;  Z.  4  v.  il. 

10 Pantikspes :  j.  Konskaja;  su  Z.  2  v.  u.  zu  Gerrhns:  j  Samara. 

~  S.  336,  Z.  1  zu :  Oestllch  ?om  Gerrhns  etc.  fuge,  nach  Kolater 

L  d.  Bd.  13,  S.  32  noch:   Ihre  Westgrenze  war  der  Gerrhoaflusa, 

ihre  nbuflntic   lagen  also  im  Norden  der  Ssmsra,  waa  er  nach 

sdaer  etwas  Teraciobenen  Ansicht  von  dem  Lande  als  Ostgrense 

nenati  niailieh  der  Graben  der  Blinden  (d.  h  das  faule  Meer),  die 

HaodelMfeidt  Kremnoi  udd  die  Tanais-Mundung  ist  eigentlich  die 

Sidgrenae  de«  Volkes,  daa  weatwärta  wohl  über  den  Doues  hinsos 

bis  an  den  bthmna  von  Perekop  reichte;  die  wahre  Ostgrenze 

bildete  aber  ohne  Zweifel  der  Lauf  des  Tanais.  —  Z.  18—19  die 

Worte:* gegen  MiCterUacht Ist  eine  W&ste  ist  wohl  dem  An- 

Mhcinenadi  richtig,  aber  In  Wahrheit  doch  falsch;  es  ist  eben 
an  arger  Irrthom  Herodot's ,  den  er  durch  den  sonderbaren  Aus- 
druck ittniga  räv  Xa^l&v  schon  selbst  verrath;  denn  die  Gclonen 
und  Bndtoen,  die  Thyssageten,  Jyrken  und  abgefallenen  Konlgs- 
skythen  wohnen'  gerade  auf  der  entgegengesetzten  Seite  der  Sky- 
thel,  nimlleh  westlich.  —  Zu  „ziegenfilssige  Menschen.^'*  Z.  22 
fuge :   ISs  sind  Menschen  mit  Strumpfen  oder  anliegenden  Beiu- 

•Y.  J^krk.  f,  PIUU  >•  /^Cfi.  od,  KriL  Bibl.  BiL  LIU.  ir/1.3.  13 
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kleifkrn  vmk  Ziegen*  oder  RennthierFellen ,  wie  in  Norwegen  die 
Birkenheimer  (die  ihre  Beine  mit  Bir|[enrinde  amhfttlen)  genannt 
werden  nach  Dahlmann'a  Geschicbte  von  Dinemarlc  Bd.  S,  8. 150. 
(So  Koltter  L  d.  Bd.  IS,  S.  44.)  —  Zo  Z.  24:  ,,dle  aeolia  Monate 
•chiiefen^^  bemerke:  Eine  dunkle  Nachricht  von  Menschen  in  der 
Nahe  dea  Polarkrelaea.  —  S.  337,  Z«  11  streiche  die  Worte:  Ge- 
gen Mittemacht  —  sum  Oceanus.  Z.  17  lies  Kerketae,  Toretae, 
Achaei  etc.  Ein  Agaeon  (i.  Achaeomm)  patria  setst  swischen 
Neuriftn  und  Taarlön  patriam  derOeogrsphus  Ravenn.  iib»  4,  c.  2, 
p.  771.—  Z.  20  schreibe  MoBsynöti  und  streiche  dann  Amaxonen. 
—  Anm.  07  schreibe  eher  I,  104  nnd  ill,  97;  Anm.  100  lies  72 
st  126 ;  Anm«  1  schreibe:  1^28«  VII,  76.  Anm.  5  in  Anfang  seine : 
Scymnus  Chius  nach  Kpboros ,  Fragm«  102  sq.  —  S.  338,  Z.  6 
schreibe  Ai^itvalmv,  Anm.  8,  Z.  2  nach:  „«n*e  di€^  fehlt:  Her* 
ausgeber  der  etc.  (Tor  Fragmente)*  —  S.  339,  Ana.  15  schrellra 
Od.  I,  35,  9  und  spiler  III,  24,  9  nnd  11.  Ana.  16  schreibe  Georg. 
III,  461  St.  460.  ^  S.  341,  Z.  6  au  nrngycl  setse:  DIess  bUligt 
anch  Kramer  in  seiner  Ausgabe  des  Strabon  Tom.  II,  pag.  31  aq. 
^  S.  342,  Z.  17  schreibe  Phthlrophagi.  Anm.  42  setie  hinsn: 
Kramejr  in  seiner  Ausgabe  behiit  diese  Worte.  —  8*  343,  Ana. 
62,  Z.  4  verstehe  Ich  das  CItat:  Justin  Prolegg.  XUI  hier  nicht. 
*— *  S.  344,  letzte  Zeile  habe  Ich  negat  in  mdnen  Ausgaben.  — 
B.  345  letate  Zeile  des  Teites  schreibe:  Völkerschaften  (bind) 
Ua  Eum  etc.;  Anm.  66:  594  st.  585;  Anm.  67 :  369  st.  371;  Anm. 
70:  435  St.  436 ;  178  st  177;  302  st  301;  477 st  478.  -  8.348, 
Ana.  89  schreibe  III,  6,  8.  Anm.  92,  Z.  2  schreibe:  Perieg.  Va. 
810  etc.  Z.  3  ist  das  Citat  ans  Strabon  nicht  richtig,  da  dort  we- 
nigstens Nichts  yon  Psnoten  in  Indien  steht;  Ikberhaupt  spricht 
Strabon  p.  686  sq.  und  711  ?on  den  Fabeleien  über  Indien.  — 
Anm.  99  schreibe  VI,  ror;  Anm.  1 :  VI,  122;  Anm.  2:  VI,  42  statt 
65  eto.  —  S.  349,  Anm.  4  sdireibex  II,  o.  108,  sect.  112,  $.  246; 
Z.  2  sedemst  sedes.  —  S.  350,  Z.  10:  SiUig  hat  Enaecndloae. 
Anm.  14  schreibe:  IV,  c.  13,  sect  27«—  8. 351,  Anm.  18 schreibe: 
II,  e.  108,  sect  112,  §.  246;  ebenso  S.  352,  inm.  2U  XXXVB, 
e.  4,  sect  15 ;  Zeile  4  streiche  das  Kolon ;  Anmerk.  23  acbrdbe 
XXXVII,  2,  11;  Anm.  25;  VI,  4,  4  und  5,  5;  rergi.  II,  112.  - 
8.  353,  Z.  23  ist  nach  ehiigen  Codd.  und  Herodot  IV,  22  unbe* 
dingt  Jyrcae  st  Turcse  su  schreiben,  wie  such  Bitter  in  seiner 
Brdkunde  Asiens  Bd.  5,  8.  696  will.  ~  S.  354,  Z.  8  schreibe: 
„seien  getogen^^  st.  sogen ;  vorletate  Zeile  im  Texte  streiche  dss 
Komma  nach  Amasones ;  Anm.  31  schreibe  VII,  13,  14;  Anm.  33: 
VI,  13,  15;  ebenso  S.  355,  Anm.  35:  VI,  13,  14;  Ana.  36:  VI, 
13, 15  und  16,  18  yergl.  &  238;  Anm.  37:  VI,  17, 19;  Anm.  38: 
VI,  17,  2a  —  S.  350,  Z.  2  stelle  so:  die  Jstjges  und  RhoKolani 
an  der  ganien  Marotis;  Z.  11  schreibe:  Oalidani,  wie  Z.  18  Bo- 
msci  (BoQOVönoi)  nnd  Anm.  40:  V,  9;  Anm.  41  (auf  8.  357): 
V,  c  10,  e.  II9  0. 12.  —  S.  358,  Z.  2  streiche  die  Pamntheeesei- 
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dai)Z:7AtiNokke*i^tiysfioitl.RbyniaI )  Z.11  bat  derselbe  Sapf^h 
mtLhamiM  und  Z,  12  a.  U  ZtftUe  at  ZarMi (andere  babce 
Zirelit);  Z.  20  bat  Nobbe  TanovQ$^$4  Zu ;  ,,AIaiieni  ( Agaibyr«- 
lea""  Zeile  22  rer^L  S.  420.  —  Z.  5  v.  U.  bat  Nobbe  jidianitigy 
Z.  4:i««i  8t  Chaetae,  Z.  3:  Xor^t^t^aioft  at.  Cbaaranoei  (Cba<- 
rionji  Aa«.  43  aelse  nach:  Indeffl  ein  KomoM.  —  SL  SöO^  Z.  4 
inNoMeTcjlatfvtf»  ij  'Paßßawtoiy  Z.  8  'i»ayov^Oi  u.  Z.  10t 
Are»  8t  Ukert't  Ehabbaaä,  Tbagari  (Athaguri)  uad  Bauti.  -^ 
S.  360,  Aaak  1  aabreibe  ÜCiflfii^iOg.  —  S.  866,  Z.  2  bat  J.  Beb* 
lau  jUpies  Aem.  35  achreibe  639  at  687.  —  8.  367,  Z.  11 
ror  ^  lUle'^  fehlt  oocbs  He.  Daa  Citat  in  Anm.  43  iet  nicht 
ridit^.  Za  Aam.  45  fnge:  Coraia  to^€Qoig  bat  Kramer  nach  f, 
.  20  28  den  Teat  aolgenoniBeeo,  wie  diea  der  verdiente  Oroai» 
«iickea  vor  iW  woUtB.  —  8.  368,  Aam.  49ochreibe  211  at 
mtaBi.51  iogw  bei:  8lefae  8.  378.  »  S.  369,  Anm.  58  fugt 
bei  JiaMkang'«  hbiau :  5»  fai  den  CiUten  47,  V.  6«  15.  16. 103. 
106.  lai  Hcrodotos  in  Ann.  60  finde  ich  nichU  hierher  Paaaendeoi 
Aon.  62  8direibe  ItoQd^Ua  nnd  TTo^^fi/oir  und  aetae  an  finde 
bttiB:  Hoiadot  IV,  45:  m^|k^Bm  m  /iCiftfiiptc.  —  8. 370,  Anm. 
«»idBdbelV,  11  at  17.  —  8.  871,  Anm.  84  aetae  hioia:  Plii- 
tiKklfai.€^  U.  —  8.  872,  Ann.  80  achn:  Horodöt  Vli^  42  und 
'«88  na.Sk.  V,  c.  30,  oect  93.  Auf  8.  373  bi  Anm.  93  ist 
ffr.  IMIdKb,  eher  Per.  ?«.  787.  In  Anm.  97  aetae  noch  Tact 
^t:  ttf.U^.6,  In  der  Däbner-  BliMlerocben  Aaogabe  bei  DI* 
'o(  steht  ipgir  in  der  Lateinischen  UoberaeUung :  odgoInCimbriet. 
—  8.S1^  Aiini«  lÖO  aetae  vpraq :  Plutarch.  Marina  osp.  11 9  Anm. 

3  Mhnike  Ihm.  VI,  6  8jL  IV,  6  und  füge  am  Ende  hinan  t  Aoall 
der  Geopiph.  ftavenn.  Üb.  4^  c.  3,  p.  772  hat  ebien  Ort:  eivUad 
CUneriöa.  Aam.  4  atreiche  44  und  schreibe  dann  Plin.  VI,  I84 
Hit  IV)  15  aad  XVI,  14;  Zeile  2  achreibes  f.  342,  §.  665  ed. 
Kopp.  -  a  &75,  Anm.  10  jMhreibe  680  aq.  —  8.  376,  Anm.  16 
^^  im  CtUte  aus  Nai^.  Tjriua  ßge  bei:  der  (Maa,  Tjt.)  de# 
KiauBoiir  sacb  I6,  g.  9$  22  §.  6  u.  31  %.  4  emrahnt  —  8.  377^ 
Ana.  19,  IS.  1  Sfbreibe  pag.  1671  st  1617  (892).  Die  Citate  aue 
i>wi^  bvi^  nd  Scbol.  Apoll.  Rhod.  alni)  falsch.  Anm.  20,  Z.  8 
^irefie;J|,  18, 61$  ^a.  lU,  5,  9  g.  61}  Z.  5  iiaeb  L  c.  aelaec 
Sedier  idkreibtCimaaerion.  -^  8.  878  aehreibe  bbfqran  Trer&^t; 
^  d,  2. 3  sebreibe;  Einige  Oedkea  Meten  hier  ala  Oerreotof 
lach  Tffjjfay  und  ao  ist  denn  aodi  an  Idseii,  da  ete<  —  bamer 
^aiBselMr  Ana^e.  —  &  379,  Ann.  1,  Z.  5  aetee  peg.  84 

4  T«r:  fergt  Äerodot  Am  Ende  dieaer  Aomerbttng  war  aaA 
^m  nennen  aua  Crnberer  Zelts  PtftrI  PetlU  de  Aateaüübae 
f^rtaiio,  edtft  iL  Amsteiod.  1^7  und  Zit  4  y.  *.  sdirelb^  eap. 
»K.3I.  ^  g^  3go^  2.  2  T.  n.  fan  TeU  eteht  dvv  hi  der  Weigal- 
«ie»  Aussähe  it.  rvv.  —  8. 363|  AttfUt  lj6y  rMelate  ZaMe  let 
^  Citst  aoa  Sjatath«  aar  Odjat,  nieht  riebtig;  Amai.  19^  Z<  A 
^breib«  Ä  at.  ab.  —  8.  383,  Z.  5  ▼.  o,  im  Texte  au :  Themisfcyra 
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vergl.  Tietses  su  Lykophroo  1330  p.  1008  ed  Mfilier.  Ann.  29 
lu  II,  999  bemerice :  hier  steht  Avxaotiov  und  lu  t«.  373  heint 
der  Ort  Avxaatla.  Aomerk.  30,  Z.  2  schreibe  XaX«vßta  und 
XaXvßlä,  Z  3  avtäg,  Z.  6  aütivte;  Anm.  33,  Z.  4  v.  u.  XaX^ 
0ia(,  Z.  3  ^aito^a,  Z.  2  Ilövtqi,  Z.  1  A^KAfotot.  —  S.  385,  Anm. 
48  schreibe  828  st.  813.  —  8,  386,  Anm.  58  ebenso  828  st.  82». 
S  387,  Anm.  60  schreibe  46  ex.  st.  44  und  11,  45  st.  II,  43.  — 
S.  388,  Anm.  69  iudere  91  in  19  und  schreibe  4  u.  5  st.  419;  Z  2 
schreibe  III,  5, 4  und  tilge  in  Z.  4:  III,  5,  4.  Fuge  auch  bei:  der 
Geograph.  Ravenn.  Hb.  I,  c.  12,  p.  74/  erwfihnt  nadi  den  Rexoia- 
nen  die  Amasonen  io  Folgendem :  Noiia  ut  hora  noctis  Amaionnm 
est  qnae  ab  antiquis  dicitur  patria ,  postquam  eas  de  moatibus 
Caucasiis  venisse  legimus.  Vergl  IIb.  4,  c.  4,  p.  772;  cap.  46, 
p.  794;  lib.  V,  c.  28,  p.  806.  —  Anm.  70  schreibe:  VI,  3,  4.  — 
S.  389,  Anm.  73  indere  V,  8  In  V,  9,  19.  —  8.  391,  Z  15  füge 
bintu :  Auch  Lylcophron  1328  sqq.  giebt  verglichen  mit  Tzettes 
daxu  noch  einige  Motisen  für  die  Amszonen;  Letsterer  sagt  anter 
Anderen,  dsss  sie  Nrntowldes  «nd  @(fu0xvp»a(  genannt  wor- 
den seien.  Z.  5  V.  u.  im  Texte  schreibe  corpori  st.  corpore.  — 
8  392,  Z.  16  Ueber  den  Gärtet  der  Amssonen  besonders  der 
Hippoiyte  s.  Tiets.  xu  Lyltophron  vs.  1328  sqq  p.  1006  sqq.  ed. 
Müller.  -  Anm  86  schreibe  IV,  4, 16  st.  IV,  4, 1 ;  Anm.  96,  Z.S 
Tom  Ende  schreibe  III,  5,  6,  43  (st  III,  6):  folio  quemo  et  Ama- 
lonlcae  6gara  designens  parmae.-  8.  393,  Anm.  99,  Z.2  schreibe 
^asonico  cdtn  («t.  Amasonicum).  Anm.  1,  Z.  4  v.  u  sctae  >a 
1839  noGli:  Mars  8.  129  —  146;  Z  3  indere  217  in  273.  Am 
Schiusseder  Aomerk  fuge  hinsu!  J.  L.  Hog's  Untersuchungen 
über  den  Mythus  S  58_e5j  J.  6.  Radlofs  neue  Dntet«achunien 
des  Keltenthums  S  9-54;  Johsnn  üschold's  Vorhalle  lur 
Griechischen  Geschichte  2.  Band,  8.  279  sqq.  J.  Müller  Nor- 
disches Griechenthum;     Dsries  Celt  Research,   pag.  241;   W. 

Ar  7."*^*''*::  die  Tatar  Sprache  8.  2;  Dalton  Traiact 
•'?«^,«»y«''"eAc.d.XVI,  p.166;  OConnorAntiq.Hjbem.il, 
p.  ^XXI  und  PictetCabires  pag.  3-  8.  394,  Anm  3  füge  hinsu: 
J  oben  8.  329,  Anm.  22;  8  338,  Anm.  7;  8.  246  Anm.  1;  Anm. 
4  verstehe  ich  das  Citet  nicht.  _  8.  395  streiche  in  Anb.  8  d« 
Citat  aus  liippokrstes,  denn  da  steht  vom  Obigen  Nichts  «urh  üt 
Jenes  wohl  überhaupt  Ansicht  des  Volkes  u.  dSllcS«  VerllS 

ÄSJl'iTT"  "«.Sf  "^«'""ff*"  der  Dichter  von  derWohnun/d« 
Aeolos  in  einer  Hohle,  ferner  was  Piinius  nach  filtern  Notlxen  über 

«k.n  ß  i?o  V:  *  '  ^^l"**  Aquilonls  receptaculs.  8iehe  «ud^ 
oben  8.  362  nebst  Anm.  9.  —  8.  396,  Anmf  11 ,  Z.  2  sc^eibe^ 

S"'  %  ^i  ■•  ^Sa  S-  ^'  ^"-  2  •*«•  ~  Anm.  17'  sthrelbl  35  «t 
36.    Zu  Anm.  20  setxe:  Aelian.  hist.  animal.  V,  4  sag  :  o2  /«- 
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^0^  U^f (V  J^liol  q}aöiv.  —  S.  397 ,  Z.  7  schreibe  8g  yiv, 
Z.  9  wi  8  r.  u.  im  Texte  schreibe  stets  ^  statt  ^.  Zur  letsten 
Zelle  m;L  Psmii.  I,  31,  2.  Zu  Adid.  22  foge  §.  4.  —  S.  398, 
AüOi  J7  lebreibe  Padsfpov  ond  tu  Anm.  39  fa^e:  Siehe  oben 
S.  235,  .4001. 10.  —  S.  400,  Z.  18  su:  „sei  eine  Insel«'  Terg^i.  S. 
m,  Am.  70.  Zo  Ama.  49,  8.  401  setse:  Siehe  Sltymnos  Chios 
TL  182  sq.  and  in  Aom.  52  siehe  S.  446  nebsl  Adid.  16.  Dss 
Q'ltC  rat  Athenios  in  Aomerk.  53  finde  ich  nicht  In  Anmerlc.  55 
Khra'be  Plin.  VI,  e.  13,  s.  14.  —  S.  402,  Aom.  63  schreibe  Deip- 
BM.  Y1, 23,  p.  233.  —  S.403,  Z.5  schreibe  Rhipteis,  ebenso 
Z.  14  Rlüpseo  und  Z.  15  Teistor  ststt  velsntor.  —  S.  404,  Z.  11 
T.  0.  ober  den  Schnee  Ter^l.  such  S.  83  und  242  flg.  Anro.  77 
Khicibe  VI,  13,  14  statt  VI,  13;  und  Anm.  78:  VI  (statt  IV),  14. 
-S.4(ß,Aom.85  schreibe  lY,  c.  12,  s.  26.  -<  S.  406  nach 
Z.  7  da  Textes  fuge  ein:  Auch  mit  Prasiae  in  Attilta  werden  die 
H jperboreer in  Verbindung  gebracht,  s.  Fausan.  I,  31 ,  2.  Anm. 
^9,Z.  5 ichreibe  lAiydlag  und  ylvtödai*  Anm.  95,  Z.  2  nach 
'/^skptoiaietae  hinzu:  et  yakeog  et  döxaXaßnirflg.  Aum.  1,  Z  2 
8dkrabe467.-~  S.  407,  Z.  7  schreibe  UKoßanov\  ot  xQvd.,  Z. 
B  %iQw Mi  noQov.  Anm.  7  sind  die  Worte:  ,,giebt  umgekehrt 
ioele.<^lalith,irietmehr  sagt  Eustathios  ganz  dasselbe  mit  He- 
nniol,  den  er  bemerkt,  dass  dgl  Skjtlsch  eins  und  (laöxog  das 
Aü^  Mente.  Z.  2  schreibe  Maspoa  und  letzte  Zeile  6vv  ko* 
xga,  -  8. 408,  Anm.  9  setze  §.  2  hinzu ;  Anm.  19  indere :  VI, 
1U9.-.  8.  409,  Z.  4  sind  die  Worte:  Diodoros  scheint  etc. 
oicht  lichtig,  denn  bei  ihm  haben  die  Abschreiber  aus  den  Arias- 
PCQ  die  Arimsspen  gemacht  (Krüger  liest  richtig  Wpiatfsrcrg). 
Aun.  22  schreibe:  HI,  27,  4  (statt  9).  Nach  Curdus  setze  hinzu : 
IttitiQ.  Xli^  5, 9  der  zusammen  als  eins  Euergetas  Ariaspss  hst.  — 
S.  410,  Anm.  28,  Z.  3  nach  Gellius  fuge  hinzu:  Plin.  Vil,2, 2,  10. 
A&m.  29  schreibe  186  statt  676.  Anm.  30  am  Schlüsse  setze 
iimn: Crewer's  Symbolik,  1.  ThI.,  S.  540.  —  S.  411,  Z.  4  sehr. 
xjc^vyox^.  Anm.  41  andere  340  in  336;  in  Athenae.  IX,  7  steht 
nicbti hierher  Gehörendes.  Anm.  44  schreibe:  VII,  2,  2, 10  und 
1 49, 70.  ^  S.  412,  Z,  4  t.  u.  im  Texte  fuge  bei:  Ipymelogön 
P>trii  wird  erwähnt  ?om  Geograph.  Ravenn.  Üb.  IV,  c.  2,  p.  771. 
~~S.  413,  Anm.  10.  Z.  2  setze  statt  vieUeiehi  vielmehr:  jeden-- 
fdU  Qod  loffl  Schlüsse  föge  bei:  aus  Sk^^mnos  entlehnt,  s.  dessen 
^"^iDlll  sqq.—  S.  414,  Anm.  21,  Z.  3  schreibe  Euxin.  B. 
§  ^^  p.  8  Huds.,  p.  218  Gail.  —  S.  415,  Z.  11  schreibe  «ptplot- 
xot  lt.  ^p.  Anm.  32  fuge  hinzu:  nach  Arrianos.  Anm.  34  fehlt: 
M9 —  S.  416,  Z.  3  schreibe  Campssns  und  vergl.  S.  573.  — 
2  5  F.  a.  im  Texte  zu  „stV^  Ptolcm.  hat  Tupay^^ira»  nach  Nobbe 
oBii  Wiiberg.  Anm.  36  schreibe  692  statt  676  (nach  Simmias  re- 
f^rirt  von  Tzetzes).  Anm.  1  indere  IV,  5  in  IV ,  51 ;  Anmerk.  4 
"abreibe  IV,  csp.  12,  a.  26 ;  Anm.  6  schreibe  ID,  c.  5.  §.  25 1  c.  10, 
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§.  19 ;  Aiim.  8  lam  SchluMe  tetse  hfaiia :  $•  9.  —  8.  417,  ZI  8 
Bchreibe  BoQV^tHviltui  mit  Bekker;  Z.  19  tu  KallipMeo  Kgib  Mcb 
Koltter:  Et  sind  muh  Herodet  Hellten  Im  Skytheolaade,  ofclii 
?twa  helleoieirte  SkjtlieD ;  ale  eiiid  Bewolmep  «faier  Stadt  nicht 
ein  im  Bagtlitifl  auagedebntea  Volk.  Aam.  9  aohreik«  26  at.  35. 
Arno.  23  itt  finde  läge  kei:  Sielke  ttotea  S.  436  Ka^unital  d^ 
Ptolemioa  eehat  Anoi.  SS*  —  8.  418,  Z.  1«  Zu  Altaeoen  be* 
merke:  Ein  im  Bugthale  auagcdeimtea,  denHelieoen  wie  deuSkya 
tiieo  fremdea  Volk  (auUo  i^vog)^  in  der  Gegend  ron  Mag ilew  a. 
Bratslaw  und  Qlviopel  und  Gdaain.  Kolater  L  d«  Bd.  13«  8.  28 
denkt  vermathungsweiae  an  Finnischen  Stamm.  —  8.  420,  Z.  2 
achreibe  Cfteatiui«  imd  Z.  3  eetie  ^^vMi€khi^^  yer:  amck  in  A9ieu\ 
denn  bei  Nobbe  ateht  VI,  14,  9  '^Awopeo^  wie  Dkert  aelbat  S. 
358  hat.  Anm.  8  fehlt  §.  22 s  Aem.  57  fehlt:  ed.  Obm*Iin.  ~  8. 
421,  Z.  10  flg.  iat  tu  liemerken ,  daaa  dem  Hanaen  8.  33  wider- 
aprioht;  vergleiche  Ukert  &  602.  8ie  hatten  ihre  Sitae  lieatimmt 
in  Siebenbürgen,  wie  Hansen  und  Ko(ater  hhereinttimmend  be* 
haupten.  Z.  11  v.  u.  im  Texte  achreibe:  Pfluger- Skythen  atatt 
ackerbauenden  Skythen.  Eine  patriam  Neuridn  erwflhnt  der  Geo- 
graph. Bavenn.  üb.  4,  c.  2,  p.  771.  —  Anm.  70  fuge  hiasn  aua 
Kolaler  (Bd.  13,  8.  29):  aiao  an  der  Quelle  dea  Bug,  von  da  nord- 
wärts in  Volhynien  hia  an  dfe  Pripjat-Mundung,  die  eben  dadtn^h 
mit  dieaem  Fluaae  mag  in  Verbindung  gebracht  werden  aein.  Ihre 
Weatgreiiie  waren  die  Sivpfe  dea  obern  Dnjestr ;  Tergl.  ilanaen*a 
Oftteuropa  $.  106.  —  ^n  Anm.  72  aetae:  alao  ala  Nemaden.  — 
8.  422,  Z.  5  achreibe:  wurden  atatt  werden.  Anm.  73,  Z.  7  an- 
dere 35  in  34.  Am  Ende  dieser  Anm.  fuge  bei:  Die  richtige  Er- 
klärung dieaer  Nacliricht  dea  Herodot  giebt  nach  Hanaenla  Oat- 
europa  §.  454,  KcJater  1.  d.  Bd.  13,  S.  29.  An  einem  heatimmten 
Feate  inignn  aie  nnmlich  Wolfspelie  wie  die  Hellenen  daa  Rehfell 
(r$ßQlg)  hei  den  Diouyaien.  Anm.  76,  Z.  3  (nach  S.  272)  fßge 
hei:  8.  Kohl'a  Reiaen  in  Sudrnssland  Bd.  2,  S.  133—150  n.  Kal- 
aler  1.  d.  Bd.  13,  8.  30.  Hansen  §.  463  geht  au  weit.  Anm.  80 
aelm  hinau:  oder  Scymi^i  Cliii  Fragm.  va^  104.  Anm.  85  Indern 
pag.  214  in  541  ed.  Kopp,  §.  663.  -~  8. 423^  Z.2  v.  n.  im  Texte 
aetae  hinn^:  Sie  wohnten  an  dem  Sikdende  der  Stromschnellen  ia 
der  Nahe  dea  SamaraAuases  (Gerrhoa),  dessen  er  cap.  71  ge- 
denkt, und  awar  auf  dem  linken  Ufer  dea  Dnjepr,  den  auf  dem 
cechten  Ufer  wohnenden  ackerbauenden  Skythen  gegenüber.  Anm. 
86  fuge  hei:  Schaihvlk  Slavtsche  Altertluimer  Bd.  1,  8.  166  flg. 
und  Hanaen  Osteuropa  §.  454  halten  sie  für  Siaven.  8.  424,  Z.  IS 
au  Androphagen:  Sie  wohnten  auf  dem  rechten  (Jfer  dea  Dnjepr 
auf  der  Steppe  oherhnlb  Krilow  und  Klew^  oach  Kolater.  Zu 
Anm»  98  iai  au  bemerken ,  dasa  dleae  Anaiclii  nicht  der  Anonymos 
neeral ,  anndem  Skymnoa  Cliioa  (Fragm.  reg.)  hatte.  —  8.  425, 
Z  16.;  nördlich  ?et  den  k&of glichen  Skythen;  richtiger:  eberlialb 
^er  ajhlcüimpgeiis  Slg^then,  niao  am  oberen  Dnjeatr  in  Gnliaiea 
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ßtUmlllUAS^  8.  42).    Aiiwerdeu  ist  a«ch  n  bemerke«, 

4n  bcw  6ee^.  RtTeno.  Üb.  lY.  c.  4,  p.  772  die  patria  Melaa- 

giiata  cnrilml  wird.     Ueber  die  SkyUiiacheo  Sitten  der  Melan- 

cUiaMi.  laliter  Bd.  13,  S.  34  and  41  flg.  —  Ann.  7  aetxe  nach 

f9^.3a¥h:  oder  Skymnea  Chioa  Fragm.  109.    Daa  Citat  in 

ibn^atfaJich,  eher  IU,7,1,  wo  er  aie  den  Skythen  luiahlt  und 

Mki  im  Siken  nennt.  —  Ana.  17  fehlt  Tom.  H.  nach  p.  77.  — 

£tiC,ABit25  achreibe  Deaeript.  Orb  ;  AnoL  29  achreibe  IV, 

li,26.  Aaai.  31  liea  VII,  85  atatt  VI«  85.  —   S.  427,  Aom.  37 

in  b  Qlit  XUV,  27  falacb;  eher  XLI,  23.     Dann  achreibe  Die 

€m.  XXXVIil,  10  und  U,  23—25.    Aom.  40  iat  daa  Citat  aua 

DwCNi.fahch;  er  erklärt  sie  aber  üb.  38,  y.  10  für  Skythen  nicht 

Tkikcr.   Za  Appian'a  Stelle  iat  an  bemerken ,  daaa  auch  nach 

lOMB  Warten  ic  nicht  au  den  Thrakern  au  sahlen  aelen)  er 

icBitnerirgendaheatiaunt  ein  Thraklachea  Volk,  denn  cap.  69 

fdit  iu  m«v  auf  alle  vorhergenannte  Volker  nicht  etwa  bloa 

&  S^amv  fkinj%  wie  auch  die  faat  ganx  gleichlautende  Stelle 

in  cip.  15  teigt  —  S.  430,  Anm.  78  schreibe  LXXH,  2  at.  3,  und 

M  it  30.  -  8.  431,  Z,  12  achreibe  48»  15'  atatt  48o  25'  der 

IraU.  ZaAam.  78  fuge:  Der  Geograph.  Ra?enn.  gedenkt  der 

>^^«i«hMMch  IIb.  1,  c.  12,  p.  747;  IIb.  4,  c.  46,  p.  795;  c.  4, 

F  Tli\^\  p.  772:  cap.  11,  p.  776;  lib.  5,  cap.  28,  p.  806  u. 

<V*  30.^807.  —    S.  432,  Z.  2  au  Skythen  a.  Herodot.  II,  114 

«^  oks  8. 322  nebat  Anm.  71,  Z.  12  schreibe  Rhoxolanen.    Zn 

^a.  iß  (ige:  8.  oben  8.  322,  Anm.  71;  hi  Anm.  95  atrelche  18 

T«i9.-.  S.  434,  Ictste  Zeile  des  Textea  hat  Wilberg-Graahof 

^^hm%  and  Anm.  9  iat  46  atatt  45  zu  lesen.  —    S.  435,  Z.  6 

^<  Vikrg  Eaßoxoi,  und  GraahoTiaHl  Taßoxoi.    Z.  9  hat  Wil- 

^§Iht9yixa$.    Z.  13  hat  Wilberg  ZtMvavoL    Z.  10  Wiiberg: 

fobro^i,  Graahof:   Kttfro/Söxoi  (die  richtige  Form).    Z.  7 

V- 1.  la  Texte  hat  Graahof:  TgavgiiLOvtavoL    Daa  Citat  in  Anm. 

aSinblich.—    S.  436,  Anm.  28  achreibe  BuX  B.  p.  3  Huda. 

?«^6ail  oder  Si^mnoa  Chiua  Fragm.  102;  hier  findet  man 

^•Wli|,  waa  in  Kiktuitg  =  KaiXmLih^  yerindert   wurde. 

VeriLimkaoch  S.  417.  --  S.  437  iat  Anm.  34  daa  Citat  nicht 

FMMi<,  dl  hier  ov^ov  (d.  h.  Grenien)  atatt  ovgimv  au  leaeti 

^^tMkkaan  man  mit  Recht  cap.  99  citiren.    In  Anm.  35  aetae 

'«mi  IV,  99i    Anm.  36  atreicbe  gana.  —  S.  438,  Z.  10  achreibe 

^^inai. —  S.  440,  Z.  7  aetae  Mnau:  nach  Lapie  am  See  Ka- 

^^fum  oder  Karatchaua.    XremniicoM  findet  Lapicini].  Kadiecbti, 

^  TIarm  det  Neapiolemos  im  j.  Cbaba  oder  Ssawa,  Neonion 

isj- Kthglia,  OphitMsa  hn  j.    Ovidiopol.     Anm.   53  achreibe 

iBoijm.  &  p.  10  Huds.  p.  221  Gail;  Anm.  56  inge  bei:  Huds. 

^221  Gdl;  Anm.  58  Ues:  Pilo.  IV,  12,  26.     Zu  Aom.  60  be. 

*»le,  daaa  unbedingt  Tvms  atatt  T^lööifs  xu  lesen  ist.    Anm. 

^^•ehreibe  52  aqq.  statt  56.    Zu  Anm.  64  ßge:  Siehe  8.  449 

^i  Aan.  32.    Zn  Anm.  65  bemerke,  dasi  Kramer  b  seiner  Aue? 
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gäbe  Mos  liis  anpassende  noliv  vor  q>a6tv  streicht ,'  weriinch 
dann  Alles  sich  richtige  verhaU.  —  S.  441,  Z.  6  den  Hafen  der 
Jaiaci  findet  Lapie  nördlich  von  Odessa^  den  Hafen  der  letrianer 
im  j.  Malaia  Fontan ,  Odeesoe  m  j.  Karabsch.  Anm.  70  setse 
nach  ,,fugt''  XXII,  8,  4L  Anm.  71  schreibe  pag.  8  (st.  4)  Hndn. 
p.  219  sq.  Gail.  —  S.  442,  Anm.  79,  Z.  2  achreibe  ji$vxfi  und 
jixUkhia.  Anm.  82  (nge  §.11  hlnsn.  —  S.  443,  Z.  19.  Ver- 
gleiche  jetst  auch  den  interessanten  Aufsatz:  Achiliens  auf  Lenke, 
von  C.  V.  Pancker  in  Gerhard'a  Archäologischer  Zeitung,  neue 
Folge  (1847)  Nr.  7,  S.  97  flg.  —  Anm.  89  schreibe  A^xnui  sUU 
Xhvnri.  —  S.  444,  Z.  11  su  den  Worten:  „vor  dem  lestei*^  fnge : 
So  der  Geograph.  Ravenn.  IIb.  V,  c.  19,  p.  803 :  „In  colfo  Pontico 
ex  ipso  man  magno  pertinente  dicitur  insula  Achillis,  quae  est  • 
fronte  superius  dicti  Danubil  maximi  fluvii/^  Anm.  94  schreibe 
Odyss.  aUtt  Iliad.  —  S.  4^5,  Anm.  1  schreibe  VII,  305  st.  v.a05; 
Anm.  3 :  II,  7,  2  statt  II,  7,  10 ;  Anm.  4.  IV,  c.  12,  s.  26 ;  a.  Anm. 
12  fuge  Z.  1  nach  p.  414  hinsu :  oder  p.  9  ed.  Spohn.  —  S.  446, 
Anmerk.  12 ,  Z.  2  schreibe  663  statt  662.  Anm.  13  fuge  hinsu : 
Vergl.  S.  129;  221  flg.  Denn  auch  der  Anonymus  B.  pag.  10 
Huds.  hat  diese  Worte  Arrlau's,  wo  Gail  mit  der  Vulgata:  iu  £v- 
^  nkiovxi  avtfit^  dxagxtla  Idlogkg  z6  xikoyog  v^öog  xpo- 
uHtai  liest;  Im  Codex  steht  äna^xtaiavuoöto  %ik.  Das  Citat 
Pilo.  X,  24  in  Anm.  16  ist  falsch.  —  S.  448,  Anm.  25  fehlt  B. 
vor  p.  10.  —  S.  449,  Anm  SO  füge  nach  Enx.  ein:  B.  und  onch 
p.  8:  vielmehr  Skymnos  (nach  Ephoros)  s.  Fragm.  vs.  66  spq.  Zu 
finde  der  Anm.  setie  noch:  Tom.  II.  Reisk.  —  Zu  Anm.  32  ^  Z. 
2  „Nlkonia^'  setxe:  Siehe  oben  S.  440  nebst  Anm.  64;  und  Z.  7 
schreibe  Plin.  IV,  12,  26;  Anm.  36  ebenfalls:  VergL  Anonym,  (at 
Fragm.)  Peripl.  B.  p.  9.  Huds.  ^  S.  450,  Z.  2  v.  u.  hn  Texte 
su  Borysthenes  (richtiger  Borysthenis)  füge:  Sie  sog  sich  lings 
dem  Hypanls  hin  und  erstreckte  sich  von  einem  Flusse  bis  lum 
andern.  Nach  Lapie  lag  es  südlich  vom  j.  Rislakowo.  —  Ann.  43 
setse  nach  BoQVohimig  (richtiger  Bogv6^%vlg)  ein  Komma ,  und 
dann  schreibe  IV,  48  statt  78.  .  Nach  nokig  setse  wieder  Komma. 
Am  Ende  derselben  Anm.  fü^e  bei:  Der  Geograph.  Bavenii.  üb. 

4,  c.  3,  p.  772  erwihnt  als  Städte  gleich  neben  einander  Borieie- 
nida^  Olbiapolis.  —  S.  451,  Anm.  47  schreibe  Mt/tgog.  Bekker 
(2.  Ausgabe)  liest  ^i^iAijxQog.  Am  Ende  setse  hinsu :  Vergl.  auch 
Kngera  Kypros,  Bd.  II,  S.  461  sqq.  —  Anm.  51  streiche  die  Par- 
entheseseichen; Anm.  54  setse  B.  nach  Eux.  —  Anm.  55  setse 
hinsu:  Siehe  S.  426  nebst  Anm.  27.  —  S.  452,  Z.  7  von  a.  im 
Texte  füge  bei :  Die  Hylaea  lag  südöstlich  vom  Dnjepr  und  be- 
seichnet  allgemein  das  untere  Dnjeprthal ;  s.  Kolster  1.  d.  Bd.  12, 

5.  ()11  verglichen  mit  Bla»iu8  Reise  In  Rossland  Bd.  2,  S.  179, 
289,  380  und  382,  Kohl's  Reisen  im  Innern  von  Russland  und 
Polen,  Till.  2,  S.  294.  —  Anm.  61  schreibe  55  sUtt  65  und  fuge 
dann  hinsu:  Siehe  8.  454  nebst  Anm.  80.  —  S.453,  Z.  2  schreibe 
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MAü^Slraho:  Z.  4  setse  zu  PUoiua:  IV,  12,  26.    Z.  10 

schreibe  ollat.    Anm.  65:  Eux.  B*  p.  3  Hadg.  aus  Scymnii«  Ch. 

Fr.  106,  ucfa  Ephoros.    Anm.  72  «etie  hinsn :  Vergl.  S.  451  nebst 

Abu.  47.    Anm.  73  acbreibe  IV,  12,  26.  —  S.  454,  Z.  4  schreibe 

Scrviia,  Z.  6:  Borjsthenit.     Za  Anm.  79  Tergl.  Kolster  I.  d; 

U  H  8.  610  und  xa  Anm.  80  noch  vorher  bei  Ukert  S.  452^^ 

ABa.6L—  8.  45'),  Anm.  89  fehlt  sii  Anfange:  Anonym.  Peripl. 

Alt  Bdx.  &  —  8.  456,  Z.  3  T.  Q.  Im  Texte  fehlt  nach  59»  30' 

locb:  ,^er  Linge^S  ^^e  Anm.  97  noch  cnp.  99.    Zu  Anroerk.  99 

lelie:  Die  Stadt  selbst  war  vor  Strabon  durch  verbeerende  Kriege, 

wdebe  jeoe  Gegenden  betroffen  hatten ,  verwüstet  worden«    Sie 

bg  »  der  Sodseite  des  Busens ,  des  sogen,  faulen  Heeres.  —   S. 

4^,Z.  6  V.  Q.  im  Texte:  Die  rauhe  Chersonesos  ist  das  J.  Cap 

Cbenoaess  44<>  34'  25"  nördliche  Breite  und  51»  0'  30'^  östlicher 

l^Bfe.  Anm.  1  setie  hinzu:  und  S.  334,  wie  m  Anm.  6  noch: 

TaimiB  patria  wird  emShut  vom  Geogr.  Ravenn.  IIb.  IV.  c.  2,  p. 

Til-  8.  461,  Anm.  31  schreibe  311  statt  312.  ~    S.  462 

«cbrribe  Amn.  34:  II,  1,  2.  —  S.  463,  Anm.  37  lies  549  st.  550^ 

diso  Z.  3  TavQixrfv,     Das  Citat  c.  69  des  Appianos  In  Anm.  40 

iMit  n  BBgewiKS.     Z.  4  Anm.  41  zu  Ende  schreibe  45  st.  40.  — 

S- ^Z.  10  schreibe  ^^rüben^,    Anm.  48  lies:  Anonym.  Peripl. 

PoiitEii.B.  p.  6  Huds.  p.  214  Gail.  -   S.  465,  Anm.  60,  Z.  3 

^J^ill  letse:  oder  c  5  und  6.  —   S.  466,  Z.  3  steht  In  meiner 

^o^ik richtiger:  „Ditant  —  Satarchen^^     Zu  Z.  .4  flg.  verglei- 

^  lobtet  1  d.  Bd.  12,  S.  620  flg.     Z.  13  schreibe  ovQmv  (d.  h. 

6rcasca)st  cvQi&v  (Berge);  Z.  14  Afui^nv^  Z.  21  schreibe: 

jcaerGreaze  st.  jenem  Gebirge.     Denn  der  Graben  der  Blindttn 

treckt  sich  vom  Isthmus  von  Perekop  bis  zur  Meerenge  von 

Geohii  and  Ist  eine  mythische  Andeutung  von  der  Entstehung  und 

^t  TOD  Dsseih  des  faulen  Meeres.    So  Kolster  1.  d.  Bd.  12, 

8-622.    Siebe  oben  zu  8.  437.     Das  Citat  aus  Solinus  und  Sal- 

ii»t.nAnin.  73  ist  falsch.  —  S.  467,  Anm.  76,  Z.  3  au  .^ausge- 

^<u«e«^fu^:  Das  meiiit  mit  Casaub.  auch  Kramer  in  seiner  Aos- 

P^  km.  78,  Z.  2,  andere  418  in  95.  --    S.  468,  Z.  16  statt 

^m9  bsi  Kramer  in  aeiner  Ausgabe  Xdßov.  —   S.  469 ,  Z.  4 

*vasdk  Athenäum  in  Parenthese  zu  setzen:  ^jdQijvaimv^  s.  auch 

8  475.   Zur  letzten  Zeile  des  Textes  fuge:  Kienes  ist  der  Ha- 

'«0  fso Sewastopol,  welchem  der  Symbolon-Hsfen ,  d.  h.  das  j. 

Balikisv«  gegenüberliegt.     So  Kolster  Bd.  12,  S.  619.  —  S.  470, 

'^icfioiaen  von  Chersonesos  (dss  auch  der  Geogr.  RaVenn.  IIb  I, 

c  17,  p.  750  und  Hb.  4,  c.  3,  p.  772  erwähnt)  sucht  Laple  im  We- 

^eo'Tsn  Sewastopol.  —  Anm.  96  setze  B.  vor  pag.  9  Huds.  Anm. 

^^  «ehreibe  1 V,  12,  26.    Anm.  100  fehlt  B.  nach  Eux.  Anm.  2 

ttt  SOS  in  306  zu  indem.  -^    S.  471  ist  Z.  5  das  Wörtcheu:  su- 

^9l  falsch;  s.  zu  S.  154.   Kriumetopon  findet  Lapie  im  j.  A'itodor. 

Z.  6  von  unt.  im  Teill$  schreibe  50'  sUtt  40'.  —  S.  472,  Anm.  2, 

Z.  3  V.  u.  zu  p.  495  fuge :  Damit  stimmt  auch  Kramer  in  aeiner 
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Ausgabe  ilea  Strabon  T.  11,  p.  4S9«  —  Aach  der  Oeogr.  Baveno, 
Üb.  4,  c.  ö,  p.  772  erwabnl  eine  Boaphoram  regio,  die  aia   dk 
Maeettda  regio  atoaae.  —  S.  473,  Z.  2  ▼.  u.  in  Texte  schreib^ 
ßaöilivg^  ttod  ebenao  in  Aom.  14.    In  Anm.  4  aetee  Kcumd«  yoi 
Strab.  und  streiche  9  in  Z.  1,  Arno.  10.  —   S.  474  so  TheodoHti 
ist  lu  liemeiien ,  daaa  der  Oeogr.  Rsvenn.  lik  4,  c.  S,  p.  77ä 
Theostopolia  erwähnt  Zu  Ana.  16  nach  p.  2  aetxe :  ana  SkynaiMe^ 
a.  deaaen  Fragm.  150.  Anm.  20,  Z.  6  achreibe  oder  nach  dem  C<^ 
dex  Paria,  atatt  oder  nach  and.  Bf  sa.  —    S.  475.  lieber  y^rHiai 
atinmi  Lofti»  mit  Köhler,  Athenaiön  aber  findet  er  im  J.   Otii8.i 
Z.  3  V.  u.  im  Texte  muaa  ea  *AdijvaiA¥og  heiaaen  wie  der  <3od. 
Paria,  und  die  Ausgaben  haben.     Anm.  28  setse  hinsu :  nus  Ar* 
rian*8  PeripL  p.  20  Huda.,  p.  76  Gail  entlehnt.  —  S.  476.  Kim- 
meril[on  lag  nach  Lapie  beim  j.  Taldl^Burun,  Kytaen  ana  See 
Oata-Sarai,  Altra  nördlich  von  dieaem  See;  Nymphaeanahe  sm  j. 
Kamlich-Boruni  TyHktake  westlich  von  Pawlowakaja.  —  S.  477, 
Anm.  65  schreibe  TvQitdxfi  und  Anm.  71,  Z.  5  Ilavxi»  nw^mnl 
st.  aroinr.  —   S.  478 ,  Anm.  76  setse  hinsu :  Nach  Arrian.  Perip. 
p.  19  und  20  Huda.  aind  es  700  SUdien.    Anm.  77  schreibe: 
Anonym.  Peripl.  P.  Eox.  B.  p.  4  Huds.    Anm.  84  ist  das  Otnt  nun 
Alhenioa  wie  aus  Ammianoa  falsch.    Anm.  89  schreibe  Plin.  VI, 
82, 59.    Anm.  90  schreibe  Ilivxov  und  ebenso  8.  479,  2L  16 
IJag^iviov..  Anm.  96  setse  hinsu:  Beim  Oeogr.  Raremi.  lib.  4^ 
c.  3,  p.  772  ateht  Mnrmlcon.  Anm.  1  Inge  bei :  Kramer  liesl  «elir 
einfach  und  richtig:  nlijelöv  8'  i6xl  to  'HQaxlOop  nal  cd  IZo^* 
divcotf  und  aomit  lat  der  Sats  Ukert'a  auf  Z.  9—5  t.  u.  bsTe^te: 
^Strabon'a  Kunde  —  beaprechen  ware^^  überflnasig.    Zu  Anaiu  3 
fuge :  Ptolemioa  ist  leider  hier  nicht  genau.    Zn  S.  480  Animm^ 
Lapie  aetst  Hyrmekion  beim  j.  Kolodea-Bodnik  an.    Ansa.  14, 
Z.  2  achreibe  Ildvtov  nnd  Anm.  16  IIoq^  —  &  484,  Z.  6 
achreibe  15'  at.  5'.    Za  Anm.  39  fuge:  Kremmoi  beiaat  Abbna^; 
dasn  yergi.  KobFa  Reisen  in  Södruasland  &  71  sqq.    ScUattv 
Reisen  in  Rossland  S.  318  und  Kolster  1.  d.  Bd.  12,  ä.  623  sqq., 
der  dies  Kremnoi  hier  am  Cap  Wissarionowa  findet.  -*    S.  485^ 
Z.  12  T.  u.  schreibe  Korokondamttia.    Z.  9  sn  Hypanls  rergL  S. 
800  sq  und  490.    Am».  45  schreibet Geogr.  in,  5,  26 ;  VHi,  18, 
5  nnd  V,  9, 16.  —  S.  486,  Z.  7  schreibe  67  statt  66;  Anou  54: 
9  statt  8;  su  Anm.  53  Inge:  S.  oben  S.  457  mk  An».  2.  —    & 
487,  su  Anm.  65  fergi.  S.  368.  —   &  488,  Anm.  77,  Z.  S  Mkr. 
Hitpw  et  navQoia.  ~  S.  489,  Anm.  83,  Z.  2  setse  KMnm 
▼or  Sirai. ;  Z.  4  schreibe :  ^aivayog^ ,  so  audk  Pria.  etc.     Dnnn 
iudere  753  bi  733.    Z.  5  aetse  nach  30  ein  Komma.    Am  Bade 
der  Anm.  füge  hinsu:  Phanugoria  ateht  beim  Geogr.  RaTenn.  lib.    | 
I,  c.  17,  p.  750.  --   S.  490,  Z.  6  achreibe  Korekondamitia.   Ai». 
99,  Z. 5  nach:  „er^tewe*'  setse:  S.  oben  8.  188,  Annu  81;   S. 
200sq.  und  S.  485.  —  S.  491,  Anm.  1  setse  binsn:  In  der  Ta- 
bula Pentmger.  bat  E.  MiUer  pag.  318  Phamacorium  L  Phanego. 
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ik   teitt  Geegn^.  RtTeDii.  Hb.  IT)  c.  12,  p.  757  betet  de  Stm- 
taelit.    Lepie  IMtt  Siralodb  beim  j.  Bogai,  in  welchem  Dubab 
dtgegei  ItapBieMafm  Mb,  ••  unten  S.  49S.    Zu  Anm.  7f&get 
JpKiMm  erwibal  ele  Stadt  der  Oeo|r-  Raveno.  Üb.  U,  e.  \% 
p.  T57  mA  gleich  dinech  Qrpee ,  wm  nur  K^og  sein  k«no.    Z« 
Aam.  9  eetse:  Ale  Cotede  der  MUeiier  erwfbnt  es  «och  Skymooe 
Avi.  151.     JC0PO9  «odet  Upte  Im  J.  Kichhi.  —   S.  492,  Z.  4. 
BemoMM 1  crwihnt  euch  der  Geiigr.  Savenii.  IIb.  II,  c.  12,  p,  757 
■ad  lik  IV,  c.  S,  p.  772.    Aom.  17  achrelbe  Plin.  VI,  &    Anm. 
»  itiekte  die  ertte  Zahl  bei  BuetatUoe.    Ann.  25  Uea  V,  9 
iCttt  &  —  S.  494,  Anm.  1,  Z.  5  atreiche  daa  Kemma  nach  tia^ 
Miov,  E.  7  aehreibe  Zucjol  nom  nvmg.  Z.  9  aetse  Kemma  nach 
ZivdtfRPei.    Aun.  3,  Z.  1  tat  lu  bemericcn,  daaa  J.  BeUer  te 
Beredet  (wenlgatena  in  edit.  II)  tijg  £$vditii^g  gab ;  Z*  9  tebreibe 
129  alatt  12S.    Am  Bkide  der  Anmerk.  Inge  hinan  i  Siehe  &  284. 
-  &  495«  Z.  14  aehreibe  Slndlca  und  LVII  aUtt  LVlll  und  8en- 
dfoa;  vergi.  &  497  neiiat  Anm«  40.    Ebenso  muaa  ea  Z.  5  ?»  ent 
im  Texte  Sindlaa  heissen.    Anm.  15  fuge  bei;  £nf%ol  schrieb 
Vcatenaann  in  aeinen  Paradexegraph.  bei  Pseudoaristetel.  o.  135l 
Aam.  17  acbreibe  681  und  Anm.  10:  IV,  12,  26  wie  Anm.  21 1 IV, 
12,25.  —  S.  496,  Z.  7  atreiche  daa  Komma  nach  crteiae;  Z.  16 
moai  es  mM:  pon  Allem  statt  vor  allen  heisseo.    Debrigens  wird 
aacb  feai  Geogr.  Ravenn.  Üb.  II,  e.  12,  p.  757  ein  .Ort  (ciWtaa) 
Smdiet  erwihnt     Den  Hafen  Sindikos  findet  Lapie  am  j.  See 
Klaltacb  nMlioh  Ton  Anapa,  alao  wie  Duboia.    Anm.  28,  Z.  4 
bia  6  stfamnt  Ukert  mit  Kramer  (im  Streben)  ubereln.    Anm.  81 
irt  im  Gtat  eoa  Plin.  VI,  5  falsch.     Anm.  33  fuge  hinau :  Steph. 
s.  r.  22M«.  —  S.  497.  Uaple  findet  den  Haf^n  Hieros  im  j.  Sud« 
juk-bleh ;  hilt  Pahte  mit  Baia  fTir  gleich  und  findet  ea  am  J. 
Gap  Isataaap.    Z.  2  ▼.  n.  im  Texte  sind  die  Worlls.*  „vermuthlidi 
in  Lande  jencr^^  unrichtig;  die  Stelle  war  iftckenhafi  und  ist  von 
mir  in  aieiMr  Ausgabe  dea  Skylax  (Dreaden,  Gottachalk  1848) 
S*  11  hergeatellt.     Slgrlax  nennt  einfach  die  Tbrelan.    Anm.  40, 
Z.  2  adwflibe  SimHca.    Arno.  47  fuge  bei:  Lspie  atimmt  mit  D«^ 
bais  fiberein.  —   S.  499,  letate  Zeile  des  TeaLtes  gehört  au:  ,,^«e- 
/ükrtim^  dea  Cltat:  Diei^a.  Pericget.  682  s^.    Debrigena  fubrt 
anch  der  Geegi^  Raven«.  üb.  II,  c.  12,  p.  757  eines  Ort  (ciritas) 
.Acbaee«  In  dieaen  Gegenden  an ,  meint  sber  wohl  dsa  Volk ,  da 
dvltaa  bei  Ihm  niebt  su  atreng  au  fassen  ist.    Anm.  81 ,  Z.  7 
scbieibe  687  aUH  68fv  <<*  S.  501,  Z.  7—5  v.  u.  im  Texte  Ist  dsa 
ds  HMhlte  unbegvSndst,  denn  davon  ssgt  Dlenyiius  derPeriegete 
NMhta;  daa  beti^At  aich  vielmehr  l»ei  Ibm  auf  die  Achaer  und  da- 
ta war  vsL  682  sq.  au  dtiren.    Dlonysins  nennt  die  Heniacben 
darehaua  rehager.  Anm.  3  schreibe  VI,  c  9,  sect.  10  statt  VI,  4a 
Aam.  7  Uea  9  aL  8.    Amm  9,  Z.  2  au  Tekhfais  bemerke,  djiss  Dio<- 
BTtios  Perieg.  687  ihn  HXng  nennt.    Zu  Kestor  und  Pollttx  a.  ^ 
s*a^  Boati^  «d  Dionja.  687.    Daa  Cifat  in  Anm.  10  iat  falsch 
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Aniii.ll  schreibe  Dlotiys. Perieg.  687.  —  ^.502,  Anni.16  streiche: 
Vergl.  LXXI,  14.     Anm.  25  schreibe  15  st.  16  und  Anm.  27  tu^t 
Tor  842  noch  bei :  388  ts.  —  S.  503,  Anm.  45  Ist  jetit  vor  Allen 
Hansen  Osteuropa.    S.   102  flgde.   tu  vergleichen.  —  S.  504, 
Anm.  46,  Z.  1  ist  unter  ,,M an^^  nur  Casaubonus  tu  verstehen.  Z.  2 
^Ird  das  EoavBg  durch  Kramer  in  s.  Strabon  gereditfertigt.  Anm. 
47  schreibe  VI,  4,  und  Anm.  49  fäge  sect.  15  hinin.  —  S.  505  ki 
%a  bemericen,  dass  Lapie  AU-Achaja  im  j.  Kodes,  AU-Lafaike  im 
)  Subaschi,  das  flivrailr/e«- ForgeAir^e  südlich  vom  j.  Mamai ,  das 
HerakMon  ostlich  vom  Cap  Zenghi  und  Ktgus  im  j.Pittunda  fin- 
det.   Z.  14  setae  nach  Arriaii  noch:  pag.  18  ex   Huds.  Anm.  56 
schreibe  V,  9,  8.     Zu  Anm.  57  fuge:  Siehe  S.  518;  su  Anm.  59: 
nach  Lapie  am  Flusse  Massir;  tu  Anm.  63:   Arrianos  sahlt  350 
SUdien.  —  S.  506,   Z.  4  schreibe  ^aöiv,    Anm.  76,  Z.  2  setze 
Komma  vor  Enst;  Z.  3  streiche  Arrian.  Peripl  p.4  und  fuge  dana 
ein :   KoXxwv  ztoga  hat  Arrian.  Peripl.  p.  6  Huds.  und  Anonym. 
Peripl.  A.  p  13  Huds.  —  S.  507,  Anmerk.  90,  Z.  6  hat  Dindorf  io 
der  Didotschen  Ausgabe  Xatov  und  im  Lateinischen  als  Verroii' 
thung  Taochorum    Z  7.   Bei  Didot  steht  XaAdatov.  —   S.  508, 
Z.  3  V.  u.  im  Texte  zu  Abasci  f&ge :  'Aßaöyäv  in  der  Nahe  der 
Ai^oi,  wohnend  und  gleich  xmv  noiv  MaööayBXfov  sagt  Tetxes 
in  Lycophr.  174,  p.  429  ed.  Müller.  —  S.  509,  Anm.  7  schreibe 
19  ed.  Oberl.  st.  10;  Anm.  12  bis  104  st.  108,  und  Anm.  1[4,  Z.  3 
schreibe  24  st.  21.  —  S.  510,  Anm.  18,  Z.  1  ist  das  Citat  aus  dem 
Scholiasten  des  Apollonios  falsch.  —  S.  511,  Anm.  25  achreibe 
VII,  79  St.  89.  77.    Anm.  26  lies  83  st  82.  und  Anm.  30  ebenso 
p  Ost.  p.  7  —  S  ^13,  Anm.  57  settevorElym.  noch:  uad  Odyss. 
p.  1493.     Anm.  58,  Z.  6  schreibe  511  st*  311  und  dann  setze  vor 
„otifft^^:  Siehe  auch  II,  399:  ^xHQog  Kvtaitg  und  vs.  1267: 
Kvtmtg  nvokig»    Z  3  ▼.  unt.  hat  Müller  Kvztdav  at.  Kvxatav» 
Am  Ende  der  Anm.  fuge  hinzu :  Beim  Geograph.  Ravenn.  üb.  Ifi 
c.  12,  p.  757  heisst  sie  Cotaisin.  —    S  514  ist  zu  bemerken,  diss 
Lapie  GyenoB  im  j.  lllnrl  und  Phasis  im  j.  Poti  findet«    Z.  7  v.  d. 
Im  Texte  Ist  Maie  zu  streichen,  daSkylax  den  Namen  nicht  neont 
^  S.  515,   Z.  10  hat  Nobbe  nyavtov.    Zur  Stadt  Phaeis  be- 
merke:  Diese  Stadt  mit  dem  Zusätze  Xasort/m  führt  der  Geogr. 
Ravenn.  Hb.  II,  c.  12,  p.  757  an  nebst  Absaron,  Camasim,  kifi^ 
dem,  Migrom,  Siganinm,  Cotaisin,  Charlentis,  Chobz,  Thabymis, 
Cyaneis,  Stelippon,  Sevantopoli,  Apatura,  Cypos,  Stratuclis,  Maü- 
chl,  Achaeon,  Nicopolis,  Ermonassa.     Oebrigens  schreibe  überall 
W&6ig  bei  Ukert.     Das  Citat  Plln.  VI,  4  in  Anm.  82  ist  faiacb.  - 
S  516,  Anmerk.  91,  Z.  2  schreibe  Agathem.  II,  c.  14  ext.  p.  61 
Huds  —  S.  517,   Z.  14  sind  Pyenis  und  Tyenis  nur  verdorbene 
Formen  für  Gyenoa^  s.  S.  514.     Der  Lazen  gedenkt  der  Geo^r. 
Rsvenn.  Hb.  li,  c.  12,  p   756  sq,  in  deren  Gebiet  er  die  Stadt 
Phasis  und  mehre  Flusse  aufführt.     Er  erwähnt  sie  auch  Hb.  4, 
€.  1,  p.  771.  -  Anm.  98,  Z.  4  schreibe  9, 10  at.  8.    Anm.  6  füge 
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kl:  Auch  Tietiet  nmi  Lyeophr.  174,  p.  429  Müll,  and  tb.  887  u. 
1312;  femr  Frocop.  bell.  Goth.  4,  1.  —  S.  518.   Zu  Adid.  2Q 
^cr^LHcb  Tacll.  Hist  HI,  47.  —  S.  519.  Limite  ist  oach  Lapie 
].  Vilich,  OdeinioB  j.  Bulep  oder  Atbina,  BecheirioM  J  Maianeh. 
Aia  33  schreibe  144  »i.  175;  Anm.  36  lies  145  st.  153;  Aom.3ä 
fcftieibe:  Poot  A.  p.  14  Huds.  p.  165  Gail.  Anm.  45  indere  bei 
Heil  10  in  11.  —  S.  520,  Anm.  49  fuge  bei:   Anonym.  A.  p.  13 
Hnh.  Adol  51  indere  V,  13, 12  in  VI,  12,  13.  Anm.  62  schreibe 
395.  —  8.  521,  AnmerlK.  65  andere  2  in  21 ;  Anm.  67,  Z.  2  v.  u. 
schreibe  Plia.  VI,  29,  33,  168,  und  bei  Ptolema  fuge  §  77  hinsu. 
-  S.  522,  Anm.  73,  Z.  4  ist  734  wie  Z.  5  auch  1333  falsch.  Das 
Gleiche  ^It  vom  Citst  aus  dem  Schol.  Arist.  in  Anm.  47.  Anm.  83 
Kftiche  IV,  4,  8.  —  S.  523  findet  h^gie  Genetea  im  J.  Ordu  (der 
Codexjitt  JnEvitfivri^^,  Armene  (lies  Sxaiiivtiu)  im  j.  Buzuk- 
lakh,  Jiineia  (lies  laöovla)  im  j.  Jasun.     Die  Citate  in  Anm. 
91  osd  92  beweisen  nicht  schlagend,  was  sie  beweisen  sollen.  — 
S.  525,  AMD.  12,  Z.  6  schreibe  VII  st.  VIIL—  S.  526,  letateZeile 
dcsTatcs  foge  ein:  Skylsx  nennt  im  Gebiete  der  Makrokephalen 
des  W&Q&p  JUf(3^  und  die  Hellenische  Stadt  IVapezua  (jener 
nltidiLipie  d.  j.  %V>^f  diese  natürlich  Trebisonde).    Anm. 
U  khrahe  V,  2,  If^nm.  18,  Z.  1  ändere  c.  16  in  c  17. — 
S.  527,  iasL  27  IBge  bei :  Der  Anonymus  A  Im  Peripl.  Pont.  Eax. 
p.  ISBaiL  ssgt:  MaxQovsg  ^toi  MaxQoniq>aloi.  Im  Citate  aus 
«fcsisosjm.  Peripl.  in  Anm.  30  ist  nicbto  Beweisendes  —  S.  528, 
2  6, 9, 12  sclireibe  Atßv0zlvipf  und  aweimsl  A^yvöt^ui^v.  Anm. 
41  iodere  395  in  393;  1235  in  1231 ;  312  jn  352,  ebenso  S.  529, 
in  65 III  In  II  u.  (Anm.  67)  11  in  10.  —  &  530,  Anm.  69  fehlt 
1  TOT  p.  12«  —  S.  531,  Anm.  88  ist  dasCiUt  aus  Dio  Cass.  falsch , 
^ife^es  war  Skymnos  Fr.  su  erwihnen.  —  S.  532.  Choiradea  ist 
Mch  Lspie  j.  Keresun,  Zephyrion  j  Zeffreh  und  die  Insel  west- 
lich TOfl  Keresun.    Z.  S  v.  u.   im  Texte  schreibe.  uolv^^l'^^S* 
Asai.1  fehlt  beiXenoph.  nochAnab. —  S.  533,  Anm.  15  schreibe; 
Njnphodoros  Im  Schol.   an  Apoll.  Rhod.  II,  1011.  Valer.  etc. 
(Heb  itrciche  auch  gsns).  —  S.  535,  Anm.  5,  Z.  5  ändere  776 
ui  769  ood  778:   Mai&xai,  nach  Maiäug  setse  Komma  u.  füge 
'P  ScUone  bei :  Eine  patrIa  Maestiddn  und  eine  regio  Haeotida, 
<^  ts  Bssphorana  regio  stosst,  wird  vom  Geograph.  Ra?enn.  üb; 
'^1  c.  5,  p.  772  erwähnt.  --  S.  1537,  Z  9  su;  „sind  grosse  Wal- 
diiiigen^^  ist  sa  bemerken ,  dsss  dies  weder  su  Herodotos  Zeiten 
noch  jetst  möglich  war,  nimlich  östlich  vom  Tanais  =  Don.    Es 
l^e^nst  hier  in  des  Herodotos  Berichten  durch  Verwechselung 
^ea  Tisals  7:=z  Donau  mit  Tanais  s=s  Don  eine  grosse  Verwirrung, 
<iie  KoUter  1.  d.  Bd.   13.  S.  35  sqq.  suerst  klsr  erkannt  und  ge- 
nogend  gelöst  hat.    Die  Budinen  wohnten  nämlich  nicht  ostwärts 
vom  D<Ht,  sondern  von  der  Donau ,  worsuf  noch  des  Ptolemseos 
Bov4{vs)v  o^ofi  und  BoitfvoL  (wie  jetzt  gewöhnlich  geschrieben 
^ird)  in  den  Karpnthen  und  bei  der  Bastarden.    Jener  durch  die 
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i^erschMelieti  Nachricbten  TeranlatsteoVerwIrning  ve^dinkte  int 
auch  den  wunderlichen  Aoedruck  ij  xq6v^  und  17  önnign  rav 
Aa|tot^,  der  sich  iaf  guaz  gesonderte  und  Nichte  mit  ciouider  is 
ihun  habende  Gebiete  benieht»    Weil  aie  öslUch  Tdn  der  Dooaa 
wohnen,  so  fliehen  mit  Recht  die  Neuren  nu  ihnen  als  ihren  nich- 
eten  Nachbarn,  nnr  durch  die  Karpathen  und  die  Tiefebene  voi 
Ungarn  (letitere  ist  eben  die  7  Tagereisen  lange  WAste,  die  ober- 
halb der  Budinen  gegen  Norden  liegen  soll,  1V>  22,  und  euch  die 
Niederungen  der  untern  Drau  mit  einschoss,  also  auch  rechts  der 
Donau)  von  ihnen  getrennt«  ^^  Anm  21  auf  S.  Ö37  streiche  12a 
Zu  Anm.  26  auf  S.  538  s.  Ann.  45,  S.  503.  Anm.  29  schreibe  IV, 
108  St.  8.  —  S.  540,  Anm.  51  schreibe:  Vs.  310  st  p.  310$  Am 
52  ändere  703  In  763.  --  8.  541,  Z«  7  ist  unter  Tauais  die  Dooao 
SU  verstehen.     Die  Thyssageten  sind  übrigens,  nach  ijpfatiger 
Einsicht,  die  Brüder  wo  nicht  gar  dieselben  mit  den  Agatbjrnen 
Itf  Siebenbürgen  (Thyss-Ageten  s=s  Aga-Thyrsen).    Dasu  iat  ai 
lieachten,  dass  nur  in  der  Darstellung  des  Skythenkrieges  mit 
Dareios  (nach  dahin  heiüglichen  besonderen  Nachrichten  Herop 
dot*s)  der  Name  der  Agatbyrsen  erscheint,  wahrend  Herodotos 
sonst,  nach  später  ehigesogenen  sicheren  JJMShrichten  norTfayusa^ 
geten  ntent.  —  S.  542,  Z.  0  sn  ,vS%Mh^' bemerke:  Bssind 
Strabo's  (VII  p.  306  Gas«)  ßaölXiioi  XBy6f$Bvo$  ^  die  ebea  fa  der 
auch  von  Herodotos  sogenannten  dQxetlij  JBnv^iHij  wohnen ,  und 
hatten  die  Gegenden  schon  vom  untern  Dnjestr  durch  die  Meidaa 
Ms  an  den  Argiech  Inne.     Sie  trennt  der  obere  Dnjestr  von  den 
Neuren,  Heredot.  IV,  51,  und  die  Worte  dno^avtig  Am  %mv 
ßaöiXi^tav  Snv^imv  verdanken  ihren  Urspruig  lediglicb  dem  Irr- 
thume  des  Herodotos ,  der  sie  ins  Verwechselung  des  Tannis  c^ 
Donaumit  dem  Tanais  =  Den  In  den  Osten  des  Don  verlegte.  Bbcnse 
Ist  S.  543,  Z.  5—0  den  Westen  der  Skythen,  die  rngz^^a  Sis^la  und 
Galisien  su  verstehen.  Z  10  su :  ^^eteitdg  u.  rauh^^  bem.Kolater  Dd*13, 
6.  42  mit  Recht,  dass  man  es  sehr  richtig  auf  UkrefaM  wie  das 
Folgende  (Geht  man  eine  etc.)  auf  den  Ural  beiiehe.    Zur  lets«- 
ten  Zelle  des  Textes  füge  hinio :  Sie  waren  wehl  efn  Priester- 
stamm ehies  autgedehnteren  Volkes;  man  mass  jedenfalls  des 
Bits  der  Arcipptter  bei  Jeketerlnenburg  amFusse  des  Ural  soehen. 
Zu  Anm.  73  füge:  Es  ist  bestimmt  Prunus  padus,  s.  Mnnsen'e  Osl« 
enropa  S.  176,  der  eine  schlagend  beweisende  Stelle  aus  Brman 
I,  S.  427  sq.  anführt,  und  Kolster  Bi.  18,  S.  48.  -  S.  545,  Annk 
78  setse  hinan:  sect.  14.    Anm.  S5  sdireibe  VI,  18,  sect.  14  st. 
XY,  13.  ~  S.  540,  Anm.  00  fehlt  141  vor  'loi^aimwt  und  danat 
Vergl.  8. 5S6.  Zo  Anm  91  setie  •  vor  p.  2  und  dann :  nnt  Skym- 
DOS  entlehnt.    Anm.  93  schreibe  31  st.  äO.  —  S.  548,  Z.  f.  Kra- 
mer in  seinem  Strabon  billigt  Xctßa^Hoitaty  dann  sclnreihe  lloiv* 
tpfayot\  Z.  6  schreibe  Legee,    Die  hi  Anoi^  4  besprodiene  Stelle 
Strabott's  lisst  Kramer  in  Ihrer  Fehlerhaft^keit  stehen.    Aam.  6 
schreibe  rijlai  und  Aiffn^  wie  gelesen  wesden  musa«  -^  Sv&49, 
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Auau  16muM  et  l^Aai  kciraen.    Zu  Ana.  10  setsei  Der  Oeogr« 

Ravcaa  Ab.  IV,  c  5,  p.  773  erwähnt  einen  Ort  Derdininn.  — 

8.  HO,  Ann.  30  lies  223  «t.  133.  —  S.  551,  Anm.  35  schreibe 

¥11, 89, 6;  Anm.  40,  Z.  0  föge  m  Albaner:  unten  8.  561  flf de. 

In  Aaau  55  nuf  8.553  ist  das  Citat  falsch,  da  Ammianus  an  dieaer 

Sldle  den  Thermodon  nnd  Themidiyra  als  ihre  letsten  Sitae  er« 

vilnt  —  8.  554,  Z.  14  w.  u.  Im  Texte  schreibe  d'  st.  d',  Z.  12: 

Tk»^$  H^,  dt  KtL  Anoh  68:  setse  aap.  4,  §.  3  hiniu.  —  S.  555, 

Aflineii.  78  fehlt  cap.  45.  —  8.  556,  Z.  11  hat  Nebbe  'E^äuoli^ 

Aam.  79  feUt  cap.  54;  Anm.  85  schreibe  0  st  8.  —  8.  557,  Z.  Q 

sdiidbe  jrovfiMUov.    Anm.  87  lies  Z.  1 :   VI,  65  st  V,  65.  un4 

Aasi.  88:  U,  €.  92,  sect.  94 8.  558,  Anm.  5  setae  hlnsu:  Beim 

Gcegiapb.  RnTcnn.  IIb.  II,  c.  12,  p.  756  steht  Yberla  in  Gronor'a 

Ansidba.  —   8. 560,  Z.  15  flgde.  giebt  die  Bemerkung  Appians'a 

dsi  bindigste  nnd  beste  Urtheil   über  die  Schrift  Hoffmann's: 

Die  Iberer  iaa  Westen  ond  Osten  ete.  1838,  einer  Sammlung  uo« 

tergeoidneter  flüchtiger  nnd  oft  halber  Gedanken. —  8.  561,  Z.  9 

sdtfdbe 'fdifatftfa;    Z.  10  stehen  die  Worte:  „oder  Phrixiumf 

^'Imi^  nicht  Im  Strabon.    Zu  Anm.  36  fige:  Albanien  erwähnt 

tndb  der  Geograph.  Ravenn.  lib.  I^  c.  11,   p.  748.     Anmerk.  51, 

8.  Miaebreibe  15  st  16;  Anm.  55,  8.  563  und  Anm.  65  8.  &64 

scbreibe  7M  at  729.    Das  Citat  m  Anmerk.  66  aus  Plutarcb  iat 

ftidk,  —  8.  566,  Z.  13  v.  n.  hat  Nobbe  ''jiJiitfMg.  —  8.  567, 

Aam.  84  achreibe  VH  st  IV.  —  8.  568,  Z.  15  an  Oxyiynches, 

i.  S.  253.    Anm.  98  schreibe  VI,  15  und  17.    Das  Citat  in  Anm. 

«ist  falsch.  —  8.  569,  Anmerk.  6  schreibe  Bist.  144,  ts.  677.  — ^ 

6.  570,  Anm.  15  indere  65  in  66.  —  S.  572,  Z.  11  vergl.  8.  416« 

Aam.  38  indere:  Hlstor.  144,  ts.  697.     Das  Citat  aus  Val.  Fl.  in 

AaBL41  ist  Irrig,  ebenso  das  aus  Dio  Casa.  In  Anm.  46,  Z.  5.  — 

8. 578,  Anns.  47  üea  43  at.3;  Anm.  57,  Z.  4  achreibe:  Tyrrbenen, 

Athen.  Hl,  c.  14,  p.  517.  --  8.  574,  Anm.  58,  Z.  4  an  Plin.  VI, 

16, 18  bemeike,  dass  er  nur  einfach  ersihit^  wie  die  Derbleea  am 

Ona  «ohnten,  sonst  Nichte.    Bd  Mela  fehlt  §.3.    Max.  Tyr.  (in 

Ann.  62)  spricht  ron  einer  Claase  der  Skythen.    Za  Dio  Chrys, 

selse:  oder  T.  I,  p.  680  sq.  ed.  Reisk.    Uebrigens  vergl.  oben 

8. 298.  ~  8.  575,  ietste  Zeile  schreibe  Indkeovn  Anm.  66,  Z.  2 

iadeie  894  fai  893  und  in  Anmerk.  67,  Z.  2,  ebenso  42  in  43.  — 

8  576,  Z.  14  schreibe:  daa  Emodiia  etc.  Anm.  71  indere  HI,  22, 

38  in  V,  3,  38,  und  XXXIII  (in  Anm.  81)  in  XXIII,  dann  schreibe 

Uthlnen  Fyrgon.  --^  8.  577,  Z.  6  schreibe  Askatankaa.    Anm.  82 

•etienaeh  png.  4:    „nua^S  dann  schreibe  122  st  I20;  Anm.  85 

lies  38  at.  98;  Anm.  88,  Z.  3  vor  Arrlan.  nnd  Anm.  89,  Z.  1  vor 

Herodet  aetse  Kommaa.    Anm.  00  indere  22  in  24,  ebenso  Anm« 

95  snf  8.  578 :  28  in  38.  —  S:  579,  Anm.  6  schroibe  749  st.  479 ; 

Anm.  10  Hes  559  st.  796;  Anm.  11  achreibe  Plin.  VI,  17, 19  st 

IV,  19, 17  nnd  am  Bude  ffige  hei:  VergL  8.  598.  —  &  580,  Annt 

19  achreibe  I«  2, 5  at.  II,  1,  i.  Die  Citate  aua  Gurtf  na :  VllU  1, 14 ; 
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m,  2  in  Anm.  20  sind  nicht  riditig.    Anro.  24  eetie  §.  32  hinsti. 
—  S.  581,  Anm.  34  ist:   „S^^at,  Vet.  orb.  dcscr.  ed  Gotiiofr/*> 
SU  streichen,  denn  es  ist  bektnntllch  die  von  Gothofr.  Terfaiisie 
hellenische  Üebersetnan^  eines  römischen  sehr  spaten  Schriftstel- 
lers, also  S^gai  eine  Umform  des  Gothofredus.  —  S  58ä|  Z.  15 
schreibe  £fiQia;  Anm.  48  lies:  VI,  17,  20;  Anm.  50  streiche  22; 
Anm.  51  schreibe  VI,  26,  4;  Anm.  53:  16  st.  26.  —  S.  584,  Aom. 
63,  Z.  2  setie  Komma  nach  6  vor  60.  —  S.  585,  Z.  3  hat  Nobbe 
Goyaga  st  Tha^ura.    Anm.  66,   Z.  1  hat  Diodoros  nur  JlaQ^ok 
el>enso  Dio  Cassiua.    Zu  Anm.  68  f&ge:  oder  Hecat.  Fragm.  p.  93 
ed.  Klaus.  —  Anm.  72  ist  lu  VII,  64  in  bemerken,  dass  er  da  von 
den  Baktriern  nicht  den  Partbern  redet;  doch  aeugt  für  tJkert  i^ap. 
66.  —  S.  586,  Anm.  75  schreibe  4  st.  7 ;  4  st.  9;   2  st.  1 ;   Z.  2 
nennt  sie  stets  st.  erwähnt.     Bei  Gurt,  fehlt  §.  12.   Anm.  76  sehr. 
ilcrpdva/a,  Diod.  etc.   (Das  Volk  nennt  Diodoros  IlaQ^oiy    — 
S.  587,  Anm.  82  schreibe  Parthos  Bactrianosque,  und  Anns.  91: 
VI,  25,  29.    Anm.  90  iu  Ende  streiche  XIII,  30.  ~  S.  588,  Anm. 
96,  Z.  2  schreibe  VI,  26,  30.  —   S.  589 ,  Anm.  100  indere  1  in 
2;  dann  hie  in  hia  und  utrimqae  in  utrisqoe.     Anm.  7  fehlt:  cap. 
44  nach  TaeL  —   S  592,  Anm  38  schreibe  XLl,  2,  2  a.  41  nq  ; 
Anm.  46  XXXIV  st  XXXI,  44.  —  8.  591,  Z.  10  ist  Siagalhfrsoi 
eine  verdorbene  Schreibunf:  st  ol  'Ayä^vgöoi ,  deren  Kintfa^un^ 
in  das  Lexikon  wohl  einem  Abschreiber  oder  Benutser  einer  Hand- 
schrift nicht  dem  Steplisnos  selbst  sor  Schuld  su  legeo  ist  — 

S.  597,  Anm.  6,  Z.  2  schreibe  Lucan.  li,  54 ;  296  st.  U,  54.  64 

8.  598,  «.  3  V.  u.  im  Texte  su  „Skythischen'^  s.  oben  S.  579.  Dss 
.  Citat  aus  Herodot.  In  Anm.  8  verstehe  ich  nicht.  Anm.  14,  Z  2 
schreibe  332  st  232.—  8.599,  Anm.  17,  Z  1  schreibe  XX XVI 
st  XXXV;  Anm  21,  Z.  5  schreibe:  LI,  c.  22  sq ,  p.  470;  LXVII, 
c  6,  p.  761.  Z.  9  streiche  das  Punktum  nach  Zeus.  Ajim.  23 
andere  461  in  462.  —  8.  601,  Anm.  36  schreibe  1  st  I;  Anm  40: 
VIII,  3,  4  st  VIII,  6  und  IX,  9,  10  st  IX,  75;  Anm  41:  Ul,  8  st 
HI,  7.  —  8.  602,  Z.  14  lu :  „nicht  mit  Sicherlielt'*  ist  sü  iienser- 
ken,  dass  man  gerade  mit  aller  möglichen  Bestimmtheit  jetzt  im 
Lande  der  Agathyrsen  das  heutige Sicbenb&rgen  (wenigstens  einen 
Theil  davon)  findet.  —  Z.  2  v.  u  im  Texte  lu  Maria  bemerke: 
den  Marü  erwihnt  als  MarMa  nebst  Tysla,  Tibisia,  Drica,  Anne, 
Oilpit  ond  Gresia  (alle  in  den  Danubius  mundend)  in  Dacis  nnch 
der  Geograph.  Ravenn.  üb  IV,  c  14,  p.  777.  —  S  603,  Ann.  50 
fuge  bei  Hansen's  Osteuropa  S.  32—34.  Aom.  59  fehlt :  va.  477 
bei  Taetzes  nach  53.  Dann  achreibe  Ghil.  II,  vs.  61,  wo  im  Cod. 
*AQytvxlvav  ateht;  Kiessling  schrieb  ZaQYBtlav  und  citirt  Dio 
Csss.  68, 14;  Anm.  52  wie  &^  sehr.  IV,  12,  25.  —  8. 604^  Anm. 
68  ist  das  Citat  IV,  10,  30  fälsch.  -  S.  603,  Anm.  71  achr.  93  sC 
94;  Annr  80,  Z.  2  setae  vor:  „bei  Anderm'^  nochPausan.  I,  9,  7. 
Z.  3  lu  Wessel  noch :  oder  p.46  T.  VI  ed.  Tauchn.  Dann  streiche 
dka  ClUt  aus  Pausanias  (I,  4).    Anm.  82  schreibe  III,  35  ai.  l\\ 
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SS  mi  Aäm.  8S:  146  al  147.  —  8.  600  v.  a.  In  Texte  schreibe 
otiL  to;  Anin.  88  streiehe  das  Cllsl  aas  Marlial;  Anm.  89  sehr. 
Vm,S,4st.  Vm,6;  Anm  91  ebenso  IV,  2,  2  st.  IV,  22;  Anm. 
92  lies  31  sl  27.    Anm.  93,  Z.  8  sind  die  Worte  qusrto  partu  etc. 
bei  Sttg  tiditiger  geordnet.    Anm.  94  setie  Komma  nach  peliitl 
mi  eksao  Anmerk.  95  nach  Getanim.    Dann  stelle  Anm.  95  da« 
Om  ana  Bach  4  dem  ans  Bach  5  Toran  —  8.  607,  Anm  96,  Z.  4 
Bicb  Od.  aeise:  cap  5  and  11;  Anm.  99  streiehe  89;  Anm.  99 
idirefte  15  al.  12,  und  419  at  417  in  Anm.  1.  —  8.  608,  Anm.  5, 
Z.  1  addrebe  IV,  15,  40  st.  IV,  8,  54.  --  8  609,  Anm   18  sehr. 
Alex.  I,  3,  6  und  streiche  das  Gitat  aus  Diodoroa  wie  Anmeric.  22, 
Z.  4  daa  ans  Plhfr.  IV,  12.    Das  Gleiche  gilt  von  den  Z  6  enge- 
fiUnioi  SteUco  ana  9utrop,  8oetoa  ood  Appian.    Zu  Anmerfc.  24 
•elie:  Sidio  nach  BoaUth.  ad  DIonys.  304;  Anm  25  t  I,  3,  2  «t. 
1. 3,  L  —  8.  610,  Z.  1  schreibe  noUütai;  Z.  3  ▼.  n.  sehr.  Buri- 
diensfi;  statt  JHa^mni  hat  Wilberg  mit  mehreren  fiilen  Godd. 
KHttfM^  —   8.  611,  Anm.  36  sehr.  VI  st  IV  und  nige  hiniu: 
ffiehe  S.  509  Bebet  Anm.  18.     Das  Citat  aua  Ammian.  in  Anm.  37 
irt  falsch.    In  Anm.  38  fehlt  §.  19.     Anm.  42,  Z.  1  fehlt  Anrelina 
^ar  Victor,  Z.  2  fehlt  das  Veraielchen  vor  65 ;  dann  streiche  35. 
—  S.  612,  Z.  3  ▼.  u*  sette  lu  Jqms:  nachLaple ).  Berss-Pslankn. 
Z.  1  v.  a.  ildlc  nach  „Danubius*^  in  Parenthese:  ad  Aquas.    Zu 
Aabi*  46  ISge:  pag.  246  ed.  Milier  in  bereits  erwähntem  Recoeil 
des  lÜMmiree.    Zu  Anm.  47  setie:  pag.  65  ed.  Miller  1  d  Nach 
Lapie  j.  Dobn.  —  8.  613,  Z.  2   sa  TsekoUeh:  „nach''  Lsple  j. 
WIddbL  —  8.  614.  Vindnaeio  (was  richtiger  ist)  sucht  Lapie  im 
j.  RaoM,  Arddava  im  ].  Oroaa-Kskowa,    TMseo  östlich  von  Pri- 
safta,  FalitUiB  hn  j.  Gdgerdsiulik ,   Tierna  in  Alt-Orsova,  E^9ta 
inj.  Qiadowa  oder  Fethislan,  Dru6eti$  im  J.  Rogowa,  j^puia  im 
j.  Kariahorf ,   Paroüssa  im  j.  Nagy-Banya,   Cenium  ptiiea  im  j. 
Ssordok,  Beramda  Im  j.  Boksan,  (8.  616)  j^hikU  (Miller  Jtizis) 
bei  Saocaaa,  Gi^pul  Bukali  an  der  Quelle  dea  Bogonlcs,  TIbisco 
(TMaaun  bat  der  Geograph.  Ravenn.  Hb.  IV,  c  14,  p.  777)  öst- 
lich vgn  Priafca,   Tierna  {Tierva  hat  Miller)  im  J.  Alt  -  OrsoTa, 
ad  Medmm  wie  bei  Ukert,   Prelario  bei  Kornia,   ad  Pantionios 
beimj  EmAa ,   OagamU  im  j.  8sadoTa,   Maaehianis  Im  j.  Korba, 
{TMmoo  hat  Miller)  östlich  von  Prisaica,  Jgnavis  (^g- 
hnt  Hiller)  nördlich  von  Gserescha-Bintra,  Ponte  ^uguaii 
im  j.  Baneinr.  —  8. 616,  Z.  6  r.  a.  im  Texte  achrelbe  ßaölkBtog^ 
Z.  2  ▼.  a.  aebceibe  Za(^^i(syfidot{09  (wie  an  lesen  ist).  —  8«  617» 
Z.  8  so  Farkaiy  tihge:  So  meint  audi  Lapie. —  8.  618:  ad  Aquaa 
findet  Lnpie  Im  J.  Okloa,  Pelrü  im  j.  Piaki,   Gertnihera  (Miller 
schreibt  Cremi»er<i)im  j.  Gyalmar,  Biandiana  westlicli  von  Müh- 
ienimch,  j^pula  im  j.  Karlabnrg  (aiebe  au  8.  615),  Druhelia  Im  j. 
Rogovn,   Amniria  im  j.  Cstatye,  Pehndova  im  j.  Tschegartscha, 
CoMtru  navU  im  j.  Crajova,  Homulu  In  Tunis  gegenüber  von  M- 
kopol,   Acidoüa  bei  Side,   Ilundava  (so  Miller)  bei  Qragauest, 
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Ponte  AUiii  in  der  J.  Btwtke  über  die  Aluta  lu  HIpotett,  Burri^ 
dava  bei  Pletchoi,  Caaira  Trajana  (so  Mhreibe)  bei  Voiteal, 
jiruielß  hei  Brundeni,  Pr^tmrio  bei*Babeni,  Ponte  oetere  (so  HU- 
1er)  södllch  von  Rimoik,  Stenarunk  im  j.  Talmacs  nordiioh  tob 
Pothentbiirin ,  Cedonie  in  Hernannstadt,  Acidaoa  (bei  Ukerl 
acbü'eibe  MüMenbach  wie  &  621)  im  j.  Koncza ,  Bruela  in  Drei« 
kir^lien,  Salinia  in  Thorenburg,  Pataviaaa  in  Pata,  Napoca  in 
Gyerla  odf  r  Saamo9ujvar ,  Optatiana  im  j.  Kapjan «  Largiana  in 
Neu  -  Honda,  Cersie  (Ceraiae  liat  Miller)  in  Berfcesa.  Zu  S.  620 
flgde.  iat  zu  benierken,  daaa  die  Orte  nieht  atreng  in  der  beiPCole* 
maeoa  ed>  Nobbe  geliakeaen  Ordnung  anfgefuhrt  werden.  BUni- 
gemal  fehlen  merkwurdigerweiae  dfe  Angaben  über  Breiten-  und 
Lingeo-Lage  der  Orte.  S.  620,  Z.  20  iat  wohl  üataitMu  mit 
Wiiberg- Grashof  au  achreiben.  8.  621,  Z.  7  t.  unten  im  Texte 
eclireibe  ßtcoikuog  mit  Wilberg'Graahof. 

Diesa  wäre  denn  die  lange  Reihe  der  nothwendigaten  Yer- 
l^eaaeniRgen,  um  das  Buch  wie  es  sich  gehört  mit  ZuverUmaigkeit 
gebraucliea  zu  können.  Was  daa  Register  betrifft,  ao  habe  Ich- 
dieaea  nicht  specteU  re?idirt ,  aber  mehrfach  Seitenzahlen  nicht 
angegeben  gefunden,  wo  doch  daa  oder  jenes  Wort  vorkam,  beaon- 
dera  ip  Bezug  auf  die  ersten  200  Seiten.  Ehe  wir  nun  nnaere 
Arbeit  achliessen ,  möge  noch  erinnert  werden^  daaa  auch  in  die- 
sem Bande  höchst  wichtige  Beiträge  zur  Charakteristik  und  Beor- 
dieilnng  einzelner  Schriftatelier  aich  finden,  ao  vergl.  z.  fi«  über 
HerodoioB  S.  25,  31,  32,  119,  127,  152,  153,  181,  225,  258^ 
267,  329,  335,  369,  370,  458;  ober  Homer  8. 11  fi.  und  361  fl.; 
über  Ptolemaeos  8.71,  91,  471;  Aber  ^mititofitfaAfarce//.  8.142, 
163,  239,  359;  über  Curtius  S.  92,  219,  525;  über  Pliniua  unter 
anderem  S.  187,  349;  über  Diongaioa  Periegeie9  S.  463  u.  489; 
über  Mola  S.  540,  544.  Daran  achi^eaae  ich  noah  eine  kune  An- 
gabe der  Seiten,  auf  denen  sieh  Kritiaehea  über  einzelne  Stellen 
der  alten  Schriftatelier  findet,  nämlicb  8.  49,  187, 197,  207,  212, 
227,  240,  250,  254,266,  273,  288,  835,341,  414,  418,  440,  446, 
451,  452,  434,457,  460,467,  472,  479, 490,  404,  406,  507,  538, 
544,  548,  549,  551,  570,  598,  604. 

Indem  wir  für  die  Veröffentlichutig  dieaea  neuen  Banden  einea 
grossen  Werkes  von  hohem  Werthe  dem  Verfasser  nneem 
herzliclisten  Dank  darbringen,  fordern  wir  ihn  zugleich  im  loter- 
eaae  Aef  Wisaenaeliaft  auf,  aocK  in  diesen  bewegten  Zeiten  raach 
und  unverdroaaen  und  frohen  Muthea  fortzuarbetten,  damit  bald, 
recht  bald  ein  neuer  Band  wieder  in  nnaere  Hände  gelang e« 

Dreaden,  im  April  1848. 

B.  Fabrieiui, 
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Schul-  und  Univenitatonachnchteii^   Beförderiuigea 

und  Ehrenbezeigongen. 


(S^BSs  des  im  Tor.  He^t  abgehrochonen  Art.  ans  Bayern.] 
SföncHBif«     Die  latehuMche  Schule  des  alten  Gymnasiaros  atebt  un- 
ter eine«  eifenen  Reetor,  Prof.  Dr.  BeUha^,  welcher  keinen  Unterricht 
«  deieeibca  ertheilt ,  aber  ateta  einen  aehr  weitachweifigen  Jahreftbertebt 
Hefert,  an  welchen  mehr  ala  ^  dea  Raumes  za  eraparen  wäre ,  wenn  nur 
aätfige  Kiine  beachtet  wirde.     Andete  Kreiaregierongen  wurden  läng- 
stens Jene  Weitachweifigfceit  beachnitten  und  die  Kosten  vorgeschrieben 
lisbcB*    Das  Ton  ihr  gelieferte  Programm,  was  auch  sn  den  Ausnahmen 
gebort,  da  keine  andere  iatein.  Schule  ein  solches  xn  Schreiben  das  Recht 
bat,  fertigte  der  Stndicnlehrer  Dr.  Bwek  „Ueber  die   SchickFalsidee  in 
4fr  RcK^on  der  Griechen",  9  Seiten.     Diese  Sache  sei  in  neuerer  Zeit, 
(4gt  da  VerfL,  der  Gegenstand  ausgedehnter  und  znm   Tbeil  tief  ein- 
drta^eader  Porscbongcn  sowohl  vom  Standpunkte  der  Aesthetlk  als  am;h 
▼OD  dem  der  Aiterthnm»knnde  und   Religionsphilosophio   geworden ,   was 
ihn  SB  einer  allgemeinen  Ueberschan  der  Verstellungen   und  Götterge- 
•Uiteo  bewegen  und  wobei  er  beabsichtigt  habe,  manches  früher  getrennt 
ßftracbtete  enger  cn  ▼erlmiden  und  darauf  binsuweisen ,  wie  der  P^tumti- 
B^liabenüt  dem  religiösen  GLesammtbewusstsein  des  hellenisohen  Volkes 
vereinigt  gewesen  aei.     Dass  neben  einer  alle  Gewalten  uberwaltlgend<*H 
\&tt  bei  den  alteaten  Völkern  noch  ein  zweiter  einheitlicher  Charakter 
«cb  kund  gab,  deuten  alle  Verhältnisse  derselben  an.     Im  Heltenismas, 
welcher  überhaopt  den  Petischdienst  am  Reinsten  ausgebildet  hatte,  »eigt 
«ch  die  allgewaltige  Schick salsidee  am  Vollkommensten ,  weswegen  dnr 
Verf.  an  entwickeln  versiKbt,  in  welchem  Verhaltnisse  dieselbe   aur  Re- 
ligion nberhanpt,  so  den   Religionsformen  im  Oriente  specicU  gesaand^^n 
nnd  wcl^e  eigcnthumliche  Richtung  sie  auf  grieciüschem   Heden  geWnn«- 
nea  habe,    üach  Verdnnkeking  des  geistigen  Auges  des  ersten  ftfenitchen« 
paarai  mnrrte  der   aogenasnte  Weltstoff  und   seine  Beaelohnmig  darch 
Namen  and  Symbole  sichtbar  werden.     Allein  die  Ansichten  wegen  «telt- 
ordneader  nnd  wehbiMender  oder  weltleitander  Kräfte,  also  der  ganze 
Pantheiamna)  i^egen  doch  immer  nach  dem  Monotheismus  hin.     Der  Zeus 
der  Griechen ,  der  Jo^er  der  Romer  Un4  das  dem  Patum  UnterKegdn 
beider  dcnten  dt^aes  dn.     Die  Idee  des  Patnms  war  mit  der  von  den 
Gettetn,  weldM  aich  jenem  beagc«  mosiUia ,  alsaanch  mit  deh  koünmgo* 
aUchett  vid  thedgonisdMn  Aneicbteft  und  hlmrdbrch  mit  den   religiosefl 
Beaiehnagen  eng  TerbUnden  und  mln»te  sich  darch  dds  ganvö  «tbischa 
Riemeat  biosiehen ,  worin  eine  Hlnicelir  «nn  Tbei^roos  lag«     Ads  den 
Ueb«rlieleT«ngeB   bei   allen  Völkern  des  Orientes  etgiebt  sich  ein  rifd 
rtkherev  Pelachdienst  %U  bei  den  Giriecben.     ihre  phthwRdpMachen  Be-^ 
iraditiiiigeB,  ihve  geiatig«  KnftUtr,.  ihre  CrBainge^  nberhaapt  aHe  Bezie^ 

14* 


212  Ckhnl.  and  UiÜYeniiiftnidvkMtfS 

■ 

hangen  anf  Gottheiten  liefero  die  deitUchatea  Kennteichen  ISr  eine  ko#- 
mogonische  AnffaMang  dei  Geichicl^es  und  lor  die  allseitige  Macht  det- 
■elhea  in  höherem  Sinne.     Sie  fibenengen  sogleich  tob  der  Waluliek, 
daM  die  polytheiiUsche  Bewegung  die  Schickaalmdee  frfihs^üg  kk   eine 
Reihe  gesonderter  Gestalten  an  gliedern  sachte,  haafige  PersonificatiQBeny 
besonders  wablicher  Namen ,  Terorsachte  nnd  die  vorwiegend  ethleche 
Bedeutung  den  Binflnss  einer  geistigen  Richtnng  iLoanbar  machte ,  wo- 
durch die  hellenische  Religion  von  dem  Natur|[oitoa  mch  liefr^te,   wie 
schon  alle  diesem  Kreise  von  Gottheiten ,  Kräften  nnd  SchicksnUbästim 
mangen  sngehorigeo  Begri£Fe  beweisen.     IMo  VonteUung  von  der  Not- 
wendigkeit hatte  eine  gewisse  Hehre  nnd  Heiligkeit ,  eine  gewiaee  Ver- 
ehrung nnd  Hochachtung.      Mit  ihr  ist  das  Untersochen  über  aie^  das 
Wissen  nnd  Vorherschanen  derselben ,  das  stete  Begleiten  der  Brefgaaase 
Ton  ihr  Tcrbunden ,  um  sie  au  überwinden ,  sie  in  amgehen ,  sie  wm  aih- 
nen  und  tu  Tcrsohnen«     Zugleich  erscheint  dieser  Dämon  acdv  ala  eig^CHt^ 
lieber  Wisser  und  Lenker,  als  8trafer  nnd  Sender  des  Geschickes.     Die 
alles  Zeitleben  begleitende  nnd  beschauende  Sonne  nebst  der  sut  dem  Kr« 
eignissen    fortschreitenden  Zeit   wurden  an  Gottheiten  des  strafisadea 
Schicksals  erhoben ,  welches  endlich  selbst  personificirt  und  als  Gottheit 
beseichnet  wurde ,  wobei  das  gottliche  Wesen  von  der  subjecttvea  Em- 
pfindung des  Damen  zum  objectiven  Dasein  sich  ablost  und  als  eine  fir 
sich  bestehende  Bzisteni  in    den  Gegensats  der  Menschennatmr  aber- 
geht«     Das  Dfifflonische  ist  alsdann  das  Göttliche ,  insofern  Ten  ihaa  die 
Verhängnisse  des  Menschen,  besonders  die  unglncklicheB,  edtar  iha  In 
Schuld  und  Bethorung  stfinenden  ausgehen.     Durch  die  Annahme  einer 
Scheidung  des  grossen  swingenden  Weltlooses  erhielten  die  Jeden  der 
Gdtter  und  Menschen  treffende  Gebahr  und  Schickung  als  Ahm  und  Mann 
gewisse  Persönlichkeiten,  aber  keine  vollkommenen,  well  die  ihr  enge? 
hörigen  Gotterwesen  der  freien  Handlung  nnfihig  sind  nnd  das  Nothwen* 
dige  nicht  nach  Wahl  wollen  und  wirken ,  sondern  das  Unfreie  ala  aelbst 
Unfreie  lur  Erscheinung  bringen.     Die  Moira  steht  als  das  Unfireie  dem 
Freien  nnd  der  Selbstbestimmung  gegenüber;  daher  gerieht  die  freie 
Gotterwelt  mit  ihrem  Zeus  an  der  Spitze  in  Widerspruch  nnd  Zwleopalc, 
woraus  Untersuchungen  veranlasat  wurden ,  welche  au  der  Ueberseegeng 
IBhrten ,  dass  der  griechische  Volksglaube  awar  nach  der  Idee  eines  elmo- 
Ittt  freien  Gottes  hingestrebt,  aber  nur  theil weise  nnd  unToilkommea  sich 
ihr  angenähert  habe ,  weil  der  griechische  Gotterglanbe ,  noch  weniger 
der  indische  nnd  ägyptische,   von  der  absoluten  Persönlichkeit  Gottes 
ausgehen  konnte.     Hatte  er  durch  Zeus  das  Schicksal  können  iiberwin-  ^ 
den  nnd  Jenen  nebst  der  Moira  •wirklich  mit  einander  identificiree  Inaaee, 
so  wurde  die  Umbildung  des  Polytheismus  in  Monotheismus  die  direkte 
Folge  gewesen  sein.     Auch  die  Moira  Terwaltete  und  beherrschte  ala 
gebtige  Potenz,  besser  gesagt  als  höhere  Kraft,  das  Ihr  sugehorige  Ge- 
biet nur  mittelbar,  weil  sie  nicht  aus  freiem  Entschlüsse  handeln  kennte« 
Sie  ist  wohl  Vorsteherin  nnd  Lenkerin  des  Schicksals ,  aber  seibat  peasiT' 
und  sich  nicht  frei  bewegend ;  das  Loos  nnd  der  Zufall  spielen  anelft  bei 
Ihr  afaie  Hauptrolle,  woraus  die  den  Schicksalsfiiden  sphuende  Moiim  ai4 
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li— gjpwJgriii ,  sogeMonte  LacbesI«,  bervor^ng«     Sie  rerleibt  Uebles 
lad  GvtMy  erfcidt  aber  Torherrschend  den  enteren  Charakter,  weil  die 
Ihi^^idkrfUJe  häufiger  sind  and  man  die  Macht  dei  UnTemeidlicben  leb- 
bafter  ORpfindet,  wie  diesea  bei  der  Torchristiichen  Welt  der  Fall  war. 
Mad  aach  das  chriatKcbe  Leben  ist  ron  diesen  VorsteUungsIcreisen  nicht 
tm,  «dcbes  aieisteas  in  den  UnglpclLe  ra  dem  Himnel  sich  wendet  nnd 
die  IMhwMdigkeit  hieran  drei-  bis  fonfhial  eher  in  jenem  als  in  diesem 
aipfindet ,  wie  die  tägliche  BHahrnng  lehrt.      Die  traurige  nnd  dnatera 
Mte  des  Schicksals  blieb  daher  TonngUch  den  Moiren  eigen  und  in  spa- 
tefea  Verrtellnogen  sonderte  sieh  von  der  Moira  als  Glneksgottiny  Tyche, 
tb ,  weldM  aber  stets  dem  Zufalle  nnterworfen  blieb.     Bei  den  Römern 
bildete  sieb  der  Cnltns  der  Fortuna  sehr  ans  ond  ging  aar  Uebermassig- 
kcit  iher.     Zena  erliebt  die  Moiren  zu  seinen  Töchtern ,  weist  ihnen,  ab 
Himaigiigettianea  einen  Sita   neben  sich  an   und  vermittelte  die  alte, 
laichibare  Macht  der  Schicksalssatznng ,  ohne  ihr  Reich  und  ihre  Rechte 
remieblea  an  können.     Das  Schieksal  trog  als  Weltgeseta  die  Keime  der 
etUsches  Eatwickelong  in  sich  und  ging  hinsichtlich  der  mepschliclien 
Verhfltaiase  l>ald  in  die  Formen   des  natürlichen  Sittengesetses  ober. 
Aach  iEm  Themia,  als   erste  Ordnerin  der  gottlichen  und  menschlichen 
Emndbtangea ,  ging  in  das  olympische  Reich  ober,  wodurch  Zeus  die 
höchste  QneOe  für  alles  Recht  und  Gesetz  wurde.  .  Der  Dike  zur  Seite 
staadea  iKedIraigoitinnen,  weil  überhaupt  jedes  positive  LcbensTerhilt- 
Bim  aooh  ein  negatives  hat,  in  Folge  des  ewigen  Gegensatzes  zwischen 
Ueke  and  Dnnkel ,  Recht  nnd  Unreoht ,  Belohnung  und  Strafe  u.  ••  w. 
Die  Erinnyen  beweisen  dieses  in  einer  Darstellung,  indem  sie  neben  ihrem 
stTafsaden  Charakter  in  den  Fallen ,  wo  sie  in  ihren  Rechten  gewahrt  nnd 
versAot  waren ,  gleich  den  übrigen  Gewalten  wohlwollende  nnd  ehrwür- 
dige, jedcB  Segen  ans  der  Tiefe  der  Erde  spendende  Gottinnen  waren. 
Das  grosae  Gewicht  der  Schicksalsgottheiten  für  die  innere  Bntwickelung 
da  griechischen  Religion  widerstrebte  in  ihrem  geistigen  und  negativen 
Wesen 'der  anthropomorphistischen  Ausbildung,  weswegen  sie  unterge- 
ordnete Stellen  einnehmen ,  wie  alle  Darstellungen  ia  Mythen,  Galten  und 
plastUdbea  Innsten  beweisen.      In  der  Poesie  machte  sieh  Jedoch  die 
Schicksabidee  mit  einer  Macht  und  Grosse  geltend ,  welche  allein  schon 
ein  öberzatigendes  Beispiel  für  die  tiefe  und  geistige  Erfassung  von  Sel- 
ten dw  Griechen  liefern  konnte.     Homer  schreibt  grosse  und  bedeutende 
Ereignisse  den  Geschicke  zu  und  beschrankt  den  Willen  der  Gotter 
dorch  es:  Zens  wagt  die  Schicksale  auf  der  Gold  wage  ab.     Doch  iden* 
tifidrt  die  Dichtkunst  die  Beschlüsse  des  obersten  Gottes  mit  denen  des 
Geschiflkea  nnd  wird  dieser  in  den  meisten  Fallen  zum  lebendigen  Mittel- 
inu^te  der  Weltregiernng  gemacht.     Die  Menschen  haben  oft  die  Wahl 
twiscbea  verschiedenen  Loosen  und  es  ist  ihnen  frei  gestellt,  entweder 
dea  WiRea  des  Schicksals  zu  erffiUen  oder  ihm ,  jedoch  zu  eigenem  Ver- 
derbeii,  entgegenzuhandeln.     Homer  theilt  das  Zuspinnen  der  Geschicke 
eicht  bloa  der  Moira,  sondern  auch  dem  Zens  nnd  den  Gottern  überhaupt 
la.     1b  der  den  veracliiedensten  Richtungen  des  Gefühlslebens  folgenden 
Lyrik  fand  die  Schicksalsidee  nur  gelegentliche  Berahrmig.     Bei  Pindar 
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wattet  Iselbst  Jm  U^tiergeWSebte  ddr  Tycbe  die  mildere  AnaehaOBug  des 
Geschickes  -voif.  Im  Aescliylos  wird  noch  ein  mächtiges  Ringen  zur 
Ueberwindung  des  kosmogonisohen  Fatnmsgiaubens  sichtbar ;  Sophokles 
aber  fasst  das  Schicksal  in  aeiaat  anmlbetfungsweise  versuchten  Vereini- 
gung mit  der  Zeusidee  weit  freier  auf  a.  Buripidas  beurkundet  die  Anfange 
der  Zersetzung  und  Attflüsuag  der  heUeeiich«»  Reiigien,  indem  er  die 
Nothwendigkeit  ua4et  dac  C^ter  aeUte  und  die  swingenden  Verhältnisse 
von  den  Gölter»  anngeliaci  liessi  AehHitoli  verhalt  es  sich  mit  der  alteren 
und  späteren  GeschickUfitireibu*0 ,  mit  der  fräfaeren  and  späteren  Phüo> 
hophie.  Denn  Plato  cöacentrifte  die  aiufKitheistiaohe  Richtung  dea  hel- 
lenischen Palythedsroiia  und  erhob  sich  sur  Ahnung  dea  absolateo ,  sich 
sc^lbst  bewassten  Urgeistea  und  Weltscbopfers ,  wovon  seine  pbüoaopbi- 
tichcn  Principieii  beugen.  I>er  Verf.  erhobt  sich  stets  von  den  alteren 
seu  den  neueran  Ansiehtaa.  ^).  —  Nbqburo.  Am  Gymnasium  erfolgte 
keine  Aenderung;  an  der  latein.  Schule  wurde  der  Studiealehrer  Mram^ 
fMer  filr  ein  iahr  booflaorbt  and  die  Verwesung  seiner  Klaasa  dem  Lehr- 
naitscandidatcft  PriesCer  GUimu€r  und  nach  dessen  Versatsung  nach  Gnns- 
Knrg  dem  Seminarpraf.  AfosSr  übertragen.  Wegen  der  Versetzung  de« 
StudienK  üeumanrif  alahe  Asehaffenburg.      Der  Religiooaanterricbt  för 
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^)  Da  unserm  geehrten  Referenten  das  Programm  der  Stadienanatalt 
zu  Münnervtadt  bei  Absendung  des  Berichts  noch  nicht  vorlag,  so  wöU 
len  wir  dber  dasselbe  die  nothigen  Notizen  hier   einschalten.    Die    Sto*   : 
dieiumsMlt  vrnrde  durch  Befahl  dea  Koni;;«  (16.  Sept.  1846)  vom  1.  Cot.    , 
l>846  aa  dem  Augustioerkloster  überwiesen ,  die  beiden  weltUcben  Leh- 
rejc  Pri    Kohler  und    Dr.    Guienäcker  in  ihren  Aemtern,  Eretarer    im  ^ 
Rectorate  belassen.    Die  durch  die  Versetzung  des  Prof.  Dr.  Fertig  er- 
ledigte 1.   G^ymnasialk lasse  ward   dem  Stndienl.   P.  Merkle  abertragen. 
An  die  Stelle  des  nach  Amberg  versetzten  Studienl.  Mauier   traten  die 
PP.  Dbmherger  n.  Niki,    Lehrer  der  franz.  Sprache  ward  P.  F.  StJumiä, 
Es  unterrichteten  demnach  am  Gymnasium  der  Rector  Prof.  Dr.  Kokier 
(III.   Kl).     Prof.  Dr.  Guienäcker  (IV.  KI.).     Prof.    P.  AL  Braun  (IL 
KI.).     Prof.  P.  P.  Merkte  (l.  Kl.),  Prof.  P.   C.  Faulhaber  (Msith.    mid 
Geogr.) ;  an  der  latein.  Schule  die  Studi<*nlehrer  P.  A.  SthSjfpner  (IV. 
Kl.),  P.  F.  Weeter  (III.  Kl.  zugleich  Religionslahrer  für  beide  Anstalt«» 
und  Regena  dea  Knabenseminars) ,  P.  P.  Niki  (II.  Kl.)  und  P.  O.  Dirm- 
berger  (I.  Kl.},  der  Assistent  und  Repetitor  der  I.  KI.  P.   /I.  iVtJkl;  aa 
beiden  Anstalten  der  Lehrer   der   franz.  Sprache   P.    F.   Schntid^   die 
Schallehrer  Gerhard  und  Schmitt  und  der  Turnlehrer  Lehr^    Die   wia- 
aensciaiftK^ha  Abhandlung  schritt  Pr.  P.  A,  Braun :   Venüeh  ü6er  die 
TrifpfBn  mUt  Bei9piel9in$Stluftff  för  Gymnanaleeküler  (31  S.  4.),    eiea 
im  Ganzen  recht  klar  und   verstandig  geordnete,   kurze   und   deotliciM 
Definitionen  und  meist  treffende  Beispiele  gebende  AuseinanderaetssB^ 
in  welcher  nur  zu  sehr  der  Scftematisrous  vorwaltet  und  zweierlei  aber-  { 
ganzen  ist,  1)  wie  durcfc  den  bildlichen  Ausdruck  der  Regriff  oder  Ge*   , 
danke  in:  seiaem  V^^en  modificirt  wird,  und  2)  welche  Granzen   den 
Tropen  gesetzt  worden  müssen ,  damit  sie  nicht  unnaturlich  oder  zweck- 
widrig werden.  Lag  eine  solche  Belehrung  allerdings  auch  weniger  in  der  ' 
Absicht  des  Verf.,  so  sind  wir  doch  der  Ueberzeugnng ,  daaa   daa   W^e-  i 
sen    des    Tropus    nicht   besser    erkannt   und    die  richtige    Anwendoftg 
desselbed  nicht  leichter  ermittelt  werden  kann,  als  wenn  man  dem 
tigan  daa  FaU^cke  aulgegeiuteUt.  2>ieiacA. 
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pracestant  ScbSterderGetaiiimtahBtatt  wurde  dem  Vikar  Savheri  fiber- 
tngen.    £iii  königL  Erziebangrinstittit ,  nnter  gleichem  Verstände  wie 
ond  Jalttii.  Schole ,  ist  mit  der  Anstalt  verbunden ,  an  deren 
die  Zogiinge  Theil  nebmenr     Die  der  latein.  Schule  erhalten 
ti^di  ]  Stande  PriYatimterricht  von  drei  Prafekten  Eberl,  Maier  and 
yfi ■■■■■! I      I>er  Stüdienrector  Strebet  ist  Seminardirector.     Das  In- 
lÜBiC  gaUte  101  Zöglinge,  woron  25  auf  eigene,  die  übrigen  aof  Rech- 
■n^  der  Stiftung  ooterhalten  werden.      In  frans.  Sprache  und  Kunst- 
Scbcni  babeo  aie  den  Unterricht  itn  Seminar.     Das  Programm  enthält: 
n^ffmekÜtke  Bemerkungen  eur  gothUehen  BibelüberselMung ,  angeknnpß 
Ol  tmem  jAtdkmU  au9  dem  BvangMim  des  hl,  Lukat*^  von  Prof.  Franz 
r.  Bndm-Ledkner,      Ulfilaa  iibersetcte    bekanntlich  die  gance  Bibel  des 
tken  aad  Beneo  Testaments  mit  Ausnahme  der  Dächer  der  Könige  in  das 
Gethtadhe.     Das  noch  Vorhandene  enthalt  viele  Spuren  spfiterer  Ueber- 
tibötnagen  aad  Znsatze ,  welche  durch  j6ngere  Sprachformen  sich  ver- 
rathcB.    Dicsea  ist  für  die  Einsicht  in  die  geschichtliche  Bntwickelung 
der  ütcstia  deoischen  Sprache  sehr  erspriesslich.     Da  man  an  der  go- 
ikisdieB  ffibeläbersetzong  tadelte,  sie  gebe  kein  treues  Zengnisa  des  da- 
aialigea  Zattandea  der  altdeutschen  Sprache,  weil  sie  durch  sclavische 
NtehbildaDg  der  griechischen  Satzfogongen  den  Scbten  gothiachen  Sprach- 
gebraadi  verfikche  and  entstelle,  so  war  der  Verf.  bestrebt,  diesen  un« 
gerechten  Verwarf  za  widerlegen ,  woffir  er  besonders  Grimmas  Gramma« 
tik  heaatste.     Indem  gewisse  Formen  die  Verwandtschaft  der  gothischen 
Cofl/agatiofli,  Deklination  und  Comparation   mit  der  lafein.  und  griecb. 
Sprache,   sodaon  SatsfSgnngen ,  wie  der  Infin.  cum  Dat.  und  cum  Acc. 
die  Szisteiia  gewisser  Casus   die   engste  Verbindung  anserer  filtesten 
deatscbea  mit  der  griecb  und  latein.  Sprache  zeigen ,  so  macbt  die  nach- 
gewiesene Aiiweichong  vom  griecb.  Texte  im  Gebrauche  dieser  Formen 
■od  FogoHgen ,  ferner  eine  Menge  eigenthümlicher  Feinheiten,  im  Aus- 
drucke der  Doppelfragen,  im  Gebrauche  des  Duals,  im  partitiven  Ge- 
oitfr  BBcb  gewissen  P(onominalien ,  in  der  Unterscheidung  der  adversa- 
tirea  Coajonctionen  o.  s.  w.  hinlangKcb  klar ,  dass  die  gotb.  Sprache  dem 
elgeadbiBScben  Gange  ihres  Geistes  folgte  und  dass  Ulfilas,  wie  Nach- 
folger msA  Deberarbeiter,  in  Toiter  Ünabhingigkeit  innerhalb  seines  an- 
gestaamtea  Spf  ac^ebraocbes  sich  bewegte.     Der  Verf.  theilt  das  Haupt- 
stock  XX  aas  dem'  ETangel.  nach  der  Ueberaetztrng  mit  dnd  f^gt  -Abdann' 
«eine  Spraehbemarknngen  bei,  wevdn'vdr  nur  Biniges  heräusbebeh.     Den 
griecii.  Gen.  «ba.  drdckt  die  Uebers^tzung  durch  Fugniigeti  oder  Wen- 
dangen  ans;  jene  besteht  gewöhnlich  im  Dat.  äba.  ebne  at,  diese  in  ihm 
Bit  et,  «Ja  g«w5bnUchste  Auadruckslbrffl.     Mit  beideVk  Sat^orm'eti  wech- 
selt der  gotb,  Tett  Hacb  Belieben.     An  anderen  ätelfen  ,  wiewohl  selten, 
findet  äicb  ein  gotb.  Accus,  abs.     Vom  Gen«  a'bs.  findet  sieb  fm  G'eth. 
keine  Spar;  ea  amacbrclbt  ihn  nicht  selten  durch  elrten  Keb^nsatz.     Die 
Priposkian   at  entspricht  nach  Grimmas  DaHegung  der  Verwand titchaft 
der  griecb;,  latein.  und  gotb.  nüt  d^r  altbochdeutscben  Sprache  dem  lat, 
»d  und  althocbdeotstehen  acs  ind  wird  ziemlich  allgemein  mtt  dem  Dativ, 
aar  in  3 — 4  SteHen  mit  Accus,  verbunden.     Durch  das  Demonstratirum 
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thata  =  daa,  drSdLt  der  Gothe  das  sobttantiTifeh  gebrandita  nevt«  m, 
aber  den  8ingalar  des  Neotram  für  den  Plor.  im  Griecb.,  was  in  eigen- 
tbnmlich  dentschen  SprSchgebranche  liegt ,  welcher  in  der  hentjgen  bodh 
deaUchen  Sprache  sich  erhalten  hat ;  denn  thata  entspricht  das ,  du  neb 
zu  daa  abschliff,  wofar  ▼ielleicht  richtiger  dass,  nicht  aber  dasi ,  wegen 
der  Bedeatang  des  letzteren  als  Bindewort,  geschrieben  wurde.  Der 
Verf.  halt  das  Wort  in  seinem  Ursprünge  mit  der  Conjonction  „dan" 
für  eben  so  identisch,  als  das  grierh.  o  vi  mit  Sti  und  das  latein. ProDM 
quod  mit  der  gleichlautenden  Conjnnction.  Dieses  goth.  thata  habe,  wie 
Grimm  bemerke,  im  Nomin.  8ing.  die  auffallendste  Aehnlichkeit  mitdoi 
griech.  o,  ij,  to,  indem  das  Goth.  im  MascuK  sa,  im  Femin.  so  ood  in 
Neut.  thata  laute;  selbst  im  Gebrauche  stimme  es  mit  ihm  merkwürdif 
fiberein ,  worüber  der  Verf.  weiter  sich  Terbreitet»  Der  goth.  Spndi- 
gebrauch  zeige  sich  Jedoch  fast  überall  unabhängig ,  indem  bei  Weitea 
nicht  alle  Stellen ,  wo  der  griech.  Bibeltext  den  Artikel  hahe,  im  Goth. 
das  entsprechende  sa,  so,  thata  stehe,  worüber  Jedoch  in  das  Eimeliw 
nicht  eingegangen  wird.  Jenes  findet  sich  häufiger  im  scbwicberei 
Sinne  des  griech.  Artikels,  als  im  starkem  des  oirog^  was  der  Gotke 
durch  die  Enklitika  uh,  dem  latein.  que  als  copolatire  Conjonction  oder 
dem  fragenden  Pronom.  oder  dem  latein.  ce  und  griech.  dt  entsprecbesd 
ausdrucke,  worüber  der  Verf.  noch  Näheres  mittheilt.  Eine  nerkwar- 
dige  Partikel  der  gothischen  Sprache  sei  die  fragende  Bnklitica  n^t 
welche  sich  mit  dem  latein.  ne  Tergleichen  lasse;  im  Griech.  werde  bei 
direkten  Fragen  Ton  gewisser  Art  oft  gar  kein  Fragewort  gsoetst,  bei 
indirekten  stehe  il,  wofür  das  goth.^  oder  nh  diene,  wovoa  der  VerC 
abwechselnd  Beispiele  giebt.  Ueberhaupt  bebandelt  er  im  4.  Vers  das 
azuh-tbau  uznh  wegen  der  Doppelfrage  sehr  ausfiihrlich  und  giebt  vn  er- 
kennen, dass  er  mit  Umsicht  und  Klarheit  seine  Vergleiche  und  kriüicbes 
Entwickelungen  verfolgt.  So  rerbreitet  er  sich  über  die  AdTersaUr- 
Partikel  ith ,  dem  griech.  91  entsprechend ,  sehr  ausfuhrlich.  Das  Pro- 
gramm Terdient  im  Buchhandel  dem  Publikum  roitgetheilt  in  werdeo. 
Möge  der  Verf.  dafür  sorgen.  —  Nbostadt  a.  d.  A.  hat  f5r  4  Klasi* 
drei  ordentliche  Lehrer,  deren  einer  die  Realien  besorgt.  Pur  Retipoi 
sorgt  der  Pfarrer;  für  die  übrigen  Zweige  ein  Schullehrer  und  Gantor. - 
Neustadt  a.  d.  Haardt.  Mit  der  latein.  Schule  Jst  ein  Realcnrsui  ver- 
bunden. Drei  Lehrer  besorgen  den  ordentliohen  Unterricht;  fSr  Religio^ 
Gesang,  Zeichnen  und  Schreiben  ist  durch  Aushülfe  gesorgt.  Aeo<)e' 
rung  fiel  keine  ror.  —  Nördlivgbn.  Das  Subrectorat  der  Uteui' 
Schule  erhielt  Pfarrer  Meifer  an  der  protest.  Haup\kirche;  drei  Lebrer> 
Biraekmann,  Lang  und  LMl  Tersehen  die  4  Klassen;  für  Unterridit  » 
Geschichte,  Religion,  Zeichnen,  Gesang  und  Kalligraphie  ist  ges.or^''' 
NtJRifBBKo.  Gymnasium  und  latein«  Schule  erlitten  im  Personale  tie» 
Aenderungen,  An  die  Stelle  des  verstorbenen  Rector  und  Prof*  r*^ 
ruckte  Prof.  Loehner ,  an  dessen  Stelle  Dr.  Me$er  und  Dr.  Redmäg^  ^^ 
m.  und  II.  vor;  allein  Meyer  wünschte  in  seiner  Klasse  zu  ferbleib«»* 
weswegen  Recknagel  in  III.  einruckte;  die  1.  Klasse  erhielt  Stadienlebr«' 
Herold  in  Ansbach.     Studienlehrer  Dr.  Hogf  wurde  Rektor  nnd  I^^ 
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krtäißtAeäBwtMagenaihtdMit;  sdtie  Stelle  Terwältete  Leliraaita« 
cM^dat  Jf(9v;dieaL  Klaase  erbielt  FV.  W,  Mtger  nnd  die  K  der  In« 
ipektoru  AiflBflenin  in  Anabecli,  Hartwig.      Beide  verblieben  jedoch 
biimlilffeisdiliMBeaa  ihren  biehepgen  Stellen.     Das  Programm  ent- 
)iik:„Variwlectionee  ad  Livii  IIb.  S4  nnd  36,  qoas  Pabri,  defnnctna 
Gm  N«JBb.  rector,  e  Codice  Bamberg,  enotavit*  von  Prof.  l>r»  Jotn 
€amMt§tr,     l>er  Verf.  setst  dem  Torstorbenen  Rector  nnd  Profeftor 
Fibri  imk  Mittheilnng  dieser  ▼ertchiedenen  Leeearten  ^n  kleines  Penl[« 
mi  ud  erwirbt  sich  bei  denjenigen ,  welche  sich  um  den  Geschichtscfarei- 
^Ufimmteressireni  ein  gewisses  Verdienst.     PabrI  Terwendete  be- 
kannüicb asf  SallosC  nnd  LiTios  Wel  Fleiss  nnd  wollte,  wie  der  Verf. 
vnjonii  gebort  an  haben  angiebt,  das  Si.  bis  34.,  3&.  bis  SO.  Buch 
y d  heitaigeben.     Jener  glanbt ,  da  Fabri  sich  als  sehr  scharfsinnigen 
ittd  gekhftea  Mann  sn  ericennen  gegeben  habe ,  ans  mehreren  Grfindca 
Tccdieadiek  so  handeln,  wenn  er  die  Ton  Fahrt  ans  dem  Bamberger  Co- 
da aibin  ufaottrCen ,  Tersehiedenen  Lesarten  rerdflentliche,  weil  Pa- 
M  fiefcs  Stellen ,  for  welche  die  Handschrift  anfgonommen  werden  sv 
räesfckine,  die  Note  (NB)  beigefSgt  und  die  Sache  sehr  genau  ge- 
Mnacikibe.    WegoD  der  nbrtgen  Blatter,  welche  Fabri  hinterlassen, 
ttd  dk  ar  Krklamng  nnd  Verbes^rnng  der  Lirianischen  Ausdrucks- 
^me  Kkr  Tiel  beitragen  wurden,  nnd  von  dem  Geiste  nnd  der  Sitte  des 
on  die  8cMe  verdienten  Mannes  werde  er  an  einem  andern  Orte  sich 
■tt^ireeki.    Kr  beginnt  mit  dem  7.  Kap.  f.  9  des  34.  Bnches  nnd  theilt 
f«rjtia  mdfolgende  Kapitel  bis  in  Kap.  49  die  Anfzetchnangen  Fa- 
bn'«  ttOkit  fir  die  eincelnen  $$.  mit.     Für  das  35.  Buch  beginnt  er  mit 
^«a  1.  Ksp.  bis  m  Kap.  41.   Für  die  etwa  beabsichtigte  Reradugabe  des 
LtTiei  bat  die  Sache  besonderen  Werth ,  weswegen  im  Interesse  des  Pub- 
^M«nf  aof  ne  hingedeutet  ist.      Wer  sich  um  dieselbe  interessirt,  wird 
^  U.  Mejer  brieflich  sich  wenden  und  Ton  diesem  bereitwillig  ein  Bx- 
^inr  de»  Ihrogramms  erhalten,  denn  für  Jede  Anstalt  soll  nach  höchster 
WordmiBg  aar  ein  Exemplar  iiberliefi-rt  werden,  wenn  Jene  nicht  ehe* 
■^>  tnaeUirt  wird.   •—     Obttingbn.    Oberlehrer  Schreiber  wurde  an 
die  Uten.  Schale  in  Ansbach  Torsetst ,  seine  Stelle  übernahm  Candidat 
'^f^;  der  tireite  Lehrer  war  lUeAfer  für  If .  nnd  I.  und  LeiMg  besorgte 
die  Retlies.  _     Passaü  erlitt  an  keiner  seiner  3  gelehrten  Anstalten 
^0«  Verisderang;  das  bischofliche  Knabenseminar  tahlte  178  Z5giinge. 
^Prograami:  ,,Geschichte  des  mosikalischen  Vereins  au  Passau  *^f<ir- 
%e  der  Stadienrector  nnd  Licealprofessor  Diraehedl.     Weil  der  Verein 
*^^  M  JekrcQ  für  die  Ausbildung  der  Z5gUnge  der  Anstalten  in  mnsika- 
ivc^  Hiofieht  sehr  tIoI  beigetragen,  für  die  Verherrlichung  des  Gottes- 
'''Oftee  fiel  gewirkt  und  steh  überhaupt  bildend  bewegt  habe,  so  glaubte 
^^r  ^ert  als  Mitglied  des  Ausschusses  des  Vereines  dessen  erspriessliche 
IKsflste  fiir  die  Stndienanstalt  vollständig  darlegen  und  Torbreiten  an 
wileo,  na  die  grosse  Aufgabe  desselben  bei  alten  Betheiligten  stets  in 
iriKben  Andenken  an  erhalten  und  das  Interesse  für  |lie  schone  Sache 
dtrdi  Enihlong  edler  Beispiele  Torgangener  Zelten  auch  bei  entfernten 
Mitik  and  Jagendfrennden  immer  mehr  an  rerbreiten  nnd  an  Tonnehmii« 
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Er  ■tollt  iaerst  die  Grondong  des  nra'sikaliiohen  Vereint  im  JaVa  18IS 
durch  Professor  und  Gymnafiiams-Rector  Priester  Waidkaiuer  und  Kreis* 
rath'vt  Krtfl  dar,  entwiekelt  seine  Schicksale ,  sein  allinaliges  firweitem 
und  die  besondere  Beachtung  der  moralischen  Aufgabe  neben  der  künst- 
lerischen durch  die  sorgsamen  Vorstande ,  worunter  Waldhauser  sich  aus« 
seichnet.  Im  Jahre  1818  hob  man  den  Unterricht  in  den  BJasinstrumentea 
auf ,  weil  die  Sohnler  darin  nie  besondere  Fortschritte  machten  and  die 
Brlernnng  derselben  der  Gesundheit  mancher  Schaler  nachtheilig  war, 
weswegen  man  mehr  Gewicht  auf  den  Sangerchor  Terwendete  und  beson- 
ders die  Kirchenmusik  förderte.  Der  Verein  gewann  an  innerer  Festig* 
keit  und  leistete  der  Kirchenfeierlichkeit  viel  grossere  Dienste  als  Torfaer. 
Unter  diesen  Modificationen  entwickelte  sich  der  Verein  mit  Jedem  Jahre 
treffticher,  weil  allen  Studienvorstinden  zu  Passao  es  durch  hochsten'Re* 
giemngsbefebl  zur  Pflicht  gemacht  wurde,  denselben  nach  Kräften  zn 
fordern.  Im  Jahre  1823  hatte  man  treffliche  Satzungen  entworfen ,  wel- 
che zilr  Blnthe  wesentlich  beitrugen«  Diese  theilt  der  Verf.  Tollstandig 
fldt,  weil  sie  seitdem  vergriffen  und  Ton  den  Schülern  vielfach  TergesseD, 
aber  doch  fSr  das  Fortbestehen  des  Vereins  die  sicl|erste  Garantie  seien 
und  den  künstlerischen  und  moralischen  Zweck  desselben  allein  beförder- 
ten« Sie  bestehen  aus  82  Absatzen  und  sind  auf  Wirksamkeit  berechnet« 
Die  Anerkennung,  Genehmigung  nnd  Unterstützung  des  Vereins  werden 
weitläufig  nnd  rühmlichst  angeführt;  Schenkungen  und  Zuflösse  bleiben 
nicht  unberührt.  Jedoch  treten  diese  Angaben  gegen  den  glorreichen  Be- 
richt über  die  Verhaltnisse  und  Leistungen  des  Vereins  in  den  letzten 
Jahren,  wobei  der  Verf.  sich  indirekt  besonderes  Lob  zu  spenden  strebt, 
sehr  zur  Utk.  Zuletzt  folgt  ein  Verzeichniss  der  bei  Tersehiedenen  Fmer- 
iiehkeiten  prodocirten  Stocke  nnd  der  Mitglieder.  Eine  Abrechnung 
fiber  Einnahmen  und  Ausgaben  für  1846 — 46  und  ein  Veraieiohniss  der 
Schüler  nach  ihrem  Fortgänge  bescbliesst  das  Ganze ,  welches  das  Pob- 
likum  als  Programm  beurtbellen  mag.  —  Pirma9B1I«s  bat  an  seiner 
latein.  Schule  mit  Realkursus  3  ordentliche  Lehrer:  Lehrer  ^o&ner  wurde 
an  die  latein«  Schule  nach  Dürkheim,  Pleitner  an  das  Gymnasium  in  Speyer 
Tersetzt.  HamrnocXrsr  erhielt  das  Subrectorat  und  SehwtA  die  3.  Lehr- 
stelle. —  RsoBirsBOKA.  An  den  beiden  Lyceal-Sectionen  erfolgte 
keine  Aendemng.  Am  Gymnasium  erhielt  Pfarrer  Egler  statt  des  ver- 
storbenen Pf.  FleSschmann  den  proteitant.  Religions-  und  Geschichts-Ua- 
terricht;  die  Lehrstelle  an  der  latMn.  Schule  I.  Klasse  Abth.  B.  erhielt 
der  Gewerbsschollehrer  Puekner*  Das  Programm  „Ueber  die  Fische  in 
den  Go wassern  um  Regensburg''  schrieb  Dr.  Fumrokr,  Prof.  der  Natar- 
geschichte.  Der  Zweck  ist,  die  Freunde  naturhistorisoher  Studien  In 
Regensburg  auf  ein  Gebiet  aufmerksam  zu  machen ,  das  noch  ergiebige 
Ausbeute  für  die  Wissenschaft  zulasse.  Br  beschreibt  zuerst  die  Gri- 
then-  und  alsdann  die  Knorpelfische  <md  findet  47  irerschiedene  Arten  von 
Fischen,  die  sich  unter  9  Familien  theilen ,  davon  die  Karpfen  dO  Arten 
begreifen,  worauf  die  Barsch«,  Lachse  mid  Rundmäuler,  die  Hechte, 
Welse,  Schellfische  und  Store  folgen.  Der  Aal  fehlt  ganz  und  scheint 
nur  in  jenen  Gewässern  rorzukommen ,  welche  direkt  oder  indirekt  in 


B«ßrdeniiig«a  imd  £lireiibez«igiiiigea«  219 


N^rj-  und  0«Ue«  miadeD«     Die  Banohe  mti  elgentbiimlioheo  Arten  wal« 
tee  Tor,  die  Ladtte  treten  SEOrack.     Ueberhaupt  tritt  auch  dan  Programm 
alt  sdaes  Inhalte   hinter  alle  Erwartungen  zurück.     Möge  der   Verf. 
dieae  B«Mrkttag  nicht  ala  Geringfchatzung  gegen   «eine  Kenntniace  an- 
frehee;««  bezieht  sich  blos  anf  die  pädagogischen  und  wisaenschaftlicben 
CbanUer«  aoloher  ScbnJschriften ,  wie  die  Programme  aind.     Er  koqnte 
genitf  einen  wurdigereo  Stoff  wählen  and  z.  B.  die  Notb wendigkeit  der 
oilargefcbicbtiicben  Studien  an  den  Gelehrtenscbulen  Bayerns  mit  «legen- 
fier  Klarheit  darstellen ,  um  sich  neben  dem  pädagogischen  auch  ein  wi«- 
leaschalUichea  Verdienat  zu  erwerben.      Die  Aula  scholastica  ist  eine 
Uteio.  Schule  unter  eigenem  Voratande  fiir  2  Klassen.  —     Rothenburg 
kat  eine  latein.  Schule  mit  einem  Realkurse  und  3  Lehrern,  für  welche 
Veiae  Aendernng  erfolgte.     Der  Subrector  giebt  einen  sehr  wortreichen, 
viel  TOft  sich  selbst  redenden  Bericht ,  der  der  Kosten  wegen  erspart 
werdta  koante.  — •     ScBWEiHf  d&t.   Am  Gymnasium  und  latein.  Schule 
sind  kdas  Veränderungen  bezeichnet.     Das  Programm  „Von  den  söge- 
iiaoiitoi  eotgefengeaetaten  Grossen'^  fertigte  der  Professor  der  Mathem, 
Retimg,    Da  man  der  genannten  Lehre  weder  Klarheit  noeh  systemati-> 
%cbeQ  Zusammenhang  mit  den  übrigen  mathematischen  Theilen  abgewin« 
oea  kann  «od  von  ihr  mancherlei  irrige  Ansichten  hat ,  so  will  der  Verf. 
^esea  DeVdständen  abhelfen  und  der  Lehre  eine  geeignete  Gestalt  ge- 
ben.    Vorher  beleuchtet  er  die  zwei  bekauntesten  Ansichten^  deren  eine 
iwei  Ketbea  tob  Zahlen ,  eine  steigende  und  fallende  mit  dem  Anfangs- 
pBokte  0  and  der  Differenz  i  annehme  und  die  Glieder  der  steigenden 
Reihe  poailiTe,   die  der  fallenden  aber  negative  Zahlen  ^  beide  Zahlen- 
artea  in  ihrem  Vergleiche  entgegengesetzte  nenne.  Er  sucht  in  diese  Dar- 
sCdJongfweise  mehr  7 n  le^en,  als  in  ihr  liegt;  sie  versinnlicht  blos  die 
sdditiren  oder  subtractiTen  d.  b.  positiven  oder  negativen  Zahlen  und  be- 
kÖBoieftaich  om  den  Begriff ,, entgegengesetzt  gar  nicht,  mithin  Mreitet 
der  Verf.  mit  einer  selbst  gemachten  Ansicht.     Allerdings  bleiben  1000  il« 
diese,  sie  mägan  additive  oder  subtraktive  sein;  allein  ihre  Beschaffen- 
heit ist  entweder  eine  positive  oder  negative  und  darum  handelt  es  sich. 
Der  V«H.  verwechselt  den  eigentlicheü  Zahlen  -  mit  dem  Bescbaffenhcits- 
i»erUi  oder  anterscbeidet  beide  nicht  gehörig.      Eben  so  wenig  ist  die 
Aatidit  OAm'$  haltbar,  weil  die  Ausdrucke  — a  und  -{-  a  nur  Beschaffen- 
heiten, keineswegs    angezeigte,    noch  weniger  wirkliche  Subtraktionen 
ond  Additionen  sind.     Denn  für  b— ( — a)  ist  der  ganze  Ausdruck  das 
fiiid  der  Subtraktion  einer  negativen  Grosse,  woraus  die  wirkliche  Sub- 
traktion b-^8  wird,  während  jenes  nur  die  angezeigte  Operation  ist. 
Die  Zahölfnahme  der  o,  nach  Ohm,  ist  eine  Fiktion  von  keinem  Gehalte, 
l>tr  Verf.  irrt  daher  ^  —  a  ond  -{-  a  für  blos  angezeigte  Operationen,  und 
liat  recht ,  sie  gegen«  Ohm  für  keine  wirkliche  anzusehen.     Zahl  ist  ihm 
der  lubegriff  gleichartiger  gesonderter  Einheiten;  nun  ist  aber  z.  B.  a 
ebensogut  eine  Zahl  wie  6  Und  weder  dort,    noch  hier  etwas  Gesonder* 
tes,  mitbin  ist  des  VerC  Begriffsbestimmung  unbaLbar,  denn  „ZabP^   be- 
zeichnet jede   besondere  oder  allgemeine  Menge  von  Dingen   derselben 
Art.     Falsch  ist  die  Ansicht,    eine  einzige  Einheit  sei  die  geringste 
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Menge  Ton  Einhdten  und  BiiM  die  geringste '  Zahl ,  we1«Jie  Jene  na 
des  Verf.  eigenen  Worten  gar  nicht  sein  kann«'  Den  Begriff  „Sabin 
tion^*  erklärt  er  falsch ,  weil  in  ihm  blos  das  Wegnehmen  oder  Aofheb 
einer  Zahl,  keineswegs  aber  eine  Zahl,  woTon  wegsnnehmen  ist,  t 
•prnnglich  liegt,  was  ihm  das  Bild  a—- ( — b)=  a  -{*  h  insofern  beweii 
als  Ton  a  gewiss  nichts  weggenommen  j  wohl  aber  b  anfgehoben  mi 
Fnr  die  SabtrakUon  sind  in  dem  Bilde  (+  a)  —  (j^  b)  :=:  (4^  a)  +  b  al 
Falle  enthalten,  welche  für  die  formelle  nnd  reelle  Differeni  stattfinde 
mithin  bedorfte  der  Verf.  der  weitlanfigen  Dariegnng  und  der  notblJ 
helfenden  Null  in  der  Bntwickelnng  darchans  nicht«  Warum  i.  B.  ^ 
Form  (keineswegs  aber  Formel,  wie  der  Verf.  irrig  sagt)  —  a  —  bd 
<»  (a  -f-  b)  wird,  ienchtet  erst  dann  ein,  wenn  nachgewiesen  ist,  dai 
das  Wegnehmen  sweier  Grossen  so  Tiel  heisst,  als  ihre  Summe  hinweg 
nehmeut  Bs  wäre  über  jeden  einseinen  Sats  des  Vf.  noch  manches  tu  sagd 
wenn  man  jeden  nach  den  strengen  Forderungen  der  Wissenschaft  beu 
theilen  wollte.  Richtig  ist  seine  Ansicht  von  der  formellen  nnd  reeU 
BfultiplicaUon  in  Grossen  Von  gleicher  oder  ungleicher  Beschsffenlieii 
indem  Ton  seinen  acht  Fallen  je  swei,  nämlich  I,  2  nnd  7;  8  nnd  5; ' 
nnd  6 ,  susammengehoren  und  im  Gänsen  nur  vier  Fälle  mSglicb  sind 
Aehnlich  Terhalt  es  sich  mit  der  Dirision.  Der  gansen  Darstellang  geb 
eine  umfassende  Begriffserklämng  der  Mnltiplication  und  Dirision  oeb^ 
Hervorhebung  der  in  ihr  liegenden  Grandsatse  oder  Hanptgesetse  Tdllij 
ab«  F5r  jene  erhalt  bei  dem  Multiplicanden  ss  M ,  MnltipHcitor  =^  d 
iQid  Produkt  :=  p  der  Lernende  die  Formeln  p  :=:  m  •  M  oder  M=p  •'  ^ 
oder  m  =  p  t  M  und  für  diese  bei  dem  Diridenden  r=t  D ,  Ditisor  =  ^ 
und  Quotient  =  q  die  Formeln  D  :  d  r=;  q ,  oder  D=:  q .  d  od.  d=1>  •  1 
Blit  Hülfe  dieser  Formeln,  welche  absolute  GrundsStse  aussprechen,  en^ 
wickelt  der  Schuler  alle  einseinen  Gesetse  far  die  BescbaffenheH  de^ 
Produkte  und  Quotienten  ans  gleich  -  und  ungleich  beschaffenen  Opsn^ 
tionsgrossen.  Zugleich  erhSIt  der  Lehrer  ein  sehr  fruchtbares  Feld  fn 
die  Begründung  jener  Gesetse  auf  indirekte  Weise,  wobei  er  bald  bj 
sondere,  bald  allgemeine  Zahlen  wählen  kann.  Ueberall  bebilft  er  ^ 
gleich  Ohm  mit  der  Null  und  fordert  er  die  Sache  durch  seine  Cmm 
rung  der  alteren  und  neueren  Darstellongswelse  nicht  weiter,  al«  >M 
Ohm*s  Schrift  steht.  Elnselne  Ansichten  desselben  verrathen  scharfej 
Denken ,  andere  aber  auch  wieder  eine  Tnconsequens  und  eine  Zoflocb^ 
SU  Nothbehelfen,  womit  öftere  Weitschweifigkeiten  verbunden  sind,  ^^ 
che  die  Uebersicht  der  Gesetse  erschweren  und  kein  selbststandiges  & 
wachsen  sur  Folge  haben.  —  Spbybu  hat  swei  philosophische  Kor^ 
Gymnasium  und  latein.  Schule.  Das  verwichene  Schuljahr  sagt  derw' 
ceoms-  nnd  Gymnasiumsrector  Dr.  Jäger  (der  auch  Rrelsscholarcb  m 
ist  nicht  ohne  schwere  Verluste  verflossen.  Prof.  Halm  erhielt  nanii 
einen  Ruf  an  das  Gymnasium  in  Hadamar  und  nahm  die  Stelle  an;  "'^' 
Zeus  wurde  als  Prof.  der  Geschichte  nach  Mönchen  verseUt.  H«)" 
Stelle  erhielt  Rupert  Jäger  ^  Sohn  des  Berichterstatters.  Subrect  F<*r 
hatte  Urlaub ,  seine  Stelle  verwaltete  Candidat  der  Theol.  ^^^"^ 
Sctoors  wurde  Pfiurrer;  seine  Stelle   für  protest.  Rellgioo  wA  be  • 
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8fnA»  ihtnakm  Yiear  Cmdmotm^  waldier  an  JihreticfchMie .  <bw- 

iilU  Pfnrar  niurde.     An  HaUn*0  Steil«  um  GyMMsina  trat  8abreclor 

BunMnä  Sdcokoben  nnd  an  Zeu§  Stelle  Inr  Geidiiehte  Rmp.  Jäg^r^ 

deafUcrdarek  Vorrackea  enetite;  4ie  S.  Klaiae  erlüelt  Boracbt  and 

die  1.  ftriwatehrer  HcÜmt  so  Pinaatena.     Daa  Prdgraaua  „daa  Lateiii* 

nkiAm  MB  G jainaaittBi  gegenober  der  Zeitriehtang^^  fertigte  Prefetier 

Afikr.   Baktnatlich  werdea  bei  dem  rafcbea  VorwartMcbreitea  der 

Biteriellai  laterenen  oaaerer  Zeit  and  ba  der  Nothweadigkeit  der  so« 

Cemstai  llitalidikcitakenntnitae  IQr  die  Terschiedenen  VerhaitniMe  dea 

fiaktifchai  Lebea<  die  Anferderongen  an  die  TerscUedeaen  Grade  der 

AuUUng  Mit  jedem  Jahre  erbebet  and  die  Aneprache  an  die  aie  aiog- 

fidk  BMbmdea  CJaterrichtsxweige  antgedehat,  daber  die  TeraehtUeben 

ito  gadipcbitieBden  Aetfaserangen  gegen  sclcbe  Lebraweige,  weicba 

jcneKoBtaiife  aMit  nnaiitielbar  darbieten ,  iteta  laoter  and  amaaaafen- 

<ler,  «dl  |ir  viele  Sprecber  den  formellen  Natsen ,  die  dnrcb  letatera 

CdMrtiygetteigerte  wid  kräftig  entwid^eite  Gelitaftbitigfceit  eniwe- 

^  Mi  «keaaea  oder  aas  blindem  Bifer  gegen  eine  ihnen  TieUeScbl 

KitiC  feaardme  Sachn  niehi  erkennen  wollen.     Hierbei  bat  aiaa  ee  niebl 

^  mf  die  I«eknweiKe  an  eich ,  sondern  anf  die  Untncbtigkeit  Ton  Sebn* 

Immi  lidaerny  won  Lebrordnnngen  nnd  Mängeln  an  xweckmassigec 

findckt,  «d  perMBÜcbe  Kraakongen  o.  dergl.  abgeseben.     Man  milsa 

dk  Drtyie  dii  offentUoben,  leider  au  oft  yerflacbten  Lebens  boren  nnd 

MTjSfibv  prifea  y  OB  sieb  Ton  diesen  Verbaltnissen  an  Sberaeagen.     Je« 

(bd  mcbdicB  dieae  dem  anbefsingenen  Beobacbter  weniger  erbeblicfay 

ib  £e  Nkr  abweidienden  Ansichten  der  Humanitatslehrer  selbst.     In 

i^ea  dmtickea  Staate  nisuat  amn  eine  GSbrang  nild  ein  gegenseitigea 

Kiapfes  ttmcbtHeh  der  aar  gelehrten  Ansbildnng  bestimmten  Anstalten 

"■^  der  Utrßr  nothigen  Lebraweige  wahr.      Einen  HanptgeaiehtspaBkl 

^^tRitei  bildet  das  Tom  Verf.  besproehene  Thema,  welches  bald  Tor- 

^^ddictndbskimpft,  bald  fnr  naehtbeilig  and  nntslieb,  bald  fSr  nnU^ 

I»i  md  ttck  anentbebrlieb   gehalten   wird.     Der  Verf.  bespricht  den 

^HOiUadder  Zutrichtong  gegenüber»  weil  derselbe  tief  in  das  Liebea 

^■C^  ni  dea  grossten  Theil  der  BeschiiUgnng  der  far  gelehrte  Ben 

'"^'■'tea  beüisimten  Jnnglinge  ansaiacbt.     Um  aber  einen  nmiassendim,* 

""Mi^men  and  offenen  Standpunkt  an  geiwinnen,  so  xeicfanet  er  nach 

'BW  Aaiickt  den  Standpankt  der  Gelehrtenacbnten»  xnnachst  des  Vater- 

iuMfee^nd  holt  sone  Darstellnngen  so  weit  ans,  dass  er  Tor  Anfibrnng 

vider  N^wssuhen  die  Hauptsache  ans  dem  Auge  Terliert  und  dnrcb  an*. 

r^9wte  Katwickeinngen  die  Veraade^ang  des  Geistea  in  den  Gelehrte»-. 

*^^  kcfieiaich  an  machen  sacht.     Allerdings  haben  die  Portschritto 

fef  d»f  ichan  LItleratnr,  Torsoglidi  darch  das  Studiam  der  alten  Lttte- 

'^^  fiwsaaen,  nnd  sehr  Tiel  dasn  beigetragen ,  dieser  als  einem  gawis- 

■ee  Natieailelemente  GeHnng  an  rerschafliBn.     Pas  Erwachen  dentscher 

^cömas^  and   iehter  Vaterlsindsliebe ,   als   herrliche  Wirkungen  der 

^PfHhe,  iwangen  aU^dings,  dem  Leben  naher  sich  an  befreunden  and. 

^  ^en  «rwaahenden  Gemeingeiste  eng  sieh  an  Terbinden.     Allein  wir 

fcfsa  ias  nach  den  Anstchten  des  Verf.  nicht  blenden  lasaen  nnd  din. 
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FortBchritte  der  deutschen  Litteratnr  nickt  hBber  ansdilcgen ,  al«  unter 
Besag  aof  die  klaesieclien  Sprachen  geschehen  kann.  -    Immer  geht  jedoch 
der  Verf.  noch  nicht  in  das  Wesen  seiner  Absicht  ein ,  Tielmehr  sdhweift 
er  in  allgemeinen  Ansichten  hemm  und  behilft  sich  mit  Aensseningen, 
welche  Iceine  definitive  Entscheidung    zulassen.      Die    Anfordernngen, 
welche  jetzt  an  Gymnasialschnler  in  jeder  Beziehung  gemacht  werden, 
nnd  awar  hober  als  fi^her,  weil  man  sich  nicht  mehr  mit  raechamschea 
Anlehren  und  Binricbten    snfrieden  stellen  kann,  sondern  ein  Selbster- 
fassen nnd  freie  Geistesthatigkeit  fordert,  und  weil  der  tüchtige  Gymna- 
aialschuler  in  der  Regel  weit  mehr  wissenschaftliches  Bewosstsein  und 
kritisches  nebst  logischem  Vermögen  sich  yerschafft.     Allein  man  lisst 
unsere  Gelebrtenscholen  nnd  den  Unterricht  in  ihnen  hinter  der  wissen* 
achaftlichen  Linie  der  Zeit  stehen.     Diesen  Jndiridnen  rfihmt  der  Verf« 
keine  unbefangene  Würdigung  nach;  sie  haften,  sagt  er,  in  seitsamer 
Verwirrung  der  Begriffe  am  Kleinen  und  benrtbeilen  die  Sache  nicht  mit 
Besonnenheit.     Die  jetzige  Jugend  muss  Tielfach  neben  den  Hnmanitats* 
Studien  sich  mit  dem  Realismus  befassen ,  um  far  alle  Sattel  zngestatzt  zo 
werden;  sie  Terliert  durch    die  Richtung  der  Zeit  die  Liebe  zur  Be* 
schaftigong   mit  jenen   und  wird    oft  Ton  den  Lebensyerhaltnissen  ge- 
swungen ,  sich  dem  Realismus  in  die  Arme  «a  werfen.     Der  Verf.  ent- 
wickelt die  Charaktere  der  historischen,  naturwissenschaftlichen,  philo- 
sophischen und  mathematischen  Wissenschaften  und  stellt  das  Spracfastadimn 
für  alle  historischen  Wissenschaften ,  wozu  er  Theologie  und  Rechtsg-»« 
lehrsamkeit,  Staatsweisheit  und  Geschichte  im  engen  Sinne  nebSt  Holf»* 
Wissenschaften  nnd  Heilkunde  rechnet,  als  erste  und  nothwendigste  Be- 
dingung dar,   welche    die  Philologie  zu  erfüllen  hat.      Dass  diese  die 
erste  Stimme  und  den  bedeutendsten  Antheil  an  der  Ausbildung  derjenigen 
Junglinge  haben  muss ,  welche  einem  der  gelehrten  Fächer  sich  widmen 
wollen ,  unterliegt  keinem  Zweifel.     Die  Vorrechte  der  alten  Sprachen^ 
deren  Behandlung  der  Mottersprache  TÖiiig  zu  gut  komme,  seien  moglichfit 
aufi^echt  za  erhalten  und  auszudehnen,  weil  Getfaeiltbeit  und  Halbheit 
eben  so  Tiele  Nacbtheile  als  Schaden  bringen.     Br  billigt  die  Entfemt- 
baltung  der.  Naturwissenschaften  ton  den  Gymnasien   und  ihre  CJeber- 
weisnng  an  Lyceen  nnd    Unirersitaten ,  reicht  aber  mit  seinen  halben 
Gründen  keineswegs  aus ;  er  ist  auf  grossen  Irrwegen  mit  diesen  and  ge* 
gen  die  Mathematik  gerichteten  Bemerkungen  and  giebt  dentlidi  sn  er- 
kennen ,  dass  ihm  die  harmonische  Bntwickelung  der  Geistesanlagen  der 
Jugend  durch  Klassisches  und  Mathematisches  nicht  zum  klaren  Bewnsst^ 
sein  gekommen  ist.     Wie  wenig  das  grindliohe  Studiuai  der  Philologie 
und  die  umfassende  Aosbildung  der  geistigen  Anlagen*  ohne  massige  ma- 
thematische Studien  gelingen ,  kann  der  Verf.  aas  den  früheren  Brfolgen 
und  ans  seinen  eigenen  Widersprüchen,  in  weiche  er  steh  Terwickeit, 
ersehen.     Uebrigens  gelangt  er  erst  nach  dieser  weitläufigen  Digression 
bei  seinem  Hauptthema,  dem  Lateinschreiben,  an ,  welches  er  jedoch  nicht 
nach  denjenigen  Anforderungen  behanüeit,  welche  die  Uebersehrift  seines 
Programmes  erheischen  durfte*     Br  behauptet,  dass  es  keinen  Teriassi- 
geien,  richtigeren  ond  eridentecea  Maaasatah  für  die  Fffiohte  der  Stn- 


Sm  onef  GymmaoMU»  gebe^  ab  Mino  gerisgeirejoder  l^hen  BofiUdgnng 
nUtrafcbrcibesy  und  meiot  deo  fi«weis  for  die  Richtigkeit  dieaes  SatiM 
iäditiaKB  fo  können.     Wie  tioI  gegen  diooe  Bolianptuig  rieh  einwen« 
den  üiitylaDn  Refer.  nicht  darlegen;  er  Yorwoiat  aof  dao  Progranm-Ton 
Bls^gcrin  Aasbacii  and  bemerkt  nor,  daae  die  Gewandtheit  im  lateini«» 
Mkiindrwfco  keinen  gana  aoTorlauigon  Maaiastab  lir  die  goiitiga 
Katwickefaiog  ond  Bofihignng  der  Schaler  giebt  nnd  dau  man  an  der 
fianteHiagiiioice  ond  Bandhabong  der  Sprache  des  Verf.  den  Anfang 
aic6eo  kinate,  wenn  ea  Ort  ond  Rann  gestatteten.   —     Steaubinci« 
An  GjnsfnuB  and  latein.  Schale  erfolgte  keine  Verandernng.     Daa  P^o-» 
gnna  ^üeber  Boras  in  «einen  Dichtongen^'  schrieb  Prof.  And&MkmKMr^ 
Nndl»  kiadelte  in  eiBem  froheren  Programme  Ton  dem  mächtigen  Eln-i 
iaiM,  «ekboo  daa  Studinm  der  klaasisehen  Litteratnr  aof  die  AnabUdong 
dis  GdilM  oad  ¥eredlong  des  fleraena  aoaabt.     Die  daaeibat  gegebenen 
ailgcnoBca  Umriaae  wiH  er  jetst  dnrch  eine  fcorae  DarateUnng  der  gei- 
stigen oad  fktüchen  Vorsage  dea  Boras  naher  begrnnden ,  weil  dieaer  als 
Memck  od  Dichter  sa  Torschiedenen  Zeiten  aehr  Terschieden  benrtheiii 
«nrde.    Wegen  der  Vemnglimpfaagen  aeinea  Charaktere  will  er  letate* 
Ri  gcuoer  betrachten  nnd  dabei  den  Binfloaa  beseichnen,  welchen  ein 
«ntm  9Mm  der  Boras'acheo  Werke  aof  geistige  ond  «ttliche  Ver-i 
edteDf  4cfftatirenden  Jogeod  haben  muaae.     Dw  Vert  erwähnt  kors, 
dn«i  flons  f m  den  nachtheiligen  Binfloaaen  der  verdorbenen  2^it  nicht 
Doberätet  Uinb ,  was  Jedermann  anerkennen  mnaa ,  allein  ao  schnell ,  wie 
<'er  Vtrf,  nebt,  yerloren  die  Sporen  Jenea  Einflaaaea  sich  doch  nicht, 
wovon |tr  ■ancho  Steilen  aeiaer  Gedichte  Zeagnina  geben,  wenn  man: 
i«ne  in  iknm  wahren  Charakter  anffaaaet.     Der  Verf.  aacht  ihn  swar. 
von  fa«t  nUen  Vorwirfen  an  reinigen  nnd  ihm  gelinterte  nnd  religioae 
.^Bsicktea  nr  Gmndlage  aeiner  Lebenaweiae  ao  machen ;  allein  aelbat  bei 
^  Krkeooen  dea  Regiertwerdena  der  Welt  von  einem  hocfaatedi  Weaen,- 
bei  decseii  Verehmng  Alles  aaf  Reinheit  dea  Bersena  ankomme,  and  bei 
oKlerai  voitheiihaften  Seiten  aeiner  religiöaen  Anaichten  kann  er  doch  , 
nitbtin  dnuelben   vortiieilhaften  Lichte  geacbildert  werden,  wie  der 
^ert  ▼ernten  will.     Anders  verhalt  ea  aich  mit  aeiner  kindlichen  Liebe 
nieiaenVntcr;  stets  rühmt.er  deaaen  Sorgfalt  nm  aeine  Aoabildong; 
weder  der  vniroehme  Stois,  mit  welchem  die  Binen  anf  ihn  hersbaahen, 
n9c&  die  Neider  wegen  aeinea  von  niederer  Abknnft  erhobenen  Verhalt- 
'^^  ceknaiierte  Jene  Verehmng;  denn  mit  edlem  Freimathe  bekennt 
^)  fcene  Rhem  von  Tomebmer  Abkonft  an  wählen,  wenn  er  aie  aoaer- 
B^ben  tirfte.    Gegen  aeine  Freonde  war  er  anfrichtig  and  tren.   Seinem 
^nnerMieeoas  sollte  er  di»  groaato  flochachtang,  atehmeichelte  er 
knickt  idcdrig;  Dnabfaangigkeit  «chätste  er  hoher  ala  SchaUe'der 
^e\i.    An  den  Geachicken  aeiner  Freunde  nahm  er  grosaen  nnd  wamsen. 
AatWii,wieer  bei  deir  gtockHchen  Rftckkebr  dea  Pdmpej.  Varaa,  der 
^^ti«  Virgil^a  nadi  Athen,  bei  dem  Tode  des  letzteren  ond  bei  anderen 
l^^^genlieiten  bevries.     Die  UnvoUkiiramenheit   Anderer  benrtheilte  er 
'«bonend  (doch  mitonter  nach  beiaaend).      Den  Binflaas  der  achpnen 
^*»^  tili  Bntwickfdnng  des  Geiatea  and  VuedliUig  des  Hersena  erkannt^e 
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«r  aa;  von  den  piiitotophifwJwn  VeckelurCheitaii  hielt  er  ddi  frei,  obgleich 
er  naeh  wahrer  LeboMweiflbeit  emaUioh  strebte  nnd  daa  Gute  }edei  8y- 
fltema  sich  anetgnete ,  weawegeo  er  jede  GelegoDheit  la  beaataMn  beaihi 
war.     Die  delbatveredlttiig  lag  ihm  sehr  am  Hersen  nad  erstrebte  er 
mehr  als  alle  phyaischeii  Gnter.     Got  lo  sein  war  ihm  die  «groeae  Aaf- 
gabe  der  Menteheit  nnd  alle  Haodlangen  moasteo  nach  aeioer  Ansicht  aas 
Liebe  aar  Tagend  entspringen.     MossigaDg  in  allen  «Ls^en  nnd  Verbäte- 
niesen,  Vermeidnng- aller  Bztreme  hielt  er  stets  vor  Augen»     Crletebmnth 
im  Unglücke  und -Massignng  im  Glucke  bewahrte  er  nicht  .nur  selbat^  son- 
dern empfahl  er  auch  Anderen.      Wie  er  auf  der  Srde  nichts  Vell- 
konunenes  erkannte,  so  war  er. oberiengt,  dass  selbst  den  CMuciklichstea 
noch  immer  etwas  fehle.     Br  erhielt  sich  stete  frei  und  nnabhingig  nnd 
wurde  kein  Sdave  des  Glückes,  wie  es  au  seiaer  Zeit  nuter  den  Rpmem 
herrschend  war.      Die  Geschenke  des  Glncks  nicht  verschmähend,  be- 
trachtete er  sie  nicht  als  Quellen  menschlicher  Glückseligkeit,  weil  er 
ftberseugt  war,  dass  der  Arme  mit  gutem  Gewissen  ungieicb'  snfriedeaer 
lebt,  als  der  Reiche,  welohem  jeden  Augenblick  der  Verlust  eingebildeter 
Glückseligkeit  bevomteht«     Zu.  dieser  Würdigung  der  irdischen  Guier 
wollte  er  seine  Mitbuiger  erbeben,  wofür  der  VerL  aus  Oden  nnd  Sati- 
ren belegende  Stellen  anfuhrt.     Da  man  die  erotischen  Gedichte  benotite, 
den  sittlichen  Charakter  Horasens  an  verdunkeln ,  so  bemerkt  der  VerC, 
dass  die  für  die  Jugend  bestimmte  Ausgabe  sehr  gereinigt  ist  und  die 
Moral  des  heidnischen  Alterthums  gegen  das  Christenthnm  gans  im  Hin- 
tergründe steht.     Dem  .Dichter  allein  könne  man  die  dem  ganseo  Heiden* 
thumeanr  I^ast  fallenden  Gebrechen  nicht  lum  Vorwurfe  mncben.  Nebet- 
dem  seien  diese  Gedichte  meistens  Nachbildungen  griechischer  Originn- 
lien,  weswegen  man  das  Anstössige  nicht  allein  auf  Horaaens  Rechnung 
nehmen  könne.     Gegen  den  Vorwurf  der  Scbmeiehelel  für  Angustus  ver- 
theidigt  ihn  der  Verf.  gleichfalls ,  worauf  er  die  Verdienste  desselben  als 
Dichter  hervorbebt.     Br  hatte  ausgeseichnetes  Talent  und   Zartgefühl 
I8r  Schönheit,  weiche  die  griechischen  Mnster  ansseichnete.     Seine  gute 
Braiehnng-  veredelte  diese  Anlagen.     Das  Studium  der  griechischen  Ma- 
ster, womit  er  sieh  in  Musestnnden  ernstlich  bescbfifUgte,  verfeinerte 
aeine  Darstellungswebe,  welche:  die  Originalität  und  die  Selbststindig- 
keit  seines  Crcistes  an  erkennen  giebt.     Die  unerschöpfliche  Kraft  seines 
dichterischen  Geistes  aeigte  sich  in  den  verschiedenartigsten  Darstelinngen 
desselben   Gedankens.      Die  Verherrlichung  des  Drusus  lasst  sieh*  den 
schönsten  Bmengnissen  der  griechischen  Poesie  an  die  Seite  stellen.  Die 
Bpisteln  sind  die  reifsten  Brxeugnisse  seines  Geistes^      Ueberlianpt  sind 
alle  Werke  in  der  Perm  vollendet  und  von  rhetorischer  Künstelei  frei. 
Diese  und  andere  Vorsoge  hebt  der  Verf.  auf  einer  Seite  sehr  kuna  her- 

Die  Schüler  der  latein.  Schulen  gehen  entweder  an  den  Gyoumsien 
oder  an  den  Gewerbschulen  (bei  Tellendeter  Vollständiger  latein.  Schule 
von  4  Klassen)  oder  direct  an  technischen  Wirkungslureuen  über.  Pur 
die  Lyceen  und  Universitäten  bleiben  die  Schüler  der  Gymnasien  nur 
Ausbildung  fiir  gelehrte  Bemfiifilcher  übrig.    .Durch  Zuaühlnng  der  Sehn- 
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knmimim  VmaMkahme  vkdk  «ttfueMimiMiieii  Autalteii  ta  M^a  IM 
MäA  tUk  4m  AmskI  der  Lyoebton  «lad  GyumuiftMflii  i«  4467,  tiiMt  mit 
ZareduM^  der  Amahl  ür  die  drei  Uifver^kSteti  w  dnrebtciiiiittMiA 
SSM  suliaiek  die  Aanhl  der  fSr  die  gehsbrien  f>'&elier  sidi  ausbiidendea 
MvUmi  layetas  aaf  0767.     Rechnet  maa  seilte  Bevölkertmg  aaf  4% 

MifiM,  t»  keauaea  aof  Jeden  fSr  rein  gelehrte  BerafrlScher  sieh  anehil- 

Mb  Aogfiag  665  0eelea.     IKe  Ancahl  der  PrefesBeren  und  Lehrer 

n  LjüttMy  Gyaiaasien   und  latein.  Schalen  betregt  456,  womaeh  anf 

991S8eilcB  eb  Lebrar  gelehrter  Anstalten  iLonmt.     In  Minchen,   Ange^ 

birg lid  Nimberg  bestellen  pol^ftechnbehe,  and  in  diesen,  wie  Hl  allea 

«M{«*  ffmierea  ond  kleineren  Städten  bi«  an  400S^M)00  Seelen  ba- 

«tibs  Gewerhschnlen,  welche  ihre  SSoglfaige  im  günsUgen  fiViHe  ans  den 

htosiMhai  Minien,  dann  ^eraCglich  ans  den  VeHissehnien  erhalten.  Mr 

&  AftMiiiBg  kl  ptnktisehen  Porstdlenste  besteht  an  Asehaffeiibarg 

«iMtoirtMhale  rtm  3  Carsen  mit  4  Lehfem.     Pfir  die  höhere  AasMI<> 

i«Hakm  die  Jingltnge  die  Unlrersitiit  M&nehen  besachen.     Der  Be^^ 

nc6  der  Ositersititen  hatte  im  tertossenen  Jahre  abgenommen ,  well  die 

^Uc{les|dder  laH  (dme  Untersehied  mittelst  sogenannter  Standnng  be4 

n^  «erdea  ta  möasen  verfogt  wnrde.     Gans  anders  verhalten  sich  dS« 

iH^«{ir4u  tngeiiende  Jahr  in  Polge  der  nenen  Verordanng  über  Bcm 

^t^^  ier  dl|em^nen  Wissenschaften.     Die  Lyceen  worden  im  Decem» 

^ >stf  Jssiar fest  nm  die  Hilfte  entleert,  indem  jene  Verordnen^  in 

^'^*v  Züi  soeh   anf  die  Candidaten   des  «weiten  Corsas  aasgedehat 

*">^s,  mume^n  selbst  aas  diesem  ricle  Jünglhtge  aar  Unit  erst  tit  sieh 

«eedeltt.     fteehnet  man  die  Anaahlen  der  Knaben  und  Jünglinge  Sit 

^«▼cnHileaf  Ljeeen,   Gymnasien  und  latein.  Schalen  in  der  rimdeit 

Sfiaaen  187IM)  and  rer^leiaht  sie  mit  den  Jahren  184ö  ttod  1846,  so 

^^  au  gegen  das  letste  Jahr  einen  Zuwachs  von  900  und  gegen  1S45 

*»«>  vsa  1500  KSpfen.     In  den  Jahren  lS4d — 184%  bemerkte  man  eine 

Abm&ine  des  Besochs  der  gelehrten  Anstalten;  die  berührten  drei  Jahr« 

ttitea  oiae  Zunahme  und  das  begonnene  Studienjshr  verspflcht  letctera 

eWsUli,    lieber  etwaige  Verlnderungen  In  den  Lehrsweigen  ond  dem 

i^^o^Mea  Behandeln  derselben  ist  noch  nichts  bekannt ,  wiewohl  sin 

^<>lges  wefdes  9  da  alle  Varstfinde  jind  durch  dfese  auch  die  Lehrer  an 

gnttcktlicfteB  Berichten  iber  etwaige  Abfinderungen,  Verbesserungen  und 

^fgi*  ia%eferdert  sind ,  die  Kreisscholarcbate  am  Sitae  der  Kreisiregle- 

^^H^  }eas  Berichte  sorgfiltlg  prüfen ,  in  allgemeinen  Resultaten  zussm- 

■«■steiles Bid  an  das  Mibisterinm  fBr  Schul-  u.  UnterrichtsangelegeiAelteit 

^'^^«n  leltea.     Die  allgemeinen  Normen  für  dergleichen  Verfindemn^ett' 

^^  Vcrbswernngen  *hat  Se.  MaJ.  der  KSnig  bereits  Torgeaeichaet.     In 

^  Elsgaage  (fieaed  Berldites  wurden  manche  Gebrechen  berGhrt  und 

^''^«merangen  tor  Sprache  gebracht«     M5ge  nur  auf  eine  tichtige  Aus- 

^'Khiig  des  Geistes  gesehen  und  die  Torangswelse  Richtung  auf  ein  ge* 

^*<^iiiaibslgea  Betreiben  der  philologischen  Lehraweige  beseitigt  wer- 

^^,  SB  dlh  wahre  formelle  Entwickelung  des  Geistes  an   derjenigen 

^^*fe  sa  erheben ,  anf  welcher  er  die  materiellen  Interessen  des  Staates 

''■^  Felkes  aa  bewiltlgen'Termag,  ohne  durch  ansgedehaten  Unterricht 
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22$.  Schul-  und  UniTeniCaUMdiriclUen,' 

in  diefen  dahin  gebracht  tn  werden  and  die  kUui^chea,  nnd  nathnairi 
sehen  Stndien  sn  beeinträchtigen  nnd  die  Gelebrtenscholett  ilirer  eigent- 
lichen Bestimmnng  nnd  Richtung  sn  entrücken« 

Gottbus.     Das  Osterprogramm  des  hiesigen  Friedrich  Wilhela^s 
Gynuiasinm  Ton  diesem  Jahre  enthalt  aosser  einer  sehr  trefflich  abge« 
fassten  Chronik  des  Gymnasiums  Tom  Direktor  Dr,  JReicseAer  ab  Winsen- 
schsftüche  Abhandlung :  SpUtÜegium  phäoUgum  vom  Prorektor  Dr.  Nonck, 
das  den  bekannten  Schar&inn  seines  Verfassers  aufs  Nene   bewährt   und 
uns  durch  seine  Tüchtigkeit  selbst  einladet  auf  einige  Puncto  etwas  naher 
einsugehen.     Nach  einigen  einleitenden  Worten,  welche  den  Leser  be- 
lehren ,  dass  dem  Verfasser  plötzlich  und  wider  Erwarten  der   Äofuag 
geworden  sei,  die  Torliegende  Abhandlung  absnfassen,  und  seine  Nach- 
sicht in  Anspruch  nehmen,  wenn  TielLeicht  hie  nnd  da  Etwas,  w«**  nlreng 
genommen ,  weniger  nur  Sache  gebore ,  mit  herbeigesogen ,  oder  JBtvt as 
vorgebracht  worden  sei,  was  yielleieht  schon  Ton  einem  Andern  anlge- 
stellt  worden  sein  könnte,  ohne  dass  dem  Verfasser,  der  tou  litterarischea 
Hulfsmitteln  nicht  so  reichlich  umgeben  sei,  davon  Kunde  gewordeo,  be- 
ginnt der  Verfasser  unter  Nummer  I.  und  II.  mit  der  Behandlung  sweier 
Stellen  des  Herodot,  deren  richtige  Deutung  cur  Zeit  noch  nicht  gefiur» 
den  sei.     Die  erste  Stelle  findet  sich  I,  75.     Hier  waren  die  Worte 
*A9gOi(iovtog  yd^  K^oCcov  onmg  dutß^^tzM  xov  notafwv  o  ct^tttog  — ,  ii- 
ysstti  »tt^sovr«  xop  Bal^v  ip  x^  ^t^ttxonidm  notijc€U  uvxm  rov  wn^aßop 
K  ufficxs^fig  xsiQos  (iopxa  xov  cz^xov  xal  ix  Si^tijs  ^istw,  bisher  so 
vbersetst  worden:  da  »oll  Thaleay  der  im  Lager  anwesend  war,  ee  Ae- 
werkeieUig^  haben  y  dau  der  Flueiy  der  aur  Unken  des  Heereijloss,  mdb 
9ur  Reckten  gtffiaeeen  sei,  was,  wie  sodann  erxäblt  wird,  daduidk  be- 
wirkt ward ,  dass  der  Flnss  oberhalb  des  Lagers  in  swei  Arme  lertheilt, 
wovon  der  eine  rechts  abfloss,  durch  welchen  Durchstich  nun  die  Was- 
sermasse des  sweiten  oder  alten  Flusses  dergestalt  vermindert  ward,  dass 
das  Heer  ihn  passiren  konnte.     Ref.  bekennt,  dass  ihm  auf  diese  Weise 
AUes  klar  ist.      Der  Verf.  ist  aber  damit  nicht  einverstanden  and  be- 
hauptet, dass,  da  Kroisos  mit  dem  Heere  auf  der  linken  Seite  des  Flas- 
sea  sich  befunden,  das  Heer  den  Fluss  aur  Rechten  und  nicht  cur  Linken 
gehabt  habe,   wesshalb   das  Verhaltniss  ein  geradem  lungekehrtes  sein 
müsse.     Er   will  deshalb  hier  die  Redefigor  anerkannt  wissen,   deren 
nicht  nur  andere  Schriftsteller ,  sondern  auch  Herodot  selbst  anderwirts 
sich  bedient  haben,  nach  welcher  nicht  die  Hauptsache  mit  demJVerbnm 
Qnitum  ausgesprochen  werde,  sondern  in  dem  Participium  enthalten  sei, 
so  dass  nun  die  Worte :  o  noxanog  ii  aQtax^^g  xii^g  ^iatv  xov  9x^- 
xov  Munl  (sugleicb)  h,  dt^t^g  ^isi^  also  zu  übersetzen  seien :  so  «inst  der 
FUue  »ur  Linken  flieesend  mngleieh  aur  Reckten  g^flomen  eti^  «nd,, 
derselbe  Gedanke  in  den  Worten  des  Herodot  enthalten  sei,  als  wenn  er 
getiagt  habe:  o  noxayiog  U  deftig  (inp  %al  ii  uQicxi4fig  z^^^g  ^iss  vov 
cxQctrov.     Ref.  war  nicht  im  Stande  sich  mit  dieser  Erklämngsweise  mm 
nur  einen  Augenblick  lang  zu  befreunden. .    Denn  man  wird  die  Woi 
wie  sie  bei  Herodot  stehen,  nicht  wohl  anders  auffassen  können,  als  aie  nlli 
Hennsgeber  bLi  Jetzt  aufgefasst  haben,  denn  wenn  schon  bisweilen  die  alt 
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ScbiUtotgUer  di«  HaoptMche  ins  Particip  gesüllt  babisn ,  wo  sie  datiralbe 
Vattea  d«rcbs  Verbom  fiaitom  aussprechen  können ,  so  sind  dies  Stellen 
der  Alt,  wo  nacb  der  Nator  der  Sache  ein  MissTersUndniss  nicht  mog- 
tidi  war,  was  dagegen  bter.nnausbleiblich,  wie  die  Worte  gefasst  sind, 
eio'tntea  mosste.     Warum  machte  aber  auch  Hr.  Nanck  so  grosse  Seh  wie- 
riftditenf  Kroisos  befand  sich  mit  'sei^tem  Heere  auf  der  linken  Seite 
dsf  Baijs  nnd  wollte  das  rechte  Ufer  gewinnen;  das  ist  gans  richtig; 
dvaas  folgt  aber  nicht,  dass  er  den  Floss  aar  Rechten  gehabt  hab6. 
Denn  stand  seine  Front  stromanfwarts,  so  hatte  er  den  Flass  xnr  Linken, 
stand  sie  aber  stromabwärts,  so  war  ihm  der  FInss  inr  Rechten.     Hier 
tod  der  erste  Fall  Statt,  o.  Thaies  bewerkstelligte  desshalb  dorcb  seinen 
Darehslidi ,  dass  der  Strom ,  der  znr  Linken  floss ,  noch  zur  Rechten  m 
fie»en  anfing,  wie  dies  in  Herodot^s  Worten  klar  ond  deutlich  aoiige- 
iprocken  fiegt.     So   wenig   wir  mit  des   Verfassers   Erklärung   dieser 
Stdit  euTerstanden  sein  konnten  j  so  sehr  treten  wir  dagegen  seiner  An- 
siebe  in  Bezog  anf  die  andere  Stelle  desselben  Schriftstellers  11,   12  bei, 
wo  der  Terf.  in  den  Worten :  xy  z^^QV  ^^*^  *I7  '^9^ß^V  ^QOoovQtp  iovoiu^ 
T^9  jfffvxx99  nifOüBtnilijv  ovTt  t^  Atßvfjy  i>v  fiYJv  ov9\  T^  ZvQ£rf  j  wel- 
che «an  gewSbnIich  also  gefasst  habe:  fiec  ^niltmae  regwni  Arabieae  «i- 
wiicfli  cne  Acgfpfium  nee  Libycoe  nee  vero   etiam  Syrtaeae,   mit  Tollem 
Rechte  nkkt  rj  z»^  tj  *A(faßifj ,  r§  Aipvri ,  tj  ZvQiri  verbanden ,  son- 
dern Tj  pifff  an  sich  gefasst  wissen  will  im  Sinne  Ton  ty  tpvon    rrjg 
im?ni,  wie  es  Cap.  5  heisst,  nnd  nnn  folgenden  Sinn  findet:  Jegypium 
«0^  ^Muhm  ncque  AraMae  finUimae  nee  LUfgae  nmüem  nee  Sjyrtne  esae.  — ^ 
Coter  Nun.  IIL  bespricht  der  Verf.  die  Stelle  FirgiTB  Belog,  f  V ,  63  sq. 
hmpt,  parve  puer:  cum  non  risere  parentes, 
See  deuM  hune  mensä,   dea  nee  dignata  eubili  est. 
Bit  besonderer  Rücksicht  anf  Qtantüian  der  IX,  3,  8  sich  also  über  diese 
Steile  ausspricht :  EH  figura   et  m  numero,  vel  cum  tingulari  pluralis 
mbJKngHmTj  Gladio  pugnaetBBtma   gens  Romaniy  gena  enim 
ezmaltiiyvel  er  dherao:  Qui  non  riaere  parentea,  itec  deua  hüne 
mens«,  dea  nee  dignata  eubili  est, ex  tUttefifm,  gut  non  riaere^ 
ftiefucmmmii^afa.  ond  es  somit  deotlich  zu  erkennen  gicht,  dass  zo  sei- 
ner Zeit  fw,  nicht  co«,  die  recipirte  Lesart  bei  Virgii  gewesen  sei.     Mit 
Recht  tadeft  desshalb  der  Verf.  die  neuesten  Heraui^geber ,  dass  sie  Quin- 
(hEüia's  Anctorilat  ohne  Grund  yemachlässigt  haben ,  allein   die  Art  nnd 
Weise,  wie  er  dieselbe  aufrecht  erhalten  will,  können  wir  keineswegs 
f^it  heiasen.     Er  will  nämlich  nicht  interpungirt  haben ;  qui  non  riaere 
parenta^  nee  deua  hune  etc.,  sondern  gut  non  riaere ^  parentea  —  nee 
deiu  kune  menaa ,  ifen  nee  dignata  eubili  eat.     (So  hat  schon  die  dritte 
AJdina  interpungirt ,  doch  ohne  Unterbrechungszeichen    nach  parentes), 
ond  die  Stelle  also  gefasst  wissen ,  dass  bei  parentea  an  Gotter  gedacht, 
dieser  Begriff  aber  dann  in  deua  und  dea  anakoluthisch  gespalten  werde, 

wonach  zu  übersetzen  sei: „die  nicAl  lachten^  einen  aoleken 

haiben  die  Eitern  —'  hat  weder  der  Oott  dea  Tiarhea ,  noch  die  Gottinn 
dea  Vagere  gewürtUgtJ*  Ref.  bekennt  offenherzig,  dass  er  sich  weditr 
eine  gehörige  Vorstellung  von  jener  Art  der  Anacoluthie  im  allgemeinen 


saß  9tM-  w4  UoirmUitMM)lirM»t4D, 

nacbao  kanB|  Qodi  4ie  UelMMetsong  dd  Hrn*  Nandc  «berluivpt  ▼er- 
/liebt.  Ihm  •obeint  vielmehr  du  Einigende  bei  der  Wirdigaag  der  Quin- 
ülian'e^en  Leeart  in  Betncht  gesogen  werdeD  ta  miUseii«  Die  giswehn- 
liebe  Leeari: 

Indpßj  parve  piier:  mU  non  rtiere  porenlff, 
Aec  deaf  kune  meiwa,  den  nee  digntUo  cuMU  eil, 
leidet  an  drmmi»  Mangel.  Enien»  verleUt  eie  QaintiiMni't  ansdricklir 
chee  Zeagnisa,  sipeilene  giebt  sie  gar  keinen  Sinn.  Dean  nickt  dieAeltera 
iollen  dae  Kind  anlächeln,  eendern  daeKiad  die  Aeltera,  vgl.  V.  60  inrifr» 
perve  ]wer,  rka  cognofeerc  »atrem.  Diese  ersten  Pnnkte  aind  sehr  rich- 
tig von  Hm.  Nanck  S.  6  erörtert«  Der  driHe  Unwtend,  welcher  der  Lee- 
art CM»  entgegen  ist,  ist  der,  daes  sieb  nicht  einmal  fprodUidk  der  Dativ 
fSglicb  rechtfertigen  laset,  wenigstens  ist  er  ohne  Beispiel,  Wie  weit 
besser  sagt  non  aber  Virgili 

.  Ineipey  parve  pumri  qui  ntm  riaere  perreateii 
2Vec  dees  kume  menso,  den  nee  d^nla  cuMi  etC^ 
nach  dieser  Dentong:  Fange  an,  JMner  jlTanAe,  namlicJi  läd^bd  die 
Untier  ansaerkennen  (rim  eogna§eer€  matrem):  denn^  so  (welche)  das 
4eUem  (Accus.)  nkkt  angdaehij  »olehen  Aet  ipeder  cm  €faU  wemee  Th 
$ek€$  noch  eme  GSUm  ikre$  Lagen  werik  gekaUea*  Die  ConatradioD 
fidere  oltgueiB,  über  Jemanden  lachen,  ist  gnt  lateinisch,  nicht  bles  in 
dem  gewöhnlichen  Sinne  snm  Ausdracke  des  Spottes,  sondern  auch  ohne 
schlechte  Nebenbesiehong ,  die  ja  ohnedies  bei  rtdere  weniger  herrortritt, 
als  bei  deridere^  s.  JRout.  Copt.  3,  1,  20  sq.  yuosi  muH  stient,  negae  ma 
ridenU  -—  Es  wurde  ans  so  weit  fuhren ,  wollten  wir  die  übrigen  drei- 
sehn  Nummern  mit  derselben  Aasiahriichkelt  besprechen,  wie  die  ersten 
drei.  Deshalb  bemerken  wir  nur  korslichy-dass  w)r  in  allen  übrigen 
.Punkten  fast  durchgängig  mit  dem  Vf.  eiuTersianden  sind,  namentlich  in  Be- 
sag auf  Nr.  VIII.  aber  Ofe.  7Wc  I,  8,  15,  Nr.  IX.  über  pntricMia  nad 
panicida^  Nr,  X.  über  iVep.  Hann,  5,  3,  wo  Hm,  Naoek*s  Conjecinr: 
quo  repenXtnd  objedo  ms«,  in  der  Thai  eine  poleuiris  ist,  Nr.  XL  aber 
IVcp.  Tkemüt,  7,  4  und  Id,  AH,  5,  4,  auf  welche  Stellen  wir  ans  am  des- 
willen enthalten  hier  naher  einxugehen ,  weil  wir  von  dem  Hrn.  Verf,  die 
Brlaubniss  su  erhalten  hoffen,  diese  ganse  werthTolle  kleine  Schnft,  wel- 
che audi  wegen  der  DIction  selbst  und  um  ihres  fliessenden  latoinischea 
Ausdrucks  willen  eine  ansgeseichnete  su  nennen  ist,  wielleichi  mit  einiges 
nachtragliehen  Zosatsen  des  Terehrten  und  Ton  uns  hochgeachietea'  Hm. 
Verfossers  in  einem  der  nächsten  Snpplementhefte  unserer  Jahrbfieher 
ToUstandlg  mittheilen  su  dürfen.  [iZL  JT«] 

D&B8DBK«  Das  Blocbmann'sche  Ersiehungshans ,  mit  dem  bekaftnt- 
lich  das  Vitsthnm'sohe  Geschlechtsgymnasiam  yerbunden  ist,  siUte 
Ostern  1848  118  Zöglinge.  Aus  dem  Lehrercollegium  schieden  im  LnaCi 
des  Jahres  der  Dr.  Bermann  Aossom,  einem  Rufe  aa  das  Gymnasiun  su 
Stettin  folgend,  und  Dr.  C  O.  Meger,  um  eine  Stelle  an  einem  der  Ke- 
nigsberger  Gymnasien  ss  übernehmen.  An  die  Stelle  des  Leistern  trat 
als  Lehrer  der  Mathematik  ein  H,  G.  CoL  Sekmieder.     Wie  gewöhnlich, 

aoeh  im  diesmaligen  JahresberiGhte  der  Director,  Geh.  Sehalrath 


htL  Dr.  C  J.  flMhmmii  dbe  kdrao  Dantellni«  itber  dM  Zw4cb  im 

cn  CjBMiia»  and  «ioe  RtalfclMile  Y«rbindenden  iDstitoUy  ndche  um  §o 

■ehr  Bfiffcfniig  ▼erdlant^  tk  hkr  kein«    einaeitiga  Wärdigaog  beider 

Kratk«|MdbCangtn  nwgfinh  irt.     In  der  Thai,  wenn  fibarail  gleich 

TMVlbiUirei»  mit  gl«i«li  tiafem^Ucka  in  die  Bedfiriniaaa  das  Leben« 

mditmuhm  Meoachen,  ndt  gleiah  nnfnerktaaMr  BenckUng  der  bei- 

4erwl^  RrlaknMigeo  die  Frage  wagen  de«  hnnMniaUachen  nod  reali- 

^inka  Ualenidiltpruicipa  betracbtet  worden  wSre,  dia  Gyaiaaaiea  nnd 

hätMm  wMett  aclMn  iingat  toa  ihren  einaeiUgan  ibartriebeaan  und 

■flifiiaiisliu  Anapridkan  iwuekgekonuien  teui  nnd,  staU  sich  ala  er- 

UttcHe  Feindinnen  gegannbennetehan ,  »ich  ala  engverbandene  fichwe- 

itea  ia  ftgeaiaitigar  Aebtang  nnd  Bkra  dia  Hand  gereicht  haben,     ß^- 

KhteMwwtk  iH  nach  daa »  waa  der  Hr.  Verf.  ober  die  Aainahaie  dar 

NitariiNUehIa  in  deo  Kreia  der  Gyauiaaien  aagiL     Wir  sind  obanaogt, 

^  Uii KaHchtoTalier  die  Noibwendigkeii  varkeanen  wird,  die  Jagend 

McAait  dwaeniy  99  weaentlicben  Gebiete  der  ErkenatniM  bekannt  an 

mtkm^    Meclrta  hmui  nnr  bei  der  Anerkennung  dieser  Notbwendigkeii 

■chl  IS  uMi  gthen ,  daas  man  wegaa  daa  neaen  sofart  alle  andere  Jahr- 

kn^ote  liag  bawflbrta  nnd  dorch  die  Wiasenscbafi  als  noth wendig  er- 

^'^m»^  BiMmgtelnaieata  beschr&nkan  ader  wcrhl  gar  aber  Bord  werfen 

wiU;  nsdit«  aan  nor  endlich  an  der  Ueberzengang  kommen ,  daas ,  je 

"^IcieirtaBd  gelernt  werden  muss,  noch  desto  aMhr  Zeit  inr  den 

'^■^*'>Ny  frfardort  wird*     Konnte  man  sich  entschiiesaan ,  die  Zeit  der 

Cjnanisiitalicn  nnr  nm  ein  Jabr  stt  Tarlangero ,  man  hatte  nichts  gegen 

^  Ifinifcung  eines  neuen  UntarricbtaAweigas  einsawendea,  naasentlich 

^^t  «tm  ann  dann  niaht  an  Tiel  aof  einmal  oder  neben  einander  Ter- 

W^   tat  fielen  Jahren  nber  hat  man  den  Gymnasien  immer  neue 

l>BtsrricHsgagenstande  aufgeladen  nnd  die  Forderungen  ia  den  einaekien 

'^■•v  gertmgert,  oime  nor  ein  Pünktchen  Zeit  mehr  so  gewahren ,  und 

^«'wlehian  Mnngal  and  einan  Schaden  herbeigalahrt ,  welcher  weniger 

^>  ^  slEentlicban  Prüfungen,  desto  mehr  wenn  man  einen  Blick  in  das 

*^  Mflealehen  der  Jogend  thut,  hervortritt»     Man  wende  nicht  ein, 

^  iMtguchrittene  Methodik  jetat  Vieles  in  konerer  Zeit  an  Stande 

^rav^t  ■hfrihary  die  kfikistHohe  Warme  erteugt  keinen  wahrhaft  lebens- 

kraftfiiB  g^an.     Bei  der  Besfr^abang  der  im  Gymnasial  Wesen  Sachsena 

'■  occei«  Zeit  vorgenommenen  Veränderungen  aassert  sich  der  Hr«  Verf« 

^  iWr  INIHMar's  y^OffeUe  Mittheilnngen  auf  Anlas«  der  neuesten 

CjwsMsliMurdnnngen"  dihin,  dass  dieselben  awar  viel  Beboraigena« 

*«tbtteathaUen,  aber  nicht  ohne  itseade  Bitterkeit  und  mancke  Ein- 

*«ttgfc«it  gesehrieban  seien.     Br  findet  nicht  sowohl  daa  Zuviel  nnd  daa 

^^Uaaaf  im  Regniativ  tadelaswerih,  senden  stellt  swet  Grnndsatae 

'"'i  Bit  4anen  Ref.  langst  aus  vollstar  Ueberaeagnng  einverMaaden  ist 

■"^  die  er  Acta  wrtraten  hat.     Dar  erste  iat,  dass  man  nicht  in  Atta« 

^iocbes  von  AUäii  fordern ,  sondern  din  ifldividuetle  Neigung  der  Jugaad, 

M^iriich  in  TaniSnftigen   Schranken,  aber  doch  mdgltchst  frei  walten 

'**^  Ndoy  and  dar  sweitO ,  das«  die  vorgaaetxte  Behörde  die  Oyauiaaien 

■««Ust  im  aidb  bawegao  obd  tegan  laaaen  miise  tt»d  han|^Uacblidh 
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irar  In  der  grSgsien  Um-  und  Vorsicht  bei  der  An«4ellong  der 
und  Lehrer,  in  der  Anordnang  der  allgeraeinslen  Geselle  und  GnHidiSg 
der  Lehrverfassong  und  endlich  in  seitweiitgen,  eher  dann  auch  griad 
liebsten  und    dorchgreirendsten,  Tor  Altem  die  Brfolge  im  Ganmen  in 
'Auge  fassenden  Revisionen  ihre  Thatigkeit  und  Wirksamkeit  finden  mog« 
Geben  wir  der  Hoffnnng  Raum ,  dass  mit  dem  Falle  dea  boreankraUscb« 
Systems  auch  diese  Grundsätze  au  allgemeinerer  Geltung  gelangen  wer! 
den.     Der  wissenschaftliche  Theil  des  Programms  enthalt:  üntm-ntdaat^ 
gen  über  da»  XV ü.  Buch  der  Od^uee  von  A.  Rhode  (50  8.  S.)«     I>H 
Hr.  Verf.  versucht  die  von  seinem  Lehrer  Laehmatm  aofgetCellte  Ansicht 
über  die  gegenwartige  Gestaltung  der  Homerischen  Gesinge ,  an  dem  gei 
nannten  Buche  der  Odyssee  an  erweisen  und  thnt  die«,  wie  Jederaiaoa 
anerkennen  wird ,  mit  eben  so  grossem  Scharfsinne ,  wie  noagebrcitete« 
Cc^elehrsamkeit ,    der    Frucht     umfänglicher    und    griinditeher     Stodieo« 
Er  betrachtet  xuerst  das  Boch  in  seinem  Verbaltnisse  luin  ganxen  G«^ 
dichte  und  gewinnt  durch  die  aufjgefundenen  Widerspräche  daa  Resultat^ 
dass  die  Binfogong  des  Buches,  wie  es  sei,  in  das  Game   mindesUa^ 
kein  Zcngniss  gebe  von  einem  Dichter,  qni  nil  molitor  inepta.     Sodann 
prüft  er  das  Buch  für  sich  und  findet,  durch  sachliche  und  apracblieka 
Argumente  geleitet,  dass  der  erste  Abschnitt,  ys.  1 — 183,  durchaus  nebt 
von  einem  alten  und  guten  Dichter  herrühren  könne,  dagegen  dersweita 
vs.  184—491 ,  wenn  man  die  Partien  239—232,  286 — 89,  328,  335,  358 
bis  364,  409 — 461  ausscheide,  gans  das  Gepräge  eines  alten  ftrefliiebeni 
Volksliedes  an  sich  trage ,  wahrend  der  lotste  Abschnitt  wieder  so  ffieU 
eben  Schwachen  nnd  Mapgeln,  wie  der  erste,  leide.     Das  daraus  geso- 
gene Resultat  ist  sodann,  dass  wir  hier  einen  Beweis  haben,  wie  die 
Verschiedenheit  der  Lieder  durch  das  Bestreben  der  Ordner  ein  Gans» 
herausteilen,  nicht  verwisoht  werden  konnte,  nnd  die  swischen  die  ach- 
ten Lieder  eingesetaten  Slncke  swar  iusserlich  verbinden  nnd  an  eints* 
«1er  reiben,  aber  genauer  geprüft  gerade  dasn  dienen,  ans  auf  dieSpsf 
dessen  au  leiten,  was  acht  und  ursprunglich  ist«     Ref.  kann  dorcbaof 
Hiebt  die  Absiebt  haben,  die  ganie  gehaltreiche  Abhandlung  im  Biatelaea 
durchzugehen,  (alt  sich  auch  keineswegs  ffir  befibigt,  anr  Lösung  <ier 
wichtigen  und  schwierigen  Streitfrage  etwas  Wesentliches  beisutn|a>< 
Gleichwohl  erlaubt  er  sich  einige  Bemerkungen.   Jede  Uotersnehoog  ober 
die  homerischen  Gedichte  muss  davon  ausgehen ,  wie  wir  uns  die  Arbei- 
ten der  Diaskeuasten  xu  denken  haben.  Haben  sie  nur  vorhandene  Volk»- 
lieder  gesammelt  und  an  einander  gereibt ,  oder  haben  sie  aich  geftaUet 
die  getrennten  Stöcke  des  ursprünglichen  Epos  durch  Rinschiebaog  ^ 
gerer  eigener  Stucke  zu  einem  Ganzen  zu  verbinden?     Gegen  des  ^^^ 
lere  scheint  wenigstens  zu  sprechen,  dass  gerade  dann  in  den  Gedichto 
keine  Widerspruche  sich  finden  wurden ;  denn  wer  aus  Getrennten  dirt^ 
Kinschiebung  von  Bigenem  ein  Ganzes  machen  will ,  hat  offenbar  eiB^ 
viel  schärferen  Blick  für  dergleichen  und  wird  sich  mindestens  eifrt|«f 
bemoben ,  nicht  WidersprSche  so  erzeugen ,  als  wer.  das  Getrenote  ßr 
sich  betrachtet.     Sodann  aber  wurden  wir  doch  gewiss  eine  NackHcbt 
davon  bei  den  Alten  haben,  wenn  di^  Diaskeuasten  wirklich,  ao  bedeatw^l^ 
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digdw  fllMe  eiDgelSgt  hüten  y  da' die  vorhandenen  VolksKeder  gewist 
lÜgcMi  bekanat  and  aomit  die  Päl«chüng  nicht  su  vertragen  war,  ond 
^feiMr,  wie  wir  ana  Herodot  und  Thncydides  sehen,  mindestens  der 
IttM  Ik  Gesinge  aehig  einer  historiscb-kritischen  Prüfung  unterworfen 
wsHe.  Ref.  ghabt  daher,  dass  die  Diaskenasten  nichts  weiter  thaten, 
ib  im  <ie  gewissenhaft  die  durch  die  Rhapsoden  gesungenen  Lieder 
iMBtHes  wüA  nach  den  Umrissen  der  im  Volke  lebenden  Sage  «Mammen- 
KrJftes.  Wie  f  ie  dabei  hier  und  da  Manches  ausgeschieden  haben  mögen, 
MkofliMisie  ailerdinga  auch  hier  und  da  ein  kleines  Verbindungsglied 
cisfeidwbca  haheo ,  aber  schwerlich  haben  sie  längere  Gedichte  hinau- 
gdicktet.  Die  vorluiodeoen  Widerspriiche  sind  also  seiner  Ansicht  nach 
licht  Beweise  für  eine  Anmaassong  der  Diaskenasten,  sondern  vielmehr 
firikre  Gewissenhaftigkeit,  da  es  ihnen  gewiss  keine  so  grosse  Muhe 
(ekwUt  kaben  wilrde ,  dieselben  in  heben ,  wie  trota  derselben  ein  Gan- 
«•  u  Ubfea*  Zweitens  müssen  vor  allen  Dingen  scharfe  Grenxen  ge- 
t^eswcrden,  um  an  bestimmen,  was  ffir  alt  gelten  könne,  was  nicht. 
Nickt  fadm  bu4  ti^fUrow  ist  an  und  fSr  sich  ein  Beweis  spateren  Ur* 
fpnufi,  eben  so  wenig  wie  jeder  besondere  and  eigenthnmliche  Gebrauch 
«Bcs  Wertes.  Ueberhanpt  mnss  man  sich  recht  klar  werden;  welche 
Frabdikua  and  mnss  man  einem  Dichter,  aumal  einem  Natordichter  an* 
gcitektal  Dtss  man  bei  ihm  Manches  übersehen  kann ,  was  Tor  einer 
Bäcktenin,nin  Terständigen  Prüfung  kaum  an  rechtfertigen  ist,  wird 
«•kl  umgeben  werden  mfissen.  80  ist  eine  Wiederholung  desselben 
*"  ^*c>|Betcm  Platse  nicht  an  tadeln ;  gewiss  aber  auch  die  Freiheit  dem 
Dichter  siebt  an  nehmen ,  dass  er ,  wenn  er  eine  Schilderung  wiederholt, 
«azelBflZBge  weglaasen  könne;  voransgesetat,  dass  dadurch  das  Wesen 
^  KUa  nicht  aerstört  wird.  80  scheint  dem  Ref.  der  Hr.  Verf.  an 
weit  gegaagen ,  wenn  er  sagt  S.  6:  „Odysseus  ist  mit  dem  Befehle  des 
Tdcnackns  gaax  einverstanden  und  will ,  sobald  es  warmer  geworden  ist 
>Ad  w  Bck  am  Pener  gewärmt  hat ,  mit  Enmaus  aur  Stadt  gehen,  nicht 
'«^ichjda  er  bei  seinen  schlechten  Lumpen  den  kalten  Morgenwind 
ßrcktct*^  Allein  sie  nehmen  sich  doch  mehr  Zeit,  als  man  nach  diesen 
^•ttea  erwarten  sollte;  denn  als  Bumäus  spater  anm  Aufbrnohe  mahnt, 
*Htcrl90:ftU'  ays  wvp  ibfit«^-  dtj  yd^  iikifißXwa  naUata  vpM^y  utaQ 
fff;«  tot  setl  icnB^a  ^yiwf  i&euu  Betrachtet  man ,  dass  die  ganae  Anf- 
^^^anktk  des  Zuhörers  in  dem  letaten  Theile  des  Gedichts  auf  den 
bcingtkehrten ,  nun  einem  furchtbar  schweren  Kampfe  entgegengehenden 
Odyiseoi  sich  richten  muss,  difos  Penelopes  ganaes  Sinnen  und  Trachten  nnr 
^^  der  gewünschten  Rndikehr  des  Gemahls  beschiftigt  ist,  dass  der 
Geilt  des  Telemaehus,  da  er  den  Vater  wiedergefunden  hat  und  gleich- 
*«hl  ei  nach  Niemandem  sagen  darf,  schwerlich  für  alles  Andere  nnge- 
IhcJIte  Aolmerksamkeit  besitat,  so  wird  man  mehrere  der  vom  Hm.  Verf. 
**Meckten  Widerspruche  für  psychologisch  an  rechtfertigen  halten,  wie 
^oaders  der  Penelope  Schwanken  awischen  anversicbtUcber  Hofibnng 
"^  Terewetfelnder  Resignation.  Dass  Odysseus  dem  Eumans  ab  ein 
^^^t  erscheinen  mdsa ,  wenn  er  dem  Antinous  seine  Geschichte  anders 
«ruUt,  ah  ihm ,  kann  angegeben  werden ,  aber  der  Zuhörer  weiss,  dnas 
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04r9fw  ISgt.  Wi4«repr8€le  in  «oIclKn  «rÜHidMMlili  Bkvahtaigte  aiaf 
#b«n  BeweVie  d««  Charakters,  und  mii4sU  nMi  de«  Bnn&na  dft^mh 
der  Gedanke  kemmen  ^  daea  der  BeCtler  etwae  Alideree  aoi ,  als  weior  eri 
aicli  aoagel^e.  9e  liset  dcb  aadi,  da«  die  Freier  den  Wurf  dee  Antt-^ 
neue  tadeln  and  deeh  naeklier  aw^i  andere  daetelbe  thnn,  Yiettvcht  ^ajr^ 
ehelocjjseh  rechtiertigen;  denn  gel^de  detdardi  clvebeiaen  die  Freink  ah 
Yon  Angenblieke»  von  Minder  lieideneclialllMhkelit  obn»  Gnmdaatt«  boH 
herrachte  Blenieheii,  Mit  diesen  wenigen  Bemerk  nügen  will  Ref*  «tedcri 
des  Hrn.  Verf.  BeweisCUhriiiig  «ipgestoseen,  neck  den  InktfH  seiner  fidirii^ 
erschepf^  haben  i  wa  se  ireni^er^  ab  wir  bald  eine  Benrtliell«B||  ^mi  dcri 
Hand  eines  conpetenteren  Richters  au  f  eben  beffea.  -  Re€  weHta  anri 
die  Aaflaerksamkeit  beaeichoe»^  die  er  der  Schrift,  in  der  er  elaea  wertk- 
▼etten  Beitrag  aar  Krilik  und  Eoklaning  des  HotteT  eitEMafc,  geaebsakt 
hat.  [!>.} 

GsaA.  Den  Referenten  liegen  die  an  der  boebfihfstlinhea  Landes« 
sebale  (Ritihcneani}  efsehieneiwn  Pretgramne  tfar  Feier  de»  Jabreeweeb-j 
sein  Ten  ldl6 ,  1847  «nd  1848  vor ,  deren  Verf.  dir  sclion  dnrck  firaksie 
SebriftMi  rubniUebst  bek^naCe  Professor  Dr.  I%ji>pp  Mayar  ist»  Die 
beiden  PTogramma  iron  (846  und  1848  bilden  die  Abtb^iangea  eicifer  A^ 
handlang  t  üebet  den  CkarmlUer  des  ITreoii  In  dffs  Mden'  (My«!  4m  So- 
fMde»  (d3  and  42  S«  4.)*  Ist  die  erster«  derselben  aadi  sthoit  ab  be- 
kannt Toraussoisetaea,  so  mnss  d4chaachaiebeKleksiebtigtFerdeo^  da  sie 
mit  der  tweiten  in  Mti^rnnbareoi  Zasamoieabange  stebt^  Die  ganse  Ab« 
handlang  sengt  ▼«>  grosster  Grändliebkeit  and  Umsicbt  in  der  Unier- 
saohimg  $nd  aagieiob  von  einen  so  tiefen  poetbeben  Sinne,  dssa  sie,  «n- 
mal  dar  sie  ihre  Aufgabe  ui^t  bescbrenkt^  settdern  Im  Zosatttoenbange 
mit  allen  aveb  aber  sie  Lieht  verbreitenden  Fragen  behandelt,  ab  sb 
aehr  weftfatoUer  Beitrag  aar  Kenntniss  der  alten  Grammatiker  nberbaap^, 
w^  des  Sophokles  insbesondere  beaeiehoet  and  ihr  Bekanntwerden  sack 
in  weiteren  Kreisen  gewinsebt  werden  musa.  Der  Hr.  Verf.  iA  aa  der 
Untersnohiing  besonders  mit  dorch  das  Interesse  geleitet  werdei»,  wehte 
seti  der  AnflSbrang  der  AMigone  aof  nnserea  Theatern  siob  dieem 
Stttcke»  in  nrbohterem  Maasse  ab  frdber  angewandt  und  eben  «o  geifl' 
veicbe,  wie  grandKehe  Brdrterangto  aller  eincelnen  VerbaltnbaQ  in  mA 
bei  deoMolben  hertorgerefen'  bat.  Dieses  iMtoreise  bat  aoeb  den  Cbi- 
vakter  des  Kreon  lam  Geg<jnstande  der  Beboebtang  genommen  aad  ei 
beben  sieb  aber  denselben  awei  entgegengesetete  M einongeo  gehend  f  s* 
macht»  die  eine,  als  deren  Repräsentanten  der  Hr.  Verf.  Torsnglioh  0<U 
anführt  (die  Abbandtai«  ton  Seb&ie  Ailg.  Schals.  1832,  56-^69 ,  wieder 
abgedcooki  und  mit  Zasatceto  versefaen  hinter  dessen  Sehnlreden ,  scbtot 
ihm  unbekannt  gteblieben  an  s^n),  naob  welcher  Kreon  bei  übrigeof 
ehrenwertbem  Charakter  dnrob  einfeeltiges  y  aobraokeniiMes  Verfo%ea  sd* 
ner  Idee,  der  absoluten  Gollnng  des  Staate  ndd  seines  Reebis,  b  die 
FeMer  der  Leidensehaftlicbkeit,  des  Argwiihns  und  4ei  Hirie  t^fi^ 
n*d  disdmroh  eihe  Kataatropbe  über  sich  berbelfilrti  die  andere,  ven 
Firtibaber  {Wbb,  XLf^  1. «.  7^17)  am  sobarfsten  «nd  aa*fihrlicbeteii 
>y  de«  ifaf^lge  KreiHi  ab  m  dnrob  md  dwceh  b«l90Bswertiiei 


lyran  «mMbIL     0er  W.  V^.  «ntBcÜefdel  «ich ,  iadtm  er  Ff rnlmbef*« 

Griült  iNMNbnt  Md  iHe  HawAknifeii  and  AeinMrmgen  Kreon*«  imtlt, 

fir  ü»  «iter«,  flaibt  hidtfM,  dii«  for  ^e  i^lt«llnd2ge  LfSanng  des 

»trdf  A  B#triiolH— g ,  wi^  Kretfn's  CIwrakter  in  de*  beiden  Oedipen 

efiAiiH  y  aMliwcrtig  Ml.      IHis»  ht  «Iterdinjge  YörertC  die  FTftge  tnr 

BMriteidiiig  w  Miigeii  r  alehen  die  drei  Trigddi«B  d««  Sephekle»,  wel* 

iht  dfo  Pregntie  de»  OedlpM  hteh^delny  obgleldi  i»e  keine  Trilogle 

MditoB,  «Htet  aieh  Im  ZasamileAlMMigef     l>«r  Hr.  Verf.  iMt  den  Ref. 

fbcfiM^,  dMi^eM  Wage  ta  bcfaben  «el.     Weniger  Geiwitht  Ist  anf 

de«  etwmä  flt  lege«,  Aue  O.  H.  64  tmd  O.  C.  I4ll  «nd  1435  anf  Anti«. 

f  16,  O.e.  431 ,  806  iMdf  100t  m$  O.  R.  torfickdeiitee ,  and  dau  O.  R» 

417,436,  MSI-^Sd  eine  AndentiAig  so  entMten  tebeineii,  des«  der 

BkbMT  befffka  den  Ptiui  «•  einem  apStereii  Stueke  mm  demselben  ^gen- 

krdm  giiamt  babe,  —  denn  wir  lind  dberseogt,  das«  dieae  Stetten 

wdi,iwmdle  asderan  Stacke  aiebt  exlatiirrteli,   glelebwoM  dicht  den 

gvriagftn  Anatota  erregen  itmden,  «nmml  da  die  KetoatafiM  der  geiemie- 

tce  ftige  bei  den  Znäcbaoer*  TereB^eaettt  Werden  benlite,  «nd  mind»- 

iteu  kdenen  ^nr^  wenn  der  iHehtar  eine  «aMie  BesiebeRig,  wie  der  Hrl 

V«rf.  toaiaiait,  beabalchtigte ,  die  AndetfloMg  davon  ner  f8r  aebr  Ter- 

rtMktead  OBdaatiidi  erfcliren  —  aber  entacheidende  Kraft  baft  daa,  däan 

ebta  IKibierf ,  «ti«  Sepbofclea,  einre  aeicbe  f neonAeqnees ,  wie  er  iicb 

n  9t4aMiia  gabracfaii  hätte,  wenn  er  in  dieeelbe  8age  bebanMiMen 

Mclea  diMalbe  Peraon  in  Teraebiedanrem  Cberekter  damtettte ,  düreb<i. 

aat  aawinKg^  tat,  «ad  daaa  er  om  se  -weniger  eine  eeldie  begangen  bnbeA 

^ifd,  9k  dne  f^ne  Urtbeil  dea  atheniacben  VeHcea  bei  den  haafigen  Wie^ 

duriiiilaai^Mi  der  Antigene  «bie  aelehe  fpswiaa  wahrgenommen  and  atren^ 

gerigc  kkair  wöitle.     Wird  abdr  üeB  sogeatanden,  ao  bat  gewiaa  der 

Hr.  Verl  Reebt,  wenn  er  behauptet,  ddaa  der  Cfanrakter  dea  Kreon  in 

hr  AaCigone  ebom  Ver^leiebnng  der  beiden  Oedipna  nisht  ricbtig  «ofge* 

futt  weiden  komn.     VoHe  BilKgfcing  ▼erdient  anch  der  Grend^ets ,   daa 

^  Ckarakter  einer  eineehien  bändelnden  PerHon  mar  aaa  dem  Verlaofe 

der  fielen  Handtim^  nnd  der  ihr  tu  Grnnde  liegenden  sHUfeben  Idee 

beanbcii  werden  k£nfie,'eln  GrundaatS',  welcfrer  die  i^ereasanteaten^ 

£e  «aaam  Tragddlen  beiedebtenden  Brorterangeh  Teranbisat.     Im  O.  R. 

vM  die  Grtmdidne  geftnidainr  Üaa  eerderblicbe  Walten  der  dicberbelt 

^  ^^Nl^gkelt  den  anf  aeine  Einalobt  und  aein  GKele  TertTanenden 

Rmmban  gegwittber  der  Wechramkeit  raid  Avfmerkaamkeit  a»f  sieh  aelbat, 

m  der  ihn  die  4itJiebe  Weltordming  Aniferdert.     Damit  lat  m  rerglei- 

cbm,wmder  0r.  Verf.  a«  36,  Anm,  9S  aagts  „Sopbokleb  atand  auf 

•lami  SlanJpanicte,  enn  dem  nua  die  CMwnIt  dei  Sehickaaia  «war  geflihlt 

"Ad  laabnt  wrird ,  nnf  dea  Menaeben  Thon  md  Laaaen  aber  niebt  oiimittel- 

^v  bmliaHiend  ebiwMt;  vielmebr  atellt  er  die  freie  Harmonie  dea 

MHchHdben  Handehn  mit  dem  Willen  der  Gdtter  ala  daa  hdchate  Pro- 

Mett  der  aitdiaben  Weh  bin.'^     Ref.  bStte  gewanacbt ,  dnaa  ^r  Hr.  Vf. 

ttf  «lieae  lelntere  gnnn  riebtige  Awalcbt  bei  der  Entwickefong  dea  Z»- 

«iiaRnbnngna  des  ganzen    Rtndcea  mebr   Riekstebt  genommen  hatte. 

Nchen  dem  ailHicbeH  weitet  dnrdb  dasaelbe  iaa  lellglioae  BSoment.     Ge- 
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rade  dadorcli,  daM  Oedipos  sich  renniast,  «Inen  ihm  bekannteit  gottll- 
chea  RathschlDfis  dorch  Klngheit  anwirksam  gemacht  to  haben,  hat  er 
sich  Terachnldet,  nnd  der  Gesinnang,  ans  welcher  diese  VersohoidDiig 
henrorging,  entspricht  seia  gantes  Verhalten  wahrend  des  Stocks  bis 
aar  Katastrophe.  Dies  aber ,  dass  Oedipns  dem  Willen  der  Götter  ge- 
wissermaassen  trotit^  mosste  nothwendig  in  die  Bestimmnng  der  Grund- 
idee mit  aufgenommen  werden.  Aach  hatte  Ref.  für  «{f  §em  Oiüek ,  der 
Weltanschanang  des  Sophokles  gemäss  lieber  einen  Aosdrock  gesehen, 
wie:  die  angenblickliche  scheinbar  günstige ,  Ja  l)errliche  Gestaltnog  der 
aasseren  LebensTerhaltnisse  (rgl.  1499  ff.).  Trefflich  ist  die  Bntwicke- 
lang  von  Kreon^s  Charakter,  indem  der  Hr.  Verf.  jedes  seiner  Worte 
prnfb,  alle  möglicherweise  seinen  Aeosserongen  und  Handlongeo  an 
Grnnde  liegenden  Motive  betrachtet  und  ans  dem  Zosammeohange  mit 
dem  Gänsen  die  Ton  dem  Dichter  wirklich  sa  Gmnde  gelegten  herans- 
stellt.  Das  Resnltat  ist  in  der  Haaptsache,  das  Kreon  nbermli  den 
Oedipas  gegenübersteht  als  die  rnhige  Besonnenheit  nnd  Massigmig,  das 
Ton  Sobald  sich  frei  fühlende  Bewnsstsein,  das  die  Sorge  fSr  des  Staates 
Wohlfahrt  nnd  die  Liebe  nnd  Achtung  der  Mitbürger  ala  einsiges  Qod 
höchstes  Ziel  anerkennende  Streben  reprasentirt«  Als  Motiv  fnr  die 
allerdings  auffallende  Handlungsweise  des  Kreon,  dass  er  anf  den  Wonach 
dea  Oedipas  Terbannt  so  werden  nicht  sofort  eingeht,  sondern  darfiber 
erst  die  Entscheidung  des  Gottes  einholen  xn  wollen  erklart,  nimmt  der 
Hr.  Verf.  an ,  dass  er  einmal  Yor  den  Bargern ,  denen  er  ober  sein  Vor- 
&hren  Rechenschaft  schuldig  war,  gerechtfertigt  habe  dastehen  wollen, 
sodann  aber  wohl  auch  den  Oedipus  für  bereits  hinlänglich  gestraft  halte. 
Dass  der  Vs.  107  nnd  an  andern  Orten  Torfcommende  Ansdmck  xti^l  fi- 
pkmQtip  direkt  weder  Todtung  noch  Verbannung  bedeute,  dass  die  Pest 
aufborte  und  kein  nenes  Unglück  den  Staat  heimsachte,  kann  allerdings 
die  Nicbteinholung  des  Orakels  bei  den  Zuschauern ,  die  den  Verlauf  der 
Sage  kannten,  entschuldigen;  aber  Ref.  glaubt,  dass  das  Motiv  der 
Handlung  Kreon^s  ans  O.  C.  73&  ff.  su  entnehmen  ist.  Dnrch  des  Oedi» 
pas  Verbannung  wäre  der  im  Konigshause  von  Theben,  so  dem  ja  Kreon 
gehorte ,  vorgefallene  Prevel ,  weithin  bekannt  worden  nnd  dem  Staate 
konnte  daraas  Nacbtheil  erwachsen.  Staatsklogheit  leitet  also  auch  hier 
den  Kreon ;  aber  ihr  sur  Liebe  wird  er  wortbruchig ;  anders  kann  er  dea 
Betrachtern  des  Stucks  nicht  erscheinen«  Dies»  gerade  liefert  einen  Cha- 
racterang,  der  durch  die  3  Stucke  hindurch  sich  su  immer  entschiedenerer 
Klarheit  entwickelt,  der  zuerst  schon  darin  sich  zeigt,  dass  Kreon  nach 
dem  Tode  des  Laius  nicht  daran  gedacht ,  seinen  Mord  zu  söhnen  ond 
den  Morder  mit  Hülfe  des  Orakels  ausfindig  su  machen ,  der  ihn  dann 
die  Kinholung  eines  Spruches  über  Oedipns  zu  verschieben  bestimmt. 
Kreon  bekümmert  sich  um  das  Gottliche  nicht  eher,  als  bis  es  ihm  fohl- 
bar  nahe  tritt.  Wir  werden  sehen ,  wie  dieser  Zog  in  Kreon*s  Character 
sich  auch  in  den  beiden  andern  Stucken  aospragt.  In  einer  Binaelheit 
kann  ausserdem  Ref.  mit  dem  Hrn.  Verf.  nicht  einverstanden  sein.  Bei 
den  Worten :  zig  fioi  tpapiizctt  nicxtg  Mwog  (O.  R.  1386)  verwirft  er  mit 
Recht  Nene^s  Erklärung:  obseqnium,  erkennt  aber  auch  Wanderest  qsao 


lAi  nento  Me§  WbeMter?  nicht  f6r  riditig;  an ,  soitdeni  erklärt  felb«ts 
virderavfdi«  Worte  des  Vertranens  achten?     IMeser  8mn  kann  anf 
i«men  VUI  ia  den  Worten  liegen.     Die  Wunder*sche  Erklarnng  dagegen 
entspricht  der  gewöhnlichen  Bedentnng  von  »Am;  Yollkomnien  nnd  paitt 
aich,  «renn  nao  die  Torbergehende  nnd  nachfolgende  Senteni  beachtet^ 
goB  ia  den  ZoMMMnenhang.     Oedipoa  fSrohtet  in  Kreon  einen  Peindsv 
bcHCuB,  der  aof  ihn  erbittert  ist,  der  daher  seinen  VersichernngeD  Ter- 
iedeiter  Gttionang  keinen   Glauben  sclfenken  wird.  -^     Wenden  wir 
HS  n  der  sweiten  Abtbeiinng.     In  ihr  untersucht  der  Hr.  Verf«  inerst, 
nieder  Didiier  die  zwischen  den  O.  R.  n.  O.  C.  liegenden  Breignisse  stcb 
fidKht  hihe,  and  entscheidet  sich  daHiber  für  die  Wnnder'sche  Ansicht, 
welche  er  dorch  Hinsningnng  einiger  neuer  Argumente  bekräftigt.     Zm 
ledanemiitydass  er  die  3»  Ausgabe  Wunder's  nicht  gekannt  hat,  da 
tieser  Mehrte  mehrere  Ansichten,  gegen  welche  er  Widerspruch  er- 
hebt, is  deneiben  bereits  tnruckgenommen  hat ,  wie  x.  B.  über  die  Verse 
448 — 1501    ^br  interessant  ist  die  Vergleichong ,  welche  der  Hr.  Verf. 
racftncMicb  der  dramaturgischen  Behandlung  derselben  Sage  durch  die 
drei  fioMten  Tragiker,   Aeschylus ,  Sophokles   und   Euripides  anstellt. 
Sie  Sdk  pm  an  Gunsten  des  Sophokles  ans.    Hinsichtlich  der  Abfassnngs» 
wit  4et  0.  C.  wird  keine  neue  Ansicht  aufgestellt ,  aber  rücksicbtitcb  des 
dtriBwck— den  Geistes  Hermann^  auch  Ton  Wunder  gebilligte,  Ansicht 
ISr  in  richtigste  erkannt.     Eine  gewisse  Ungleichheit  in  der  Dichtsng 
^anht  er  dsrans  ableiten  sn  dürfen ,  dass  der  Dichter  den  Plan  schon  in 
der  Jifead  entworfen,  denselben  lange  mit  sich  herumgetragen,  das  Stfiek 
tbcr  erst  im  hohen  Alter  vollendet  habe«     Einverstanden  ist  Ref.  mit 
desi  Hm.  Verf.,  wenn  er  eine  specielle  politische  Tendens  anruckweist, 
dsbd  sbsr  sngiebt ,  dass  kein  Dichter  jener  Zeit  ausserhalb  des  politi- 
fcftea  Lehens  gestanden ,   vielmehr  Jeder  auch   politische  Wirksamkeit, 
fmli^  aber  nnr  vom  allgemeinen ,  dem  wahren  Dichter  allein  möglichen 
fittfieb-religidsen  Standpunkte  ans  erstrebt  habe.     Gerade  in  dieser  Hin- 
ikht  ftit  kein  anderes  Stück  des  Sophokles  so  sehr  auf  politische  Wirk- 
nnktit  ssgelegt ,  als  gerade  der  O.  C.     In  keinem  andern  tritt  ja  das 
Aelercme  aa  dem  Vaterlande  den  Zascbauem  so  unmittelbar  nahe ,  wie  In 
iütam,  hl  keinem  wird  mit    solchem  Nachdrucke  hingewiesen  auf  die 
Tngesdea,  durch  welche  das  Vaterland  aliein  Heil  und  Gluck  finden  kann, 
ndsof  den  Segen,  den  eben  wegen  dieser  Tugenden  die  Götter  anf 
dewefben  ruhen  Hessen.     Die  Bntwlckelungdes  Ganges  der  Handlung 
in  0.  C,  der  einaelnen  Situationen  und  Motire  ist  eben  so  treflllch ,  wie 
io  der  ersten  Abtheilung.     Dass  dieselbe  den  grossten  Theil  des  Raumes 
«nniiHnt  and  d«m  in  dem  Titel  genannten  Gegenstande  verhaltnissmassig 
OBT  wenig  gewidmet  ist,  wird  Niemand  tadeln,  der  begreift,  wie  wichtig 
i^oes  far  die  richtige  Würdigung  diexes  ist.     Als  den  Grundgedanken 
des  Dichters  findet  der  Hr.  Verf.  S.  34  folgenden :  wie  die  der  göttlichen 
Gssde  vertrauende  Zuversicht  auf  Erlösung  von  herben  Leiden ,  welche 
nf  fchwere,  aber  nnr  cum  Theil  verschuldete  Vergehungen  gefolgt  sind, 
»Kampf  mit  der  Harte  und  Strenge  menschlicher  Ansichten  und  Ein- 
ricbtang^  durch  ein  seliges  Ende  ihren  Sieg  feiert.     So  viel  Wahres 
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«iid  Richtiges  darin  «othidteii  ist/  so  Terüiiieii  wir  doch  dkr  B^fidulijb« 
liganf  von  Mdirerem,  wn  der  Hr.  VerL  sctbat  im  Vorherfekenden  r«ckC 
fQi  a«d  treffend  entwickelt  bat.  Wodarcb  cfeeheint  OedipM  aU  fe- 
reinigt  and  der  Ruhe  wordig  f  Offenbar  dnrcb  die  Tolle  Hingabe  aad 
UeberlaeBong  seiaer  selbst  an  den  ihm  klar  gewsvdenen  Willen  der  Geii 
ter.  Dass  er  denRathscUnss  der  Gotter  nmgehen  n.  aawirksam  auchea  t» 
kennen  gemeint  hatte  ^  war  die  Qnelte  swies  Ungincka,  seine  Verscholl 
dnag  desselben«  Demnthsvolie  Beagnng  anter  denselben  kann  aliein  ilia 
reinigen.  8ie  bebt  im  O.  R.  an,  indem  er  sich  fngt,  nicht  seinen  Willcoi 
sofort  erüllt  so  sehen,  sondere  erst  die  Bnteeheidttng  der  Gottheit  üb«ri 
sein  Geschick  absuwarten.  Indem  er  seinen  Sehnen  flncht,  weil  de  ^ 
hdlige  Pflicht  gegen  ihn  aosser  Angeq  gesetnt,  weiss  er  sich  in  Ueber-i 
dastimmong  mit  der  Götter  Willen;  indem  er  sich  dnrch  nicfata  Tcrisckenl 
lissi  nach  Theben  narficktakehren ,  sondern  Athen  den  Segen  sowendet, 
welcher  ans  seiner  Rnhestatte  herrorgehen  soll  ^  handelt  er  in  stfengenl 
Gehersam  gegen  die  Götter.  Dadurch  empfangt  er  seine  Reinignng,  4s-| 
dnrch  wird  er,  Ten  dem  als  einem  Flnchbelndenen  der  Chor  anfangs  eet- 
seist  sich  wegwendet,  demselben  hehr  nnd  Wunderbar  (rs.  1646).  Da«, 
wai  ibm  im  letiten  Kampfe  entgegentritt,  sind  entschieden  keine  SMaicfc- 
liehen  Einrichtnngen ,  es  ist  der  anheUige,  frevlerische  Trots  soktnr, 
welche  den  GötterwiUen  nicht  achtea,  ja  selbst  anf  die  Gefiihr  des  eifs- 
nen  Untergangs  hin  ihm  entgegenstreben,  wie  dies  am  enCschiedenftea 
nnd  schroffsten  in  Pdynelkes  herTCVtrüt.  Daher  wftrde  Ref.  den  Giood- 
gedenken  lieber  so  nnsdrficken  t  wie  der  schwer  Verschnldete  dareb  völ- 
lige Hingabe  an  den  Willen  der  Götter  nnd  dnrch  trenes  Festhalten  an 
desMelben  seihet  im  schwertftta  Kampfe  gereinigt  aar  Ruhe  eingeht.  Bei 
der  Chamkterittik  des  Kreon,  welche  ubifgens  eben  so  grandlich  Ut| 
wie  in  der  !•  AbCheilang,  Vermissen  wir  ebenfalls  seine  Stellung  snm  Gött- 
lichen herTorgehoben.  Was  hat  das  Orakel  den  Tkebanem  ober  ^ 
Zorfickbemfong  des  Oedipos  Terknndet?  Ismene^s  Worte  (ts.  386)  ent- 
halten jedeaffitts  genan  den  Sinn,  wenn  noch  vielleicht  es  nicht  die 
Wert^  des  Gottes  selbst  sind.  Die  Znrfickfahrnng  des  Oedipna  in  ihn 
Stadt  moas  demnach  die  Gottheit  den  Thebanern  angerathen  haben.  Wai 
thkn  aber  diese,  für  derea  Beanftragten  Kreon  sich  angiebt,  nie  derea 
Rathgeber  er  Vortags  weise  gelten  massT  Wetten  sie  den  gettlidiea 
Willen  frei  and  gans  erfotlenV  Bin  staatsklcger  Ausweg  will  den  ScfM 
der  Götbfsr  dem  Lande  anwenden  nnd  doch  tugleich  eioie  für  daaeelbe  {•- 
fürchtete  Gefahr  abwehren.  Erwähnt  aber  Kreon  des  Orakels  geg« 
Oedipnsf  Er  weiss  nur  au  gut,  was  ihm  dann  dieser  entgegen  kaMe« 
kann ,  dass  dann  seine  falsche  HandlangsWeiie  nnr  au  neuem  PIncbe  i» 
Greis  veTanlaasen  wird.  Und  so  sehen  wir  denn  auch  hier  in  Kreon  to 
Matal ,  d^  in  seiner  staatsklngen  Weisheit  den  WiUen  dw  Götter  sicki 
als  das  hoobi^e  onweigerKch  sa  befolgende  Gebet  anerkennt.  PleMr 
Zug  triu  nm  sdhrefftten  m  der  Antigone  hervor,  indem  er  auch  hieraicbi 
eh^r  das  göttliche  Recht  achtet,  nicht  eher  den  Mnhnongen  den  Sebcfi» 
von'  seiner  Ansicht  abangehen,  nachgiebt,  ah  bis  ihm  die  Stinle,  das  Ua* 
heil  iü  e&genen  Hanse  nah«  getreten  ist.     Die  von  dem  Hm.  VerC  an 
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DrfiliMi  g^|ib€M  btuMLelaDg  dt  ChnnkUnj  urfo  dn  doreh  db  dr«i 

TnfDdmi  Iwidflrali  gebt,  fewiniii  dadarch  aoch  an  BefiipUilÜi«it.   Krepf 

«■dbml  ii  den  beidaa  OedipoB  icii«i  ▼«!  demieJbco  9hu»  beMelt «  4*r 

i&  icr  AiäftM  endU€lk  iiber  Uu  die  gereohU  Ainüi  JkerbdislabU     Dock 

«V fdfn  ■Mit  weiter.     Möge  der  Hr.  Veif.  den  wenigen,  flfiobticep 

BMoiBgM,  welche  wir  one  gegen  teine  geietreicfae  nnd  dae  Veritind* 

■w  <w  eit<e  PwnHfcer ,  nenentlicli  des  fioplioklec,  «•  weeeptUdb  föiw 

4nie  AlklMsdieng  erlnabt  haben,  wohlweMeade  Anfimbaie  nicht  Ter»- 

—    Du  d.  Prognuaia  d^aeelben  flm.  Verf.  Quamihimm  Homert» 

ta  ir  (16  8.  4.)  liefisrt  einen  «ehr  daabenswerthea  Jieitrag 

ken  Wortforechong   und  Texteekritik.      Mehrere  der  alten 

Biftlinr  wmi  Tide  der  netteren  Spraeblbrscher  and  Lezicographen  liaben 

dem  Verbnm  ^^(n«  die  Bedeutung  y^iagen**  Tindicirty  gegen 

och  antcr  den  Alten  Ariatarch,  unter  den  Naneren  Nitieche  an 

HmlOI  JM.  n.  8.  183,  Lehn  de  Arittarch.  atnd.  Boai.  p.  93,  Spita« 

ner  ad  I.  Bzcnre.  XXV.  entschieden  efklärt  haben.     Der  Hr.  Verf.  sacht 

dntft  ah»  griindJiche  Prnlbng  aller  Stellen  des  Hoaer,  in  welchen  daa 

VflibaBTsitaBat,  £e  Streitfraga  ihrer  LSsnng  naher  an  fShra^,  nnd 

«aknoer  Aasang  wird  aeigen,  wie  Ihm  dies  gelangen  ist.     Rücksicht^ 

Bih  im  BtyBMilogta  entscheidet  er  sich  mit  Dederiein  Lat.  Bynon.  IV, 

p.  1 — U  wid  Lobeck  Rhenttt.  p.  83  ffSr  die  Ableitung  von  tpon^,     Paf 

Vertan  act  ksBBt  bei  Homer  M  mal  ror ,  einaial  ddir  Aon  I,  sonst  im* 

■er  dar  Aar.  II.     Bs  fahrt  dies  anr  Beantwortnng  der  Frage,  ob  die 

ftm  Mf^mf  Ton  ktup^ta ,  wie  Damai  und  Thiersch  woUen ,  odei 

feaff^fe,  wie  Buttnuinn  behaaptet  hat,  absaleiten  sei.     D^r  Hr»  \L 

»nfickaaet  sich  fir  das  Letatere  ans  4  Grfinden :  a)  wagen  der  Analogia 

▼M  iufM^  kJaXtto ,  b)  weil  Ton  iMi^^tm  sonst  keine  8pur  bei  Home» 

ndk  isds  (dieser  Grund  durfte  um  so  weniger  Bt  stichhalUg  galtea ,  da 

ja  TMi  naplex  actirttm  auch  fast  alleia  der  Aor.  II.  vorlcommt);  c)  weil, 

«0  Upfsdor  Torkommt ,  man  nicht  einsehe,  welche  besondara  Modifi» 

catiaa  derBedentung  durch  die  Zusaraatensetaang  adt  Jar/entstaha ;  d)  weil 

daaa  ditstffod»,  was  bei  Homer  Tiermal  ▼orkommt,  you  dis»i99«t» 

^bgaUtetwsden  muaste,  die  Zasammensetaungen  mit  8ti  and  hU  aber, 

wie  ttarUiipt  sehr  selten  (nur  3  Beispiele  bei  Btephaans  Theeanr.  und 

eiss  dsfsa  aweifelhaft) ,  so  nur  der  spatesten  GracUat  aigenthanüidi 

aU.    Bai  der  ITestatellung  der  Bedeutung  geht  der  Hr.  yvrf.  roa  Od« 

VQ,  49 aas,  in  welcher  Btelle  die  Bedeatung  monstrare  durch  die  Vor- 

CMckaag  von  tb.  SI  und  38  cTldent  ist.     Dasselbe  gilt  Ton  Od.  X«  3 

Bad  XV,  04.     Auch  in  Od.  VIII,  68  findet  der  Hr.  Verf.  die  Krklämng 

tefiaboUaatant  «da  fff^og  fal9iiafir,  5^«  yv^ ,  iv^tc  asIVa»,  als  die  ein~ 

1%  ■igScha.     LSnger  Torweilt  er  bei  Od.  XIX,  477,  neigt  aber,  daaa 

•ack  hier  nur  natu  oculoram  monstrare  8fnn  gebe.  Als  eiaa  aweita  Klasse 

vae  BisBen  lihrt  er  sodann  diejenigen  auf,  in  welchen  ipQmtßt»  nicht  auf 

flaniieh-wahnebaibare,  daher  durch  Gebehrde  und  Wink  an  beaaich-* 

Bfade  Gagenstioda  besagen  Ist,  sondern  auf  solche,  welche  dnreh  Wort 

ni  Rede  kenntlich  ganacbt  sind,  woau  gerechnet  werden  Od.  XI V|  S 

(Tgl.  XHI,  404--lft)  und  X,  549,  wo  iHw  ala  Object  an  erginaan  ist^ 
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Od.  XIX,  249  (Tgl.  335— il8),  XXIII,  306  (rgl.  199—905),  XXIV,  346 
(vgl.  331 — 544).  Bf  folgea  daraäf  die  SteUen,  io  welchen  die  Erkü- 
rer die  Bedentong  „Mgeti''  alt  nothweodig  ansoDebinen  bemeicluiea;  allem 
rficksichtlich  Od.  I,  373  and  VJI,  142  glanbi  der  Hr.  Verf. ,  daas  oack 
den  Toraasgegangeaen  Versen  (loi  ersteren  Bache  ▼••  40— -60,  im  let»- 
teren  vs.  130—140)  die  Bedeotang  klar  werde,  und  verweist  auf  aeiae 
Batrage  sur  Hamerkeken  Sgnongmik  S«  9 — II.  Eben  so  ist  nach  seiner 
Meinung  II.  X,  137.  eine  genaue  Bescbreibnng  des  Platses  der  Znsamnaa- 
knnfk,  nicht  eine  blosse  Nennung  nnnnginglich  noth wendig.  Und  i^let* 
«her  Weise  aeigt  er  nach  von  Od.  VI,  47,  XVI,  590,  dass  die  Bedeotang 
commonstrare  und  praefinire  rorwalte,  stellt  mit  Od.  VI,  47  gans  gleich 
II.  XVIfl,  9  und  XI,  795  nud  beweist,  dass. II.  XIV,  355  keine  andere 
Bedeutung,  als  die  gewöhnliche  ansonehmen  sei.  Die  Bntseheidong  ober 
11.  XIV,  500,  welche  Stelle  eigentlich  sa  deoi  ganien  Streite  Verasdna- 
sung  gegeben  hat,  hat  der  Hr.  Verf.  swar  In  diesem  Programme  noch 
Bosgesetst,  indess  ist  wohl  aas  dem  Gegebenen  ersichtlich,  dass  er  dem 
Arbtarchns  beistimmt.  [D.] 

Dom  SOOjäkrige  JuUiäum  der  UniverBiiai  Jena.  Beknont- 
lich  fasste  Karfurst  JoAqfin  Fritäriek  der  GroumüUäge  schon  nach  sei- 
ner Gefangennehmong  1547  den  Plan ,  an  der  Stelle  des  Ihm  entriasenen 
Wütef^rg  eine  höhere  Bildnngsanstalt  in  Jena  tu  gründen;  nach  »einem 
Willen  beriefen  seine  Sohne  Johann  Friedrieh  IL ,  Johamn  WilkHm  und 
Johann  Friedrieh  UL  den  Prot  Bloq.  Joh.  SUgü  von  Wittenberg  und  Fie- 
torin  Sirigei  von  Erfurt  j  welche  am  19.  Mira  1548  mit  eiaer  Ansah! 
Schüler  einsogen  und  in^dem  DominikanerklosteV  (in  welchem  nur  noclk 
5  Mönche  nbrig  waren)  das  Pädagogium  begrfindeten.  Im  Laufe  der 
folgenden  Jahre  worden  noch  mehrere  Lehrer  angestellt,  aber  erst  im 
Jabre  1557  erlangte  der  Ant  und  Prof.  Joh.  Schröter  von  Kaiser  Ferdi- 
nand f.,  der  ihm  persönlich  sehr  gewogen  war,  die  ToUstandigen 
legien  für  die  Anstalt ,  welche  nun  erst  am  2.  Februar  1558  als  IM 
ia»  Iftferorum  änter  dem  Prorectorate  Sehroter^e  durch  eine  Rede  des  Her* 
togs  JoAonn  Friedrieh  II.  feierlich  eingeweiht  ward.  .  Die  erste  Sacniar- 
feier  worde  kura  ?or  der  Beendigung  des  dOjabrigen  Krieges,  am  19. 
Mara  1648,  einfach  begangen;  die  aweite  dagegen  fand  den  2.  Febmar 
1758  in  solennerer  Weise  statt.  Die  3.  wünschten  die  meisten  Glieder 
der  Universität  und  Tiele  ehemalige  Schüler  derselben  in  der  Feme  in 
diesem  Jahre  gefeiert  an  sehen ;  als  Grunde  wurden  angefahrt ,  dasa  der 
protestantische  Kurfürst  und  Ahnherr  der  Emestinbchen  Linien  (der  jene 
Ertheilung  der  kaiserlichen  Privilegien  nicht  mehr  erlebt  hatte)  der  Uni- 
Tersitfit  naher  stehe,  als  der  kathoUsche  Kaiser,  snmal  da  jetat  ein  deat* 
scher  Kaiser  nicht  mehr  existire,  sondern  die  Nachkommen  des  Grnnders 
sonverain  seien;  dass  auch  der  Kurfürst  bei  seiner  Rückkehr  ans  der  Ge- 
fangenschaft im  Jahre  1553  die  Zöglinge  der  Anstalt  als  fjBruder  SftuKnm^' 
begrnsst  habe;  dass  seine  Sohhe  selbst  schon  durch  den  Antrag  an  Me- 
lancAfJkoa,  nach  Jena  au  kommen  (den  dieser  ablehnte)  sattsam  ihre  Ab- 
sicht bekundet  hatten ,  einen  Brsata  for  Wittenberg  In  ihren  Landen  an 
0.  a.  ffl.     Dennoch  entschieden  die  Ministerien  der  vier  fime- 


Bil8i4enttg6B  und  Bkraiibeieigiugeii«  '• 

Hiiter,  da»  die  tolenii«  Feier  erst  1858  sUttfindeo  aolle,  nnd 

•Is  eneAjmhl  aDgeseheoer  Minner  ans  RoHoek  in  einem  fichreiben  an 

^  8«Ml  betntngt  bnUe ,  wegen  der-  ungünstigen  Jnhresseit  eine  Feier 

fir  denS««Ber  d.  J.  anssoscbreiben,  wnrde  iwar  in  der  lettten  Haifite 

de»  fAnu  too  den  Senate  eine  Depatalion  an  den  Gressherseg  nnd 

aa  des  NioisCer  Schweiiser  nach  Weimar  gesandt,  welobe  diesen  Wnnseh 

bcfSTwertea  sollte,  erhielt  jedoch  absehligige  Antwort.     Ohnehin  wnrw 

im  die  seüden  eingetretenen  Ereignisse  nnd  die  ungewissen  Aussichten 

iir  die  ttkkite  Zukunft  Dentschtands  der  Ausführung  dieses  Wunsches 

fitöread  ia  dea  Weg  getreten  sein,  da  so  Mancher  sich  schwerer  entscblies- 

tea  Bochte,  ohne  dringende   Noth  seinen   Heerd   au  Terlassen,     Die 

Birgerschafk  wollte  indes«  den  für  Jena  so  denkwürdigen  Tag  nicht  gani 

mbeschtet  vorüber  gehen  lassen.     Am  Morgen  des  19.  Min  (am  8onn« 

tifb  ReniniKere)  sogen  die  von  ihr  eingeladenen  Professoren  nnd  Stn* 

dntadm, kdater  ihnen  die  städtischen  Behörden,  die  einseinen  Gewerke 

■ft  ihrca  f^ahnen  nach  der  festlich  geschmnckten  Stadtkirche ,  in  welcher 

Gefc.  Xürdkearath  Schwärs  eine  Jnbelpredigt  Ober  den  Episteltext :  „Ihr 

«tret  ferker  Plostemiss,  nun  aber  seid  Ihr  Licht;  so  wandelt  nun  auch 

^^Kimder  des  Lichts''  hielt,  die  Bedeutung  der  Gründung  der  Uni* 

venäAt  fit  Stadt  und  Land ,  Ja  für  ganz  Dei^tschland  nachwies  und  in 

ergnifmda  Welse  auch   der  gegenwartigea  machtigen  politischen  nnd 

gtitfigm  Beiregsng  gedachte.     Mittags  versammelten  sich  die  Angehori* 

S«a  der  Uaifcrntat  und  einige  hiersu  eingeladene  Bürger  und  Stndirende 

si  eisen  Pestessen  im  Rosensaale.     Die  Bewohner  der  Jobannisvorstadt 

l^ltea  Iir  den  Abend  die  Aossenseite  ihres  alterthnmlichen  Tbores  mit 

Pesleai  sad  Lampen  geschmückt ;  über  dem  Eingange  war  in  Transpa« 

reat  iu  BiMaiss  Johann  Friederichs  mit  der  Umschrift  des  Ton  ihm  ver* 

IielieBea  Ualrersitätssiegela.*  Me  mtMpke  doeere  eoepU  Jena^  und  mit  den- 

Nuieader  Professoren  Sügel  nnd  Sirigtl  angebracht,  welche  Tor  300 

^ftbm  Bit  den  ersten  Studenten  durch  dasselbe  hereingesogen  waren. 

^sck  die  den  freien  Platz  Tor  dem  Thore  umgebenden  Häuser  waren> 

festlich  b^eachtet^.     Die  nicht  snm  Senat  der  Universität  gehörenden 

Lehrer  (4.  h.  alle  die  nicht  in  den  einseinen  Facultäten  Sitz  nnd  Stimme 

kabeD)kabea  eine  Petition  an  den  Senat  gerichtet,  worin  sie  um  fol- 

geode  Aiaademngen  der  bestehenden  Bestimmungen  bitten :   1)  Vermeh- 

in?  ^m  Ktato  der  Universität  um  10—12,000  Thir. ;  2)  gleiche  Berech- 

tigoog  aUer  Professoren  in  allen  Universitatsangelegenheiten  (worüber 

^^^  den  Senate  allein  Beratbung  und  Beschlussfassung  zustand);  3)all- 

g^neiae  Lehrfreiheit  nnd  Lemfreiheit,  namentlich  insofern  diese  durch 

^  Ver&ssung  der  hier  bestehenden  Institute  beeinträchtigt  ist;  4)  übe- 

nJere  Benutzung   der    wissenschaftlichen   Sammlungen;    6)  Aufhebung 

d^r  darck  die  Wiener  Conferenzbeschlnsse  von  1834  eingeführten  für  die 

^«tdoeeafen  druckenden  Bestimmungen ;  6)  fernere  Bevorwortnng  der 

^eütioo,  um  einen  Wittwenfiscus  für  die  NichtSenatoren ^  7)  bessere  pe- 

<<>Biire  SteUung  der  jüngeren  Lehrer.  [Eingeaandi.] 

.^  *)  Nach  Zettnngsnachrichten  feiern  die  Studenten  am  1.  Juni  das 
S<Ktiikrige  Stiltugifest.  Die  Red. 


TSbtJca:  An  dar  OaivtrslUt  |ebr«a  im  Lasfo  4i«f«i  SwiMCB  ia 
der  tkeolo«HKbaa  Paotfiat  4m  ordewtL  ProllL  Pr.  F.  BUuis,  4.  f.  hmgt, 
A.  Sckmm»  (der  Zeit  Decwi) ,  Q.  F.  FfilMB^e,  der  MMtMnMdenO.  P««f. 
Prediger  üf.  I/Inbib  aad  die  PrWatdoeeateii,  Pfiurrer  4.  E.  ÜHImi  imd  Pr. 
A.  Koühi  in  dar  inrilt.  die  ordeotl.  ProfT.  Dr,  J.  MrtMm  Wftd  Pr.  0. 
Geift  (Decaa),  der  Msserord.  Prpf«  Dr.  0.  Radier  o.  dia  Privaldpo,  DDr, 
J.  SeAotcfter^  and  F*  ••  ITya«;  in  der  mediain.  die  ordentl.  PrafC  A.  U* 
dkef^Ziomfii(Deaan)»  C.  K.  Bamf  E.  fin^el,  die  aiia»er«rdMitU  J.  C 
l^pofuUi  mid  J.  Ifooftcr-Bolfter,  die  PriTaidooeateo  PPr.  U,  (SHitk€9^  fl. 
Meyer  (Proeector)  und  Zwkkiy  endlich  in  der  pliUefe^b«  die  erd^ülF  Proft 
L.  Ofcen,  £.  Bobriky  Tk.  MUtkr,  Ä,  imUer^  J.  J.  BqUmgert  ,/•  i&  J^ 
wig^  die  nneferordenUldien  ^.  C.  Oratfj,  J.  G.  Aaüar,  H«  «tMe«  a 
Betr^Ä.  Hiomu^ny  «/•  i*  Haa^e  (Deaan)  pebsl  den  Prifatderept^li  Pret 
diger  S.  FogMh  Dr.  0.  Fög^  B.  $^hipm9r^  E.  ^ehwmef,  F.  EkMkwg,  C. 
ff&gtU,  J.  Frm^  F.  Gidani.  Die  pbüaeaphiaabe  Faculfit  liatMieiidt 
Prei«aufgabe  gaeCeiili  O.  P.  poeinlat»  at  daatripa  de  virlmUHMi  q«M  «hI|II 
cardinalea  appeltanft,  Flatanie^  et  Staica  e«  fantiiHM  baAHaa  MeaiiU 
inter  aa  coaiparentiw»  -*-  Pe^i  Venei^nisea  der  Vprleewigan  ipk%  «effr 
ana:  Catalogi  librwrun  UMt»,  fud  in  bibU0thBca  rei  p9thli»ß$  TM^mk  tti^ 
•trvaniury  patrtkulm  I,  «Metore  0.  F.  FrUgiekh^  B.  P.  (30  S,  4.).  Pi«et 
Arbeit  enthJUt  die  Beechreibnag  ran  17  Haadacbriften ,  van  denen  aller* 
dinge  ein  Theii  bereite  bekanat  «lod  beschrieben»  ein  aadorar  «nbedeo« 
tend  aad  wertbiae  ist,  bietet  indess  aacb  viel  Neoea  dar  and  legt  faa  der 
eargfaltigatan  Qenanigkeit  und  dar  anagebreitetan  Gelebraaai|:eit  ihre« 
Hm.  Vert  ein  sehr  rahmlichea  Zeagnisa  ab.  Ab  beaanden  iatarasaani 
heben  wir  heryar  daa ,  waa  ai9a  dem  Cod.  dea  Macrabina  anter  Nr.  16, 
8.  9,  aoa  dem  dea  Priaaiaa  nnter  Nr.  16,  8.  10,  aiia  dam  Fregmenta  van 
aaiiaat*a  Gatilina  onter  Nr.  13,  9.  8  mitgetheiit  wird,  aa  wie  die  ans  dem 
17.  Cad.  yaüatandig  abgadrockten,  bi^ber  onaerem  Wiasaa  Mab  noch 
nicht  ▼eroffentlichten  Briefe  dea  Paggius.  Möge  dar  geehrte  H^  Verf« 
diaae  der  gelehrten  Weit  fardarliahe  Arbeit  forUp^aii  wi  yailendan. 


SSerte  {tnb  ju 

hthttttenb  ^ctahqefclitcn  ^etfeti 

boic^  jebe  Sucf^f^onbtung,  fo  xok  Dom  Unter)ei4)it(tm  )« 

be)ie()en : 

ioflkreoa,  nach  seiDem  Lebeo  beschrieben  nnd  in  seinen 
pofliidieQ  Ueberresfon  nebst  deren  Machahmangen  übersetzt 
nd  erkiSrt  vom  Director,  Prof.  Pn.  WiUt.  Richter.  8.  1834. 
sonst  t  Thlr.,  jetzt  18  Sgr. 

AndokideSy  übersetzt  nnd  erläutert  von  Dr.  A.  &  Becker. 
Nebet  einigen  Abhandlungen  litcrar.-krit.  Inhalts.  1832.  gr.  8. 
moA  1  TUr.  15  Sgr.,  jetzt  21  Sgr. 

Becker,  Dr.  A«  G.  Analekten  zu  den  attischen  Rednern,  erstes 
ffeA.  Auch  u,  d,  Titel:  Die  Reden  des  Demosthenes  nnd 
Aeschines  über  die  Trnggesandtscbaft.  Ein  llt-krit.  Versuch. 
gr.  8.  1835.  sonst  10  Sgr,,  jetzt  6  Sgr. 

^tffex,  %  91.  SB.,  Cberprebtger.  Sammlung  t)on  @tiftdd>tn 
unt  (Sebtcbten  )um  @ebraud}e  bei  @cbuU  unb  gamUten  sgcflcn. 
8.  1833.  fonfl  llj  ©gr.,  jeftt  6  ©gr. 

S^Tiftiant,  Dr.  9(.  QeWibtt  be^  (Sbriflcntbumd,  ober  &d>lU 
berang  be6  cbrtfll.  ®(auben^  unb  itbtni  fett  Segränbung  bed 
@i)nflembumd  bt^  auf  unfere  3eiten.  (f  in  J^anbbucb  ber  ^^tifl^ 
lid)en  Jtir<!bengefd)id)te  fär  ©tubirenbe  unb  gebilbete  Sefer  aller 
ttdntt.  gr.  8.  1835.  fonfl  1  Ibir.  7^  ©gr.,  jefit  15  ©gr. 

DejBosthenes  als  Staatsbürger,  Redner  und  Schriftsteller 
von  Dr.  A.  G.  Becker.  Iste  Abtheil.  1830,  und  2te  Abthcil. 
1834.  Nachträge  und  Fortsetznngc'n  der  Literatur  von  1830 
bis  1833.  gr.  8.  sonst  2  Thir.,  jetzt  24  Sgr. 
y.  ,  (Iste  Abtheil,  sonst  1  Thlr.  1\  Sgr.,  jetzt  15  Sgr. 
le-inzeln:    (ate        —         —  22^     -        —     9     - 

(Beide  auch  u.  d.  Titel:  Literatur  des  Demosthenes.) 

Dionysios  von  Halicamassos  über  die  Rednergewalt  des 
Demosthenes  vermittelst  seiner  Schreibart,  übersetzt  nnd 
erläutert  von  Dr.  A.  Cr.  Becker.  Nebst  einer  Abhandlung 
ober  Dionysios  als  aesthet.  -  krit.  Schriftsteller  und  den  Leso- 
arten  der  von  E.  Gros  verglichenen  Pariser  Handschiiflen. 
1829.  gr.  &  sonst  1  Thlr.  15  Sgr.,  jetzt  21  Sgr. 


■1 


Platarcbi  ?ttae  X  oratonnB.  Recogn.  aDooUt  crit.  ei  eon 
nent  adjedt  AhL  WeitermamL  1833.  gr.  8.  sonst  22|  Sgr. 
jetEt  9  Sgr. 

Ranke,  Direct  C  F.,  de  lezici  Hesychiani  vera  ori^ne  e 
gennina  forma.   1831.  gr.  8.  sonst  26^  Sgr.,  jetct  9  Sgr. 

Sappho  and  Erlnna,  nach  ihrem  Leben  besehrieben  oadh 
ihren  politischen  Ueberresten  übersetzt  und  erklärt  vom  Direct 
and  Prof.  fYi.  W.  Richter.  1833.  8.  sonst  1 5  Sgr.,  jetzt  9  Sgr. 

Sophoclis  tragoediae  VII.  ex  latina  Branckii  ioterpretatiooc 
denao  editae  et  ejusdem  notis  selectis  instmctae.  I.  Oedipofl 
rex.  IL  Oedipos  col.  lil.  Elektra.  IV.  Antigona.  V.  Tra- 
chiniae.  VI.  Ajaa  lor.  VII.  Philoktetes.  1836.  8  maj. 
sonst  2  Thir.  5  Sgr.»  jetzt  21  Sgr.  Jedes  Stack  nach  einzelo, 
ä3Sgr. 

Wolff,  F.  A.,  Ober  Erzidhang»  Schale  and  üniversitSt  (Consina 
Bcholastica).  Zasammengestellt  von  Dr.  TF.  JKBrte.  1835. 
gr.  8.  sonst  1  ThIr.  22^  Sgr.,  jetzt  21  Sgr. 

« 

Oii^^lii^harg. 

E.  Franke. 


r 


3n  bemfetten  Sßttlagt  ftnb  aufcrbem  folgenbc  SScite  et« 
fAtenen : 

B  e  n  i  k  e  0 ,  Carl.  Lefarbach  der  Mathematik.  I.  ThL  Auck  u, 
d.  Titel:  Lehrbach  der  ebenen  Geometrie.  Mit  1  Figoreo* 
tafel.  gr.  8.  geh.  1844.    n.  12|  Sgr. 

Hornig,  Dr.  A.  Glossar  zu  den  Gedichten  WaUkers  tfon  der 
Vogehoeide*  Mit  einem  Reimverzeichniss.  8.  1844.  n.  2^  TUr. 

Loci  memoriales  e  Ciceronis  scriptis  selecti  et  ad  Rathardti 
praecepta  accommodati.  In  asum  scholarum  edidenint  Cf.  If« 
Gottrau,  C.  W.  KaUenbach,  /.  A.  Pfau.  Parsl.  Edltio  terti«. 
12  maj.    1845.     3f  Sgr. 

—  dito  —  Pars  II.  Editio  altera.   1844.  6^  Sgr. 

-*  dito  —  Pars  HL  Editio  altera.   1844.  10  Sgr.  | 

Loci  grammatici.  E  libro  sao  memoriali  elegerunt  el  is 
osam  scholaram  edidernnt  Cr.  W.  Gassrau,  C  W.  KalietAad, 
lA.PfaH.    12  maj.    1847.   12  Sgr. 

9fatt,  %  a.  Der  Gpraf^unterricbt  nai(  S^^amilttn  wib 
Sacotot  für  Sekret  an  09imia|ten  nnb  Slealf^ttlfti  barse^Ot 

gr.  8.  ge(.  1844.  22|  Ggr. 
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Krifisöhe  Beurtheilangen« 


Die  Graechen  und  ihre  nächsten  Vorgänger.     Vier  Bücher  romi- 
fcher  Geschichte  von  K.  W.  Mtsch,     Berlin  1847.  S.  456.  8. 

Em  höchst  merlLW^rdigcs  Buch ,  welches  auf  dem  Ocbiete 
mmcher  Geschichtdförgrchung  auf  jeden  Fall  eine  bedeutetide 
Stelle  dudioint,  sowohl  dnrch  die  erschöpfende  Darstellung  des 
Gegenstsndcs,  als  darch  die  Art  der  Kritik,  welche  nicht  blos  an 
dem  efgeDtilchen  Vorwarf  des  Buchs  selber,  sondern  in  ninsicht 
der  bedeotendsten  and  wichtigsten  Fragen  der  römischen  Verfos- 
Biin^tgeKhkhte  überhaupt  genbt  wird.  Eine  einlslssliche  Beur- 
theilnog  dieses  Buchs  bedat^f  daher  nicht  der  Entschuldigung;  sie 
ist  las  Ge^enf  heil  Tolfkommen  gerechtfertigt,  ja  sie  ^ird  durch  die 
irt  der  Aofimung  gefordert;  es  wäre  eine  strafbares  Nachlässig- 
keit eine  nicht  zu  entschuldigende  Gleichgültfgkeit ,  welih  Vih  ad 
ctaer  Erscheinung  dieser  Art  theilnahmlos  vorfiber^eheri  wollten. 

Es  darf  wohl  mit  Recht  als  Aufgabe  der  neuem  Geschieht- 
sdirdbang  betrachtet  werden,  das  Lebeif  ^^r  Tergän^eiih^it  hicht 
blos  hl  ciBselmen  grossartigen  Erscheiniiirgen,  sbhdern  hl  ddner 
inneren  Entwickelung,  in  seiner  wechselseitigen  Bedingtllt/rt  Uhlt 
namentlich  den  Kampf  der  freien  S6nyitbestimmuiig  ^e^^u|)er 
der  Niatnrgewalt  materieller  IntcressM,  wii^  hrairi^agt,  s^  ef'fbf- 
sehen  ond  zu  begreifen.  Das  tiefbewegte  Leben  der  Gegenwart, 
dfe  grossen  Fragen  devTages;  welche  alle  Q'emnther  beschüftigt^tr, 
dringen  nothwendig  auf  jene  tlefdre  und  allseitige  Beha^dlnh^ 
liin,  «nd  jede  Untersnchung  itr  dieseiür  Sinne  uhdGeirt  abgestellt, 
kann  der  Theilnahme  der  Zeltgenösslsif  versichert  sein.  Sass  lii 
dieser  Hinsicht  das  Buch  des  öbchg<^nabhteü  Verftfs^ers  dtte  i^oir- 
ngliefae  Beachtung  rerdient,  wird  jetfermaun^  der  auch  nnf  flMli* 
tig  dasselbe  durchgelesen,  Ton'^orn  htHin  sugestehen  nihsiieit. 

Allerdings  aber  besteht  ^in"  g^bs^er  Unterschied  d^riü ,  tuf 
welchem  Wege  wir  jene  Erlehatuis^  artf  erreichen  trachten,  «ttd 
mit  welchen  Vorbegriflfen  ^Ir  *W  LÄÄÜnig  der  gestentch  Aäffe^iW 
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vertudfen.  Wer  mit  aufmerksamem  Blick  die  Getchicbte  derG< 
genwarl  verfolgt  uud  eine  tiefere  Einsicht  in  die  Peraönlichkc 
der  handelnden  Personen  mitten  in  dem  Drange  einer  raschen  Eoi 
Wickelung  der  Zeitgenossen  sich  su  bilden  sucht,  der  wird  dl 
Uebeneugung  gewonnen  haben,  dass  hier  alle  die  nnaichtbar^ 
Faden  su  entdecken ,  welche  In  ihrem  Znsammenwirken  endli^ 
die  Verwirklichung  der  Gedanken  herbeiführen,  eine  reine  Ui 
mögiiclikelt  ist.  Was  nun  dem  ? orurtheilsfrelen  Blicke  der  Hii 
lebenden  sich  verschllesst,  das  wird  noch  viel  weniger  für  d| 
Vergangenheit  zu  erreichen  sein,  wo  wir  die  Thatsachen  n^ 
durdi  das  Prisma  später  subjectiver  und  sum  Theil  höchst  firai 
mentarischer  Darstellungen  erkennen  müssen.  Da  wird  wohl  e] 
Totaleindruck  der  Persönlichkeit  u.  ihrer  Denk- u.Handlungiwei^ 
erreichbar  sein,  aber  eine  dialektische  Entwickelung  muss  aotl 
wendig  Gefahr  laufen,  ihre  eigene  Ansicht  den  Handelnden  untei 
suschieben.  Dasselbe  gilt  von  einer  durch  Jahrhunderte  fortg^ 
henden  Entwickelung  politischer  Ideen,  Begriffe,  Staatsgnindsaul 
So  gewiss  lebensvolle  Völker  in  einer  bestandigen  inneren  Bew< 
gnng  begriffen  sind,  so  gewiss  dielSinzelbestrebungen  durch  eio 
unsichtbare  Kette  an  einander  geknüpft  und  durch  das  frohei 
bedingt  sind,  so  gefährlich  ist  die  Klippe,  hier  mit  unsernmodei 
nen  Begriffen  die  Wiederherstellung  dieses  unter  Trümmern  begr^ 
benen  Innern  Zusammenhangs  su  versuchen.  Wem  die  Gegei 
wart  mehr  ist,  als  ein  blosser  Antrieb  su  allseitiger  Forschung 
wer  überall  in  der  Vergangenheit  das  Leben  der  Gegenwart  wied^ 
finden,  und  jene  als  Protypus  seiner  Zeit  au  beseichnen  be&trej 
ist,  der  wird  vielfacher  Missdeutung  nicht  entgehen  können,  iiij 
er  wird  in  um  so  grösseres  Irrsal  gerathen,  je  mehr  er  hij 
ein  vollkpmmenes  Verständniss  herzustellen  versucht  iat.  Es  ^e| 
unauflösliche  Riihsel  in  der  Geschichte,  und  diese  ansuerkeniu 
seigt  mehr  historischen  Sinn  als  die  kecke  Verroessenheit,  sich 
allen  Verhaltnissen  des  Alterthums  mit  gleicher  Sicherhd 
su  bewegen,  als  wenn  es  sich  um  eine  Frage  der  Gegeflwij 
handelte. 

Da  die  politischen  Bestrebungen  der  Gracchen  sich  sunid^ 
auf  das  gemeine  Feld ,  den  ager  publicus  bezogen,  so  muss  cifl 
gründliche  Untersuchung  dieses  Gegenstandes  offenbar  eben  m 
diesem  ager  publicus  beginnen,  wenn  der  eigentliche  GegensUo 
des  Streites  in  das  gehörige  Licht  treten  soll.  Vergebens  ab 
wird  man  eine  solche  Untersuchung  in  dem  vorliegenden  Buc^ 
suchen*  Denn  so  oft  auch  dieser  Gegenstand  berührt  und  bespr^ 
eben  wird,  ao  wird  doch  nirgends  weder  die  Natur  dieser  fiiaricl 
lung  entwickelt,  noch  deren  VerhilCniss  su  dem  Landeigenthn 
derEbiselnen  genau  und  erschöpfend  dargestellt.  Man  lifitte  die 
von  einem  Hanne  am  ersten  erwartet,  der  eines  sorgfilUgen  Stl 
dinaa  der  Schriftsteller  über  den  Landbau  sich  rühmt  und  de 
Bndie  Cato*8   über  den  Landbau    für  das  sechste  Jahrhundc 
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pioeWicbtigkeit  beflegt,  die  ihm  su  Tfndicfren  schwer  seia  w&rde. 
Mao  weode  nicht  ein ,  dast  dorch  Niebiihr  und  durch  mehrere 
FoTBcher  seither  dieser  Gegenstand  stir  völh'gen  Evidens  gebracht 
«ariciitei,    denn  einmal  ist  dieses  nicht  der  Fall,  sodann  muss 
aacb  jedes  Buch  in  sich  selbst  ein  ToIllcommencsVerständniss  sei* 
Bcs  Gegenstandes  begründen ,  und  eine  Darstellung  unter  neuen 
Geftditspunkten,  wie  hier  geboten  war,  wird  nie  überflüssig  er- 
lesenen.    Der  Verfasser  hst  diess  auch  wohl  gefühlt,  und  das 
efite  Buch  handelt  vom  ramischen  Bauertlstand  und  dem  römi- 
schen Steuerwesen  des  sechsten  Jahrhunderts^  und  zwar  behan- 
delt das  erste  Capital:   Ackerbau  vnd  Viehzucht   in  Italien  von 
denSammlerkriegenbis  %u  den  Anordnungen  des  C.  Flaminius.^^ 
Aber  was  wir  da  lesen  ist  so   dürftig,   so  nniusammcnhangend, 
io  wenig  erschöpfend,    daos  wir  uns  wirklich  in  unserer  Brwar- 
iQBg  gttiuscht  fühlen ,  wenn  wir  eine  neue  Aufklarung  über  diese 
VerhättBisse   zu  finden  hofi'teo.     Gleich  der  Ausgangspunkt  der 
üafeisfiehung  ist  schief  gestellt,  n  konnte  unmöglich  ein  tieferes 
Verstiodniss  dieser  Verhiltnisse  einleiten.  Denn  wenn  Plinius  seine 
Verwaademng  über  die  wechselnde  Wertiftchätzung  des  Italischen 
^tiiens  bd  den  Griechen  an  den  Tag  legt ,  so  kann  man  nur  be- 
daiieni,  daas  der  Verfssser  in   diese  Verwunderung    einstimmt^ 
wei]  dn  nichtiger  Blick  auf  die  HandelsTerhältnisse  ^es  Ostens 
iiio  rofl  dieser  unhistorischen  Verwunderung  hStte  heilen  können. 
Deao  der  Handel  der  Griechen  und  namentlich  der  Athener  nach 
den  Kibten  des  schwarzen  Meeres  hatte  eben  dem  Getraidehandel 
eine  andere  Richtung  gegeben,  und  es  konnte  das  Getraide  an  deu 
Kasten  derPropontis  auf  eine  sichere  und  wohlfeilereWeise  bezo- 
gen werden,  daher  die  Zufuhr  aus  Italien  entweder  ganz  aufliorte, 
oder  wenigstens  in  ein  ganz  untergeordnetes  Verhaltniss  zu  der  Ein- 
fuhr ans  dem  Osten  trat.     Ebenso  übereilt  ist  der  Schluss  über 
die  geringe  Wollproducirung  an  dem   Taren tinischen  Golf,  weil 
die  Sjbariten  ihre  Wolienwaaren  aus  Milet  bezogen,  gleich  als  ob 
ein  üp^es  Handcisvolk,  wie  dieSybaritcn  und  spater  dieTarenti- 
ner  dargestellt  werden,  nicht  ihre  Luxusartikel  aus  dem  gepriesenen 
Hilel  ätten    beziehen  und  dennoch    Tiele  einheimische  Wolle 
lAiitm  erzeugen  können,  wie  denn  auch  spater  noch  Tarent  Pur- 
purfirberei  hatte,     aber  dergleichen  zu  tragen,  dem  Consul  Piso 
Tom  Cicero  zum  Vorwurf  gemacht  wird,  weil  es  einen  Mangel  an 
guter  Lebensart  Terrieth.      Ein  dritter  Irrthum  ist  in  der  Beur- 
theüong  der  Viehzucht    und  ihrer   Ausbreitung  überhaupt.    Ein 
Land,  welches  Getraide  in  Ueberfluss  erzeugt,  wie  Itsllen,  wird 
diesen  natürlichen  Beruf  wieder  aus  dem  Gesichte  Tcrlieren,  wenn 
eben  der  Absatz  nicht  mehr  gesichert  ist.    Dieser  wird  bedingt 
durch  die  Hsndelsconjnncturen    und  die  Lebenswelse  der  Men- 
schen.   Die  alten  Römer  lebten  vorzugsweise  Ton  Vegetabilien, 
wie  heutzutage  das  ärmere  Volk  noch;  da  war  in Latium  Viehzucht 
zur  Nothdurft,  denn  je  mehr  die  BeTÜlkerung  zunimmt*,  desto  we« 
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i)iger  ist  Raum  für  das  Vieh ,  welches  nur  snf  die  dem  Anbau 
weniger  ztigänglichcD  Striche  heschräiikt  bleibt.     Wie  weit  aber 
«uch  hier  eine  fleissige  BeTÖlkerung  die  Hindernisse  der  Natur 
besiegen  kann,  zeigen  die  fleissigen  Bewohner  des  Sabinergebirges 
noch  heutzutage  ^  welche  selbst  den  steinigen  Bergen  die  Cultar 
abgewonnen.     Also  die  römische  Plebs  baute   ihr  Feld  und  trieb 
sehr  wenig  Viehzucht,  weil  die  wenigen  Aecker  eben  nur  bei  der 
sorgfältigsten    Cultur   hinreichten,     ihn    und   die  Seinigen  za 
ernähren.     Es  bedurfte  da  keiner  Gesetze  imd  Befehle.     Der  P&- 
tricier  dagegen,  der  sein  Land  mit  Hülfe  seiner  Hörigen  bebaute, 
der  seinen  gesetzlichen  Antheil  am  Gemeindelande  hatte,  behielt 
Raum  für  Viehzucht  und  trieb  diese  seit  iltester  Zeit,  so  dan 
jffanz  ohne  Grund  die  Beschränkung  der  Hutgerechtigkeit  in  dem 
Licinischen  Gesetz  bezweifelt  wird,  S.  17.  Ein  wuchernder  Vieb- 
stand  ist  auch  ohne  Sommer-  und  Winterweiden  möglich,  wie  den 
Verf.  die  grossen  Schaafhcerden  im  mittleren  Deutschland  beleh- 
ren können,  wo  die  grossen  Strecken  nicht  urbaren  Landes  toII- 
kommen  genügen,  zumal  wenn  Benutzung  der  Brache  hinzukonunt. 
Dass  aber  namentlich  Unteritalien  schon  früh  der  Viehsucht  ob- 
lag, zeigt  ja  die,  wenn  auch   unrichtige  Etymologie  des  Nameai, 
so  wie  der  Anblick  der  Rosse,  der  dem  Auchises  ominös  erscbieo. 
Seit  nun  Getraide  aus  Sicilien  eingeführt  ward,  welches  auf  jeden 
Fall   sehr  *früh  geschah,  sank  der  Werth  des  Italischen  Getraideg, 
und  wenigstens  konnte   das  Getraide  nun  kein  Gegenstand  der 
Speculation   mehr   sein.     Zugleich  steigerten  sich  die  ßeiiürf- 
nisse  der  Menschen;  das  Leben  wurde  üppiger,    man  asa  mehr 
FleJMch    und    nuaufhörliche  Kriege    verödeten    manchen  Land- 
strich« Da  ward  Viehzucht  einträglicher  und  deshalb  durfte  schoa 
Cato  sagen,  das  Gewinnreichste  sei  bene  pascere.  Nach  diesen  all- 
gemeinen Gesichtspunkten  müssen  denn  auch  die  römischen  Ver- 
hältnisse und  die  Italiens  gewürdigt  werden.   Dass  bei  den  Röinera 
und  Latinern  der  Landbau  vorzüglich  in  Ehren  gewesen ,  ist  eine 
anerkannte  Thatsache ;  nur  dadurch  wurde  jener  kräftige  Menschen* 
schlag  erzeugt,  welcher  die  Beschwerden  des  Kriegs  mit  Ausdauer 
und  Beharrlichkeit  ertrug«      Dies  bildete  so  die  Grundlsgcn  der 
ganzen  Verfassung ,  dass  ohne  diese  vorherrschende  Lebensridi* 
tung  weder  das  Verhältniss  des  Patriciats  und  der  Clientel  noeb 
jene  ruhige  und  natnrgemässe  Entwickelung  des  ganzen  Statts- 
lebens  möglich  gewesen  wäre«     War    auch  in  vielen  andern  6e 
genden  Italiens  der  Landbau  nicht  minder  gepflegt,  so  sind  dock 
manche  Gegenden  durchaus  ungeeignet.  Wie  denn  in  den  höher  gele- 
genen Gegenden  der  Apenuinen  die  edleren  Getraidearten  garnicbi 
zur  Reife  kommen,  so  scheint  auch  in  den  sudlichen  Ausläufen  to 
Apennin  der  Getraidebau  nie  recht  zu  Ehren  gekommen  zu  seia« 
Die  griechischen  Colonicn  trieben  mehr  Handel  als  Ackerbau,  vo- 
durch  sich  allein  ihre  vorübergehende  Blüthe  und  Aufschwung  er 
klärt,  und  die  alten  Landesbewohner  blieben  in  angestammter  Rob 
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hai^vdclericl  «bcrhaopt  M Uuflg  «ogoBiber  der  ■CidtbclMi 
Cikiiraittfreffldeii  VolkMtlauBea  in  nichtterNibe  irffwmmmih 
^  WedemPbry^ii  Irots  derNahe  dergriecbiscbenCoIoiileii  nie 
tu  cber  edlen  GetilCuBg  gdaogt  ist  Daher  wird  wohl  achwerUch 
Jonalfl&ttbeii,  daaa^  Saditalbcbeo  Griecheo  und  die  Barbe« 
rafadtcUaodca  mn  die  VennehruDg  dea  Weidekodea  Krieg 
§MHj  ad  ebeo  ae  wenig  werdea  dieae  Kriege  auf  die  Vemin« 
dienng  des  Getaidelaadea  einen  weaentllcben  Euifluaa  anagellbl 
bafteB,da  der  geprieaene  iUUache  Waisen  docbgewiaa  ana  Campe* 
aiea  km,  wo  er  auch  heutsntage  au  finden  iat« 

Von  dieaer  Art  aind  nun  Tide  der  anageaprochenen  DrtheUe, 
sie  oKUtaa  eine  partielle  Wahrheit,  aber  weder  begründen  aie 
die  dvMM  hcrgeldteten  Folgerungen,  noeb  atehen  aie  ftberhanpt 
aa  ihicr  Itckien  Stelle.  Sogleich  fdgendea:  ^^Ea  war  eine  nberaua 
«idrtip  Peraade  dea  romiachen  Lebena,  ala  der  Gedanke  lebendig 
aofgchnt  war,  in  den  Uandd  dea  Mittehneerea  adbatthitig  ein- 
sa^rriba.»   Ea  iat  dieaea  aber  nicht  der  Fall,  und  ea  iat  fiber« 
kaopl  nnicbtig,  aich  die  alten  Römer  ala  waaaeradieu  su  denken. 
Dan  dia  fcrbfiBdeten  Latiner  achon  lingat  Seehendel  getrieben, 
bedarf  akht  dea  Beweiaea,  da  Ardea,  Antlum,  Arlciä,  Circeji, 
Tanadaa  tehon  io  dem  eraten  Vertrage  mit  Carlhago  genannt 
verdeamdia  dem  zwdten  bleibende  Niederlaaaungen  in  Sardl* 
oiOySieflica,  Libyen  Ton  Seiten  der  Römer  verboten  werden, 
«ihnadneim  Kauf  und  Verkauf  den  Borgern  gldchgeatdlt  wur-^ 
tfea.  Ket  keweiaei  doch  wohl  einen  adbatthatigen  Handel  achon 
vor  deaiAabage  dea  4.  Jahrhunderta.    Auf  Begfinatigong  konnte 
freilkk  denelbe  keinen  Anapruch  machen,  wenn  dieConcentration 
det  abroBischeD  Lebeoa  auf  Landbau  ao  lange  wie  möglich  aollte 
•ofivefct  erhalten  werden.      Wenn  aich  aber  trotadem  daa  Le» 
^  niianigfilflgrr  entwickelt,  ao  kann  man  frdllch  den  Strom 
>^ktfciadeaufbalten,  aber  ohne  eine  Tollkommene  Umwendung  der 
Mteadea  Staatagrundaitae  wird  auch  die  Veränderung  nicht  Toa 
^  V^mn  Bedeutung  aein«      Die  Römer  trieben  nun  freilich 
^del^aadman  gab  den  Forderungen  der  Zeit  nach,  aber  da- 
düith  vjal  licht  daa  Weaen  dea  romiachen  Staate  bedingt.  Man 
^*  <^ir  iDgeben,  daaa  der  erate  puniache  Krieg  anm  Theil  dem 
ff^^rm^  dea  Handela  adnen  Draprung  verdankt ,  wenn  nicht  die 
Forche  rar  der  Einmiachuog  der  Karthager  in  die  Angelegenhdten 
blieaa^ealigt  hatte.    Aber  die  Energie  der  öffentlichen  Maaaa- 
^lo  lar  Grindung  der  Seeberrachaft,  welche  die  Röm«r  nie 
^'^h  haben  9  auf  die  Verinderung  dea  biaherigen  Ackerbaaee 
^  dae  aoegedehntere  Viehancht  au  begrönden»  iat  doch  offen*^ 
^fvielsa  wdt  hergeholt,  wo  die  Entwickelung  der  geaammten 
«kttireriiiltniaae,  der  wachaende  Wohlatand,  viel  näher  lag. 

Bkea  aa  aehief  iat  die  BeurthdliMig  der  Beharrlichkeit  dea 
^abcheQ  Volke  wihrend  dea  eraten  und  dea  aweitea  puniachen 
^1  der  Verftaaer,  welcher  im  eraten  puniachen  Kriege  eine 
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tiel  grossere  Thatkraft  findet,  nennt  dieae  undenkbar,  ohne  elned 
gleichaellfgen  Aufschwung  des  innern  Verkehrs.  Er  brhigt  mber 
nioht  In  Anschlag,  dass  der  eine  Krieg  innerhalb,  der  andere  mna- 
serhalb  der  Grenscn  Italiens  gefuhrt  wurde,  dass  in  jenem  die 
Gesammtkraft  des  eben  beswungenen  Italiens  nach  Aussen  gerich- 
tet wurde,  während  hier  die  HUfte  des  Landea  Tom  Feinde  he- 
setst,  die  andere  bestandig  von  der  Verheerung  des  Kriegs  be- 
droht war^  dass  im  swelten  punischen  Kriege  ein  Feldherr  wie 
Hannibal  die  R&mer  bekämpfte,  während  im  ersten  erst  gegen  das 
Ende  Hamilcar  auftrat.  Ich  bemerke  dieses  ausdrücklich,  um 
darauf  aufmerksam  zu  machen,  wie  der  Vcrfa«ser  so  Tiele  Urthelle 
keck  ausspricht,  ohne  sie  gehörig  zu  begründen.  Inwiefern  die 
Darstellung  der  Streitkräfte  von  Italien  durch  Polybius  dieses  Ur- 
theil  näher  begründen  soll,  vermag  ich  nicht  einsusehen,  ds  die 
Mehrzahl  der  Pferde  für  Unteritalien  durch  die  Beschaffenheit 
des  Landes  hinlänglich  begründet  Ist,  wie  wir  oben  gesehen  hsbeo, 
und  die  Minderzahl  der  Reiterei  bei  Uömem  und  Latinem  eben- 
falls durch  die  bessere  Landescultur  und  die  eigenthiimlichen  Ver- 
fassungsverhältnisse gerechtfertigt  ersclieint.  Für  eine  dorch 
Krieg  Vermehrte  Weide  kann  sie  um  so  weniger  zeugen ,  ds  die 
freien  Völker  der  Marser,  Maruciner,  Frentaner  nnd  Veliiner 
ja  auch  eine  so  grosse  Zahl  Berittener  aufweisen,  wo  doch  eine 
durchaus  freie  Bevölkerung  und  keineswegs  leibeigene  Knechte 
daa  Land  bebauten. 

Die  Bestrebungen  des  Flaminius  werden  hier  auf  eine 
neae  Weise  aufgefasst.  Bisher  hat  man  den  Widerstand  des  Se- 
nats theils  aus  dem  Begriffe  des  ager  privatus  erklärt,  der  nach 
römischer  Anschauung  auf  nicht  italischem  Boden  gar  nicht 
atattflnden  konnte,  theils  aus  dem  Grundsätze  die  Volkskrsft  zu 
concentriren,  welche  durch  Assignation  unter  nicht  italischen  Völ- 
kern allmälig  ihrem  eigentlichen  Charakter  entfremdet  u.  entnstio- 
nalisirt  werden  musste.  Welche  Absichten  Flaroiniua  hegte  und 
ob  er  mit  klar  gedachtem  Zwecke  jenen  Vorschlag  durchsetste, 
mhssen  wir  dahin  gestellt  sein  lassen.  Ebenso  wenig  möchle  ich 
die  Strategie  des  Fabius  Cunctator  einer  Parteilichkeit  fnr  den 
Senat  zuschreiben,  als  wenn  nicht  sonst  genug  Grund  zur  Beson- 
nenheit gewesen  wäre.  Aber  der  Hr.  VerfsKser  ist  so  sehr  von 
der  Richtigkeit  seiner  Vermnthung  überzeugt,  dass  er  hinzufugt: 
,,der  Tag  von  Cannä  erschütterte  den  Senat  und  dieNobiiitat,  wie 
der  am  Trasimener  See  das  Volk.^^  Das  zweite  Kap. :  ^^Schieksaie 
der  römischen  Bauernschaft  im  Gallischen  und  Hanniöalischen 
Kriege^^  entwickelt  mit  vieler  Weitschweiügkeil  daa  bekannte 
Factum,  dass  der  kleine  Bauer  durch  den  Ilannibalischen  Krieg 
am  Meisten  verlor ;  wobei  ich  aber  den  Mangel  an  Menschen 
weniger  hoch  anschlagen  möchte,  als  die  Verschuldung  der  kleinen 
Besitzer,  aus  welcher  sich  emporzuarbeiten  für  Viele  unmöglich 
aein  mochte.  Dsa  dritte  Kap.:  y^Sicüien  vor  und  unier  römischer 
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Berrgekqfi^  und  das  vierte :  „rfiV  Provinzen  Gallien  md  ^a- 
«>»**  stehen  in  keinem  nothwendigen  Ziiaammenliange  mit  dem 
Hivptgegenstande  der  Untersuchung,  ausser  in  so  fern  sie  den 
bekannten  SaCi  durchfuhren,  dass  der  Senat  Anfangs  in  den  Pro- 
TÜuMB  fflogilchst  die  vorgefundenen  Zustande  beibehielt,  wie  eine 
^fsaaiie  Politik  von  selbst  rieih;  dass  dadurch  eine  allmSlige  üm- 
gfilakang  nicht  ausgeschlossen  Ist,  versteht  sich  von  selbst.    Die 
fifoea  Ansichten,  welche  der  Vf  über  die  l!:ntwickelnng  der  sicoli* 
ichea  Verfassungsverhaltnisse  ausspricht,  lassen  wir  auf  sich  beru- 
Aeo.  Das  fnnfte  Kapitel :  „Z^te  römische  Sleuerverfaeavng  um  die 
Mjiie  des  seehslen  Jahrhunderts^^  ist  nun  offenbar  eines  der  aller- 
wichtigsten,  in  so  fern   die  damaligen  Zuatfinde  auf  jeden  Fall 
massgebend  für  die  folgende  Entwickelung  geworden  sind.  Denn 
der  Schlflsa  des  zweiten  punischen  Krieges  nnd  die  daranf  nach 
Attsaen  gerichtete  Staatakunst  der  Römer  hat  die  Einleitung  su 
den  griechischen  Unruhen  gegeben.     Hier  ist  nun  luerat  sehr 
ncbtig,  daaa  der  Verfasser  trotz  aller  Stetigkeit  römlacher  Ein- 
richlnngen   einen  steten  Flass,  d.  h.  den  Grundsati  einer  fort- 
wibreaden  Entwickelung  aufstellt,  d.  h.  eine  den  Zeitumstanden 
iagemeaseoe  ailmilige  Umgestaltung.     Dies  ist  so  gans  römischer 
Sitte  «ad  Art  angemessen,  dass  nur  daa  Aufgeben  dieses  Princips 
die  Qttelle  des  Unheils  geworden  ist.      Dass  die  Gracchen  keinen 
aadeni  Aaaweg  fanden,  als  die  Erneuerung  eines  für  ihre  Zeit  nicht 
joebr  seflohrbaren  Gesetzes,  daa  hat  Verwirrung  nnd  blutigen 
ZmUt  gebracht.   —     Den  Gang  der  Entwickelung  in  den  römi- 
tcheo  Steuerverhaltnissen  zu  verfolgen ,  gehört  nun  ohne  Zweifel 
XD  den  schwierigsten  Aufgaben,  nicht  nur  weil  Livius'  Geschlchts- 
buchet  lur  jene  inhaltsreiche  Periode  verloren  sind,  sondern  weil 
dje  Verittderongen  grösstentheils  durch  die  Censoren  vermittelt, 
nicht  in  das  Gebiet  der  Staatsaktionen  gehören,  bei  welchen  die 
spateren  Geschichtsschreiber  vorzugsweise  verweilen.     Sie  wer- 
den nm  so  weniger  Gegenstand  geachichtlicher  Darstellung  wer- 
den, je  natnrgemäss  er  sie  scheinen.  —   Daher  ist  in  diesem  Ge- 
biete aar  mit  Vermuthungen  vorwärts  zu  kommen,  welche ,  wenn 
>ie  avs  tiefer  Auffassung  der  Verhältnisse  geschöpft  sind ,  dem 
Fo/tcber  genogen  müssen,  bis  Besseres  aufgefunden  wird.     Dabei 
Auss  oon  streng  zwischen  den  wohl  begründeten  und  unbegrfin- 
deten  unterschieden  werden.     Für  onbegrnndet  halte  ich :  1)  dasa 
die  Ueberlieferung  über  die  Servianische  Verfassung  nicht  über 
die  Zeit  des  ersten  punischen  Krieges  heraufreicht.     2)  Die  drei 
Perioden  des  römischen  MilitSrwesens  a)  wo  die  einzelne  Tribua 
dag  Stipendium  stellte,  b)  die  Soldzahlung  seit  VejI  (wo  der  Dienst 
xuerat  freiwillig  gewesen  sein  soll?)  c)  die  Aushebung  nach  den 
Tribos  ohne  Widerruf  seit  Curius  Dentatus,   welches  mir  nur 
eine  willkürliche   Annahme  scheint,  Insofern  doch  nach  der  ur- 
ipriinglichen  Verfassung  Landbesitz  und  Kriegsdienst  nothwendig 
IQ  eioanderlgeknapft  [sind  und  von  den  Bestimmungen  der  Ser- 
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vitDi8€hen  VerfiM mig  doch  diese  wenigstens  nicht  erst  im  fiaftei 
Jshrhttadert  erdichtet  sein  konnte. 

Ferner  wenn  der  Senat  nicht  kriegspflichtig  war,  was  Lifius 
SU  bestätigen  scheint,  so  folgt  daraus  keineswegs  Steuerfreiheit, 
so  wenig  als  die  Bildung  von  Seemännern  für  Bemannung  der  Flotte. 
Die  Maassregel  von  214  war  eine  ausserordentliche  and  wenn 
hier  die  Senatoren  durchweg  am  höchsten  besteuert  wurden,  so 
ist  dieses  eher  ein  Beweis,  dass  sie  durchschnittlich  die  Reichsten 
waren,  wenn  wir  auch  gerne  sugeben,  dass  sie  die  Ehre  des  Standes 
besahlen  mussten,  während  es  auf  der  andern  Seite  ondeiikbar 
ist,  dass  etwas  gefordert  worden  wäre,  was  sie  nicht  hatten  lei- 
sten können.  Es  versteht  sich  aber  in  einer  Republik  von  selbst, 
dass  wer  dem  Staate  dienen  will ,  auch  ein  standesgemässes  Ver- 
mögen besitze,  oder  er  muss  auf  Selbstständigkeit  Venichl  leisten. 
Die  Stelle,  worauf  sich  der  Verfasser  beiieht,  als  sei  der  Censos 
nicht  berücksichtigt  worden ,  handelt  nur  von  der  Reihenfolge. 

Ebensowenig  kann  die  Stelle  von  der  freiwilligen  Steuer  der 
Senatoren  als  ein  Beweis  der  Steuerfreiheit  gelten ,  auch  daa  war 
ein  ausserordentlicher  Fall,  Liv.  26,  35  wo  die  Vornehmen  durch 
ihr  Beispiel  auf  das  Volk  su  wirken  suchten.     Oder  man  mäsite 
dabei  auch  aus  der  Art  der  ersten  Zahlung  des  Trihntuma  sum 
Behufe  des  Stipendium  die  Steuerfreiheit  des  Seoatus  seit  der 
Belagerung  von  Veji  folgern  wollen.     Die  Reichen  waren  schon 
dadurch  hinlänglich  begünstigt,  wenn  das  occupirte  Feld  vom  ager 
publicus  nicht  mit  in  Rechnung  gebracht  wurde.    Wie  nun  durch 
den  SolQ  die  Höchstbesteuerten   bedeutend  erleichtert  werden^ 
vermag  ich  nicht  einsuseh^n,  und  noch  weniger  kann  Ich  ein  Ge- 
rechtigkeltsgerühl  darin  erkennen,  dass  sie  sich  lum  Reiterdienst 
suis  equis  anbieten.   Warum  will  man  es  nicht  als  eine  Äeosseruag 
des  Patriotismua  ansehen)    Etwa  weil  das  Gegentheil  von  dem 
SU  sagen,  waa  Livius  aussagt,  Kritik  heisst     Uebrigens  will  ich 
gerne  lugeben,  dass  der  Ehrgeiz  mitgewirkt,  da  der  geehrte  Rei- 
terdienst ihnen  einen  höheren  Bang  als  dem  Legionär  gab.     Wie 
sie  denn  auch  iu  der  Besoldung  um  ein  Drittel  höher  als  der  Cen- 
turio  standen.     Dass  daa  censeri  einen  Beweis  des  Bürgerrechts 
nicht  abgebe,  darüber  hätte  der  Verf.  sich  durch  Cicero  belehren 
lassen  können:  pro  Arcbia  5.  sed  quoniam  census  non  jus  ciFitatis 
coniirmat  ac  tautummodo  indicat  eum,  qui  sit  census,  itn  ae  lam 
tum  geasisse  pro  civeeto.  Aber  selbstden  rechtlichen  Anspruch  anf 
das  Bürgerrecht  vermöge  des  Census  sugegeben,  so  hat  der  Verf. 
auf  jeden  Fall  aus  dem  vorliegenden  Falle  von  den  12  lateinischen 
Colonlen  eine  falsche  Anwendung  gemacht,  weil  dieae  eben  nicht 
von  den  römischen  Censoren  censirt  worden  waren ,  sondern  die 
daheim  gemachte  Schatsung  wurde  den  römischen  Censoren  über- 
geben, und  dadurch  die  Vernichtung  der  Souveränität  jener  Städte 
ausgesprochen.     Wenn  der  Verfasser  weiter  sagt,  dass  die  dama- 
lige Bestrafung  dieser  Colonlen  17  Jahre  später  für  eine  Wohl- 


NiUch :  Die  GracdioD  nnd  ihre  niclwten  VorgaDger.  S51 

tbat  aa; esehen  worden  lei ,  lo  Ter  wechselt  er  gans  Terschiedene 
Verhiltoirae;  dags  viele  Latlner,  um  sich  den  Gemeindelasien  za 
eatuehen  ood  um  des  besseren  Verdienstes  willen,  nach  Rom  aua- 
vanderten,  da  sie  es  nach  dem  Bondesrechte  durften,  wird  Nie- 
mandeai  luifallen,  aber  ebenso  auch  Jedermann  die  Beschwerde  der 
Laüier  gegründet  finden,  welche  über  Entvölkerung  ihrer  Städte 
ihfteiL    Und  hier  kommen  wir  auf  einen  andern  streitigen  Punkt, 
yfu  ür  ein  Theii  des  Vermögens  unter  die  Schatsung  fiel.   Dass  ur- 
ipräaglicb  nur  der  ager  privatus  angegeben  ward,  ist  mir  Ge- 
v»siieit.     Damala  war  Grundbesitz  der  Maassstab  alles  Besitz- 
tbumt,  vod  was  zum  Betriebe  der  Landwirthschaft  gehörte,  ward 
«Dgerechnei.     Dass  später,  nachdem  auch  andere  Gegenstände 
fioea  Werlb  erhielten  und  der  Luxus  zunahm,  auch  das  beweg- 
licke  Vermögen  schätzpflichtig  wurde,  Ist  sehr  wahrscheinlich, 
QBd  Würde  nothwendig  durch  die  Natur  der  Verhältnisse  gefor- 
ilert«    Disa  hier  das  Meiste  den  Censoren  überlassen  blieb,  wie- 
irohi  aorh  diese  nicht  isolirt  handelten,  geht  ans  Cato'a  Willkür- 
lichieil  hervor.     Aber  das  Gemeine  und  für  jede  Zeit  liebliche 
aoanitleln  zu  wollen ,  gehört  wohl  ins  Gebiet  der  Unmöglichkeit. 
Darcb  aeiiie  Hypothesen  kommt  nun  der  Verfasser  zu  der  Behaap- 
taag,  d«a  die  Einschreibung  in  die  Tribos  nicht  durch  den  Grund- 
besitz bediagt  gewesen  wäre,  weil  doch   die  Libertini  in   die 
stidtiscbeo  Tribua  versetzt  wurden.     Das  heisst  denn  nun  wohl 
au«  der  ilosnahme  die  Regel  bilden.     Dass  nämlich  die  steigende 
Z§hi  der  Libertini  nicht  das  Uebergewicht  in  den  Tribus-  nnd  Cen- 
tariengemeinden  erhalten  sollten,  wird  auch  von  dem  Verfasser 
als  ein  gesaudes  Princip  der  Staatskunst  anerkannt.     Dass  man  zu 
(joaslen  derer,  welche  ein  Landgut  von  75,000  Ass  an  Werth  in 
einer  Tribus  hatten,  eine  Ausnahme  machte,  war  nicht  minder 
Terttindig,   weil   von  solchen  Landbesitzern  eine  Terständigcre 
Aoffasanng  der  StaatsTerhältnisse  vorausgesetzt  werden  durfte, 
aU  von  Handelsleuten  und  Speculanten  zu  erwarten  war.     Bei 
reichem  Landbesitzern  konnte  nun  freilich  bei  den  in  verschie- 
d^ncnTiibos  gelegenen  Landgütern  nur  eine  Tribus  festgehalten 
werdaoL    Hier  pflegte  man  sich  wohl  an  Sitte  und  Herkommen  zn 
halten^  mao  stimmte  in  der  Zunft,  wo  die  Vorältern  gestimmt  hat- 
ten.   Aber  trotz  dieser  ElasticitSt  in  der  Anweisung  der  Tribus, 
wobei  der  Censor  offenbar  freie  Hand  hatte ,  weil  er  ja  aus  allen 
Tribua  ausstossen  konnte,  wenigstens  früher  bis  auf  die  Censur 
dcf  Clnndius,  so  blieb  dennoch  Landbesitz  die  Grundlage  der  Ein- 
zekhnnag  in  die  Tribus,  und  war  auch  gegen  die  Libertinen  nicht 
uniullig,  weil  doch  ein  Landbesitz  von  75000  Ass  Anwartschaft 
auf  die  Binsclireibung  gab;  hätte  man  dagegen  nach  des  Verf. 
Anaiehi  nur  die  Familien,  nicht  den  Grundbesitz  berücksichtigt 
und,  wie  derselbe  sagt ,  den  Baaernadel  geschlossen,  so  wurde  die 
Zahl  dieser  Familien  bald  auf  ein  Minimum  gebracht  worden  »ein. 
Aber  es  ist  vielleicht  überhaupt  aumaassend ,  über  alle  diese  Mög- 
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lichkeften  ein  Urthell  zu  fillen;  wir  haben  ans  an  die  hifltorischeo 
Angaben  und  Zeugnisse  zu  halten  and  können  es  fuglich  der 
Vorstellungsweise  eines  jeden  überlassen,  wie  ersieh  deren  Wir- 
kungen denken  mag.  Auf  die  Würdigung  der  Hauptresulute 
können  solche  subjective  Ansichten  keinen  Einfluss  äussern.  Ueber- 
haupt  muss  noch  in  Beziehung  auf  die  ganze  Darstellungsweise  des 
Verfassers  bemerkt  werden,  dass  dieses  Einspielen  subjectirer 
Annahmen  seinen  Behauptungen,  auch  wo  sie  besser  begründet  sind, 
allen  geschichtlichen  Boden  raubt,  so  dass  zuletzt  der  gaate 
Bau  in  der  Luft  schwebt.  Dies  zeigt  sich  gleich  in  dem  folgen- 
den Abschnitte  &  Sripio  Africanua  überschrieben.  Der  Ver- 
fasser sieht  überall  Partheien,  Factionen,  Gegenstrebungen  aller 
Art.  Dass  eine  Verschiedenheit  des  Princtps  zwischen  den  An- 
hängern der  alten  Zustande  und  denen  bestand,  welche  mehr  ia 
die  Zukunft  blickten,  habe  ich  8e1b8t  zuerst  dargethan.  Das«  bei 
der  freien  Entwickelung  der  Individualität  hier  wieder  sehr  Ter- 
schiedene  Schattirungen  und  Fractionen  sich  bilden  roussten,  liegt 
in  der  Natur  der  Sache,  wie  denn  M.  Porcius  Cato  mit  seinem 
Vorbilde  Q.  Fabius  Haiimus  eigentlich  nur  im  Hasse  gegen  Sci- 
pio  übereinstimmte.  „Da  nun  diese  Partei  entschieden  gegffl 
alles  Umsichgreifen  des  bäuerlichen  Grundbesitzes  aufgetreten 
sei  (weil  sie  die  Niederlassung  auf  dem  ager  Galliens  bekämpfte), 
konnte  sie  Niemand  anders  als  diesen  römischen  Bauernstand  zum 
Gegner  haben. ^^  ^^Sie  sah  ruhig  dessen  Uebermvfh  durch 
mehrere  Schlachten  gezüchtigt  und  erst  dann  begann  sie  zu  wan- 
ken ,  als  nach  der  Schlacht  bei  Canna  die  Bundesgenossen  abfie- 
]en>^  Das  sind  wahre  Blasphemien,  und  ein  Historiker  sollte 
sich  schämen  solche  Behauptungen  auszusprechen ,  ohne  sie  durch 
eine  einzige  Thatsache  begründen  zu  können.  Aber  weil  der 
radicale  Haufe  In  Deutschland  Chorus  macht,  wenn  gegen  Adel 
und  Aristokratie  ein  Urtheil  gefällt  wird ,  so  werden  solche  Aus- 
fille  immer  viel  Glück  machen.  Um  nun  die  eigentliche  Stellung 
Scipio's  zu  charakterisiren ,  die  bereits  ganz  richtig  dargestellt  Ist, 
werden  wieder  eine  Menge  schiefer  Behauptungen  aufgestellt. 
Z.  B.  „damals  stellte  sich  heraus,  dass  bei  dem  weitentwickelten 
Abfalle  der  mächtigsten  Städte  und  Stämme  der  ager  publicus  er- 
weitert, also  die  Frage  über  sein  Bestehen  in  den  Provinzen  notx- 
los  werden  würde.^^  Also  bei  dem  Abfalle  dachte  man  schon  an 
die  dereinstige  Bestrafung,  die  durch  hundert  verschiedene  Ereig- 
nisse unmöglich  oder  unthunlich  werden  konnte.  Und  derglei- 
chen mögliche,  zurällige  oder  auch  nicht  vorhandene  Gedanken 
sollen  auf  die  Stellung  der  Parteien  einwirken  oder' dieselbe  her- 
vorbringen. Grossartige  Parteibestrebongen,  wenn  sie  nicht  blos 
in  den  Köpfen  schiefräsonnirender  Schriftsteller  ihren  Sitz  haben, 
entstehen  aus  der  Natur  der  Verhältnisse  und  aus  der  Doppelnatnr 
der  Menschen  selbst,  deren  ein  Theil  die  eine  Seite  mit  leiden- 
schaftlicher Erregung  festhält,  der  andere  dem  entgegengesetzten 
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Zide  sofirebl.     So  war  fo  Rom  ein  Kampf  alter  und  neuer  Ge- 
danken, ein  Wideratreil  alter  und  neuer  Verliiitnisae ,  indem  die 
alle  Ordnung  und  Zucht  ein  g lelcli  notliwendigea  Institut  schien, 
aU  die  Umgeataitnug  nach  den  neugebildeten  Verhaltniasen.     in- 
dea  des  einen  das  Eratere,  den  andern  daa  Letztere  als  daa  We- 
gctttikhe  eracbien ,  gingen  die  Bestrebungen  auaeinander  und  dies 
uBianiehr,  wenn  noch  persönliche  Antipathien  wie  bei  Scipio 
Bod  Cato  hinsulcamen.      Dem  etwas  *  enggefassten  Patriotismus 
des  strengen,  einfachen  haushälterischen  Cato  konnte  nichts  mehr 
iowider  sein,  «Is  die  hochfliegenden,  von  einem  edlen  Selbstver- 
tnaen  getragenen  Pläne  Scipio'a.   Daher  er  ihn  mit  all  der  Bitter- 
keit bekämpfte,  die  aua  einem  innem  Gegensatse  des  Charaktera 
kenorgeht.     Diese  persönlichen  Verhältnisse  abgerechnet,  waren 
Bit  icr  Beaiegung  der  Carthager  alle  darin  einverstanden,  dasa 
mal  tas  dem  engern  Kreise  bisheriger  Staatsgrundsätse  heraua- 
IrcteaBOBae,  Sicilien,  Spanien,  Carthago,  Macedonien,  Griechen- 
laad  irareo  in  den  Bereich  römischer  Politik  getreten.      Hom 
moste  ana  aeiner  isolirten  Stellung  heraus  auf  den  höheren  Stand- 
paakt  einer  weitachauenden  Staatskunst  sich  erheben.     Das  war 
die&i^abe;  aber  über  die  Wege  aie  su  lösen,  mochten  die  Ur- 
thclle  «tit  auaeinander  gehen ,  die  alte  bäuerische  Derbheit  und 
trots^ei  Dreinschlagen  musste  dem  Gebildeten  eben  so  unsweck- 
missfg  scheinen,  als  das  Volk  den  Einfluss  einer  gewandten  tru- 
^eriMhen  Staatskuost  sich  ungern  gefallen  Hess,  wo  ea  selbst  nur 
als  Vollstrecker  fremder  Pläne  und  Absichten  erschien.     Das  war 
der  eigentliche  Streitpunkt  des  Kampfes,  der  nur  durch  den  Bei- 
ists  der  Peraönlichkeit  eine  andere  Farbe  erhielt.     Hier  nilt  man 
aber  in  einen  grossen  Irrthum,  wenn  man  weniger  hervorragenden 
Hänneni  eine   nbermissig^    Einwirkung   gestattet.       Flaminiua 
mochte  noch  so  gewandt  und  talentvoll  auftreten,  er  verfocht  den- 
noch nur  die  Gedanken  der  senatorischen  Staataweisheit^  die  frei- 
lich nicht  in  allen  Gliedern  repraaentlrt  war.     Ueberhaupt  aber 
▼ir  der  Gang  der  Staatskunst  durch  die  Entwickelung  der  grie- 
chischen Verhältnisse  so  bestimmt  vorgeieichnet,  dass  nicht  einmal 
eise  Mertegene  Voraassicht  erfordert  ward,  um  den  richtigen 
Weg  einsttach lagen.     Der  Volksinstinkt  leitete  hier  ganz  sicher 
und  M  wenig  als  ein  auperiorer  Geist  den  Neufranken  die  Grund- 
litze  dictirt  hatte,  wodurch  sie  die  Bestrebungen  von  halb  Europa 
lihmteo,  so  wenig  bedurfte  es  der  schwächlichen  Eitelkeit  der 
Helleacn  gegenüber  einer  ansgeseichneten  Geiateskraft,  um  die 
fiaha  der  roroiachen  Politik  vorxuseichnen.     Dass  gleichieitig  man 
lof  Erleichterung  des  römischen  Bauernstandes  bedacht  war,  wird 
man  nach  den  Verheerungen  des  puniachen  Krieges  gern  su  glau- 
ben geneigt  sein,  dasa  aber  namentlich  die  Gründung  von  Seeco- 
loaien  beantragt  wurde ,  war  offenbar  um  so  mehr  Bedürfniss,  ala 
ohae  dte  beatindige  Unterhaltung  einer  Seemacht  an  einen  dau- 
cmtlen  Bbilosa  in  Osten  gar  nicht  gedacht  werden  konnte.    Daaa 
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es  damit  anf  Befreiung  Tom  Tribut  und  vom  Seedienst  for  ISOOi 
Famiiien  abgesehen  war,  davon  Icann  ich  micli  nun  und  nimmer«!' 
mehr  überzeugen.  Die  Vermehrung  kieiner  unabhängigerBftrger- 
fiioldaten  und  Seeleute  war  eine  gleichmässige  und  noCbwendigcN 
Aufgabe  des  Staats.-   Wenn  schon  früherhin  eine  Anzahl  SeecoIoJ 
nien  dieses  Vorrecht  gehabt  hatten ,  so  ist  keine  Spur  torbanden^ 
dass  die  Kolonien  der  Lex  Licinia  unter  den  gemachten  Bedingung 
gen  angelegt  gewesen  waren.     Ja  ich  finde  dies  um  so  unwahr^ 
scheinlicher,  weil  wir  durch  den  Senat  die  Zahl  dieser  Seecolo-* 
nien  auf  acht  vermehrt  finden,  Liv.  54,  45,  worin  man  wohl  mit 
Unrecht  eine  Demagogie ,  wie  su  Zelten  des  C.  Gracchus,  wQrde 
finden  wollen.     Eine  neue  Begünstigung  der  Latiner  und  Bundes* 
genossen  findet  der  Verfasser  in  der  ursprünglichen  Strafbesüno-* 
mung  gegen  die  12  latinischen  Coloiiien,  welche  ihre  Censuslhteo 
nach  Rom  schicken  und  sich  einer  willkürlichen  Besteuerung  und 
einem    unverhältnissmasslgen   Cotitingent   unterwerfen   mussteo/ 
Darauf  sei  mit  der  Zeit  ein  eigen thiimliches  Recht  entstanden,  mi- 
nus Latium,  das  Recht  der  12  Colonien,  welches  noch  an  andere 
wie  z.  B.  an  Arimlnum,  Cumä  etc.  ertheilt  worden  sei.     Wenn 
er  ferner  damit  die  Latini  nominis,  qui  C.  Claudio  et  M.   Li- 
vio  Censoribos   postve  eos  censores  Romae  erant,  identiflcirt, 
und   behauptet  ut    Latini  nominis   socii,   qui  stirpera   ei   sese 
domi  relinquerent,  cives  Romani  fierent,  gehe  ebenfalls  auch  nur 
auf  diese  selbst,  was  auch  Liv.  35,  7,  wo  die  Lex  Sempronja  ober 
das  Erbrecht  erwähnt  wird,  nt  cum  soells  ae  nomine  Latino  pecu- 
niae  creditae  lus  idem  quod  cum  civibus  Romanis  esset,  not  auf 
diese  bezogen  haben  will,  so  sind  dies  ganz  willkürliche  und  on- 
erweisliche  Annahmen,  nur  aus  dem  Bestreben  entstanden,  eine 
EigenthSmlichkeit  für  die  neuen  aufgestellten  Klasse«  zu  gewin- 
nen.   Namentlich  die  letzte  Stelle  des  Livios  zeigt  so  enlachieden 
das  Gegentheil,ilass  nur  eine  vorgefasste  Meinung  hier  ein  Miss- 
Terständniss  verursachen  kann.     Namentlich  scheint  er  den  Sfna 
dieses  Gesetzes  gar  nicht  recht  zu  würdigen ,  weil  dasselbe  den 
Bundesgenossen  nicht  nur  Pflichten   auferlegte,    sondern    ancb 
Rechte  einriumte.     Dass  aber  durch  diese  Vergünstigung,  welche 
alle  Latinischen  Bnildesgenossen  hatten,  keineswegs  der  Bestand 
der  Latiner  als  solcher  sollte  gefibrdet  werden ,  das  beweiat  die 
Gründung  der  zwei  Latinischen  Colonien  in  Bruttium  und  im  ager 
Thurinus  und  in  Castrom  Ferentinnm,  wodurch  vielmehr  io  Ver- 
bindung mit  der  Ausweisung  der  Latiner  aus  Rom ,  ein  Feathaltea 
der  frühem  Verhiitnisse  sich  ausspricht.     Da  nun  der  BegrlflT  des 
minus  Latium  überhaupt  auf  einer  blossen  Conjectur  Niebubr's 
beruht,  da  die  Latiner  überhaupt  das  Commercium  hatten,  ao  wie 
auch  der  Eintritt  Ina  römische  Bürgerrecht  jedem  Latiner  mit  Zu- 
rucklassung  minnlicher  Nachkommenschaft  hi  seinem  Mnniclplum 
gestattet  war  ^  da  die  willkürliche  Aushebung  gar  kein  Rechtsirer- 
hiltniss  begründen  konilley  so  wird  der  ganze  Begriff  dadarcfa 
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bocbst  proUeniatitch  vnd  man  wird  nach  neuen  Besondcrbeiten 
sachoi  motten ,  um  den  Begriff  des  minus  Latium  su  reiten. 

Du  «weite  Buch  enthilt:  Die  Censoriaehen  Üeformversuche 
in  der  %meiten  Hälfte  den  6.  Jahrhunderts,     Und  swar  iat  daa 
erste  Kspitel  nbersehrieben :  P.  Sdpio  Afrieanua^  C.  Laeliue  und 
T.  Oamdiue  FlamininuB^  über  deren  persönliche  Verhiltnisse 
der  VafMser  «llerlei  beibringt,  ohne  dass  diese  Bemerkungen 
eioe  höhere  bistorisdie  Bedeutung  gewönnen.     Wenn  aber  die 
Worte  des  Lirias  37,  39:  doae  legiones  Romanae,  duae  socium  ac 
nominiB  Latin!  ertmt,  als  eine  Neuernng  des  Scipio  dargestellt 
Verden,  welche  mit  einem  Uebergange  der  Latiner  ins  römische 
BfiigcT recht  in  Verbindung  stehen  soll,  so  erscheint  dies  wieder 
ilt  eine  ganz  unbegründete  Folgerung;   eine  rein  milltfrlsche 
Hasssrcgd  hat  keine  Besiehung  auf  bürgerliche  Einrichtungen 
nnd  steht  auf  jeden  Fall  so  isolirt  da ,  dass  hierin  einen  tieferen 
Zossmactthang  finden  zu  wollen,  jedenfalls  höchst  gewagt  er* 
icbefat    Die  Gründung  der  Latinisehen  Colonieo  hatte  offenbar 
vonngswelse  einen  militärischen  Zweck ,  und  die  grosse  Anzahl 
AedLCt  wir  eine  Lockspeise  um  den  Widerwillen  wegen  der  Nahe 
der  MSer  zu  überwinden.   Liv.  37 ,  46.    Sonst  will  ich  eine  nä- 
here BaSdnuig  des  Burgerrechts  Ton  Arlminnm  zu  den  12  Co- 
lonien  gerade  nicht  in  Abrede  stellen,  wenn  nicht  besser  Interam- 
oenes gelesen  wird,  aber  sicher  ist  mir,  dass  auf  die  oben  ange- 
Wutea  Smndlagen  hin  kein  eigenthümliches  RecbtsTerhiltniss 
begründet  werden  konnte.     Dass  eine  demokratische  Bewegung 
hmsidrtSeh  der  Bürgerannahme  damals  statt  fand ,  Ist  wohl  nn- 
sveifelfsfl,  wenn  doch  Terentius  Gulter  den  Censor  Plamininus 
iwang  aOe  als  Bürger  aufzunehmen,  die  nur  von  freien  Eltern 
albfasHBCe*.  Piot.  Flam.  18,  wenn  auf  den  Vortrag  des  Volks- 
Iribms  G.  Taterlus  Tappo  die  Formianer,  Fandaner  und  Arpina- 
(ea  das  Bifaiifflrecht  erhielten,  nnd  dieser  den  Grundsatz  aufstel- 
len kennte,  dasB  die  Ertheilung  desselben  ein  Recht  des  Volks 
set    Iftcr  diese  Bewegung  ging  ?on  den  Volkstribunen  aus,  und 
kannkchestegir  dem  Scipio,  FIsmininus  oder  LSUus  zugeschrieben 
werdat    Dl  nun  zu  Polybius  Zeit  dfe  Bürger  bis  su  einem  Ver- 
mögen nm  400O  Ass  in  der  Linie  dienten ,  statt  des  früheren  An- 
saUes  IM  lD,t)00 ,  nnd  die  unter  dem  Census  ton  4000  auf  der 
Flotte,  wo  loniite  man  ehe  solche  Erweiterung  der  Dienstpflicht 
mit  jener  Rogntion  des  Terentius  in  Verbindung  bringen  wollen, 
und  es  inl  diese  Annahme  wenigstens  keinen  Innern  Widerspruch  j 
aber  dck^ßeleben  dem  Scipio  zuzuschreiben ,  Ist  reine  Willkür. 
Wohls|^KCben  seine  Feinde  von  regnum  Seipionts  in  senatu ,  und 
Q.  Tefcotftts  Culfer,  den  einige  eiuen  ergebenen  Freund  der 
BcipfonMr  nannten ,  seheint  nach  seiner  Handlungsweifie  Tielmehr 
von  der  Oegcnpartef  zum  Uhtersuchnngsrlehter  aufgestellt  wor- 
den ZQ  ndn.    wenigstens  zeigt  er  sich  durch  seine  Handlungen 
dem  Nntitn  Aer  Mj^loUeü  dnfchins  fblndlfch  nnd  die  Ssge  von 


2oo  Römische  Geschicfate« 

seiner  Ergebenheit  gegen  Scipio  wird  schon  dadurch  sweifdbtft, 
weil  sie  die  Bestattung  Scipfo'a  In  Rom  Torausaetst.     Der  Verf^ 
welcher  über  die  Anidage  dea  Scipio  eine  c^igene  Vermuthung 
aufstellt ,  räumt  hier  der  dichtenden  Sage  eine  grosse  Macht  ein, 
vorüber  ich  nicht  weiter  mich  verbreiten  will ,  da  Ich  schon  frü- 
her meine  Meinung  darüber  abgegeben  habe.     Daa  dritte  Kapitel, 
der  Personaiproceas  und  die   Cenaur  dea  M,  Porcina  und  P, 
Faleriua  enthält  sehr  wenig  Neues,  es  sei  denn  die  Behauptung, 
dass  Cato  durch  den  sehnfachen  Anaatz  Ton  Gegenstfiuden ,  wie 
Kleider^  Fuhrwerk^   Weiberachmuck ^  Hauageräthe^  wenn  sie 
»amlich  den  Werlh  von  15,000  Assen  überstiegen,  oder  von  Sda- 
ven,  wenn  ihr  Kaufpreis  über  10,000  betrug,  ein  gans  neues  Sy- 
stem der  Abgaben  hatte  begründen  wollen.     Da  nämlich  von  die- 
ser ao  verzehnfachten  Summe  3  per  mille  bezahlt  werden  aoilten, 
so  meint  der  Verfasser,  dasa  das  gewöiinliche  1  per  milie  nicht 
mehr  erlassen  worden  wäre ,  dagegen  aber  das  neuhinzugefngte 
zweite  und  dritte  1  per  mille,  so  dass  die  kleinern  Burger  ganz 
abgabefrei  geworden  wären,  dagegen  die  Reichen  allein  noch  ge- 
ateuert  hätten.     Ein  wirklich  ingeniöser   Gedanke,  welcher  mit 
der  Annahme,  dass  der  Senat  zur  Flottenbemanuung  verpflichtet 
gewesen  wäre «  zusammen  gehört ,  und  mit  dieaer  wohl  stehen  und 
fallen  wird.     Wahrend  Scipio  den  Bauer  als  Stand  geschützt,  habe 
Cato  den  Grundbesitz  zunächst  als  Erwerbsquelle  geschützt  und 
dadurch  daa  miserable  Werk  Ihrer  inneren  Politik  vmge^urxL 
Mit  solchen  Pliantasmagorien  kann  mau  sich  vergnügen,  wenn  die 
Brkenntniss  der  einfachen  Wahrheit  nicht,  sondern  Alles  dem  Sy- 
steme der  vorgefsssten  Meinung  anbequemt  werden  muaa.     Ob 
die  neuen  Bürgercolonien  Parma,  Mutina,   Polleutia,  Pisanrum 
und  Saturnia  theils  in  der  Picenischen  Mark ,  theils  in  dem  Po- 
thale,  theils  in  Btrurien,  deren  Landloose  nur  auf  5 — 10  Tausend 
sich  beliefen ,  mit  Cato's  censorischen  Mssssregeln  in  Verbindung 
stehen y  bleibt  durclisus  ungewiss;  dass  Scipio  Naaica,  M.  Aemiliua 
Lepidus  und  Fulvins  Nobilior  unter  den  Triumvirn  sind,  spricht 
nicht  dafür.     Es  folgt  das  vierte  Kapitel :  Die  Libertinen  und  die 
Cenaur  dea  M.  Aemiliua   Lepidua  und  Q.  Fulvnta   Nobilior. 
Hier  aind  der  Comblnationen  so  viel  und  mancherlei,  dass  wenn 
wir  nicht  ganz  in  den  Gedankengang  dea  Verfassers  eingeben, 
alles  Einzelne  problematiach  erscheint.     Daas  die  Viehzucht  zu- 
genommen seit  dem  zweiten  punischen  Kriege,  ist  ans  bereits  oben  j 
klar  geworden,  wenn  auch  nicht  durch  die  von  dem  Verfasser  an- 
gegebenen Grunde.    Daaa  au  diesem  Geschäfte  Sciavea  ao  brauch- 
bar waren  als  freie  Taglöhner,  verateht  aich  von  aelbat,  und  na- 
turlich beträchtlich  wohlfeiler,  eben  weil  in  einem  freien  Staate 
der  Bürger  mehr  gilt  ubd  aelne  Arbeit  koatbarer  lat  in  dem  wenig 
bevölkerten  Nordamerika,  wie  In  der  volkreichen  Schweiz,     Der 
römische  Seehandel  lat  in  keinem  Falle  ein  bedeutender  Activ- 
bandel  gewesen,  die  Einfuhr  war  ausser  allem  Verhältnlss  beden- 
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tnderab  die  Anafubr,  daher  auch  die  römiache  Seemacht  nie 
reche  nir  Kraft  gekommen  fat  und  die  SeerSubere!  apSter  jene 
furchtbare  Höhe  erreicht.  Aber  mit  Nichten  ,,hat  man  daa Seewe- 
sen vcraachlasal^t,  uro  die  ärmeren  Bürger  nicht  mit  dieaer  auaaer- 
gevöhaüchcn  Last  zn  driicken^^     Cato  hatte  also  nicht  noChig, 
vcil  fw  daher  den  untern  Ständen  Gefahr  drohte,  welche  ja  eben 
doreb  eiaen  blühenden  Seehandel   Beschäftigung  und  Brod  ge- 
ffljideo  hatten,   Gegenmaaaaregeln  su  treffen;  dasa  er  nun  den 
hodwirtbschaftJichcn  Beirieb  Im  Groaacn  au  hemmen  gesucht,  iat 
pnz  oadeakbar,  weil  unmöglich,  in  einer  Zeit,  wo  der  Reichthum 
lieh iinmermehr  in  wenigen  Händen  vereinigt«    Die  Annahme  kleiner 
Undkwse  von  Seiten  der  Armen  fand  alao  die  meiste  Schwierigkeit 
ittder  Tiigheli  der  untern  Volksklassen,  qui  otium  urbanum  ingenti 
Uboripraetalere.  Ebenao  wenig  bedrohte  Cato'a  Steuersystem  die 
Reicha,da  er  nur  den  Loiua  besteuerte.  Dennoch  aber  mochte  nach 
FiiouBlQSiittd  Cato'a  Censuren,  die  ganz  im  demokratischen  Sinne 
TerwilCet  worden  waren, eine  Reform  nicht  unnöthlg  erscheinen,  um 
den  EtnUass  der  alten  Burger  und  bezieh nngaweise  der  Nobilität  zu 
lichereoad  zu  befestigen.    Daher  die  räthselhafte  und  oft  bespro- 
dmeMaassregc]  der  Cenaoren  M.  AemiiiuaLepidus und  M.  Fulviua 
NokiUQr,welche  ebenen  einträchtig  als  Cato  u.Flaccua  ihr  Amt  ver- 
wa!tctea;iBetariint  Buffragia,  regionatimque  generibus  hominum, 
ctask  et  goaestibua  tribusdeacripserunt  Liv.  40,  51;  dasa  nun 
hier  dae  wirkliche  Veränderung  vorgenommen  wurde,  ist  onzwei- 
Mh»(t^  aber  das  Wie?  ist  schwer  auszumitteln.     Die  Stände 
«erdeo  wohl  berücksichtigt  (ordo  senatorlus,  equester,  plebelua), 
dies  liegt  in  gencribuB,  die  Erwerbaart  ebenfalls,  pnblicani,  m- 
stiel,  opificea,  mercenarii.     Die  Stellung  zur  Republik  möchte  in 
defD  Worte  causU  angedeutet  sein  (magistratus ,  senatores,  equf- 
let,  peditea).     Aber  in  welchem  Verhältnisa  diese  neue  Eintbel- 
long  zu  den  Klassen  stand ,  wird  wohl  schwerlich  je  ganz  ansge- 
nntlelt  werden  können.     Denn  sicherlich  haben  die  Klassen  fort- 
beilaBAcn,  and  es  ist  nach  ächtrömischer  Weise  nur  die   neue 
Einriehtnig  der  alten  Ordnung  angepasst  worden.     Offenbar  hat 
auch  daa  Vermögen  nach  wie  vor  aeine  Bedeutung  gehabt,  wie 
sieb  acbia  9mm  dem  spätem  Censua  senatoriuB  und  equeater  er- 
§IAii  die  Ansicht  dea  Verfaasers  über  diesen  Punkt  halte  ich  für 
dnrchaoa  unrichtig;  hingegen  die  locale  Bedeutung  der  Tribns, 
aach  io  der  neuen  Ordnung  der  Dinge ,  wird  man  um  ao  lieber 
taerkeaaeii»  weil  aie  nach  unserer  Ansicht  nie  aufgehört  hatte. 
Aach  der  enge  Zusammenhang  der  Trihus  blieb,  wie  sich  nnter 
xudewn  ma  der  Rede  Cicero'a  pro  Plancio  ergiebt.     Den  Klassen 
^fieb  dm  volle  Recht ,  wenn  Senatoren  und  Ritter  in  der  ersten 
Daase^dle  publicani  in  der  zweiten,  die  rustici  in  der  dritten, 
fttees  io  der  vierten,  die  operae  und  armem  libertini  In  der 
Mleo  stimmten,  welchea  nur  ala  ein  Verauch  einer  möglichea 
*Offlhimtion  angesehen  sein  will ;  denn  ea  konnten  vielleicht  auch 
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die  pnblicaiii  in  der  ersten,  die  riisliH  In  der  zweiten,  die  opifi- 
ees  in  der  dritten ,  die  operae  in  der  Vierten  und  die  armen  li- 
bertini  allein  in  der  fünften  stimmen,  walirend  die  Reicfiern  zu  den 
rusticis  zäfillen.  Die  angenommene  Abliängiglieit  der  Censoren 
▼on  dem  Senat  war  eine  neue  Ruclilcehr  zu  dem  alten  Princlp, 
welches  bei  dem  steigenden  Ansehen  des  Senats  eine  nothwen- 
dige  Folge  war. 

Es  folgt  das  fünfte  Kapitel :  Organisation  der  NobiUläi  der 
Bauernschaft  Cato's  gegenüber}^    Auch  hier  weiss  uns  der  Verf. 
wieder  so  Vieles  von  den  Parteibestrebungen  zu  erzählen,  dass 
man  billigerweise  erstaunen  muss,  wie  doch  bisher  Alles  diess  An- 
dern verborgen  bleiben  konnte.  Namentlich  wird  Sempronius  Grac- 
chus als  ein  Anhinger  der  innern  und  lussern  Polltilc  Cato^s  dar- 
gestellt, zuerst  in  Spanien,  wo  die  von  ihm  geschlossenen  Vertrage 
auch  spiter  als  Norm  gelten,  wiewohl  bei  Cato  eben  so  schonungs- 
lose Härte  behauptet,  wie  von  Gracchus  Gerechtigkeit  und  Scho- 
nung gerühmt  wird ;  auch  wird  doch  wohl  die  Ansiedelung  anner 
Bingeborner  zu  eignen  Städten  mit  dem  n5thigeu  Grundbesitz  ge- 
rade nicht  als  eine  Fortsetzung  Catonischer  Politik  erscheloen 
können ,  so  wenig  als  die  Ansiedelung  von  40,000  Apuanischen 
Ligurero,  die  der  Verf.  den  Bruttiern  gleichstellt.     Namentlich 
aber  seien  des  Gracchus  Maassregeln  gegen  die  Publicaner  ge. 
richtet  gewesen,  wie  bei  Cato,  und  habe  Verminderung  der  sena- 
torfschen  Majorität  in  der  Provinz  beabsichtigt.     So  findet  der 
Verf.  in  den  25  Jahren  seit  dem  zweiten  punischen  Kriege  fol- 
gende Stellung  der  Partelen  1)  Scipio  mit  der  alten  Bauernschaft 
gegen  die  Nobilität,  2)  Cato  mit  einer  neuen  Bauernschaft  ge- 
gen Nobilität  und  die  alte  Bauernschaft,    3)  Nobilität  mit  den 
Scipfonen  und  den  Capitalisten  gegen  eine  Partei  in  den  Comitlen 
unter  Cato  und  Gracchoa.    Welche  Träume!   Scipio  als  das  Kind 
einer  neuen  Zeit,  Schöpfer  einer  neuen  Kriegskunst ,  hatte  aller- 
dings die  Anhinger  des  Alten  zu  Gegnern,  aber  die  Nobilität  nicht. 
Er  war  populär  bei  dem  Heere ,  er  verfolgte  die  Pläne  einer  hö- 
hern Politik  und  musste  auch  dadurch  Leuten  von  engerem  Ge- 
sichtskreis   und    streng   plebejischen  Grundsätzen   unangenehm 
sein.    Deswegen  war  er  aber  weder  ein  Feind  der  Nobilität,  so 
welcher  er  selber  gehörte,  noch  ein  Anhänger  der  alten  Banem- 
schaft,  wenn  er  schon  für  sie  sorgte.     Cato,  ein  derber  Landmaon, 
den  alten  Gebrechen  in  Gewohnheiten  treu  und  mit  allen  Vorur- 
theilen  gegen  fremde  Sitten,  Sprache  und  Grundsatz,  fand  seine 
Stärke  in  der  Energie  seines  Charakters  und  nicht  in  einer  Partei. 
Männer  seines  Schlags  sind  am  allerwenigsten  geeignet  eine  Par- 
tei zu  haben,  wenn  er  schon  als  der  Vertreter  alter  Zustände 
gr6ssen  Einfluss  ausübte.     Die  armen  Leute,  an  die  er  kleine 
Landloose  vertheilte,  bildeten  nicht  einmal   einen   Anhang,   ge- 
schweige denn   eine  Partei.     Die  Scipfonen  und   die   Mobilität 
brauchten  sich  nicht  wieder  zu  vereinigen,  denn  sie  waren  nie 
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e^eotlich  gelrennt,  und  die  Publieani  als  reiche  Leute,  tratea 
in  eben  dem  Grade  den  Senatoren  näher,  als  ihr  Retchthiim  ihnen 
Macht  fib.     Da«  atnd  die  Parteien  dos  Hrn.  Verf.,  der  überall 
nur  einen  Streit  der  Interessen,  fast  nirgends  die  freie  That,  den 
Aofdiiick  der  Persönlichkeit,   am  allerwenigsten  aber  nneigen- 
Bütxige  Vaterlandidiebe  anerkennt.     Daher  er  die  Begebenheiten 
iu  einen  Zusnmmenhang  hinelnmengt,   der  nothuendig  wieder 
f erhört  werden  nnuss ,  um  mit  forurdieilafreiem  Blick  jene  Zeit 
SU  betrachten.     D.as  sechate  Kapitel :  0er  romtscAe //a/i^e/.  An- 
ja»^ des  Perseischen  Krieges.^  aoll  aus  den  Interessen  des  romi- 
»chea  Handels  die  Nothwendigkeit  des  Makedonischen  Kriege  dar- 
thaa.  Die  Aussage  der  Makedonier,  „neque  enim  Romanos  peco- 
aia  tut  agro  egere  <,  sed  hoc  scire  cum  omnia  humana  tum  maxfmt 
qnae^oe  et  regna  et  imperia  sub  casibus  multis  esse^^  Lif.  tif,  50 
f;ili  ihn  Nichts,  aber  um  so  mehr  die  eigenen  Combinationen  und 
die  forgefasste  Meinung.      Die  römische  Staatskunst  wird  mit 
dcmMMase  eines  modernen  Handelsstastes,  etwa  Englands  ge- 
messen,  und  Cato,  um  die  übermässige  Ausdehnung  der  römischen 
llaadeUschaft  su  beschranken^  rauss  der  Fürsprecher  der  Bhodier 
«erdea,  und  die  Unabhängigkeit  der  östlichen  Staaten  su  bcbaup* 
tea sacken.    Kann  man  wirklich  im  Ernste  glauben,  dass  dergl^- 
chea  jemals  dem  alten  Cato  in  den  Süin  gekommen?    Also  die 
drohende  Stellung  des  Perseus,  seine  Gunst  bei  den  Griechischen 
Siistea,  der  Ruhm  der  Makedonischen  Herrschaft  überhaupt,  die 
roraossehende  Politik  des  Senats,  der  einen  Krieg  mit  Makedonien 
tU  uQTermeldlich  ansehen  musste,  die  Aufreisung  dea  Eumenes, 
dies  Alles  kommt  nicht  in   Betrachts?     Nur  um  eine  Handels- 
politik ber%'orsuzaubern,  welche  nirgends  als  in  dem  Kopfe  des 
Verf.  existirt,  müssen  die  fremdartigsten  Ereignisse  aasammen« 
geknetet  werden.     Weil  die  Ausfuhrung  nicht  recht  vorwärts  ge- 
ben will,  so  ist  dies  die  Schuld  der  Nobilitat«    Da  kommen  Aeua- 
serongen«,  wie:  ^Solche  VorfSlIe  xeigen,  in  welch  Teraweifelte 
SieUasg  sie  sich  selbst  gebracht  hatte.  ^^     Der  Mittelstand  aer- 
fiei  jelal  in  die  freien  und  freigelassenen  Bürger.    „Seitdem  die 
NobSttitaich  für  die  letxtern  erklirt,  musste  die  erstere  gegen 
sieseiB^B.  s.  w.     Wer  solchen  Unsinn  terdauen  kann,  der  mag 
nicbdann  vergnügen,  uns  erinnert  er  lebhaft  an  die  Gervioische 
Zeitnngaschreiberei  und  an  die  Dictrich-Hegersche  Geschicfats- 
pbilosf^ie.     Da  wird  combinirt,  spinthisirt,  räsonnirt,  bis  der 
Begriff  von  den  Thatsachen  sich  völlig  losgespüU  hat  und  In  kla- 
rem Widerspruch  mit  der  Geschichte  steht.     Das  siebente  Kspitel 
schildert  die  Censur  des  Tiberius  Gracchus  and  die  Maiedoni-' 
seke  ProviaziatverwaUung,     Hier  fallt  es  nun  dem  Verf.  schwer, 
fiberall  die  Wirkungen  der  Partcibestrcbimgen  und  eine  conse- 

aente  Dnrchführuog  der  politischen  Grundsätze  nachsu weisen, 
leasen  sehligt  er  sich  durch  so  gut  es  gehen  wilL    Den  Tili' 
Gracchus  muas  er  selbst  als  einen  ganx  unabhüngigen  Kimffcr 
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•oerkeooeu ,  aber  dennoch  helsst  es :  ,,er  nahm  den  alten  Kampf 
ge^en  die  Nobilität  aU  Cenaor  wieder  aaf/^  Ala  Wirkung  davon 
wird  die  Ausacliliessiing  der  Piibiicaner  dea  vorigen  Liiitruma  von 
den  diesjährigen  Pachten  bexeichnet,  und  weil  der  Senat  nichts 
thut ,  um  seine  vermeinten  Anhinger  su  retten ,  musa  die  Mehr- 
heit des  Senata  eingeschüchtert  sein.  Warum  aber  suchten  die 
Nobiles  die  Venirtheilang  der  verhassten  Censoren  au  hindernd 
sicherlich  weil  sie  ilire  Feinde  in  ihnen  sahen !  Warum  dankten  sie 
dem  Gracchus  für  seine  Amtsführung  1  natürlich  weil  er  ihre 
Freunde,  die  LIbertinen,  auf  eine  Tribus  beschrankt  hatte!!  So 
verwickelt  sich  der  Ver£  in  ein  Nets  von  Widersprüchen,  aus  dem 
er  sicli  nur  durch  immer  gewagtere  Hypothesen  herausarbeiten 
ksnn.  Die  Ausschliessung  der  alten  Publicaner  Itonute  eine  seit- 
gemfisse  Anordnung  sein ,  weil  sich  dieselben  Missbranche  er- 
laubt hatten,  weil  man  auch  Andern  wollte  die  Vortheile  der 
Pachtung  sukommen  lassen,  weil  die  Begiinstigung  immer  derselben 
Reichen  eine  Unbilligkeit  schien.  —  Selbst  die  Unfähigkeit  des 
Consuis  Marciua  muss  dem  Verf  dienen,  um  tiefere  Beziehungen 
aufiusttchen,  und  die  Wahl  des  Aemilius  Paulus  war  zugleich  die 
Anerkennung  einer  zurückgesetzten  Partei,  durch  aeineu  Sieg  war 
die  bisher  michtige  Senatspartei  geschlagen?  und  dffess  soll  wahr- 
acheinlich  eine  Bestätigung  der  früher  ausgesprochenen  Ansicht 
sein ,  dass  in  einem  gewissen  Sinne  die  ächten  alten  Ueberre«te 
der  Scipionischen  Partei  sich  sn  Cato,  Gracchus  und  Ihre  Partei 
wieder  anschliessen  konnten.  S.  58 !  Daas  sogar  ein  Streit  Im  La- 
ger mit  hineingezogen  wird,  ist  das  non  plus  ultra  dieser  erküa- 
atelten  Combination,  die  sich  in  der  Verknüpfung  des  Heterogen- 
sten gefällt.  Bei  der  Ausübung  der  Censur  waren  die  Grundsätze 
derCensoren  offenbar  getheilt;  Claudias,  wiewohl  von  altem  Adel, 
machte  den  Demokraten,  Gracchus,  wennschon  ein  homo  popularls, 
handelte  nach  den  als  richtig  erprobten  Grundsätzen  gesunder 
Staatsknnst  Jener  vertheidigte  die  Volkssouveränität,  und  mio- 
derte  die  Censorische  Gewalt,  während  Gracchus  sie  aufrecht  er- 
halten wollte;  wie  von  solchen  Männern  gesagt  werden  konnte^ 
daas  sie  die  Grundsätze  Cato*8  auch  auf  die  ständische  Ordnung 
dea  Aemilius  und  Fulvius  übertragen  hätten,  ist  unbegreiflich. 
Dass  die  Freigelassenen  schon  früher,  wenn  sie  ansässig  warea, 
in  den  Tribus  eingeschrieben  wurden,  ist  bekannt,  dies  wurde 
noch  erweitert,  weil  auch  ein  fünfjähriger  Sohn,  also  ein  ordent- 
liches Hauswesen ,  dieses  Recht  gab,  die  übrige  unverheirathete 
Masse  sollte  eine  städtische  Tribus  erlesen,  welches  wieder  eine 
Begünstigung  war  gegen  früher,  dennoch  soll  Gracchus  die  natir- 
liebe  Verbindung  der  Freigelassenen  mit  den  Capitalistea  darch 
aeine  Verfügung  an  der  Wurzel  getroffen  haben.  Ein  Zuaammca- 
hang  zwischen  den  latinischen  Colonien  und  den  FreigelasaencBi 
wieder  Verfasser  annimmt,  will  sich  gar  nicht  ergeben  aus  der 
Steile  dea  Llv.  43 ,  3.,  nnd  Gracchus  Absicht  errathen  tu  woUea, 
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gehört  wirfciich  ins  Gebiet  des  Äbeothenerlicheii;  dass  die  Pobli- 
eiDer  tob  den  besiegten  Makedoniern  ansgeschlosson  wurden,  be- 
gebt die  allgemeine  Ueberzeugong  Ton  der  Verderbifchkeit  ibrea 
Einftnses,  derHch  doch  nicht  mehr  abwehren  Hess.  Dass  eine 
aodere Partei  im  Senat  herrschte,  wird  Niemand  daraus  schliesfseo 
kooacfl.  Anch  giebt  der  Yerrasser  weiter  unten  an,  dass  die  krie- 
gerische senatoriache  Partei  dennoch  Macht  und  Einfloss  genug 
gehabt,  oni  Rbodus  und  den  Eumenes  su  bedrohen.  Der  Senat 
var  eben  der  Repräsentant  der  auswärtigen  Politik,  and  deren 
Ziel  war  noth wendig  die  Herrnchaft  im  Osten.  Diese  wurde  tu- 
siebst  auf  Verbreitung  des  Republlcanismus  gestutzt,  der  alle 
nnchtigen  Staaten  auflöste.  Daher  selbst  die  Bildung  einer  Ari- 
stokratie geflissentlich  entfernt  gehalten  wurde.  Daas  der  Inhalt 
des  S- Kapitels :  Die  Folgen  des  Perseischen  Krieges^  worin  ich 
Buraadi  die  einsige  Bemerkung  rügen  möchte,  dass  der  Rhodi- 
scbelrieg  beantragt  worden  sei,  um  die  armern  B&rger  durch 
eiDCB Sectriumph  su  entschädigen;  eine  neue  Staatskunst,  im  In- 
tereise  der  ArnnenanstaUcn ! 

Da  alle  Staatsumwälzungen  nicht  nur  in  mangelhaften  politi- 

af^ea  anrieht nngen.  sondern  fast  noch  mehr  in  gesellschaftlichen 

Zaü^dea^  ja  im  Innern  der  Familien  ihre  Quelle  haben,  so  be- 

giaat  der  Verf.  das  dritte  Buch  zweckmassig  mit  2  Abschnitten 

äSer  HanM  und  ffandel  lialiena  am  Schlüsse  des  6.  Jahrbun^ 

derts  Bod  der  Uebersichl  des  Italischen  Ackerbaues  zu  derselbe 

^enZek,  Zweckmissiger  wäre  vielleicht  noch  eine  in  den  Lebens- 

daricbton^en  begründete  Darstellung  der  sittlichen  Zustande  ge- 

veaeo,  weil  doch  über  die  beiden  ersteren  Punkte  die  Uebcriie- 

femagen  so  ausserordentlich  fragmentarisch  sind,  und  man  ana 

den  herrschenden  Zeitrichtungen  in  Leben  und  Sitte ,  weit  eher 

dteaossern  Zustande,  als  umgekehrt  aus  diesen  jene  erklärt.   Ha* 

lerielle  Verbaltnisse  sind  so  sehr  gegenseitig  bedingt,  dass,  was 

hier  wohltbatig,  dort  nachtheilig   und   verderblich  wirkt,  eines 

wird  dvrcii  das  andere  aufgehoben  und  nur  der  Mensch  mit  seinem 

WoUcB  nnd  Streben  macht  dasselbe  Verhaltniss  wohlthitig  und 

fMciBAj  das  zu  anderer  Zeit  hemmend  und  verderblich  ist. 

Dielteer,  so  lange  aie  einfach,  sittenstreng,  häuslich  und  ge* 

nogsan  waren ,  haben  mit  geringer  Macht  ihre  Feinde  überwunden 

und  eia  atllles  GlAck  genossen;  seitdem  Genusssucht,  Habsucht 

nad  Deppigkeit  die  herrschenden  Lebensrichtuugen  geworden  sind, 

haben  Zustände  den  Bürgerkrieg  erzeugt,  welche  frilherhin  höchst 

wiaacbenswerth  gewesen  wären     Der  Ursprung  der  Ueppigkeit 

wird  TOB  dem  asiatischen  Feldzug  des  Manlius  Vulso  hergeleitet, 

«ihread  doch  gewiss  friiher  die  Nähe  von  Capua,  der  Verkehr 

mit  den  griechischen  Städten  Unteritaliens,  endlich  die  Neigung 

fir  griechiache  Litteratur  und  Sitten  schon  hinlänglich  Forgear- 

beitet  hatten.     Aber  in  Asien  lernte  man  die  Ausartung  des  Luxus 

DDd  die  iiniiatnriichen  Laster  kennen,  wie  denn  auch  apfiter  der 
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Aufenthalt  ich  Stillanisclieti  Heeres  in  Agien  als  unheilvoll  dar|rc- 
stellt  wird  Dcberhaiipt  aber  wird  die  Ueppigkeit  erst  eigentlich 
Terderblicli,  wenn  sie  in  die  untern  Schichten  des  Volkes  drin^. 
Und  das  war  sehr  der  Fall,  lind  ist  in  einem  freien  Staate  noch 
%veit  zerstörender  als  in  einer  Monarchie,  weil  da  die  Begehrlich- 
keit auch  die  Macht  besitzt^  sich  das  Gewönschte  so  ▼erschaffen. 
Handel  war  in  Latium  seit  alter  Zeit ,  ein  sehr  blnhendcr  in  den 
griechischen  Städten.  Aber  weit  zert«törender  wirkt  anf  die  Sit- 
ten die  Fabrikation,  und  diese  war  in  Rom  schwerlich  je  Im 
Uebermaasse  Torhanden.  Der  Handel  mit  Naturprodukten  ist 
nur  wie  not h wendig,  so  such  höchst  wohlthati^  filr  den  Landbau 
selber;  das  römische  Volk  hat  weit  mehr  durch  Wucher  gelitten, 
der  immer  in  landbaatreibenden  Bevölkerungen  am  verdtrrbiich- 
sten  ist.  Kam  nun  hinzu,  dass  die  Spcculatlonen  der  Publicaner 
die  Kapitalien  immer  mehr  in  ihre  Geschifte  sogen,  so  ward  es 
fdr  den  kleinern  Bauer  oder  Lehndiener  immer  schwerer  sieh  em- 
porzosrbelten ,  sie  wurden  Taglöhner.  Hier  wurde  ihre  Exbtens 
allerdings  durch  die  wachsende  Sciaverei  sehr  bedroht,  wel- 
che ihren  Verdienst  schmilerte,  und  zugleich  das  Land  imner 
mehr  entvölkerte ,  wahrend  Massen  ehemsliger  freier  Landleaie 
nach  Rom  sogen,  und  dort  den  städtischen  Pöbel  bildfiten. 

Das  dritte  Kapitel :  Die  ersten  Jahre  dee  Tiber,  Sempromus 
Gracchus^  Sohnes  dee  TSberius,  enthält  sehr  Weniges  was  »uf 
die  künftige  Lebensrichtung  des  Knaben  hatte  bestimmend  sein 
können,  und  bewegt  sich  in  lauter  Möglichkeiten,  ohne  dass  etwas 
Bestimmtes  sich  nachweisen  lässt.  Das  vierte  Kapitel:  Römische 
Politik  und  Historiographie  um  das  Ende  des  6.  Jahrhunderts 
hfitte  fuglich  wegbleiben  können.  Gleichwohl  giebt  dasselbe  den 
wlUkiirlichsten  Gedanken  Spielraum,  die,  da  sie  über  einen  sehr 
unklaren  Gegenstand  handeln,  durchaas  nicht  zur  Klarheit  durch- 
dringen wollen.  Dies  wird  Jedermann  begreiflich  sein,  wenn  wir 
lesen,  „dass  die  historischen  Untersuchungen  sich  wieder  noth- 
wendig  an  die  gegenwirtige  Ansicht  von  der  Verfassung  anschlies- 
Ben  mussten,  eben  weil  bei  einer  fortwährenden  Entwickeiao; 
finde  und  Anfang  sich  entsprechen  mussten,  daher  Geschicht- 
schreibung und  Politik  aufs  engwte  zusammenhingen;^^  und  dann 
weiter:  „So  werden  denn  die  Fragmente  der  altern  Historiker,  so 
dQrftlg  sie  sind,  namentlich  ober  die  Anfänge  Roms,  sich  mit  uo- 
Sern  Naclirichten ,  über  die  ihnen  gleichzeitigen  Meinungsver- 
schiedenheiten über  das  Staatsrecht  gegenseitig  erginzen.^^  Wer 
bei  solcher  Beschaffenheit  der  Quellen  so  etwas  behaupten  kann, 
der  spricht  sich  sein  Urtheil  selbst;  wer  die  Geschichtschrelbnng 
«US  diesem  Gesichtspunkte  betrachtet,  masstc  consequeuter  Weise 
als  ganz  unfähig,  objective  Wahrheit  zu  erkennen,  zuruckgewie- 
•en  werden,  wenn  nicht  auch  hier  die  Inconsequenz  mit  den  eige- 
nen Grundsätzen  den  Fehler  wieder  gut  machte.    Zugegeben,  die 
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iMicbtea  des  Verfatse rt  aber  die  Entwickelung  der  romifcben 
VerfasMiof  waren  richtig,  was  ich  diirchana  in  Abrede  stellen 
rnuM,  wie  aolieo  die  wenigen   Fragmente  die  geintigc  Kehrseite 
nicht  fuu  «mrerstindlieh  seigcnl    So  konnte  Jemand  auch  ssgen, 
«eaa  er  Ton  einem  grossen  Wandgemälde  einige  verblichene  Far- 
beasirkbe  entdeckte,  er  könne  dadurch  den  Werth  des  Kunst« 
vfrlet  beattmiBen.     Dem  Verfasser  sind  die  Censusansatse  erst 
d«f  Werk  des  6.  Jahrhunderts;  die  Boeckh'sche  Hypothese  ist 
iim  Gewisaheit«     Die  Darstellung  dea  Cenaua  ist  später  weiter 
aitf^efnhrt  worden ,  In  der  Tliat  ein  höchst  poetischer  und  für  die 
^S«  geeigneter  Stoff!     Also  Fabius  Pictor  hat  die  Stirne  gehabt, 
Bestinnrangen ,  die  50  Jahre  vorher  gemacht  waren ,  bei  der 
Wertbbeiitimmung  der  Mnnze  für  dieAltaerTianlschen  aussugeben, 
SD  einer  Zeit,  wo  der  IJolerachied  swischen  aea  grave  and  Cou- 
raaigeld  noch  in  aller  Mund  war,  uud  die  Zeitgenossen  sind  so 
gefillig  gewesen,  dies  Alles  an  glauben.     Und  Cato  konnte  an 
dea  iabellMfien  Darstellungen,  die  aich  kurs  Tor  den  craten  Ili- 
slorikem  gebildet,  weil  Niemand  an  eine  atreng  historische  Ueber- 
liefemng  ans  der  Kriegsaeit  glaubte,  Kritik  iiben  wollen?   Welch 
iUl^rkhtes  Beginnen!    Js  wie  abgeschmsckt  überhaupt  ein  Buch 
über  die  Kinige  au  schreiben!    Kinigermaassen  bedenklich  scheint 
noaerm  Verfaaaer  die  Ueberlieferung  Ober  die  Bucher  des  Numa. 
Denn  ihn  Unichtheit  angegeben,  so  muss  doch  der  Gedanke  ei« 
ner  VerAlschong   auf  einer  geglaubten   Möglichkeit  beruhen. 
Und  aas  dem  Verfahren  dea  Senats  zu  schliessen  |  dass  ea  noch 
keine  Irgend  glanbwlirdige  Ueberlieferung  ¥on  Commentaren  dea 
Köaiga  Nuroa  gab ,  ist  ganz  unbegreiflich ,  wenn  nicht  die  Hypo- 
lAese  damit  gestutst  werden  sollte,  dass  Calpurnius  Piso  die  Aecht- 
heit  derselben  behauptet  habe.     Kurz  der  Verfasser  fingirt  f&r 
die  damalige  Zeit  namentlich  eine  patriotitüche  Geschichtmach crei| 
etwa  wie  In  unaern  Zeitungen  alle  Verhaltnisse,  Namen,  That- 
aachen  in  den  Streit  der  Parteien  gezogen  werden.     Aber  dennoch 
habe  nicht  einmal  eine  nur  halbwissentliche  Fslschnng  stattge- 
funden.   8o  hatten  aie  neben  den  patriotiachen  Regungen  noch 
^aa  aehiae  Bewuastsein,  die  Wshrheit  zu  reden.     Also  auf  der 
einca  Seite  daa  Be«ruastsein ,  durch  Nachahmung  der  wissenschaft- 
iiebca  Behandlung  der  Griechen  für  den  heimischen  Stoff  zu  ge- 
winnen ^  auf  der  andern  Seite  die  Ueberzeugung  von  dem  Staats- 
gefiiirlkhen  der  griechischen  Philosophie,  und  diese  beiden  Irrthü- 
bitten  laden  gleichen  Seelen  eintrfichtig  neben  einander  gewohnt 
afeh  im  Staate  und  in  der  Geschichtschreibung  geltend  ge- 
mncfel!!  Dan  mnsate  auf  einen  sonderbaren  Zustand  geiatiger  Ent- 
wiefcching  hindeuten.     Die  Sache  war  aber  diese,  dsss  die  Römer 
sich  der  griechischen  Sprache  bedienten ,  weil  die  eigne  noch 
nicht  tüniinglich  für  hiatorische  Darateltong  ausgebildet  schien, 
denn  nie  aber  die  leichtfertige  Dialektik  der  Griechen  Ober  Staats- 
verbikniase  für  verderblich  hielten ,  weil  namentlich  die  im  Glau- 
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bell ,  Sitte,  Herkommeo ,  und  geschichtlicher  EDtwickeInng  ru- 
hende römische  Verfassung  dlePrtifung  durch  Theorien  und  durch 
das  sogenannte  Vernunftrecht  am  wenigsten  vertragen  konnte, 
und  eine  Reform  geschiclitlichcr  Verhältnisse  nach  allgemeineo 
philosophischen  Begriifen  immer  zur  Revolution  fuhrt.  —  Warum 
aber  hat  Cato  nicht  die  Geschichte  der  Republik  von  der  Ent- 
stehung bis  cum  ersten  punischen  Kriege  getichrieben^  Antwort: 
^fSollte  er  nicht  gefühlt  haben ,  dass  alle  sichere  Geschichtschrei- 
bung seiner  Vorganger  eigentlich  nur  bis  eben  in  das  fünfte  Jahr- 
hundert zurückreiche  ^^^  Sehr  interessant  ist  auch  die  Annahme, 
es  habe  das  römische  Tornchme  Publikum  darauf  eingewirkt,  die 
rhetorische  Richtung  der  griechischen  Systeme  noch  scharfer  und 
entschiedener  auszubilden.  Ferner:  ^,Dass  Canieades  sowohl  als 
Panaetius  die  von  ihren  Vorgangern  und  Nachfolgern  angenommene 
Möglichkeit  der  Weissagung  «bezweifelten ,  scheint  mir  eine  siem- 
llcfa  un versteckte  Concession  zu  sein,  die  sie  dem  damaligen  Geiste 
der  römischen  Nobilitat  machten/^  Woher  hatte  die  Nobilitit 
diese  Ansichten  geschöpft,  als  aus  den  freigeisterischen  Schriften 
der  Hellenen  1  Aber  eigentlich  gehört  die  Autorschaft  dieser 
sublimen  Gedanken  dem  Hrn.  Prof.  Ritter,  dem  daher  der  Ruhm 
oder  die  Schuld  zuzuschreiben  ist.  Aber  von  dergleichen  origi- 
nellen Anmaassungen  wimmelt  das  Buch,  selbst  wenn  sie  unter 
sich  auch  widersprechend  scheinen ,  weiss  ihnen  die  philosophi- 
sche CombinatioH  einen  Schein  der  Probabilitat  abzugewinnen, 
z.  B«  die  Censoren  werden  zu  reinen  Beamtendes  Senats {  warum? 
weil  der  Senat  die  Summe  der  Ausgaben  bewilligt  WeO  Pol;« 
biits  die  Anspielen  mit  keinem  Worte  erwihnt,  haben  sie  damals 
keine  Bedentang.  Als  wenn  dieser  dorchaus  in  materiellen  Inter- 
essen und  In  sogenannter  Pragmatik  befangene  Geist  hilte  die 
hohe  Bedeutung  der  Religion  zu  würdigen  verstanden;  hier  Ist  die 
Religion  nur  ein  Ziigel  des  Volks  an  der  Hand  der  Vornebnen« 
Das  fünfte  Kapitel:  P^  Cornelius  Scipio  AemHianus*  ist  nun  ganz 
bedeutungslos,  und  ist  weiter  nichts  darin  zn  bemerken,  als  das 
Streben,  etwas  anderes  als  Andere  sagen  %\\  wollen,  welche«  nicht 
nothwendig  auch  besser  sein  muss.  Der  Verf.  redet  nun  zur  Ab- 
wechselung wieder  einmal  von  Ackerbau  und  Viehzucht^  im  Nor- 
den und  Süden  des  Mütelmeeres  und  von  dem  Anfange  des  Spani- 
schen Kriegs.  Da  erfahren  wir  denn  aufs  Neue,  dass  die  Vieh- 
zucht in  Italien  und  Sicilien  überhand  irahm,  in  Afrika  der  Acker- 
bau blühte ,  ferner  dass  die  Völker  in  Spanien  schwierig  wurde« 
und  bessere  Bedingungen  und  Vertrage  erzwingen  wollten,  so  folgt 
Kapitel  VII:  Der  Karthagische  Krieg.  Erstes  Consulai  des  P. 
Scipio  Aemilianus.  Hier  erfahren  wir,  warum  Scipio  Nasica 
gegen  den  Krieg  war.  Ea  war  das  Interesse  an  dem  Aufblühen 
des  Landbaus  an  der  Küste  von  Nordafrika.  Nur  dadurch  konnte 
die  In  Italien  neuaufblühende  Viehzucht  ungestört  sich  ausdeh- 
nen;  fifar  die  Viehzüchter  war  in  Nordafrika  ein  neuer  Harkt 
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Itüft  So  kam  es  den  KapiUKsCeo  nur  darauf  an,  Karthago  un- 
Irie^rrfseb  lu  machen,  nicht  aber  die  Stadt,  den  belebenden 
MludpfiakC  einer  «o  reichen  Produktion  tu  Ternichten/^  Dieaer 
Gedaoleist  doch  geMi>8  neu  und  originell.  Daa  war  in  der  Thaft 
noch  Nifoand  eingefallen.  Gehren  diese  tiefe  Combinatlon  bildet 
fioadieErwSbnung  von  Hellas  Vorort  einen  bedeutenden  Abatand, 
ebfow  die  Ersahlung  von  dem  falschen  Kronpriteudenten  In 
Micedonico.  Daa  Allea  hangt  ao  wenig  luaammen,  dass  die  Er- 
«ibooDg  desselben  bei  dem  Plane  des  Verf.  Verwunderung  erre- 
feamuss. 

Dil  ichte  Kapitel  enthilt :    Tib.  Qracchns  erster  Feldzug, 
luteiverfimg  ton  Maeedomen^  Karthago^  Hellas.     Hier  geht 
dtrVerfiMer  gans  in  die  eigentlirhe  Erzililting  ober,    welche 
»ich  bei  der  anbcdeatendcnTheilnahmeTiberiua  an  diesen  Brel^- 
Akten  leluara  genn|r  ansnimrot*     Daawischen  kommen  nun  merk- 
«fird/^e  Drtbeile.     So  war  In  Osten  und  Westen  die  Democratie 
io  Bobehalicher  Aufregung,  die  Einrichtung  der  Provlniial-Ver- 
finnag  moebte  als  ein  Mittel  von  Seiten  des  Senata  sie  su  slkch- 
ligen  endteiaen  u.  a.  w.    £»  folgt  Kapitel  9:    Polybius  und  die 
0tm9aiAi9in  Bom^     wo  nun  auH  den  politischen  GrundsStsen 
dje>ei  Codiiehtschreibers  auf  die  Stellung  Scipios  und  der  Grac- 
ehcs  zuriclgeschlossen  wird ;  Immer  ein  sehr  gewagtes  Unterneh- 
nieo,  weif  die  sogenannte  LIberalitSt  eines  Achaiera  noch  Immer 
eioea  gsBs  andern  Grund  und  Boden  hatte,  als  der  edleStols  eines 
der  mten  Geschlechter  Roms,  der  Im  Bewusstsein  seiner  Wür- 
digkeit lieh  weder  der  Aristokratie  unterordnet,  noch  dem  Volke 
bjii^iebt,  sondern  beide  Factoren  benutzt,  wozu  sie  su  gebrauchen 
iud.   80  gewiss  Scipio  von  dem   enghersigen  ausschllessenden 
Geist  der  Aristokratie  frei  war,  so  wenig  hat  er  für  Demokratie 
^eschirtnnt,soudcrn  er  hat  aeine  Huldigungen  angenommen,  wenn 
sie  ihn  fegen  den  Widerstahd  des  Adela  und  sum  Besten  des  ge- 
neben  Wesens  erheben  wollten,  wie  das  ja  selbst Cato*s  Wunsch 
^)r.   Hcrvarragende  MSnner  stehen  Immer  In  einer  exceptionel- 
leo  SteHsig,  and  lassen  sich   In  gemeines    Parteigetriebe  nicht 
e/oxwaagco.     Daher  sie  auch  Ton  sogenannten  Anhängern  immer 
AtttrerstaadeD  und  ihre  Richtung  falsch  aufgefasut  wird.   Noch 
*c»i^r  ksnn  aber  Polybius  ala  Denkmal  der  damaligen  Stimmung 
Kerbaap^  betrachtet  werden;  denn  die  In  der  Auflösung  begrif- 
^1  durch  Cultur  und  CivHisation  theoretisch  und  praktlach  aus- 
f*Mdele  griechische   Demokratie  war  doch  Ihrem  Weaen  nach 
'M  hr  romischen  toto  coelo  verschieden,  und  wurde  daher  von 
bto  nach  einem  richtigen  Gefohl  mit  aller  Kraft  bekämpft,  wenn 
itiNMi  einige  römiache  Vornehme  sich  auch  mit  diesen  Theorien 
vergnilgen  mochten,  an  eine  praktische  Anwendung  war  bei  den 
ll'coigBten  so  denken.     Sonst  war  die  römiache  Staatakunst  In 
hrer  uationalen  Weise  durchaus  consequcnt.     In  den  Städten 
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der  Socil  tlüUte  «ie  dieArintokratle,  in  MacedoDicii  bekifnpfte  «ie 
dieselbe,  in  AchaJB  und  Sicilien  förderte  »le  die  Democnitie«  Alles 
im  wohlverstandenen  Interesse  von  Rom.  Dass  nun  der  Verfasser 
Polybius  diese  Grundsätie  niedentchreiben  Ifisst^  als  die  Ptovinü 
Ackaja  sction  eingerichtet  war,  wüirend  dies  erwiesener  Maaasen 
damals  noch  gar  nicht  geschehen  ist,  will  ich  um  so  weniger  »ei- 
gen, als  ich  ftir  die  Beurtheilung  jener  GrundttSIse  gar  keinen 
Werth  darauf  lege.  Kurs  die  Achaier  waren  besieg!  und  ihre 
einzige  veniOnftige  Politik  war,  sich  das  Wobi%vollen  der  Sieger 
au  erwerben.  Das  ist  nun  such  Polybius  Ansicht  und  Sehergabe 
gewesen,  nur  eben  nidit  dasu,  um  diese  Aussicht  in  die  Zukunft 
Bu  haben.  Kap.  1(X  Die  Senattparteien  und  der  Spanieehe 
Krieg  bis  %u  dem  Contiäai  des  Siancinue»  Einselheiten  nosn- 
cherlei  Art,  welche  unter  einem  gemeinsamen  Gesichtspunkt  zu 
ordnen  9  weder  der  Verfasaer  versucht  hst,  noch  such  überhaupt 
fecfcl  suaammengehen  wollen.  Das  dazwischen  tretende  Urtbeil 
anatati  den  Leser  zu  leiten,  dient  sehr  oft  nur  dazu,  den  Gesichts- 
punkt zu  verrhcken.  Das  Unglück  des  römischen  Stsatee  war  die 
steigende  Selbslsurht,  weiche  weder  am  Vaterland  noch  an  der 
eigenen  Partei  hielt ,  dass  Uebermuth  dea  Adels  und  Zngeilosig- 
keit  der  Tribunen  Hand  in  Hand  gingen,  dsss  der  Verarmung 
dea  Volks  so  wenig  wie  dem  wachsenden  iteichthnm  der  Vorneh- 
nen  ein  Ziel  gesetzt  werden  konnte.  Dszu  ksm  der  maaMslose 
Ehrgeiz  Einzelner,  welcher  nicht  unter  die  Schranken  des  Gesetzes 
eich  beugen  wollte,  wie  gerade  bei  Appius  Claudius,  der  wie  es 
scheint,  durch  die  vereitelte  Bewerbung  um  die  Cea^nr  auf  die 
Seile  der  Volkspartei  sich  wendete.  Wenige  Männer  mochtea 
SD  selbstsiaudig  auftreten,  als  er,  den  der  Verf.  sehr  mit  Unrecht 
einen  Demokraten  nennt.  Dasa  der  Spanische  Krieg  nuch  in  die 
Intriguen  der  Parteiun|;en  hineingezogen  wurde,  mag  man  gerne 
glauben,  aber  von  selbststindiger  Bedeutung  war  er  nicht.  In 
aolohco  Zeiten  der  Auflöaung  aucht  Ihan  gewöhnlich  die  Heiloag 
in  Formen,  weil  eine  Hülfe  von  Innen  heraus  weder  nützlich  noch 
erreichbar  erscheint.  Daher  die  lex  Gabinia  tabelLaria,  daher 
noch  die  Bewegungen  derGracchen ,  die  alte  Sitte,  den  nIteaGho- 
ben,  die  alte  itlinfachheit  und  Zucht  zurückzuführen,  da  sollten 
Gesetze  helfen,  welche  für  die  Zeit  ihrer  Abfsssung  trefflich,  jetst 
doch  nur  Antiquitäten  blieben,  weil  sie  mit  den  Sitten  des  Vol- 
kes Im  Widerspruch.  Den  hohen  und  ernsten  Anforderungen  der 
Zeit  gegenüber  erscheint  dsa  Verweilen  bei  dem  Gaeriilaskr|eg 
in  Spanien  ganz  seltsam,  gleich  als  sollte  von  dorther  die  Entschei- 
dung kommen,  während  Alles  dies  wohl  furPartelswecke  benuUt 
wurde,  aber  an  und  für  sich  nur  als  Kriegsschule  Bedeutting  httte. 
Aber  vor  lauter  Einzelheiten  sieht  der  Verfaaaer  das  Hervom- 
geiide  und  das  Leitende  nicht.  Dass  Scipio  weder  der  Nobililit 
sich  anachlioasl  noch  dem  Volke  sich  hingiebt,  scheint  ihm  elo 
Käthsel,  dass  derselbe  Mann  durah  Lälius  eine  Assignation,  durch 
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r8f«iii9^ebeimeAba»liaimiin^  in  Vorschlag  bringt,  dem  Vertrag  dea 
Maiicifsoa  die  Genehmigung  versagt,  dea  Tiberitta  Geaetalosiglcell 
ini»»billigt,  und  dem  wilden  Cato  widerateht,  scheint  Ihm  ohne  eine 
förmlidie  Loitaagnng  ton  der  einen  Partei  nicht  erklärlich.     Aua- 
gexeidinete  Manner    atehen   anaaer  und  über  den  Parteien  und 
»chdpfeo  die  Bestimmnngagriinde  fär  ihre  Handlungen  ana  der 
eigenen  Kraft,  die  sie  cur  Leitung  und  Führung  der  IVf aasen  be* 
ruft    Schon  die  Art  der  Beendigung  dea  Numantiniachen  Kriega 
selgt  ^e  hohe  Bedeutung  der  Persönlichkeit  einea  ausgeseichne*- 
ten  Manne«.     Auch  wird  in  dem  Kap.  11  gar  nicht  die  Macht  Ter- 
letzten  militirischen  (Chrgefuhls  in  Anschlag  gebracht,  weil  nun 
der  Verfaaiter  einmal  Allea  aus  den   Parteiungen   herleiten  wlii. 
Ebe  tiefe  Bedeutung  f&r  die  Festhaltung  genellschaftlicher  Zu* 
»Und«  hatte  allerdings  der  Sicill^che  Sklavenkrieg,  und  doch  wie 
trntg haben  die  Römer  aich. dadurch  schrecken  oder  bestimmen 
faMPfl.  Sieaehen  dies  eben  als  eine  nothwendige  Folge  gewisser  Eis- 
rirbtuagen  an,  die  aie  nicht  zn  Mndern  Termochten  und  nicht  elnnMl 
wallten.    Daher  auch  hier  keine  nothwendige  Verbindung  mit  den 
Gracdbiacben  Gesetzen.  Der  VerfaHser  hat  in  dem  Bisherigen  die 
rediiliche,  die  politische  und  die  psychologische  Grtmdlage  der 
gracehtadieii  Gesetze  zu   entwickeln  gesucht,  ohne  daka  dies  mit 
volJiofflmeaer  Klarheit  erreicht  worden.     Denn  ea  fehlt  eben  die 
tiefe  Anffaasnng  einer  höhern  Seelenkraft,  die  nicht  in  der  Maeht 
des  Bpffjehteratattera  steht.     Alle  äussere  Einflösse  müssen  Ihren 
Mittelponkt  in  der  Seelenkraft  finden,  wenn  aie  Thaten  erzengen 
lolleii     Daher  bleibt  dies  immer  die  Grundquelle  aller  hohem 
Tbat^keh«     Die  politische  Discussion,  welche  der  Verfaaser  im 
Kap.  XIII    eingeftihrt,    wirft  allerdings  einiges  Licht  auf  den 
Standpunkt  dea  Kampfes,  schcilnt  aber  doch  zu  sehr  In  dem  Lichte 
Bodemer  Reflexion  gefasst   zn  sein.     Die  Grunde,  um  die  Abse- 
tzung dea  Octa?ius  zu  rechtfertigen,  sind  ebenfalls  viel  zu  partei- 
Wthgdiallen,  nm  für  die  Geschichte  eine  Bedeutung  zu  haben. 
Bs  war  Aeo  ein  Gewaltstreich,  wie  ihn  Demagogen  Immer  können, 
und  daa  Mite  Tiberiua  wohl.     Die  Anträge  Ober  die  Erbachaft 
des  Attahi  scheinen  auch  weit  mehr  Ton  Parteitreiben  ala  ron 
ftArer  Vaterlandsliebe  dictlrt;   denn  die  Vertheiinng  von  Geld 
Doterdaa  Volk  ist  immer  ärgerlich  und  erzeugt  Begehrlichkeit, 
Faulheit  und  Miissiggang.  —  Ob  nun  der  zweite  Thell  der  Grac. 
cbischea  Vorschlage  vorzugsweise  od^r  atiaachliesscnd   bestimmt 
gcvcaen«  die  stidtische  Plebs  zu  gewinnen,  möchte  ich  doch  sehr 
bezvcleln.     Im  Gcgentheil  sie  waren  nur  Fortsetzungen  dea  ein- 
mal begonnenen  Verfahrens.    Er  mnsste  die  Masse  dea  Volks  f%r 
telae  Vorachlige  zu  gewinnen  suchen,  daher  möglichst  viele  für 
ietne  PUii6  zu  gewinnen  der  Klugheit  gemftss  war.  Das  zeigt  auch 
ihr  Inhalt,    welcher  zunichst  die  plebs  urbana  Nichta  anging. 
Die  Er^hlung  von  dem  Tode  dea  Tiberhis  zeigt  weder  einen 
neuen  Standpunkt  noch  vermag  sie  daa  Interesae  an  aeinem  Schick- 


268  Romische  Geschichte. 

Mle  BQ  steigern.  Wer  io  allein  menschlichen  Thiin  nnr  die  Macht 
der  Verhfiltnisse  anerkennt^  wer  immer  nur  von  Interessen,  Iniri- 
^uen,  Parteiungen,  wie  von  Neigungen ,  Gelusfen,  Gedanken, 
Entschlüssen  der  Menschen  lu  reden  weiss,  der  bann  sehr  weiie 
und  verständig  reden,  das  Wesen  des  Menschen  offenbart  er  nicht. 
Das  vierte  Buch  handelt  nun  von  C.  Semproniua  Gracchus.  Hier 
wird  saerst  Scipios  Stellang  dem  Senat  gegeniiber  geschildert, 
und  aeln  gespanntes  Verhiltniss  an  demselben  aus  gans  unzulaa^- 
Ilchen  Gründen  gefolgert.  Der  Hase  gegen  Scipio  Nasica ,  die 
Beendigung  dea  Sklavenkriegs,  die  Gesandtschaft  nach  Siciliea 
und  die  Einrichtung  dieser  Insel  durch  Rupilius  werden  erwahot, 
man  weiss  nicht  warum ;  das  Streben ,  die  Geschichte  allseitig 
Bu  beleuchten,  wenn  es  nicht  durch  den  Forscherblick  unterstütst 
wird,  der  die  innere  Beaiehong  entdeckt,  verfehlt  seinen  Zweck 
gans.  Der  Sklavenaufstand  In  Sicilien,  der  Kampf  des  Aristonikoi 
in  Asien,  die  Bewegungen  der  Gracchen  in  Rom,  bringen  ein  Ge- 
brechen der  damaligen  Znstinde  zum  Vorschein,  niimiich  eine 
▼erarmte  Masse  gemeinen  Volks,  welche  su  jeder  Empörung  die 
Hand  bot.  Wenn  wirklich  die  Partei  des  Gracchus  die  Wahl  Sc?« 
pios  zum  Fcldherrn  in  Asien  verhinderte,  so  seigt  sie  eben  sowohl 
ihre  Kurzsichtigkeit,  als  ihren  Mangel  an  wahrem  politischen  Blick. 
Denn  Scipio  sich  zum  Feinde  machen,  hiesa  im  Voraus  auf  dasGe- 
lingen  aeiner  Plane  verzichten.  Die  Ansicht  von  der  Stellung  de« 
Metellus  zn  Scipio  Ist  wiederum  falsch,  weit  übertrieben  nicht 
minder  die  über  die  Bedeutung  der  Censur  des  MeteUus.  Die 
Verwerfung  der  2.  Rogation  des  Papiriua  Carbo  wird  nicht  moti- 
virt ;  ea  war  eben  ein  reiner  Antrag  der  Partei  und  wurde  darum 
betSmpft  und  fand  Unterstützung,  weil  das  Volk  in  der  Stadt  im- 
mer noch  viel  ibhfingiger  von  dem  Einflüsse  der  Michtigen  war, 
als  der  Verfasser  sich  zu  denken  vermag.  Rang,  Reichthoai, 
Macht,  Ansehen  verlieren  ihre  Geltung  nur  bei  wirklich  auagebro- 
ebener  Revolution,  wo  aie  Gegenstinde  des  Hasses  und  Neidet 
werden.  Ueberhaupt  ist  das  Meiste,  was  der  Verfasser  beibrin^« 
nm  die  Bestrebungen  des  C.  Gracchus  im  Lichte  der  Zeit  zu  zei- 
gen ,  weder  klsr  genug  gedacht,  noch  bestimmt  genug  gefaast,  um 
eben  wirkh'ch  Liclit  auf  die  Thatigkeit  des  C.  Gracchus  zu  werfe». 
Wie  kann  er  das  Bestreben  des  Metellus,  der  Ehelosigkeit  zu  steo- 
em,  einen  Scheinglanz  nennen.  Dann  verdiente  der  Plan  des 
C.  Gracchus  kein  günstigeres  Attribut.  Denn  kann  man  denn  wirk- 
lich glauben,  die  Sehnsucht  ein  eignes  kleines  Feld  zu  bauen,  wäre 
bei  dem  Stadfpöbcl  so  ausserordentlich  gross  gewesen^  Der  F<^ 
hei  war  eben  sowohl  ans  Arbeitscheu  und  Musaiggang  als  derch 
Besitzlosigkeit  entstanden.  Wohl  wäre  eine  Wiederheratelloni; 
der  alten  rusticl  Roman!  höchst  wohithätig  gewesen, aber  da  hatte 
eine  Reform  der  SHten  vorhergehen  müssen;  politische  Formea 
bei  allgemeiner  Corruption  sind  nur  ein  Gaukelspiel  für  Tborea. 
Wenn  der  Verfasaer  daun  weiterhin  für  dieae  Zeit  die  Aoeritennoof 
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der  TollnooFerinItit  in  Anspruch  nimmt,  und  diera  nach  allen 
Sflteo  geltend  machen  wiJI,  so  liegt  in  sofern  etwas  Wahres  dar- 
in, ali  der  druckenden  senatorfachien  Allmacht  gegenüber,  darch 
dleGncchen  solche  Gedanken  jetst  ausgesprochen  wurden,  u.  dass 
man  tbeiretisch  in  den  philosophischen  Schulen  su  retten  suchte, 
wasi'jB  Leben  eigentlich  schon  verloren  war,  nämlich  die  eigent- 
Ikäe kBrgcriiche  Freiheit,  aber  das  beweisst  für  die  wirklichen 
Zuliade  nichts;  die  Formen  können  höchst  frei  sein,  aber  weil 
dieJHeDicben  derselben  unwürdig  sind,  herrscht  Knechtssinn  und 
loechtiwhes  Wesen  überall.  Da  ist  die  Macht  ier  Religion,  die 
Mtcht  der  Magistrate  gering,  die  LeidenachafI  und  der  l^oismus, 
veno  olioe  Furcht,  kennt  keine  Schranken,  in  solchem  Gewirr  kon« 
Bca  BQf  grosse  Persönlichkeiten  retten,  eine  solche  war  P.  Scipio. 
Bcrviidermordet,  dadurch  gewannen  wilde  leidenschaftliche  Bf  en- 
tckesreises  Feld,  dies  f&hrte  aum  Untergangs  der  Republik. 

Du fierte  Kapitel:   ^^Fom   Rilterstande  und  den  Bundes- 

fenosiei^  f&hrt  uns  nun  durchaus  nicht  weiter;  de  werden  eine 

Menge  Diage  wiederholt,  wovon  wir  schon  vielfach  gehört  haben, 

ThsittdieB,  Vermathangen,  Ansichten,  subjective  Urtheile,  Alles 

dvrdKttiader.    Dahin  gehören  die  Tributfreiheit  des  Senats,  die 

Abveieakeitdes  Census  f&r  Senatoren  und  Ritter,  die  Catonische 

Munregd,  womach   die  Hauptlast  des  Tributlreus  darch  eine 

i^iniireser  suf  die  Vornehmen  gewalst  wurde.    Die  Nichtrer- 

«iri/idbosg  des  Planes,  dass  die  Senatoren  die  Slaatspferde  sarück* 

gebe»  tollten,  die  fixe  Idee  Ton  der  eigenth&mlicben  Stellung  eines 

mboiLitiam  und  dass  diese  Tornehmlich  durch  den  Gracchus  be- 

^t  wurden,  diese  Vermuthungen,  von  weichen  keine  einaige  hin- 

%Iicb  begründet  ist,  hiuflgen  sich  hier  su  einem  Berge  susam- 

B^i  der  ein  wahrer  Blocksberg  wird ,   wo  Uebelg^eister  ihren 

Spud  trdben.    Das  fünfte  Kspitel :  C.  Gracchus  in  seiner  Qua- 

^ur  und  dem  ersten  Ttiöunat.^  enthalt  das  Bekannte  über  die  er- 

ilen  Bestrebungen  des  Fulvlns  Flaccos  und  des  C.  Gracchus,  na- 

meotlidilber  des  Burgerrecht   der  Italiker,  über   die  höchste 

BotacbcUnag  über  Leben  und  Tod  der  Bürger  durch  das  Volk, 

dritteai  des  Vorschlag  dass  die  vom  Volke  ihres  Amtes  entsetst 

wordes, lar  immer  von  den  Stellen  entfernt  sein  sollten;  viertens 

ik  In  fromentaria,  welche  gleichsam  eine  Brgänsun;  der  agraria 

gCBiBBt  werden  kann,  indem  es  dem  Volke  die  Alittel  derExistens 

Stöhne  Arbeit  gewährte,  wodurch  nicht  nur  in  den  Comitien 

^  der  Anne  verkauft,  sondern  auch  das  Volk  som  Müssiggange 

vcrieitet  wurde ;  wovon  offenbar  nur  die  beiden  ersten  Gesetse  einen 

Hidfcben  Gedanken  aussprachen,  der  für  die  Zukunft  von  Erfolg 

^    Aai  sechste  Kapitel:   Das  zweite  Tribunal  des  Q  Grae- 

<'hf  und  seine  Rogationen  enthalt  nur  die  eigentlichen  reforma- 

teriichea  Vorschlage,  welche  ein  snsammenhaugendes  Gänse  bll- 

jfteo.    Der  Vetf.  ordnet  die  Reihe  nach  Appiau:  Die  Richter  für 

ue  qmesUoaea  perpetnae  sollen  aus  dem  Uitteratande  gewfhU 


270  Römische  Geschichte. 

werden,  2)  dt6  Oeseta  über  oeae  Strassen  fnuerhslb  Italiens,  xiir 
Hebung  des  Verkehrs.     Auch  dies  war  wieder  ein  Eingriif  in  die 
Rechte  des  Senats  und  der  Censoren  uud  be|;üiistigte  Ritter  und 
Volk.     Der  letste  Zweck  des  Gänsen  war  die  Einführung  der  Ter- 
böndeten  Bauerschaften  in  die  Comitlen.     Die  Anlage  von  Colo- 
nleen  sollte  den  bisherigen  populus  gegenüber  den  Neubürgem 
schwichen,  dieswsrsuglelch  im  Interesse  des  Handels,  wenn  wirk- 
lich Capua  und  Tarent  In  Vorschlag  wsren.   Doch  die  su  verthei- 
lenden  Aecker  wurden  mit  einer  Abgabe  belegt,  aber  zugleich  ward 
für  den  armen  Legionär  gesorgt,  weil  er  seine  Kleidung  aus  dem 
Aerar  erhatten,  und  nicht  vor  dem  17.  Jahre  dienstpflichtig  seia 
sollte      Dass  nun  aber  tinter  den  Latinern,  welche  das  volle  römi- 
sche  Bürgerrecht  erhalten  sollten,  nur  die  des  sogenannten  engcrn 
Italiens  genannt  seien,    ksnn  ich  durchaus  nicht  glauben.    Eben- 
sowenig dass  man  die  römischen  Armen  von  ihrer  Neigung  lum 
Grundbesits  ablenken  und  statt  ihrer  den  schon  begüterten  Neu- 
burgern   die  Assignationen  zuzuwenden  suchte.      Ob   nun   auch 
zugleich  eine   neue  Stimmordnung  mit    beabsichtigt  war,    ob 
die  Censussatze  abgeschafft,    dadurch  das  Band  gelöst   worden 
sei,   das   den  Magistratsadel  mit   den  übrigen     Bestandtheileo 
der  prima  classis  vereinigt  hatte,   weil  eben   die  Centuricn  bei 
den  Magistratswahlen  ohne  Rücksicht  aaf  die  Klassen  durch  das 
XAOsznm  Stimmen  gerufen  werden  sollten,    dss  Alles  muas  dahin 
geatellt  bleiben,  well  eben  jene  Modification  der  Abstimmung  nur 
blosser  Gedanke  blieb.   Und  wie  die  Vorschlüge  des  C  Gracchus 
namentlich  durch  Mitwirkung  des  M.  Livius  Drusus  vereitelt  wor- 
den, ist  ^bekannt  genug.     Eben  so  sollte  die  Steuer  von  den  Assig- 
nationen aufgehoben  und  dadurch  eine  Neuerung  des  C.  Gracchus 
aufgehoben  werden*   Durch  das  Gesetz  über  die  12  Colonien  jede 
snSOOO  Bürgern  sollten  nsmentlich  die  armen  Bürger  bedacht  wer- 
den^ und  zwar  3O,U0O  auf  einn^al,  welches  das  Gesetz  des  Grac- 
chus als  etwas  Unbedeutendes  erscheinen  liess.     Gracchu«  zum 
Triumvir  in  Karthago  gewählt,  suchte  nun  wieder  den  Livius  za 
iiberbieten,  well  er  6000  Colonisten  tiir  Karthago  annahm,  welche 
Maaasregel  wieder  vom  Senat  vereitelt  wurde,  weil  der  Zorn  der 
Götter  die  Anlage  einer  Coloiiie  In  Afrika  verbiete.     Alle  diese 
Gegenstrebungen  beweisen,  zu  welchem  Grad  die  Erbitterung 
schon  gestiegen  war,  und  mussten  endlich  zur  blutigen  Entschei- 
dung führen,  wie  dieses  derVerfaaaer  ganz  richtig  dargestellt  hat. 
Auch  seiner  Darstellung  der  Reihenfolge  der  Graccliischen  Gesetze 
könnte  man  beistimmen,  wenn  nicht  in  dem  Wesen  demagogischer 
Bestrebungen  Inconsequenz  eine  nothwendige  Bedingung  wäre. 
Die  gebieterische  Nothwendigkeit  die  Gunst  der  Massen  zu  erhal- 
ten, treibt  immer  dahin,  was  gerade  für  den  Augenblick  Bedurf- 
nlss  ist«   Daher  hier  Innere  Consequenz  der  Grundsätze  durdians 
nicht  möglich  ist     Auch  muss  wohl  zwischen   der  Ankündigung 
viNi  Oeaetiesvorschlägen  in  Conciones  von  der  cigeutlicbea  öffent- 
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Kd^a  Yerteirfloog  aalerselifedeo  werden.     Unter  diesem  Ge- 
liditipiiokt  erscheint  allerdings  die  lex  frumentaria  »Is  eine  der 
enteo  und  sweciimiiisigsten,  welche  mehr  als  siidere  daran!  be- 
rethaet  war  die  BeTÖlkerong  der  Stadt  fir  aeine  Plane  nu  gewin- 
aeo.  Diraof  hin  konnte  der  grosse  Sclilmg  gegen  die  qnaestiooea 
perpefBie  gewagt  werden,  wodurch  die  Macht  des  Senata  an  ihrer 
enpSfldtichsten  Stelle  bedroht  wurde.     Da  aoch  dieaea  gelang,  so 
idriea  fortan  die  Macht  dea  C.  Gracchus  nnwideratehlich ,  und 
^h  wordeaie  gebrochen,  weil  der  Senat  den  Tersweifelten  Aus- 
w«^  ergifir,  den  C.  Gracchna  auf  seinem  eignen  Gebiet  su  be- 
Unpfea^SBd  aelbst  die  ReformvorschlMge  In  die  Hand  an  Beb- 
nco,  wodorch  Iboi  eben  die  Baals,   die  Volksgonst,  entsogen 
TO^e.   Dadurch  wurden  dann  non  aneh  die  übrigen  Geaetses- 
Toncbi^e  vereitelt,  weiche  in  der  Brtheilung  dea  Bürgerrechts 
tt  tie  Latiner  und  die  Bondes^renossen  Ihren  Kndpnnkt  fanden, 
tber,weBa  angenommen,  den  römischen  Staatsban  völlig  ana  den 
Fo^es  treiben  mnsaten.     IHher  von  diesem  Standpunkte  aua  der 
Wifkntiaddet  Senats  gerechtfertigt  erscheinen  muss,  welcher 
hi  Aeancfste  einsetst  den  Staat  nnd  sich  su  retten,  aber  auf 
]eieiTtU  eis  gcfihrlkbes  Spiel  spielte,  wenn  es  ihm  nicht  Ernst 
vtr,toNath  des  Volkes  wirklich  abanhelfen.     Aber  die  Partei- 
iHdencUI,  dl«  alch  nun  aller  Fragen  bemächtigte ,  kannte  kein 
Miannd  keine  Schranken,  nnd  führte  endlich  den  Stura  der 
l^po&iik  berbei.    Der  Verfasser  hat  diese  Ergebnisse  in  seinen 
Scblutibetraehtnngen  sehr  richtig  angedeutet  nnd  durch  einen 
BadUid  saf  die  nenere  ^eit  das  Wesen  dieses  Kampfea  nu  be- 
icBclilca  gesucht.    Auch  hat  er  nicht  vei^essen  die  Verschieden- 
kell tfer  Verbiltnisse  bemerkbar  sn  machen.     Auf  keinen  Fall 
Jirf  ona  die  rein  agrarischen  Verhaltnisse  su  hoch  anschlagen, 
iKhftrRom  nicht.     Roms  Dngliick  wsr,  dstis  es  in  den  freien 
finindbedlxem  seinen  Mittelstsnd  verlor;  bei  der  Richtung  des 
Mihcbca  Volkageistes  konnte  dieser  durch  eine  Gewerb-  nnd 
^^dMbende  Bltrgerschsft  nicht  vertreten  werden,  wie  dem 
fcaUnoea  gegenüber  im  Mittelalter  geschah.    Und  sIs  unter 
des  enfea  Kaisern  wirklich  wieder  eine  gewiiise  Einfachheit  der 
^Ico aad  der  Lebensweise  entstand,  da  wnrde  durch  den  Graul 
^l^opstismns  und  der  Soldatenherrschaft  jeder  höhere  Auf- 
Nhwaaä  gelahmt.     Es  Ist  aber  doch  die  sittliche  Kraft  der  VöU 
kir,  wefcbe  aliein  nnter  allen  Formen  des  Staat»  das  Grosfse  er- 
litt; aber  daa  römische  Volk,  wie  die  ganae  damalige  civilisirte 
^^hkorirte  an  einem  Siechthum,  welches  erst  dnrch  das  Ein- 
"^niBnider  germanlachen  Bevölkerung  und  des  Christenllitims  iix 
daerneoen  Schöpfung  die  Kraft  gewann.     Der  Verfasser  hat  daa 
Verdienst,  die   grosaartige  Bewegung,   wodurch  das  römische 
Vau  ioneriialb  aelner  Sphire  den  Verjdtigung^process  durchsn- 
ftb^a  saehte,  unter  einem  neuen  Gesichtüpuiikte  betraditet  su 
k*kcB.    Wenn  aber  die  beglaubigte  Gesehichte  ihr  Recht  be- 
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haopten  «oll,  «o  wird  diese  ganze  Darstellong  einer  strengen  kri 
tischen  Sielitang  bedärfen,  damit  Wahrheit  und  Irrthiim  geschie 
den  und  die  Thatsachen  wieder  in  dem  ungetrübten  Lichte  voruij 
theilsfreier  Auffassung  erscheinen. 

Basel,  Im  Mars  1848.  Fr.  Dor.  Gerlaeh. 


Die  neuesten  Sehriften  und  Abhandlungen  über  das  attisck 

Thealerwesen,  [PortseUung.] 
Den  Schriften  über  das  attische  Theaterwesen  im  Gänsen 
weiche  der  erste  Theil  unserer  Gesammtrecension  besprochen  hal 
lassen  wir  nun  noch  mehrere  Monographien  folgen ,  die  einselo^ 
Theile  desselben  in  genauere  Dutersuchung  ziehen.  Wir  fnhreij 
davon  zuerst  an : 

10)   Dispuiaiiones  scenicae,     Scripsit  Dr.  Julius  Sommerhrodt.  Lieg- 
uit/.  1813.    XXVI.  S.    4. 

Diese  scenischen  Untersuchungen  bilden  den  wissenachaft- 
liehen  Theil  des  Jahresberichts  über  die  königl.  Ritter -Akademie 
zu  Liegnits  von  Ostern  1842 — 1843.     In  einem  kurzen  VorwoWej 
spricht  sich  Hr.  S.  zunfichst  über  die  Methode  aus,  welche  bei  Be- 
handlung der  scenischen  Alterthumer  als  der  einzig  sichere  Weg,  der 
zu  einem  erwünachtcn  Ziele  fuhren  könne,  einzuschlagen  nnd  fest- 
zuhalten  sei.   Nachdem  die  bisherige  weniger  erfolgreiche  Behand- 
lungsart derselben  kurz  charakterisirt  worden  ist,  fährt  der  Vf.  fort: 
Alll  deuique  Hermann!  Tationem  ineuntes  pedetentimqae  progre< 
diendum  esse  rati  summam  in  litterarum  documentia  et  coHigendis 
et  emendandis  et  explicandis  operam  ponendam  esse  consent.  At- 
que  hanc  equidem  solam  mm  esse  judico,  qua  naviter  incedentes 
ad  id  y  quod  propositum  est,  sl  non  velocl  at  certo  cursu  perrenire 
possimus.     Vor  alten  Dingen  sei  daher  eine  vollständige  Samm- 
lung aller  hierher  gehörigen  Beweisteilen  und  Notizen  aus  deo 
alten  Schriftstellern,  ihre  sorgfaltige  Kritik  und  Verbesaerusg 
nach  Handschriften,  sowie  genaue  lärklärung  derselben  nothwen- 
dig;  dabei  seien  die  verschiedenen  Zeitalter  und  die  oft  ▼erin- 
derte  und  wechselnde  Bedeutung  der  einzelnen  Wörter  und  Be- 
griife  wohl  zu  beachten.     Wenn  auf  diese  Weise  die  Forschon^ 
eine  gute  und  aichere  Basis  erhalten  habe,  so  sei  dann  Hinzuzie- 
hung der  Kunstdeukmäier,  Bildwerke  und  Statuen,  inabesondere 
aber  eine  genauere  und  vollständigere  Beschreibung  der  Theater- 
r4ilnen  und  Ihre  Vergleichung  mit  den  schriftlichen  Zeugnisses 
wiinschenswerth  und  forderlich, 

'  Nach  diesen  Grundsätzen,  deren  vollkommene  Richtigkeit 
Niemand  in  Abrede  stellen  kann,  hat  Hr.  S.  zwei  Gegenstände  ans 
den  scenischen  Antiquitäten  in  zwei  Abschnitten  behandelt.  Die 
erste  Untersuchung  bezieht  sich  auf  die  Thymele  und  sucht  durch 
vollständige  Zusammenstellung  der  einzelnen  Zeugnisse,  sowie 
durch  sorgfiiltlge  Erörterung  der  verschiedenen  Bedeutuogeo, 
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vrlebe  dai  Wort  Im  Liufe  der  Zeiten  durdiden  veriiidertea  Itiea« 
lerbtu  bei  den  Römern  erhalten  hat,  zu  beatimmcn,  welchen  Plats, 
welche  Gestalt  und  welchen  Zweck  die  Thjmele  sunichal  im 
griechifchen  Theater  |;ehabt  hat ,  und  in  welchem  Sinne  apater 
das  Wort  bei  den  Römern  gebraucht  worden  ist.  Die  Resultate 
dieser  ^eoBoen  Untersuchung  sind  kurz  mitgetheilt  folgende. 

Dm  Wort  Thjmeie,  von  &vhv  stammend «  bedeutet  sanichst 
emea  Opfenitar  und  zwar  in  der  älteaten  Geschichte  dtfs  attischen 
Tbeaten  Dod  der  Tragödie  denjenigen  Altar,  um  welchen  die 
diihjnobiBcben  Chöre  an  den  Dionjsosfesten  ihre  Gesänge  und 
Reimes  aofföhrten.     Spater,  als  zu  den  Festgesängen  achershafte 
Rfdeo  und  Erzählungen  sich  gesellten,  betrat  der  Erzähler«  Einer 
m  dem  Chor,  den  lisch,  welcher  neben  dem  Altare  dem  Schlach- 
ten und  Zertheilen  der  Opferthierc  diente  und  beatimmt  war. 
Mehrere  Stellen  späterer  Lexicographen  (Orion   Theb.  Elym.  p. 
"-.  CjTiil.  Lexic.  msc«  ap.  Albert,  ad  He«ych.  I.  p.  1743.    Btym. 
Map  pi  459.  30.    Lex.  Gud.  p.  266.  42)  verwechseln  und  ver- 
neogea  offeabar  diesen  Opfertisch  mit  dem  Opferaltar  (^ Vfiil^), 
iBdeiB  sie  lof  demaelben  ebensowohl  die  Opfertliiere  schlachten, 
S'^ieaSnlbler  und  Sprecher  reden  lassen.     Dies  beweist  nebeti 
i)er  Usvabrecheinlichkelt  der  Sache  selbst  noch  deutlich  eine 
Stelle  )a  PoUnx  Onom.  IV,  123,  wo  der  Tisch,  den  einer  der 
Cboreoteo bestieg,  bestimmt  Ton  der  Thymele  unterschieden  und 
mit  des  betoudern  Namen  Uiog  bezeichnet  wird.     AU  in  Athen 
<iu  »leiDeroe  Theater  unter  Aeschjloa  erbaut  wurde,  in  welchem 
iHcbiiilein  Dramen,  sondern  anch  dithyrambische  Chöre  wie  f ru- 
ber iQfj^ffuhrt  und  andere  zum  Kultus  des  Dionysos  gehörige 
i^esüifbkeiten  veranstaltet  und  gehalten  werden  sollten,  so  erhielt 
mfa  die  Thjmele  in  dem  Theiie  des  Theaters,  welcher  den  Chö 
reo aa^icbliesslich  angehörte  und  bestimmt  war,  in  der  Orehestra 
ibren  Platz.    Um  non  dieaen  Standort,  den  man  bisher  ohne  Wei- 
terei ia  die  Mitte  der  Orehestra  verlegte ,  unbekümmert  um  den 
^^SnfTaid  die  Bedeutung,  welchen  das  Wort  d^J^tf^pa  bd  den 
Altes  baUe,  noch  genauer  und  beatimmter  zu  ermitteln,  basirt 
Hr.  S.  leioe  «eitere  Untersuchung  auf  eine  Stelle  im,  Btjm.  Magn. 
p.  74),  eaeadirt  sie  nach  Herroanu's  Afittheilangen  (vgl.  noch  Jeu. 
^iimi\^ntg  1813.  Nr.  147.  S    597)  und  beweii<t  daraus,  dass, 
]*i€in€b  Hermann  wiederholt  dargethan  hat,  das  Wort  Orehestra 
in  einer  zweifaclieu  Bedeutung,  in  einer  weitern  und  engern  zu 
fasseaiit    Zuerst  nämlich  bezeichnet  es  den  ganzen,  zwischen 
d<^ni  Pniaeeoiura  und  den  Sitzen  der  Zuschauer  gelegenen  Raum, 
dea  rt^eatlichen  Fusaboden  des  Theaters.    Auf  diesem  Fussboden 
[i^^Qfit  aucb  Koviötga  genannt)  wurden  die  dithyrambischen  Tinze 
ii^f^efahrt  und  darum  lieisst  er  Orehestra;  die  Tliymele,  des  Got- 
'^rAhar, stand  wahracheinlich,  denn  bestimmte  Zeugnisse  hier» 
ü^er  fehleo ,  iu  dessen  Mitte.     Nach  Vitruv^s  Angabe  lag  dieae 
^«Ibkreisßrmige  Orehestra  etwa  10—12  Fusa  tiefer  als  daa  Pro- 
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seeDtam.    Wenn  nun  Schauspfele  gegeben  werden  lollten,  lo  wir 
natürlich  diese  so  tief  gelegene  Orchestra  f&r  den  Chor,  derTheil 
an  der  Handlang  nimmt,  mit  den  Schauspielern  auf  der  Bahoesich 
nnterredete,  Icefn  geeigneter  Standort.     Es  wurde  daher  Tor  der 
B&hne,  nur  wenige  Fuss  tiefer  als  diese ,  auf  Gebälk  ein  Breter- 
boden  errichtet,  der  Tpn  der  Bühne,  mit  welcher  er  durch  einige 
Stufen  verbunden  war,  bis  an  die  Tiiymeie  sich  erstreckte;  die- 
ser Breterboden  hiess  in  engerer  Bedeutung  gleichfalls  Orchestra 
und  Ist  gemeint,  wenn  von  Schauspielen  die  Rede  ist.  —  Wu  die 
Form  und  Gestalt  der  Thymele  anlangt,  so  spricht  Hr.  S.  nach 
Anleitung  obiger  Stelle  aus  dem  Etym.  Magn.  und  aus  Poilui 
Onom.  IV.  1*23  nur  die  Vermuthung  aus,  dass  sie  viereckig,  io- 
wendig  hohl  und  unten  mit  einigen  Stufen  versehen  war.   Am 
dem,  was  über  den  Platz  der  Thjmele  gesagt  worden  sei,  gehe 
hervor,  dass  dieser  Altar  in  der  Mitte  der  Konistra ,  am  Bode  der 
Orchestra  in  engerer  Bedeutung  stehend  für  die  scenische  Anord- 
nung und  Darstellung  der  Dramen  keine  Bedeutung  und  Anwen- 
dung gehabt  habe ;  dass  weder  der  Chor  noch  dessen  Führer  ao 
derselben  oder  gar  auf  derselben  gestanden,  dass  ferner  diese 
Thymcle,  welche  Jedermann  als  Altar  des  Dionysos  kannte,  nicht 
nach  Bediirfniss  der  einseinen  Stucke  bald  einen  Altar  des  Apol- 
lon ,  des  Zeus  oder  eines  andern  Gottes ,  bald  wieder  einen  6rab- 
hfigel  bedeutet  und  beseichnet  habe,  sondern  dass,  wo  ein  solcher 
Altar  nothig  war ,  ein  besonderer  entweder  auf  der  Bohne  oder 
auf  der  Orchestra,  dem  Standorte  des  Chores,  errichtet  worden 
sei.     Auf  oder  an  der  Thymele  hatten  nur  die  Rhapdophoren,  eine 
Theaterpolisei  sur  Erhaltung  der  Ruhe  und  Ordnung,  Ihren  Platf 
(Schol.  ad  Aristoph.  Pac.  735).     Nur  in  der  Komödie,  namentlicfa 
beim  Vortrag  der  Parabasen,  trat  der  Chor,  um  sich  den  Za- 
schauem  mehr  su  nähern,  xur  Thymele,  d.  h.  an  den  Rand  der 
Breter*Orchestra  (Gramer  Anecd.  I.  p.  7). 

Nach  und  nach  trat  aber  die  eigentliche  und  ursprüngliche 
Bedeutung  der  Thymele  turQck;  der  Begriff  eines  Altars  ver- 
achwand  allmilig  und  das  Wort,  welches  ehemals  den  Hauptpunkt 
der  Orchestra  in  weiterer  Bedeutung,  den  Altar,  beseichnet  hitte, 
wurde  spater  für  die  Orchestra  selbst  gesetxt  und  gebraucht,  >o 
dass  man  die  Choreuten ,  Flotennpieler  und  wer  sich  sonst  auf  der 
Orchestra  befand ,  im  Gegensata  au  den  Schauspieiern  und  Boh- 
nenpersonen Thymeiiker  (thymelici)  nannte  (Vitruv.  V.  7(8). 
Athol.  Palat  Tom.  I.  p.  312.  Nr.  21.  Athen.  XIV.  p.  617. 0- 
Dies  Bind  des  Verf.  Ansichten  über  die  Thymele  im  griechiscbea 
Theater.  Im  römischen ,  wo  der  iwischen  der  Bnhne  und  den 
SItsstnfen  der  Zuschauer  befindliche  Raum  bekanntlich  von  den 
Senatoren  eingenommen  wurde,  hatte  natürlich  die  Thymele »» 
Altar  keine  Stelle  gefunden,  auch  ist  sie  nicht  unter  den  beides 
Altiren  su  suchen,  welche  auf  der  Bühne  standen,  wie  Donitoi 
de  trag,  et  com.  sagt:  In  sceoa  duae  arae  poini  solebant,  dextn 
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Vi^^  riefitn  ej«  del,  eul  ledi  fidbant     Vergl.  Lactani.  iostfu. 

VI  20.   Die  Römer  kaooleo  und  brauchten  nur  deo  Namen,  mit 

demtiedenTheil  der  Scene  beselchneteu ,  wo  die  Flöten-  und 

CiUienpieler  und  alle  die  Musiker  standen,  weiche  bei  den  Grie« 

cheo  ilit  Orcbealra  in  der  weitern  Bedeutung  inne  g^ehabt  hatten. 

Utfar.  Ori^g.  XVIli«  47.     Tkymelici  autem  ertut  musici  9cenic$y 

quioorfiob  et  Ijris  et  cltharis  preecinebant  et  dicU  tliymelicl« 

qaod  olia  in  orchestra  Staates  cantabsut  supra  pulpitum,  quod 

iLjnele  vocabatnr.    Thom.  Mag  ist.  dvnUfjv  ol  a^fx^^oi^  avtl  tov 

^(ftir  hi%ow^  ol  di  vöttQOV  Ixl  tov  iv  tgj  ^iät{f(p  rdxoti« 

V  o  üvXijtal  xal  xi%aQ€^dol  »ai  iXXoi  rivig  aycavlI^ovTai  iiov- 

oa)}v.  Schol.  Ludan.  de  seit  c.  76.     AI«  endlich  unter  den  Kai- 

ten  Tn^södie  und  Komödie  den  Pantomimen  weichen  musste  und 

aaf  ^r  Bohne  nur  Tanz  und  Musik  gesehen  und  gehört  wurde, 

fs  «nrfc  die  Buhne  selbst  Thymele  und  slle  Bühnenkünstler, 

aiselitcaue  Trsgödieen«  Komödieen«   Atellauen,   Pantomimen, 

HüDfa  dantellen,  ohne  Unterschied  Thymelikcr  genannt.    Bekk. 

Aaecd  1  p.  l92,  s.  w.  xaffaCKqvitt.  p.  4'2,  s.  ▼.  ^vftUtj,   fitym. 

Mif.  L  T.  uaQaöH^i'ia,  Phrjuich.  p.  163.  Lob.  dv^iAr/v.   Orelli 

laicrifU  lit  Tom.  1.  p.  453.  No.  2589,     Sslviauus  sd  Trevireneeo 

p.  15:^  vo  nit  dem  Nsmen  thjmelici  Biihnenkünstler  Jeder  Art 

beielchjft  Verden.     Das  Gesammtresultat  dieser  Untersuchung, 

veJcbecforchFleiss,  Sorgfalt,  Genauigkeit  sieh  sehr  empfiehlt  und 

jn/eoMs  dss  Verdienst  hat,  die  Sache  ins  Klare  gebracht  tu  ha- 

kea,  bat  der  Verfasser  am  Ende  noch  kurs  In  folgende  Worte 

zu«DUBeagetogen:  Constat  igitur,  thymeien  proprio  faisse  aram 

eimque,  exstnicto  apud  Graecos  theatro,  in   orchestra  positam, 

aox  /piius  orchestrae  vim  obtinuisse  ac  potestatem ,   In  Roma- 

ttProm  autem  tJieatro  primum  eam   fuisse  'scenae  partem,    ubi 

artifices  musici  versarentur,  deinde  totam  siguificasae  scenam. 

Der  tweite  Abschnitt  bandelt  de  tripiici  pantomimonim  ge- 
nere,  und  besteht  hauptsichlich  In  Erklärung  und  Rechtfertigung 
der  Stelle,  welche  sich  bei  Athenaeus  I.  p.  20.  d.  c.  ttber  die  Kunst- 
leitlvB^  der  Pantomimen  findet.  Grysar  im  Rhein.  Mus.  1833. 
Bd.  J.  S.  35  hat  dieselbe  nach  des  Verf«  Uebersengung  falsch 
renlsfiden,  wenn  er  ausgehend  von  der  Ansicht,  die  Kunst  der 
Paotooüaien  sei  aus  dem  römischen  Canticum  hervorgegangen  und 
eoUUDdeo,nun  glaubt,  Athenius  oder  vielmehr  jeuer  Grammati- 
ker, a«g  welchem  Atheuäus  seine  Nachricht  entlehnte,  habe  aa- 
g:en  wollen,  dass  Pylades  und  Bathyllus  von  der  griechischen  Or- 
chestik^  welche  sie  als  Griechen  vollkommen  inne  gehabt,  so  viel 
lof  die  Ausbildung  und  Vervollkommnung  der  Pantomimen,  fiber- 
^^en  hatten  9  als  sie  anwendbar  gefunden.  Nach  einigen  Vorbe- 
iwrliuDgen  Aber  die  Orchestik  im  Allgemeinen ,  ftber  die  Gegen- 
ilaiule  und  Mittel  ihrer  Darstellung,  von  denen  wir  hier  nur  her- 
rorhebea,  daaa  die  Orchestik  der  Pantomimen ,  da  aie  Handlungen 
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dartteiite«  draroatisch  war,  wendet  sich  der  Verf.  tu  jener 
Stelle  des  Atheniua  und  corrigfrt  «uvörderat  die  Anfan^worte 
deraelbeu.  Indem  er  anatatt  r^g  dh  xaxd  xovtöv  oQx^äsag  x^g 
tQ«Y^^V9  ^ti^ov(iivfig  xn  schreiben  vorachlagt  xi^g 'IrttltK^g 
nalioviihfjg*     Dieae  Emendation  hat  ebenao  Tfel  innere  Wahr- 
«cheinlichkeit  als  aie  mit  den  bald  folgenden  Worten  rot/rov  rot' 
Bd^vXkov,  9i7<flv  'jlQiöxoviKog^  nal  TlvXadtjv  x^v  *Ixalix^  og- 
X^löiV  övöxiöaöf^ai  ix  x^g  nafiix^g^  ^  ixalBixo  xogdaiy  xal  x^g 
xQdy^x^g^tj  Ixaknxo  Ififgiknaj  xal  x^g  öaxvgtx^gy  ^  ikiyixo 
ölxiWig^  im  Einklänge  steht.     Was  sollen  nun  aber  eben  diese 
Worte  bedeutend     An  eine  MIachgattung,  aus  )enen  drei  Tanx- 
arten  sosammengesetst^  durfte  wohl  knnm  su  denken  sein,  da  Em- 
meleia,  Kordax  und  Sikinnis  gewiss  unter  einander  eben  so  ?er- 
schieden  waren,  als  Tragftdie,  Komödie  und  Satyrspiel.    Hr.  S. 
erkürt  die  Worte  so;  Nempe  dramatica  est  pintomimorum  ars,  ex 
f  etenim  dramatica  smitatlone  orte.     Et  qnum  tria  esaent  scenicae 
saltationis  genera,  poterat  ea  esse  aut  tragica  aut  satyrica  aut  co- 
mica«    Quod  negat  noatrl  loci  acriptor;  rolnime  eam  in  aola  aut 
tragoedia  aut  comoedia,  aut  satyrica  fabula  exprimenda  Tersatam 
esse,  aed  ex  tribus  eam  compositam,  id  est  argumenta  et  tragtca 
et  satyrica  et  comica  complexam  affirmat.     Diese  Erklirnng  sucht 
der  Verf.  im  Einaelnen  durch  Zeugnisse  und  Belegstellen  noch 
genauer  so  begründen  und  fuhrt  xunächst  daf!&r,  dass  trai^sche 
Gegenstinde  und  Situationen  Ton   den  Pantomimen  dMTgcMteUi 
worden  sind,  an  Lucian.  de  aalt,  c   31.  60.  61.   Orell.  Inscr.  lat. 
Tom.  I.  Nr.  2629.  Sueton.  Calig.  c.  57     Den  Beweis,  dass  Dar- 
atellungen  satyrischer  Art  ron  den  Pantomimen  gegeben  wurden, 
fahrt  der  Verf.  so,  dass  er  auf  Lucian  aufmerksam  mscht,  welcher 
unter  den  pantomimlaehen  Argumenten  viele  aufxihlt,  die  Ton 
den  griechischen  Dramatikern  in  Satyrspielen  behandelt  worden 
Bind*    Vergl.  Luc.  de  salt.  c.  38.  39.  41.  43.  46.    Nochbeatimm- 
tere  Zeugnisse  geben  Horat.  Serm.  I.  5.  63.    Epist.  IL  2.  121 
Plutarch  Quaest.  conr.  üb.  VII.  quaest.  VIIL  c.  3.  ed.  Paris.  Paal. 
Dlac.  Excerpt.  lib.  VII.  p.  73.  ed.  Lind.  Nonnua  DIonya.  XIX.  v. 
223  ff«     Für  Sujets  endlich  aus  Komödien  genommen  wird  Seneca 
rhetor.  controv,  excerpt.  III.  praef.  angefßhrt,  wo  die  Worte  tke- 
hen:  Pylades  In  comoedia,  Bathyllua  in  tragoedia  multum  a  se 
aberant;  und  Plutarch  in  der  oben  angefahrten  Steile  aus  den 
Quaeat  cout.,  wo  die  Worte:  iixofjLat  x^v  Ba^vXXuov  ccvro^tv 
ni^av  (Casaubonus  rerbessert  naf^ovöav ,  ,^qaae  simpliciter  In- 
dit^^)  xov  xogdaxog  anxofthfiv,  deutlich  beseugen,  dass  Bathyl- 
lua Tans  dem  Kordax  ahnlich  und  verwandt  geweaen  sei. 

Dies  ist  der  hanptsichliche  Inhalt  der  swelten  Abhandlung. 
Beide  Unterauchungen  enthalten  dankeswerthe  Beitrige  sur  Er- 
klarting  und  Aufhellung  der  acenischen  Alterthumer,  welche  eine 
grundliche,  jedes  EInselne  wohl  beachtende  Durchforschung  noch 
achr  bedürfen;  und  aie  erregen  den  lebhaften  Wunach,  daaa  Hr. 
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S.  reckt  Mi  im  Staode  selo  noge,  leliie  begonoeoe  Schrift  über 

iu  toakdtt  Tbeaterweten,  die  er  am  Ende  der  zweiten  Abband« 

long  veripricbt,  erscheinen  zu  lassen. 

Allele  erste  Abhandlnng  des  Herrn  Sommerbrodt  fiber  die 

Thjnde  schlicsst  sich    über  denselben  Gegenstand   eine  kleine 

Sdififtdes  Hm.  Prof.  Wieseler  in  Göttingen  an,  welche  kürzlich 

iiBler  fslgendem  Titel  erschienen  ist: 

llj  üehr  die  Thymele  des  griechitchen  Thealere.  Eine  ar- 
cbittlogUdie  Abhandlung  von  Dr.  Frkdriek  fFiettler ,  Profeaaor  sa 
Göaiogea.     Götciiigen  bei  Vaiidenhöck  u.  Roprecbt.  1647.   66  8.  8. 

Die  Resultate  dieser  Untersochung  weichen  nicht  blos  von 
lin.8oaaicrbrodt'8,  sondern  überhaupt  von  allen  bisherigen  An* 
udUea  der  Alterlhomsforscher  nber  die  Thymele  des  griechl* 
ttheaTlicsters  wesentlich  sb.  Wir  finden  In  dieser  Monographie 
ebe  gm  neue  Meinung  darüber  aufgestellt.  Einer  Relation  und 
ücttrtbcilDog  dieser  Ansichten  sind  wir  überhoben,  da  Hr.  Som- 
mtrhrfä  diese  Schrift  kurzlich  In  diesen  Jahrbüchern  Bd.  51. 
nrt  1.  S.  22  ff.  gründlich  beurtheilt  hat.  Wir  gehen  daher  so- 
Släeh  zo  aadem  Schriften  ober.  Oft  und  ausfuhrlich  ist  nimlich 
Ak  Fnge  ober  den  Theaterbesuch  der  athenischen  Frauen  in  der 
Blttlhotit  des  attischen  Staates  behandelt  worden.  Diese  Frage 
i>i  oeoerdiigs  wieder  aufgenommen  und  neben  einigen  andern,  daa 
ittacbe  Heaterwesen  betreffenden  Untersuchungen  beantwortet 
^  «ser  Schrift  von 

I^)  l>r,  Bkkitrt  Zur  Würdigung  der  Aristophanischen  Komödie. 
l^ro^mai  des  l*'nedi-icb«-Werdersclieu  G^nina^iuro«.  1845.  46  8»  4.) 

^h  eioigeu  allgemeinen  Andeutungen  zur  sittlichen  WürdI» 
^^  der  aristophanischen  Komödie  vom  Standpunkte  der  neuern 
Philosephle,  denen  hauptsichlich  HegeFs  Ansichten  über  Aristo- 
plttseizuni  Grunde  liegen  S.  1—10,  geht  der  Verf.  zur  Beant- 
wortoii^ Too  folgenden  Fragen  über:  1)  Wann  sind  die  Thesmo- 
vWtxiiieu  aufgeführt  worden  1  2)  wo  waren  aie  zu  achauenl 
^)^erwirea  die  Zuschauer  1  4)  wie  war  die  Ausführung  der- 
«l^lbcB  aui^estattct?  5;  welchen  Eindruck,  mussten  oder  konnten 
iieaufdif  Publicum  machen  und  welchen  Beifall  Ton  ihm  ein- 
crodles!^  In  das  Bereich  unseres  Berichtes,  der  es  suulchst 
io<<  theatralischen  Abhandlungen  zu  Ihun  hat ,  gehört  das  Resultat 
^vtvelten,  dritten  und  vierten  Untersuchung;  die  Beantwortung 
der  ersten  und  letzten  Frage  geht  das  Dichterwerk  an.  Hr.  R. 
^liUcheidet  sich  dafitr,  dass  die  Thesmophorlazosen  zu  Athen  In 
7^  f roasen  steinernen  Theater  des  DIonjsos  aufgeführt  worden 
nod,  Dsd  giebt  zur  Begründung  dieser  Behauptung  eine  kurze  Er- 
i^ooi^sgeschlchte  dieses  Theaters  und  bestreitet  dabei  Fritz- 
'che'a  allerdinga  ganz  unhaltbare  Meinung,  dass  dss  erste  atei- 
fterae  Theater  für  die  Athener  das  im  Piräeus  erbaute  gewesen 
icMiG  Sudt  Athen  selbst  habe  bis  auf  die  Zelten  des  Lykurgos 
^itt  hölternea  Theater,  das  Leoioo,  gehabt.     Des  Verf.  Anaichteu 
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«ind,  kurs  lasammengefiittt,  folfende :  Das  erste  hSlserne  Theater 
befand  afcb  nach  Pliotina  und  Euatathiua  auf  dem  Markte,  nach 
Hc8ychiii8  in  der  Nahe  des  Leninma.  Wollen  wir  nicht  awei  hol* 
lerne  Theater  neben  einander  annehmen,  so  möaaen  wir  diese 
Ansichten  dahin  vereinigen,  daas  der  erste  Anfang  eines  Sclian- 
gerfistes  auf  dem  Markte  war ,  spater  die  Gegend  dea  Leniuros 
die  Statte  des  swelten,  vergrösserten  Theaters  wurde.  Uie  Lost 
am  Schauen  wuclis  mit  der  Ausdehnung  und  Wurde  der  Schau- 
stücke selbst.  Anfangs  standen  Wenige  umher,  so  Tiel  gerade 
sehen  konnten;  dann  wurden  Gerüste  sum  Sitzen  aufgeachlagen, 
die  Tielleicht  noch  weniger  Zuschauer  fasaen  konnten,  doch  sie 
genügten  anfangs;  der  Zodrang  nahm  indessen  su,  die  Menge 
wurde  für  das  dürftig  constrairte  Geriist  su  schwer,  es  stirste 
sQssmmen,  Ol.  70.  1.  Dsrnach  wurde  das  steinerne  Theater  an 
der  Sttdostseite  des  Felsens  der  Akropolis  erbaut.  Nach  Platarch 
imd  Panaanias  hat  erst  der  Redner  Lykurgos  dasselbe  rollendel. 
Veber  diese  trostlose  Notis,  wie  sie  der  Verf.  nennt,  hst  nach 
seinem  Dsfnrhalten  K.  0.  Müller  von  Allen  noch  das  Trostlichste 
gesagt:  ,,Ein  Theater  konnte,  wie  ein  sniiker  Tempel,  wie  eine 
gotliische  Kirche ,  Jahrhunderte  lang  gebaut  werden,  ohne  Tollen- 
det  sn  sein,^^  und  anderswo:  ,,ea  muss  sehr  bsid  insoweit  fertigge- 
worden sein,  dass  die  Meisterwerke  der  drei  grossen  Tragiker 
(also  aller  Dramatiker)  darin  aufgeführt  werden  konnten,  wenn 
auch  die  architektonische  Dekoration  in  allen  Thellen  erst  später 
vollendet  wurde/^  Dieses  Drthell  K.O.  Müllers  giebt  dem  Verf. 
Veranlassung,  die  oben  mitgetheilte  Behauptung  von  Fritasche, 
welche  er  eben  gegen  Müller  geiiussert  hatte,  su  widerlegen. 
Der  Gedsnke,  dass  Athen  bis  sum  Untergsnge  seiner  politisclien 
Freiheit  sich  mit  einem  hölzernen  Thester  begnügt  habe,  wihreod 
im  Piricus,  Epidaurus,  Megalopolis  und  überall,  wo  griechische 
Geistesblutlie  sich  entfsitet  hatte,  die  prächtigsten  steinerncD 
Theater  die  schaulustige  Menge  aufnahmen,  hat  in  derThat  etwas 
ganz  Widersinniges  und  Uuhistorisches.  Der  Verf.  hilt  es  mit 
Recht  für  gsnz  unmöglich ,  ein  Theater  von  so  enormer  Grösse, 
welche  bekanntlich  dss  sthenische  hatte,  aas  Holz  zu  constniireo. 
Dabei  wird  ein  Zeagniss  für  die  Grösse  desselben,  die  Brzihlung 
in  der  Rede  dea  Andukides  nagt  nvörtjQ.  §.  38,  ausführlicher  be- 
sprochen. Wie  das  Thester  gebaut,  wie  und  wodurch  esfollendet 
worden,  darüber  stellt  der  Verf.  nur  Vermutbungen  auf.  „Es 
erscheint  nstürlich,^^  heisst  es  S.  17,  ,,das8  man  zunSchst  an  die 
Zuschauersitse  dachte,  daas  man  den  Felsen  dazu  einzurichten  be- 
gann; aber  man  musste  such  zugleich  sn  das  Skenengebiude  denken. 
Wir  können  aber  auf  keine  Weise  bestimmen ,  wie  fiel  Zeit  man 
cor  ersten  Herstellnng  und  Vollendung  gebraucht ,  ob  und  wie 
lange  die  scenischen  Dsrstellungen  durch  den  neuen  Bau  unter- 
brochen worden;  ea  lasst  sich  nur  vermuthen  und  versichern,  dass 
dieselben  schon  vor  der  Tölligen  Beendigung  des  Gsuzen  begon- 
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wm  Mol    Zpent  mtateii  die  eigeBtllcheo  Sitie  voUtsdei  wor- 
fcaieui;ja  weiia  wir  berucktichilgcu ,  daat  Tragddieuiid  Komd- 
die,  bcteiiders  die  leixtere,  erst  um  Ol  70  und  nscbher  ihre 
höhere  imbiJdoiig  erblelteo,  wcno  wir  «nnebmeo  mlisten,  daM 
die  Mcdmik  der  Sceoeric  erst  allmälig  ToUkommener  und  l^uuat- 
Udlcr  ffirde:  ao  iat  die  Vermuthung  nicbt  uDwabrachelolicb,  daaa 
a»a  ikh  fira  Erste  mit  einem  hölzernen  Skenengebiude  begn&gte, 
rddte»  for  seltgemiaae  Veränderungen  willfähriger  war.    Ba  iat 
tber  ao  deokbar ,  daaa  erst  auf  dem  Höhepunkte  der  dramatlacbea 
Paede  die  Form  des  Skenengebaudea  eine  feate,  normale,  atei- 
lene  worde;  es  ist  möglich ,  daaa  auch  an  dieaem  atelnernen  Ge- 
biode  kleine  Aendemngeo,  Versierungeo  von  neuerungaluatigen 
nad  pradiUiebenden  Dichtern  oder  anderen  dazu  Berufenen  ange* 
nthea  aad  angebmcht  wurden.     Und  unter  diesen  mag  Lykurgua 
der  lelile  geweaen  sein ,  ja  wie  er  in  Besug  auf  die  drei  groaaen 
Tn^er  ein  Gesetz  in  Au«fuhrung  brachte,  ao  mag  er  auch  hierin 
deai  reiiaderlichen  Geschmacke  der  Athener  eine  heilsame  ge- 
selzlidie Schranke  geaetst  haben,  ao  daaa  man  mit  Recht  von  Ihm 
•Hea konnte  is£TiA£d«v,  IffAcvT^tf«  x6  ^iatgov.  —   Die  dritte 
Vn^eiwer  wsreo  die  Zuschauer  1  scheint  dem  Verf.  eigentlich 
€MK ihcriaasige  su  sein;  und  er  würde  sie  gar  nicht  angeregt 
habea,  «can  nicht  die  bisherigen  Antworten,  wonach  die  Frauen 
voai  Belach  der  Komödie  ausgeschlossen  gewesen  sein  sollen,  ihm 
derkbioriichen  Bssis  su  entbehren  schienen.    Er  tadelt  ea  su- 
Tördent,  daas  diejenigen,  welche  aber  die  Zuachauer  der  atti« 
•cheo  Komödie  geschrieben  haben,  dieae  Dichtung  nicht  ala  Folge 
vd IcMllat  einer  Jahrhunderte  langen,  natürlichen  und  genetl- 
Mheo  Eatwickelung,  aoudern  ala  eine  ohne  Zusammenhang  de- 
iCeheade,last  urplötzliche  Erscheinung  betrachten,  dass  sie  die- 
leihe  inaier  noch  nach  den  Geaetsen  christlicher  Moral  und  im 
i^tfa,  wenn  auch  nicht  geradezu  ausgesprochenen,  Vergleiche 
t&it  oaierer  Denk-  und  Empfindungsweiae  beurtheilen.      Dsnu 
^Her  S.  20  fort:  „Die  Aufsöge  und  Vorliufer  des  attiachen 
l^f^iBamea  Volksvergougongen ,  su  denen  aber  der  geaammte 
^^«■M  Cbeiloahm,  aie  hatten  eine  eruste  feierliche  Seite,  aua 
welcberb  langsamer  und  natürlicher  Folge  die  attische  Trsgödle 
erwach«,  und  eine  heitere,  sinnliche,  dem  sudlichen  Klima  durch- 
*u*  geoMsae,  welche  in  eben  so  folgerechter  Eutwickelung  die 
KoBiodie  erzeugte.     Der  Dionysuskult  war  für  daa  ganze  attische 
Volk,  d.  l  fiir  alle  Beatandiheile  desselben,  wie  sie  z.  B.  Plato 
^  Gorgies  aufz&hlt.     Wenn  aber  daa  Volk  alljährlich  au  dieaea 
g^neiaitmen  Festen  und  Vergnügungen  theiluahm,  wenn  ebea 
«'ioe Feste,  die  mit  Immer  grössere\i  GIsnze,  Immer  grösserer 
Mulnigfiltigkeit  begsngen  wurden,  doch  uur  allmälig  sich  zu  dem 
loibildeten ,  waa  aie  zu  den  Zeiten  dea  Feriklcs  und  des  pelopon- 
'^csiachen  Krieges   waren,  so  Ist  es  nothweudig,  dass  die  Zu- 
Khiocr  der  Ferlkleischen  Zeit  die  Nachkommen  jener  Iftngat  ent^ 
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•chwundenen  Zeiten  sind,  mfo  des  Gottes  iHimUtellMre,  be^eisteradj 
Nihe  das  iiinmlicli  er^lnhende  Volk  so  iatimelnder  Freude  dahii 
risfi.     Man  braiiclil  nicht  auf  die  beatindfge,  bedeutende  Thetll 
nähme  de«  weiblichen  Geschlechts  an  der  Dionysischeo  Festfeici 
in  de»  Anfangen  attischer,  iiberhatipt  hellenischer  Geschichte,  alj 
»iif  den  sichersten  Beweis  für  die  Anwesenheit  der  Frauen  b^ 
dramalischcD  Vorstelliin^en  sich  iii  berufen :  man  rouss  aoch  ohne] 
dies  die  Gegenwart  und  Theilnahme  derselben  als  eine  nalörlicbei 
volksthiimliche  anerkennen.     Wäre  das  attische  Drama  Periklei 
»eher  Zeit  eine  urplötsliche,  zusammenhangslose  Erfindung  and  ErJ 
scheinung,  so  hätte  die  Frage:  wie  verträgt  sich  diese  neue  An 
der  Festfeier  mit  dem  ganzen  Staats   und  Volksleben  der  Atheoerl 
ihre  Berechtigung.     So  aber  erscheint  sie  als  überflüssig,  als  eine 
Verkennung  des  ursprunglichen  Wesens  der  Dionysischen  Fest- 
feier.     Die  Historie  macht  der  Ucbersicht  wegen  Abschnitte  ia 
der  Bntwickelung  des  attischen  Drama;  für  das  Leben  des  atU* 
sehen  Volkes  sind  solche  Abschnitte  etwas  Fremdes,  Unerhörtes; 
und  wurde  man  es  fragen ,  wanim  es  Gefallen  finde  an  der  Aaa- 
gelasseoheit  seiner  Komödieen ,  so  würde  es  nicht  zu  antwartes 
wissen,  oder  es  wurde  natiirlich  an  seine  Vorfahren  denken,  de- 
nen, wie  ihm  selber  jetzt,  die  Dionysien  das  Fest  ungezügelter 
Freude  und  Ausgelassenheit  waren.     Alljährlich  kehrt  die  frohe 
Feier  wieder^  mit  ihr  alljährlich  die  Tlieilnahroe  des  leicht  er- 
regten Volkes;  die  Berechtigung  zur  allgemeinen  Freude  hg  ia 
dem  Willen  des  feiernden  Demos,  in  dessen  Schoosse  die  Form 
des  Festes  eine  andere  wurde,  ohne  dass  er  räsonnirend  darüber 
nachdachte.     Harmlos,  in  natlirlicher  und  darum  nothwendiger 
Stufenfolge,  waren  die  DIonysien  unter  der. lebendigen  Theilnahme 
des  ganzen  Volkes  zu  dem  gediehen,  was  sie  auf  der  Höhe  ihrer 
Ent Wickelung  waren.     Was  ist  natärlicher,  als  dass  bei  so  lang- 
samer Entwickelung  kein  Gesetz  die  Theilnahme  des  Volkes  be- 
schränken konnte.^^     Um  aber  das  Gesagte  auch  noch  durch  Bei* 
spiele  zu  bestätigen,  so  macht  der  Verf.  zuerst  darauf  aufnierl- 
aam ,  dass  wenn  irgendwo  der  Beweis  a  silentio  geführt  werdeu 
kann,  dies  hier  geschehen  müsse,  d.  h.  wenn  aus  Aristophanes 
eigenen  Worten  die  Anwesenheit  der  Frauen  bei  Tragödien  ge- 
schlossen werden  könne,  so  dürfe  die  Komödie  nicht  ausgeschlM- 
sen  werden     „Denn  beide  haben  gleiche  Bereclitigung  vor  den 
attischen  Volke  zu  erscheinen,   beide  erstreben,  eine  jede  auf 
ihre  besondere  Weise,  eine  gemeinsame  Wirkung,  die  Bildan^ 
des  schauenden  Volkes/^     Als  einen  Beweis  für  die  Anweseohcit 
der  Frauen  in  der  Komödie  fuhrt  der  Verf.  aus  Aristophanes  Fr«- 
achen  das  Zwiegespräch  zwischen  Aeschylus  und  Buripides  il»cr 
die  Siltlichkeit  der  caripideicheu  Frauencharaktere  an,  ein  Zwi^ 
gesprfich,  das  sich  der  Verf.  erst  dann  toii  vollkommener  WIrkuDg 
denken  kann,  wenn   es  in  Gegenwart  der  Frauen,  wciclie  die 
Worte  zunächst  und   eigentiich  angehen,   gehalten  worden  ist- 
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Pcraer  »M  als  Jiierlier  gehM^  jene  Dsrttellung  der  lindlMiea 
ieo  in  den  Acbernern  erwähnt.     „An  dieser  ImproTisirten 
bsben  wir  nicht  nur  einen  Urtjpus  der  lindliehen  Dienj- 
iieii,Nsdem  aneb  ein  Miniaturbild  der  attischen  Komödie.-  Di- 
Uspsb,  die  Tochter  und  der  Scla?e  sind  Hypokrl  ten,  die  Blotter 
iini  der  plump  hereinbrechende  Chor  Zoachauer  und  Chor  so- 
^IckL   fis  ist  eine  Komödie  in  der  Komödie,  und  wer  gedenkt 
nkht  dabei  des  Hamleti     Die  Theilnehmer  des  Festxugea  sind 
beJuauBcn:  er  besteht  aus  Jungfrauen ,  aiia  Hauasciavcn  und  Bttr» 
^ra.    Die  M&Uer  begleiten  die  Töchter  snm  festlichen  Zuge  und 
Mribeo  daon  als  Zusehauerinnen  surfick :  dno  Ti^^oi;«;  ^  von  einer 
Erhöhoog,  am  Alles  besser  übersehen  su  können.     Was  liegt  ni- 
W,  als  ßr  tiyog  sich  %iatQov  su  suppöniren?     Das  diatgov  Ist 
iwUe  wirkliche  Komödie,  was  das  tfyog  für  die  ländlichen  DIo* 
>7»ws.  Wir  haben  eine  ergötzliche  Schilderung  althergebrachter 
Sille  TOT  BBS ,  und  eine  Schilderung  derselben  aus  Aristophanischer 
^t  roa  Aristophanea  selbst.     Und  die  Frauen ,  welche  sor  Zeit, 
vo  die  Acbarner  aufgefiihrt  wurden ,  den  Bndlichen  Dionyslen 
beiwohnten ,  müssen  auch  die  Komödien  mit  angeschaut  haben, 
ICSI  licfat  das  gsnse  sttische  Volk  einer  Ungereimtheit  sich 
»choMi^ Bachen  wollte,  die  mit  seiner  gansen  übrigen  Exratens, 
aeiseai  guten  Denken,  Empfinden  und  Wollen  im  grellsten  Wi^ 
^|»ni^  Staude.    So  wenig  den  Athenern  der  Phalioadienst,  die 
P^i^  INoBjsische  Ausgelsssenheit  Anstoss  erregte,  so   wenig 
fn^ea  sie  darnach,  ob  ea  für  Frauen  schicklich  war,  daran  Theil 
tonduBes;  sie  dachten  nicht  einmal  daran,  diese  Frage  aufm- 
^^Hea,  denn  ihre  Gedenken  gingen  ober  die  Festfeier  selbst 
|Ml  koMiis.^^    Weiter  macht  der  Verf.  darauf  aufmerksam,  daas 
u>  <irei  der  erhaltenen  und  In  manchen  der  verloren  gegangenen 
Kooiodiea  Frauenchöre  und  Frauenrollen  eine  Stelle  gehabt  ha- 
^^   Von  allen  aolchen  Komödien  seheint  es  ihm  ganz  unmöglich 
^mackaieii^  dasa  sie  ohne  Beiaein  der  Frauen  gespielt  wurden 
v^irea  €ad«rchweg  Hetarenchöre  und  Hetirenrollen,  so  bitte  man 
<lann  aiften  Grund  ^  an  der  Gegenwart  der  Frauen  im  Theater  su 
s*eifelaj;  denn  Tollkommene  Sclavinnen  waren  die  attiachen  Frauen 
'"<^At,iiii^iiKii  den  Grad  ihrer  politischen  und  geistigen  Freiheit 
tttclioochfo  gering  achten;  sie  wiren  es  aber,  wenn  mau  aie  so 
oSealiich  and  geaetslich  dem  Gespötts  der  Minner^  Sclsven  und 
"«(irea  preisgegeben  hatte.     Ja  die  Komödie  wSre  durch  und 
^u^b  eine  gehässige ,  durchaua  undemokratische  firscheinung^ 
^coneideD  attischen  Frauen  nicht  geatattet  gewesen  wire,  den 
^^cfiie  ergossenen  Spott  durch  ihre  Gegenwart  und  ihr  Mitlachen 
<ii pirajyiiren.    Dann  sind  auch  den  Beweisen,  deren  Naturlich- 
f^itiich  nicht  surnckweiaen  lasse,  die  grosse  Ansah!  lustiger, 
^Ppifier,  aber  auch  ernster  Feste  beizw^len,  an  denen  die  Frauen 
den lebhafleatea  und  ausschliesslichen  Antheil  nahmen,  so  dsas 
^  Bcwebe  genug  habe  f&r  die  Freiheit  und  Befogniss  der 
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Fimueu «  va  Festen  der  mannichftcbttett  Art  offentUcb  so  enchei- 
■eo.    Einen  Beweit  inderer  Art,  entnommen  ans  der  etwas  dun- 
keln Stelle  lu  Anfang  der  Eickleaiazuaen  (V.  20—24),  übergehe 
ich  hier,  da  die  Mittheilung  dieser  Argumentation  einen  su  groa- 
aen  Raum  erfordern  würde.    Es  verbreitet  alch  die  Abhandlung 
auch  über  die  Beatandthelie  dea  attischen  Theaterpublikum.     Als 
Integrirende  Theile  deaselben  habe  man  sich  sunächst  die  attischen 
Bürger  und  ihre  Frauen  au  denken,  nach  ihnen  die  Metöken,  die- 
jenigen, welche Flato  die  ^Ast^^^oi  nennt;  die  noch  leeren  Platse 
seien  dann  von  den  Sciaven ,  Hetären  und  Uuerwachaenen  einge- 
nommen worden.     Diese  letalem  Klaasen  der  Zuschauer  waren 
nach  des  Verf.  Meinung  an  den  Lenfien  sahlreicher,  als  an  den 
grossen  Dionjsien ,  wo  die  Menge  anwcaender  Fremden  einen  be- 
deutenden Theil  det  Theaters  für  sich  in  Anspruch  nahm  und  wo 
die    minder  berechtigten   Klassen    der  Zuschauer   surucktreten 
mussten.    Die  schwierige  Frage  nach  der  Zuschauermenge 
nennt  der  Verf.  ein  Problem,  dessen  Tolistlndige  Lösung  wohl  ßr 
immer  unmöglich  sei.     Ihm  selbst  scheint  es  nicht  wahrscheinlich, 
dass  in  der  Zeit  des  peloponnesischen  Krieges  jedesmal  mehr  sls 
sehn  bis  zwölf  tausend  Bürger  den  drsmatlschen  Vorstellungen 
beiwohnten.  Die  Bürger  werden  unter  den  Zuschauern  immer  die 
grössere  und  überwiegendere  Ansah!  gebildet  haben.    Die  Frauen, 
besonders  die  ärmeren,  waren  durch  ihre  ganse  Häuslichkeit  viel 
mehr  behindert  in  das  Theater  au  gehen,  dazu  kommt  noch  die 
Zahl  der  eheloten  Bürger,  welche  die  freiesten  wsren.    filbenso 
sei  die  Eintheilung  des  Zuschauerraumea  für  die  verschiedenen 
Klassen  des  Publikums  nicht  mehr  heraussubringen.     Das  sei  aber 
eben  so  natürlich  als  nothwendig,  dass  jede  Klasse  ihre  bestimmte 
Region,  onwshrscheinlich  aber,  dass  jedes  Individuum  seinen  be- 
stimmten Plata  gehabt  habe.     Dazu  war  die  Feier  eine  zu  aeltene 
und  daa  Publikum  an  den  grossen  Dionysien  ein  anderea  als  an  den 
Lenäen.    Wahrscheinlich  habe  daa  Recht  des  Ersten  gegolten, 
auch  werde  sich  wohl  jeder  Einzelne  bemüht  haben,  den  be- 
Isannten  Platz  vom  vorigen  Jahre  wieder  zu  nehmen.     Jedenfalls 
■d  Jeder  in  der  ihm  aogewieaenen  und  ihm  zukommenden  Region 
geblieben ,  ao  dass  minder  bevorsugte  Klassen,  Metöken  und  Scls- 
ven  sich  nicht  vordringen  durften  und  Bürger  sich  nicht  unter 
Sciaven  setzten«     Den  Vorsitz,  die  Proedrie,  hatten  die  Borger; 
ob  nach  den  Vermögensklassen  geordnet,  ist  nicht  bekannt    Die- 
sen zunächst  denkt  sich  der  Verf.  die  Frauen ;  man  könne  aber 
nicht  aagen,  ob  neben  Ihnen,  auf  der  einen  Seite  nämlich,  oder 
hinter  ihnen.  Hinter  die  Frauen  und  Bürger  werden  die  Metöken, 
ganz  oben  hin  Sciaven  und  Hetären  gebracht;  die  Dnerwachscnen, 
falls  diese  bei  den  Schauspielen  zugegen  sein  durften,  werden  zn 
den  Vätern  oder  zu  den  Sciaven  geaetst.     Die  Fremden  endlich, 
welche  an  den  grossen  Dionysien  in  Athen  waren ,  erhalten  Ihren 
Platz  unter  den  bevorzugten  Burgerklassen,    Die  Behandlung  der 
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beMci  lelsteB  Frageo  bat  der  Verf.  ab  iwei  oothweiidig  in  ein- 
udcr  geborige  Din^e  verbanden«  Wir  wollen  nur  daa,  was  er 
aber  das  komiacbe  Koatnm  tbeila  im  Allgemeinen,  theiia  mit  be- 
•ondarfr  Bean^ahroe  auf  die  Tbeamophorlaa iiaen  sagt ,  hier  ber« 
awhcb«.  Wir  erhalten  auf  S.  33  suerat  einige  allf  emeine  An* 
deolin^n  aber  diese  Art  geiatiger  Reproduction ,  die  der  Verf. 
aitl  Recht  an  den  achwieriirsten  Aufgaben  der  Philologie  sahlt. 
El  liad  beachtenawerthe  Winke  fQr  einen  Jeden,  der  über  diesen 
Ge^mtand  an  artheilen  oder  au  achreiben  unternimmt.  ,,Kön- 
Ben  wir  den  Grad  dea  Pathoa,  aagt  der  Verf.,  welchem  Auligone 
in  höchsten  Moment  der  Aufregung,  welchem  Kreon  beim  An« 
blick  leines  Sohnea  aich  hingeben  mnaa ,  geniigend  beatiroroen, 
obtc  die  hemmende  Schranke  des  Kostiima  su  nberschreiteu?  Und 
doch  arnssen  wir  Ton  vorn  herein  gestehen,  daaa  arischen  dem 
Inpichea  Palhoa  und  dem  tragischen  Kostüm  in  jedem  Momente 
die  vollkmamenate  Harmonie  war.  Man  mnaa  da  nicht  annehmen« 
da«  für  gewiaae  Situationen  geateigerter  Leidenschaft  der  Schau« 
»pieler  eiaeranderen,  dem  jedearoaligen  Gemüthsaustande  entspre* 
dkeadea  Maske  sich  bediente  1  Hatte  die  Maske  einea  Philoktetea 
YD1I  Anfang  an  den  verzerrten  Ausdruck  einea  wilden ,  nnauaateh* 
iicheaSchoersea?  Kann  man  sich  einen  Hämon,  deaaen  Ausdruck 
der  eioesiebensf riachen,  achönen  Junglings  bei  seinem  Auftreten 
leJBBin,  in  höchster  Aufregung  abgehend  denken,  da  doch  der 
sckneniose,  heitre  Ausdruck  seiner  Maske  derselbe  blelbtl  Für 
ver«chiedene  Scenen  iat  jene  Annahme  eines  Wechsels  leicht  sua- 
iührbar,  am  der  Intention  des  Dichters  zu  genügen,  für  Tieie  in* 
dcfiiites  eine,  für  unser  Gefühl  wenigstens  unlösbare  Kontro- 
rerte.  Wir  können  uns  einen  Hamon,  einen  Polynicea  und  ao  viele 
lodere  Rollen,  welche  in  derselben  Scene  von  naturlicher  Ruhe 
i»r  ichnnkenloacn  Leidenschaft  aich  ateigeru,  so,  wie  aie  das 
tltische  Publikum  achaute,  nicht  mehr  reproduciren.  Man  hat 
|«t reden,  wenn  man  meint,  den  Helden  einer  Sophokleiachen 
oder  Enripidelschcn  Tragödie  könne  man  aich  durch  die  ganze 
f  n^ödiemit  dem  unverinderlichen  Ausdrucke  des  Gesichts,  einer 
Biidiiaie gleich ,  vorstellen.  Ich  behaupte,  wir  können  das  nicht« 
oder  gfhr  ooTollkommen ;  das  bedingt  unser  Ich ,  das  wir  nimmer 
m  deai  Spiele  Isssen  können."  Ehe  der  Verf.  in  die  Speciali- 
itlen  ober  das  Kostüm  eingeht ,  schickt  er  noch  Einiges  über  den 
Beifall  Toraos,  den  Aristophsnes*  Komödien  bei  seinen  Zeitgenos- 
sen Iberhaupt  finden  mussten  S.  34—39.  Wir  übergehen  dies. 
Beido  Frage  fibcr  die  Kostümirung  der  aHstophaniachen  Komödie 
fiocbi  der  Verf.  zunachat  zu  entacheiden ,  ob  der  Phallus  über* 
l^upt  Attribut  der  komischen  Maske  oder  willkürliche  Annahme 
eioieloer  Dichter  geweaen  aei.  In  Ariatoteles  Worten  über  den 
l^rsprong  der  Komödie,' dasa  aie  ausging  dno  täv  {liaQxovtmv) 
l^  ^ffÜixO)  und  in  dem,  waa  er  hinzufügt,  £  In  xal  vvv  iv  noX* 
^alfi  Toy  «öAsoiv  dwiiivH  rofiig^^P^v^i  findet  er  einen  Gegeur 
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■aU  uod  efoen  Unterschied  iwischen  der  aoigebildeleD  Komidie 
und  deo  an  ?ieleD  Orten  noch  üblichen  Phalloageaiogen  urspraa^- 
licher  Art,  wie  sie  wohl  an  jenen  Featen  vorkamen.  Ferner 
spreche  auaaer  einer  Stelle  In  der  eraien  Parabase  in  den  WoUea 
und  den  daiu  gehörigen  Erklärungen  oder  Paraphrasen  keia  di- 
rektes  Zeugniss  für  den  Gebrauch  des  Phallus  als  eines  aoHchlien- 
lichen  AUribuls  der  au8|^ebildeten  attischen  Komödie,,  wenigsteoi 
nicht  der  Aristophanischen.  Nicht  als  ob  es  dem  Schicklidikeiti- 
gefuhle  des  athenischen  Publikuma  aowider  gewesen  wäre;  foo- 
dem  ea  hatte  gar  keinen  Scropel  über  die  Unauiassigkeit  solcher 
Schaogoprange ,  denn  ea  wusste  es  nicht  andera.  Man  werde 
Immer  felii  gehen,  wenn  man  ea  aus  einem  andern  Gesicbtsptiakte 
beurtheile.  Wenn  also  der  Gebrauch  dea  Phallus  bei  der  l[o8t&- 
mirung  aus  angestammter  Sitte  der  uralten  Dionjsien  eiitspnng, 
ao  sei  er  dem  Publikum  nicht  mehr  und  nicht  minder  ergöiilich 
gewesen  als  alle  übrigen  Bestaiidtheile  des  komischen  Koüunu, 
Da  von  diesen  Grundsätseu  der  Verf.  ausgeht,  so  findet  er  indes 
Worten  jener  Parabase  in  deo  Wolken  kein  absolutes  Verwerfes 
Jenes  Attributs,  sondern  nur  den  Ausspruch ,  daas  es  für  ein  Stäek, 
wie  die  Wolken,  überflüssig  sei;  woraua  er  die  Folgeruog  siebt, 
dasa  der  Phallus  in  allen  den  Wolken  ahnlichen  Komödien  ebes  lo 
iiberfliiaaig  werde  gewesen  sein.  In  den  Masken  endlich  findet 
der  Verf.  nicht  Jene  stereotype  Verserrung,  welche  so  viele  Va- 
aengemalde  ans  viel  spaterer  Zeit  aeigen.  Das  ysüoiov^  »fit  er, 
war  allen  Masken  gemeinaam,  sie  waren  unschön,  aber  aicht  ge- 
waltsam veraerrt.  Sie  hatten  leicht  erkennbare  Aebulichkdt  mit 
der  wirklichen  Person ,  welche  sie  karrikirten.  Das  beweitt  die 
bekannte  Ersihlung  von  der  Maske  des  Kleon  In  den  Rittern. 
Dazu  kommt,  dass  fast  in  allen  Stucken  des  Aristophanes  die 
Hauptcharaktere  allgemein  gekannte  Individuen  konterfeien,  deren 
Portrat  ins  Licherliche  hinüberspielte,  aber  auch  für  alle  Zu« 
achaoer  erkennbar  sein  musste.  Ueber  die  Rollen  der  Tbcsne- 
phoriasusen  und  ihr  Kostüm  spricht  sich  der  Verf.  nur  gsof  all* 
gemein  aus ;  er  uberlasst  es  dem  Leser  sich  selbst  aus  der  komi- 
schen Garderobe  bei  Pollux  für  die  verschiedenen  Rollen  pssiende 
Gewänder  zu  suchen. 

Schon  früher  war  von  demselben  Verfaaser  erschienen: 
Die  Ferlheilung  der  RoUen  unier  die  Schauspieler  der  griecU' 

ecken  Tragödie,     Üeilin,  18-12.     Verlag  von  b\  U.  Schröder.  ^' 

XVi  und  112  S. 
Diese  Monographie  wt  veranlaast  worden  durch  eine  sodere 
gleichen  Inhaltea  von  K.  F.  Hermann,  welche  den  TiUl  fuhrt: de 
distiibutione  persouarum  inter  histriones  in  trsgoediis  graecii' 
Hsrburg  1840  oder  vielmehr  durch  eine  Rcceusion  dieser  Her« 
niaun'schen  Abhandlung  von  Lachmann  in  den  Berliner  Jahrbüchern 
Bd  XI.  S.  456  ff.  Herrn  Richter's  Schrift  hat  eine  ausführliche 
Beurthellung  erhalten  von  K.  F.  Hermann  in  den  Berliner  Jnhrl)b. 
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/8r  vinawcb.  Kritik  1843  I  Bd.  Et  fenfige  hier  nur  kun  dtm 
Primip  der  Rolfeoyertheiliing  in  den  beiden  Schriften  Yon  Rich«> 
(er  ind  Hermaon  anzufiihren.  Der  Erstere  geht  S.  4  von  dem 
Grmdsilie  am,  daas  die  Dichter  nicht  fdr  die  Schauapieier  oder 
dcreaeiamal  festatehende  Zahl  geachrieben,  aondern  die  Ver-^ 
ttolii^  erat  gemacht  hiUen ,  nachdem  daa  Stück  achon  Tollendet 
wir,Mihtt,  wenn  drei  Schauapieier  nicht  hinreichten,  noth« 
wa§  eia  fierter,  Tieüeicbt  aogar  ein  fünfter  eintreten  mnaate. 
Henaiaa  dagegen  behauptet  S.  Hl  ff.,  daas  die  Dichter  von  Tom 
hefda  auf  die  Rolienvertheilong  unter  die  Schauapieier  eine  knnat» 
rentiadige  Berechnong  gemacht  und  davon  einen  der  leitenden 
Graadiitäe  filr  die  Oekonomie  ihrer  Dichtungen  hergenommen 
InUee.  Hr.  Richter  etntit  aich,  nm  aeine  Anaicht  su  begrfinden^ 
HMdich  auf  die  Stelle  bei  Pollnx  (IV,  HO)  von  dem  sapa- 
Wirw-  Allein  er  vermag  dieaelbe  nicht  in  ihrer  ganaen  Gon- 
«e^oeai  feetiohalten  und  dnrchsuföhren ,  da  er  S.  13  ff.  doch 
ngfebt,  daaa  bei  den  Dichtem ,  wenlgatena  bei  Sopboklea  die 
Dretibdaag  der  RoUen  und  die  Abatufung  nach  dieaer  Dreithei- 
ÜÜ**^  K^^faseo  Orundfitien,  die  aua  der  Compoaition  aelbat 
^«Tgiagcn,  alch  durchgeführt  finde.  Und  ao  kommt  er  auf 
^ie  Hernaan'ache  Anaicht  doch  sur&ck.  Am  Ende  aeiner  Schrift 
mHnVerf.  S.  91  ff.  eine  Ueberalcht  der  Rollenvertheilnng  in 
m  maiiUchen ,  iina  erhaltenen  Tragödien  gegeben  und  daa  Re- 
rajUtieiaer  Untemuohnng  in  folgenden  acht  Punkten  luaammen- 
^mt  i)  Die  Dichter  folgten  ihrem  Geniua,  nicht  einer  aua- 
«eni Hiebt,  welche  aie  iwingen  könnte,  gegen  die  Unmittelbar- 
keit deKelben  an  dichten  2)  Sobald  die  Dramen  cur  AufTöhrnng 
^OBOfa tollten,  wurde  vom  Dichter  die  Rollenvertheilung  ange- 
^^  3)  Zur  AufTiihrung  ihrer  Dramen  wurden  ihnen  drei 
öTOfnilicbf  Schaoapieler,  ein  Chor  für  die  Orcheatn<  Gesinge, 
«M  NcbenpewoBien  gegeben.  4)  Die  drei  ordentlichen  Schau- 
?!li  ^^^^^^^  ^®n  den  Dichtern  in  der  Regel  die  aSmmtlichcn 
HotlcB  der  aofaafuhrenden  Dramen;  blieben  aber  nach'  geachehe* 
^^  Dreitbeflung  noch  eine  oder  mehrere  Rollen  übrig,  ao  iiber- 
p^^'c  diene  den  Nebenperaonen,  welche  der  Chorage  su  atel* 
^iintKe.  5)  Die  Dichter  unterachieden  swiachen  itgatecyiovi* 
^%  ifmQttyaviötijs^  TQitayenfiötiis ;  aic  gaben  dem  MQmtctymvi- 
^'^^  die  Hauptrolle,  dem  dfvtBQaymviör^g  die  an  Bedeutung 
^*cbft  Gehenden ,  dem  TQitaymvi^ijg  endlich  die  hbrig  blei* 
^^1  oad  dem  nttgoxoQfjyfniu  diejenigen ,  welche  keiner  der 
(>^  achanKpieler  fibernehmen  konnte,  ft)  Die  Dichter  besweck* 
^^M  der  Rollenvertheilnng  eine  möglichst  evidente  Rollenab* 
^^««i^;«le  konnten  aber,  da  aie  dem  Gange  dea  einmal  fertigen 
l'nmt  folgen  muaaten,  nicht  verhindern,  dasa  nicht  nur  der  dtv- 
^^9^f»p^t^g^  aondern  auch  der  nQatayaviötrfg  oft  RoUen  über« 
'^^'{■'B  amaaten ,  welche  eigentlich  dem  Range  dea^Tpira^^v** 
^^9$  (ebfthrten ;  und  konnten  ea  ferner  nicht  verhindern,  daaa  aie 
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sa  eineiii  Parichoregeni  macheD  mussten,  was  sich  bester  für  eineo 
erdentlicheii  Schaaspieler  geschickl  hatte.    7}  Hit  Autnahme  je* 
■er  Rollen )  welche  jeder  der  drei  Schauspieler  durch  den  Zufall 
erhielt,  sorgten  die  Dichter  dafBr,  daas  die  Rollen  derselben  in 
BesiehuDg  zu  einander  atanden,  und  Ihrem  Inhalte ,  ihrer  Tendern 
nach  mit  einander  entweder  harmonirteo ,  oder  in  einem  abaoiuten 
Gegensatse  au  einander  verharrten.     8)  Die  Dicliter  aorgten  end- 
lich dafür )  daas  dieaelbe  Holle  Ton  demselben  Schauspieler  gespro- 
chen wurde,  und  sorgten  möglichst  dafür,  daas  ein  Schauapieler 
einer  bedeutenden  Rolle  nicht  kleinere  Zwiachenrollen  su  über- 
■ehmen  hatte.  —  Diea  aind  die  Regeln  und  Geaetse,  welche  aich 
der  Verf.  construlrte,  und  wonach  die  Dichter  nach  seinem  Dafür* 
halten  wenigstens  verfahren  konnten.     Eine  schwierige  Frage  bei 
der  Rollenvertheilung  unter  die  drei  Schauspieler  In  der  griedi. 
Tragödie  bleibt  die  Begriffsbestimmung  und  ErkUrnng  den  soge- 
nannten MagaxoQijyffiia.     Darüber  iat  ein  kurser,  lesenswerther 
Aofsats  von  Schöne  als  Nachtrag  einer  Recension  ober  SehöUs 
Leben  des  Sophokles  von  Kapellmanii  in  dem  Museum  der  rhei- 
nisch-westphalischen  Schulmänner  Bd.  2.  Hft«  1*  S.  72  erschienen. 
Nachdem  der  Verf.  diesea  Aufffatsea  aich  mit  Gründen  gegen  die 
Ansicht  derer  erkISrt  hat,  welche  unter  dem  fraglichen  isapaxo* 
Qi^yijlia  einen  förmlichen  vierten  oder  fnnften  Schanapieler  ver- 
stehen, nachdem  er  ferner  über  die  schwierige  RoUenvertheilong 
im  Oedipus  auf  Kolonos  der  Vermuthung  von  K.  Fr.  Hermsnn  bei- 
getreten ist,  welcher  einen  Schauspielerwechsel  bei  einer  und  der- 
selben Rolle  statuirt,  und  diese  Meinung  noch  durch  andere  Punkte 
au  rechtfertigen  gesucht  hat:  fugt  er  selbst  dann  noch  folgende 
Erklärung  iiberdas  Parachoregema  hiusu:  „die  Leistung  dea  Chor« 
agos  betraf  sunachat  nur  den  Chor  und  darnach  hieas  sie  xoQfjyia 
ala  Wurde  oder* Amt,  und  Z0Qiiyjj(ia  als  Handlung.     Da  nun  aber 
auaaer  den  drei  Scliauspielern ,  welche  dem  Dichter  vom  Staate 
sugeloost  wurden,  noch  viele  Nebenpersonen,  Gefolge  und  son- 
stige acd^a  wQoömxa  nöthig  waren ,  so  fiel  die  Darreichung  and 
Auastattung  dieser  auch  dem  Choragos  su;  und  dieser  l^eii  sei- 
ner Leistung  hiess,  weil  er  sich  nicht  direkt  auf  den  Chor  besog, 
ursprünglich  daa  uaffajpQr^Ytuia.     Nun  kanii  ea  aein,  daaa  der 
Name  in  der  Mehrheit  naQaxoQtjytjiiata  anf  diese  Klasse  van 
Nebenpersonen  selbst  öbertrsgen  wurde.     Da  wird  es  auch  wohl 
vorgekommen  aein,  dass  ein  solches  ^«pcrzopi^yj^^a,  eine  sonst 
eigentlich  nur  stumme  Person ,  einmal  ein  Paar  Worte  an  sprechea 
bekam,  aber  nur  in  iusserst  seltenen  Fillen  und  nur  einmal  we- 
nige Worte,  nicht  eine  fortlaufende  Sprechrolle,  also  so  vielleicht, 
wie  es  allerdings  In  Aesch.  Choeph.  von  Pyladea  geschieht »  der 
dort  nur  einmal  drei  Verse  hintereinander,  sonst  nirgends  wieder 
spricht  (wiewohl  der  Scholiast  dort  bemerkt:  ßstiöuBvuötai  i 
iiuyyiXog  ilg  Uvkadt^j  iva  ft^  6'  Xiyaöiv):  diea  Ist  es,  was  Pol- 
luz  will  mit  anhiem  %l  titaQtoß  vmoxifäv^s  u  Mai^m^^ituto 
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(otto  betebte  aoch  die  Prfp.  itaga  hier),  nicbl  iber,  dass  dn 
sagaioQ^Ha  einen  fSrmllchen  tierten  Schauspieler,  bei  dem  es 
un  Me  nur  auf  eine  Urogehnng  des  Namens  hinausgelaufen  wire, 
vorge»(e!ft  habe.  Dem  Parachoregeroa  diese  Ausdehnung  nicht 
IQ ^tten,  forderte  schon  die  Unparteilich kelt  gegen  die  mil- 
iaopfenden  Dichter  und  Choregen;  denn  ein  Uebergrlff*fiber  das 
GeseCilicbe  oder  Herkömmliche  log  leicht  mehr  nach  sich,  und 
nit  Recht  bemerkt  Schneider  (Att.  Theater  p.  136),  ,,da88,  well 
die  reichere  Ausstattung  ihren  Einflnss  auf  die  Richter  und  Zu- 
Kbaer  nicht  rerfehlen  konnte  9  wiltkörllchen  UebergriflTen  durch 
gewisse  Grenzbestimroungcn  gewehrt  sein  musste.*^ 

Sowohl  diese  eben  angeführten  Schriften  und  Untersuchung 
gel,  welche  auf  dem  Gebiete  der  scenischen  Alterthumer  äet 
Griechen  ein  reges  Leben  und  lebendiges  Interesse  für  dieselben 
beurkonden,  als  auch  manche  andere  Forschung  der  neueren 
Zdi,  welche  die  griechische  Tragödie  als  Dichterwerk  betriffl, 
fohrtendea  Doterseichneien  zur  Ausarbeitung  folgender  Schrift; 
Die  tragische  Bühne  in  Athen,  Eine  Vorschule  zum  Studium  der 
triecbitcbeo  Tragiker.  Von  jiugutt  ITtCMcAel.  Jena,  Druck  und 
Verh^  fon  Friedrich  Mauke.    1847.    VIII  und  186  S.  8. 

Bei  Verf.  ging  hierbei  wen  der  Thatsache  aus,  dass  das  woll- 
Lomoieoe  Verstandniss  einer  griech.  Tragödie  und  Ihre  richtige 
i»clMf(zung  nebea  den  nöthigen  sprschllchen  Kenntnissen  noch 
niiDche  genchichlliche  Vorkenntnisse  erfordert.  Insbesondere  ist 
eine  nibere  Bekanntschaft  mit  der  Entstehung  der  Tragödie,  eine 
allgemeine  Vorstellung  wenigstens  von  der  iussern  Erscheinung 
dei  (n^chen  Spieles ,  seiner  hesondern  Tendens  und  den  dar- 
•tu  Aerrorgegangenen  bestimmten  Formen,  In  welche  jedes  Dkh- 
terwerk  dieser  Gstlung  sich  zu  fSgen  hstte,  unerlassllche  Bedin- 
gung fnr  dess  en  richtige  Auffsssung.  Es  schien  dem  Herausgeber 
ein  Buch,  das  als  Vorschule  zur  Lektüre  der  griech.  Tragiker  den 
^clinlera  der  obern  Gjmnasiaik lassen,  theils  zum  Privatstudium, 
tbeiU  sar  Wiederholung  Im  Zusammenhange  des  in  der  Schule 
Gehorten  lo  die  Hände  gegeben  werden  könnte ,  ein  Bed&rfulss 
zu  seto.  Daher  er  sich  der  Ausarbeitung  desselben  unterzog  und 
^vin  die  Resultate  der  neuesten  Forschungen  auf  dem  Gebiete 
^^  tttiieheo  Theaterwesens,  soweit  deren  Kenntniss  dem  Ver- 
^tändnisg  einer  griechischen  Tragödie  notiiwendig  und  forderlich 
IQ  lern  schien,  in  möglichster  Kürze  zu  einem  deutlichen  Bilde 
^^trelaigen  und  dem  Schuler  zum  Bewusstsein  zu  bringen  Suchte. 
£ioe  genaue  und  sorgföltige  Benutzung  der  Schriften, .  welche 
i^^er diesen  Gegenstand  erschienen  sind,  gebot  natürlich  die  Sa- 
<^^e  selbst,  und  sie  lag  In  dem  ganzen  Zwecke  der  Arbelt.  Doch 
fitubt  der  Verf.  wersichern  zu  d&rfen,  dass  er  nicht  ohne  mehr- 
jihri^e  Vorstudien  an  die  Arbeit  gegangen  ist  und  bei  derselben 
nichts  ohne  eigene  Prüfung  angenommen  hat.  Dabei  trug  er  aber 
^<:in  Bedenken y  hier  und  da  längere  Stellen,  die  Ihm  die  worlie-' 
i^itü  Fragen  entweder  treffend  und  richtig  zu  erledigen  oder 
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auch  f&r  du  jagendliche  Gem&th   besonders  aoregead  lu  seil 
tchieoen,  aus  jenen  Schriften  wörtlich  in  sein  Buch  ubersiitragea 
Ob  das  Gegebene,  und  ob  es  in  der  Weise,  wie  es  gegebeu  hi 
der  Absicht  des  Buches  einigcrmaassen  zu  enisprecheu  vermag 
darüber  steht  natürlich  dem  Unterzeichneten  kein  Urlheil  iq 
Hier  nur  noch  eine  liurie  Angabe  des  Inhaltes.   Der  Verf.  hit  seil 
Buch  in  drei  grössere  Abschnitte  eingetheilt,  von  denen  der  ersl< 
die  Entwickeln  ngsgeschichte,  der  andere  die  Oeconoi 
mie,  der  dritte  die  scenische  Darstellung  der  griechii 
sehen  Tragödie  behandelt     Die  einzelnen  Gegenstande, wclj 
che  unter  diesen  drei  Abschnitten  in  fortlaufenden  Paragraphen 
sor  Sprache  kommen,  sind  folgende:  §.  1.  Die  ersten  Anfange dci 
attischen  Tragödie.     §  2.  Die  Tragödie  in  Attika,  Thespis,  Phrj 
nichos,  Chörilos,  Pratinas,  Aristias.   Satyrspiele.   §.  3.  Vollcodunj 
der  Tragödie  durch  Aeschylos,  Sophokles,  Euripides.  Trilogieea 
und  Tetralogieen.    Charakter  des  Satjrspiels.     §.  4.   Die  attiwlie 
Tragödie  eine  Pestfeier  des  Dionysos.     §.  5.  Sittliche  Beschafea 
heit  der  tragischen  Handlung.     §.  6.   Das  Mythengebiet  der  grie- 
chischen Tragödie.    §,  7.    Ueber  die  tragischen  Charaktere.  §.  ^ 
Aeschylos',  Sophokles'  und  Euripides'  Charaktere.     §.  9.  Voll- 
stindigkeit  und  Einheit  der  tragischen  Handlung.    BinheitderZeit 
und  des  Ortes.     §.  10.  Die  Katastrophe  der  tragischen  Handlung. 
Knäpfung   und  Lösung.   Einfache  und  verflochtene  Tngödieco. 
Umschwung  und  Erkennung.     §•  11.   Ueber  den  Dialog  Aer  Tra- 
gödie.    §.  12.    Ueber  den  Chor  und  dessen  Nothwendigkeit  für 
die  griech.  Tragödie«     §.  13.  Bedeutung  des  tragischen  Chores. 
§.  14.  Die  Theile  der  griech.  Trsgödie.    Parodos ,  Staiimon ,  Pro- 
loges, Epeisodion,  Exodos.    §.  15.  Prologos  und  Exodos  in  Euripi- 
des'' Tragödien.     §.  16.  Kommos,  Kommatika  und  Gesinge  too 
der  Bühne.     §.  17.  Erklärung  der  Schlussworte  in  Ariatotete«* 
Definition.     Ethisch  -  religiöser  und  politischer  Charakter  der  tiil- 
sehen  Trag.    §.  18.  Sittlich-religiöscr  Charakter  in  Aescb.,  Sopbo 
kies*  und  Euripides'  Werken.     §.  19.  Poh'tischer  Charakter  der 
selben.     §  20.   Metrische  Form  der  Tragödie.     §  21.  Die  Spra 
che  derselben.     §  22.  Das  Theatergebäude  und  seine  archüeklo* 
uische  Beschaffenheit.    Theatron,  Orchestra,  Skene.    §.  23  See- 
nerie,   Dekoration   und   Maschinenwesen      §.   24.    OeiTentlicb 
Stellung  der  griechischen  Tragiker.    Von  den  Vorbereitungen  for 
AufTulirnng  der  Tragödien.   Theatertage.   Aufsicht  des  Staats  über 
die   Theaterspiele      Choregie.     Preisrichter.    Theorikon.    Zo- 
achauer.   §.  25.   Die  tragischen  Didsskalien  und  ihre  Form.  Ae^' 
ulstische  Auf f&hrungs weise.    Verzeichnisse  der  gehaltenen  Wf<^ 
kämpfe.  §.  26.  Scenische  Darstellung.    Der  Chor  und  dessen  fe< 
fassung.   Fersoncnzahl.   Einzug  und  Aufstellung.    Orcheatik  uod 
Gesang.    Musikalische  Begleitung.    Kostüm.   §^.  27.  SchaQ»pie|<^'' 
Ihre  Zahl  und  Abstufung.  Parachoregcma.  Eosiiim  u.  Mäake.  ^^^' 
trag.  Interpolationen.  §.  28.  Schlussbetrachtung- 

Aujfuit  Witnachel* 
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1.  LolemUehe  Sprachlehre  zonachtt  für  Gymnaaien  bearbeitet  yon 
Dr.  Ferd^  ScküUsf  Director  de«  Konigl.  Kathol.  Gymnasiams  lo 
BiMDfberg«  Paderborn  1848.  Verlag  yon  Ferd.  Schdningh'«  Baob> 
und  KoMtbandlnng. 

2.  Lttimsehe  Grammaiik  fiir  untere  Gymnasialclasaen ,  Progynna- 
atü  and  aboliche  Aoatalten  ron  C*  Richard^  Lehrer  am  Progymna* 
lim  so  O^terodob  Gottingen  1847,  Druck  und  Verlag  der  Dieteriob- 
fcbco  Bochhaadludg. 

Obgleich  die  beiden  vorliegenden  Werke  bedeutend  von  ein* 
aider  f  erachieden  sind ,  bo  stehen  sie  doch  in  sofern  in  einem  ge- 
wissen Verhiltnies  xu  einander,  als  sie  sich  gegenseitig  ergänsen, 
indem  die  Grammatiic  des  Hrn.  Director  Schulte  fiir  die  mittleren 
und  oberen,  die  den  Hrn.  Richard  für  die  unteren  Klassen  be- 
itimmtist.  Die  erstere  schliesst  sich,  nach  dem  Oeständniss  des 
Wtf,^  ia  der  Anordnung,  wo  es  ohne  Nachtheil  geschehen  konntei 
IS  die gcbriüchlichen  Grammstiken,  namentlich  an  die  Zompt^* 
•che  in,  welcher  nie  auch  in  Rucksicht  auf  Genauigkeit  u«  Grönd* 
lichkeit  der  Forschung  verglichen  werden  kann.  Der  wichtigste 
Psskt,  in  dem  sie  von  derselben  abweicht,  ist,  dass  Hr.  Soh.  die 
tyniubomata  entfernt  und  den  hier  angehäuften  StoiF  an  anderen 
SteUen satergebmcht  hat,  indem  er  theils  in  der  Formenlehre, 
sam  Theil  noch  ausführlicher  als  Zumpt  über  den  Gebrauch  der 
Partikebi  besonders  der  Conjunetionen  gehandelt,  nach  der  Ca- 
tuslehre,  wie  Krtiger  uud  Madvig,  swei  besondere  Abschnitte 
iibcT  eitttelne  syntactiscbe  Bigenthümlichkeiten  der  Adjectiva  und 
ProBomtoa  (die  Snlistantif a  sind  nicht ,  wie  es  von  Kroger  gesciie- 
l>eo  Ulf  eiflgeschoben),  theils  in  einem  Anhange  iiber  einige  spraoh- 
iiche  Unregelmässigkeiten  und  Eigenthumiiclikeiten  (es  sind  grsm* 
matiMbe  und  rhetorische  Figuren)  gesprochen  hat,  Dieses  Aus- 
iunftsmittcl ,  durch  welches  ein  Theü  des  syntactischcn  Stolfes 
in  die  Fsmenlehre  verlegt  und  hier  mehr  Uxikaiisch  als  seiner 
Fonn  aicfa  behandelt,  ein  anderer  an  einer  weniger  passenden 
Stelle  bebindelt  wird ,  ist  für  den  Verf.  nöthig  geworden ,  weil  er 
sich  von  dem  gewöhnlichen  grammatischen  Systeme  nicht  au  weit 
entfernen  wollte ,  und  von  der  Nothwendigkeit  einer  Bedeutungs- 
lehre, der  Vieles  von  dem ,  was  jetst  an  nnpassender  Stelle  steht, 
•D^ehören  würde,  und  einer  grösseren  Berücksichtigung  der  Sats- 
lehre in  der  Syntax  nicht  hat  überseugen  können.  Da  die  Gram* 
Aiük  besonders  für  die  oberen  Klassen  bestimmt  ist,  so  lisst  sich 
die  Aufoahme  des  reichen  Msterials ,  wie  wir  es  bei  dem  Verf. 
t  isdeo ,  Wahl  rechtfertigen ;  doch  bitte  Manches  vielleicht  etwna 
Itüner  gefasat  und  praciser  dargestellt  werden  können  ^  um  für 
Anderes,  was  nicht  weniger  nothwendig  scheint,  Rsum  ad  gewin- 
ieo.  So  werden  in  einem  Theile  der  Syntax ,  besonders  in  der 
^hre?om  Conjunctiv,  Erklärungsgründe  der  besprociienen  Ge- 
tette  gegeben,  in  anderen  so  wie  in  der  Formenlehre  nicht  oder 
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selten.  Ferner  tclieint  der  Sprachgebrsuch  der  Prosaiker  nach 
Cicero,  besonders  der  des  Livius  und  Taciius  nicht  ^enug  bernck- 
aichtigt  und  hier  und  da  nur  erwähnt  in  sein,  um  verworfen  und 
getadelt  zu  werden,  s.  §.  350,  A.  3.,  §.  365.  A.  4.  u.  a.,  wozu  der 
Grammatik,  welche  die  Spracherscheinungen  nur  darlegen  und 
erkl&reu  soll,  das  Recht  nicht  zusteht.  Dann  wäre  wohl  das  Grie- 
chische, In  sofern  es  namentlich  auf  die  Dichtersprache  Binfluss 
gehabt  hat,  mehr  als  es  geschehen  und  das  Deutsche  in  anderer 
Weise  als  wir  es  hier  und  da  finden,  s.  §.  321. 335,  zu  vergleichen 
gewesen.  Obgleich  man  sieht,  dass  der  Verf.  nach  grosserer 
Pracision,  Schirfe  und  Deutlichkeit  der  Regeln,  als  sie  in  man- 
chen Grammatiken  gefunden  wird,  gestrebt  hat,  so  ist  doch  in 
einzelnen  Kapiteln  die  Darstellung  etwas  breit,  s.  Cap.  54.  55, 
wahrend  auf  der  anderen  Seite  einzelnen  Definitionen  die  nothige 
Beatimmtheit  fehlt,  z.  B.  wenn  sogleich  §.  1  die  lateinische  Sprach- 
lehre als  eine  Unterweisung  zum  richtigen  VersUindniss  und  Ge- 
brauche der  latein.  Sprache  definirt,  also  der  Gegenstand  der 
Grammatik ,  die  Formen ,  nicht  erwähnt  und  erst  in  einem  Zu- 
sätze als  das  Wesentliche  dargestellt  wird;  so  die  blos  negative 
Bestimmung  der  Pronomina  §.  18, 3,  die  zu  enge  des  Dativa  §.  263 
u.  a.  Endlich  scheint  der  Verf.  weniger  als  es  recht  ist,»  die  For- 
schungen der  neueren  Zeit  benutzt  zu  haben ,  was  in  der  Syntax 
an  manchen  Stellen,  mehr  aber  in  der  Formeulehre  sichtbar  ist. 
In  der  letzteren  ist  Hr.  Seh.  nur  in  sehr  wenigen  Punkten 
von  der  gewöhnlichen  Behandlung  abgewichen,  hat  die  Resuliate 
der  neueren  Sprachforschung  nicht  beachtet,  und  die  Formen  fast 
überall  nur  äusseriicb  hingestellt,  ohne  dsss  die  Art  ihrer  Bildung, 
was  wenigstens  Vär  die  Schüler  der  oberen  Klassen ,  wenn  sie  mit 
Klarheit  die  Spracherscheinungen  auffassen  sollen,  sehr  nützlich 
wire,  irgend  wie  aufgeklart  w&rde.  Am  wenigsten  d&rfte  die 
Lautlehre  befriedigen,  in  welcher  die  Schreibung,  die  Aussprache 
und  der  Wechsel  der  Laute  nicht  genug  geschieden  und  überhaupt 
nur  einige  wenig  zusammenhingende,  nicht  immer  richtige  Be- 
merkungen aufgenommen  sind,  z.  B.  §•  4  A.  2.  die  Behauptung: 
„eine  feste  Aussprache  und  Schreibung  auch  der  lateinischen 
Wörter  bildete  sich  erst  nach  und  nach  aus^\  wo  nur  von  der  Fort- 
bildung und  Umgestaltung,  die  wie  in  jeder  lebenden  Sprache,  so 
auch  im  Lateinischen  stattfinden  rous8te,  und  selbst  von  den  spä- 
teren Grammatikern  nicht  aufgehalten  werden  konnte,  die  Rede 
sein  sollte.  Nicht  genau  ist  §.  4,  A.  4  die  Bemerkung :  „tritt  bei 
der  Wortbeugung  eine  Veränderung  der  Vocale  ein,  so  geht  a  ge- 
wöhnlich in  e  iiber,  wie  iacio,  ieci,  cano,  cecini  (statt  ceceni)^ 
doch  nur  wenn  der  Vocal  am  Ende  der  Sylbe  bleibt^S  da  in  cecini 
schwerlich  a  In  e  übergegangen  ist ,  indem  sonst  auch  ae  in  cecidi 
in  e  verwandelt  sein  raüsste,  und  das  Gesetz,  welches  der  Verf. 
§•  195  über  den  Lautwechsel  In  der  Zussmmensetzung  anfstellt, 
auch  bei  der  Reduplication  seine  Geltung  hat;  in  feet  aber  nicht 
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en  biotter  Vocalwecbgel  lo  erkennen  ist.    Ebenso  weni^  dürfte 
aoniieliiDeo  sein,  dass  In  corpos  corporis  das  o  in  ti  übergegangen 
lei,  da  vielmehr  das  Suffix  im  das  ursprüngliche  und  o  wie  e  (foe- 
dm  foederis)  dnrch  r  ebenso  bedingt  ist,  wie  u  in  coltus  neben 
eolo  dordi  ^  iwei  Erscheinungen ,  die  der  Verf.  fast  gsns  unbe- 
aebtet|[ela8Ben  hat,  a.  Dietrich  Commentatt.  grammatt.  duae  p. 
28 £   Die  Eintheilnng  der  Consonanten  §.  5  ist  die  alte,  ohne 
Ricbicht  aof  die  neueren  Entdeckungen  der  Physiologen,  s.  Bind- 
sdl  Abhsadlungen  zur  vergl.  Sprachkunde,  S.  270  ff. ;  su  welcher 
Eliftee/ gebore,  ob  au  den  tenuea  oder  aspiratae,  ist  nicht  be- 
nerkt,  nberhaopt  weder  die  Eigenthilmlichkeit  dieses  Lautes,  a. 
Beaary  Rom.  Lautlehre  S.  121  ff.,  noch   die    des   lateinischen 
UflUystems  iiberhaupt  irgendwie  berührt     Ds gegen  wird  sowohl 
§.  5 als  §.  1.  A.  1  erwähnt,,  dass  s  und  ^,  obwohl  sich  daa  erste 
Khoo  in  dem  Saliarischen  Gedichte  findet ,  ans  dem  Griechischen 
lieribcri^ommen  sei.     Nicht  gans  klar  Ist  §.  6:  „demnach  hatte, 
Wejeder  Vocal,  so  auch  jeder  Consonsnt  nur  eine  einaige  und 
inmer  dieselbige  Aussprächet^  da  diese  Behauptung  sowohl  auf 
^e  Zeit  ab  anf  die  Stelle,  wo  alch  der  Consonant  findet,  beaogen 
lerdenkaon,  und  im  letzteren  Falle  nicht  richtig  sein  wurde,  s* 
Schaddcr  I.  8.  217,  297,  300,  346  n.  a.     Wenig  bestimmt  ist 
bald  danaf :  „erst  Jahrhunderte  (anch  sonst  finden  sich  die  Aus- 
drücke „lalangiich^S  „nachher^S  „spater ^^  u.  s.  w.  so  gebraucht, 
>•  ^  4.  A.  2j  nach  Christus  muss  der  Gebrauch  entstanden  sein, 
<its  e  Tor  e^i^y  gleich  unserem  %  zu  sprechen^%  s.  Uanmer  die 
Aspirafiaa  S.  92  ff.     Dass  die  Schreibung  cum  mit,  quum  d  a  die 
^Igeiaehe,  wenigstens  zu  Cicero's  Zeit ,  gewesen  sei ,  dürfte  sich 
's  Bezog  auf  das  Letztere  schwerlich  beweisen  Isssen,  s.  Osann 
fixcofk  TU.  zn  Clc.  de  rep.;  dasselbe  gilt  Ton  ad  und  at  s.  Wag- 
^r  Orthogr.  Vergil.  p.  430  ff.     Daas  $  zwischen  Vocalen  -in  r 
Vergebe,  erkennt  der  Verf.  S.  7  an;  allein  er  bleibt  sich  nicht 
^UIÄ, and  lisst  S.  41  in  sanguis,  pulvis,  onus  das  9  aus  n  und  r 
^UtÄea,  «ihrend  er  §•  112  wieder  zweifelt,  ob  gesst  statt  gerat 
oder ger«« statt  gesere  stehe.    §.  7  wird   bemerkt,  daas  ce$äi 
^88  c^'ealalandcn  sei,  und  demselhen  passt/s  nun  patsuß  an  die 
Scftegfifellt,  ohne  dass  man  sieht,  wie  sich  erst  iu8  in  sv$  um- 
t^vssdelt  habe,  s.  Pott  Etymol.  Forschungen  2.  S.  61,  —  In  der 
^ledoaslehre  folgt  der  Verf.  fast  ganz  der  hergebrachten  Weise, 
^ktla  Punkten,  wo  das  Bessere  ebenso  nahe  liegt  als  wohl  be- 
S^Met  k^     So  werden  in  den  allgemeinen  Genuaregcin  §.  21 
^SSdlenamen,  ungeachtet  der  Bemerkungen  von  Voss,  Sdinei- 
^€r,lMri^,  noch  unter  den  Femininen  aufgezihlt;  die  so  oft  als 
^'Ullrfidi  und  ungenügend  bezeichneten  Genusregeln  der  dritten 
^ecUaation  beihehaiten;  das  Vorhandensein  vocalischer  Stimme 
^derS.  Deelination  §.  34  geleugnet,  in  cüsedes,  fscilis  e  und  f  ala 
^Werocal,  in  rete  e  als  Nominatlvzeiclien  (1)  betrschtet,  und  so- 
^m  nnr  dieses  Eine  su  erwähnen,  die  Möglichkeit,  daa  t  im 
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abl.  sin^.  und  genil.  pliir.  auf  einen  Grundrats  xuruckioAhren, 
aotgeschlossen;  die  Flexion  der  Pronomina  Ui  nelM  nach  den 
Forschungen  von  Schmidt^  Bopp,  Oaann  u.  a.  ohne  irgend  eine  An- 
deutung der  Gründe  der  Eigenthfimlichlceii  derselben  aufgestellt 
Anch  die  Anordnung  erregt  einiges  Bedenlien ,  indem  die  Posses- 
sivpronomina weit  von  den  persönlichen  getrennt,  das  einfache 
quis  erst  nach  den  susammengesetzten  aliquis  etc.  aafgefulirt, 
das  Relativ  dem  Interrogativam  vorangestellt  wird,  während  §.366 
guis,  quare^  übt,  uirum^  num^  ne  als  relative  Fragwörter  beseidi- 
uet  sind.    In  Rücksicht  auf  die  Conjugatlon  mag  nur  bemerkt  sein, 
dass  der  Verf.  besser  als  mehrere  seiner  Vorganger  die  Verbs  mit 
angeblich  nnregelmitssigen  Perfect  und  Supinnm  nach  den  ver- 
schiedenen Perfectformen  geordnet  hat,  ohne  jedoch,  was  osch 
«     den  Forschungen  Landvoigt's,  Pott's,  Bcnarj^s,  Bopp's  gesdiehen 
musste,  allgemeine  Grundsatze ,  nach  denen  die  eine  oder  andere 
Form  eintritt,  aufzustellen.  Die  ursprünglichen  durch  Redoplica- 
tion  gebildeten  Perfecten  mschen  den  Beschluss,  statt  am  An- 
fange lu  stehen;  §.  120  wird  bei  prandeo,  8trideo,§.  130 bei  mefa- 
*  reren  Verben  der  3.  Conjugation  bemerkt,  dass  die  Redaplicition 
abgefallen  sei;  dass  aber  dieses  auch  von/eet  u.  a.  gelte,  s.  Bopp 
Vergl.  Gramm.  S.  823,  Curtius  S.  216,  ist  unbeachtet  geblieben. 
Noch  weniger  ist  auf  die  ursprüngliche  Gestalt  und  Bedeutnn^  der 
Bildungssylben,  durch  welche  der  Gebrauch  derselben  in  der  San- 
tax vorbereitet  worden  wäre,  eingegangen.  —    Die  Wortbiiduo^s- 
iehre  behandelt  die  gebräuchlichsten  Suffixe  mit  iweckmissifter 
Beachtung  der  Synonymik ,  während  in  anderer  Beziehung  c^cb 
Manches  erinnern  lässt,  z.  B.  gegen  die  Annahme,  dass  or^  to,  fH) 
iira  an  das  Supinum  angehängt  würden,  dass  venuBiM  wo»  tenu- 
8tu8  entstehe,  §.  173,  daas  die  Form  iudo  neben  ta9  meistens  die 
seltnere  und  spätere  (?)  sei  §.  173.     Bei  der  Behandlung  der 
verba  denominativa  §.  186  ist  die  treffliche  Abhandlung  Peteri 
im  Rhein.  Mus.  Neue  Folge  3,  1,  8.  93  ff.  nicht  genug  benuUt; 
mehrere  Bildungen  i.  B.  mit  t^flecto^  ico,  ul^  sind  nicht  beachtet. 
In  der  Lehre  von  der  Ableitung  der  Adverbia  §.  188  ff.  ist  die  or- 
sprungliche  Bedeutung  der  Bildungssylben  nicht  berührt    W^ 
Lehre  von  der  Zusammensetzung  ist  fast  ganz  nach  Madvig  dar- 
gestellt.   Ganz  unzweckmässfg  erscheint  die  Behandlung  der  Pir- 
.  tikeln;  statt  die  etymologlache  Gestalt,  die  Entstehung  und  Bil- 
dung derselben  zu  betrachten ,  werden  sie  nach  ihrer  Bedentoog 
ala  Adverbia  der  Zeit,  des  Ortes  u.  s.  w.  aufgezählt;  die  Präpo- 
sitionen und  Conjunctionen  zum  grossen  Theile  nur  lexiksliscb 
behandelt,  bei  einigen  selbst  syntactische  Verhältnisse  vorsoif«- 
üommen.    In  das  EInselne  einzugchen  nnd  weniger  be|[ruttdete 
Ansichten  des  Verf.  zu  besprechen ,   müssen  wir  una  des  be- 
schränkten Raumes  wegen  versagen. 

Die  Syntax  iat  zwar  „Satzlehre"^  überschrieben,  aber  nur 
wenige  Bemerkungen  beziehen  sich  auf  den  Satz,  alles  Debrige 
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ut  der  Dtfstdlnog  derGetetee,  Dach  deaen  die  Nominal-  und 
Verbalformeo  gfebraucht  werden,  gewidmet;  selbst  Cap.  67,die 
Lehre  von  Sitzbao  betitelt,  handelt  nicht  ron  diesem,  sondern  von 
df^  Wartitellung.     Gern  wird  mau  gestehen,  dass  der  Verf.  das 
Materiil  mit  Sorgfalt  und  verständiger  Auswahl  behandelt  and  die 
Re^ meist  klar  und  bundig  hingestellt  hat;  allein  die  Anlage 
da  GtBsen  lisst  sich  schwerlich  als  sweckmissig  betrachten.     Ln 
entea  Tbeile  wird  tod  der  Uebereinstimmung  der  Satstheile  ge- 
handelt, und  swar  zuerst  von  der  Verbindung  des  Subjects  und 
Pridicits,  dann  tod  der  Bestimmung  des  Substantivs,  welches 
hieriehoo  nicht  mehr  als  Ssts-,  sondern  als  Redetheil  erscheint, 
dtirch  Attribut  und  Apposition,  dann  durch  Sitae  mit  dem  Relativ 
und  Demonstrativ.     Der  aweite  Abschnitt  sollte  nun,  so  wie  der 
mte  die  Bestimmungen  des  Substantivs  enthalt,  die  des  Verbum 
oder  dei  Verbalbegriffs  aufstellen,  allein  er  ist  überschrieben: 
,,Toa  der  Bedeutung  und  dem  Gebrsuche  der  Nominalformen^^;  es 
wird  sserst  von  dem  Nominativ  gehandelt,  als  der  Form  des  Sub- 
jecUosdPradicats,  wovon  schon  im  1.  Abschnitte  die  Rede  war, 
auf  ohne  Nennung  des  Nominativs;  dsnn  folgen  die  casus  obliqui, 
ohaedtnira  Allgemeinen  angegeben  wird,  wie  sie  sich  zum  Sa- 
tze nd  tan  Verbalbegriffe  verhalten;  die  Adverbia,  die  mit  den 
casa.  obD.  der  Form  und  Bedeutung  nach  durchaus  übereinstim- 
men, dsd  ihrer  syntactischen  Geltung  nach  gar  nicht  bestimmt. 
Wesfl  im  ersten  Abschnitte  die  Relativsätie  dem  einfachen  Attri- 
bute ta  die  Seite  gestellt  werden,  so  sollte  msn  erwsrten,  dsss 
die  «biigea  Nebensitse  den  casus  obll. ,  denen  sie  ebenso  ent- 
aprediea  «ie  die  Relativsitse  dem  Attribute ,  würden  gegenüber 
gestellt  werden.    Allein  auch  hier  sieht  man  sich  getäuscht.   Alle 
diese  Sitae  siad  im  5.  Abschnitte :  von  der  Bedeutung  und  dem 
Oebrtuehe  der  Verbalformen  unter  der  Aufschrift:  der  Gonjunc- 
tif  ia  tbUogigen  Sitsen  behandelt,  ohne  dass  irgendwie  erörtert 
^^,iras abhangige  Sitae  seien.     Der  Verf.  acheint  au  diesem 
ioeoiiiec|gtBten   Verfiihren  dadurch  gekommen  au  sein,  dass  er 
^ine bioMs formensyntax  geben  wollte,  ohne  zu  bedenken,  dass 
dttGeUst  der  Formen,  welche  für  die  Syntax  von  Bedeutung 
KJod,  tjek  weiter  erstrecke  sIs  die  Grammatiker  gewöhnlich  an- 
fiei^mes,  and  die  Syntax  als  Satzlehre  mehr  dem  Namen  als  der 
^faet  Bach  anerkannt  hat.     Die  Casuslehre  ist  so  dargestellt,  dass 
die  eauiaie  Bedeutung  der  Casus  zuerst,  gleichssm  als  Anhang  die 
^le behandelt  ist,  die  Präpositionen,  süsser  der  gelegentlichen 
Krvikisng  einzelner ,  ds  sie  schon  in  der  Formenlehre  bespro- 
^bcDiind,  nur  noch  einmal  aufgezahlt  werden,  s.  §.  261  und  299. 
^M  dirsof  Cap.  52  über  einzelne  syntactiache  Bigenthümlich- 
^^i(«nder  Adjcctiva  und  Pronomina  ausgeführt  wird,  hat  diese 
^^Hennr  erhslten,  weil  einmal  die  Grammatiker  das  Ad),  und 
^r(m.  aach  dem  Substantivum   aufzuführen  gewohnt  sind,  sonst 
'^iite  bei  Weitem  das  Meiste  in  der  Lehre  vom  Attribut  eine  Stelle 
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linden  mdssen,  8.  Fintting  in  den  VerhaodlaDgen  der  Pbflologei 
¥on  1839.  S.  iOi  ff. 

In  dem  Abschnitte  von  dem  Gebranche  der  Verbalforaei 
feblt  es  den  etwas  breiten  Auseinandersetzungen  über  den  Gl 
brauch  der  Tempora  tu  weiten  an  Bestimmtheit.  So  behiupU 
der  YerL  §.  320 :  ,,die  Tempora  behaupten  ihre  GrimdbedeiitttBl 
fiberall,  nicht  blos  im  Activ  und  Passiv,  sondern  auch  Iid  lodi 
cativ  und  Conjunctiv^^,  eine  Behauptung,  weicher  sogleich  du  Fol 
gende  und  der  Gonjunctiv  In  Absichts-  und  hypothetischen  SitM 
widerstreitet,  s.  tlerling  Vergleichende  Darstellung  der  Lehn 
vom  Modus  und  Tempus  S.  38  ff.  Die  allgemeine  Bestinunno^ 
§.  321:  „dass  jedes  Tempus  seiner  Grundbedeutung  gemäss  id 
Lateinisclien  geradeso  gebraucht  werde  wie  im  Dentscheo'S  ^j 
so  beschaffen,  dass  sie  nothwendig  durch  die  folgenden  §§.  viei 
der  aufgehoben  werden  muss.  Leicht  irre  fuhren  Icann  §.  322,  i| 
dass  das  Imperf.  die  Handlung  als  dauernd  beaeichne,  dage^efl 
„wenn  die  Handlung  ohne  Ausdehnung  und  nur  einem  Ho^ 
mente  angehörig  sei^^,  werde  das  Perfect  erfordert,  da s^ 
nach  kein  längere  Zeit  dauerndes  Ereigniss  im  Perfect  ste&cfl 
konnte,  während  vielmehr  für  die  subjcctive  Auffassong  des  Re- 
denden eine  an  sich  lange  dauernde  Begebenheit  ebenso  su  eioer 
momentanen  werden  kann,  wie  im  Raum  Gegenstände  ?oo  gros- 
sem Umfange  durch  die  Entfernung  als  Punkte  erscheiseo.  Ob 
§.  3*24  haben  perspeotum  u.  ä.  in  der  Lehre  von  der  Bedeutung 
der  Zeltformen  seine  rechte  Stelle  habe,  möchte  sich  beiweifdu 
lassen.  Das  Plusquamperf  und  fut.  exact.  itittcn  wohl  eise  ge- 
nauere Behandlung  verdient;  über  den  Gebrauch  gewisser  Ten- 
pusformen  nach  bestimmten  Conjunctiouen  ist  §.  3:^6  besoodem 
nach  Madvig  gesprochen:  §.  327  ist  die  gewöhnliche  Regel  über 
die  Tempusfolge  beibehalten ,  aber  §.  32Ö  wird  sogleich  bemerkt: 
„von  dieser  Grundregel  giebt  es  eine  so  gewöhnliche  Aossib- 
me ,  dass  dieselbe  als  eine  n  eu  c  R  eg ei  aufgestellt  werde»  ffio^ 
indem  auf  das  Perf.  viel  häufiger  das  Imperfect  folge  als  dis 
Präsens,  so  dass  man  nicht  sieht,  warum  Oberhaupt  die  letitere 
Bestimmung  in  der  Grundregel  eine  Stelle  gefunden  bat.  ^^ 
Abweichungen  von  dem  allgemeinen  Gesetze,  die  ausserdem jo'^ 
kommen,  sind  in  den  Anmerkungen  etwas  kärglich  aufgesihlt, 
und  das  ober  den  Gebrauch  der  Tempora  in  Briefen  Ann-S^'* 
sagte  dürfte  wohl  in  der  Lehre  von  der  consecut  tempp.  nicht  m 
seinem  Platze  sein.  Die  conj.  periphrast.  hätte  wohl  eiae  g«' 
nauere  Erörterung  verdient,  als  ihr  Anm.  7  zu  Theil  gewordeoist 

In  der  Lehre  von  dem  Modus  geht  der  Verf.  davon  aus^  dtfs 
der  Indicativ  der  Modus  des  Erkennens,  derConjunctiv  uod^'lj^ 
rativ  jener  der  Modus  des  iudirecten,  dieser  des  direoteo     ~  '^ 


sei.     Allein  wenn  Alles,  was  gesprochen  wird,  es  müsste 
der  unmittelbare  Ausdruck  des  Gefühls  sein ,  erst  gedscM  »^^^ 
muss,  so  durfte  durch  jene  Bestimmung  das  Wesen  des  Cooj-  ^^^ 
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enrhopfll  sdo.    Diese«  sdieliiC  auch  den  Verf.  bewogea  su  habea, 
dfin  Wollen  eine  so  weite  Bedeutung  su  geben ,  dass  es  fast  gins 
in  den  Hfotergnind  tritt,  indem  er  §.  839  Anni.  sagt:  das  (indi- 
rerte)  Wollen  befasst  sehr  Tiele  specieilere  Arten  von  geistigen 
Thiü^eiten  in  sich  —  Wänsche ,  Absichten ,  Zwecke  sind  offen- 
biriM^iflcirte  Arten  des  Wolleos;  aber  auch  Bedingiuigen ,  An- 
oihsifB,  Mogllehiceiten,  ferner  Griinde  und  alle  relativen  (?) 
Gedasken,  in  so  fern  nicht  wir  ihre  Gewissheit  and  Wirklichkeit 
erkenoen,  sondern  sie,  entweder  um  Folgerungen  daraus  su  Sie- 
bes oder  sie  als  Behauptungen  Anderer,  die  wahr  oder  falsch 
icin  Bogen,  einstweilen  oder  überhaupt  hinstellen  und  gelten 
IttWB.^    Wlhrend  aber  hier  die  Möglichkeiten  als  eine  der 
ipedellcren  durch  den  Conj.  beseichneten  Verhältnisse  dsrgestellt 
«rr^en,  sod  dieser  Begriff  für  mehrere  Bedeutungen  des  Conj. 
in  .^nfnch  genommen  wird^  s.  §.  841.  342^  ist  §.  833  Anro«  die 
Bebiiptssganfgestellt,  der  Indic,  Conj.,  ImperatI?  entsprechen 
(fes  Iitegorien  der  Wirklichkeit ,  Möglichkeit,  Nothwendigkeit, 
oboe  dtis  msn  sieht,  wie  der  Verf.  diese  verschiedene  Ansicht 
foa  der  Bedeutung  der  Modi  mit  der  seinigen  in  Einkisng  bringen, 
<i»  Wollen  und  die  Möglichkeit  vereinigen ,  und  die  gewichtigen 
^■rMe,  die  in  neuerer  Zeit  so  oft  gegen  die  Anwendung  jener 
Kategoricsin  der  Modusiehre  geltend  gemscht  worden  sind,  be- 
leüi^es  volle.    Wenn  ferner  §.  339  Anra.  der  Conjqnctiv  in  der 
onl  «bJ.  daraus  sbgeleitet  wird ,  dsss  der  Redende  die  Gedenken 
des  Anderen  einstweilen  gelten  lassen  wolle,  heisst  es  §.  367  über 
den  Coiqsnctiv,  der  hier  steht :  „weil  der  Gedsnke  nicht  eine  Be- 
hnpUng lei ,  könne  er  nur  als  Möglichkeit  und  Vorstellung 
auf^eftttt  werden^^,  so  dsss  wieder  ein  neues  Moment  hinsutritt, 
»od  dlt  Siehe  noch  unsicherer  macht.    Ebenso  wenig  trsgt  zur 
^Iveo  Kssicht  in  den  Gebrsuch  des  Conjunctiv  bei ,  wenn  §.  334 
all Getcts  infgestellt  wird:  „wo  im  Deutschen  derlndicativ  steht, 
dasteht  er  aneh  im  Lateinischen  (also  in  Folgesätien,  indirecten 
^ra|tltsen1);  wo  im  Deutschen  der  Conjunctiv  steht,  da  steht 
auehiaLndoischen  der  Gonjunctiv^S  dss  in  dieser  Allgemeinheit 
nur  ferwirrai  kann ,  wahrend  umfassendere  Grundsätse  über  den 
Cjebnifck  der  modi  im  Lateinischen  vermisst  werden  j  s.  des  Bef. 
«'upotat  de  modorum  spud  Lst.  natura  et  usu  part.  I.  p.  12.     Ein 
nicht  giaitiges  Zeugniss  für  die  Kenntniss  des  Verf.  von  dem 
KotvickeliHigsgange  der  deutschen  Sprache  geben   die  Worte 
^335  (283  Ist  Druckfehler) :  „im  DenUchen  ist  der  Gebrauch  des 
^jvutlfs  bis  }etst   nur  wenig   ausgebildet;  msn  bedient 
«ich Ktner  verhältnissmftssig  n u  r  noch  selten ^%  wenn  nicht  an- 
^^n  beide  Sitae  sich  geradesu  widersprechen. 

Hit  dem  von  dem  Wollen  am  weitesten  abliegenden  Gebrau- 
(^he  dei  Conjunctivs  im  hypothetischen  Satze  beginnt  der  Verf. 
<lie  Lehre  von  diesem  Modus,  und  gleht  ihm  die  Bedeutung  der 
^(•mi  Möglichkeit  und  Dngewissheit,  oder  der  Unmöglichkeit 
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ttod  des  Läugnens,  wahrend  §.  340.  A«  S  vier  Khasen  der  condl 
tionalen  Sätze  unterschieden  werden:  ai  ?iilt  poteaC;  ai  velit|MM 
alt;  ai  volet  poterit;  ai  vellet  poaaet,  von  denen  wenigateos  di 
dritte  von  der  eraten  modal  kanm  geaehieden  werden  kann,  s.  EM 
Jer  Spracherorterungen  S.  285  ff.  Die  Bedenken  fegen  dies 
EiuthciliiDg  werden  dadurch  nicht  gehoben,  daaa  der  Verf.  bil 
darauf  die  unklare  Aeuaacning  hinsuAigt:  ,^aber  man  bemerke,  du 
der  Gebrauch  dea  fut.  I.  oder  II.  ao  wie  auch  des  praea.  indic.  hi« 
mit  dem  Modus  nichta  au  achaffen  habe,  sondern  diese  ZeilformQ 
auch  hier  ihrer  eigentlichen  Natur  gemias  gebraucht  werden.! 
Durch  die  Unterordnung  des  conditionalen  Verhältniaaea  unter  h 
modale  ist  ea  nothig  geworden,  daas  der  Verf.  swei  bedeuleadi 
Formen  desselben  nur  in  Anmerkungen  beriabrt,  s.  .§.  336.  Li^ 
(:•,  340.  A.  3.  Die  Auseiuandersetsung  dea  TerschiedeaeD  Gt 
braucha  der  Verba  dea  Miissens  u.  s.  w.  im  Deutschen  und  Lata« 
niachen  könnt epraciaer  sein,  und  die  Behau  ptiiug: ,, wenn  der  Bedifll 
gungasats  wirklich  ausgeaprochen  ist,  finden  aich  die  geaanDtd 
Ansdriicke  suweilen  im  Indicativ ^%  möchte  den  Gebrauch  ^ 
sehr  beschränken.  Wälireud  sonst  Hr.  Seh.  seltene  ErscheinB^ 
gen  kaum  berührt,  glaubt  er  §.  336.  A.  5- in  den  wenigen  StellcD^ 
wo  das  part.  fut.  act.  mit  fuissem  verbunden  ist  (die  sweifeiliifU 
Stelle  pro  Ligar.  7:  tradituri  fuiaaetia,  durfte  wohl  nicht  ^^ 
braucht  werden) ,  diesem  die  Bedeutung  beilegen  au  dorfea,  da« 
das,  waa  man  in  dem  nicht  eingetretenen  Falle  gewollt  iisben 
w&rde,  noch  als  unsicher  gelte;  während  das  weit  gewöhnlicher« 
dicturua  fuerim  nicht  erwähnt  wird*  Zu  beachraukend  iit  §-  ^^^* 
A.  6  die  Beatimmung,  daaa  von  anderen  Verben  ala  denen  dei 
M&ssens  etc.  im  hypothetischen  Satse  anstatt  des  FJusqnaoperl 
im  Deutschen  daa  Imperfect,  nicht  das  Perfect  gebraucht  werden 
Denn  um  nicht  su  erwähnen ,  dass  in  den  vom  Verf.  selbst  aig^ 
führten  Beispielen  daa  übrigens  nicht  ao  aeltene  Plusquiop^'^' 
sich  findet,  kommt  auch  das  Perf.  vor,  s.  C.  Attic.  S,  15,5:  qB«d 
nisi  nominatim  mecum  agi  coeptum  easet,  fieri  peraiciososi  fm^* 
Liv.  42,  44  extr.  nisi  in  tribunal  legatorum  perfugisset,  band  imi|' 
tum  afuit,  quin  —  interficeretur  cf.  40,  56;  Vell.  Pst  li  1- 
rellquae  urbes  steriles  fuere  nisi  —  illuminaret  UebrigeR«  ^ 
der  Verf.  auf  die  verachiedene  Bedeutung  dea  Cooj.  In  dem  ^ 
dingten  und  bedingenden  Satse  gar  keine  Rucksicht  genoiDB^ 
8.  Etsler  a.  a.  O.  S.  203  ff.  Nachdem  hierauf  von  dem  eooiuocu- 
vua  potentlalia,  dubitativaa,  concessivus  die  Rede  geweseo  i<^ 
wird  §.  344  der  optativua  und  auasorius  (die  1.  pers.  plir.)  ^^ 
delt,  der  so  häufig  in  Vorschriften  und  Fordeningen  erscheioe'«^ 
in  eine  Anmerkung  verwiesen  und  hier  mehr  von  dem  negati^^ 
Ausdrucke  desselben  gesprochen.  Der  Imperativ,  der  diese  d«' 
deotung  mit  dem  Gonjunctiv  theilt ,  iat  als  ünperat  praes.  ufld  I«  * 
behandelt,  aber  §,  37  7  A.  eingeräumt,  daaa  öfter  der  impc»^'  ^"^ 
stehe,  wo  auch  daa  praea.  suläasig  sei.    Wenn  aber  der  Verw 
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bdunptet,  dan  In  Proaa  ncliet»  dfe  T^ifipora  des  imperat  ver- 

wtAsdi  wurdeo,  so  durfte  diesea  kaum  su  billfgeti  ftein,  s.  C.  Verr. 

4,47,  JOj:  si  videbor  —  ignoacite;  Attic.  1, 16, 17;  ai  ea  fulurna, 

eispcda;  Tute.  1,  22,  53:  ai  neaciei,  die  quaeao;  Llr.  42,  61  in.: 

« foleal, exq»ectate,  a.  4,  28,-  6, 12  f.  6, 18;  7,  33.  34:  9,  3.  24; 

22, 10;  23, 13;   29, 18  io.;  35,  19  f.;  40,  9  ff.;  44,  12;  Senec. 

^.1,2,3.1,3,2;  5,2,2;  74,27;    16,2,5;   18,3,12;   19, 

1,11;  Coiia.9,2;   de  tÜ.  beat  24,  4.    26  extr.  ad  Poiyb.  de 

coiiiol.8, 1;  18,  7.  ad  Helv.  17,  2.  N.  Q.  3,  10,  l  u.  a.  —   Der 

Cooj.  in  ahbiogigen  Siisen  wird  nun  uach  den  einselDen  Partilieln 

bebaadelt,  und  wir  erwähnen  nur  einige  Ptiulcte,  wo  die  ErLIi- 

ningcB  des  Vcrfa.  nicht  ganz  angemeaaeii  eracheinen.    Mit  Recht 

iiigtdetteibe  darüber,  a.  §.347,  daaa  die  meisten  Grammatiker 

Ikciaca  Grund  angeben,  warum  in  conaeciitiren  SMtsen  ut  mit  dem 

C«sj.  itehe;  allein  wenn  er  aeibat  sagt:  Absicht  und  Wirkung 

*tehea  gewöhnlich  in  einer  Wecliselbesieliung  su  einander,  indem 

dieibiicht  meiatens  eine  Wirkung  lur  Folge  hat, 

flic  Wir|[oBg   dagegen    meistens  aus   einer  Absicht  hervorgeht ; 

durch  diesen  Zusammenhang  swlschen  Absicht  und  Wirkung  sei 

*vch  bei  der  letzteren  der  Conj.   aiigowcndet    worden;    dann 

iber  finde  iwiachen  Wirkung  und  Folge  ehi  aehr  naher  Zuaam- 

i^^abiBg  sUtt,   „Indem  die  Folge  gans  allgemein  das  Ergebnisa 

*^  TIatigkeit ,  wie  einer  Beschaffenheit ,    dIeWirkuug  da- 

j^^eaniir  apeeieller  daa  ErgebnIaa  einer  Thitigkeit 

bezdehaet^^  wegen  dieaea  Zusammenhanges  habe  auch  daa  con- 

•^utheuf  den  ConjunctiT;  so  durfte  diese  Erklärung  noch  man- 

«ten  Zweifeln  unterliegen.     Denn  einmal  wird  die  Wirkung  aus 

^er  Absicht  mit  Unrecht  abgeleitet,   dann  richtiger  aua  der 

'^^ligkeit  überhaupt;  ferner  aber  wurde,   wenn  auch  die  an- 

^'■^»"Bene  Wechselwirkung  zwischen  Absicht  und  Wirkung  statt 

^lle,  et  doch  sehr  auffallend  sein,  wenn  das  Bewirkende  und  daa 

Devirktein  gleicher  Weise  3^are  auagedrückt  worden.     Referent 

^"^te daher  immer  noch  an  der  Anaicht  festhalten,  dass  der  ConJ« 

Uioieaca Sitzen  aeinen  Grund  darin  habe,  dass  der  Lateiner,  nicht 

^iricdeaPoige  und  Wirkung  als  Facta  hiniustellen ,  dieselben 

voo  des  Standpunkte  des  Hauptsaties  betrachte,  und  sie  von  die* 

'^  IBS  als  für  die  Auffassung  des  Redenden  nothwendige  Ent-^ 

»»cielung  darstellt,  a.Ztsch.  f.Alterth.-W.  1843,p.  367.  üebri- 

S^wlre  au  wünschen  gewesen,  dass  der  Vf.  das  nor  Gewollte 

^^  dem  Beabsichtigten,  wo  sich  der  Wille  mit  der  That  verbtn^ 

^^die  Wirkung  und  Folge  strenger  als  es  a.  a.  O.  und  §  398 

l^hen  ist,  geschieden  hatte.    Nicht  minder  bedenklich  ist  die 

9*<a)1,  a.  3  versuchte  Nachweiaung,  warum  quin  nur  nach  negati- 

^^  Sitaeo  eintrete.     Der  Verf.  sucht  den  Grund  dieser  Erschel* 

^H  dlrin,  dass  ein  bejahter  Untersatz  alsnothwendigesEr- 

^^^boiig  eiaea  bejahten   Obersatzea  niemals    verneint  werden 

"^'^i  ohne  daaa  auch  der  Obersatz  verneint  werde ,  was  ähnlich 
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anch  von  Haase  su  Reisig'a  Vorleaungen   S.  576  dargeatellt  M. 
Allein  es  scheint  dieser  Erklärung  entgegensustehen  ^  dass  dnoo 
in  den  lahlreiclien  Satxen,  in  weichen  im  Hauptsatse  nnr  das  Sein 
hehaiiptet  wird,  wie  die  im  §•  angeführten  quis  est  qai  cemai, 
nihil  est,  quin  male  narrando  possit  depravari  u.  a.  schon  in  dem; 
hiossen  Sein  der  nothwendige  Grund  des  folgenden  speciel- 
len  Pradicates,  liegen  müsste,  was  der  Verf.  wohl  nicht  wird  be- 
haupten wollen.     Nicht  gans  klar  ist  dagegen,  was  §.  352  üben 
quin  nach  den  Ausdrucken,  die  ein  Zweifeln,  Entfernen  u.  s.  w.  be-i 
seichnen,  gesagt  wird:  „auch  hier  muss  derHauptsats  nothwendigi 
eine  Negation  enthalten;  im  abhingigen  Satse  behilt  quin  gnnz 
»eine  ursprüngliche  Bedeutung,  wie  nicht.  In  welcher  aber  die  i 
Negation  durch  den  Einftuss  desConj.  für  die  Römer  gerechtfertigt : 
war.^^     Denn  wenn  in  diesen  Fällen   im  Hauptsatse   die  Negation  | 
steht,  so  dient  sie  dazu,  die  negativen  oder  wenigstens  limitirenden 
Pridicate  dubito,  prohibeo  etc.  in  affirmative  umsuwandeln,  äo  dass 
quin  hier  in  gans  anderem  Sinne  nach  einer  Negation  steht^  als  i 
im  ersten.     Die  Nothwendigkeit  der  Negation  Im  Hauptsatse  bei 
derartigen  Pridicaten  scheint  aber  ihren  Grund  in  der  ursproog* 
lieh  fragenden  Kraft  von  quin  su  haben.  Denn  quin  audiai,  warnm 
sollte  er  nicht  hören,  kann  unmöglich  das  Object  des  Zweifels  nein, 
sondern  der  Negation  desselben;   eben  so  nach  den  Verben,   die 
ein  Thun  beseichnen,  wo  quin  so  gebraucht  ist,  wie  In  AnlTor- 
dernngen  der  Conj*  durch  die  subjective  Auffassung  herbe^efölirt 
wird,  quin  faciat  also  bedeutet:  warum  sollte  er  es  nicht thon,  er 
mag  es  ja  thun.  Denn  ein  solcher  Auffordernngssats  kann  niebidma 
Object  des  Hinderns  sein,  sondern   des  entfernten  Hindernisses. 
Wahrend  daher   in  der  ersten  Classe  der  Satse  die  Negation  in 
quin  und  Im  Hauptsatse  sich  gegenseitig  auf  einander  iiesiehen, 
und  eben  deshalb  susammengestellt  werden,  um  eine  verstirkteBe*  i 
jahung  su  gewinnen,  wo  auch  qui  ut  mit  einer  Negation  stehen  i 
könnte ;  hat  in  der  sweiten  Classe  quin  keine  Besiehnng  auf  die  I 
Negation  Im  Hauptsatse,  die  nur  daa  negative  Prftdicat  anfheben, 
und  im  Hauptsatse  ein  stärker  ausgedrücktes  positives  Pridlcat 
herstellen^  soll.     Die  Fälle,  wo  quin  nach  einem  nicht  negativen 
oder  limitirenden  Prädicate  sich  findet,  sind  swar  nicht  so  aelten 
als  gewöhnlich  angenommen  wird,  aber  sie  müssen  auf  verschie-  | 
dene  Art  erklärt  werden,   und  sind  desshaib  vom  Verf.  nicht  mit 
Recht  fibergangen  worden,  s«  ausser  den  von  Haase  a.  a«  O.  ange- 
gebenen Plaut.  Mil.  gL  2,  5,  63:  nunquam  quisquam  fadei«  quin 
soror  ista  sit  germana  huius.  Men.  3,  2,52:  nunquam  me  qtdsqoam 
exorabit,  quin  tuae  uxorl  rem  —  eloqnar.  Gapt.  «%  3,  10:   neqne 
de  hac  re  negotium  ^t,   quin  male  occidam.  Asin.  1,  1, 11  ita  — 
aggressus,  ut  non  audeam  profecto,  quin  promam  omnia.  s.  Amph. 
J,  1,  243.   Hör.  A.  P.  444:  nulium   ultra  verbum  —  Inaimwbat, 
quin  —  amares.   Ovid.  Met.  6,  96  nee  profult  Uion  IUI  —  quin  — 
sibi  plaudat.     Cic  ad  Brut.  1,  17,  6:  neque  —  Impetrari  potest. 
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quo — opJflioneiD  faabeat  Caeg.  6.  3,  24,  5  eiapeclari  boo  opor- 
lercquin—  irctur  s.  Liv.  5,  42.  s.  Ttc.  Ao.  11,  34;  14,  33: 
\\  5f  0«  a. 

Ohoe  weiter  in  daa  EiDselae  etnsugehea,  bemerken  wir  nur 
noch,  ditt  der  Verf.  an  manchen  Stellen  den  Sprachgebrauch  et- 
wa« so  sehr  SU  beschranken  und  das  seltener  Vorkommende  ent- 
weder alt  Unrecht  zu  tadeln  oder  nicht  genug  zu  würdigen  scheint. 
So  wird,  am  nur  Einiges  anzuführen,  §.  91,  5  gelehrt,  uterque 
verde  oach  zwei  Singulareu  „Ton  einigen  Schriftstellern  f  ehier- 
bafter  Weise'**  im  Plural  gebraucht,  obgleich  diese  Construc- 
tioo  lieh  bei  Cicero,  Cäsar,  s.  b.  g.  1,  53 ;  Saliust,  s.  die  Erklärer 
IQ  Cat5,  7.  30,  4;  Liv,  Tacitus  u.  a.  findet;  §.  243  A  wird  die 
VerUodttiig  eines  Ad verba  mit  einem  Substanti?  als  sehr  selten  und 
faü  Bor  dichterisch  bezeichnet  ohne  Beachtung  der  aahlreichcu 
Beiipide,wie  sie  tou  Kühner  Gramm.  Studien  S.  76  ff.,  Roth  zu 
Tac  A^. Excor.  24  u.  a.  gesammelt  sind.  §.  350  heisst  es:  oft 
^detifch  in  diesem  Sinne  non  guod  und  bei  Spateren  non  quia 
oalirllch  immer  mit  Conjunctiv,  was  zwar  Anm.  3  be- 
Khriflkl,  sber  dabei  nicht  beachtet  wird,  dass  schon  Cato  a.  Gell. 
^}(Uld  Cicero  de  rep.  1,18,30  non  quod  mit  dem  Indicativ 
Wiocheii.  §.  326  wird  Cicero  das  Imperf.  und  Plusqperf.  nach 
P^qttsi  ohne  ausreichende  Gründe  abgesprochen,  s.  ausser  den 
»fl^efihrteB  Stellen  pro  Cluent.  64,  181  und  Klotz  zu  Verr.  4, 66, 
^^^*  S.  364  wird  der  Gebrauch  dea  coiij.  perf.  nach  antequam 
als  sehr  gelten  bezeichnet,  obgleich  er  sich  nicht  allein  an  der  be- 
^Dttten  Stelle  bei  Comel  findet,  s.  Plaut.  Epid.  1,  1,  68 ;  2,  2, 
^^;Bicch.2, 1,  e.Mercat.  1,  2,  44.Mil.  4,3,  3;  C.Phil.  14,  1,  1. 
>  Bleadt  Cic.  de  or,  1,  59,  251 ;  Caes.  h.  Gall.  3,  18,  7.  Ovid. 
Post.  ^,  11^  5.  Wenn  es  nicht  die  Aufgabe  der  Schulgrammatik 
seio  kaoo,  alle  Spracherscheinungen  aafznführen,  so  mnsssie  doch 
b€] der BcurtheUung  derer,  die  sie  berührt,  vorsichtig  sein,  und 
darf  weder  durch  zu  rasches  Verwerfen  den  Texten  der  Ciassiker 
f^fintäberiicb  das  Vertrauen  der  Schüler  entziehen,  noch  durch 
iMlei  der  io  der  Sprache  ausgebildeten,  wenn  auch  nicht  häufig 
gebrauchtes  Formen  den  Standpunkt  aufgeben,  der  dem  Gramma- 
''^^'ffcfeheii  ist,  und  seine  Aufgabe,  die  Spracherscheinungen  zu 
ordoeo  und  zu  erklaren,  verkennen.  Wir  schlicssen  unsere  An- 
'<^ig^  indem  wir  anerkennen,  dass  der  Verf.  zwar  keine  neuen  Ge- 
^cbtiposliefor  die  schulgemässe  Bearbeitung  der  Latein.  Gram- 
naiik  gefunden,  und  der  Aufgabe,  ein  Schulbach  zu  liefern,  in 
^€>cbeiD  der  Wissenschaft,  so  weit  sie  in  das  Gebiet  der  Schule 
^^^  ebenso  wie  dem  praktischen  Bediirfnisse  Genüge  geleistet 
^iurde,  im  Wesentlichen  nicht  naher  gekommen  ist  als  seine  Vor- 
^^ji^er,  selbst  in  manchen  Dingen  an  dem  Hergebrachten  festgc- 
Ntea  bat,  wo  Besseres  schon  gefunden  ist;  aber  doch  ein  Werk 
^«liefert  hat ,  das  sich  durch  Fleiss  und  Genauigkeit,  besonnene 
'^u^wahl,  im  Ganzen  durch  Klarheit  und  Kürze  empfiehlt,  und, 
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wie  BchoB  obea  bemerkt  wurde ,  dem  Zumpikcheo  wohl  an  die 
Seite  gestellt  werden  kaon. 

Die  anter  Nr.  2  erwähnte  Schrift   ist  ein  UeKniuftbuch^  wrie 
sie  die  neoere  Zelt  In  nicht  geringer  Zahl  geliefert  hat,  von  Hm. 
K.  offenbar  mit  grossem  Flelsse   und  dem  sichtbaren   Strebe», 
Lust  and  Liebe  f&r  das  Lateinische  in  dem  Schuler  tu  weekeii, 
und  In  manchen  Dingen  mit  aninerkennendem  Takte  verfnoot.    In- 
dessen scheint  der  Verf.  auf  halbem  Wege  stehen  geblieben  su 
sein.     Br  giebt  in  der  Vorrede  an,  dass  Formenlehre  and  Syntax 
so  Terbnoden  werden  müssen,  dass  jede  erlernte  Form  sofort  mur 
Anwendung  komme  und  dadurch  sich  fester  einprige;   hat  aber 
doch  erst  eine  Formenlehre  auf  2  enggedruckten  Bogen  ,  und  ein 
Schema  der  Syntax  gegeben,  ohne  Beispiele  sur  Einübung,    S«  36 
selbst  lange  Perloden  sergliedert,   obgleich  an  dieser  Stelle  tod 
einem  Verstandniss  derselben  noch  nicht  die  Rede  sein    kann. 
Hierauf  erst  kommen  ,,einige  Vorübungen,  mit  dem  Klange 
nischer  Wörter  und  mit  Formen  vom  Yerbum  sum  bekannt  a 
chen^*,  und  es  scheint  fast,  als  wolle  der  Verf.,  dass  der  Lehrer 
hier  beginne.     Dann  aber  leuchtete  nicht  ein ,   warum  aberbanpl 
die  Formenlehre  vorausgeschickt  wäre,  und  auf  der  anderen  Seile 
würden  wieder  Uebungen  für  das  Verbum  fehlen,  dessen  Rennt- 
niss  in  den  folgenden  Abschnitten  vorausgesetzt  wird,  ohne  dass 
irgend  ein  anderes  Mittel  dasselbe  kennen  au  lernen  gegeben  wäre 
als  die  Paradigmen  In  der  Formenlehre.  Die  Uebungen  im  Ueber- 
setsen  sowohl  aus  dem  Lateinischen   In  das  Deutsche  sIs  nio^e- 
kehrt,  die  der  Verf.   mit  Recht  in  reicher  Ansah!  gegeben  liat, 
beziehen  sich  nur  anf  die  syntactischen  Verhiltnisse  des  Sobjects, 
Objects,  wo  auch  der  accus,  cum  Inf.  und  die  abil.  absa.  behandelt 
werden,  und  der  Nebensitse,  so  dass  man  jene  in  der  Vorrede 
ausgesprochene  Ansicht  mit  der  Ausßhrung  selbst  nicht  wohl  in 
Einklang  bringen  kann,  da  wenigstens  die  Uebungen  von  §.  77  an 
nicht  angestellt  werden  dürfen,  bevor  die  Verbalformen    indem 
ersten  Tlieile  rein  gedichtnissmässig  eingelernt  sind.  Ein  snlcbes 
Lernen  aber  verwirft  der  Verf.  selbst,  und  die  Ueberzeaguog  aller 
Pädagogen  spricht  sich  immer  entschiedener  dahin  aua,   daoa  der 
Schüler  die  Sprache  so  lernen  müsse,  daaa  er  dieselbe  gleichsam 
vor  seinen  Augen  sich  bilden  sieht,  dass  nicht  von  Abstractionen, 
wie  sie  die  Formenlehre  bietet,  sondern  von  concreten  Erschei- 
nungen ausgegangen ,   von  den  einfachaten  Formen  immer  weiter 
yu  den  susaromengesetaten  fortgeschritten  und  suletst  eineUeber* 
sieht,  wie  sie  der  Verf.  S.  36  an  den  Anfang  gestellt  hat,  gegeben 
werden  müsse.     Hatte  der  Verf.   mit  den  einfachsten  Verbnifar- 
men  begonnen,  sie  durch  die  Uebungsbeispiele  selbst  lernen  und 
dann  wieder  in  Anwendung  bringen  lassen,  wäre  dann  mu  den  das 
Verbum  im  Satse  ergansenden  und  bestimmenden  Nominal-  nnd 
Satsformen  fortgeschritten,  so  würde  die  in  der  Art,  wie  sie  der 
Verf.  darstellt,  wenn  auch  Manches,  s.  B.  die  Art  wie  die  Paradig- 
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nien  der  Verba  behandelt  n\nA,  Beachtung  rerdient,  den  Anforde- 
ruB^eo  der  Pädagogik  nicht  entsprechende  Formenlehre  überiliis- 
61^  geworden:)  durch  den  stetigen  Fortuchrltt  aber,  den  immer  aich 
ausdebnenden  Gesichtskreis,  die  gleichmMssig  sich  steigernde  Kraft 
uad  du  Bewiisstscin  derselben  gewiss  sicherer  die  Liebe  und  das 
fflteresse  des  Schulers  rege  und  lebendig  erhalten  werden,  als 
durch  moralische  Erzählungen  und  Geschichten,  die  der  Verf.  sn 
diesem  Zwecke,  su  früh,  wie  es  scheint,  und  zum  Nachtheil  der 
Aofmerksamkeit,  in  dieser  Absicht  eingeschoben  hat. 

lo  der  Formenlehre  selbst  lässt  »ich  Manches  erinnern.    So 
ist  die  Bemerkung  §.21:  ,,die  Casu^zeichen  der  3.  Declination  sind 
die  urspriuiglichen,  die  der  fibrlgen  Dcclinatioi^en  zum  grössten 
Theile  davon  abgeleitet '%  in  Bezug  auf  den  letzten  Ausdruck 
fitbkf  nnd  Irrthum  leicht  Teranlassend.     §.  24  bleibt  cornu  Im 
Singular  noch  immer  nn?erandert.  §.  31  Ui  vom  Stamme  die  Rede, 
ohne  diis  Torher  Stamm  und  Endung  als  Bestandtheile  der  Wör- 
ter angegeben  sind;  §.  37  Ist  das  Perf  die  völlig  Tergangene,  das 
Plosqprf.  einfach  die  vergangene  Zeit;  bald  darauf  wird  das  verb. 
actlvam  so  defioirt,  dass  es  mit  dem  transitivum  zusammenfallt. 
§.  S9  wird  ens  als  nicht  gebräuchlich  erwShnt,  aber  §.  40  potenn 
nicht  angeführt;   §-45  sollen  die  Schüler,  um  sich  „die  Bndsyl- 
ben'^  fester  einzuprägen,  lernen:  a-mos^  a-mat  etc.   aber  aütd- 
Bam^  ema-  bas  u.  s.  w.     Was  bffld  darauf  iiber  Gerundium  und 
Supinnm  gesagt  wird,  gehört  nicht  hierher,  sonst  hatte  über  die 
Bedeotang  und  den  Gebrauch  aller  Verbal  formen  gesprochen  wer- 
den müssen*    Ob  mit  Recht  deleo  im  Paradigma  aufgef&hrt  Ist, 
mochten  wir  bezweifeln ;  warum  soll  nicht  sogleich  das  als  Regel 
Geltende  mit  dem  höthlgen  Erklirungsgrunde  gelernt  werden? 
S.  25  konnte  die  Form  amaminor  etc.  wegbleiben.   S.  26  mössten 
zu  den  Perfectformen  mit  ui  auch  die  der  tv.  liquida  aus  der  3.  Con- 
jiigation  gezogen^  überhaupt  die  Perfecta  dieser  Conjug.  genauer 
dargeateUt  werden.     Die  sjntactischen  Regeln  sind  klar  und  ein- 
fach, doch  ist  za  bezweifeln,  ob  mit  Recht  die  allgemeine  Anwen- 
dung nnd  der  specielle  Gebrauch  der  Casus  geschieden,  und  §.94 
die  Nebensätze  dargestellt  sind,   ehe  die  Kenntniss  von  dem  Ge- 
brsoche  der  Verbalförmen  vermittelt  ist.  Die  lateinischen  Debongs- 
stoc&esind  zum  grossen  Theile  vom  Verfasser  selbst  gearbeitet; 
sie  geben  nur  zuweilen  in  Röcksicht  auf  den  Stoff,  mehr  wohl  In 
Rucksicht  auf  den  Ausdruck  Gelegenheit  zu  Erinnerungen.    Auch 
hier  Ist  immer  an  dem  Grundsätze  festzuhalten,   dass  f&r  die  Ju- 
gend das  Beste  gut  genug  Ist-     Ein  Moment  Ist  bei  diesen  Uebun- 
gen  abersehen,  welches  für  das  rasche  nnd  sichere  Erlernen  der 
Sprache  von  grosser  Bedeutung  ist.     Die  fnr  die  Uebungssthcke 
Qölhigen  Wörter  sind  namllch  ohne  einen  festen  Plan  gewihlt, 
da  jetzt  wohl  anerkannt  Ist,  das9  anch  In  dieser  Hinsicht  elnFort- 
icbritt  Tom  Bittfachen  zum  Zusammengesetzten  und  die  Verbin- 
doog  gleichartiger  Erscheinungen  zur  Aufgabe  eines  z^eekmissl- 
gen  Lehrbuches  gehören.  W.  WeÜ9enbom, 
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TA.  Bergkii  Commeniaiio  de  Carminum  Saliarium  rMqmii 
Marbargi  1847.  4. 

Bei  der  g^eringeo  Zahl  der  Denkroller,  au§  denen  eich  di 
Beacliaffenlieit  der  lateio.  Spraclie  Tor  der  Zeit  der  uoier  griechi 
•clieai  Eiinflosse  erfolgten  iäntwickelting  derselben  erkenoeo  un 
eine  Ansicht  von  ihrem  Bildiingagange  gewinnen,  die  uraprunglich 
Gestalt  der  Formen  abnehmen  lässt.  ist  es  von  hoher  Wichtigkeil 
dass  in  der  neueren  Zeit  diesen  Deberresten  grössere  Aufmerk 
samkeit  gewidmet  und  ihre  Deutung  versucht  worden  ist«  Unte 
den  Versuchen  dieser  Art  verdient  besondere  Beachtung  eine  Ab 
iiandlung  von  Herrn  Prof.  Bergk:  Indices  Lectionum  —  qoae  h 
academia  Marburgeusi  per  semestre  hibernum  —  habendae  propo 
nuntnr.  Inest  Theodori  Bergkii  C  »mmenlatio  de  Carminua^  Sa 
iiarium  reliquiis.  Marburg!  (1847),  in  welcher  der  Verf.  s«oei 
Scharfsinn  und  die  glaniende  Combinatlonsgsbe,  die  er  in  ▼leiei 
anderen  Richtungen  gezeigt  hat,  bewihrt.  Er  belundelt  beson- 
ders die  Stellen  Varro  de  L.  L.  7,  26.  27.  und  Terent.  Scaanu 
de  Orthagr.  p.  22.  61.  Hr.  B.  erkennt  in  den  dunkleo  Worlea 
drei  verschiedene  Theile,  die  er  foigendermsassen  verbesaerl  und 
erklärt:  Cozeuladori  eso  ändert  er  in:  0%eul  adosioBCj  d.  h.  Sol 
venerande  sive  inclute,  das  c  in  eo  sei  aus  dem  vorhergehenden 
haei  entstsnden.  Ose«/ erklärt  ^er  Verf.  als  aus  gleichem  Statmne 
mit  Auselie  entstanden,  wobei  aber  nur  su  bedenken  ist,  äm^s  in 
den  verwandten  Sprachen  nirgends  der  entsprechende  Name  mit 
dem  Vocale  beginnt,  s.  Pott  Etym.  Forschungen  1, 180,  und  AureUl 
eher  an  aurum  oder  surora  erinnert.  Dss  Etruscische  Uzii 
möchte,  da  die  Verwandtschaft  dieser  Sprache  mit  der  Lateini- 
schen noch  nicht  ermittelt,  und  ähnliche  Fälle  von  der  Aufoalime 
einseiner  Wörter  aus  derselben  kaum  vorliegen,  nicht  so  «idt 
beweisen.  Ref.  würde  daher  lieber  die  auch  vom  Verf.  ausge- 
aprocheue  Vermuthung,  dass  in  dem  Gedichte  O  zeul  gestanden 
habe,  vorsiehen.  Adosiose  rechtfertigt  der  Verf.  durch  die  %ooj 
Scallger  tu  Festus.  s.  v*  adoriam  angeführte  Glosse ;  wie  ainoreick 
und  so  wohl  dem  Zweck  des  Schriftstellers,  als  der  Stelle  entspre- 
chend das  Wort  sei,  bedarf  kaum  der  Erwähnung.  —  Das  aweila 
Fragment  findet  der  Verf.  in  den  Worten:  omina  vero  adpaiuU 
eoemisse  Jancuaianes  duonun  cerua  9S,  die  er  folgendermaaascii 
verbessert: 

omina  vero  dd  Patülcie  misse 

Jinitos  Jänes :  duonüs  cerua  ds  — 

d.  b.  precationes  vero  admitte,  Patülcie  Janitor  Jane:  bona«  crea* 
tor  es.    Dass  der  Verf.  Janitos^  was  von  Vsrro  selbst  bald  darai 
als  vorher  erwähnt  angeführt  wird,  hergestellt,  und  eeruM  ea  gi 
theilt  hat,  wird  man  nur  billigen  können.     Zweifelhaft  dageg< 
bleibt  im  ersten  Verse  misse  als  Imperativ;  denn  das  erwihnt^ 
eosmUio  beweist  noch  nicht,  dass  auch  smisso  je  sei  von  den  Lsi^ 
teinern  gesagt  worden,  und  überhaupt  lässt  sich  sweifeln,  ob  ohud 
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eine  innere  Draache,  das  Hinsiitreten  eioea  Suflixea,  t  oder  tt  in 
8  oder  a9  Terwandelt  worden  aei,  daa  Deiitache  achmeisaen  und  daa 
GriedliBcbe  66  ataU  tt  kann  daf&r  kein  Beweia  aefn.  lat  aber 
müm  ala  ImperatlT  a  d.  St.  nicht  suliaaig,  ao  werden  dadurch 
aodi  die  nbrigen  Verbe«aerungen  unaicher,  und  da  omina  aicli 
rorfiadet ,  ao  wird  man  immer  geneigter  aein  su  glauben ,  ea  sei 
Too  wiildichen  Vorbedeutungen  die  Rede,  ala  mit  dem  Verf.  anzu* 
oebmen,  daaa  ea  Bitten  bedeute^  wenn  »ich  auch  nicht  beatimmeu 
Üast,  welches  die  ursprünglichen  Worte  gewesen  seien.  —  Die 
dritte  Steile  iat  nach  Herrn  B. :  dunus  ianns  ve  vei  pom  melios 
cum  recum^  und  er  Terbeasert  dieselbe  in: 

ddonoa  Jinus  aüctet,  p6  melidsero  rdcum  — 

4ie  Rede  aei  abgebrochen,  ea  sei  etwa  gefolgt:  nullum  terra  vidit 
Satnraia  nnquam.  Bei  den  wenigen  Worten ,  die  wir  noch  fibrig 
liabcfl,  Rsat  eich  achwerlich  mit  Sicherheit  nachweisen,  daaa  auc- 
teiMoavevei  entstanden,  und  das  Bedenken  des  Verfa.:  at  ca?en- 
dam  ne  incidamua  in  nlmiam  Ghristianornm  magistrorum  pietalem, 
qQiEeemeri  exemplam  secuti  omnem  antiquarum  religionum  sanc- 
ÜBBoniam  ad  bumanam  imbecililtatem  revocare  conati  aunt ,  genug 
begnadet  sei.  Dass  meliosem  geschrieben  werden  müsse,  llsst 
sich  iMiit  liugnen,  dann  aber  könnte  durch  das  folgende  Verbum 
auch  der  Accua  pom  ?ielieicht  herbeigef&hrt  sein.  Sicherer  ist 
die  Verbesserung  des  folgenden  Fragments:  divum  empia  canie^ 
dwum  deo  suppiicante^  in: 

divum  t^mpla  ctote,  divüm  deo  süpplicdte, 
das  vom  Verf.  eingeführte  templa  ist  so  angemessen  und  so  leicht 
aas  dem  verdorbenen  empta  zu  entnehmen,  dass  daneben  daa  von 
Grotefeod  Rodd.  Umbrica  II,  20  vorgeschlagene:  empete  d.  h.  im- 
petn  nicht  io  Betracht  kommt,  während  supplieate  auch  von  die« 
aem  Forscher  aufgestellt  ist.  —  Sehr  sinnreich  ist  die  Herstellung 
der  Worte  bei  Ter.  Scaurus :  cume  ponaa  Leuresiae  praetesere 
monf«  ^uolibei  eunei  de  hia  cum  tonarem,  in  folgender  Welae : 

Cümetonäs,  Leucdsie,  priet^t  tremönti. 
Qudm  tibei  cünei  decstumüm  tonäront. 

C^me  ionaa  hatte  schon  Gorssen  gefunden,  die  Herbeisiehung  der 
Glosse  aas  Festus,  die  K.  O.  Malier  praetet  tremanii  verbessert 
hatte,  ist  dem  Verf.  eigen  und  ganz  vortrefflich.  Im  folgenden 
Verse  dtgegeü  erregen  die  kühnen  Vermuthungen  Bedenken, 
denn  der  Verf.  muss,  um  die  Wahrscheinlichkeit  von  deestumum 
tu  zeigen,  annehmen,  es  sei  ursprunglich  dehatumum  geschrieben 
gewesen;  die  ungewöhnliche  Form:  tonäront^  und  eine  ungewöhn« 
Heile  Bedeutung  von  cunei  (cunei  autem  videntur  intelligi,  qulbna 
tim  fulgnra  quam  tonitru  excitatiir)  gelten  laasen.  Auch  hat  quom 
neben  eume  etwas  Auffallendes. 

Neben  den  scharfsinnigen  Verbesserungen  giebt  der  Verf. 
tach  im  Bfaiseluen  treffliche  Bemerkungen   und  Nacbweiaungen, 
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von  denen  wfr  nar  die  ober  die  tmeds  p.  VI.  st^  über  die  hömoe* 
oteleuta  p.  XI ;  über  Alliteration  p.  XIII. ,  über  die  Endung  aimn- 
tur^  wo  der  Verf.  das  u  nicht  als  Bindevocal,  aoodero  als  Rest  der 
Personaleiidiing  des  Activs,  wie  tremontt  betrachtet;  nber  die 
Imperativform :  prospiees^  wo  in  s  die  Personalendung  erhalten 
sei.  Zu  der  lotsten  Ansicht  |[onnte  noch  eslod  bei  Featua  a.  r. 
plorare  und  die  griechischen  Im|»erati?e  &ig ,  iog  n.  a.  a.  Bopp, 
Vergl.  Gr.  S.  651  ff.  verglichen  werden.  Wir  achlieaaen  die  An- 
zeige  mit  dem  Wunsche,  dass  fiterr  B.  anch  ferner  diesem  Gebiete 
der  Sprachwissenschaft  seine  Gelehrsamkeit  und  aeinen  Scharf- 
sinn suwenden  möge. 

W.  Wei$$enbom. 


Bibliothek  der  Länder^  und  Völkerkunde.  In  Verbindang  mit 
Mehreren  herausgegeben  von  Dr.  fF,  Stricker.  Erstes  Heft:  Me- 
xico von  Dr.  W.  Stricker.  Frankfurt  a.  fiÜ.  Verl.  von  Joh.  Val. 
Meidinger,  1847.  138  8.  ki.  8.  k  8  Ngr.,  einzeln  12  Ngr. 

Der  Herausgeber  des  vorliegenden  Werkes  gibt  in  dem  atatt 
des  Vorworts  beigegebenen  Prospectus  in  Kurze  Rechenschaft  von 
aeinem  Unternehmen,  in  unserer  Zeit,  sagt  er,  sei  das  Bestreben 
überans  lebendig  geworden,  die  Kluft  zwischen  fFissensekäft  und 
Leben  auszufüllen ,  die  Ergebnisse  gelehrter  Forschungen  eioem 
immer  grösseren  Kreise  der  Gebildeten  zuganglich  und  so  erst 
wahrhaft  nützlich  zu  machen.  Keine  Wissenschaft  aber  könne 
der  wahren  Bildung  förderlicher  sein,  als  die  Lander-  und  Völker- 
kunde, die  Lehre  von  dem  Menschen  nnd  den  Beziehungen ,  wel- 
che zwischen  ihm  und  der  elementarischen  Natur  bestehen,  toq 
den  Einiliissen,  welche  der  Wohnort  der  Völker  auf  die  inocre 
und  äussere  Entwfckelung  derselben  geübt  habe  nnd  fortwahrend 
ausübe.  In  diesem  Sinne  die  Forschungen ,  weiche  in  kostbaren 
und  umfangreichen  Werken  aufbewahrt  liegen,  zum  Gemetngirt 
aller  Gebildeten  zn  machen,  sei  nun  das  Ziel  aelnea  Bestrebeofu 
Der  Herausgeber  hat  hi  dem  vorliegenden  ersten  Hefte ,  Mesico 
enthaltend,  aeine  Aufgabe  nach  unserer  Ueberzeugung  sehr  glück- 
lich gelöst,  indem  seine  Darsteliang  fliessend  und  rein,  keineawep 
gesucht  ist,  sein  Vortrag  aber,  wenn  er  schon  an  aich  trockene 
Notizen  nicht  ausschliesst,  keineswegs  ermüdet,  der  Inhalt  aber 
aelbat,  wenn  achon  keineswegs  für  den  Gelehrten  neu«  doch  auf 
gründlicherem  Boden  ruht,  als  in  manchen  Schriften  ähnlichen 
Inhaltea.  Wie  diese  erste  Ablheilong,  weiche  noch  den  besoa- 
dern Xitel  führt:  Die  Republik  ASesico^  nach  den  bessten  und  neue« ^ 
sten  Quellen  geschildert  u.s.w.,  in  drei  Abschnitte  zerfallt,  der 
ersier  die  Gesehichle  des  Landea  und  dea  Volkea  mit  beaond 
Beachtung  der  inneren  geiatigen  und  staatlichen  fintwickelun 
entbilt,  der  »weiie-  die  Beschreibung  dea  Landee  nnd  aeiaer  ür^ 
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wiffri99e  fibt,  der  drUte  die  Bewohner  in«  Auf«  hmU  der  vierte 
eadlidi  dieBaopUtidtebeschreibi^od  durcbg:ebt,  In  gteicherWeiM 
MÜCB  aocb  allc!  iibrf|[eB  AbIbeiluDgeu  abgefastt  wenden^  welche, 
dt  der  Heranageber  ohne  R&ckaicht  auf  ihre  geographische  Lage 
beider  Wahl  der  suoichat  su  beachreibenden  Liüider  daajedca- 
nii]^re ZeitffiCereaae  vorwalten  laaaen  will,  ziinachalnit  Ungarn 
aod  Sebenbürgen^  Italien^  dem  ru9$i»chen  Reiche  aich  beachaf- 
U|eB  teilen« 

Tkt  Schilerbibliotheken  whrd  dieaee  Werkchen  nmlehtt  eine 
pmende  Acqniaitlon  aefn^  tiiid  deshalb  haben  wir  geglaubt  die 
L«eier  aaterer  Jahrbb.  mit  wenig  Worten  auf  dasselbe  aufmerltaam 
BMchea  lu  muaaea.  /t  Ktatm, 


Beridt  über  die  Versammliuig  sacbiiflcher  Gjmuiasiat^ 
Jehrer  ca  Leipzig^  am  17.^  18.  und  19.  Jati  1848. 

iat  den  ProtokoUtn  aaMAiaengatteUi  yob  Dkitek* 

Wu  schon  finget  als  Wontch  aod  Bedarfnist  öffentlich  Und  privatim 
httnchntt  wtr,  data  dio  saobtitchen  Gymaasialiehrar  an  ainer  Borathnng 
i^  batrcii  md  iatsoreft  Aagelogtnbeiten  aotanMDenirettii  mdabton, 
dringu  dcb  teil  den  Tagea  der  Wfedergebnrt  DeOttchlandt  onabweit- 
btrer  aot  Die  Lehrer  der  beiden  Leipziger  Gymnttlea  betchlosteo ,  xa 
d«r  Vanrirklichoog  die  Hand  an  bieten ,  wthlten,  naehdeia  ihnen  die 
obriaet  Gelebiteiiflcbnlen  dat  Landet  anf  dat  Bereitwittigtte  ihre  Tbeil- 
»«hme  ta^ettft  hntten ,  aot  ihrer  Mitte  einen  Attttchost  (die  Rectoreti 
l'roff.  Sttllbtum  ond  Nobbe,  Conr.  Dr.  Lipsiut,  DDr.  Henipel, 
NaoBtto  tad  2ettermann)y  der  Ansichten  und  Wunsche  von  den 
vbrifeo  Aasttlten  tchriftlich  niigethaiJt  entKegennahn  and  nach  doMoft- 
^^t  m  Pregman  *)  aattoMaeattelUa,  ond  trafen  mit  anerkennentwerthe- 


^)  A.  ADgamdliea.  I.  Selbttttandige  Stellnng  der  Gymnasien  unter 
den  I^ransttUen  vermöge  ihrer  Bestinmangy  antscur  der  höheren  Men- 
sehcQbUaag  sogleich  ein«  tllgemeine  Vorbiidung  für  die  höheren  iwisten- 
sc^aftliden  Studien  in  christiicher  und  nttionaier  Richtung  an  ge- 
wiiireiL.  X  Anerkennung  der  Grundsätze,  datt  dtt  Gymnasium ,  tls  alU 
eeneiae  Vorbereitan^anttalt  fiir  die  höheren  wistentcbaftllGhen  Studien, 
ittcd  dtn  wistentcbaftlichen  Forderungen  der  Zeit  teine  eigenen  Inttito- 
tioQfn  xa  reformiren,  habe»  in  dem  gegenwärtigen  Standpunkte  der  Wit- 
■«"Kbaft  aber  kein  Grund  li^ge,  dat  bisherige  Princip  det  Unterrichts 
Räch  seiner  neueren  Gestaltung  (fteguIatiT  S.  5  ff.)  weteatlich  zu  verlas- 
^  V*  Ttrfkasttlg.  a.  Steilunff  der  Gjfmnanen  0«  dem  Behörden. 
3>  Obente  Leitung  und  Beau£sicbtigunj(  der  Gymnasien  durch  dtt  Mini- 
*^^'Qn  des  öffentlichen  Unterrirbt»  und  den  zu  bildenden  firziehoogs* 
^«r  Stndienrath  mit  einem  aus  dem  Gymnasiallehrerstande  hervorgegan- 
genen Mitfllede,  4.  Erklärung  über  die  Stellung  der  stadtischen  Gym- 
^^  zo  ihrem  Patrone.  5.  Krörterung  der  Frage ,  ob  Mittelbehördeo 
zwacken  dem  Ünterrichtsminitterium  und  den  LehrercoUegien  beizobe- 
BalUn  oder  deren  Aufhebung  zn  beantragen^  undy  die  BeibeliaHang  ver- 
«lusoetzt,  wie  dieselben  zu  bOden  seien  ?  6.  Aufrechthaltung  des  Cbar 
It'itütrh.  f.  Pkü,  u.  had,  od.  KrU.  BiSU  Bd.  LIU.  HfL  I.  '20 
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8ter  Tbatigkeii  und  Aofopferuag  die  nothigen  Anstalten.  Demnach  ward 
am  17.  Juli  Vormittags  10  Uhr  im  Saale  der  Freimaarerloge  die  Ver- 
sammlung eröffnet«     £s  hatten  sich  eingefunden  von  der  Landesschule  to 


rakters  der  sächsischen  Gymnasien  als  evangelischer  Schulen,  sowie  des 
An&ichtsrechtes  der  Kirche  über  den  Religionsunterricht  in  Gymnasien. 
7.  Periodische  Versammlungen  der  sächsischen  Gymnasiallehrer  snr  Be- 
rathung  ihrer  gemeinschaftlichen  Angelegenheiten  und  Besdünjwfinsimng 
iiber  gemeinschaftliche  Antrage  an  das  Unterrichtsministerium.  !>•  LeAr- 
einriektungen.  8.  Aufhebung  der  Scheidung  xwischen  Progymnasinm  nml 
Gymnasium  und  Wegfall  der  Schlussbestimmung  in  $.  18  des  RegulaUva. 
9.  Erörterung  der  Frage  über  Einführung  einjähriger  Cnrse.  10.  Be- 
sprechung der  Frage ,  inwiefern  die  Vorschriften  des  Regulativs  fiber  die 
Prfiftingen  ($.  19)  und  Censnren  der  Schüler  ($.  20)  eine  Abänderung 
erfordern?  11.  Feststellung  der  wöchentlichen  Lehrstondenxahi  fiir  die 
Schüler  aller  Klassen  auf  höchstens  32  Stunden,  im  Interesse  der  Ge> 
sundheitspflege  und  des  Privatstudinms.  12.  Herstellung  einer  Ferienzeit 
von  10  Wochen  aus  denselben  Gründen  und  nach  dem  Beispiele  der 
meisten  deutschen  Lander.  13.  Vollständige  Ausrüstung  aller  Gymnasieii 
mit  den  nothigen  Lehrkräften  und  'Lehrmitteln ;  insbesondere  Gewahnng 
eines  unentgeltlichen  Turnunterrichtes.  14.  Einrichtung  der  Localitit 
der  Gymnasien  nach  den  Vorschriften  der  Gesundheitspflege,  c.  Ter- 
htUtni—e  der  Lehrer.  16.  Praktuche  Vorbildung  der  GymnaMallehrer 
auf  der  Universität.  Einrichtung  der  Candidatenprufungen  in  der  Weise, 
dass  durch  dieselben  vorsugsweise  die  Lehrfahigkeit  der  Candidaten  er- 
mittelt wird.  Einführung  einer  Probezeit  vor  defimtiver  Ansteünng. 
16.  Eintbeilung  der  Lehrer  in  wissenschaftliche  und  technische.  Aner- 
kennung des  Gnindsatses,  dass  alle  wissenschaftlichen  Lehrer  nach  er- 
langter definitiver  Anstellung  standig  und  alle  ständigen  Lehrer,  ohuQ 
Unterschied  des  Faches  und  unbeschadet  ihrer  Abstufung  nach  Rang  und 
Gehalt,  sovrie  privatrechtlicher  Vortheile  in  Recht  und  Pflicht  einander 
gleich  sind.  lY.  Aufbebung  des  $.  26  des  ReguL  (die  unfreiwillige  Ver- 
setzung der  Lehrer  betreffend)  und  AufsteUung  solcher  BesUmmongen, 
weiche  das  Interesse  der  Anstalten  und  der  Personen  glmchmässig  in 
Obacht  nehmen.  18.  Sammtliche  Gymnasien  beanspruchen:  a)  gjleiche 
Ehrenstellung;  b)  mö^ichste  Gleichmassigkeit  der  Stundenzahl  im  Inter- 
esse der  wissenschaftlichen  Fortbildung  und  Aufhebung  der  Verordnung 
vom  29.  Januar  18^7;  c)  den  Forderungen  an  die  Lehrer  und  den  ört- 
lichen Verhaltnisten  entsprechende,  nach  der  Abstufung  der  Aerater  nnd 
des  Dienstalters  steigende  Besoldung;  d)  billig«  Berucksichtigon^  des 
Dienstalters  bei  Befoäerungen ;  e)  gesetzliche  Regulirung  der  Peasioos- 
Verhaltnisse  nach  Analogie  des  Staatsdienergeseties;  f)  Erhöhung  der 
Wittwen-  und  Waisenpensionssatze.  C.  Leh^UUl.  19.  Erörterong  der 
Frage,  welche  Stellung  a)  dem  mathematischen  und  naturwissenschaft- 
lichen Unterrichte,  b)  dem  Unterrichte  in  neueren  Sprachen  im  Gym- 
nasium zu  geben  sei,  um  einerseits  den  Forderungen  der  Gegenwart  zu 
entsprechen,  andererseits  die  Ueberfüllung  des  Gymnasiums  mit  ].iehr- 
gegenstanden  und  Lehrstunden  zu  verhüten.  90.  Beförderung  der  natio- 
nalen Bildung  durch  Anerkennung  der  deutschen  Sprache  und  Litteratar 
in  ihrer  gieicben  Berechtigung  mit  den  altklassischen  Sprachen ,  beson- 
dere Berücksichtigung  der  vaterländischen  Geschichte  und  geeignete  Be- 
lehrung über  vaterlandische  Verfassung  und  GeseUgebnng.  21.  Erörte- 
rung der  Frage ,  inwiefern  überhaupt  a)  der  Lehrplan  $.  41  de«  RegnU 
und  b)  das  Gymnasialziel  $.  45  des  Regul.  einer  Abänderung  bedörfe? 
^.  Anerkennung  des  Grundsatzes,  dass  in  Bezug  auf  Methodik  und  spe- 
oieUe  Ausführung  des  Lehrplanes  den  einzelnen  Gymnasien  ihre  Preibdc 
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Ü^steaiiie  Proff.  Dr.  W  ander,  Oertel  nnd  Kr  an  er,  niid  Ober- 
ebrer  Graf  L,  von  der  LandeMchule  an  Grimma  sammtUche  Lehrer: 
Sedor  Prof.  Dr.  Wand  er,  die  Proir.  Dr.  Lorenz,  Fleif  eher,  Dr. 
Paln,  Peteraen,  Dietsch,  die  Oberl.  Dr.  Mnller  ond  Lowe, 
lonGTHasinm  xa  Bodissin  Rect.  Prof.  Dr.  Hoffmann,  Snbrector  Dr. 
Ji&Be,  Pr.  Dressier,' Cantor  Schaarschmxdt;  von  der  Kreot* 
«diBle M  Drssden :  Conrector  Dr,  Wagner,  DDr.  Bot! eher,  8iU 
lig^Helbig,  Köchly,  Baltxer,  Lindemann,  Albani,  Schone, 
foa Gjanasism  sa  Freiberg:  College  Dr.  Benseier  nnd  Dr.  Prolss; 
vai  der  Nicolaisehale  so  Leipsig  simmtlicbe  Lehrer :  Reetor  Prof.  Dr. 
Ntbbt,  Conr.  Dr.  Forbiger,   DDr.  Hempel,  Naomann,  Klee, 

lemlirt  werde*    23.  Besprechung  über  Bestehen  und  Einrichtang  der 
aUtarititiprafongen«     fiesdiütSOrdBQIlg.    I.  Fenammlungen.    A.  Vor- 
TcntttBlong  den  17.  Juli  Vormittags  10  Uhr.     1    Anfseich- 
omg  der  Ntraen  der  Versammelten  durch  den  Scbriftfahrer  des  Voraas- 
fldiätfei,   1  Broffnang  nnd  Begrnssong  dnreh  den  Vice-Vorsitxenden 
<{ei  VojiBiscbosses.     3.  Verlesnng  der  Liste  der  Versammelten  darch  den 
baiierigeB  Scbriftfahrer.    4.  Wahl  des  Vorsitienden,  des  Vice-Vorsitaen- 
des  nnd  der  Schriüfabrer  der  Versammlang  nach  getroffener  Bestimranng 
^^  die  Zihl  der  letxteren.    5.  Uebergabe  des  Vorsities  nnd  der  Acten 
u  da  wsgewaUten  Vorstand.    6.  Abstimmung  aber   die  Geschaftsord- 
Buis m Knsehiea  nnd  Gänsen.    B.  Hauptversamm langen.    Erste 
HufitTaittBbnc  den  17.  Jnll  Nachmittags  3—6  Uhr.    1.  Fragstellong 
aber  Knft  umI   Wirkang  der  Beschlnsse  der  Versammlang.    S  Eroff- 
^BBf  der  Beratbangen  nber  das  Programm.     Zweite  Hanptversammlang 
«B  J&  JsB  Vorm.  8—11  Uhr.     Dritte  HanptTersammlnng  den  18.  Jafi 
Nadn.  S-4»  Uhr.    Vierte  HaaptverMmmlang  den   19.  Jnli  Vorm.  8  bis 
11  UKr.  (Feitsetsnngen  der  Berathangen  aber  das  Programm  and  son- 
»tige  Antriie.     C.  Schlnssyersammlang  den   19.  Jnll  Nach- 
Dittigf  ]  0|||.^    Wahl  einer  oder  mehrerer  Depntationen  snr  Ansfnh- 
nu  d^  BMchlnsse  und  snr  Berathang  der  von  der  Versammlang  nicht 
enedigtai  Gegenstande.    Uebergabe  der  Acten  an  dieselben.    If.    Saiz- 
*^f  <*•  i.  An  den  Sitsnngen  nehmen  nor  Gymnasiallehrer  des  Kontg- 
racht  Stcka^  als  Stimmende  TheiU     Answartige  Gymnasiallehrer  sind 
w  Giiie  ^gelassen.    3.   Nor  Anwesende  haben  Stimmrecht.    3.  Wer 
IpTt^Wairil,  bat  sich  das  Wort  vom  Vorsitsenden  au  erbitten.    4.  Je- 
der btt  4|  iLeciit  aber  Einen  Gegenstand  swei  Mal ,  doch  wo  möglich 
"^^l^v  4i  10  Minuten  sn  sprechen.    Zur  Widerlegung  wird  das  Wort 
SQd  ttnerlM  ertheilt.    5.  Antrage  sind  schriftlich  sn  stellen  und  be- 
^orfei  caer  Unterstfitsung  Ton  10  Stimmen ,  am  sur  Berathung  sn  kom- 
*^  ^*  Aaf  den  Schluss  der  Berathang  ober  einen  Gegenstand  kann 
nr  Jeniid  antracen ,  der  über  denselben  nicht  gesprochen  hat.    7.  Die 
AbiUiittn^  geschieht  durch  Aufheben  der  Hände ,  m  wichtigeren  Fallen 
2^  ^ntk  Namensaufruf.    Bei  den  Wahlen  gilt  relatiTo  Stimmenmehr- 
^  Der  Vorsitsende  eröffnet  nnd  schliesst  die  Versammlungen  und 
^ni|ea  ober  einselne  Gegenstande  dnrch  die  Fragstellnng  snr  Ab- 
"H;  er  leitet  die  Ordnung  der  Verhandlungen,  glebt  den  Angemel- 
<Mr  Beihe  nach ,  sur  Wideriegung  auch  ausser  derselben,  das  Wort 
vcrkiadert  Störungen,   Persönlichkeiten   und   Abschweifungen   vom 
^esttande  der  Rede.    9.  Die  Sdiriftfuhrer  fuhren  die  Protokolle,  wel- 
'*  AuCuig  Jeder  Versammlung  nnd  sum  Schlosse  der  lotsten  an  ver- 
^  Qsd  Ton  swei  Anwesenden   nach  Bestimmung  des  Vorsitsenden  an 
<«idinea  sind.    Der  erste  Scbriftfahrer  hat  sugleich  die  Registrande 
*f  alle  Bbgange  so  fahren. 
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Krenssiery  Lehmaas,  Fritsschc,  Tittmann,  Fiebif,  tc 
der  TbomaMcbuLe  Rector  Prof.  Dr.  StalibauB,  Conr.  Dn  LipsiBi 
Dr.  Koch  (welcher  Jedoch  durch  AmUgeschafte  TcrhiDdert,  nur  thei 
weUe  der  Veriammloiig  beiwobneo  konnte),  DDr.  Günther,  Zestei 
mann,  Aluhlaann,  Heym,  Mobine;  vom  Gymnasiam  tu  Pia» 
die  CoUegen  Dr.  Meutxner  nod  Vogel;  tob  Gymnasina  in  Zitu 
Director  Prof.  Dr.  Lindemann;  Tom  Gymnasinm  so  Zwickan  ProrecU 
Dr.  Heluichen,  Conr.  Lindemann,  Dr.  Witxachal;  tob  Viti 
thnm^icben  Geicblechtflgymnafiam  in  Dresden:  Geh.  SehnlraCli  ProLD 
Blocbmanni  die  HHm.  Dr.  Schafer,  Rhode,  Schmieder,  Di 
Zelle.  Ais  Gaste  waren  zugegen:  Director  Prof.  Dr.  Müller  m 
Magdeburg,  Dir.  Prof.  Dr.  Foss  aus  Altenborg,  Proff.  Knchler  m 
Dr.  Liadaer  ans  Leipiig,  Lic.  Dr.  Hölemann  eben  daher,  diePnfi 
Dr.  Hieoke  und  8teinmetx  ans  Merseburg,  Prof.  Dr.  Mutsel 
aus  Berlin,  Dr.  Banse  ans  Magdeburg,  Prof.  Dr.  Schotte  am  Heia 
Stadt,  Prof»  Dr.  Stoy  aus  Jena,  Rector  Jal.  Kell  aus  Leipsg,  Dil 
Dr.  Baaauod  Pff»C  Dr»  Ameis  ans  Muhlhansen,  Prer.  Kahst  tf 
Zeit«,  Prof.  emer.  Dr.  Wiiasehel  aus  Grimma.  Unmitten>ar  bei  B« 
ginn  der  Versammlong  rertheilten  die  Herren  Albani,  Baltter 
Köcbiy,  Kd.  und  Morita  Lindemann,  Schone  ond  Witisck^ 
eine  Schcift,  Antrage  m  dem  Programme  enthaltend  *).  Nachdea  ^ 
«tottrectretende  Voesitaende  des  Veransschnsses  Cecir.  Dr.  Lipsiot  di 
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naaUUehrer  in  Leipzig  Yom  17.  bis  19.  JoU  Idtö.  iL  Uiffmlm 
1.  Einordnung  der  Gymnasiea  in  den  ganzen  Schulorganisrnm  des  8ua 
tes  nach  ihrer  Bestimmung,  mit  einer  höheren  Menschenbildaag  nsMe 
die  aHgemeine  Vorbildung  für  höhere  wissenschstfUiche  Stadien  saf  aav^ 
Uchr-nationaler  Grundlage  zn  gewahren.  Vgl.  20.  2.  Das  Gyamattoa  k 
seine  Verfassung  nach  dea  begründeten  Forderungen  der  Zeit  an  fffoA 
ten.  B.  TtrtUIVIg.  a)  SteSung^  der  Gymntuiw  au  de»  BelMi» 
3.  Oberste  Leitung  and  Beaufsichtigung  der  Gymnasien  dnrdi  da  W» 
sterinm  des  oiBfentlichen  Unterrichts  (Erziehungsrath) ,  ia  welchea  ^ 
durch  ein  aus  dem  Gymnasiallehrerstande  berTorgegangenes  Mitglied  ^ 
Tortreten  sind.  4«  Stellung  aller  Gymnasien  unter  dea  Staat,  AbH 
bung  der  Alumnate,  Forsoree  der  Gymnasien  für  Unterbringea  f 
auswärtigen  ZSglinge  in  geeigneten  Familien.  5.  Mitteübehördeo 
bei  dem  geringen  Umfang  dea  Landes  nicht  erforderlich.  6»  Der  I 
gionsunterricht  wird  Ton  einem  Lehrer  desjenigen  Bekenntaisset  tfrtl 
welchem  die  meisten  Zöglinge  angeboren.  Entbindung  Ten  denM 
nach  wie  Tor.  Die  Kircke  hat  keinerlei  AufsichUrecbt  über  die  Gyaat' 
sien  oder  einen  Theil  ihres  Unterrichts.  7*  Zusatz:  VertheiloBg  ^ 
Programme  Ton  den  Gvmnaslen  des  Landes  an  alle  Glieder  ihrer  l!^ 
coltegien.  Vertretung  des  Gymnasialwesens  in  einer,  allgemeinen  Lb^ 
schukeitnng.  b.  Lehreinriehtungm.  9.  EiafiihraBg  eiigähriger  j^ 
cursA,.  Aufnahmen,  Versetzungen  und  Entlassungen.  EalspreshM* 
Einrichtungen  auf  der  Universität.  Vermehrung  der  Klassen  aef  B-a 
10.  Jahri^e  ofTentliche  Prüfungen,  deren  Einrichtung  toa  acaeo  I^ 
plane  abhangt.  II,  Verminderung  der  Lshrstunden  in  dea  obcrnKJ«*« 
zn  Gunsten  des  Privatfleisses ;  in  den  untern  Fertigung  der  HaapUrM 
ten  in  Arbeitsstunden  unter  Aufsiebt.  IX  Sechswöcbeniliche  Baaptfen^ 
am  Schluss  des  Schuljahrs  (Aug.),  8  Tage  Farien  au  WeikBachtcO)  H 
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Venaulong  begriut  nnd  o^r  dio  Vorarbeiten  Bericht  eratattet  hatte, 
vtorde denefbe  (mit  39  antar  55  StiiiNaen)  zam  Vorsitsenden ,  Dr.  Klee 
u  senen  SteHrartretcr ,  Dietich,  Naumann,  Schäfer  ond  AI* 
b  a  n  1  aber  (da  Dr.  Zesternann  ablehnte)  an  Schriftiuhrem  gewählt. 
D'n  Verkadlong  begann  mit  den  in  Programm  aofgealellten  Satxongen, 
n  deiM  die  Sieben  mehrere  Znsatie  nnd  Aendernngen  beantragt  hatten. 
R«ct«r  Dr.  Wand  er  ans  Grimma  dagegen  stellte  den  Antrag,  dasa  ober 
iie  SitiBogen  sofort  in  Banach  und  Bogen  abgestimmt  werden  solle,  wel- 
:htr  Antrag  aasreicbeode  Unterstfitinag  fand.     Da  im  Laufe  der  Debatte 


ra  Oitern,  8  zn  Pfingsten.  13.  Zasatzx  Verbindlichkeit  nr  Theil- 
alm«  am  Tornanterrichte  fiir  alle  Klassen,  zor  Theilaahroe  am  Gesang- 
M  ZcichacnantefTichte  fSr  die  unteren ,  Untersuchung  der  Schaler  Tor 
KafaaliM  in  die  Turnstunden  durch  den  Schularzt  Die  oberen  Klassen 
erUUenGtlegenheit,  sich  im  Singen  und  Zeichnen  fortzubilden,  c.  Ver- 
hältni$H  4er  Lehrer.  15.  Theoretische  Vorbildung  dsr  Gymnasial- 
'•;brer; m^  der  Profang  aber  dieselbe  praktische  aaf  dem  «^  mit 
Hoco  G7«nsiara  der  Universitätsstadt  ▼erbnndenen  —  Seminar,  Probe- 
ahr  an  daem  inlandisiüien  Gymnasium  —  ohne  Rücksicht  auf  eine  be- 
tiisffite  Anstdlnng  —  mit  entsprechender  Vergütung  und  Berechtigung 
ru  definititer  Anstellung.  16*  Nach  erlangter  defmitiver  Anstellung  sind 
aUe  GyiuiuiaUehrer  atandig,  und  alle  ständigen  ohne  Unterschied  des 
Vukts  mi  unbeschadet  ihrer  Abstuftin^  nach  Dienstalter  und  Gehalt  in 
Recht  vai  Pflicht  einander  gleich.  Nichtssagender  Titulaturen  bedarf 
»  oidit.  Rechte  and  Pflichten  des  Directors,  welcher  auf  bestimmte 
Zeit  ab  prinas  intcr  pares  aus  dem  Kollegium  zu  wählen  ist ,  werden 
iiirdi  betoodere  Anordnung  bestimmt.  18.  c.  Den  Forderungen  an  die 
'cbitrimd  den  örtlichen  Verhlltnissen  entsprechende,  nach  der  Abstu- 
^%  ^«r  Lohrthatigkeit  und  des  —  rom  Dienstantritt  gerechneten  — 
)ieoatBlten  iteigende  Besoldung.  18.  e,  Zusatz:  Empfehlung  der 
iiciit  peniionirten  Lehrerwiitwen  zu  ausserordentlicher  Unterstätzung. 
'•  Idtf]flil.  19.  a.  Gleiche  Berechtigung  aller  Bildongselemente,  Ter- 
iltoisBMaaige  Verwendung  yon  Zeit  auf  methodisohe  Behandlung 
^'^^^^  Gribdiicfaste  Bearbeitung  des  Lehrplanes,  namentlich  strenge 
^oaxheidoBg  alles  Ungehörigen  aus  demselben ,  Festbalten  des  Nachein- 
ader  xaA  eingreifendes  Nebeneinander  im  Unterrichte.  19.  b.  Der 
^^TimaaalQntttncht  beginnt  mit  den  neueren  Sprachen,  nnd  zwar  zuerst 
nit  de«  Kng^chen ,  auf  Grundlage  der  im  Sprechen ,  Lesen  und  Schrei- 
»en  dar  Mittersprache  erhmgten  Fertigkeit.  29.  Zusatz:  Auf 
iildoig  nm  freien  Gebraach  des  Worts  ist  bei  allem  Unterrichte  in 
lieo  Kktaui  ^on  Anfang  an  möglichste  Rucksicht  zu  nehmen.  21.  Für 
>e  (ranze  Gymoasialbildung  sind  vor  Allem  terminus  a  quo  und  terfninus 
i  qaem  genait  zu  bestimmt.  22.  Die  Lehrerkollegien  haben  die  voll- 
*  Frniieity  sich  über  Vertheilung  and  Wachsei  sowohl  der  einzelnen 
tondea  als  der  Klaasenordinarlate  yor  Beginn  jedes  Schuljahres  zu  ei- 
>geD.  tedtUUorÄlUg.  IL  Satzungen.  1.  Zusatz:  Die  Sitzungen 
nd  öffentlich.  4.  Keine  Beschränkung  auf  zweimaliges  Sprechen!  Nicht 
«fferal«  10  Minuten  zu  sprechen!  „Zur  Widerlegung*'  soll  wohl  hier, 
'c  ^^  heisseni  tut  Berichtignng  von  Thatsachen.  6.  Antraca  sind 
uiftlich  ciaanreichen  «nd  bedürfen  einer  Unterstützung  von  |  der  An- 
^««nden,  mn  etc.  7.  Aufstehen  verneint.  Sitzenbleiben  bejaht.  Bei 
n  Wihlen  nlt  erst  relative  Mehrzahl,  nachdem  zweimal  die  absolute 
^bt  M  erreichen  gewesen  ist. 

Albani.     Baltzer.     K3chly<     fid.  Lindcmann. 

Mor.  Lindemann.    Schone.    Witzschel. 
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einestheiU  der  Voranischoss  erläoterte ,  daM  er  allerdings  die  onbediogte 
OeffentlichkeitderSiUangeu  habe  ausschliessen  wollen,  tbeils  wegen  desLo- 
cals,  das  onter  dieser  Beduigung  nicht  oberiasseu  sein  wurde,  theils  wegen  der 
voraaszaseteenden,  gewiss  aber  nur  nachtheiligen  Gegenwart  von  Schülern 
(wobei  jedoch  erwähnt  ward,  dass  auch  in  ihm  nur  eine  geringe  Mehrheit 
für    diesen  Antrag   gewesen    sei),    anderntheils  man  die  Frage    wegen 
der  OelTentlichkeit  für  wichtig  erkannte,  auch  als  Forderung  parlamenta- 
rischen  Brauches  von  Kochly  geltend  gemacht  wurde ,  dass  erst  über 
die  einzelnen  Punkte ,  dann  über  das  Ganze  abgestimmt  werde ,  so  er- 
klärte sich  Rect.  Wunder  bereit,  seinen  Antrag  dahin  zu  modlfidren, 
dass  über  die  Satzungen  ▼orbehaltlich  der  Oeffentlichkeit  im  Ganzen  ab- 
gestimmt werden  solle;  Dr.  Kreussler  aber  machte  nun  den  unverso- 
derten  Wunder^schen  Antrag  zu  dem  seinigen.     Nachdem  der  Scbloss 
der  Debatte  beantragt  und  beschlossen  worden  war,  ward  Tom  Vorsitzea- 
den der  Krens sler'sche  Antrag,  als  der  am  weitesten  gehende ,  zuerst 
zur  Abstimmung  gebracht,  und  gegen  15  Stimmen  abgelehnt.     Dm  die 
Debatte  zu  verkurzen,  erklärte  Dr.  Kochly  In  seinem  und  seiner  Ge- 
nossen Namen,   dass  sie   die  Anträge   zu  Punkt  5  und  7  fallen  lassen 
wollten,  dagegen  den  zu  l  und  4  aufrecht  erhielten.     Gegen  die  Oeffent- 
lichkeit ward  von  Dr,  H  e  m  p  e  1  (Mitglied  des  Vorausschusses)  geltend 
gemacht,  dass  leicht  solche  sieh  als  Zuhörer  einfinden  worden ,  welche 
nicht  urtheilsfahig  seien,  dass  namentlich,  wenn  Schüler  an  ihren  Lehrera 
irre  wurden,  ein  Schade  entstehe,  der  durch  den  Vortheil,  welchen  die 
Oeffentlichkeit  gewähre y  nicht  aufgewogen  werde,  dass  man  ferner  Cor^ 
porationen  auch  in  unserer  Zeit  das  Recht  zugestehe ,  ihre  Angelegen- 
heiten für  sich  zu  berathen,  und  nur  fordere,  dass  sie  ihre  geheim  ge- 
fassten  Beschlüsse  auch  öffentlich  verträten,  von  Dr.  Böttcher,  dsM 
es  gegen  die  Natur  sei,  vor  Erziehungsobjecten  (den  Schulern)  aber  die 
Erziehung   zu   verhandeln,    von  Rect.  Nobbe,  dass  die  Freiheit  der 
Rede  durch  die  Oeffentlichkeit  behindert  werde.   Die  Antragsteller  dage- 
gen beriefen  sich  darauf ,  dass  die  Zeit  Oeffentlichkeit  fordere,  die  Ehre 
der  Versammlung  sie  erheische,  dass  durch  sie  Missverständnisse  verbatet 
wurden  (was  man  von  anderer  Seite  freilich  nicht  unbedingt  sngestebea 
wollte) ,  dass  man  sich  nicht  auf  das  Beispiel  von  Corporationen  berufen 
dürfe,  welche  eben  die  Zeit  nicht  verstanden  hätten,  dass  durch  die 
Oeffentlichkeit  die  Freiheit  der  Rede  nicht  verhindert  werde ,   erklärtes 
jedoch,  dass'  sie  ebenfalls  die  Gegenwart  von  Schulern  und  Kindern  nt" 
der  wünschten  noch  beabsichtigt  hätten.     Dr.  Benseier  stellte  den  An- 
trag,   Karten    für    Erwachsene    über    18   Jahre    auszugeben,    welcbef 
Verfahren  jedoch    als  jetzt    zu    spät    eintretend    bezeichnete,    Rector 
IV  un  der,  mit  Ausschluss  der  Jugend  unbedingte  Oeffentlichkeit  zu  ge- 
währen, Dr.  Klee  und  Die t seh  mit  Rucksicht  auf  das  Local  and  die 
Schwierigkeit  ein  anderes  zu  beschaffen ,  jedem  Mitgliede  zur  Einführung 
von  Zuhörern  das  Recht  zuzugestehen.      Der  Wunder'sche  Antrag,  ni^ 
dem  sich  auch  Kochly  und  die  übrigen  Mitunterzeichner  des  Nebenpro- 
gramms  einverstanden  erklärten,  ward  darauf  mit  entschiedenster  Mehr- 
heit angenommen,  auch  fasste  man  auf  Dr.  Naamann^s  Erklärung  «ve- 
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gf»  i^  L«€ab  Berohigong.     Aof  Dr.  K I  e  e*s  Vortchlag ,  der  daran  er- 
iaaert«,  daaa  dergleicheo  Beftimmongeo  gewohnlich  werden  gehalten  wür- 
den oecb  gehalten    werden  könnten ,  ward  dann  auch  mit  entschiedener 
Mehrheit  der  Panct  der  Satinngen  dea  Vorprogramma  fallen  gelaasen, 
wenach  jeder  Redner  über  dieaelbe  Sache  nur  sweimal  sprechen  sollte* 
In  der  ersten  Hanpiversnmmlnng ,  welche  am  17.  Juli  Nachmittags  4  Uhr 
erpffoet  wnrde«  erhielten  die  Satxnngen  auf  Prof.  Kraner^s  Antrag  da- 
hin Briinternng,  dass  den  Gasten  nicht  nur  Theilnahme  fui  der  Debatte 
gestattet ,  sondern  dieselbe  sogar  wnnschenswerth  sei ,  dass  dagegen  ^nr 
GyamasiaJlehrem  das  Wort  yerstattet  werden  lionne.     Auf  Prof.  Palmas 
Antng  drückte  der  Vorsitiende  im  Namen  der  Versamrolong  den  Gasten 
den  hersKcbsten  Dank  fnr  ihre  Theilnahme  ans.     Da  hierauf  die  Bora- 
thnng  ibec  das  Programm   xu  eröffnen  war,  stellte  Dr.  Kochljr  den 
darch  die  Unmöglichkeit ,  alle  einaelnen  Punkte  desselben  bei  der  gegen- 
wirtigea  Versnmnalnng  zu  erledigen,  motivirten  Antrag,  die  Debatte  solle 
sich  naidMt  aof  $•  If  ^Mn  auf  $.  3,  mit  dem  $•  19  und  20  in  Verbindung 
sa  setsco  seien,  hierauf  auf  $•  3,  16  und  9  erstrecken;  Prof.  Oertel 
beantragte  ebenfnils  eine  Umstellung  und  xwar  folgendermaassen :  A.  ($. 
lBmi3),C.(S$.  19—23),  zuleUt  B.  ($$.  3—18),  mit  Anfuhrung  des 
Grandes,  ea solle  der  Verdächt  vermieden  werden,  als  wollten  die  Gjm- 
nanaUflhrer  ihre  persönlichen  Verbaltnisse  an  sehr  herrorhebcn.     In  Be- 
treff h»der  aosreicbend  nnterstStxter  Antrage  ward  renDr.  Mentzner 
nad  Aadem  beaaerkt,  dass  sie  Tielleicht  Tereinigt  werden  konnten,  da 
sie  in  der  Ordnung  übereinstimmten,  der  Kocbly*sche  Antrag  aber  die 
wichUgsIcn  Punkte  heraushebe,  wahrend  der  andere  alle  umfasse,  wobei 
Dr.  Hoch ly  bemerkte ,  dass  man  von  selbst  bei  Berathung  der  Haupt- 
punkte, aaf  mehrere  Nebenpnnkte  gef&hrt . werden  werde.      Dr.  Klee 
wwvchte  dh  Hintnfngung  von  $•  4  zu  $•  3  in  den  Köcbly'schen  Antrag, 
wein  sich  der  Antragsteller  bereit  erklärte.      Dr.  Hempel  vertheidlgte 
die  Ordnung  des  Programms,  indem  er  die  Verhandlungen  ober  denLehr- 
l^laa  um  desawillen  zurückgestellt  zu  sehen  wünschte ,  weil  man  hier  noch 
a<a  wenigsten  klar  sehe;  so  möchte  man,  ehe  ober  die  nationale  Brzle- 
haag  Btwas  festgeaetzt  werden  könne ,  erst  ein  deutsch  erzogenes  Volk 
vor  sich  sehen ,  wogegen  Dr.  Klee  bemerkte ,  dass  man  ein  deutsch  er- 
sogcacs  Volk  nie  aehen  könne ,  wenn  es  nicht  durch  die  Schulen  deutsch 
•rsegea  werde.     Nachdem  auf  Rect.  W  n  n  d  e  r*s  Antrag  die  Debatte  ge- 
•cUooien  worden  war,  fand  der  Köchly*sche  Antrag  fast  einstimmig  An- 
aahme«     Die  Verhandlung  ging  nun  zu  $•  1  über,  für  den  das  Neben - 
prs^amm  eine  andere  Fassung  beantragt  hatte.     Zur  Motivimng  dieses 
Aalrap  bemerkte  Dr.  Köchljr,  so  nnprakUseh es  sei,  über  Definitionen 
zu  Straten,  so  nasse  doch  der  Ausdruck  j^adbttgtändigt  Sidtung  der 
%mwnwsa  nnlcr  den  LekruiuiaUen^*'  bestritten  werden ,  weil  er  den  An- 
Khein  geben  könne,  als  wolle  sich  das  Gymnasium  etwa  wie  eine  alte 
Barg  unter  andern  Gebanden  isolirt  hinstellen;  das  Gymnasium  müsse 
vielBMhr,  wie  es  auch  im  Programm  zur  zweiten  allgemeinen  Lehrerver- 
■ammlang  hingestellt  sel^  wie  nach  oben  an  die  Universität,  so  nach  nn- 
laa  an  den  Blemeatarnnterricht  sich  anscbliessen ;  eben  so  sei  f or  „au$$er 
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der  höheren  MeneehenbUdung  he$Bet  nril,  weil  ee  scheine ,  ab  eb  du 
Uebrige  nur  ab  AceesBtt  hinsa  kaiiie$  endlich  für  in  ehrUUkher  «atf  «a- 
Uonaler  AJcAfufi^  besser  auf  ehrhtUeh  naiienaler  Chrundiage,  weil  s.  B. 
die   latänbche  Granimatik  doch  nichl  in  chrbtUeher  Richtong  gelehrt 
werden  könne.     Der  Vorsitaende  bemerkte,  dass  der  Yorausscbasi  aiH 
seiner  Fassung  nichts  Anderes  habe  sagefe  wollen ,    als  dass  das  Gyau- 
sinm  ein  noth wendiges,  aber  auch  Mglelch  selbststandtges  Glied  b  der 
Kette  der  ▼erscbiedenen  Lehranstalten  sei,   und  Dr.  Uempel  wies  be- 
sonders auf  die  Worte  ^^utiterden  Lekranaialten^*  hin,  welche  dies  deut- 
lich machten.      Nachdem  ein  Bedenken,    das  Dr.  Schaf  er  ansspnch, 
wenn  von  Anschluss  an  den  filementarnnterricht  gesprodiea  werde,  kesie 
es  scheinen ,  als  ob  vor  -  dem  10.  oder  11.  Jahre  keine  besondere  Vor» 
bildung  ffir  das  Gymnasiom  erfolgen  solle,  wahrend  doch  manehe  Uster* 
richtsgegenstande  eine  solche  erforderten,  von  Dr.  Koehly  darch  die 
Brklarong    beseitigt  war ,  dass   ein  vorgreifender  Beschlnss  aber  dieM 
Frage  mit  der  Fassung  der  Worte  nicht  beabsichtigt  sei ,  wurde  aar  Ab- 
stlmmang  geschritten,  und  es  ergaben  sich  für  die  von  den  Sieben  beai- 
tragte  Fassang  24  Stimmen.   —    Der  Vorsitaende  ging  darauf  lo  5^ 
iber  und  brachte  den  von  den  Sieben  gestelltea  Antrag  einer  abweidiea- 
den    Fassung    aar   Unterstützung,   welche   ausreichend   erfolgte.    Dr. 
Kochly  motivirte  denselben,  indem  er  auf  die  Wichtigkeit  der  Fnp 
hinwies,  welches  Princtp  dem  Gymnasium  untenubreiten  sei;  der  Ge- 
lehrte müsse  zeigen,  dass  er  für  das  Leben  gelernt  habe;  es  gelte  jeut 
die  Forderungen  der  Zeit ,  wie  sie  schon  seit  Jahren  sich  entwickelt  bit-» 
ten,  anzuerkennen.     Das  Princip  des  alten  Gymnasium  sm  aiebt  die  alt- 
dasstsche  Bildung,  sondern  die  lateinische  Sprachbildung,  das  Gymot- 
sium  sei  eine  lateinische  Schule  und  altclassische  Bildung  nur  «oe  si* 
fillige  Folge  des  Unterrichts  gewesen;  da  aber  die  Mathematik  und  die 
Naturwusenschaften  an  das  Thor  des  Gymnasium  gepocht,  ao  sei  eise 
Zelt  des  Schwankens  gefolgt,  und  Indem  man  Jene  WiMenschaAen  b  des 
Studienkrets  gezögen,  habe  sich  ein  juste  miKen  entwickelt,  das  alcksidil 
halten  lasse;  so  habe  auch  das  Regulativ  für  die  sächsischen  Geiekrtes- 
schulen  nicht  ein  bestimmtes  Princip  aufgestellt,  soadern  nur  eine  Vcr- 
mittelung  des  Alten  und  Neuen  versucht ;  es  gelte  Jetat  ein  Gyraoasiui 
herzustellen,  welches   alle  Bildungsmittei    zu  benutzen  strebe  und  eb« 
Vorschule  eben  so  f8r  die  Naturwissenschaften ,  wie  für  die  histori^d- 
ethischen  sei;  er  wolle  jetzt  sein  Princip  nicht  weiter  entwickeln,  W 
zeichne  ea   aber   einfach  als  das  modern  unhnreeüe»      Auf   eine  An- 
frage  des   Dr.   Hempel,   wie    er   das    Verhiltnba    des    Gymoa^« 
cur   Universität   hergestellt    wbsen    wolle,    erwiderte    derselbe,   lir 
die  Universität  sei  die  Wbsenschaft  In  ihrer  VollstandigkeH  «e  Hsspi- 
au^abe,  das  Gymnasium  habe  es  zunächst  mit  der  Bntwicklung  derKf*^ 
zu  thnn,  und  desshalb  Alles  auszuscheiden,   was  nicht  för  die  MSA^ 
passe.     Da  Dr.  D  ressier  auf  die  Noth  wendigkeit  hinwies,  die  Forde- 
rangen  der  Zeit  einzeln  zu  bezeichnen ,  der  Vorsitzende  aber  die  beetianti 
Antwort  daraaf  als  sehr  schwierig  bezeichnet  hatte ,  bemerltie  ProC  Pa  1  n 
dass  es  gewisse  Principlen  gebe,  die  zu  allen  Zeiten  fest  gehallen  wer 
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dea  mmiaeBf  wahrend  andere  naefa  den  Forderangen  der  Zeit  aaf|^^ben 
oder  aageetaltat  werden  konnten ;  es  gebe  twei  Groppen  der  Diaciplinen, 
die  torterisdi-etliiecbon  ond  die  natarwiBaenecbaftlichen;  waB  cor  christ- 
lichen, klMaischen  and  nationalen  Bildong  gehöre ,  muue  verbanden  nnd 
inner  in  den  Gynmaaien  festgehalten  werden ,  wShrend  das  Uebrlg«  sieh 
nach  den  Fordernn^en  der  Zeit  geatalten  moaae;  gewiaae  Maaaae  der 
fiiMaag  seien  jedenfiüla  ans  dem  Alterthnme  an  entnehmen;  nbrigena  aei 
aach  er  mh  den  im  Regnlatir  gegebenen  Beatimmnngen  nicht  einTorstan« 
dea.  Dr.  Kochly  erklarte  sich  damit  im  Ganzen  einToratanden,  anr 
wüsche  er  klar  zn  aehen ,  wie  jene  Vereinigung  dea  Klasaiachen,  Chriat* 
liehen  nnd  Nationalen  zu  Stande  gebracht  werden  aolle ;  die  Vertheidiger 
des  Uaaaiachen  Principa  wieaen  gewohnlich  auf  Schiller  ond  Gotha  hin, 
beide  aber  hatten  nicht  lateiniach  geachriebeny  aeien  noch  dea  Griechi« 
sehen  bekanatlicb  nicht  hinlänglich  kondig  geweaen,  nnd  doch  habe  Gotha 
das  Wesen  der  Griediea  nnd  ihre  achöne  Sinnlichkeit  nicht  nar  anfa  Tief- 
ste erihnt,  sondern  nnch  in  aeinen  Werken  reprodncirt;  neben  einander 
köoatea  jene  S  Blemente  nicht  gestellt  werden ;  daa  Chriatllche  und  Nationale 
▼entche  aieh  von  selbst;  aber  Eina  wie  das  Andere  stehe  nicht  neben  der 
KUtsifitit ,  aondem  aei  aelbstverstandliche  Grundlage;  nbrigena  aei  nn« 
Uar ,  was  ea  heissen  aolle :  gewiaae  Maaaae  der  Bildung  aeien  immer  aus 
den  Akcrthnae  zn  entnehmen ,  da  ja  nicbta  für  alle  Zeiten  vollgültig  aei. 
Prtf.  Palm  eilanterte  hierauf  den  von  ihm  gebrauchten  Aoadmck  dahin; 
es  asttc  ana  den  Alterthnme  die  Fähigkeit  geschöpft  werden ,  aich  in  eine 
freaide  Persönlichkeit  hineinsnleben ,  so  wie  zu  erkennen,  zu  welcher 
proTidentiellen  Beatimmnng  ein  Volk  berufen  aei;  man  aolie  ein  fremdea 
Volk  in  aeiner  Kntwicklung  zur  Bluthe  und  zum  Falle  yerfolgen  lernen ; 
dies  könne  aun  aber  nirgends  besser ,  als  an  den  alten  Völkern;  ea  werde 
dorcb  die  daaaiachen  Studien  historische  Bildung  erzielt;  einzelne  Heroen 
der  Natarwiaaenadiafi  hatten  ihre  Wisaenachaft  ala  allein  bildende  zur 
Geltuag  bringen  wollen;  da  ea  aber  nun  einmal  ein  Alterthum  gegeben 
Ittbe,  ao  dürfe  seine  Kenntniaa  auch  nimmermehr  zur  Bildung  fehlen;  daa 
CbristGche  nnd  Nationale  aei  ubrigena  nicht  etwas  Selbatverstandlichea, 
naneatfich  mnase  die  nationale  Bildung  erst  erstrebt  werden,  ob  durch 
■^Uaterrichtaatnnden  oder  durch  welche  andere  Mittel,  dies  zn  beapre« 
cbea  sei  jetzt  nicht  an  der  Zeit.  In  längerer  Rede  entwickelte  darauf 
Pnf.  Hiaoke  ana  Merseburg  seine  mit  der  dea  vorigen  Rednera  zusam« 
aeatreffende  Annäht,  daaa  die  Bildungaelemente ,  welche  auf  die  deutacho 
Nttioa  eingewirkt,  auch  in  der  Schule  die  Grundlagen  bilden  mnssten ; 
diese  sden  das  Chriateothnm ,  daa  klasaiache  Alterthum ,  die  dentache  Lit-> 
^««tor,  die  Litteratnr  der  wichtigaten  neueren  Volker,  und  die  Naturwia» 
'cnschaften.  In  Bezug  auf  daa  Bratere  wiea  er  auf  die  bedeutsame  That« 
«whe  hia ,  dass  das  erste  deutsche  litterarische  Denkmal  Fk-agpent«  einer 
Bihelöbersetznng,  dass  OttfHeds  Krist  nnd  die  altsachsische  Evangelien- 
liarmonie,  Lnther^s  Bibduberaetzung  und  Klopstocks  Measiade  die  An- 
fiuga  neuer  Cnltnrperioden  bezeichneten;  die  Bibel  aei  ein  Grundbuch 
^  dentacfaen  Naüon  geworden}  ate  aei  auch  far  jeden  groaaeren  Dichter 
cia  Buch  der  Bildung  geweaen.     Dar  Redner  achiiderto  darauf  den  er- 
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tiehendeo  Binflius,  welchen  die  altklaMische  Litterator  aof  das  deotache 
Volk  genbt,  und  folgerte  daraus,  dass  dieselbe  nicht  allein  ein  Got  der 
Gymnasien  aliein  sein ,  dass  auch  die  Realschulen ,  Ja  selbst  die  Volks- 
schule daran  Theii  haben  mussten ;  für  die  letitere  sei  in  einer  sweck- 
massigen  Sammlung  Ton  Uebersetsungen  gleichsau  ein  altes  Testament  des 
griechisch-römischen  Geistes  au  bilden.     In  gleicher  Weise  empfahl  er 
die  übrigen  Ton  ihm  erwähnten  Bildnngselemente ,  namentlich  die  Nstor- 
Wissenschaften ,  weil  und  inwiefern  sie  ein  wesentlicher  Hebel  der  moder- 
nen Cultur  geworden  seien ,  und  forderte  xuletxt  das  Studium  yon  Klop- 
stock ,  Lesstng ,  Gothe ,  Schiller  und  Alex,  yon  Humboldt  (natürlich  voa 
diesem  Schriftsteller  nur  anserwahlte  Stellen)  für  die  Gymnasien,    R. 
Wunder  erklarte,  um  su  einem  KinTorstandnisse  über  die  vorliegeDde 
$•  XU  kommen ,  müsse  man  die  Gegenstande  einxeln  besprechen )  man  en- 
pfehle  die  alten  und  neueren  Sprachen,  so  wie  die  Natnrwissenschafteo, 
die  Frage  sei  aber:  wie  weit  gehen  die  Kräfte  des  Jugendlichen  Geistes 
und  wie  yiei  solle  yon  den  einxelnen  Gegenstanden  gefordert  werdeo; 
ohne  eine  feste  Bestimmung  darüber  werde  man  ein  Vielerlei  eneugen, 
die  Schüler  wurden  yon  Vielem  Etwas,  yon  Keinem  etwas  Gründliches 
lernen;  man  möge  sich  desshalb  vor  Allem  darüber  erklären,  ob  mao  das 
Studium  der  alten  Sprachen  noch  beibehalten  wolle  oder  nicht,  sodsoa: 
bis  xu  welchem  Grade  der  Kenntniss  auf  der  Schule  es  gebracht  werdeo 
solle,  wobei  sich  yon  selbst  yerstehe,  dass  das  geringste  Maass  nicht  ge- 
nügen könne.     Nachdem  Dr.  Tittmann  über  den  Ausdruck  „Forderoa- 
gen  der  Zeit''  ebe  nähere  Erklärung  gewünscht  hatte,  nnterstntste  Dr. 
Sehafer  Wunde r's  Antrag  und  empfiehlt  die  praktisdie  Fraget  wie 
yiel  ist  xu  lehren ,  sobald  der  Gegenstand  mit  Nutsen  getrieben  werden 
soll,  und  welche  Gegenstande  sind  nach  dem  Maasse  der  Kräfte  der  Scha- 
ler überhaupt  xuxulassen?    Wenn  Dr.  Kochly  das  christlich- nationsle 
als  selbstyerstandliche  Grundlage  erklart  habe,  so  streite  dies  gegen  das 
modem-ttniyerselle  Princip ,  was  mindestens  das  beschrankt-Nationale  ans- 
schliesse;  auch  müsse  er  sich  gegen  die  Anführung  yon  Schiller  und  Gethe 
erklaren ;  sie  hatten  Grosses  geleistet,  nicht  weil,  sondern  obgleich  sie  des 
Griechischen  und  Lateinischen  unkundig  gewesen  seien ;  wollte  man  daraos 
Etwas  folgern,  so  sei  dies  gleich  Viel,  als  wenn  man  daraus,  ^Jtaa Corregi^o 
ohne  Kenntniss  der  Anatomie  ein  grosser  Maler  geworden  sei ,   scfalötfe, 
die  Maler  brauchten  iiberbanpt  keine  Anatomie  su  studiren;  die  geniale 
Natur  breche  sich  ohne  die  Schule  Bahn ,  allein  wir  haben  Methode  (nt 
den  Mittelschlag  xu  machen;  Grundlage  far  die  Gymnasialbildnng  musaea 
das  Christenthum  und  die  grundliche  Kenntniss  des  Alterthums  bleihea. 
Dr.  Alba ni  sprach  sich  dahin  aus,  dass  die  Gymnasien  ihre  Zeit  yer- 
stehen  lernen  mussten ;  eben  weil  die  Sachsischen  die  Forderungen  der 
Neuseit  nicht  beachtet,  hatten  sie  aufgebort  an  der  Spitie  der  Gyast- 
sialbildung  su  stehen;  wer  in  seiner  Zeit  lebe,  kenne  die  Forderungen 
derselben  gar  nicht  übersehen;  diese  seien  repressiv,  intensiy,  eztensiT; 
das  erstere  —  es  müsse  Alles  ausgeschieden  werden ,  was  nicht  fruchtbar 
sei,  das  sweite  —  es  miisse  das,  was  gelehrt  werde,  auch  die  gehörige 
Anwendung  finden,  das  dritte  —  es  miisso  aufgenommen  werden ,  was 
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licht  entbehrt  werden  könne ;  dabei  komme  nun  allerdings  eine  ziemlich 
beträchtliche  Masse  heraus;  frage  man,  wie  diese  bewältigt  werden  solle, 
so  habe  er  aar  die  eine  Antwort:  durch  gote  Methode,  die  einzelnen  Unter- 
ricktffegenstande  mussten  in  einander  greifen ;  so  müsse  x«  B.  der  geo- 
giBphtfche  Unterricht  mit  dem  geschichtlichen  (die  physische  Geographie 
Biit  den  Natorwissenschaften)  in  Zusammenhang  gesetzt  werden ;  demsel- 
2>€ii  habe  es  aber  in  den  Gymnasien  an  einer  fruchtbaren  Methode  gefehlt; 
es  fd  unmöglich  gewesen ,  in  diesem  das  zu  steckende  Ziel  zu  erreichen. 
Gcgee  R.  Wunder  bemerkter,   er  wolle  bei  der  hohen  Mission  der 
allen  Sprachen  dieselben  nicht  etwa  verkürzt  haben;  nur  weniger  Zeit 
^cUe  auf  dieselben  verwendet  werden ;  man  könne  bei  guter  Methode  doch 
noch  iamer  dasselbe  Ziel  erreichen.    Der  als  Sprecher  angemeldete  Rect. 
Prof.  Hoff  mann  erklarte  zwar  das,  was  erhebe  sagen  wollen,  für  thoil- 
littse  btrdts  erledigt ,  doch  wolle  er  darauf  aufmerksam  machen ,  dass 
nidkt  aHs  Unterrichtsmittel  gleich  bildende  Krall  hatten ,  eben  so  wenig 
als  slk  Nahmngsmittel  gleich  viel  Nahrungsstofif  enthielten ;  man  müsse 
ilso  aof  das  Rücksicht  nehmen ,  was  am  meisten  Kraft  gebe,  und  die  Frage 
erörtern:  welche  Bildungsmittel  müssen  wir  anwenden.     Dr.  Kochly 
beuMrkt  gegen  den  Wunder^ sehen  Antrag,  es  sei  unmöglich,  von  den 
ehadaea  Unterrichtsgegenstanden  zu  reden ,  wenn  da^  Princip  noch  nicht 
festfltcke;  dass  die  Bildungsmittel  nicht  gleiche  bildende  Kraft  hatten,  müsse 
eiageiMt  werden,  allein  wie  man  eben  Terschiedene  Nahrungsmittel  ge« 
aitfse,  damit  sie  sich  einander  erginzten,  mussten  auch  die  verschiedenen 
BiMsagieleBente  vereinigt  werden.     lu  Bezug  auf  die  gute  Methode  sei 
Vieles  auszuscheiden ;  man  sehe  nur  eine  Schulgrammatik  prüfend  durch 
und  man  werde  finden,  wie  Viel  man  herausscheideu  könne;  dasselbe  gelte 
noch  von  den  Naturwissenschaften,  in  welchen  mit  eben  so  grosser  Strenge, 
nie  in  der  Grammatik  nur  das  für  die  Jugend  Passende  ausgewählt  wer- 
den BiBsse;  femer  werde  man  sich  leicht  überzeugen,  wie  Viel  man  durch 
iweckoisaige  Concentration  geviinne ;  man  müsse  z»  B.  wenn  man  einen 
Schriftsteiler  lese,  die  Ezercitien  und  Extemporalien  in  Beziehung  auf 
dieicn  setzen;  wenn  man  einen  alten  Dichter  lese,  könne  man  gleichzeitig, 
•maUe  Stylgattongen  zur  Anschauung  zu  bringen,  einen  Historikerin 
den  neueren  brachen  lesen ;  endlich  sei  vor  Allem  auch  daa  richtige  Nach- 
einander zu  beobachten;  Prof.  Palm  habe  früher  gesagt,  es  solle  aus 
des  Stadium  den  Alterthums  die  Fähigkeit  geschöpft  werden ,  sich  in  eine 
freoide  Persönlichkeit  hineinzuleben;  dies  sei  aber  eben  das  Falsche;  wir 
Deatfiche  suchten  eine  eigenthumliche  Entwicklung;  eben  dadurch  seien 
^ie  Griecheo  Und  Römer  so  gross ,  dass  sie  ganze  Griechen  und  ganze 
Kover  gewesen«    R.  Wunder  erklärt,  was  der  vorige  Redner  erwähnt, 
«^•▼oasä  Vieles  wahr;  allein  derselbe  sei  von  der  Sache  abgewichen; 
er  k9mmt  aof  seinen  Antrag  zurück ,  man  müsse  über  die  einzelnen  Ge- 
genstände nach  einander  sprechen.     Gegen  Albani  fühlte  sich  derselbe 
zu  der  Berichtigung  verpflichtet,  dass  er  bei  der  ihm  übertragenen  Re- 
^uioa  sogar  TortrefBichen  Unterricht  in  der  Geographie  gefunden  habe, 
^  bat  sich  dergleichen  Urtheile  zn  enthalten  und  lieber  das  zu  bespre- 
chen, was  die  Sache  fordere.      Prof.  Palm  bemerkte  hierauf  gegen 
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Koclily,  V9ie  es  wobt  auf  der  Hand  tiege,  daM  er  mit  dem  Aoadmclce: 
in  eine  fremde  Persönlichkeit  sich  hineinleben,  nicht  gemeint  habe:  Grie- 
che oder  Romer  werden,  sondern  nur  grondliche  Aojffassniig  fffsmidet 
Zustande.     Dr.  Albani  erklärte  snr  Berichtignng ,   dass  er  nicfat  all«n 
Gymnasien  habe  Vorwürfe  machen  wollen ,  wogegen  ihm  yon  Rect.  "W  an- 
der  and   Hoffmann   dagebalten  ward,  dass  er  allerdings  den  Aus- 
druck in  den  Gymnasien  gebraucht  habe.     Wegen  der  vorgeschritte- 
nen Zeit  wurde  hier  die  Sitiang  anfgehobea ,  den  bereits  angemeldelen 
Sprechern  Jedoch  das  Wort  für  ^ie  nächste  aufbehalten.     In  der  streiten 
RauptTersammlnng  am  18.  Juli  Vormittags  ^9  Uhr  erhielt  soerst   Pror. 
Dr.  Heinichen  das  Wort  und  begründete  einen  yon  ihm.  ia  RioTer- 
standniss  mit  Rect.  Hoffmann  gestellten  Antrag,  demzufolge  er  den  Grand- 
satx  festgehalten  wissen  will,   dass  nicht  alle  ünterrichtsgegenat Snde 
gleiche  bildende  Kraft  für  die  Jugend  darbieten.     Der  Redner  erkJirte 
sich  ebensowohl  gegen  das  im  Regulativ  aufgestellte  Prindp ,  wie  gegen 
das  des  modernen  Universalismut ,  und  bezeichnete  als  einen  Hanptot>el- 
stand,  dass  in  allen  Unterrichtsgegenstanden  gleiche  Forderangen  ge- 
stellt worden.     Gegen  das  Vielerlei,  äusserte  er  weiter,  könne  die  Me- 
thode keine  genngende  Abhülfe  bieten ,  da  es,  wie  keine  alleinsetigmaclMade 
Kirche,  auch  keine  alleinseligmachende  Methode  gebe;  man  werde,  wenn 
man  in  Allem  gleidie  Forderungen  stelle,  nur  oberftadiliche  Vielwisaerti 
eneugen,  keine  Charaktere,  keine  genialen  Naturen  bilden;  glaabe  aum, 
dass  die  altklassiscben  Studien  nicht  mehr  der  Bildung  der  Gregeawart 
entsprechen ,  so  beschrSnke  man  das  Unterrichtsxiel  und  setae  s«  B»  das 
Klassenxiel  der  Prima  auf  das  der  Tertia  herab.     Bndlich  verwies  der 
Redner  darauf,  dass  nach  solchen  Umgestaltungen  auch  die  Mutorilal«- 
Prüfungen   modificirt  werden  mussten.     Dr.  Benseier  dringt  daraof, 
man  solle  besonders  den  Unterschied  x wischen  Gymnasien  und  bobervn 
Bildungsanstalten  festhalten ,  der  vonugswelse  in  der  Methode  bestehe ; 
auf  den  Gymnasien  habe  man  immer  darauf  lu  sehen,  dass  £e  Schaler 
etwas  Tüchtiges  arbeiten  mussten;  in  den  Natnrwtssenschaftea  sei  man 
auf  den  Gymnasien  viel  su  weit  gegangen ,  vras  selbst  tiefe  Keoaer  der* 
selben  ihm  ausgesprochen  hatten;  in  der  Geschichte  gehe  man  ebeafalb 
viel  tu  weit  über  das  Chronologische  hinaus  und  verwechsele  aach  kserin 
die  Schule  mit  der  Universität;  obgleich  er  in  seinen  wissenschsftliciiea 
Studien  sich  vorzugsweise  mit  dem  Griechischen  beschäftigt  babe^   m 
stelle  er  doch  das  Latein  voran ,  besonders  auch  wegen  des  Zutnmusm 
hangs  mit  den  romanischen  Sprachen;  aber  sowohl  im  lateinischen  Unter- 
richte als  im  griechischen  wolle  er  bedeutende  Beschrinkungen  eingeühri 
wissen ,  in  welcher  Rucksicht  er  besonders  das  Prosodische  und  die  gi 
ehische  Accentlehre  namhaft  machte«     Prof.  Oertel  erklart  sich 
den  Wunder*schen  Antrag  und  hofft  auf  umgekehrtem  Wege  s» 
Ziele  zu  gelangen ;  er  unterscheidet  die  Lehrobjecte  in  begünstigt«  und 
tolerirte  oder  gedruckte ,  die  wie  Ritter-  und  Bauerguter,  wie  Aristokraten 
und  Proletarier  einander  gegenüberstunden;  anfiinglich  habe  auf  des  Gym- 
nasien das  Latein  allein  dominirt;  das  Griechische  sei  bedrückt  gewesen; 
durch  Gottfr.  Hermann  sei  das  Letztere  gehoben  worden;  man  hab«  es 
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eadfidi  ib  •beybuiüg  aeboi  das  Lateuische  fteiloi  mfiMen,  abar  ••• 
firt  kabe  «•  ndi  anch  ariftokratUeb  gegao  die  öbrigan  Gagoiflinde  ga- 
btbrdet;  aacb  babe  laan  daon  nacb  und  aacb  dam  Deatoeben,  dar  Matbe« 
rnatä,  eadticb  dareb  da«  Regalativ  aoch  dea  neiiereB  Spracben  BMbr 
Rtfui  dageriomty  gedruckt  geblieben  aei  nar  das  HMtoriache  «od  das 
NatMMle;  dem  Ersteren  babe  man  die  frSber  elngeraomtoa  drei  Stnaden 
wieder  aaf  iwei  ledocirt.    GeauLn  der  in  der  angenoamanen  $.  1  featge- 
stefltea  cbrijtlicb  natianalen  Grondbge  nribae  amn  nan  aacb  dem  Uistori- 
Bcbea  aad  Nationalea  ibr  Recbt  einranmea;  die  8cbaler  sollten  wissen, 
welcbe  Ver&MVDgsandeningeninGriecbeidand  and  Roai  afaigeCreten,  welcbe 
BcbordoB  nad  Gcricbte  dort  bestanden ,  aber  von  der  Verfbasttag  des  eige- 
■ea  Tateriands,  tob  den  Kreisdireetionen  und  Appellalionsgericbten  wfiss- 
ten  sie  aicbts;  es  stebe  lest:  daas  mit  den  alten  Spracben  die  Matbenurtik 
oad  Natanviaseascbaften,   nad  die  bistorisebea  WissenaebafteD  die  Bil- 
daagMlcBMla  aasaacbten ;  am  diesen  den  geböri^ en  Rann  an  Terscbaf- 
fea,  aiiBs  bmb  aof  das  larnckgeben ,  was  iai  Regniatrr  aasgesprocheo 
Hi,  der  Daterriobt  in  dea  alten  8praeben  aiisso  qualitativ  and  quantitatir 
beecbriakt  werden.     Prof  Palm  stellte  den  Antrag,  den  rieb  Helblg, 
Maller,  beide  Wunder,  Scbifer,  Kraner,  Hoffmnna  und  Menta- 
aer  angsscblosaen  batten:  das  €kfmnariuM  Aat  i§mt  JWsfftiifisfien  naeb 
den  iegtindstgti  FTdenmgtm  der  ZeU  «nd  dtr  WkwtMhtfi  su  gsslalfeii, 
9m  Ft$tUtatn^  dm  AtpfonscAsn  spIi  sscaes  CrHiiiopftiMipf ,  atcr  oaUsr  Ai^ 
trkammgdmr  BUdungweiemtmttf  weiche  in  den.estaeien  Wmeneekeflem 
titgeMf  aad  aiatiTirte  diesen  Antrag  dadnrcb ,  dass,  weil  aM»  erwabnt  babe, 
siebt  die  Wissenacbaft,  seodern  attcb  das  Leben  babe  Porderangen,  er 
Zeit  and  Whmneiktfl  'ferbuaden  babe,  dass  das  Historlaebe,  als  Vernit- 
tebmg  swiscbn  Gegenwart  und  Vergangenb^  festgebalten  werden  nisse, 
weii  aar  der  die  Gegenwart  recbt  Terstebe,  der  ihren  Zusaaimenbang  adt 
der  Vefipa^geBbcit  erfasst  babe,  dass  aber  dasselbe  nicbt  einseitig  lest* 
zabalten  sei ,  Tielnebr  aacb  die  ezacten  Wissenscbalien  Ikt  Recbt  erbal- 
lea  seilten.     Rect.  Wunder  warnte  dayor,  man  solle  sieb  nicbt  tq» 
SttesM  dar  Zeit  Ibrtreissen  lassen,  es  gelte  Tidraebr  demselben  die  recbte 
Ricbaan^ua  geban;  ^e  Mebnabl  der  Stammen  könne  nicbt  entscbaidend 
sein ;  walta  aaa  die  Massen  befragen ,  so  konnte  man  leiebt  dabin  kom- 
men, den  Rsfigioasunterriebt  ganx  an  beseitigen;  nicbt  die  Massen,  son- 
dern dm,  wetcfcs  den  Beruf  batten  die  Jagend  zu  bilden ,  mfissen  darüber 
eatscbaideu;  daa  Priacip,  um  welebes  amn  streite,  sei  scbon  durcb  $.  1, 
feetcastuttii  Jatat  sei  es  noibwendig,  rieb  über  die  Gegenstand»  au  Tor- 
I,  welebe  aaf  der  Bcbule  gelebvt  werden  arasstau;  man  solle  nur 
abetiaiaian ,  ob  femer  noch  ReKgionsonterriebt  ertbelk,  fer- 
ner aaali'  LntainlMb  und  Griechisch  gelehrt  werden  sollten  $  wenn  man 
siebt  dlmaD  Wag  einschlage,  werde  sich  die  Debatte  noeb  endlos  ynaos- 
ziebcn»     JDuor  Tan  iMn  formnlirte  Antrag  i  et  iMrds  dsrAer  ol^etlimnH^ 
■deba  ifegenelmmde  natkmendig  awf  den  Ofwwasfen  Aeftaudsll  werden  saf- 
ten, med  awor  aamddbel,  ek  der  ereteund  wiebügeie  der  JM^Jonswifsr- 
ridd  sei,  dmnn  eb  die  iatebdedke^  darnn  eb  die  ^riscJIttsbo  ^praebs  firmer 
^d^t  wtrdm  eeUe^  land  ansrdcbende  Unterstutaung.     Dr.  K5cbly 
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verwahrte  sich  dagegen ,  als  ob  er  nod  die  Mitanterzeicbner  des  Neben 
programmf  die  von  ihnen  Torgeschlagene  Fassung  unbedingt  als  die  ein 
zig  mögliche  festhielten ;  um  aber  die  Debatte  au  fordern ,  wolle  er  seii 
Princip  weiter  entwicicoln ;  die  alte  lateinitche  Schule  habe  die  äbrigei 
Wissenschaften  keineswegs   bei  Seite  liegen  gelassen,    wie  Jo.  Ang 
Brnesti*s  Schulordnung  und  Initia  doctr.  solid,  bewiesen)  aie  baib< 
nur  in  der  lateinischen  Sprachbildung  ihren  Mittelpanct  gehabt,  dieande 
ren  Wissenschaften  aber  yon  diesen  aus  zur  Hülfe  genommen;  er  erkenne 
die  Berechtigung  dieses  Principe  für  die  damalige  Zeit  yoUkommen  to, 
ja  er  yerlange  sogar,  dass  man  wieder,  wie  in  jener,   zo  Feststellung 
eiiier  Einheit  gelange;  seit  Brnesti  sei  die  lateinische  Schule  immer  eis- 
seitiger  geworden ,  an  die  Stelle  der  alten  Einheit  aber  die  Vielheit  nnd 
Zerfahrenheit  getreten;  er  fordere,  dass  das  Gymnasium  wieder  eine  all- 
seitige Vorbereitnngsanstalt  mit  gleichmassiger  Berucksicbtigong  der  rer- 
schiedenen  Bildungselomente  werde;  die  Naturwissenschaften  könne  min 
nicht  ausschliessen,  da  durch  sie  die  Sinne ,  dann  das  sinnliche  Voratel- 
lungsTormogen  gebildet  wurden,  um  anderer  bildender  Binfluaae  nicht  n 
gedenken;  man  müsse  aber  eine  Einheit  suchen,  und  wie  früher  die  Utei* 
nische  Sprache ,  so  solle  jetzt  nach  seinem  Principe  im  neuen  GymasfiiuB 
das  Deutsche  den  einigenden  Mittelpunkt  abgeben ;  daraus  ergebe  sich  die 
Stellung,  welche  erden  altklassischen  Studien  anweise:  Brkenntniaa  des  Grie- 
chen -  und  Romerthums  in  ihrer  weltgeschichtlichen  Bedeutung  ans  und  durch 
die  Quellen  sei  jetzt  ihre  Aufgabe;  könne  man  diese  nicht  erreichen,  so 
müsse  man  den  altklassischen  Unterricht  ganz  aufgeben ;  daraus  folge  die 
Gleichstellung  des  griechischen  und  lateinischen  Unterrichte,  der  Wegfiel 
des  Lateinsprechens  und  der  lateinischen  freien  Arbeiten,  aber  auch  die 
Ausdehnung  der  griechischen  Spedmina  zu  gleichem  Umfange  mit  den  Utei> 
nischen;  femer  durften  die  alten  Sprachen  nicht  vor  dem  14.  Jahre  be- 
gonnen und  mussten  auf  die  neueren  gegründet  werden;  waa  man  so  hio- 
fig  angeführt,  der  Unterricht  in  den  neueren  Sprachen  werde  durch  die 
Kenntniss  des  Lateinischen  gefordert,  sei  eine  blosse  Theorie,  da  nso 
im  franzdsischcn  Unterricht  auf  das  Latein  gar  nicht  Rücksicht  nehne; 
wenn  er  übrigens  den  altklassischen  Unterricht  beschrankt  wiesen  woUe, 
so  thue  er  dies  nur,  um  ihn  qualitatir  zu  heben.     Oberlehr.  Lowe  be- 
richtigte, dass  es  allerdings  franzosische  Grammatiken  gebe ,  die  auf  dti 
Lateinische  gebaut  seien ,  wie  die  früher  in  Grimma  gebrauchte  too  Cai- 
pers.     Dr.   Zoster  mann  erklart  sich  für  den   Palm*achen  Aotrtg« 
schlagt  aber  die  abweichende  Fassung:  mit  Ftatkidiung  der  kuionathtM 
Wiuenaehtflen  €d§  Meiner  Grundlage  ^  besonders  mit  Rücksicht  auf  die  Fv- 
•nng  von  §•  l  Tor.  D  i  e  t  s  c  h  erklart,  dass  man  über  das  Princip  wohl  einiger 
sei,  als  man  zu  sein  scheine,  da  doch  wohl  Alle  damit  einTerstanden  leis 
würden ,  dass  das  Gymnasium  deutsche  Jugend  zur  Wirksamkeit  io ,  n^^ 
und  auf  das  deutsche  Volk  zu  bilden  habe;  nur  darüber  sei  man  shvei- 
chender  Meinung,  wie  die  einzelnen  Unterrichtsgegenstande  auf  dieies 
Ziel  zu  beziehen  seien ;  Kochly's  Aeusserung,  dass  der  Unterriebt  is 
den  alten  Sprachen  erst  mit  dem  14.  Jahre  beginnen  solle,  lasse  ihn  be- 
danem ,  dais  man  über  die  Einordnung  des  Gymnasium  in  den  Schnlorga- 
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nisou  (f.  ])  ttchl  weitere  Erorterimg  gepflogen;  er  sei  der  Aniicht,  die 
na  anch  nenerdiiigfl  in  Hannover  aasgesprochen ,  dass  die  onieren  Klas- 
sen der  Gjnuasien  wieder  werden  mossten,  was  sie  früher  gewesen.  Vor- 
bereitiognDsUiten  inr  Alle,  welche  eine  höhere  Bildung  sachten,  in  denen 
dtf  kSoftige  Kaafinann  neben  dem  künftigen  Techniker  ond  Gelehrten 
idfl«o  PhU  landen ;  erst  spater  trete  die  Geschiedenheit  der  Wege  ein, 
denbib  aiQsse  erst  spater  sich  das  Gymnasium  aas  der  höheren  Barger- 
fcboie  abModem;  deashal)>  sei  er  anch  der  Meinung,  dass  im  Pransosi- 
Khea,  ehe  der  eigentlidie  Gymnasialonterricht  beginne,  bereits  eine  ge- 
vinegeeigeade  FerUgkeit  erlangt  sein  müsse ,  and  wenn  man  aafs  Leben 
^fide,  finde  man,   dass  in  sehr  vielen  Familien  die  Kinder  schon  im 
Fnnodscbea  unterrichtet  w&rden.    Dr.  Klee  glaubt,  dass  man  weniger 
^idcnpriiche  hören  wurde,  wenn  nicht  die  Worte  der  $.  19  glMk^  Bt- 
rtcWgmf  Anstoss  su  Missverstandnissen  erregten;  es  sei  aber  offenbar 
der  Sin,  dus  alle  Unterrichtsgegenstande  mit  gleich  intensiver  Kraft, 
&euieiwc|i  aber  in  gleich  vielen  Standen  getrieben  werden  mossten ;  wolle 
au  diei  liebt  anerkennen,  so  ergebe  sich  eine  sittliche  Gefahr  für  die 
io^ead;  dcna  gewöhne  sich  diese  daran,  nur  die  begünstigten  Unterrichts- 
C^t^BAde  BUt  Kraft  xn  betreiben ,  andere  an  vernachlässigen ,  so  werde 
Mttcb  kl  Leben  dann  nur  die  Pflichten  gewissenhaft  erfüllen,  von  deren 
Erfitln{MLohn  erwarte.   £r  erklarte  sich  gegen  die  lateinische  Inter- 
preuümder  Scbriftsteller,  ebenso  gegen  die  freien  lateinischen  Aofsitie, 
wolfSedm  Schaler  gewöhnten,  fremde  Phrasen  zusammenxustoppeln, 
BtiU leias dgenen  Gedanken  an  entwickeln;  übrigens  habe  man  in  Preus- 
MB KbflB ^SB  Anfang  mit  deren  Abschaffung  gemacht,  worüber  wohl 
^MiBwaimAea  Gaste  Auskunft  ertheilen  könnten.     Bin  Antrag  des  Dr. 
Prittiebe,die  allgemeine  Debatte  bis  zur  Erledigung  des  Wunder^ 
*<^m isCrap  tu  sistiren ,  findet,  wie  ein  xweiter  von  Dr.  Dressler, 
die  Vanandung  möge  von  Berathung  der  §.  %  ganz  absehen ,  ausrei- 
'''^e Uatcratitenng.     Dr.  Dressier  motivlrte  seinen  Antrag  dadurch, 
da«  BSB  aber  die  Sache  schwmrlich  zu  einem  Re2»ultate  für  jetzt  gelangen 
«cid«,  da^eiea  drangen  Dr.    Meutzner  und  Prof.  Palm  auf  Fort- 
**t>BH  ^  Barathung  unter  Hinweisung  auf  den  von  dem  letzteren  ge« 
iteQtcB,  die  vmchiedenen  Meinungen  vermittelnden  und  vereinigenden 
^*^    to  Dres8ler*sche  Antrag  ward  mit  grosser  Stimmenmehrheit 
>b|elela(,  der  Fritzsche*sche  dagegen  mit  24  gegen  15  Stimmen  angenom- 
'^    1^.  Kochly  gab  zu  Protokoll,  dass  er  desshalb  gegen  den  An- 
^l|c<tMt,  weil  er  die  von  Wunder  verlangte  Abstimmung  fnr  völ- 
%  nUles  halte,  Dr.  Klee  erklarte  sich  in   gleichem  Sinne,  man  sei 
P^  pwias  einig,  dass  Religionsunterricht  femer  ertheilt,  Lateinisch 
M  Griidiigeh  femer  gelehrt  werden  sollten ;  man  werde  demnach  nur 
***  ^ciwaapiel  haben,  sich  alle  Hände  mehrmals  erheben  zu  sehen.  Nach- 
*^MekÄnof.  Stoy  aus  Jena  erinnert  hatte,  dass  eine  derartige  Ab- 
'^'^^^C  auf  die  Versammlung  ein  schlechtes  Licht  werfen  werde,  zog 
luct  Waader  seinen  Antrag  zorSck,  verwahrte  sich  aber  dagegen,  dass 
'^Mer  Religionsunterricht,   das  Lateinische  und  Griechiücbe,  wenn 
aacbaoMeibaib  dieses  Kreises,  in  Frage  gestellt  worden  seien.   Nachdem 
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hierauf  dl«  Tersohiedenen  Antrage  noebmali  Terleeen  «od  ootersii 

waren,  Tenicbteten  die  noch  angeneldeten  Redner  aof  d«f  Wort,  t 

behielt  sieb  Prof.  Palm  Tor^  Tor  der  AbstimaiiiDg  aber  seiiiea  Anti 

nochoiale  dae  Wort  ergreifen  so  darfen.     Prof.  Dr.  Mfitiell  aos  Ber 

fvanscbte,  das«  man  doch  ober  daa  sogenannte  seif  goTeninent  der  Cj 

nasien,  das  in  der  Fassong  der  Antrage  so  liegen  scheine,  eine  beetioia 

Brklämng  geben  mochte ;  Kochly  ansserte,  dass  diese  Frage  bis  i 

Berathang  ober  den  Abschnitt  B.  sa  vertagen  sei,  and  Dietscb  erklär 

dass  er  die  Worte;  „  da$  Gpunamtim  hat  eai  r^armkren^^  »icht  and< 

versuuiden  habe,  abt  „die  Insfthittpnen  lies  GifmniuimmM  »md  $m  r^9ra 

f«n'',  was  Palm  nnd  Baltzer  als  Antragstelter  ala  in  ihrem  Sinne  li 

gend  beseicbneten.     Bei  der  Abstimmong  wnrde  S*  2  in  der  Pesanng  d 

Programms  einstiomiig  abgeworfen;  die  im  Nebenprogramm  beantrai; 

Fassang  desgleichen  gegen  9  Stimmen  abgelehnt;  der  Antrag  ▼oo  Hei 

n  i  c  h  e  n  ebenfalls  gegen  6  Stimmen«     Nachdem  noch  Dr.  Zestermin 

sein  Znamendement  xorackgexogen,  ward  Palmas  Antrag  mit  34  gegc 

16  Stimmen  angenommen.     Dr.  Kdchly  gab  sn  Protokoll,  dass  tr  n 

gen  diesen  Antrag  gestimmt,  weil  es  ihm  noch  nicht  an  der  Zeh  scheiM 

sich  for  eine  bestimmte  Fassong  so  entscheiden,  was  ancb  Conr.  Hb 

demann  ond  Baltser  sogleich  für  die  obrigen  MitonterseidiBcr  de 

Nebenprogramms  erklarten.   In  der  dritten  Haoptversammlong,  welche  « 

demselben  Tage  Nachnuttags  3^  Uhr  eröffnet  worde,  legte  der  Vor 

sitaende  soerst  Dr.  Köchly^s  Antrag,  dass  unmUtelhar  nodb  demSeUui 

der  DthoUe  vher  $.  %  auf  Bmratkutig  und  Be»Mu$rfauung  mktr  dm  Lm 

ieumehreiben  und  läoUintpreeken  eingtgangen  toerden  aolUf  vor,  ertbeiltc 

aber  mit  Kochly*s  Einverstandntss  dem  Rect.  W  on der  das  Weit,  wel 

eher  den  Antrag  stellte,  vor   diesem  Antrage  aU  Maau  dar  ervdiei^ 

KenninUi  tn,  Laiteim9chen  und  Qrieeki$ehen  die  SckrifUieller  sm  neiuKt! 

deren  FerHändnUa  von  dem  abgehenden»  SehiUer  geordert  werde    Ad 

Veranlassong  Kocbly^s  stellte  apch  Prof.  Kran  er  schon  Jettt  setsi^ 

beabsichtigten  Antrag:  die  Fersamm^fig' ernennt  an,  da$a  daa  laim 

Sprache  keine  andere  methodiache  Behandl^mg  ala  die  grieekieehe  off 

dere:  et  sthd  demnadk  die  freien  laUiniaehen  4rheUen  und  dae  Latwu 

ehen  ab  ohligaioriaeh  nieht  au  betraehien^  wahrend  aehr^lieha  üt 

aum  ZioeeJb  der  Brfeatigung  in  der  Sprache  ieiaabehaUen  sind.     Ns< 

dieser  Antrag  aosreicheod  unterstotst  war,  besthnmte  sich  die  Vei 

Inng  dahin,  den  Wnnder'scben  Antrag  suerat  aar  Berathong    sa  brn 

und  da  der  Antragsteller  aof  Motivirong  versichtete,  beseicbnete 

Kdchly  als  die  SchrifUteller ,  deren  Verstandniss  so  fordern  sei, 

sn  der  eigentlichen  griechischen  Nationallitterator  gehörigen  Homer, 

rodot,  Xenophon*s  historische  Schriften,  einige  Tragödien  des  So] 

nnd  Demosthenes  Staatsreden,  wobei  er  bemerkte,  dass  ein  soft 

Uebersetsen  der  Chorgesange  schon  om  des  Zostandes,  in  dem  mA 

selben  befinden,  nicht  gefordert  werden  könne.      Ans  dem  Röhm 

hob  er  besonders  die  Schriftsteller,  ans  denen  die  politisch -Icriegcru 

Praxis  des   Volks   erkannt  werde,  Livios,    Salostios,  Tacttos  herr| 

nnd  fügte  denselben  Cicero's  Staatsreden ,  obgleich  dieselben  des 
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AsttbenesBiobt' errd cbten,  binso,  erklärt^  jedoch  i  das«  man  yon  dessen 
phiiosDpbisehen  Schrifteo ,   und  wenigstens  far  Jetst  noch   Ton  den  rbeto- 
rUdiea  absoseben  habe }   von  den  Dichtern  wiü  er  wegen  des  imitativen 
CbsrakUia  Virgii  und  Horas  Oden,  wegen  des  originellen  des  Letaterett 
SstifCfl  Bad  Episteln  aufgenommen  sehen.     Nachdem  sich  Rect.  -Wnn« 
derdsait  im  AUgeiaeinen  einverstanden,  erlilart  hatte,  erinnerte  Prof. 
PaJa,  dass  man  unter  Verstandniss  wehl  eine  auf  grammatische  Kennt- 
Btu  der  Sprache  gegründete    Uebertragung   in  die  Muttersprache  ver- 
stiadea  wissen  wolle ^  waa  Kocbly  noch  dabin  eiiSnterte,  dass  er  nicht 
eise  Uebertragong.  in  vollkommen  reines  und  gutes  Deutsch ,  sondern  nur 
eia  raecbes  Verstandniss  und  fertiges  üeber tragen  in  die  Muttersprache 
TcrlsBgt.    Klee  erklarte  sich  gegen  den  Tacitns,  indem  er  die  Präge 
stellte,  eb  die  Sachen,  die  er  behandelt,  sur  Schntlecture  geeignet  seien, 
nsd  BuaaaUleh  auf  die  sachlichen  Schwierigkeiten  in  der  Germania  hin- 
wies.    Köchly  dagegen  erklarte  den  Taoitus  festhalten  an  wollen;  s^n 
WeJtiBMbsQDDg  den  Primanern  klar  an  machen,   werde  leicht  gelingen; 
dissder  Abgehende  die  Germania  gelesen  habe,  sei  wfinschenswerth ,  da 
«M  dieser  Scbrift  die  Kenntniss  des  alten  Germanenthums,   namentlich 
iscbin  Vergleichnng:  mit  Cisar  gefördert  werde;  die  Sprache  des  Tacf- 
tos  schetae  endlich  schwieriger,  als  sie  sei ;  nach  Auffassang  der  wlchtig- 
sUn  ßgenthomlicbkeiten  werde  man  rasch  vorwärts  kommen.*  Auch  Prof. 
Pila  spricht  sich  für  die  Leetüre  des  Tacitns  aus,  nur  will  er  das  Ver^ 
stisdniü  desselben  nicht  als  obligatorisch  bezeichnet  wissen;  anch  Klee 
besierkte ,  dass  er  eben  mir  ein  Minimum  habe  bexeicbnen  wollen ,  in  das 
er  den  Tacitos  nicht  einscbliessen  kdnne.     Auch  Dr«  8  c  b  a  f  e  r  erklarte 
lidi  in  gleicher  Weise  dafür,  -gab  aher  an  bedenken,  ob  nicht  auch   die 
alte  Komödie  vielleicht  durch  Aristoph,  Aves  und  Plaut.  Capt.  in  dem 
Kreise  dar  Schulschviftsteller  an  vertreten  sei  und  ob  man  die  spatere 
Gridtatf  s.  B.  Plotarch»  ao  geradezu  aasschliessen  dürfe,  worauf  Rect. 
Wand  er  entgegnete,  dass  dies  Alles  nicht  berScksicbtigt  werden  könne, 
weaa  es  sieh  nur  um  das  zu  fordernde  Ziel  des  Verständnisses  handle. 
Glect.8tailbaBm  machte  geltend,  daas  man  anaser  dem  objectlv  -  litte- 
rariidMa  anch  den  subjektiven  Standpnnct  einnehmen  mSsse ;  er  vermiise 
•nuerdcm  lyrischen  das  didactische  und  philosophische  Element;  Xeno- 
pboa'sMemorabUieB,  Plato's  Crite,  den  nicht  philosophischen  TheSI,  die 
Eiankianng  des  Phado ,  und  Ciceao^s  leichtere  philosophische  Schriften 
▼ermisse  er  nogem»     Dr.  Saltser  treg  auf  Schiuss  der  Debatte  an  und 
£uid  binretchende  Unterstützung,  Kochly  und  Klee  erkürten  noch- 
nalt ,  dass  os  sich  nur  um  Feststellung  des  Minimums  handele ,  die  Frei- 
beit,  aater  geeigneten  Unistanden  anob  die  anderen  bezeicbneten  Schrift- 
steller ZB  lesen  flicht  genommen  werden  solle ,  erläuterten  aueh  auf  Rect. 
N ebbe's  Anfrage,  dass  sie  ein  Minimum  der  Leistungen  und  dasselbe 
9\m  Maximum  der  Forderuiifen  Hwoliten.    Nachdem  der  Antrag  auf  Schiuss 
<ler  Debatte  mit  Mehrheit  angenommen  war,  verwendete  sich  R.  Stall* 
bsum  noch  einmal' für  die  von  Ihm  empfohlenen  Schriftsteller.     Mit 
grosser  Majorität  erklärte  man  lieh  darauf  fSr  das  von  K5«hly  und 
Klee  heaeichaete  Maass  und  lehnte,  did  von  Stallbanm  beantragten 
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Schrifuteller  aufsaaehmen ,  gegen  16  8Uaraien  ab.     l£in  Antrag  Ton  Dr« 
Schaf  er,  die  FerBmmndung  mSge  mrkldremy  dam  Grkekiwtk  und  hnUi' 
nitch  nkht  blo$  A  MUtA  sur  iCenntinn  der  iOien  S^uifUUUer,  wndem 
auch  wegen  des  formalen  NiUsenf  auJehren  seien ,  fand  zwar  fainr^idieiHle 
Unterfftätaang ,  ward  aber  von  Dr.  Klee  als  noch  nicht  hierher  geborig 
bekämpft  I  obgleich  man  ihn  gewriia  «pater  aie  unbedeoklich  aonehmen 
werde.     Aach  Dr.  K  ö  c  h  1  y  erklarte ,  daf«  diese  Anerkennung  sich  von 
selbst  verstehe  und  die  Sache  später  vorxunebmen  sei,  woraof  8  c  h  a  f  e  r 
seinen  Antrag  zurücksog«    Die  Berathang  ging  dessbalb  auf  den  Kraner^- 
sehen  Antrag  über,  za  dem  schon  früher  Köchly  seine  Beistimmang  er- 
klart hatte.     Köchly  weist  zuerst  darauf  hin,  dass  die  Versamniong 
bereits  das  Ziel  des  altclassischen  Unterrichts:  Eikenntniss  de« Griechen- 
und  Romerthums  in  ihrer  welthistorischen  Bedeutung  aus  und  dorcdi  die 
Qaelleä,  durch  ihre  Abstimmnng  anert^annt  habe ;  es  könne  nicht  die  Präge 
sein,  ob  erst  Lateinisch,  dann  Griechisch;    nach   dem  gegen wartigeu 
Standpunkte  wolle  er  beide  Sprachen  gleich  betrieben  sehen ;  dürfte  er 
seiner  Ueberzeugong  allein  folgen ,  so  würde  er  dem  Griechischen  den 
Principat  vor  dem  Lateinisohen  einraomen;  eine  Erklärang  sei  aber  nra 
so  dringeuder  nothwendig,  aU  in  Hannover  bereile  das  Griechisdie  ins 
Bzalat  gewiesen  sei  {.nach  dem  Principe  könne  von  einer  Ansbüdong  des 
Stils  im  Lateinischen   und  Griechischen   nicht  mehr  in  dem  ^nne  die 
Rade  sein,  dass  sie  obligatorisch  für  die  Schüler  bleibe,  wahrend  es  Je- 
dem onbeaonimen  sein  solle,  wenn  er  wolle,  sich  auch  in  dieser  Hineicht 
auszubilden f  da  es  sehr  zu  hoffen,  dass  der  freien  individaelien  ffeigung 
in  ZnkonfL  je  mehr  und  mehr  werde  Rechnung  getragen  werden.  Schreib- 
ubungen  dagegen  müsstan  beibehalteo  werden ,  aber  in  AnscAilosa  «n  die 
Lecture  und  mit  dem  Zwecke,  die  Schüler  in  der  Grammatik  za  befesti- 
gen, den  Unterschied  zwischen  der  Muttersprache  und  den  alten   Spra- 
oben  zam  Bewusstsein  zu  bringen ,  endlich  von  den  EigenthümKcftikeiten 
des  gelesenen  Schriftstellers  eine  klare  Anschaaang  za  geben.     Man  habe 
häufig  darauf  verwiesen ,  dass  die  griechischen  Uebnngen  nicht  so  leicht 
seien;  eine  Haoptschwierigkeit  bestehe  im  Schreiben;  desshalb  mossten 
durch  den  Schreibunterricht  die  grieohischea  Schriftcuge ,  wie  die  latei- 
nischen ond  deutschen  geläufig  gemacht  werden.     Kran  er  erklart,  der 
Zweck  seines  Antrags  sei  mit  der  gewesen ,  die  Debatte  auf  das  Spe- 
delle  hinzuweisen;  über  das  Princip,  dass  das  Gymnasium  keine  lateiai- 
sehe  Schale  sei,  habe  man  sich  geeinigt;  die  Praxis  habe  hinlangticfa  be- 
wiesen, dass  der  NnUea  des  Lateinsprechens  ond  der  freien  lateiniaehen 
Arbeiten  den  Bemühungen  um  dieselben  nicht  entspreche;  man  aoUe  sie 
beseitigen ;  der  formale  Nutzen  i  den  man  davon  erwartet  and  einsig  und 
allein  berücksichtigt ,  solle  auch  ferner  das  Ziel  der  Sehreibfibnngen  sein 
and  bleiben;  mit  der   Abschaffuog  jener  werde  das   Gymnaslom  nicht 
fallen«     Dr*  Böttcher  sprach  zuerst  sein  Bedauern  darüber  aus,  dass 
aolche  Wünsche  von  der  Rechten  laut  würden ;  er  müsse  sich  auf  das  be- 
rafen  ,.was  er  in  seinen  Offenen  Mittheilungen  angedeutet,  auf  die  Frage, 
ob  das  Verstindfldss  der  erlernten  Sprache  ein  bleibendes  sein  aolle ;   das 
Griechischo  verfliege  nach  der  Sohnlaelt  sehr  schnell,  in  Rfickaicht   wel 
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dber  ErfiibvBg  er  sich  anf  dai  anweMnde  Publiciun ,  das«  sldi  bblier 
|ui  uuSffiwent  gekaiteo,  bernfe;  mit  dem  Lateioiachen  werde  es  kaoa 
aidcn  gekea,  weoo  man  die  Schreib-  and  Spreebubongen  aufgehe;  es 
Miet  ibtf  die  foriiegende  Frage  aocb  Andere  als  Philologen  tq  horea; 
deoo  ki  den  Abstimmungen  mische  eich  nor  so  leicht  sobjective  Vorliebe 
cm; Milder  Schale,  an  welcher  er  arbeite ,  seien  doch  tüchtige  Männer 
knrorgeftsgen;  sie  solle  man  aber  die  Sache  befragen;  man  mfisse  fer<* 
nerasf  des  Zweck  eingehen ^  za  dem  man  die  Sprachen  erlerne,  ob  im 
Liuentargeniiss  oder  sor  Benotsniig;  das  Frantosische  werde  aom  Ge^ 
Wuch  erieral;  oad  desshalb  wende  Niemand  gegen  Schreib-  and  Sprach- 
itiiii|w£twu  da;  aber^aeh  das  Lateinische  werde  erlernt  aom  Ver- 
kehr ait  der  ganten  hinter  ans  liegenden  Vergangenheit;  man  habe  Ter 
Kmea  das  Latein  eines  Biohstadt  als  einen  Jargon  beseichnet,  aber  in 
i^ftttdMb  eine  sehr  nmfangliclie  Litterator  abgefasst;  die  in  damselben 
iKgeltfiteo Teite  mfissten  verstanden  werden;  YieJe  Gebildete,  die  gar 
flicke  oder  doch  nicht  genag  Lateinisch  gelernt,  hatten  sieb  dardber  ans- 
geiproeheo,  wie  schmerslich  sie  dasselbe  ▼ermissten;  aar  menschlichen 
BildQBg  worde  man  andere  Sprachen ,  als  die  lateinische  weit  besser  ge- 
^>no€hca  köoaeo  ;  denn  die  romische  Litterator  biete  mit  Ansnahme  der 
^(J^  wenig  Originales;  aber  die  lateinische  Sprache  habe  einmal  eine 
^eitWnchaft  erlangt  and  die  in  ihr  niedergelegte  Litterator  "sei  eine 
WelütUcrttnr ,  and  dessbalb  dfirle  man  die  Uebangen ,  welche  tu  deren 
^^tüdsiM fahrten,  nicht  sofort  aufgeben;  man  werde  die  Zeit  der  Re- 
i«niaii«o  sarackrofen  sl^nssen,  om  die  Nachtheile  f  die  daraus  hervorge- 
bes  würdca ,  aastogleichen ;  er  sei  desshalb  keineswegs  fBr  den  latoini- 
MhcnZi^fia  den  ExaminibiU9  man  solle  aber  bedenken,  dais  gerade 
du  lattk  den  dentschen  Philologen  das  Uebergewicht  in  der  philologl- 
<c^  (rftterstor  oad  deren  Verbreitung  fiber  die  gante  Welt  ▼erschafft 
babe;  ebea  weü  die  deutsche  Sprache  gaat  Terschieden  sei,  hatten  die 
Dwucbca  eis  besonderes  lateresse,  die  Kenntniss  der  lateinischen  Spra- 
<^  tafr«cht  sa  halte»;  ans  diesem  Grande   hielten  unsere  nordischen 
Nae^bin  so  viel  darauf,  anch  halte  die  katholische  Kirche  Deotschlaads 
viel  feiter  dtran,  als  die  der  romanischen  Volker;  weil  er  fBr  grosste 
l'reiheit tri,  winsche  er,  dass  man  Latein  sprechen  nicht  mSsse,  aber 
kooae;er  sei  leinen  Lehrern  Kr  eyssig  und  Kon  ig  noch  beute  dank- 
^/ordsi,  was  er  durch  ihr  Lateinsprechen  gewonnen;  er  wünsche, 
<hn  lieh  ssine  gewesenen  Sehnler  gegen  ihn  in  seinem  Zimmer  offen  aas« 
^recbea  mochten,  ob  sie   in  dieser  Hinsicht  von  ihm  Nichts  gewonnen 
^^^^    Nachdem  Conr.  Lindemann  ans  Zwickau  das  Poblicom  geigen 
denVorwDrf  des  Indiff^rentismus,  den  ein  Müssterslandhiss  in  des  Tori- 
^«1  Redners  Aosdrock  finden  könne,  vertheidigt  hatte,  Terweist^ K o c h - 
h  auf  Mine  Schriften,  wie  der  vorige  Redner  auf  seine  ▼  erwiesen.  Das^ 
^  Griechbche  nach    der  Schnlteit  nkht  bleibe,   habe  auch  andere 
Gröode^  als  den,  dass  in  ibdi  nicht  gesprochen  werde;  die  lateinische 
Sprache  sei  doch  nicht  so  etwas  Besonderes ,  dass  sie  Stililbangen  tn  ihrer 
^«ootoiss  erfordere;  durch  den  Unterschied  der  verschiedenen  Stilgattnn» 
ß^n  werde  das  Lateinschreiben  gar  nicht  begünstigt,  und  dnrcb  vflle  nnd 
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yidUditIg*  Lectiire  koiloe  maii  ivttt  mehr  gewinnen,  Ms  darch  StilabiiiiH 
gen  I  er  mibse.^Ien  Einwand^  dMH  mao  durch  BefGhHLnkaog  dieser  Uel»un| 
dne  VersUinduMS  middern   wolle,  ciiischieden  abweisen;  deim  um    ebei^ 
dies  intensif  su  fordern,  wolle  man  jene;  dm  die*  iateiniscbe  laMermtoi 
des  Mittelallers  kennen  zu  lernen,  bedorfe  au»  nur  4es  Text^ erstand^ 
-nisses;  die  Freiheit  wolle  man  nicht  beeinträchtigen,  aber   ca   kom»« 
nicht  allein  darauf  an,  das«  sich  die  Lehrer  befreiten,  die  Freiheit  dörfd 
•Mch  den  Schüler  nicht  knechteo.     Rect.  Wunder  gab  seine   Meinoo^ 
dahin  ab ,  dass,  da  du  Krste  und  Wichtigste  die  VerstandllcAkeH   dem 
Lehrers  Cur  den  Schüler  sei ,  er  anch  eine  Beschränkung  des  Lateinspre- 
4di6ns  wolle,  ffMT  gantliche  Abschaffung  desselben,  wie  der  lateinischei^ 
freien  Arbeiten  könne  er  gar.  nicht  stUnmen;  es  müsse  Freiheit   gestattetj 
bleiben.    K  d  c  h  1  y  erwiderte,  dass  man  dem  Schüler,  welcher  ttack  seiaer! 
Neigung  froie  lateinische  arbeiten  machen  und  steh  im  Sprechen  oben  walle,; 
dies  eben  so  gestattet  wissen  wolle,  wie  die  Anlegung  von  Schmetterlings-  aed| 
Käfersammlungen.  K r a n e r  sprach  sich  gegen  Böttcher  dahia  ans,  das« i 
er  durch  dessen  Vortrag  seine  Ansicht  nicht  widerlegt  finde;  er  hoffe,  dassi 
durch  setnenAntrag  die  Bracke  sur  Vergaogenheic  nicht  werde  abgehrecheii^ 
dass  dorch  die  Lecture  auch  ein  bleibendes  Verstindniss  der  Sprache  werde  i 
enielt  werden.     Prof«  Palm  wünscht  die  freien  Arbeiten  re^HroduetiTer i 
Art  fbstgehalten ;  es  solle  dem  Lehrer  auch  ferner  verstattet  bleiben,  den 
Inhalt  eines  gelesenen  Abschnittes ,  einer  Rede  und  dergl.  lateinisch  ent- 
wickeln SU  lassen.     Rect.  Nobbe  begann  mit:  Tempora  motantor  ,  no» 
et  mutamnr  in  illis;  es  sei  gerade  200  Jahre,   dass  auf  dem  Osaabrociker 
Frieden  der  lateinischen  Sprache  da«  Recht  in  der  Diplomatie  gebrannt 
in  werden  gewahrt  worden  sei ,  nnd  doch  sei  sie  nicht  wieder  gehraoeht  i 
worden }  man  werde  den  Strom  der  Zeit  nicht  aufhalten  konnea  ,   aber  i 
die  Zeit  sei  jetzt  noch  nicht  gekommen,  dass  man  sich  dem  raandlichee 
Gebrauche  der  lateinischen  Sprache  gans  enUiehen  könne;  nur  aas  dem 
Conclave  höre  man  Stimmen,  ob  der  Bjcaminator  lateinisch  ezattnnirea,  I 
der  Bxaminand  lateiaiijch  geprüft  sein  wolle;  ein  Sprach  darober   sei  I 
eseh  nicht  erfolgt;  vor  dem  Dualismus  mfisse  er  warnen;  dass  das  Grie-  i 
chische  nicht  bleibe,  sei  eine  gewisse  Erfahrung,  man  werde  sie,    weaa  I 
■uui  das  Lateinische  jenem  gleich  stelle «  mit  diesem  bald  auch  amchen;  er  I 
erinnere  sich  noch  mit.  Vergangen  der  Zeit,  wo  er  «iter  unganadgea  I 
VerhalUiissen,  mit  3  Stunden  wöchentlich,  Griechisch  gelernt;  ihn  Md  i 
Tide  seiner  Genossen  habe  dies  nur  tum  PrivaUtudium  und  ni  Schrub- 
Übungen  angeregt;  sie  hauen  das  Griechische  fortgeseut.  Viele  es   frei- 
lieh  auch  gani  liegen  Utsseu;  man  solle  sich  bilten,  su  schaden;    er  müsse 
sich  vor  Allem  die  Lehrfreiheit  und  darum  auch  Freiheit  in  den  Latcla- 
sprecheu  und  Schreiben  wahren.     Rect.  St  all  bäum  sprach  die  Deb0>- 
Beugung  aus,  dass  die  Gyinnasien ,  wenn  das  Lateinsprechea   md  £e 
freien  lateinischen  Arbeiten  nur  faculutfir  blieben,  ein  Opfer  brichtea; 
ilir  Herrschaft  in  der  Sprache  sei  ausser  der  Bkposttion  auch  Ceaipe«- 
Uoo   nothig;   die  Compositionsubungen ,    welche  KSchly   festgehalten 
wissen  wolle ,  seien  nicht  vöUig  frei  nnd  .konnten  die  Vortheile ,  weiche 
aus  fi%ien  hervorgingen,  nicht  gewahren;  die Cempositionen,  wie  man  sie 
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in  GriecbiicIwA  bit  jetsi  g«lMd>t  habe,  bewiesen  du  ms  besten;  Hemer 
werde  mebt  mit  gleicher  Leicbtigfcett,   wie  Virgil,  flerodot  nicht,  wie 
Livioe  Tenlendeo;  die   Herrschaft  aber  die  lateinieehe  Sprache  mSssa 
aber  desibalb  grosser  sein ,  als  im  Griechischen ,  weil  jene  Spräche ,  wie 
Böttcher  bemerkt,  unmittelbar   fSr  ans  wichtig  sei;  der  abgehend« 
Schaler  inisee  auch  fernerhin  darch  freie  lateinische  Compositionen  be- 
«veMi,  daae  er  die  Herrschaft  ober  die  Sprache  erlangt  habe»  welche 
SÜD  Stadion  befähige*     Kochly  erinnert  inerst  gegen  Nobbe,  dasa 
■MB  nicht  warten  seile,  bis  die  CniTersitat  sich  ober  das  Latein  erklärt 
babeo  werde;  man  solle  ihr  ▼ielraehr  erklaren,  man  wolle  ferner  nicht 
mehr  Latein  sprechen  und  freie  Anfsatie  liefern ;  wenn  es  schwer  sei ,  in 
dem  Griecbiechen  ond  Lateinischen  ein  gleiches  Verstandniss  an  eniielen, 
»0  sehe  es  om  die  altklassische  Bildung  tranrig  aas;  stelle  es  sich  herans, 
da«s  GffiMhiscb  and  Lateinisch  nicht  neben  einander  bestehen  konnten^ 
daea  miise  das  Lateinische    snorst  fort;  die  dentsohe  Litleratar,  wie 
GÖtheoad  Schiller  bewiesen,  habe  wenig  Binflnss  von  Rom,  aber  viel 
^om  Griechenland  effiihren;  eine  Beschrankang  der  FVeiheit  aei  es  nicht, 
wean  man  sich  der  Majorität  unterwerfe;  die  von  Palm  arwahnten  re- 
prodoctiven  Arbeiten  lasse  er  gelten,  ja  «ie  sollten  jetst  noch  öfter  yor- 
kemaeo  als  froher;  die  bisherigen  freien  Arbeiten  konnten  weder  ethisch, 
Dodb  iatsltectoeü  TortbeUhaflb  wirken;  die  Schüler  lernten  dadurch  nur 
sich  ta  Phrasen  so  bewegen  und  die  Gedanken  worden  verflachtlgt;  wenn 
■uo  die  üebersetzongen  aus  der  Muttersprache  als  blos  mechanisch  be- 
zeickae,  so  werde  nur  die  verkehrte  Methode  derselben  getadelt;  je  mehr 
nan  gat  aus  dem  Lateinischen  ins  Deutsche  übersetzen  lasse ,  um  ao  mehr 
werde  «aa  ancb  die  Uebertragaiigeo  aua  der  Muttersprache  ins  Lateini- 
»che  eridchtern ;  selbst  in  den  neueren  Sprachen  sei  dies  VorhSltni^s; 
man  rentebe  Pransosisch,  ohne  desshalb  sprechen  so  können,  wie  die« 
jenigen  selbst  veraicherten,  die  nach  den  grondlichsten  Studien  nach  Paris 
kamea ;  gegen  das  Lateinsprechen  sei  aoch  das  antufuhren,  daps  man  die  Um- 
gangssprache der  Romer  sur  Zeitdes  Cicero  gar  nicht  kenne ;  ausPlaotus  und 
Tereai kenne  man  diese  nicht  lernen;  da  R.  Stallbanm  hier  Cicerone 
Brieüetrwfthnte ,  so  erklarte  der  Sprecher,  dass  diese  gerade  noch  viel  we- 
niger aachahabar  seien,  als  die  Reden  desselben,     pr.  B  e  n  s  e  I  e  r  sprach 
seine Bod seines  Co llegiunia  Meinung  dahin  aus,  dass  die  freien  lateinischen 
Arbeiceo,  wenn  sie  nicht  rein  reproductiver  Natur  seien,  nicht  mehr  obliga- 
torisdi  sMchten  gefordert  werden ;  aber  er  und  seine  Collegen  seien  auch 
gegea  eine  Gleichstellung  ^a%  lateinischen  und  Griechischen ;  wenn  er 
•eiser YerBebe  folgen  wollte,  so  ^rurde  er  sich  dafür  entscheiden;  allein  die 
l^raxis  entscheide  für  das  Lateinische;  hier  seien  vielfachere  Uebungen 
notbig,  im  Griechischen  sollten  sich  die  schriftlichen  Uebungen  nur  auf  Ex- 
teoiporaKen  ond  Rnckobersetsungen  beschranken.     R.  Wunder  machte, 
weil  die  Sache  gründliche  und  allseitige  Besprechung  erfordere ,  den  Vor- 
Khlsg,  das  Sprechen  und  Schreiben  zu  trennen ;  die  Aufhebung  des  La^ 
teiosprecfaena  werde  man  leicht  aogestehen ,  aber  mit  dem  Schreiben  sei 
et  anders;  asao  müsse  sieh  darfiber  einigen,  wie  weit  die  Scbreibobongen 
m  heidett  Sprachen  absolut  oothwondig ,  wie  weit  zulassig  seien.  N  o  b  b  e 
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«rklart  sich   nocbnals   far  den  inntgsten  and  bestindigsien  FmuA  der 
Freiheit ,  aber  er  nehme  sie  für  Alle  in  Anspruch ;  in  der  WiflMnichift 
könne  er  flieh  der  Mehrheit  nicht  fugen ,  am  wenigsten  in  der  Methode, 
die  ohnehin  von  der  Individualität  abhängig  sei ;  also  fordere  er  die  Prei- 
beit ,  sieb  der  lateinischen  Sprache  in  der  Rede  zu  bedienen ,  dt  zonM 
Sprache  andenkbar  sei,  ohne  dass  sie  gesprochen  werde.     Koeblyer* 
widerte  darauf,  dass  die  erste  Bemerkung  aiu  einem  Missterstindniiie 
herrorgegangen  sei;  in  der  Wissenschaft  gelte  keine  Aaetoritit;  iveiw 
aber  der  Staat  das  Gesett  gebe,  dass  künftig  Lateinsprechen  nnd  freie 
lateinische  Arbeiten  nicht  mehr  gefordert  werden  sollten,  so  werde  on 
sich  dem  wohl  zu  fugen  haben;  was  das  Letztere  anlange,  so  könne  to> 
den  alten  Sprachen  als  todten  nicht  dasselbe  gelten ,  was  von  den  nm» 
ren,  den  lebenden;  nbrjgens  müsse  er  nochmals  darauf  hinweisen,  im 
durch  das*  Lateinsprechen  das  Verstandniss  der  Sprache  und  derwirkiick 
lateinischen  oder  romischen  Schriftsteller  nicht  gefordert  werde ;  er  bib« 
auf  der  Schule  nicht  griechisch ,  wohl  aber  lateinisch  gesprochea  nsd 
sprechen  gebort ,  aber  doch  den  Homer  stets  leichter  und  besser  rentis- 
den,  als  Virgil's  Aoneide.     Heibig  trug  hier  auf  Scbloss  der  Debatte 
aber  den  Kraner'schen  Antrag ,  jedoch  Torbehaltlich  der  Frage  über  Pa- 
rität des  Griechischen  und  Lateinischen  an;  Kochly  dagegen  womckte 
die  ganze  Sache  noch'  heute  zu  Ende  gefuhrt  ond  Kraner  erlioterte, 
dass  er  die  Frage  über  Gleichstellung  des  Griechischen  und  Lateiolfcheii 
durch  seinen  Antrag  gar  nicht  berührt ,  sondern  nnr  für  die  ^'ecbiicbe 
Sprache  einerseits  dieselben  schriftlichen  Uebungen ,  wie  für  die  /iteini- 
sehe  aufgestellt ,  dagegen  die  freien  lateinischen  Arbeiten  und  das  \a^' 
sprechen  als  obligatorisch  abgeschafft  wissen  wolle.      Dir.  Lin^enana 
aus  Zittau  wies  noch  Tor  Schluss  der  Debatte  auf  einen  nicht  hernbrten 
Punkt  bin ,  die  Meinung  der  gelehrten  Welt ;  die  Engländer  hielten  tob 
onseren  Universitäten  bereits  nicht  mehr  so  riel,  weH  auf  ihnen  nickt 
mehr  ausschliesslich  Latein  gesprochen  werde ;  aaf  den  englischen  Sdin- 
Icn  wBrden  die  Schuler  mit  dem  Lateinsprechen  geschunden  nnd  doeii 
gingen  aus  ihnen  tSchtige  Redner  henror;  weder  Engländer  noch  Heii>^ 
der  wollten  Ton  der  Absobaffnng  desselben  etwas  wissen;  das  Latein tb« 
den  wissenschaftlichen  Vortragen  keinen  Eintrag ;  er  selbst  habe  to  Hol- 
land lateinische  Vorlesungen  aber  Geognosie  gebort;    die  soddeotscbfli 
Universitäten  hatten  das  Lateinsprechen  abgeschafft,  stunden  dafariber 
auch  in  Paris,  London  and  Utrecht  in  sehr  geringem  Estime;  Sacbie» 
babe  sich  bis  jetzt  in  demselben  behauptet;  ob  nian  diesen  Rnbrn  vo- 
lleren wolle.     Dr.  Piebig  bemerkte  dagegen,  das*  er  englische  8»* 
deuten  von  London  kenne,  die  das  Lateinsprechen  nie  getrieben  fo  b«^ 
versicherten;  in  Cambridge  sei  es  anders,  als  in  Oxford;  die  läddev^ 
sehen  Universitäten  vertraten   viele  Fächer  sehr  rShmlich ,  wie  t  ^' 
Wien  die  Naturwissenschaften.   '  Rect,  N  o  b  b  e  erinnerte  dagegen  «x  m 
die  Scholae  Etonenses.     Nachdem  HeIJhig*s  Antrag  aoareichend  nvM^' 
stutzt  war,  kam  Rect.  W  n  n  d  e  r  auf  den  seinigen ,  wonach  Sprecheo  Bod 
Schreiben  geschieden  werden  sollten , .  zurück ,  derselbe  ward  jedocb  ab- 
gelehnt; der  Helbig^sche  mit  31  angenommen.      Auf  Kochly's  Aa^f'» 
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b«MUoit  &•  Verwiwng  dareh  NuDensaofmf  tu  stimMtn.  Auf  dk 
fn^i  «fc  der  Kraoe  r*adie  Antraf  angmonnen  werde »  aatworteUn  mit 
Ja: Oertel,  Kraaer,  G.Wander,  Graf,  Lorans^  Pleiacber, 
Pala,Diet8cb,  Löwe,  Dreasier,  ^cbaaracbmidt ,  Heibig, 
KocMjr,  Baltser,  M.  LiodenaBii  (aus  Dresden),  Albaoi,  8cbo* 
se.  Besteier,  Prolaa,  Forbiger,  Kiee,  Lebaiann,  Titt> 
■!■■,  Piebig,  Zeatermaon,  Jacobits,  Heyn,  Mobiaa, 
Meotxaer,  Vogel,  Bd.  Liodemano  (aot  Zwickaa),  Wittscbel, 
BUchaano,  Rhode,  Scbnieder,  Zelle,  Scbafer  (37  8t.); 
aitNeia:B.  Wondery  l¥agner,  Bottcber,  8illig,  Nobbe, 
Kr«istler,  Priftisehe,  Stailbaoia,  Llpatas,  Mühlmano, 
Lisdeaaan  (ana  Zittau),  Heini  eben  (12  8tininien).  Palm  gab 
tvProtekell,  daaa  er  Ja  ia  der  Vorausaetsoftg  gesagt,  im  Kraner'scben 
Anfecife  bleibe  dem  Lehrer  onverwehrt,  nacb  Befinden  Top  der  lateini- 
•dieo 8pficbe  Gebraach  la  aiacben;  Bottclier  dagegen,  da«  er  im 
loterwse^er  FralMit  N ein  gesagt.  Da  sieb  der  Palm'scben  Brklarong 
Oreifler,  Schaarsebmidt,  Scbafer,  Benseier,  Jacobita 
Qod  ProlssaBScbloaaea,  bemerkte  Dictscb,  dass  wohl  Alle  in  dieser 
VonuMiaaag  Ja  gesagt,  da  dies  ja  in  den  Worten  nicht  obUgatarUdk 
^i  dSe  man  üriilMr  schon  in  gleieber  Bedeotong  gebraucht  babe  *).  In 
«iwTieitiB  Rasptforsammloag  (19.  Juli  Vorm.  8  Uhr)  wies  Dr.  Proiss 
<i«n«fbia,  dasa  an  mehreren  Schalen  Stipendien  bestanden,  deren  Ge- 
nm  as  die  Bediagnng  der  Abhaltoog  einer  lateinischen  Rede  oder  gra- 
tj*na actio  gekaipfi  sei;  man  werde  nach  dem  gestrigen  Beschlasse 
ScksUni  den  Genoss  Ton  Beoefiden  entsieben ,  wenn  man  den  Lehrern 
mcbidWVrabeit  gestatte,  die  Schüler  cd  dieser  Fähigkeit  anssobilden. 
Beet.  8lfr|lhaam  sebloas  sich  dem  an,  Kochly  aber  widersprach; 
man  Mlle,  was  man  gfstem  aar  Thnr  binaasge^esen ,  nicht  hente  wieder 
<}Dfvh  ein  Keaster  hereinbringea ;  SUftnngen  könnten,  wenn  sie  nicht 
n^r  aaeiihfbsr  seien ,  abgeändert  werden.  Der  Vorsitzende  erklärte 
<iae  B«itiMmg  daraber  iar  onsolässig,  wie  auch  den  Wunsch  mehrer 
^B  Caitdces  "hige  Abwaseader  beate  ihre  Stimme  abaageben.  Der  An- 
^^H «tt Dr.  Klee,  a)  jeder  Redner  möge  sich  der  möglichsten  KGrae 

*}  Aertor  W ander  gab  am  Schlosse  der  Versammlan^  folgende 
Kriläning  gchriftlich  ein:  Rector  Wand  er  bittet  in  Folge  einiger  ihm 
Mäi  dfr  Vennittagssitaong  gemachten  Broffhongen  die  nachträgliche  Br- 
Uänmg  xam  Protokoll  so  nehmen,  dass  er  nimmermehr  gegen  den  Kra- 
n^r'cdkm  Antrag,  die  Sprech*  nnd  Schreibubangen  im  Lateinischen  an- 
^^t  desshalb  gestimmt,  weil  er  die  bi.«herigen  Uebangen  dieser  Art 
^'bcblteo  sehen  wolle ,  sondern  weil  ihm  theib  die  ganze  Fassang  die- 
^^<  AiKragi ,  theils  die  Verbindung  sweier  Dinge,  deren  Trennung  er 
^^9r)  aosdracklieh  beantragt,  nicht  zweckmassig  erschienen,  and 
^  er  ach  znr  Begrondnng  dieser  Brklanmg  auf  seine  Aensserang  h^ 
^^i^t  tr  gegen  den  Herrn  Presidenten  erhoben,  als  dieser  hemerkte, 
i^  die  mit  Nein  gegen  den  Kraner*8chen  Antrag  Stimmenden  sich  für 
<))e  Beibehaltung  der  buherigen  Schreih-  and  Sprechübungen  im  Lateini- 
icHen  aussprechen  würden;  er  stimme  ganz  mit  der  von  Prof.  Palm  ge- 
«^en  Brklanmg  aberein. 
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befleisaigen  umA  sich  nidit  der  Veritgenheii  aoaMUea,  v««  Prisüeotca 
nit  aanachsiehtiicher  Stresgaaor  lonehalüiii«  dar  10  MianUA  angeUUeii 
sa  wardca;  b)  drä  beuiigeMorgensitzoog  aolle  bis  12  Ubr.aasgedehat  wer- 
den ^  warde  obae   Debatte  einstiaimig  aogeneiaflieo.       Der  Varsiueiuie 
legte  folgende  Antrage  yoi".  1)  toa  Prof.  G*  Wand  er  aas  Meiesen: 
Die  Yeraaninilttag  solle  die  Fra^e  nber  Paritat  de»  Grrieebiacben  und  Li- 
tainischeo   auräcketellen  and  anr  DiscaMion  voa  $.-  19  tiod  S.  20  aW- 
geben;  3)  ven  OberL  La  we:  Antrag  Ja  Bezog  «nf  $•  19 b.:  Die  verebr- 
licbe   Versannilong   möge    beschlieaseo ,    daas   dem   Uaterriobte  in  den 
neueren  Sprachen  und  «war  wegen  Mangels  an  Keit  «lad  odi   der  Ufber* 
falluag  mit  Lehrgegenständen  ▼orznbeugen  ,.  sonachst  aor  dem  FfaniMi* 
sehen,  eine  grossere  Viclitigkeit  nnter   den  übrigen  Lehrgegensliadei^ 
als  dies  bisher  gesebeben,  beigelegt  nnd  deaselbea  nehr  Zeit  and  Krsft 
van' Seiten  der  Schüler  gewidmet   werde ,  indem  oameatlicb  die  biil^« 
festgesetate  Zelt  von  zwei  Lehrstanden  wÖebeatlicb  io  joder  Klasse  sidi 
als  angenugend  herausstellt.      Der  Unteraeichnete  findet  dieaea  Astrag 
motivirt  einerseits  darcb  die  Vorzfiglichkeit  der  IransdsischeB  Sprsdie, 
and  besonders  ibrer  Syntax  als  formalen  Bilduogselementa,  andererseiu 
in  materieller  Beziehung  durch  die  unabweislichen  Forderougaa  der  Zeit. 
Im  Falle  .absefaiagiger  Kntscbeidung  tragt  er  darauf  aa|  daaa  die  baber 
dem  Französischen  ,gewldnicte  Zeit  auf  andere  Lebrobjacte.vervrtiHiet 
werde;  3)  einen  Antrag  von  Reot,  Nobbet  die  Versammlung  aioge  er- 
klaren ,  dass  dem  Lehrer  in  der  Methode  seine  Freiheit  ffowaJut  bleiben 
möge;  4)  einen  Antrag  von  Dr.  K  o  cbl  ys  von  weiterer  Bespraoheog  iber 
die  Parität  des  Griechischen  and  Lateinischen,  die  Priinrltat  der  asuarea 
oder  der  alten  Sprachen  und  uberhauf»!  J.  19  und  20  für  baote  abtascbea, 
dagegen  darauf  bezogliche  Wunsche  au   fbrmuliren  und  aar  Untarzeicb- 
aong  circttiiren  so  lassen;  vielmehr  auf  Berathang  f  on  §•  3«<-5  oad  $.  16, 
die  Stelluag  der  Gymnasien  and  der  GymnaaiaUehrer  betraffc^nd,  zaiiscb«t 
ä herzugeben.     Der  letztere  Antrag,  als  der  am  weitasten  {geheade,  ^v^ 
zuerst  zur   Untorvtatzung  gebracht^    erhielt  dieselbe  in  4MBraibkei<ier 
Weise  und.  ward  «^on.Kochly  dadurch  motivirt,  dass  dorcb  di«  ^^ 
gefassten  Beschlüsse  die  Grundlage  an  dem  denen  Gebäude  gelegt  i^; 
den  weiteren  inneren  Ausbau  müsse  man  den  so  bildenden  Auaschössefl 
fiberlassen;  dringend  nothwendig  sei  es  nun  auch  für  die  ansaeren  Ver- 
hältnisse an  sorgen.     Vr.  Klee  empfahl  diesen  Antrag,  Rect«  Wunder 
aber  wahrte  sich  dagegen ^  dass  der  Grund   schon  gelegt  sei;  es  sei  sv 
ein  sehr  geringer  Anfang  gemacht  worden^  wie  es  sich namentUfib  bei  dtf 
Discnasien  über  die  Mathematik  seigeai  werde;  es  komme  jetzt  erst  dsrasf 
an  zu  bestimmen,  welche  Lehrgegenstände  in  sieb  aafzoaebmen,  der  Scbabi 
überhaupt  fähig  sei.     Kochly  giebt  dagegen  die  Beruhigung,  dasssDe 
diese  noch  anerledigten  Fragen  nicht  überstürzt,  vielmehr  den  Ausschiijs* 
aar  sorgfaltigsten  Erörterung  wurden  vorgelegt  werden.     Dr*  Zestei* 
mann  beantragte  auch  $.15  noch  zur  Discassien  aiv  sieben ,  woaiit  dcb 
K  o c  b  1  y  einverstanden  erklärte.     Der  Kochly'sche  Antrag  ward,  nacbdea 
noch  eine  beantragte  Theilung  desselben  durch  Abstimmung  beseitigt  viar, 
mit  Stimmenmehrheit  angenommen.     Der  Vorsitzende  verüa  daraof  ei^cn 
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ncrient» ,  4eM$  nur  Beorderung  der,  nationalen  Bildung  die  noiAigen 

Mtflm  Zeit  gewahrt  werden  müuten.     Dr.  Köcbly  trat  den  Beden- 

Uo,iR(lcli6  dagegen  %•  B,  voa  Palm'  erhoben  worden,  mit  der  Bemer* 

UnoeBi{cgen,  da««,  vren  der  Antrag  nicht  klar  sei,  oder  wer  ihn  nicht 

obe  VerhaodJaog   angenommen    za  sehen    wünsche,  gegen   denselben 

werde stifluseo  mässeti.     Der  Antrag  wurde  mit  25  gegen   17  Stimmen 

aß^noBDei.    Hieraaf  winrde  zar  Beratbang  von  $.  3  ond  dem  zn  dem- 

ieibfo  ^«sfeilten  Antrage  der  Sieben  übergangen.     Dr.  K  o  c  h  i  y  er*- 

ÜDterie,  ^  über  die  Sache  vollkommeue  Einigkeit  stattfinde;,  nar  sei 

ia  der  E'iHDng  des  Programms  nicht  bestimmt  and  klar  genug  ausgc- 

(prodieii,  dass  nicht  der  Sache  nnkondige  Manner  die  Angelegenheiten  der 

Gjiuaiicofo  leiten  haben  sollten;  dies  ZQ  Termeiden  hätten  er  und  seine 

OtBosMA  die  von  ihnen  beantragte  F^ssang  Torgeschlagen.     Vr,  H  e  m  - 

pel  Tcrwatt  aaf  die  Worte  ^^dureh  das  MiniBterium''  und  ^ydurch  ein 

ilttmUmm^\  welche  allerdings  einen  principiellen  Unterschied  begrün- 

^^n;  d«r Botwarf  des  Programms  greife  nicht  so  weit,  wie  der  Antrag 

<ier  Sieben«  4eg,  Yoraasschosse   sei   namentlich  die  Frage,    ob  Kirche 

Qnd  Schule  aoch  in   ihren  obersten  Behörden  getrennt  werden  sollten, 

nccbaidiiiaa  Spruche  reif  erschienen ;  auch  der  Vorsitzende  erläuterte, 

wie  dl«  Passing  des  Voraosschosses  nicht  ausschliesse ,  dass  das  Miiii- 

sterioa da Uottnricbto .auch  dem  Cnltus  vorstehe.     Da  Prof.   Oertei 

▼00 dfD  Antragstellern  darober  Auskunft  begehrte,  erkürte  Kochly, 

'''^''*^ eis  Ministerium  im  Sinne  gehabt,  dessen  Aufgabe  der  offent' 

iJcAe  Cnuiricht  oder  vielmel^r  die  Volkserziebung  sei ;  habe  ein  solches 

nocb  Zeit,  ndk  mit  den  Kirchen  ond  Culten  zu  beschäftigen ,  so  hatten 

uenicbu dawider.     Beider  Abstimmung  wurde  die  Fassung  des  Vor- 

aa^tfciiuwe« ait  21  gegen  18  Stimmen  verworfen.     Dr.  Kdchiy  giebt 

Ueraafoocbsam  Antrage  der  Sieben  einen  Zusatz,  daas  in  dem  Krate- 

uff^iraiAe,  der  überhaupt  au$  Fertreiern  der  verechiedenen   Unterrichte'' 

sicft^e  SV  5cB(cfteii  hahe^  der  Vertreter  des  G^nasialunterrichti  durch 

Jrnt  Wokl  itr  Gymnasiallehrer  eingesetzt  werden  müsse.      Nachdem  die- 

^i  Zotataantrag   ausreichende    Unterstützung   gefunden,   motivirt  ihn 

Köchl;  4aait,  die  Lehrfreiheit  bestehe  nicht,  so  lauge  die  Gymnasial- 

iebrer  dardi  tfaaner  regiert  würden ,   die  nie  seibat  als  Lehrer  thatig 

gewcMo  nhtgi\  dies  sei  in  Sachsen  bisher  so,  wie  nirgends  anderswo  in 

^^^^^^«Mi  geweseo ;  die  Gymnasiallehrer  müssten  sich  jetzt  als  einen 

S(«<i  cooatltoiren  und  der  Mann,  der  sie  bei  der  höchsten  Behörde  ver* 

tretea  aoUe,  miggt  ein  Mnnn  ihres  Vertrauens  sein  und  dessbalb  durch 

^^neaaebbeit  gewählt  werden;  wenn  bei  einer  solchen  Wahl  auch  er 

^^er  Miooritat  gestimmt ,  werde  er  immer  den  durch  die  Majorität  Ge- 

^^a^itea  ii^  einen  Manb  des  Vertrauens  anerkennen.      Dr.  Benseier 

sollte  dea  Antrag :  Die  Gfmnasittüehrer  haben  hünftig  3  Sachverständige 

"  ^^«»kterio  tum  Erziehungsrathe  vorsusehlagen  und  begründete  den- 

»eä>«n  dorch  die  Verantwortlichkeit  der  Minister ,  weiche   nnerlasslick 

^^r<iere,  dass  der  Minister  seine  Rathe  sich  selbst  wähle ;  dessbalb   sei 

^  Antrag  ein  vermittelnder,      Dr.  Kochly  erkennt  das  Blendende 
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dieses  Antrags  an,  der  wohl  der  einzige  sei,  den  man  Tietleicht  geltend  «acben 
iconne,  machte  aber  geltend,  dass  twischen  Ministem  alten  and  nenen  Stils  in 
unterscheiden  sei ;  ein  Minister  neuen  Stils  werde  wiedemm  aus  der  Wahl  des 
Brxfehnngsrathes  hervorgehen  und  sich  daher  mit  Ton  Anderen  gewählten 
Rathen  wohl  verständigen.   Pr.  M  u  1 1  e  1 1  ans  Berlin  macht  darauf  asfiBwrk- 
sam,  dass,  wolle  man  einmal  im  Sinne  der  Demolc ratio  verfahren,  man  conse- 
quenterweise  einen  Schritt  weiter  gehen  and  den  Eraiehangsrathnor  auf  kfir- 
sere  oder  lingere  Zeit  anwählen  beantragen  mdsse,  woraafDr.  K  och  ly  die 
Worte  „Oll/ Zeil'' in  seinen  Antrag  aufnimmt.      Dr.  Hempel   verweist 
darauf,  dass  in  $.  28  des  Programms  cor  sweiten  allgemeinen  ^ebrerver- 
Sammlung   ein    entgegengesetster    Vorschlag    gemacht    werde,    worauf 
K  0  c  h  1  y  erwiedert ,  er  sei  im  Aasschosse  zur  allgemeinen  Lehrerversamsi- 
Inng  überstimmt  worden  und  werde  gegen  jene  $.  sprechen.      Dr.  Klee 
erlclSrt  sich  sowohl  gegen  Kochly*s,  als  auch  gegen  Benseler'a  Antrag, 
weil  beide  mit  der  VerantwortlichlLeit  des  Ministers  unvereinbar  seien ; 
Dr.  Zesterm'ann  findet  in  der  Motivirung  des  Kochly*schen  Antrags 
eine  Verwechselung  des  Begriffs  der  Stände;  im  Uebrigen  erkennt  er  die 
Motive  des  Antragstellers  an ,  erklart  sich  aber  gegen  den  ron  ihm  vor- 
geschlagenen Wahlmodus  und  fSr  den  Bensei er^schen  Antrag.    Dr.  Ben- 
s  e  I  e  r  weist  auf  die  Wahl  des  Universititsrectors  hin ,  bei  welcher  eine 
ahnliche  Präsentation  stattfinde,   und  fugt  bei,   das  Ministerium  solle 
nicht  gexwungeit  sein,  aus  den  zuerst  vorgeschlagenen  Candidaten  sa 
wählen ,  sondern  könne  die  Vorgeschlagenen  zurückweisen ,  bis  es  einen 
Mann  finde,  der  ihm  genehm  sei*     Dr.  Klee  weist  die  Vergleicbong  mit 
der  UniversitStsrectorwehl  zurück ,  erklart  die  wiederholte  PrSsentation 
fnr  ein  lustiges  gegenseitiges  Kämpfen  und  beharrt  darauf,  dass  der  Mi- 
nister einen  Mann  seiner  Wahl  haben  müsse,  da  er  nur  für  einen  solchen 
verantwortlich  sein  könne.     Kochly  erkläret,   obgleich   er  sich  nicht 
widerlegt  fühle,  schlage  er  dennoch  zur  Vereinigung  folgende  Passung 
vor:    in  welehem  der  Gymnarialunterriekt  durch  ein  au9  dem  CfymwuUt' 
tehrertiande  hervorgegangenes  MUglied  vertreten  ist,  weUhee  auf  Zek  vsa 
dem  Mmüter  mit  Berückeiehtigung  derjenigen  zu  wählen  iit ,  wfslehe  ooa 
den  Ühimnanallehrern  Saehtena  tds  Männer  ihres  Vertrauens  dureh  Slua- 
menmeArAeit  bezeichnet  sind.       Da   Rect.  Wunder  den    Wegfall  der 
Worte  „iii(f  Zeit^*  wünschte,  so  schlagt  Kochly  vor,  dass  aaf  dieselben 
eine  besondere  Frage  gestellt  werden  mochte.     Rect.  Hoff  mann  fragt 
an ,  ob  bei  den  Worten  „durcA  ein  aus  dem  OumnasiaUehrerstande  hercer- 
gegangenes  MUgUed^*^  nur  der  des  Inlandes  gemeint  sein  solle ,  welche 
Präge  der  Vorsitzende  als  noch  offen  gelassen  bezeichnete.    Dr.  Kocbly 
schlug  vor,  für:  „em  ous  dem  Chfmnasitdlehrerstttnde  hervorgegamgtw» 
MHgUed^^  lieber  „ein  dem  OfmnasiaUehrerstande  ang^origes  MitgUe^^ 
zu  setzen,  weil  man  sonst  leicht  einen  Mann  nehmen  könne,  der  vielleicbt 
ein  halbes  Jahr  einmal  Lehrer  gewesen  sei  und  dann  lange  Zeit  ein  Pfarr- 
amt bekleidet  habe ;  auch  giebt  er  die  Erläuterung ,  dass  man  zwischen 
Sachsen ,  Prenssen  u.  s»  w.  keinen  Unterschied  gemacht  wissen  wolle.  l>r. 
B  e  n  s  e  I  e  r  wünscht  dagegen ,  dass  nur  dann  ein  sogenannter  Aoslaoder 
mochte  zugelassen  werden ,  wenn  die  Gymnasiallehrer  das  Mitglied  des 
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seÜMt  wählten ,  Dr,  Klee  erklärt  «i^h  tMU  BnUcbie* 
deoite  gegen  eiie  BeicbraoknDg  des  MioUtera  aof  Sacbsea.ood  R.  ^tall- 
bann  beaatragt  unter  K  ochl  y*8  Beitritt,  so  setsen:  ^ctit  dem  rfeulfctoi 
G^mwMtkratiande  angehSrigen  MkgUed*    .  Der   Antrag,  ^en  necli 
Br.  TiUnann  itellte:  Dk  Verwmmhmg  nqge  b€$ehliemeny  et  $oUen 
tn  im  Sßnkteiium  b  ßua  dem  GimnunaUßkrtntande  genommene  Man- 
vermgti^dagen  werden,  mu  denen  die  GpnnoiUdlehrer  durch  Stimmen- 
ibdkrktä  ioi  MUglifd  dee  Ermebungaraihei  wäkicny  nnd  unter  Verweia nng 
sBf  (üe  Art,  wie  nach  der  Stadteordnong  die  Burgermeiater  gewählt  wup- 
des,  Dotirirte,  fand  keine  anareichende  Unterstutxiuig.     Da  Dietach 
asfragUi  ob  nicht  die  beantragte  Bezeichnung  von  Maiuiern  dea  Vertraiiena 
ait der  Pciaeatation  znaammenfaile 9  erklärte  Kochiy,  wie  der  Unter- 
kM  iUttfinde,  daaa  der  Miniater  nicht  gebunden  aein  werde,  aus  die- 
sen Wieidneten  Männern  in  wählen ,  sondern  dieae  nur  lu  beruckaich- 
ügen.   Der  Antrag  auf  Schlnaa  der  Debatte |  von  Dr.  Fiebig  geatellt, 
\urd  ah  SUmmenoiehrheit  angenommen.     Die  von  Stallbaum  und 
^öcMj beantragten  Worte:  „dtcroft  etn  dem  deut$chen  Gumnatiallehrer 
iloMic  ngdiiSrigea  MitgUed^^  wurden  gegen  2  t^timmen  angenommen, 
t^c-^iileicfaen  die  Worte  dea  Kochly'acben  Antrags :  „,ioeIcAe«  vom  Mini- 
^^f^Btrüdfuehtigung  derjenigen  au  wählen  itt,  welche  von  den  Sjfm- 
noMÜc&rcra  Sach$ene  aU  Männer  ihree  Verirauene  durch  Stimmenmehr- 
Aot  icMiciad  1014''  mit  35  gegen  6  Stimmen^  dagegen  die  Einfngang 
der  Weite  ,,inrfZete^'  zwiachen  „welche'^  und  ,fVon  dem  Minister^^  mit  23 
StioiiBco gegen  18  abgeworfen.      Dr,  Benseier  erklärte  somit  seinen 
Antrag  tu  beseitigt.     Da  sich  die  Verhandlung  nun  zu  §•  4  und  dem 
von  dea  Sieben  dazu* gestellten  Antrag  wendete,  erklärte  Dr.  Baltzer, 
da«  er  ood  die  abrigen  Unterzeichner  des  Nebenprogramros  sich  nur  auf 
die  Worte  ffSieüung  aller  Gymnaeien  unter  den  StaaV^  beschränken ,  die 
übrigea  Pimkte  (Sc  jetzt  fallen  laaaen  wollten.      Der  Antrag  fand  ans- 
rekbeode  Unterstützung.      Prof.    Oertei  schliesst  sich  dem  Antrage 
4n;  vie  die  Vorrechte  der  Corporationen,  dia  Patrimonialgerichte  und  die 
PsiroBiie  der  Kirche  durch  Simmenmehrheit  in  der  StSndeTarsammlnng  dem 
StealeSbeitrageBWorden,  so  müsse  auch  mit  denPatronaten^erGyran.  das- 
selbe geicbebea;  dadurch  wurde  den  Bedürfnissen  der  Gymnasien  besser 
geDBgty  aaaeoüich  die  in  $,  13  und  14  ausgesprochenen  Wunsche  erfüllt 
Herdes.    Dr.  Homp  ei  entgegnete  darauf,  die  Patrimonialgerichte  und 
Patronate  worden  auf  Antrag  der  VolksTortreter ,  nicht  der  dabei  ange- 
»t«Utea  Beamten  abgeschafft ;  so  könne  auch  ein  solches  mit  den  Schulen 
aar  dorcb  die  VolksTer^eter ,  nicht  durch  die  Lehrer  erfolgen)  diese 
Garden  dadurch  aua  ihrem  ContractaTerhältnisae  gegen  ihre  Patrone  her- 
ao^etes;  die  Stadträthe  konnten  aicb   für  Ton  ihren  Verpflichtungen 
g^eo  die  Lehrer  entbunden  erklären.     Prof.  Oertei  erwiderte,  waa 
j«ttt  beantragt  werde,  sei  bereits  ror  14  Jahren  durch  den  trefflichen  Miniater 
^liller  beantragt  worden,  aber  durch  den  Widerspruch  der  I.  Kammer, 
^  <ier  damals  ^iele  Bürgermeister  gesessen ,  sei  er  genothigt  gewesen, 
^<^<i  Antrag  .zurückzunehmen  f  man  könne  also  unbedenklich  darauf  ein- 
««^.    Nachdem  Dr.  He  mpelwicd  erholt  dagegen  Verwahrung  einge- 
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legt  hatte ,  dau   darcb   eine  Erklarang  im  Sinne  der  Antragatdier  die 
ganse  bfirgerliche  Eziatens  der  Gymnasiallehrer  in  Frage  gestallt  werde, 
erwiderte  Prof.  Oertel,  wie  er  gerade  aus  collegiuischem  Sinne  den 
Antrag  empfohlen  habe  ;  weil  er  sich  mit  seinen  Collegen  unter  dem  Pa- 
tronate  des  Ministeriums  wohl  befinde,  wünsche  er  ancb  Alle  to  glei- 
chem Genüsse  and  gleicher  Bhrenstellnng  kommen  zu  sehen.     IL  Still- 
bäum  bezeichnete  den  Ausdruck :  j,SieUung  aUer  Opnnanen  unier  des 
Staai**^  for  mehrdeutig;  er  könne  bedeuten   1)  die  Schulen  stehen  unter 
dem  Aufsichtsrechte  des  Staates ,  und  2)  die  Schulen  gehören-  dem  Staate 
in  ihrem  Innern  und  äussern  Bestände   an ,    die  Gymnasieo  sollen  gant 
mit  ihrem  Besitzthume  u.  s.  w.  dem  Staate  anheini  fallen;  im  erstern Falle 
sei    der  Antrag   uberfiSssig;   die  städtischen  Gymnasien  standen  tcbsn 
unter  dem  Staate ,  die  stadtischen  Behörden  bitten  nur  dieselben  zu  onter- 
halten  und   für  das  Nothige  za   sorgen.      Dies  sei  in  Leipzig  auch  ge- 
schehen ;  es  sei  hier  der  Fall  noch  nicht  gewesen,  dass  man  Hülfe  asi 
Staatsmitteln  in  Anspruch  genommen  habe;  man  habe  rielmehr  Vieles 
früher,  als  anderwärts  gehabt;  die  Schulen  dem  Staate  als  Bigenthom 
entgegenzubringen,  liege  nicht  in  Recht  und  Befngniss  der  Versammlimg; 
den  Gemeinden  konnten  sie  nicht  entzogen  werden;  Leipzig  habe  leine 
Gymnasien,  wie  eine  köstliche  Perle,  wie  einen  Schmuck  bewahrt;  des«- 
halb  wurden  er  und  seine  Collegen  sich  an  einem  solchen  Beschlüsse  Dicht 
betheiligen.     Prof.  Palm  spricht  sich  In  Bezug  aof  den  Rechtsponkt  in 
gleichem  Sinne  aus,   fordert  aber  eine  solche  Stellung  der  stadtischen 
Gymnasiallehrer,  dass  sie  nicht  genothigt  seien,  mit  Nebenarbeiten  steh  so 
überladen.      Dr.   Kochly  formullrt  hierauf  seinen  Antrag  dabin:  otte 
GymnoBien  aoUen  fernerhin  StatUagpnmuien  »ein  und  die  Potronattredkt« 
aufhSren,     Dr.  Zestermann  bezeichnet  wiederholt  die  Frage  alfi1>e- 
sonders  wichtig,  ob  der  Staat   die  Erziehang  nur  zn  fiberwachen  oder 
auch  die  materiellen  Mittel  dazu   herzugeben    habe;  in  Bezog  daraof 
könne  man  leicht  zu  gefährlichen   Consequenzen    kommen;    steile  nan 
die  ganze  Erziehung  unter  den  Staat ,  so  werde  die  heilsame  Oppoiitioo, 
da  in  dieser  Zeit  der  Tendenzen  vom  Brziehongsrath  leicht  einseitige 
Maassregetn  genommen  werden  konnten ,  ganz  anterdrfickt ;  man  macbe 
einen  Eingriff  in  das  Familienrecht;  man  müsse  desshalb  die  Freiheit  der 
Communen  bewahren  und  die  Frage  sei  Ja  auch,  ob  alle  Borger  sich  •• 
erziehen  lassen  wollten ,  wie  der  Staat  wolle ;  endlich   werde  auch  da« 
Interesse  der  Schule  selbst  gefährdet;  wenn  der  Staat  alle  Fumorge  for 
dieselbe  fibcrnahme,  so  wurd<;n  seine  Geschäfte  ins  Unendliche  wachsen; 
dazu  komme  noch,  dass  man  auch  die  Schulen  dem  Interesse  der  Gemein- 
den   entziehen   wSrde,    deren    Theilnahme    schon    aas    dem   Umstände 
sich  nachweisen  lasse,  dass  die  Schulfonds  meist  durch  PriTate  gestiHH 
seien.     Nachdem- Prof.  Oertel  bemerkt  hatte,  es  sei  die  Abgabe  der 
Schulen  an  das  Ministerium,  welches. ja  den  Gemeinden  niefat  garadehiu 
die  Collatur  überlassen  habe,  unbedenklich,  erklirte  sich  Dr.  Schäfer 
gegen  die  Centralisation  aller  Gymnasien  und  ISr  Erhaltung  des  Rechtf 
der  Gemeinden  an   Ihren   Gymnasien  ,  schKesst  sich  aber   zngleich  an 
Palmas    Forderung  an   und   spricht   ztfktit  in  Beftg  aitf  das  Vits- 
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tkmm'mdi»  Cewlitoditogy»— iom  4ie  Erwarinnf  au ,  dass  die  Ver- 
MMBBlue  an  «ineo  ISkaßtiß  ia  4m««  Fniniltonatiftoiig  nicht  denkeh 
w«ffde.  Na^öen  Pralcsaftr  dtoy  ans  Jena  die .  VeraammlDag  vor 
ekier  BtitfhlnaiifBWWipg  in  dieser  Saube  j;ewa»tl»attey  da  sie  ja  keine  con- 
atitwNade  aci,  apricbt  Dr.  Beoaeler  Ton.  den  VerbÜtnjsaen  de«  Frei- 
beffcr  Gymaainm ;  daaaelbe  baJbe  frilier  der  Stadt  gehört  ^  sei  aber  jetit 
an  den  Staat  nbgetreCen ,  nnr  die  Banliebkaiten  habe  man  den  Käthe  ge- 
lassen,  d«  diener  wohlfeiler  baae,  als  das  Ministeriom;  er  spreche  offen 
gegen  Pr*  Onrtel  nns,  die  Ministerlalsooae  müsse  nach  Meissen  warmer 
geicMätel  haben  y  ab  in  das  Gebirges  funter  dem  Ministerium  sei  für  Auä- 
stiMtang  des  Aensaem  Manches  geschehen»  aber  wenfg  fnr  die  Ansstat^ 
tang  der  Lahnr;  dennoch  sei  er  ftbenengty  die.  Gymnasien  konnten  nicht 
CeasMmaastalten  bleiben;  Dx.  HempeTs  Bedenken  sei  nnerhebiich; 
das  tKnisteann  möase  die  Gymnasien  mit  allen  oneribns  and  bei^eficiis 
iibcniekmen.  Dr.  Hern p ei  eriänterte  gegen  das  Letatere ,  wie  jsr  nnr 
habe  sagen  wellen,  es  ktfmme  Alles  daranf  an,  wer  die  laitiatiTe  sor  Ab- 
tretnag ergreife;  dieae  dürfe  seiner  Uebeneognng  nach  von  den  Lehrern 
akht  ansgeben.  Br«  Koehly  yertheidigte  seinen  Antrag,  in  dem  er  sn« 
erat  erkürte,  nach  er  sehe  die  Vorsammlnng  keineswegs  als  eine  consti- 
tnirende  an ;  mit  den  stfidtiscben  Gymnasien  werde  es  anf  die  eine  öder 
die  aadoe  Art  anders  werden,  dies  sei  keine  Frage)  in  Besng  aaf  die 
Verhaltaisee  der  Schale  in  den  Gemeinden  rerweise  er  anf  das  Programm 
aar  sweitca  nllgemelnen  Lehrerrer^ammlaog ,  ans  dem  man  ersehen  werde, 
wie  eng  ik  Volkssehnlen  mit  den  Gemeinden  yarbnnden  sein  sollten  i 
aber  die  Gymnasien  mdssten  unmittelbar  unter  dem  Staate  stehen ,  weil 
in  den  CSommanen  fnr  die  besondern  Angelegenheiten  derselben  kein  Ver- 
slnndniss  »m;  in  Leipsig  nnd  Dresden  möge  man  es  finden,  in  den  kleinen 
Stidten  sei  es  nicht  möglich;  daraber,ob  in  Leipsig  der  Ratb  für  die 
Gymnasien  geborig  gesorgt  hätte,  woUeond  könne  er  nicht  ortheilen, 
m  Dresden  sei  es  nicht  %o  wie  es  sein  ^oliej  die  Gebalte  der  unteren 
Lehrer  ständen  an  denen  der  ehern  in  einem  scbqddon,  empörenden  Miss- 
YetliiUaisa,  nnd  alle  BHten  und  Gesoche  nm- Abhülfe  hatten  keinf»  Bertrck« 
sicbc^gang  gefiHideli;  das  Local  sei  so  schlecht,  dass  wenn  man  Jemandem 
absichtich  die  Angen  rerderben  wolle -,( man  ihn  nur  in  die  K renaschule 
n  schicked  bmoche ,  er  müsse  es  anssprechen ;  die  Patronatsbehorde  habe 
gar  kein  Vetdienst  um  die  Krenasohole;  wenn  man  einseitige  Maaasregeln 
des  Brdebmigtfvtbes  belirchte  y-so  müsse  er  bemerke^,  dass  die  Stadtbe- 
herden  doch  anch  nieht  aber  den  Parteien  standen;  maajoda^n  die  Ueber- 
hanlhng  der  Btaatabeborde  aut  Ges^aften  anlange,  so  rerweise  er  auf 
die  Thatsache,  data  Briasse  des  Ministerinm  rem  October  erst  im  Februar 
durch  die  Patronatsbehorde  den  Lebn^Dl  der  Kreeaschnle  bekannt  gemaoht 
worden  seien;  dergleieben  Uebelstiede  könnten  nar  durch  Aufhebung  der 
Patronntsbehirden  beseitigt  werden;  daher  sei  er  ans  rechUieb^n,  prlo- 
cipteUen  and  prektischen  Gründen  fu^*  Uebergabe  der  Gymoasiei^  an  den 
Staat  nnd  Anfliebang  deff.  stadtiscbeif  Patronate;.  wollten  die  Gemeinden 
dann  nech  Gymnasien  unterhalten,  so  wnrdsn  die  Lehrer  an  diesen  dann 
als  PriraAlnfarer  an  betraditen  sein  und  an  den  Staat  keine  Ajtfordecnngea 
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haben.  R.  Wunder  beatStigt  den  SadiTerlinIt  mehrerer  Toa  dem  vori- 
gen Redner  angefahrter  ThatMchen;  die  PatrenAtobeb6rdea ,  bemerkt  er, 
mÜMen  verpflichtet  werden,  die  GymnaaiaUehrer  geeignet  an  be»old«fl 
und  für  die  Lehrmittel  ansreicllend  la  «orgen  (  die  Lage  der  Lehrer  lei 
an  manchen  Gymnasien  schmlhHch ;  die  8tadtgemeinden  wurden  rtoh  woU 
auch  bereit  erklären ,  für  ihre  Stadtkiftder  tu  sorgen ,  nioht  aber  fSr  Gym- 
nasiasten ,  die  von  auswärts  kirnen ;  der  Verwirkiichang  solcher  Forde- 
rungen, wie  sie  festgestellt  worden,  stunden  freilieb  grosse  Schwierig- 
keiten entgegen.  R.  Nobbe  erkl&rte,  dass  er  keine  Veranlassuag  ge- 
funden habe  die  Mttnificenx  der  Staatsbehörden  xu.  preisen ;  in  Prettsea 
wurden  jährlich  den  Gymnasien  Gesehenke  gemacht,  die,  welche  die 
Nicolaischuie  seit  1820  vom  Staate  empfangen  bitten,  beliefeo  sich  im 
Ganzen  auf  4 Thaler;  übrigens  verweise  er  auf  die  Bediagingen,  aater 
denen  mehrere  Gymnasien  an  den  Staat  gekommen  seien ;  swet  bis  drei 
habe  man  susammengeschlagen  und  die  Mittel  derselben  verbanden;  ead- 
lich  sd  in  den  Grundrechten  des  Deutschen  Volkes  beantragt,  dass  jedesi 
unbescholtenem  Deutschen  das  Recht  angestanden  werde,  eine  Uaterrichts- 
anstalt  zu  begrilnden;  dies  Recht  mfisse  also  «aoh  deaOommaaen  bleibeo; 
es  würde  künftig  nach  ihm  auch  Schulen  geben  können ,  welche  nicht  unter 
dem  Staate  stunden.  Conr.  Lindemann  aus  Zwickau  berichtigte ,  da^ 
man  In  Sachsen  nicht  mehrere  Gymnasien  zusammengeschlagen  habe;  die 
Gymnasien  zu  Schneeberg  und  Chemnitz  seien  bereits  eingegangeo  gei«e- 
sen,  ehe  Plauen,  Zwickau  and  Preiberg  an  den  Staat  abergegangen. 
Di  et  seh  äusserte  sich  dahin,  dass,  wenn  man  auch  von  AaAebong  der 
stadtischen  Patronate  absehen  wolle ,  er  dennoch  Drderlii  anf  s  Dring- 
endste wünschen  müsse;  1)  müsse  die  Versammlung  sidi  avfs  Bntschio- 
denste  über  die  schreiende  Lage  mancher  Lehrer  öffentlich  aussprechen, 
damit  Abhülfe  schnell  erfolge;  er  thue  dies  um  so  Uobw,  als  er  erklireü 
könne,  wie  er  feich  für  seine  Person  nicht  zu  beklagen  habe;  3)  mvuse 
die  Gleichstellung  der  Staatsgymnasien  und  der  stadtischen  begehrt  wer- 
den ;  8)  kSnne  der  Staat  ohne  Verietcung  eines  Rechts  gewiss  von  der 
Versammlung  angegangen  werden,  dass  er  sich  bereit  erkt&re  and  dato 
fiinleitungen  treffe ,  die  Gymnasien ,  bei  denen  die  städtischen  Mittel  nicht 
ausreichten,  zu  übernehmen*  Dr.  Klee  erkllrt  sieh  verpflichtet  anf  die 
Verhaltnbse  der  Leipziger  Lehrer  einzugehen ,  damit  nicht  die  aoswärti- 
gen  Colfegen  und  C?Sste  ein  falsches  Bild  mitnahmen;  er  verkettae  niekt, 
dass  Vieles  geschehen ,  aber  auch  sehr  Vieles  bittibe  dahinten;  die  Colle- 
gen  vom  Conrector  an  seien  nicht  so  gestellt,  daas  sie  in  einer  so  tbeaen 
Stadt,  wie  Leipzig  ohne  Sorgen  und  Nebenarbeiten  leben  konnten ,  eelkA 
den  Rectoren  wünsche  er  eine  bessere  Stellung;  auch  in  anderer  Hinsi^t 
bleibe  noch  zu  wünschen ;  er  wolle^nicht  die  PatronaUrecbte ,  wie  sie  jeUi 
seien,  wenn  sie  aber  bleiben  und  die  städtischen  Gymnaaien  nickt  zu 
blossen  Privatanstalten  herabsinken  sollten ,  so  müsse  dem  Staate  ein  star- 
kes Recht  über  dieselben  gegeben  werden;  das  bi^  Jetzt  becteheode 
Missverhfiltniss  springe  deutlich  in  die  Augen;  durch  das  Relativ  seien 
den  Lehrern  neue  Pflichten  auferiegt,  aber  eine  Bntsehidigang  dt- 
für  sei  nicht  gewülirt  worden ;  die  Ferien  seien  verkarst  worden ,  m«! 


^  stidliidw  Bckorde  habe  weder  die  Lehrer  Iß  dieser  Hiniichi  Tertr»- 
(cfl^iMch  ceischedigt;  wem  man  abo  dem  Staate  das  Recht  eiageraoat 
habe  Pflichten  aobaeriegen,  se  nosee  maa  aoch  tob  ihai  fordern ,  das«  er 
daiür  BitscfaidigiiBg  ^wahre;  beetiaitte  der  Staat  den  SchoipJaii  nnd  der- 
glacki  «hne  Weiterea,  so  moMe  er  ehen  ae  gat  aiMh  fordern ,  daM  «eine 
Aiupfücbe  in  Beäug  nnf  das  AevsserOy  s.  B»  Normirang  der  Lehrergebaite, 
mbe&i^  gelten ;  endlich  möge  dem  Staat  aaeh  ein  PrasentaUonsrecht 
fordeBeselsang  der  Lehrerstellen  eingeraamt  werden,  damit  darin  eine 
Gififhmiisigfceit  emielt  werde.  Dr«  Köchly  forderte  snr  Formnlirung 
eiae»  AalrSfi  in  diesem  Sinne  anf.  R.  N  o  b  b  e  bemerkte  ^  dass  er  anthen- 
li&di  erUiran  könne,  der  Stadtrath  tu  Leipsig  beabsichtige  bei  einer 
Beeei  OrdoDng  der  Dinge  die  Gehalte  tu  erhöhen.  Dr.  Klee  bedanert 
dwf  mdki gewnsst  an  liaben,  sweifelt  jedoch,  dass  der  Stadtrath ,  der 
voft  tWIet  Seiten  und  f dr  Vieles  in  Ansprach  genommen  werde ,  auch  bei 
den  b«tai  Willen  die  Anfordernngen  befriedigen  könne.  Dr.  Zoster« 
naio  Totheidigt  seine  friheren  Bemerkungen  nnd  maoht  besonders  be- 
Bfiificb,  tes  die  städtischen  Gymnasien  eben  dem  Rechte  jeder  Ge- 
>Detii4e  prifste  Lehranstalten  xn  gründen ,  ihren  Ursprung  verdankten. 
P.?alB  verwahrt  sich  gegen  die  Folgerong,  die  man  rielleicht  aus  den 
Vcibadiiagen  sieben  könne,  als  seien  die  Lehrer  an  den  Staatsgymna- 
«ea  gÜRKiid  gesteilt;  dies  sti  wenigstens  in  Grimma  vom  Conrector  an 
gv  flickt  der  li'aU.  Dr.  Klee  brbgt  sodann  folgenden  Antrag :  Die  Vtr- 
*^^mbatf  tMSri^  dass  «enw  die  FafronattgymjuMipift  srM(en  werds* 
9^^,  Ml  «SR  sie»  Stonte  ebtn  so  vie  über  du  mneren  VerhaUnme  der 
^nFAsma,  SMJh  mher  das  äuMeeren  (S  13  ai.  14  des  Brogrtmwui)^  namenP- 
^  vier  ik  figtrmnnmg  der  LekrergekaUef  em  sidn^endes  AesAl  oiisgrs- 
^ ««r^ mttam.  Da  Conr.  Lindemann  auf  Scblnss  der  Debatte  an- 
trB£[  Bnd  asarttchende  Unterstutxnng  fand,  stellte  Dietsch  noch  den 
Aatn^:  Die  Vereammltmg  erkidrl,  da$9  die  Suteere  Luge  mehrerer  $äek- 
•K^  GfnaaänllsArer  mif  da»  DrtMgendtU  Ahlm^e  erheieeke.  Nachdem 
d«r  Äntisf  aaf  Schlnss  der  bebatte  angenommen  worden  war,  erhielt  noch 
BiT.Litieaiann  ansZittan  mit  Bewilligung  der  VoEsammlnng  das  Wort, 
^  P^  lach  besonders  den  Pnnct  au  weiterer  Erwägung  anheim, 
ob  ifl  desSta^trathen  auch  die  wiasen«chafiliche  Befihigung  sich  vorfinde, 
die  Lebw  ja  erwählen.  Dr.  Köchly  und  der  Yorsitaende  verwiesen 
diefientfcttg  darnber  su  f  16.  Dr.  Köchly  erklarte  sugleich  im  Na- 
Ben  derlfitoateneicbner  des  Nebenprogramms,  dass  sie  durch  den  K 1  e  e*- 
fcbea  Antrag  den  ihrigen  für  erledigt  ansahen.  Der  Antrag  von  Klee, 
^dervoB  Dietsch,  wurde  hierauf  einstimmig  angenommen.  Dr* 
^ockly  ^^  daranf  noch  an  bedenken,  ob  man  sich  nicht  über  S  5  und 
5  la  okae  längere  Debatte  schnell  ^nigen  könne,  der  Vorutxende  bemerkte 
aber,  daaa  ober  $  6  dem  Vorausschusse  schon  eine  so  grosse  Meinunga- 
▼ersdiiedenheit  ▼orgelegen  habe,  dass  eine  schnelle  Einigung  nicht  an 
«rwartea  aei,  und  Kdchly  stellt  darauf  nur  einen  Antrag  aof  sofortige 
Vomabiiie  von  $  15.  Da  sich  die  Mehrheit  der  Veriammlnng  für  Been- 
^6*Bg der  SiUnng  erklärte,  so  bemerkte  noch  Dietsch,  dass  in  der 
Nichvitugasitsoag  die  Punkte  beaeichnet  werden^ mochten ,  auf  welche 
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die  KU  cArwahl«ade  Cooiiiisaioit  blonden  Rüclciicht  nchitten'MUc,  was 
kdiaen  Wid<rflprooh  erfahr.    Dergleichen  Antrag«  worden  4  eingegeben: 
1}  Ton  Kleet  Im  Ifilereett  de9  ünUrriekU  in  deutsektr  Spraeke  mnd  Lk^ 
Uratur   wün§ehe  ieh^  doM  demsMßn  künftighin  wemff$Un§  4  Stunden 
iüöekenUieh  nugeHandm  uferden^  da  kh  niekt  glaube  j  dam  in  knraertr 
2ieU  de»  eeilg'tmdM  $€kr  trweUerten  AnMprüekent  dl*  eicA  mtf  dieten  Unier' 
rkkt  beaieketif  genügt  werden  könne,      Angesiehlosfen  haben  eich  Dir. 
Lindejnann  an«  Zittau  (doch  mit  der  Bemerkung,  dass  die  Zahl  der 
•fimmtiichen  wöchentlichen  Lehrstunden  nicht  dedarch  vermehri  werde), 
Graf,  Zelle,   Rhode,  Schmiedert  fialtses  (mit  der  Bemerkiagi 
dass  er  Aufnahme  der  Naftionalitötsbildang  in  dieaea  Siadienkreia  «vänsche), 
Schdne,  Witsachel,  Köohiy,  fi»  Lindemann,  Piebig,  Ger- 
te!, Porbiger,  Vogel,  Meatsner,  Hoffmann,  Schaarachaidt, 
Lowe,  Naumann)  Heibig,  .Dieiacb,.  Prdlae  (die  drei  ietateree 
mit  der  BemerkttAg,  das«  eie  wenigstens  eine  xweckmaasige  Brweitemof 
verlangen) ,  M»  Li n d  e ma n n«    3)  Antrag  Yen  Schone:  der  sprcwAüdbt 
ITfitemeftt  atf  den  OipnnaeM  beginnt  adt  den  neuerenjSprmehen  antfOrUMd- 
'  läge  der  tm  Spredkeni  Lesen  unid  Sehreiben  der  MuUenpraeke  erimgten 
Fettigkeit^  angeschloasen  haben  aichM.  Lindemann,  Albani,  Bait- 
xer,   Kdchiyi   Bb  Lindemann,  Wstsschel,  Fiebig,  Heyn, 
Lo  we^  Dresfller,.ZestermanB,  Dietsch.     3)  AntragToa  Balt- 
«er:  Einführung  eines  auf  jährige  Fereeteung  der 'Schüler  gegründtUn 
€f  «ssensysfems  der  Gymnasien.    Unteraeicbaet  haben  Oertel,  Wand  er 
ans  Meisseh,  <3rraf,  Vogel, ^Kraner,   Dressfer^  Hefm^  Leh- 
mann, Witsschel,  M«  Lindemann^  Schone,  lLi5olily,  B.  Lin^ 
demann,  ^iebig,  Mentsner,  Forbiger,  Fleischer,  Jabne, 
Lindemann  ans  Zittau,  Heibig,  Zestermann,  Kl'ee^  Aibaai, 
Palm,  Dietsch,  Hempel  (die  letaten  drei  wünschen  den  Antrag  Toa 
der  so  eiMaMenden  Commission  reiflich  erwogen  no  sehen).     4)  Aotrsg 
▼on  Hei  big s   dk  Seküler  der  «nlersten  SUaeeen  dee  ffynnnsinais  nicht 
mit  am  vielen  Sumden  su  ii6erloden;  für  VI  und  F  eekeint  Fmtkeitmeg 
-een  ttd  w,  ünterriehtedunden  (mit  Jmenakme dee  Gesang«  tcnd  Tnmaala^ 
fiehte)  empfMemwerth.    Unteneichoet  haben  Zestermann^  P^oiss, 
Fritsche,  Tittraann   (mit  Raoksicht  anoh  aaf  die  noMemrdentU- 
ehen  Privatstonden) ,  Schone  ^beantragt  su  den  26  Untevriohteetondea 
eine  entspreobende  Anaahi  Arbeüsstuaden)  Wiisachnl  (srhlfimst  sieb 
an  Schdnean),   RhodO)   Schmteder,   Vogel,   MentsHer  (den 
jedoch  Zetchnen  nnd  Schreiben  unter  die  96  Standen  nicht  ninaarsi- 
hen  scheinen),  BenseUr  (stimmt  für  Verringernng  der  Btnndnnaahl)» 
Sch&fer,    Klee,    Dietseb.   —    In   der  -am  Nnchmitlag  denelbeo 
Tages  gehaltenen   TertraaUchen  Sitaang  schlug  der  VontCsnnde  vor, 
das  tnr  Leitang  der  Verhandlongen  erwählte  Directoriom  mit  der  Aoa- 
fShrong  der  Beschlfisse  in  beauftragen,  was,  nachdem- wniter  dahin  b»- 
■Umnit  war)   dass  damater  die  Veröffhntlkbpng  der  Beachiiune,  Mit- 
theüung   derselben   aii   das  Mlafisteriom  nbd  fiekanntin4cfaong   Ton  Ort 
tond  Zeit  der  nächsten  Versammlung  iu  Terstehen  seien,   Genehmigung 
fiuid.     Die  Frage  lUch  Kraft  und  Wirkung  der  BescUüaae  ward  Ten 
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Kötffaljv4  Kleft«di&in  bawitwortety  dftM  sie  blodend  telen  fBr  dl€ 
Ajwciiiae  bei  Vorbweiinif  der  ilin«ii  ttber»fi«ieBea  Angelegenheit«! 
wd  des  Bfiaklerim  gegenfiber  die  Kreft  tor  Aairigen  büien,  welche 
▼QQ  eioer  Al«hrbail  tos  Sachvemliodlgen  empfobleR  fvorden,  und  die  Ver- 
saulng  evi^lirte  aidi  duidt  einYertftanden.  Kdehiy  nachte  sodann 
da  Vemcbbig»  7  vencbiedeiie  AcMaebfisae  su  evwlMeii ,  die  er  naher  be- 
ukkftte;  fir  die  DiMtplm  anhing  •»  keine»  AnMchoae  vor,  weil  man 
aber  die  Grwidb*eihnmnngen  gewlaa^^areretandea  eei,  dae  Uebrige  aber 
nttf(  TIP  lj0k4lverhiitniBaea  abhänge.  Blne  Dnbatle  erhob  aich ,  indea 
Cav.  Ligdnniann  daa  Hebfikehn  von  dem  ReügionBanterricht  getrennt 
wusebte^  waa  apntar  dnvch  MuMnenBohtlMiit  angenemnen  warde.  I^ o b be 
»BBickte  din  IHaeiplia  nioht  anegeacMoaaen  in  sehen ,  da  man  fiber  meh- 
nre  pBakin,  win  m.  B.  daa  Cignr wrannhen ,  dnch  gleiehnfissi^e  Be- 
ktuumfsn  nninschnn  mfisan.  Kdchly  erkiäKe  scdnen  Verschlag  welter 
dAbb,  dasa  jcdnr  Ansschnss  nhi«n  Rolhrenten  wfiblen  seHe ;  dieser  mache 
eues  Kstvnrf  und  sende  ihn  den  übrigen  MiCgll«deiti|  naehdem  diese  Ihm 
ihre  Beaerksngen  ndtgetheUt,  hlniAn  sin  ao  weiterer  Berathong  an  einem 
geifgessn  Orte  nnd  an  gelegener  Seit  losammen  %  Jeder  Ani^schoss  solle 
aosaccdeai  eins  seiner  BiiigUeder  aar  BHdnng  eines  Centralaosscfansset 
vriblfin.  JÜB  Versnmmlnng  ofhlarte  sich  mit  diesem  Vorschlage  einyor- 
fttasdea.  Auf  Conr.  Li  n  d  em  a  a  a  U  Antrag  ergriff  hierauf  Prof,  H !  e  c  k  e 
ans  Menebarg  das  Wort:  es  sei  in  einnr  Privatbespreefanng  eine  Adresse 
sa  die  Nstioemirersaaunlnog  an  Pjrankfhrt  am  llfain ,  In  Welcher  im  Ein» 
berateg  eimnr  nUgiWMiinen  deatsohan  Lebrerrersamrolang  gebeten  werde, 
für  wwiacheaswerth  erkannt  sterdan;  man  habe  anfänglich  gemeint,  es 
iÖBM  eine  solche  nnoh  ebne  BomfoRg  aiisammentreten , -man  habe 'sich 
aber  in  Bnekricht  m^*  s«  ertheileqd^n  Urlnab  nnd  Diäten  ffir  das  Erstere 
esCschiedeo;  er  sei  nebst  Dir.  Foss  ond  Banse  mit  der  Abfassmg  be- 
ioftragt  worden^).   Dr.  Kochiy  wonsehte' aikfgenommen  an  sehen,  dass 


^  Die  Adresse  laatet:  Ein  heifse^  Wi)l?pp^  PX^Vi^t»  jet^t  je^e  deut- 
»che  Brost,  In  derein  deotsches  Herz  sc^Ja^.  der  Drapg  n^icn  Her- 
steilang  eines  einigen,  fielen  niid  starken  Deonchlands.  Schon  hat  er 
in  groMsatSg«,  Ton  der  Natioh  nnt  Jubel  begrässten  Beschlössen  fi^ner 
Hohen  Nat|099i-Versaniffiiiv\g  ^^f^eissqqgSYoXle  .  BflrgsiüiSften  seiner  Es- 
tuUang  gefimden.  Allein  wie  wohl  berechnet  ^  nnd  wie  fest  auch  die 
GnmdlM^pBn  sein  mögen,  anf  denen  jener  schon  vor  Jahrhonderten  er- 
ftrebtm  ßmi  dentachev  EinMt,  Freiheit  nod  Maoht  endlich  sich  erheben 
^U,  -^  es  werde  iiim  d^  SeUosssteia  fehlen ,  wenn  nicht  in  der  ditfdfe- 
;;rcifen4m  md  allMmÜEMsendep,  Organisation  eines  nationalen  UnterricM»- 
L^nd  Kqilfklinngsweseas  d4ii  Bchepfnugen  der  Gegenwart  eine  ZakiRift 
^«»t^kert  würde.  Von  ^eser  Einisicht  dm^dbdrnngen  hat  E.H.N.-V.  einen 
t>CftOQdflm  Aflsiichuss  für  diese  Frage  niedergesetat.  Die  H.N.-V.  würde 
'^ioch  ^ncr  avsfeiehenA^  Basis  ffijs  ihre  BeschUlsKe  entbehren,  wenn 
ier  Fsc^i.q|ide  |MrfdM^cher  Bdutednner  die  Mitwli^nng  Tersaet  w9rde, 
4  die««^  eia^eint  nm  $»  wansChenswarther ,  je  nothwendiger  eine 
Wgifii:^««g  der  vsreehiedenen  Interessen  nnd  Absichten'  ist,  die  aOf 
i^>em  p«|>|f^  sich  dor^^enaen.  Vor  Allem  Ist  dringend  noth wendig, 
r^iena,  dMI>  N  der  gUchan  1Vi4itigkeit  c^eser  f^age  fßr  gans  Deutsch- 
i»d  gleichniissige,  Ton  "der  Verschiedenheit  der  eiiwelnen  deutschen 
.t./aere.  f.  PkU.  u.  Päd.  ed.  KrU.  BibL  Bd.  LUI.  UfL  3.  22 


SM  Vcnammlang  sSduUcher  GyamaMOeiirer  sn  Leipag. 

die  Lehrer  der  einieliieii  Staaten  nicht  aftfUBtstiadi  nach  Köpfen,  londera 
nach  Fächern  (Univenitais-,  Gymnasial-,  Fadischnl-,  Volkaechnl-Lehrer) 
walüen  sollten,  was  anfranehnen  Prof.  Hiecke  sich  bereit  eiUirte. 
Die  Frage  Ton  Dr.  Hemp  el,  in  welchen  Verhältnisse  man  sidi  die  Ver- 
Sammlung  zu  dem  yielleicht  bald  an  erwartenden  Reichsscbnlgesets  denke, 
ward  Ton  Kochly  dahin  beantwortet,  dass  dM  Reichsscbnlgesets  «a 
Princip  aa£rtellen,  die  Lehrerversamminng  fnr  dessen  Durch-  and  Ansfök- 
mng  so  sorgen  haben  werde.  ProL  Hiecke  erklarte  noch,  dass  er  be- 
sonders 2  Punkte  ins  Auge  gefasst  habe,  1)  Tolle  Beriicksichtignng  dst 
allgemdnen  deutschen  Interesses  in  allen  Staaten ,  S)  Aufliebang  der  Zer- 
splitterung in  den  Unterrichtsanstalten  der  einseinen  Linder.  Die  AdreMf 
ward  darauf  einstimmig  angenommen  und  eben  so  einstimmig  der  Voratand 
mit  der  Unteneichnnng  im  Namen  der  Versannnelten  beauftragt.  Nachden 
Herr  Banse  aus  Magdeburg  der  Versammlung  für  die  freundlicfae  Zolai- 
sung  der  Gaste  seinen  Dank,  seine  Achtung  Tor  derselben  und  den  Wunscb, 
dass  wir  uns  bald  als  deutsche  Lehrer  wiedersehen  mochten ,  nnsgeepre- 
chen  hatte,  dankte  die  Versammlung  den  Gasten  für  ihre  TheilnahsM 
und  Dr.  Kochly  brachte  ein  Hoch  auf  die  Einheit  des  deutschen  Ijehrer- 
Standes  aus,  in  das  aufs  Lebhafteste  «ngestimmt  ward.  Es  wirdeo 
hierauf,  nachdem  man  sich  darüber  geeinigt  hatte,  dass  auch  bei  der  Ver- 
sammlung nicht  anwesende  Gymnasiallehrer  wählbar  seien ,  ein  Mitglied 
eines  Ausschusses  auch  sn  einem  andern  gewählt  werden  könne  uod  reis* 
tire  Stimmenmehrheit  gelten  solle,  folgende  Ausscbnsse  gewählt:  1)  for 
Religionsunterricht:  Li  peius,  Naumann,  Müller  aus  Gnoms) 
*X)  für  das  Hebräische:   Böttcher,  Lipsins,   Müller  aos  Grimms,^ 

5)  für  Tolksthumliche  Bildung,  Deutsch,  Geschichte  und  Geographie: 
Klee,  Dietsch,  Oertel,  Heibig,  Schäfer;  4)  fnr  alte  Sprachen: 
Wunder  aus  Grimma,  Kochly,    Palm,  Kraner,    StallbsD«; 

6)  fiir  neue  Sprachen :  Dressler,  Schäfer,  Fiebig;  6)  fir  Msthe- 
mathik  und  Naturwissenschaften:  Wunder  aus  Meissen,  Hofmann  aus 
Freiberg,  Baltzer,  Tittmann,  Fleischer;  7)  far  technische  Fer- 
tigkeiten (Gesang  und  Zeichnen) ,  Korperpflege  und  Turnen  :  Kochly i 
Klee,  Lindemann  aus  Zwickau,  O e b m e  aus  Dresden ,  Schaar- 
Schmidt;  8}  für  die  äussere  Stellung  der  Gymnasien  sn  anderen  Scho- 
len,  Staat  und  Kirche:    Kochly,   Nobbe,   Klee,  Wunder  au 


Staaten  unberührt  bleibende  Grundbestimmungen  der  Organisation  fest- 
gesetst  werden,  und  sweitens:  dass  das  bestehende  gleich  gflitige  Aojier- 
nnd  Nebeneinander  der  verschiedenen  Kategorien  Ton  UnterrichtsansUl- 
ien  endlich  durch  eine  Gliedemng  des  Schulwesens  sich  aufhebe,  « 
weldier  dieselben  als  eine  einiee  nur  in  Stnfenabsatsen  sich  aufbauende 
Schöpfung  kräftig  snsammengehalten  werden.  —  Aus  diesen  Gründen 
richten  die  Unterseichneten  an  E.H.N..V.  die  dringende  Bitte,  snr  Be- 
ratfaong  einer  allgemeinen  deutschen  Schulordnung  die 
'Einberufung  einer  grossen  Versammlung  deutscher  Lek- 
rer  ans  allen  deutschen  Staaten  und  aus  Unterrichtaan- 
stalten  aller  Klassen,  auf  Grund  einer  durch  die  Lehrer 
selbst  vorsunehmenden  Wahl,  beschliessen  und  reran* 
lassen  su  wollen. 
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eriamf  BlothniaBn;  9)  aof  Prof.  Kraner*«  Antrag  fSr  Brrichtnng 
tax»  fieatur»  imd  4ie  in  $  15  de«  Programins  beseichneten  Poiiktex 
Wandtr  ans  Grinaa,  Stallbanm,  Koehly.  Die  Bildung  einet 
CestnIaHwhBiaes  ia  der  Ton  Kd ch  1  y  Torgesehlagenen  Weise  ward  eben- 
CiUs  liiyMw— n.  Als  Ort  der  niiehiten  Versaniniliing  ward  mit  29  gegen 
iOStnma  (die  aicb  fir  Leiptig  erklarten)  Meissen  erwählt,  die  Zeit 
auf  Tittaana*!  Aatrag  auf  die  Zeit  um  den  33.  S4.  und  25.  October 
beiinnL  Nadidem  noch  beaebioMen  war ,  der  Loge  Inr  die  bereitwil- 
lige Dtbtriawang  dea  Lokals  den  Dank  der  Versammlnng  durch  den  Vor- 
sttod  tnnprechen  sn  huwea,  ▼ersicherte  K  ochly,  dass  er  Ton  der  Ver» 
■onlng  «iae  berrliehe  nie  Terloschende  Brinnemng  mitnehme ,  dankte 
den  Vontsade,  insbesondere  dem  Vorsitsenden  nnd  wünschte ,  dass  der 
Gtdnke  «a  die  Sinigkeit^er  siicbsischen  Gymnasiallehrer  der  sein  möge, 
aitdw  Alle  schieden«  Seine  Rede  erhielt  allgemeinen  Beifall.  Nach- 
^  der  Vnsitaende  der  Versammlang  im  Namen  des  Vorstandes  und  sei* 
ompenNfieben  Dank  anagesproehen  hatte,  schied  die  Versammlung,  er- 
^h  TM  fnodigem  und  erhebendem  Gefahl.  — ^ 


Schill-  und  Umveraitatsnachrichten^   Befördenmgeii 

und  Ehrenbezeigimgeii. 


AuntAirr,  Das  dasige  fnrstl.  Schwarabnrg  -  Sondershaosische 
GjBQtaiia  hatte  wahrend  des  Schuljahrs  1847 — 48  mit  vielen  Missstan- 
<imxskÜB|ifsn,  indem  Tlele  Schaler  und  der  Director  längere  Zeit  er- 
kruiktea,ehie  Lehrerstelle  anbesetat  blieb,  die  noth wendige  Reparatffr 
^^  SdHilgsbaade  nicht  ansgefShrt  ward  And  ausserdem  das  Gerocht  einer 
e«aslidica  Anfbebang  der  Prequens  schadete.  Das  Lehrercollegium  be^ 
steht  a««  iia  Dir.  Dr.  Poftsl,  Prof.  Dr.  Braunhardij  den  Oberlehrern 
I^ntna  ad  llaseUe ,  dem  Collaborator  ßtMemiehen  und  dem  Holfslehr 
rer  WM»,  Auaaerdem  ertheilten  in  einzelnen  Fächern  Unterricht  der 
C^tor  Sudty  Prof.  HdUnigr  und  Schreiblehrer  WieBtner.  Die  Schuler- 
lakl  betrag  am  Schlüsse  des  Schuljahrs  74  (3  }n  I.,  7  in  IL,  16  in  IIL, 
23  in  IV.,  26  in  V.) ,  aar  UniTersitat  wurden  drei  entlassen.  Der  wis- 
leaschaftUche  Theil  enthalt:  UrkunäKehe  Naehrichien  über  die  aeum  Be- 
ifen  wtertr  jinetM  geet^teten  Legate  und  Stipendien  Tom  Oberlehrer 
f/oiette  (36  S.  4.),  eine  sehr  fleissige,  mit  grosser  Muhe  und  Sorgfalt 
uu  nm  Tbfil  schwer  aogSnglichen  Urkunden  und  seltenen  älteren  Wer- 
«0  geschöpfte  Sammlung,  welche  auch  för  den  nicht  mit  der  Anstalt  an- 
uuelbar  Verknüpften  Tielfaches  Interesse  darbietet,  indem  sie  von  dem 
'ciite  der  Voraeit  nnd  der  in  derselben  gegen  das  Schulwesen  herr- 
^^^^«oden  Gesinnung  Zeagnisfe  glebt  [D.J 
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■\ 
Aus  dem  Geossbbezoothoh  Baobn.     Da  die  „flgyrgnAmy  der 

Afolive  des  H^rrn  jihgewdmHtm  Ziiitlin  d/or  mweiUn  Kamwut  der  S%Sm4t 
mf  Erriektmtg  einer  gemeineamen  ObeteehiU'  w»d  SkuikmhekSrde  mk 
jit^fkc^ng  de»  ObereUidknraikee  j  der  ObereebMi-Conferena  und  dmr  Fvm- 
iMReii  der  6Mcii  QbwWtkgwteihM-Qmni^  tOe  SehMekSrdm''  woU 
•neh  in  w^iterea  KreiMO  nlch^  «iuie  IntefeMe  bt^  so  UieilaB  «rir  Mehre- 
re«, nementiicb  den  Anuag  aelbsi,  ene  deretibeo  «it. 

Im  Eincaofe  aast  der  Hr.  MeiüenaeteUer  i  „Die  TbeUaahmay  weicht 
daaSchnlweaeo  in  un»MW  Zell  auf  aiob  aieht,  iat  eiae  Brtcheinros»  vei 
welcher  wir  uw  die  erfirenlicheten  Fruchte  Cnr  die  Zaksaft  Yerapreehea 
dürfen.  Sie  iat  sogleich  ein  Zeugniia  fir  das  deolaeke  Veik^danei 
•eine  Aufgabe  verstaoden  bebe»  Sie  gebt  mm  de»  Be^PMtaeia  bener, 
da«0  die  eifrig  geancbte  Kr^flhung  neuer  QaeUen  dea  WobliAaiide«,  m 
wie  idle  freiheitiicben  Bettrebongeo  nur  dann  anm  wirkÜoben  Weble  d« 
Vaterlande«  aoaschiagen  köäueo ,  wenn  «ie  nit  einer  tftchtig  fbA«chfetlee- 
den  Volk«bildung  Hand  in  Hand  geben,  Lookeader  itad  für  den  A»g«a- 
blick  gewinnreicher  mag  ea  sein ,  die  materielien  InCereaseB  so  ferden 
und  dadurch  dem  zunächst  gelegenen  Begehren  der  Eioselnen  entgegee 
lu  kommen ;  ruhmreicher  mag  ea  erscheinen  ^  für  die  bürgerliche  Freiheit 
in  die  Schranken  zu  treten;  aber  weder  durch  da«  Bine  noch  durch  -dif 
Andere  wird  die  wahre  Wohlfahrt  de«  Volke«  mehr  geiordert,  al«  durch 
die  Pflege  der  «tili  und  langsam  heranreifenden  ^  Frucht  einer  tüchtige« 
Vollcsbildttngy  und  was  auch  in  ersterer  Besiehung  erreicht  werden  mag, 
a«  bleibt  ohne  diue  immurbin  nur  ei«  bnlb^  qmi  neb«  zwfidentiigef  Ge* 
winn. " 

„Die  badi«ehe  Kammer,  fShrt  der  Hr.  Abgeordnete  fort,  bat  e«  ide 
Terschmaht,  dieaer  weniger  in  die  Augen  fallenden  AuAelegenbeti  eine 
piii|i}6g««eU^9  n»d  vr^me  TboUnabm  nn  widm^Q  t  «ind  die  Grtiebnrsofil- 
H«f teriipg  i^t  im  «u«ge«pf pfibepen  WJwcbfn  grö««l(«ntbeU«  «alt  Bereit' 
^liiigMt  mi  Unisicht  fHitgegengekomqu««*     Wi^liimid  den  lelalen  sv« 

Jahrzehi^e  ist  kaum  ein  I^i^ndtag  T9r$bergegaageo ,  ^ba#  du««  die  iU** 
mer  irgend  einen  Z^weig  de«  ^cbulr  p^d  Unterric|iMiw9«eii4  i»  Benthanf 
geso^f^  h«tt9.  B«  «ind  umfa^endo  Gesetz  it^  ieUn  getratf«;  b«d«B^ 
t^ndf  OpfpT  ▼ofi  dein  ß^^«ü(9  find  roi|  dep.Q^mefndM  «ibr^bi,  »»4  Mt 

4er  Qe«9er0tf»ii(in([  i^f  lifAwr  «v^d  die  Ai^foicdfirniiw»  MI  «ie  nehr  i^ 
«teigprt  >fyor4v»..    AU«*«"  dwrch  ^1^  P««  «}ti4  w  ^geftiKcb  .iHwr  ui^  •»( 

de^  St^ndpqnkt  ypr^^^iAck^.,  f^pf  weipliein  ipan  p«  fepbt  \nM  IHrd,  «i« 
T\f\  noi*  zu  thftn  pbrig  bieÜHt,  w^p  ißß  f^Wß  ßedäi«fm«a  befrMlgt  ««^ 
d99  spll.''  Weiter  Y^ird  r<m  dp«welbe^  aqg^fpbrti  nl«  4««  SMulw«««» 
ist  wirklieb  m  filschftr^  «trebcs^mr  Qeif t  gegfnvvftr^lg  Mngedrvif««- 
PnerwudUclj  ripgt  4«r««lbp  i\^i^  e|pem  bf(ft«eni  S^stÄPde,  mA  wenn  «r 
^«b  4i|bq|  pft  T^irrt  pn4  Upgehodge«  pn  Tpge  bringt,  «o  Ueg^  daran 
di^  $cb^|d  weplj(4ten«  f^i^t  ipi^p^r  i^  itm «  R9¥4fffn  pft  in  den  Qe^mßr 
m^p  ip  v^felf^b^m  er  eiO€«9iwi«ivBt  Mt.  Pl««#r  U%  mmg^^buf^t  «bne  »- 
p.Qfp  ^qsam^«p^i;g  >  ««^bv^^AifaUIg  ^^H  bin^^ffllPb«/' 

PfeseA  ^ijipbt  p^n  der  I^prT  Moliopfstrilpr  dtdprcb  nackMiwai««»! 
das«  4if  ftaatliche  Beaufsichtigung  npd  h^mm  4«r  GmmnUAtm  in  Bei* 


Mbrng  «ad  Pnfbnrg  von  der  dea  obrigea  Scholvv«i«i8  ia  der  Weite  ge- 
tnui  sei«  daee  eie  aomiUelbar  dem  Miaieteriun  dea  Inaern  ealieiai  g%^ 
geben  mire,  die  eigeoilicbett  Sclmlbehorden  aber  gar  aicl|U' damit  ao 
tbeabüten;  dieeea  aber  aei,  wenn  er  ea  aich  alcb(  beaopdera  berror- 
bebea  «olle,  dach  Bicbl  gana  ebne  Macbtbeii.  Mehr  begründet  er- 
•cbdae  ibm  jedoch ,  daaa  die  po^fUekai$€he  SekiOt  ia  Karlarube,  welche 
liiedie  Uaiveraitaieo  jetat  onmittelbar  unter  dem  Miniaieriom  dea  Innern 
•tebc,  einer  allgemeinen  Schul-  und  Stndienbeborde  oaterauordnea'  sei. 
Uatcr  dem  Oberstadiearatbe  atundea  die  Gelebrtenachnlen  (Ljceen, 
GyiiBigiiB  «nd  Pädagogien)  und  die  boberen  Burgeracbnlen ;  die  fikhol- 
lahrei^SeaHaarieo ,  die  Volksachnlen ,  »o  wie  die  gemiacfaten  Schulen  und 
PriraüabranaCaheR  wirden  Ten  der  Oberacbul  -  Cenfereni  beanfaicbtigtf 
4ie  bewerbe-  und  lodaalrie-Scbulea  atfinden  unter  der  Aufaicbt  der  Kreia«- 
^«•»H;  ^  Tanbatomnen-  und  Blindeoinatitate  unmittelbar  anter  dem 
Mmirteriamdee  lanem« 

Nachdem. Herr  Zülel  nun  die  Miaaatande  bervorgeboben ,  welche 
aa«  einer  solchen  ZerapaStong  der  Schnibehorden  herrorgehen,  spricht  er 
den  Aatieg  auf  Errichtung  einer  gemeMsamen  OberachuN  und  Studien- 
heherde  ia  felgeadon  Worten  ans : 

ftUk  denke  mir  sie  als  ein  CoUegtum,  Toa  welchem  alle  Beachluaaa 
w  Sdnl-  und  Suidienangelegenbeiten  ausgeben ,  abgetbeÜt  in  drei  ^e- 
tiaacB,  unter  der  gemeinacbafilicben  Leitung  einea  Directoray  welcher 
aagieich  im  Miaiaterinm  des  laaern  über  die  Schnlaugelagenbelten  Yor^ 
^*H  SU  «atalten  hat,  anagenemmen  in  Recnrsaäcben,^' 

fiOie  crate  ^ecfion  wird  das  Reapiciat  über  diejenigen  Wissenschaft» 
Heben  Anstalten  haben ,  deren  Bildungselement  Tprxugaweiae  daa  Sta- 
dium des  damlMhen  Altertbnma  iat,  die  sogenannten  Gelebr^nscbnlen,, 
■nd  soduM  iber  diejenigen  ^  für  welche  die  erstgenannten  die  Grundlage 
bilden,  die  Ualveraitaten«  Ob  wirklich  die  Universitäten  mit  unter  die 
Schot-  and  Stodieoheborde gestellt  werden  sollen,  mag  vielleicht  bestrit- 
^  weiden ,  naid  ieh  erkenne  an ,  dasa  Grunde  dagegen  erhoben  werden 
kieaen,  deren  Werth  mir  freilich  nicht  überwiegend  acheint.  Jeden- 
falls aber  erfordert  die  Conaequena  hier  ihre  Aufführung.  Die  Arbeiten 
diemr  Geaebaftaabtheilang  werden  die  gaaae  Thatigkeit  Einea  Mannes 
ia  Aaiprach  nehmen» 

Die  ameAe  ^eeliafi  wird  diejenigen  deuUcben  Bildnngaanatalten  um- 
^MMu,  walebe  dber  den  Bildnngakrets  der  Volksschale  hinaoagehen,  die 
kibcrm  Birgeraebtüun  und  die  pol^liecbniscbe  Schule,  Biese  neue  Scho- 
pfca^  (die  höheren  Bfirgerscbolen  und  die  pol^cbnische  Schule)  bedarf 
^Mrgans  beaoaderea  Pflege,  und  die  Leitong  derselben  muaa  in  die 
^>^  sinea  Manaea  gegeben  werden  |  welcher  derselben  seine  volle  und 
»fetbcilte  Kvaflt  s«  widmen  vermag. 

Die  dHMe  SetfJoH  Ist  alsdann  lur  daa  Volksachnlwesen  und  was  da- 
■h  ta  aeChwendlgem  9iasaiaaienbange  steht,  die  Industrie-  und  Gewerr 
^^«•chalea«  Man  kennte  vi#UeieM  geneigter  sein,  die  Gewerbesobulen  in 
^i«  tweüe  (ieeliod  ^naatbeüen ,  weil  dieselben  technisch  gebildete  Leh- 
nr  erfordero ,  die  überdies  gewöhnlich  xngleich  Lehrer  an  höheren  Bnr- 
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genchnien  sind.  Allein  das  Gedeihen  der  Gewerbesdmlen  ist  dmcfa 
den  Torangeg&ngenen  Unterricbtsgang  in  der  Volksscbnle  so  wesentlich 
bedingt,  dass  die  Notbwendigkeit,  beide  unter  die  gleiche  LeItBng  in 
stellen,  einleuchtend  ist.  Die  Schwierigkeit  hinsichtlich  der  Stellaug 
solcher  Lehrer,  welche  in  den  höhereu  Burgerschulen  und  Gewerbescho- 
len  sogleich  «n  arbeiten  haben ,  fallt  dadurch  weg ,  dass  die  Referenten 
der  beiden  Sectionen  in  Binem  Collegiom  sind ,  wodurch  die  gegenseitige 
Commonication  gar  sehr  erleichtert  ist. 

Diese  (dritte)  Section  wird  nun  alle  Functionen  der  beiden  (eraa- 
gelischen  und  katholischen)  Oberkirchenraths  -  Collegien  in  ScfaulsacbeB, 
der  Oberscbulconferenz  und  theilweise  der  Kreisregierungen  in  sich  Ter- 
einigen.  Die  Schulrathe  dieser  Section  nfissen  Männer  seift,  welche  die 
Pädagogik  und  namentlich  das  Volksschulwesen  au  ihren  Stndima  ge- 
macht haben  und  ihre  gante  Thätigkeit  diesem  Berufe  widmen  koaues. 
Sie  können  zugleich  Theologen  sein ,  aber  nothwendig  ist  es  nicht.  De« 
bisherigen  Geschäftsumfange  nach  wird  die  Zahl  derselben  mcht  weniger 
als  drei  sein  können. 

Da  es  von  wesentlicher  Bedeutung  für  die  Wirksamkeit  dieser  Be- 
hörde ist,  dass  sie  über  alle  für  das  Schulwesen  bectimmten  Pondsaad 
Geldmittel  au  rerfGgen  habe ,  so  ist  noch  weiter  ein  Reohnongsbeamter 
nothwendig ,.  so  jedoch ,  dass  dadurch  eine  weitere  AbtheUaag  des  'Col- 
legiums  bedingt  ist.  « 

Da  den  kirchlichen  Behörden  die  Beaufsichtigung  der  religiesen  Br- 
liehung  in  den  Schulen  und  insbesondere  deg  eigentlichen  Religioasuntcr- 
richtes  und  hinsichtlich  dieses  eine  Thetlnahme  an  der  Leitung  desselben 
nicht  entzogen  werden  kann ,  so  ist  es  nothwendig,  dass  die  Schalbehorde 
mit  den  betreffendeir  kirchlichen  Behörden-  hierüber  in'  Cosuauaicatioa 
trete  und  ^  sieb  mit  denselben  über  die  Bintheilung  der  Lehrstunden  mid 
die  Einfahrung  von  Lehrbüchern  benehme.  Bei  einer  MeinungsTenckie- 
denhelt  wird  dem  Ministerium  die  Entscheidung  ankommen.** 

Dieses  sind  die  Grundzage  für  die  Organisation  einer  Olierscbs]- 
und  Studienbehorde,  wie  Herr  Zktel  dieselbe  als  dem  jetzigen  Zuitsade 
unseres  öffentlichen  Erziehongswesens  angemessen  eraditet. 

Nachdem  der  Herr  Motionssteiler  seinen  Vortrag  beendet  hatte, 
wurde  anerkannt,  dass  die  Organisation  der  Behörde,  welcher  jetzt  die 
obere  Leitung  des  Schulwesehs  übertragen  ist,  nicht  zweckmässig  ge- 
nannt werden  könne.  Man  war  desshaJb  wohl  mit  der  BampiideB  4e* 
Herrn  Abgeordneten  eiuTerstanden ,  nicht  aber  mit  der  Ausführung,  wie 
er  sie  vorschlagt.  Weil  man  jedoch  überzeugt  war,  dass  die  Wichtigkeit 
der  Sache  eine  grundliche  Beratbung  erfordere ,  und  auch  der  Hr.  Mün- 
ster sich  dafür  erklärt  hatte,  dass  dieselbe  in  der  Kammer  berathea 
werde,  da  nur  durch  die  öffentliche  Discussion  der  Wirrwarr  der  Mei- 
nungen im  Publikum  aufgeklärt  werden  kenne ,  und  da  überdies  nicht  zu 
yerkennen  sei,  dass  jedenfalls  einige  Vereinfachung  *  der  Aufsicht  uad 
oberen  Leitung  im  Schulwesen  am  Platze  sei :  —  so  wurde  die  Motioo 
mit  allen  Stimmen  gegen  eine  in  die  Abtheilungen  zur  Berathung  verwiesen. 

Soviel  wir  nun  äusserlich  vernehmen ,  ist  über  dieselbe  Ton  einer 
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fdrdMMB  G^gQBCtand  beaoaders  g<6wiliUeo  Coamiacioa  «cbön  btraihen 
«ordeo.  DieM  wird  der  Kammer  einen  anslohrUchen  Bericht  vorlegen^. 
and  wir  werden  oichl  eraMfUfeln,  dae  Resultat  der  Kanunerberatbiingett 
fciiier  Uk  in  «diesen  Buttern  mitfiutbeiien. 

Ok  ibogen«  dieser  Beriebt  schon  in  der  nächsten  Zeit  von  den  Kau- 
■cffB  beütheo  werden  wird ,  laset  sieb  nicht  bestimmen.  SoTiel  ist  aber 
geviu^  dasi  unsere  erleuchtete  Staatsrefiernng^  weiche  auf  jede  Weise  für 
die  eontisohe  and  inteUectoelie  Bildung  ihrer  Staatsangehörigen  besorgt 
iii,  aschin  dieser  »«Stonn-  nnd  Drangperiode"  das  Schulwesen  nicht- 
assdeaAage  rerUert,  sondern  demselben  yiehnebr  die  ihm  mit  Recht 
yltähreade  Anfimerksamkeit  widmet. 

Ja,  es  ist  schon  in  öffiantlichen  Blattern  bei  der  Frage:  „was  wird 
fir  £a  Resrgapisntioo  d^^  Schulwesens  nach  den  neuen  in  die  Staats^ 
finadfHsligebBng  anfgenommeoen  Principien  geschehen?*'  die  sichere 
HölbHgmd  Brwnrioiig,  sogar  ron  Auswärtigen ,  ansgesp rochen  wor- 
den, dua  Baden, -wie  es  in  so  manchen  staatlichen  Kinrichtongen  voran- 
^^as^esy  so  auch  aaf  dem  Gebiete  des  geistigen  Lebens,  der  Schule, 
Tan  anfcheod  und  das  rechte  Panier  ergreifend  Toranschreiten  wercle« 
lad  ditic  HofEnan^  und  Erwartung  wird  nicht  getauscht  werden. 

[Kmge$andi,] 
GiosiHBixooTHiiM  Baobit«    Früher  schon  (NJbb*  Bd.  LH.  Hft.  3. 
&  Si4)  Inben  wir  die  Bestimmungen  über  die  Ferien  an  den  badisch 6a 
GeleMaHcbalen  nod  höheren  Bürgerschulen  mitgetheilt.     Diese  Bestiaa- 
«nga  erÜBtemd  wurde  nun  noch  weiter  von  der  GrossherzogL  Ober» 
itadieabchorde  in  einmu  Generale  an  die  genannten  Schulen  Fönendes 
beaiarkt:      ^ 
a)  DieWeilHiachtsferien  beginnen  mit  dem  24.  Decbr.,  an  welchem  Tage 
die  fiaUiler  sn  entlassen  sind.     Der  Unterriebt  ist  sodann  am  2.  Ja- 
siar  «der,  ineofem  dies  ein  Sonntag  ist,  am  darauf  folgenden  Tage 
nieder  fertsasetaen. 
b)1KeAMBeldttngea  nnd  bexiehungsweise  die  Aufnahmsprufungen  ha- 
ben in  L  October  und ,  soweit  erforderlich ,  an  den  folgenden  Ta- 
Ca  n  geschehen. 
c)  HiiBkkKich  der  Aafhebnog  aller  sonstigen  Ferientage ,  t.  B.  an 
Fasdiif ,  den  Jahrmarkten  u.  dgl.  wird  bemerkt ,  dass  Jeweils  das 
Gabmtsfcst  Sr.  KönIgL  Hoheit  des  Grossberaogs ,  wie  sich  von 
«dbat  versteht ,  von  dieser  Bestimmung  ausgenommen  ist. 

[EingesandL] 
BiSLBaBif«  Das  dasige  Königl.  Gymnasium  hat  im  verflossenen 
^<^jilve  keine  Veränderung  im  .Lehrercollegiom  erfahren.  Die  Fre- 
"{«««  der  Anstalt  betrug  Ostern  1848:  239  Schüler,  in  I.:  27,  in  IL:  26, 
w  W.:32,  in  iV.:  48,  in  V.:  63,  in  VI.:  63.  Zu  Mich.  1847  ging  1, 
0'^  1818  8  Abiturienten  sur  Universität.  Den  Schulnachrichten  bel- 
eben aiad :  Carmma  ,$deeta  Primanantm.  Priufaiw  e»t  Direetor  (8  u. 
*  S.  4.).  Hr.  Direetor  Dr.  Friedr.  EUendi  bespricht  in  dem  Vorworte 
^ritdie  von  Grubaau,  Freese  nnd  Köchly  für  die  Gymnasien  gemach- 
^eiRefonavorschlage,  wobei  er  den  Letstan,  freilich  nicht  ohne  Provo- 
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eation  von  denen  Seite  tiemKoh  dei^  bedient,  und  ^erCheidiist  eedai^ 
da«  Lateinsclireiben,  indem  er  rorvags weise  geltend  neelii,  daes  der  Ufl 
terriobt  bei  Jünglingeo  neben  dem  Wiesen  h«Qpuiebli«b>  das  Kdnoeo  i« 
Aoge  zu  fassen  bebe  und  da«s  ebne  Jene  sehHftHehen  Ueboogen  tungrio^ 
liebes  Verstaadaiss  der  alten  SchriiUleiler  onndglieb  sei.     ÄnA  dea  j9\ 
Schmidt  in  Wittenberg  fSr  die  Matariats|irufimgen  gemaebten  Vor«cbit| 
statt  einer  in  wenigen  Sinnden  ao  fertigenden  lateiaiscben  Arbeit  «q 
Ifingere  in  mehreren  Monaten  so  liefernde,  die  gesannlte  KODvtBiss  ^ 
Altertbnms  von  Seiten  des  Abitnrienten  darthoende  eiaanfahreat  terwM 
er,  weil,  er  dieBeberrscbwig  der  Perm  als  das  Ziel  der  Ojnmaaialbiite^ 
festhält  nnd  solche  aas  dem  Gesammtgebiete  der  AlterthtpaMlniade  cmj 
nommene  Arbeiten  den  philolegiscbea  Seminarien  der  Univenkiten  vori 
behalten  wissen  will.     kef.  glaabt,  dass  dieser  Wideropraeh  gegen  <M 
Scbmidt'schen  Vorschlag  zum  groseen  Theile  auf  einer  an  achakfsa  Aefi 
fassnng  der  Worte  ,,dle  gewonnene  Gesammtkenntniss  dea  AiterthsH 
bekundende  Arbelt'*  bembU     Dass  ein  Sehiler  dnrcb  den  Venaeb  eiae^ 
ISngeren  selbststandigen  Ausarbeitung  nicht  allein   seine  geiatige  Reife 
l>e8ser  beweisen  könne,  als  durch  eine  unter  Clausar  in  wenigen  6t»' 
den,  oft  unter  geistiger  und  körperlicher  Missstimmung  gefertigte,  ms*I 
dorn  aneh  ungemein  Viel  für  das  eigentliche  wissenscbafUicbe  Sfa^n 
gewinne ,  kann  eohwerlicb  geläugnet  werden«     Woher  aeli  aber  der  Stoff 
au  einer  soleben  Arbeit  anders  genommen  werden,  als  ans  dem  Gebiete I 
der  Geistesbildung,  dessen  Kenntnissden  wesentlicben  Iiaaptbestaodtlieil.| 
Ja  die  Grundlage  der  Gelebrtenscbnlen  bildet.     Bin  tieferes  Efadnsfes, 
eine  rein  wissensehaftKche  Auffassung  wird  kein  Verstündigi^  TeHsagea ; 
aber  eine  durch  eigenes  Denken  und  Forschen  gewonnene  AasdbaaBagl 
scheint  nicht  au  Viel  gefordert.     Solclie  ThemaU ,  wie  In  Wittenberg  tu 
diesem  Zwecke  bearbeitet  worden  sind  t  Mores  ftomäneruQi  ex  CteeroiiU  | 
epistoli«  descripti,  Mythologie  Homerioa,  Aeruro  Aognatenm  ex  Horatu 
carroinibus  descriptum,  Comparationes  Homericae  et  Virgll||uiae  in  ordi- 
nem  quemdam  redaotae,  fibersteigen,  richtig  gefasst,  nlobt  den  ftiiK^ 
panct  eines  reifen  Primaners,  üben  aber  seine  Krlfto  auf  das  Z^' 
massigste,  indem  sie  eine  genaue,  'Alles  darchdeäkende  and  beachieo^ 
Lectdre  erfordern.     Uebrigens  ist  die  Sache  auch  nielH;  aen;  fraber  «v 
sie  allgemein  recipirt,  und  ist  hauptsacMicb  nur  durch  die  auf  BKsftrtiKB 
beruhende  Controlirongssucbt  abgestellt  worden.     An  mebruNn  Gjn»' 
sien,  a.  B.  in  Altenburg,  sind  schon  früher  wieder  Veranche  damit  tff*- 
stellt  werden  und,  so  viel  dem  Ref.  bekannt  ist,  mit  giinsUgem  Effolc«> 
Der  Hr.  Verf.  wendet  sich  dann  att  einer  schriftlichen  Uebong,  diej«^ 
fast  auf  allen   Schulen  vemachlXssigt   und  nur  auf  den  AfaHnnatsa,  ^ 
den  PGrslensehulen ,  stfirker  betrieben  Werde ,  und  die  er  dringead  «a> 
pftehlt:  Nihil  est  enim  ad  aocaratam  cam  poetis  fbmiiiaritatem  ooif*' 
bendam  eflicacius,  nihil  ad  profeotua  osUndendos  aoeommodalia«,  ^ 
denique  magis  tenet  adolescentinm  animos    daicedine    imiiandi.    ^ 
aweiten  Grand  kann  Ref.  allerdings  nur,  insofern  gelten  laaaen,  aU^  ^ 
eine  Wertigkeit  in  lateinischer  Verscomposition  besitat,  ein  gewistasK«*' 
nen  beweist ,  der  Lehrer  hat  sonsl  noch  Maasastabe  genug ,  am  die  V9^ 
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Mtt€  «oes  9Mkn  sh  prafco«     Dan  4ie  Lecldr«  ▼•o  Dichtoni  in- 
littdbtf  defl  Nacbahnaogstrieb  in  der  Jagend  erweckt ,  ein  solcher  aber 
lii  in  4er  Natar  begriMef  f  efwdori  werden  nnn,  dies  ist  für  den  Ref. 
derHa^pIgrandy  ■«»  weldMn  «r  die  latetnischen  Veraibnngen  anf  den 
Sdnjfif  beibehalten  winadbt,  allein  man  wird  aucb  hier  nicht  nbertrdbmi 
dorte  aid  beMndera  Tor  dem  Fehler  atch  hüten  miaaen,  dAaa  nutn  nicht 
dmrnitderCoBpoateimi  beginnen  laas«,  baroraian  nicht  eine  gründliche 
fnKkhmt  Lcctiire  einea  Dichters  Yoraoaaetien  k5nne.      Nur,  wo  aua 
MBtr  Lcctira  dem  Schaler  BpitheU  nnd  dichteriache  Wendungen  in  Ge- 
Mc  ttchcn,  wo  «r  BDcbt  nit  Hilfe  dea  Oradna  ad  Pamaasnni  mnhselig 
nAomakiait  nnd  atolpernde  Rhythmen  ohne  eigentlichea  VeratandmM 
»»«ft,  wird  der  Geiat  wahrhaft  geabt.     Anch  noM  der  Individaalilae 
der  tSaulan  Minier  Rechnung  getragen  werden.     Hr.  Director  Kllendt 
tWU  aai  hier,  nm  den  Beweia  m  fohren,   daaa  attoh  noch  anf  anderen 
all  den  Rntenachnlen  lateiniache  Gedichte  mit  gutem  Erfolge  gefertigt 
w«ri<a,daeAniabl  tch  Primanern  aeiner  Anatalt  gefertigter  Gedichte 
■^T  m^ncn  er  nor  Uer  nnd  da  einxelne  Worte  geändert  nnd  einaelne 
Verkinaigca  Torgeannnnen  an  haben  Teraichert.     Man  wird  dieaelben 
>t>reeht»ehl  gekmgan  erkennen   und,  wenn  man  unbefangen  nrtbeilen 
^iiBck  einräumen»  daaa,  wenn  ein  Schiler  aolcbe  lateiniache  Gedichte 
n  "«ckeB  Taritebe,  die  raproductire  Fähigkeit  in  aeineHi  Geiite  auf  einen 
°^P«  Rttingea  Grad  entwickalt  ad.  [D.]      , 

Pii!niFraT  am  Main.  Da»  Osterprograrom  des  dasigen  Gymna- 
«flffl  giebi,  wie  gewöhnlich,  nur  den  Lectionsplan  und  die  Anordnung  der 
Pnifatigen  und  Redcfeierlichkeit ,  so  wie  Rechenschaft  über  die  znr  Witt- 
jeii-  und  Waisenkassc  eingegangenen  Geschenke  und  die  Nachricht  von 
er  nadi  lOjähriger  Dienstzeit  bevorstehenden  Amtsniederlegung  des 
'  ^''  BtrHng,  Sehr  werthvoll  ist  die  vorausgehende  kurze  Abhaod- 
8«g  des  Director  Dr.  Fomel,  in  welcher  derselbe  mit  grossem  Scharf- 
s'Dne  Qod  ausgebreiteter  Gelehrsamkeit  nachweist,  dass  die  Schlacht  bei 
^••508  poUooi  unter  dem  Archontate  des  Alexias  in  Ol.  93,  4,  und  zwar 
^m  >Unat  Pyanepsion ,  also  im  November  des  Jahres  405  vor  Chr.  Geb. 
6*  "^'^^  forden  sei,  wie  schon  Haacke  in  der  Chronologie  dea  Xeoo- 
Pl'on,  aber  ohne  Beweis^  behauptet  hatte.  [/>.] 

f^ninao  m  GitosBflBEsoaTBüM  BadSII.     (Zweite  Veraanmlung 

l'^'r  ^«iachaD  Lehrarnnd  Schulfreunde  am  96.  September  d.  J.  in  Frei- 

°'f*)    Wie  am  7.  October  im  Totigea  Jahre  «ine  Veraammlnng  der  ba* 

/"^Lebarnod  Sahnifrennde  in  Offenburg  atettfand^  ao  wird  auch 

"^  ^ieiea  Jihra  eine  gleiche  Veraammlnng  am  28.  Septbr.  hier  abgebalten 

^^^rüB  die  Jateraaaen  dea  geaammien  badiacben  Schulweaena  lu  be<« 

y^CHi  nad  dieselben  jiöcb  Innen  und  nach  Ansäen  zu  foirdern ,  um  per- 

^■Jicbe  BakanntoohaA  jond  Freundschaft  in  Termitteln  und  Erfahrungen 

e«?«iueitig  anaaataaachen.  —    Die  Zeit  der  VerhaDdlnngen  ist  nur  auf 

^m  Tig  berechnet  —    IM«  Veraammlnng  theilt  sich  nach  der  natur- 

^  «rgaaiaehen  Gitodarung  dea  Schulweaena  in  drei  Abtheihuigea  1 

')  nach  den  Vatkiacholan  and  Seminarieo; 
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b)  nach  d^n  Gewerb»  and  hShwen  Borgerachalen  und  der  polyiecbaU 

sehen  Schale; 
.   c)  nach  den  Pädagogien ,  Gymnaaien  and  byceen. 

Die  Abtbeilangen  beginnen  ihre  Berathongen  Morgens  am  7  Ubr 
and  eetxen  dieselben  nach  Bedörfniss  bis  11  Ubr  Vornittags  fort.  Üb 
12  Uhr  treten  alle  Abtheilongen  sa  einer  gemeinscbaftlichen  Beratbang 
als  GeneroJiwrtamfliliing-  lasamoiea.  In  dieser  werden  die  Protokidie  der 
Abtheilongen  xoerst  Teriesen  ond  dann  die  Discossion  aber  solcbe  8ehal> 
angelegen  hei  ten  eröffnet,  welche  die  Abtheilongen,  als  im  allgemeuwa 
Interesse  liegend,  an  einer  gemeinschaftlichen  Beratbnng  nod  Scbliss- 
fassang  für  geeignet  halten.  Jedem  Mitgliede  steht  es  aasaerdem  frei, 
de^  Generalrersammilkng  selbst  besondere  Anträge  aar  Bascbiossnafciie 
Toriolegen.  -—  Um  3  Ubr  Tereinigt  man  sich  an  einem  gemeinadiafdickeB 
MitUgsmahl,  and  der  Abend  ist  dem  freien  persenliohea  Verkehr 
gewidmet. 

Schon  in  der  Versaramlnog  in  Offenborg  warde  eine  Commissiso 
ernannt,  welche  einen  neuen  Entwurf  für  die  Statnten  eines  atlgemeineB 
badischen  Lehrer^ereines  berathen  and  denselben  der  aweiien  Versaam- 
lung  aar  Best&tignng  y crimen  sollte.  In  diesem  Bntwurfe ,  welcher  be- 
reits- gedruckt  Torliegt ,  wird  der  Zweck  des  Vereins  in  $.  3  folgoito 
Maassen  ausgesprochen s  „Der  Verein  erstrebt  nach  Innen  «ine  cinbeit- 
lieh  organische  Bntwickelong  des  gesammten  badischen  Bcbolwesens  bb4 
eine  onausgesetste  wissenschaftliche  and  praktische  Fortbildung  des  be- 
dischen  Lehrerstandes;  —  nach  Aussen;  eine  wordige  Vertretung  der 
Schule  wie  der  Lehrer."  Nach  $.  3  des  Entwurfs  kann  jeder  Lehrer  Mit- 
glied werden,  ferner  jeder,  der  mit  der  Leitung  oder  Beaufsichtigong  des 
Schulwesens  betraut  ist,  so  wie  überhaupt  jeder,  der  seine  rege  Tb«N 
nähme  am  Schulwesen  durch  Unterstützung  und  Förderung  des  Vereiiis 
nod  seiner  Zwecke  praktisch  zu  bethatigen  wünscht.  Aus  dem  Botwarfe 
der  Statuten  theilen  wir  noch  Folgendes  mit:  $.  4.  Die  Aufnahme  ge- 
schiebt einfach  durch  schriftliche  Meldung  bei  dem  jeweiligen  Prisideoten 
des  Vereins ,  welcher  sofort  dem  Betreffenden  einen  Aufnabmeschein  w- 
stellt.  $.  6.  Der  Verein  wirkt  für  seinen  Zweck  durch  mundli^e  Be- 
rathung  ond  Schlussfassung  auf  der  Schulyersammlung  und ,  wenn  es  der 
Verein  spater  fnr  nothig  erachtet,  durch  Gründung  eines  besonderes 
Schulblattes.  $.  7.  Die  SchoWeraammlnng-  wird  jährlich  abg«haltea  ood 
swar  soll  Ort  ond  Zeit  der  Versammlung  Ton  der  Torhergehenden  Ver- 
sammlung dorch  Stimmenmehrheit  festgesetzt  and  aogleich  ein  Coait^ 
gewählt  werden ,  welches  im  Vereine  mit  dem  Präsidenten  mit  Vorberei- 
tong  und  der  Einladung  lu  derselben  betraut  ist.  $.  10.  Die  Vereiosnit- 
glieder,  welche  ihrem  Berafe^nach  nicht  au  einer  beaümmten  Abthcilung 
geboren,  schliessen  sich  nach  Neigung  einer  der  drei  Abtheüungea ta 
und  haben  dort  SiU  und  Stimme.  $.11.  Jedea  Mitglied  einer  Abtbei- 
Inng  kann  an  den  Verhandlungen  der  andern  als  'Gast  mit  beratlieoder 
Stimme  theilnebmen.  $.  15.  Die  durch  allgemeine  Stimmenmehrheit  ge> 
fossten  Beschlüsse  der  Generalversammlung  werden ,  wie  bei  den  Abtbei- 
lungen ,  kurz  gefasst  zu  den  Protokollen  gebrächt  nnd  ober  ihren  Vollzog 
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hidi  ^k  Venammimt^  du  Notliiga  re«tg«seist.  $.  19.  Die  Verhand- 
iaageo  der  GeaenÜTerauDinkiig  ao  wie  der  AbtbeilDiigeii  sind  öffenUicb^ 
md  die  AlMtinatuig  der  GeneralTtreamnlaDg  geechiefai  nber  die  Aimabm« 
der  Gesoftande  nach  Abibeileagea,  ober  die  flacbe  aeibet  Mcb  der  Pei^ 
wmM  der  eoweModen  Mitglieder  des  Vereine.  J.  20.  In  der  Gene- 
/alffrsaMdnng  eeil  in  der  Regel  liein  Vortrag  abgelesen  werden  und 
kener  Ünger  als  swaocig  Minuten  dauern.  [Eif9g€$andL] 

^  GoTBA.  Die  ScbnJnaebricbten  nber  das  Gymnasiom  iUnstre  be- 
fi<^ti|ea  sieb  diesnal  aar  mit  den  Verlusten ,  welcbe  dasselbe  erlitten 
kat.  Auaer  dem  Ob^rcoasistorialprasidenten  und  Generalsupermtenden- 
tu  Dr.  Arviec&neHfer»  der  jedocb  scbea  Yorber  xunebaiender  ficbwacbe 
^(«e«  te  Religionsonterricbt  in  Selecta  aufgegeben  batte,  indess  als 
PnrtejÄoias  nocb  tbaUg  war  (f  Ä  Jan.  1818),  Terior  dasselbe  dnrcb  den 
Ted  w  S8.  Januar  den  GymnasiaUebrer  WHkdm  AmWodiu  BeHram. 
Kb  oeter  Verlust  war  es,  dass  mit  dem  1.  April  der  Hefratb  und  Pre- 
fetter  iL  Ckr.  Ftrd.  8eMae  in  Polge  ernstiicber  Erkrankung  in  den 
Aobeita^  abertra«,  endlieb  der  Dr.  Matthe$  dureb  ftberhänOe  Gescbafta 
^  fiesetkigt  sab ,  den  freiwillig  übernommenen  franaösiscben  Unterriebt 
»  ^<a  bejden  untersten  Gymaasialclassen  wieder  anfsiigeben.  Für  den 
l'Ctiteren  trat  sugleicb  in  mehreren  anderen  Lectionen  der  Dr.  Sesf»ih 
^  Aa^efibrt  wird,  dass  der  Oberoonsistorialratb  und  Oberbofprediger 
^*  ^9Hki  rSr  Bretscbneider  den  Religionsuntorricbt  in  den  beiden  ober» 
*U&  KhMeB  ib^rnommen  babe,  in  der  angefügten  Uebersieht  der  Lehr^ 
*^^ai  IfUt  jedocb  derselbe  unter  den  Lehrern ,  auch  findet  sich  in  dea^ 
seiben^  kein  Religionsunterricht  für  Selecta  angesetst.  Sollte  dies 
«ne  Ueibcede  Einrkbtnng  sein ,  so  worden  wir  uns  unter  keiner  Bedin» 
f eng  dank  einTerstanden  erklären  können,  und  selbst  für  den  Fall,  das» 
Jis  H>U»jikr  lang  wegen  Mangels  an  Lehrkriften  dieser  Unterricht  aoa- 
ftlieo  Mihe,  diese  Sache  im  höchsten  Grade  bedenklich  finden.  Das 
^littiMke  Gymnasiom  und  sein  Direetor,  der  Oberschulrath  Dr.  Aos|, 
f '^  io  aeaerer  Zeit  mehr  Angrifie  sa  besteben  gehabt,  als  vielleicht 
^;€«iid  eis  anderes  Gymnasium  ih  Deutschland.  In  wie  weit  dieselben 
^  P«*[*ttiiBiAtn  Verhältnissen  ihren  Grund  haben  mögen ,  ist  Ref.  an  be- 
^Mean^lim  Stande,  auch  kennt  er  die  Leistungen  der  Schule  zu 
^^^^if  *n  diiauf  eine  Vertheidigung  gründen  au  können.  Die  Anord- 
^"H  ^ei  Leciionsplanes  aber  kann  er  nur  für  recht  sweckmassig  und  von 
6«$iiodea  pädsgogiscben  Ansichten  sengend  erkennen.  Der  Gedanke  der 
^Uelgtanmatiken  ist  gewiss  ein  glucklicher  und  fruchtbringender  sa 
^^1  wenn  er  nicht  mit  su  einseitiger  Strenge  durchgeführt  und  da- 
y^ ^  den  einseinen  Lehrer  snr  beengenden  Fessel  wird.  Mogep 
*^  die  Lehrer  des  Gotbaischen  Gymnasiums  nur  durch  die  Angriffe  nicht 
«^den  bssen  in  eifriger  und  .redlicher  Pflichterfüllung  und  sich  damit 
^teo,  dsss  das,  was  am  heftigsten  angetastet  wird,  nicht  gerade  das 
^eehteite  ist.  Vorgestellt  ist  den  Schulnachrichten  Memoria  CaroU 
^^'^  ArefM^eitfen*  vom  Professor  Dr.  Wütttmann  (16  S.  4«),  eine  in 
^iiicbem  Latein  geschriebene  Schilderung  des  Verstorbenen,  deren 
'«volle  Wärme,  mag  man  auch  über  jenen  urtheilen»  wie  man  will. 


SU  8cM- 

b)  omA  Ata  GaHMb-  and  bShflmi  Birgen^tiV      mm*««   wM.        AI 
■cheo  Schale;  >abenib«k'eamHi«a  ««I 

c)  Hch  dem  Püi]>eogfea,  Gy«MaiM  md  t       iciiav  Baoha,    8lanfor{ 
Die  Ablbeilangeo    beginnsB  ihre  Bof        ^^London ,  I8t9)  S.  36  1 

nd  MUen  dieselben  nach  Bed&rfniM  tri*  e  anerkennende  AeM»«nni| 

13  ühr  Iretan  aUe  Abtbeiloagea  u  t'        .elben.  [0.] 

all  Oaieratatnami^mng  ino—if  ot    ober  dai    da«ige   köaigliefa 

AblfaeitDDgen  laent  TerleM«  n^  •*     ,r«s  tdD  Oaten  1847  bla  dabin  1^ 

angelegen  bei  un  eröffiaet,  Koti^       Aclecta   Nachriebt.      Keaaibe  bt   an 

InteretM  liegead,  id  einer  ;■  der  deoteeben  LIttcntar  atets   ■> 

fuaong  för  gerignet  haltai*  .  vX^den  Vater  Oläm  herrergegang»,  kcI 

ds^  GeneralTanaBBlaiw    /v'i.ai  bedentenden  Poodi  inr  Grändnag  eixM 

Tonalegea.  —  Ui  Kbentebitle  ai« beben  Gynmasiiiai  nnd  Ual- 

HitUganabl,    oni  cb  ohne  genauere  Beittmatangea  daräbei 

gewidmet.  Kaplul  erat   noch  in  NieaabraBcbe    len 

Schon  in  i>  m   konnte  dla  Sache  nicht  aofort  aasg^ 

ernannt,  welch   ^  Jahre   183$  eiiie   Selecta.an  GjanafioB 

badiachm  Le"  /jJj  jlv**'  "•■  Nebenafctbellang  von  Priaa  werden ,  mt- 

lang  ur  B'    ^^•^\^hen  and  nnr  die  ■•ageielchnetatan  Sebälcr  ier 

retl»gedr     V^^j^mm  sollte.      Nachdem   am  17.  Jan.   IS46  erfalglen' 

Maaisen      ^^^^  KSrte,  eine«  Grosaneffen  dea  Teatatora,  tan  daal 

lieb  orr       «^^'^  rinent  Jährlichen  Zinsenertrage  ron    1098  Thhu.  iwi 

eine  nr       ^i'^m  Ap"'  d'"»*»  J«hre»  wurde  die  Selecta  TollM&idff  an-' 

diach'      I^^Lsf*  aher  nach  eine  Verbesserong  der  Gebalu  MBstlicberl 

8ch<        '^'^fafiaglam  eniett,  waa  um  lo  gerechter  encbiea,  da  die  in 

gl"        'P'^'nalerricbtenden  Lehrer  »on  den    dort  BeacbäKgtn  1.ectia- 

8c       V^^-a****"  '<"'•■*•''■      P'*    Beatimmang  der  Ktaaie  lat:  deoimig*«. 

ni        fß^,  «elehe    eich    dareb  Anlagen,    Kenntaiaaa,   PleiM  «ad  gntej 

f        t^^liti%1\*:^  anaceiebnen ,  eine  gnnatfga  Gelegenheit  an  biet««,  örh 

0'^^M»  LehrgegeMtinden ,  welche  in  dea  Kreta  de«  GTBnaaialanter- 

(r^^iören,  einen  grSaaoren  Umfang  an  Kenntniaaen,  eine  tlefm-o  Fa- 

i**f^ (Jaraelben  d.  BinehSheTeFertigheitiD«rworhen,alafo»i^arM»hc- 

/'T^rlinaner  gewöhnlich  rertengt  wird.     Bedingung  aum  Abgänge  ■<' 

^AfTBratllt  lat  das  GebSren  an  dleasr  Ktaise  nicht.      Jedermann  wird 

^  rdich richten ,    naraentlieh  Sber  dl«  Art  ond    Weiae,   wie  aicfe  la 

f^ttr  Stiflang  bei  Oletm  geataltete  and  aaabiUete,  nnr  mit  graaN« 

^fiiite  leaen.-  Anaaerdem  entbllt  der  Jahteal>«tlchi  eine  kurae  Eb- 

^Mgsrade,  welche  der  Oberlehrer  I>r.  ÜMatd  tot    «tner  durch  4t) 

„—'"■"  veran»>talteten  AuffBbrung  v*n  Sephohlea  Aatifone  ser  Oriea- 

^^  dea  Pnbllcnmi  btelt.      Dia  Zahl  der  Sehüler    betrug  im  Btmmtt- 

„^Itr  18(7:  3&*,  Im  Winter  von  47-^*8:  3U.      Ear  UnlnmilSt  gia- 

Mn  Mieb.  1847  3,  lU   Oatem  48   4.      Daa    Labrercollegium    beataht  im 

jf«  DIrector  Dr.  SeAmUl,  den  Proreaaoren  Dr.  Sekalt  nad   Dr.  Jardaa. 

^  Oberlebrera   Bormann,  Dr.    Hhelre,    Dr.   HfUand,  den  OjmutAi- 

l^reni    OMntdoi^,.  Dr.   HtniB,   Maaihdireeter  Sew    (Mert«  ia  dfaN« 

>ahre  aefti  fonfiifj ihrige*  Dlenatjahillnm  und  empfing  bei  di«a«r  Galegaa- 

keft  de«  rotben.Adlerordea  4.  Cl.),  Bad*  wd  Dr.  IHVtw ,  dea  beUt> 


\ 
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^>^  Hr  qIhI  ß^ügmw  mai  da»  MaAdfarMlor  IToyi 

Nsrkbte  GMiMmMlM  de  mäk§  Ttg^mMmmd 

'.  acr.  Dt»  C  A.  Jmrdatäy  Prof!  <L«ipMg 

'^^        ''l^  ^^  Afilgaba  der  iied«  pro  CMoiaa  von 

<'y     jg-  *•  tUan  Boaena  Laaaro  da  afaie  dar 

;      ^»iw     ««^  #■  kanat  vonuiaiatseii«     Nach  VoUa»- 

*'  -  ,^  ^      «^  ch  Karl  Halm »  deaaen  nnemadiicba  md 

^  ^  ^^^^  oreiobarang  6m  kritliobaD  Materiala  so  Ci- 

*«..  ^^  ^  g^rdkmi  wardan  kaaB^  dia  tob  Tbaador  Mobub- 

'<:     ^  -«ratoBi'a  Haadeiaaplar  aaa||eacbriebeBen  BAarfiB^ 

^  .Iran»  OBter  doBan  aioh  aacb  die  vom  HarUaa  1789  an 

Mm  Varianten   der  Tecemaeer  Hand^oiirift  befindee.     De 

« ^  Krüik  eUMn  gro#aen  Werlb  heben ,  ao  beaeblaaf  dar  Heir 

^»  m  in  aiaaBi  NeebUage  an  aeiner  Aaag abe  an  lia£anu     Mit  einf»- 

Mtt  Gfiadticbkeit  beepriebft  er  merai  die  Baachaffanheit  dea  Codex 

b  AUffMiacn  ond  «elanit  dabei  an  fi>l|randan  ReanltateB.     Die  Hand« 

«diriftiit  jiagar  aia  dat  IX  i«l|Hiiiadert,  welcbaei  aia  Hnrieas  sagewie- 

f«okt(t;iif  iat  jadenCalU  aBa  derealben  Qodle  wie  der  KrliirteBaÜ, 

•ktr  Mbar  laait  aicb  keine  Geniaabeit  erlanfen ,   ob  aae  ana  ^ieaean 

idbitibiaidviebeB  aei$  gewiea  iai  nur«  daaa  aia  nnlev  den  bebaonton 

Mutw^im  de»  Krfnrlenalii  «nniotaat «  aber  deeb  eterea  nnehatebe.  8«* 

^UBniNaa  die  VavMBtea  ▼oUatdndig  adtgetbeilfc,  «ebei  der  Hr.  Verf;, 

^»•ikniawjiaeaebr«!  dneken  iai,  die  Mnba  niekt  aehenU,  dia  Vet- 

Sieichiii,  «i«|o|ie  ^nrie«a  ük  der  Bmeati^aeben  Aaaiaba  Ten  J737,  dia 

Bit  der  fan  I7d7  nbereinatiBMal,  geaMMibi  hntle,  aaf  ^e  aeinige  laiaak- 

tidü^Tia.    4MAer  dao  {«eaerteo  «erdea  anob  BMbraae  bandaebrifiUehB 

Baacikmia  v^  Garatoni  initgetheib,  wie  an  S«  7,  U^  ^  ß5,  74,  lOS, 

\0^^    kmet^^  fiodei  der  Hr.  Verf.  vie^idbe  OelegMibeU,  Nanhtng» 

n>  «tiiaa  CoMiealer  sn  Ue fbvn  Gi  t  fibtr  Aeb«ti  ond  deceitori,  1,  %  über 

ViitMaqaoaleai,  g«  a  aber  «ne^a«  ian,  g.  16  üben  Eecta  atiendUii, 

§.  3&  ftbir  aaedemarU,  &»  37  vim  pcndentia,  g.  39  fiber  ^i«  8.  43,  60» 

7^  109  ».  f^  w.)i  egegefi^ranbfne  Bebnapiongen  BnrnekannebBMp  »der  an 

■*^&a(n  (irie  $•  45  «b«r  cQ»  aiai  praeaartioi ,  g«  33  aber  Tidantas 

$.  60  a^  tt  ^i(^  %  $.  63  über  eae  rea,  g.  191,  wo  er  din  fbuber  erbek*> 

MO  B^B^iQgpgjBii  4i^  Leaari  qno  Toa  btae  Sn'bao  eeneaA  jntBt  baaair 

M^t»  «MmS.  19*)»  ood  fingefoebtepe  MapnangoB  m  ferUMMigen  (wie 

l  i6  1^^  Spangpl  Smm.  TmIU  ig  BfibneidewiB'a  PbileWgne  H ,  2.  p. 

^>  I*  ^g^ap  Ilein  i|i  d^r  2eitfB«brtft  iSr  Qymaaabüweaen  III.  p«  133» 

S*  ^  clani  wpcB  geg9a  die  von  dim  Bandfohrüten  «^  empfoUeqe  JUea»- 

^^  S*  71  w^iea  Manptw'  Ppniiif tga ,  g.  79  gegin  Apengnl  a.  »*  0»  p» 

296).  ^   jf^ch  Yoileodang  dieaer  ArbeU  enpang  der  Ha.  Verf.  vep 

^^  Mab  ^  Yerglfdqbpng  dea  eod.  Vnlicanna  «n  dem  letaten  Theilg 

<}«r  Aa4e  fap  $.  100 fn,  bee^rgt;  tob  Dr.  Tjrabe  fitonmien»     Halm  bieH 

^*<»eQCe4ei(  %  idcNptif^  Piift  dem,  ivelgben  jQrW  «en«^  P»i»t«  9,  in 

^  CaoiiOaiui  ?»^2  nfiin^,  gnd  <af  fMi«  di^iy^tben  QueUe  eoitfprwigeii, 

ao«  welchar  ^er  Srinrtenaia  gaileiieap.     Der  Hr,  Veif.  nv«  vm^  «erci 

Etiler  PiiSang  4m  Er^terf  für  #«br  oiigeviM  «rkliilien ,  f^ipiill  riiei  ip 


S46  Mwl-  und  Uiiivenitilanachrichteii, 

immer  einen  ivohllfcDcnden  ond  «rfredllclien  tSindrock  machen  wird.  Al^ 
iiitereflsftiit  hebt  Ref.  die  Notic  hertor ,  daM  eift  GiaDbembelmiiitiiiiB  ir«^ 
Bretflchfi eider  in  einem  in  Deatschiand  aehr  aellener  Badie,  8lanferii 
Ramblea  and  Reaearches  in  Thoringiart  Saxony  (London ,  1843)  A.  %  fi] 
sich  findet ,  ao  «vie  die  8.  8  am  Bnde  erwähnte  anerkennende  Aenaaenm^ 
.dea  jetzigen  Könige  ton  Preaasen  Aber  denselben.  •  [l^*] 

HaibCIlstadt.      Der   Jahresbencht    6ber  daa   daaige  königliche 
Domgymnaaiam  wahrend  dea  SchnQahrea  von  Oatem  1847  bis  dahin  1818 
giebt  Von  der  Eirtrichtoni^  einer  Selecta  Nachricht«      Dieaelbe  bt  and 
einer  Stiftung  dea  ehrwürdigen,  in  der  deataehen  LItteratar  aieta  mhl 
dankbarer  Anerkennung  an  nennenden  Vater  Glenn  hervorgegangen,  weiH 
eher  In  aeinem  Tedtamente  einen  bedeutenden  Fonds  nr  GrSndasg  eioe^ 
HnmaiiitStaschttle  als  einer  Zwiachenachole  awlaehan  Gymonaimn  imd  Da5-I 
veraitat  auagesettt  hatte,  jedoch  ohne  genauere  Beatimmnngen  ^hräi»er 
SU  geben.     Da  das  ausgesetzte  Kapital  erst  noch  im  Nleasbraache  voa 
Verwandten  des  Stifters  war,  ao  konnte  die  Sache  nicht  aofort  ansge-l 
fnhrt  werden,  indeas  wurde  Im  Jahre  182§  eiiie  Selecta.am  GynnasiaH 
eingeriehtet ,  welche  nicht  eine  Nebenahthetlnng  von  Prima  werden,  san- 
dem  ganz  fSr  sieh  bestehen  und  nur  die  ansgeseichnetaten  ScIHHer  der 
Prima  in  sich  aufnehmen  seilte.     Nach  dem  am  97.  Jan.  1846  «rfakgleo 
Tode  des  Dr.  ITffftelm  KSrte^  eines  Grossneffen  dea  Teatatora,  kam  das 
ganae  Kapital  mit  einem  Jahrlichen  Zinsenertrage  von   1098  Tbim.  aar 
VerfSgung  und  im  April  dieses  Jahres  wurde  die  Selecta  YaHatindig  ein- 
gerichtet, cugieich  aber  auch  eine  Verbesserung  der  Gehalte  simmtlicber 
Lehrer  am  Gymnasium  eraielt ,  waa  um  so  gerechter  erschiea ,  da  die  in 
Selecta  nicht  unterrichtenden  Lehrer  von  den '  dort  Beschäftigten  Lectlo' 
nen  übernehmen  mussten.     Die    Bestimmung  der  K hisse  ist^  deaj«nigeD 
Primanern,  welche   aicb   durch  Anlagen,   Kenntniaae,  Pleista  und  gate 
Sitten  vortoglich  auateichnen ,  eine  gunatige  Gelegenheit  au  bieten ,  sirb 
in  eincelnen  Lehrgegenatanden ,  welche  in  den  Kreis  iiM  Gymnasialnnter- 
richts  gehören,  einen  grosseren  Umfang  an  Kenntnissen,  eine  tiefere  Be- 
grfindnng  derselben  u.  eine  höhere  Pertigkeit  tu  erwerben,  ala  von  f  er  Mebr- 
zahl  der  Primaner  gewöhnlich  verlangt  wird.    Bedingong  aum  Abgänge  tsf 
die  Universität  ist  das  Gehören  in  dieaer  Klasae  nicht.     Jedermann  wird 
dteae  Nachrichten,  namentlich  Über  die  Art  und  Weiae,  wie  aich  der 
Plan  aar  Stiftung  bei  Otetm  gestaltete  und  ausbildete,  nur  mit  gnmm 
rnteresse  lesen. ~  Ansserdem  enthllt  der  Jahresberfcht  eine  km««  Bb- 
l^tungsrede,  welche  der  Oberlehrer  Dr.  Heßmd  vor   einer  durch  dis 
Gymnasium  veranstalteten  AufVSbrang  von  Sophokles  Antlgona  rar  Oriea- 
timng  des  Publicnms  hielt.     Die  Zahl  dw  Sehuler  betrog  im  Snmaer* 
aemester  1847:  354,  tm  Winter  von  47--48:  Sö9.     Zur  Univenitit  gti»* 
gen  Mich.  1847  2,  au  Ostern  48  4.     Daa    Lehrercollegium   bnatnht  so* 
dem  Dlrector  Dr.  Sehmidi ,  den  Profeasoron  Dr.  8ehol%  nnd  ^,  Jardsa. 
den  Oberlehrern  Bormanm,  Dr.   fHmk0,   Dr.  Hdiand,  den  Gymnaaiti- 
lehrem    OkUnämf,^  f^.  Herne,  Mmsikdireotor  fifaisa    (feioite  in  dies«* 
Jahre  aeih  funfzlgjahrigea  Dienstjnbilinm  und  empfing  bei  dieser  Geiegta- 
heltrden  rotheo  Adlerorden  4.  Cl.),  BMe  md  Dr.  Miliar,  den  beiden 
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ScMasItcMlktoU«  Bogk  imd  ir<«MiMr  «lul  da»  MuUuttrMtof  Wolf. 

•pirtiiM  TVItfonw  pn»  Cmmo,  «er.  j;>r.  C.  .tf.  JM-ifo«,  Prof.  (LdpMg 

M  A4iil^  Winter,  2»  9.  8.).     Di»  A«igtb0  der  iiede  pro  Ceeeioe  ven 

den  Bio*  Verf.  därfea  wir  yfM  i>ei  eUon  ooeevM  Letem  aJe  efaie  der 

udDidieleH  ArbeUeo  ober  Cieerp  bekanet  TenuMMUeo.     Nach  Voile»- 

dang  dioeer  eoipfiBg  dereelbe  darcb  Karl  Halm ,  dcMen  «oeraodiicbe  «od 

oofepteade  TbaUtUU  for  Bereieberans  dee  krilifoben  Materiala  la  Ci- 

otro^a  Rede«  ou^t  geAog  geribmt  werden  kano,  die  von  Theodor  Moaim- 

MB  In  Rnveen»  ao«  Garatoni'«  Handeioa^ilar  aofgeschriebenen  BAerginn- 

Ua  dieaea  GelehrUai,  «nter  denen  aieh  aach  die  von  HarUaa  1789  an 

jenen  geenndUn  Varinntfln   der  Tegemseer  Hand«ehrift  befindea.     Da 

dicae  fir  die  Krilik  einen  ftofaen  Werth  beben ,  ao  beaehloaa  der  Henr 

Verf.  mm  in  eine«  Naahtrage  an  aeiner  Aoagabe  an  iie£enu     Mit  eiofn- 

hander  GrindlkhkeU  bnapriebl  er  aoerai  die  Beacbailanhaii  dea  Codex 

la  AUfamaineA  ood  geienil  dabei  an  fi>l|f enden  Reanltcten,     Die  Hand* 

achrift  iai  jingnr  aia  daa  191  iahvhanderi,  velcheaa  aie  Harleaa  aagewin- 

aen  haue;  nie  iat  jadealalU  ana  deraolben  Quelle  wie  der  Hrfartenaia, 

eher  dMrilber  läail  aicb  keine  Gevf  iaabeit  eriengen ,  ob  aae  ana  ^ieaean 

adibat  ah#Mffcrleben  aei|  gewiaa  iaft  anr«  daaa  aia  nnlev  den  bekaonten 

Hiuigniaiiitai  de»  Krfiirlenabi  «onaotaatf  aber  deob  otaraa  oaehatehe.   te- 

dann  wardon  dto  Vamaien  ToUaandig  nitgetbeilfc,  wobei  der  Hr.  Ver^, 

waa  ih«  «Bwlaa  aobr  an  danken  iaI,  die  Mnhe  nieht.  aeheaU,  die  Vor- 

gldchaa«,  walebo  Harlewi  laii  der  Bnieaa'aohen  Aüagabe  Ten  1737,  die 

Bil  der  Teil  17^7  abefeinatiainil,  geamohi  hatte,  anf  die  aeiaige  anrünkr 

anfahren.     Anaaer  deo  |«eaarten  «erden  aaoh  aMbrnae  handaehrifiUeho 

Benwrknngta  von  Garatoai  mKgf  theill ,  wie  an  S«  7»  M»  ^  ^^  74,  H0, 

10^     Anaaardeni  findet  der  Hr.  Verf.  viaU^dha  Oelegonbeit,  Naohtng» 

an  aeianai  Commavtar  «i  UfflBm  U«  l  £btr  AdNati  nnd  deeerlan,  1,  S»  aber 

^ia  nnd  qnonlaai ,  S*  6  über  «Noaf  aa  ian ,  (.  16  übe»  Recte  aüeadUli, 

{.  3ä  nbar  eepdeanarla,  &»  37  «ber  pmdeatia»  f.  89  Aber  ^,  8-  ^y  ^ 

73,  101  iu  a^  w.),  antgeiiproabfna  Behanpiongen  anroekavnebmep  oder  an 

aodifie&mn  (^e  $.  i5  «b«r  cQV  mai  praeaanim ,  $«  33  aber  Tidanlni» 

S«  60  iibea  te  difia ,  $.  63  ober  eae  rea,  $•  101,.  wo  er  din  fbuber  erbabnp> 

nen  Bedenkfü  gagaa  die  l^eaart  «na  voa  hann  in  hao  eaaaaa  |aUt  baaair 

tiigt,  ebenaa  S*  1(H),  nnd  fingefoebteae  Majnongen  m  rarlb^Miiaa  (wio 

§.  16  ge^a  Bpengal  Smni.  TqU,  ig  «fibnaidawia'a  PbüoWgna  H »  2^  p. 

^>  S-  10  gtgen  Rein  i(i  der  Seit^«bpift  lilr  Q  jmnaaialveaen  HL  p«  133» 

$,  22  clnr^  voca  gag^n  die  Toa  d#A  9<MidaQhfiAan  m^hr  einpfoUeQo  JUear 

art,  S-  71  wegen  Manp(iaa'  C^ninf tgr ,  S«  79  iegin  Apengal  a.  a*  0»  p^ 

286).  —    Nach  Vo|Jeadwig  dia«w  Afbeiü  eapfing  der  Hi.  Verf.  voi 

Haiai  iiedi  eine  VerglfdfAang  dea  eod*  Valicanaa  «a  daia  ietaten  Theiln 

der  Rede  von  S.  lOQ  911  ^  he#«rg^  Ton  Dr.  Tyaho  MoniiMen»     ^•\m  bioH 

dieaen  Codex  %  ideotiH^ii  vtß^  da»,  ivälfhan  jQmt«  «onü^  PaUt.  9,  in 

der  Cncioiaan  P#b|t«  9  Bf lui^,  fpud  lir  fMi4  dapriy^tbon  QaoUe  enlapningeii, 

ana  welcher  der  fihnfiistenaia  gafteaaep.     Der  Hr^V^if.  §t/^  naoh  «ar#i 

filUgnr  Prifoi^  4m  Ei^lerf  ISr  äahr  apgewiaa  erklären  |  f^iaAft  «ber  ip 


348  8^«i-  nd  UmvenllilaiMcbiiohten, 

B«ti«ff  ^M  swdten  Ponktas  foUkonmen  bei.  Dies  d«r  InMi  des  Mirift- 
cbens,  da«  eio  oMier  Beweis  tod  de«  Hrn.  Verf.  PieUf,  ScharCnmi  oikI 
GeleliraaDiLeit  ist.  Seine  Verdienste  um  Cicero  liat  er  avcb-  dnrch  die 
geirofiene  Fqrsorge  gesteigert,  dess  dieser  Naclitrag  den  Besitaem  seiscr 
Ansgabe  darcb  die  Bachbaodlang  nachgeli^ert  and ,  da  er  gant  b  glei- 
diem  Pormat  and  mit  gleieben  Lettern  gedrocict  ist,  angebunden  werdsa 
kann.  [D,] 

Mbissbu.  Am  33.  Februar  dieses  Jahres  feierte  der  isreite  Prs- 
fessor  der  königlichen  Landessoboie  Dr,  Ml  GL  Krmfmgy  einer  der  ver- 
dientesten Gelehrten  and  Schniminner  Sachsens ,  sein  öOj&briges  Docter- 
und  Magisteijobiiaum.  Im  Namen  des  Lehreroollegilims  widmete  ihm  sa 
diesem  Festtag» der  Rector  Dr.  Friedr.  Ftamke  dne  Schrift:  M|Wt«C« 
4e  le^vm  f9rmmU»j  qiui€  in  DemotUkenü  untfetaUu  reperiuntw  (158.  i.). 
Schon  lange  ist  unter  den  Gelehrten  darüber  Streit  geführt  worden,  ob 
die  in  den  griechischen  Rednern  Torkommenden  Geeetse,  Decrete  aad 
Zeugenaussagen  acht  seien ,  und  auch  der  durch  seine  givadtiehen  Sti- 
dien ,  tiefe  Sprachkenntnisse  und  eindringenden  Scharfsinn'  rühmlichst  be- 
kannte Hr*  Verf.  der  Torliegeoden  Gelegenheitsschrift  hat  sich  bereiu 
Mber  bei  demselben  betiMiligU  Darin  sind  jetst  wohl  Alle  einventsa- 
den ,  dass  jene  Urkunden  nicht  von  den  Rednern  selbst  bei  der  Henaf- 
gabe  der  Reden  a«i||enommen,  sondern  erst  sfmter  von  Aaderen  hmta- 
gefogt  worden  seien;  nur  daniber  besteht  noch  Diffsrens,  ob  dies  vos 
solchen  geschehen,  welche  die  Urkunden  wirklich  vor  sich  imtten  nad 
demnach  Aechtes  liefern  konnten  und  wollten.  «Zwar  daM  nicht  alle 
acht  seien,  kann  desshalb  nicht  beiweifelt  werden,  weil  die  Worte  de»- 
•elben  Geietcea  an  ▼ecschiedenen  Stollen  Terschieden  lauten;  aber  der 
Hr.  Verf.  liat  gewiss-  den  richtigen.  IVeg .  eingeschlagen ,  um  aber  die 
Frage ,  wann  und  von  wem  Jene  Formeln  eingefilgt  seien ,  ins  Reine  ta 
kommen,  wenn  «r  eine  aorgfSltige  kritische  PrGfong  aller  einseluen  rfick- 
«ichtlich  des  Inhalts  sowohl  als  der  Form  für  notbwendig  erktint.  Is 
dem  Torüegeiiden  Programme  stellt  er  eine  solche  Prufong  mit  den  ia  der 
Rede  gegen  Aristocrates  Torkoramenden  Urkunden  an ,  welche  ta  deoi 
JUsoltate  fuhrt,  dass  sie  saatmitlioh  un&cht  und  fingirt  sind.  Die  Grande 
daffir  Hegen  darin ,  dass  sie  fast  alle  mit  nur  geringen  Abweichungea  des 
im  Contekte  der  Rede  sich  findenden  Anführungen  entsprechen,  dass  diese 
Abweichnngen  aber  gerade  das  Gepräge  der  Unachtheit  an  sich  trsfes, 
wie  der  Hr.  -  Verf.  sehr  nberaeogend  darthnt.  So  ist  sogloich  ia  dea 
ersten  Gesetae  $.  33.  p.  637  der  Zosati  «i^y  ip  UgtCm  nay^  fast  wider- 
sinnig, da  das  Gesets  als  eins  top  ipopmtSp  poptav  tmv  ii  Wpslov  «cyov 
beaeichfiet  wird,  aber  in  den  von  den  Befugnissen  des  Areopags  handele* 
den ,  sa  einem  Ganzen  insammengestellten  Gesetaen  schweriich  der  Na- 
me jenes  Geriebtshofes  in  einem  einseinen  wieder  vorgekommen  ift 
Schwieriger  ist  die  Untersuchung  über  das  tweite  Gesets,  weil  dsMelbe 
■ehr  wesentlich  UMhr  enthalt ,  als  aus  den  Worten  des  Redners  entnoa- 
men  werden  konnte;  allein  der  Hr.  Verf.  macht  sehr  scharfsinnig  dsrtof 
^fteerksam,  dass  die  Grenaen,  innerhalb  deren  ein  MSfder  getodtet  oder 
vor  Gericht  gesogen  werden  konnte ,  wie  sich  aus  $.  51  ergebe ,  nicht  in 
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4«  etnäukm  Catetse»  soadern  in  dem  h  t«  «{om  b«ttlm«i  geweMii 
«ea,  womw  SU  folgern  ist,  daas  die  Worte  /»  vy  ij^a«^}  nicht  idite 
Worte dci  GoMUes  sind;  dus  ifyo^ffvtc  ffir  dii  Ton  Demootiienes  go- 
bmclrttfiinrm  geoetit  iftt,  erscheint  dem  Hm/ Verf.  nis  ein  Kunstgriff, 
to  der  htarpofaitor  anwnndte  y  na  soinen  Pshriknte  einen  Anstrich  von 
Oii^nilitst  01  geben.     Wns  den  sweiten  Theii  dos  Gesetiosr  ^  itnlamf 
9ffäuf  —  Sutyaifwa*Mv  betrifft ,  so  konnten  sie  nicht  ans  Demosthenes 
^enoBBea  weiden;  anch  hatte  der  Redner  nicht  dir  geringste  Ursache, 
M  asnfihren.     Dass  eine  solche  Strafbestimmong ,  wie  der  Znsats  eni- 
häXy  eaitirtSy  »t  sehr  wahrsclieinlich;  aber  der  Hr.  Verf.  ist  der  An- 
lidA,  dass  lie  nicbt  in  das  hier  angelegene  Gesets,  sondern  rielaehr  in 
«B  isderes  ober  nngerechte  Schidigong  gehorte;   mindestens  dorfe  ihre 
Hi&ufigDBg  nicht  fSr  einen  Beweis  der  Aechtheit  des  gansen  Geiettes  gel- 
tn,dadieaelbe  den  Jnterpolator  leicht  bekannt  sein  iionntOy  wenn  er 
auch  kdae  Urkunde  tot  sich  hatte.     Gegen  den  ihrigen  Tbeil  des  Ge» 
MUei  ntcht  der  Hr.  Verf.  sodann  noch  geltend ,  dass  «/(sJys*f»  für  das 
8oBsi  k  dicseni  Fnlle  stehende  itatpiguv  das  gerechteste  Bedenken  ev- 
regt,  die  Worte  mr  Fairoroi  9moMx»i  bIsiv  geradean  widersinnig  sind, 
der  DetiT  tm  f/ovhapin^  gans  nnerklarlich ,  endlich  die  Ueberweisiing 
jcMTPreesue  an  auhrere  ▼erbmideoe  Gerichtshöfe  weder  durch  ein  Zeug- 
n«  ewisHny  neck  überhaupt  glaublich  ist.    Das  3.  Geseta  $.  37  konnte, 
vneesdsitoht,  gau  ans  den  Worten  des  Redners  entnommen  werden. 
In  4.  Geetiie  $•  47  können  die  Abweichungen  r«  fow  nnd  oficoi  eher  ge- 
f M die Atdithcii ,  als  für  dieseQio  sengen,  da  man  sich  durchaus  keinen 
Crond  dcaken  kann ,  warum  Demosthenes  bei  der  Brlaaterung  des  Ge* 
tttics  mdit  |aas  genau  sich  an  die  Worte  desselben  gehalten  habe.    Das 
ßofte  Geseta  ]•  51  weicht  durch  die  Wortstellung  und  durch  TO^g  fpvi^ 
^wtuq  Bad  ptfiti^tov  Yon  den  Worten  des  Redners  ab.     Dass  das  letatere 
SUIS  absifliiasig  sei  nnd  besser  dafür  pkridaiimg  stehen  wfirde,  wird  man 
^HnuVsrC  leicht  sagestehen,  eben  so  gewiss  unwahrscheinlich  fit»- 
^eo ,  daai  DeaMSth.,  indem  er  $.  46  «org  tptvfovtttg  bestimmt  von  denen, 
^ie  nit  Abaicht  getodtet  haben,  sage ,  von  dem  im  Aachfblgenden  Gesetse 
^ovienaeaileo  Gebrauche  des  Wortes  abgewichen  sei,  und  demnach  dass 
iB  GaMiaa  siebt  das  aus  seinen  Worten  so  entnehmende  roi^g  apdQOfpo- 
9ov$  geetaaieo  habe.     Dass  das  Geseta  nicht  ein  far  sich  bestehende«,, 
iMHleni  sttr  ein  Tbeil   emes  anderen  gewesen,  bat  schon*  Weber  sehr 
wi^raebeinfich  gemacht.     Der  Hr.  Verf.  rennuthet ,  dass  es  mit  dem  in 
$•  37  vorksnmend^n  verbunden  gewesen  sei ,  und  folgert  daraos ,  dass  es 
^«  jaiieai  analoge  aus  dem  Redner  sn  entnehmende  Form  gehabt  habe« 
Wühler  wird  ihm  die  Sache  in  Betreff  des  sechsten  Gesetses,  weil  aas 
^»  Tartan  des  Demosthenes  $.64s  wi^^^h  »g  wfinq  serl  uaXm^  fhuxßta 
9t^h9i  Tsrortt  It  &9tn9  9i9Xi&p^  hervorgebt,  dass  derselbe  die  Worte  des 
^ettea  gans  genau  anführe.     Mit  grossem  Scharfsinn  nnd  Gotehrsam»- 
ketfc  «veiat  fibrigens  der  Hr.  Verf.  nach,  dass  net-^tfi^siir  für  ivat^Xv  nicht 
"^^  könne,  ebenso  wenig  al>er  ^  o^^  ex  insidiis  bedente,  nnd  dass 
^^  Worte,  wenn  sie  selbst  dem  Sprachgebranche  nach  Jeile  Bedeutung 
^eo  konnten ,  denoocb  nberflassig  seien.     Im  7.  Gosetse  $.  60  ist  nur 
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$uii  btsf ogflMtat  Dnd  4ie  Cr dttoif  d«r  Worte  Jffoiva  ^ 
kdbn;  es  lie|^  «bar  auch  hier  kala  Grand  rer,  wvrui  der.  Redner  b«l 
der  Brkliraog  eine  andere  Ordneng  der  Worte ,  als  die  im  Geeetse  fa- 
wählt  hahe»  aeiiie.  -^  Die  Wiederhehmg  von  «n|M»9  im  S.  Geaelae 
$.  6*J;  wodurch  daaaeihe  «lletn  von  Oeaoathenea'  Worten  ahweieht,  et^ 
fcUn  der  Hr»  Verf.  mit  roliaUm  Rechte  fib  in  derartige  Geeetmen  gam 
«ngebraneUlch*  In  Beteeff  dee  9.  Geaetsec  atinunt  er.  Weher  iheröit 
Bedentong  von  M9oyifpia  «nd  «ird^olif^ieti  bei ,  nnch  darin ,  dnaa  daa- 
naihe  eia  TheiL  eines  anderen  Goietnes  geweaen  aei,  folgert  alber  danai, 
data,  wenn  der  InterpoUtor  da«  gante  Geaetn-ror  sieh  gehabt  batt4,  ar 
eich  nach  niaht  eatblodei  haben  warda»  daa  Ganae  abaaacfaveibea.  Da« 
im  10.  GeseU  $.  86  inl  «wffiy  pi^ht  gaataaden  habe,  tat  aehr  wahrachei»- 
fieh.  Die  angefügte  Clansei  atand  jedanfaili  in  denuelben,  ^bcr  bei  iU> 
doddea  I,  87  Ist  sie  ia  gans  andereo  Worten  aaagedracici,  eia  Bewaiif 
4aaa  diejenigen,  welche  die  Geaetaesfofmeln  in  dia  Redea  einfngiiea,  ock 
dar  FUsehohg  nicht  achtoten.  fiadUdi  in  Betreff  dea  ietateo  Geacta« 
weist  der  Hr.  Verf.  «ehr  schlagend  nach ,  daaa  nach  dea  Wertao  dea  Da- 
Amithenea  es  ia  de«is4lbeo  nun  i^^Mdn«  ßh  fuiälw  mopov  aa^ieacs^e»  a^ 
rot»  gelantet  haban  kenne»  Qnd  naabi  wabmciieifiiob^  dasa  der  üatefpeia^ 
t^  ana  Andooid*  I,  89  geachöpfi  hahsb  Diaa  der  Inhalt  der  intereaaMtoa 
Bohrift »  Ton  der  wir  ninan  weitlioflgeron  Aoasog  gegaben  haben ,  wdi 
sie  jedenfiUla  eine  weitere  Verbreitong  veNÜeat.  Uieaae  sich  aaeh  gegen  dia 
Beweiafuhraag  dea  Hrn.  Verf«  in^  BetHoff  cinteiner  Cteaeftae  aocft  Man- 
ahea  einwenden»  so  ist  doch  oicht  an  Ifingaan,  'daaa  AUea 
aonaMa  nöthigt,  Au  «oA  ihai  gaivamiatle  Reenltot  Inr  iMtig 
ireanea«  \PA 
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VoD  mabteren  Seileo  int  bet  deo  Petcwcieii— fep  Mgefiragt 
nrerdee^obdie  «iin  Herbat  1848aabei»uaiteVeviaaHiiliuiidettlacbflr 
Philoio^  ^  SohabiiaBep  und  OrieiOatfatea  vttfde  felieitMi  wetw 
Aen;  aueb  igt  ausier  n^elirfaclieB  Bedmke»  ^c^aa  die  Bdleef 
denelbeii  ?ae  laelur  «k  viersig  aatwlrlifen  Geleii^eD  «M  der  Aa- 
irag  MgekeiBneii » sie  miiatiMtseii. 

Mtt  fUcUeU  lilmuf  uod  io  Folge  einer  Bentbeof  flniA  «iacr 
AiiMiU  bittiger  Qelehvien  maeben  wir  bierdnrcb  bebauit,  dsae  m 
laulemdes  Jabve  die  Veieawieliuig  okbt  alnitflnden  viid^  >vaal  n 
beeoffgen  iat,  eie  werde  «miter  den  gcf  eowärtjgea  ^ciitrrfhähaiaMe 
Hiebt  ggUkneieh  beeocbft  weideo.  Dngegen  wüaeobea  wid  b«ffce 
wir,  daM  üip  i»  inbf«  184A  mig  deete  greeeeref  uM  fre«dj«ei«r 
Tbeilaabpe  Menelbift  werde  'g)9bellei>  weideo:  0er  eirteiamMb* 
■cie  Verelaiid  wird  \thtw  die  erfoiderlieb«  Eieladung  m  verhiar 
Zeiterkseep,  wnd  recbnett  «uf  die^  freendliefkd  EomteiDUi^  der 
geebrleo  Mitglieder  ^9ß  Vereiei. 

Berlin^  den  1.  Augniil;  1.848. 

Der  fär  dee  Jabr  1848  eriieiiiite  Vcweteftd,  dfie  Venrie» 
deuMMr  PbiUQlogeii,  Scbidmiefier  nn4  Ori.eiililaete». 


Literarischer   Anzeiger. 

jsr*.  VI. 


.Soeben  erschien: 

ARCHIV 

Philologie  und  Pädagogik. 

Supplement  za  oen  Jahrbüchern  für  Pliilologie  and 

Pädagogik. 

Hom^egeben  tod  B.  Klotz  und  B.  Dletoelh.      ^ 

14.  Band  2.  Heft. 

lahall: 

De  loci«  qnibcsdam,  qui  snnt  in  Ciceronis  libris  deLegibuf.  Scrip- 
nt  Aq^  Kmase.  —  Uebenetzanffsproben  des  In  Heiligenstadt  Ter- 
itorbeMi  Prof.  nnd  Dr.  jor.  et  pbil.  K.  F.  Wunderlich.  Des  C.  Va- 
leriu  Flaccos  Argon^ntik.  Erster  Gesang.  (Fortsetzong.)  —  Von  der 
WisMmcbsft  nnd .  Pädagogik  geforderte  Anordnung  ond  Behandlnng  der 
matbeaiatischen  Discipunen  für  Gelehrtenschulen  unter  Bezug  auf  den 
neasteo  k.  sichs.  Leiurplan  und  seine  methodischen  Vorschriften.  Von 
Prot  Dr.  Eeuter.  —  Olympiodori  Philosophi  8choiia  in  Piatonis  Gor- 
giaau  Ad  fidea  codida  Basileensis  nunc  prunnmedidii  Alb.  Jahn  ins , 
Beiua-Helretios.  (Fortsetzung.)  —  Der  Gymnasialnnterridbt  auf  den 
deutschen ,  beionders  den  preussischen  Gymnasien  in  seiner  Einheit,  Re- 
üpodiü  und  Zeitgemaasheit,  besprochen  Ton  Dr.  theol.  Fr.  Teipel, 
Oherlehiei'  am  königlichen  Gymnasium  in  Coesfeld.  —    Miscellen. 

Ahriicb  enchdnen  4  Hefte.    Preb  eines  Heftes  20  Ngr. 
Letpsic  im  Aug.  }BA  B.  €1.  Teulmcr» 

'r  -  -  ■      ■- -     ■-      -  ' 

fielen  sind  bei  €•  A.  SehwetscUce  Hüll  Hmtat  in  Hall« 
enchisQai  nnd  in  allen  Buchhandlungen  sn  haben : 

IMe  Gedichte 

Waltliers  von  der   Vogelweide« 

In  Tier  B&cbern 
der  Lechmtnn'schen  Ausgabe  des  Urtextes  ybUstbidig  &ber* 
^         setst  ond  erliutert 


Ton 

Friedrieh  JKoeb. 

SdiiOerfonnftt.    geh.    Preis  1  TUr.  (1|  fl.  rheln.) 


alko 


DIeae  mSgUchst  woftgetrene  Uebersetzong  ist  puiz  besonde»  i 

dcMn  in  empfehlen,  welche  den  gros  sie n  Lyriker  des  Mittal- 

altera  im  Original  lesfln  wollen,  dabei  aber  einer  Unterstützung  bedürfen. 

lÄUrar.  Jnstiger  1848. 


Im  Verlage  von  C^«  P«  Ad^rhota  in  Breslau  iat^eoebca  er- 
schienen : 

Bdlfrige 

zur  Würdigni^  der  Jacototscheo 

Methode. 

Von  K.    Seltzsam. 

erstem  Lehrer  an  den  Blementarklassen  des  Magda'enen-GyouiasiBms. 

1848*    Frei8  5Sgr. 

Inhalt:    1)«  l^ie  pfcychelofisclieit  ReilUnfolgeD'  nnd  das  Sjstca. 
2)  Man  kann  von  derNatar  abirren,  •  Thatsachen  entscheiden.    djDie'' 
Meinung  ist  die  Königin  digr  Welt. 

Erste«  liesebKGb  sinn.  C^etettaclte  bei  An* 
wendangr  der  ft«e«emetbodd  nach  Jaisotoii 

Vbn'JT.  Seltzsam.    Zweite  Auflage,     Preis  geb.  4  Sgr. 
Von  demselben  Verfasser  sind  in  demselben  Verlage  tn  habest 

lO  l4e8elafclB  asum  Cvcbriuiehe  iMim  esateo 

lieaeanterrleht  nach  Jacotot.    Preis  15  8gr. 
Der  C^eiat  der  Jacotot^chen  Methode  id  Be- 

Biehani  auf  den  ersten  Lese«  Unterricht.    Preis  6  Sgr. 

Die  günstigsten  Beortheilnngen  dieser  Schriften  iwd  Aiiefl^|»fQhknBg 
der  Methode  findet  man  in  Nacks  padagog.  Jahresbericht ,  der  sidiai- 
schen  ScholzeltunA ,  der  allgemeinen  Schulzeitang^  Brandenborger  Schd- 
bhUt,  Barthel  kat£oL  Jogendbildner ,  Monatsblatt  f&r  Fonmiema  Volk«- 
schulTehrer,  Berfiner  Jahrbacher  a.  s«  w.  In  yfelen  Sehiden  sind  sokht 
bereits  eingef&hrt. 

Sadebeck  ^  Dr.  HKor.»  Elemente  der  ebenem  Geometrie. 
Kieitfiidfla  fiir  den  UntariMit  an  Gjfnnarfen  und  bohcm  Urgcr- 
■clinlen.  Hit  a  VigatmUi^D,  3.  ^erkcssett»  Anfinge.  & 
12^8jf         . 


Isi  Verlage  to«  W^  Wenftar  in  Aenken  «ml  e^e» 
and  doieh  ali»  Bachhaadfangen  an  haben» 

IMaloi^ea  ftMMiJ»>alleaiaiida  li  rnsa«e  du  deox 

nntfans»       VraMöafeä-deuUche  Gespfidun  andl  Eadenartca 

Preis  12  8gff. 
Do  yoaapeati  KoSlMb?    ((^eahen  8Se  eafllscbl) 
oder  die  nfiCsiichsten  und  niiihwenidyi|8ten  englisdi*  deutsches 
Oesf  riclio^  Redensaalen  und  Wortersaninilungen.    S^ntle,  m- 
■wahrte  nnd  vnrbesscrte  Anflsge.  geb^    Preis  12  fi|i|r. 

JtiC   Beide  Gesprachbuches  sind  sehr  praktisch  eingerichtet  nnd  tm- 
pfeElongswerth  für  Prirat-  nnd  Schnlgebranch. 

In  Commission    von    PrlltoriiUl  dk  fileyde  in  Anrieh,  ond  Leer 
erschien  soeben: 
Zar  KchalrerorilL     Von  Mon%  Rothert^  Schuldiredor. 

Inhalt:  1)  Anhang  auoi  voifSivigen Lehrplan6  des   Anricher  Gy«- 
nasinms.    ^  VocstellHiig  an  das  IConigl.   OberschahnUegftasi  a«  Hanao 
T«»^  Minictibnn  hatrafleMi.    ft>  Seadsdbvaiban  aa  Dil  Wifttalak  nBi 
neina  Antahridar, 

gf.  8.    geh.    ftg€tr.- 


Bndiluuidiimgea  zu  beziehea: 

DeutMli-liiteiiiiMliefl  1JebM'«eta«aipg|Hicli. 

Vm  Ar.  il.  IT.  ^nizseke  (Ubrer  a»  der  NioqMmM»  a«  l-aipait). 
L  Iliffü:  JBrsim  Miegel-  umf  Ueämngntudk  7%  Ngr.  SL  TU.i 
GuMAie  Mmn9  mm  thbeM9^%m  mm9  Am  Dwimhen  um 
lMmmuek€.  15  Ngr.  ~  Bdje  Th«ile  wünoMa  m  1  IM. 
bmehirt  20  Ngr. 


BiiFfiedr«  SebaliiiMs  io  2iirieli  Ut  «aeban  «racbhaan  mA 
^■Kdi  alla  BiwMMw^toagaa  an  baaiehaa; 


Chrestomathie. 

Zweiter  Thdf, 
eofiitirend '  efoe  Auawtbl  von  geflchichttrcher,  ersiblender,  be- 
•chreibender  Ytonm^  dtdaktfscher,  lyrfecber,  dranratncber  F^ti« 
for  mittlere  and  bobcre  Ktasaen  Ton  Gjauiasfeii^  fndimtrie-  uod 

Töchterschuleii, 

ZwxaA^j  durcbfeaiebeiie  uod  Terbewerie. Auflage. 
8.    1  fl.  üi  br.  oder  22%  N^r. 


M  ¥«B««BlMeek   A   Bvyvecfct  in   G&ttingan   iai    er- 


Hrgiai  Gromatici  liba*  de  «iiifittienibuB  CMtrorum  ed.  €%.  C. 
i.  Xaage.   8  maj^  feh.  k  1  Tbic  8  gGr. 

MMtMe^vrlp ,  F.  Hr,,  dfd  BosertBeHeB  Hjiatw  tif 
ApolIoQ.    gT,8.    gebälOGgr. 

^ieneler,  Frledr«,  da«  Satynpiel.  Nacb  Mataagabe  ei- 
net Viaenbildea.     gt.  &    geh.  k  i  Tbk. 

Parallelg^ranuiiatilC  der  GrfecMsehen  und  Laleiniacben 
Sprache  von  Dr.  Fal.  Chr.  F/iedr.  Rost^  Dr.  Friedr.  KrU% 
Dod  Dr.  Friedr.  Berber.  2.  Theil.  Schulgrammatik  Aet  La- 
teiolKheo  Sprache  von  Ihr.  FHedr.  KHts  und  Dr.  Friedr.  Ber- 
^er.    gr.  8.  geh.  k  1  Thir.  8  Ggr. 

Kachrieht  für  diQ  Besitzer 

der 

AUgemeiiien  Cultargeschichte 

V9II  Dr.  G^Q0||iv  Klemiii. 

Vom  Jahre  1843  bla  1847  sind  aecba  Bande  dieaea  Werkea 
cnchianen  und  von  den  bedeutenderen  kritiachen  Blittem  und  den 


geletentteD'  ZeHtdiriften  *)  nll  Aaerkeaauiig  fcefriint  wMdeo. 
Zugleich  mit  dem  sttclietea  Binde  gA  4er  Verfasiier  In  dem 
■weiten  Theile  uetaerfrmmdatkirfiUoh^tt  Brief e'tivk  kane  Ueiier- 
■Iciil  dei  wetentiichitea  Inlialto  derenten  fttnfWode  seinee  gros- 
■eren  Weitet,  .um  die  Ideen,  die  deoMeiben  su  Grunde  liegen, 
•llf  emeiner  luginglich  in  mtchen.  Gegenwirtig  hl  derselbe  he- 
■chiftigt,  den  7.  Bnnd,  welcher  den  Orient  enthilt,  absuM^llenpen; 
nlleln  der  ullgcpaeine  Druck,  welcher  tnfdtmVerkbhr,  T^rikltoni 
aber  auf  dem  deutochen  Buchhandel  lastet,  liest  es  unrathsäm  er- 
scheinen, den  Druck  dieses  Bandes  sofort  in  Angriff  su  nehaien. 
Sobald  jedoch  der  Verkehr  sich  nur  einigerniaassen  wiedemn 
hebt  und  das  gestörte  Vertrauen  suruckgekehrt  Ist ,  wird  der 
7.  Band  um  so  sicherer  erscheinen,  als  das  Manuscrlpt  suna  Ab- 
drucke bereit  liegt.  Js  es  wird  die  durch  die  Zeitumstande  her- 
beigeführte Versögerung  nur  dasu  dienen,  dem  Werke  eine  grös- 
sere Vollendung  su  geben,  da  de^  Vfrfasser  rastlos  bemUit  ist, 
etwaige  Lücken  su  nHen  und.IJnvolikemni9Bhelten.su  heseitigso. 
Dies  als  Antwort  auf  vielfache  Anfragen* 
Lsipiig,  im  Aug.  1848.  B«  Cl«  'MJeuhner. 

*)  Wiener  und  Bsidelberger  JUMfieiier,  Mwttsl's  Lfttarstubfaktt, 
HsUbclie  Litteratnneitoiig,  Malten*»  Welüniiide,  GersdorTs  Reperto- 
rlnn,  Blatter  fSr  litterarische  Unterhaltimg ,  Brandet  fitlerarifdie  Zen 
Umg,  preosBiscfae  allgemeine  Zeitung;  Wiener  Zeitschrift  for  Kimtt  und 
Litteratnr.  die  litterar.  Werke  Ten- Matter  et<^ 

In  meinem  Veriage  ist  «rsslusnes  and  in  dien  Bachhandlangen  wa 
erlangen  i  ^ 

Lehrbuch 

der  deutschen  Prosodie 

•  r 

und 

Metrik 

ton 

Joliannes  Nlnebwlte, 

Dr.  der  Philosophie  nnd  der  oberlaus.  Getellsch.  far  Wissensdiaft  cor- 

respend«  Mitglied.-  •    ^      ' 

Naeh  neuen  GrundsStsen  bearbeitet  sum  Gehrandi  fibr  Gjai- 
nasien,  Realschulen  und  Seminarfen,  wie  andi  sum 

P^vatgebrauch. 

gr.8.  broschirt  %  Thaler. 

B»  Cl«  TewbAelr  in  Leipiig. 


Neue 


JAHRBOCHHR 


fär 


Philologie  «Dl  Pädagogik, 

oder  * 

Kritische  BMothek 

rar  das 

Sdiiil-  otd  Unterrlclitswesen. 


Ii  TerblDdnog  mit  elneai  Vereine  von  Gelehrten 

begrfiodet  von 

Nt  JeL  Christ  Jaha. 


voa 

Fror.  Beiahold  Klots  zo  Leipzig 

und   - 

Prof.  Bidolpk  Dietsch  zu  Grimma. 


DreiandraDriigiiter  Band.      Viertes   Hert 


Leipzig,  1848. 

Draek  and  Verlag  tob  B.  6.  Tealmer. 


^    .    «        •     ^        i 


1        • 

i 


'J  . 


!• 


>  * 


«    f       i 


«.I    . 


«  • 


•«    .       I  k 


.     .       J 


Kritische  BeartheflQQgen. 


IhfiU'a  ßnmdMngy  ein  iioBiiwd^  Hj^mno«,  aan  4ero  Hofierlacbeii  Rym- 
OM  mt  Ap»Uoii  W8g^u«hic4^  <aDd  üWmIiI^  toii  Dr.  Carl  Fri^drie^ 
V  Lalir<«r  am  fiyvpmpti«»  »a  Herft£^d.    Mlarburg  1848  in  €991- 
^AT  W^yjrbQfTßii»^  BiHB^iMMidltwg.  VJU).  und  ^1  9,  b  4. 


YJcber  diepe  mir  frfHindlicIi  lugeeijnele  Schrfft  nief|i  UrtheÜ 
■OMmprccUcfi  Üniß  ich  mich  um  so  mehr  aufgfefordert,  ali  det 
dario  dvcbgofobrle  Gedaplte  mich  «ehr  afisDricIit^  die  Kühi^helt 
aiwr,  mit  der  der  Verfaisfr  iTio  durchgeführt  haL  Anderen  leiclit 
Venaiaaagjif  yu  dem  'eiilgegengeaeUt^  Ortheil  ^ehen  löonte. 
Herr  Dr.  Creayer  i^l  voq  der  Bemerkung  aut^egaii^en^  die  Soet- 
beer  aofgeaUUt  wd  ich  in  Schuta  genommen  babe^  cfaaa  die  Be- 
uodiMcbe  Tbeogonie  ursprünglich  in  funfaeifigeii  Strophen  abge- 
hsit  wai;  Indem  er  diese  Dichtun^aForm  als  der  vorhomerischen 
didalitiacheo  Poesie  eigen  annimmt,  hat  er  lersacht,  sie  auch  \n 
andero  ilteren  epischen  Gedichten  nachiuweisen^  wovon  er  efp 
Bdapiel  m  dem  Bj^mnoa  auf  den  Pvthischen  Apollo  aufstellt,  der 
den  bei  Weitem  grosseren  Theil  dea«hemala  for  ein  Glinsea  ge- 
lialieoea  Honerischea  Iljmnua  auf  den  Apollo  ausmacht.  Er  sagt 
S,  VI.;  ,,Icb  gisubc  entdeckt  su  haben,  dass  solche  Gedicht^  durch 
^tariere  Kioschnitte  dcf  Sinnes  in  mehrere  symmetrische  Kaptte] 
oJer  Cesiaga  aerrallen.  Diese  besteben  entweder  wie  Im  nach- 
folgeodea  Hyronos^aos  ^anx  gleichen  oder  wie  in  der  Theogon{6 
lus  ungieicheo  Strpphenreiheii^  sind  aber  in  letxterem  Falle  nach 
i'iaer  wuodorbar  regelmassigen  Symmetrie  geordnet.  Diese  Ge-^ 
dichte  be^nen  dann  ferner  mit  fcuraen  Eingangen,  welche  luf 
:boriscbe  AulTiihrangen  hindeuten  und  Somit  den  Beweis  lieferp 
virdea,  daaa  wir  hier  aomiache  Hymnen  ^d.  h.  strophische,  allein 
US  daktylischen  Hexametern  gestehende  GesSnge. vor  uns  bitten«*.^ 
^aib  dieaec  Annahme  nun  hft  er  den  Bymnoa  auf  den  Apollo  in 
:in  M^olfuov  von  drei  Strophen,  und  {a  vier  ot/i«^,  Jede  911  swftlf 
Uropheo,  ahgeiheiltj  uiid  dem  1f exte  g«f enQb^r  ^ine  metrische 

2Ä* 


» 

356  Griechische  LUUratnr. 

Uebenetsung  htnxugefiigt  Der  so  abgetliciUe  flyiMus  flkigt  mh 
V.  189  des  alten  Textes  an  und  geht  dann  in  ein  und  fonfsig  finf- 
leiligen  Strophen  bii  sa  Ende  fort.  Natürlich  waren,  am  dies 
durchiufiUiren,  manche  Ausscheid iingen  von  ülversIhligeB  Venen 
nothlg,  deren  Zahl  sich  aüif  110  belauft. 

Wenn  nun  auf  der  einen  Seite  eine  grosse  Ansahi  von  ange- 
sucht sich  in  dem  herkömmlichen  Texte  darbietenden  f&nfseillgea 
Strophen  der  Entdeckung  des  Herrn  Creuier  sehr  nur  Bnnpfeli- 
lung  gereicht,  so  stehen  ihr  doch  auf  der  andern  Seite  auch  ouuiche 
Bedenken  entg  gen.  Schon  dass  er  sich  genöthigt  sah,  110  Vene, 
die  lusammeo  2'Z  ganie  Strophen  geben  wdrden,  in  seinem  Texte 
wegsulassen,  erweckt  den  Verdacht  eines  tfeinKch  gewaitmniea 
Verfahrens.  Aber  auch  gegen  die  vier  olfiag  erheben  tiek  niebt 
unbedeutende  Zweifel.  Zwar  geben  die  erste  and  iweite,  ao  wie 
sie  gestaltet  sind,  jede  ein  abgerundetes  Gsnses;  die  erste  enthalt 
nach  Herrn  CreaKer*8  Angäbe  Apoifo'8  EntdeeMmpwretfce ,  -d.  b. 
seine  Wanderung  nach  Krise ;  nnd  nachdem  die  QneHe  Tllphassi 
die  Erbauung  eines  Tempels  abgelehnt  hAt,'dfe*^ibmkiBg  des 
Pythischeu  Heiligthums;  die  «weite  errthlt'diiftTttdIang  de»  Dra- 
men, und  die  Bestrafung  der  Tilphussa.  Die  dritte  and  vierte 
.aber  sind  nicht  so  scharf  abgeschieden,  indem  die  dritte,  welche 
die  Berufung  der  Kretischen  Tempeliliener  xn  erslhfeil  begfont, 
mit  der  ftede  der  Kreter  scbliesst',  die  vierte  aber.  In  iler  die  Of- 
fenbarung des  Gottes  beschrieben  wird,  Yntt  d^r' A6Cin»rt  des 
4pollo  anfangt  .und  dasDebrIge,  was  Kum*T(impel^ntt  j^fitf, 
auseinandersetit  Noch  mehr  Zweifel  ergeben  ifch,'  w^n  man 
auf  das  Einzelne  der  Verlnderungen  eingeht,  dfe  R^rrCVeaxer, 
jum  funfzeilige  Strophen  su  bilden  sich  'Urlauben  mnsste.  Ich 
erwähne  diese  Bedenken  nicht  als  etwas,  wodurch  der  Grundge- 
danke^ dass  der  Hymnus  aus  funfseiligen  Strophen  bestehe,  ent- 
piftet  werden  aolle,  sondern  nur  um  mldh  gegeri  die  otäag  so 
erklären,  die  weder  nöthlg  sind  hoch'sicii  werffeh  hklten  unsen; 
auch  nicht  um  die  Auswerfung  der  weggelassene^  110*Verseao 
ifich  als  unstatthaft  darzustellen.  Denn  da  der  hergebrachte  Text 
Bchon  langst  theils  als  liickehhatk,  theils  als  Interpoiii^t  Merkaant 
Ist«  darf  man  auch  lahlreicbe  Ausscheidungen  bald  von  wenigen, 
Jmld  von  vielen  Versen  nicht  unbedingt  für  uiierlsubthsltea;dsim 
aie  nyr  sonst  gegründete  Merkmale  fremder  Zu^tse  an  steh  tra- 
gen... leb  will  deshalb  von  der  allerdings  wahrschefniiefaen  An- 
nahme ausgehen^  dass  der  Hymnus  in  fönfseifigen  Strophen  ge- 
schrieben wär^  .  und  von  diesem  Gealchtspuiikte  ans  das  eioxeloe 
betrachten.  ' 

Doch  vorlier  mass  ich  von  der  Hauptsache  sprecUen,  an  die 
Herr  Creuzer,  einsig  mit  der  Aufstellung  ftinfseiliger  Strophen  be- 
ScÜanj^t,  gar  liicht  gedacht  hat  Wer  eine  solche  Verm«lhai<g 
durchfuhren  will,  muss  sich*  Euvörderst  eitlen  Haren 'Hegrfff  von 
der  Beschaffenheit  des  Werkes,  mit  dem  er  es  in  tbun  hat,  g ebO- 


Hilf,  dMS  er  ;iia4^aut  «ick  w  Ratbe  fegaftcon  sei,  welche«  Vert 
hlvai er  aiiwMftfM»  m¥9t^  um  9»i  «eineiii  Z|el^  su  geUv^e«.  B^i-. 
itM  fcnpfssl   UHU»  bei  Iferrn  Creaser.     Dfa  Gedicht,  wia  ^\ 
vorlieft,  ist  bekenolUch  m  vielf^i  SlelleQ  ?erdorb«D.     Da^s  ^  In-^ 
teiyalH  irt,,  wird  Kieiiieti4  besweifeln.    M^js  näit  blMsem  üeiv 
wiverleo  desaen,  wet  etwa  eiu  Iiiterpplatcr  eingeschoben  bal^ 
iü aacb. wenig  fetiMm. .  Es  war  auch  an  das  Gegenibefl  au  den-, 
ka^  daw^Abnchea  ai^gcfailcn  sein  könne,  anmai  da  sich  an  meh-. 
rmn  Slellen  offeiOiace  LAdten  finden.     Von  diesen  trifft  man: 
kdae  Abming  ^i  Oerm  Gr^axer,.  ^b^c  au^hjUs  Entdecken  der 
Liidaa >ceidii  mcI^  iiicbjt  bin».   Q^nn  wie  eine  Kritik ,  ^  die  hloa 
ivm^et,  gaiaa. einseitig  iat,  so  wurde  eine  Kritik,  die  nur  entr* 
wcAcr  aawcUedke  eder  locken  aniiabaie,  immer  nur  eine  einaei*. 
tige  Kritik  aein,  wenn. sie  nicht  augleich^lle  anderen  Mittel^  die» 
m  dien»  GMi;liäfU.  geboren,,  anwenden  woUte. .  Sie  nuisa  dM)ickr^ 
«iejed9Kn^ik,.jb^,Alug^9mrk  v/^r  allen  Pjngen  sowobi  a^if  den 
Zniiiaaifi^hyiS  den  Gänsen  fds.  suf  die  Richiigkeil  der  einselnen. 
Tkdie  rialaMV  jffid  darf  qiqbt  willkürlich  Meh  einem  bleuen  BOr. 
liebea  f^rbluei},  acMern  «(ur  Dap  anqehmen,  wa«  sich  ala  diesen. 
BediagaagiBi^  nidi|.  .widersprechend  erweiaen  ISssl.    Da^a  diesen 
UcR  Cra«aiff  Aiebi  geibap.lube,:nnd  deiier ,  wie  richtig  andi  die 
Bot4qdinng,e(ner  FaffSiing  iAfunraceiligen  Strpphen  nein  m^^  deh 
»00  ihn  eiigesebla^ene  Weg  iijcht  der  rechte  aei ,  vi^d  sieb,  bei, 
eer  Betiachlu^g  de^  Einaelnen  ergeben. 

Dia  aoadii^i  Strophen,  bestehende  Pradmiqni  (artet  Herr  Creu< 
ter  nU  V.  ItfO  so  an : 

ifm^volv  fa  ^ii$v  dop'  a^^t^oxa  ^'d   at^dposrov 

««  sokber.Afiliang  wfirdQ  sich  allenfalls  für  die  Beaebreibnhj; 
«•«•  Festes  eigneHvdaa  di?  Götter  unter  sich  feierten,  nldit  aber 
1*7  eiaeo  Hjn^uia  auf  dap  Apollo,  da  in  allen  drei  Strophen  Nichts 
ntivss  einen. Hjipmi^  auf  diesen  Gott  erwarten  laast,,  ond  der 
P^^^tsBdha'U/sliej^iig  auf  ihn, in  dem  Abfange  der  ersten  offi j|^,  * 

%i^^^^  ag  o'  vfivii^a)  ndvtog  evvfivöv  edvza; 
^U9  oairpfbereitet  kottunU    Denn  wenn  auch  Apollo  in  der  leta- 
lu  gtrapb&dea.  ProoipittiDS  genannt  ist,  so  ist  er  doch  keineswegs 
J|o  beteicboet,  dsss  eine  Anrede  an  ihn  erwartet  werden  könnte.- 
liditicr  Anrede  aelbsl'iber  genügt  aiicfa  die  DoppeJfrage  nicht: 

löpj   all*  dvtiAiip  ^^atiovldy  Bvlxuq^i 
i^a^  to  ngmtov  %giiiniiQiov  uv^gdnoiöuf 
ili^tivcnß  Katä  yaiav  fßijg^  Uavrißok* "/^TtoXXov. 
>Miaehr  nnsste^  wie  ich  in  diesen  Jahrb&chem  S.  135  geseigt 
ktbe,  oocb  ein  o4eir<  derjuidere  Mj.tbn8  ala  beaingenswerth  nam^ 


lnrfl^e«iicM  BfiHr  iHcMu«  fol|^  höh  ei^ttmi,  dtotü  «MM««fe  4ri 
al«  f^f o«(tiilttiti  aiif €»Miiti€rii0ii  Strophen  lielftehtftoi»  wetzen  ttoUei 
ihtieli  Mdi  «tue  ttitdero  Strophe  irorherj«li«ti  inmqHe,  und  He^ 
Ored««r  also  bis  iu  V.  179  tfitte  sarfkftgelien  goflen;  «welfeid 
ditt  naehdor  Stroplie)  ftili  <fer  erilie  ei^ife  öigitj  tngtfkn^n  Ikd 
nodi  eine  Siroplie  iifeM  sowohl  ehiimiet^beir,  ol«  Ihr«  na^dt  to^ 
li^ndeoen  CJeberbleil^d  nlthi  h^^dufeowerfrh  ^mreir.  IHm  el 
auf  dieae  Wel*e  «na  tter  8tt<opheii  beatehendea  Pro5i»riim  mJ 
ntijhl  nur  einen  seblcklioli«!!  AnTafr^  efhaheU',  aondem  tfitck  M 
Ueb^rffiiii;  so  dem  tfclg  r'  «>  d'  iS^^jfto  V^rniftteh  «Hr««,  %rfr] 
Jedermann  aogleMi  einsehen,  wenn  teb  «s  mit  BeiHIfgtiit^  ro^ 
V.  182— 185. 1»7 ,  die  schon  an  sich  weiren  deaDeberMr»«  vod 
dor  aweiten  aui^  drk4en  Person  aifslöasig;  sfnd,  ündhmll  efci^  AbfcJ 
derung  der  letaleii  Worte  hi  V.  1?^  h^etae.  Bemi  damfc  1^ 
den  Lesern  die  grosse  Unbequ«mliehkelt'er«pare/dle  «iiiMlney 
Strophen,  wie  sie  Herrdreiiser  geceben  hat,  in  dem  gewShnffch^ 
Texte  aufaasiichen,  nnd  wieder  mit  efnef  auf  andere  Wciae  rowJ 
liehen  Gestaltung  an  Terglefehen,  will  k^h,  seihe  l6nldoi*ime  tiafi 
selllger  Strophen  «u  Grunde  legend,  den  ganaen  Hymima  m  wij 
or  roii^  mit  mehr  Wahf%ohehillchkelt  In  soiehe  Strophe« 'achelnS 
abgethellt  werden  au  k&mien.  Im  Zusammenhätfge  gebn  o««}  5J 
den  einaelnen  StroptiefiHrn.Oreuaer'sabweiehende  /Inaldkten  mk 
einigen  Bemerkungen  begleiten«  Was  In  Klammern  eiowacliiosJ 
aon  iai,  aind  von  mir  hlnangefilgte  BXrginaun^^ 

180    aal  AtUfitopti^tg^  BväXov  %6Uv  tfiBpStOött^. 

avvog  d'  av  ^iikoio  ntQi,xkv6z7iq  fiiy  dvuööng.  I 

iQA     -  MoviSaijkiv  ^[  &iia  sooffi  i4^s»Äo^«m  dae{  xmln 

tXitfAoativag,  So*  ^oirfc^  iJat'  a9«M'röiO<  ^oi^ev 
tdwo"  dq>Qii6i$g  nai  dfi^^f^^.  trdih  Ö^itvw 
Bv^if^nvai  %MfAtoi6  il  Snog  xal  yipaog  alxttö 
194  aikäg  i^h^HafL^i  XdQittg  kal  Utpiftmg^Sl^t 

hat  Hr.  Crenaer  beikeboki^ti  otiil  dafSr  V.  197. 198  io  den  ehie»  t„„ 
nangetogtn,  »•■ä- 

Aber  die  Gewahnhefit  der  Bpiker  verbietet  die  Copala  und  das  V«rbu 
BuszulasBen.     Mit  Grund  aber  sind  V.  209 

nod  V.  206  *  * 

via  tp^lop  itaitoPta  {itt  d^avdtMi  ^cof^i«,  • 

aasgeschieden.     Qea  letateren  mag  der  laterpslator  sas  V*  SH  ccne«^ 
men ,  den  ersteren  in  Erinnerung  an  Odyse.  VIII,  265  g«saUt  bahJn. 


186 


"J^Bfus  ivt/tmQay  i^itQUiifog  '4l9fUlmPi* 
**'     , .    *®p  t  &g^^  v^!ifj4m  ndvt4ag  uivi^vou  Uwai 


•  I 


^      [^  9.A«|niaa  ftt^yor^a  iK99#i;Üa.J 
212   19  ff^a  ^o^ßavtg  TQionayivst    .... 
[Mg] 


^i3    EiltEvov  jcora  yat«»'  1^^,  ititL^tißöÜ  "AnoiJiov; 

Uitgi^  phf  MQiatov  an  Ovkvuuoio  xavqi^e^, 

^«nrftv  V  i«i^W  vwoif  A«/t^g  fivßoiiyg. 
^   .    ^  ^V^i'  Mi  A^üvitp  nsdtq^'  %6  vo^  oiix  ^^^  ^^9 


211.  Von  di«B^i  V«rs«i  hüb«  ich  10  dicten  jAhrbochtim  8«  135  & 
fl'Y'wkeo.  Hier  babMi  wir.iiqr  ▼evriiuqelte  Bvaoli8ia«ke ,  über  die, sich* 
pr  Hcku  ZnveriiMi^f  aiiCitellen  lisat,  m  laag«  nicbl  /eio«  vollständigere 
Hindschcift  wird  «efqfidmi  seigi,  Ur.  Creager  bat  kmweg  die  Verse 
%U— 2IS  WAggewoffen. 

%\1,-  Hr.  Crew/»  bAt  diesen  Ven  weggelassen  andt  ^1^*  ^^^^^^^ 
Ucks  «uEoeebiiieii,  die  Strophe  dorcb  V.  318 — ^221  ergpUisl»  die  folgend^ 
^^be  aber  mit  AvaUasoag  von  Y.  233—237  fortg^hrt,,  iodem  er  V. 
tt  iu^g'ia  dt^^  Terinderte  and  dann  V.  228.  329  wegwarf.  Aber 
^*  ^  Mheint  d«r  Berg  Messapins  genannt  gewesen  an  s^in  ^  wie  «s  die 
^«rUiebkcit  TarUmgif  oftd  dia  aoaaerdem  gana  snbestiniata  firwibnsng 
«i««  Berges  andevlet. 


SM  •  '  OiMMidM  LKinriiter; 

224  h  Mvnmlifi€ittUh it9A'9hffhi&Mi^  iMM^H/iß. 

229  Jhf9wiß^ti'Mp0tifm  hntgi  mxttffi6X  A'notkoit 

225  9i}|%  <*  ti^%>Uäv^'i»^'xtituuiiM9  &ijf*  '  * 
01?  yoQ  frei  n^  Iräes  ß^fotmriiprg  M^ßj/^ 

228    9i^9ff  Spi  «tMyr  «v^i;^^^^  irilZ'  Ix^  ^^4- 

230  0^i7^oir  a*  ISei^^  Dae^ijiMM'üflitciiP  äXeög* 

Ix  Sf^poia  9dpe)r  odof^^lipxmrirt**oT  M  tIo^t  fiiv 

235  f  { 8i  icw  «fpfiov*  Sym^tv  Jv*  äAtf  «f  4«i/9p^trtc, 

iSg  y«9  td  nganöd^  o^ltj  Yivs9*'  ot  8h  Svcnfti 
Bvxovxai  j  8lipQ9¥  M  9$bv  titt  jttOliMr'^iltf(Mni»* 


4* 


233.  Hier  bat  Hr.  Crenser  die  Worte  o?  ^1  rimg  phf  wnsnami  deo 
Tier  folgenden  Versen  ausgeworfen ,  Ton  denen  er  blos  o?  d\  Spmm  bei- 
behaltend ,  dann  gleich  mit  ffvjotvoi  V.  f36  fortfihrt^  Dies  echelDt  nir 
doch  sehr  gewaltsam  und  wfirde  einer  Recfatfertigong  1>ed8rfen, 

239.  Aoch  die  «Verse  399<— >9I9  hat  er  «osgeworfeA,  imd  indem  er 
den  243.  Vers  belbefaiit,  die  nfiebste»  drei  'Verse  so  in  einen  einxigen 
snsammengesogen  I 

Dies  bann  man  eben  so  wenig  gnt  heissen.-  Denn  wenn  aoeb  Apollo  dssn 
sogleich  derTliphassa  erkIKrt,  dass  er  hier  'Sein  Ol»irel  grknden  welle, 
so  ist  doch  eine  so  anrorbereitete  Briciirang  der  Oewüfrnbeit'der  epi- 
schen Dichter  nicht  angemessen,  idie  yi^lmeht  Terlangt,  dibs  ein  Grsud 
f3r  diesen  Entschlnss  des  Gottes  angegeben  werde.  Daher  reditlertift 
sich  die  hergebrachte  Passung  dnreh  sieh  selbst  i 

TSet«ed«i  9fi6p  t§  Nffl  ofileitt  ^tvd^ifsyta. 

Hleriif  kommt  aber  noch' ef»' änderer 'Ghmd  gegen' >diese  Terihtdefin;* 
Denn  die  ganse  snm  ThbH'aos  Wied^rboloiigen  schon  dagewesener  ito 
spater  folgender  Verse  bestehMide  Bpisode  Ton  dM"TüpfatiSsa  Terreth 
sich ,  wie  ich  schdn  in  meiner  Ausgabe  der  Hy tonen*  geneigt  liabe,  sii  «> 
spater  eingesetites  8tüclc  eines  andern  Dichters.  Wenn  'die^e  Ansicbt, 
wfe  ich  gtenbe/gegrfiiidei  ist,  so  wird  mit  AossChefdung  y^h  V.  942  bb 
277  eine  auch  dirif«h  den  geogräpliisehett' ZosammeiAiang  sielT  bcfWibrende 
Strophe  ans  V.  240.  341.  278^260,  wie  ich  sie  oben  'im  Textb  t^^ 
habe,  gewonnen.  Denn  nnn  ist-ltlar,  Mh  die  Aalranft  dos  ApelfoW 
d^n  megyerh  durch  den  Kepbfssiis,  an-welehMn  sib  ^dinen,  Vedingt  ist 
Den  241;  Vers  bat  der  Dichter  ron  dem'if^siodni  *  enlldini?«  s.'  de<i  Mo- 
Kasten  mr  Uias  II.  522.  .  m    •- »  ...t« 


Cre— rtiPyUwV»  Piftilaiig,  Jf$l 


i99    Mhii^'  iymß^^^v^  vOt^te^'  {mv^ar      '  ^ 


•  I 


i  I 


• .  I 


♦  .  l  i  .  I         '  » 


Hn  Cnmw  baü^b  BpiMde  ^TM^br  TilphoMi^beibekiiteii  und, 
«M  fBi€ieil%«  Sftt^pItaD  s»  bakdi^env  V,  360.  asi . 

uid  2a9— VI 

i»#ff^' «cfivij«*iNii.  «altf^MiBce  iwrvDjii^fff  f 
leu'&m^^^  •»  ^'  M  9»^tfh^jtfM  «ftfiy, 
iacMcke«  96#--366 

kenatfBworftfltf  •  AW  w«»»  bietet  ^  VcrfalMn-  sdioii  «n-  Moh  aU  gani 
willkorlicii  niebt  gebilligt  wer4«AJcMo,;flokMiait  aock  hiM«,  dass  die 
VtriMadioocdM  Apoll»« mit  d«r  TüpbiMtft  iiicb«,  wia  tm  aaln  aollte,  mit 
d«B  bdo  tfiMriatovpbe,  toadoniBti  de»  awei^n  Veno. der  Stropke, 
wekbo  bei  Bm.  CrewMr  dio'itniMfto  ikt,  «oidiloüeK  wirdt.  m 

iSf' tittävm-  Uftom' fldba#«  yffarg ,  o^ftf  e( ewf f . 

'    Vtlpn909§  *uliof  (flu  <si  x^ofi  fUf^*  MfOlO. 
89llf.99l.«    Biese «wai  Verse^    •• 

f^a^  oee»'  AI*ii09»i}o«r  idn^fttr  ifßwmiß 

' '  ifd«'  oeo*  Bi^timvfw  «o  lurl  «^^^v««^  m»m  i»iyee«9> 
hat  Hr«.CMiMt  ebe«lallo<iiveggelwaeBv  nie  er  ieboif  ebett^t  Vi.  .3eO.'  8(1: 
gethas.  bette«  -Wilui  aie  4ort  der  Bpieode  von  deir  Tapboii^eageUfeR^ 
•ate  Wtt  bior  «iOf  «^  «ujeaer  Bpfoode  wiederfaoll,  i«iehde«idli»e.eiii-^ 
gMriiebeii«woedta^acy/MJMieb«o4>ereebfiglj  .AiiibaideAdtiaieoebea 
fie  aoaBoecbHeuen  eraeheint  «b  bleaae  Willbar. 


-   .  .  t  r  '  * 


•     ««'♦••     •*.*  t 


S98    i^pCik}9^lnMmf€M^mtäfeA'ia%f9^ 
|6dT0i<Mr  A«fdtfifi«  ioldißoa^  fyptwm  ^Ui 

SOO   '        ^ffv  Ai  K^vvv  «oiUppöof ,  bf^a  doiis(«i««# 
stf fcnit'  micl  ^0^  v!6$  .OSO  st^ov^poia-  /koSp«    . 

mM«  itt  ^Mf^a  McvaMol-«  faul  «i^  s^fM  Sm^goiMov. 
305  «at  noct  .<i|S«fUf^V'Xr^>^^^vMf  St^mpw  Hns 

308    9w  «p«  ^  üTpiMirfd^^  iptKuai«  yivmtf  jüi^fvfv. 

310      ^'  di  tflC'  O^'pOflivOttfA  fMv'  cidftlMBfOAtflV.fcllM«^* 

316    f  rai^tf»  iMwapf 0di  ^«enrpmis  «O'flftmroitfcr* 

frlrrap^  ^sradavog j^^i^  jiilr«  Jpi^itdMitfcv 
sratg  ifcd$  Hqmiötog^  finvog  «ödag,  ov  ya  iniv  ovv^ 
^c^'  ot^a  x'P^'ty  ikovöu  Httl  ifißüLiov  BVQti  Jiövro- 
ikAii  9iM^  9vriifiip  ^k^  dpy9y6mif;m 

320    d J£ffto  »ai  fiiva  *f|cft  uMi^vfwqtMi  KOfMMar* 

397.     Et  ist  wAlwMfaeiiilfdier,  'dnia  ai«Mr  V«n 

ftas  doea  alten  Bpi^«r  eingeschoben  worden  ist^  «In  dtM  V;  309  iv  Ter- 
werfen  wire ,  wie  Hr.  Crenser^gethan  hat. 

300.     Nicht  hMfigeo  kann  -nn,  ^^m  er  ^ieae  Strophe  anf  folgend« 
sehr  gewaltsa«M  Welae  geeUltet  hnts 

«y^oo  Ük  n^tfvfi  mrJlX/pf  oof ,  ip%m  d^^mtawmß 
Kcfit«  Sm^-fuytKÜMfmf  «^ofp  ay^tom^  4f'iamtt  noXla 

^Iftvor  T  «ffttUor  m  Tuyiofu^  w^  ß^müt^m 
VielflMhr  ist  es  wehmcheinlieh«-,  imm  V.  309 

In  mfvqffjq*^  ä'  «I^  %9kmntto  «o^i«'*fipff 
ein^rremderZntatoiit,  mn  dewen  Willen  dann  hl  de«  folgenden  Vers« 
§  Sl  %6t  in  ifdl  Kai  abgeändert  wnvde.  Hr.  Creuer  wir  'arfi  dirck 
aeine  Geataltong  der  angeührtco  Slrophe  geiiüthigt  die  Rede  der  Here. 
■it  der  eine  .Strophe  anfangen  fnnsete,  erat  in  dem  vierten.  Verl«  <hr 
lüehaten  Strophe  mit  %hhn4  fuiw  anfimgen  sa  Innieik  Bhe»  eo  wiMr* 
lieh  and  nnbegrindet  sind  die  Anawertbn|^  Tdn  V.  318: 1(19^^11.  ^ 
389,  wodnrch  der  niBue  nicht  «n  reditfertigeode  UeMetnnd  tnt^^ 
doM  die  Rede  der  Here  anch  nicht  nit  de»  'BadverM,  iümdein  nrft  des 
dritten  Verse  einer  Strophe  gesehiomen  inird. 


CreOMTf  PjrllM*»  OHMoiig.  SSV 

ovx  A^  Iftfi  «Mopcifif,  midi/  mxAi^^ivy  Ij^^nTf 
325   fr  fr  Iv  i^l^^nmtouiw ,  oY  oiic^ftirtiv  €^|rt>9  ^ou#Mf ; 
f 0^^  Wbr  iMtl  iyoi  «fx^^te^tf t ,  A^  U9  yifnptui 

ovt$  ^  mlöxopo^  ltgi¥  Itxog  oir^  ijKoif  otJVf  gy 

330  ffAo«^  lovtfa  ^a^lin  Mtt^opLm  i^wixntm/v. 


••  •  •     • 


xtxlvtB  vvv  fioi  7»arir  jcal  ovQavog  $VQvg  vxiQ^Bv^ 
937   tnkok  vih  fMi  niptBg  ai6a6cee$i  %tAit6u  ictdda 

^  *         ig  £^  qmpfföm  tpLcc^eu  fj&ivk  xtipif  iMxe'v* 

^   kc  TotmN;  di7  hnta  tBkagtpoQov  tlg  iviavtov 
[|ii}vt«r  il^tfiravocdi  ßo^igji&tiHK^lSQyi') 

345    o&»  «^  i^  A^dv'  «;oAt;A«/dtrADy ,  eig  td  HoQog  mpi 

v^psito  olg  tipoi^i  ßöAng  ü6tvtä'VQfi' 

^    iU'  fiti  8^  iMijvig  tB  %a\  i^filpM  J|6V«AatHrro 


3%.    Voo  diese«  Verse  kabe  kli  ia  dieeen  laliiMeheni  8»  140 

Cetpridiei. 

^  wir  effenber  mo? fVcreeerft  statt  futi^ctMi  za  echrvibm. 

331.   Kaeb  diesen  Terse  iliid  wabi^ehMnHeb  «nwl  Verse  aosge* 

iaJJeoyUideBefl  gesagt  war,  wohin  aiel  Here  begeben  bebe. 

,     335.    Bier  habe  ich  naeb  Tirff^i^  t§  4^1  die  atdreaden  »Worte  toI 

^^  fi9pi  raiiraoevff    Ttff  tM^ov    tffi^^  /»^y  als .  eia   apiteres  Bin- 

^^itlad  weggelassen«      Hr.   Cremer,  der  sie. betbehielt 5  bat  dagegen 

^«>  awitbsbriicbea  339^  Ver«  weggeschnitten. 

3U,  Zwisebea  diesem  und  den»  34^.  Verse  bebe  leb  einen  fehlen- 
^*°  ^«1  «agesehoben.  Hr.  Creoier  bat  V.  344  eMnoe'  sfe  sw^v  Jtog 
^U9i  fufuoiwtos  gegeben  und  die  lier  folgendea  Verse  waggeworfen, 
^m  10  weniger  gebilHgi  werden  kann,  als  die  tted^  dadmreb  vM  lU 

M6.    Die  BScber  haben  ttitS  kpttBpJpvi, 

M    Meaen  Vers  «fit  Hrn.  Creaaer  wegiowerfe»  niaaa  laan-Be« 


SM  Qriaddwh«  Lit(eratair 


■• 


^     ^  6'  Im' 'o0fi  »ct^  ivtMfw^  ov%6ßp»t^t^ 

S5S  mWjMf  rör}'<  Aa/S«v#a  jSttif^iffJroTVUt^/lip^ 

S54    (ttiMv  Is^vci  9)^^v#tt  n«»^  naxAv*  V ''  tf«£4lWP9. 
857    T)/  4^'  %6z  Uv  l^^nhv  fti^crt  lieat^^w;  VtfjioiUenr 

»fUQ  fii/*  «tfApitt/vavtfft,  )cuA&t«4o|i4t^  iMr«ff-tip^e#r. 
360  »««iMd^  4'  JiTM^  yim$%'  m0nBt0§  *  ^  4i: Jiad*  vXijv 

xvwA  pLol  iv^ß  nalMv9a.iH66ßto  %  liinaih  ^§t6v 
362    ipotvov  dMOM9Blov^  *  o  d'  i«f vittTO  Ooißo^  ^AnoHenr 

364  Ott  dt$  Y  ht  («toiMi«  «««dt'  diiilig^ä  Pi^oi ^i« 

365  Immi  .1  oS  >«^^  «alvf^^u  »o^soi^  &«m»^«v 

denken  trngen»  da  4\t  Vera»  340.  SAP  noch  in  dar '047««n6  ^t.  SMl, 
XIV.  293  f.  «^bwdfA  sind«.  Dagacen  fehli  naah  V.  353,  dar  «a  dem  her- 
kdnmlichen  Texlaniit^iK^^  ßg^tpi^ßtt  d«A^Satft'acbliaMt,  ai«  aoCbwea- 
digea  PtiMktf  daa  jdym  V«  339«  den  fraüich  Hr^  Cramar  anagaworffo 
hat,  angadanta^  war«  Diaaea  haba  iah  dahar  dorah  SiaaaUang  dei «Bf- 
gefailenan  Versaa  fidadär  hargasiaUt« 

354.     Nach  diaaam  Variei  giebi  dar  halgabi^ohU  Tazt  Ibfgaade 
swai  Varsa : 

Tan  danan  Hr.  Grteaar  bloa  d^  «rttam  «iiWalFa  Aendatwg  dat  as  In 
^  anfgenomaan  bat.  Iah  kaim  diaia  hiar  aa^r  sUrandaa  Vana  aar  far 
aina  andere  Passnog  adär*aina..«agaiahiah4  «ngabraahta  Wiadaiholaag 
daasan  ansehen,  was  V.  902 — 304  gftagt  warf  nreahälb  iah  aia  wegge- 
lassen und  dia  Stella  sa  wie  in  dar  Vortada  «»  melnar  Ausgabe  8. 
XXXII  gegaban  haba. 

358— 362.     Diese  fSnf  Verse  bat  Hr.  Craaiar  anf  eine  Waise,  ^ 
Nlanaiid  biittga*  wird ,  in  falganda  drai  abgakirst : 
^  d'  idvrnn  nvUvdofUni  nmu  t^ifov 
mtkiri  pmk'  M^a  neri  Ird«  liUffasra,  Asmts  dh  4hi|iafr 

362.     Anf  dleaaa  V9n  falgt  ha  bargabraehten  Teste : 

•vdi  a«  Y9  («ans«  näwip  dijXQfMi  fiifptoUuf 
366.     Ifsssn»  4>%  ymifig  nolmpo^ßa»  wMfnop  idopng 
Mu9*  iyinfiiopüt'TiAriüfcas  &uttiitßtte :  * 
add^  W  aai'^flivacoV  ys  dvaijAsys'  avfs  Tv^eir^g 
ipttäa^  oSrs  X^i^a  dffgmwpfiog  ^  illa  asy'  «m»^ 

Hr.  Creoter  hat  V.  367.  368  ansgawarfan.      Iah  habe  blaa  V.  361 
mit  einigen  Veränderungen  betbehalten.     Denn  wenn  man  dia  Stelle  f^ 
naner  betrachtet,  kann  man  knom  swai  Tarsdiiadeae  VarfMaar  dinn  vef« 
kaftnan»  dSTon  dar  aina  den  Apolia  sn  dam  aahan  veran^lan,  dsr  et' 


370    fj}«r3'!<M^fov.«^4*va'b^iA/iit'ac9iil(pi9,v 

388  mL  TW  '^;Xa«<i  dv^ov  ivcffffiifo  4>o;/^o;  WmjU«)y 

ttffä  »,  ißiov0i:nql  «yy^iepjwai,  difu0i;aj[, ,  „  ;  . 

dere  la  den  noch  l«b«iidea  Ih^cheo  spreoboo  Uust^  Der  l«titefe  int 
woU  ein  8pitor#r  Interpolator,  der  V.  306.  362  Tvtpmia  jgeflchrleben 
bftUe  nd  diesen  nno  ale  mnthniaaaslichen  Vertheidiger  det  Drachen 
dtükl,  de«  er  sMttliel^ «oMamiali  «geh  dk  Ciunant  «^eaeiU. hat.  Die- 
ser Dichter ifcilU»  veMintWidi  V..  36(]h-^62.,364-T-da6.Tarworfen  ond 
da/ir  geMM^bf»   ,  »  ,        "    V  ' 

woraif  «r  V.  367— 369.foJcen  lieea. 

37i»-«397  B^^eo  4er  Rpiaode  Yon.der  Tilpbnaia,  an  and. sind  da- 
her Ten  Mir  etefpgeiaaieo  worden.  Hr.  Creqzer,  der  eie  heih ehalten ^b^ty 
hringtaie  in  MveiJBU?p|mf  in;de|BfMf  i<^.dff ,.  j^ßa  eranawirft,  ein- 
hlaaaere: 

ßi  d'  hfl  TiXqi9vü0B iMioXniUyoSf  tärjf«  9*  Tkuvbv 

380    )|rfli4pojp  f%9vc   Terror  n^o^mv  nuXUQif^ov  vdmq^,, 
[iv^ads  3i}  xalinov  xZiog  iaastak  ^  ovSh  aop  ofijg.] 

jii«!  Ivft^tnr.MtF  «v«£,Wt9l906U9cdM«itr  .(.   .    , 

Mcl  (ib|M9  n»^^aa^^  h  alaii  dcrd^iff  vf ft  ,  ,    , . 

386     ay2»  iwJUk  »eV^fi  naMii9#aov  *  iv^a  i'  äponf^ti 

'xdpt»^  hf^^lrioiv  Tthf9vaai<gk.  ivxfTOfinfte^  ,1 .  - 

(ovffnc«  TU^povoa^9  taqi^  iafvpi  iiiStQpi] 
392.     Hier  giebt  der  herkomipliche  Text :  > 

j^aiiMr  j«  4«i9fi}fi.yvaA«9  ma  JTopnitftfOi'o, 
wddMn  V.  a96     ^  ^^ 

wt  al^gehrochenür  R^il^»  Ich  habe  daher  mr^^nnoicip.  ge^et^t»  nnd  daa 
am  uw  thrg  mit  deaa  folgenden  yerae  an  die  Stelle  genjO|mniep^  ve  4\f 
ahf ehreebene  Rede  sn  ergänien  twar,  indem  i^h  dep  najogflbaften  Ver^ 
^eh  MalXa»9'  alU  ^\.^^f^^Q9^  eirganfte*  Hn  Crenser  hat  eich 
•ehr  gawalywn  g^MfiHAii  i|»d#n  er  «die  /avfteif«.  Strophe  Jip  j^^»*» .'     <    . 


306  Ciriediücli«  Lltterfttur. 

995    viia  (ftf/jv  '%»9\  Sf^igts  t6en>  vokhgti  hüI  ie^koU 
[lvdik3i<3^olot  tr*  ifc^pijtopsii]  ittt  H^v  dmg 

"  '897  ot  fxivlsd  ng^^iv  käl  XQ^I"^^^  vfitfOlftlv^ 

lg  Ihiiov  fjfca(y<(<vra  IIvlijYi^iag  t'  ip^ffiiiamg 

400    Iv  novtmV  inogtwßt  diiittg  iiKtpii^i  iomäf^ 
i'^tdbi}',  leirl  ki^6  Mkmi  piytt  rt  dwfov  V8. 


b¥  9^  duimv  ci4  ififl  naisltctö  Si^ßät^omB^* 
405    odö'  oty'^  o%X  Ikvov  nolkriv  dvit  v^apiliitmmt 
ov8^  fküov  XdS^oi  vfjig  xvtn^tmgdg^io 
ikX  mg  tä  ngcitt^ta  natBöt^avto  ßotikHv^ 
Sg  hkBov  *  »qaixvog  dl  Notog  KoritMrtodair  t^tf&f. 
käl  rol  pM  ngmiöTia  fCu^yLiAfkfttö  Mf tnm, 
410    n&Q  91  AänmvUtt  y^av^Ekog  t^  IwtcKav  mtokMfOP 

m^«  i^v  i^fuxhmp  h6ff<f  ivl  ofvtugi  n4vit» 

V.  392.  393  ftSer  answairf;  Aber  daria  Termini  mnr  ifichi  «or  die  der 
epiacfaen  Poeaie  cffgenfbSniUcbe  AosfBlirifchkeif,  son^eftt  «iich  die  lo(si- 
acbe  Richtigkeit,  die  durch  die  Frfisentia  ^ifovt^  'lad  ^yy^UeMi  gf- 
•tort  ^ird. 

401.  iJbenio  wenig  kann  man  beUtimmen ,  daas-ef  nit  AosscbBe»- 
aang  Ten  V*  401,  4M  die'Verbindong  so  gemacht  batt 

403.  Offenbar  ist  nacb  diesem  Verse  eine  LScka?  9mtk  er  wird« 
sagen,  was  gani  widershinig  ist,  dass  die  Kreter  den  IMpMa  gar  m^ 
bemerkt  hatten.     Ueberdies  zeigt  Ilias  ▼•  635 :  • 

dass  ein  InfinitSv  folgen  mnsfte,  and  gesagt  war,  die  jKi^ter  haites  f^ 
Schrecken  nicht  daran  gedacht,  irgend 'etwati  zir  tbtm,'Mir  «idi -roata 
Delphtn  so  befreien;  ' 

4M.     Hier  giebt'der  htergift^adH;^  Tdatt 


Onm&ti  Pyth^'f  CMfaidmig.  507 

414  ot  ^  iff  iv»  fd«Xoii  v^a  tftcvis  V^'  axofUvttq 

415  ip^04aa9ai  i$ifm  %my^a  %a\  ifp^ukiaoleiv  lHö9ai 
d  ßsvin  y^o;  fXafgwf^  S^cxUoiöi  tttimgov^ 

^  üg  ^liiit  iUov  M^lvtx9vav  aittg  6ifoif0u, 

aHä  xagin  IlsXonowfiööu  TcUifow  fjotmie 
420    ^i'  oidv^  fSPOi^  ih  Sva^  inaBffyeg  'AiioXXmp 
^ffiSlmg  l%vv*  'q  ÖB  XQij6<fov6€c  ^iXtv^ov 

m1  %Qvo^^*AlfpBi6to  it6(f09  %al  iiienti^vjilnv^ 

%al  IIvXov  i}|fta9>0€Wa  IhA^ifiifhig  t'  iv^ptinovg, 
425   ^n  Ai  ««#«  iCpowov^  xal  XvXnlia  ual  ^tu^a  Ai^rp^^ 

ifi\  ^tm^  'HUda  diop^  S^tnpatiovOtp'BxBt^U 

m$  0eQig  inißcMB^^  iyaUiofiivfi  dih^  t>vQq^, 
430  aXX  QtB  i^  nBX0nitnnfi9¥  9aifB^4ö0tto  näöav 

nai  df  im\  Kpiiijg  uavBipalvBte  uolnog  dx^lgmvy 

Sgtg  iiht  ÜBlaxwvtfi^v  mIb§i^¥  UffyBij 
428    Mal  €^v¥  ^ufA»  i^Btpimv  'MiKfjg  %  oifog  nM  i^gmvto^ 

^vXhf^jm  xB  Sip'i]  xB  uml  MJ^etftfa  Zinw^ot^ 
438  ^Ad'  SP9i$og  Ufpv^g  ^iymg  m1»piot  hi  Jiog  iitö^g^ 

XaßQog ,  hcatyl^aiv  i^  aWigog^  owgm  xai%6xa 
435    mfig  ovv^BiB  %iov6a  %aXa66ii^  aXitvQov  vdmQ. 

fi^o^^ft  d^  iMBixa  MQog  ^ß  i  "f^iXiiv  xb  > 

hdiofw '  ^BiiOPBVB  d '  avai  Jioq  vlog  'AnoXXeiv. 
tgov  A'  ig  Kglctf»  B^öitBkov  iit9BX6t60€tv 

ig  kifikw  1}  i '  ifMdmg  ixQlfii^ato  7tüvtoM6^g  mfig, 
440    h^  in  v^g  Sqov6b9  iva^  ixitQyog  *An6XXea¥ 

was  Hr.Cremev  b«lb«bmltoB  ««d  dMb&lb  den  405.  V«rt  tDsgeworfeu 
bat,  ivwns  der  NaeklibeSl  0AtftMidea  i«t,  datia  M  Ihm  die  Atrophe  nicht 
ftit  d«i  Sinvt  ntigerndet  iit,  indefli  m  mit  w^mttfw  dl  ntL^ffjftitptgpf 
MiUm^  wtHiwt.  Ich  halte  «n^a  9a)}r »  9Qaxow  B\  fBr  «ine  Intefpolntkm, 
end  hibt  daher  ««l  col  ^tr  ir^fMra  i^etxU  .  Hr.  Orenter  hht  aodann 
V.  413  gertriehett>  ^M(bel  nidit  bedacht' iet,  wie  achMl  die  BtednreliHmg 
d«t  Oit«a  «rffdf  if«aa  «dleaer  Vera  wegliMt. 

414.    Micb  dieaeinl  Verl«  faMi  «rfn  Vers^  Wenn  tfiiie  Strome  herg«^ 

•teilt  werden  aoll,  deaten  Iclioht  eVrathlbarert  Inhalt  Ich  In  dem  Snpplew 

•i«al«  aMgedHidct  hi^be.*    Aneh'  hier  hat  Hr.  Cremter  gaat  mit  Ünreeht 

^  BothveBdignn  Verae  416.  4iT  «feggeachiritlen  nnd  nicht  bedadiC,  ^aa* 

ium  V.  415  kamen  ▼BntiLilditeik  Mmi  gicft^t. 

4B8b  434  hat  Hr.  €f«iwer  geetrieheni;  eben  io  ¥•  481 — 485.  Aber 
»eaa  nnch  8er  Diehter  V.  484;<48&'naa  der  Odjaae«  XV.  198.  394  g»- 
ioaiann  hBi^  ae  iat  doeb.Aunk  «ach 'dicht  einao  gefvntlaaniea  Avawerfen 
feFachtfaitigt,  avo.  A8a»«niB^|etä«tet^'atabaft  MetbcR  kcMle« 


.    ig  ä*  aSvtov  Katidpvi  8ii  tgani^v  Igixliimv. 

445    ni^y  dl  KqI^v  uax^fiv  ^ilag  *  ixf  d*  olalvific^. 
KgipalcfV  u^oxpi^  iu^iJii^0>vol  vft  ^vyatfBgi 
Oolßqv  vü^  ^i|Ki^*    p^Bya  ydg  dio^  bIX$v  SmülPtov. 
,  .  ivitßv  ä'  aÜT  ixl  v^a  vfauk  w$  akxo  zit9ö4^ai 
ivigi  mIöoiiOvos  alifi(S't$  xQäxßQip  tB^ 

450    MQa9iiißy^  X^^^VS  BUvfiivog-  ivgiag  cS/tovg * 

Kai  6q>iag  ^mv^Cag  Smamx^oavxtK  ngogigyda  * 

a^iuvoi.,  xlv^g  ^0va}  4i^9V  fAeid'  i^^^ii  xU^v9a; 

$1  u  xfffcf  ng^^iv;  niiaifkSimg  diuky09t% 

ola  t§  iajiüT^Q^^  vmlg  alttj  xol  t  iXomvxai 
455    ifvxäg  nap^ifiwöirt  kuhov  aiUodaffoufi  qfigavtBg, 

xlip^^  ovtog  Söt^ixB  xsdifjfoxsg^  ^vriP^ßgoli 
[&aQ6Bix\  iüßdvxBg  il  ^o^v  ol$iyvv$x9  daita] 

avx^  uiv  ys  dUii  miXn  itfdgäv  alq)i)öximP^ 

6n%6x  av  ix  Jroi/roio  movi  x^^  ^"i  mM^V 
460    filda>OM/  ua^kAtpp  d^t^tkg '  witbux,  di  6^%a^ 

^Itoio  yXvxBQoio  mgl  q>jgivffg  ipjtQog  atgäu  , 

ißg  jpcrro,  neU  (ffnv  do^o^  ivi  6x^9i00^v  l&9»«r. 


445—447  bat  Hr.  Creoser  ebenfallt  aiiAg^woiüan,  so  dais  öne 
Strophe  mit  V.  452  «chJieMt,  der  ▼ielmehr  der  Ahfeagsvers  ^ner  Strophe 
•ein  muM.    r  Auf  dieien  Vers  Iwt  er  danii  Mglekb  mit'  UeberfehaH  ^^ 
V.  453 — 465  folgen,  was  der  hergebrachte  Text  V.  456  giebt: 
ziipd''  ovreig  ^a^ov  tmtlitf^f  oif*  imlymtear 
hß^Zj  offdif  %«&'  onlM  ii^Uxitffig  if^otf  ItMÜ^; 
Jedoch  «ich.dai  nicht,  ohne  yoa  de«  letxten  Vcorse  bloa  itßit 
meo,  Dod  diesea  gleich  mit  q  ya  d^r^  »f^«  ipi^^ip.  akifif^tamw  ib  « 
Vera  so  Terliindeiit  wo  doch.weoigfll^f.^if  geachriebeii  üMfdeA 
SoU^o lonlaeilige  SUrofihea  hergflslelit  werdod,  eo ümms nrnm^h^ba^tki^ 
Form  Ton  V.  456.  457  dem  Iiiterpolatoi':ainehreibe««,  and  iMe  jagettilM^ 
wie  ich  gethoo  habe,     l^^r  456.  Vera  aleht  eo  Iliad.:  IV,  JMS.    .I>ir  Dm* 
Jit  hat  hier.elHVi  ßo  wenig  statt  wie  Y»  487  iind.501i«  , :       . 

46iL.  Nach  diesem  Verse  mpsfen,  drei  Verse  aasg^MleoaeiB,  »«> 
eiae  Strophe^  gpbUda^  werdi^i  solL  Hr.t?ce9teri  dernitgenda  ei#eX<*^ 
angenommen  hat,  lisst  anf  V^  464  «w»itttafib4i: .  V,  466  foigaa/ Mite«"^ 
was  awischen  *  diesen  Versen  atehk  Aber  mit '  o^Af  t»  utA  f^ti/m  2^ 
konnte  der  Kreter  seine  Biede  nicht  .aAtefRli,:  lU  QdysS*.XXIV.  40^ 

464.  I(sh  habe  hier  statt  des  spraohvirideiffeii  UftI'  htlmip^f^ 
ftj  was  von  eioam  Abschreibar  benrihrty  damaui  Qd^ük  ,VL  167  {»<>• 


CrcDzer:  Pyiho^n  ^ründang.     «  8^0 

top  um  if$6iß6ii8p6g  Kgritiov  dyog  ivtlpv  iivda  * 
|«»v«  qfll\  ov  fkiv  ydQ  rt  x^a^m/totöiv  loiKag  • 
465    ov  öifAas  ovih  tpviiv^  akX  ddavitoiöi  dBotötv^ 
[Uii9\  bI  ob  Vi^  iöol  xat€c9viitcitß  dv^Qoixmv^] 
ovÜ  xB  xac  iii^aial^B*  dioi  Si  xoi  olßi.a  öoibv. 
%ai  ^OB  xovx*  ayoQBVöov  hr^tvgiov^  Bq>Q*  bv  eldal. 

xlgd^iiog;  tlg  yala^  tlvBg  ßgoxol  fy^^Byatafiv  ; 
SkXy  yoLQ  wQwiovtig  ininliofiBv  ^iya  kttltiut^ 

470  lg  Bvkov  l»  Kg^xiig^  iv^Bv  yivog  »vxpiiBd''  bIvm' 

471  wv  *•  dÖB  |w  vflt  Hox^^^oßBv  oSxt  6it6vxBg^ 
473    aXXd  ttf  d^avataikv  öbvq  ^yityBP  ovn  iJi^ikovtag. 

xovg  d '  dxccßBißoiiBvog  nQogiq>n  inaBgyog  'AuoXXmv 
475   {livoi,  tot  KvoiCöov  xokvdBvdoBOv  ifAtpivifMiO^ß 

xo  wqIv^  drdi^  wv  ovi^  W  vnoxgouoi  uvtig  t0B<f9B 

k  tB  MoJUv  Ipttti^v  xal  dd^axa  uaXd  Sxaöxog. 

lg  XB  vtXag  dk6xovg  [ä« l  xin%^^  S  kBkolna^  loinBg^] 
4^  ff/*  od*  JyaJ  ^twg  vtog /Auokkiov  i'  Bvxo(iai,  «?v«f 

viuag  8'  ^yayov  Bv9dd*  ynig  fniya  kalxiia  ^akdöörig 

fWioSrt  «ffx«  9VK  SfffQovi  tpmu  loDMcg  (Vgl.  XX,  127),  ißivt  tpil\  ov 
^  7«9  tt  ge««UU  Die  Anrede  ^BÜfi  tpiU  findet  sich  Od.  1 ,  158.  XIX, 
^50.    Des  Mch  V.  465  aaegeftüleoeA  Vere  bat  Mattliii  bergesteUt. 

471.    Dea  x«%  lachen  diesen  und  475  aus  Ody«s.  IX,  261  von  einem 
Jnterpolator  nit  Verandening  toh  ofxeedt  Im  voatcv  eingeschobenen  Vers« 

f^osTov  Ußivoij  ttllrip  6dov^  äklaHÜev^a, 
habe  ich  aasgesckied«n* 

478.    Hiar  iat  die  iberileferte  Lesart  s        ^ 

ItJi  ^ÜMß  ilozoTfQ*  dXl'  ivtdBM  m/o»u  v^oiß 
^Bt'  ii$av  noUoin  vnttfUpov  dvtt^mnoicir, 
DsM  diese  ganie  SteUe  interpolirt  Ist,  Beigen  die  iwiederkebranden  Worte 
V.  482. 

du'  ivd^cidB  ntova  vriov 
iißz  iftow  noXXoig  fueXa  tiiiiov  dv(^Qtonoiaiv^ 
ßovhig  X  d^uvdtwß  iÜffjascM ,.  tmv  /dvr^ri 
tdsl  Tr/t^<a4^|  ÖiequtBQhg  iJfUKr«  xdpxa. 
Vergleicht  nan  damit  V.  52i 

olmicBiP  itoXMai.  zit^POi  iw^^noiatPy 
»0  ergtebt  sich,  dass  nicht  der  Tempel  alt  in  Bhrea  atmend  gerühmt, 
sondere  den  Kretern  Qhre  yersprocbän  wird.  Und  da  die  Worte  9f(t(  d" 
hd  JiociiUg  nicht  wohl  anders  als  xb  AnCang  einer  8troph«  stehen  Iron- 
Ben,  80  empfiehlt  sich  eine  Fassang  wie  ich  sie  gegeben  habe.  Das  Sop- 
pleoent  tlh  iSptwv  an  id^avdxotv  kaon^  wenn  es  oMIg  wire,  mit  dem 
21.  Verse  des  Theogonia  belegt  werden  t 

SiXtav  %  d^otvdtmp  fs^ov  yAfog  tthp  iovtnp, 
Hr.  Crenaer  hat  V,  478,  479  anageworrem,  wadttrch  daa  s^il  d*  iyd  ^«^s 
^o£  gani  anpassend  io  dan  latatea  Vers  der  Strophe  honunt. 

KJmkrb.  f.  t%U.  m.  PM.  ed.  MHi.  BAI.  Bd,  Wh  Bß.L  24 


370  •         Griechisch«  LitteralBr. 

ovn  xax«  q>Qoviwv^  uHX  kv^aÖB  nlova  v^ov 
|$6c  Ifiof ,  nolkolg  dl  tatiiiBvoi  dp^Qoixotötv 

484    ßovkdg  i^avät&v  üö^öen  aliv  iovtfav. 

486  aAA'  ayB9\  dg  av  i^ai  iXnWy  nMaMi  xaiiCta ' 

iötla  fißv  MQcixov  xa9iiiBv  kvöai  xb  ßo^ag' 
vqa  d*  ixBixa  fsikaivap  in  i^mlgov  i{fv6a6^§^ 
In  dB  xTi/^ad'  SXbö^b  xal  hftBu  viiog  itöf^g^ 

490    xal  ßfoiiov  noiiiöax*  Inl  ^nyj^lvi  ^edaöctig'^ 

nvQ  ö'  inifialovBg^  ftft  r'  ahpixa  XBvxit  ^ovttg^ 
BvxB(f9«i  d^  fsrciTa  M€iQi6x€iiABV0i  nBgl  ßmptov. 
6g  aBv  hyd  x6  ngäxov  Iv  ^BQotidii  sdvr^ 
fZ^ofici^S  ÖBltpiVi.  ^oijg  i»l  vtiog  OQOvöa^ 

495     äg  ifiol  BVXBö&€ti  jdBXtpivlcp  [iqyLaxa  Jtavxa.] 

dBinv^öav  d'  &q  HBita  9oy  xagä  vrfl  fiBlcUvu^ 
xal  6nu6ai  iiaxagBööi  deoi^,  ot  "Olvfinop  f^o^^t'- 
avxäg  ini^v  ölxoio  fuklq>QOVog  t^lgov  {tf&f^ 

500    iQXB^9al  d'  «/*'  iiiol  xal  ttinauiov  aBlÖBiv, 
rigoxB  lägov  ixi^t^B ,  !V  ^bxb  mlova  vijoy. 

Sg  iq>a9^^'  ot  A'  aga  tov  naka  iikv  xkvov  -qi*  inliont 
tßtla  filv  ngaxov  xaJdB6av^  kv6av  Sk  ßorjag^ 
(cxbv  ö*  töxodox-Q  nikaöav  ngoxovoiöiv  vtpivttg. 

505. 6  Ixß&vxBg  (f  ag  ixBixa  ^oi^v'ava  v^   igvöixvto 

vfifvv  Ixl  ilfaiia^oig^  ndga  d*  Bgßata  ftaxgd  tdwööaP- 

uolij6av  d'  aga  ßanov  inl  ^i/zfitvi  ^aki^^^g- 
nvg  d'  mxatovxBg i  im  t  akq>ixa  kBvxa  dvovtcs 

510    Bv%ov9\  dg  ixlkBVB^  nagtexifABVoi,  icBgi  ßagiov, 
dognov  IxBif)^  Bikovxo  Oog|  magd  vT^t  (ukalvjjt 
xal  6xBl6av  (nxxdgBööi  ^Boig^  oV'OkvfiMov  ^ovtftv. 

avxag  InBl  noöiog  xal  iöijxvog  l£  igov  £yco, 
ßdv  f*  ffifiv '  figxB  d'  aga  Cq>i,v  qva^  Jiog  vlog  *An63d(tii 

515    (pogniyy  hv  x^ig^^^^v  ^X^^j  dyaxov  xi9agl^aw^ 


487.  Die  Lesart  der  Bacher  ist:  Ustiu  fiikpnifmrov  ndO'Mxov  iooa" 
ßoeiag.     Das  letzte  Wort  hat  Battmann  hier  arid  V.  503  verbessert. 

491.  Diesen  Vers  hat  Hr.  Creazer  gestrichen ,  was  nicht  ibj^* 
da  er  darch  die  Wiederholang  V.  509  gesichert  ist. 

495.     Hr.  Creuzer  hat  die  aberiieferte  Lesart  beibehalten, 
«Sg  ifiol  tvxeay^cti  ^Bltpivim  *  ccvteiQ  6  ßm(Mg 
avtog  dilfptios  xal  inorfnog  hütxai  uhL 
vermuthet  aber  ^MXtptvog.     Vielmehr  war  die  offenbar  angeschickie  Ist" 
polation  auszuwerfen. 

501.     Die  Bacher  haben  fxijad'oy. 

505,  Diesen  Vers  hat  Hr.  Creuzer  ausgeworfen. 

506.  Die  Lesart  der  Bacher,  %a\  ßnfiov  noiriiton^ ^  scheint  aiu^ 
490  geflossen  la  sein.  Wenn  dieser  Vers  eine  Strophe  ^aiifangeo  ^ 
nusste  geschrieben  werden,  was  ich  gesetzt  habe. 


Cremer:  Pyibo'a  Gruadang.  37I 

xtfiff  uai  vifi  fiißig  •  ot  ii  f^ööof'tfg  Imovro 
X^£g  MQOS  tlv^id ,  Hai  Ifinaiiiov  aHÖQV, 
olai  n  Kgtixav  nair^ovig,  oUl  xb  Movöa 

r320    Sxßiitoi  ii  k6<pov  XQogißav  noölv  alt»  d'  ixovro 
UaQvtfiöov  »al  xoSqov  Imigarov^  ir9*  ag'  IficAAov 
ji2    oüxqtfcit'  «oAJlordi  xexiiiivoi  dv^Qtxmoiöiv, 


52"^    4fi|a  d'  a)'G>v  avf  01;  ddaBÖov  ual  xlova  vijov* 
xAv  ö'  &QlviTO  dvfiog  ivi  örij^sööt,  q>iloi6iv* 

725    xw  xal  ave^poiuvog  Egt^xiäv  ayog  dvxiov  i^via  - 
o  Sva,  sl  dfj  xijk$  tplXmv  %al  Matgtdog  ait^g 
^0W}^f(,  ovTo  xov  x{ß  0(ß  q>lkov  Snlixo  ^viim. 
wig  xai  yvv  /}eofi€<f#o;  xo  ob  q>QdiBö&cii  avayßBV. 
CüxB  TQvympoQog^  ijis  y  ixUffoxog  ovx  BiiXilß(ov^ 

!)W   ägx  &MO  X  Bv  tfiiBiv  jcoi  «fi'  dvdgdnoiöiv  dxrfiBiv. 

%oyg  i'  iiuiAHÖ^ag  UQogiq)ri  zliog  vtog  'j^tfolXmv 
v^sioi  Sp^QmMoif  dvgxlijuopBg  ^  ol  lukBÖavag 
fiovX£09*  dgyaHovg  xb  »ovovg  xcel  öxBlvBa  dvfcci 
•        ••■•         •••• 
g^tdiop  &iog  vfia  igim  xal  ini  (pQBöl  dj^'tfoi* 

!)35  ÖB^xBQy  iic^Ü  Exaöxog  l^mv  iv  xb^qI  iidxcngav 

0^ißiv  aUi  fnyAa*  xd  d'  Stp^ova  ndvxa  nagiöxaij 
06^  av  iiiol  x'  dfaymöi  nBQixlvxä'qnfk*  dv^gtinunf' 
Mjoy  ih  MQOipv)M%dB^  diÖBX^B  öh  öäg  dv^^xanf 
bidid*  dyBifOfUmv^  »ol  ifiijv  l^vv  yB  luikiöta. 


M6.  519  Iwt  Hr.  Creazer  an«gewoTfeOy  ohoe  xu  bemerken ,  dasa 
oach  V.  523  offenbar  eine  Lacke  ist,  die  ich  schon  in  meiner  Ausgabe 
bneicbaei  habe.     Ea  fehlen  awei  Verse. 

äl9.  530.  Den  zweiten  dieser  Verse  hat  Hr.  Creoier  weggeworfen, 
io  dcnMrsleni  aber,  wo  die  hergebrachte  Lesart  ovt«  T^vyi^qpoQOg  ifSt 
y  ix^ng  ist,  geschrieben  ovts  r^t^fyqpcf^Off  ^de  y  igfifudg.  Aber 
hniuASf  du  bloa  einige  Bucher  des  Theokrit  XVII,  62  haben ,  ist  ^ar 
ieio  ^riechisc^bes  Wor^  Lobeck  in  den  Prolegomenen  zur  Pathologie 
S.  4^  ▼«rmntliet  darin  einen  Eigenuamen.  ich  habe  heUgotog  geschrie- 
en 1  was  harten  Boden  bedeutet. 

533.  I>a8a  nach  diesem  Verse  ein  Vers  ausgefallen  ist,  llsst  sich 
leicht  an  dem  ßovXi0(^9  schüessen,  dem  der  zweite  Satz  fehlt.  Denn 
der  Sina  mauste  sein:  y,die  ihr  lieber  Muhe  und  Notb,  als  ein  gemachli- 
cbei  Leben  haben  wollet."  Hr.  Creuzer,  der  das  .nicht  bemerkte,  fand 
nch  daher  genotbfgt,  den  537.  Vers  auszuwerfen,  in  welchem  ich  Waar- 
denburgs  Bmendation  dmQ*  anstatt  q>vl'  aufgenommen  habe.  Hiervon 
und  Ton  dem  folgenden  Verse  habe  ich  in  diesen  5ahr buchern  S.  141  ge- 
sprochen. 

24* 
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I 


•540  il  öi  tri  tfiv&iov'  IjKog  t4ö$tmi  ifi  u  l|q«Of^, 

cukoi  iMsä^  Vfiiv  di}fi^t^ro(^€C  ovA^cg  Itfovcai, 

cf^fTtt^  voi  Ttivta-  dl)  ds  9>^sdl  tf{/d»  9i}ila|«f. 
'•-•        •        •        »••        *•       •        • 
•%•        •        •        •        •        *^«        • 
•        •        •        •        •_•'        •        •        • 
545    %a\  6v  (iBv  ov%0  f'^Q^ «  ^^^S  ^«1  Afitov%  vli  * 
aixaQ  IfA  %ai  0%lo  naX  ukkii^  ^inJ6o($*  ioid^g. 

540.     U  ii  XI  zifimfi»  isi  dae  mit  Recht  ftsdi  Ton  Rnu  Creueii 
äufgenommeii«  VerbefMrang  Ton  Frauke ,  «tatt  iji  vi  Ti|wytap* 

544.  Mit  dittsem  Vene  hat  Hr,  Crenser  den  HymniM  ipeschloMen; 
und  V*  545.  546  weggalaMeo.  Aber  gans  nowahracheiDlidi  iat  es ,  dassj 
der  Hymmis  mit  der  Rede  des  Apollo  endigen,  und  nieht  noch  cnn  m^  §i'\ 
nw  oder  pg  hpatOy  neb«t  einem  geborigen  Schlosse^  der  Bncahlnn^  fol- 
gen foUte.  Daher  icbeint  es  nothwendig  ammnehmea,  daaa  eotwcdfr 
nach  V.  544  drei  Vene  aoigefallen  «eien,  oder  aodi  ein«  gaase  Strophe 
fehle,  wenn  man  V.  646.  546  für  eine  der  Formolo  nimmt,  die  von  den 
Rhapaoden,  die  einen  Hymnus  sangen,  angehängt  worden. 

I 

Das  Ergebniia  nxm  rdratehendeB  Bemeiiinif  es  kl  mni,  d«M 
allerdings  der  Hymnus  in  ftnfteilig«n  Strophen  geachriebea  su 
sein  scheint,  nnd  ei.dankeoswerth  ist,  deet  Herr  Greoner  dnranf 
aurmerksam  gemacht  hat  ^  daaa  aber  die  Heralellnng  aolehnr  Stro- 
phen nicht  auf  die  Weise,  wie  er  es  gethan  hat,  rersncht  werden 
darf.  Zugleich  ergiebt  sich ,  dass  die  von  Ihm  angenoanDencP 
n^&  eine  gans  wlilkürlicbe  durchaus  alles  Haltet  eolbehrcade 
Erflndnng  sind* 

Uebrfgens  spricht  sich  Herr  Creiiser  in  der  Vorrede  S.  VII. ' 
tter  die  Dentnnf  des  Mythos  so  ans:  „Der  darin  erachehaeiide 
TypbM^n,  welcher,  wie  aich  leicht  erweiae»  Hast,  bei dee  Mteatea 
Dichtern  gant  Torschieden  ron  Typhoeus^  demOelate  der  Vulkane 
nnd  Brdbeben  war,  Ist  offenbar  eine  Allegorie  der  TerpeUeadea 
Suni^fluft  oder  nalarb.  Diese  entsteht  nach  unsema  Hyainos 
durch  giftige  Auadimstongen  des  Himmels,  der  Erde  und  deeTar- 
Uros,  welche  Hera,  die  wetterwendische  Göttin  des  Leflmeerea, 
in  sich  aufniitimt  und  dae  so  entstandene.  Tod  hauchende  KiiKi  roo 
dem  ins  Ceotrnm  des  Weltalls  gelagerten,  ab  Schlange  pereooif - 
clrten  Sumpfe  Pytho  groaa  liehen  lasst,  bis  Apolton  diene  bis« 
Pflegerin  todtet,  d.  h.  bis  die  Verehrer  dieses  Gott«*  deii;;SeaeC 
ableiten  ond  an  seine  Stelle  den  Grund  som  Delphischen  Tunnel 
icf  en.''  Hag  auch  der  rorhomerische  Erfinder  des  Mjtbee  Kn- 
Inrerscfa^Inungen  pemonifieirt  haben ,  der  Dichter  des 
hat  gewisa  eben  so  wenig  als  seine  Zuhörer  etwas  davon 
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9itr  ^nbnetj  toodcro  er  trug  karmlos  dfe  tttiigt  Sage  aia  Uiig» 
lor^  die  io  gMohchen  wireo^  wie  aie  fenihll  wurden. 

QvUfrieä  Hermann. 

AAr^iiU99  %ar  HomertMch  -  Hesiodiicken  WorifwMekting^  Ton 
Dr.  tiMol.  •/.  #".  BStUher  (in  dem  Binladangsprograoin  des  Gymtia- 
doa  tu  Dresden  <ü  dea  Sifeniliclien  Prufongen  and  t«  dem  Valedic^ 
tiatii-Aciiia  im  April  ldi8)« 

Nur  uttf  den  uatdrüeklicfaen  Wunsch  des  Verfassers  einige 
Bcnerkuagen  zu  dieeer  Sehrift  au  geben ,  wage  ich  es  behntaam 
des  Fusi  auf  den  Rand  eines  Bodena  au  sctsen,  auf  dem  man  bei 
jeden  Sfhffiae  fallen  oder  verainlcen  kann.  Die  fiteste  epische 
Paetie  der  Grieciien  isl  bekanntlich  sugieich  daa  Icichteate  und 
ffbuefite,  was  ea  ▼an  griecliiscben  Schriftwerken  giebt;  daa  leieh« 
teste,  wann  man  afe  aum  Vergnügen  liest;  daa  achwerste,  wenn 
man  ran  alleni  kinre,  beatiante,  richtige  Begriffe  sucht.  Ein 
Dicht  klefaerTheil  dieser  unendlich  mannigfaltigenMaterie  beateht 
ia  der  ErUining  vieler  iA  dieaer  Poesie  vorkommender  Wortet, 
die  bei  dem  Lesen  anm  Vergnügen  keinen  Anatosa  geben ,  weil 
der  Zatsamenhang  der  Rede  ihre  Bedeutung  in  einem  dunkeln 
GelihI  ahnen  läaat;  will  mau  aber  diese  Ahnung  auf  beatlmmte 
%griflre  bringen^  aclir  grosse  und  oft  uabbcrwiniUiche  Schwierig- 
iteitea  haben.  Dna  Material  der  ältesten  Sprache  iat  faaC  ginalich 
veHorca;  faa  einigen 'Dialekten,  die  einigea  Licht  gehen  könnten^ 
haben  vir  aar  aehr  onsvreichende  Deberbielbael;  viele  Fonnen 
der  Warter  sind  von  den  Dichtem  nach  dem  Vcorsmaaaae  und  dem 
Voklklsage  willkarlich  gebildet  worden;  manche  Wuraeln  der 
Wörter  mögen  aicb  nur  noch  in  Tcrwandten  aua  der  gemeinsamen 
Qaclle  entsprungenen  Sprachen  finden^  deren  alchere  Entdeckung 
wieder  eine  viebeitign  und  aehr  grfkndUche  Kenntniaa  jener  Spra- 
chen erfordern  wftrde ;  eine  Ansäil  Wörter  darften  aua  einaelnen 
Stellen  der  ilteaten  Dichter  f  on  den  spatern  weiter  ausgedehnt 
«ad  auf  anderes  übergetragen  aetn;  viele  auch,  unrichtig  gedeutet| 
mch  and  nach  eine  ihnen  ursprunglich  nicht  eigene  Bedeutung 
erhilleB  haben,  waa  sich  bei  manchen  sogar  nachweisen  iasst; 
endlich  ist  die  Sache  noch  verwickelter  worden  durch  die  Kriti- 
ken, Brkllrungen  und  Etymologien  mancher  Philosophen  und  der 
Alexiadrinisehen  Grammatiker.  In  einem  aolchen  Chaos  nun  mit 
<»a%ci  Methode  au  verfahren  ist  offenbar  keine  leichte  Sache. 

Harr  Dr«  Böttcher  beseichnet  aeine  Forschungen  als  der  ver- 
gldebanden  Spracbwisaenachaft  angehörig.  Er  geatehi»  dabei 
hfei  den  Pariaer  Theaaurua,  die  Wörterbftcher  von  Roet  nnd  Palm^ 
^Maa  und  Nitsaeha  Anmerkungen  anrOdyaaee  benutat  in  haben. 
Ubeck  nnd  Lehra  aellten  nicht  fehlen.  Waa  Lehra  Im  Ariatar- 
chos  8. 146  aagt.  wire  aehr  lu  behenigen  geweaen,  ao  wie  gleich 
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die  folgende  Seke  bei  dem  ersten  ArüLel  über  ayiffoiog  mttU 
anderes  Ergebnlss  gef&lirt  haben  wArde.  lieber  dieses  Wort, 
dessen  Erklirung  ihm  sehr  sdiwierig  schien,  hat  Hr.  B.  sehr  wdt 
lauf tig  gesprochen,  und  alles,  was  er  nur  von  Steilen,  in  deneu  ti 
vorkommt,  auftreiben  konnte,  susammengestellt  Er  oiminten 
A«yectlv  dyBQQg  an,  mobil»,  fertis,  das  jedoch  keine  BcglaubiguiJ 
hat.  Denn  die  corrupten  und  eines  Belegs  entbehrenden  Glossei 
bei  dem  IJesychius  und  Suidas,  äyiQOMtop^  öxdviov  ayi^onm 
6  önavl&g  iifxoßBvog  oder  ByioiAhvog"  äysQW9ul^  itpoQO^  äczal 
0101/  '^yUtai'  ayBQaöarOy  f/filAijOS,  ijditijöBi  duifbvöaio  ,  ayi\ 
Qo^Bi  (a%BQei00Bi)^  iygvnvBl^  können  nichts  beweiseo,  nud 
uyBoiQOXOu  bei  dem  Hesychius  Ist  keineswegs  eine  spielende  VerJ 
Stärkung,  sondern  ein  Sclireibfehier  st.  ay^ijmxoi  Uebrigens  wokrl 
käme  die  liludnng  c^xos  1  Ein  methodisches  Verfahren  fordert 
sunadist  sich  nacJi  einer  der  Analogie  gemissen  Ableltuu/;  m 
verwaiidtengriechischen  Wörtern  umcuselien.  Und  hier  üegeooffeo- 

.  bar  yegag  und  das  alte  cS^o ,  statt  dessen  lim  Im  Gebrauch  »t, 
^or  Augen  Die  alte  Form  finden  wir  in  Dorischen  WiirterB,  wie 
oftmxBtat,  ndfi(OX(fg  und  bei  dem  Homer  selbst  in  öt^oionon 
Das  a  di'irfte  weder  das  a  priialivum,  noch  das  intensifsroi  noch 
das  in  mehreren  Wörtern  aus  apa  entstandene  nein  kÖooeu,  sm- 
dem  ist  vermuthlich  eine  Abkürsung  von  dyayigofos^  ^^^  ^^ 
Wort  bedeutete  ursprttngljch  „sehr  geehrtes  hernacb  aach  „öbrr- 
müthig*^  mit  den  verwandten  Begriffen,  ebenso  v^ie  If^iftog  u(- 
sprnnglich  IfpUifiog  war.  Ucber  das  a  inteosivuni  ist  oscb  nichu 
befriedigendes  aufgestellt  worden.     Fast  alle  Beispiele  beruheo 

.  auf  roissversUudeuer  Erklärung  dea  a  privativuffl<»wiea{t;iLo$  vAj;. 
ein  uielit  ausgeholiter  Wald.  Buttmann  In  der  Grsminstilc  11, 
S.  467  f.  spricht  über  diese  Wörter  sehr  leichtfertig  und  nuiri- 
lisch.  Dass  die  in  dem  a  enthaltene  Negatioi)  bei  den  Grieebco, 
-wie  In  imehreren  deutschen  Wörtern,  a.  B.  Unthier,  ciuedureli 
das  Maass  den  Begriff  aufhebende  Verstärkung  bedeuten  löniie. 
>«•«*  sich  schwerlich  nachweisen. 


2.  dykvXofjuitfig.  Hr;  B.  bezweifelt  die  Beziehung  luf  d«i 
von  Hesiodus  erzahlten  Mjthus,  und  meint,  der  versteckte  M 
des  Zeitgottes  erinnere  mehr  an  das  ihnliche  Bild :  „tief  W«»er 
ist  der  Rathschhiss  in  manches  Herzen.''  Spr.  Sal.  20,  5.  D« 
Erfinder  des  Mythus  hat  daran  gewiss  nicht  gedacht,  Homer  «iwr 
und  sein  Zeitsiter  kennt  keinen  Zeltgott ;  und  hält  sieb  « dif 
süinllche  Anschauung,  die  der  Mythus  gegeben  hst.^ 

3.  alyavi^.  An  atylf^  und  T^avatf  zudenken,  und  efaeWinle 
Waffe  zu  ventehen,  findet  sich  keine  Analogie.  Die  BrWnng 
des  Suidas,  axivtiov  inxgov  dAotf/d»^v,  ist  durch  sndere  Zw? 
uisse  saltsam  wJderiegt :  bei  dem  Homer  kommen  die  dy«^»* 
blos  als  lange  Wurfstöcke  vor,  die,  wie  der  Disens,  zum  Spieip- 
werfen  werden,  ausser  in  der  Odyssee  IX,  156.  bd  der  V  wf 
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Zkg^iiwh  ki  es  wob]  Dicht  von  af^,  sondern,  wie  af^Wbst, 
\oü  atööiiv  abgeleitet. 

4.  atifiXog.  Hierbei  liitte  ■uglcich  die  andere  Form  aaldslog 
rrwälmc  werden  aolien.  Hr.  B.  meint,  aua  der  ersten  Bedeutung 
,,anidlibar^^  folgte,  dasa  einerseits  das,  dessen  Anblick  man  nictit 
babeo  möge,  nicht  ertragen  Icönne,  also  „entsetzlich,  unerträglich^^ 
lodererseits  das,  dessen  Anblick  mau  nicht  aehen  könne  oder 
dürfe,  ,,uo8ichtbar,  geheimnissvoll^S  gedacht  werde,  und  damit  er- 
gebe sich  die  Erklärung  alier  Stellen.  Daa  würde  manche  sehr 
enwDo^eoe  ErkianiDgen  erseugeu.  Hr.  B.  ist  ohne  Zweifei  durch 
Battmsoa  irre  gefuhrt  worden ,  der  im  Lexilogus  1 ,  2^47  ff.  mit 
uDbegreiflIcfaer  Flüchtigkeit  über  dieses  Wort  gesprochen  hat, 
du  bei  dem  Homer,  dem  Hesiodus,  dem  Parmenides,  dem  Apollo- 
mui,  dem  Oppian  in  den  Cyneg.  II,  496,  (uud  IV.  324)  „offenbar, 
hell,  glinend^^  bedeutet ;  „unsichtbar'^  aber  bei  dem  Sophokles 
Aj.  tiOa  dem  Nikander  Tlier.  727  in  der  AuthoL  Pal.  IX.  206. 
und  dem  Anhauge  200.  Diese  letztere  Bedeutung  wurde  man 
fiUchlich  in  der  Odyssee  XXl.  Iß3  und  in  den  Tagewerken  des 
Hesiodus  754  anwenden.  Es  i«i  miiiiin  iu  der  alten  epischen 
SpTacbe  die  Bedeutung  dieselbe,  welche  spater  durch  on^CötikQQ 
beieichnet  wurde,  und  das  a  also,  woher  ea  auch  immer  kommen 
m^.  m(eu«ivum.  Denn  Ö^kog  ibi  ein  späteres  Wort,  das  nur  ein- 
mi\  in  der  Odyssee  XX  333  wie  diiXov  in  der  Uias  X.  466  vor- 

•).  itdxtira  von  dxHöd'ai  absuleiteo  erlaubt  die  Analogie 
nicht,  Boadern  fuhrt  auf  axaxog^  woTon  auch  crxaxi^OftOg  kommt, 
und  rechtfertigt  fdch  durch  igiovviog, 

6.  uAfitrivog.  Dieses  Wort  kommt  ;bei  dem  Homer  nicht  wei- 
ter aki  riermal  im  neunaehuteu  Gesaug  derllias,  und  einmal  in  der 
Odyssee,  wie  man  meint  iu  anderer  Bedeutung,  Tor.  Dass  es  mit 
^em  a  privativum  susammengesetst  Ist,  erhellt  aus  der  Zusam- 
meagleUuig  mit  anaörog^  und  der  Construction  mit  dem  Genitiv 
axfii/to^  Stroio ,  in  der  es  sich  auch  bei  dem  Nikander  und  Ly- 
kophroB  ftadet.  Dadurch  ist  die  Ableitung  einiger  Grammatiker  ' 
^00  ix^^^  das  im  Aeoiischen  Dialekte  aöitla  bedeuten  soll,  hin- 
^>o^licfa  widerlegt.  Hr.  B.  meiut  nun  hier  eine  Spur  der  semitf- 
seilen  Wurzel  chamm  XU  finden ,  die  warm  bedeute,  und  bringt 
<^amit  «(Tfitvog ,  ja  auch  den  Mars  Csmulus,  und  camum,  ^einen 
«irmenGerstentrank,  in  Verbindung,  so  dsss  ax^rivog  ungewarmt, 
ui^eUbt,  ungestärkt  bedeute.  Mit  jener  semitischen  Wurzel  mag 
iaunerbio  ualnv,  wovon  xäfnvogy  verwandt  sein,  aber  zu  axfiijvog 
iä(  dieser  Umweg,  zu  dem  er  noch  ein  Verbum  xafiaiva,  xcrfii/vo 
■AoioiDt,  zu  weit.  Auch  kann  mau  sich  nicht  sofort  zu  der  semt- 
tiKhen  Worzel  flochten,  ehe  die  Erklärungen  der  Grammatiker, 
^>e  sich  im  Etymologicom  magnum  zusammengestellt  fiuden,  und 
^e  Stelle  der  Odyssee  XXIU  191.  i«  Erwägung  gezogen  worden 
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Bind*   -Dort  tagt  Vlynes  von  eioen  BaomsUfliin,  am  den  «r 
Thalamfii  errichtet  habe : 

f^aiivog  itpv  tavv(pvXXo$  llatn$  ^Tuog  Ivtog 
axiATpfos  &aXi^&v  *  naxetog  i  f^v  ^vxi  xliov. 
So  accentoirte  Aristarch  das  Wort,  als  von  axfi^  abfitammeBd 
ax/iaSc9i/ bedeutend ;  die  Nüchternheit  aberbeseichnend»ax/4^ 
S,  Lobeck  Pathol.  proleg«  p.  192  und  Lehrs  Aristarchus  p.  31 
der  vberail  dxfifjvos  Torzieht  Ausser  dieser  Stetle  der  Odjr 
sind  nur  noch  die  vom  Pausaniaa  V.  15,  6.  ohne  aedere  Beid 
nung  erwähnten  vvy^tpai  axfir^ral  zu  Olympia  bekannt.  Sei 
wire  es  nun,  wenn  es  von  diesem  räthselhauen  Worte  zwei 
durch  den  Accent  unterschiedene,  und  dadurch  auch  verschied 
Bedeutung  erzeugende  Formen  gegeben  hatte,  zumsl  da  dieA 
logie  wohl  nur  für  die  Meinung  von  Lehrs  spricht.  Was  nun 
Erklärungen  der  Grammatiker  anlangt,  so  scheint  eine  dersel 
eine  Spur  zu  enthalten,  die  dem  Worte  eine  eben  sowohl  for  die| 
Stelle  der  Odyssee,  als  für  die  andern  Stellen  passende  Bedeo- 
tung  verschaffen  kann.  In  dem  Etymologicum  ateht:  iH  if  otk'- 
%9zov  xctTcr  6xiQri6iv  xov  xv^bIv,  dg  Stilol  xov  azt^iiiXrjrov^  ^o 
wohl  xovxoiABtv  geschrieben  war.  Dies»  wiirde  non  curstumficin. 
Doch  ist  vielleicht  es  nicht  einmal  nöthig  zu  xoficiv  nomlUelbir 
zu  greifen.  Denn  auch  dieses  Verbum  gehört  wohl  su  demSuauD 
«fi,  von  dem  xa/irfl}  gebräuchlich  ist,  das  arbeiten,  verfertigen 
bedeutet.  Kofiilv  curare,  ist  damit  nahe  verwandt.  Deoo  xo/t^ 
bedeutet  nicht  das  Haar  schlechthin,  sondern  in  wiefera  et  geord- 
net tat  und  Sorgfalt  zeigt ,  was  aach  in  der  roetaphoiiicbeD  Be- 
deutung von  KOfiav  sichtbar  ist.  Nimmt  man  nnn  aHfuivo^  tixoto 
flhr  incnriosus  cibi,  oder  non  curatus  cibo,  ond  ohne  Genitiv  for 
non  curatus,  non  refectus ,  so  passt  diese  Erklärung  anch  luf  den 
Banmatamm,  wenn  man,  wie  Becker  gethan  hat,  ohne  lutcrpimctioB 
iufiiivpg  ^aXi9mv  verbindet.  Denn  die  Beschreibung  sei|^  di« 
von  einem  in  dem  Zaune  wild  gewachsenen  und  ohne  Fliege  auf* 
geschossenen  Baume  die  Rede  ist. 

7.  anoky6g*  lieber  dieses  Wort  spricht  Hr.  B.  eben  m  w- 
bestimmt,  wie  Buttmann,  dem  er  folgt,  im  Lezilogus  II.  39  £  Di« 
Glosse  bei  dem  Hesychioa,  fioXym^  viipog  nagi  BlnUöa  tcbeifll 
ihm  entgangen  au  aein.  Er  vergleicht  Wolke,  Volk,  promalpit 
Niher  liegt  unser  MIolken.  Hat  daa  Wort  Irgendwo  WelU  kt- 
deutet,  ao  wikrde  wxrö;  dfioXyog  eigentlich  eine  wolkenlose  Nickt 
sohl,  und  allerdings  kann  man  In  der  Iliaa  ^Xll.  317 

olog  d*  dax^Qjilst  fis«'  ätfvoaot  waxogyctpioXy^ 
Söx^Qog^  OS  ndXXtöxog  iv  irugav^  t€tatui  «iirajf 
nod  im  28.  Verse,  wo  es  von  dem  Hundssterne  heisst, 

aglir^koi  di  ot  avyal 
qialvovxai  xolAoiaft  ß€x*  aüxga^i  vvhx66  i(iQXyfß^ 
nur  an  einen  wolkenlosen  Himmel  denken. 

Jt,   aiAoxov.     Dieses  Wort  hängt  gewiss  nicht  mit  ßvöosi 
fiadoff,  liadttQog  zusammen,   sondern  wird  richtig  durch  axlflQ^ 


Botteher:  Aehrenlese  zor  Uoaer.-Hesiudüchen  Wortfor^cbang.  377 

fo$  erkürt,  indem  et  tob  einen  Temlteteo  mtl  fii/o  Terwandten 
^0«  «bstamrat,  wo?oo  ßotaVf  die  Charpie,  abgelettet  iai,  weilfliit 
ihr  die  Wimdeo  aongerOUl  werden« 

9.  dfgiptyvoi  Xoyx^^  ^^^  ^^^  Sache  naeb  richtig;  erklart;  ea 
«ad  oben  und  unten  beadilag^eneLansen,  oben  mit  der  sweiacbnei- 
digfa  Spitae,  unten  mit  der  Zwing e,  dem  iSavgmtiJQ. 

10.  ivißtnQHpig-  Dieaea  Wort  kommt  swelmal  vor,  einmal 
lliid.  XV.  625  xvfi^a  dviiikO%Qe^lg^  waa  keine  Schwierigkeit  bat; 
du  aadereowl  XI.  256  iv$iiOTQ6q>ig  Syxog,  Die  hierüber  iiiid 
aber  die  arvAarg  dpißotQiipias  ^^  Sknonidea  aufgcateilteo  Er- 
Umingeii  Tentpottet  Hr.  B»  Simooidca  habe  die  Zugluft  in  den 
Thoreo  gemeint  nnd  Homer  nenne  die  Lanse  windnSbrend  wegen 
dea  Luftsogea ,  den  aie  im  Vorübersauaen  erseogt.  Die'aer  6e- 
daake  kann  auf  einen  Augenblick  blenden,  hält  aber  naber  betrach- 
tet aicht  Stand.  Denn  eratena  enthält  das  Wort  activ  Ton  der 
Laase  veratandrn  einen  falachen  Begriff,  weil  ea  nicht  den  durch 
dea  Worf  oder  Flug  der  Lanze  hervorgebrachten  Luftzug,  aondern 
einen  reratarkten  beseichnet:  aber  ehe  die  Laoie  geworfen  wird, 
i»i  noch  keiner  da,  der  vermehrt  werden  könute.  Zweltena 
paMt  dieae  Erklärung  gar  nicht  zu  der  Stelle.  Agamemnon,  von 
KooQ  ao  dem  Unterarme  verwundet,  läaat  dennoch  nicht  vom 
Kampfe  ab, 

iU!  inoQov^B  Koavt  tx^'^  dvBiiOtQEq>es  Syxog^ 
wirft  aber  nicht  die  Lanze ,  aondern  etSaat  den  Eoon  nait  dem 
Sciiafte  ideder : 

Ware  ivbinaQHpis  ein  atehendea  Beiwort  der  Lanze^  wie  doXiXo^ 
öxiov^  80  wurde  man  aich  daa  gefallen  laasen:  aber  warum  ateht 
bier  nicht  Ixuov  dcii^o^xiov  iyxög^  wie  VIL  44.  XXI.  139,  aon. 
dera  ela  aonat  oirgenda  der  Lanze  belgelegtea  und  gerade  hier  In . 
der  anfgeatellten  Bedeutung  nicht  paaaendea  Prädicat?  Derglci- 
cbea  Fragen  wollen  doch  beantwortet  aein,  ehe  man  ungeprüft 
verwirft,  waa  die  alten  ErkMrer  geaagt  haben,  deren  Meinungen* 
roan,auaaer  in  den  Scholien  und  bei  dem  Euatathina,  auch  bei  dem 
Heiycliius .  und  in  dem  Etymologicum  findet,  ^ie  Tublten  die 
Schwierigkeit,  nnd  waren  daher  in  Zweifel,  ob  mchi  dvsßOTQBmig 
^tidpti^oöTQttpig  daa  richtige aei,  griffen  aber  nach  aehr  geauch«* 
tea  Deutengea.  Da,  wie  ea  achemt  der  rechte  Arm  des  Agaitiem^ 
non  unter  dem  Ellenbogen  verwundet  worden  war^  erwartet  man 
ela  Beiwort,  dna  daa  Schwanken  der  Lenze  in  der  Hand  dea  ver-» 
leUtcn  Armee  bezeichne. 

11.  d0X9fi^g  Diesea  Wort  atellt  Hr.  B.  mit  ^.^chadeo''  lu- 
tammea. 

12.  d^v^Xog*  Dieaa  aoU  „tinachlurfbar,  zum  Wegapu« 
ckeQ<«  bedeuten,  nnd  mit  ^^aanP',  öUpmv,  öifpkog  verwandt  aein* 
Anden  urtheilt  dnr&ber  Lobeck  Pathol.  prol^.  p.  109.  8.  auch 
P*  29S,  wo  von  i^^n  die  ftede  iat. 
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13  aüfpodikog-  Dieses  soll  von  öxodog  kommen  mid  eine 
sUiiblose  Wiese ,  einen  {dealisch  erweiterten,  einsamen ,  gnsifen 
Begrabnissplati  bedeuten.  Man  fragt  sich,  woher  das  KnoUcnge- 
wachs  den  Namen  d0q>65iXos  erhalten  habe. 

Es  würde  sii  weit  füliren,  alle  von  Hrh.  B.  behandelten  Wör- 
ter, deren  41  sind,  sa  erwihnen.  Die  bisher  genannten  teigea, 
dass  er  nsch  keiqem  festen  Princip, -sondern  nach  manchen  sich 
darbietenden  Aehnlichkeiten  beliebige  Vermuthungen  aufstelle,  voo 
denen  nicht  wenig.e  sehr  problematisch  sind.  Angehängt  hat  er 
eine  Deutung  der  Namen  der  Hc^bdischen  Theogonie,  die  nur  ia 
einselnen  Dingen  von  den  bereits  bekannten  Ansichten  abweicbeo. 

O,  Hermann* 


HoTner*8  Ftias^  äberselzt  Ton  Dr.  Aug,  Ludw,  fFÜh.  Jaeohj  Konlgt.  Ge- 
heimen Regierutigsrath  a.  D.  Berlin,  Draclc  und  Verlag  roa  G.  Rei- 
mer. 1846.  XVI  u.  518  S.  gr.  8.  —  Homer*8  Odywee  von 
Dem$elben.    1844.    X  a.  408  S. 

Auf  den  Wunsch  der  geehrten  Redaction  dieser  Blatter,  die 
lienorrageudsten  und  interessantesten  Erscheinungen  auf  dem 
Gebiete  der  antiken  Uebersetzungslitter^tur  einer  knrsen  Bespre- 
chung lu  anterwerfeii,  bin  ich  um  so  lieber  eingegangen,  als  es 
meinen  Studien  sehr  nalie  liegt,  die  Nachbildung  antiker  Kunst- 
werke auch  auf  diesem  Wege  su  fördern.  Seit  einiger  Zeit  sehen 
wohl  die  ernsten  Philologen  und  Freunde  des  Alterthums  suf  diese 
Beschäftigung  mit  getingerer  Missguust.  Sollte  es  auch  nocli 
einzelne  Gelehrte  geben,  welche  in  der  kunstmftsaigen  Anpflaa- 
.  zuog  dieses  Feldes  eine  Ausartung  der  classischen  Studien  flndeo^ 
so  urthcilen  sie  von  einem  unfreien  Staudpunkte  ans ;  die  Kusst 
selbst  ist  hieran  unschuldig,  wienach  und  nach  ana  den  streagen 
Anforderungen,  welche  lief  an  ihre  Vollendung  stellt,  Jedermsnn 
einleuchten  wird.  Einstweilen  xlurfte  es  nicht  unpassend  «eis, 
die  Worte  eines  bekannten  Philologen  liier  ansufiihren^  welcher 
mir  vor  einiger  Zeit  Folgendes  schrieb.  „Die  pliilologischen  S(d- 
diett,'^sagte  er,  „bedürfen  immer  neuer  Formen  der  Behandlas^i 
und  ich  glaube,  dass  der  anerkannte  Vorsiig  der  Dentaehen  io  der 
Philologie  gerade  diesem  Umstände  seine  Begründung  yerdiokt, 
dass  ein  Decennium  um  das  andere  bald  Grammatik  und  Wortkri- 
tik,  bald  Metrik,  bald  mythologische,  bald  antiquarische,  bsld  lit- 
terar historische  oder  archiologische  Forschung,  bald  isthetische 
Würdigung  und  Nachbildung  das  Banner  war,  unter  welchem  die 
Lehrer  der  Philologie  ihre-  Jünger  sammelten.  Durch  die  ver- 
schiedensten Riohtongeii  wurde  bei  anständiger  WertbaehatsuB^ 
und  gegenseitiger  gebührender  Anerkennung  nur  dae  Oanae  be- 
fordert, eine  allseitige,  bildsame  und  erweckende  Kenntniss  des 
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Altertlitiiiis  und  Bekier  onserstöirbaren  Verbiuduiig  mit  der  6e- 

Wie  gchon  froher  anderwärts,  so,  gedenkt  Ref.  aach  in  den 
Anseigen  fvr  diese  Butter  nicht  blos  seine  Meinung  aiissuspre- 
eben,  bib  den  Weg  festzuhalten,  den  er  für  den  rediten  erachtet, 
ssfidera  auch  so  gleieher  Zeit  an  einzelnen  Stellen  praktisch  nach« 
saweisen,  wie  die  Sache  besser  sn  mscheii  war.  Allerdings  ist 
iu  nicht  eigentlich  Aufgabe  des  Kritikers,  der  sich  begnügen 
.kaan,  xu  aageo,  was  ihm  geilUt  oder  missiallt,  ssinmt  dem  Warum ; 
doch  hoffi  Ref.,  dass  eine  aoldie  thalsichliche  Beweisführung 
nicht  nnr  w&osclieoswerth  erseheinen ,  sondern  auch  sehr  frucht- 
bar sein  werde  ,  weil  alsdsnn  der  Verwand  wegfallt,  eine  bessere 
Leislung  sei  nicht  mögUch  gewesen. 

Wenden  wir  nns  sum  Homer,  so  leidet  es  wohl  keinen  Zwei- 
fel, dasi  eine  giite  Uebersetsung  desselben  die  Ehrfurcht  sowohl 
als  .die  Thelinahme  für  die  dassiscben  Ueherreste  des  AiterlhOms 
in  DeutseUnnd  so  befestigen  geeigneter  sei  als  irgend  eine  andere 
pbilologisclie  Schrift.  ,  Was  J.  H.  Voss  in  dieser  Besiehung  ge- 
wirkt hat»  int  anerkauntermaatsen  so  bedeutend,  dass  wir  ihn  zu 
den  ferdienstvolUten  Humanisten  rechnen  müssen.  Aber,  höre 
idi  dnige  seiner  alteren  Freunde  und  Leser  frsgen,  ist  die  IJcber- 
setsong  den  Homer,  wodurch  hsiipisaohllch  Voss  so  günstig  ge- 
wirkt 1^  ^  nicht  wirklich  gut  und  genügend  1  Oder  msg  sie  such 
maogelltoft  aein,  wie  wir  bereitwillig  zugeben,  wird  man  eiii^  >iel 
bessere  und  in  allen  Stücken  befriedigende  Verdeutschung  dieses 
Dichters  jemals  hervorbringen'? 

filne  Tid  bessere,  erwidert  R.ef.  darauf,  in  jedem  Fall;  ob 
aber  eine  in  aUen  Stfioken  befriedigende ,  ist  eine  andere  Frage, 
die  siiib  nicht  so  schnell  beantworten  läast.  Wie  trefflich  auch 
Vott  zu  seiner  Zeii  übersetzt  hst  und  wie  grosse  Verbireitung 
such  seine  Leistung  gefunden,  Ref.  kann  der  Ansicht  Schlosser^s 
nicht  beistimmen,  welcher  die  Vossisehe  Homen^erdollmetschung 
suf  gleiche  Linie  'mit  der  Lutherischen  Bibel  Verdeutschung  stellt; 
denn  letztere  ist,  abgesehen  Ton  der  Mangelhaftigkeit  einiger  Bü* 
eher,  ein  in  seiner  Art  ▼oUendetes  Kunstwerk,  welches  die  spite- 
ren  Jahrhunderte  nicht  zu  übertreffen  .vermochten.  Der  Vossi- 
sehe Homer  dag^en,  obwohl  er  zu  seiner  Zeit  den  Preis  über 
slle  gkicben  BestreiHiagen  davongetragen  hat,  kann  in  keiner 
Hludchi  auf  einen  ahnlichen  Kranz  der  Vollendung  Anspruch 
machen,  weder  in  der  äusseren  Form,  iK>ch  in  dem  geistigen  Ge- 
.prige,  Ref.  verkennt  .keineswegs  das  Verdienst  dieser  Arbeit, 
mher  er  sieht ,  wie  schon  einige  streng  urtheilende  Zeitgenosisen 
des  Uebttmetzers,  in  derselben  die  eigentliche  Aufgsbe  noch  nicht 
gelösti  ich  möchte  ssgen,  dss  Ideal  einer  Homerverdeutachung 
noch  nicht  verwirklicht.  Voss  thst,  was  ihm  in  den  ersten  Tagen 
des  &waGhen8  deutschter  Sprachkraft  möglich  war,  und  bcsass 
dieser  ilnnn  ein  noch  grösseres  Dichtertalent,  als  ihm  von  der 
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Natiir  SU  Theil  geworden,  ao  bitte  er  noch  weit  mehr  geleistet 
und  das  Erringen  der  Palme  denjenigen ,  die  in  untern  Tagen  um 
dieselbe  kämpfen,  /noch  ungleich  mclir  erschw^i»  sie  es  ohnedies 
Bcboo  der  Fall  ist  Was  niniich  der  Vossischen  Ueborsetaoag 
mangelt,  ist,  ungerechnet  die  sorocfcgeblidbeneo  metrischen  Co- 
richtigfceiten,  der  eigentliche  poetische  Hauch,  welcher  Iber  den 
Original  weht  und  nicht  hinreichend  sara  Durchbruch  gekommen 
ist;  seine  Darstellung  ist  theils  cu  geschraubt  nnd-hoiaem,  thciii 
an  prosaisch  Oberhaupt,  theils  au  unklar  oder  doiA  au  acbwcir  ^er- 
atftadlich.  Es  fehlt  ihr  ehi  gewisses  lieblidnM  Geprige,  dtr  leichte, 
geflUlige  und  harmonisehe  Fiass  des  Epischen  und  ein  durdi  and 
durch  deutscher  AusdrudL ,  der  iber  daa  Antike  vollkommen  ge. 
siegt,  aber  die  eigentliche  Firbung  dea  Origlnala  dennoch  nidit 
moderniairt  hat.  Wh"  wollen  nicht  sagen,  dass  Voss  nieht  als  Rei- 
genführer  in  allen  diesen  Paukten  etwos  Brkleckttchea  geleistet 
und  einen  guten  Anfimg  gemacht;  aber  es  wir  Ihm  nicht  m^lid, 
alle  Schwierigkeiten  so  überwinden  und  die  wahre  Hdhe'  sa  er- 
klimmen, auf  welcher  dne  Ueberaetanng  des  Homer  ateheosoiL 
Ware  ihm  dies  gelungen^  so  wirdeder  fiinfluas  der  antiken  Psesie 
anf  die  deutsch«  sich  veriauaendlacht  haben;  auch  ao  achoa  bat 
seine  Arbeit  unendlich  .gentttst^  daa  Volk  hat  seinen  Homer  viel 
gelesen  und  liest  ihn  noch,  wie  die  fortwährenden  neuen  Auflagen 
beweisen,  trots  der  anerkannten  Mtugel,  woran  er  leidet*  Wird 
aber  «Ine  ?iel  bemere  Verdeutschung  möglich  sein  und  efee  neue 
nicht  ala  eine  llhis  post  Homerum  gelten  1 

IMit  der  Beantwortung  dieser  Frage  haben  sich  anaser  etaer 
Menge  Theoretiker  eine  aiemllche  Ansahl  Praktiker  beaahlftlgt. 
Nachdem  man  die  Mingcl  der  Vosslscheii  Darstellung  efkannt, 
glaubten  einige  den  Ursprung  dieser  Mingel  dadurch  abschnddea 
au  können,  dass  sie  die  Form  des  Heiamelers  aia  eine  doichweg 
nndeutsche  und  unpassende  verwarfen  und  dafDr  eine  moderne, 
aogar  auch  die  Rdmmaasse  wihiten.  80  haben  wir  naoheinaader 
Debersetaunged  in  Jsmbeu  aller  Art,  in  italbehen  ÖctaTen,  die 
bald  so,  bald  anders  gebaut  waren,  In  abgelebten  Aleinndrioeni 
und  eine  im  Versmaass  der  Nibelungen  aogeftngene  erhaJteS) 
über  welcher  ietstem  der  talentvolle  Verfasser  gestorben  ist.  Bi 
liegt  am  Tage,  dasa  alle  diese  Versuche,  so  interessant  rie  sech 
waren,  von  der  Eigenthimlichkeit  des  Origiualea  sich  nllsnwcit 
entfernten,  während  sie  andereraelte  ein  entschiedan  moderoei 
Element,  den  Reim,  hlnsubrachten.  So  weit  Verfassen  sich  eiaife 
«ndere  Praktiker  nicht;  sie  glaubten  vielmehr  die  von  Klopatsck 
und  Voss  eingeführte  Form  des  Hcxsmeters  befibehaUew  su  mw- 
sen,  nur  schien  es  ihnen  nothwendig,  dieselbe  konstreiekeraassa- 
prägen,  nachdem  schon  A  W.  von  Schlegel  der  Zufaissuog  der 
Trochäen  den  Krieg  erklärt  hatte.  Sie  Hessen  sich  nicht-  durch 
dss  blinde  Geschrei  stdren,  dass  die  Nachahmung  antiker  Maasse 
eine  sprschwldrige  Nachäffung  ael ,  und  versuchten  durch  Flelss 
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mrf  FcDe  iBes  Fremdartige  liieiwiukiaipVeii  nnd  sii  bMettigeo. 
Dia  Ttn  IbMroffeo  w^ideQ  miMe ,  das«  seine  Lelttong ,  uns 
obi|ei  CMed»,  der  Nmlien  Mrf  die  Dener  afehl  genügen  kdose, 
darirvtrai  de  nil  jeaeü  nodenieireBdeQ  ohd  reimenden  IMt- 
melidicrD  efaiTenlanden. 

Wem  die  Odywee  «von  Bemann  Bionjd,  die  nocii  nieiit  voll* 
iliadif  enduenen  lifc>  eino»!  fertig  sein  wird^liaben  wir  niclit  we* 
ii/|fr  dft  drei  neu«  Verdent »drangen  des  Homer  im  Hexameter- 
l^vHuk  vor  nna  liegen,  die  aicli  die  Aufgabe  gestellt,  dem 
TottlecbeD  Werlt  die  Palme  absnringeo.  Wire  die  deutsche  Na- 
ti«  in  BlIeB  fMogen  so  praktisch  wie  Mer,  se  mfisste  sie  sfeherlicli 
Md  ssrWehbemcliaft  griangen;  einen  ahuHdicn  Welteifer  kann 
kfia  tweites  Volk  eaf weisen.  Freilich  fordert  dasn  die  Biegsam- 
keU  ttsd  dar  Reichthnm  unserer  Sprache  mehr  auf,  als  die  Ein*. 
tv^^Mi  sad  geringere  KraA  der  anderen  Sprachen  drfiisirter 
Vo/lffr.  Swel  dieser  neuen  Uebersetsungen,  die  ran  Wiedaaeh 
no^MsBJd,  habe  ich  bereits  sndrrwirts  besprochen  und  nach  ihren 
Verdiesstca  gewürdigt;  Ich  habe  gexeigt,  dsss  sie  swar  tou  ein-* 
%nto  iebr  rersdileden  sind,  im  Allgemeinen  aber  den  gleichen 
Kisg  daaduncn  und  b«de  das  nimliche  Interesse  tou  Seiten  des 
PublOms  besnspruchen  dirfen*  Wiedaseh  rerfuhr  worUidier 
»sd  gcmacr,  McBJd  bewegte  sich  freier,  nnd  wahrend  Jener  den 
Vom^ einer  gr&saeren  Sorgisk  hat,  Ist  dieser,  wenn  auch  nicht 
dtfrcfcveg  klarer,  deeh  bedeutend  ftiessender.  Beide  suchten  end* 
lieh  bettaüü^idic  Hexameter  an  Uefem ;  Honjd  eclanbte  sich,  um 
selsf  fteie  Iddbt  su  machea,  manche  Freiheit,  die  rhythndach 
steh  nfdil  pna  entadiuldigen  Uast,  besonders  in  denCasitren^ 
Wiedtsdk  dsgegeo  formte  das  Maass  atrenger  nach,  konnte  aich 
aber  dsM  aldit  von  dem  enigegcngeaetnten  Fehler  einer  gewia- 
»en  SlinMt,  Dabehoifcnheit  und  Schwevfililgkeit,  womit  sefaie 
Veriebiailghittacilreiten,  frei  erkakenw  -  Der  eine  schien  mfar  bsld 
diets,  der  indem  bald  jene  Stelle,  jenen  Veratheil,  jene  Redewen- 
doDg  liener  and  flicklicher  getroffen  au  haben,  findlich  aeigte 
ich,  dusdsawar  Im  Aeuaserlichen  einen  Fortschritt  nsch  Voss 
dirgethtt,  sber  keine  Hoffnung  hegen  dürfen,  dIeLelsiang  des 
letefen  im  der  Onnst  der  Nstton  au  verdringen ,  weil  Ihnen  daa 
Wciesdicbite,  daa  poetische  Colorlt,  nicht  eben  besser  gelungen 
f<ei.  Eori)  ca  achien  mir,  dsss  sie  swar  einen  gltkklidien  Streif- 
'"S  ^«a  ¥oaaett*n  Leistung  gemacht ,  aber  keinen  vollatindlgett 
Sieg  aber  daa  ateife  Heer  seiner  Hexameter  erföchten^  dss  einmal 
M  dmPobläHm  In  Ansehn  steht  und  so  laqge  aich  darin  hehanp- 
teo  wird,  bla  endlich  eiwe  Verden tacbung  erscheint,  welche  in 
•Heo  Stieken  befKedIgt  oder  gut  kt,  nfinlich  wahrhaft  poetiach, 
^vüuahdi  anmuthig ,  sorgfSkig  im  Sinn ,  acht  deulaah ,  klar  uad 
wradadUch. 

We  Tarliegende  dritte  heKsmetrische  Uebersetsttig«  die  issn 
Hr.  Regierungsrath  Jacob  geboten  hat,  können  wir  den  beiden  ge- 
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iMiinten  weder  vonlelien   noeh  iMchstcllen*     Bemerkt  tudi  Bef. 
an  dieser  eiafge  roetrisehc  Schwiohen^  die  von  Wiedmcli   and 
Monj^  meist  vermieden  worden  sind,  ntmeiittlch  die  nldlt  völlige 
Tilgiiog^  der  Trochien,  die  K&rsunf  einiger  sweisjibiger  imd  die 
schwankende  unangenehme  Messung  vieler  elasylbiger  Wörter,  s« 
irersehwinden  dorh  diese  kleineii  Mlngel  gegen  die  Leichtigkeit 
des  geaammten  Redeflusses,  womit  sieh  die  Jacob'sehe  Darstel- 
lung vor  uns  entfaltet.     Ebenso  eriiebl  sie  auf  Treue  im  Blosel- 
nen  und  auf  Sinurfclitigkeii  keinen  geringeren  Ansprach ,  als  die 
beiden  andern,  awischen  welchen  sie  in  gewisser  Hlaslcht  mittep 
innesteht,  indem  Hr.  Jacob  sich  weder  mit  gleicher  Aengatlidikdt, 
wie  Wiedasch,  an  den .  rhythmischen  Stromfall  des  Urtextes  an- 
schliesst,  noch  von  letzterem  sich  gans  so  weit  in  der  Nachbädaag 
einzelner  Ausdrucke  und  Wendungen  entfernt,  wie  Monjd    «Das 
poetische Geprege  endlich  ist  ihm  nicht  besser  gegludct  als  diesen; 
auch  seine  Arbeit  strahlt  In  dieser  allerwichtigsten  Besiehung  nicfal 
fiber  den  rauh  gewirkten  Vossischen  Teppich  hinaus,  so  daaa  die 
Homerischen  Farben  siegreich  herrorschimmerten.   Bhiose  Glitte 
der  Darstellung,  die  hauptsächlich  aus  Wegriumung  allzu  anfflUi* 
ger  Schwierigkeiten  entspringt,  bewirkt  keinen  rhythmischenGlftns, 
keinen  geistigen  Zauber.     Es  Ist  merkwürdig,  welche  Aeholicfa- 
kelt  Jacob^s  Verdollmetschung  mit  der  Uebersetsung  des  Sopho- 
kles von  Donner  hst;  Jener  giebt  einen  Homer,  Dieser' einen  So- 
phokles in  übersichtlichem,   leicht  dahinfliessendem  Redesfco«^ 
der  uns  nirgends  geradezu  belistigt,  aber  auch  nh'gcBds  erfreut. 
Dies  rührt  daher,  dass  ihren  Leistungen  die  Tiefe  masgdt;  sie 
scheinen  beide  nur  die  Oberfliche  ihrer  Originale  abgeschöpfl  zu 
haben ^  in  der  Meinung,  dass  dss  höchste  Ziel  erreicht  ad,  wenn 
sich  alles  das,  %vas  der  griechische  Text  enthilt,  in. dem  ntmtichen 
Versmaass  wieder  vorfinde  und  ohne  Anstoss  lesen  lalae«   'Am 
besten  bezeichnet  msn  eine  solche  Schreibweise,  wenn  man  nagt, 
dass  sie  zwischen  Prosa  und  Poesie  die  Mitte  hslte;   ven  einem 
gewissen  Rhythmus  getragen,  sinkt  sie  nicht  gans  ins  Alltl^liche 
nieder.     Dergleichen  Uebersetzungen  aber  gentkgen  fceineawegs; 
am  wenigstens  sind  sie  geeignet,  dem  deutschen  PnUikum  einea 
wahren  Begriff  von  dem,  was  antike  classische  Poesie  Ist,  zu  ver- 
schaffen    Gemeiniglich  hält  man  nämlich  die  Poeten  dea  Alter- 
thuras  fdr  kalt  und  seelenlos;  man  vermisst  an  ihnen  den  Quell 
lebendiger  Gefühle ,  der  in  guter  modemer  Dichtung  springt«  und 
sucht  den  Grund  der'wahrgenommenen  Frostigkeit  in  den  unrer- 
stindUchen,  gekünstelten  und  gezirkelten  Veramaassen,  «renn  zun 
nicht  so  weit  geht,  den  Alten  eine  k&hle  Ansdiauung  der  Dinge 
selbst  überhaupt  zuzuschreiben.     Kenner  der  Originsle  wissen, 
was  sie  von  solchen  Beschuldigungen  zu  halten  haben ;   Aufgabe 
des  Uebersetzers  aber  ist  es,  einer  so  grundlosen  Verkennong  vor- 
subeugen,  indem  er  nicht  blosses  Wasser  auftischt,  sondern  den 
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«ihrefi  Wem,  der  nach  JahrlaiMeDden  noch  so  frisch  ist/ wie  er 
tt  dtf  VuB  geSUli  worden,  dem  deutschen  Publiknni  Torselsl. 

Wird  dies  «her  mit  dem  Wein  des  Homer  geiingenl  Wir  hs- 
kooeo,  süsser  Voss,  drei  metrische  Verdeolscbungen,  welche 
i«ir  die  Theilnshme  der  Nation  Terdienen,  aber  nicht  so  feliin* 
^B  nod,  dass  man  bei  ihnen  Ar  aftie  Zeit  sich  beruhigen  könnte. 
Jif  wie  sehr  wir  dieselben  auch  den  Lesern  anempfehlen,  keine 
roa  allen  dreien  wird  eine  so  durchgreifendeWirkong  liaben,  dass 
lie  den  Vsmkchen  Homer  in  den  Hintergrund  drangt.  Schon  der 
limgUod,  dass  drei  oder  vier  Debersetzungen,  welche  ungefähr 
dei  Diffliichen  Werth  haben  oder  doch  glejche  Beachtung  verdie- 
nen, iauBserer  doch  nicht  übermenschlich  reichen  Sprache  aus- 
gevbdtet  vorliegen ,  lasst  die  Vermuthuifg  aufkommen ,  dass  dss 
tigeaüidie  Ideal 'Doch  nicht  erreicht  sei.  Denn  Ref.  ist  der  An- 
sicht, dtti  es  nur  eine  Uebersetsung  geben  kann ,  welche  die  gute 
oder  &  bcrte  ist,  gleichwie  von  swei  eotgegengesetsten  Behaup« 
(Qo^  flur  eine  die  wahre  sein  ksnn.  Aber  wenn  man  nur  nicht 
ittgJekh  aaf  die  Vermuthung  gelangt,  dass  der  deutsche  Hexame- 
ter, naefadem  vier  vorsüglicli  ^eissige  Arbeiter  ihre  Krifte  darsn 
enchofft  haben ,  ^oeh  am  Ende  dieser  Erreichung  des  Ideales 
hinderUclisei!  Ref.  gesteht ,  dass  er  lange  hierüber  in  Zweifel 
^etchwebt  bat»  besonders  seit  der  Graf  Pisten ,  der  sich  viel  mit 
dieiem  Maass  beschäftigt  hatte,  dem  deutachen  Hexameter  den 
epudiea  Cbamkter  abgesprochen.  Wäre  dies  gegründet,  so  wör*. 
den  wir  iwtr  eine  vielleicht  nicht  nnpoetische  Homernbersetsüog^ 
»Ver  kons  recht  epische  hervorbringen  können.  Künftigen  Ver^ 
siicbeoiil  es  vorifehalten ,  darüber  su  entscheiden;  sie  müssen 
iber  nur  von  recht  dichterisch  begabten  Talenten  ausgehen;  denn 
diejeaigeo,  welche  sich,  Voss  nicht  ausgenommen ,  bisher  an  den 
Vater  der  IHehter  gewagt  haben  j  scheinen  erlegen  su  sein ,  weil 
ihnen  die  poetische  Produktivitit  zu  karg  sugemessen  war..  Spre- 
chen wir  also  der  Zukunft  die  Möglichkeit  nicht  schlechthin  ab. 

l^eC.  will  jetzt  sagea,  wie  nach  seiner  Meinung  die  Sache 
^elleicbt  am  sicheraten  anzugreifen  wäre,  und  durch  eine  Probe, 
die  er  mit  der  Verdeutschung  des  Herrn  Jscob  vergleicht,  seine 
c'^oelraft  kundthun,  auf  die  Gefahr  hin,  dsss  auch  er  su  leicht 
befunden  werde.  Es  ist  keine  Schmach ,  dem  Homer  zu  unterlieg 
f^o,  besoodrrs  wenn  noch  nicht  einmal  über  die  aUsscire  Form, 
«te  es  Vg  diesen  Tag  der  ^all  ist,  jeder  Zweifel  erledigt  worden. 
^«  ich  sanichsl  .vollwichtig  ausgeroünste,  möglichst  homerische^ 
ibertaeh  wahrhaft  deutsche  Sechsfussler  verlange,  brauche  ich 
1^*00  n  erwihnen,  da  meine  Orundsätae  hinlänglich  bekannt 
sind.  Die  tadelloae  Ausbildong  des  Hexameters  also  ist  ein  Punkt, 
*orin  ich  mit  den  drei  jüngsten  Uebersetzem  übereinstimme,  aber 
»och  der  einsige,  worin  ich  mil  ihueu  zusammentreffe.  Meines 
^^chteas  haben  sie  alle  drei  hauptsächlich  darin  gefehlt,  dass  sie 
sKb  allsQstveng  an  die  Vossische  VerdeoUchnog  gehalten ,  zwai; 
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nicht  gerade  cii  fiel  von  dieser  angenomnieii  ^  aber  ia  die  8chm 
ken  dersefben  »Ich  allsiiliigflClIeh  eIngeacbiMfen  haben;  ete  wen 
mehr  Luft  suchte  sich  allerdings  Hr.  Meajd  sn  TeraohaKra«,  dod 
fand  er  nicht  den  Answeg,  weldier  mir  der  rechte  sn  sela  sebeinl 
Natürlich  rerwerfe  Ich  die  berfiditigte  Wölfische  IWelhodle,  nael 
welcher  Fasse  sammt  Cisoren  nachgeahmt  werden  aoHes,  dnreii 
weg  lind  entschieden ,  wenn  Ich  sogar  von  Vossen^s  WciM  rnid 
loszusagen  im  Begriff  stehe. 

Geben  wir  nimllch  nnsem  Hexametern  bomerlaebea  Klan( 
nnd  suchen  sie  so  episch,  leicht  und  anmathl^  «Is  mdf  lieb  sv  ge 
stallen,  ao  verfolgen  wir  schon  das  Wesentliche  der  F#ras.     Wii 
werden  dann  swsr  nicht  suflllig  snsammentreffende  AelnlfchM- 
ten  der  eins  einen  Rhythmengefiige  tu  vermeiden  geaomMn  sein, 
aber  weit  entfernt  darauf  fkberall  Jagd  nu  machen,  werde«  wir  «n 
vielmehr  sogar  erlauben  dürfen ,  'Sber  die  von  Homer  aelbvt  gege> 
liene  Anzahl  der  rhythmischen  Fnsse  hinaussogehen  tmd  cteselae 
Tlieile  der  Gedanken  oder  ganse  Gedanken,  welche  von  denedbct 
eingerahmt  sind,  weiter  ausxuspinnen,  als  es  im  OrieoMMdien  der 
Fall  Ist.    Warum  aberl  Dm  das  Wesentliche  Jedes  diwrelbfn  Ge- 
dankens, die  Hanptfarbe  sammt  der  Nebenschattfrung,  limDcnt* 
aehen  treffend  ausiudriicken  und  nachcnbllden.    80  trigt  Ref. 
gar  kein  Bedenken,  ans  einem  halben  Hexameter  den  Originals  I 
einen  ganzen  zu  machen  oder  zwei  Hexameter  in  drei  sn  erweitern  | 
oder  anch  den  Srels  eines  Hexameters  aussndelMen  wmd  In  den 
folgenden  übergreifen  zn  laaaen,  je  naclidem  der  Weitb  «nd  daa 
Gewicht  des  Gedankens  es  mit  sich  bringt.    Dadn^thetiangna  wir 
Raum  nnd  freiere  Bewegung-    Dntersucheif  wir  diese  n»  Mgen- 
dem  Beispiele.     Voss  ibersetzt  II.  VI,  v.  407.    ^atfids^irii  ^pMtfn 
68  x6  öov  fiho^^  die  Anrede  der  Andremacbe  an  Rektor,  Avdi: 

Seilsamer  Mann,  dich  tödtet  dein  Madh  noehl 
Hr.  Wiedasch  sagt  dafOr: 

SehreckKcfaer  Mann,  dich  vertilgt  deki  Mulh  I 
Hr.  Monj^  verdollmetscht: 

Bester,  dich  rafft  dein  Math  noch  dahin! 
Hr.  Jacob  endlich : 

Böser,  es  t5dtet  dich  noch  dein  Muth ! 
Man  sieht  alsbald ,  dass  Voss  sich  mit  holprichten  Ttant 
der  Prosa  nähert,  Wiedasch  zn  ungenau  und  zu  derb  siph 
Monjd  zu  kalt  und  zn   schwiohllch  redet  nnd  Jacob  nwnr  Ab 
etwas  gefälliger  f asst ,  aber  ebenso  wenig  ata  die  drei  andevn  dM 
ganze  Gewicht  des  Gedankens  veranschaulicht ,  damh  dfavnr  Ge* 
danke  ebenso  voll  ausktfnge  wie  im  Gflebhiseheo,  Inmmer,  Wt^ 
itnd  Vorwurf  zngleich  darstellend.     Gebe  man  sieh  einnMl  Mbe, 
diese  bereits   vierfiich  versuchte  Debersetsung  an  fiberSreffaa! 
Ref.  zweifelt,  dasa  es  gelingen  wird,  wenn  man  alch  so  nnbesa 
diese  Vorginger  anachliesst,  dass  man  daa  MimKche,  wne  Homer 
In  vier  hellaufranaiBhende  VerafQsse  gelegt  bat.  In  daiRanai  eben- 
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Bo  vieler  ¥iß9e  fmußa  <a  koiineii  baifiL  Welter  Uüiem  haben  wir 
cia  tveites,  gws  ahoUchea  Beiapiel;  Hofhier.liaM  den  Ilekler 
',»^441)  erwidern:  j  »at  ifiol  rad«  xai/va  ^iAa,  9^i;rai,  waa 
^(te9  TCf deulscbi  hat : 

Mich  auch  barml  das  Alles ,  o  Trauteste ! 
Wiediscb  uberaetst  ca: 

Mich  aiicb  kiiauiiert  das  AUea,o  Weibl 
Moojdtagt  bloa; 

Ja,  mein  Welby  daa  kbrnmertmicb  aocbl 
üod  Jacob  endlich : 

Mich  auch  qnall  diea  Alleg^  o  Tbeoere! 
Gegen  die  Verdeutacbiiiii^  dieses  Sätscliens  lassen  sich  gans  die 
üiiolicben  Einwenduogeo  wie  ^e^en  die  de«  eben  angeführten  er- 
heben; wibrend  ausserdem  Hoiyd  das  acbone  Mavtm  vemnchlSa- 
kI^  bat,  ibergehen  die  andern  drei  sämmtUcb  das  gewichiToUe  ^ 
des  EuigingiB.  Daa  Ganae  hat  ia  «llen  vi^r  Versuchen  keinen 
recfateo  Klang  gewnnneo.    Hier  war  su  verdeutacben: 

Wahrlich «  ea  harnU  aach  mi<4i  diea  Alles,  o  tratileate  Gattin I 
Nun  steht  der  Gedanke  frei  vor  uns,  wie  im  Honer.    An  der  cr-^ 
Sien  Steile  übersetzt  &e£  ebenfalls  in  einem  gansen  Hexameter: 

BötcsIcr^deinKampfmuih  wird  noch  ins  Verderben  dich  reisneo. 
Es  war  aamlkb  passender  hier,  niierat  daaSulyeeft  su  steUen,  wor- 
an dch  ^Qo  der  xweite  TbeiU  dasr  ausdrucksvolle  tp%l6Bi^  an- 
schü^;  die  Worte;  ^wird  noch  ins  Verderben  dich  reissen^^  ge- 
hören eng  xnsammen  und  bieten  kein  Jota  mehr  ala  das  griechische 
ZdlwQTt^  in  dessen  Stellung  so  \iel  lie^t.  Ferner  ist  ^Kampf- 
muth'^  für  unabeseichnender  als  das  blosse  Muth.  Sehen  wir  die 
hieraiif  folgenden  Verse  nacht  so  ibersetsi  Voss: 

Seltsamer  Blann«  dich  tödtet  dein  Muth  noch!  und  du  er- 

bsrmat  dich 

Nicht  dea  stammelnden  Kindes,  noch  mein,  des  elenden  Weibes, 

Ach,  bald  WIttwe  von  dir.l  4enn  dick  todten  gewiss  dieAchaer, 

Alle  mit  Macht  anstormendl 
Kann  eine  so  wörtliche  und  halb  und  halb  zusammengeflickte 
Cebertragong  einen  lebhaften  Slndmck  auf  daa  Qemfith  hervor- 
briogen»  wie  er  aus  der  kursen,  bestimmten  und  körnigen  Sprache 
des  flooer  una  berührt Y  Selbst  die  Kleinigkeit  stört,  dass  Voss 
tp^löH  sowohl  als  7ucxaxtaviov6iV  durch  das  einfache  „todten^ 
übersetzt;  abgeadien  von  der  ungeiingenden  Bezeichnung,  lisst 
dies  unsere  Sprache  als  arm  ersdbeinen.  Ein  wenig  fliessender, 
aber  keineswegs  erschöpfend,  noch  weniger  gefühlvoll  aoaprechend, 
sagt  Wiedaach: 

ScArecklicher  Mann ,  dich  vertilgt  dein  Muth !  nicht  aber  er- 
barmt dich 

Dein  unmündiger  Solui,  noch  ich  Unglückliche,  die  bald 

Wittwe  von  dir  sein  wird!  dich  erschhigen  ja  bald  die  Achier, 

Wenn  aie  gesammt  anstürmen! 

/T  Jiükrb,  f,  PAU.  u.  Vaed,  od,  KriL  Bibl.  ßd,  LIU.  II/I.4.  25 
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,,Nicli4  aber  erlitrait  dich^S  hi  ein  ongeschickler  uftd  deoi  de« 
sehen  Idion  fremder  Ueberguig.  AllUiglich  vsd  kalt  M>erse{ 
Menje: 

Bester«  dich  rafft  dein  Mnth  noch  dahin!  und  das  fcalleii 

Kindlefn  I 

Jammert  dich  nicht,  noch  ich  Unglncltliche,  tiald  wohl  Hekt^ 

Wittwe  genannt!  Dich  werden  ja  bald  die  Achter  erachUgei 

Aliegeaaramt  anstürmend. 
Glatt  und  fliesaend  Jacob ,  aber  ohne  weitere  Voralig«  tmt  d 
andern : 

Boaer,  es  todtet  dich  noch  dein  Moth!  du  erbarmest  dii 

nimmer 

Weder  des  lallenden  Kindes  noch  mein,  die  bald  dir,  venraifd 

Trostlos  nachbleibt;  denn  dich  erschlagt  gewiaa  die  Acklerj 

Alle  sugleich  anstürmend. 
Voss  und  Jacob  haben  das  treffliche  sweite  raja  nriMertetst  ^ 
lassen ,  das  bedeuttingSToIie  yaQ  aber  haben  alle ,  nnsgenonm^ 
Jacob,  SU  schwach  wiedergegeben ;  Keiner  von  ihden  aber  wuai<l 
die  Fülle  und  Kraft,  welche  in  HozaKtaviiivötv  undsrayrs;  it^wg 
litfiivxBS  anaammengedrangt  ist  und  sich  ao  schbn  im  Rh3fthniii 
entfaltet,  auch  nur  im  Entferntesten  an  erreichen.  Doch,  vi{ 
gesagt,  man  findet  von  allen  Vier  das  Gänse  dieser  3^  Heiamete 
so  mangelhaft  rcprodudrt,  dass  ihnen  wohl  keine  bessernde  Hisi 
n^hzuhelfen  vermöchte;  man  moss  wnnscheii^  dass  elwis  iVeod 
und  von  Voaa,  der  suerst  an  die  Glocke  geschlagen  hat,  gani  Ab 
weichendes  an  die  Steile  gesetit  werde.  Ref.  verdeataeht  dabe 
atatt  dessen : 

Bösester,   dein  Kampfmuth  whrd  noch   ins  Vetderiben  didi 

reissen! 

Weder  des  lallenden  Sohns,  noch  meiner  erbarmt  didi,  dei 

Aermsten, 

Die  bald,  deiner  beraubt,  daateht  als  trauernde  Vntlwe; 

Denn  ach!  b»ld,  ich  furcht*  es,  erschlagt  diiA  dasHeonlef 

Achaer, 

Das  dich  umringt,  einbrechend  gesammt  in  gewaltigen  Schuraki 
Unkundige  werden  sagen,  dass  Ich  hier  fremden  Schmuck  lo^ 
netst;  sie  haben  Recht,  wenn  das  Poetische,  daa  doch  in  des  Wor- 
ten des  Homer  liegt,  etwas  Fremdes  Ist.  Ref.  aber  ■wint,  td 
diese  Weise  werde  es  gelingen,  ein  umfassendes  und  fcrbengetreia 
Gemälde  des  grossen  Sängers  hersustellen:  eine  wahre  Nadibil- 
düng  oder  Nachdichtung  voll  Geist  und  Leben,  nicht  Um  eise 
muhselig  susammengestoppelte  und  tpdte  Copie,  die  mit  &rte- 
chenthnm  und  Dentschthum  einen  sweifdhaften  Kampf  fuhrt» 
ohne  je  den  eigentlichen  Genias  des  Dichters  ergrdfen  m  ksooca. 
Nat&rllcherweiae  dürfen  die  Freiheiten,  welche  Ref.  benasprack^ 
nicht  über  Gebühr  ausgedehnt  werden ;  Schiefes ,  durchau  Mf 
dernes  und  wirklich  Fremdartigea  mtfss  ausgeschloaseo  bleilK«» 
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der  Naefabüdendle  darf  weder  den  Sinn  verfehlen ,  noch  Sprfknge 
in  4er  Zeil  auMiwn,  noch  iudi  orberhanpt  mehr  bieten,  als  da« 
On^oal  giebl.  Regein  lassen  ticii  freiiich  liiernber  nicht  aufttel- 
Ica;  aberaU  muta  der CJeberaetiende  seine  Nachempfindung 
lorRichlschnur  nehmen,  namentlich  darauf  achtend,  dass  er  Nichte 
reWbcbe  aad  verwSssere,  aondern  Aiies  so  kraftvoll  und  körnig, 
io  klar  und  treffend  darstelle,  wie  es  dem  Homer  angemessen  er- 
scheint Damit  man  prüfen  könne ,  wie  eine  derartige  Verdeut- 
seboag  sich  ausnehmen  werde,  theile  ich  eine  zusammenhingende 
Stelle  mit,  die  Antwort  des  llektor  auf  die  Anrede  seiner  Gattin 
Andromache  (II.  VI.  441 — 465),  welche  Hr.  Jscob  also  verdoU- 
oietsdit  hst: 

Mich  lach  qualt  dies  Alles,  o  Theuere;  Aer  ich  scheue 
Trojans  Minner  su  sehr  und  die  achlderumwalleten  Frauen, 
Wcon  ich  vom  Kampfe  mich  wollt*,  als  war'  ich  ein  Feiger,  in- 

rücksiehn. 
Aber  daa  Hers  auch  Ifisst  es  mir  nicht  au,  da  ich  gelemet. 
Wacker  su  «ein,  und  bestfindig  im  vordersten  Kampfe  derTroer, 
Uctrüdien  Rulun  für  den  Vater  und  mir  auch  selbst  su  ge- 
winnen« 
Denn  daa  weiss  ich  gewiss  in  der  innersten  Brnst  und  dem 

Hersen: 
Rinai  erscheinet  der  Tag,  wo  Ilios  heilige  Veste 
Sinkt  und  Priamoa  auch  und  des  tapfereu  Priamoa  Volker. 
Aber  ich  kümmere  mich  aoum  der  Troer  künftiges  Leid  nicht, 
Moch  0»  Hekabe^s  selbst,  noch  Priamoa'  auch,  des  Gebieters, 
fiocb  um  der  Bruder ,  so  vieler  und  herrlicher ,  welche  gewiss 

dann 
Air  in  den  Staub  hinsinken,  von  feindliclien  Minnem  er- 
schlagen : 
Ms  am  deine,  wann  einer  der  erzumwehrten  Achaer 
Fort  dich  Weinende  führt,  und  der  Freiheit  Tag  dir  entreisset, 
Dass  du  h  Argoa  vielleicht  dann  webst  an  dem  Stuhle  der 

Fremden, 
Auch  wohl  Waaser  vom  Quell  Hyperea  trägst  und  Messcis, 
Wohl  unwilligen  Heraeus,  indess  dich  swinget  die  Knechtschaft ! 
Ja,  dann  sagt  wohl  einer,  indem  er  die  Weinende  siehet : 
Hektors  Weib  war  diese,  des  tapfersten  Helden  im  Kampfe 
Unter  dem  Troischen  Volk,  als  llios  Stadt  sie  bekimpften. 
Also  spreclien  sie  wohl  und  erneu'n  dir  wieder  den  Schmers  nur, 
Data  da  des  Mannes  entbehrest,  der  Knechtschaft  Tag  dirsu 

wehren. 
Mochte  ich  todt  sein,  und  mich  des  Erdmals  HQgel  bedecken, 
iSh'  kh  den  Attgstrtif  höre  von  dir ,  wantf  einst  sie  dich  fort- 

sieh'n. 

25* 


9gg  Griedyisdio  Ulleratnr.' 

Albiihauabaekeii,  muM  min  wohl  aiisrufeii ,  wemi  nmi  dtate  Z^ 
leQ  gelesen  bat,  jiech  ohne  ilese  man  das  Urbild  kemai.  Ref.  t«i 
deatacbt  die  weilberohnite  Stelle  so : 

Wahrlich,  es  hfirmt  auch  mich. dies  Alles,  o  trauteste  Gattio 
Aber  ich  schime  mich  tief  vor  Troja's  Männern  und  Trojans 
Prachtkleidtragenden  Frauen,  wofern  ich  mich,  ganz  wie  ei 

Feigling, 
Z5ge  zurück  von  dem  Feldsehlachtbraos;  auch  mahnt  mkJ 

das  Hers  ab. 
Also  sn  handeln,  indem  Ich  gelernt,  unerschöpflichen  Mulbeg 
Flamme  zu  zeigen  und  stets  an  der  Spitze  der  Troer  zu  fecblea 
Einzig  zum  Ruhm  des  Erzeugers  und  einzig  zur  eigenen  Ebre. 
Klar  wohl  führ  und  erkenn*  ich  und  tief  mir  erschutteit  da« 

Herz  es : 
Einst  wird  kommen  der  Tag,  wo  das  heilige  Troja  dahinsinkt, 
Priamos  fallt  und  die  Volker  des  lanzigen  Priamos  fallen. 
Aber  mich  härmt  nicht  so  das  dereinstige  Leiden  der  Troer, 
Selbst  nicht  Hekabe^s  Loos,  noch  des  fi&rstUchen  Priiaiot 

Jammer, 
Noch  der  Oebrüder  Geschick,  die  zahlreich,  edel  und  tapfer. 
Dann  In  den  Staub  hinstiirzen,   erschlagen  Ton  felndUchea' 

Männern,  | 

Als  ich  um  d  i  c  h  mich  härme,  sobald  ich,  o  Gattin,  bedenke, 
Dass  dich  Tielleicht  dsnn  einer  der  erzuroblinkteo  Acbaer       ' 
Wegführt  weinend  und  klagend ,  der  Freiheit  Tag  dir  enl- 

refssend! 
Ja,  dann  musst  du  yielleicht,  in  die  Stadt  der  Argeier  ver- 
schlagen. 
Schaffend  am  Webstuhl  dienen  der  fremden  Gebieterin  oder 
Wasser  entschopfen  dem  Qaell  Hypereia*8  oder  der  Hessls, 
Während  du  bitter  dich  striiubst ,  doch  eiserner  Zwang  did 

nmjocht  hält; 
Trann,  dann  sagt  wohl  mancher^  erblickend  die  Thnoeo- 

umflorte: 
„Seht  dort  Hektor^s  Weib,  der  einst  an  der  Spitze  der  Upfen 
Troer  der  tapferste  focht,  um  Illos'  Mauern  zu  deckend 
Also  vielleicht  ruft  mancher,  indess  dein  Gram  sich  erneuert, 
Dass  dir  mangelt  der  Gatte,  zu  wehren  dem  Tage  derKnecbl- 

,  Schaft. 

Lag  ich  gestorben  zuvor  und  begraben  im  Schoosse  des  Erd- 
reichs, 
Eh'  dein  Rufen  und  dein  Fortschleifen  mir  grausig  aas  Ohr 

dringt! 

Die  heutige  Welt  muss  nur  das  Eine  nie  vergeMea,  daaa  Hs«r 
nicht  blos  gelesen,  sondern  zur  Leier  gesungen  wurde!  Fuides 
diese  Grundprbclplen  einer  neuen  Uebersetznog,  weidie  Ref. 
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telfcst  MtsDirbeift«!!  kefile  MtMQ  tel,  da  ihn  di«  ■Mafshen  Dkhter 
«od  Pindar  noch  anf  laof e  Zeil  beacli&ftig^ii  ^  die  BiUifimg  der 
Sadiventiadlgen  in  Detitacliiand ,  io  wird  gewfaa  Jemand ,  dem 
piwtiadies  Taleot  an  Gebote  atelit,  Hand  an  dieAuafnhrung  legen. 
Dan  hierbei  auf  daa  iathettacb  beachriokle  Uftheii  von  Lesern^ 
weJebe  den  Honaer  auawendig  gelernt  haben  und  Silbe  f&r  Silbe, 
Nile  F.  A.  Wolf,  nacbgesirkeli  wiaaen  wollen ,  damit  scheinbar  ja 
Aiiea  wie  im  Griechiachen  laute,  gar  keine  Rfickaicht  an  nehmen 
«lei,  brandie  ich  kanm  au  bemerken.  Ba  handelt  aich  um  ein 
deutacfaea,  dem  heUeniaeheli  Urbild  gegenubertretendea  Kunat- 
«^erk,  welches  der  Nation  wahrhaften  Genuaa  verachaffH;  nur  ein 
s^dldiea ,  aua  gleidiem  Bra  geformtea  ^wird  mit  der  Lutheriacben 
Bibduberaetsang  gleichen  Rang  einnehmen  und  Epoche  machen 
liVt  &  Vaaaiacbe  Leiatnng. 

Johanneg  Minekmt^. 


De  operiSua  anaglyphis  in  monumentis  aeptUcralibuM  GfaeeU. 
^cripsit  iAidöv.  FrwdlSnder,  Regiomoati  Pruaa.  Pfitaer  ond  Heil- 
Bana.    1847.    56  8.   8. 

Die  rorliegeade  kleine  Schrift  hat  einen  vonugaweiae  kriti* 
achcB  OaFahter,  indem  aie  ea  aich  aur  Hauptaufgabe  atellt,  einige 
fooaanhnfleQ  Gelehrten  rertretene  Behauptungen  auf  ^em  Felde 
derAnMologie  ala  unbegründet  nachzuweiaen.  Wir  wollen  die 
Hesaltate  dciaelben  kura  mitthellen. 

Daa  Gante  aerßUt  in  4  Paragraphe :  §.  1.  Iniuria  invaluiaae 
seotcBtiam:  in  anagljphia  aepulcralibua  Graeda  aedentea  effictoa 
eise  martuoe.  §.  2.  De  raliene  aoaglyphorum  sepulcrallum  Grae« 
comm  generatim.  $.  3.  Bquia  in  monomentia  Graecia  non  eigni- 
ficari  Biigrttioncm  mortnorum  in  allem  vitam.  §.  4.  De  coeoia  in 
montmwtttis  aepolcralibua  effictia.  Eaa  neque  cocnaa  feralea  eaae 
neqne  cacnaa  mortnorum. 

Der  ertte§  widerlegt  die  öfter  auageaprodiene  Meinung,  daaa 
auf  Grabi«iJeft ,  beaondera  auf  aolchen ,  welche  Abichiedascenen 
darateOra,  die  aitnenden  .Figuren  die  Veratorbenen  beaeicfaneten« 
0.  Moller  widerapricht  aich  in  dieaerHinaicht,  indem  et  im  Hand- 
backe  der  Archäologie  (431,  2)  den  Sats  ala  allgemein  gültig  hin- 
itellt,  dagegen  in  der  Erklärung  euiaelner  Denkmäler  (Denkm.  d, 
t.  K.  B.  L  Tf.  XXIX.  n.  125)  davon  abweicht.  Auf  dieaelbe  Weiae 
Terfihit  Boeckb,.  der  im  Corp.  Inacr.  bei  der  Beachreibung  der 
AaischcB  Steine  jenen  Grundaata  in  aelner  Allgemeinheit  aner-« 
leont  and  durch  Beiapieie,  die  jedoch  nicht  alle  bewelaend  ahid, 
ta  atataen  audit,  in  der  Folge  aber  hfiufig  gerade  die  entgegen- 
fiCMtate  firkBrimgaweiae  anwendet.  Der  Verf.  hebt  hervor,  daaa 
iick  für  oMgen  GnindaaU  ein  in  der  Sache  aelbat  liegender  Grund 
Qicbt  auffinden  laase;  nur  der  Gebrauch  allein  bitte  ihn  tÜaSkr 


ggO  Qriedi.  AltertMaMr« 

Hg  einf&hren  liSnneB.  Dies  aber  ist  nicht  geschehen;  denn  m 
Gebranch  hat  in  einer  Sache  nnr  dann  Statte  wenn  irgend  etivw, 
wie  hier  die  Beselchnnng  den  Unterschieds^  Ton  Verstorbeaea  ond 
Lebenden,  immer  oder  doch  meisteutheils  auf  dieselbe  Weise  ge- 
schieht. Allein  auf  den  Grabmilem ,  wo  Lebende  und  Ventor- 
bene  sugleich  dargestellt  werden,  finden  wir  entweder  aUeFigs* 
ren  stehend;  eine  feststehende  Beseichnntig  der  VerstoibeiMt 
durch  Sitseu  oder  Stehen  fand  also  ilicht  Statt.  Die  Beiipid^ 
deren  der  Verf.  eine  grosse  Menge,  besonders  ans  dem  Corw 
Incr.,  beibringt,  aeigen  ebenfalls  die  Dnhaltbarkeit  des  oben  hm 
gesprochenen  Satzes.  i 

Es  kann  aber  gefragt  werden,  ob  äbertiaupt  die  silsendeSMf 
Inng  auf  Grabreliefs  für  völlig  sußllfg  anansehen  sei.  DerVnC* 
gibt  awei  Grunde  für  Anwendung  der  siteenden  Stellang  bdiii* 
chen  Daratellungen  an ,  von  denen  der  eine  in  dem  Strebes  nack 
Abwechselung  liegt,  der  andere  in  ^er  Beobachtung  der  Sitte, 
welche  der  Künstler  nicht  unberücksichtigt  lassen  darf.  Wo  lidi 
nlmileh  drei  oder  mehrere  menschliche  Figuren  (jedoch  aHtAfa- 
achluss  der  Kinder  and  Sciaven)  auf  einem  Steine  finden,  da  »t^ 
wohnlich  eine  derselben  des  Wechsels  halber  in  sitsenderSlei- 
iung;  dass  aber  bei  Scenen,  welche  IMahlaeiten  darstelfes,  «He 
Minner  meistens  liegen ,  die  Frauen  sitzen  ^  daa  hat  ia  der  Sitte 
des  gewohnlichen  Lebens  seinen  Grund.  Bei  andern  Seeses  i$t 
ein  und  dieselbe  Stellung  nor  ii|  geringem  Maasse  ange«sadl;doch 
gibt  es  Darstellongsarten ,  die  hiufiger  als  andere  roitbnmieo, 
HIgde  z.  B.  stehen  oft  um  die  sitseude  Herrin,  Kinder  um  A\e 
sitzende  Mutter,  auch  sitzen  wohl  Minner  und  Greine  nngebeo 
▼00  den  stehenden  Famillenglledem;  dass  aber  ein  J9ngtiDg  anter 
den  Seinen  sitzend  dargestellt  wire,  wXhrend  die  snderen  tteha, 
möchte  nicht  vorkommen,  da  ea  gegen  Sitte  und  Gewohnheit  irt. 

Der  ausgedehnteste  und  interessanteste  Abschnitt  des  Schrift- 
chens  ist  §.  2,  der  die  Grundlage  fSr  die  beiden  folgendea  Ito 
graphe  bilden  soll.  Er  ist  gewissermaassen  ein  Commentar  in  te 
Goethe'schcn  Worten  in  der  Italienischen  Reise  (W.  Cotta  19% 
Bd.  27.  p.  63):  ,,Der  Wind,  der  von  den  Grabern  der  Alteaher- 
weht,  kommt  mitWohlgeruchen  iiber  einen  Rosenhngel,  die  Gn^ 
roSler  sind  herzlieh  und  rührend. und  steifen  immer  das  Leben kf. 
Da  stehen  Vater  und  Motter,  der  Sohn  in  der  Mitte,  einander nl 
unaussprechlicher  Natürlichkeit  anblickend.  Hier  reicht  sidi  * 
Paar  die  Hände.  Hier  scheint  ein  Vater  auf  seniem  Sopha  rvh^ 
Ton  seiner  Familie  unterhalten  cu  werden.  —  Der  Künstler  M 
mit  mehr  oder  weniger  Geschick  nur  die  einfnche  Gegetmmrttf 
Menseken  hingestelU ,  ihre  Existenz  dadurch  fartgesH^i  aif 
bleibend  gemacht,  Sie  falten  nicht  dle.Hinde,  schauen  nidüh 
den  Himmel,  sondern  sie  sind  hienieden^  was  sie  waren  und  wni 
sie  sind.  Sie  stehen  beisammen,  nehmen  Antheil  aneionnder,  H^ 
benaich,  und  das  ist  in  den  Steinen,  sogar  mit  einor  gewitfcs 
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Budwefksmifihl^eit«  allerliebst  aiiafedriickt«^  Der  Verf.  täbtt 
VM  eue  Meoge  tou  Bildwerken  ^er  Grabmaler  vor ,  welche  alle 
xe^eo«  daaa  nicht  ^er  Tod  und  daa  Leben  nach  dem  Tode,  son- 
dern Sceoeo  aus  dem  unaiittelbaren  irdischen  Leben  dargestellt 
wordeB.  einfache  Familienacenefi,  Knaben  und  Junglinge  mit  Hun- 
den spielend,  mit  Vögeln»  Madchen  mit  Blumenstranssen,  Jüng- 
linge mit  loainiiDenten  der  Palästra,' Junglinge  und  Männer,  auch 
Fnuen  mit  Rollen  und  Buchern,  bewaffnete  Krieger  ond  Gladia- 
toren u.  B«  w.  Dabei  weist  der  Verf.  mit  Recht  die  Erklärungen 
Solcher »irück.  welche Jn  diesen  gewöhnlichen  Gegenständen  der 
Onterfaaltnng  eine  tiefere  Sjmbolik  vermuthen.  So  hält  Stackel- 
berg  (Gräber  der  Hellenen  p.  17)  und  Andere  die  Vögel  in  den 
lünden  der  Verstorbenen  für  Bilder  der  Seelen,  Gerhard  o.  A. 
erkUiren  die  Rollen  für  symbolische  Bezeichnung  de«  Lebens- 
laufs, Andere  sehen  in  dem  Hunde  eine  Beieichnung  heroischer 
Ehren  n.  a.  w,  . 

Der  Grieclie  gehörte  ganz  dem  heiteren  Diesseits  an ,  auch 
dem  geliebten  Todten  suchte  er  noch  wenigstens  im  Bilde  das 
süsse  fjeben  zu  erhalten;  Alles  aber,  was  sich  auf  den  Tod  bezog, 
das  wurde  in  dem  Bildwerk  mehr  angedeutet  als  klar  ausgedrückt, 
lind  xwar  ao,  dasa  wir  stets  noch  ein  Bild  des  Lebens  erkennen. 
So  wurde  das  Sterben  aelbst  durch  eine  Abschiedsscene  bezeich- 
net, Schmerz  und  Klage  wurde  nicht  wie  bei  Römern  und  Hetrus- 
kem  dnrcb  Bewegung  und  Handlung,  sondern  nur  durch  Miene 
nod  Haltung  ausgedrückt.  Nach  einem  Epigramm,  Anthol.  Gr. 
Jacobs.  T.  l  Sect.  VIL  n.  73Ü  ,  hält  auf  einem  Relief  eine  Mutter 
die  verstorbene  Tochter  wie  eine  Schlafende  im  Arm,  dabei  steht 
der  Vater,  sein  Haupt  zum  Zeichen  der  Trauer  mit  der  Hand  be- 
rührend; ahnliche  stille  Trauersceneu  Corp.  Tnscr  Add.  2322.  b^^ 
und  b^^  In  allen  solchen  Scenen  erscheint  der  Verstorbene  nicht 
als  Todter,  sondern  als  lebend.  Uchcrhaupt  pflegten  die  Hinter- 
bliebenen, in  dem  Grabmonument  nicht  anzuzeigen,  wie  gross  ihr 
Schmers  über  den  Verlust  des  Anverwandten  sei,  sondern  wie  eng 
sie  mit  demselben  im  Leben  durch  Liebe  verbunden  gewesen. 

Am  Schlüsse  dieses  Abschnitts  spricht  der  Verf.  noch  von 
der  Schlange,  welche  sich  häufig  auf  Grabreliefs,  und  zwar  ge- 
wobnlieb  um  einen  Baum  gewunden,  findet.  O.  Müller  (Handb. 
d.  Arch.  431,  2)  und  Andere  sehen  dies  ala  den  von  dem  Drachen 
Udon  umwundenen  Hesperidenbaiim  an  und  erklären  es  für  das 
Symbol  einer  in  Dunkel  und  Schrecken  gehüllten  Seligkeit.  Dem 
widerspricht  der  Verf.  wohl  mit  Recht  p.  42  f.  Die  Schlangen 
^'<rea  nach  dem  gewöhnlichen  Glauben  Begleiter  und  Diener  der 
Todten  (Virg.  Aen.  5,  90.  Val  Place.  Arg.  3,  4.')0.);  man  brachte 
sie  bei  Scenen,  welche  ihrer  ganzen  Haltung  nach  dem  diesseiti- 
gen Leben  angehörten,  an  einem  Baume,  als  natürlicher  Stütze, 
wohl  nur  in  der  Absicht  an ,  um  zu  bezeichnen ,  dass  alch  die  Dar- 
stellung auf  den  Tod  beziehe.     Die  Scene  selbst  aber  wurde  da- 


9B2  Ltttefn.  Lttteraiar. 

Aireh  in  ihrem  Miesen  nichl  rctiadert«    Atif  Shnlielke  Wehe  liet 
OMD  bei  solclien  Seeiien  «ueh  Grabmonomente  ange%rtc!it. 

In  §.  3.  wiilerspriclit  der  Verf.  der  Behauptung  O.  MftlteK 
(Handb.  d.  Archidl.  428,  2.)  ntid  anderer  Archiologen,  da«  di 
Pferd,  auf  GrabdenlLmSlem  daa  Sinnbild  der  Reisre  fna  jenseitig 
Leben  sei.  Er  weist  nach ,  dass  elqe  solche  Bridimng  dnrd 
keine  Beispiele  gest'Atst  werden  kann  und  gans  den  VoTStelhing«| 
der  Griechen  luwiden  ist.  Pferde  siebt  man  gewöholicb  b 
Datatellongeii  von  Kriegern  intd  von  J2gem ,  eine  gnnz  natnrOe 
Verbhidong ,  wobei  an  eine  tiefere  Symbolik  nicht  zu  denkeo  ift 
Kommt  aber  das  Pferd  bei  Pamilienscenen  vor,  so  ist  es  a1l^di^ 
selbe  Weise  und  mit  demselben  Rechte  hfnsiigesogen  wie  ao^- 
wlrts  der  Hund.  Da,  wie  im  vorigen  §.  nachgewiesen^  aiifdco 
Reliefs  der  Griechischen  Grabmonumente  nnr  Sceiien  aus  den 
diesseitigen  Leben  dargestellt  und  die  Verstorbenen  selbst  afe 
noch  In  diesem  Leben  weilend  angesehen  werden,  so  Ist  »üchdts 
Pferd  in  solchen  Scenen  als  am  irdischen  Leben  theiInchroeRd  ta 
betrachten.  Es  tritt  auf  als  ein  befreundeter  Genosse  der  M^ 
sehen.  S&mmtliche  Reliefe,  welche  der  Verf..  beigebradrt  btt, 
lassen  sich  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  uugeawangen  eiWrea. 

Nach  denselben  Gnindsitsen  wird  in  dem  letzten  §,  gezeigt, 
dass  die  Mahlseiten,  welche  sich  auf  Grabreliefs  finden,  «eder^ 
wie  O  Müller  (Handb.  d.  Archlol.  428.)  annimmt,  Msbie  der 
Todten,  noch  auch,  wie  Andere  wollen,  nBQÜstma  oderefaeioo- 
stige  Todtenfeler,  sondern  gewohnliche  hiuslicheSeeaeobeietdH 
nen,  Mahle ,  an  welchen  sich  die  Verstoßenen ,  noch  ab  lebend 
gedacht,  mit  den  Ihrigen  erfreuen. 

Wiesbaden.  ff.  W.  Stoff. 


Q.  Haratii  Flaeei  Opera  omniOy  recognovit  et  eommentarib  in  vm 
scbolaram  instroxit  6.  Dülenburger.  Ed.  altera.  Bonn.  Maroi^ 
XV  und  560  S. 

Etwas  zur  Empfehlung  dieser  Ausgabe  zn  sagen,  wjirdefibcr- 
floaaig  sein ,  da  das  schnelle  Erscheinen  der  vorliegenden  t  Anf- 
inge den  Beifall  des  Publlcums,  die  weite  Verbreitung  des  Weite» 
hinlänglich  docnmenthrt.  Dieser  Beifall  ist  zunächst  mnweScl- 
haft  aus  der  praktischen  Brauchbarkeit  der  Ausgabe  hznuMUf^ 
welche  ihr  die  Aussicht  g^wShrt,  allmallg  die  vielverbreitete  A^ 
beit  Döring's  zu  verdrangen.  Denn  mit  dieser  hat  sie  üt  mts^ 
Aehnlichkeit,  insofern  beldevomehmlicli  dem  exegetlsch^Bedirf' 
nisse  zn  genikgen  streben  und  durch  Inhaltaangaben  und  PaivfM' 
aen  das  Verstlndniss  zu  erleichtern  suchen.  Hr.  D.  untewcheü«^ 
sich  Jedoch  von  seinem  Vorganger  durch  grössere  Pridiieo  i^ 
Ausdrucks  und  durch  näheres  kingefaen  tn  die  grammatische  ob' 
historische  Partie  der  Exegese.     Wir  wollen  In  dieser  Beflefcu»? 
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efeht  ^iriber  mk-dem  Verf.  mkten ,  o^  4%  mehr  oder  weniger 
ge^eo  werde»  koMte,  ob*  etil  «^  hiuHges  Oltlren  von  Znmpfa 
OmDBatik,  wie  «  vom  Verf.  fesehehe«,  vo  bftli^en  sei  oder 
•idit,  loeh  iB  Ott  mierqvtckikhet  Betprechen  etozelner  Stellen 
UM  «Bhüeo ,  oondem  om'dte  Frtge  ateHeD:  Entspriebt  TorKe- 
^e  Aosgibe  den  atrengea  AnforderttngeD  der  hentf^en  Wfsten- 
adMA  oder  niebt,  wobei  wirin  Vortue  den  Bfnwand,  es  nei  Jt  dat 
Bfldi  in  afiun  attholamm  geiebfieben>  tl^odlkrfB  elo  Maasanlab*, 
vie  er  oben  aoge^bee ,  nleht  nng^egt  werden ,  auf  daa  Bntsclilc- 
deoste  ablehnen«  Bne  Anagabeln  oeoni  aebdamm  nuaa  ein  Aus- 
druck to  wiaaenachaftUcben  BewuaslaeiOa  der  Gegenwart,  seine 
lemkate  in  ang OBseaaener  Form  reprodociren.  Um  dfcse  lettte- 
rea  aber  in  erfasaen  nnd  so  wbrdtgen ,  nm  nfeht  gliifaeride  Hjpo- 
tlMtea^Haponirende  aber  haktose  Einfille  mit  wirkliehen  Ernin« 
S^DacMtea  der  WiaaenaehafI  au  verweehieln,  bedarf  ea  selbst 
Äfioserte  Wiaaenachaft  xn  wahrhaften  Aasgaben  in  usum  seho- 
hnuB.  Begreiflich  daher,  dass  die  Zahl  derselben  nicht  gross 
BOB  kann.  Wer  K.  W.  Kr^ger^a  Sebulauagsbert  keimt,  weiss 
wukhaicioe,  doch  wie  Tereioaelt  stehen  sie  da!  Auch  Torlie- 
ScaictWerk  kann  den  genannten  nicht  belgeitSlilt  werden ,  hidem 
etnUt  dorcfaweg  ans  einem  gründlichen  Studinm  der  Horaai* 
^^  Uttentnr'henroi^egangen  ist,  sondern  das  Prodoct  eines 
Muaesifi,  der  mit  tbchtiger  pMkilogischer  Bildung  aasgernstet, 
B^t  afdu  terkemiendem  Talente  und  grosser  Gewandtheit  die 
omcHeaForsdninigen,  namentlich  so  weit  sie  apologetischer  Na-- 
iurM^baaatxt  hat,  um  una  einen  Horas  au  geben,  bei  dessen 
I^ctore  weder  Lehrer  noch  Schiller  In  Verlegenheit  kommen  k6n- 
nea;  deaa  eise  Erkürung  ist  immer  sur  Hand  und  wir  aind  Hrn. 
D.  Mboldig  binzuauf&gen ,  in  der  Regel  die  am  wenigsten  abanrde 
<^er,  was  d&aselbe  oft  iat,  die  am  meisten  plauaible.  Weiter  ha- 
^  wir  kein  Prtnclp  in  dieaer  Ausgabe  su  entdedten  vermocfit, 
ah  ebea  ttdgliciiate  Umgehnng  und  Verdeckung  jeder  Schwierig- 
^^t  Wirdbid  aber  aowohl  im  politischen  Leben  ala  in  der  Wis- 
seotchiftta  einem  Stadium  der  Entwickelung  gelangt,  in  welchem 
>*lltefiseber  Mettantlsmua  und  Schönrednerei  nicht  mehr  geiiihgt, 
Maden  wo  offene  und  nnumwondene  Darlegung  von  Schäden, 
Wanden,  freimfkhigea  Bekenntnlss  unubersteiglicher  Schwierig* 
Mten gebieteriaehe  Pflifeht  ist.  Horaz  ist  der  erste,  ja  einzige 
röfliiitiie  Lyriker,  woflU  Ihn  nach  eigenem  Gestindniss  Felle  und 
^udinm  am  meisten  TerhoYfen ,  er  hat  verhntnissmässig  Weniges 
nnd  die»  nach  langen  I^Osen  pobliclrt  (denn  dass  er  mehr  eis  whr 
^''^  gedichtet,  wil)  ich  gern  mit  Franke  Fast!  H.  p.  24  n.  cl.  p. 
^'  ^boben),  er  erschien  den  Alten  selbst  als  ein  durchaus  kla- 
rer, darcbaos  verstindlicher  Dichter  und  eben  derselbe  begeht  In 
^emTeite,  wie  er  uns  jistzt  vorliegt,  die  gr&bsten  Fehler  gegen 
Metrik  und  Qnintllit,  gegen  Syntax  nnd  Formenlehre,  gegen 
^•tnrgeschichte  un^  wer  weiss  was  nicht.    Steht  im  Texte  palüs, 
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80  wird  die«  lioealia  qoadwii  poeliim  eattdiiildift,  wo«mIi  Ur.  D. 
sdiwerlicti  das  Hen  halieo  kan«  ^  irgend  eyntm  Sdniikoaben  ascB 
netrisclieii  Sdioitaer  aam  Vorwurf  lu  madieD;  fnMt  eb  Fudn 
Kom ,  so  werden  wir  betelirt ,,  apologarMm  inventor^  sra  Un 
ptijsicsiii  probabilitoteiB  spectare  qnan  doctrinse  veriUiem^  Als 
ob  diese  sicli  aictit  redit  gul  mil  jener  vertrii^,  als  ob  es  nicht 
mit  Reolit  au  Udeln  wäre,  wenn  Jcli  einen  Waitfisdi  in  der  Fibd 
statt  eines  Bseis  Disteln  fressen  Issse.  Weist  uns  ein  Madrid  oH 
sdionnngsloser  Scliirfe  nach,  wie  häufig  sicli .Cicero,  als  ^  in  der 
Periode  vor  Gissrs  Tpde  ungemeine  Proiductiritit  bewies,  in  ^ 
ser  Eile  logische  und  grammatische  Vet^sehen  su  Schulden  koomoi 
lassen,  so  finden  wir  di^elben  leicht  erklärlich  und  sie.Uinnta 
verdienten  Ruhme  des  Mannes  keinen  Eintrag.  Was  sollei  wir 
aber  an  einem  Dichter  sagen,  der  sieb  angeblich  Antkoiatbieeiia 
einem  kleinen  Liede  au  Schulden  kommen  lässt  (Epod.  I,  ii),«ie 
sie  allenfalls  für  eine  Sellenisnge  Periode  in  der  Prom  esUcbvM- 
bar  sind  1  Und  giebt  es  nicht  Dutaende  von  Stellen ,  au  derte 
Erklärung  auch  die  kunstlichsten  machlnae  nicht  hioreidwo,  dk 
willkürlichste  Interpretaüonsweise  nicht  aashilftl  Hr.  D..hi(MA 
auch  auf  diese  Seite  gestellt,  schwerlich  aum  wehrhaften  Ndtun 
der  Wissenschaft.  —  Das  Erste  was  wir  also  verlangen  iit  Aof. 
richtigkeit  Gleich  au  den  ersten  Worten;  Suot  quos.iuvit-'^ 
palmaque  n^bills  |  Terrarum  dondnos  evehit  ad  deos;  hiac-illtfn 
etc.,  wo  Hr.  D.  bemerkt :  hi  accusativi  apti  sunt  ex  yerbo  hmij  (" 
qua  verbonim  coniunctione  non  est  qud  oflendas  —  nefSfl  ^  ^' 
cum  Bentleio  scribendum  esse  putes  evehera^  wfirde  idici*\^* 
gen:  ,,Aanallenderweise  findet  sich  gleich  im  Anfsnge  eine  '^^ 
serst  harte  noch  durch  kein  beigebrachtes  Beispiel  eatachuUigte 
Constniction.  (Beiläufig  bemerkt,  muss  man  bei  den  Horainchei 
Editoren  am  misstrauischsten  sein ,  wenn  sie  ipiit  eioem  kaUen 
apodiktischen  non  est  quod  v.  a«  uns  abspeisen.)  Bentlel'n  efeben 
beseitigt  nicht  nur  diese,  sondern  giebt  auch  den  temnini  donim 
den  allein  richtigen  Sinn>'  Hrn.  D.  Erklärung:  evebii  ad  de» 
quasi  sint  facti  terrarum  domim  ist  schwer  verslindtidi*  ^^ 
eine  Beispiel  möge  genügen ,  so  leicht  auch  viele  andere  sieb  i** 
den«  Wir  verweisen  auf  Steiner's  Comment  Horst,  special*  «^ 
Kreusnach  1847  und  auf  Axt's  Abhandlung  über  die  Epoden,  «0 
der  Weg  geneigt  ist,  wie,  naturlich  routatis  motsndis,  Mchl«^ 
ner  Schulausgabe  verfahren  werden  muss,  wenn  man  enpriiipB^ 
wirken  will.  DJese  Aufrichtigkeit  verlangen  wk  auch  in  liA^' 
scher  und  historischer  Huisicht.  Piscium  et  summa  genas  ^^ 
uimo  Ist  nicht  eleganter,  sondern  mindestens  mire  dictam,  c^ 
uarium  nicht  mit  dem  völlig  heterogenen  o^^fuivMafHI^^ 
an  vertuschen  u.  s.  w. ;  von  einem  Monaeaes  C.  3 ,  6 ,  9  nldil  ^ 
sogen:  semel  Monaeses  a.  701  M.  Craasi,  et  semal  nicorns,Ortdii 
filios,  a.  714  DIdil  s.  Decldii  Saxae  ezercitom  vlcii.  b  ^^^ 
wenigen  Worten  sind  3  Fehler.    Erstlich  besiegte  den  Crassu» 
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Siimw,  nicht  M<Hia€9e0,  was  auch  gleich  darauf  vcn  Hr.  D.  efngfe- 
sttafca  wird ,  aweitcna  musa  es  bloa  DecidH  heiaten,  drittcoa  gc- 
birl  dieaer  gmr  nicht  hierher,  well  er  von  den  Parthem  angegrif- 
fca  wvrde  j  hier  aber  nur  von  Offenalve  der  Römer  die  Rede  acin 
hna  Oder  wosu  C.  3,  20  init.  die  pomphafte  Eioleiluaf :  Oeco« 
aoaria  almplex,  ordo  dama,  renun  verbonimve  certamen  (Y)  nul- 
le«, da  aich  Hr.  D.  Muhe  genug  geben  moaa,  einen  leidKchen 
Siaa  in  daa  gmnse  Gedicht  lu  bringen  1  Ea  erinnern  überhaupt. 
MJae  AnmeTiimgen  oft  an  die  jetat  veraltete  Manier  Heyne^a  und 
Mitfdierlich^a  nit  ihren  praeclara  phantaamata  nnd  dergl.  oder 
■lit  Wendungen  wie  3,  8,  1 :  Praeciarum  Torborum  ordioem  veraita 
^^  0)  monatmaae  anfficiat ,  wo  Ref.  welter  nichta  Vortreffli» 
diea  so  aehen  vemiag,  ab  daaa  nach  gani  allgemeiner  Regel  Sub«' 
}ecl  oad  logiadiea  Objeet  (Martila  coeleba)  loaammeof  eatellt  aind.. 
Gleich  dtfinf  wird  daa  achwierige  docte  aemonea  eine  admodum 
fcitha  aüoqnendl  ratio  genannt. 

Me  Kritik  darf  In  einer  Schulauagabe  nicht  die  überwiegende 
Seite  bilden ,  doch  kann  ale  bei  einem  Schriftatelier  wie  H.  iat  und. 
wie  die  Bildung  aeiner  Leaer  vorauaaetallch  Iat,  nicht  gans  ver- 
a&iMiiiigt  werden.  Auch  Hr.  D.  aieht  aich  gemäaaigt,  öfter  Va* 
riiatca  tu  erwähnen.  Ea  kann  aber  den  heutigen  Standpunkte 
der  Kritik  nnmogUch  genügen,  wenn  diea  mit  einem  multi  oder 
plaret  ader  pinrini  codd.  geachleht.  Die  wenigen  guten  Hand« 
Schriften,  ana  denen  Bentlei  den  Text  dea  H.  heratellte,  aoll  auch 
def  Anfinger  kennen  lernen.  Doch  aieht  ea  In  dieaem  Punkte 
kberhaapi  ia  den  neueren  Auagaben  übel  genug  aua.  Noch  hat, 
wie  Ref.  aoi  eigener  Erfahrung  behaupten  kann,  aich  Niemand  die 
Mike  gegeben  ,  die  freilich  unvoilataodige  Collation  der  Blandinll 
voo  Cruqalua  noa  deaaen  Auagabe  unverkürst  au  eootiren ,  und 
doch  fiadeo  aich  noch  mehrere  unbeachtete  Leaarten  von  hohenr 
Werthe  darunter,  wie  an  einer  andern  Steile  gezeigt  werden  aoll. 
Hr.  D.  adiehit  aber  überhaupt  den  Werth  der  Blandinii,  nament- 
lich dca  antiquiaaimua  gering  anauachlagen ,  indem  er  praef.  p.  X 
^ie  Autorität  einer  spaolachen  Handachrift  bei  Hauthal  nnd  dea 
Brotieler  von  Schneidewin  üochtig  verglichenen  Codex  hoher  sn 
itcllei  ieheuit ,  auch  8v  1,  6, 126  die  wcyen  der  vorhergeheuden 
^'orle:aolacrior  gani  matte  und  unlogische  aowie  dem'  Sprach* 
frebraache  luwideriaofende  Leaart:  rabioai  teropora  algni  wieder 
li^rgeateUt  hat.  Ueber  die  apaiiiache  Handschrift  kann  ich  nicht 
urthcilcii,  dem  Bräaaeler  Codex  legt  Schneidewin  selbst  keinen 
liohea  Werth  hei,  denn  daa  Alter,  wie  Hr.  D.  au  glauben  acheint, 
gjebt  aieht  aMeln  den  Ausschhig,  worüber  Ihn  die  schweizer  Hand*- 
*€hrifleo  bei  Orelll  bitten  belehren  können.  Ob  derselbe  eine, 
Mwelt  ea  die  vorhandenen  HlifsqueUen  gestatten ,  klare  und  deut- 
liche Kioaicht  In  die  Geschichte  dea  Textes  bealtze,  mochte,  nach 
^laselaen  Aeuaaerungen  deaaelben  sn  schllesaen,  überhaupt  zweir 
fdhaft  sefai,  wie  wenn  er  %.  B.  den  laidorua  aU  Autoritit  für  eine 
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LeMii  anfilliri.  Ref.  will  Tersucfieii,  fro  Folgenden  die  Heaidtate 
■einer  seliisUtindig  auf  den  Quellen  fassenden  Foradiongco'ndU 
luthellen ,  die,  so  gering  sie  aadi  «ein  mögen,  docli  cor  Verliio- 
gung  manciier  falschen  Ansicht  und  sur  Aofhellung  manchtr  Da- 
klarhelt  nicht  angeeignet  erscheinen  mochten. 

Eine  aufmerksame  Lecture  der  Grammatiker  seigt  onwid«* 
leglich,  dasa  dieselben ,  welcher  Zeit  aie  auch  angehören  nö^cs, 
den  Text  im  Wesentlichen  ao  vor  sich  hatten ,  wie'  er  nach  jeCit 
besteht  Bei  Serdus  oder  Tielleicht  richtiger  in  den  Serftaaii,  wo 
Horaa  gegen Tiersigmal  citirt  wird,  wird  schon  die  Ktkrtedcii 
in  palna  als  eine  Abnormitit'gerQfft<  andere  entsdiiedene  Gonnp^ 
teien  werden  ohne  Argwohn  citirt;  dass  ein  Grammatiker  die  rieft- 
tige  Lesart  aimmtlichen  Handschriften  gcgen&ber  bewahrt  inke, 
iat  mir  wenigstens  nicht  bekannt;  denn  lactea  bei  Caper  forceret 
lat,  wenn  gleich  von  Bentlei  giansend  vertheidigt,  doch  nichln- 
Ira  controveraiam.  Dabei  darf  jedoch  nicht  ausser  Acht  gehtfa 
werden ,  daaa  die  Citationen  des  Dichters  in  Vergleich  au  LnoB, 
den  Komikern,  vor  allen  aber  cu  Vergil  überhaupt  aebr  spirfU 
aind.  Die  Gründe  dieser  Eracheinung  gehören  in  die  Litten<or- 
geachichte.  Andere ,  aber  anoh  nur  wenige  Abwdehaoge»  ^ 
Grammatiker,  namentlich  des  Eutychea,  vom  Texte  werdca  dorck 
einzelne,  namentlich  jüngere  codd.  nnterstütat  ond  slod  Ua  ui' 
wieder  von  Fea  In  den  Text  aufgenommen,  «•  B.  adti«  Ef^% 
1,  33.  8.  dena.  tu  1,  2,  32.  Andere  endlich  sind  dorab  Irrfiiii- 
mer  mancherlei  Art  au  erkliren ,  wie  die  auffallende  Variute  hd 
Cliarisiua  p.  57  laaaaa  ciunea  statt  putcras  clunea  von  Haupt,  (^^^ 
Gratiua  p.  74  erklärt  iat ,  oder  das  Servianlache  Citat  tod  C. 
8ec.  15  XU  Ecl.  4, 10,  welchea  aus  2  verschiedenen  Stdlea  tman- 
mengeaetxt,  öderes  aind  Schreib-  oder  Gedichtniaafehler,  welche, 
indem  aie  in  der  Regel  die  Technik  des  Veraea  nicht  verletica, 
unter  Umatinden  geföhrlich  werden  können.  Denn  geaetst  dei 
Fall ,  dasa  Epp.  1,  3,  15  das  Wort  cornicuia  auagelaasen  oder  «»- 
ieaerlich  wSre,  ao  würde  die  Leaart  des  Servina  Aea.  11,  •'>S* 
moveat  vutpeeiäa  risum  xiemllch  mit  denselben  Gründen  wie  du 
Füchachen  an  der  oben  erwähnten  Stelle  geachütst  werä« 
können.  Quintilian's  Citate  aus  Vergil  xeigen  uns,  daas  derselbe 
•chon  corrupte  Codd.  vor  sich  hatte*);  bekannt 'aind  Cicero'tDt- 
gen  über  die  Fehler  in  den  Abschriften  seiner  Heden.  So  ti^en 
alle  bisher  mit  mehr  oder  weniger  Gmnd  verdächtigten  Steiles 
des  Horaz  dnrchana  nicht  daa  Gepräge  einer  spitera  Interpoltti**« 
aottdem  stammen  sicher  aua  der  ersten  Zelt  nach  des  Dlcblerf 
Tode  her,  wenn  gleich  sie  au  verschiedenen  Zeiten  in  die  Btf'' 
achriften  eingeschmuggelt  sein  mögen.    Ueber  efailge  ErkeaaBap* 

*)  Was  ich  80  eben  in  diesen  Jahrbb.  Bd.  53.  Hfu  %  S.  S37  «q 
über  Vergil  Bd.  4,  63  sq.  bemerkt  finde,  scheint  mir  noch  nlobt  die  ^H' 
Herrsche  Brklärong  der  volgaia  nmcustossen. 
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oKifaBde  iiC  TOD  mir  in  den  Hontkais  p.  4  o»  gehairfdt  worden ; 
da  Weitere  f  ebort  Biebt  hierher.  Micht  unbemerkt  darf  aber  ge- 
lasKi  werden ,  dwn  eine  falacbe  Interpolationgmetbode  aich  achen 
sehr  friih  geltend  machte  nnd  aicber  nicht  sur  Erhaltung  dea  ur- 
^roD^Iichcn  Texten  beitrug/  Wir  meinen  damit  die  allegoriai- 
rf ode Brklamngaweiae,  wie  lie  Qabitilian  una  von  der  Ode:  O  na« 
rä ibcriief ert  hat,  die,  wie  ichon  daa  einiige  Cycladaa  neigt,  nur 
i\iebbUdang  dea  Alcaiachen  Liedes  iat.  Hr.  D.  versteht  hier  den 
ictiicken  Krieg)  die  unglaublichste  Annahme  von  allen,  da  Rom 
Inaeriich  erstarkt  und  von  nationalen  und  patriotischen  Gefühlen 
(retngca,  aamöglinh  mit  einem  lecken  Kahne,  der  ein  Spiel  der 
WiiMleoad  Wellen,  verglichen  werden  konnte.  Dieselbe  Methode 
erhielt  ticb  auch  spater,  wie  aus  Hieronymus  hervorgeht,  sdv. 
J«finiiB.1.2.  p,  55:  Et  cum  in  amoenissimo  afro  in  morsum  vo- 
loptooMnuD  homioum  se  crasaum  pioguemque  describeret,  lunt 
htsrerdbos:  Me  pinguem  et  nitidum  e^.,  wo  Brasmos  bemerkt: 
iVire  tofi|aet  sensnm«  Wir  wollenden  Horas  bei  seinem  Geiste 
ni  erftasea  suchen  nnd  nach  Verdienst  preisen ;  der  Buchstabe 
leiocs  Tsxtes  dnrf  nicht  Gegenstsnd  abergläubischer  Verehrung 
Mk^aoadem  soll  schaffer,  allseitiger,  eindringender  Pxftfung  sein, 
wie  an  ichon  im  verflossenen  Jahrhundert  Bentlei,  Leasing,  Ber^ 
li^Kigtsn.  Wie  schon  oben  bemerkt,  hat  Hr.  D.  mehr  ak  seine 
Vorgio^er  die  Grammatik  und  Technik  des  Dichters  heröckslch^ 
^  Denongenehtet  ist  das  Material ,  welchea  er  xuaammenge- 
l^ncbt, sieht  so  vollständig,  als  man  es  bei  einem  so  dnrehgesr- 
l>eiieien  Bdiriftsteiler  mit  Fug  und  Recht  verlangen  kann.  Zu 
C.  1,5,  Semlrabltor,  wo  Hr.  D«  aeine  unglückliche  Coojector 
doctebltarann  mit  Stillschweigen  übergehen  konnte,  heisst  es: 
nI«oi  prieterea  &Mai  Xsyoiniva  apod  Horatium  haec  aunt:  irrnp» 
ta$  Cum.  I,  13,  18;  aesculetum  Carm.  i,  22,  14  *);  allaborare  I, 
3»,b',tnUaiar  III,  4,  71;  exsuUim  III,  11,  10;  inaudos  III,  20, 
^iwiefofa  ni,  24,  12;  FauHÜas  IV,  5,  18;  belluoms  IV,  14, 
47;  <qi|iiprans  Epod.  II,  12;  inemori  Epod.  5,  34;  prodoc^re 
^ttt  ii  1,  S5;  emeUre  Epiat.  I,  6,  21  j  laeve  Epist.  I,  7,  52;  in- 
wlaUlÜir  Bpist.  1, 14,  8;  depugis  Sat.  I,  2,  93;  vepalUdus  ib. 
129>  Hu  mag  den  Begriff  weiter  oder  enger  faaeen,  so  iat 
inmer  die  Sanirolung  mangelhaft;  ehie  voUstindigere  findet  sidi 
8cboa  iffl  hdex  des  Leipsiger  Abdrucks  der  Bentlei'schen  Aosgalye 
8.  Toeei  rsrins  usnrpatae,  dodi  such  de  iat  aehr  mangelhaft*  loh 
vurle  sngefiUur  Folgendea  siisammenatellen :  emirabiiur  (wie  Liv. 
Tte.  Qc.  ebhndire)  irrupta,  aeäctUeium;  Dauntas  adj.  1, 22, 14; 
/''v^SRttt  7,  8;  au9pic0  nach  der  gew.  falschen  Lesart  ib.  27 ;  Aue- 
äitkaenuih  Bentlei's  Coq.  17,  9;  Juriare  25,  14  cl.  Acro  und 
^<>i'pb.;r6|Nmi/a31,  12;  sajrientiae  con$uliua  34,  \\  fides  im 


*)  Eia  asa£  Uy6fk8POv  ist  aescaleiam  gaoa  nnd  gar  nichti  i.  mein  Iat* 
^<^rterlh  s,  v.  8.  205,  wo  vor  Her.  aod.  ttahen  naas.  R.  K. 


39g  LateiniBche  Litterator. 

Sing.  Leier  34,  14  (nachgeabnit  von  Ovid  wie  das  andi  aelifn 
iacularic.  ace.  I,  2,  3^;  ambitiosior  in  eif entliclier  Bedentnng  5* 
7.  —   Die  Singulare  aapem  und  ^ires  II,  7.,  deaailalb  nuGli  i 
merlLen ,  weil  dapea  unbeacliadet  des  Metnima  bitte  atehen  km 
nen ,  Qoirea  hat  auch  Ovid   (S.  Suring.  Hiat.  Crit.  Sehol.  A,  \ 
150),  Propertiua  allein  Corea;  pedestribuB  :~^  proaaiach  12,  i 
enaviganda  14,  11;  iterare  :=  fLiiAzTö^at  19,  12;  medms  M 
Ib.  ^28.    Amice  UI,  2,  1 :  redonabo  8,  83 ;  tentaior  3,  4,  71 ;  et 
dueo  4,  44  cl.  Orelli  so  C.  3, 13, 11;  impermiasa  (wie  fetst  wc 
nigatena  im  Texte  ateht)  6,  27;  pretiostis  ib.  38;  damnoga  ibid 
extr. ;  doete  aermonea  8,  5;  loquax  in  gutem  Sinne  11,  5;  erto/ 
i/nt  ib.  10;  inane  lymphae  ib.  26;  ülaqueant  f.  Irretiunt  16,  /^; 
ianguescü  f.  miteacit  ib.  85;  immetata  24,  12;  rtVti  29,  34;  wav- 
das  20,  1.  —  elarabU  lY,  3,  4;  obarmei  (in  einem  hocbst  rer- 
dichtigen  Satie)  4,  21 ;  reviciae  ib.  24;  indeeorant  ib.  86;  aski 
wie  Meineke  and  Orelli  aus  Fea*8  Handachr.  ib.  65;  Romniae  ri. 
C.  See.  47,  5,  1;  icta  deaiderüs  ib.  15;  FauHüaB  ib.  18;  partn- 
fit  =^  parlt  ib.  26;  amico  animo  7,  19;  plvma  super biae  10,  f; 
retigota  geflochten  11,  5  (a.  über  die  Compoaita  mit  re  SCdner 
a.  a.  O.);  pueilae  =  ancillae  ib  10;  meditatur  Tom  Finne  U, 
28;  diruit  ib.  30;  porrecia  maiestas  15,  15;  inimieat  ib.  20; 
apprecatilb.  28  (wie  Tacitua  allein  appugnare  A.  2,  81);  remis- 
cere  =  perm.  ib.  SO«  —     Lege  marita  C«  See.  20;  pueri  com- 
mune 79.  —    VepalUda  Sat  1,  2  8.  f.;  depugis  ib.  99;  edüior 
3, 110;  faroa  5,  64;  forsii  6,  49.    /Voti/  II,  6,  67  cL  Bcnil  *, 
denormare  ib.  3;  substringere  cl.  Or.  5,  95\fecundae  4,  44.  — 
Prodocet  Bpp.  1,  1,  55;  aseidet  r=  aimlle  eat  5,  14;.  emelere  6, 
2t;  /oeve  7,  52;  opee  =  opa  10,  36;  lamae  13,  10;  imMMif 
14, 10;  venenat  ib.  38;  opuleniare  16,  2;  cultura  18,  86.  —  /»- 
eogitare  II,  1,  122;  attentas  2,  24;  apposcere  und  oplm  100^ 
adsHa  170;  mortaUa  in  unum  quodque  188.  —     Miiitetbitur  M- 
/»m  Epod.  1,  23;  intanata  2,  51;  ora  rostrata  4,  18;  ^jvemon5, 
34;  marita  8,  13  cl.  Orelli;  applarana  11,  12;  inaestuet  ib.  15; 
renodantie  ib.  28;  senectue  f.  aenium  13,  5;  perprimat  16,  S^' 
(cl.  Helna.  Or.  A.  A.  1 ,  394).  —  Invideor  A.  P.  56.  ^iipari/«r 
cl.  OreU.  75 ;  or^ta  cl.  cod.  132 ;  amputla  154  cl.  ▼.  97.  Epp*  ^t 
3,  14;  numerabilis  206;  iuvenentur  246;  aoeialiier  256. 

Zu  C.  4,  11,  8  iat  mit  Recht  hervorgehoben,  daan  aptrgKr 
daa  einxige  Belapiel  dieser  alten  Formation  in  Boras  Oden  ist; 
eben  ao  aind  Synkope,  Ellaion  n.  a.  w.  aorgfiltlg  behandelt,  wni* 
ger  aber  die  Tmeaia,  au  welcher  Jacoba  Lectt.  Vetina.  p.'^*; 
daa  Material  bot,  wie  aorCianr  Grotefend  bei  Franke  p.  171.  fti 
dem  unertrigüchen  und  ao  achön  geheilten  hiatua  C.  I,  S8i  2^ 
heiaat  ea  mit  Recht:  alia  exempla  —  non  omnino  almilia,  koanteo 
aber  gleich  die  Gründe  angegeben  und  C.  4,  5,  37  o  utinam  (Pro- 
pert.  sweimal  4,  3)  und  8.  1, 9,  38  und  2,  6,  102  angeführt  wer- 
den.   Vergl.  auch  Franke  p.  147.    Die  Reime ,  welche  Obbarius 


Q.  Horatü  Plscd  opera  onnia«    m.  Dilienblirger.    Ed.  IL 


ta  Epp.  1,  1t  68  setanmaigettelll,  afakl  fibergtagfw^  ««  wir 
»ttch  nickl  tadeln  wollea. 

In  Besii^  Bof  Fomealelire  sei  aur  Folf  endes  beaerict :  df e 
Bnrpiele  lu  imperi  C.  1,  2,  25  sind  nicht  voUatindig.  Bs  febU 
C.  4, 6, 44  Haniti.  Epod.  17,  80  deaiderique  und  ib.  58  Tenefici. 
Sern.  2,  6,  58  ailenti ,  A.  P.  830  peculi.  Ueber  llioa  aind  die 
Stelka  sorgfiUtig  geaammelt  und  geschieden  su  C.  1, 10, 14,  doch 
ircon  tadi  hier  auf  Lachmanns  Vermuthung  N.  Rhein.  Mus.  3,  4. 
S.  617  sieht  Rücksicht  su  nehmen  war,  so  iionnte  gerade  in  einer 
Scholiuigabe  der  al>«elchende  usus  bei  Virgil  hier  wie  in  Troicus 
(Horuiich)  und  Troius  (Virgiiisch)  kura  berührt  werden«  Auch 
eine  Zossmmenstellung  der  Hellenismen  wäre  wunachenswerth, 
indem  Rorss  nicht  eine  strenge  Regel  in  Ihrem  Gebrauche,  sott" 
den  da»  Gebot  des  Wohibutes  befolgt  lu  haben  scheint.  Wir 
ieseo  GIroe,  Hellenen,  Thraeen,  Burope,  Scorpios,  phaaelon, 
Ti7jM,sber  Papboni  haben  ^e  besten  Handschr.  3,  28,  14  was 
f^t  Beatld  wegen  des  vorhergehemlen  Cnidon  billigt,  obwohl 
er  la  S.  2,  3,  201  aagt;  Corte  plus  fidei  vel  uni  codicl  habendum 
eal  is  tarnndo  Hellenismo  quam  centum  in  interpolando.  In  den 
Itr.  1, 2, 23  steht  freilich  Clrcae,  aber  1, 7, 41  acheInt  Ithace  No- 
nioithr^  worüber  Hr.  D.  sidi  nicht  weiter  erklärt. 

b  würde  hier  so  weit  fuhren ,  mit  dem  Hrn.  Heraosg«  über 
syBUktbche  oder  lexikalische  Erörterungen  su  rechten,  so  oft 
aochderiJnterseichnete,  s.  B.  gieich  im  Anfange  so  colleglsae 
ioTit,  dasu  Gelegenheit  gefunden  haben  würde,  an  welcher  Stelle 
Hr.  D.  aadi  den  Gebrauch  des  si  für  den  Infinitiv  nach  iuvat  uber- 
seheu,  roo  welchem  nadi  gewohnter  Weise  d.  h.  TortreflUch  Ja- 
Lob  buMi  Philol.  2,  3.  S.  447.  So  Ist  auch  die  iusserst  seltene 
CoQstrncÜon  medios  intercinat  actus  übergangen.  Vergl.  Naeke 
Cito  p,  98.  Cebrigena  seigt  sich  der  Verf.  durchaus  als  versta»- 
digea  aad  besonnenen  Grammatiker  ohne  Superstition  gegen  die 
HaaMviften.  So  hat  er  nee  aufgenommen  S.  2,  3,  262 ,  wo 
OrelUvcigebena  ne  so  retten  sucht.  Die  einsig  sicheren  Beispiele 
▼00  BS  f.  BS  qnidem  scheinen  die  swei  von  Jahn  Pera.  5, 173  aus 
PeUroa  befrachten  su  sem,  die  aber  für  Horas  nichts  ^erweisett 
löfises. 

VsnogeschldKt  ist  efaio  Vita  Horatii,'deren  Brattchbarkelt  und 
6ite  schon  daraus  hervorgeht,  dass  OrelU  sie  in  seiner  sweiteu 
Aosgtbe  hat  abdrucken  lassen^  Streitfragen  übergeht  er  darin 
mU  tUcht.  Bei  den  Epoden  war  wohl  die  namentliiä  durch  Val- 
keaier  und  Eatr^  repiisentirte  Ansicht  sn  erwähnen ,  daas  die 
^podm  erst  nach  dem  Tode  des  Dichters  pufilicirt  seien.  Bflr 
^elttt  dagegen  die  Ode:  O  maire  pulchra  etc.  su  sprechen. 

Bei  .einer  gewisa  su  erwartenden  3.  Auflage  wünschte  der 
dütefseichnete  nach  dem  Vorgange  Priscians  und  fast  aller  Gram- 
matiker und  Scholiasten  Sermones  statt  des  freilich  hinreichend 
(»«gisiibigten  Satirae  ab  Titel  so  finden,  wie  auch. vielleicht  die 
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hamiratsh  flieiBdta*tttfifd«r«Itoh8ii«lier  «Mitteilte  Ar^iie  Or 
UiögtafiMe«k*g«beit5  n^tipMiit^f^  pistttde«  3*114^.  itUtbr^Onif 
stt  «.  4s  2>  ahd ottMitlMi'de»  ■tttt^tiiMm^Hat  Ol  »^2^*Qt^      • 

»     eif  inteiVrclatas '  Ör;'  ^e6<f.  'T^höf,   '  rtderborn;^  JD^fmbi, 
'1847.   kl.8.'"B*».      '  ^     ••        '       '  '•^"  •"    •  '   •  '"'        •' 

I>ei'  Verfaraef  dieter  MtMii  AsMrt,^  wd^lrcf  «pitw  ab  dtt 
Baff.  Aufgabe  dai^  C4ta'ttajor  ericbieiKte  »i;  beapriahr  «ote  SM* 
leii  dca  genaMten  WBi6gii^*t6tii  dreik^ü^  meiM^^^Mi'^  IHtmmi 
iporyiiD  rfolitig  c#kllft  hkber  Seiil^  Bi^fMiiiiKÄn  afM^^kfar  ärfl 
gfiMHidivtBAen'iie  bem^data  airf'^hatfe'  AiMakaiMij|^' tf aa  Cfe- 
daikeiisuaifemiaBbli^^ieg  liik  Jedef^'Stdle  gebaut" rfsA,  iMd  g^ca 
daa  Eeaultei  dataalbaü  wM/melatekiMi^e  NMte  idbn^MMm 
aelii;  doiBl^  iit  dief*  Salahe  Mitf  Tlifeir  M  in  dfe  AJägtk'wftf»- 
gend,  daaa  aün  baf  dni^tf  gfiMteUHaliM  Taldt«  nHAl*  *|aiftr  aitf 
elMi.AttdarM  kOQtiraii-kMiii  '1M  )(Kbt'ar  di^rn  fo'yka^M<tfri,  aar 
mit wieiterar AuaffiMidtigV d(li$a^dbt^'Bt%lii^ikg'f dMfe  MtfUTAn»^ 
gdbe  U%«ateat4at.>v1>i«»^|»tfhin<hilÜK^h/)^it^  Air^MfrHM 
188&'6rB«MeA6n%ll  MlidTlgacMira,''gitbr  iifUl^^ 
bMv  ••  irfekiidi^ dfe'aeiiiABl^  tMeri^atiii|r  dM*  äW^aip^^aa 
Fried  rieh  •  It^ö'hm  lü  ^kt  K  F6 t  a^adt^  8ttetttihdi(^'miif  tügaa- 

Diatracht«h  aHir  die  einfcelnei^'Stdled.  'Gaip:  i/frJ*S'lMI  er 
de  aetcria'aabattaÜYistiHi/-:^  de  eete^M  c(NMiodfei,^q)Mtf'tbliia»* 
pbiaeircfrt)  Oap;  H.  §.  6  erUirt  er  irtnc  für  daa  Vt^im^^  ikß 
iatac  411a  pefrenrlfttirdaa  £lel  daiiier'  Wiliäekiibg;  itü-dAmm» 
Gap.  Ul.  §i  7  titamt  er  mit  Reclit  (gegen  Otte'atäAiüftii^iiUto- 
nmi  nicbt  für  eine  Appeaition  su  quorunn,  aoadem  OMriUram  fir 
abhingig  von  aencctutem,  lind  quorum  Ton  nultoniB  abhiBgiig; 
Gap.  iX.  $.  28  lieht  et  qaami-eiaeiinij  (kuf  miti»  orati#lMMigüdi} 
a«8  ittnem  nnd  inaaeni  CMndeki  dar  LaaafI  qtoA  -^^'esmätfä  vor, 
AUca  ftberebMtimmefld  mü  aieinar'  BrUimnif  daa  Dial<^i,  wm 
Thcii  anah  mit dlir  J«ao  bVadtenrVeheraataiiig:  €n p.  XL  ^  % 
feehtfertigt  er  iliod  fdr  iHe  dadunh,  daaa «r  lüchfliwalaca  aaibl, 
der  Sohn  dea  ilCem  Afirfaanoa  «ei  irfiUieh  ein  tmMa  eiWtalii  g»- 
weaen,  wenn  aaeh  nicht  altemm  (8eiaeBi  Vater  glekb)^  ei»  Hmk- 
weia,  der  mir  nicht  aölhig  adiehit  [VergL  Cia.  PUL  5,  11,39 
Pomp^o,  qnod  imperii  Renk  innen  futty  eiatwelo,  Zaiapt 
Gramm.  §.  S72  und  Ferd.  Sehnlti  latein.  Sprachlehre  §.2M^ 
3  und  4.]  Cap.  XII.  §.  42  Ueat  er  mit  Oernhard  nad  Orelli: 
Qaorana  haecl  ul  inteiligatia,  al  volnptttem  aaperaari  ralfaae  d 
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tgmifrii^  vi  M  SM  Ihcrol,  tpt&i  Mn  op^fleret,  Md  Meraetit 
dicMSidle  ao:  JNnil  Hur  elMetet,  Aim, fiMi  wir  die  Similirfi- 
Ikkkdl  dvrcli  die  Vtrattiift  (fitter)  Mk\  Miemoiieii  kMalea, 
wir  km  Aller  ireaaea  Daalc  acholdig  diid,  welcliet  bewirkt  bat« 
^Mtiatdaaeidilaiebi^geiaalct,  Waa  UM  eiebt  gelMen  aoiite^% 
wilradi  Kleti,  Medvif ,  Jaeobv  «mI  Mi  eMeeret  (dea  «plo- 
mliidi  bcaeer  begvfhttdel  iat,  vcf^.  Medfig  praef.  p.  XI)  vorae- 
^  aed  de»  Sali  aif  peaaennia  eis  eine  irreale  llypeiheaia  AMwteiL 
Cif.  XVL  %.  55  wwfaM  die  Worte' atvdio  rerun  ruaüeanun  pro- 
leaHaana,  wiebeICteiraherd,  Jaeoba  uod  mir,  erklirl:  ,,8ita 
Ueke  aaiB  I^mUebce  bia  ioh  aeafldirliclier  gewerden,  tla  ieb 
iraUia%  hmI  Wetsel'a  IJebefaetsn»g:  ,^  der  IJebe  Ar  dea 
Admkaahte  ich  ergaeei''  widierlegt.    Cep.  XVf.^  M  iHIl  der 
Verf.  Tta  efcMw  QrieiaeilMi  ia  dea  Werte«  id  ipaein  tttrum  Übebit 
Nickli  eiaara.     Br  aagU  U  ^mun  eal  albU  aÜed ,  iiiai  id,  qued  ee 
qua^  lalefedil  aeateatie  dielt,  talda  et  teaaeraa'rettaquere;  miruth 
luhMi  ffve  qaM  aliud  ex  •eateatk  dieere  peleat,  aiai  bec:  rdb^- 
(tuere  lalae  et  tealetaa  et .  aea  aeHaquere  atnna  alte  at  lubebit  1 
Ga^.  XU.  %.  78  erkürt  er  dea  Acc  e.  laf.  homiaea  aebre  plem- 
i|tta  cta»  ab  Subjeetaaata  lu  oiagno  eaae  argumeele,  uad  über- 
baut aangcaMaa:  «yBiaea  bedeuteadeu  Beweia  (Ar  die  Göttlieh- 
keU  aad  Gaelerbikbkeii  der  UMaacblkhea  Seele)  liefere  die  Tbat- 
aacke,  daaa  die  Meaachea  aehoa  ver  der  Geburt  daaMelale  wlaaea, 
wdi aiadich dieKaebea«.a.ai/'  Badlicb  Gap.  XXIIL $^85 afiamft 
er  nilRcdüfiir  Qerahard'a  nad  Orelil'a  LcaaH  defaelienem, 


auf,  eeicbi  aber  Toa  dai  faiaberi^  fiSrklireia  darla  ab  deaa  er  ou^aa 
cujoa  deXitligitieaeBi  die  eaerat  tou  W  uad  er  eaipMikaae«  eujae 
D  B  r  auf  aca^etna  ,  aidtit  sogleieh  4Nif  iabiik  besegea  ftbaen  will« 
uad  iberaetat  da|ier:  tidea  Oreiaeaaller  aber  iat  ia  deoi  Lebeaa- 
draan  der  8cUaaa».deii«uOliaBiacht  wir  fliebea  müaaen,  euBHil  da 
Olli  der  Otuunadit  Imater  der  Ueberdceaa  deaLebeaa  verbeadea  Iat. 
Btaadcabiurg».     '       .  TUeher. 


1)  fiifcdaiA  der  e4>enan  Öeomeirta  «am  Gebrattche  bat  dem  Un- 
lerriokt«  ia  Gyauiattlen  uad  Raal-Anataltan  Toa  Dr.  Cttr.  11.  Nagd, 
R«ct«r  der  Eeal*AB»talt  io  Uln.  Vierte  TerbeMerte  oad  Teniehrte 
AeOige«.  Uli  16  KibegrApkirtMi  Tafebl.  Ulm,  1645.  Wobler.  (P. 
Umämmma)  8.  VIIT  a.  11%  8.  (Preis  10  gGr.) 

2)  Malarlalieit  aar  Selbatbeaebiftigung  der  Scbfiler  bei  dem 
Uaiitikbta  ia  der  abeaea  Geometrie  Ton  Dr.  Chr.  H,  NttgH 
et€,  2fvelt0  bedentead  Tenaekrte  Aaflage.  Mit  3  llthographlrten 
Talela.     Ute  1848  o.  a.  w.  8.  52  8.  (Prda  9  Ngr.) 

Herr  Reeior  Dr.  Nagel  bat  aioh  bei  Abfaaaaog  dieaer  Sehnt- 
bocber  daa  beaeheideae  2Siel  geateckt^  fOrdeaeiratea  Oaterrlcht 

l9,Jmkrh.  A  PkU,  «.  Päd.  od.  KrU.  Bihl.  Bd.  LID.  UfL  4.  26 
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fHcbUtehet  FiHrm hbA ftwas »a tu ^I|M ^  dwadci'e Ifeoett He- 

ibade  des  Li^brers  ntö^Uehai  f^tU  ilaii^   geiiM«» 

^  iB  f  d  e.     Dm  {«abrbiith .  fat  dukrr  iitich  weder  ■um  SelfaiiaaCer- 

ricbte  bei4iiniil«  «•*  hflAilchlift  a»,  d»ri«9llodi§aa8yÄe»  der 

€bfi|i«n  Q«fiiietrie  Miigebftii.    Weaa  aa  aber^ewiaa*  «mi  fU««»' 

^dkie»  Slaiilifiiulkle.  ««a  fcrwörf aa  v^^rdeiii  «iiaa,  tii>  LahisgelMe 

der  Geoioeirje  auf  lioOieipAiidaten  FiiiidaiDaiitai  bU  s«  dca  i» 

aaralaa  Firatea  vor  den  eahatera  aotfRllig  auf-  a«l  wiMiacaai 

wolleo  ^),  ae  darf  doah  eine  haaümmte  Methode  der  Darfte[hi| 

io  eioeii»  lUebrbufiha  —  ^^d  adlUe  daaaalbe  ancb  Mir  eloe  8ifl» 

biagvpn  £rtiar«iigem  Lehraltaan  iiad  Aufgaben)  wit^untlh' 

f eade»  aeio  —  keineawega  faraabaMÜkt  waidea.     0ea  a«  ilale 

Hervortreten  der  Metbode  anaich,  wie  ca. in  aBehff«re  aeaefi, 

iMmientlich  auf  den  Unterriebt  an  RedachnleB  bereebnetea  Scbd- 

bueharu  baanerkl.wird^  d*  h»  nii  andern  Wotien  die  AoaMrt,  te 

die  au  erveidiende  formale- Gelstealrildunf  der  eraleaadela- 

aiga  Zwack  dea  maCbematlacben  ünlerriaMa  aal,  eMohdatna 

allerdings  alt  die  Scylla ,  in  die  man  ^  dar  Chatybdia  kaam  cKm* 

neu,  g eratben  kann.     Der  Verf.  ^eneeklel  beide,  indeor  ardatrf 

dem  Landwage  nmgebt.    Er  giebt  eine  Baaibeitottg  BakHMa 

^tae.    Wir  siad  «war  damit  eiareralaedeny  daae^  dai#  aiaU  fimit 

triacbe  Uatenridit  an  eine  anlcba  ainfaehe  Samnsliie^  li^iftjpt^ 

werden  könoe^  atellen  jedoch  die  BedUigang,  daaa  ein  mlmrgemS^ 

aernnd  immer  bestimmt,  wenn  auch  nur  kmw>  bMefebaeter 

ZnaamoMmbang  in  den  durdb  Nebenbetracblungen  ntaharitcn  » 

trennien  Uauptaataen  hert ortaetn  und  daea  die  eloaslam  äh- 

acbaitU«  bi  welcbe  dieaelbeii  etwa  Tcrlbcilt  werden,  Ü^Aäk^ 

gerundet  und  augleich  in  ilmnr  Folge  ^wMlIeb^*:  lüanarMkr 

hinauf  fiibrande  Sntwickeimigaalufen  ersebeinen.     Nar  aaTdlHt 

Weiaa  kann  eine  Sammluag  des  dem  BebMer  noth  wendignl  Mü^ 

liaia  bua  einem  bloaaen  Aggregat  an  einem  organfaebei  Oai« 

und  als  solches  verständlich  und  übersichtlich  wevden;    Oigkiit 

nun  Hr.  N.  In  der  4.  Auflage  dea  Lehrbucha  ebiige  weaige  Ulr 

sitae,  welche  er  „aelbat  dann,  wenn  nur  die  HnuptMirsalaeia 

Geometrie  gegeben  werden  aolUen^.ala  weennilitolaa^LMo 


♦)    la  dieser  Beiiehnng  fekt  ■.  B;  a  A.  Biairnkteidar  ki 

Lehrgebäude  der  ntedem  Geometrie,  so  snlfnaniilinif  dkJiSi  ffa 

in  seiner  streog  geordneten  DUpaäUoa  and^  erfeiMlen  OambslOBVli- 
nanat  werden  muss,  unserer  Ansiekt  aach  an  wek. .  PratsikarfditlP^ 
wird  jedem  Lehrer  der  MatlmmUb  gewias  Willkommea  aaia  and  <i  td>« 
unter  dieser  Voraussetiang  die  sohon  sehr  weit  abgesteak«ea  GnadhiW 
der  Mathematik  des  Reali^ymoasiums  noch  überschreiten  solieBt  Ürbi 
Schüler  doeegen,  der  die  Mutlettatik  aieht  ao  etmn»  FMbisdlui  om^ 
will,  ist  es  an  Stoff  so  rdchkaltlg. 
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doch  in  AH^endM»  aar  «Ue  fCRMdite  >  «len  erftftreiien  Sofanl^ 
Biaia  Mnailcftdfr  Auswahl  to»  SiUaeii  tmd  die  ferbeiwerte  Aih 
ociaw^  der  Hoifeteicikaeteo « lühograpftirieii  Froren ,  nicht  abet 
iiie  Diiptaitioii  4ea  faaavn  Mattrlala  loben.  Iiideai  mft  ittr  Be» 
/^rünJaif  iktm  VrAeila  einige  apeciell«  BaMertunifeq  belfurgeii^ 
beifadift<i  «kftugkiefa  iie  mtar  Nr.  äangtneigte  kleine  flohrffl, 
da^elkenareHibcseiidcrev  Abdniok  der  dem  LebrbiuAe  (hl 
ia  4.  Aaltfe)  wm^uöfiem  LebrsiMe  und  Aufgaben  lal  und  den 
BdlMrader  8*  Auflagt  aimie  anderer  die  FundintentaMtae  der 
Gconelrie  eatbakender  Lebrboeher  nichta  weaentlieh  Nenea^  8<mh 
litro  Dttr  Dcbao^en  darbieten  aell.  I>ie  Leliraitae  alnd  In  dem 
Iw««&d«ni  Abdruck^  wie  bilUg,  den  Anfgiben  iroratagcetellt  wer^ 
f^en,  «ihmd  kn   Lehrbncbe  die  tmgcbebrte  AnotdiMing  atall 

DOwCI. 

We  fiSaMlun^  §leb(  die  wiehUgaten  BrkNIningetii  Gnindtdltee 
uiid  Zetcbaa.    Von  der  fiintbeiinng  der  Geometrie  iifld  der  EuU 
»tebttigdflrBaeaigrdaaen  #ird  nidit  gea^ochen.  —  In  dem  eraten 
liuche/oigidieJUehee  von  deo  Winkeln  und  tPamllelHnlen.     Bei 
dem  SiUa,  dma  bn  fbraBelen  der  ieaaere  Winkel  aehtetn  Innern 
(««seaviakel  gleieli  aei,  ireedev  die  tod  &%f  alten  Schirle  erkVn^ 
»telteo  Scbeiaa^beileit  BliReobt  mliiekt  ehier  auf  dem  Weaen 
liesPhnItcyMMia.naddebWbdiele  bemhetfden  Atnenftig  ter- 
o»deji.   i>er  Verf*  bbgronddl  devBata  atff  die  aprieriaehe  An- 
di«iuiig,derttl  Siiwricbebnif  siir  Oe^ititabelt  filfrC;  er  geht  tOM 
ierBeeagnft^^  niia;.«ar«ni  hat  er  dMiC  »AMdieM  andern  Be^ 
»»§— .bmaikeie  dMacben  hidiaeeieb  -^,  wefeher  tit  der  eilen 
^ona  laftfii,  «eiawi|neni  beeeltig^1  Statt  «leiaen  behauptet  aber 
»ekwtg  die  £nklldiaebellieibede  de»  V^nrnng,  eb«iefeh  aie  Üeh 
oaobl  deai  Jeteigen  gnatande  der  PbHdeeylile  ^  ala  den  Zwecken 
oterer  PU^e^  abr  adÜfbheaflMmeei»  linat.    Bollen  iHf  denn 
ie  Bliibedar  metbonintiwdieaibletfcedlb  44r  Allen»  In  der  gfoaM^ 
tiöglkboa  beUmdg  der  aaü  dem  terelifbalieir  LebriMnae  beaebSf- 
igten  VeidMidesIkAi^daf  la^  dedi  geiallgett  2\i^ange  efneif  fefh 
u^e«tMtsta  Beweüea  e»i  «idü  niMii»  lif  dtfr  B6ire(^ubg  tirtd  Coiti« 
iaaik»  aaaoBtt  Pbantnaie  adcbdnl    Bellten  die  bhfdeiedrfe,  ittlt 
e/chen  jeder  seinen  Stoff  foUkommen  beherrschende  mathema- 
»che  Lehcer  die  isolirten ,  mit  Urkiärungen ,  Qrundgesetsen  und 
iMsbiaatiOtteA  demeiben  erfüllten  Painfrapben  an  teHcnbpfen 
3d  <lie  Aktai^tckek  der  an  aetknuf^ien  daratfscellett  Stfdil,  nieht 
uaUdk  4aa  Jlsebt  erhnHen^  aiefa  aeb^ara  anf  weise  awiiN^beft  die^ 
eojgiieag  sAeinbe^^  neritnekdien  Satne  atf  ateücnl  ^  tlocb 
ir  gellen  m  Aem  Na#nl'aehen  Bliebe  noriek,  daa  Ja  der  eig^eafen 
leiliad«  de«  Jjebr^r»  alle  Tbere  nnd  Tbftren  offen  gelaaMi  an 
»beB  glaubt.     Da»  aweiie  Bncb  enlbiUt  die  bebi^  vtm  de«  Drel^ 
^l^enaebat  ?er««ndten  Segenafänden.  INane Vert^aiifdt-« 
i«afi  int  sinn  Tbeii  etwas  weitiaufUg^  Man  fhldet  ble«  S4l«e  von 
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der  Ulli  Jnr  f  hhmj  OmmimtUmm^U.  t>tafdcü^ilkwtb64 
dieOrdMe  alli«  lau«»  Wiolccl  eiiiM*iMckft  <ii-a>&/  ,  mV  vM 
dn  Vieleck  voi»  etorr  WinkdiiiFfiUe.Mie  in  BnemU^  Mmgi.    «ei 
FItoreii  mit  eiMpriiigeadeii  Wiokek^  dfifü«  hier  dieU^e  der 
Winkel  des  Aiifiii«er  Schwierigkdleii»  ▼erwiewtee  f  ireiefce  eiekl 
geae  eii  i&bei^ee>  «eres.    An  4ie  SieUe  ladircirer  «mtev  dM  vie- 
len iediredeD  Beweiiett  koiknieii  dfanete  treteoi    y—  Congiym 
(und  AeimUcbkeili-)  eitsen  Aid  «nr.  je  drei  hingeilelll«    «tedea 
dritten  BndM  felgt  anf  die  Lehre  van  den  raraiielefranMnen  aa- 
cMch  die  Behraehtmig*dea  RamninhaHea  der  f  eeadllni#an(Fi^i«a 
und  erat  Im  6.  Bnehe  dleVergleiahttnfderaelben.    Üiaeneada* 
aieht  nach  mnaa  die  Meaau n g  der^  Fignren  der>]MeffhillHMel»e 
iwohfelfen«    Daa  4.  Bneh  giebft  die  Lehre  vaoi  Kralae.#dnt.iM* 
mehr  ehie  kleine  Anawahi  von  Siinen  und  .CionatracliMen,4ae]ihe 
ohne  die  Propertionalehre  dargeat^t  «erden  Jidnnen.     Da4nrck 
iat  eine  ataÄe  Beachrinknog  nnd  aogleieh. ein  noehaMUfea  Auf- 
nehmen der  Kreiaaitae  (hn  7.  fittahe).hedittgt.. '  fiieProportiam- 
lehre  aelbat  Mgt  kn  ^  BoehOi  <  Daa  Veehillnlaa  nm^ler  gleiciur- 
tigen  Orftaaen  wird  ak  die  Aiin  wle<dle  eu»  von  bddn»  a»  4er 
andern  entataadeo  iat^  anfgefaaal«  •  OerAehihr  kinnle4iietfMabt 
glanhm.  daaa^  Qrftaaen knoMa  ndfUleh  an  auanfai^nik»«aitila- 
hen ,  wahrend  er  ea  doeh  nur  mit  einer  gann  afedelinny..nJalit 
geometrleahen  itetfmehlnngaininadota<lbnn .  an'^tiWwi » hat»)» 
Dem  fiukUd  ealafBrecbend  wird  I»  dem  6«Buabe.die  Aehnlialri»lt 
der  Figuren  betrachtete    GleUb-an  AnfiMig  aagt  Jb^tf  Jt  ivWenn 
die  WUrikel  eh^r  Figur  der^Beihenaek  den  .Wmkeln  eiMi»alidcin 
Figur-  glaieh  aiad ,  ao  nennt  man  diejenigen.  Belta»v  iwilnhe  gcgm 
die  gleichen  Winkel  glefeheUge  hahed,.hMi»lefk^^  JknriBmad- 
begriff  der  o|fteioy<n  wfardfaier  fiUaehUah  ln4den.GieliMflit  4er 
Lage  geaucht.     Hoapalog  latt>byhanyt>ehm. . ven<  den  nn§l(Mnnli* 
gen  Wirtern,  welche  yevmi«n.  den  Hlaatieltai  Ihirea  laegrifba  faa 
den  Zelten  der  Alexandriner  IwrAla*  In  diejaeneateeieli  iddlÜMte 
Nuaoeirangen  der  Cbmn4ke4enltti«halien  fäfalleft^.laiaw  mimm 
9chon die  iltetn  Interfirnlan  dea ünkild f phe»^f awnhledir neif- 
Uirungen  (m.  B.  Omnlina  einuiaehr  anftUende^^^nltf  dintmlr  klv 
nicht  ehigelien  kennen«  ♦  JedenfaUa  fcat  .manJbet  bnmaiei^  Brin 


't'.i  •  '  t  '*<  \  * .  •    »•  ■(< 


^)  Id  aioem  aeaeni  Lahrbnebe  iim  nabeaaa  QmtMtism**  i^rtfm 
rar  Ansicbi  aadi  fibarluMipt  iolcba  dar  allgwaiaaa  Gromanldbaa..aafdd- 
riga  Sätaa  iiiobt  unbedingt  ait  dcuMi  djtf  Eaasigrliaianiahra  hi  Mb«  mi 
Glied  Iretea.  Man  beechta^  waa  «eben  ^in  ^cbalionaa»  ö«  Daahi  diitf 
Baklid  aber  diafe  Proporllaaslelire  aagtt  Koiw  fu^  aaiaa  aa  ß^fUof 
yiMfwva^r  *<  Ntfl  «et^fu^ria^tf.md  ^aawqa  a«d  ndavr  «niwf  tm^imi- 
nn^  hu^tnMS.  Ta  ya^  iif  ait^  «»adaMy^^nw  09  ^raa.yiMHirrtrrtg 
eaiHf£<i  ^imiri^aiVt  aM  luU  ma»  «#»#  vm6  /m^nimnni^  rrcufjifaeit 
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MiMrdto  «IfeMe  aNainpg  ieiJUu  to  vm^Me««»  VtiUk. 
twmmjHktit  (ver^I.  RucL  V,  IS;  ("•>»«' ^Vtif.kitte^ 
iMt  «n  W«itM  limB«lo0,  ,vciiti|i^dMiMl«^  fiagm  kirne««  ^  Dnin 
MtoUIMBeivgfftiiiiiH  wd.BrMetlireiMkiritf«,  nb  PrepMlioMr 
efte  M^^c«  DrMrii  itt4ef>Ltlu»vM  der  AeimlfebfceU  «teheii. 
kdftNti  wfr  tttebt  MMige«.  *—  Bt»  7.  «wb  emidUt  «ndlich  die 
MreiwidM  r«if«iir«»  V^gunwi  und  ~  vm  iler  KreieniMiDM. 
&  vird  dle-»klii^B(r  TOiingctlelh:   Hne  Fl|^  ii«if^  vf tfiAr 
.'kaKr; f«g«iaiiM%},  «rennsHe iiHre  Seite»  und  Wbdkdi  fciaiiider 
^Mdi  Hei.    Bise  geodiielie  Brkiiniiig  der  regelmieeiffen  Fif  er 
ndlteM  gicfck  Inger  ued  anter  gleiehea  WiaJieln  gegen  efModer 
^neigfcr  SinMen»  welehe  die  tod  ein  eoi  Pnekle  juiegebeo  oed 
i«w  Hndi^inikte  fler  Rellie  Beck  TerbviKlen  werden  verechefiit 
in»  rMMMler.     Nceh  der  DefiaKloB  des  Lehrbuefas  «ifieele  man 
I  B.  eio  Siebeiieek  regelnierig  «emen,  welche»  eetstebl,  indem 
mM  nt4km  Kveleperipkerie  iii  gleichen  Abctlnden  aiebeo  Punkte 
(8.  k)..  fvg)  «Minmil  vnci  der  Reihe  mich  Terbiadeis  t,  e,  e,  g,  b, 
(),  f,  i;  ttocb^ln  dieser  Figur  waren  die  Seiten  ond  Winkel  einan- 
^rr  bfticbttcfa  gleich.  —  An  iUi  regelnObcigea  Vielecke  wird  die 
Ktfbnwiung  wuTdle^gewibtiliche  Wefce  «ttgekhtliiflviietfirlleh 
ff^it  HlMriehMf  deeUMidtiehen^    Bmi^  „der  rmn  MkteiMnfcle 
^  npMnn  •Vteledtt  mi  «ine'Selte  deceelbeft  geÜlMe  Perneo-^ 
AWr(w«Bitiii«hlc  die  SenfciMhIef)  A|KHheiiie  inmI  mar  die 
Af^hmk hdaie^^lal^anfl  nm^  wh" kennen. Atardieaelinie norden 
l^9AnAÜM^MHm^i4mmAf^tfmm     Die UdeipMne  (wen,  dem 
Verf^aMl^  fitri  gewiMl6h»N«ne^  de^8ahl  «sr  lai)  wird  duich 
«teea  ulitniM UmlkfeUer  (f.  kl^nnlcn)  «r  3^1416  geaetst. 

f*  dai  llfllutellen'{d.thr.  dernenen  AiAige  den  Anhange)  hal 
m  V«tl^aMlihldle'(iilebi  bewieaenen)  Lebraaiw,  ala  die  (nleht 
^fMtca^  Aefgibe»  mM  eieignn  weniger  bekannten  veraMhrt.  Der 
IO.Ukrmif(^a)  latttetf  »Wemi  man aiaf  den  Seiten ehiea  glekh- 
^m  Dwieeka  Ten  denWilikelapitaen  ans  beliebige  (,)  aber 
flekke  ^ySifieke  hi  gleteherOvdnvngabaehn^det,  anddieDuach- 
8<^ttipHiMe  (atreng  genommen  eiilalebt  hier  kein  Duralieebnltt) 
""<  'eil  ygünibctHtfendew  Wbikebpitien  rerUndet,  ao  iat  daa 
'wwe  didnwib  ethOtme  Dreledc  ebenfaHaglelcbeeH^.«^^  Hier 
l^nackt  aicbl  Immer  ein  innerea  Dreieck  in  entstehen.  In  Nr.  2S 
^  eis  Sita  Ton  dem  Anaaen-*  und  Innenwinkel  einea  Dreiecks  hin-' 
psiellt,  SU  welcliem<  daa  Dreieck  gans  ftberflt'iasig  tat.  Von  de» 
^tm^  welebe  naC  die  Lehre  von  den  Parallelegrammen  und'  dem 
ittunMsIte  der  Figuren  Beneg  haben  aollen,  aetaen  einige  mehr, 
n«aest&b  die  Preperlionalehre,  Toraua.  Die  3.  Abtheilimg  ist: 
»r  Baibmigder  Kreislehre  beatiamt,  die  Tierie  beachiftigt  akft 
^  P^ofoffliona-  und  Aehnlichkeitsaitien.  Insofern  wir  daa  Bneb 
^f  eise  bloeae-Sammieng  Ton  Uebangsanfgaben  halten,  ist  die  An- 
>rdiioBg  wnr  au  lebeii«  Nor  moaale  bei  mehrem  Aufgaben  l»eaon- 
^  herf ergehoben  werden,  daaa  sie  nur  unter  gewfaaen  Bedin- 


4m  MnOntwÜli. 

gmgen  löabtr  rfod ,  «;  B;  p.  49,  6.  U  bto  I4n.  «;  %.  Bisdieiy 
imi  «ehr  iweckmltwlg,  in  eoUhen  nileo  d«n  Aiifttiger  Mck  Wl 
aoaders  nach  den  Beilf ngrititfeii,  iii|ter  iirelrhefi  d^r^dcli^D  hn!^ 
bM  iberhaiiptmöglMi  «tttd,  mt  fragen.  Wk  kann  alleriHngiiGhirf^ 
riger  nein,  den  knrseir«  beatlmailtn  Aiiidrackmr  dfeMr  BediftgitDi 
3u  geben,  alu  die  Aufgab«  selbst  feo  td«en. 

We  iiidsere  Aiieatftttung  beider  Bfteher ,  uamenttfeb  uch  ü 
der  Ffgtirentafeln  ist  sehr  gut. 

Hudolstadt.  C.  B9Uger. 


IMe  getPmetHsche  Fbrmenkhre  }n  Verbln^ang  mit  dem  ^eomeeri- 
sehen  Zeichnen,  tum  Gebrauch  an  G;jrranasien,  Reatschuld md 
gehobenen  Volksschulen ,  sowie  zom  SelSstanterticbt  bearbeitet  rot 
Prficeptor  C,  fF,  ^charpf,  Lehrer  der  Mathematik  am  antern  ond  altt- 
lern  Gymnasium  In  Ulm.  Mit  einem  Anhang  (,)  kurze  Sitze  m 
Wiederholung  enthaltend,  nebst  21  Pigurentafeln.  Ulm,  18)8.  Wei- 
ler.   (P.  Lindemann.)    8.   XIV  u.  154.   (Preis  1  Thir.) 

Herr  SohMTpf,  ein  SehQler  des  Rec«orI>r.  Chr.  Ns^lhiUin, 
hnt  müt  dem  TevU^gende«  Werke  die  tn  giifen  8dHilM«b«nt  wA 
sehr  arme  Litterttur  der  dem  «rlssensohafllMiM  VnUmMth^ 
Havmgrtlssenlehre  vortiisiisehMenden  Ansoliinnngt-  mNifVntiNS- 
lehse  stt  bereichern  versveht.  Obgleich  ee  gewiss  MlliM/rMt 
dleiinmlltelbire  Ansehenüng  der  Riinmgebfide  Im  nilrci  9hnie 
des  Worts  mlf  Vermeidung  sHer  ÜebergrlfPe  In  dle^  UMt  tssi 
Gesetse  dnr  Geometrie  ah  Wissenschaft  atlgemebi  IMM  «id 
sogleich  methodisch  darcusteU^n,  so  wird  doeb  jeder  «rCahtfic 
Lehrer  der  Mathematik  angeben ,  dass  diese* fleh wleffgk«lMbe^ 
wwnden  werden  mnss,  wenn  frberhsnpt  fbr  das  Lsbi^^ieMiHle^ 
Geemetrie  ehi  gnter  Dnterban  gewannen  werden  soH.  Mso  wci^ 
nicht  ein,  dass  die  gewöhnlichen  filnleknngM  selbst  gnter  lehr 
blloher  ein  solches  Fundament  aufbanen  könnten ;  sie  pflegen  ef» 
^8P^t^^  ▼on  Begriffserkliningen  lu  enthftIttNi  und  wcaa  sie  ach 
nach  in  eloaelnen  FlUen  den  noch  schwachen  VerstsmItHfM 
dos  Anfittgera  anpaaseo,  so  lassen  sie  Ihn  doch  in  dem  soiM- 
tl^en^  goMnetrlschen  Zehshnen  ungeObt»  Anoh  Herr  Seh.  i^< 
DaaMntlleh  diesem  Uebeistande  abiiihelfeni  er  stellt  seHiesiBwbe 
das  sehr  gfkoatlge  Drthelf  4er  Kdnfgl.  WUHorobei^Miea  hdcMa 
Btndienbehörde  voran  und  spricht  von  der  ehrenden  Asboite- 
rnng  mehrerer  Sachvorstindigeni  wh»  sind  alsc  berecht^t,  et«» 
Tfichtlges  lu  erwarten  und  gehen  genrni  anf  den  Inbsit  eisci  ^ 
cbea  ehi^  6u  keineswegs  au  den  hi  dieeem  Swelge  nicbt  sekeeti. 
«naeibstständlgen  Oompihitioiien  mathematfscher  DUettiBteii  e^ 
rechnet  nnd  daher  anoh  nicht  mit  wenigen  gMchgfthigan  W«^«« 
angeaelgt  we^rden  kann,  um  bald  wieder  vergessen  so  wsidw*  ^^ 
dm  7  Abaohnltten,  In  welche  das  Bncb  gethellt  ist,  vanafehaid« 
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W#rtf  iaiUail  Begriffs^ittwickeltttii^eli,  ««f  Selilillte 
mw«iiipiess  14  Jalirca  lNMdlte^  wie  der.  Verf.  scUtl  sMgiebt. 
ju^m^eln  12jeliriie^  Sebüfef^. welche  des  Biidi  aeiiier  Tee* 
den  Mch  «ehr  Ubifij  ia  Ae  H^i»de  bekominea  werde»,  koeae» 
iJwikhI.mH  den  Aafeog  eeiiii§ea.  Heben  uberheopl  eolebe. 
KnlvickdeBfeB  der  Begriffe  de^  u.Aeodl{cheo  Reomes, 
dei  K9if%n^  der  FJicbe^  linie  rad  des  PiMri^tes  su  Anfaog  einer 
Vonchiile  der  Geontetrie  ihre  rechle  Sielle  1  Kma  eine  elenee» 
tereForaieiilehreibiidem  Fevmleicn  itddLeerea  beginneal 
-  Doth  obhl  blee  la  Benof  eef  Methode^  eueh  in  der  wissen- 
•diafüidMa  DereteUiHif  genigl  tin»  die  Bnilellnlig  bieht  Die 
Wiierkinegder KttgelgMelldes  nnendiieben  BiMiea, eowie  die 
Aogibeto  vfnehledeneii  Bedeolaog  der  Wörter  „KeUü^^  tt»d 
^f\M^  hsken  wir  für  unnothig.  Aedi  wurden  wir  den  lörper 
erst  duw  eine  Barnng reeee  benneft,  wenn  der  fichUer  miUelst- 
y^cidkong  liBd  Meesang  der  Gegenetiuide  ba  RaitaM  ftieh  euai 
VenOideiss  dieeee  Begriffe»  veirbereilei  hsi.  Br  wird  dsna  an- 
gleich einsebea«  wer u  tti  der  Pual^l  kelae  fiaamgresee  ist.  ^.SleUi 
a»tt  adi  also  %oi^S  flhrt  der  Verf.  fort,  «^der  uobegrenste  Rsuen 
«biklf  «raneea,  so  oatslelit  der  Begriff  (!)  Körper.''  Bolcbea  an- 
fc^itmaisn  Aadoirtiiags»  naeb  wir»  x«  fi*  der  prieaiellscbe  Keam 
lueh  rb  loq^;  daaa  firenaaa  fast  der  uaeadlicba  Rann  liier 
erhthee.  Der  Verf.  ffthil  selbet^  deai  er  seuie  absiraetea  Erklä- 
nisges  teasaeebeulicben  .Baase  aud  üsst  deoshalb  eiae  Seifea- 
i»faae  ia  dia  Laft  eteigea»  ^«sobald  die  Blase  pialst^  so  Ist  au- 
sitiab  taeb-  der  Körper  seibat  venebwnadea  aad  der  leere 
Kssm  «iafar  dai«^  Wie  )elelil  kaaa  hier  der  Anfiager  voa  vora 
keiA  dcB  oBtheBMliselieu  and  pbysiseben  Körper  verweehsela! 
Weiter  seien  saehl  der  Verf.  dieseti  Ualeraebied  alierdiiigs  deat- 
^  in  awcbca»  Br  -aeaoi  aiakUeh  deu  Körper  einen  matbeaMti- 
*^<s,  «eicbeBi  aar  .die  wesaaClIcbea  Merkmale  bleiben,  und 
stgt^daai  jeder  Körpee  sieb  aaeli  allen  Riebtungen  bin  ausdehne. 
Einer  feüblea  oad  geksaftigtea  ttatheaMlIacbeu  VoirateUaBg  er- 
(«kcioea  dc^gfeieheaSrörteratigea  leicht;  iat  es  aber  aiebt  Haupt" 
<*^  euer  Formeatehrey  die  matheaiaUsehe  Phaotaaie  au  eatwi* 
cktlaoad  beraaaaMidem!  —  ^AUaiaögliciien  Ausdehaungen,  aagt 
If eir Sdt  weker,  laeeen  aieli  aber  auf  drei  Haupts usdchauagen 
^wadtfibieB,  Toa  deaeti  jede  von  der  aadera  der  Lage  aacb  ab- 
veidu  tlc'<>  War  aiöehtc»  jenes  Aber  nicht  su  veFantvorten  ha- 
^^  Die  drei  AaadelMiOBgen  des  Rauniea  mtusea  dem  Anfiager 
fcviti(a.  B.  duffdi de»  Warfei)  annicbit  anschauliGh  gemacbl 
^erdeo.  Auch  begreifen  wir  nicht,  ^le  der  Verf.  bel^supten  kann, 
^ nae  einerseits  die  längere  Ausdehnung  immer  ,,Lange'%  die 
Ueioere  „Breita^^  aeaneifc  misse  nnd  das»  sich  andererseita  die 
I^Ue  auf  den  Umfang  beaieha  (a.  B.  ein  Baom  sei  dick ,  weil  er 
^engrsseen  Dmfsng  habe).  —  Nach  dieser,  für  den  ersten  An- 
^«ng  jedeafsUe  au  abetracl  gebaltenea  Bialeituag  betrachtet  Herr 


409 


.»    ifr 


MB  4te  BMiUhtiig  Jwi;ytl>etrfailw»  CtMMc  mimjlü  4grat> 
w^i^nf  «oBMitiiiMI  vtrM0«  iiiil«Meic^  AMvteiBK  krrintvikii«: 
Mii#flJi«flU«bftii.D«r«t«llaD«  i«r  OBaitfcivf-c'^Miko» 
BMNI  eii|vc»iBtM4ens  fcoii«fii:«iiiJ*ef!.  fai.'vBiiMr^»ttHMalebfi 
iiicbt  gut  Jieitteii.  I  LMül  4«r  mleoAliayi«er  iMa  Blniiiiuig  ^ 
(«.  0-),  w  Uea  er  siiwfl;  ^P«Bll#ii•l  dw  AÄiMküÄ^tow**» 

MW  dii«  bofromiB  Uale  b«Mito  «iliyt*BB*  ff€liiMi<<iP>»i 
tttehtüheilMvpi  M  Bel0MhtMg  4tr:AiiiMMikta>/dlc#  HlMMigri, 
ii|.w«lohea.K«iikte  ii^e»v  derEotfimMig  MndbM  <iil*§lilifci 
§i9,  3.  ABUKMtawg)  «f  41«  BBth  «Mil  «UM^  QbihII':^ 
Mtfori  Bftifaicht  gonoBMBtB  mmJM^  «««tBfc  ferMP  dM^lukiip 
tinf ^  4m4le flroMB ciBCtP4iBfctM a=r<(K«ci,>flielii;tBnM,* Ai* 
CB  berfdU  «ollkonineB  v«nliB4m  iel^  dMB  BBd  irie  «idrdirUifa 
•to  AtfMiUtit  dBTiteUeBlavBBf  —  Si»  gm/nmk»  iieltaia^^* 
dte«.l4MBB  BViAUfiB,  wfe«4ickBh0r  JbA  g^aMMgt^ittBBHjiii 
fBiftscbreUBBtai  ZnpMNBtBhiBg  4ttKh  üelwriattMlitiny  ■* 
otet  WBBigBr  fu  «ülBrtNrf chMk  -^  BiB  lq>«cielle  -AvBiprbtilBir M 
»iii«dBeBtAtwcliBittB;tcMte»l*iMiv<^tB»rf^<w^^<BB^^ 

dtr  <Q«Ö««BBr,.FBrBMB^  BBdoiBBBiKollBB'V^rbilllBlli^^ 

DioitBfiiBg^^  4B.  B«  M  Mbr  tu  MkcB,  'dMB^Br  WBrMhtM** 
ihhiibU  dBm  TbxIb  AmditBeig •IbB^te'HBBii* «eheaiBtü^BidM 
jedBT  Au%abe  sb^bMi  BiaB^iBtiB  AntoilBi^Bwii AiiMÜbw^  gjM. 
Bi«  aU«B  ite(9hBtUB»-  M«Bn§lBB*  Attf^ibc«  rstM  >\güiiBtB  «» 
«w.  w|i^.  (Hienliiiipl  «b-ftil'  «ciwlbll  md  >  ««r  lOabM^  '**''^^^]!^ 
¥|pi  SMbI  BBil  Uiteai  wM  gQBiiB«l:BBirfihlBQ  '^S).  »BklwiÄ** 
d«B..,^CkBmBiriB:dBft  Biki^M^iWid  iMdtaM  büBi^NiMIbv 
8liibbB'^\e^Iduit  -  UrteriiBBpt*  vMliBBaeBf  «dr!«MiVdB[üi:fBew 
f bb4«i  AbBeMtif,  Cfbgkicb  BierfAMtrBBd  J«  UaiBd  «üeih^ 
iB.dB9  GBW«i4er  eigcnUiehBB  QBBBHHriBUBBiB '^*>ciiMbBB^ 
WBOfBrAitfickl  B9Bh  BiBBB  sa<rBiBbbalMg«B  BloStdtffbiilcB^iBll 
SmugMi  i)Bd  jSicbkBBiilBiM  Jieirbellei.iJBd»  (iÜB-tiBl bb^bImM- 
«ij^Bitl  b^ftdUele«  ^BvridB;  LI«iiBtiifd«der  Wcg^t4BB>si»^ 
w^i,  ?bbM  te«^M»PBl^.,Btt|fMdi^  Bto^^  B«ihu4fei  «mieJcv 
f  M«b^  gBBUNit.  JMMBre  ^Js|iWilig^:j#lJbii»4BodiB4MüBihiB» 
derflfHO^B«.  P<pB.die  JUpte  hu  ABgfWBffaBB  dh  VttMuinig  b<*' 
PiM|(tiiB«i44i*tt  «ich  ehcntawBBig'  behnByica^Blit  dBitj  db  i  ii«^^ 
UBi#  .Bt^iüiedpr  BSBfSi.  JBB^fBBkle, Bder-giB  tbtiBBBJbBhte-tggjf 
ifJirtibnBg.BiB^^iVlIioaHcBtKrBUHigteB  (gc  14^*1^^4/011^^ 


1       •■! 
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*)  8og«r  dM  antMiAclw  BliBMiit,b«riclMklBigt  der  VmI  iiai^ 
&•  B»  mI;  hobBche  ZnMwmmtnß%tamn§pü.  bm  ncbiBs».  idbiitfi  Wbinb 
el€«  SB  .blldtD,  .<.'•«. 

4^^)    Nanpiitlich  im  4«  Abaohiutt  i^on  der  Pigw  ibBrbnpl.^ 


Scharpf  s  OmmMMm'!' omeiileliro.  4|B 


IMtiplicilteitfber  ibcilMi»'«^  mt  ilt 

äcry  «iif:die  McrintaMilltlie  «fete  diffgeüdlt  Vmbsw  Aatksbl 
nflfcianjfefekkl»«w4eir4««l  fttMhMenen  «Atzten  4^Bm* 
»fftig  «flftfcr  Lftiim(||«irgieiBiltt^  mHäm:^  i  Zktrn  «cMois'dw 

MiiaftitateUl^iririi  sosrW«lftJk«l^saHlldMt^MiMilii«rB«i«l** 
^"^linyüiliiMi  vAitoll  tl»^WiftiM''Mt««i^li#iiS  mmm  dkh 
wwgWifcliiBi iiffw,  WihrMdM»M4l«i^Ma9lidiktlt,  «m 

w>igii8't<»*f  Q^wtoi  .Uni  Ihren  ^A»ftiig<|nmht  «« '6nHi#e  «e-^ 

«»ciNt lidiiMyis dteMm ftbiffi^iliC,. ifais  A«ge gtfaifet  wlvj^ 
McK  AUMnf  x^üluPt :>iiigMtil  Mr  eiMw.4l«rc«  Bvgtlir»  4M 
«ii«t  ttiii)dbiiM«th«n<<4«'«l\lnk6ii/  *  EMKwe  «ifil  d^m  Vtvfte 
<«^h  iihiü  iqtslNIiü iHMigiii»litir  Jlb>>Btitiifeil,  Mr^r  L«lli« 
;;^*Mirf  üliglMiinH?j>e»«aie  »eücimdcitew  Akten 'iltrWhIcl 
y <»^tob Mif  ^ÜNaBihe^ndlMfc» Taft H»K^>  eii«»nitelMwh» 
^jl*"Mft^id«r  i^loietap  eMen«  »fiMlMieff  fltaaMtMiM'  jf  eg^eteni- 

^liikdet?g;ttjia  Jin  vter^ftiHiiDeiHjiaittty  if^rgttnemnicBw  Untere» 
^•Mft.Mkl9nrfnbFM«iilng4bltdt  4#r«iiktr»ellM^  d  Untai 
***^  «iliilr  WinkM  JN^Mgetlfen'Uhd^  "Vl^Mei  nfeki  m- 
miihiiiliukun.  ?ilMn-f  nukünng  dluifiü  mnefc  Ittr  die  eeMiniHig 
|!^^MM|e4iihgenRelnen  fcrdiiiß^  eeli«rfirri«  tihd  «neu 

mv  ikd«ii|iMCIt(  ^idhnmlk^  in  «IM  i¥«Meterer«nhn^Y»eliMiity 
J^l'MinK^  'DMi  »rfdl  imrinent^VaiiMfr  ethnddendeUnicw 
^^^'^•^■tihigratfniefc  in>4tif>  igrfteelnrt^gtMien  Anflehl- ^on  PmAlen 
"^MiirivijiiiiMiiMMterii^Sn^^n^  1)  WInM  M  nkh« 

üf^^MdWif/  -'Ml>tr4.  Atecliniil^  b«ffilrlt'ven  der  FIgn  r 
*>>«v^»^tnnd'HM^  iHe<4linilMeiterwe^liM8elinlMehe^  be* 
'^^dbceMMeliiriMie  ThMgkett.  * Büe  Mer  die  AUgemefno 
»tfcr  sfan t  Betendem  'twwnig^ilelMi  wird*,  bdnnfen  wir  hi  einer 
^«"Mchto^ltM  liiMige»;  Bef.  M  tMlii^hr  der  Anrieht,  dM» 
^»eferak  ddgf  eneliidnehrleteht  erhWten  Recht-  ntid  Schief- 
^^(«eicheiefel  hüO;:'Ah«cbttltt  betrtehleC  werden >eder  nrii 
^hnieok  4]r  d«r-ehifn<lh«fen  tUer  gendlfailgen  Figuren  dl« 
i^ore  roo  der  Tollicommen  begreiisten  Figur  so  eröffnen  und  enl 
[l^^^itt  Tenflgemeinem  war.  Auch  ist  su  bemerken,  dasi  man 
^.(^««tfferZeit  daaW^  flgur  nfchl  bloa  tufbegrensle  Theile 
^i^Shene  besieht.^  Om  Dreieck  xtM  imb.,  des  Peratiele- 
^^m  ganz  analog  in  6.  Abacbnitte  betracbUt.  Die  einfache  Br« 
kBrttug  der  Grondiinie  und  Hdbe  dcsDreiecIta  und  der  Grundlinie 
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jeder  MleMgen  Figur  (^45,  TergL  §.  53)  ttelit  elwü  renhuA 
da,  Meni  vmi  der  Olekhh^ii,  Cogleiehheit,   VergieMiiiiig  ad 
Metming  derücehteotte,  fterellelognaMMimd  Dreiecke  iherim^ 
nicht  gefiptt^^hen  wird:    i^ie  hngnipheii  von  dem  UmÜMge,  d^ 
Tlidliiim:  ued  Mmentliidi  der  aUehimlig  dkeer  Figuree  «hkl  ^ 
lietrbeilet    Iftii  7.  Abedwitt  (riU  bei  der  Angabe  der  Betotebaj 
der  Kreitimie  die  Bewegung  wieder  in  ihre  «oUea  Reehle,  di^ 
sie  jettt  gegen  die  BhitprdA«  der  ftHeniigeooieCritehen  Orthodi| 
nie  mehr  und  mehr  sn  bebtnptenr  beginnt.    Der  lelsle  Michiid 
vom  Kreise  seigt  uberhenpl  flhie  eorgfllüge  Aneidnnng«    Amm 
de«  gewöhnihdi  betrachteten  Wfaihein  *)  koMrten  die  «mi  benU 
renden  und  schneideitden  Lhiien,  «oi^  von  Sehnte^  «BfKM 
nodi  gebildelen  Winicel  w^nfgslene  erwähnt  werden.     Die  Mgi- 
b«n  som  Zeichnen  shid  wieder  gut  gewfthlt*     Data  der  V«i  i^ 
einer  geometriacben  Formenlehie  aelhet  die  tiniiciiaten  Körper 
fbrmen  gsns  nnbenchtet  iaaat ,  wollen  wk  oielit  geradenn  tadeh 
doah  alnd  wir  der  Meinung,  itoasdie  wiehligeten  hborairf  mtüiM- 
liehen  Körpierfernen  der  Anffataung  dea   Anfinget«  ddrcteo 
nicht  so  fern  liegen  und  daaa  die  vielfache»  dnieh  dieaalbctge- 
.botenen  Analogien  mit  ebenen  Figuren^  wemi  mnn  elnevtn^' 
dige  ond  aorgfftttige  Anawahl  trifft,  nur  geometitsehen  VaiMNüg 
nIelU  sn  venichmihen  ahid.  ^  fild  Ueberbifek  der  wMit^ 
Sitte  tat  anl  11  Seiten  sneaaunengedrangi  nml  dem-BMbeta^- 
hiiigt^  um,  wie  der  Yerf.  atgt,  den  SehAlem,  wolebe  dii0«cfc 
a«lbat  nicht  bealtien  sollten ,  dktirt  und  fiberhoiipt  aar  Wiede^ 
hoking  benutst  sn  wenien.    Die  iuaaereJIuaatattung  dia  Bediti 
iat  gat.    226  trefflich  geseldinete  Fignren  ffUen  XX<i)  TiMa. 
■ef.  ^ubt,  daaseinesn  gromeftbrne  vonFignrenlodBMMScU* 
buche  der  msthematlachen  Boobech tnngdes  Aoftngein ^bevt 
w*enig  forderlich  adn  kann ,  ala  eine  tu  grssae  Msaae  voa-Beno^ 
kungen ^  Zu- und  Nebenaätäen  aelner  AofmerkaamkoÜ   Ntr 
aus  dorn  intenaiven  Beobachten  einer  miaaigen  Ansahl  von  43ivirf- 
ignren  und  ans  dem  Aufmerken  auf  die  OfundbegriUfe  «niCktn^ 
geaetse  der  Wiaaensdiaft  kann  dieFhantnaie  die  Boflb|^>(?" 
einem  af ehern,  aeibstatindigen Zeichnen^  den  Veratasdaad^e 
Befihigong  cu  einem  freien  und  beathnmten  Sprech  es  ImHo* 
Hen     Möglicliat  groaae  Uebong  In  der  roathcmatlsohen  Spw^ 
mit  Wort  oder  Figtnr  Ist  aber  der  Zwack  der  Aimdhemmg»-  «^ 
Formenlelire;lat  ate  errefeht,  ao  wird  die  abotmate  Clf«flm>^ 
der  vdaaenachaflHdten  Geometrie  vollkommen  begrUfcn  uni* 
Mathematik  sn  einem  reellen  Coefleienten  der  geiatigon  Hl^ 
Ion« 

Rudolatedt  Ol   B9Ug0r. 


*)    WaroB  wird  nickt  ailgemofai  MNtalpDnkla<*  nad  ÜBiilsniiwdd 
atatt  dea  tfettsamen  ,,Ceiitrtwinkei'«  ond  vtaU  „PerIpherUwIniDar*  ge*>l^^ 
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Wirt  g0gm  fFori ,    «der:   Worii^ng  dM  nit£c»a4feii  VfoH»  vra 

Dr*^ •«,   ds68  die  Gviottwo   wd  ftdBer  -mit  ibi^r'BUdiiig 

aar  iMk  der  Gescliieht«  wgtfaav«:  NtrdhwitM,  PdfeteüanD,  1616.  8; 


Wive  et  auf  d«r  Weit  je  «ii4er»  «eweteii,  4^  b  liiUe  e»  nickt 
»I  jeder  Zeit  weM  «lelir  TImrie  »nd  tUfemeitee  DesUn  «od 
HeiocBila  pnktieslie  Weieheit  fefielie«;  to  köMte  «md  te  Ver- 
wcfattüg  ke«Mii,  iwaeffe  «eg eiiw«ri  «1«  die  Zeit  der  Tlieorieeiii 
lu  bcMM|iB«A:  ee  viele  AllgemeieheiteD»  PreUeme  oed  Fordere»^, 
lee  werden  eller  Orten  »efgettelll,  ebne  deee  die  prikIfadieA 
Köpfe  lieh  finde««  nie  bie  Lehen  f  o  r«f  en.  An  f  maaert^feten  et-* 
Mikeinttein  FmnhrelelH  wa  Lenin  Bhine,  nncbdem  erJUwe  iae^ 
diB  Di^a  deaSodelifforae  «epredtgt,  |MetaKek.efeb  deflMt  erUi- 
ra  nm,  4«  er  min  «ue  der  Seebe  Ernt  maeben  «nd  aainno  ÜebH 
%ei,  den  Arbeltern,  Mafen  nnd  Bentel  Olüen  aeU;  in  Uebieeea,p 
aber  lUch  naeb  tmnfer  weit  genog  freifenden  WerhnUnlaaa»^  iat 
dMsd^iB  Oentaeblaad  der  Fall  mit  den  Dogma  oder  Prebhmt 
««t'MMnIcr  Bniebnng,  wobei  et  aneb  viel  leielMer  iat^  wfe,FaalM: 
^«fi«  li  Maini  ocbwanMrfeebe  Reden  an  balten«  oder  wie  Mi«ev. 
^^Jfteae  «qi  dem  Aermel  an  aebrilteln.i  oder  niil  einem  gaenen. 
Cbor  Ngtninnter  modemer  Philologen  gegen  die  aUen  8|iiaebam 
^>n  Hm  keliebier  Sehlagwerter  von  PhiUeteithnm ,  Pedanlerie, 
Z«p(-  oad  PeKkkeokram  iotnelaaaen,  ale  paailiv,  niebt  blea  in  niK 
Bir«€i«  kllgf meinbeil  nnd  Leerheit,  aondemtn  volhlandifer  elMr 
cretcrGUedirong  da«  Nene  himwateHen  nnd  die  FrUehte  nnto* 
veiNa.  üean  hetraeitfen  wir  einmal  die  natioeäien  oder  moderne» 
UefmOade  dea  Sehnlnntenriebta,  ae  Anden  wir  c  B.  daa  JUl* 
AnHirk9  aelbet  vm»  denen  ela  nnpraktlmb  wieder  au|gi^gebeo^ 
«elclie  aw  wirmafen  und  auch  am-reineten  dafür  aebwarmteo;  wi» 
ün^eo fcmer elneMengeLehrer,  wekhendt der  ifmUadkeivCrremr« 
^^^^  gir  filmte  nnanfengen  wiaaen,  eben  ao  viele «  die  bei  der 
^•fkm  L^eiüre  et  böebetena  bia  no  der  Heyne*airhen  BxeinnMK 
|ionime(|Mide  bringen ,  die  Im  Deuiecben  taneendmal  achliaimer 
^  •'<  keim  Griecbiecheo  {oder  Latetnischen ,  und  waa  enditeb  die 
^f^f-  uud  Le^äihker  tn  imt^^n  Sprühen  betrifft,  ao  treibt 
«ich  Inf  den  Sehnibinken,  ieMer  eottea)  aOi  viel  nimelige  Mittel« 
nuitigkeit  --  nmniehl  au  aagen  Schund  —  henmi«  daaa  jetat  fml* 
da«  bek«aale  Wort  aebdnt  eine  Wahrheit  gewoi^ea  an  aein,  ea 
f^l^eiaerlei  waa  man  nntenrlcbte»  und  ein  ordentlieherLebverkennQ 
jvdei  fi^ii  ^rehraiichen.  Freilieh !  wenn  nur  alle  L^er  Qeaien 
^r%  und  alleSebUeraneh!  Peatalezai  konnte  allerdingaükeif 
^'11  Uch  in  der  Tapete  Unterricht  halten. 

UcM  und  abnliebe  ftedanken  aind  anfaNebe  hi  nna  enge* 
^  woiden  bei  der  Lectbre   der  oben  beneleiineten  Sehrifb 
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gMkMm\ini  Mm üm&tgtmg  fen^llbt«»  SludtaiMi' '^leo l^fattm 

AfliMi  I  (üH  flMwn-  wfrd'^ '  4kiiM  Alteif  da  -^«r^^femiili   und'  fiM 
•Thiltekilir,^  wiir  ifob'i^  fo^Knift,   Sdd  oder 

lüiwM  'iMit'  P«W  ^  geitfilMrMi  M:**'  "  Atfdi  d«r.  Vteif .   «pM 

gmmUMi9d^UU*l0t^,^  »il>ltoii*«Mi  «lAit  Hü  9pir0€kei^'f^$niMHm 

MM)M»iMliif«  UM  tdflMMilrikn  fait  ei  gtste^eir,  dtiA^rieMAcr 
iMitiYMHHMlit'd:^h:'^^«»,  gctcM  iHidgiedaelM  hüMüf  WtoviM- 
ftllhilleiif^wfridMirliidieo  kdüiien,  wm  wtr'JeM nill  vld^lli^tnil 
KM|ir>iM<  Mui^flNiiVMi  nMB8«li1  B»  M  ja  4MbeHM«g%,  Mf  dca 
fiiiplw  MKtiirtiNli«!,^  «»M'dUniiHi  Av^iiblfdt  mf  MttMmmd'M- 

M»tr4)iii#:Md»Mi  •Mgeü'fb'lto  fM  Utcfn^  ^ftfd^QrtgiMMüJi  j  wrt 
iMlisl^dlB'«h||$lliifd«i(>^^dto  MdirflAfK$ttMrfiMffini'«eü^'<ta*Mi 

iioriMliNii'tflMliNMlBlKil^'tdHiiMi  iiletiMNr'^ifHlkdf  dMM'liitMIlVM 

Bdaiiü»  fiilkMk/r*  gitf^WHl'^''^''> '-'''  '•*^''  ^'^  »» '<<  ^'-^  «'.i<j  afjii:-  - 
i.ü^k  «lil'4iMicheii €J<liiygWo»Wtti  tinii ■'fliirf«%Mir dti^>yWIJigg> 
Ma^iU^yoiiiittll'VlilW^^»fe#teiel>- wird  idcth^admt»       <<>» 

li^pl#<MNillM^lla%^  und  niMerdessc^H  li^  fllKA^  d^TMIil'H»- 
■MvyelhNMMWlflfavtiilf  t»¥Mteito  'd^  W.  »«^  «Ag«MMft  WM 
•MtviiNrbii^MMittm.  '«Iki^'SdiM  |^<MMi;c«MH<»t*Mii»dM 
lMftiiiielii('4ii,'iiMdJ«ii'tt1«'dli»  Smu^  Sdtl^Hl^Af« 

MfMnMiliilsiiJlMetelAr'^ilf^  ^MPcteertMiMiMli  1i»t«fn -«Hmflf^ 
m^»dto^^^0ifleMtfi''Hi»pfef«iit  »efa^ti  ^edi*etlbii!HM' VHdMHlcv 

iMMl^«i«4Miik>v«f  igitfsl^tfr^ü^r  Zelt  >HM"hllge"ll€HM'««WI* 
Mgev^rterMiMfeft^  tVlNti^h  ttifMlMi  koiiblM  '^  ^ditM 
Mg#Mi,  glfiii  •^(^«iiftfliear  Wer  M^enn  nitft^f  d«ii-«^^e«IIM» 
PUhito^M  d«|t8iMiui6ilif*  dMHIiipt«ni  eDiMi^cIrMifeMmidldt, 

dteigaM0ln(itlH!he8chtile,  dieUftshmttm^dfeLobeiktn^ 
ffteMkaer,  wer  M  niilef  flmeo,  iler  daa  ehühche  TUtMMtt W 

UM  Mailie,-«lir  ethr 'AUem ,  eki  MumeM,  eiiMii  A»^Mii^;  *r, 
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^tmwebw!^  ^  BS»  M  dmnehMiiMit  «tmiefciiH  Mb'iMer  Bl«H 
tenürnr  bedeuten  mIL   l>eini^«reMlb%erheo|ilei9e'OeiUir  d« 
mm  drohte «ie  deoh  jedeoMis x/ben- libr  veto^en  PiietUni*'«Mi 
'lehrten',  nickt  eher  voe  dem  elMsiidieB  AIcertliQiDeelhft:^  du 
im  Oe^eethefl  Prteeterhemchifi  nenialt,   und  Gelehitwveir^ 
erst  sur  Zeit  eelnee  Verftllee  gek^tiot  hat.    Gegen  Vetferiurtbeij 
tea  einer  frenden  fiMdmig^  i^Min  derCMat  eheeVoIfceg  nntöriid 
«er  reft|[hren,  wibrend  derteihe  Vrikifeftt  en  dem  %Mihrhifi6r«r 
ien  B«  Bwlgen^ -einer  fremden  Welt  engefeeht  wird  enrBtatdedLoi^ 
und  Bntfeltiing  »einer  eignen  Tiefen,  wie  ee  Je  ntnentllch  imA 
de»  VerCi.  eigenem  Gestündnlee  (S*  6)  »iob  mit  dem  Chriücelioai 
verhiit,  den  doch  «neh  kein  dentsehee  Bietienelprodeet^  »oMiae 
ent  dem  Orient  geicemmen  ist.     in  dteeem  Betneht  ietehi  Wart 
Mägw's  lieeehlenewerth^  der,  wenn  uir  ihn  euch  leJueewegci  ili 
ein  OralKel  pidegegischer  Weisheit  ansehen,  «dech  s«  viel  Bimidii 
md  WeHIcenntnim  hat,  em^  blind  nach  einer  Ricbtmig  nn  rmsea 
denelbe  engt  ki  dem  eben  ertdiienenen  MiMbefl  der  Kdagigi- 
ei*en  ReeneS.  224,  nachdem  er  die  eltjtidiaebe  nml  bcMdMiw 
Gttitur  einander  gegenttber  gettelit :  ^«Ane  4lcBe^  Audumtnag  «I- 
nlmmt  man,  deaa  Chrietentbiim  und  firleebentkumy  nnd  Mmdi 
tineh  das  Remerthum,  das  Bebe  Griecbenlaeds,  in  ihrem  haliir 
sten  Innern  »weM  etwas  Gemeinsames  baben^  so  beteeegOMisaodk 
eehehien,  nnd  dass  es  w<^hl  enm  Hctte  der  Gnlliir aUerJVtiksr,  asd 
eb  aneh  der  Detitseben  waft*e,  wenn  CfaHstenHiimiimi  iüÜi  »»- 
dking  auf  dem  jedesmaligei  natienalen  Soden  sieb'gegHmMg  er- 
gjlnsten.^  — 

Well  wir  dfo  vorliegende  Schrifl  nur  In  Beaisimngaardk 
dmsus  ge#iigenen' oder  nn  niebenden  CkinseqtteiisM,  «icbt-nher  die 
^ehew  sn  aieh  beuribeüeii  wallen,  so  ibefgUien-wh-  ^cn  seesM 
manehefeteflemerkttttgen,  als  wir  anderer  ^  f alseber  Behaapim- 
gen  «Mit  gedenken.  So  hat  n;  ll.  der  Verf«  S.  11^16  efehr  rick- 
«gnadigewieaendder  angegeben,  windle  sogctiamüe Emmmtlbi 
lier  Wiseanst^aften  fm  Ifr.  Jahrbitndert  hinge  nMit  denBfaiw 
«n#dl0  RegeflMratielff  der  WeK  gebdbt  iMbe ,  d^*  Ihr  gmittiiM 
inig«eelirleb€Si-wM;  aifderefeeftir  fM  ea  aber  ülir<ibaei^n»liefWSi 
ihiw,  wie  8.Ö  bekeol^tet  wind,  die  itefernMlioii*aimefaM»'ttfMflg 
#ee«alleAalen  Getetes  gegen  dte  Mehik^dte  iHMuiirdet  MMdil* 
tete  Hertoitgegangeo  sei.  •  Wef  wellte  In  der  R«föMflati#iL  imaNü- 
Ueh  der  deiftsehen,  daa  naCfMale  ÜM^iinMit  i^iavIlMaeHt'Wihidn 
Weeen  de^  fteMHnatfmt  Hegt  steht  li^in,  fto*#eMüHtlMer 
Rehiigmig  dee  IMeneehen,  als  sofehen,  durch  btmdndettiif«^^ 
steh  und  güilblge  RQ^kkHirr  ne  «ftlnem  Vetar  Im  IMmmiI.  M» 
Reforroatioff  tst  In  Ihrem' Wesen  so  weilig  natlsniid  iftNttiA^tb 
flis Christenchum  bei  seleem  KfschehieM^diae  Reaetien  dm  jM«- 
kehen  Nafiena  Igelstee  gügeil  die  Himfih:b^  fferftdhdft.  LMkA'  kit 
gmmg  atrfRemenfste»  gescboNen^  Wusste^aber  uNMt'jM,  4m  Ü^ 
mabisten  keine  RIfmer,  noeftfidfa^astllü^fOtfediMWirtea.  40*^ 
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ickMe  tiaiMMttt  4ie  allen  SprtcbM  s^  IHkA«  Iu»  er  «Im  att- 
geseme  Btrhtrel  vetsaiaetgl,  falb  4m  Stndlm  dergeibeii  elitM- 
bMioUCf*). 

Wir  «dm  JctsI  s«  dem  «wette«  TbeU  «kerv  Dieter  ist  nwer 
IM  km  crtlea  ekkt  eb  ein  beionderer  geaebieden;  wir  htlteo 
lu  jeMi  fir  bereebtif t,  dfte  eelcbeTbelleef  Tefsuttebineii)  weil 
ki  Verf.  feNm  aicbt  nebr  den  Btftwiokeluiiiaganf  der  Na4fcni 
BMkwioe«  bhterwchen  Verbnfe  d«vi*hiiifiin\i%  aoedem  die  eia- 
ujoes  WimoidMlIeo  betraebiet,  om  an  dieaen  de«  Uiiten^cbied 
to  Akirtbams  oad  der  Cfegeowart  berfersubdien«  Den  CJeber^ 
f^im  bildet  eine  fifeseiftde  Rede  (B.  15_lä)  Ten  Volkafebt 
mi  Na(ar,  OceanHil  ttd  Tbaiaaa«  oabal  «llf eneieer  MofineheA- 
retbrUmag,  relablleb  vetieb^  mil  ebalractenKanat-  HNdSthal^ 
iQsdrackea  illeren,  neuen  und  neusten GeprSgea,  worauf  dann  die 
eiaithei  Wbacttaefaaften  densh^eiioninen  . werde«.  Hiererfab- 
mvirücftt  fPQ  der  6eir^rapbt>»  data  aeibat  die  fiebUdetaleB 
Romer,  %  B.  Mkial.,  noeb.  dott  Kalabatbmua  Sut  dieOalgrenae  tm 
Buro^  bieltei»  Md  die  aiittliere»  Gegenden  Ten  Afrib*  ala  ae»- 
Mofttbnaele  fiioödeo  anaaheo;  wie  lernee,  daaa  UeUiiibis  die 
KnfdfQtiaJi  derBrde.fiff  elni»  Albcvnbeil  erkürte,  nebet  noili 
euügeiiaiani  Hebiei«ai  aita  dem  friilieii  UHtelaUer;  kurMm, 
«ir.edidtedle  Veieiaheniigy  dew»  Niemand  bedarf«  daaa  die 
Krdkwfc  der  Alien  im  Veif leieh  mit  der  RlUeracben  .Jttägütk, 
^mk^i  mi  nwuüe^lQ09ig''  aei.  (&.  19).  Dann  kQffMwen  Mh 
a^ai««b)  Shohgh  und  BoiMik  (8  19.  20)»  webel  ee  de»  AMeb 
ttifirUiib  riabt  beaaer  geht ;  aie  ariwaeo  aieb  den  Verwnrf  der Kurai* 
•M»U«Mt  aad  LeMblgliubigfctdl  gedeidig  gefallen  haaen.  Ven 
foe^aofif  H^l  Aofagfe  eewie  ven  Pky^  und  CAemfe  Jielien  ale 
Inrm  dae  Ahrnrng  (8.  ^0).  Nur  bei  der  CeaeAff  Me  wierden  einige 
Aüsaiimfli  geilaltat  (fi.  SOi^l),  ae  wie  aocb  goidi^  «igedaaden, 
^  die  Allea  dnvali  eiafbebe  nnd  antlebende  Daratelliuig  der 
^*^  m  faawia  wiaaen ;  bn  Ganaen  nnd  Oteasen  jedeeb  trül  afe 
»dl  Ucr  dieaelbe  ¥<»dattmniaa^  denn  dte  WebgcneMebte  iaa  erat 
^etüJVtdMlider  2»nl4i0a  CMmOub*'  {S.ilh  MaÜtllehl  wie 
koaatetlio  iVten  wnhl  efaie  Weli^caebidite  laben,  da  dltf  Welt 
^tbüaliinter  den  «kilnn  dea Uerkoiea  ein  IBndn  batteY  —  HÜ 
^ef  fianbicble,  -^  ao  wfed  dann  bi  der  t3caehwilldigfccttfortef«- 
'^  -  b|  StaalaMlae  «nd  rhtbieopbie»  fainig  «eewtebaen  <&  Sil), 
••  il«i  «a  Allen  eh*e  V^e  aaeb  jimmerlkhe  Btaalamiiiner  ifiid 
^loiffbenebid«  wie  denn  daraentUDb  CSieero-  ,,mA  mnawi  e^em- 
^  fcvd»ebai*er  dfVJQlicMeia,  da»  JlUf,  die  flrtmmdieiaft 
^'  0*  n.  ieiMn  Fergi^eh  mit  imnera  danlarten  Deikeri^  anat- 


*)  Lother's  Werke  von  Gerlach  Bd.  6.  8.  112  ff.    An  die  BurgermeU 
^*fd  BfIMerrett  a.  a.  m»-^^  Haedeebagen^  der  deetwlie  Proteetan- 
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WtM  kMn;  fttM  hier  dk»  Verf.  «fahl  >or  8din  AbIU» 
«Ifollea  kit,  be^fretfen  wir  ttMH;  utttf  wm  wird«  er  tigai,  «cn 
■HM  mit  gleichen  WalTea  gegen  ihn  rerfchren  und  eUre  flettidni 
•der  Btthrdt  su  ReprisenUinle«  der  neueren  Phlleeefdrfe  nnchci 
wellle^  un  nu  4ieweieen,  d«te  die  medeme  Wlbeenecfaeft  nkbü  wä 
nie  Finehhett,  Dinkel  und  OnveMcMfanOieill*)  VfeUetclM,  Im 
der  Verf.  so  elww  gefühlt  hei  und  deaheib  nnittsl  nneh  an  eiai^ 
^.tmmderiiehe  Dmg^^  erinnert,  die  Fletn  ,,siir  WM  geuMgf^ 
kttbe>^  Zum  flchluMe  gi0ht  er  d«Mi  nuf  die  Aatrenmnie  Über,  in 
nnch  hier  ^^die  wundm^m^n  liehre»  der  AU^m  Mmr  dk  für 
meUkörpet^'  mit  der  modernen  'AiCronearie  to  Oeniraet  m  Mkk 
Vtbei  wird  «litt  eiler  andern  der  unglucUiebe  Sekralee  aü  Um 
geaehtagen,  weil  er  ^,Nk;ki$  v&n  jenem  MerMidokeu  IMpgaaefr- 
een  woliie.^  (8.  93). 

Waa  folgt  nun  aua  dleae«  allenl  Nlehla  ab  waa  jedcfMB 
weiae,  daaa  die  Allen,  waa  die  fioailircn  und  realen  Wiaaanaibiftie) 
Ihr  Matetial  und  ihre  Anwendung  belilfft,  unendlich  weicM* 
mm  surMc  waren.  Da  aber  wla»enacl^lllicber  Scial«  Maatfi 
Werlh  niehc  beatimwl  wfard  diindi  die  Menge  und  retUglrikda 
WfaMna,  aondeni  dureh  daa  Verhikniaa  dea  Wliaendett  nnlf» 
nahenden  tur  Wihfheil  (waa  die  Religien  Gtauiem  nenni)-  « 
bleibe»  die  Allen  eben ,  Irafin  aller  neilgeniiaaen  Weele,  m  * 
von  jeher  geweaen  aind,  nlmlleh  diejenigen,  welche  «na  daa  fdi- 
aien.  Innereien  Drange ,  mit  einer  anffelfftbten  Wftehtaukft  aai 
Khrlieit  dea  Geialea,  alle  hbchalen  Fragen  der  MiaiJMnlt  m 
Maen  geauchl  und  allen  kemnienden  Geadileehlem  diaifTeggc* 
wiesen  haben.  Sa  giebl  eben  in  der  eralen  Ptsriede  daahWai 
der  Menichheil  nur  awei  Volker,  Juden  und  CMeehcn'f  fea  ■* 
atefMfeher  Lebenskraft,  ViUker,  die  freilleh  nnr  hnehdctd^ 
aoiiichle  angeboren,  aber  in  ganä  anderen  8inne  nie*belbieril 
Piethi,  PaHher,  Meder,  Scyiheo,  Ooiben  umI  #ie  aie  aUnhehift 
Es  ahtd  eben  die  awei  GrUudpfeiler,  welche  den  ganaen  ■ante 
wdiren  aaenachüdien  Cullur  tragen.  Daa  Teatament  der  j^ImH- 
acheki  Dichter,  Kinatler  und  Philosophen  wird  eben  nn  wesig  » 
vergehen,  ala  ein  BnchaUbe  und  Tllel  dea  alten  Bindea,  eb^ 
wir  diesen  ae  wenig  ab  die  daasHcer  nu  Compendles  der  Vatth 
lehre,  Geographb  und  Völkerkunde  machen  weiten.  Bar  IM 
nenne  una  doch  aitf  der  ganaen  weilen  Welt  elfaeSdinle,  efae.ii* 
atall,  oder  auch  nur  einen  elnaigen,  aelbst^den  aingdlelaitlMiB 
Slockphilologen ,  der  wirkifeh  der  Mehrang  wIm,  nun  eetBäl 
Sohniea  NeInrgMchichle  aua  Plhiloa,  oder  ana  BIrabo  SasgnpUi 
lernen!  Br  wird  iminer  noch  Leute  tnden  binnen^  die  dasrih 
Teslamenl  abergliubiacb  vereliren ;  allehi  der  Abergbube  an  du 


*)  Wir  Torwahroo  ans  obrIgMM  aosdraskÜch  gsgc»  Jadsa  VamaK 
alt  wollten  wir  Jene*  Mioner  an  sich  mit  Cieero  b  eine  Raibe  rtaiica 


• 

iiixieiufdufljif^licr .  als  AliQ.ftohäv^q.MVd  b^»  JD«d«»i  iMdfirMr 
^od  wie  viir'0  d»«n.|tuJ|to^  mA^Uch  wüU  ^elmtAiJ . 

^^^9Üm^Q^^UJ^9fh^.tfiM0  dock  ««ll.ttilM 

Melier  fiaklid  uoch  aIcIiI  bat  unter  die  Aotj^uiÜlea  verw^iuM 
I^ou^»Pl4)»^  i^<^P>^0M4^,  M  iUffftctoiidere  dieSliuiMehr« 

'Cf«€hj»V4fe.AIt«ii  Jiäit^ii.d«b«|  .^^^ürUehJm  ßlams9m$hm$ 
55ja«Ul%pj|  iqui  l^PijItbet  WiJ^iilil^att.b^ruhw,  «Hfi  4ib  <Ü«M  PH- 

°"^  ^*«Mtekl»WlP»4iifi«FleÄ  J^»twj;iu/iHiiid  w OriMMte^ian»  «b 

''^f^^Hi^^icÄ^.Wera)«  aber  .«#. ein  ]M^fH^  wd  HAlbgoü 
Äiöktep.fj w  Veffc  IH»  ab«»  di^  ,T.^ia4^d^«a,  Wita^nKhat 


^''^^^W(^9  roji  der)dM»deq.AiU<»rMat  4f9  nattelalt^icbfo 
'^^^^^«^fii^eji^^.uökd  die  Auabild^og  d!er,.4|Sttttcl)^0.  Proa^^    Düng 

m  wujid^  nm^  ^vuiP  iierpopb  einiapl  aiqt,  TklAVaf  t^  diirSber^ 
jremaclu  »erdenk  erataimeQ  wuaa  map  Aber  ToUenda,  w€iM>  fn  Ver^ 
(^mdu^i  mltdieaep  beiden  Wabrheiten  behauptet  wird,  die  Na- 
|"r«)WQgchafi  sei  die  eigentlich  deuUQb9  Wiaaenacbafi.  »iea 
<^(  io  Big^iliii^u  ^nd^qfjj^ijiell,  dfuia  awp  ai«b  erat  beitiiiaen  niuaa, 
'"  QUO  auch  r^cht  ^elibrl  und  geleaeo  habe.    Ea  fei  ab^  wirkliob 

^Jukrh  /.  fkit.  M,  Htd.  od.  KrU.  Bibi,  Örf.  Llll.  Hft.  4.  27 


4ie  BStor«  PUv>B<k. 

Mlca  ktM;  Dan  Mcr  d«a  Verf.  atefat  foilf' 
-nthllra  iat,  bsgtvifi!«  wir  akkti  aM  «u  w^f. 
MU  nit  glflldieii  Wiffep  gegm  thn  verMi^  ^  r 
•4er  Bthrtfl  lu  RopriMRUnlM'  d«r  o^iig-gt 
'  wtUle,  um  RU ^«woImb,  dua  die  mod«^  l  tt* 
ab  rhettek,  Dinkel  und  Uw  W^^ttÜ  i* 
der  Verf.  u  et»u  genut  bat  'Uii  If  '' 
„WHMdertfdhe  Vütg^^  iria>'ai 
kaU.^*  Ztm  flchlHMe  gvhl  ei  t  ■  f-  -  a  ^ 
*atA  hiw „di9  tPUHdtntmiht  f^^iLJtr  ^ 
wnlakörpeT*<-  mit  der  mnierwr^  'i'^tfw  ■  •"" 
^bai  wird  Matt  alter  miarlh  §  f  |  CI '  <  tBi^  '^ 
..__-_     ....         ^r,.jiU    tf-.r*             — 'lodWFkS 

WirM 


ff 

«abai  wird  «au  alter  eilten//'  tf|Cf' 
«eachlag«D,wailer„AW//f   fit'  -*«^i 

«ra  Mi/I«>'  (8.  SS).      y//f/  I  i  '^  ^1-  («(  B»  <( 

Wai  folft  Roa  mmffff  ■•  fudda  Km! 

.««laB,  daM  dfeAllau,  *// // 
ihr  Material  uad  thW///' 


I,  •'////  ^^UDgen  iiDilgefn^: 

'dd  inuaer  iiir  AntworinbitH 

.  kllpgt."     Herr  ßr.Z "W 

Wnlh  siebt  htM/f  es  noch  weit  gröuer  um  bim;  '' 
WiaieiM,  t<miwf>  ^Vatwt  «war  Dicht  die  söne,  Rn%, 
aefaendea  Bor  V  ''  »n  GingetbBod  leiten  Itot,  MHirfeni<h>' 
bleib«»  die  M  ■•«nenlo  Krattj  wobei  nur  xu  bedmenlili  ^ 
fewjrtergr  ">  diesem  ■einem  Vaterland«  sich  vor  £■;!■■■'" 
■I««,  luer  >>BerD  nicht  rühren  liann.    Dleae  colosule  Alitti'i'f 

Klulielt-'>J'etwr  sagen  Tliat  Atta  Herrn  Dr.  Z j.ittertriff 

Haen  fT^^U«*)  w  Je  da  gewesen,  nnd  ei  irt  nuraMmm 
wteiev^lMWUtlge  Bindniek  dnrch  die  allerdlngf  oawüatfttA 
der  f'/^Mi  "t*«'  im  Vergleich  dimit  doch  nur  matte  Schhuk 
■*•■'  5»*  (^"  ^^^  ««•«Iiwa'ilit  wird,  et  soijeltt  akkl  wuir  m  '«J 
M^  /^dag  LaleMÜeh«  aU  das  Noa  jtima  ultra  aller  Sfraey*»'. 
r  >»«■  ^ 

r  /^  ffir  tprachen  eben  von  einer  SchlanbemerkinK.  «W*! 
jjt  Schrift  hiemit  noch  nicht  au  finde  Ist.  Aber  der  Vetl  »^ 
^  S7  einen  Strich,  setat  sich  wie  iler  eberae  Are*  Ua  «'«T 
fU  Wöhlgofalten ,  freudiges  Trotaes  auf  den  gditoph'«  «^ 
fhalen  lurftck,  ehe  er  au  dem  leisten  Theile  aberj*  Jl; 
(S.  il  —43)  sieh  anmihlckl,  die  Frsge  au  bewitwort«,  «**' 
Ptalz  da»  AtUrlkum  aU  VtUwTriehtämättl  noeh  mW**; 
nahmen  könne.  Nach  Allem  was  rorangegasgen,  «frJCI«* 
Kuf  diese  Frage  eine  sndere  Antwort  erwarten  tli:  g^  *^ 
rlellelcht  aber  BMnober  Leser  denken,  dks  Drthe«  enirti'  JJ 
nicht  weiter  als  auf  die  Real-  und  bfthere  ßfiigerscbnl«^ 
Verf.  indeaa  Ihnt  Nichts  halb  und  will  aberhiupt  rimii^ 
NIchU  wissen.  Da  wir  des  VcrT«.  Welse  und  Verfsbres  »«^ 
lieh  glauben  chsrakterisirt  und  durch  Thstsschen  belegt  «"|** 
■0  ballen  wir  es  für  eine  unfruchtbar^  Arbeit,  sacfi  Ä"*"!« 
deoTbeÜ  ausTtUirllcher  an  betracbleo,  and  begnUgm  u»  •»  "^ 


/ 


^^n. 


^^^       ^^*  W«rt-  419 

%j^  ^^«*  ^**'  *•«•  «■«"*  (*  87  -  80)  «U« 

y,^          ^  ^«1»  der  Verf.  I.  einer  S(rifpr«dl«l 

^^*'«.  ^«•ttdil  der  Römer,  Ihre  Onoaua- 

^^^"•^J^^t  ''**'  ••»««»  Iwdealie«,  d««8  die 

/r-''^  •  '^^7'%  *"^*"  erleochtelen  Koropier  in 

'<ä^  "^wr^A^  'w«'«  Tlitt  eoMeckten  Lin- 

W^'*^3v\.'C  ytigkeit  der  Kriege-  und 

j   ^Z"^^»  ^\^*>^^  ^                 -«sWleben  Bind,  «n  Gr«». 

'^4a^'^^*Ä^t>w  ^                  ^iMhheft  jene  .Iten 

^^^^'^1^^^^  ^   un  Sil  gewimuenXAvn 

^S^^V^  .eioesweges  an  die  Bpaiiiicliea 

-/  ^^  .er  mitlehlterlichen  Barbtrei  und 

'^  ^  imCerworfen  bei  Seite  setseo:  wir 

\^  ^  ^ionern,  die  voa  Burlie*)  und  andern 

^^  durch  todte  clamladie  Stadien  gebildeten 
>  -«^  ^er  icbtsl^er  ^ahre  Im  englif  eben  Parlamente 

^^CA  worden,  um  der  Weil  su  seifen,  was  für  Dinge 
jßm  cbnsliiehen,  auf  aeine  Reehtglänbiglcelt  pochenden 
j0^  ^^  bfiffiogen  wurden.     Der  Verf.  aagt  bei  Gelegen- 
-jMM^  riNDiicheo  Geacbichte:    y^D^m  Betten  wae  wir  haben 
/il^^dorJofCod)  solUen  wir  auch  biUigermaassen  nur  das  Beaie^ 
JBdmte  Helen.'*    (S.  300  ^^^^  ^*^^  ^^  ^^^^  ^  behersigen! 
AberaiBddeoo  etwa  die  Cabioetsintrlguen,  die  Vollmer-  und  Lia- 
deraebaehereieo,  dieblntigeu  Reilgioni^andel,  die  dorch  unerhSrte 
MMmiina§  der  Volker  hervorgerufenen  Revolutionen  der  nene- 
rea  SSä^  «ad  das  etwa  die-ausgesncMen  Nahrangaatoffe ,  vor  de- 
nen db  idoiifcbeGeacbiehte  acbamhaft  Teratummen  und  sieh  ver- . 
berge»  moit?    llit  den  Oriechen,  Ihrer  Geacbichte  und  Literatur 
geht  der  Verf.  swar  etwaa  glknpflieher  um;  allein  ea  fehlt  Ihm 
miidi  da  natirlich  nicht  an  Tbataachen^   um  sie  suletst  in  gleiche 
Verdanmain  su  stoaaen.     13 nd  nachdem  er  ao  aeinem  Grimme 
LuÜ  gemichtv  fsitet  er  andlehllg  die  Hände  und  apricht  (S.  S5J 
folgeadenuaiaen:  ^IMe  Religion  aoll  alle  Zweige  dea  Wisaena 
duicbdAgen.     Wie  atellt  aich  diea  sum  AUerthum?  su  jenen 
Griechen  ood  Römern,  wie  wiraic  oben  erkannt  haben  1'*—  Sollte 
einem  hiebel  nicht  der  Phariaaer  Im  Brangelium  efaifaUenl  Ich 
danke  dir,  Gott,  da«a  Ich  nichta  mit  Ariatophanea,  0?id  oder  ehiem 
»sftdem  Heiden  su  thuo  habe;  ich  leae  nur  moderne  ScMften, 
\  oA'a  leniimentale  Reisen,  Wieland*a  Agatbon,  Diderot'aVijonx 
Icadbciali  und  die  Myst^res  de  Paris.  —  „Sich  ftr  die  heilige 
r'laiiitwiehre  begeiatem,  «hrt  ctonn  der  Verf.  fort,  ^nd  in  der 
f^J«ealea Stunde  ISr  die  gaUiachenr Kriege. Ton  Caaar,  oderfikr 


'\WU  OB  Mr.  F«i*s  Bast-India^Bill.  1783.  p.  16.  39  leq. 


4tg  HShere  Pidagos^l:. 

% 
%o.   ,ilHe  AUerthnnisgekbrteii'^  —  rttft  iw  Verf.  8.  34  irawH^ 

^g ,^kameii  nie  ^»m  Leben;  sie  imiss&en  darinf  Teracbtfj 

und  werden  fär  immer  tisraiif  versichlen  ns&8een'>^  Bin  HuU^ 
tteo,  ein  Melenchthon,  ein  Luther  •-<  denn  diese  Minner  «iod  d«j 
v«n  Seiten  der  Bildung  nnmdglieh  sn  den  Naturfoncbeni  so  nl 
len  —  alie  tolcbe  Minner  eind  nie  sooi  Leben  durchgedrun^eJ 

Gesetntiber  «uch^  wbr  geben  dem  Herrn  Dr.  Z n  d»IJi^ 

mögliche  su;  was  iLÖnnte  denn  aus  der  Pedanterei  und  Verimsch 
rung  der  Latinisten  gegen  die  Qrieehen  und  Romer  selM  fi 
Nachtbeil  folgen  t  Und  heisstjdaMkht  wieder  in  den  allen  FaUc 
verfallen,  und  die  Sache  verdammmi  um  des  Blissbraucbi  «f 
der  mit  ihr  getrieben  wirdY  —  „/Ar«  WUMemekaff^^  fahrt 
der  Verf.  fort  (nimiich  die  Wissenschaft  der  Aiterthnmigelchr 
ten),  5,tf<  ja  auch  keine  deuUehe;  wohl  aber  isi  es  die 
äehafl  der  Naiur.'^  —  Das  aUo  war  des  Pudeis  Kern!  Wirhii 
nun  seit  mehr  als  dreissig  Jahren  geaungen  und  gefragt:  ^Wa 
Ist  des  Deutschen  Vaterland  V^  und  immer  aur  Autworl  arhalm 

,,So  weit  die  deutsche  Zunge  Iciingt.'^     Herr  Dr.  Z i 

aber  jetst  entdeckt,  dass  es  noch  weit  grosser  sein  mim; 
sein  Vaterland  ist  die  iVa/ttr/   xwsr  nicht  die  süsse,  neiligC) 
der  sich  der  Dichter  am  Gängelband  leiten  lisst,  senden  die 
arl>eitet  in  der  Blemente  Kraft;  wobei  nur  su  bedauern  M, 
der  Deutsche  In  diesem  seinem  Vaterlande  sich  vor  Bb^üo 
und  Amerikanern  nicht  rühren  kann.   Dieae  colossate  fetfedrss^i 

wir  wollen  lieber  sagen  Thai  des  Herrn  Dr.  Z ««•  ibeririffi 

wirklich  Alles,  was  je  da  gewesen,  und  es  ist  nur  asMincis 
dass  der  grossartige  Btndruck  durch  die  allerdings  onwMenpi«^ 
'lidi  wahre,  aber  Im  Vergieldi  damit  doch  nur  maiteScUnad^ 
merkung  (S.  27)  g^Kschwächt  wird,  es  eeijetti  rdehi  mtkr  ü»i^ 
Zeüj  das  Lateinische  als  das  Nonpbts  ultra  aller  SpredM'^ 
preisen. 

Wir  sprachen  eben  von  einer  Schlunbemerknng,  ob|hiA 
die  Schrift  hiemit  noch  nicht  su  Ende  Ist.  Aber  der  Veil  ^ 
S.  27  einen  Strich,  setstsich  wieder  eherne  Ares  hin  oadic^ 
mit  Wöhlgefsllen ,  freudiges  Trotses  auf  den  Schauplals  li^ 
Thaten  surick,  ehe  er  su  dem  leisten  Theile  nbeigcUiflt 
(S.  27  —43)  aich  anschickt,  die  Frage  su  besntworten,  n^ 
Plat%  däsAlterihum  als  UnterriehtsmUtel  noch  unteri0m 
nehmen  kenne»  Nsck  Allem  was  vorangegangen,  wird  WW^ 
auf  diese  Frage  eine  andere  Antwort  erwarten  als :  gar  MV 
vielleicht  aber  mancher  Leser  denken,  dies  DrUieil  erstredt  2 
nicht  welter  als  Suf  die  Real  -  und  höhere  Bürgenchok 
Verf.  indess  thnt  Nichts  halb  und  will  dberhanpt  vom  A*^ 
Nichts  wissen.  Da  wir  des  Verf  a.  Weise  und  Verfsbrea 
lieh  glauben  charakterisirt  und  durch  Thstsschen  belegt  in 
so  halten  wir  es  für  eine  unfruchtbare  Arbeit,  auch  diesen 
denTheO  auafnhrlicher  su  betrachten,  und  begnügen  uns  sitt 


Wort  gegen  Wort.  419 

AitJOtwig  ie%  faArile.  Nichdem  tbo  sueret  (&  87  —  80)  tue 
iial  jede  Besiehnng  swischeo  deulecbem  Sein  und  «iilikeiD  Wceeo 
•  ^deiigflnet  wordeo  fei,  ergeht  eich  der  Verf.  in  einer  Strafpredigt 
aber  die  Sellmt-  und  ErebemngsaucLl  der  Romer,  ihre  Gnuaun* 
keit,  die  Giiiiel  ihrer  Borgerkriege,  ebne  sa  bedenken,  dies  die 
chmllicbeD,  voo  NnturwlMeMchnften  erleachtelen  Kuropier  in 
den  gciobten,  durch  Columbus  und  Genn'e  Thnt  entdeckten  Lin- 
dern jenseits  der  Meere  nur  an  Gro$anrtigkeit  der  Kriege-  und 
Henecberkunnl  hinter  denRömern  suriickgeblieben  sind,  an  Gran- 
itfflkeitnber,  nn  Liet,  an  Betrugerei  und  Falschheit  jene  alten 
Heiden  weit  hinter  sich  gelassen  haben,  weil  sie  nicht,  wie 
die  Römer,  unn  su  herrschen^-  sondern  um  lo  gewinnen  fibera 
Heer  sogen.  Wir  denken  biebel  keineswegea  an  die  spanfechen 
Eroberer,  die  wir  vielmehr  als  der  mittelalterllehen  Barbarei  und 
dem  kircblichea  Fanatismus  unterworfen  bei  Seite  aetsen:  wir 
waUea  aur  an  die  Dinge  erinnern,  die  von  Borke*)  und  andern 
pslriotitchen,  obgleich  durch  todte  classbche  Studien  gebildeten 
Hianem  wahrend  der  achtaiger  )ahre  Im  englfechen  Parlamente 
aas  licht  gesogen  worden,  um  der  Welt  su  selgen,  was  für  Dinge 
Toa  alae«  cbristiiehen ,  auf  seine  Rechtglinbigkelt  pochenden 
Volke  m  fanlien  begangen  wurden.  Der  Verf.  sagt  bei  Gelego»* 
heitder  romlacben  Geachichte:  „I>oni  Beeten  wae  wir  haben 
(d.Ldcr Jagend)  solUen  wir  auch  öiUigermaaesen  mir  das  Beeie^ 
EdeUlß  bietend'  (S.  30^  Sehr  wahr,  und  sehr  su  behersigen! 
Aber  sbd  denn  etwa  die  fJabloetsintrIguen ,  die  Völker-  und  Lin- 
dersdiachereieo,  die  blutigen  Rellgionshiodel»  die  durch  unerhSrto 
Hisshandlni^  der  Völker  hervorgerufenen  Revolutionen  der  neee* 
reo  Zeil,  sind  den  etwa  die^usgesnehten  Nahmngastoffe ,  vor  de- 
nen die  römische  Geschichte  schamhaft  verstummen  und  sich  ver- . 
bergea  mnss  1  Mit  den  Griechen,  ihrer  Geschichte  und  Literatur 
gebt  der  Verf.  swar  etwas  glimpflicher  um;  allein  es  fehlt  ihm 
sudk  da  natürlich  nicht  an  Tbatsachen,  um  sie  auletxt  in  gleiche 
Verdanunuisa  su  stoasen.  Und  nachdem  er  ao  seinem  Grimme 
Luft  genachtv  faltet  er  andachtig  die  Hando  und  spricht  (S.  95 J 
folgeadermaaaaen:  „Die  Religion  soll  alle  Zweige  des  Wissens 
dttitbdringen.  Wie  stellt  sich  dies  som  Alterthnm?  su  Jenen 
Griechen  und  Römern,  wie  wir  sie  oben  erkannt  haben?" —  Sollte 
einem  hiebei  nicht  der  Pharisier  im  Evangelium  einfallen  1  Ich 
dsakedir,  Gott«  dass  ich  nichta  mit  Ariatophanes,  Ovid  oder  einem 
•aderoHeld^  su  thun  habe;  ich  leae  nur  moderne  Sc||tftett, 
\onk's  senthnentale  Reisen,  WIeland'a  Agathen,  DUerot'MQonx 
lodiscreU  und  die  Myatirea  de  Paria.  —  „Sich  ftr  die  heilige 
ChristnsJehre  begefetem,  fihrt  ^nn  der  Verf.  fort,  und  in  der 
folgenden  Stunde  fiir  die  gaUischenT Kriege^ von  Cisar,  oderfikr 
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den  OiM,  oder  Vfrgl^  oder  Buripide«,  Sophoklen,  ArMophane«^ 
datnocIitewohltchwerUch JenmndeiDfelingeii^das  ist  etwulJnni^ 
töirlicfa^B,   wafl  man  mi  w0nig;8tefi   einem  jogendticlicti  Geroiith^ 
Bumutliea  darff.'^  —   Wer  Sehnlcn  und  Schiler  kennt  und  iiicbi 
bios  darüber  talliAdert,  weiss,  dass  diese Tiraden  von  Begeisteriw^ 
ffir  die  heil%e  Ckrisiuslehre  auf  den  Schiilbinken  Gowische  mi\ 
in  der  Schule  köinoit  es  oft  mehr  darauf  an  ^  den  Namen  GotN 
nicht  SU  missbraiichtn  als  ihn  im  Munde  au  fuhren.     Luther  hi^ 
in  aJeiiier Schulordnung  denMund  nicht  so  voll  genommen,  soaderni 
spricht  einfach,  man  solle  den  Kindern  die  Stücke  einbilden,  (üe 
uoth  sind  recht  an  leben^  als  Glauben,  Gottesfurcht,  gute  Werte 
Daneben  empfiehlt  er  avüs  ileissigste  Terenn,  Ovid,    Plivtoff 
au  treiben,  ohne  die  geringste  Furcht,  die  jungen  GemütherBÖcb- 
ten  dadurch  an  ihrer  Seele  Schaden  leiden  oder  das  Christestbum 
geärgert  werden.     Ueberdlea  passt  es  wie  die  Faust  aufs  AofcJ 
die  fteligionsstunden  mit  Ciissr,  Ovid  n.  s.  w.  sasammeninsleUeo: 
nnd  man  könnte  einfach  den  Verf.  fragen,  ob  Gase,  Saiae,  Stiier* 
und  Wasserstoff  u.dgl.  sich  besser  mit  der  heiligen  Chrislusrelf 
.  gion  Tcrtragen.    Dies  ist  also  Nichts  als  baarer  Unsinn.  Daatvtrrf 
(S.  37  nnd  38)  un  Oegensats  au  den  Alten  auf  die  deuitcki  Ver- 
gangenheit in  Sprache,  Wissenschaft  und  Kunst  hingewieieB,iL« 
den  natiirltchsten  Bildungsstoff,   der  um  so  mehr  su  fSrdefs  sei, 
als  man  dadurch  nur  „i/en  kothherzigen  Bestrebung^  wiseret 
^rhüipnen  KonigM   (d.  i.  des  Königs  von  Pretissen)  tckMiger- 
mummen  entgegen  kommen  wäräe.^^     Wir  haben  üker  die  Stet- 
Inng  des  Altdentschen  nur  Schule  an  einem  andern  Orte^)  pliM- 
deU,  und  durchBingehen  auf  die  LiUeratnr  des  SKttelaUcn  deren 
Wfrih  für  die  nationale  Bildung  au  bestimmen  geancht    Dtn  vfr 
darin  eioigermaassen  die  Wahrheit  getroffen  haben,  dsvan  ist  «ii 
der  beste  Beweis  der,  dass  mittlerweile  Sökeibert  in  Stettin, licf 
besonders  das  Alldeutsche  Tcrfochten ,  die  Sache  aufgegeben  hikI 
asM  edler  (MTenhelt  dariber  berichtet  hat.     Endlich  kommt  diso 
der  Verf.  auf  die  iatehiische  Sprsdie  als  soldie,  und  findet,  l^ 
behaoptet ,  es  sei  ein  grosser  Irrthum  an  glauben,  durch  to^^c 
Sachen  wlb-de  die  Auffassung  und  de^  Gebrauch  der  lebend 
frleichtertf  denn  nicht  die  todten  Sprachen  seien  es,  die  d«b^ 
wMten;   sondern-*-  ^,dae  Spraehgefäkt  überkaupt^  dani^^ 
40B  gowen  Gymnanaluniernchi  kauptediMieh  geMdet  u^ 
(S.  40).     Daaa  dieser  ganae  Gymnaslalaiiterricht,  mit  AnwAm 
vonbw  Realien  und  mathematischen  Stunden ,  die  dodi  of rt^ 
nichl^  das  Sprachgefühl  maassgebend  «ein  können,sfeh  %nuM^ 
hch  um  lodte  Sprachen  dreht,  filltdem  Verfbsser  dabei  nlclil«^ 
Uebrigens  ist  über  diesen  Punkt  so  viel  gesohHeben  wordei«^ 
es  oacbgerade  Zeit  wird  au  aebweigen  und  nrfilg  die  Fricble^ 


*)  Prograoini  der  hoheran  Borgsrtcbele  att  Oldenbarg.  1846^ 
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xiiwarlen,  welche  in  Beiiehun^  auf  S|>r«4;bgefilh(  und  Sprach* 
biMaii^  vou  den  Lobrednera  der  nenereii  Sprachen  auffewieien 
Verden. 

Wir  haben  biemit  daaieiti^enaBseWortdeaHrn,  Dr.  Z n. 

bii  n  Ende  verfolgt^  nicht  ohne  Ueberwindang ,  und  haitfif  wer- 
totcbl,  es  bei  Seite  au  werfen.  Nur  der  Gedanke  bat  uns  dabei 
feft^ehiUen^  daaa  die  Phiiolof  en  von  Fach  theila  sich  für  tu  gut 
hiitea  ffiocbteo,  Angriffe  sii  bekämpfen,  die  für  sie  das  Ziel  völlig 
verfehlen,  theila  auch  sich  blind  von  den  Erscheinungen  der  Zelt 
ibwendea  und  sich  in  ihrer  Burg  für  unangreifbar  halten.  Mögen 
sie  eich  aber  vorsehen ,  Ihre  streitbare  Mannschaft  auf  Mauern 
uiidZiaDen  wach  und  gerostet  halten,  nnd  alle  Zuginge  bewachen, 
im  der  Feind  sie  nicht  überrampeie*  Denn  dieaea  «eitgemisse 
Wort  ist  keine  Vereinseite  Stimme,  sondern  der  Ausdruck  für  dio 
Meiooiig  einer  angehetiren  Menge  in  allen  Schichten  der  Gesell- 
»cliaft,  nur  das«  nicht  Alle  mit  der  göttlichen  Frechheit  des  Dr. 
2 n  lafireten.  Mögen  sie  sich  durch  Varfilie  in  Hanno- 
ver «iraea  iasseft,  dass  s.  B.  das  Griechische  lange  nicht  so  uner* 
scbälteriidi  fest  stehe  als  sie  glauben,  und  mögen  sie  ihrerseits 
«o«ohl  die  Angriffe  ihrer  Gegner  siegreich  niederschlagen ,  als 
iaibcioiidero  durch  wahrhaft  pidagogische  Behandlang  den  un- 
Bterblicben  Werth   der  claasischen  Bildung  oen  zur  allgemeinea 

Aoerkcsttuug  bringen.     Herr.  Dr.  Z n  sagt  (S.  4:^)  am 

Schlaue:  ^^die  WUsenBchaft^  die  früher  lediglich  Wissetuchaft 
du  Iforieu  war^  ist  eine  H'Uaenschaft  der  Dinge  geworden.''^ 
^x  meittl  damit  einen  Hauptschlag  gethan  zu  haben,  trifft  aber 
uogloddicber  Weise  nur  sich  selbst  Wenn  Wort  und  Sache,  sagt 
Ne^ei,  einander  entgegengesetzt  werden ,.  so  ist  das  Wort  das 
Höhere;  und  im  Johannea  steht  geschrieben :  Im  Anfang  war  da» 
^orly  und  durch  dae  Wort  sind  alU  Dinge  geschaffen. 

Oldenburg.  Fr.  Breier, 


^rRffarmder  deutschen  Gymnasien^  voa  St^^hag^n^  Ohti^ 
^nr  am  Friedricb-Frani-Gymnaaium  in  Parchim.  Berlin,  Vereint- 
Boekbaadlong.    18^.   IH  S.  8. 

Die  oachfolgeiideB  Zeilen  haben  mehr  den  Zweck,  auf  das 
obeo  beieichnete  Buch  aufmerksam  au  machen,  ala  eine  voUstiin' 
H^  BeorUieilung  desselben  zu  liefern.  Die  Schrift  des  Herrn 
Steffeohigen  gehört  jedenfalls  xn  deu  bedeutendsten,  welche  auf 
dm  Q^iete  der  SchnUltteratur  in  neuerer  Zeit  erschienen  sfnd, 
»od  wenn  Ret  auch  mit  dem  Resultate  des  ersten ,  kritischen 
Tbeilg  mir  in  bescliränktem  Maasse  einverstanden  sein  kann ,  und 
^eo  iweiten,  praktischeu  oder  organisirenden  Theil  geradezn 
^«^rfehll  nennen  muss ,  so  enthält  diese  Schrift  doch  eine  so  ge- 
iQDde  Kritik  der  neueren  Schule  und  ihrer  Richtungen,  so  viel 


422  Höhere  PidagogtlL. 

Schtc  praWsche  Lehrcrwelslieit ,  dasa  jeder  Schiilmanti  daraua  fir 
aein  Fach  viel  Anregung  und  Belehrung  achopfen,  ao  wie  aoch  fnr 
die  Löaung  allgemeiner  Fragen  einen  Anhalt  finden  kann.  Was 
die  Kritilc  betrlflFt,  ao  rechnen  wir  dahin  besonders  die  Orlheilc 
über  Kochly'a  und  Beger'a  Bestrebungen,  In  Beiiehung  »uf  die 
praktische  Weisheit  aollen  wir  unter  andern  dem ,  wa«  der  Verf. 
S.  105  S.  von  deutschen  Anfsataen  gesagt  hat ,  den  hochalen  Bei- 
fall. Ref.,  der  durch  seine  Stellung  darauf  hingewiesen  ist,  aa 
allem  was  Schul- Reform  heisst,  daa  lebhafteste  Interesse  zn  neh- 
men ,  xugleich  aber  auch  lieber  daa  Neue  praktisch  erprobt  ah 
aich  auf  theoretiache  und  litterarische  Kämpfe  einläsat,  hat,  wie 
gesagt,  nicht  die  Absicht,  des  Verf.  Arbeit  im  Einzelnen  so  be- 
lenchten;  er  will  nur  zwei  SlÜicke  herauaheben,  iii  denen  ihm  der 
Kern  des  Ganzen  eingeachlossen  zu  sein  scheint. 

Hr.  Steffenhagen  kommt,  nachdem  er  die  Kntwickelmig  der 
Gymnasien  und  Realschulen  verfolgt  hat,  zu  dem  Resultate,  dass 
aich  dieae  beiden  Anstalten  als  antike  und  moderne  Sehole 
gegeuüberatehen,  oder  im  Kurzen  gegenüberstehen  werden.  Wk 
halten  diea  fi&r  eben  ao  wahr ,  als  es  vom  Verf.  vortrefflich  ent- 
wickelt Ist,  allein  weder  mit  den  Folgerungen,  die  Hr.  St.  dataua 
zieht ,  noch  mit  seinen  darauf  gegründeten  Forderungen  lOmatn 
wir  una  eiuverstanden  erklaren.  Hr.  St.  welssagt  nimlich  avs  dem 
erwähnten  Gegensätze  ein  Schisma  der  höheren  VoIkafrlMtrog, 
daa  zu  dem  schrecklichsten  Unheil  fiihren  und  tilfe  unsere  aocfp- 
len  Zustände  zerreisssen  werde.  Das  Gymnasium  werde  iL^nft^g 
Männer  liefern,  von  attischer  Milch  gesäugt  und  in  Latiuina  Flu- 
ten luatwandelnd ,  utopisch  schwärmend  för  die  Ideale  des  Ootcn, 
Wahren  und  Schonen ,  aber  dem  wirklichen  Leben  gänzlich  cat» 
fremdet;  die  Realanstalten  ihrerseits  würden  ein  pfiffiges,  «cbhneB, 
kunstgewandtes' Geschlecht  aasbilden,  fähig,  das  Leben  fSr  aeiae 
Zwecke  auszubeuten  (S.  46);  dagegen  —  fugen  wir  erginsenAUa- 
■u  —  unfähig  aich  zu  jenen  höheren  Regionen  zu  erheben. 

Wir  gestehen ,  diese  Befürchtungen  vermögen  wir  nldil  zv 
theilen;  und  obgleich  wir  keineswegs  den  Lobredner  der  "Real» 
Bchnle,  wie  aie Tat,  machen  wollen,  ao  trauen  wir  doch  enf  daa 
Spröchwort:   „Gott  verlässt  keinen  Deutschen  ^^  und  bolFen  mit 
Zuversicht,  daaa,  nachdem  die  deutsche  Schule  durch  eine  IMa- 
riache  Nothwendigkeit  auf  jenen  Gegensatz  hingetrieben  urarie« 
iat,  dieselbe  Macht,  die  ihn  hervorgerufen,  auch  die  Milltf  wird 
finden  lassen,  dem  gedrohten  Schisma  zu  entgehen    Hat  dKCan- 
aequenz ,  niclit  die  logiache  des  Gedankens,  sondern  die  reale  der 
Geschichte,  einmal  jene  Gegensätze  ins  Leben  gerufen,  ao  wird 
aie  dieaelben  auch  aus-  und  durcharbeiten,  und  in  dieaer  Pufifcai 
beitung  ganz  andere  Gestalten  und  Erachelnungen  ans  Ucbt  Mn- 
geu,  als  ea  der  vermittelnden  Theorie  jemals  möglich  ht     Die 
B&rgachaft  dafür  achöpfen  wir  nicht  aua  einem  blinden  Gfanbea^ 
aondern  ^ns  dem  Weaen  der  Sache  und  dem  gegenwirtigcii  Zu- 
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idmie  der  Schule  udM;  Auch  gkuben  wir  nicht,  das«  die  Well- 
uadbesMiderB  die  d  eut sehe,  ao  entnervt  iat,  um  nur  noch  Zerr- 
büder  eneu^n  SU  itöoBcn,  wie  aie  der  Verf.  aufalellt.  Antilc 
undnadero  aind  io  ihrem  Wesen  nicht  der  Art  entfegengesetst, 
dm  aas  Allea  wei  dmBralere  angeht,  ohne  Weiterea  in  ein  idea- 
ieiieoteitaferweiaen,  dem  Letiteren  aber  elien  ao  aummariach 
deo  Mikel  reiner  Thierexiatens  anhangen  dlirf  te  (denn  auch  das 
Thier  weits  achlau  und  kunatgewandt  die  Gegenwart  auasubeuten) 
vfelaebr  iat  ea  ja  gerade  die  eigenthllmiiche  Gröaae  der  antilien 
Well,  dtst  aie  die  Idee  su  geataiten  und  zu  verliorpern  wuaate, 
ditt  »e  onl  der  Fäie  der  Phantaaie  den  nüchtematen  Veratand 
vereiate,  und* waa  daa  Moderne  betrifft,  ao  liann  die  einiige  That« 
«che,  dais  der  Lieblingadichter  deutacher  Nation  Schiiier 
bekil^dcaBeweia  fiihren,  daaa  tief  im  Ilerien  dea  Voikea  noch 
udere  Sitten  ala  fichlauheit  und  Pfiffiglieit  aufgehen.  -^  Aber 
dieSdiilcQ!-^  Nun  ja,  wenn  daa  Gyronaaium  nur  Philologen 
liteoScUagea^  d.  h.  Grammatiker,  und  die  Realcchnle  Handela- 
cttmspaodeaten  abrichten  wollte«  ao  möchte  ea  freilich  achlimm 
ituafbini  und  eine  unnbersteigliche  Kluft  iwiachen  beiden  be- 
^ti(\^  werden;  allein  aolche  Furcht  darf  Hr.  Steffenhagen,  der  die 
Beweguagen  anf  dem.  Gymnaaialgebiele  recht  gut  kennt ,  und  den 
ReaUchsIca  (S.  46)  ein  ao  gutea  Zeugniaa  auaatellt ,  aelbat  nicht 
hegen.  Daa  Gjmnaaium  nämlich.,  wenn^  ea  auch  die  neueren 
Spncbcanur  nebenbei  treibt ,  entläiat  aeine  Schüler  auageruatet 
müder  Kraft,  daaa  aie  vollkommeo  im  Stande  aind,  aich  in  die 
moderac  Welt  mit  allen  ihren  Lebenadnrichtungen  hineinsuar- 
bellen  -^  aad  mehr  iat  von  keiner  Schule  su  verlangen ;  die  Real« 
oder  hölare  Burgerachule  aber,  auch  wenn  aie  conaequenter  Weiae 
sich  de«  Latekiiachen  entiuaaert,  bleibt  eineatlieile  durch  den  Ge- 
iclkichl§aaterrlcht  immer  mit  dem  Altcrthume  in  Beaiehung ,  und 
■ndernüieya  lann.ond  wird  den  Schulern  kein  Product  der  Sprache 
Qod Utieratur  in  die  Haad  gegeben  werden,  welches  nicht  den 
Steaipcl  dca  wahrhaft  modernen  Geiatea,  d.  h.  der  Vermihlung 
det  aatäm  Geialea  mit  dem  Chriatenthnm  an  aich  trüge.  Wir 
nnd  il»erieogt ,  daaa  eine  achiamatiache  Spaltung  antiker  und  okh 
ferner  Bildung  nicht  nur  niemala  stattfinden  wird ,  aondern  aueb 
giraidit  eiat'rften  kann,  ea  möchte  denn  eine  neue  Sikndfluth  daa 
S>oie  celtifirte  Menaehengeachlecht  vom  Erdboden  vertilgen  und 
etwa  ani  China  ein  anderea  Geachlecht  den  Erdboden  bevölkern. 
bietet  ^uten  Glaobena  lebend,  wird  Ref.  für  sein  Theil  und  in 
i>eUcm  Kreiae  Allea  thun ,  um  die  Entwickelung  der  antiken  und 
modrnca  Schule  so  fördern ,  überseugt ,  daaa  beide  auf  ihrem 
%c  das  werden  begründen  helfen,  waa  omn  allein  Bildung  nen- 
!<<'»  kaa,  die  Befreiung  dca  Geiatea  im  Dienate  der  Wahrheit. 

Dica  führt  una  auf  den  sweiten  Theil  der  vorliegenden  Schrift, 
^^  neaen  Lehrplan ,  den  wir  achon  zu  Anfang  einen  verfdilten 
SeMoot  habe.     Wir  wiederholen  noch  emmal,  daaa  Allea,  waa  der 
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VefH  6bcr  Unterricht ,  ftber  diwelite  LoktAriiery  Her  Lectöre 
»her  iiod  neuer  Sprsehet»  ragt ,  der  lioch«teii  Beaehtoag  und  Ai- 
erkenming  werth  ist;  wts  aber  den  ScbnlpAtn  im  Oanäea  belriffit, 
»0  kut  derselbe  ens  auf«  Neue  bcslMgt^  data  es  noaeRrZeitsvir 
a»  Theorien  se  wenig  als  an  kritjaehem  Veralande  fehlt,  dige^n 
an  groaaen  achaffenden  und  orgatrithrende«  Taleiaeo  ein  tnmr^ 
Mangel  herracht.  Hr.  Steffenhagen  kimmt  nadi  aeioer  oben  be^ 
rührten  ^Lnaicht  Ton  dem  unauabMblielmi  Scbiama  höherer  Volks- 
bildung' natnrUch  aof  den  Gedanken ,  dara  ea  ni»  Bine  kih^re 
Schule  feben  dürfe;  er  nennt  dieeelbe  Gymnaaiirm.  Bei  eliifr 
HO  klaren  und  grondllehen  Einsicht  in  den  BntwiokelinMnDraa*! 
dea  deutschen  Schulwesens  äheriraupt^  wie  ale  ans  den  en(fO 
Thoile  hervorgeht ,  ist  ea  unbe|?reifl{ch ,  wie  der  Vcif.  dasu  Im- 
men kann,  die  €reschiobtc  wtcder  surnchschrauben  «n  wolleo^dw 
ehinial  jene  swei  Sohuien,  dat  Gymnasium  nnd  dk  Rcalscbok,«*- 
■enfft  bat.  Aas  Oyronaainm  Ist  so  alt  als  die  deutsche  Caltvr,  nrf 
die  Realscbnle  ist  nichts  wie  etwa  die  Cabinetapoiitik  imd  Birhi* 
kratie^  eine  dem  Volke  aufgedrungene  Zwangaanttalt,  sesdeni 
▼leimehr  eine  so  acht  tuid  natürlich  aus  -dem  Volke  herrorgcIrK^ 
hene,  Vergeblich  in  ihrer' Existenn  durch  allerlei  Mittel  van  «bea 
herabgedriickte  PAanae^  als  irgend  eine.  D^  Verf.  IstallfffdiBp 
nkht  80  thöricht,  eine  Unterdrückung  der  Realaehute  vonnsdilt» 
§e»  -^  deren  Entstehung,  meint  er,  nbrigena  durch  saitl^e  Re- 
form der  Gymnasien  gana  bitte  Terhindert  worden  köoaov  — ;  er 
will ,  da  er  die  Vergangenheit  nicht  onj^eacbehen  nHcbia  kiaa, 
nnr  mildern,  versöhnen;  aber  eine  Veraöhnung  aaidcr Geg- 
ner kann  man  ea  fisrwahr  nicht  nennen ,  wenn  man  beide  catwtll^ 
not  und  sie  dann  ao  lange  hungern  lisst,  bis  sie  vor  Eolkifftm; 
den  Geht  aufgeben.  Daa,  nnd  nichts  Anderes,  würde  aber  «s 
Folge  aeln,  wenn  Hm.  Steffenhagen's  Reform  durohgobaa  tollte. 
Hr.  St.  will  nimlich  als  einaige  höhere  Dildongiaaitalt  eta 
Gymnasium^  daa  er  in  ehi  Ober-  und  Unter- Gymnasinni  IheÜt 
Die  nibcren  Beaiehnngen  beider  sn  einander,  so  wie  dies^eddls 
Einrichtung  der  Kbssen ,  die  Vertheilnn^  und  Btufenfalfe  dai 
Caterriohto  und  andere  Einaelhelten  der  Lehre,  MsdpHa  nrf 
Verwaltung  öbergeben  wir,  ao  wie  wir  aoch  nur  die  Snraeben 
in  iletraoht  niehen.  Das  üntergymnashiro  bekömmt  seine  8di- 
hir  im^.  oder  AO.  Jahre,  d.  h.  mit  denjenigen  VorkenntnisMSii 
Fertigkeiten  anageatattet ,  welche  nnaere  gOfcnwörtige  Var-eMr 
fiiementaraohule  glebt.  Das  Untergymnasium  hat  drei  Klwim 
Jede  mit  etojiihrl|^em  Cnrana.  Zwischen  U  und  14  Jebrco  !*• 
die  Schüler  ins  Gymnasium,  welehea  ebenfalla  drei  Klaasca  WL 
Der  Cnraua  der  unteraten  ist  einjährig,  der  beiden  obere  «w«#- 
rig.  So  weit  ist  Alles  nicht  neu,  ausgenommen  die  awei  getveartm 
Gymnasien,  worauf  wir  kein  besonderes  Gewicht  legen«  » 
nehmen  der  Bequemlichkeit  halber  im  Folgenden  die  secha  Itoi* 
iiiaaDMieu  imd  geben  Ihnen  die  gewöhnUcheii  Namen.    DemBtA 
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'dtiiert  Ton  Sey tiiBo  bis  Tertn  dcrCirrmt  tfnnMr  ehJahr,  inPfim» 
nnd  Secaada  swei  Jabr«.  Her  Unterrielit  verUieilt  ifch  wie  Mgt 
lh$  Den  (flehe  gtdii  ikifob  alle  Klassen  mit  6  Sltinden;  lisa 
Fraasöiiiaefaeifleiclifiillsfliit  4;  Eogliach  üugt  ia  Quarta  an* 
und  hat  2Slooden;  Latein  wird  Ton  Qainla  ao  und  awar  fn  drei 
Stitodoi  f  el^hrt ;  ebenso  vid  Standen  bommen  auf  das  Grfecbiache,- 
Dur  dasa  dieeefi,  wie  die  cngUaelie  Sprache,  erst  in  Quarta  eintritt. 
Wenn  Referent  oben  ein  Gleichnisa  von  awei  Kämplern  ge- 
brsflchte,  so  paast  das  nicht  ^ans;  denn  Hr.  Steflfenha^n  lässt 
nicht  beide  hungern:  er  entwaffnet  und  entkräftet  nur  den  ^nen, 
und  ea  hingt  nor  Ton  der  Gnade  des  andern  ab,  ob  er  ihn  will  1«« 
ben  (aasen  oder  nlederstosseu.  Wir  sehen  in  der  That  nicht  eln^ 
was  Latefto  wod  Grieehiscb  noch  in  dem  Lehrpisn  sollen,  «da  ein 
solches  GymsaainiD  ki  beiden  Sprachen  nie  über  die  SIeroente 
konnnen  ktmrn  ^  nnd  jeder  Tertianer  alten  StHa  misste  den  Printi^ 
oer  der  neocai  Anstalt  aus  dem  Sattel  beben«  Ref.^  der  seit  Jah« 
rea  das  Gynniaaiuni  and  die  Resischnle  ans  Erfahrung  kennt  und 
10  alten  wie  neueren  Sprachen  onterriditet  hat,  weiss  nngefihr, 
was  im  Latefasiachen  mit  einer  gewissen  Stvndenaahl  nn  erreichen 
bt  Er  aelbnt  hat  nn  einor  Realaebnla ,  in  welcher  das  Latof nf- 
ache  dnrdi  -vier  daoaen  sieben  Jahre  lang  in  6 ,  4 ,  3 ,  8  Stan- 
de» getrieben  wird  v  swar  die  Seh&ler  so  weit  gebracht  ^  da»» 
sie  in  Prfmn  dett  Gisor  leicht^  auch  Stucke  ans  den  iibrigen  Histo- 
rikern, ao  wie  noa  Ovid,  VIrgil,  nebat  einlgfen  Oden  foo  Homz 
Icaeo  konaeo;  wenn  er  aber  behaupten  wollte,  dass  die  Schiller 
in  der  Graasaatik  siclier  wfiren,.oder  ehi  selbst  nur  leichtes  Bxei^ 
citium  nsacben  konnten ,  so  milaste  er  lägen ;  auch  hat  er  sich,  ob«- 
gleici  er iberdfe  Bedeutung  und  den  Werth  des  Lateinischen  an 
der  Renlo^ttle  gescbfieben,  nie  einfallen  lassen,  das  Wenige  was 
an  crreiohett  geweaon  fbf  antike  Bildung  ansangeben.  Wie 
Hr.  St.  ea  mit  drei  griechisebeo  Stunden  nur  bis  Jacobs  Attika 
IniageB  will,  aehen  wir  durchaus  nicht  ein,  nnd  gesettt  such,  man 
kirne  dabin,  eine  solche  Chresiomaihie  elnigerrassssen  durchneh- 
mcn  ma  kennen ,  so  liegt  doch  auf  der  Hand ,  dasa  damit  keine 
ScholbiMDngelmnachllesaen  ist,  weil  dem  Schüler  alle  Kraft,  ge- 
broeben  wini,  sich  selbst  weller  ni  finden.  Dabei  ist  noch  gsr 
nicht  im  Anseblng  gebracht,  #»s  die  alten  Sprachen  nicht  bloe* 
Sprayen  aind,  aendern  jeden  Atigenblick  In  die  ailerrealsten  Vier- 
haltniaaeeinrnhren,  Über  welche  ohne  grundliche  Keuntniose.  alter 
Sitte  nnd  Geschichte  gar  nicht  hinwegsekommen  ist.  Diese  Keimt^ 
nisae  aber  wird  das  Steffenhagen'ache  Gymnasium,  das  Pbt  Ge-< 
schichte  und  Geographie  zusammen  nur  s we  i  Stunden  iibrig  hat, 
dem  Schüler  gewiss  nicht  beibringen.  Der  Verf.  rahmt  mit  Recht 
ils  einen  Vorsug  der  Gymnasien  und  der  alten  Sprachen  ,  dass  sie 
den  Schiller  arbeiten  lehren.  An  Arbeit  wird  es  allerdings 
auch  den  Schülern  des  reformirten  Gymnasitims  iiichl  fehlen  und 
dass  die  geringe  ZshI  griechischer  und  lateinischer  Lectiouen  im- 


426    '  Höhere  Padago^k. 

meriiin  d«8  Ihrige  aiir  gektigen  GyamasUk  beilragen  werde,  i« 
uiclil  SU  Jeanen;  allein  soldhe  Arbejt  hat  kein  Ziel  uad  kein« 
Zweck,  da  der  Schüler  nach  aelner  Kntlaasung  mit  dem  erwerbe 
neu  Gttle  Nichts  wird  anfangen  können.  Die  eigestlicbea  ScfaiU« 
des  AUcrlhnms ,  um  derentwillen  doch  alieki  Sprachen  geCriebet 
werdeil ,  bleiben  ihm  auf  ewig  ▼er8dilo»sen.  Uns  kömmt  di« 
Verfahren  so  %or,  als  wenn  man  den  Seedienst  »i  Pferde  und  die 
Ueiikunst  auf  dem  Schiffe  lernen  sollte. 

Waa  die  neueren  Spraclien  betrifft ,  so  hat  der  Vert  inr 
das  Fransöaische  liberal  ausgestattet,  imd  die  Schule  «ird 
hierin  das  Ziel,  nämüch  die  gründliche  Lectuce,  erreichen;  allefa 
da  der  franaöslschen  Spraciie  und  Utteratttr,  wie  Hr  St.  »kr 
richtig  bemerkt,  das  ethische,  und  wir  setsen  hhuw,  auch  du 
poetische  Moment  gewaltig  mangelt,  so  wurde  eine  einseii^e 
rhetorische  Bildiiog  die  niiauableiblicfae  Frucht  der  neuen  Schale 
•ein.  Daa  Englische  nämlich;  welches  dem  Mangel  abhdfes 
und  das  Gleichgewicht  herstellen  könnte,  Ist  Im  Lefarplas  m 
sohwacli  Tertreten ,  dass  die  Schüler  nieoMls  über  die  üebaof«- 
ntufe  hinauskommen  werden 

Es  bedarf  kamn  der  Bemerkung,*  dass  wir,  wenn  ▼•«  8p^' 
clien  die  Rede  ist ,  darunter  nicht  blos  die  Grammatik  f cfstehea, 
sondern  den  Gei«t,  dessen  Organ  die  Sprache  ist,  und  wir  sind  in 
so  fern  mit  dem  Verf.  völlig  eluTerstanden,  dass  die  Spisdie  der 
MiUelpunkt  aller  Schulbildnog  sei.  Da  nun  antiker  und  amferper 
Geist  sich  nicht  aiisschtiessen,  so  halten  wir  dafür,  ds«dieaaülc 
und  moderne  Schule  oder  das  Gymnasium  und  die  höhere  Vacgcr- 
schule  ihren  Weg  frei  und  ungehindert  verfolgen  miisi6B,uber' 
seugt,  dass  sie,  wie  der  Dichter  sagt,  am  Thron  der  hoben Eiaf^- 
keit  susammentreffen.  Das  Gymnasium  wird,  wie  bisher,  die 
alten  Sprachen  coltiviren,  das  CS  riech  lache  aber  sttseiaen 
llaiiptfache  erheben;  durch  die  strenge  römisdie  Zucht  geht  der 
Weg  Bur  hellenischen  Freiheit.  Die  Realschule  wird  in  denelbeo 
Welse  das  Franaösische  und  Englische  ausbeuten;  auch  Mcr  «^ 
das  letstere  in  Prima  vorwalten  müssen..  So  wenig  aber  wie  in 
Gymnasium  die  Abfassung  eines  lateiniachen  Aufsataea  der  H^ 
punkt  der  Schulbildung  sein  darf,  ebensowenig  ist  an  der  i^ 
achule  Sprach-  und  Sprechfertigkeit  als  das  Ziel  attsoaehea.  ^ 
Wesen  ist  die  BInröhrung  in  die  classlsche  UUeratur,  d.  k  tf^' 
tilgen  Schriften,  in  denen  der  Geist  des  Schönen,  Wahres  o*' 
Guten ,  der  in  allen  Zelten  und  Nattonen  nur  Einer  ist,  leiflCi 
lebendigen  Ausdruck 'gefunden  hat 

Oldenburg.  Pr^  Br€ier. 
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Ofene  Miithettangen  auf  Anla$8  der  neueBien  OyitmasitUver* 
ordnoD^n  eines  Hohen  MtniateriDim  des  Cultos  ond.  öffentlichen 
Unterrichts  im  Königreich'  Sachsen,  von  Friedr»  BotUhtTy  Dr.  th.  o. 
pbtl.,  III.  Lehrer  der  Krcasschole  sn  Dresden.  Dresden ,  Adler  n. 
Dietze.    1848.    8.    8.  fö.    10  Ngr. 

Nachdem  das  Sichaifcbe  Cnitnaminitterinni  unter  d«  27«  Pec. 

1846  das  bekannte  llegniativ  fär  die  GelehrtenachuieD  heraiisge*., 
geben  und  dieaeio  -bald  daranf  den  Lchrplan  für  den  naturwifiaen- 
schafUicben  aa  wie  für  den  mathenatiacben  Unterriebt  hatte  foU 
gen  laaaen,  erlleaa  es  in  der  Zeit  tooi  23.  Octbr.  bis  16.  Decbr. 

1847  mehrere  Vorordniinnon,  welche  Iheila  manche  nähere  Be- 
itimmnagen  des  Regnlativa  and  der  Lehrplane  enthielten,  theil« 
sn  der 'In  Frolijahr  18^7  angeordneten  Kevision  in  Besiehung 
fitanden  ^)  Hr.  Dr.  Böttcher  fühlte  aicli  Teraabaat^  offene 
MiltbeiloiifeB  ftber  dielelsteren  dem  Drucke  lu  Obergebcn, 
wobei  er  nicht  onihin  konnte,  die  erateren  su  berückaichtigen. 
Biae  pmg  andere  Frage  iat  ea  freilich ,  ob  der  Verf.  die  mehrfach 
eiBgewcbteB  Peraönllcbkeiten  nicht  hatte  vermeiden  können  und 
lottea;  arealgolena  werden  wir  bei  unserer  Anseige  dieaelben  un- 
beribrt'iaawD^da  ea  für  dieae  Jahrbucher  nur  darauf  ankommt, 
den  Gewian  nachsvweiaen ,  den  die  pödagogiache  Wiaaenachaft 
dnrch  diaae  kleine  Schrift  gemacht  hat.  Und  wir  glauben  aller* 
dinp  einen  aolclien  nachwemen  au  können;  wobei  wir  uns  au  die 
Tom  Verf .  gewählte. Reiiienfolge  der  Gegenstände  halten,  wenn 
wir  sie  gleich  aicht  gana  billigen.  Eine  Eotachuidigung  mag  in 
dem  Dmalande  liegen,  daaa  der  Verf.  in  dem  knraen  d.  15.  Febrl 
uateradcbncten  Vorworte  bekennt«  die  fraglichen  Verordnungen 
erat  den  5.  Febr.  empfangen  und  daher  auf  die  Abfassung  der 
Schrift  nnr  aehn,  meist  nioht  schulfreie  Tage  verwendet  su  haben. 
Die  sneiat  beaprochene  betrifft  den  Religionsunterricht  tmd 
die  christliche  Ersiehung.  Der  Verf.  verkennt  die  Warme 
aicbt,  mit  der  sieh  die  betreffende  Verordnung  der  religiösen  Bil* 
duag  der  Gyimwaiaijngeud  annimmt,  allein  er  erklart  sich  —  und 
vsr  Ihm  aebon  andere  Stimmen  —  gegen  den  Kirclienswang  und 
tbttt  freiere  Votachiäge  für  eine  Kirchenordnunf  in  den  Gjmoa- 
■fea,  mit  denen  sich  Ref.  im  Gänsen  einverstanden  erklart,  nur 
findet  er  ea  bedenklich ,  wenn  der  Verf.  bei  den  halbjährigen  Cen« 
isrea  auf  die  KirehenversSumnisse  Riicksicht  genommen  wissen 
will.  Wird  dann  der  Kirchenbesuch  nicht  mittelbar  wieder  ein 
Zwaagl  Wenn  Hr.  Böttcher  sehr  wahr  dem  christlicli-kirchlichen 
Sinne,  der  in  dem  Schiller  geweckt  und  unterhalten  werden  soll, 
dss  Wort  redet,  so  vermisst  doch  Ref.  die  Bemerkung,  das  vor- 
täglich  aimmtllfhe  Lehrer  von  reliaiöaem  Geiste  durchdrungen 
aein  misBen  nnd  dfaa  man  den  Schülern  die  Meinung  benelunen 


*)  VergL  dies«  Jahrbb.  Bd.  öl.  U.  3  unter  Königreich  Sachien. 
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mmse,  %h  wenn  Um  4er  Rector  und  der  Reli^ontlehrer  reli«idi 
ge«liiiiist  wiren.  Man  seUt  jene  Bemerkung  wohl  voraus,  aber 
der  Erwibnunf  war  aie  doch  werih.  Sorge  man  aber  für  die  Er- 
Ivaltnng  jenes  Geistea  dadurch,  daaa  die  Kiasaen  ood  aooiit  die 
ganse  Anstalt  nicht  überfüllt  werde;  auf  dieses  negatire  Mittel  hu 
man  bis  jetxt  zn  wenig  Gewicht  gelegt.  Wenn  der  Verf  aberdci 
Mangel  eines  befriedigenden  Lehrbuchs  Iclagt,  so  ver weifen  wir 

.auf  eine  GoUcctivanseige  von  mehreren  religiösen  ReligiooeU- 
ehern  in  diesen  Jahrbb.  Bd.  SS.  H.  2,  unter  denen  stell  gerb 
eines  und  das  andere  passende  finden  dnrfte.  Uebrigeo«  tnfct 
wir  auf  eine  mehrfache  Uebereinstimmang  der  Vovacblige  ki 
Verf.  mit  dem  o.  Berichte  des  Dresdner  Gymnasial  verein,  nü 
welchem  wir  noch  Plderit*8  Aufsats:  ^,der  evangdisebe  ReGgim- 

.  Unterricht  in  den  Gymnasien^*  im  1.  Hefte  der  ndag.  Zdlf  tm 
1848  zu  vergleichen  bitten. 

Der  Verf.  wendet  ftlch  zu  aHen  fSibrlgen  Lehvficberi, 
jedoch  schickt  er  S.  IS  —29  erst  Allgemeines-  voraus  nnd^efiirt 
sich  gegen  ,,dss  WeHherum  und  Hochhinanf  a|id  ViebnsiBiBtt**« 
welches  nch  iiberhaiipt  und  auch  im  Regulativ  und  den  M^t- 
benen  Lchrplänen  kundgebe.  Nachdem  er  seine  diesfyiiige  Kr- 
klirung  motivirt  hat,  stellt  er  die  Frage,  woher  derni  aaf  eiml 
der  gewaltige  Sturm  auf  die  Gymnasien,  jener  Aodraag  la  on^ 
messener  Forderungen  gekommen  sei,  und  findet  1)  whMfeüAefal* 
bares  nur  Weniges;  2)  blos  Verzeihliches;  8)  veriksbfMe  ind 
verwerfliche  Motive.  Wenn  gleich  Ref.  sich  mit  dieier  BIsthel- 
long  nicht  einverstanden  erklart,  so  hat  er  doch  fn  dleiaaiTheik 
der  Schdft  viel  Wahrea  gefunden ,  zweifelt  jedocb,  ob  daisdbe  iv 
diesei;  Ausdehnung  hierher  gehoKe.  Wir  folgen  deai  Verf.  ii 
den  speciellen  Theil:  an  der  Spitze  der  einzelnen*  Lebrüdier 
steht  das  so  viel  bestrittene  Latein  (S.  29— S9))  deesea  M- 
gen  Anwalt  wir  leicht  In  dem  Verf.  erkennen,  so  dass  wir  dlnei 
Aufsatz  unbedenklich  den  vorzuglichsten  der  Brosehirt  oenicB; 
zur  Charakteristik  desselben  diene  folgende  Stelle  S.  81t  ^^Wcr 
die  Römersprache' tüchtig  gelernt  hat,  der  fuhrt  einen  la  na^ 
Ar€^nzigen,  einmal  erfasse,  leicht  ttt  handhabenden  gewilliito 
Hanptschlüssel,  mit  dessen  Besitz  er  sich  grammatlseh  ffir  die» 
dere  Grammatik  geschult  und  J>ewacht,  vor  jedem  8chail>«^ 
kel  (1)  oder  Fehlgang  sicherer  als  der  Nicht  -  Lateiner  bevegi*' 
Um  nicht  weitliufig  iiber  diesen  Gegenstand  au  werden,  betsoll 
Ref.  nur,  dass  er  ganz  dem  beipflichtet,  was  MfitaeU  Beri. ZuAr. 
für  Gymnas  ff.  2  iiber  das  Lateinscbrelben  trelflldi  darleil^  ^ 
verweist  auf  einen  vielleicht  minder  bekannten  Anfsata  ha  IHA 
der  H^fwyler  padsg  BiStter  von  1848 ,  in  \i-elehem  der  Vsmft 
welchen  das  Lateinische  als  Bildungsmittel  vor  dem  Pranzötiickci 
habe,  dsrgelegt  wird.  Damit  aber  alle  nnleugbar  vorgekonMae»« 
Irr^hümer  des  Latein -Studiums  (1)  vermieden  werden,  giebt  ^^ 
Verf.  mehrere  beachtcnswerthc  Warnungen  und  gebt  diaa  n^ 
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« 

Grfechigchea  über  (S.  89—4?).     Er  fettehl  amr  dliet«? 
Sprache  itn  ihr  gebnlireiulf»h  Ram§  m,  will*  aber  die  Binfibiiag 
derselben  beschrankt  wmen.     Die«  su^ AgebeOi,  hMto  dbeh  über 
den  Gewinn ,  welchen  das  Stti^iiim  der  lEfiecbiachen  Spniohe  ge- 
«ihrt,  mehr  g«aaft  werden  tollen  ^).    Mocfc  kiirser  und  auf  jeden 
Filliii  kufz^  fertigt  Hr«  B.  die  deiitsohe  fipraobe  ab*     Ueber  die 
Pkilattphie  kSUm  er  gar  nicht  aparechen  anlifio ,  4enn  ein  gebort^ 
aaeh  der  Ansicht  4ea  Refer. ,  nicht  auf  Gjawaaien.     Ss  kennnt 
(S.  43— 50)  ein  aehr  wichtiger  Gegenstand  an  die  Reihe«,  die 
Mathematik.     Hr.  Dr.  B.  aprhiht  deraelben  ihre  Mütalichkeit 
darchana  nicht  nb<,  meint  aber  ^  dnsa  fm  mathematfaehen  Ldirplann 
§.  10. 11  stt  fiel  verlangt  werde^  obweld  er  bekannt,  data  er  aiell 
wedtf  \ns8enachaftllch  noch  anllich  bemfen  Ahle .  die  FVagn 
weiteriaerirtcm,  fordert  aber  au  einem  andern  Gutachten  aii^ 
nenn  sieh  ein  gröMerer  Kreis  DrtheilaAhiger  betheHlgen  könne. 
Nafirrliah  können  whr  ilber  dieinn  1  heil  der  SehHft  kein  UrtheH 
falko,  aandemerinnemnnran  daaWort  des  gefeierten  F.Thieraeh^ 
da«  sich  Claaaiechea  nnd  Mnlbeniaiiaches  in  den  Gymnasien  diircli-» 
dria^en  miiaae,  nnd  an  die  Schrift  des  Prof.  Drobisch:  Phitologie 
und  Mathenalik  nin  Gegenatiade  dea  Gymnasiainntet rfchts.  Lpng« 
18Si.    Wean  filirigens  der  Verf.  von  den  Worten  dea  Rescr.  rem 
^29.  Odhr.  1847  x  „hei  der  Maloritäto-Prnfnng  tat  bei  Verasguog 
jeder  Geasar  in  der  Mathematik  ebi  Abgangsaengniaa  ilbcjrliaupi 
aickt  an  ertfaellen^,  die   BeHrchtung  herleitet,  dass  dadntch 
den  Lehrer  der  Mathematik  an  viel  nberlaaaensei,  an  mödi(en 
wir  hlaniAgan,  dnaa  deraelbe  anch  in  keine  geringe  Verlegenheit 
▼eraetat  waie.    Doch  hoffen  wir,  daaa  bei  billigen  Atforderun'- 
gea  nndekiem  siaeekgenofisaen  und  gründlichen  Unterrichte  die* 
selbe  nicht' entstellen  werde.    Von  dee  NatMrwissenechafteu 
(Natarknnde)  —  8.  51—54  *-  will  der  Verf.  nur  ae  viel  gelehrt 
winea,  als  anr  Unterhaltnng  und  Erholung  hinreicht^  aodsssm 
n.  V.  Natarheadireihang » in  UL  Brdr  nnd  Himmelahberaicht,  ki 
Ldm  WeaentUdie  aua  der  Phyiik,  Meehnntk,  Chemie  i,  «elbat 
Tecknslagin TOffgntragen werde.    Die  Anforderungen^»  weichein 
„Beichenhach  irnd  lUckter,  der  natarwfsa«  Unlerrifiht  anf  Gymna* 
■iaa  (Diead.  1847)^  gemacht  werden,  aeheinen  dem  Verf.  wenig 
oder niaht bekannt  gewesenen  aelntamistviirde.  sich  in  diesem 
Thdie  sahMT  Schrift  Manchea  anders  geataltet  haben.    Ueber-* 
haapt  glanheu  wkr  hemeikt  a«  haben ,  dam  der  Verf.  die  Angrüe» 
«dche  die  Jelatneit  aof  die  Gymnsaien  macht  <•  nnd  denen  er  aidi 
maaBhalt  entgegenaleUt ,  nicht  genugaam  beriiekdchtigt  imd  sie 
entweder  ahweiat  oder  sich  ihnen  fugt,    faideweo  geben  wir  gertf 
»)  daaa  diea  nicht  ao  leicht  aei  and  dass  noch  mancher  fiehritt  ge- 


*)  BaaMiksfiswertb  ist,  dasa  Hofmann  in  der  Zeitschr«  f.  Gyianas. 
n.  I.  8«  l<i  barlditet,  in  Hannover  habe  die  FreigebnAg  dea  GviecÜachen 
nicht  nacbtheiUg  anf  das  Stodinm  desselben  eingewirkt* 
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than  werden  m&eee,  ehe  man  aicb  der  Losung  dlcece  Probif 
nihcrt,  der  Verf.  hat  dasn  wenfgatena  Anregung  gegeben  i 
achon  diea  verdfent  Anerkennung. 

Ferner  erklirt  aich  deipelbe  (S.  -54--^)  fUber  ,,die  1}  o  t  c 

richte-  und  Brsiehungamethode,  wie  soiehe  fnr  alle  l 

eher  min  vorgeaehrieben  bt/^     Wenn  daa  Regulativ  §.  48  t< 

beiaat,  daaa  den  Lehrern  jede  soliaaige  Freiheit  rerbleiben  toU. 

entliilt  der  matheanatiache  und  naturwiaaenadialtllche  Lehrpl 

aehon  einige  Beaehranknngen,  welche  durch  daa  Rcecr«  ▼  27.  Ai 

1847  BU  bindenden  Farmen  werden,  g^^n  welche  vUm 

mentiich  gegen  den  Termeintlichen  Urheber  deraelbeo,  dca  Pro 

Wunder  in  Grimma ,  der  Verf.  acharf  au  Felde  nleht.     Da  Be 

die  MotlTe  der  angeaogenen  Verordnung  nicht  kennt,  ao  eiüni 

er  aich  Jeden  Urtheila.  Und  begleitet  den  Verf.  sn  den  letite 

OegenaUnde ,  die  SdiulTerfaaaung  (8.  Skd— Q5)  hinncbüid 

der  Schnier.     Die  Verordmmg  vom  IH.  Dec  1847 ,  «eldie  lüi 

willkürliche  Vereinigung  mehrerer  Sehfkleir  nur  so  gewIaM  Zte 

cken  und  unter  alcheren^Cautelen  geatattet,  iat  wörtlich  tibßt 

druckt  und  auf  die  Gefahr ,  weiche  ana  deneibeo  fnr  die  Knie- 

hung  entateht,  hingewieaen.     Der  Verf.  will  b>  dle.Lehmcolle- 

gien  ao  wenig  wie  c)  den  Rector  im  freien  Wirken  keidiriBki 

wiaaen,  namentlich  mftaae  der  letitere  in  der  SchiUer  Aa^all- 

gewaltig  eracheinen.  .  Wenn  die  ObeHMiörde  wirklich  ene  itr^ 

artige  Beachrinkung  verordnet  iiat,  ao  kann  Ref.  den  JMeaien 

dea  Verf.  nur  beipflichten,  freilich  muaa,  um  einrlcbtigCBUrÜieii 

absngeben,  auch  der  Standpunkt  der  Behörde  geUaai  fenacbl 

werdf n.    Nach  unaerm  Daflirhalten  whrd  Freiheit  erhaltea  oad 

der  Wiilkfir  Torgebeugt  durch  daa  einfache  Mittel  der  loKtnictM- 

neu,  welche  bei.  dem  Lehrer  eingehindigt  wenden  nnd  deeca 

jeder  gewiaaenhafte  Mann  von  aeibat  nalohkommen  wird«  Dt«  dir 

Ueborwachung  der  Lehrercollegien  von  oben  her  eine«  der  Ict* 

aem  liatig  aein  könne,  wli^  aehr  richtig  S.  68  bebaoptei 

Ein  eigner  Znfail  hat  gewollt ,  daaa  swiacheo  daa  Abteo 
und  daa  Ehracheinen  dieaer  Schrift  die  politiache  Umgeaiallaif  ^ 
fallen  iat.    SolKe  dieae  auch  auf  daa  Gjmnaaiaiweaett  Kiatai  !■- 
ben ,  ao  dürfte  dieaelbe  manchea  brandibare  Material  darbieto. 
Ob  freilidi  die  in  ihr  herraahende  Gmndanaicht^  die  wfr  fir  dfe 
richtige  halten ,  aich  behaupten  wird ,  hingt  ron  nnberecbcalirc" 
Umatinden  ab.     Um  ao  mehr  bitten  wir  gewQnaoht,  daaa  der  Vf. 
Ton  efaiem  gewiaaen  Bifer  für  die  Sache  ergrlüen  and  darck  ik 
Zeit  bedringt  aich  weder  verwickelter  Perioden  noch  anflalieadfr 
Auadruoke  (8.  2  zupiepte  und  nachkrihte,  S.  10  mit  Cfariateathin 
geatopft  werden ,  8.  SS  Moatermenachen ,  S.  88  BxegetenfciUr) 
bedient  und  ax>mit  den  Gegnern  Waffen  in  die  Hände  gefeki 
bitte,  welche  aie  gegen  ihn  an  richten  nicht  rerfehlen  werdei. 
Dreaden.  ttüdijfer. 
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Sdtttigrammaiik  der  eiräi$eken  Sprache^  enihditend  die  ff^ri- 
wti  foraewMre,  mü  Aufgük€tk  umä  üeber^etzumgmtüeken   sur  StiUl- 
tk^gktk  der  SMUer^  und  mSglidnt  an  fFunfM  Spr'aekdenkltkre  gt* 
imf»ft,  mtÜiBdmek  htmh^iUi  vn  0.  Qclda^tin^  kro/MUdkem  Lehrer  su 
Gtehnka,    BraslAB ,  1848.    Leukait.    168  8.    */^  n.     Der  Verf.  bemerkt 
ia  der  Vorrede ,  dmsa  er  durch  sein  Werkcben  „dorchweg  progreMire 
SelbstthitigliLPit  dee   Kindes.*'   besweckt  habe;  weshalb  er  ancb.naeb 
^'ttrst's  S^chdenklehre,    die   fast  in   alten  israelitiseben  Schalen  des 
Grotfbeisogtbaois  eingeführt  ist ,  gearbeitet.     Ref.  erkennt  es  an ,  dass 
Hr.  Gtidstein  die  nfsnesten  Porsckongen  christlicher  Grammatiker  nicht 
imbcnatxt  gelassen ,  aber  anch  Mandies  aufgegeben  habe  nnd  au  den  frfi- 
bfm  Asnchten  jodiscber  Grammatiker  lurnckgekebrt  sei ,  mit  besonderer 
Berickncktlgnng  der  Grammatiken  von  Bril  nnd  Benseb.      SoTiel  aas 
<l«r  Vcrgleichang  der    gegenwartigen  Arbeit  mit  den  uns  vorliegenden 
Uhrböditrn  Wnrst's  (Theeret.  Sprachdenklehre  nnd  Praktische  Sprach- 
desklehre,  Reutlingen  1836.   8.)   hervorgeht,  hat  der  Verf.  sich  aller- 
^in^^s  bMsht,  das  Denkvermögen  der  Schüler  auf  eine  methodisch-pas- 
sende Weiie  SU  iben  und  sich  an  die  Methode  seines  Originals  ange- 
«cblouea.    Nur  die  allemothigsten  Anfangsgrunde  der  Grammatik  sind 
TonsCgMiMdLl;  Beispiele  aus  dem  Hebräischen  in  das  Deutsche  su  über- 
■etseo  lud  oagekehrt  gehen  den  „Belehrungen"  voran ,  die  einfach  den 
Satsbegrüf  erertenu     Jedem  Hauptstiicke  sind  Wiederbolnngsfragen  bei* 
gelobe,  10  der  Weise,  wie  wir  sie  in  der  Naturlehre  von  flelmuth  (Pi- 
scber)  finden.     Ein  solches  heuristisches  Verfahren  bewirkt  mehr  Ver- 
geuti|aiif ,  als  ein  trockenes  Auswendiglernen  grammatischer  Formeln 
und  Kegdn.  —    V.   S.  1—8.  $.  1~-15  ist  das  AUernotbigste  /ins  der 
Btynotofto,  die  ersten  Leseübungen  enthaltend,  beigefügt.      Beim  Al- 
phabet aisd  die  tenues  und  die  aspiratae  bereits  neheneinander  gestellt 
•Icoa.    J.  7  heben  wir  her%or:   Eingeschlichenes  Patach  (hier  wie 
obcrail  tnd  die  hebräischen  Benennungen  hinzugefügt).      Der  Verf.  ISest 
gleich  dea  fitem  jnd.  Grammatikern  rvn  Ruwacb  und  'Pijach  ms,  was 
vostattbaft  ist.      Freilich  mues  anch  dor  Lehrer  manches  Uebergangene 
hiuzQsecien.     Wenn  es  daher  $.  8.  4  a)  heissti  Das  Dagesch-chasak  wird 
laicht  {eietst  am  Ende  der  Worte ;  so  muss  dem  Anfanger  bemerklich  ge- 
macht nefdea ,  dass  in  FJllen  wie  HK  und   t^Q)  gleichwohl  ein  solches 
Da^ejcb  •otunehmen  sei.  —     Die  meisten  Beispiele  von  $.  15  an  haben 
einen  onnreicheo  Zusammenhang,  öfter  sind  sie  aus  dem  Original;  mehrere 
konnten  passender  gewählt  sein.     Die  voces  memoriales  sind  au  empfeh- 
lea  ond  waren  auch  den  Gtammatil^n  cbristl.  Sprachlehrer  einiuverleiben. 
^n  den  Aufgaben  über  die  casus  ist  ein  ähnliches  Verfahren  beobachtet« 
«»ie  ehedem  b^  Doleke  (Dir.  in  Schleusingen)  in  seinen  Anleitungen. 
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($.  19)  Eine  nicht  xn  missbllligende  AasfShriichkeit  veigt  rieh  attch  bei 
der  Behandlung  der  Eigenschaftswörter,  8.  24 — 28.     Hier  sind  besw- 
ders  die  Uebnngen  sam  Uebersetsen  ins  Hebräische  sehr  praktisch.    Voa 
hier  an  sind  xWeckmaMige  Doppdibungen  aiub  üebfwtoc«  %■#  beiden 
Sprachen  angebracht.  —  Fürwörter  $.  25  (S.  39  f.)*  Die  Ergämungoi 
der  Fürwörter  (O^O^n.)  sind  eine  nützliche  Uebung. '    Die  Haapiworter 
werden   sieh  aber  schwerlich  nach  >de«  aagegebaiMn  ParadigOMn   okae 
Ausnahme  flectiren  laaseo.     Gesenint  ond  8chrdder  bebaUen  hi 
noch  ihre  entschiedenen  Verenge.     §.  28  bandet!  über  das  Varb 
beträchtliche  Ancab!  ron  Verbis  sind*  voranfgescfafokt  osd  swar  tob  tiken 
nnr  ndglichen  generibas  ▼erboram.     Bben  so  sind  $.  39  «ine  Ansahl  tos 
▼erbis  snbjectivis  and  objectivis  angeführt.      Als  paradjgoui  ist  $.  30 
*1Q^  gewShIt  und  (wegen  der  «a  meidenden  Metathesia)  fSr  daa  I1itbpa«l 
das  ferdrangte  «ip9  wieder  hervorgerufen.     Die  pariidpia  sind  se  «le 
die  liiffnitrvi  ausfohrlich,  genannt.     Onte  Beispiele  sind  für  Nipbai  (|n73) 
nnd  Pill  (p.  80.  81)  aosgesncbt.      Nach  der  Anncht  Jodiscber  Sprach- 
lehrer nimmt  der  Verf.  bei  Pia!  ein  partcp.  act.  ^'»tf^  nnd  eia  p.  pm* 
*^m^r3,  für  Pnal  *iattl;  eben  fo  fnr  Hiphil  ein  act.  vnsft}  nnd  ein  pasn^. 
*yipri  (?)  an.     Aach' für  Hithpael  (8.  103)  sind  gute  classische  Bdäfide 
gewählt.     Hierdurch  8ind^  die  verschiedenen  Nuancen  dieser  CcMQaiKttiM 
durch  die  ITebersetzung  anschaulich  gemacht  worden.     Die  SiiAxa  Ferbi 
(8.  111)  sind  ganz  genau.     Nicht  allein  die  Perf.  und  Fat.,  sondern  aock 
die  sammtlichen  Infinitivi  ond  ParticipSa  sind  ileetirt;  wodurch  biowiede- 
mm  die  stete  Verbindung  des  Verbum  mit  dem  Nomen  aof  «■»•  so^e- 
messene  Weise  erklart  worden  ist.      Von  8.   116  an  (|^.  140)  Uaregel- 
mflssige  Verba.     Meistens  sind  die  Uebung^stiicke  auch  hier  aagemeascn 
gewählt.     Ueber  die  doppelt  nnregelmassigen  Verba  ftndejB  sich  sienKdi 
aosreichende  Beispiele;  es  sind  aber   keine  Uebungsstieke    belge<igt> 
Nützlich  erscheint  der  Anhang  (8.  156):  „Schema  aar  SoffoBen-VerUa- 
dong  unregelmassiger  Verba^',  wie  dieses  allerdings  bei  verl^  yt  aid 
7lS  besonders'  Tonnothen  ist.     In  aller  Kfirze  ist  (8.  161 — 166)  iber  St 
Partikel  gehandelt.     Uebungen  sind  hier  nioht  beigegeben.     D«r  VcrL 
hat  in  der  Vorrede  einen  «weiten  Tfceil ,  betreffend  die  Satsleltf«,  «ar^ 
sprochen.     Schliesslich  erklart  Ref.  das  Werkehen  fir  eio  Im   WsMit- 
liehen  brauchbares  HSIfsmittel,  lamal  für  JSdiscbe  LahraastaltaB,  dm 
aber  der  Methode  wegen  anch  im  AHgeaieinan  für  andere  AnatAllsB  4ft 
Rmpfeblung  wardig  ist     Da  kein   Drackfehlerrerzeicbnlss   hi«tffcfiKt 
ist,  so  dGrfte  dieses  der   Hr.   Verf.  noch  nachträglich  bei  der  IBncbei- 
nung  des  2.  TheUes  thun  (z.  B.  8.  67,  Z.  12  von  «ben  ,,S«blale^  fir 
8cbafe;  8.  31.  Z.  4  von  unten  lies  »*i^**t30  statt  ny*m  und  8.   149.  Z-^ 
▼.  n.  n|DD  statt  HAOO  etc.  etc.).     Bin  kleiner  Index  und  Raiulparifi** 
phen  sind  Wünsche  für  die  Folge. 

Mühihansen.  MüUterg. 

Maureri  Öommeniarius  in  veiua  i09tametUmmy  voL  IV«  S^^cl 
I.  commentarinm  in  Jobura  eontinens.  8cripsit  Angnstas  Hailigalttdt.  Lip* 
sine  1847.     Aach  unter  dem  Titel:  Manrari  comountariiu  atc.    tsIssl 
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4 uitOB.  icripeit  IIeilig»tedl  etc.     Du  Verdieost  des  Hra.  Dr.  Murer, 
4u  er  «idi  durch  eeiaea,  sea  Theil  gedring^n,  sum  Tlieil  aber  am« 
luhrlidieii  CoamenUir  det  elteo  Testameate  erworben  hat,  ifl  fön  Sacki 
rerftäodJgen  hinlänglicb  aaerkanni  werdeo.     War  ef  daber  au  bedaaeroi 
dass  besondere  Grinde  den  Hrn.  Maarer  aor  YoUendong  seines  Werke« 
abnetben,  eo  aineate  et  für  die  Besitoer  Jene«  Werkes  am  so  ^ogenefaaiMr 
sein,  wenn  ein  Koadigery  denselben  FUA  Yerfolgendi  die  noeh  niclit  er- 
litttertea  äohriften  des  A.  T.  in  seines  Vorgangers  Art  und  Weise  fori* 
2SstUen  sieb  anheiacbig  maebie.     Hr.  Heiligstedt  wird  hofienUicb  aaeb 
ioob  das  bebe  Lied  und  den  Prediger  comaieniiren*     Kar  Zeit  erfrenen 
wir  uos  seiner  getreuen  lateiniscben  Uebersetsnng ,  die  «ogeawnngcu  nnd 
venlaadUcb,  mit  einem  das  Nötbige  beacbienden  Conaenler.  Torseben 
iftk    Die  Vorrede  »im  Hiob  enüküt  eine  Ueberaicbt  der  TersebledoMn 
Bearbflitangen  der  Schrift  and  tbealt  das  Ganne  in  fblgesfde  notbwendige 
vier  Tbeiie  abw     1>  Pvolog.  1.  %•  3)  3—31  Grunde  des  Leidens  unseres 
Helden,  5)  38 — 42.  Die  Erscheinung  Jebera^s.    4)  Epilog  -^  aom  Ende. 
Die  Reden  ETihos   (31— <38)  werden  einem  andern,  spatern  Antot  beige» 
legt,  wornber  sich  der  Verf.  erst  B.  317 — 319  ausfiihriieher  ausspriebt. 
—  Aueb  anser  Verfnaser  ericiart  Hiob's  Krankheit  für  die  Elephantiasis, 
obgfeidi  der  Dichter»  nach  Dichterweise,  die  Bjmpleme  des  Leidens  nicht 
streog  «wdidaisch  ao^lnhrt  hat!     Bei  den  grammatischen  Brlanternn- 
gea  siad  die  nenesteo  Ausgaben  der  Spracblelireii  TonGeaeniBs  (Rodiger) 
oad  Ewald  angefiihri  und  liaufige  Citate  dienen  lur  Belahning.     Ref. 
bebt  Pelgeades  hervor«     Cap.  3,  V.  5  is^  ni^^a£  als  -eine  aus   nlldS^ 
(nnbra,  isrngo)  entaWideae  E'orm  erklart ,  ^%oa  ex  Ss  et  nj^jS    *Nach 
GeseD.  tbtsaor*  p,  ll§9  haben  die  ältesten  Commentatoren ,  namentlieh 
die  jSd.  Graanatiker»  daa  Wort  nur  für  ein  Oompoüitam  gebaHen ,  die 
Eapbasif  gewinnt  freilich,  wenn  man  das  Wert  ab  Bynoiiymoa  von  1|«fri 
ttod  VSN  erklärt,  —     Eben  daseUmt  beisst  es  V.  14,  6  bei  Pi:)-}ri  ^«^ 
ute^S  qaaüa  aedificia  siat  inteliigenda  —  carte  demonatrari  rte^nlr'.  Ref. 
bilt  dea  Ausdruck  igana  für  allgciaein.     Selbst  die  glanaendsten  Gebäude 
«od  aU  irdische  Guter  nur  Trümmer >  dio  dar  Vergangllebkeit  Preis  ge- 
geben werden.      Eine  sweckmassige  Erklärung  giebt  der  Verf.  9,   13 
aber  xyy  feroeia,  superbia,  ein  epitheton  für  Aegypten  beim  Jesaias 
J)i,  9.    Ewald  und  Uirael  folgen  den  Beptnaginta  und  denken  an  ein  bor- 
'  siegim  Neheniand.     Schon  Cas^lUo   aber  nbemetst  trefflieh  die  Stelle 
also:  et  snccombttnt.conspirati  snperbL  —   13|  37  wäre  die  Bemerkung 
n^nn  „drca  plantas  pedom  meorum  tibi  incidi*'^  (s4»  terminos).     Die 
Tiellacb  gedeutete  Stelle  ist  dadurch  am  Terstandlichsten  erklS#t;  indem 
durch  dieses  Bild  die  grosste  Beschränkung  ausgedraekt  werden   aeU. 
Demnach  ubersetat  Van  Ea» :  Du  nimmst  den  Umriss  Ton  meinen  Ffiasea. 
—  Capi  19,  17  ^;)tt3  ^^^  liberi  ventria  mei,  „de  nepotibue  inlelligendnm 
est^'y  weil  ja  doch  nach  dem  Prolog  Htob  seine  semmtlicben  Klndet  ein- 
gebasst  batte.      Aueb  hier  ubersetat  Van  Bas  passend  t  Die  Sohne  meiner 
Mutter  :==  Leibes;  folglich  ->, Brüder!      Sehr  genau  ist  die  Stelle  V. 
27-^29  von  8.  136 — 141  erklart  worden.     Die  litterariscben  Citkte  sied 
ertchopfend.     Auch  Ref»  ist  der  Ansiebt ,  dass  hier  TÖn  keiner  Aufer-. 
^.  Jekrh.  t*  P^it*  ».  Ai«L  od.  KriU  Bibi.  Bd.  Uli.  Hfl.  4.  28 


4S4  BiMiograpliiBelie  Deridito  mid  Mbcellen. 

slelmDg,  Bondern  nnr'von  der  Brscliemmlg  Jo1ioYa*i^  im  Siomi,  tun  Rk 
tD  belehreii  und  ihn  dann  tm  h«iiea ,  die  Rede  sein  Icann ;  ohne  dau  ^ 
durch  d«r  Glaube  an  ein  Jenseits  Ton  Seiten  des  Verfassen  ^leo^ct  j 
werden  hrancbt.     Gut  doch  dasselbe  fast  Ton  der  bekannten  Stella  li 
Jesaias,  Cap.  26,  I9>  wo  von  einer  Befreiung  vom  Leiden  und  nicht  tJ 
der  Unsterblichkeit  die  Rede  ist ,  die  fedoch  ans  andern  Steilen  bei  U 
den  Schrifiten  argomentirt  werden  kann.  •-—     I>as  Wortspiel  Sl,  IS 
latoin.  gut  ausgedruckt:  Geier,  fbgazille  (sc.  iffl(>i^bns)'est  in  soperL. 
aqnae«     (Ewald:  Auf  Wassers  Fläche  er  Terfliegt).     Cap.  ^,  18  Sfn 
etc.    „Kt  sicttt  Phoenix  multiplieabo  dies",  i.  e.  diu  Tivan.     Der  Te 
entscheidet  die  Bedeutung  des  Phönix.    Gesen.  im  thes.  p.  45S  ^ 
arenam  ronltiplioabo  dies  meas.      Mit  Recht  fuhrt  der  ParafleKsnos  i 
den  Phönix !  —  In  der  bereits  oben  erwähnten  Ansicht  über  Sa  Red 
des  Blihu  finden  sich  ausfuhrliche  Belege  fSr  und  wider  die  Aitben 
derselben.  —     Noch  wäre  bemerkenswerth  36,  16'  %f  (1*»Dn  M  etc.   C 
etiam  te  educet  ex  ore  angustiae  in  spatium  amplnm,*  „entföVfen^  e{c 
Cap.  37,  3  ist  jdie  Form  ^:rr(th,  als  fnt.  von  f\yd  (folgl.  wie  rtji)  »l 
▼ere  erklart  „Sub  totnm  coelnm  emtttit  eam  (vocem)  et  iuceoi  (fil^) 
Gesen.  (Roediger)  erklärt  in  der  kL  Gramm.  $.  51  die  Form  fir  efapnc 
terit.    Piel  (folglich  sUtt  1-W^,),  wogegen  nach  p.  189  in  derselbeaGiin 
matik  eher  an  ein  Imperfectum  eines  verb«  ^*srt=fs  sn  denke«  i^    ^;i 
auch  Schwan  hebr.  Lehrbuch  Leip«.  1817.  p.  XXVIlf.  Regel  I».  - 
Cap.  38,  V.  31.  35  finden  wir  eine  angemessene  Brkliroi^  der  Stm* 
bilder,  nach  altern  und  neuem  Ansichten.   --    V.  36  ^^  „mettorw'^ 
(rad.'n^^.)  „quis  dedit  aeteorispmdeiltiam?"   GewMcAt  ^treaes/^ 
So  Van  Bss:  Wer  giebt  dem  Herzen  VeisUnd?   Wenn  die  ^ilpoi  «ber 
setxt:  „Wer  giebt  dem  Hahn  Verstand ?<<  so  stimmt  sie,  wie  Saer  miä 
so  auch  hierimit  der  talmudischen  und  der  spätem  rabbmisdien  Brklir»« 
nberein.     Vergl.  Ges.  thesaur.  p.  13».     Bin  Segenssprach  in  Geb«- 
buche  der  Juden,  der  tägKeh  gesprtichen  wird,  lautet:  Gelobt  sei*  *, 
Gott  etc.  der  dem  Hahn  Verstand  giebt  Xwischen  Tig  und  Nadit  n  un- 
terscheiden. (rh<^'i  C3h  ^a  mV^}^  na-^a  «»id^  pin).    Cap.  40,  ß  u» 
niena  durch  Hippopotamus  =  Flusspferd  fibef setat.  "  Vteflmdit  ist  i«* 
hier  das  Megatherion  angedeutet t!  —    V..  25  wird  ]ij^^S  durch  CnttB 
fibersetat;  an  andern  Stellen  ist  es  eiii  Seeungeheoer  und  wiedenn  «^ 
Himmelsschlange.      Jedenfalls   muss    die  Bndsylbe  |n  mit'o^ril!  ^ 
Seeungeheuer  susammenhängen   und  scheint   mit  ts/Wid  =  tenÜ,  •*- 
dehnen,  ausgespannt,  snsammenxufallen,  um  dadurch  eine  ungeneiMCniK 
SU  b^seichnen.      Auch  wir  benennen   Landtbiere  und  Wmeir*** 
mit  einem  und  demselben  Ausdracke,  so  giebt  es  einen  Seelowes,  ««• 
Wasserwolf =r  Hecht  u.  s.  w.  ~  Aus  dem  Epilog,  C^p.  41  est«!»« 
wir  für  die  Erklärungen  Folgendes:  V.  8  ist  airsfuhrlich  über  das  *T 
braehto  Opfer  von  7  Stieren  und  7  Widdern  gesprochen.     Jedeofi*  «^ 
giebt  sich  die  heilige  mnde  Zahl  dnrch  den  Ausdruck  »a«*.  9^^  ■* 
rerbindlich  machen,  gebunden  werden  durch  7  beilige  Dinge.  riV^ 
benfachen.  —     V.  II  ist  nijiTtfp,  „kppensum"  ubersetst;  folfTiefc  ^ 
.gangbare  Munxe.     Lnther's  eigen  kUngende  Uebersetsqng!  ^  P^ 
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Afl  dMo  tcboneii  GrasdMii'S  liegt  b  4«r  mitara  Btdeolmig  d«  toto, 
wodoraä  es  ait  de«  Begriffe  dei  ÄBgemeMeoeo,  Gehörigen  — ^mimcn' 
fiUt,  wie  wir  etwa  Mgens  Bioe  bfilMiche  SuoMiie.  —  fa  Gaaien  w8i« 
übrig««  difl  Werk  mehr  two  akadeaiftcbeo  GebnMcfae  antaempfehlen,  da 
es  eher  n  Tiel  all  n  wenig  fSr  die  gelebHen  Schalen  enthalt  Se  wäre 
«iuc^werth,  wenn  der  Hr.  Verlaieer  baldigst  auch  noch  die  fehlen* 
dea  Schriften  de«  Gana^  anreüiete  and  so  den  Beellieni  des  Werket 
aa  T«Ueodetet  Gaaae  nberliefBrie*  8a  Tiel  Als  «SgKeh  hat  sich  anoh 
der  Portietser  an  Hm.  Maurer  angeadüoaaen  und  iat  de«  Vorsatse  tren 
gebtiebes.  Eine  snbtilere  Bt^nolo^  in  Sinne  leines  Vorgfingers  hat 
er  Bit  Recht  ge«iedea.  Bin  billiger  Wansch  wäre  noch,  dasa  daa  C^ania 
eine  Uebanicht  nbar  daa  Hiatoriaohe  dea  alten  Teatamenta  krSnen  nidge, 
mit  ent  «it  de«  Jeaaiaa  die  Brklamngen  nicht  fast  aaaachlieaalich 
ennaatiidi  sind.  —  Daa  aaghhfogte  DmckfehierTeneichni«  «ogen  die 
^'Wi  v«r  der  genanam  Lectfire  dea  Werkea  beachten. 

AldJilkaaaea.  MäUberg. 

**  —  *—  ■  ■■■■    w 

HArSkelw  JLosebuclL  Anawabi  hiatoriacher,  poetiseheT  nnd 
propbeÜMher  Stacke  ana  fast  allen  Bnchem  mit  Anmerknngen  ond  einem 
VI«rt«rbacbe9 1^^  einem  Anhange  onpnnktirter  Texte  mit  rabbintachen 
Sc^MÜMud  Brianterangen  an  denselben,  Ton  Dr.  Ar.  A,  Leiy,  erate« 
Aeügiosilehrer  an  der  israeliüschen  Gemeinde  i^o  Breslaa  etc.  Brealan, 
I^okart,  1817.  8.  (24  Sgr.  incL  W5rterbnch,  das  nach  3  Wochen  grä- 
tig su^elierert  wird.)  Bin  nnablaaaigea  Streben  aller  Lehrer  der  he- 
briiMheB  Sprache,  den  Unterriclit  in  dieaer  Sprache  .so  fhsslich  als  «og- 
iich  za  nach«o ,  giebt  sich  in  der  neaeren  Zeit  ao  aiehtbar  sa  erkennen, 
da&s  e«  Unrecht  wäre ,  dleae  erfrealiche  Brscheinong  nicht  beachten  an 
woileo.  Aach  der  Verf.  anaerea  Werkchena,  deaaen  Lehrbuch  noch  aar 
Zeit  obae  daa  versprochene  Worterbnch  uns  Torliegt,  verfolgt  diesen 
Zweck.  Da  derselbe  jGdischer  Religionslehrer  kt  nnd  an  einer  JSdiscben 
Lehranstalt  arbeitet,  so  bat  seine  Schrift  eine  andere  Tendern,  ala  die 
aHoiiehen  SchriOen  chriatl.  Grammatiker.  Gewiaa  aber  werden  auch 
cbruüi<^  Theologen,  denen  die  Anaiehten  Jndiacher  Grammatiker  nicht 
frend  bleih«  dürfen ,  aoa  aolcben  Arbeiten  keinen  geringen  Nntxen  xie- 
hen.  ^  ^f^g  obrigeos  die  Vertheilung  des  Torliegenden  Stoffes  anbe- 
*^H^i  «0  ist  leider  auch  hier,  wie  in  dem  Leseboche  von  Gesenios  (selbst 
u  dtr  verheuerten  Ausgabe  von  de  Wette)  keineswegs  auf  den  ersten 
Anfang  Rocksicht  genommen  worden.  Man  mii»te  wirklich  wieder  daa 
^^piel  ilterer  Grammatiker,  wie  i.  B.  eines  DSIecke  nnd  anderer Schnl- 

m 

i^nner  wahrnehmen ,  die  einen  aolchen  Weg,  und  nicht  ohne  Nntaen, 
auf  eine  popoUre  Weise  eingeacblagen  haben«  Doch  Hr.  Levy  wollte, 
nach  der  Vorrede  S.  V,  ein  Bild  der  ganzen  Bibel  liefern.  Demgemasa 
">ejlt  er  ant  in  der  ersten  Abtheilung  in  den  prosaischen  Stacke  ausser 
<^ea  ?0B  Gasenio«  aufgenoBimenen  Anasogen  ana  der  Geneaia,  auch  an- 
'^«reAutxiigQ  mit,  aus  den  fSnf  Büchern  dea  Pentatenchs.  Ueberdies 
^^^m  Lehrstücke  ans  Joaoa,  den  Richteni  nnd  den  Büchern  der  Ronige. 
'^  Aach  die  3.  Abtheiinngi  poetiache  und  prophetiache  StScke  enthaltend, 
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bietet  nene^  ie  der  bitto  gebmacbHobes  CbreÜeMthie  aidit 
oe  Leeetiacke  dar,  so  wie  aas  den  Salemonisoben  Schriften  ,  den  _ 
•en  nnd  kleinen  Pro|)hetea.     Auf  Gesenius  nnd  Ewald  wird  9htr    vei 
wiefen.     Den  wesenUieben  Bemericnagen,  die  hier  vonagsweine  vor  öei 
in  nndern  Lehrbacbem   dieaer  Art   nicht   anfgenenuneaen  ▼nricoanMi 
gehen  Einleitungen  voran»  die  judiMhea  Exegeten  nnd  den  ErUat«niii^ 
jttdiiMiier  Lehrer  angeboren.     So  ist  den  Lesestiiefcen  ana  dem  Peatnlend 
n^lia  die  Bintheiiung  in  Büeher  ^^Q  nnd  in  AbsohniUe  &n«ie  ▼nran- 
getchickU     Die  aeialena  kursen  Anneckungtn  enthniten  denMicii'das  No- 
thige*     äehr  oft  sind  alle  firklaniagen  jodischer  Interpreten  nd  be- 
geien ,  die  langst  ana  dem  Gebraacbe  gekonmen  sind,  wieder  in  Briaae> 
rung  gebracht  worden.     Unser  Zweck  ist  nnnaehst  der,  auf  die  bed«n- 
tenderen  derselben  anfaiarksam  an  oiachen*  —    S»  3.  V.  14  nhkV  fVM 
ist  die    von  Gesenins  angenenunene  Hendjadis  enHemt  nnd    ibainui 
worden :  „Zu  Zeichen  fnr  die  Zeiten  and  far  die  Tage  nnd  Jahm.^  BwaM 
wird  citirt.     In  der  That  ist  es  aach  unnothig  hier  ein«  Fignr  niaiTibarrii 
tu  wollen ,  ,wo  eine  gewöhnliche  Uebersetaong  adläs^iger  ist.      Wam 
•oll  denn  nicht  aneh  dak  verdoppelte  1,  wie.  in  anderen  PoUe»,  m  andi 
hier  dast  »^  sowohl  —  als  anch'<  beseichnen  künnenf   ty^3tf%  alebc  fir 
ChJttt^:  doe  solche  Oekonemie  der  gedrängten  Schreibart  ist  ia  H^riu- 
«eben  nicht  selten  1     Ich  halte  daher  D^*iVfc  far  das  Generelle,  des  die 
specielleren  Begriffs  D^o;  und  Q^j\^  nntergeordnet  sind.     S.  &  ist  Sbim 
Verbindung  ndt  0-}B  dqrch  „kein  j  nnllns''  erkürt.     Da  aber  tr\^  dnreh 
VorwecbselBng  der  iabiales  aus  ^«)tt  entstanden   ist,  ao  hedßmmi  es: 
„noch   nass^%  das    eben  Abgerissene,   wie  s.  B.  der  frisch  ibrnsrAnit 


tone  Zweig  vom  Baume,  dann  den  Anfang»   (Gesen.  thes.  p.bS&tt"^  V.> 
Die  genauere  Uebersetanng  wflre  demnach  diese  t  Das  fot  die  GeadSchte 


T-  ehe  noch  Gewächse  da  waren.  --     S.  10  n^M  hm  ist  nach  G 

ubersetst :  Die  Fenster,  unter  dem  Dache  angebracht.  *  Hier  weicht  ds 
Verf.  Ton  den  jud.  Interpr.^  namentlich  von  Jarchi  ab.  Derselbe  benäht 
nämlich  ni^'^Pi  auf  n^ftj  wedarch  freilich  manche  Schwierigkeit  Im  Be- 
treff des  gewählten  Genas  wegfallt.  Demnach  laatet  die  Uebersets««  ake : 
Und  oberhalb  die  (Arche)  bU  lu  einer  Elle  abnehmen  lassen.  Die  DedU 
der  Arche  musa  hier  schief  angenommen  werden;  jedoeh  so,  dann  aie  mck 
oben  bis  an  einer  Eile  verschmälert»  damit  das  Wasser  von  beiden  Seil« 
ablaufen  konnte.     Wir  überlassen  es  Einsickuvollen,  ob  sie  nicht 

von  dieser  Erklärung  Gebraneh  machen  kdnnen.    —   8.  16.  V.  18  i.^ 

der  Verf.  113H  für  adv.  der  Zeit:  mithin  wäre  die  (alte ,  Jüdische)  IMber- 
setanng  diese:  Und  siehe,  ein  Widder,  hemaoh  anfgehatten  dunk  dm 
Dickicht.  So  Aben  Esrai  vm^  (w)  ^n»,  enupi^cbend  dem  >nnii  pssir 
quam,  wie  besonders  Hiob  IS,  26.  ^  S.  19.  V.  98  ist  di;  «^ 
Erklärung  gegebnat  ,fik  in  der  Entfernung  gesehenen  Ismaelfteii 
nun  vorüber.«  Da  sie  abor  in  der  Nahe  sieb  befanden,  enato  ihr 
Stamm  genauer  aU  MsdlaMter  toji^t)  (ich  halte  sie  identkeh  «it:  Be- 
duinen,  Dna^nq>  Dagegen  ist  a  24.  V.  10  die  unnotbige  Rrhianng  a^ 
macht  worden,  dass  Pharao  hier  vielleicht  einen  verstorimnen  IM  b^ 
aeichnen  konnte;  da  doch  offenbar  hier  nnr  die  Sptaehe  der  Mrcht 
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gegM  eines  orientaliichen  Maoarchen  der  ältesten  SSeat  tu  lesen  Ist.  (VgL 
Brückner,  neuen  iiebräisches  Leselnicli  1644.  Lpsg.  B.  45,  V.  10.  Anm.) 

—  &  37.  V.  4B  ist  nach  dem  Beispiel  Anderer  Ij^^üt  als  Imperai    Hipbil 
erklärt     Offenbar  Ist  das  ich^  ägyptische  Wort  'andi  hier  wieder  he. 
brusch  werden.      Ich  wäre  immer  noch  geneigt ,  es  als  erste  Person  des 
fat. apocopnt.  zn  erklären,  die  seltener  vorkosmen  konnte,  ungeachtet 
in  der  Regel  diese  emphatische  Form  hur  der  &  Person  eigen  ist.     60 
erkürt  es  anch  Aben  Esi»,  fadam  nt  genna  flectatls.    (Vergl.  Ges.  thes. 
p.  19.)  —    Ans  dem  Bxodas  sind ,  wie  bei  Brückner  (a,  a.  O.)  passende 
AbMhnitU  anfgenonuneD ,  wohin  folgende  in  rennen  sind:  Der  Aoszng 
10s  Aegypten,  der  Dekaleg,  die  meraüsehen  und  ritnellen  Gesetae.     Be* 
«ondeis  ist  (S.  63)  Cap,  13  gnt  eriantert.     In  grarnmaUscher  Hinsicht 
ist  8.  49.  Anm.  3  nach  der  Welse  der  Jadischen  Grammatiker 'VSM  als 
paractpiam  vom  Fiel  erklart  worden.     Indessen  verhalt  es  sich  hier  an- 
dern sb  bei  den  beiden  participiis  des  Kai,  da  nrsprnnglich  Kai  kein  par* 
ticipioBi  passiTttm.gehabt  hatte  ond  das  Paul  nur  als  ein  Ueberrest  einer 
verlornen  passiTen  ConjngaUon  erscheint.     Wenigstens  liegt  hier  nicht 
die  Cehersetinng  dnrin.   „Er  wnrde  g  a  r  n  i  c  h  t  vom  Feuer  beschädigt/« 
--  8.  51  Anm.  36  yersteht  der  Verf.  unter  sy>  die  ^yksos.     Besser 
diffiiA  hienmter  nberhnnpt  die  durch  denDmck  der  Hyksos  veranlassten 
Aaswanderangen ,  wie  die  des  Cecrops  and  Danai^  verstanden  werden: 
wie  deaa  tach  Diodor  in  Belog.  1.  46  diese  Answandernngen  mit  der  mo« 
MMcben  io  eine  gleiche  Zeit  setsU     Recht  passend  hatte  dem  Ansing 
tach  der  Gesang  Mose  einverleibt  werden  komien.  —  In  der  Erklärung 
des  Ritoenen  Ist  noch  anf  manchen  neuem  Ritns  aufmerksam  gemacht 
worden,  geaaw  talmndiseher  Satzungen  oder  rabbinischer  Vorschriften, 
wie  I.  &  8,  63.  V.  9  W:a»i  A.  was  angehenden  Theologen  von  Nntsen 
»ein  kann.   —   a  63  „Das  goldene  Kal6.«   ~   S.  66  nl3:i;  „Das  nicht 
wiedenngebende  Wortspiel,^  ibersetst  dennoch  Van  Bss  recht  passend 
«Im:  Es  ist  weder  die  BUmme  eines  Blegesgescbrdesv  noch,  die  Stimme 
^  Besiegten  Cesehreies,  sondern  die  Bümme  eines  Gesangesr  höre  ich. 

—  Au  dem  LeTiticns  sind  die  Bittengeselae  entlehnt.  8,  69  ist  absteht- 
^  nvin  n*!nBD  von  dem  Morgen  des  Festes  an  nnd  n&ui  In  dem  wei- 
tera  8mao  d<es  Festes  genommen.  (So  ist  gewiss  auch  das  Wort  bei 
8aeten.  r.  Aug.  n«r  in  diesem  Sinne,  dort  als  gfrosser  Fasttag  angenom- 
mea  worden).  Alte  orthodoxe  Exegeten  wollten  den  Juden  beweisen, 
<l«u  hier  von  einem  Sonntage  die  Rede  seil  —  Ans  numeri  ist  der  Prie« 
»teriegen,  dann  Keradi's  Empörung  entlehnt.  Ob  hier  ng*i  tu  über« 
Mtzea  sei:  Korach  nahm,  scheint  mir  verdicbtig.  Unter  den  altem 
jv^>  Interpreten  nbenetst  recht  angemessen  Joel  Lowe  (Ht*)a  SmI^)  : ,  Es 
»•Itn  Mk  einst  beimnai  Mendelson  t  Es  empörte  sieh.  -^  Ans  dem  Den- 
teronoaiiom  sind  besonders  gnt  gewihlt  8.  31.  1.  9  und  S4,  durch  leti- 
t«res  Stück  wird  schicklich  itim  Josna  '3bergegangen,  Auch  hier  ist 
Vieles,  bei  der  Aufnahme  der  Glaubensartikel»  vom  neuem  jüdischen 
'^nitgetbelU,  n.  B.  8/80,  Anm.  9.  —  Bei  den  Gesetsen:  »jGber 
reiae  nad  nnv^ine  Thiere'*  hSUe  freilich  Einiges  über  diese  Rinfnhrung 
«nvibnt  werden  kSnnen.     (Vergl  Kalthoff  hebr.  Alterthnmer.   S.  266.) 
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Es  folgen  die  Propketan  ^  sonachst  Josoa.   f—   8.  90,  4  erklart  der  Verf 
1d!l2f ni  ansnahmaweiae  for  D3i!Crfi ,  ich  halto'dieae  Porm  fSr  een^uiipif 
oder  Teraltet  (wie  13]|  ==]&  )  gleich  ^l^xril.     Bekanotlieh  erkürte   ai 
fCwald  ftlao :  Und  aie  rerharj^  ea  (Ktn)  dieae  Thai,  d.  h.  Sie  bandelte  Uer 
bei  heimlich !    —    Andere  bestehen  dai  1  auf  daa  rorhergegangene  tm. 
Vergl.  Ge«.  theaanr.  HM  p.  109«    —   8.  93«  Anm.  4  O^  „Dech  aber^ 
der  Sinn  iat  wohl  kein  ahderer  ala  dieser:   Aach  aie  (die  GibeoDtUnJ 
handelten  li«tig  (gleich  den  laraeliten)  cf  V.  8.     Mit  Recht  aagt 
Maurer:  CoAmentar«  in  v.  Teat.  p«  111«   Qnia  non  ridet  fij  ad  doloa 
ferri,  qao  nai  annt  laraetitae  in  expngnandia  hiace  nrbibna.    —   A» 
Richter  iat  beaondera  die  Geachiehte  Simaon>  mitgetheiH.      Die  BtiB* 
mngen  aind  hier  nieiatena  keine  ron   den  gewohnticiien   abwelcbcn4vL 
Doch  iat  S.  105,  8  eine  beaaere  Brlanterang  dea  t|<i^  Ss^  pM  angebriAlf 
„Fnasganger  aammt  Reiter.*'     Dieae  Ueberaetxnng  nach  der  dialdaiiahd^ 
Paraphraaia  ist  nicht  nnatatthaft.     S.  109  bei  fnto  *»ri>;  heiait  ea, 
Participiuin   drucke  einen  andauernden  Znatand  ana.     Strenger 
men   verhalt   idch   die  Sache  ao.      Daa  Particlp.   mit  n^a  drickt 
öfter  wiederholte  Handlang  ana«     (Daaaelbe  geachieht  auch  dank 
Inf.,  Terbunden  giit  eben  dieaem  Verbum).    -r-    In  der  Geachiehte 
(S.  118)  wird  nlllVO  erklart  durch:  „wohlgemnth.^      Strenger  I* 
Erklärung  nUiSl)  ri!3*iSn  vergl.  no»  y^vn  Sv  ^Kb^l  nimKch  rUskl 
Wir  abergehen  David'a  Verfolgung  durch  Saul.   —   In  der  ytEap 
Abaalon*a  etc.  finden  aich  gate  und  n5thige  Erklärungen*     ftferft 
aber  nimmt  hier  der  Verf.  8.  141.  Anm.  18  np^  in  der  Bedeatfimg 
pSmng^'  wie  4  M*  '16,  obgleich  er  oben  (nach  unserer  BeneAMf^ 
abgeaehen  hat!  —    Aua  dan  Büchern  dep- Konige  aind  groaataMMIe 
▼on  Gesenins  gewählten  Stacke  wiederum  gewSblt  worden.     Zfe 

w&ra  hier  etwa  S.  161.  Anm.  21,  wo  ea  heiaat:  *ppa  |^Pttto 

Geachleohti  Denn  ea  laaat  aich  nicht  leugnen,  daaa  liier  Geaea.  la 
eilig  die  verächtliche  Bedeutung  dtesea  Auadruckea  gefunden  hnt.  ^ 
tig  ist  die  Ueberaettung  ron  anrj  yo^t  Der  Prehner  und  der 

Zweke  AhtJMutig. 
Pnetiache  und  prophetlacbe  Stucke.      Ala  BemerksAgeii 
briiache  Poeaie  aind  manche  Data  vorangefchickt ,  die  ander« 
mathion  nicht  enthalten.    In  litterariacher  HInaicht  werden  mit 
in  neuerer  Zeit  la  wenig  beachteten  Erklarer  Mendelaon  nnd  JedL 
wieder  in  die  Schranke  eingefShrt.     Ungern  aber  rermtsaen  wir 
cente,  die  z.  B.  vollstandfg  in  dem  Leaebnch  von'Geaeniua  hersii 
von  de  Wette  beigedruckt  aind.     Der  vorangeachickte  erat« 
Einleitung  cum  Gänsen  geht  dem  8.  Paalm  voran.    Bei  V.  S  deia; 
njn  aaafShrlteh  erörtert.     Der  Verf.  fiberaetii  nach  Aben  Rora 
folglich  Inf.  fem.  prot.  finito),  der  du  deinen  Glani  am  Riami«!  ^m^t 
tat  baaty  und  findet  Manrer's  Erklärung  nJPJ  ==  njna  aehr  pr  " ' 
Freilich  iat  diese  Erklärung  auch  vob  Andern  rerworfen  word^«. 
aber  iat  aie  die  ungezwungenste.     „Terra  edit  glo^iam  tuam  mä  \ 
wie  wir  doch  auch  aagen:  Jemanden  durch  Lob  bla  aum  fTmmJ 
V.  9  iat  na'tf  al^  Paraileliamus  au  ö»n  sy^  erklart.     Wie  denn  nbe^ 
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i  ikb  auf  d«n  Alle«  mUrothmendeii  Menachen  b«iogeT     AUm  be» 
«nüA  Kr  und  selbct  die  Flnihen  des  Meeres  bebemcht  seine  Meeht« 
—  bdie  Biäke  der  anfgenommenea  PsalmeD   gebert  aacb  der  scbene 
/Wa9QL     Offenbar  isl  ni^^  eine  spätere  AafiKbrift,  ebne  das«  wir 
istiiig  bieten  ^:}S  sa  emendiren.  —  Besonders  gelangen  sind  dann 
biitningen  der  Verse  10  and  11*     Hr.  Levy  nbersetai  artig  U  '*a) 
»Dtr  Scbeerer.eiit  and  wir  fliegen  dabia»'*     Eiae  Aoswabi  der  Bla« 
e^iÜeder  enthält  aacb  dea  126.  näber  erlilärten  Psalai«     Dasselbe  gilt 
\cm^t  J99.  Psalm.  —    8.  206*  Salomonische  Schriften.     Interessante  Be< 
MsrkugMi  enthält  Kobelet  XI.  XII,  in  welchen  beiden  Kapiteln  derDicb- 
^  V  UBi  harmlosen  Genuas  der  Jogend ,  aber  auch  aar  weisen  Massignng 
i\A  fltrlert.     Got  eriantert   ist  Tomebmlich  V.  ö  HbAc  Dj,    Daran  ist 
Kiludlkli  Hieb  YII  angereiht.     8.  231.   V.  4  ist  ;|Ä-)l)'n3^a  erklärt  in 
4«D Tagte  meioes  Herbstes.     Dabei  findet  sieb  eine. andere,  nicht  an 
ulicnchmde  alte  Rrklärongf  nach  welcher  die.  Worte  beaeichnen:  „Die 
Zeit  des  Leichtsinns  (Flegeljahre).'*    Das«  fibrigens  unser  „Herbst*^  mit 
rjh  famauaenhänge ,  ist  nicht  onwabrscbeinlich.  —    In  12  ist  *tj[i;*MSl 
**)  ab  aageiehnter  Sata ,  gleich  *)WH  an  erklären  (was  anaer  Verf.  einen 
ZartiadiMts  nennt«}   Cf.  Gesen.  Gramrö.  (Roediger)  p   22S.     Ans  dem 
Bklw  Jcsaia  sind  die  Strafreden ,  die  Propheten  weihe ,'  so  wie  die  mes- 
«tütfciMa  Steilen  nnd  die  sogenannte  tröstliche  Verkaadigang  als  aweck* 
aluise  Aasznge  anfgenoromen  worden.     IVierkwordig  ist,  dass  auch  An- 
^eiuagea  aas  dem  Talmod  für  die  Unäcbtbeit  dea  Pseadojesaias  aage- 
^3^  «erden!    —  .  Aach  J^ier   werden  anter   kommenden  glackseligen 
2etUB  die  Zeiten  Torstanden ,  in  welche  die  Vereinignng  beider  Reiche 
^t,  &  des  Reiches  Juda  and  Israel  unter  einen  Monarchen.     S.  239 
ut  ini}*)l  SS%'l  ubersetst:  Glänaender,  Sohn  der  Morgenrotfae,  d.  i. 
^iaMoitr  Morgenstern.     Aacb  de  Wette  bat  (Lesebuch)  die  Brklämng: 
-Da  .<olkt  januaem''  awar  angegeben ,  aicb  aber  dennoch  far  die  obige 
^rlUmig  entschieden.     (Cf.  Gesen.  thes.  p.  381.)  V.  10  p}n:3  ist  bes- 
^r  iU  prolepsis  an  halten  and  daher  die  Erklärung  der  alten  Jod.  Gram- 
uiiker  des  Aben  Esra  und  Kimchi ,  „mit  steter  Hand  <'  vorauaiehen ,  an* 
B«i  ia  Paralleltsmus  11^1*)}^  dazu  räth.   —    Aas  Jereroias ,  von  dem  der 
W. ah  Recht  bemerkt,  dass   bei  ihm  die  Sprache    das  Gepräge  der 
^rbnitk  and  Gedrücktheit  trage,  ist  seine  Dichterweihe,  dann  die  Weis- 
»HH, «ekbe die  Reatltution  betrifft,  mitgetheilL     S.  249.  V.  16  ist 
'*iatiiftn  die  Stelle  TOV^  ^n*}  gQt.  behaadelt.     Die  Erwähnung  Ramahs, 
i*>  Jvaainelplataes  der  Exulanten,  nebst  dem  Grabe  Rahers,  ihrer  Stamm- 
ftiUcr«  ist  nicht  so  unstatthaft  als  die  Bxegeten  geglaubt  haben.     Die 
l^^ti^  Localität  hat  der  Verf.  durch  die   triftigen  Grunde  Grosses  in 
y^hA^B  litterariachem  Anseiger  1846.  Nr,  45.  8.  425  als  bestätigt  an. 
jl'Manea.     Ans  Kaechiel  ist  die  Parabel  ron  der/itolaen  Ceder,  Cap.31, 
Mgcnaamen  nnd   mit  kurzen  aber  passenden    Anmerkungen   versehen. 
26«,  14  beisst  es:  On^K  sind  jedenfall«  die  Gewaltigen ,  mag  man  an 
t^rebiothen  oder  an  Gotter  denken.     Hier  ist  aber  keine  prolepsis  ansu- 
inen.   So  wie  im  Lateinischen  die  Steineiche  wegen  ihrer  Stärkodorch 
beseicbnet  wird ,  eben  so  iet  hier  die  Tercbinlha  als  „arber  ro- 
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bosta*'  gemeint,  ^es.  thes.  p.  47).  Den  BchltMs  mchi  die  9tr»fred^ 
(8.  258—260)  des  Propheten  Arnos  (ITI).  —  Das  hiena  gehorigeWör] 
terbo^  war  aar  Zeit  noch  nicht  er«chfenen ,  und  kann  daher  nicbt  jetstl 
•oH  aber  nachtragKcb*  benrthellt  werden.  Waa  übrigens  das  Wer^ehci 
selbst  im  Allgemeinen  betrifHb,  so  lullt  ea  swar  eben  keuw  fihlbsn 
Ucke  in  dieaerllttenrhchen  Gattong  ans,  wohi  aber  Ist  ea  kein  aneot- 
behrlicbes  Prodnct.  Wie  bereits  bonerkt,  giebt  es  Bchilem ,  bewsdav 
der  j3d.  Religion ,  ^e  gote  Anleltong  jHir  Verblndmig  des  Hemenoti' 
sehen  mit  dem  Exegetischen ;  aber  anch  angehenden  Theoiogen  fibeikqrtr 
abgesehen  von  ihrem  Glanbensbekenntniss ,  kann  die  Arb^  Dfeatte  lei- 
sten. —  Das  Aenssere  ist  empfehlend  9  auch  der  Preis  (ind.  des  sa  er- 
wartenden y  gratis  nachaaKefemden  WSrterbndis)  nicht  za  hoch.  Kne 
spatere  Aullage  dirfte  Tieltetcht  anf  den  Wansch  RSckafcht  nehmen,  dm 
Ganzen  einige  leichte  Aafgaben  f&r  Anfänger  vorancusditcken. 

Mfiblhansen.  Conr.  Dr.  SßhUerg, 

Praktische  Antetiung  amr  Brlemung  der  framkkA» 
Sprache^  Ton  IT.  F.  Etternnonn,  Prof.  an  der  Konigl.  Reahiistaft  0 
Stattgart.  Zweite  verb.  Anfl.  Stottg.  bei  Beck  nnd  Franket.  t^ 
Unter  den  bisher  erschienenen  frantosisdien  Grammatilten  dfirfte  sB 
wohl  keine  so  rortheilbaft  ansteichnen,  als  die  Tom  Prof.  Bf^ensmifl  ge- 
gebene praktische  Anteitong.  Mit  Recht  sagt  der  Verf.  in  der  Bblei- 
tnng  zur  ersten  Aoflage:  dass  die  französische  Sprache  ea  rerditM^  nidit 
allein  ihrer  allgemeinen  Verbreitong  wegen,  sondern  anch  sa  der  Be- 
stimmtheit nnd  Bcbirfe  ihrer  Regeln  willan,  in'  den  Reabdnlm  in  ^ 
Stelle  des  Lateinischen  zn  treten,  und  dass  sie,  werni  irie  mit  (er  döiVi- 
gen  Umsicht  behandelt  nnd  ihr  die  nothige  Zeit  gewidmet  wM,  gevu* 
nicht  minder  bildend  sein  werde,  als  irgend  eine  andere  Sprache.  Ato 
nicht  allein  in  Realschnlen,  sondern  auch  an  Gyrnnanien,  besoaden  to  d« 
nntem  und  mittlem  Klassen ,  wird  diese  praktische  Anl^umg  adt  grosMi 
Nntsen  gebraucht  werden  können  y  da  sie  vielen  nnd  maniiigfidti|efl  Sfd 
in  sehr  guter  Auswahl  darbietet  und  sich  durch  eine  einfache  mid  ^ 
stmimte  Darstellung  der  Potmen  nnd  Regeln  sehr  Tortheilhaft  ansMcM. 
Das  Ganze  zerfallt  in  zwei  Theile  oder  Coize,  wovon  der  eitle  sBs  Pfl^ 
men  tand  Ihre  einfache  Anwendung  «nthilt ,  der  zweSte  a1»er  die  tft^ 
der  Syntax  verrollstandigt,  so  weit  es  fu^  Anffinger  im  Alter  vob  l'i^ 
16  Jahren  wanschenswerth  erscheint.  Diese  Sondarung  ist'von  deffiii^ 
tenT^ichtigkeit ;  denn  nur  so  wird  ea  möglich  sein,  dass  der  Anfinger  a« 
klare  Einsicht  in  den  Bau  der  französischen  Sprache  gewinne  nsd  li* 
schon  von  Anfang  an  durch  die  vielen  oft  ohne  alfen  Innern  ZoMBa«^ 
hang  hingestellten  einzelnen  syntaktischen  Regohi  erdruckt  wird,  i^ 
einen  nicht  minder  bedeutenden  Vortheil  können  wir  anch  das  asfcha 
dass  die  unten  angegebenen  Wörter  sogleich  als  Aufgaben  zum  Abu*- 
dlglernen  dienen ,  weshalb  die  dem  Schnler  noch  nnbekannten  Woitf*- 
tbttgen  Und  Formen  nicht  aufgef&hrt,  sondern  in  Parenthäsen  das  k^ 
ireffSenden  Ausdrucke  belgeftlgt  sind. 

T^ach  einer  kurzen  Rinleitang ,  worin  der  Verf.  über  die  BacbUb* 
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ind  Üe  Ausiprsehe  bandelt,  ohne  die  Absiebt  %n  biiben ,  etwas  Srsebo« 
pfendes  so  geben ,  was  aacb  nnr  dttfcb  das  lebendige  Wort  stir  Br» 
kemtnna  geinfart  werden  kann ,  gebt  er  n  dem  Artikel  Aber.     0ie  De- 
finition  denaelben  iei  aebr  knrx  and  beetinMat  and  giebt  aoglelch  da« 
Wesan  dieees  Redetbeila  in  wenigen  Worten  an.     Die  Katttebang  der 
Mgeaannten  Dedftiationen  wird  ansebanlich  gemaeht  oifd  es  wird  dabei 
sebrgBi  erwfibnt,  dass  der  Pranaose  keine  DeeHnatioiien  babe,  sondern 
jede  Besiebnag  mnaaer  deai  sv|et  rnid  regime  direct  doreb  Priposiiionenr 
ansdnkfct.     Nor  sor  Erleichtemng  ffir  den  AnfSnger  sind  die  Declinatlo- 
See  beibehalteii.    Ancb  die  Btttstebang  deä  arilcle  parttUf  wird  von  vom 
herein  knrs  nnd  bündig  erkürt.      SSabIreiebe  and  gut  -  ansgewiblte  Bei^ 
spiele,  sowobi  sttr  Ueberaetsting  ans  dem  Franiosiscben  Ins  Dentsobe; 
ftU  amgekebri  acblieaaen  sieh  daran.     Bei  d>'m  artide  partitif  l^t  cweek^ 
mmsiag  glelcb  ^ne  AnxabI  sobstaoHfii  ond  adTerbea  aofgefthrt,  nach  wel- 
eben  de,  gewShialScb  GenItiT  des  Thellungsartikals  genannt,  atebt.  -— 
Weaiger  cinTeratnndea  mfissen  wir  ans  mit  der  Lekra  8ber  das  Gesddeebt 
der  .Hanptw€rter  erkHIren. '  Weangleleb  der  Verf.  bernübt  gewesen  ist, 
aar  die  Haoptaedie  doHlber  odtsutbeilen  ^  ebne  sieb  aof  weitliulige  M« 
ctorncbe  Unterauehongeo  einsnlasaen ,  welehe  erfbrderlieh  shid ,  nm  das 
Geaas  geaan  an  beatEmmen,  so  bitte  er  docb  wenigstens  die  bekanntesten 
Aasoakmen  anfSbreo  aoHen, -damit  der  Anfiinger  nieht  tweifelbaIV  and 
statsig  weide,  wenn   er  nnter  den  schon  angeführten  Wörtern  an  den 
früheren  B^Upieien,  die  er  }a  doeb  aoswendig  lernen  soll,  Abwefcbangert 
gefandan  hat.     Zn  den  gebrÜoeblicheren  WSrtem  alif  al ,  welobe  Im  PKi- 
ratts  die  Bodon^  nicht  In  anx  nmfbtmen ,  sondern  das  s  annehmen,  bitte 
wohl  noch  libacnl,  was  einem  Anfiinger  leiebt  begegnet,  angefügt  werden 
koonen«    Warami  aber  dl«  Eigennamen  und  ihre  Dedinfttion  naeh  der 
Pleralbildmig  der  Bnbstantive  gestellt  sfnd^  ist  nidbt  recht  eln«as«*h^n) 
Im  Gegentbail  mochten  die  dordh  die  Präpositionen  aosgedHIckten  Oa»a^-' 
▼arhihalsae  faaoKeber  sein,- wenn  die  Bigennamen  nocb  vor  den  übrigen 
Ranptwortenr  obgebandelt  werden.     An  die  Bigennamen  sjchlli^sst  sieb 
die  Dedinatlon  'Von  Bfonslenr  etc. ,  webe!  sehr  aweckmSssIg  die  Lehre 
▼ea  der  Appoaltion  in  Kttrsem  besprochen  tvM,     Rs  fblgt  nnn  die  Lehre 
▼am  Bigensebaftawort,  was  sehr  got  in  das  adjectlf  qnalltatlf  und  d^cr- 
■^■aatir  gescbleden  wird;  nor  bütte  hierbei  gleich  der  Unterschied  mit 
wenigen  Worten  festgeateUt  werden  solleli.     Dfe  BfMnng  des  fdminin 
tesdheo  ist  aebr  lobenswertb  dargestellt.     Ebenso  leicht  fesslicb  Ist 
▼an  der  Bfallong  des  adjecdf  gehaadelt ,  ntir  bütten  nnter  den  adjectlrs, 
welcbe  In  einem  blldlidien  Bfnne  vor*  and  Im  eigenOichen  Ülmie  nach- 
'ttdhea^noeb  ein  Beispiel  von  den  AdjectlTcn,  die  ebie  Farbe  bexelph« 
■^^  9  ^«a  le  drap  noir  nnd  on  noir  cbagrln ,  angeführt  werden  kSnnen, 
am  dadareh  aocib  ^e  hierfiber  sonst  weitlaaflgen  Bemerkangen  anderer 
^nmmatlker  so  beaelUgen. 

IKe  formction  dn  comparaAlf  et  du  snperlatlf  ist  sehr  klar  mid  fass- 
^^  ansaiuandergeselat ,  Jededi  vermlasen  wir  bei  der  Erwlbnong  des 
«aui.and  sl  nncAi  dasnntani  ond  tant.  Bei  den  ZahlwSrteni  fehlt  der 
AasdiadK  ^^agt  ei  an,  was  dodi  vielf ach. gebraucht  wiH.     Bdbr  gat  liTt 
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die  Lekre  Ten  den  prenoms  ine  Licht  'gestellt  and  besonden  8.  4S  di 
Stellong  der  pronom  personneU  conjoints.   Der  Verfasser  nntMscIiei« 
bei  dem  Zosammenkemmen  des  DatiT  ond  AccosatiT  sehr  richtig  drl 
Falle I  1)  Wenn  beide  Casns  der  dritten  Person  angehören,  so  ^ebt  d 
AcoosatiT  dem  Datiir  voran ,  nach  der  gewöhiiiicben  C^dnoag  der  cJ 
atroctien.     2)  Gehort  nur  der  Accosativ  der  dritten  Person  an,  der  ^ 
tiv  aber  der  ersten  oder  aweiten,  so  geht  der  DatiT  dem  Accnsativ  woai 
well  die  erste  nnd  «weite  Person  den  Vorzug  vor  der  dritten  PenJ 
haben.     3)  Gehört  der  AccnsatiT  der  ersten  oder  sweiten  Person  an,  J 
mnss  der  Datir  immer  nach  dem  verbe  and  folglich  in  der  fonne  diqssat] 
gesetat  werden ,  weil  sonst  wegen  der  gleichen  Form  des  Accnsativ  m 
dem  DatiT  oft  Zweideatigkeit  entstehen  wdrde,  a.  B.  il  Tent  ae  prM 
ter  A'lni,  Je  meconfie  ä  toi,  ils  neos  confient  k  toos.     Ebenso  ric^tii 
iat  die  Bemerkang  8.  43,  2.  4,  welche  gewöhnlich  übersehen  wird:  VM 
anf  den  Imperativ  Singnl.  der  Verbes  der  ersten  Conjagatien  (nad  deJ 
Jenigen  onregelmassigen  verbes,  die  sich  im  imp^atif  anf  ein  ft^'wgf  i 
endigen)  en  oder  y,  so  wird  der  Verbindung  wegen  s  angesetst:  parkt-enj 
Bitees-y  moi,  o€&es-en  k  ton  fr^re.      Ebenso  sagt  mens  vaa-y.    Asd^ 
hier  folgen  nun  eine  sehr  grosse  Menge  wohl  'gewählter  Beispiele,  an 
die  sonst  einem  Anfanger  so  sehwierigen  Regeln  ebaiöben.     Bei  da 
prenoms  dteonstratifs  ist  ebenfalls  ein  sonst  wenig  iTenihrter  Fall  tf • 
wibnt,  dass,  wenn  ce  ^ai  einen  Bato  anfingt,  ce  Ter  dem  foig»d« 
▼«rbe  4tre  in  der  Regel  wiederholt  wird ,  ansgenommen,  wen  cia  id- 
Jectif  nach  4tr'e  folgts  Ce  qai  sontient  rbomme  dans  les  plos  gyaads  mal 
henrs,  «'est  l'espdranoe.     In  den  Bemerkungen  ober  die  Besieh«^  der 
prenoms  relatils  fehlt  aber  die  ausdrückliche  Bestimmung,  .daaa  du  an! 
dout  folgende  Bnbstanüv^  sowohl  aU  sujet,  als  auch  als  rdgime  diccrt 
den  Artikel,  sei  es  den  bestimmten  oder  auch  unbestimmten,  haben  mau, 
8o  hatte  S.  64  bei  plnslenrs  gleich  erinnert  werden  könnaB^  dms  dit« 
Wort,  weil  es  ioi  singnlier  nicht  vorkommt,  kein  Zeichen  des  Iteis^ 
annehmen  kann,  also  plusieurs  hommes  ond  plnsiears  femama.     Bei  tm 
Taatre  hatten  ebenfalls  Beispiele  mit  Präpositionen  l'nn  de  Vaatn,  Pm  • 
Taatre  angefahrt  werden  können.     Dass  tont  vor  einem  adjectif  fimvA 
vf elches  mit  einem  Consonanten  anfingt ,  des  Wohlklangs  we^ca  ? erat 
dort  wird,  Ut  nicht  gans  richUg;  vielmehr  isi  diese  OrthograpUa  dsw* 
einen  MissveraUnd  entstanden..     Noch  finden  wir  taweilen  BelapieU  ^ 
tonte  hewreose,  tonte  aimable  and  besondera  tonte  enti^     Dasckn 
fehlen  Beispiele,  in  welchen  tont  nicht  Ad?erb  ist,  wie  la  for^  lii  fuv^ 
tonte  enflamm^e,  dem  gansen  Umfange  nach.     Der  Anfinger  wirds  d» 
durch  sich  des  Unterschiedes  klarer  bewnsst  geworden  sepn.     Za  d«  b 
piupar^  fehlt  wenigstens  ein  Beispiel,  in  welchem  das  Verhom  Isi  »^ 
gulier  wegen  des  dabei  stehenden  Genitivs  stngoii«r  sUht.     Eeclt  ^t 
sind  hinvHedemm  die  3  verschiedenen  Falle  bei  4|nelqqe-qae  mmMcs. 
We  sahireichen  Beispiele  ober  die  prenoms  sind  sehr  lobnnaweHh. 

Der  Znsata  bei  den  verschiedenen  temps  als  anjoard*hai ,  qoiad  B 
&Uait  froid,  hier,  ce  matin,  on  croyait  qne,  iorsqne  (dte  qne),  dsM» 
demniii  an  soir,  si  je  voulais,  ai  j'avaU  vynio,  si  fensae  vn^.tl  tu 
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Mribl«,  fl  hnAnAi^  on  ne  croit  pas,  oa  ne  croytie  pM  ÜMt  TortnIlich 
es  ^afan^er  siigleicfa  die  Bedeatnog  und  den  CMraadi  dir  Zcitea  er- 
naeo;  «or  bitten  wir  ^ne  andere  Ordnung  gewinacbt»  mid  swar  die^ 
\a»  nflnntiicbe  tenps  sinplee  rasaAnengettettt  wSren  ond  gegeadber 
[ie  tcBps  oonpee^  Ba  ist,  wie  ieb  aaa  langer  Brlakrahg  weiia,  eind 
:rM8e  Brieicfaienmg  £ar  den  Anünger.  Data  die  althergetaraebte  CM« 
BDf ,  die  verbea  aaf  olr  aU  dritte  Conjegatlon  lilniastelleii»  angeindert 
od  tiese  ab  Tierie  Cenjogation  beselchnet  Ist ,  kann  ans  vielen  Grondes 
m  geb9ligt  werden.  Die  Bemerfcni^  8«  113,  daes  IIa  a'ent  tronp^  iin 
aben  flicb  geCinacbt,  im  Spreeben  nicht  nnteracbteden  werden  konnte 
oaiUionl  tromp^s,  de  werden  getioacbt,  weahntb  der  Gebraneb  von 
Hre  bei  dm  rerbea  proneoiinaiix  Tielleicht  entstanden  Ist,  kann  niebt  ala 
anrnd  ingegeben  werden,  sonst  ainssten  des-  GlelcbUangs  wegen  sebr 
fi^e  Inders  Verandemngen  in  der  Sprache  gescbeben  sein«  Der  Grand 
liegt  Tislaebr  in  dem  Wesen  dieser  Verba  nnd  der  Bealebnng  der  Tba» 
tigkett  sa  dta  Objecte. 

Hieraa  scbHesat  skb  die  Lebre  ^om  adverbe.   Wir  stimmen  mit  der 
Anordomg  Im  Ganaen  nberein;  nnr  Nr.  4  der  Bemerkungen ,  dass  einige 
td|«cti(s  in  gewUaen  Aasdrucken  als  adrerl^ee  gebranebt  werden  nnd  on- 
TerMoi  bleiben,  gebSrt  eher  in  den  aweiten  Tbell  als  blerber,  oder 
lütte  weaigstens  anders  erkISrt  werden  massen«     Selche  adfectifs  wie^  in 
teoir  boB,  trevrer  mattTais,  ohater  fanx  slad  wirklich  da#  Objeet  der  arft 
ibnen  ferboad4*n(>n  Zeitworter  and  beaeicbnen  dnrchans/nicht  einen  tAk^ 
reo  Umstaad  oder  die  Art  nnd  Weise  der  dnrcb  da^  Verbam  ansge* 
dretktsn  Ttttigkeit.  -—   In  der  Lebre  von  den  Ihrapositionen  hatte  der 
Verf.  mar  terd  anf^eslellten  Ansicht  in  Betreff  der  Casas  getren  blel« 
bftn  and  araht  von  Casos  sprechen  seilen,  die  darch  die  Prapodtiofien  re- 
gfert  irerdeo.     Bei  den  drei  Präpositionen ,  welche  den  Dativ  regieren 
•^.  191,  kitte  er  mit  korsen  Worten  das  Verhiltniss  twischen  den  beiden 
Begriffen,  waches  darch  ^  beaeichnet  wird,  sehrgnt  angeben  kdnneiu 
Kben  m  leh^ht  fiir  die  ersten  Anffinger  liest  aich  das  de  nach  den  S.  191 
Mg«^tbeaen  Verbaltaisswortern  erkliren,  webei  anglelch  Fälle,  wie  Je 
vieesdecbsa  Ipl,  pInsiears  d*entre  eoz,  dtec-vona  de  devant  moi  etc., 
ksrx  18  eifiatem  gewesen  waren,  ohne  an  langen  Redensarten  an  schrei- 
ten.   Beiden  Cenjnnctionen  haben  wir  das  aoszosetaen,  dass  sie  nicht 
nad^  dfo  retschiedenen  Satsarten  geordnet  sind.      Man  kann  nicht  früh 
gcBBg  dahin  arbeiten ,  den  Anfanger  die  rerschiedenartigen  Sitae  erken- 
VC«  xa  lasMi ,  damit  er  die  einige  Besiehnng  derselben  anf  einander  ao- 
bald  1*1  Af^gHch   erteae  nnd  dadurch  der  Sül  immer  mehr  nnd  mehr 
»wg^ibUdet  werde. 

In  dem  aweiten  Tbeile  wird  non  die  Syntax  genauer  bebandelt  und 
^MuH  h  der  Binleitang  die  nnregelmaasige  Aussprache  einaeiner  Bac||h 
>tabedia  den  gawehnlicherett  Wörtern  aagisgeben.  i)er  Verlasser  giebt 
Mr  das Bekannteate  «n,  nnd  awar  mit  gutem  Rechte,  da  die  einsebien 
fnaeien  Naancen  d«1pch  die  Schrift  nicht  genan  beaeichnet  werden  kon- 
"«i.  ffiemach  spricht  der  Verf.  de  la  c»nstmc|ien»  Die  Regeln  sind 
MtniMt  and  aebr  verstindlich  gef«H«(  und  .darch  eine  grosae  Aaaahl 
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BwwkmlMiger  B#bplüle  erliaterC.      Der  swdte   AVicbnltt  eflfi:baH  dn 
a«cor4  da  vetbe  avM  ton  snjet,  wob«!  darclmn«  niehto  n  «rmneni  i*. 
In  den  r«DArc|Des  sar  Tarticle  hatte  der  Varf.  k&rser  eein  kdanea ,  w/mä 
er  das  Wesen  and  die  Bedeatong  deasalben  abharr  geAmt  faing^atdUt  bitte. 
Der  Uniereehied  awiseben  an  pot  i  Mt  ein  a  eaar  MUdiiepf  imd  nn  ptt 
an  laii,  MilebtopC,  deesen  laan  sieb  bedient,  iät  nicbi  genas.      BieiW 
liegt  in  dem  mit  k  ohne  Artiicel  an  da«  rorhergebende  SnbaUntiv  aage- 
acbloasenen  Begriffe  nur  die  Zweetcbestimmaiig,  ohne  RiickstiAt  daraa^ 
ob  das  GefSsf  oder  ein  anderer  Gegeneiand  nen  ist  oder  nidii.     Dakr 
pierre  k  fnsii,  baiean  i  Tapenr,  vaehe  i  hiit.     Tritt  aber  d«r  beotbanto 
Artiicel  Mnin ,  so  werden  die  l>eiden  Begriffe  als  mit  einander  eng  tct* 
banden   beseichnet,  nicht  mehr    als    eine   ainfbche  Zweetcbentimaaiig. 
Demnach  i^t  pot  an  lait  ein'  Topf  mit  der  darin  enthaltenen   BfDch.    Zo 
A.  17,  &ist  noeh  ananlligen,  dass  der  bestimmt^  ArtSItel  aueh  bei  te« 
geeetxt  wird,  wenn  das  Snbstantir  noch  dnrch  ein  Qoalificatif  «iber  1»e- 
aeichnet  ist«     8.  18,  10,  c.  heisst  es :  Wenn  bei  ne-pas  und  auM  der  Sms 
iMgatiT  ist,  so  folgt  der  g^.  des  art.  pait.,  im  bejalMnden   Sfame  ilier 
der  acc  dieses  Artikels.      Diese  Regel  ist  gans  nnTerstindScft«,     Kos 
Mensch  wird  in  je  n'^i  pas  de  lirres  ä  voos  pr^er  ein  GeniftiTftffhSt- 
nias  erkennen  kennen;  es  Ist  etvense  gnt  das  Object  im  Satae,  als  ia:  sa 
n*4&erit  pas  des  llyres,  senlement  ponr  s'amnser,  mtis  asaai  paar  in* 
straire.     Zu  soleben  fitlsahnn  Brklirangen  fiibrt  ab«r  di«  Aanahme  wm 
Casoa  and  die  fakehe  Atttfeissmig  des  Artikels.     WIre  giekk  Toa  ran 
hermo  das  Wesen  des  Aitikels  scharf  beseicbnet ,  so  bitte  saMber  Hegel 
nicht  gegeben  werden  kSnnen.     Ueberlianpt  bat  der  Verf.  Hsl  «a  aehr 
die  l<*älte  unbeachtet  gelassen ,  wo  gar  kein  Artikel  stehen  kims.    Der 
lettte  Thell  der  Regel  d,  8.  18,  gehört  weiter  oben,  wo  der  Verf.  sches 
gleiclie  Beispiele  anfgeCBhrt  hat. 

Bs  feigen  nan  remarques  sar  le  sabstantif  et  Padjeetif^  Die  P^was  - 
Uon  dn  pinriel  des  substanlifh  compar^  ist  etwas  mn  kufs  babaaMt 
Hatte  der  Verf.  die  eintelnen  PSIle  nach  den  Btementen  der  CoaspeshiMi 
mehr  von  einander  geschieden ,  so  wurde  das  Gänse  mehr  KlavMt  ge- 
wannen haben.  8.  dOk.  gebort  zn  der  Lehre  Tom  Gebrauch  den  Aiti- 
kels. 8ö  steht  das  Gante  ausser  allem  Zusammenhange.  Recht  Brascib- 
bares  enthilt  dagegen  8.  89,t.  remarques  »ar  quelques  pronoma ,  nnr  lisd 
die  einseinen  Bemerkungen  tu  abgerissen  und  desshalb  in  Ihrer  Banl' 
holt  fir  den  Anfinger  schwer  tu  bekratten.  Recht  gut  gefaast  int  die  Be- 
merkung 8.  4t,  11  ube>  chacnn  mit  darauf  folgendem  Singnlnia  edet 
Pluralts.  Nr.  11  Kitte  faglicher  tum  Artikel  gestellt  werden  lioancn,  dt 
die  Bedeutung  des  tout  für  uns  Deutsche  nur  durch  den  Artikel  lianllnsil 
wird.  Die  r^gimes  d»  verbes  les  plus  usit^s ,  qul  ont  nne  aa^aUmclit« 
diffSrente  de  l^aflemand  sind  iwar  redit  genau  angegeben ,  decb  MM  it- 
rin  die'  Angabe  des  Grandes,  weshalb  na«^  Verben  ein  bloaaer  AMMsdv, 
de  oder  k  steht,  was  leicht  aus  dem  Begriffs  der  retbea  bitte  esUft 
werden  können,  Ueber  den  emptoi  dea  temps  de  fbidicatlf ,  du  ean^ 
tlonnel  et  de  Hrnp^atif  ist  grindlleh  und  leicht  fasalioh  gespraehan ,  aar 
die  Regeln  über  si  mit  dem  reiatif  eder  conditiomicl  pesi^  aM  akhl 
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tndiopkaA  uid  gans  fenau.  Beiv .  emploi  da  sabjondif  kitte  i»Mer 
sehr  ma£  die  eigentliclie  Bedenlnog  dieeee  Modof  «nfegAOgea  werden 
köoBen.  .  Die  Regela  ober  die  participes  sind  sehr  got.  Aach  die  noch 
folgeodea  Benierkaiigen  Sber  einige  Conjaoctieira*  und  Adverbien  eat- 
helun  alle  fehr  Tiel  Gate«  and  Braachbaree. 

Ueberblickea  wir  das  ganse  Buch  noch  einmal,  a«  »uMeQ  wir  gl- 
auben ,  daM  es  sich  nnter  den  bi« her  erschienenen  sehr  vorlheilhafi  aos* 
zeichnet,  so  dass  es  sehr  wonschenswerth  wäre ,  wenn  es  oberall  einge- 
(ikrt  wfirde.  Bie  Regeln  sind  neislenüieils  aehr  ftnaifch  ansgedrickt  and 
Hie  reiche  Aaanlaag  von  Beispielen ,  .anwohl  der  toMostsehen  aU  dar 
deetschen,  Torschaffen  dem  Schaler  die  beste  Gelegefehell  siek  tn.iibe« 
and  sick  die  Bprackgeaetae  mit  Ijoiebtigkeit  xn  «igen  sa  meken. 

An  diese  Gnunmatik  sekUes^t  sich  eia'aftderas  Werk  den  Verlnaaei^ 
weUihee  nack  denselben  Grandantnen  bearbeitet  ist  and  sieh  dnrcb  di« 
gnu  Ansfdnang  des  8teffes  Tor  ihnliebeii  Werken  andarar  Antereo  sekr 
vortkeükaA  nnaseickaet*  Ea  Uti  iMdller  Sii|fekgrawy  mm  EHeriwn^ iler 
frmuAUkm  Apradbe  aU  FeresAule  der  Grmamalik.  EfoU  Abtkeifong 
1816,  sweite  Abtheikwg  18i8.  Btnttgart  bei  Beck  nnd  FrankeL  In  der 
enten  AbtheUnng  werden  die  Im  ehtfncknn  Satie  verkonunanden-  Formen 
eod  Dotkigen  Regeki  «bfekandek^  wobei  vom  Leichteren  nnai  Behwereren 
ohne  Rnsksickt  aal  die  gewohnlioke  gnwnatiscfce  Folge  äbetgegangen 
nifd.  Jede  folgekde  Uebnng  ist  dmrok  die  vorangegangenen  Yorbereitet, 
10  dass  der  BebÜer  iomMv  nar  Weniges  nnf  einOud  nen  tn  erlerne^  kat; 
lo  iler  sweiten  Abtkeilong  wird  der  inaanmiengeietate  Batt  bekandelt^ 
woran  äck  snleUt  Uebnngsstieke  ackliesann,  tkella  frannosiscke »  theils 
dentackn*  kmaehsnd  in  narratienai  iettrea)  lettna  de  cOmOMrae,  fahles, 
diabgMa,  von  8.  69—148.  Die  Stooke  sind  so  gewaUt«  dass  der  In? 
halt  derselben  fnr  den  jagendliehen  Geist  sekr  nmiekend  ist»  so  dase  sie 
gaai  TortrafBick  anm  Wiedei^eraiklen  angewendet  werden  kikinen« 

Wir  i»inBfhffn  von  Herten,  dasa  dieae  Werke  viellaekeB  Bingang 
fiaden,  dn  wir  die  TolUte  Uabaraengang  knben,  daaa  ale  aar  leiekten  Br« 
leiaeng  der  franneeiacken  Bpraiehe  TorMgiieh  genigaet  sind« 

B.  Dehler. 


Todesfälle. 


Rüde  Min  eUfb  Prof.  J,  ä.  Heftr  In  Rastatt» 

Ab  30.  April  in  Leipiig.der  Prof.  Dr.  MiHler  nns  ZStfeh. 

A«  1.  innl  der  Oberpikrret  Dr.  F.  A.  Bamemann  an  Kircbberg ,  froher 

Pfofcaser  an  der  Kdnigl.  fjnndessehale  sn  Moissen,  bekannt  dorch  seine 

Aosgiaken  des  Xe^ophon. 
As  17.  J^ttl  n  KMgsberg  der  Geh.  MedL^-R.  Prof«  Dr.  L.  ffr.  BnsAt» 

«eh.  nm  S9.  Bai^.  1787. 
An  tt.  Mi  stt  Wmea  der  Dr^  IMfamsi  6w  Imkrar  an  der  Tkemdsi^knle 

nitfeipnig. 
Ab19.  Joli  der  Gab.  iMmtk  md  Pml  med.  Dr.  Bnekow  in  h 
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Schul-  und  UniTersitätsnachrichteii,   BefSrdecmiga 

and  Ehrenbezeigungeii. 


2u  dem  Berichte  über  die  Versammlung  eäckeie^er  Bgmm 

siatlehrer  %u  Leipzig. 

Durch  «inen  Irrtiiinn  ut  in  dem  Berichte  ob  Z^t  der  niciicUB  Ver 
sannlnn«  tn  Meieeea  die  Zeit  na  den  33.,  24.  wid  Sa.  October  he- 
seiebnet ;  6»  maw  N  0  9  e  in  6  e  r  l^eiseen. 

Dem  Unterseichneten  sind  folgende  Mittheünngeii  mngeiucen,  du 
er  hier  mitlheilt,  du  eie  einiget  Inuresse  bieten.  Etwaige  Gegeabe^ 
merlcangen  werden  bereitwilligst  engenommen  werden. 

J)  Dr.  Scbiror  «■•  Dresden  erklart  Folgeadee:  „Wae  die  km 
stattong  dee  Vitsthnm'msben  Geechleehtsgymnasiam  «nd  Blocfamaan'icha 
inüiUitJi  betrifft,  so  ist  wohl  allgemein  bekannt,  dass  fir Lehrmittel  frei- 
gebig gesorgt^wird ,  and  wie  es  mit  der  FSrsbrge  fir  die  Ijchier  suhi 
.«rlantert  wohl  am  besten ,  dass  den  nach  Leipaig  abgeardneten  l^rern 
als  VerUetern  ^m  CoUegiuros  Reisegeld  aasgaeetat  worden  isC 

2)  Rector  Prof,  Dr.  N ebbe  wünscht  aar  Erlaiitaning  aeiaer  in  dei 
Versammlung  ausgesprochenen  Ansiebt  Folgendes  noch  aar  Kenataiss  u 
bringeni  „Statistische  Notis.  Zum  Beweis,  dass  dea  Gymaasia 
Leipaigs  mit  Abgabe  des  Patronato  von  der  Stadt  an  den  Staat  nicfac  gcH 
dient  sein  könne,  kann. folgende  statbtisebe  Notis  dienen.  Beide  Gjm^ 
nasien  sind  seit  1820  nen  dotirt,  die  alten  LehrersteBen  TeriMnect,  neo€ 
gegründet,  Haoser  und  Apparate  für  die  erweiterten  Schnlswecke  »t 
grosser  Liberalit&t  hergestellt  worden.  Z.  B.  sind  vom  städtischen  Pi- 
tronate  su  Leipaig  die  Jährlichen  Gehalte  der  7  altea  Lehrerstellea  ^ 
NicoUtschule  um  1661  Thir.  auf  4233  erhöhet,  2000  Thlr.  s«  BegraadsB« 
neuer  Stellen  an  jabHichen  Gehalton  bestimmt,  17,964  Thlr.  Lehrcipee- 
sionen  bexahlt,  600  Thlr.  an  Begründung  einea  Lehrer- Wittwea-»d 
Waisenfisctts  yerwilligt ,  260  Thlr.  in  längeren  Vacanslallen  sogesc^otsei. 
680  Thlr.  für  Scholapparate  verausgabt  und  2500  Thlr.  für  Brweiterm^ 
und  Einrichtung  des  Schnlhauses  verwendet  .worden.  Der  Staat  bis- 
gegen  hat  einen  Mheren  jäbitichen  Zuschnss  von  75  Thlr.  so  den  BcspI 
dangen  der  Lehrer  in  Wegfall  gebracht,  bei  Begründung  eines  Luifß 
lehrerwittwenfiscus  auch  den  lotsten  jahrUcben  -Zoschnso  von  34  TUr. 
10  Ngr.  eingesogen." 

3)  Wti  Protokolle  über  die  Verbandlongen  sachsischer  GymsKttt- 
lebrer,  welche  meia  College  Hr.  Prof.  Dietsch  im  vorigen  Hefte  diecer 
Jahrbocdter  mitgetheilt  hat ,  sind  swar  mit  der  anerkeoomicaweffthcittf 
Genaolgkait  und  grosser  Klarheit  abgefiMst;  dennoch  glajibo  idi,te 
die  dort  gegebene  Darstellung  der  längeren. Verhandloageo,  welche  denk 
den  2.  $.  das  Programms  refanlasst  worden^  wohl  kaaai  aoveicbeadirfte, 
Leser,  welche  den  Verhandlnngen  nicht  selbst  beige wolint  haben,  dir- 
ober  ToUig  ins  Klaie  an  setaen,  als  walaheo  Grdadeo  ond  in  w€ldi«ii 


BefSrdenmgeii  uinI  fibrenbexetgim^en.  447 

Slnoe  sldi  die  Mehrhdi  der  Veraammlong  fnr  die  Yoa  Nrir  «nd  mehreren 
\iidcfen  Torgesehlagene  f^msHog  erkISrt  hat,  besonden  da  meine  Be^ 
gna^g  dieser  Passung  (8.  15,  vgl.  8.  9)  natfiriieh  nicht  ansfahrtieh 
oder  gir  wortlich  in  das  Protol(oll  aafgenommen,  sondern  norAndeotnngen 
gegeben  werden  konnten.  Ich  eriaube  mir  daher  einige  erlantemde  Be- 
oetioogen  aber  diesen  J.  (er  lantet :  Dtu  Gpnnarimm  hmi  Beme  inHiht- 
donen  natk  den  hegrundeten  Forderungen  der  ZeU  und  der  f^hteneehmfi 
«  gtftelten,  mk  FeeikaUung  dee  Hi$lori$eken  aU  setnet  6rs«id|>rtndft, 
Bber  toUer  Anerkennung  der  BMdungeeiemente^  wtieke  in  den  exaeietk 
Wmenmk^ten  Hegen)  nad  meine  Begrondong  desselben  mitxntheilen. 

Nachdem  durch  $.  1  (Emordmin^  dea  GpnnoilumB  in  den  ganzen 
Schdergmiemu»  dee  Staatee,  nacA  eeiner  Beeümmumg,  mit  einer  kSkerem 
MenkkeMdung  wghieh  die  aUgememe  F^rUldung  fir  höhere  uduem- 
KkifiSAe  Studien  auf  ehrhüieh-nalienuler  Grundl^e  eu  gewahren)  die 
Bestiammg  dea  Gymnasiums  beaeiohnet  war,  sollte  dnrch  f.  3  das  Prin- 
dp  dei  Gyanasialuttterrichts ,  d.  i.  die  höchste  leitende  Idee ,  festgestellt 
werdca,oach  welcher  dasselbe  seinen  Unterricht  zu  gestalten  und  seine 
Btldnagmutiel  sa  wählen  habe.  Dieses  Princip  ist  durch  J.  1  keines^ 
wep  schon  ansgeiqprochen;  dean  die  christlich,  nationale  Grundlage  Ist 
den  Gysmaden  nicht  eigenthümlich ,  Tielmehr  die  Bntwickelung  des 
chrittlicben  und  nationalen  Bewusstseins  die  gemeinschaftliche  Aufgabe 
aller  Sebolen.  Indem  nun  das  kuUmaehe  PHneip  als  das  Gmndprincip 
det  Gjniaasiams  beseichnet  wird ,  so  ist  damit  ausgesprochen  x  „dass  das 
Gtsosan«  seine  Bestimmung  vor^ugnoeiie  vermittelst  der  durch  die  ge- 
schichtlidie  Bntwickelung  der  raenschlicheta  and  näher  der  nationaleii 
BUdong  dargshotenen  Bildungselemente  xu  erfüllen  habe,  oder  mit  an- 
dern Worten:  dass  es  seine  Aufgabe  sei,  auf  hietorisehem  Wege  seinen 
ScbfiJem  znm  klaren  Bewusstsein  zu  bringen,  wie  die  Vergangenheit,  wie 
Zeit  ond  Vaterland  das  .geworden  sind ,  was  sie  sind ,  da  das  tiefere  Ver- 
süfldniss  der  Gegenwart  nur  aus  der  Vergangenheit  geschöpft  werden 
kann,  wahrhafte  Bildung  aber  nur  der  besitzt,  welcher  die  Gegenwart 
YcTstebt.  Diese  Bildung  wür'de  aber  in  formaler  und  materieller  Hinsicht 
euuötig,  du  Verstandniss  der  Gegenwart  ein  unvollkommenes  bleiben, 
wenn  dai  Gymnasium  die  exactcn  Wissenschaften  bei  ihrem  ausserordent- 
liehen  Binilasse  auf  die  Gestaltung  und  Entwickelnng  des  modernen  Le 
beiugins  aosschliessen  wollte;  und  dies  wollten  die  Antragsteller  dnrch 
den  Zaaatz:  mU  voüer  Anerkennung  der  BOdungeelemente  y  wdehe  in  dtn 
nacten  1Fii9eniehtften  Hegen  ^  ausdriieklich  anerkennen.  I«  der  Be* 
grändong  meines  Antrags  wies  iob  nun  zrniachst  darauf  hin ,  dass  uniara 
Cinlisatioo,  d.  h.  die  geistige  Bntwickalung  der  sämmtUehan  neneran 
ColtorrSIker  und  namentlich  die  des  deutscbea  Volkes  gewanelt  Ist  in 
der CifiBittSen  der  Griechen  und  Romer,  dass  somit  das  Alterthum  ab 
gesetzlidie  Phase  der  Gesammtent Wickelung  der  Menschheit  ansnerkmi* 
D«o  Qnd  als  solche  dem  Sdhufer  zum  Bewusstsein  tu  bringen  sei.  Wen« 
ich  daher  liinznfagte.-  gewine  Maaue  der  BQdung  Beien  aue  dem  JßUr* 
^e  SU  cnlnejhmett  (8. 9),  so  meinte  iah  damit  nicht,  dass  das  Alterthum 
'bsoiate,  „(ur  alle  Zdten  ▼ollgnltlge''  Maasse  darbietä,  soadenii  dass 
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a«r  MuUar  ms  4em  AlUrUivn  4i«  Fähigkeit  «cbopta  MUe,  mmcUh^ 
Zuitinde  z«  erkeimea  ond  w  bef  reifen ,  sie  durch  alle  Stadien  ihrei 
Bntwiokeittng,  ihrer  Blötbe  und  ihres  Verfalls  za  Terfolgeo,  se  wie,  dau 
ßt  die  MirUUteller  das  Alterthnns  and  ihre  Werke  darck  denkende  Bt- 
trachlnng  ihrer  Vertrefliiebkeii  und  ihres  Einfloases  auf  nnsere  Meister, 
nwar  nioht  als  abseinte,  wohl  abv  als  rclaltve  iUiuler  (oder  noch:  als 
.  nbaolttie  MMter  fnr  ihre  Zeit  und  in  ihrer  Art)  erkennen,  and  durch  dsi 
Verstfindnisa  fremden  V«lka-  und  ^chriftanthnnis  sich  ein  sSchei^a,  festef 
Urtheil  nbor  «enftchliche  VerhaUniaso  nnd  gaisUge  Prodaateüberhsa^ 
aneignen  nelle.»  *  Ueber  das  Verbl&tnIsB  der  dassischen  Bildnng  aar  ^rvA- 
lieben  und  naUonalen  and  Aber  die  Grande^  wanua  ich  das  Christeathoa 
nnd  die  GeKhkhte  nnd  UUeratnr  onacrea  Volkaa  neften  den  clnaatcles 
AÜcrthnaie  noedrficklich  nannab  ■■  «nasen  glaubte»  obgtucb  der  ckriit- 
Ikh-nalioaaien  BiUm^  aeboft.  $•  1  gedacht  war,  gedenke  ich  akh  is 
einer  andern  8taUe  weiter  anmoapredUn« 

Grimma,  am  &  Augost  I8#8w  Dr.  JP^« /Wm. 

Der  Unterzeichnete  hat  noch  einen  Wunsch  fSr  die  nächste  Ver- 
sammlung auf  dem  Herzen,     Damit  die  VerhandhingeA  derselben,  wie  wir 
wohl  alle  wünschen ,  wenigstens  in  den  Hauptsachen  geführt  werd^o,  er- 
scheint es  notbwendig,  einmal  daAs  der'Centralausscbuss  nicht  za  ipit 
seine  Berathungon  beginne ,  sondern  zu  der  Versammlung  ein  dorch  mi 
durch  fertiges  Resultat  mitbringe ;  daraus  geht  der  Wunsch  faerrer,  da$s 
die  einzelnen  AoFschusse  ihre  Arbeiten  nicht  zu  weit  hinansachiebea ,  soo- 
dem  baldigst  ihre  Referate  beendigen  und  dem  ans  ihnen  sv  bMenden 
Centralans«chusse  vorlegen.     Zweitens  wird  es  der  Sache  aar  (otderfich 
sein ,  wenn  alle  Theilnehmer  der  nächsten  Versammlung  die  Antrag«  der 
einzelnen  Ausschusse    wie  des  Centralausschusses  schon  vorher  lean«t 
lernen ,  damit  sie  eine  bestiiUmte  Meinung  zu  den  Berathnngen  micbriii{en. 
Demnach  wäre  es  gewiss  zweckdienlich ,  wenn  die  Referate  gedruckt  des 
Lehrern  ^amrotlicher  sächsischen  Gymnasien  Spätestens  14  Tage  vor  6tt 
nSchsten  Versammlung  mitgetheilt  werden  konnten.     Der  Unteneioheele 
erklart  liich  bereit,  im  Falle  dass  dieser  Vorschlag  Beifall  findet,  die  B^ 
sorgung  dei  Druckes  in  gleicher  Weise  wie  bei  dem  Berichte  tn  Sber* 
nehmen.  DivUdL 


BaAüiiacBWBiCK  Das  dösige  Obargjanaaiom  war  im 
neatair  1BI7  von  78  Scbaeni  besucht  (9  in  Ober-,  M  in  Unter^riM,  1« 
in  Ober^  attd  27  In  Untariecnnda);  im  Wintaratmaster  verminderte  fkh 
diaae  Zahl  am  ainon.  Im  LehrarcoUegiom  ging  keine  Verinderang  nt, 
aasaer  daM  der  Oberlehrer  HtiUet  längere  Zeit  wegen  Krankheit  vactf« 
«uaate ,  nnd  der.  Schubimtscandidat  8qA  sein  Prob^r  nbUeit.  Dk 
den  Bcholaacbrichten  voraoagehanda  Abhandlung:  Dk  h9äwt€,4et  gnt 
cUMsAen  imil  lotemiMhtfn  Mlamk$ratf  den  0||apnMcn  Von  Dir.  Bni  Bc 
S.  T,  Ai  Erügt  ist  in  diesen  Jahrbb.  swar  beveiu  aageseigt«  RaC  be- 
nüHt  aber  diaae  Gelegenheit»  dem  haahverebrten  Hnw  Verf.  aeinen  ssf- 
richligalen  Dank  «ussudraokan  (ür  die  viele  Bdehrnng,  welche  ihm  snar 
MM  dam  a«hirffitan  Danken  nnd  der.  reichsten  iCriahning  gaachöpfte  Schrift 
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gelNrtM  hat ,  ••  inie  dan  Wandck  luiu«ziilog«n ,  daM  die  bahlige  Fort- 
.««tiaog  fceioe  Hiad«riiii{  er&hren  noge.  rj^  1 

Cottbus.     Das  L.elirerGoUe«iain  des  Priedrich-WjIhaJmsgymnaaiu« 
b«suuiii'0«tern  I8i8  was  den  Direetor  Dr.  Beuteher ,   Pror.  Dr,  JVcHdt 
älatbuk  Ih*.  Boits«,  Siibr.  Brotin«,  Dr.  iHsv,  CaDtor  Sidber,  Dr.  J^oJi 
(ao  dtr  Stelle  dee  wieder  «osgetreUnen  provieoriecben  Lehrers  fFei^r 
Midu  1847  Torzogf weise  far  dao  Pnterricbt  im  Fransdsisclieo  aagestdlt, 
v«ifbtfHel£KiebreraiB  Gyauutöiomin  PrenKlan),  Hofprediger   FMmtmn 
(ReU^aslehrer  in  L  and  IL),  Schreiblebrer  Sekuhe,  Zeicimeafebrer 
Jii§ek  uod  dem  ScboUiUcaadidatea  SeUaumn^  der  seit  Alich*  I847  sein 
Probej^r  satrat.     Am  der  Ckromk  d«a  GynuiasiaiDs  beben  wir  das  dem 
OBüsöwcbea  UnUrricbte  gesteckte  Ziel  hervor  t  ein  Seitens  der  Scboler 
ao«h  iexikaliKb  iwscbweree  Lesen  und  Versieben ,  wie  der  alteren ,  so 
der  aeaarm  franaosiscben  Historiker  and  Dichter,  aasserdem  eine  im 
Gaasca  fehlerfreie  Fessimg  and  Ausfabrung  eiefacber  biritoriecber  ond 
gesdü/t/icbtf  Materien  «od  Aafgaben ,  endlich  Geübtheit  in  imbdlichen 
Gebrascbeder  Sprache  weaigsteas  bis  aam  leichten '  Verständnisse  ge- 
bakener  fnasoijscber  Cpn¥enatienen  and  Vortrage.     Ref.  erkennt  dies 
Ziel  als  dsf  oabedingt  festtubaitende  aa,  voransgesetet,  dass  nater  al- 
teren frasMaschen  Dacbtem  and  Historikern  nicht  die  vot  Lodwig  XIV. 
verstaodea  werden.     Ob  die  in  den  4  oberen  KJassen  nnl  diesM  Unter* 
rieht  Tenfveiidetea  3  Stnden  zu  firrtioboog  des  ZieAee  eaueieben  werden, 
steht  xo  besweilieJn.     fief.  iai  der  Anflicht ,  däu  die  franzosMche  Spradie 
ais  eine  aocb  lebende  eine  andere  Bebandlaiig ,  eis  die  todten  alten  Spra- 
yten er{ard«ni,  and  halt  desshaib  den  Weg  lar  den  richtigsten,  sebondn 
aner  natc^  Klasse ,  aber  »it  einer  groesen  StundeonahJ  (6  wScheati.)  an 
beglnaea,  le  dass  das  rein  Grammatisehe  bereits  dort  abgctban  werde 
und  jii  am  o&eni  Klaasee  nur  die  Eiofibrang  in  den  Geist  dar  6pi«c^ 
md  dh  Uuerator  dns  Hauptaugenmerk  an  bilden  bebe.     ^IVenn  in  dem- 
elben  Jahresbericbte  erwabnt  wird » dase  in  Piima  som  deatseben  Unter- 
lebte  (3  Suaden  wöchentlich)  anweilea  aodi  eine  4w  swei  der  pbiloso- 
ph'iscbeoPropadeatik    überwiesenen  Stunden  Terwendet  werde,   so   ist 
liarin  iiB  inerkennong  beachtenswerth ,  wie  wenig  die  4ea   dentscben 
Interricbte  gewidmete  Zeit.f&r  die  Zwecke  deaaelben  «nd  die  gesteigev- 
«n   Foiderangen  der  Zeit  ausreicher  daf&r  aber  mosa  Kath   geschafft 
Aerdeo,  lollen   die   Gjnnnaaien  wirklich  deotsebe  Unterrftchtsanstalten 
>ildea.    Die  Cbrofijk  enthaji  abrigens  a«MJi  noch  andere  sebfitMaswertbe 
ii<Ugqgjbcbe  Bemefkimge».     Die  wIssenscbafiLiiebe  AbArnndiong  SfkiU- 
ium  ^M0gum  wom  Pf^tr.  Dr.  NauA  ist  bereits  in  diesen  Jabrbb.  be- 
Viocheo.  .  (HJ 

PismiiG-  D^  LehrerooUegium  des  idasigen  ^Gyranaainms  bat  im 
"iufe  d«  Scfanyehres  Oateni  lSI7*--4a  keine  Veränderung  erfahren.  Die 
choierasU  betrag  4m  Ende  de»  J«bres  146  (11  w  L,  18  in  U^  28  in 
I'^  31  ia  IV^  36  in^  V.,  23  in  VL).  Zur  Universiat  worden  4  ent- 
'"«cn.  Den  Schsdnacbrichien  gebt  ▼eraos  eine  Abbandlnng  f  ora  CoUeg. 
^.  Vr.  Cesf.  Ed.  ßeftseler:  de  Motu  in  DemMthenü  orationAuM  (28  S.  4.)u 
<ikanQtlieh  bat  der  Hr,  Vtti.  m  seaaem  Buche  de  hiettt  den  Beweis  an 

ifJahrh.  f.  Phii,  u.  Päd,  od,  Krit.  BibL  ifd,  LJII.   Hfl.  «.  29 
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Kefern  geradit,  dass  Isocrates,  Demosthenes ,  Polybius  nndPlotnrrii  da 
Hiatas  sorgfältig  Termieden  haben ,  in  Betreff  des  «weiten  mit  f fititit 
auf  Cicero*!  Zeugnisa  (Or.  c.  14).     In  Beaog  auf  Plutarch  hat  dean  aorfa 
^Sintenifi,  in  Bezog  auf  Demoathenea  Vomel  ihre   Beistimnong  erktirt, 
Saoppe  dagegen    kurz    widersprochen,  Andere   wenigatena  Zweifel  (^ 
insaert.     Dessbalb  hat  der  Hr.   Verf.  die  Sache  im  Torliegeoden  Pn- 
gramm  noch  einmal  vorgenommen,  om  sie  den  Gegnern  ad  ocalot  fad^ 
raonatriren.     Er  stellt  desshalb  die  oratio  fnnebria  bei  Tboeydidef  oii.i 
die  Rede  in  Plato's  Menexenus  mit  mehreren  Demostheniscben  suttMA 
In  den  3  Capp.  Thuc.  II.  35— d7  finden  sich  26  Beispiele  des  Warn, 
wahrend  in  den  9  Capitela  der  ersten  Olynthischen  Rede  nnr  eiM$.  4 
Torkommt,  welches  sich  noch  daza  durch  eine  leichte  Verasdenng  be- 1 
aeitigon  laast.     Die  3  folgenden  Capitel  des  Tbncydidea  enthaKei  13 Hia- 
tas,  Demosthenes  2.  olynthische  Rede  dagegen  nar  2,  Ten  dcm^« 
«rate  S*  i4  durch   die   besten  Handschriften   beaeitigt  wird,  der  iweitc 
$.  22  darch  eine  Umstellung  leicht  weggeschafft  werden  kaan.    Tbic. 
41-^45  bieten  an  23  Stellen  Hiatua  dar,  während  die  ganse  3.  olistbi* 
ache  Rede  nur  einen  ($.  17)  enthalt,  da  $.  10  der  Cod.  Z  aileta  di«U> 
art  mit  dem  Hiatua  hat  und  $•  32  aas  Dion^sios  Halicamasseniis  wt  lo- 
dere zu  entoehmen  ut.      Eben  so  finden  sich  in' den  folgendes  3  CipHfln 
des  Thttcydides  10  Beispiele  dea  Hiatus,  wahrend  die  ganze  erste  PbHip- 
pische  Rede  keine  enthalt,  ausser  $•  10 ,  wo  aber  nur  der  Cod.  2 den 
Hiataa  schützt.      In  Plato's  Menex,  c.  ö — 7  stehen   14  Beispiele,  D«. 
de  pace  enthält  nnr  einen    Hiatus   $•  2'»  Aber  in  Worten,  weitet  ron 
den  bedeutendsten  Kritikern  fSr  rerdorben  erklart  wordea  liad.    Ihn 
27  Beispielen  in  Plat.  M.  c.  8— 10  stehen  in  der  ganzen  PhiLll.  (SC|.v ) 
nur  2  gegenüber,  von  denen  das  erste  $.9  wiederum  nnr  aaf  deaCod.'- 
aich  stutzt ,  das  andere  $.  ^  wenigstens  leicht  zu  beseitigen  ist    V*^ 
rend  in  den  3  folgenden  Capp«  des  Plato  sich  9  Hiaten  finden ,'  bifi«* 
die  16  Capp.  von  Dem.  d.  Chera.  nur  2 ;  aber  der  $.  51  findet  EntscM 
digung,  weil  die  ganze  Formel  ans  dem  gemeinen  Leben  eatlebst,  ss^ 
$.  57  ist  desshalb  rerdachtig,  weil  die  Worte  in  Phil.  IV,  60,  «»  ^ 
ganze  Stelle  wiederholt  wird ,  fehlen.      In  gleicher  Weise  stellt  fem« 
der  Hr.  Verf.  Plat.  Cap.  14 — 16  (26  Beiapiele)  mit  t(en.  PMlipp.  HL 
(3),  Cap.  17—19  (22)  mit  Dem.  d.  aymmor.  (ö)  und  Plat.  c.  lOandü 
(23)  mit  Dem.  de  Rhodior.  libert.  (6)  zuaammen.      Dabei  sind  bei  f^ 
,  und  Thncydides  alle  die  Stellea  übergangen ,  wo  der  Hiatus  nacft  ^^ 
von  allen  Griechen  beobachteten  .Gesetzen  entsehaldigt  ist,  sid  fs  i^ 
alierdinga  der  Beweis  rollstandig  gefuhrt,  das«  der  Hiatua  bei  Deaoc^ 
nes  sehr  jielten  ist.     Nach  dem,  was  Dionya.  Halic.  d.  comp.  olsr.  ^^ 
von  dem  Redner  sagt ,  kann  man  aber  nicht  zweifeln ,  daas  diese  Selt^ 
heit  nicht  in  zufälligen  Umstanden ,  sondern  in  dem  abaichtlicbea  Stf^ 
desselben  ihren  Grund   habe.     Diesem  Resultate  der  Forschung  «^ 
spricht  aber  der  Cod.  £j  der  bekanntlich  für  Demosthenes  als  die  ^ 
gültigste  AuctoriUt  gilt,  indem  er  an  vielen  Stellen  Hiaten  enthält.  H^ 
halb  prüft  der  Hr.   Verf.   auch   diesen  Cod.     Mit  Recht  stellt  er '^ 
Grundsatz  voran ,  dass  man  nicht  die  Eleganz  dea  Demosthenes  nach  dic«^ 
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^Mrift  ncsMo    nnd  beitiamen  dnrfe,  sondern  vieliMbr  in  fragen 
'iibe, obdie  Ion  ihr  dargebotenen  Lesarten  der  Sorgfalt,  welche  von 
DcKoitbeoes  die  Alten  rühmend  be^eogen,  entsprecfaeii.     •  Ferner  weist 
tt<Jartof  hin,  dass  die  Handschrift  mehrere  Reden,  welche  offenbar  un> 
(«^KCKiisben,  ond   ebenso  die  Gesetzesformeln,  die  aJs  ein  Machwerk 
■fiterer  Zeit  erwiesen  seien ,  enthalte ,  demsofolge  aber,    da  sie  solche 
^tlsckoogen  wiedergebe^,  anf  anbedingte  Glanbwiirdigkeit  keinen  An- 
^Ni  nachen  dürfe.     Die  Rede  de  Halonneso  hat  8aappe  durch  Eia- 
^pr^^^ffBüg  als  dem  Verdachte  der  Unaehtheit  unterliegend  beieichnety 
^^^itt  Rede  de  foedere  Alezandri  aber  jene  Verdachtsseicben  w eggelas- 
^%,  so  dsss  er  sie  fSr  acht  zn  halten  scheint.     Der  Hr.  Verf.  glaubt  die 
NJoacbtiisit  beider  dadurch  bewiesen  ^  dass  in  ihnen  der  Hiatus  fast  gar 
flicht  f  ermieden  ist.     Die  46  Paragraphen  der  Rede  d.  Halonn.  enthalten 
aämlich^  Beispiele  dafon,  wahrend  die  46  ersten  der  Rede  in  Androt. 
iMir  6  hieteo,  von  denen  einer  $•  35  durch  die  Tom  Sinne  gebotene  Aen- 
dernog  ^i9im  beseitigt  wird.     In  der  Rede  d.  foed.  AI.  (30$$.)  kommen 
^  Beispiele  Vor,  wahrend  in  in  Androt,  $.  47-^78  sich  nur  4  finden,  von 
^^to  das  erste  £.  57  durch  die  Schreibung  'imSpui  far  hüvai  zn  beseitt- 
^^  ist.     Wie  nun  die  auffällige  Vemachlassi|nng  in  Betreff  des  Hiatus' 
^Q' jene  im  Cod.  Z  enthaltenen  Reden  denr Hrn.  Verf.  zn  einem  Kriterium 
der  Uaichtbett  wird,  so  betrachtet  er  als  ein  solches  auch  die  zu  angst- 
/'cAe  Sorgfalt  in  Vermeidung  desselben.     Dass  Demostbenes   nicht,  wie 
'*^^**^len ,  den  Hiatus  auch  da  vermieden  habe ,  wo  Pausen  sind  oder  sel- 
teocre  Krasen  und  Elisionen  eintreten ,  endlich  wo  in  der  Aussprache  Sy- 
aizea«  eintrat,  wie  nach  ^>7«  ^^^  ^c/,  m  lyeS y  beweist  er,  indem  er  die 
B«tS|,ielc  BOB  der  Rede  de  Megalopolitis  denen  aus  Isoer.  Plataicus  ent- 
««^Seasteilt.    Auf  diese  Beobachtung  gestutzt ,  erklart  er  die  Ep.  ad  Phil. 
and  die  Pliijippi,  die  er  zn  diesem  Behnfe  mit  den  49  ersten  Paragraphen 
vom  de  coroo.  vergleicht,  für  unacht  nnd  zwar  beide  fnr  von  demselben 
NaekaJtmer  des  Isocrates  gefertigt.     Nicht  aus  diesem  Grunde  allein, 
»ondcro  auch,  weil  »ie  offenbar ,   wie  ein  Centn,  ans  Stellen  des  De- 
nao»t)ieaes  sQsamraengeflickt  sei ,  bricht  er  über  die  Rede  de  contribotione 
den  Sub,    Dagegen  hüt  er  Anderes,  was  von  Vielen  für  untergeschoben 
erkivt  worden  ist,  für  demosthenisch ;  besonders  wiederholt  er  noch  ein- 
oval  seine  de  hiatu  p.  78 — 81  aufgestellte  Ansicht  über  die  4.  Philippica. 
Aocb  (üe  Timocratea  hat  nach  seinem  Urtheile  Einschiebuiigen  erfahren. 
Dams  S.  I60->169  und  172^186  in  der  Rede  in  Androt.  §.  47—56  nnd 
^  63—78  ebenfalls  vorkommen ,  dafür  haben  Schafer  (Appar.  crif •  Hl. ' 
|A.  551),  Taylor  (Schaf.  App.  IV.  p.  498)  und  Fonkhanel  (Praef.  ad  Or. 
io  Androt.  p.  XIV)  verschiedene  Entschuldigungen  nnd  Erklärungen  auf- 
gestellt ^  allein  der  Hr.  Verf.  fragt,  ob  wohl  dem  Demostbenes  seine  Zeit- 
^envMtm  versieben  haben  wurden ,  was  wir  an  keinem  unserer  Redner 
£UtJi«*Mea  konnten,  namentlich,  dass  er  ganze  Stellen  aus  einer  früheren 
H^de  wörtlich  in  eine  spatere  wieder  aufgenommen;  dazu  fugt  er  aber 
noch  9  ^9  die  lange  Auseinandersetzung  über  Androtions  Vermogensom- 
vtaode  far  den  in  der  Timocratea  bchanddlten  Fall  gar  keine  Bedentong 
I  iibe  oa^  ^a«»  S*  J87,  wie  schon  Andere  erkannt,   sich  gar  nicht  richtig 
^  29* 
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an  $.  l86~aaMhtMSse.     Doch  er  that  dkien  noch  kühneren  Griff  und  er 
klärt  auch  $.  1 10 — 160  für  olngeseboben ,  weil  sich  in  denselben  fast  100 
Hiaien  finde«,  während ^in  der  ganzen  übrigen  Rede  nur  TO  vorkoonBea, 
▼mi  denen  S  durch  Haindschrifcen  beseitigt  werden ,   andere   Bnisdinldi- 
gong  finden ,  noch  andere  durch  «in«  leichte  Bmendatton  so   beseitigen 
sind.     Uebrigens  bleibt  er  d«n  Beweis ,  daas  die  Rede  dnrcb  die   Aos- 
stossnng  jenes  längeren  Stückes  nichts  verliere  und  nauientficb  der  Zu 
•ainmenhang  nicht  gestört  werde,  nieht  schuldig.     Wenn  wir  non  hm 
den  Hrn.  Verf.  dem  Demosthenes  einige  Blatter ,  die  der  Ged«   JS  enthi/t. 
als  den  eleganten  Radner  Ternnsierend  nngeschent  abschoeiden  sehea,  se 
widersetst  er  sich  hinwiedenm  auch  standhaft  der  willkfirfichen  Ansschei- 
dnng  anderer  Steilen.     So  niainit  er  die  meisten  Stellen ,  welche  Skappe 
uk  der  HI.  Phil.,  auf  den  Cod.  £  gestutzt ,  ausgelassen  hat ,   in  Sdiota. 
da  sie  weder  den  Zusammenhang  stören ,  noch  überflüssig  sind ,  Tiebiehr 
mehrere  geradezu  als  notbwendig  erscheinen.      Eine  Ansstossung  der 
Worte  in  $.  37,  38,  44  und  6d,  welche  ausser  dem  Cod.  ^  aecfa  der 
Ced.  T  weglaset ,  will  er  sich  gern  gefallen  lassen.      Das  Ton   dem  Bm. 
Verf.  Ober  den  Cod.  2  ausgesprochene  Endortheil  ist ,  dass   er  swar  der 
beste  sei  unter  denen ,  welche  wir  besitzen ,  aber  keineswegs  eine  solch« 
Auetoritat  habe,  wie  der  Urbinas  und   Ambrosianus  f8r  Tsocnites,  viel- 
mehr nur  ungefähr  dieselbe  Geltung  beanspruchen  könne,  wie  dort  dft 
Parisiensis  des  Corais.     Die    Leser  werden  aus  dieser   Darle|nnig  est- 
*  nehmen ,  welche  Fruchte  der  mit  eisernem  Fleisse  ausgerüstete  ffr.  Verf. 
aus  den  scheinbar  spinösesten  Untersuchungen  zu  gewinnen  rentehu 

[D.] 

HiLDBURGBAUSBif.  Dus  dsslge  Herzoglich  Meiningen*sdhe  Lande« 
gymnasium ,  in  dessen  Lehrercollegiam  keine  Veränderung  Torgegangen 
ist,  zählte  Ostern  1848  92  Schuler  (16  in  I.,  8  in  II.,  10  in  III.,  !20  W» 
IV.,  11  in  V.,  27  in  VI.)  und  entliess  zu  ^demselben  Termin  9  «nr  Pot- 
Torsitiit.  Dem  Jahresbericht  geht  voraus :  Staai$  -  und  Sekuiu^otamg 
in  Wecludwirkumg  auf  einander.  AU  vorläufige  4ndeulung  m  tmf^tr 
Aiufukrung,  vom  2.  Professor  Dr.  PriedHeh  Remhardt  (13  S.  4.).  N»A 
.  dem  Titel  konnte  man  leicht  etwas  ganz  Anderes  in  der  Abhandlung  st- 
ehen ,  als  in  derselben  geboten  wird;  denn  der  Hr.  Verf.  handelt  mir  aber 
die  ▼erscfaiedene  Weise ,  wie  der  Absolutismus  und  der  Constitotionalb- 
mas  auf  das  innere  Leben  der  Schule  einwirke.  Wir  können  natirSrt 
auf  dieselbe  nicht  tiefer  eingehen,  da  eine  künftige  weitere  AaslArUBg 
in  Aussicht  gestellt  ist,  in  .welcher  JedenMIs  manche  Behanptnngen,  «Be 
in  ihrer  gegenwartigen  Darstellung  Widerspruch  oder  Bedenken  emgm, 
ihr  rechtes  Lieht  empfangen  werden.  Jedenfalls  wird  dann  naci  der  Hr. 
Verf.  durch  Anfufarnng  von  Schniplanen,  Verordnungen  über  9cfcnlwe« 
und  einsehien  Pacten ,  welche  über  der  Regierungen  Absichten  An 
g^ben,  seine  Ansiohten  begründen  und  beweisen,  auch  "auf  eine 
historische  Auflassung  eingehen ,  da  ja  der  Absolutismus  nirg«»nds  ^ 
gang  und  Bestehen  finden  kann,  wo  ihm  nicht  eine  analoge  Geisteeeit- 
Wickelung  zur  Seite  steht,  und  In  Folge  daron  Manches,  was  v«ihrcn4 
eines  solchen  ZeitTaomes  in  der  Schale  vor  sieh  ging,  nicht  s*woM  ^ 
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daa  Werk  abfiolntislisch-despotiscber  Berechnong,  als  von  der  geflammtoa 
Zeiiricbtnng   aU  Resultat  erseugt  erscheinen  muM.     Auch  darauf  wird 
der  Hr,  Verf,  Rücksicht  nebnen,  daas  geradi)  die  absolutistißcb  geformtan 
Schulen  nicht  immer  den  jugendlichen  Geist  zu  bannen  vermögen ,  «via 
denn  aus  dar  Karlsachule  ein  Schiller  hervorging,  dcn^  man  keinen  Hof- 
poeten nennen  kann,  wahrend  doch  nur  dergleichen  nach  dem  Hrn.  Verf. 
der  AbMlutismas  sieben  will.     Bei  der  so  allgemein  gehaltenen  Passung 
des  Titels  durften  endlich  aach  die  in  der  neuesten  Zeit  anfgetauchtea 
und  so.  lebhaft  debattirten  Fragen:  über  die  Volkserciebung  als  SUats- 
j»ache  und  dergl.,  nicht  au  übergehen  sein.      Vorläufig  machen  wir  unsere 
Leser  auf  die  kleine  Schrift  aufmerksam,   welche  manches  Wahre  und 
Gute,    obwohl    in   au  sehr  rhetorisirender  Form  bietet.     Wenn    es  am 
Schiasse  der  Abhandlung  beisst:  „Auch  im  Interesse  der  Rrsiebung  wollen 
wir  die  Vorsehung  preisen,  welche  das  Princip  des  Absolutismus  mebr 
uad  mehr  d«r  kalten  Zone ,    seiner  Heiroath ,  «nführt*«,  so  müssen  wir 
diese  BehauptODg  als  historisch  unbegründet  luruckweisen,  da  doch  ge- 
wißs  mehr  der  heisse  Osten  und  Süden  als  das  Vaterland  des  Despotis< 
mus»    als     der    seine    Bevölkerung    zu     selbsUtandiger     Gntwickeluug 
der  Thatkraft  auCTorderiide  Norden  —  man  denke  an  Schweden  und  Nor- 
wegen,  England  und  Schottland  —  zu  beti nebten  ist.      Der  Despotismus 
RnaUands  hat  nicht  in  der  Kälte  seines'  Klimas   und  seiner  nördlichen 
Lage  den  Grand  seiner  Entstehung.  [ßJ 

M&SEHITZ.     Die  dasige  königliche  Realschule  zahlte  im  Winterse- 
mester 1845 — 46:  155,  im  Semmersem.  46:  16*2,  im  Winter  von  1846  bis 
1847:  15^,  IUI  Sommer  47:  148  Schuler,  and  entliess  Ostern   1846  2, 
Michaelis  desselben  Jahres  1 ,  Ostern  1847  &  und  Mich,  desselben  Jahres 
J  Abiturienten.     Die  im  Programm  von  1845  angedeutete  Angelegenheit 
de«  Oberlehrers  Schultz  wird' im  Programm  von  1846  als  noch  nicht  er- 
ledigt erwähnt.     Im  Programm  i847  vcnnisst  man  jede   Notiz  darüber 
und  findet  denselben  zwar  unter  dem  Lehrercolleginm  aufgezählt,  aber 
Dicht  im  Lectioiiaverzeichniss  als   Unterricht  erthellend.     Der  zu  seiner 
Vertretung  angestellte  Dr«  Hepke  wurde  im  Sommer  1816  an  das  Marien- 
gyanasium  za  Posen  berufen;  an   seine  Stelle  trat  der  Lehrer  'Schäfer* 
Der  Commendariut  Leichter  wurde  Ende  1845  schnell   versetzt,  an  seine 
Stelle  trat  ala  katholischer  Religionslehrer  zuerst  der  Comroendarius  Gim- 
«ann,  dann  der  Probat  J.  B.  Gogol,     Der  während  des  Jahres  1845  bis 
46  mit  der  Abhaltung  des  Probejahres  an  der  Anstalt  beschäftigte  Scbul- 
amtscandidät'Dr.  GessnVr  folgte  einem  Rufe  an  das  Friedrich -Wilhelms- 
gyroaasiom  in  Posen^     Dagegen  hielt  im  Jahre  1846 — 47  der  Schulamts*  ' 
candidat  o.  KumatowdBi  sein  Probejahr  ab.    Das  gesammte  Lehrerpersonal 
bestand  deanach  Mich.  1847  aas  dem  Director  Keraty   den  Oberlehrern 
Gtf^ei  (onterdess  zum  Professor  ernannt),  Hohaehuher  y  Kode,  SchultZf 
dea  Lehren»  Feckner^  Schubert  ^  Knorr,  Haharieder ,  Sckc^cfy  dem  eVka- 
gel.  Snptrinteadenteu  Faier,  Probst  Oogol  uad  Schulamtsoandid.  v,  Kur- 
natawakL      Das  Mich,  1846  erschienene  Programm  eivtbält:  La  butracho- 
msomaehie  ou  le  combat  des  grenmuUes  ei  des  $ouri$y  poeme  grec  iraduU 
en  vere  laiinB ,  fr6c4d4  d^tme  preface  ecrUe  en  fran^ßU  et  iuivi  de  4efAJß 
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aufrei  pi^cet  par  J.  ^.  Sehifer  (20  8.  4.).      Ref.  bat  sieb  über  diese 
Scbrifi  Qin  so  mehr  gefreut,  als  sie,  von  einer  Realschule  aosgegangen, 
ein  kraftiges  Votum  für  die  alten  Sprachen  und  ihre  bisherige  Betreibong 
abeiebt.     Man  hat  soviel  gegen  das  Lateinsprechen  nnd  Lateinscbreibeo 
dispotirt  nnd  vollends  die  Fertigung  lateinischer  Verse  als  eine  dorcbau 
nur  seitranbende  und  nichtsnutaeade  Uebung  verworfen.     Der  Hr.  Verf. 
uimnit  dieselbe  in  Schuts,  indem  er  zwar  einräumt,  dass,  wenn  dadordi 
andere  nothige  UnterrichtsgegenstäBde  beeinträchtigt  wurden ,  sie  aller- 
dings binwegfallen  müssU,   dagegen  aber  den  praktischen  Naisen  dar- 
legt.     Er  macht  geltend,  dsss  jedes  Sprachstudium  noth wendig  den  Nicb- 
abmungstrieb  in  der  Jugend   wecke,  und  wiederum,  dass   nur  die'Naeb* 
ahntung  xu  einem  völligen  Beherrschen  der  fremden   Form   fahre,  vod 
weist  auf  Frankreich  hin,  wo  trotz  der  vorher  rächenden  Hinneigung  issi 
Praktischen  und  Materiellen  gleichwohl  die  Fertigung  lateinischer  Ver»e 
noch   nicht  aus   den   öffentlichen    Preisprufungen  verbannt   woj^en  iit. 
Ausser  diesen  Bemerkungen,  mit  denen  ein  sehr  anerkennende«  Elogin 
des  früheren  Lehrers  des  Verf.,  Franz  SpHzncr^  verbunden  isl,  enihilt 
die  allerdings  etwas  wortreiche  Einleitung  eine  Anseinandersetsnng  s&er 
die  Vortrefflichkeit  des  komischen  Epos,  der  Batrachomyoinachie.    Die 
mitgetheilte  Uebersetaong  derselben  ist  durchaus  leicht  und  gefallig,  «od 
dabei  doch  treu,  so  das^i  sie  mit  vollstem  Rechte  der  Beachtung  eapfob- 
len  werden  kann.      Eben  so  sind  auch  die  beiden  anderen  UeberseCconges 
(Lobgesang  der  Hanna  I.  Sam.   II,  1  — 10  und  Hector's  Abschied  Hoia. 
II.  VI)  als  recht  wohl  gelungen  zu  bezeichnen.      Dem  Mich.  1847  ver- 
öffentlichten Jahresberichte  ist  beigegeben  em  Leitfaden  dtr  Poetik  fi^r 
»bere  Klauen,  höherer  Bildungaanitalien  von  Prof.  A,  F.  J.  Gäbti  (^S. 
8.) ,  welcher ,  wie  man  wenigstens  aus  dem  Titel  (Zullicban,  Schwiebus 
und  Meserits  im  Verlag  von  H.  Sporleder)  zu  schliessen  berechtigt  ist, 
wohl  auch  im  Bocbbandel  «u  haben  sein  wird.      Ref.  erkennt  an  deai 
Büchlein  klare  Begriffsbestimmung  und  deutliche  Aa^einandersetsong,  |e- 
wissenhafle  und  geschickte  Benutzung  der  wissenschaftlichen  Leistaagte 
der  Neuzeit  und  bei  aller  präcisen  Kürze  doch  grosse  Reicbhaltiirkeit  und 
Vollständigkeit  aufs  Bereitwilligste  an.      Um  so  mehr  hofft  er  ftir  fol- 
gende Bemerkungen  freundliche  Aufuahroe  zu  finden.     Zuerst  worde  d« 
Hr.   Verf.  seine  Arbeit  zur  Einführung  in  Schulen  geeigneter  gemackt 
haben,  wenn  er   seinen  Lehren  Beispiele  beigefügt  hatte.     Zwar  wird 
der   geschickte   und   thatige  Lehrer  solche   zu   finden  -wissen ,  all^  die 
Mühe,  sich  zum  Bebufe  der  Wiederholung -in  Besitz  derselben  sa  setzen, 
ist  für  die  Schüler  zu  gross  und  mindestens  würde  denselben,  wenn  st« 
im  Leitfaden  selbst  enlbalten  wären,  viele  sonst  auf  das  Ab-  ond* Nach- 
schreiben oder  Aufsuchen  zu  verwendende  Zeit  erspart  werden«     AHeia 
wichtiger  und  unabweislioher  ist  die  Frage:  Ist  man  sich  denii  eigeit- 
Hcli  recht  klar ,  was  man  mit  der  Poetik  in  den  Schulen  eigentlich  woVf« 
ist  man  über  das  Ziel ,  die  Grenzen  und  die  Mittel  dieses  Unterrichts  Im 
Reinen  ?    Wenn  der  deutsche  Untertriebt  auf  hohe/en  Unterrichtannstaften 
einen  Vortrag  über  die  deutsche  Litteraturgeschichte   zum  Schlnmstelii 
haben  soll  —  worüber  man  jettt  wohl  so  ziemlich  einig  i^  — ,  so  ma>» 
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Ludi  die  Poetik  Torgetragen  werden,  weil,  ohne  aie  Verftiindniu  jener 
uc\ii  möglich  ist»     Von  Torn  berein  konnte  nun  freilieb  die  Frage  aafge- 
worf«Q  werden:  Soll  desshalb  die  Poetik   al«  ein  getrennter  Gegenstand 
befaiii4eU  werden?    Wäre  e«  nicbt  tweckmassiger,  dieselbe  in  die  Litte- 
ratur^escfaicbte  10  verweben?    Ref.  ist  entschieden  diese  Frage  zu  Ter- 
neinen,  weil  die   Poetik   immer    Vorbereitung  zur  Litteraturgeschichte 
^eiOf  forgllch  derselben  yoransgehen  rauss  und  jedenfalls  durch  einen  so- 
.«Baeahingenden  Unterricht  mehr  ge>vonnen  wird,  als  durch  eine  Ver- 
eioMloDg  and  Zerstückelung.      Aber  so   gewiss   es   beim  Vortrage   der 
Litierstargefchichte   auf  Schulen   nicht  auf  eine  tiefe  wissenschaftliche- 
AoffattODg  abgesehen  sein  kann,  so  gewiss  darf  auch  der  Unterricht  in 
tler  Poetik  nicht  ein  rein  wissenschaftlicher  sein ;  er  soU  nur  den  Weg 
i\tm  ubahnea.     Eine  wissenschaftliche  Poetik  ist  ein  Tbeil  der  Philo- 
»Q^bie^der  Aesthetik;  diese  aber  auf  Schulen  zu  lehren   wird  Nieman- 
•ieo  eiofallea.     Wird  nun  die  Litteraturgeschichte  nach  Prima  verlegt, 
oo  erhält  die  Poetik  von  selbst  in  Secunda  ihren  Platz ;  dann  aber  kann 
>9a  wissenschaftlich- philosophischer    Begründung  und  AnfTassung  noch 
viel  weniger  die  Rede  sein.      Ueberbaupt  endlich  ist  es  gar  nicht  gut,  die 
Ja^eod  ta  früh  in  die  Speculation  einzuführen  über  Dinge,  deren  unmittel- 
bare qd4  anbewusste  Erfassung  gerade  am  meisten  kraftigt  und  erhebt. 
Fär  nichts  gilt  dies  m^br,  als  für  des  Schone,  dessen  Genuss  in  der  Ge- 
-diDDUiuchaDong  durch  Zergliederung   und  .Zersetzung  nur  gestört  und 
geiröbi  wird«     Das  Wesen  des  Schönen  zu  erfassen  ist  eine  Aufgabe, 
die  zo  loten  nur  der  tiefsten  Speculation  gelingt,  aber  ein  Genuss  des 
•Schöaeo  ist  auch  möglich  ohne  jene  Speculation ;  ja  wir  sind  überzeugt, 
da&s  ein  richtiger  Vortrag  eines  schönen  Gedichts  oft  bei  den  Schülern 
loebr  DÖtct;  als  die  acharfsinnigsten  Auseinandersetzongen  über  die  Schön- 
heit desieiben.     Dessbalb  ist  Ref.  der  Ansicht,  dass  die  Poetik  gar  nicht 
auf  Sehoien  im  Znsammenbange  vorgetragen  werden  solle,  weil  schon  der 
«rste  Begriff,  von  dem  ein  solcher  Vortrag  ausgehen  muss ,  der  Begriff 
d«s  Schöoen,  für  den  Schüler  noch   nncrfassbar  ist»     Man  lasse  vielmehr 
den  Schäler  die  Merkmale  und  die  einzelnen  Erscheinungen  desselben  er- 
tennenBüd  bereite  dadurch  die  Auffassung  des  absoluten  Begriffes  vor. 
l>as  Erjtere  wird  am  besten  erreicht  werden  durch  eine  solche  Erklärung 
von  Gedichten»  welche  den  Gesaramtinhalt  eines  Gedichts  zur  Erkenntniss 
»'ringt  ood  durch  das  Versandniss  der  Form  die  Uebereinstimmung  zwi- 
'cbeo  dergelbeo   und   dem   Inhalte  anschaulich   macht.      Beispiele  einer 
«olchen  Brklarnng  hai  Hiedse  an  mehreren  Orten  angegeben.     So  wird 
^iT  Schiler  selbst  die  Gesetze  des  Schonen  finden  und  sie  werden  dem- 
Bclben  eben  dessbalb   deutlicher  werden,  als  wenn  sie  ihm  systematisch 
^or^trigen  werden.     Verfolgt  der  Lehrer  bei  der  Auswahl  einen  be- 
«"'miDten  Plan ,  so  wird  er  zugleich  die  Unterschiede  der  Dichtungsgat- 
^ougenta  einer  Klarheit' bringen,  wie  es   theoretische   Erklärung  nicht 
'crnag.    Der  rein  technische  Theil,  die  Prosodik  und  Metrik  kann  um 
'0  kürzer  behandelt  werden,  als  demselben  schon  durch  das  Studium  der 
«Iten  Sprächen  vorgearbeitet  ist  und  auch   hier   richtiges  rhythmisches 
^*^  sehr  den  Genuss  des  Schönen  bewirken  wird ,  als  eine  vom  Sehn- 
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lerlaum  zo  gewinnende  Einsiclit  in  d!e  N^atnrgesetse ,  aof  treldien  der 
Rhythmns  beruht.  EndGch  durften  wohl  auch  mehrere  Gedicbtgatton- 
gen ,  welche  den  tändelnden  Franzosen  und  Italienern  entlehnt ,  v'on  den 
grossen  deutschen  Dichtern  der  Neazeit  aber  fast  gar  nicht  oder  nor  sel- 
ten angewandt  worden  sind ,  ganz  wegfallen  können.  Diese  Benerkimgeo 
haben  nicht  den  Zweck ,  die  Arbeit  d^B  Hm.  Verf.  als  nutzlos  ond  od- 
verdienstlich  erscheinen  zu  lassen ;  Ref.  wollte  nur  zur  Beachtung  «oer 
pädagogischen  Frage  anregen,  deren  richtige  Beantwortung  gewiss  toq 
grosser  Wichtigkeit  ist.  Denn  gerade  eine  falsche  Methodik  des  Xkier- 
richts  In  der  Poetik  kann  gar  zu  leicht  die  %vahre  ästhetische  AnsbBdmie 
verkümmern.  [A] 

NAtTMBüAG*     Das  dasige  Domgymnasium  z^lte  am  23.  Min  IS^ 
160  Schaler  (17  in  I.,  21  in  U.,  24  in  llf.;  40  in  IV.,  od  in  V.)  oadkitle 
Ostern  1847  1,  Michaelis  desselben  Jahres  4  zur  Universität  entltuet. 
Zur  theil weisen  Vertretung  des  erkrankten  Dfrector  Dr.  Fart$ek  wvrd« 
der  Scbuiamtscandidat  Dr.  Opiltz  aus  Bisleben  als  Hulfslehrer  angtfteft 
Das  LehrercoUegium  besteht  ausser  den  Genannten  ans  dem  Prsrector 
Prof.  MnUer,  dem  Conrector  Dr.  tAebaldt^  dem  Subrector  Matheutibi 
BüUen  und  den  Qymn»siällehrem  Dr.  Holtze^  Sehahe  und  Silber.   Aus- 
serdem unterrichten  an  der  Anstalt  der  Domprediger  Heker,  DitkoDO 
Slevogtf  Musikdirector  Claudiua,  Dr.  Knegeakotte,  Seh r eiblebrer  fimf- 
ler,  Zeichnenlehrer  ffeidenbaeh.  —    Die  wissenschaftliebe  Abbandloog 
vom  Conrector  Dr.  Liebaldt  fuhrt  den  Titel  r  C.  Ucinüts  Maeer  (19  S,  l). 
In  wie   hohem  Grade  der  Hr.  Verf.  Scharfsinn  mit  Gelefansaftert  ond 
unermüdlichem  Pleisse  verbinde  —  Eigenschaften,  welche «atim^ASfic^* 
erforderlich  sind  ,  wo  ea  gilt ,  ans  spärlichen  Notizen  ein  Bild  des  Ge- 
wesenen  zu  entwerfen  •—  ist  dem  gelehrten   PubHcum  ans  den  fröberm 
Arbeiten  desselben   (über  L.  Calpurtdus  P&o,  1836,  und  ober  Tdentf 
jintitUy  18^0)  hinlänglich  bekannt,  und  es  bedarf  daher  eigentüd  Uoa 
einer  Bemerkung,  um  auf  da^  vorliegende  Programm,  als  auf  eioso  wie&- 
tigen   Beitrag    zur  römischen  Litteraturgeschichte    hinznweiaeu;  v^ 
möge  doch  eine  Icurze  Inhaltsangabe  den  Leser  in  den  Stand  setzen,  f«l^ 
darüber  zu  urtheilen.  ^  Zuerst  weist  der  Hr.  Verf.  sehr  scharfsinaig  os^' 
dass  C.  Licinins  Macer  aus  dem  alten  berühmten  Ge^chlechte  der  Liciiu> 
Caivi  entsprossen  gewesen  sei  (gegen  BHendt  Proff.   ad  Cic  Brot  p* 
CXVIIf),  dass  er  wahrscheinlich  von  seiner  Korpergestalt  zuerst  d^  ^'* 
namen  Macer  erhalten  und  diesen  vorzugsweise  gefBhrt  habe  (wie  C.  l*<' 
dnlus  Stolo,  der  auch  eigentlich  C.  Licinins  Caltns  Stolo  hiesi),  ^' 
aber, für  seinen  Sohn  in  dem  unrühmlichen  Bnde  des  Vaters  ein  bioli»! 
Hoher  Grund  vorhanden  gewesen  sei,  den  Beinamen  Macer  wieder  >of' 
zugeben  und  zu  dem  früheren  Calvus  zurückzukehren.     Die  AandA  ^^ 
chert*a  (Poett.  Latt.  Roll.  p.  92),  dasa  der'  Dichter  C.  Licmlos  Cil^ 
des  Historikers  C.  Licinlus  Macer  Sohn,  sowie  dass  dieser  der  to»^ 
coro  wihrend  seiner  Pratur  wegen  Erpressungen  verurtheilte  vir  pr«^ 
«  rlus  gewesen  sei ,  wird  nach  sorgfältiger  Prüfung  der  dafSr  aufgeiteUt«*' 
und  durch  HinzufGgnng  mehrerer  neuen  Grunde  bestätigt.     Das  Vff^^-' 
was  wir  ober  das  Leben  des  Mannes  wissen ,  wird  mit  grosser  Sotfi^' 
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zoitaiDneogealellt ,  das  Gebortiijabr  wahrccheHilicb  630  a.  o.  c.  angenom- 
meii,  Hm  fr«iwil|jger  Tod  6B6  gesetzt.  Aosfahrlteh  wird  sein  Wirken 
ia  Votkstribttflat  (681)  gewirdigt.  Cieero's  Uitbeile.  fd.  Legg.  I,  2,  6^ 
mid  Brot.  67)  werden  for  partetiscb  erklart,  der  Gmnd  so  dem  Hatse 
•her  gesell  Weidiert  vorzoglicb  darin  gefQjiden,  dass  Maeer  cor  popu* 
lirai  Partei  geborte  and  ein  sebr  tbatiger  und  tiiebtiger  Gegner  der  No* 
bilitit  war.  lieber  die  von  Maoer  in  dffentlieben  Angelegenheiten  ge- 
hahcnen  Beden  laMt  sieb  bei  der  Geringfngigkeit  der  Fragmente  ein 
rigeiKs  Urtiiefi  nicbt  bilden;  denn  die  in  den  Fragmenten  des  Saliist 
eitikalteiM  ist,  wie  Hr*  Dr.  L.  ganz  rlcbtig  bemerkt,  swar  dem  Inhalte 
nach  der  wirklich  gehaltenen  entsprechend ,  die  Form  aber  röhrt  Ton 
Salut  ker.  Viel  aaslihriicber  bandelt  der  Verf.  von  dem  Geschicbts- 
werke,  hm  er  den  Titel  Res  Romanae  (bei  Non.  s.  ▼.  paiibnlum)  neben 
ArimIcs  Bod  Uistoriae  tindioirt.  Die  Ausdehnong  desselben '  wird  om- 
lickij^  gescytst  imd  nach  den  sieb  Torfindenden  Andeotungen  eine  Bin- 
r^iliang  der  Pragmente  (ebne  Angäbe  dos  Boches)  in  die  einzelnen  Bü- 
cher rersaekt,  aneb  Unger*s  Ansicht  (d.  Aemilio  Macro  1845),  dass  in- 
dea  Kiefickis  Von  PÜn.  Hist.  nat.  XIX,  XXf,  XXtf,  XXVlil,  XXTX, 
XXX,  XXXn  aberoll  für  Lidmas  Macer  AeunHus  Macer  gel^^sen  werden 
möftie,  widerlegt.  8obr  besonnen  urtbeitt  der  Hr.  Verf.  ober  den  Stil, 
in  denaef  der  eiuen  Seite  das  kbetorlscbe  Tormisst,  aof  der  andern 
Seite  fisf  Veraltetes  and  Ungewöhnliches  gdfondcn  wnrde.  Den  inter- 
^«aateitea  Tbell  bilden  die  Untersnchnngen  ober  die  historische  Glaub- 
würdigkeit Mseer*s ,  darcb  welche  im  Wesentlichen  Niebahr^s  giin»tiges 
Unhei)  bestätigt  wird.  Besonders  aofmerfcsam  nmchen  wir  aof  die 
>ck»rfiiiinigeQ  Vermuihongen  ober  das,  was  LiVins  nnd  Dionysios  aus 
Micer  gesekSpIt  haben  mögen ,  so  wfe  aof  d>o  BemoHcongen  gegen  Nie- 
ixibr  Ron.  Gesch.  If.  S.  469  und  gegen  Lachmann  de  fontt.  Liv.  p.  71. 

NKOsrnti^Lm.  Das  dasigo  Gymnasium  Carolinnm,  an  welchem 
imm  deai  Director  Dr.  Rtkiig  die  Professoren  Bergfeld  ond  Ladewif^, 
<ler  Coerector  Dr.  Scheibe,  die  Lehrer  Müareh,  Vülaie,  Füldner,  Schnei- 
^tr  aod  der  Cantor  Meeehtg  arbeiten,  zahlte  Ton  Ostern  bis  Mich.  1646 
135  Srhaler  (18  in  I.,  14  in  II.,  23  in  III.,  28  in  IV.,  &9  ia  V.),  von 
M'chaelia  1846  bis  Ostern  1847:  130  (18  in  I.,  U  in  II.,  23  in  HI.,  28  in 
<V.t  56 ia  V.),  Ostern  bis  Mich.  1847: 138  (16  in  I.,  II  in  H.,  26  in  III., 
29  ia  IV.,  67  in  V.),  Mich.  1847  bis  Ostern  1848:  142  (16  in  L,  11  ia 
'i )  35  in  ni.,  32  in  IV.,  58  in  V.).  Abiturienten  waren  Ostern  1846  1, 
^'licb.  desselben  Jahres  2,  Ostern  nnd  Mich,  1847  je  einer.,  Vor  den 
'"^ckalfltokrichien  finden  sich  AnaUeia  »eenica  rom  Prof.  Th.'LadeWf(  (40  8. 
^0*  Der  darob  mehrere  gelehrte  Arbeiten  fiber  Plantus  rohmlicbst  be- 
iaomejfr.  Veif.  behandelt  in  dieser  Schrift  die  römischen  Tragiker,  von 
«lereo  Dichtoogeii  wir  zum  grossten  Tlieii  nat  sehr  geringCogige  Frag- 
««ate  aad  dorftigo  Nachrichten  besitaen.  Die  ganOo  Sohrift  erschient 
^''  ^ie  Priicbt  langjähriger  grondRcher  Studien  ond  sengt  ron  einem 
««icben  Pleisse,  einem  so  omsichtig  be^^onpenen  nnd  doch  so  sdiarfe«  Ur- 
iHeile  oud  ehier  solchen  Vertrautheit  mit  dem  Alterthame,  daso  wir  sie 
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unbedenklich'  den  b«deatendttea  Brfcbeiiiungeo  der  Naoseit  auf  deai  Ge- 
breite  der  romiecben  LiUeraturgescbicbte  beiE&hlen.  Gerade  deaehalb 
und  weil  au  farcbten  atebt,  daea  dieselbe  keine  ao  weite  Verbreitoag 
fiudefi  werde,  halten  wir  es  für  unsere  Pflicht,  d'?n  Inhalt  derselbeo  a^d 
mindestens  des  allgeoieineni  Theils  so  so  referiren ,  dasa  der  Leaer  dea 
Gang  der  Untersncbang  and  die  wichtigsten  Resultate  kennen  leroe.  Der 
Hr.  Verf.  wendet- aich  scgleicb  am  Eingange  zu  der  ao  oft  besprochenea 
Frage,  in  welchem  Verhältniaso  die  römischen  Tragiker  au  ihren  grie- 
chiächen  Vorbildern  stehen.  Da  nur  selten  eine  historische  Nachricht 
darüber  vorhanden  ist,  nach  welcher  griechischen  Tragödie  die  oder 
jene  lateinische  gearbeitet  sei ,  so  haben  dies  die  Gelehrtenaos  dea  Titeh 
und  aus  der  Uebereinstinimung  einselner  Fragmente  dnrcb  Coniector  tt 
finden  gesucht,  da«s  aber  Beides  keine  sicheren  Anhaltpiuikte  gebe,  «cUi 
der  Hr.  Verf  sehr  überseogend  nach,  indem  er  geltend  macht ,  dass  ge- 
wisse Sentcnsen ,  zumal  in  ähnlichen  Situationen,  in  jeder  Tragödie  vor- 
kommen können ,  wobei  er  nur  auf  die  vielen  Parallelstellen ,  die  sich  b 
den  verschiedenen  uns  erhaltenen  griechischen  Tragödien  vorfiaden,  t« 
verweisen  gebraucht  hatte.  Als  ein  "Beispiel  davon,  wie  leicht  mas  zi 
einem  Irrthume  verleitet  werde ,  fuhrt  er  folgendes  an :  weil  das  Png- 
ment  i  ans  Bnnius  Thyest.  mit  Burip»  fr.  ine.  1  übereinstimmt ,  ao  habea 
Valckenaer,  Weicker  und  Andere  aofort  die  VenjAOthong  anfgesiallt,  du» 
das  Letztere  ans  den  Cressis  herrühre,  allein 'überzeugend  bat  Schneide- 
win  im  Neu.  Rhein.  Mus.  IV.  p.  146  bewiesen,  dass  es  ans  der  Antiopa 
entnommen  sei.  Zar  Grandlage  für  die  Untersocbang  im  iifgemcioen 
dient  die  bekannte  Stelle  Cic.  d.  orat.  UI,  7,  27 ;  aber  aus  ihr  siod  ver* 
schiedene  Folgerungen  gezogen  worden.  Bcrgk  d.  Fragm.  Sophad.  p. 
26  stellte  die  Behauptung  auf,  dass  Bnnius  vorzugsweise  dea  Boiipades, 
Attiaa  des  Aeschylus,  Pacuviua  dea  Sophocies  ^t&cke  bearbeitet  habe. 
Dagegen  hat  Scholl  über  die  trag.  Poesie  der  Griech.  1.  p.  318—321 
gezeigt ,  dasa  Attius  nicht  selten  dem  Sophocies  gefolgt  aei ,  Hartimg  aber 
in  der  Zeitachrift  für  Alterthnmswissensch.  18>I2,  S.  832  behauptet,  fi 
Stucke  dea  Attius  seien  nach  Buripides  bearbeitet  geweaeo,  dieae  Be- 
hauptung jedoch  in  seinem  spater  erschienenen  Buche  Burip.  reftt.  U-  p* 
578  auf  18  Stucke  beschränkt ,  endlich  hat  dagegen  Weicker  angenomneor 
daas  von  dea  Attius  Tragödien  9  vom  Aeschylusy  16  von  Sophokles,  6  ron 
Buripides  entlehnt  seien.  Hr.  Prof*  Ladewig  stellt  dem  entgegen,  da» 
man  viel  leichter  beweisen  könne,  Attius  habe  gar  kein  Stück  des  Ae- 
sobylus ,  als  daas  er  9  bearbeitet«  Zuerst  hat  Weicker ,  weil  er  s«ei 
Verae  aus  Aeschylus  Persae  angeführt  fand ,  die  in  diesem  uns  erhaltesea 
Stucke  gar  nicht  stehen,  coniicirt,  dieser  Dichter  habe  ein  Stick  iZf^« 
geschrieben ,  und ,  weil  bei  Priscian  ein  Vera  aus  einer  Tragödie  des  U- 
tiua  Persidae  vorkommt,  diesen  Namen  in  Penis  verwandelt,  sodann  «e»- 
ter  behauptet,  dass  dies  Stuck  ein  und  dasselbe  mit  den  Trnades  •«, 
und  weiter  —  dass  Attius  diese  Persis  oder  Troades  ans  des  Aeachylai 
Persis  übersetzt  habe.  Mit  vollem  Rechte  fragt  ddr  Hr.  Verf.  dagegau 
wi<»  man,  wenn  selbst  allea  Andere  zugegeben  werden  mGs«te,  mit  aar 
einigum  Rechte  aus  dem  einzigen  Vers  des  Attios  und  den  zwei  proUe- 
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matiscbeo  Versen  des  Aeschylas  schliefen  könne,  Jener  habe  diesen  ober- 
»eui.    Dass  Attiui  weder  einen  Pronietheos,  noch  Argonanten  gescbrie- 
bfRuqd  folglich  nicht  den  Ae^chylas  nachgeahmt  habe,  hat  der  Hr.  Verf. 
später  b«wiesen.     ]>en  Philoctet  hat  achon  Härtung   nach  Qoinetil.   V, 
10,  M  als  Yom   Boripidea   entlehnt  nachgewiesen.     Dass  die  Tragödie 
Amanmi  iodioroni  nicht    eine  Uebersetxang  von  des   Aescbylns  *'OnXmv 
x.iViff  gewesen  sei ,  beweist  schon  der  Umstand ,  dass  Aesch.  nar  den 
Streit  wegen  der  WaiTenj^Attins  aber  aocb  die   Raserei  ond   den  Tod 
d-s  Aiix  dargestellt  hat.     Dass  Attias  den  Telephns  des  Aeschylus  nber- 
»etxt  habe,  ichliesst  Welcker  daraas,  weil  Ennios  den  des  Buripides  be- 
arbeitet habe,  fiartnng  dagegen  behauptet,  dass  Attiqjs  eben  so  wie  Bn- 
oiui  dem  Eoripides  gefolgt  sei,  ond  deutet  «am  Beweise  dafBr  aof  die 
UebeTeimümmong  Ton  Att.  fr.  2  ond  Bor.  fr.  61  Dind.  bin;  allein  dass 
diese  Versbaus  dem  Telephns  des  Bor.  herrühren,  hat  Hartong  erst  aas 
ihrer  Uebereinstiramong  mit  denen  des  Attios  geschlossen,  wahrend  sie 
Weiclcerdeai  Oenus,  Wagner  der  Ino  anweisen,  ihr  Inhält  aber  in  der 
Tbat  der  Art  ist ,  dass  sie  in  jeder  Tragödie  vorkommen  konnten.      Die 
Kpbaosimache,  die  Myrmidonen  ond  den  Achilles  hat  ansaer  Welcker  auch 
Hermaflo  Oposc.  V,  p.  136 — 163  als  aas  des  Aeschylos  Myrmidonen,  Ne- 
reiden qq^  Phryger  obersetst  angenommen;  aber  von  den  Nereiden  dieses 
Dichtes  sind  so  wenig  Fragmente  vorbanden,  dass  man  erst,  wenn  man 
uinbat,  Attias  habe  ^ich  genao  an  ^eschylos  gehalten,   den  Inhalt  des 
Stockt  errathen  Jcann ,    also  ist  dorchaos  kein   Beweis  vorhanden,  dasa 
Attiitt  den  Aeschylos  übersetzt  habe.    Der  Inhalt  der  Myrmidonen  stimmte 
mit  den  gleichnamigen  Stacke  des  Aeschylos  Bberein ,  da  aber  andere 
griecblKbe  Dichter    dasselbe  Sujet  bebandelt  hatten,  so  konnte  Attios 
3Dch  ans  eioen  andern  geschöpft  haben,  und  endlich  spricht  nichts  direct 
dagegen ,  wenn  man  annehmen  will,  Myrmidonen  ond  Achilkfs  seien  nor 
^erichieden^  Namen  desselben  StScka.  — «   Nachdem  so  der  Hr.  Verf.  die 
Unsicherheit  von  Welcker^s   Dehaoptnng   nachgewic^sen  hat,  wandet  er 
"^^  S^ea  Härtung  und  giebt  zuerst  zu,  dass   der  Philoctet,  die  Phoe- 
nisten  und  Bacchen  den  gleichnamigen  Stöcken  df^s  Bnripides  naohgebil* 
^^^  sein,  Vom  ersteren  wegen  der  directen  Nachricht  desQainctiitan,  von 
<lcB  beidea  letzteren  wegen  der  Fragmente ;  dagegen  kann  er  den  von 
Hartoo^  fSr  ^{^  übrigen  Stucke,  die  er  für  earipideiscb  hält,  angefahrten 
Griiod,da$s,so  viel  wir  wüssten,  kein  anderer  Dichter,  als  Bnripides, 
«Ji^iben  Stoffe  behandelt  habe,  nicht  für  uberseugond   gelten   lassen. 
D^  Attnis  in  den  Epigonen  dem  Sophocies  gefolgt  sei ,  dafür  haben  wir 
^  aasdrockliche  Zeugniss  des  Cicero  d.  optim«  gen.  orat,  6,  von  dem 
^niomni  iQ^cium ,  der  Brigone  und  ^ntigone  lasst  sich  dasselbe  nach  den 
''^Bgveatsn  behaupten.     Wie  nach  allem  diesem  in  Zweifei  zu  lassen  ist, 
we/e&en  griechischen  Tragiker  Attio«  vorzugsweise  nadigebiidet  habe, 
^^  Ciit  daa^lbe  auch  Ton  Paeuvins.     Dass  er  die  Antiopa  von  Boripidea 
^^«rtetst  habe ,  wiasen  wir  dorch  Cic.  d.  fin.  I,  3,'  4.     Dasa  der  Dolo- 
restei  miodestens  in  einigen  Theilien  mit  Burip.  Tph.   Taor.  obereinge- 
^(«mt  habe,   ist  von   Vielen   nicht   ohne  Wahrseheintiehki^t   bebaoptet 
^♦wdeu.    Dem  Sophocies  folgte  er  in  der  Niptra,>wie  Cic.  Tuac.  II,  21, 
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49  nngiebi;  den  Teocer  kann  er  von  Sophocles  iiberseUi  haben,  aber 
dofls  dies  anch  beim  Cht^ies  der  Fall  gewesen  sei,  dafSr  ist   wenigsteo» 
der  von  Welcker  and  Scholl  aiigeCihrte  Grund ,  dass  Sophoclea  ein  Stock 
gleicheo  Namens  geschrieben  habe ,  nicht  ausreichend«      Von    HeraioBe 
kann  es  wahrscheinlich  scheinen ,  weil  wir  nur  von  Sophocies  ein    Staci 
gleichen  Namens  kennen ;  allein  da  ron  diesem  nur  ein  emsiger  Vers  er- 
halten isty  die  Handlung  aber  9   wenn  Welcker   den   Inhalt  richtig  be- 
stimmt  hat,  in  Delphi  spielte,  die  Fragmente  des  Paenviaa  jeclocli,  na- 
mentBch  !2ö  und  11  das  Gegentbeil  beweisen  j  so  hat  Hr.  Prof.  L.  gewrir« 
hinlängliche  Ursaehe,  daran  su  sweifeln.      Beiläufig  stellt  er  die  Ver- 
muthung  auf,  daas^Pacnrv.  fragm.  Inc.  13 — 15  und  17  2a  diese»  Siackc, 
nicht  mit  Stieglitz  cum  Dulorestes  zu  rechnen  seien.  —  Wenn  demnach 
▼on  Attius  und  Pacnvias  sich  nicht  beweisen  lässt,  dass  jeder   derselben 
voneogsweise   einen  der  grossen   griechischen  Tragiker  sich  mom  Vor> 
bilde  genonunen,  so  laset  sich  im  Gegentbeil  von  Bnnius  mit  ▼oller  Ge- 
wißheit angeben ,  dass  er  Torsogsweise  enripideische  Tragödien  lateiatsck 
bearbeitete  und  aoeb  welchen  Dichtern   er  in   den  iihrigen   gefolgt  sei. 
Van  dein  Alexander,  der  Hecuba  und  der  Medea  ist  es  aasdrockltcfa  h-^- 
zeugt,  dass  sie  Uebersetäuogen  des  Biir,  gewesen,  vom  Teiephas*  der 
Iphigenia,  der  Andromcda  und  dem  Krechthens  beweiftea  es  die  Krag- 
raente,  vom  Alcmaon,  Phönix,  der  Mtlaoippa  und  dem  Cresphonles  i>t 
es  wahrscheinlich  und  kann  anch  von  der  Alcomena  aus  Plaut.  Rod.  I,  I  4 
vermuthet  werden ,  wie  schon  Beegk  ftttaestt.  ßnnian«  p.  XI  gethae  hat. 
Dem  Aristarchus  folgte   femer  Bnnius  im  AcfaUies  nach  Plagt.  Foentd. 
proU  1.     Die  Stelle  ans  Isider ,  welche  Scaliger  ad   Pest.  p.  G05  Und. 
anführt,   um  zu  beweisen,  dass  er  demselben  Dickter  auch  in  anderen 
Stucken  gefolgt  sei  ^   erklärt  der  Hr.  Verf.   für  wabrscheinlidi   fingirt. 
Dass  er  dem  Chacremon  in  der  Peathesfilea  gefolgt  sei ,  wenn   dies  von 
Non.  s.  V.  obiurare  ohne  Namen  des  Verfassers  angefihrte  Stack  vmi 
ihm  ist,  hat  Bergk  I.  c.  p.  XVI  richtig  vermutM  und  Weick.  d.  Gra<*c 
trag,  princ.  p.  1343  und  1066  eben  so  richtige  Ansichten  über  Inhalt  und 
Pragmente  aufgestellt.     Dass  Bnnius  nur  einen  Achilles  gaschriebea  habe, 
laast  cich'iiach  dem  Hra.  Verf.  ans  dem  ein  bis  jetzt  nicht  beachtete« 
Fragment  bietenden  SchoU  Gronov.  ad  Cie.  Verr.  H,  1,  iS,  45  sehCetfseD. 
Weiter  vaten  beweist  fe>ner  der  Hr.  Verf.,  dass  er  im  ThyeH  und  Atax 
dem  Sophedea  folgte.     Vom  A.eschylils  hat  er  nur  die   Bumeniden  aber* 
tragen;  denn  eine  Nemea  hat  er  nicht  geschrieben,   wie  schon  Andere 
bewiesen«     Da  nua  Cie.  d.  opt.'.gen.  or.  6,  11   bezeugt,   Bnatas  habe 
liieCs  griechische  Tragödien  genau  übersetzt,  so  ist  zu  verwundet,  das» 
*irir  von  der  Andromaehe,  den  Hectoris  lytra,  und  demTelamon  die  grte- 
chtsoheo  Originale  nicht  kennen.     Der  Hr.  Varf.  zeigt,  dass  alle  Verma- 
thongen  darüber  aaf  ganz  imsicheram  Grund«  beruhen ,  namentlich  dk« 
von  dem  2.  Stucke  gegen  Welcker  und  Herrn.  Opaac.  V.  p.  156,  dasi  » 
wahrscheinliah  nicht  dem  Sophodeischen  nachgebildet  gewesen  aal  — 
Nachdem  so  Hr.  Prof.  Ladewig  die  Ansicht ,  dass  jeder  der  3  grasten 
romiseheo  Tragiker  sich  je  einen  andern  griechischen  zam  VerUlde  ge> 
iiommeu  habe ,  als  nur  von  Bnnhis  sicher  zu  behaupten  naohgewiesea  hat. 
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g^hi  «r  IQ  dtt  Art  aod  Weise  über,  wie  sicii  die  rofiijec|ie»  Tragiker 
ge^€D  ihre  grledrisdieii  Miuter  Terbalten  haben.     üniimstOMlicb  richtig 
Ut  die  Ansichi,  dass  die  berrsebende  Geschmaciitrichiong  des  römischen 
Volks  Ivr  die  Dichter  naassgebend  sein  nnsste.     V4MI  der  UeberseagMg 
aosgelKtid ,  dass  die  Remer  soerst  in  den  Theatern  nicht  die  Befnedi- 
gimg  eines  ästhetischen  Bednrfhisses  sachten ;  sondern  nur  Ton  der  Neo- 
p'erde ,  das  l^ennen  sa  lernen ,  was  die  Griechen ,  mit  denen  sie  häufigen 
Bnd   ▼tetfachen    VeriLehr  liatten,  so   sehr  bewonderten,   dabin  gesogen 
«lorden,  «eigt  er,  dass  die  ältesten  Tragiicer  der  Romer  keinen  andern. 
Zweck  haben  konnten ,  als  ihr  PnblLciun  mit  den  griecluschen  Mythen  oad 
den  sie  darstellenden  Dramen  bekannt  an  machen,  ond  demnach  mög- 
lichst Viel  aus  der  griechischen  Sagenwelt  aor  Anschaoong  an  bringen. 
Au9  dieser  Ursache  sogen  sie  4ie  Trilogien  meist  in  ein  8tuck  snsammen 
and  Ueseea  die  knns tierische  Disposition  and  die  Chergesange,  fBr  deren 
Scfaosheitee  ihr  FabUcnm  noch  nicht  genog  Sinn  baaaaa,  gani  wegfisUen. 
1^  eü  für  diesen  Zweck  Enripides  der  geeignetste  Dichter  war ,  so  wird 
erkisriich,  dass  die  ältesten  rom.  Tragiker  und  namentlich  Enains  mit 
f«inem  Takte  ▼orzngsweise  die  Stucke  dieses  Dichters  bearbeiteten,  woaii 
steh  des  Ref.  ^nslcht  wohl  auch  hinaogefiigt  werden  konnte ,  dass  Rnri- 
\nde«  in  den  Zeiten  des  verdevbeneren  Geschmacks  bei  den  Griechen  be- 
KK^bter  war  als  Aeachylas  und  Sophodes  nnd  daher  wahrscheinlich  den 
Rönera  froher  i>ekannt  wurde  als  jene.      Uaber  Ennin^  tritt  der  Hr. 
Verf.  gans  Planck^s  Urtheile  (ad  Bnn.  Med.  p.  99)  bei,  dass  derselbe  in 
seinen  Tragödien  nichts  Neues  geschaffen ,  sondern  höchstens  das  bei  den 
0 riechen  Vorgefundene  nach  seinen  Zwecken  mngestaltet  habe.     Nach- 
dem'er  hieraaf  Weicheres  Behaoptmg,  dass  die  römischen  Tragiker  bis 
zo  Aagoitos  gans  von  griechischen  Vorbildern  abhängig  gewesen  seien, 
mit  sehr  triftigen  und  scharfsinnigen  Gründen  aurfick gewiesen  nnd  na- 
mentlich  darsaf  hingewiesen  hat ,  dass  die  Romer  allmülig  an  der  tragi- 
schen Poesie  ein  wirklidi  ästhetisches  Gefallen  finden  lernten ,  stellt  er 
von  Pacarins  die  Ansicht  auf,  dass  «r  swar  anfüngÜch  gana  denselben 
^eg  ^e  Rnnins  rerfolgte  (wesshalb  er  die  Antiopa,  Niptra,  den  Teucer, 
vielleicht  auch   den  Chryees   fSr  die   frühesten  Stocke  dieses   Dichters 
bih)^  9|ter  aber  mehr  daranf  ausging ,  unbekannte  Mythen  nur  Darstel- 
long  SB  hrragen ,  nnd  dabefi  sich  freier  bewegte,  oline  Jedoch  von  den 
griecbi«cben  Sitten  nnd  Gebrauchen  sich  eine  Abweicbong  an  gestatten, 
von  Attios  dagegen ,  dass  er  das  Griechische  mit  freiem  Geiste  umbildete, 
K^nfnes  Bchef,  und  die  Dramen  dem  romischen  Volksgeiste  n.  Geschmacke 
Bopatste.     Ehe  er  darauf  diese  ««(ine  Behanptang  durch  eine  kritische 
^leschtong  der  einaelnen  Stocke ,  aus  denen  uns  Fragmente  oder  fiber 
die  mi8  Nachrichten  erhalten  sind,' begründet,  schaltet  er,  um  au  bewei- 
9<fl  f  dna  er  sich  dabei  nicht  mit  Unrecht  zuweilen  auf  Pläatos  berufen 
ionne,  eine  Episode  über  Anspielungen  und  Besiehnngen  auf  römische 
1*rsgfker ,  die  sich  bei  jenem  Kemikor  finden ,  ein ,  eine  Untersochnng^ 
belebe  anf  mehrere  Stellen  desselben  ein   neues  iiberraacbendee  Licht 
»irft,wie  denn  oberiiaupt  an  Terschiedenen  Orten  der  Schrift  Vieles 
zasi  riehtigeren  Verstindniss  des  Plautas  beigebracht  wird.     Es  wurde 
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ta  weit  fSkrjsn,  woUteo  wir  dem  Hrn.  Verf.  noch  weiter »  naaenUicb  in 
seine  Beleacblung  der  einteineii  Tragödien,  die  er  aebr  sweckmissig  narb; 
den  Sagenkreisen  xuMminenordnet ,  folgen,  waA  aucb  um  deeswilleo  we- 
niger nothwendig  erscbeint,  weil  die  wichtigeren  Reaultaie  schon  aus  den 
Vorhergehenden  erkennbar  sind.      IV  ir  können  unsere  Leser  TersichenJ 
dass  sie  auch  hier  die  Besonnenheit  .and  den  Scharfsinn  so  wie  dieGräs4-| 
lichkeit  und  Gelehrsamkeit  des  Hrn.  Verf.  anerkennen  und  aas  dem,  »a« 
er  über  den  Ursprung,  den  Inhalt  und  die  Scenerie  der  einseinen  Tn- 
godien  beibringt ,  vielfache  Anregung  und   Belehrung  schöpfen   werdea. 
Nichts  wird  den  Ref.  mehr  erfreuen ,  als  wenn  diese  Anseige  Etwn  bet- 
tragen sollte,  die  Aufmerksamkeit  des  gelehrten  Publicams  aaf  diewertb 
volle  Schrift  so  lenken.  [D.] 

NoKDHAUSBif.     Dem  Ostern  ]8t8  vom  dasigen  Gymnasium  eifcbV 
neuen  Programm  entnehmen  wir  folgende  Nötigen.     Als  Lehrer  der  Toi- 
bereitnngsklasse  wurde  der  Elementarlehre»  AI.  0.  Dippe  angestellt.  Für 
den  zum  Oberlehrer  ernannten  Lehrer  der  Mathematik  und  Phy^ii  Dr. 
Kramer ,  welcher  %  Jahre  lang  zur  Einrichtung  magnetuch  -  elektri<cfaer 
Telegraphen  von  der  Regierung  verwendet  wurde,  ubernaboi  der  Scko)- 
amtscandidat  C.  /I.  J^otadc  die  Vertretung.     Die  Schulersahl  betrog  OsU 
1848:  193  (in  L  15,  in  U.  13,  in  Uli  20,  in  IV.  43,  in  V. «),  in  derVqr- 
bereitungsk lasse  30)«     Die  genauen  Angaben  der  Schulersahl  in  deo  ein- 
zelnen Klassen  von  verschiedenen  Gymnasien  gaben  uns  'das  angeaebiBe 
Resultat,  dass  noch  immer  die  Gymnasien  auch  von  Solchen  su  ihrer  all- 
gemeinen Bildung  besucht  werden ,  welche  zum  Studiren  nieki  entschlos- 
sen  sind.     Zur  Universität  wurden   5f  entlassen.     Als  wisseoschaftliclier 
Theil  ist  dem  Jahresberichte  beigegeben :  ^ncfeufung'eJi  «6er  Spfoskt  vnd 
Sprachunterricht   mf  Chimnaaien  vom    Gymnasiallehrer  Dr.    A.  Emackt 
(26  S.  :!.)•     Das  Hauptziel  dieser  mit  grosser  Klarheit  geschriebeDea  y. 
▼on.grund liehen  Sprachstudien  zeugenden  Abhandlung  ist,  da«s  eiiiasl 
der  Zweck ,  sodann  aber  auch  die  Methode  des  Unterrichts  id  den  aitea 
Sprachen  auf  den  Gymnasien  durch  die  Anwendung  der  auf  die  Sprtdi- 
▼ergleichung  basirten  Etymologie  zu  reformiren  seien,     luden   der  Herr 
Verl.  von  den  durch  den  langjährigen  Streit  z  wisch On  Humanianot  bb^ 
Realismus  festgestellten  Principien  des  Gynoasialiuiterricb*«  aasgebl  n^ 
namentlich  das  hervorhebt ,  dass  durch  deoT  Sprachunterricht  das  jagesd- 
'liehe  Denken  gefordert  werden  solle,  dagegen  aber  zeigt,  dass  hUher 
abZiel  nur  festgehalten  worden  sei:  den  Schulern  zu  einer  solchen  Kesst- 
nlss  dur  griechischen  und  lateinischen  Sprache  zu  vorhelfen,  das«  bie^^ 
chische  und  Utein.  Texte  ins  Grieohbche  ond  Lateinische  su  ubertn^ 
im  Stande  seien ,  fordert  er  als  Ziel  vielmehr  ein  solches  Verstandniis  d«f 
Sprache,  dem  sich  das  innerste  Wesen  des  Geistes,  der  sie   belebt,  er 
sobliesst.     Er  protestirt  dabei  mit  eben  se  grosser  Entschiedeuheit  gega 
die  sogenannte  logische  Grammatik ,  wie  sie  yorzuglich  von  Herling  wi 
Becker  eingeführt  worden ,  und  man  kann  ihm  dabei  in  mancher  Hio^ic^ 
namentlich  was  die  Unterscheidung  ron,  Begriffs-  und  Formwortera  be- 
trifft, nar  vollkommen  beistimmen.     Eben  so  verdient  auch  die  Art  on<i 
Waise  y  wie  er  seine  Ansicht  an  Beispielen  deatlich  macht ,  alle  Aocr 
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keaiHnig.  Aof  das  Biiiielae  eanxagehen  —  was  schon  der  Ram  Tarbie- 
tea  wurde  —  braocban  wir  om  so  wenigor^  als  eiaastbeils  die  Forderung, 
ditf  der  Scboinnterricbt  ron  den  Resultaten  der  Spracbwissenschaft  und 
Sprachforschong  Gebrauch  an  machen  habe ,  als  begründet  gewiss  allge- 
neio  anerkaoot  wird  (Ref.  will  damit  nicht  in  Abrede  atellen ,  dass  in 
■aochen  Sdwlbachem  derselben  noch  nicht  hinlängliche  Berucksiobtignng 
geicbepfct  sei,  macht  aber  auch  aofmerlcsam,  dass  nur  erst  das  nnam- 
itösalicbe,  nicht  das  noch  aof  Vermothong  Beruhende  in  die  Schule  Ein- 
gang so  finden  hat),  anderntheils  aber  tcht  Allem  die  Frage  zu  beant* 
Worten  ist,  ob  das  Ton  dem  Hrn«  Verf.  aufgestellte  Ziel  auch  wirklich 
Toni  Gynoasium  festgehalten  werden  müsse  und  >  könne.  Reft  sieht  sich 
geoodugt,  diese  Frage  annoch  -in  Temeinen,  und  zwar  aus  folgenden 
Gräadea.  .  ist  der  Zweck  der  Schule ,  wie  der  Hr.  Verl  selbst  am  Bin- 
fftag«  aatffcannt  bat.,  dass  sie  dem  Jünglinge  diejenige  Summe  allgemei- 
ner Keastsive  und  diejenige  Fähigkeit  des  Denkens  [und  Sprechens]  ver- 
leiben solle,  welche  nothwendig  sind,  damit  er  einer  Wissenschaft  sich 
rollstindig  beniachtigen  und  spater  in  der  AusSbung  dersdben  und  uber- 
baspt  in  seiaeo  Verhältnissen  zum  Leben  würdig  wirken  könne,  so  mnss 
dänisch  auch  das  Ziel  dea  Sprachunterrichts  bemessen  werden.  Di« 
dorck  ihn  zu  erreichenden  allgemeinen  Kenntnisse  bestehen  in  den  selbst- 
■tiodif  gewonnenen  Anschanun^n  der  antiken  Geistesbildung,  und  um 
diese  so  erlangen ,  genügt  diejenige  Sprachkenntniss  vollkommen ,  welche 
UM  bisher  als  das  Ziel  der  Gymnasialbildung  festgehalten  hat.  Auch 
wird  wohl  Jedermann  eine  solche  Denkfähigkeit ,  wie  derjenige  besitzen 
oiasi,  wdcher  sich  durch  selbststandige  Geistesarbeit  fremder  Gedanken 
nach  ihrem  Inhalte  ganz  und  gar  zu  bemächtigen  und  in  eigner  Form  wie- 
dtrzafeben,  andererseits  sich  für  eigene  Gedanken  einer  fremden  Form 
20  bedienen  vermag  (die  productive  Thätigkeit  kommt  hier  nicht  in  Be- 
tracht), fnr  das  wissenschaftliche  Studium  ausreichend  erkennen.  Dar- 
aus eri^iebt  sich  aber,  dass  die  Forderung  dea  Hrn.  Verf.  keineswegs  im 
Principe  des  Gymnasialonterrichts  liege.  Sie  scheint  aber  auch  zweitens 
rödLnchtfich  der  Ausfahrbarkeit  zu  weit  zu  gehen.  Wenn  ein  Volk  eine 
L*iUeTalar  erzeugt ,  so  ist  seine  Sprache  bereits  etwas' Gewordenes,  und 
weoR  sie  dann  auch  noch  fortwährend  in  lebendiger  Fortentwickelnng 
begriffea  ist ,  so  bleibt  diese  doch  immer  innerhalb  fester  Grenzen  und 
bestioBiter  Normen.  Wie  diese  entstanden  seien ,  wie  der  Geist  zur 
^osprigDng.der  Sprachformen  gelangt  sei ,  ist  ans  der  Erinnerung  des 
Volkes  selbst  entschwunden  ,  darüber  besitzen  wir  also  keine  historische 
(ieberliefernng,  sondern  nur  durch  Rockschlosse  aus  dem  Vorhandenen, 
darch  die  Vergleichung  anderer  Sprachen  und  durch  die  schärfste  Beob  - 
acblangder  deni^  menschlichen  Qeiste  eingepflanzten  Gesetze  und  der  im 
Vofke  aosgepragten  Bigenschaften  kann  der  Weg ,  den  die^ Sprachbildung 
geoooiBien ,  erkannt  werden.  Diesen  zu  begreifen  setzt  demnach  Kennt- 
oiMe  ond  ein  so  gereiftes  speculatiTes  Denken  yoraus,  wie  man  sie  von 
Scbiilern  unmöglich  erwarten  kann.  Man  wende  nicht  ein,  dass  man  sie 
)a  nicht  einen  Weg  suchen  lassen  ,  sondern  sie  nur  anf  einem  bereits  ent- 
deckten und  gebahnten  Wege  fuhren  wolle;  denn  ein  kundiger  Führer 
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kann  noch  nicht  die  Kräfte  su«  Stotgcn  geben«     fis  Ut  dies  ein  von  Pa- 
dagegen  nur  la  häufig  hegangener-Fchler,  da«  aic  nwäaen,  wa«  ihnen 
setbeC  naoh  langer  Mnhe  niid  harter  Arbek  zaoL  geutigen  fiigetitham.  „ge- 
worden klar  Tor  der  Seele  stebi,  niuss^  non  auch  Yon  der  ihnen  aaTerr 
trauten  Jagend  begriffen  werden.     Bndlich  ist  jedes  Sprachdenkmal  ein 
vollendetes  Kajistwerl^ ,  in  dem  Inhalt  und  Forni  aar  vollen  Hannonit 
verschmoisen  sind;  es  will  als  Gaaees  begriffen  nnd  genossen  sein;  «ine 
Zergliedeiting  der  Arbeit^  wie  es  geworden  «nd  vollends  wie  t^t  .Blittel, 
deren  sich  der  Künstler  bedient ,  entstanden  seien',  aass  bei  noch  nicht 
geübten  Kunstkennern  den  Eindrock ,  den  das  Ganae  macht ,  schwachen 
ond  trnben.    .Man  taosche  sich  darüber  ja  nicht»     Soll  dar  Schüler  die 
alten  SchriflateUer  nSdrt  bios  als  Gegenstande  ^  an  .denen  er  «ein  Denken 
•Qbe ,  leeen,  eondem  in- ihre  Gedanken  eiadiingen,  darch  sie  mit  Bewaar 
d«rung  und  Liebe  «n  dem  Schönen  erfiiUt  werden ^  so  darf  ar  nicht  bei 
jeder  SpraohCbrm  refleotiffen,  wie  sie  geworden,  es  genagt,   wenn  er 
weiss ,  was  sie  in  Bewnsatsein  Am  SohriftsteUeni  sei ,  wenn  er  nachem- 
pfindei,  was  er  mit  derselben  erreichen  gewollt»     Oder  wird  man  Jemnn- 
dem,  den  man  ein  Gemälde  verstehen  iebreo  will,  aach  sagen,  wie xlie 
f^arben  im  rohen  Natnrsustande  naageaahea  und  durch  wekhe  Slahaveiliiiig 
sie  erst  anwendbar  gewoi^n  ?   Mit  dieaen  fiemerknngen  eoU  keineswegs 
des"  Hm.  Verf.  Streben  ganslich  abgewieaen  werden ,  mar  vor  einem  Zot- 
weitgehen  wetten  wir  warnen.  WasdarUr.  VCfiber  die  scharfe  ßealjaiflluig 
der- Wortbedeotangen ,  über  VareinCsohang  vieler  Eegeln ,  aber  die  Ven- 
meidnng  nnnöthiger  IMstinotionen  sagt,  ist  recht  sahr  der  Baheraigfurg 
werth.     Aach  rnnd  wir  recht  gern  dem  |^eigt  ^ .  dasa  man  den  obt ren 
Schülern  zaweSen  an  einem  Beiapiele  den  Weg  an  Untersnchungen  -im 
Gebiete  der  Sprachforscfanng  seilen  und  dadurch  die  Lnstso.derglei^he» 
in  ihnen  anregea  solle,  nur  dagegen  erklaren  wir  nas  mit  •nllar  fiatscbie^ 
denheit^  dass  man  den  Z^weck  des  SprachDntaritehta.au  hoch : stecke-  und 
darüber  den  eigentlichen  alleinigen  Zweck  desselben  *^  Veratindniaa  ilois 
Gedankens  —  ans  den  Aagen  verliere.  .  ^  ••[  A] 
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Voa  den  Herrn  RecliMr  C^«  Cll.  CrqsinH  In  Hannover 

aiid  flöUier  im  Hahn'schen  Verlage  za  Hannorer  cnd  Leipzig, 
oidsteiia  schon  in  wiederholten.  Auflagen ,  die  folgenden  Scbul-Jkmi- 
gnben  mM  deotnchem  JUmievkvDi^my  t*  wM  Speelal- 
W5rterkll«her  erschienen  und  jetzt  wieder  sammflich  yoUstandig 
dnrch  alle  BochbandliiDgeo  su  betie^en  x 

HUHierl  Ilias.  6  Hefte,  jede«  i  |Tlilr.^  nach  ei  mein 
veikinlifch.     f^r.  8.  2  Thlr. 

Text  mit  deutocben  Inhalts- Anxet/^en.   gr.  8.  /,  Thlr. 

Honer  I  Odysaea.  .6  Hefte  Jedes  h  ^  Thlr.,  auch  ein  - 
lela  Terkiuflicb.    g^'ß»  ^  Thlr. 

Text  mit  deutfchen  Inhalte- Antelgen.    gr.  8.  -         |  Thlr 

Cieeraiiis,  JH.  T«,  Orationes  seleetae.    6  Hefte. 

Jedes  k  |  Thlr ,  auch  el  n  i  el n  ▼erkiuflich.   gr.  8.  2  Thhr. 

-  -  de  fMüciia  librl  III.  gr.  8.  t  jhir. 

liiviUT.P.,  Hii^torlariim  libri  I-TIII.  7Hf»e., 

jedes  h  ^  Thlr. ,  such  einzeln  verhsuflich.  2 j^  Thlr. 

WArterb Acliet* :  —  liVdrterbuch  snm  Homer.  If  Thlr,  — 
der  ftlecblsehen  Eigennamen,  l^-Thlr.  —  tu  Xenophona  Ky- 
ropadie  \  Thlr,  —  zn  Xeitophons  Memorabilien  ^•^  Thlr,  — 
snm  Guar  /^  Thlr.  —  sum  Corn,  Nepos  \  Thlr.  —  zum  Cur- 
HuM  RyfuM  }  Thlr.  —  zum  Ovid  g  Thlr.  —  sum  Phädru» 
,V  Tbir,  —  svQi  SoHvst  V*«  Thlr.  —  sum  Firgil  |  Thlr. 

Ferner  sind  daselbst  entchiohen :  Wörterbuch  zum  Eutrop  Ton 
Seebode  ^  Thlr.  —  su  Xenoph.  Anabaais  von  Theisa  \  Thlr. 

Casar^  J«  Mit  deutschen  Anmerkungen  von  Möbiua.  Jetzt 
hl 9  Heften  k  |Thir.  auch  eiuzeln  verkfiuflich.   gr.  8.     3  Thlr. 

6radai9  ad  Paraasanm  edd.  Sintenia  et  Friedemann, 
2  Bde.  2  j  Thlr. 

Poetae   scenici  Graecorum. 

Recensuit,  et  annotatlonibus,  siglisque  metricis  in  margine 

scriptis,  tnsiruxit 

Dr.  F.  H.  Botlie. 

X  Tomi  .  %  msj.    15^^,  Thlr 

Von  dieser  r&hmlicbst  bekannten  und  vielfach  In  den  Gelehr- 
tenscholen  des  In-  und  Auslandes  verbreiteten  Gesammt-Aus- 
gibe  der  griechischen  Dramatiker 

iind  aach  aftmmtliche  44'fltQcke  einseln 

Butden  lateia.  Anmerkungen  abgedruckt^  su  den  sehr  billigen 

lAierar.  Jnzeigjer  "tÖ4fe. 


Pteisea  von  4--]LQ  gG'.  brocldr,t  iwk  tlle  Buchhtndloiigw  m 
erfaalteii.  logmicii  Banden  kosten:  Aeadiylot  2*  Tlifc.  ^ 
ArMoplmies  5  TMr.  —  l^Mf  ipM^«  4|  Tbhr.  —  SophoUe«  H^TM 
Die  Travinenta  kosten :  Zum  Aetchylus  ^Tliir. —  zaä 
Arittophanes  |  Thir  -  lum  Eurfpidea  li  Thlr.  —  anm  Sophia 
kies  1  Thlr.  —  auittttnen  Sf  Thkr.,  also  dasGanae  ll^,  Tlilr. 

Ha]ui*te1ie '  Verlatfübaclihandlung  in  L  e  i  p  s  i  g. 


Dr.  Ä.  Kühners  grieekiMeher  und  latemiseher 
'  Lehr -- Cur0u$.  * 

Die  fol^oiden,  fir  alle  Stofeo  djs  Sfiml-  oa4  PrtTat-üotemiiu  m 
TieUeitig  and  sweckmaAsig  als  irgend  noglicb  von  dem  rähmlidut  be 
kannten  Herrn  Verfiwaer  beacbeiteten  Lebrbücber  alnd  in  meistens  Kbw 
wiederboiten  Auflagen  jetat  sainmtlicb  wieder  ToIIstindig ans  ■»- 
serm  Veridge  dilriÄiaÄe  Büeqkandlnngen  sa  beanlieO»»- 

JBIenieiitercramiiiatIk  der  griech.  gJ^Adj^. 

gr.  8.  JTUr.i 

SehaigrammfiUfc  der  grlfedi.  Sprache.^  gr^J| 
A^nsfAhrlitcfie  «ramm,  der  ffHeich/iSiirMli^^^ 

Xatelnl^elie  VoMchlile  öder  kurage^atf«^  Gm 

raatik.    gt.8.  .  '-^TMr. 

JGJlemeiitarKra^matl^        l««r  %n^f*^ 

SebalKrammatik  der  lat«  Sprache.  ^<^..'H 
AtilelCaair  zum  Ileberaetsen  aioi  ime!  PuBiikfn 
:.^ln das Xatelm,  gr, 8. ;  ;  '  ;  .>."/''/' ^I^J- 

*— '—  aus  dem  Deutschen  tu  das  Örl^^^H»   T^'*"£1'|W  1^ 
ligen  HITörterbuGher».     Brate  Abtheilu:tig     WggVA^' 

lehre,    gr.8.  "       '  ^  J(S 

^—  ^ Zweite  Abtheilttng.    8 JiiCaX.  jgr. % f iw* 

_ r  —  Dritte   Abthelluiig.    ZnsammenMlM^ei^'dal- 

»ehe .und  ütelaiae be  ÜebeKetauog)»tficke».^^|L^gg^ 

llAlm*8die  Hofl^chhaadlunip  in  HaiillWvieir  • 

Durch  TabdenhOiik  &  Bnprecht  in  Göttingen  itt  a^ 
ziehen:  ■~~* 

Ha  Bfeuplar  tool" ••«..»•.  '^.  «  i  »: 

SteplLani  TbeBaums  graecAV.lNilllii^^ 

Pariser  'Atwf.-  'F«l.;    ■  '•'•  --'-  '  'f 

Tom  1-^IV.  (fa  «dir  elW  Hbfib  )  Tom.  V.  1—4«.  ViJ.»  (l*' 
Udeupreia  103  Thlr.  tut  84  Tlllr.  baST. 
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Ja  Vttfiage  ron  Banker  ^  ViiinVIM  !n  Berlin  fct  m  eben 
«ndiMBen  ud  dardi  «He  BnchhfiadlUngtti  in  erbaHeos 

Schill-  and  Handworterbnch 

••'     "-der-  '        ■      =     ••      -i 

t 

lateimschen^  b^ntärnrnkwäy  entglisoheii  und  idknatschen 

'  Sptacbe.  * 

Yifi^fThe^Q  im  Bipem^  Binde.  . 

l.  Lateiniaeh  *  ^eulMher.    TbfH.       2.    Franiosisch- 
detttacherThett.     8.    6iigliach-deiitacher  Tliefl. 
4.  Denkach-lat.-frana.-ebgi.  TkeO 

Besrbeitel  voi 

Th.  Dielits,  Fr.  Hferrivaaa, 

Fi9t  an  der  KoakL  ÜMtsabiile  .^  Prof.  der  innz.  Sprache  lu  litterator 
an  BcrRn.  -  '     an  der  Koiiifll  Reakduile  au  Berlin. 

Real 


ao  dar  KiniKl,  Realsdiule  m  Berlin;*    ' 
.      70.Bogco   Lex.  8.  „.^eb. .  ^Prela  2  Tblr.XO  ^jr. 

laden  wir  das  Pabtcom ,  und  naaeotllch  die  Directoren  und  I^elirer 
<i<nr]i^iai9^%4lldeOt.aiif -di««««  feue  Lexikon  aofnierksaiii  machen,  be- 
BcdeD'^df,  däu  dlissetbe  ni^ht^Ufetn  t2innit1iche  gebrlAidilioiie  WoAer 
der  lateiniacben,  fransotlsdian,  engliM^n  und  deotsdien  Sprache  enthalt, 
iMideni> :  aick*  rtingj^^üA  i  aueb  .duv^  :daa  Mdhy^n  -  aa  J^^f^Uff^ifUfn, 
WortiarbiiidangeD  aiid  Redensarten  aasaeirhnet.  Einen  eigen thumlichen 
Warl^j|äbMi4EiB  «och -die  i^^olegis^en  Hinyveisungen x  Indem  bei  ie- 
des  WmIj  dessen  Abstan&mQ'ng  irgend  eine  Sdiwiertgkeit  darbietet,  die 
Wöcfel  beigefSet  ist.  Ausserdem  aber  ist  der  Tiefte  Theil,  in  welchem 
die  vler7;paeUl*äM>äa  efnaiider  gUMHiiM;  §Ukt  basttidah  geeignet, 
mr  8|ani  lipurfilsii  liim  ■  iguamgen .  aad  dadareh  d^  BrienMD  and  Be- 
hibcit  der  Worter  au  erleichtern.  Für  die  Graodlichkelt  der  Ansfnh- 
raacllKifBa  (die  Karaea  der  in  der  Utterarisdien  und  Lehrer-Welt  rnhm- 
.^'«ySUnten  Herreh  "VerfaMr. 

iXIm^Vorterbtich -ist  Jedech  nicht  allein  fQr  Bchulea,  sondern  auch 
ton  Handgebrauch  für  ein  grosseres  Publicum  b^tia^mt  opd  geeignet, 
fb  «itWtMi^ildg^i^Tiir  BpracMl,  deren.  KfMftyias  III  g^wMsem  Grade 
i«  nsan^  2Seit  jon  jedem  gebildeten  Manne  verlangt  wird. 

Bn  ^eseii  Voraiigen  ist  dieses  nbue  W5rterbach,  das.  überdies  auch 
infiSBOgauf  anss8l^e  Aiiaathttttog  keiflem  and^ten  naohstehen  .uMchte, 
daiMMgila  ttii%MhäUani*wftaiid€ndn..J^UeTier  Spracli^en  (70  Bo- 
€«B  Lex.  S,)  kosten  zusammen  nur.2i  Thlr. 

Dw&eker  $;  Hamblot. 

B^  W.  l»chMld4  in  Heile  eraekiea: 
AltotOpIlMilB  BysaDtiiil  Granunatici.  Alexaodiilii  fragmenla 
*  coSeg.  It  dfäpJM/ Hr.  A   Nauck.   Ateced.  SehUUlli  Cdtttti.  de 
Callieiveie  Ariatopbaoeo.    2  tblr. 

BcreiU  haben  mehrere  Kritiker  die  tüchtige  Bearbeitung  anerkannt 
lad  sie  «iae  de»  wichtigsten  Ersaheinnigan  in  der  jdulokig.  Utteratnr 
«aannn.  .:. 
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Bw,  Friedvtoh  Fr^lMaan  in  Je»a  Ut  enchienans 

Ldtfaden  für  den  Untenicht 

in  d«r 

Weltgeschichte 

▼  OD 

C.  e.  A.  Sfllve, 

Reetor  des  Gjamafiiins  in  Ofnabr3«k, 

Zweiter  Curme. 

Ffkr    die    obern     Klassen. 

22  Begen  8.  Preb  SOSgr. 

V«n  dem  L  Cnnai  für  die  untern  und  roMern  GymmiiiiHrlaMen  ift 

karalidi  die  a«iite  Auflage  enchienen.    Preis  7i  Sgr. 

Kei  Unteneiduetem   Ist   erschienen  und  in   allen   Bachhsndlnngen 
zu  halMn: 

Kosmogeographie. 

F  H  r 

höhere    Unterrichtsanstalten 

und   anm 

Selbstunterricht. 

Von 

Karl.  Friedrieh  Merleker. 

Zwdie  erweiterte  AnAsf  e  des  Leitfadens  su  Vortrigen  iber  die 

historiach  ^comparatlve  Oeogrsphie. 
gr.  8.    gell.    Preis2Thlr 


Lehrbuch 

der  allgemeinen  Geschichte 

für 

die  oberen  Klaes«!  der  Gymnasien 

und 

znm  Selbststudium 

von 

Heinrich -Rndolph  nietsch, 

Dr.  piiii.,  Professor  an  der  König!.  Säclis.  Landesschnle  an  Grimma. 

Erster  Theil: 
Die  Zeit   vor  Christi   Geburt. 

gr.  8.    geh,    Preis  1  Thir. 
I^eipzig.  B.  €»•  9ettlMker. 


Neue 


JAHRBOCHfiB 


für 


Philologie  ond  Pädagogik, 

oder 

Kritische  Bibliothek 

für  da# 

SeliBl-  aed  ünteiTicIitswcsen. 


Ifl  Yerbindang  mit  eioem  Verelae  von  fielehrten 

begrflndet  Ton 

H.  Joh.  Ckrif t  Jakn. 

Gegenwärtig  hertosgegeben 

Prof.  BetnliaU  Klota  zu  Leipzig 

ub4 

Prof.  Bidolpk  Dieteeh  zu  Grimma« 
l 


ACHTZfiHMTE;B    JJIHBGAM«. 

Vierv^inffdn  lfti|fi»fet>8»nd..'Brti««   Heft. 


Drucli  und  Verltg  tob-B.  6.  Teubner 
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Kritische  Beartheilungen« 


Dt  A^idnfii  re  aeeniea.     Part  I.    dcripalt  l>t.  Julm»  SommtrbnäL 

la  dieaem ,  dem  „Bericht  fkber  die  Konigl.  Ritterakedenie 
so  Lie^Bits  voo  Ostern  1847  bia  Oetero  1848,  eraUUet  durch 
Gnf  roa  Bethusy ,  Major  und  Directer  der  K.  HMterakadeflole'^ 
forangcachickleo  Proffamme  aeUt  Ur.  Prof  Sonmerhrodi  a^ioe 
UaterMicbuii^eo  dea  friechiache»  Tbeaterweaena  fori,  Inden  er 
sich  tun  Aeachjlaa  weodet  und,  Oftchdem  er  in  dem  eraien  Ah- 
fchniUe  dieaer  Abhandlunf  de  rei  aceaieae  priaMirdiia  elf  e  de  par- 
libua  Iheairi  earuroqye  orif iue  gesprochen  hat,  in  einem  sweitep 
de  Aeachyli  re  acenica  und  in  einem  driUeo  de  orchealra  eiuaque 
exemaUoniboa  bandelt.  Er  f  iebt  in  dem^il^n  in  lilarem  § efllUI- 
^em  Vertrage  eine  anacbaulklie  Ueberaieht  der  beaprocheoen  G^ 
fenataade,  bei  der  nur  Wenigea  aein  durfte,  worin  man  abweichen- 
der Anaicbft  an  aein  VeranUsauuf  fände.  Diea  wurde  etwa  Foigen- 
dct  Mein.  S.  11  iat  bemeriit«  daaa,  da  der  Chor  bei  dem  Aeachylua 
la  dca  Schutsflehenden  und  Eumeniden  augleieh  die  Stelle  einer 
hiadeiodea  Peraon  vertrete,  er  nicht  bioa  auf  die  Orcheatra  he- 
achrioltaei,  aonderu  auch  die  Bohne  beateigen  dürfe,  lor  Zeit 
det  So|rfioklea  und  Euripidea  aber,  wo  er  melir  bioa  die  Stelle 
eJaei  Zoacliauera  der  Handlung  einnehme,  nicht  auf  die  BOhne 
iomnie.  Wenu  diea  ?on  dem  Sprechen  auf  der  B&hne  f  enMsiiit 
itt^ioiit-ea  allerdinp  wahr;  nicht  aber  w^nn  ea  bioa  von  dem 
Betreten  der  Bidniejeaagtaeiii  sollte:  denn  Kuripidea,  der  iader 
HeUna  für  dijs  Sceiie ,  in  weichepr  Meneiaua  Einlaaa  in  deo  konigl. 
PsJut  f  erlangt^  die  Anwesenlieit  des  Chors  niclit  brauchen  konnte, 
lisKihn  V.  334--340  mit  der  Helena  von  der  Orcheatra  Qiber  die 
Biihoe  sich  in  den  Palaat  begeben,  von  wo  vor  V.  ^3  dieaimml^ 
licheii  Choreuten  wieder  suriick  auf  die  Oreheatrakommeü. — Wen» 
S'^Ogeaagt  wird:  aed  illud  omnioo  non  poteat  ptobari,  quod 
(Pollnx)  per  mediam  acenae  partem  dicit  proeeasii«e  primerumpar^ 
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tinm  Bctorem,  protagonisUm ,  per  dextram  Bectindanini  parttam 
aciorem,  per  siniatrani  trita^onistam ,  ao  ist  das  eine  Titiarhiiag, 
lind,  waa  Hr.  S.  in  der  Anmerkung  meiner  Erklärung,  nach  der 
aicti  dieae  Benennungen  auf  den  Rang  der  Personen  besleheo,  ent- 
gegen zu  stehen  meint,  dass  es  eine  dem  Pollux  niülit  suintrauende 
Kütinliett  aein  wurde,  wenn  er  den  die  Königsrolien  spielendei 
tQitaya>vi0xij^  ^   wie  den  Aeschines^    nQmtoYav^fzi^g    geotaat 
hätte,  hebt  sieh  dadurch,  daas  diese  Benennungen  gans  relaiif 
sind ,  wie  denn  schon  Aristoteles ,  wenn  er  ssgt,  Aeschylut  habe 
den  kiyog  sum  nQanayaviöti^g  gemacht,  nichts  Anderes  meifit 
als  er  habe  dem  Dial^og  den  Yorraqg  vor  flem  Chore  eingeriemt 
— Richtig  ist  swar  8.  21  Folgendes:  dextra  Antem  «t^sini^tra  ia  n 
scenica  dicunttir,  quae  spectatoribua  ad  dextram  aunt  et  ad  tili- 
stram.     Aber  damit  wfirde  die  angeführte  Stelle  des  PoUoi  IV. 
126  niclit  ftbereiiiNtimmeu ,  dass  die  rechte  Periakte  xa  Uo  xo- 
IscB^,  die  linke  hingegen  %d  ix  noltmg^  nnJUöta  xa  iu  Ai^ii^c 
seige  ,  wie  auch  gleich  ebendaselbst  ?on  den  nagodoig  das  Ge- 
gentheil  behauptet  wird.      Iiintweder  müssen  In  der  erstera  Be- 
liftiptung  die  Worte  umgestellt  worden  sein,  oder  Potlux  Mins 
"rerschiedenen  Quellen  excerpirt,  von  denen  dife  eine  den  Stand- 
pottitt  von  der  Scene  aus .  die  andere  von  den  Zaschauern  am  an- 
genommen hatte,  wie  andi  t   B.  der  Grammatiker  in  Cnmtr* 
Anecd.  Paris.  I    p.  9,  24.  ^    S:  "22    Das  Wort  stceputfi^fff  1»^ 
wohl  sirr  Zeit  des  Demosthenes  keine  andere  BedeutffSj^  fthäbu 
nls  zu  jeder  andern  Zeit.    Die  in  der  Note  angeführte  Stelle  des 
PoUux  IV.  109,  die  der  von  Hrn  6.  angeüihrte  Bt^er  nherdieZahl 
der  Sohausplelt^  bei  Aristophanes  sn  Tertheidfgen  versodit  Im|> 
ist,  wie  ich  in  den  O'piisc   VII;  p.  346  angegeben  habe,  sa  eii 
dent  widersinnig,  als  dass  an  der  Umstellnng  der  Worter  xopa- 
exiiviov  n.  jrapa20p37>'9/tAtt  gezweifelt  werden  kann.  —  WeaaHr 
S  8  24  meint,  in  €ramer*8  Anecd.  Paris,  p.  19,  wo  die  arpo^^j- 
Kria  unter  die  von  .Aeschyius  herrnhrenden  Veranstsltiiogea  |^ 
■Milt  werden ,  sei  xagaöxijvta  tu  lesen ,  so  möchte  wohl  kc"Mi 
dieser  beiden  Worter  das  walire  sein ,  da  das  «f^oöxiivtov  smI  die 
^apa6nijvia  gleich  bei  Erbauung  des  Thesters  nothwendigeThdIe 
^easelbert   waren,   sondern  wenn  man  den  Pollux  IV.  187  ver- 
gleicht, der  aua  derselben  Qoetie.wie  der  Cramer'sche  Cki0"*' 
tiker  gesehöpfl  hat ,  so  findet  man  atatt  sr^odxijtritt  dort  zal  ^^ 
nii  xirl  xsiiog  %u\  nvgyog  uctl  fpgvnxmgiop  geschrieben  —  •* 
Selifkdel^ngen  der  Scenen  in  den  Tragödien  dea  Aeschyina&i"* 
•hid  richtig;  nur  ist  S.  31  die  Folgernng,  qnnm  Snppliecsif^ 
•Igant  fabuTam,  ehomm  tum  in  scena  tum  in  orcheitra  esse  fci*' 
tum,  nkllt  völlig  mit  der  Torhergegangenen  richtigen  Angabe*  diu 
die  Danaiden  auf  den  Stufen ,  die  von  der  Orchest»  auf  die  Bihi^ 
Akren,  Ihren  Stand  hatten  (s.  V.  839 f.),  fibereinstimmend.  Bin 
Dnoaus  stand  auf  der  Bühne.  —  8.  99  achügt  ffr.  8.  vor,  bei  i^ 
Polin  IV.  138  in  den  Worten  at  di  xttQmviöt  kUfuatig^  ^ 


Soamerbrodt :  i>e  Asackj^li  c«  scenica»  5 

tag  h  tmv  ÜmUmv  n€i%6dovg  uäiuvm »  tck  tSömka  in  avtiSv 

innlßMovöi  ^  tu  tdireiben  natä  tag  xmv,  aläciX&v  uadodoug^ 

wdl  flie  Wiener  Handsdirift  x«fa  tag  iTtdmkitp  ^ebe.     Br  über« 

letit  dies:  Cbimniit  «c«]ae  eunt,  iibi  despendnnt  nmbrae,  per 

cttqoe  urabrte  in  proeceDiitin  adsceiidunt^  welche  iin^eiMiie  lle« 

ktimniiif  oiM  wohi  dem  schmacbk^pfigen  PoUiiil  zalr»yeii  könne. 

Poitm  ift  iwar  cfai  gedaukeuloser  Compiiator .  fAer  so  kann  er 

Bkht  geschrieben  haben,  weil  darin  ^r  keine  Angabe  der  Stelle, 

wonaadieae  Charoni(»ehen  Treppen  «u  audien  habe,  enthalten 

ki.    Dieae  Treppen  scheinen  in  einem  offenen  Sclilnnde  gewesen 

u  lelo  and  wftrden  sieh  eher  für  das  Hervortreten  lebender  We* 

>ta  aaa  der  Dnterwelt,  s.  B  des  HerciUes  mit  dem  :Cerhertta,  ödes 

«uch  der  Furien,  als  für  Geister  eignen «  fmr  deren  Rrscheinrng 

^t  gicidi  nachher  genannte  avamU^ßata  bestimmt  waren   — 

S.  4isimiBt  llr.  9   die  von  flrn.  l¥ieseler  gegebene  Bikliruiig 

der^Vfiihi  als  ein  tst^äiymi'ov  olkoioßfifia  *av6v  ini  %ov .  iaböov 

an,  oeint  aber  wohl  mlt^Rfoht,  dass  dieser  su  weit  gegangen  sei, 

iode«  er  das  Wort  nie  fnr  einen  Altar  gesellt  worden  zu  sein  be- 

iiiopte.    llr  Wieseler  hat  allerdings  dsa  Verdienst»  diese  bei  deas 

SuMaa  nnd  in  dem  Btymologicum  gegebene  IMIiiition  siemllcli 

richtig  erklirt  zu  haben  y  aber  die  Art  s^er  Daratcllung  In  der 

Scbrift  iber  die  Thymele  hat  die  Sache  ibmsdbst  und  dem  Leser 

dorcli  die  mancherlei  Abschweifungen  auf  entlegnere  Dinge  sehr 

crsdiwert.    Bine  ruhigere,  geordnetere  und  mit  et« an  schirferer 

Kritik  verfshrende  Darstellung  wurde  einer  klareren  Binsichl  vor- 

thdlbifter  gewesen  se<n  und  das  Brgebnisn  ander»  gestaltet  lia- 

hea     Daicb  einmal  auf  diesen  Gegenstand  zu  «preclien  geko««' 

ntenUa,  »ill  ich  die  bei  beiden  genannten  GranmiDtlkern  unter 

^em  Werfe  oyl^j}  vorliegende  Angabe  von  einer  andern  Seite  be-« 

trachten 

INe  ersten  Worte  lauten  so :  ^utr^vr^  l^Xiv  ^  iiiöff  dvga  f  oö 

^lai^^oo'  nag^t^^w  ih  tä  h*^6v  xal  iv^tv  tijg  §ii6ffg  dV^og 

ZeAxv  «i^eiUa.     Suidas  lisst  die  Worte  %aXMa  nayxBkka  weg, 

^so  deoeo  wir  anch  sonst  nicht  wissen  was  damit  gemeint  sei. 

^wnwt,  wenn  man  mit  Hrn.  W.  »iek  den  ongeoauen  Aaadruck  17 

fuöif  ^VQo  Statt  der  ganzen  Fronte  der  Soenengebiade  gefallen 

'^«>(,  die  Definition  von  MUQtt6HriVia  richtig.  ,  Unter  den  xctknolg  " 

^«q^xiUoi«  Seiten thüren,  welche  die  MotQodoi  gehabt  hatten,  wm 

[Ir.  W.g.  5  ^ermiithet,  zu  denken  l«t  nicht  nur  kein  Grund  ,vor^ 

^»ta^  sondern  es  werden  auch  nirgends,  so  oft  anch  -In  jedem 

^nnidaza  Gelegenheit  Ist ,  Thüren  erwähnt.    Ba  folgt:  xal  ivm 

^«f fen^ov  eFsMD ,  ^ntivfi  ij  lata  rijv  öuvjvijv  %v%vg  %al  ta  na- 

^^tfxfvitf  ^  oQXti^tQa»    Dies  ist  wid^ersiunig.    Laset  man  mit  dem 

^^Ndaidie  Worte  6>uiv^  17  weg,  so  ist  der  Satz  richtig.     Eben  so, 

^>iiii  man  die  Worte  ij  Mv}vn  f«w«  ^V^  ^zs^v  fv^vg  für  einen 

Sondern  Satz  nimmt:  denn  öxwn  wird  oft  mit  6nipf^  verwech- 

^'^h,  1. 6.  bei  BusUthins  p.  976, 16,  wo  das  izxvzA^fia  ein  fiiy- 
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xAnifia  vnotQOxov  genasnt  wird,  vp*'  oi  Idunvvawo  ti  iv  tf 
ifXEvg  ^  Mf/vy;  and  iltM  der  Apinnt  hinter  der  Scenenwmid 
6%Bvii  genaiiiiC  werden  konnte,  wird  skli  nicht  we|i^leapien  Inmen. 
Doch  will  ich  auf  diese  Vermtithanf  nichts  g^eben.  Vielmehr 
könnte  man  Termuthen  dam  f^eecbrieben  wer  Hai  tva  öa^j^t&tBpov 
cfjro ,  mQQöKijviov  to  piBta  t^v  6n^v^  9ii9vg,  Ven  der  Ordie- 
atra  heiaat  ea  nun  weiter:  ttStij  ßi  iöxiv  6  towog  i  Ix  tfervlfoy 
Ijttv  TO  S^tpog  ^  itp  ov  ^Botplt^ovöiv  ot  fnif^i,  *  eZt«  fietd  njr 
oQxn^'^Q^^  ßaofidff  ^v  ^lovv&ov^  XBxgicyayt'ov  idnodopfipLa  ttaror 
inl  rot)  fijtfov,  o  KaXBltai  9vßlXri  napi  t&  ^iiv*  /tiercr  8i  x^ 
9vpiiXfjv  Kovlöxga,  xtnnhm  vo  norm  tdaq>09  tw  9eirTpov. 
Hier  iat  nun  offenbar,  wenn  die  Stelle  richtig  ^ichrieben  lat.  der 
Ahar  dea  Dionysna  von  der  Oreheatra  unteradiieden,  wie  auch  bei 
dem  Poltnx  IV.. 123  xttl  ifnrjvi]  ptiv  wtonpixäv  Wiov,  ^  di  o^ 
XyöXQU  xnv  xoQdO^  iv  y  nal  dv^^Ai;,  cfre  ßijua  xt  o^0a  sin 
ßaiiOQ.  Der  Schriftateller  alao ,  ana  dem'  dteaea  Exeerpt  gcnom- 
nen  iai,  war  ungewiaa  ob  düft^Ai}  ein  Oerllat  oder  ein  Altar  td. 
Durch  ßmßog  wird  dai  Wort  von  den  Orammatikem  erktirt,  ab 
mit  liinlingllcheiB  Grunde,  kann  ich  nicht  aa«ren,  da  mir  keiae 
.  gans  evidente  Bewelaslelle  bekannt  iat.  Hr.  W  g^eht  nmi  cinea 
eigenen  aehr  unerwarteten  W^^^  Indem  er  ipxv^^Q^  8-  7  ▼nn  deta 
Xoytiov  verstanden  wlaaen  will ,  nach  dem  Gebrauche  «pfterer 
SchrlAateller:  davon  aelgt  aber  die  Stelle  aua  dem  Argmnente  der 
Wolken ,  6  ^op^ff  ö  H»fiix6g  Blgi^pxBto  h  xy  dp^ijor^jr,  tS  pvp 
AiyoiJtiva  koyhltp^  vielmehr  das  Oegentheil  und  daa  hf  OfS^Ht- 
xpf^ovötv  ol  jur^oi,  worauf  er  ein  groaaea  Gewicht  legt,  beweist 
wemg  oder  gar  olchta ,  da  gerade  diese  AnsdrQeke  fn  der  netieni 
Seit  aehr  achwankei^de  Bedeutungen  hatten.  Doch  ma^  eiast- 
weilen  seine  iirklsrung  angegeben  werden,  wenn  es  auch  imwakr- 
achelnlich  ist,  dass  die  Grammatiker  hier,  wo  sie  die  Soehe  cr- 
Miren  wollten,  opxi^tpa,  dss  ihnen  in  seiner  Sberall  vorkemaea- 
dcn  Bedeutnng  bekannt  sein  musste ,  so  schlcebiiiin  In  einer  Mi- 
eben  Bedentuug  sollten  angewendet  haben ,  die  notkwendfg  eiscs 
die  Zweideutigkeit  beseitigenden  Zusati  erfciderte.  Auf  keiscs 
Fall  aber  durften  die  Verae  dea  Pratinaa^ 

xlg  6  ^ipvßcg  Sdn'j  xl  xad$  x&  ;top^fitfra; 

xlg  vßpig  iftoAsv  inl  diow6iiia  nokvnixayu  ^Vßiltip; 
als  Beweis  sngefilhrt  werden,  dass  %VßiXii  durch  daa  hinsage- 
fugte  Beiwort  die  von  den  Tanaenden  „vielgesdilagenf^*  oder  ^ 
ataihpfte^^  Orchestra  bezeichne.  Denn  dass  blos  von  dem  IMtmn 
der  Instnimente,  die  den  Gesang  übertönen,  die  Rede  tat,  seift 
das  gsnse  Fragment  dea  Dithyramben.  Von  Ihnlleher  AH  iat  4er 
Binworf ,  den  Hr.  W.  8.  13  gegen  den  Bretterboden  auf  der  !•- 
niatra  macht,  wenn  er  vorauaaetst,  Ich  bitte  unmittelbar  auf  M 
feateii  Boden  aufliegende  Bretter  gemehrt.  Jnglelchen  8.  31  p- 
gen  mehie  Aeuasenmg,  daaa  Vitruvius  V.  8  Mos  von  dem  niefser- 
neu  Bau  spreche ,  wenn  er  die  Hohe  dea  Aoj^sioW  auf  niehl  weniger 
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ikidkii  inmI  Bkbt  mehr  wh  swUf  FuH  tutetit:  ,,bilte  VftiNlfia« 
des  steiaeraeii  Bau  im  SItfne  gehabt,  ao  hatte  er  ja  gar  nichta  be- 
ftiaiBt.^^  Utk  gestehe  nicht  einmaehen,  wie  er  nicht  ebenfalla 
|:ir nicbu  b^tNsml  haben  aoJl,  wenn  er,  wie  Hr.  W.  meint,  nicht 
d«  steineriiea  Bau,  aondern^  „wie  gewöhnliches  (^)  ^^n  bölser- 
n«ii  üeberbaa  im  Sinne  gehabt  hat.  Bellioflg  bemerke  ich,  daaa 
S.  11),  wenn  bei  dem  Arntidea  t.  Hl.  p.  586  geaehrieben  werden 
loUle:  jv  ty  c^tngq^^  j  imi  dvpiiAiy,  diea  y  i^zW  ^  ^vpLÜfj 
laatca  mnsate;  daaa  8.  17  bei  ebendemaelben  t.  111.  p.  444  iii 
fdireibea  ist 

«ad  ia  dc^aaC  deraelben  1/.  Seite  angeführten  Inaehrift, 
naUaai^iv  Ovyiiiaig,  dXo%6vtqf  tijvdd  t^nepovög* 

l>adi  aar  Hmplaaelie 

Aifmamien^  daaa,  wie  Hr.  W.  wili,  dgi^ctga  bei  dem 

SaidM  lud  im  BtymoAogiettm  daa  XoyBiov  bedeute ,  ao  haben  wir 

nrar  m  iofiibv  nnd  nach  dieaem  die  Orcheatra  unter  der  Be- 
Bonnog  tofuU^.  Aber  ea  atehen  dieaer  Annahme,  auaaer  dem 
waabareila  angeftthrt  werden  iat^  noch  mehrere  Bedenken  ent- 
geh balena  heitat  ea:  pLttd  t^v  oQxiitfxQOv  flmfkoi  xov  ^m- 
trvtfoa.  Ein  Altar  dea  Dionyana  an  dieaer  Stelle  wurde  daa  Lo- 
geiM  raa  der  unter  dem  Namen  ^vßkXti  gemeinten  Orcheatra 
tremca,  waa  gann  unmöglich  iat.  Folglich  m&aate  man  dieae 
Worte  catwcdM'gana  hennawerfen,  oder  im  eine  andere  Stelle 
aeiaen.  Sodinn  kennte  «war  die  an  iQfSiüxQa  hiniogef&gte  De^ 
finitioa  tSfi}  H  l6%i»  6  toMog  6  in  0avldav  S%(ov  ro  BÖafpog 
aichaaf  iaiiofiiov  beaiehen ,  doch  iat  aie  unnothfg;  ndthig  aber, 
weaoiundi  aofdie  opj^^rpa  in  der  gewöhnlichen  Bedeottmgf 
also  ahcb  Hro.  W.  Beatimmong  auf  die  9v(iiXfi  beaieht.  Fragt 
man  om  nekbea  wahracheinlicher  aei»  ao  wird  aehwerlioh  Jemand 
genei^aeia  nicht  anxnnehmen,  daaa  von  der  gewöhnlich  ao  ge- 
nakateo  Orcheatra  and  ihrem  Bretterboden  die  Rede  ael  Dann 
aheriitafebia  gegen  die  Worte  luta  xi^v  Sniictgav  ßaftdg  töv 
^«mftfov  einzuwenden.  Vielmehr  Iat  ea  gans  natürlidi,  daaa 
miUeataf  dem  untern  Fuaaboden  dea  Theatera,  daa  dem^  Diony-^ 
soiketligwar,aoeh  aeln  Altar  atand.  Waa  Hr.  W.  S.  24  ver- 
»oi&et,daaa  ein  Opfertiach  auf  die  Thymeie,  d.  h.  die  Orcheatra^ 
zaa  Behof  dea  Opfema  geartet  worden  aei ,  lämt  aich  gar  nicht 
deakea.  Weder  würde  aich  eine  aolche  Veranataltnng  mit  der 
FcierHcbkelt  der  religiöaen  Handlung  vertragen  haben ,  noch  kann 
BMI  Bnatfopfer  auf  einem  tragbaren  Tiache  verrichten.  Zu  ßm- 
(^og  leftit  nun  ^uldaa  noch  hinau  og  nalBltai  &viiiky  xagd  %i 
^v£iv,  wogegen  offenbar  auch  nichta  eingewendet,  werden  kann, 
vod  der  Codex  A.  fugt  nach  %V(kikri  noch  die  Zeichnung  dea  Ahara 

J  lilnatt.    Betrachtet  man  dieaea  Allea  unbefangen ,  ao  enthält 
^'uidMdurchana.nklitä,%M  fhr  Hrn.  Wleaelcr'a  Anaieht  Ton  der 
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ThyiHfole  ehe  Grundltfe  oder  aiich  aur  eine  dchere  Blltii] 
derböie. 

Vielleicht  aber  hilft  det  Etymologficuoi.     Dieses  giebi  m 
tlierdiiifs  die  Waiie  des  SHidei  scheinbar 'Yollstiliidiger  ••:  tSu 

Hodofitlina  UBVOV  6«)  vou  iiiöov^  o  uakBixm  ^vßikii  Mpcni 
^CAV.     Auch  twei  Handschriften  des  Suidas  haben  o.   Riditl; 
hat  Hr.  W.  (gesehen  %  dass  xtvQaywvov  oinodQftijp^a  afföv  ea 
viereckiges  Gernst,  das  leer  iat,  auf  dem  nichts  steht,  Meirti: 
Ist  denn  das  aber  auch  wirklich  die  Erklärung  von  di;fifli|!  kk 
glaube  nicht.    Schon  dass  diese  Worte  bei  dem  Suidas  fdiiein^ 
die  meisten  Handschriften  desaelbeo  ög,  milhin  ohueäloniif^ 
Zusammenhanges  ßmftbg  xov  ^Jipvvöav^  Sg  unclmxa^  Ih^^Üf  M- 
hen,  ist  ein  Anieiclien  eines  nicht  hierher  gdtirigen  BiomU^ 
aela«    Dieser  Verdacht  bestfitigt  aich  aber  nun  vollends  Mvni 
daas  die  im  Rtymologicuro  hinsugekoma^iieB  Worte  offeabiriir 
eine  andere  Definition  der  Orcheatra  aind^  ata  die  vorher  sitto 
Wofflon  6  tonog  6  ix  öavläav  S%wv  to  Säa^^  gegebeae.  ffig- 
Hell  ist  damit  nicht  die  dvfcUi?  definirt^  und  dieses  Wort  Id  Mm 
als  gleichbedeutend  mit  ßtoftog  aufgeatellt.    Ich  kaaa  lUe  Wortr, 
ui  denen  Hr.  W.  die  Definition  der  Tbjmele  gefundea  so  habeo 
glaubt^  nicht  verkäsen,  ohne  noch  einen  Fiinkt  in  bcrfibics.  Wn 
bedeuten  die  Worte  Eni  tov  (liöovl    Womb  auf. den  rieicckif > 
Gerüst  in  der  MUte  nichts  gestanden  bat,  so  muss  cstiv^^  ** 
den  Seiten  oder  in  den  Ecken  etwas  ^eatand^  kki^  ^ 
wurde  aber  nur  entweder  ein  Geländer  'oder  Orauseite^  t-  ^' 
Statuen  gewebten  adn ;  allein  dieae  wären  ab  blosse  Ncbeandiei 
gewiss  unerwähnt  geblieben,  und  die  Mitte  verlangt  sls  6^^ 
vielmehr  etwas,  da«s  den  grÖMsten  Theil  der  Oberffifebe  «■  «^ 
leere  Mitte  herum  einnimmt.   Dergleichen  giebt  es  aber  hier  Bi»t 
und  kann  es  nicht  geben,  ohne  das  Wesentliche  der  Orchcitn«i<[i 
wie  sie  Hr  W.  nennt,  der  Thymele,  die  ehi  leerer  Pliü  ^^^^ 
Aufstellung  und  Bewegungen  des  Chors  sein  mnis,  sofsnh^ 
Daraus  folgt ,  dass  die  Worte  la\  xov  fikiöov  nicht  sn  der  Devo- 
tion der  Thymele  oder  der  Orchestra  gehören.    Das  Bf|eM0 
dieser  Betrachtung  iat,  dass  wir  in  der  Steile  der  <)«»>>'?T 
xwei  aiia  verschiedenen  Quellen  exceipirte  DefinltkNieaderiHs^ 
aira  vor  una  haben.     Die  eine  lautete  ao :  ($gxa  %n^  wv¥  ^ 
^  owi^l^Q^*  ^^^V  '^  ^^*^v  ^  xoMog  6  ix  ömvii^p  Ijs^  ^  ^ 
9>os,  lg>'  ov  &Ba%Qlf;(w0iv  ol  fitfioi.     Die  andere  gA  ^^ 
leUten  SaUea  Folgendes:  avx^  di  iexi  xtxgdy^voP    ^a!^ 
x%v6v.    ^Nun  folgte:  slta  fisva  xifv  6^%!^^^^  ^^  ^      u 
oov  inl  xov  fiioov,  og  KakHxm  ^v^ikt)  tutQOL  to  ^^.^' 
Sk  x^v  Qvßikijv  ^  xoWorpa,  xovxiöxt  xp  udxa^  W«^P«tf  [f^'.Vjj 
^  XQov.     Die  Richtigkeit  dieser  Anordnung  empAeblt  ti^  ^«^ 
aich  selbst.     Denn  für  den  AlUr  des  Dionyaus  ist  der  ««^^^ 
und  schicklichste  Plata  m  der  Mitte.der  Koolatravd.h.deiie(i<" 
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RiniMs,  den  der  Hiilbkrei«  sirfscheu  den  Silsreilien  uad  dcmTro- 
fCfOHun  bildet,  wenn  das  Tbeeter  leer  iind  ooeh  keiae  Orcbealra 
srf^tellt  ksL 

N«o  redMlerlig;!  sich  aach  die  Stelle  de«  Phrjnicbv«  8. 163: 
^vfjoXfgri'wito  oi  lihvmQialoi  ivti  toß  dvölaw  Mf^ffw'  ol 


aol  MmltQaftpdQl^dymvtiövtta  loy$tw  igng'  iv9a  di  ot  avXt^^ 
tri  mI  o{  topol  opxn^tpav  •  ^i^  Xiy§  dh  9vf$Ufiv.  Auch  Lobeck 
bemrfct  hierbei«  da»t  er  9vfitiltj  Ton  der  Orcheatra  ge«a|rl  bei 
iIa  allea  Sehrlftctellem  nielit,  aiwaer  In  der  oben  angeflthrten 
Stelle  des  Pttttiina ,  bei  s|iilem  aber  hitifig  van  der  Sceiie,  von 
iheatnliKhf n  und  imisiachen  Darsteünngen  gefunden  habe.  DIea 
bnengiaiieh4ler  Grammatiker  in  Bekker  Aneed.  p.  42,  23.  9v- 
l^f^mpiv  ^vpiilffp  xttlovfiiv  ti^v  toi>  d'sdtQov  din/rjfv,  xal 
Imm  m^c  f  0  dvsiir  u^ni^^ai  o  rixog  autag.  Anch  die  actio« 
ins<cn  acanen  ibendl  die  Orehesira ,  wo  sie  nadi  Hm«  H  iexeler'a 
Asdchl  die  Tby«iele  halten  nennen  miiaaett.  Alles  sei^t  dem- 
■aebfdaweamir  ein  8|Nilerer  Missbrauch  dea  Wortea  i»t,  wenn 
die  Tbjaele  i^att  der  Oreheatra  genannt  wird. 

Wn  hefast  denn  nun  aber  eigentlich  ^fiilr^l     Das  Wort  ' 
«cnithtelMnaelhat  nnd  dfe  Stellen  der  alten  Dichter,  in  denen 
«I  TsffkonKRt ,  l^eotiiigen  es,  das*  die  eigentliche  Bedeutung  ein 
Opfcrylatsist,  ein  geriomlger  Platt,  meiateaa  wohl  TordenTem-» 
i^hi,  wiebn  Ion  dea  BuripMes.    Bin  Opferphti  hat  nun  nat&r- 
^^  «Kheiaen  Altar  und  «o  kann  ea  nicht  befremden,  wenn  auch 
^mer,tl8ein  wesentliches  Stuck  des  OpferpUtses,  mit  diesem 
^•oen  kefe^^t  worden  ist.    Im  Theater  wird  nun  anch  gleicher- 
weise die  Mllte  des  leeren  Plattea  zwischen  den  SItsreihen  und 
^^tt  Prssceninm,  ala  anf  welcher  ^er  Altar  stsnd,  gsni  .eigentlich 
^terdep  Namen  ^i/fiiAi^  an  verstehen  sein.     War  auf  jenem 
le«rtii  Plstae  snm  Bdinf  von  Daratellnngen  die  Orchestra  von 
^^A^mcenlmn  bia  su  dem  Altar  aufgerichtet^  so  haben  die 
^vunilH^i.  gans  richtig  gcaagt,  dass  nach  der  Orchestra  der 
^«phU  komme. 

kk  firage  nun  endlich  noch,  wie  ea  gekommen  sei ,  dass  ^*  * 
fß^  »eh  far  opxiiötQa  gebraucht  worden  ist.     Hr.  W.,  etwaa 
^«ückaftlich  für  aelne  Ansicht  eingenommen,  schreibt  S.  16  ^ 
«d«r38.Aomeri(ung:  ,,Ba  ist  eine  entschieden  fslsche  Atiffss« 
""ffwenn  Sommerlmdt  die  Ansicht  hegt,  dass  Phrjnicbos,  qui 
'""^'ilHB  aetatnm  rationem  habuit  omnesque  vocis  viclssitndines 
^^liirine  obaervavit ,  in  den  auf  das  erste  dymvlf^ovta^  folgenden 
.l^^'Wa  ron  0v  fiifßtoi  bis  su  Ende  angebe:  qnae  aotea  fuerit  ratio. 
Pk  ^^  9vf^t^fl  k^mt  im  Gegentheil  zur  Beielchnnng  des 
^<t hn  griecblsahen  Theater,  wo  die  Musiker  iindi  Chore, a%tf- 
^^ ,  bd  den  bia  )etst  erhaltenen  Schriftatellern  früher  tor  ala 
Vart  opx^^P«-^^     Sommerbrodt  wird  liier  gaus  mit  Unrecht 
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getadelt  und  Hr.  Wteseler  widerlegt  «Ich  gleich  selbst ,  ^hme  es 
la  bemerkea.  Denn  allerdinge  koniart  Ov^iAi}  l»ei  den  jelst  be- 
kannten Scliriftstellem  frülier  vor  afai  doxii^TQa:  aber  bel'weicbcB 
SchriftttellernY  Bei  Dichtem  und  daa  gani  nitirüeh,  da  ^v- 
fieAi;  ein  poetiicbei ,  oQxijötga  ein  proaaiflehea  Wort  iat.  Zu  dea 
Stellen,  deren  er  einige  hier,  andere  S,  21  anfahrt,  kami  maa 
nof^h  den  Vera  eiaea  Komikers  bei  dem  HephSition  8.  75  Gakf. 
hinattthan, 

9vfL93iixdv  I6i,  fidxag  qfÜLwpQüvmg  dg  Sgiv. 
Darauf  ergiebt  aich  angleich,  warum  auch  spitere  Proaalker  die- 
aem  Gebrauche  ala  einer  gelehrtem  oder  alerÜcheren  Art  aiebaai' 
andrüoken  gefolgt  tiod.  Um  nnn  die  aufgeworfene  Fra^e  an  ke> 
antworten,  wie  dieser  Oetirauch  entstanden  sei,  dfkrfle  woiddas 
Natürlichste  sein,  an  die  den  scenischen  Darstellungen  Tovaanft- 
gangenen  musikalischen  Aufführungen,  d.  h.  an  den  Dithyvaaibca 
au  denken.'  Da  es  ftlr  diesen  noch  keiner  Orehestra  bedurfte, so 
wurde  er  wahrscheinlieh  In  der  Konistra,  also  auf  dem  Opfin|ilstsc, 
vermuthlich  auf  einem  daau  errichteten  Bretterboden ,  aufgefiftrl« 
der  nun  eben  von  dem  Orte,  auf  dem  er  stsnd,  seine  Bcaeaanag 
erhielt.  Diese  Benennung  erhielt  aioh  bei  den  Diobtem  and  werde, 
nachdem  die  o^xiiötga  fnr  Schauspiele  erfonden  worden  war,  aack 
auf  diese  übergetragen,  weil  die  Dichter  die  teciuiisciie  Boiea- 
noug  oQXi^tga  der  poetbohen  Sprache  nicht  angemeasew  Ibndea. 
Und  so  ist  das  Brgebniss  von  Allem  dieses,  daas  wir  in  dem  H^orie 
^Vfiilfi  ein  poetisches  Synonjmdn  von  igfq^Qahmh&ä, 

Gottfried  HßvwiWM^ 


De  ieiralogia  tragica  et  didasealia  Sophoelea.  lectio  bablu  h 
institoti  reg.  belg.  classe  tertia  a  Simone  Kanten,  AmsteMsai 
1846.  (Bx  commentationnm  Latinamm  tertiae  classia  insUtuti  Ka|^ 
Belgici  vol.  VII.).    38  S.   8. 

Hr  Karsten  behsndeU  hier  iii  9  Abschnitten,  denen  woch  eis 
Bpimetrum  folgt,  die  vielbesprocheoe  Angabe  des  Soidaa  ;rMi So- 
phokles :  xüA  ttvtog  ^p|s  xov  dgäpia  vgdgdgSfLa  dy€9Pli§0^mi^  c2* 
Id  fi^  tstgaXoylav.  Im  ersten  Abschnitte  spricht  er  wan  dar 
gramm.  Brkiirong  der  Worte  dea  Soldss  und  nrthetit,  das»  aSe  vsa 
der  Zahl  der  jedesmal  mit  einander  wetteifbmden  IVagddlm  a  ~ 
enthalten,  aondem  nur  angeben,  aie  aeien  einaeln  gegebea 
einaeln  beartheilt  worden ,  so  dase  jeder  DioMer  nur.  ehM  Tmgi- 
die  sum  Wettatreit  geliefert  habe. 

Dieaer  Brkisrung,  bemerkt  er  im  awetten  Absdinitte,  asl 
einiges  günstig,  einiges  ungünstig;  günstig  sei,  dass  Aenahjios 
Tetralogien  gegeben  habe,  von  Sophokles  aber  keinn  «rwibat 
werde ;  ungunstig ,  dass  aur  Zeit  des  Sophokles  und  auch 
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von  Baripide«  nod  ander*  Dichtern  Tetralofien  961611  gefeb«n 
worden,  mormmn  mii  tehHeMe,  dus  die  alte  Sitte  fortbeataiideii 
bibe  «nd  »bro  deoi  Sopholtlaa  iilclit  erlaubt  geweaen  aeia  Itomie 
äivon  absn  welchen.  Ja  in  einem  solchen  Wettatrelte  habe  BtH 
phorioii  den  eraten ,  Sophoklea  dan  aweiten,  Boripidea  den  dritten 
Preis  erhalten,  ao  daaa  man  nicht  wohl  glauben  könne,  Sophoklea 
hibe  ein  Sloak  gegen  vier  andere  Mchtar  auHreten  laaaen.  .Hienia 
lonmae^  dam  dieae  Wettklopfe  ein  affetitlichea  mit  der  Reügloa 
laanoMBcnhingendea  Inatltut  geweaen  aelen,  und  die  Pflicht,  einen 
Chor  anasoatatte»,  den  Reichem  jeder  Phyle  obgelegen  habe, 
felglieli  Dicht  habe  reratattet  aeln  kdnaen,  mit  gerillteren  Koaten 
einen  Cber  tkr  eSne  Tragödie  auainrtfaten ,  wibrend  andere  weit 
gtnaaem  Aufwand  anf  rier  Chftre  an  inachen  hatten.  Ea  konnte 
tocb  Idnangaaetst  werden ,  daaa  daa  aeiion  der  Ehrgeii  nicht  er* 
laobt  Mtfe,  mit  dem  jeder  durch  aelhe  phoregle  alch  anaauieioh- 
flen  teaaiht  war. 

im  dritten  Abaelmitte  widerlegt  Hr.  Karaten  lurörderat  die 
Meinnng  derer,  weiche  die  Worte  dea  Snidaa  ao  deuten,  ala  liabe 
imar  ««all  Sophoklea  rier  Stttcke  auf  einmal,  abernldit,  wie  Ae- 
ich^tna,  aoiche,  die  eine  durch  alle  vier  Stfteke  hindurchgehende 
HandioD^  entbleiten,' auftreten  laaaen.    Denn  dteae  Hrklirung-wl-- 
derspreiSie  aieht  nur  den  Worten  ipSfia  npog'  ßpäiia  aytanfiit- 
o^ffft,  aondem  enthalte  auch  gar  keine  Notierung,  indem  ja  auch 
v>  der  Prcia  nur  immer  je  vier  Stfkekon  luaamtaen  «uerkannt  wor- 
den acA.    Wahrachcinliciler  ael  daher  Bttckh'a  Vermnthung,  daaa 
die  Nenemag  dea  Sc^hoklea  bloa  fir  die  Lenien  gegolten  habe, 
dn  Ptato  aage,  Agithon  halie  m  ^ehy.  tguymila  In  den  Lenien 
fetfiegt^  woao  mairnoch  hinsufogen  könne,  daaa  mch  dem  Zeug- 
Qiaa  dea  IModor  in  den  Lenien  Dionyaioa  venSyrakoaaemU  derTrt- 
Sadie  j4ptQa''Bx€0ifog  Sieger  worden  aei.    Doch  acheine  ea  i>e- 
AenkUidi,  aoa  ao  verelnaeltenNaehriehten  einen  Schlnaa  au  machen, 
mnoal  da  tffaytpdta  auch  In  weiterer  Bedeutung  fftr  daa  Im  Sprach« 
^bravche  ungewöhnliche  Wort  tixQaXoyla  möge  gebraucht  wor^ 
den  aeio.    Debrigeoa  werde  wohl  Sophoklea  nach  der  Gewohn-* 
heit  der  Dichterndt  neuen  Stöcke» immer  In  den  Dioiiyalen  auf- 
getreten aein ,  ao  daaa  alao ,  wenn  aii  dieaem  Feate  nur  Tetralogien 
^p^eben  worden,  entweder  Suidaa   Unrecht  haben  oder  aeina 
Worte  aich  weiter  eratreckt  haben  muaaen.  - 

In  vierten  Abachnitte  wird  der  Gedanke  anageaproehen ,  die 
tlte  Qewobnhelt,  mit  Tetralogien  au  wetteifern,  könne  fortbeatan- 
den  haben ,  sngleleh  aber  auch  erlaubt  geweaen  aein,  wenn  ea  den 
Oicbtem  beliebte,  nur  einaelne  Tragödien  inm  Wettkampf  an 
bringen.  Denn  daaa  davon  keine  Brwihnnng  geachehe ,  beweiao 
«ben  ao  wenig  etwaa  dagegen ,  ala  die  aparaame  Nennung  der  Te-p 
trilogien  för  daa  ununterlnrochene  Beatehen  deraelben;  ja  man 
lanne  eher  umgekehrt  achlieaaen ,  daaa  die  TeCraloglen  nur  ala 
Aoanabme  genannt  wurden.    Ueberhaupt  aber  aeien  die  Naomi 
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xQtloyia  uiid  t^xQakoyla  nur  ecit  von  4eo  AleiaodriMlMhenGnB 
niUkern  gehraHchl  wordea.     Udbrigeos  werden  bei  dieier  " 
lei^ttheif  nodi  einige  dnbeg riradf^te  Ui^heite  der  Hrn.  Harlttiig,| 
*  Droysen ,  Scliöll  wideriegt. 

Im  rnnften  Abüchnllte  will  Hr.  Karsten  die  Grinde  for  d 
MBiiiilcrbroclieue  Fortbestelieii  der  Tetralogien  prftfeii.   Man  fahre 
dafür  die  grosaie  Anaahl  tob  Tragodfen  an,  die  mancheo  Diclilm 
siipreficlirieb^i  «werden.     Aber  die  Zahlen,  meinl  er,  Ilöqmbji 
l«*i€hi  verdorben  sein.     Daa  iai  ein  Notbbebeif ,  eben  so  wie  der, 
dass,  wenn  auoh  die  Dichter  häufig  Tetral^en  gegebea  hiUei, 
doch  die  angegebenen  2fahlen  fast  niemala  durch  4  AeillMr  ifiea. 
Dal>ei  ist  nicht  bedacht  worden,  dass  wohl  oft  anf  die  Sttynffffe 
bei  dem  Zählen  nicht  Räckaicht  genommen^  und  blas  die  Ul  der 
in  den  Trilogien  enthaltenen  Tragödien  benannt  worden  iil  ^^ 
dssa  auch  diese  keine  NpthWendigfceit  einer  Tlieilnaf  ^urcä } 
giebt,  erheiit  daraus,  dass,  wie  die  Alcestis  geseigt  fast,  anebciie 
Tragödie  die  Stelle  des  satyrisohen  Drama  vertreten  kosate.  Mehr 
Gewicht,  meint  er  feiner,  habe  die.Unwahracheiolicbleit,  dm 
die  einmal  In  den  heiligen  Festspielen  eingeführte  Bisrkhttta; 
wandelbar  geweaeii  sei.    Aber  es  scheint  ilim  nicht  mit  dem  li^ 
ralen  Sinne  der  Athener  i)bereinaustimmen ,  dass  sie  bei  Gciil«^ 
producten  eben  so  feststehende  Regeln  wie  bei  körperiidiet}  Ge 
achicklichkeiten  befolgt  haben  tollten;  rielmehr  möge,  wie  die 
Tragödie  frei  entstanden  ael ,  ao  auch  ihr  Gebrauch  den  Beliebea 
anheim  gestellt  gewesen  sein.    Solche  Ge4lanfcan  wiiidecr  bcsMr 
gethaii  liabeir  au  unterdnieken. 

Der  sechste  Abschnitt  sagt,  der  stirküte  GraHd,  ies  «an  i>* 
fuhrt,  sei  der,  dass,  wenn  auch  kein  Geaets,  doch  der  Gtini^ 
Feste  f%r  die  Tetralogien  spreche.  Denn  man  nehme  eines  Ch«r 
von  50  Peraonen  an ,  unter  welche  die  Chorgesioge  der  4  Stade 
rertheilt  worden  seien ;  nun  habe  aber  die  Zahl  der  DiaaieD  mi 
luMinen  verringert  werdpn ,  ohne  lugleleh  auch  den  Ckor  lo  fc'* 
mindern ,  wodurch,  wenn  eine  Tragödie  gegen  Tier  dn^  ^ 
wetteifert  hatte,  die  Pflichten  und  Lasten  der  Ghors^  ^^^ 
ungleich  werden  müssen.  Dem  stehe  aber  entgegen  9  dsaa^^ 
Chor  von  50  Peraonen  nur  eine  Hypothese  aei,  ^^^^^^^ 
geneigt  wird.  Zugeben  mflsse  man ,  dass  der  Aufwsad  un^le^ 
gewesen  sei,  es  mochte  ein  Drama  0dc<r  swei  oder  vier  g^P^ 
worden  seien.  Wenn  daher  die  Zahl  der  Dramen  sieht  vor^ 
adirieben  gewesen  wäre,  so  würde  die  Obliegenheit  der  Ch^"*^ 
nicht  gleich  gewesen  sein-  Möge  dss  nnii-  anclr  sich  so  ^^'^'^ 
gesetzlich  sei  swar  bestimmt  gewesen,  dass  die  Cboregie  t^ 
nach  einer  gewissen  Ordnung  müssen  geleistet  werden ,  aber 
Grsd  des  Aufwandes  und  der  Freigebigkeit  sei  nicht  beittiMBl  r 
wemsH :  warum  hotten  sie-abe  nirlit  auch  in  der  ZabI  der  pr^^^^ 
mit  eittsndcr  wetteifern  kömieiil  Aber  geseist  saeb,  die^^ 
d«r  Dramen  hätte  gleich  sebi  mössen ,  so  iiafae  ja  such  daa  Fe« 


KiratMi:  De  tetnlogia  tragi«a  et  4MAscaKa  Sophocles.  13 

kwnfn  feordoct  wenlen,  da«  Tetrü^gieu  mit  T^traUgiett,  «in* 
letne  Siftele  mit  ein^elfiefi  Stücken  fe wetteifert  bitten^  oder, 
wif  noch  wibncheinlicher  lei,  dus  die  Dichter  mit  Dramen  ven 
niigleicher  Zahl  aber  so  mifgetrefen  wircn,  dafem  nur  nieht  fkber 
drei  oder  ner,  sondern  über  die  einselnen  wire  geurtiieili  worden. 
Dm  daa  sei  ja  ancb  bei  andeni  Wettiiampfen  geacfaehen ,  wie 
>.  B.  Alddiadea  einmal  »leben  Wafen  naeh  Olympia  geoeiiielit 
inbe.  Aas  Allem  ergebe  alcli.,  dasadie  Meinung  derer,  weielM 
dieTetnIopen  vertheidigen^aueh  durch  den  von  der  Sitte  der 
Spiele  hergenommenen  Grunde  nicht  Icüone  geachbttt  werden. 

Dagegen  apveebe  Mehrerea  fbr  die  einselnen  Tragödien^  meint 
Hr.  Kanten  im  aiebenten  Abachnitte      Denn  nachdem  Soplioklea 
dea  Stoff  auf  eine  Tragödie  beaehrinkt  halte  und  also,  auch  wenn 
mehreTe  Tragödien  sugieich  gegöben  wurden ,  sie  doch  doreh 
ihreoSldr getrennt  waren,  sei  es  ja  nicht  mehr  nöthig  gewesen, 
dr>  Vjenahl  festsnimlten.   Vielmehr  wenn  man  bedenke,  wie  groaa 
rlfelmahl  der  Tragiker,  Komiker,  Dithyrambtker  nur  Zeit  des 
%Mlea  gewesen  aei,  wurde  wohl  daa  Fest  der  Dionyaien  nicht 
ngereickt  haben,  so  viele  Leistungen  au  fasafen:     Hienin  komme, 
(^usiHir  immer  eine  bealimmte  Zahl  von  Dichtern  bitte  sugnlaa- 
ftea  verwes  können,  wenn  die  Zeit  weder  iditte  unausgefUtlt  biel* 
hfo^  aaeh  nomireicliend  sein  sollen,  wie  denn  auch  Hr.  Bemhnrdy 
nur  drd  Tragiker  flir  die  Dionysien  annehme.     Aber  daas  mekr 
^9  ^rei  gewetteifert  haben  <,  erheile  ans  den  Worten  des  hins  in 
der  Rede  von  der  Erbschsft  des  DIkiogenes  §.  36  o£fog  yi^  tg 
^^v  9v^  tjg  ^$ovv6ia  xoQijY^^f^S  vivaprog  iylvito^  tgoftpimg 
^^  Xttl  tvgffi^itftatg  vötctrog      Dies  ist  riditig,  obgleich  diese 
^tflh  die  Sache  auf  andere  Weise  bestitigt  ala  Herr  Karsten 
^lanbte.    Dnss  sie  verdorben  ist,  sah  Reiake,  welcher  deabalb 
ftvA^Tai^  oder  ein  ffbnlichea  Wort  naeh  xogfiy^09ig  ausgefallen  an« 
^^Q.   Aber  vielmehr  i«l  tiraQrü^  ala  eine  ISrklirung  au  atrel* 
thea;  dean  in  der  alten  Hanifodirift  wird  geschrieben  geweaen 
Retatoviogydp  t'g  (ilv  9>v^§  X0Qfiyi^6a$  iyiv6to  tQayijidolg  6' 
^i  ^ppi|tovatg  viftettog.    Da  nun  also  sich  bald  eine  gröaaere^ 
^l<ieiae  kleinere  Zahl  von  Dichtern  werde  gemeldet  lieben,  so 
v^nlea  sie  auch  wohl  nach  Beschaffenheit  der  Umatinde  mit  Br^ 
^^«{»niis  der  (Mirigkeit  einseine  Stückender  swei,  drei,  i^ier  auf 
^Ottilgfgeben  haben.     Daas  dies  geschehen  sei,  schliesst  Hr. 
Kirsten  daraus,  daaa  dle^-Satyrapieie  leitiger  ausser  Gebranrli  ge- 
^^n^aea seien,  wie  das  Verhailnias  ihrer  Zahl  au  der  der  Tragö^ 
^f^tdge.     Wenn  auch  mancbiüal  eine  Tragödie  die  Stelle  dea 
^^jrqiieis  vertreten  habe,,  wie  die  AIcestis,  so  beweise  das  noch 
nichti  nsd  lasse  vielmehr  es  glaublidier  eradiefaien,  dass  statt  dec 
Jetniogte  eine  Trilogie  efaigetroften  sei,  wie  die  aus  der  Ipliigenia 
'^^  Anifa ,  dem  AlkmSon  und  tkn  Baeehen  beatehendo  des  jUngem 
^phokles.     Bb  anderee,  jedoch  nicht  gans  aicherea  De&^lol 
(«^  die  vom  Sohollaaten  dea  Ariatophanea  in  V.  öi  der  Fröseh« 
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^wähnte  aiis  der  Hgrptipyie^  den  Phöiiitteii  imdl  der  Aatiope  hf 
•teilende.    Zwei  l^gedieu  des  fiiiripMeB  nenne  derMlb«  Sdie 
lleit  «I  den  Thetmopheriaiusen  V.  1012 ,  obgleich  es  wohl  möfr 
lieh  sei,  dfmi  eoch  noehehi  dritle§  und  vierte»  Dnmaa  dtmii 
itiMiiNDengehaNgen  hebe.      Wenmi  kenne  mlee  nicht  mnueh  tht 
vliiselne  Tragödie  gebricht  werdea  aeiol     Daae  dies  -wirklidi 
geacliehen  eei^  weiäe  durch  mehrere  Titel  eioaduer  Tvegedifli 
bewleeeo,  die  in  der  17.  Note  aOgefthrt  «eien«     DoH  ober  ^/äA 
durehana  olehta,  waa  al»  Beweia  gelten  könnte.     Und  wenn  die 
Vertheldiger  der  Tetralogien  aelbat  den  von  Piale  erwehrten  SU^ 
dea  Agathian  t^.  ngtit^j  tgceyrndla  von  ebier  'einieinea  Tragödie 
▼erateheni,  ao  aei  daadoiA  wohl  auch  deren  Gegnern  erleaht  Wm 
vom  Sophoklea  geaagt  aef ,  daaa  «eineli  Oedipva  tyranttiM-PhÜaUei 
beaiegt  habe,  könne  achwerlioh  geaagt  woiden  aein,  wenn  dwM 
Tragödie  nicht  einsein  geataeden .  Mtte.    Eben  ae  werde  «ald 
Niemand  sweifeln,  daai,  wenn  der  Scholiaatsdm  Friede«  V. ^ 
vom  Ion  aage ,  (pool  d'  cvvrotr  ifioS  St^vQmptfiov  utA  tpmytföluv 
dyenfiöttiiivav  iw  ty  'Attiuig  vin^öat  ^  dieaea  ner  von  einem  IK- 
thyramlien  und  einer  Tferagödle  su  Teiat<$hen  aek    Ba  iai  it  der 
That  kaum  begreiflich,  wie  Hr.  Karaten  aolehe  dnrelMna  leere nad 
bei  dem  eratcn  Anblick  aiah  aclbat  Temiehtende  Gedabken  ala  Be- 
weiae  aufiiteilen  konnte.     Das  Brgebniaa  daroit  tat  nun  euch  wie- 
der eine  blotae  Vermnthuog,  indem,  ea  mögen  einaeiae  oder 
mehrere  Stucke  gegeben  worden  aein ,  daa  von  Sophaklft  ein^- 
ftthrte  dgäfui  ngog  igAfta  aymvif;f6^aL  darin  bMtanden  habei 
daaa  nicht  drei  oder  vier  deraeUien,  «ondero  jedea  daaeln  ahge- 
achitat  worden  und  daa  auageselchncfaie  dtn  Preia  erhalten  habe 
l>aa  aei  der  Sache  angemeaaen.     Denn  geaeist,  daaa,  vi^e  ea  oft 
vergekommen  aein  möge,  efai  Dichter  drei  oder  viermfUelaHari^ 
Stöcke,  ein  anderer  aber  awei  oder  drei  noth  aelilecliteee,  b»- 
gegen  ein  Tortrefilie|iea  gegeben  liabe,  wer  habe  dann  den  Hreh 
erhalten  sollen  1     Daher  werden  auch  einige  Tragödton  nia  vor- 
aftgiich  anageaelduiet  geröhmt  und  nur  ao  erUire  aleb,.  waran 
eraihlt  werde,  ein  Dichter  habe  vlersig,  aeciiaalgy  hnoderi  Tragi- 
dien  geaehriaben,  aber  nwei-,  drei-  und  viermal  geaiegt.  Boa  Allel 
aber  ist  nun  wieder  nichta  ala  eine  völlig  nnb^p^nnd^e Vefnantbaaf 
nnd  wir  süid  nicht  um  einen  Sahrrtt  weiter  gekönM^  de  wir  rar 
Anfang  der  Untersuchung  waren. 

In  dem  achten  Abschnitte  aagft  Hr.  Saraten ,  da  aur  Zeit  dei 
Aeachylua  meiatena  Tetralogien  hn  GdMnch  geweaen  «eien^  m 
glaube  er,  daaa  an  den  auf  einalider  üalgenden  FeatCsgen  die  gM> 
sen  Tetralogien  eine  nach  der  andern  gegeben,  «ieht  eher,  «<r  i 
Binige  gemeint  haben,  die  ehiaefaiettStödDi  derselben,  knf  dieikf  I 
Dionysischen  Feste  vertheilt  worden  seien.  Die  Anflönnng  der 
Tetralogieo  aei  aohon  von  dem  Aeachylua  heranieiten»  wie  die 
Peaaer  aeigen.  Um  dsa  anaunehinen,  bitte  er  aber  erat  Herta 
Weleker's  Darstelläng  dieaer  Tetralogie  wideriefen  aollen.    Nua 
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newC  er  liabe  fiopboklea  iteileicbt,  nachdem  Aeschylu«  too  ihm 
bciif ^  Mch  Shilieu  gegangen  war  ^  ^rönere«  Anseheo  erlangt 
ofld  80  das  ögäfia  «96g  ögäfia  dymvil^%0^ai  eingeführt,  ja  viel- 
Idcht  hAt  er  im  Sinne  geiiabt^  die  schon  einsein  roa  ihm  gege- 
bcKo  drei  Tragödien ,  die  beiden  Oedipue  und  die  Anttgonc  in 
OB  fimes  vereinigt  iieraunugehen.  Ob  nun  gleich  über  die  Be<- 
tduffealieit  der  WctiluUnpfe  nichts  Sicherei  beltiinnt  sei ,  milcte 
mi  doch  den  ZevgnisB  des  Suidas^  trauen.  Hr.  Karsten .  acheint 
iber  sieht  bedacht  sn  haben,  daaa  man  van  seiner  Vorieaung  nicht 
erwirtet  in  tioren,  vaa  er  glaube,  aondern  waa  Jeder  von  der  Sache 
lobtiteahabe. 

la  den  neaaten  Ahsclinitte  Sfiricht  Hr.  Karsten  über  das, 
wiftSokUs  ron  dem'  Arlstarch  ans  Tegea  lierichtet:  wtog  da  o 
*ii«(5fe||s$  ävyxQOVog  17 v  EigiMldf^ ,  og  mp^ijog  üg  v6  viv 
aoves^ogia  dgaiutta  nttti&cifiBVj  welche  Worte  er  so  deuiet» 
dasiAriilsrch'ittersI  die  Einheit  der  Zelt  in  den  Tragödien  als 
ffe^eJfeilgesteUlliabe.  Dies  ist  jedoch  sehr  problematiach,  da 
Kidit  Dtir  fiinlieil  der  Zeit  etwas  su  Natnriiches  ist ,  ala  daaa  aie 
tnlToa  diesem  Aristarch  dingefnhrt  sein  aoiite,  sondern  auch  von 
4ea  liebea  ? oilundenen  Tragödien  dea  Aeachjlus  und  die  Bume- 
oidn  dareh  die  Reite  dea  Oreitea  von  Delphi  nach  Atlien  untere 
brocbea  liad. 

Ssdiidi  in  dem  Bpimetram  berührt  Hr.  Karatea  noch  dnen^ 
roo  enen  Freoode  Ihm  gemachten  Einwurf  und  die  Von  K.  Fr. 
Hemmui  airfgeateüte  nicht  wahracheinliohe  Vermnihong,  daea 
vor  den  BophoUea  die  gansen  TVilogian  im  SSosammenhange  ge* 
geben  werden  aeien,  Sophoitiea  aber  aie  hi  vier  Tage,  an  deren 
jeden  eis  Draon  deraeiben  aar  AuflShrung  gelcommen  ae| ,  vor* 
tbeiii  bibe)  inglekhcn  apilcht  er  über  daa  ihm  erst  nach  dem  Ab* 
^rwk  wkane  Vofieanng  sngefcommene  Programm  Bockh'a  su  dem 
VerteichDisse  der  Whitervorieanngen  1841  und  1842^  Aber  durah 
i^iem  Prsgramm,  daa  mit  weit  weniger  Worten ,  ala  Hr.  Kareten 
semcfatbat.  Allerg  was  ober  die  Saäe  gesagt  werden  kaiin,  Ida« 
Ha'  voUiÜBdig  erschüpft^  wfard  Hrn^  Karaten'a  ganse  Voriesnag 
venicbtel,  and  es  bleibt  nichU  übrig,  ela  waa  bei  der  jetat  so 
venSsKit  daatebeaden  Angabe  dea  Suldaa  veratindiger  Weke 
iüem  sagenommeli  werden  kann  nnd  von  Büafch  angenommen  wen» 
dea  iit,  dein  aichdie  dem  SophoUea  sugeachriebene  Binrichtong 
»er  inf  dieLeoien  beacbranke« .  Will  Jemand  etwaa  Anderea  au^ 
*^eUeB,  so  mnaa  er  klare  bnd  bestimmte  Beweise )  deren  bis  jeftst 
^eh«  bekannt  sind ^  nicht  aber  Müglichkeiten  vorbringen^  denen« 
«owJeiiehialeh.aelbat  keine  Wahmehehilichkelt  haben,  andein 
^ea  so  unwahradieiniiohe  Mogilchkeiten  mit  gleichem  Rechte 
^^^«ngesetst  werden  künnen. 

OaÜfri^i  Hermann. 


16        '  Grieohiscfae  Lltterttor. 

Sekoäm  vehtnia  ih  Lfcopkronis  Atnandrmn,    S '  Codioe  BIbl«- 
tbeeae  Vaticanae  aatiqubüimo  ediöci  iMdtvkm»  Badtmmmni»,     lU- 
stocbK  typu  J.  M.  Oeberg.  1848.    X(l  a.  30  S.  4. 
Diete  tnlcresMiite  und  gelelirte  Schrift  de$  Hm.  ProfcHer 
Dirfctor  Bachmano  in  Uotrtocl^  giebt  in  der  Vorrede  Anftechhnt 
über  die  Beseiieffenlieit  des  weftliufigen  Coniroeiitarfi  m  Lyk»- 
libron'g  Alexanilni«   De  der  swer  eehr  belescae  aber  hdchat  aufgc* 
blasene  Joennea  Txetsea  dieaeB  Commenter^  wie  er  in  de«i  be> 
kaneteii  auch  voa  fim«  BadiiBana  wiedeclMilten  Briefe  eraiUt,  mm 
aich  fuil  dem  Piiidlaa  ?er^eiebeii  sn  kÖMiee,  nuier  dem  Ma«« 
aeitufa  Brudere  laaak  bekannt  f emacht  haue,  war  dms  eaf-die  Ver- 
nmthung  fekeinnien,  daaa  beide  den  Lykophraa  erkürt  Ulfnu 
und  der  acharfe  Tadel,  den  Joaoaea  ao  oft  in  aeinem  gevrdhafiHbcn 
groaaiKpreclieriaciien  Tonef;e^en  andere  fiSrkiarer  auaapriciil^tci- 
'  nem  Bruder  gelte.     NameulHch  hatte  der  deut»ciie  Hemoageher 
dieaet  Oommentara,  6.  HÜklier,  vermuthet,  laaak  habe  attertt  jenen 
Dichter  eoMMoentirt,  Joannea  aber  nach  deaaen  Tode  diene«  Ca«* 
meiitar  von  aehier  Hand  nmgearbeitet  herauagegdieB.      Vktm 
widerlegt  nun  Herr  Bachmaiin  gründlich^  theila  dadnrck, 
er  seigt,,  wie  Jotnnea  aehieni  Bruder ,  den  er  aelir 
liabe  einen  Namen   bewirken   wollen ,  ^  theila   und 
dorch  die  Herautgabe  der  Scliolien  aua  der  Vatlcaniadieir  Hnod» 
aehiift.     Man  habe  nimifch  drei  Khaaen  ton  HaödiebrtOea  an 
unteraehelden ,  eratena  die  alteaten.  welche  die  vor  der  JUk  des 
Taetaea  verfaaaten  Hypomnemata  entliailen^  daTou  aar  swcf 
kennt  aeien,  die  Vaticaniache  1507  und  die  ParlaiBr  43a«; 
nennten  und  sehnten  Jahrhundert;  »odaun  die,  in  welclite  die 
gatiae  Oompilation  des  Tsetaes  volhtindig  vorliege«  an  dcBcai  dis 
PaHner  BCBP,  die  dritte  Neapeiitaniadi^,  dteiiMe  Wleaer^  die 
swelte  Wiltenberger  gehören;  drittena  die  vieldn,  die  den 
mentar  dea  Taetaeb  bald  mehr,  bald  weniger  ebgekvst 
unter  denen  die  PfSlaer  Nr.  40  ao  nachliaalggeaehciiabee  tai| 
mehr  da  ein  Drittel  dea  GommeAtara  fehle.    Hieriua  aei  dkf 
Meinung  entatanden,  daaa,  da  offenbar  nicht  Aliea  mn 
demaelben  Verfaaaer  herrühre,  die  Conmieirtare  beide 
Taetaea  dnreh  einander  gemischt  aeiea.     Die  biahernnn 
welae  bekannten  alten  Hypomnemata  giebt  Hr.  BaehmnMi 
der  Vatioaniaehen  Haiidaehrift  1307,  die  er  aeUiat  In 
aehrieben  hat      Leider  iit  daa  erate  Bktt  dieser 
geriaaeiT',  ao  daaa  alao  der  Anfang'  ond  die  Uebevacdirfft 
Daher  die  hier  gegebenen  Schollen  erat  mit  V.  138  anfaogn 
aind  reich  eo  CItaten,  unter- denen  aich  hier  aocfa  ein  Mäher I 
nnbekanntea  Fragment  dea  Kullimacliaa  befindet, 

VOfffW  d'  ^cidcv  '^d^Mog, 
daa,  wie  Hr.  Bachnnno  in  den  geldirten  Noten)  die  er 
Sdiolhni  beigegeben  hat,  wohl  mit  Recht  bemerkt,  ana  der  Q^ 
kale  entlehnt  su*  aeln  achelnt.    Mit  Erwartnng  oehen  wir 


* 

v«ü  U^nm  BiriiBiKii  %  dfir  deshalb  wieder  ntch  Piris  •bgcrekit 
iai,. einer  grössera  Aasgftbe  der  Scholien  entgegen «  wie  folgende 
Worte  S.  26  »eigen:  Quae  qniiim  aigiliatim  perseqaendi  nunc  Dnllm 
ail  opportuaitaa,  in  maiore  Scliolioruni  editione  ita  tractabo,  ut  sna 
Giüque  Codici  lectib  aceurate  asaignetar. 

Oottfried  Uermann. 


Sunpidetf  ff^erie,  GmcbiMh  mit  metriaehsr  Uebersetsmig  und  prii^ 
fenden  ood  erkiirendea  AmnerkoDgsn  ^onj,  A.  Hortung.  Leipzig, 
Verlag  TOD  Wilh.  Bngelmtnn.  1848.  Erstes  Bandchen:  Medea. 
XVIii  Q.  162  S.  kl.  S.  Zweites  Biindchen:  Troj  er  innen.  XVII 
üs  158  8. 

Ref.  hatte  vor  funfsebn  Jahren  ein  ihnlichea  Werk  wie  daa 
vorliegende  ui^eroeaiBien  ood  18ä4  den  eraten  Band  herauage- 
geben ;  ea  wurde  la  weit  fuhren,  die  Klippen  aufaniihlen,  an  wel-* 
chen  dtoinala  sein  gnter  Wille  seheiterte,  genng^  er  veränderte 
aeinen  Plan ,  liess  den  grieehisehen  Text  weg*  niä  begnügte  sich 
mit  der  Aosarbeitottg  einer  bloasen  Uebersetmog^  wovon  gegen- 
wirtig  drei  Stücke  erschienen  sind.  Wünschen  wir  also  dem  neuen 
Cntemebmen  einen  bessern  Erfolg;  dss  Gelingen  desselben  würde, 
bei  allen  Mängeln,  die  Theilnahme  für  die  Reise  antiker  Dicht- 
konat  erhöhen  und  weiter  verbreiten  helfen ,  abgeaehen  van  En« 
ripides  selbst^,  über  dessen  .Werke  das  Bemühen  des  Hm.  Verf. 
vielleicht  manchen  daukens)vecthen  Lichtatrahl  werfen  .würde.  Hr. 
Härtung  hat  sich  als  einen  begeisterten  Verehrer  dieses  Dichters 
bekannt  gemacht  und  Ref.  bei  Gelegenheit  einer  auaführllchen 
Anaeige  des  Euripides  restitutds  dargetlian,  mit  weiclier  Leiden« 
achsfUichkeit  dleaer  Gelehrte  den  Bidim  dea  liritien  attischenTra- 
goden  vertbeidigi  und  seinen  Gians  sogar  auf  Unkosten  anderer 
und  swar  der  gsöi^ten  heUeoisdien  Dichter  zu  heben  sucht.  Diese 
Sdiattenseiten  kümmosn  uns  Jiier  weiter  nicht;  ebensowenig  Ist  es 
Sscbe  des  Ref.,  hier  die  Verdienste  des  Verf.  um  den  griechischen 
Urtexten  beleuchten,  fv^arüber  in  diesen  Blättern  ohne  Zwetfel 
ein  kundiger  Kritiker  sein  Urtheii  abgeben  wird.  Ich  halte  mioh 
an  die  zweite  Uäihe  seiner  Airbeil,  die  Ueberaetsong,  deren  Be- 
schaffenheit in  den  b^en  ersten .  uns  vorliegenden  Stucken  sii 
würdigen  upd  sbauschätaen  aumschat  in  meinem  Plane  liegt. 

Es  liandelt  sich  also  um  die  Frsge,  was  Hr.  Härtung  ala 
OebersetseF  leistetl  Entspricht  seuie  Verdeutscliong  dem  Ideal 
einer  aololien,  iat  sie  gut  und  brauchen  whr  uns  keine  bessere 
Nacfablidung  des. Euripides  au  Punschen?  Ref.  weiss  nicht  be^ 
stimmt  so  sagen  ^  ob  de«r  Verf.  nach  diesem  Ziele  gestrebt  liat; 
auader  kurzen  Vorrede  aum  eraten  Stück  erfiihrt  man  nur,  diaa 
seine  Uebersetaung  entstanden  sei^  als  er  Donner^s  Uebefsetming 
an  elneni  offentUcben  Vortrag  sefaier  Schüler  bestltemie.     Indeas 
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er  niMÜeh  äi4e8  Fcblerbcfte  und  Tftd€diii«0MlMtl«bM«n  k^ 
goniieii )  inbe  skhV  gefmideii ,  dt«t  er  lati  keinen  Veit  litl  st^ 
keil  luse»  können.  Alles  airer  wat  Ihn  richtig  n nd  braechlnr » 
•cbieneU)  bebe  er  beibehalten,  eowehtwegendieter Veraidiannf 
all  auch  aus  Grundaais :  denn  bei  Debtfraelayne^i  alMabdei, 
was  die  Vergiiiger  wdU.gekoffen  hallen,  scheine  ihm  meiirci- 
gensinuig  als  pflichlgelreu  gehandeil* . 

Schon  hieraus  sehen  wir,  dass  es  ihm  nichl  am  das  Erreich- 
bare, sondern  lediglidi  tun  eine  iesbai«  VetdolbBeUekuagsotln 
gewesen  sein  iiinss;ija^.ea  lieg!  ihn  offejriiar  «ishi  einaiil  dma, 
eine  durchaus  neue ,  sondern,  mir.  eine  nach  eeineni  Dsfiiiiaüci 
Torbesserle  Dooner'scbe  u^  a.  w«  Uel>ersetattsg  an  liefen.  ^ 
suf  diesem  Wege  nichts  Tüchtiges  eraiell  werden  könne  vih» 
der  Ton  \.  Böckh  suersi  aufgestellte  Grundsais,  sns  ▼endüed& 
nen  Uebecselaungeni  das  Gute  herausnnfteeen  und  aa  ferMo. 
aus  einer  fatscheo  AMicht  oder  aus  UebeiwilMig  esUiprasgei  ni 
brauche  ich  .diesmsL  nicbt  nSber  au  erörtern  <  nacbdeoi  idi  kmh 
lieh  im  120.  Bande  der  Wiener  Jahrbücher  eSne  äosniMkk  »i* 
derlegnog  gegeben ,  welche  künftighhi  wohl  Jede«,  der  4ie JW 
isB  Auge  hat^  von  einem  aolchen  unkSnslIerisehen  aad  okoffidi- 
lichen  Verfahren  abschrecken  wird. 

Lassen  wir  also  dies  uiiberückaiehtigt  und  bsinikles  wir  «c 
Uebersolsmig,  wie  sie  nun  elnnnl  sq  Stande  gebracht^  fo"^ 
aeli  whr  dicedibe^  um  nichl  vom  StandponUte  der  lLMi§^^¥ 
ta  e^in  die  Vekdentschong  gan»  an  rerwerlen ,  fdr  ciM  <Mcbeo 
Gomawntar  nehmen  V  den  uns  derVerf  vorgelegt  M.  ^^  ®' 
fahren  darana ^  wie  Hr.  Härtung^  um  nieiit  ausfilbfMis  ilcr  ^ 
einiselle  Anmeriumgen^adweibeii  sa  müssen ,  jede  Mk  in  ^ 
cbilohen  Textea  vevslelU  nad  erklirt;  wie  er  sehekiWick« 
Aeoder  imgen  denüet ,  anpaatft  und  begrttndel  und  v^e  er  ^m^**" 
herfm  Analegern  überhaupt  alch  entfernt  ^  um  das  wahrt  Veotiw' 
niss  des  Dichters  suf  allen  Punkten  herbefisaflihren.  Von  A^ 
Seite  betrachtet,  mag  aeine  fJeberaetsong'Oelteng  htbii»'^ 
Pttblicüm  wie  die  Kritiker  interessiren.  eieldisa  besicfffcte  ck- 
detti  Ottfr.  Muller,  ab  er  die  Bantenlden  mk einer  VeidslilNN 
begleitete. 

Stellen  wir  nne  aber  auf  den  mhren  isthedsehettStiB^^ 
ao  mäaaen  wir  anders  nrthetten.  Was  Bet  von  efaier  pi»P^ 
Uebersetsung  eines  altea  Dieblers  verlangt,  ist,'Utt  cskif** 
fkasen»  der  rechte  poetisdieGlaM,  kritlselie  Seblrf^  to^"?; 
Klarheit  und  Verständlichkeit,  iebtdevtsi^es  Gepiige aa4 ^ 
misehe  Schönheit  der  Sprache  f^rhaöpt  In  allen  diflies  ^ 
ken  befriedigt  Hm.  Harteng'a  Arbeit  kdaeswega  di^  ^^ 
Anaprüche  der  Kunst;  es  gebrieht,  mit ehMm Wort,  Hkicrt)«^ 

seftiung  der  eigentUdie  Stil,  den  Ref.  ab  etwss  Uneriistlic»^ 
besAsprucht  and  der  denEoripides  in  allen  sehiett  Vtrsfi^"*' 
apiegdit.    Im  £lnseinen  diea  aorfUurlteh  air'  beweiM»,  Abll » *" 
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\mvm;  es  luM^nii  ose  aber  so  Staiiefi,  <d«M  wfr  «m  Sdirofitc  Hne 
;i  ^le  aiitbeben ,  an  wdeber  Ref.  eNien  priictkehen  Bewds  cur 
mMlat  Geiier»icbt  aller  dieser  Stücke  Tör  den  Leser  darle^.  Bfnr 
ifr  ridiei  veraittgeachickt.  Sa  mangelt,  nm  ?om  letzten  der  obl- 
jl^a  Stocke  san  ersten  vorsatehreiCen,  dem  Veraban  dea  Verf. 
df^rfajthmische  Schönbeit,  er  bef;ebt  an  häufig  Verstörae  ge|ren 
di«  Freiheit  der  Zeitmeaaung^  viele  Härten  nngerechneC,  gestattet 
er  sich  nicht  aelten  den  Hlatns  nnd  ^»allet  die  Verae  oft  in  miat- 
Kllige  Tbeiie,  was  den  Fall  dea  Rbythmtia  «beefnti^ehtfgt;  Leta- 
lerer leidet  auch  hanfig  durch  nnordentitehe  Wortstellung  Scha- 
den; diese  Wortatelbnig  verletat  aber  ansaerdem  daa  ichtdeutsche 
Gcprtge^deaaen  Mangel  aich  baoptaichlich  dadurch  ausspricht^ 
d«9iaa«Hihlin  ehndnen  Beseiehnungen  ala  in  ganaen  Redensarten 
4«mVeTf.  der  glück  liebe  Treffer  fehlt  nnd  daaa  >n  den  üeber- 
irin^drrfiitxeaovabl  die  Wendung  ala  di^  gebrauchten  Per- 
tikda  kiii^  vaaiigemMaen  aind.  So  fehlt  Ihm  s.  E  der  Trefft. 
weaa  er  xpi^fiatssv  VMBQfiol-Q  mie$v  ngltcMen  (Med.  v.  226) 
aberNlat:  > 

Wettstreit  dea  6nld«a^eratHeh  mnss  den  Oatten uns    ; 
Erfcanfen.  ^  . 

Oder  wenn  er  v^  220  nivx^V  ieyAv  ^iyifptof;  verdollmetacht: 

Dsbei  Ist   groaaea   Wagniaa. 
So  ist  der  Uebergang  faiaidt^  wonn  er  ▼.  4ry5  aagt : 
Wohl  anch  tbuat  dB)  daaa  du  kommst 
ßi  mn«  heissen:  ^«Doeh  trefflich  tbatat  du,  daas  du  kamat.*^  Wenn 
»lebe  sdiafakbar  unbedeutende  Dinge  sich  hänfen,  wie  es  aifer- 
dinga  bei  dieser  Deberaetsnng  der  Fall  ist  ^  so  leidet  nuch  das 
Gsnae  damatar^  mmichat  rdckaichitlfcb  der  Klarheit  uild  Yer- 
fttindlkhkeft,  wnaheinea  Beweisen  bedarf.   Daa  Verstindnfss  wird, 
wenn  es  iberbenpi  inr  einen  Leser,  der  den  Text  nicht  nm  Rath 
fragt,  arreipbbar  kt,  wenigatena  oft  dodurch  erschwert  nnd  i^ 
^«•«ss  gescbwidit ;  aelbat  «nb^ei^ende  Wörter  und  matte 
Bedeamieo  tragen  feor  Verinnklung  bei. 

Wu  ferner  die  kritisch«  8chf rfe  der  Diratelhmg  betrltfl,  so 
^ea  wir  forden  nenen  nnd  deOeiciit  oft  nnhaltbdren  Vermu- 
tbuD^es  nnd  Erklärungen  dea  Verf.  ab.    Ein  Ueberaetaer ,  wenn 
^r  such  aacb  den  hdchaten  ideal  aivebt  oder  vldteicht  ebendes- 
wegen, weil  et  nadi  dcte  Beaten  atrebt,  hat  ao  gut  das  Recht,  einer 
^(rea  ab  bisher  ging  und  gibe  gew^enett  Auslegung  dieser 
^<r  Jtacr  SteUesu  folgen,  aia  ea  der  Kritlbei^  hat,  nnd  wenn  Je- 
'^d  deai  Uebertetser  nicht  beiatimmt ,  wird  doch  nicht  so  be- 
'»•optea  sohl ,  er  habe  soa  purer  Ungeschicklichkeit  den  Sinfi 
^^khlL    Aber  Ref.  kommt  hier  «nf  dss  endlose  Kapitel  dett 
^^ejen  ond  wörtlioben  Ueberaetatna ;  er  karni  jedoch  hier  nicht 
'^nfohrlich  leigen^  däsa  daa  freie  Ueberaetsen  oft  ein  wörtliches, 
^  vörtUabe  £gegen  oft  ein  frelea  oder  vielmehr  unfreies  und 
^iMhei  iat.     Die  IlanaAaafgabe  bleibt,  keinen  TIvell  emta  Ge- 
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dtnkeiis  nbne  Notb  ahsuloderB  oder  tbiuidiwlQheB ,  momitn 
überall  das  WeaenÜicbe  aiiasudrücken  und  dea  Gebl  des  Eimel* 
oen  wie  des  Gänsen  getreu  festsubalten.  Bs  hangt  dieses  wied« 
sehr  genau  mit  dem  oben  erwäbnten  Treffer  suaaminea.  Hangd 
an  Schürfe  dea  Sinnauadrucka  findet .  aicb  nicht  aeitea  hei  den 
Verf.;  ao  uberaetzt  er  (Med.  v.  447): 

Sei  ich  auch  dir  aebr  verhaaat. 

Vermocht'  ich  doch  nicht  libel  dir  geainnt  zu  aein. 
Ba  muaate  ungleich  achärfer  nacligebildct  werden: 

Zwar  ich  weiaa,  du  hnaaeat  mich, 

Doch  immerdar  v.erbleib'  ich  dir,  wie  aonat,  genei^. 

Unbekümmert  um  dieaen  oder  jenen  ingatlicben  Wortklaubcrt  mam 

der  UeberaeUer  daraaf  achten ,  ülierall  und  immer  das  fttopre* 

chende  zu  finden ;  ea  kann  darüber  gar  kehie  Regel  geben  lad  fir 

den  Nichtkenner  eracheint  en  aonderbnr,  iat  eher  deanech  an»ge- 

macht  wahr,  daaa  aowohl  eine  wörtliche  Reprodnciraii^  alaeiae 

freie  a^  aicb  weder  die  Sinnaphirfe  noch  die  Klarheit  unbediagl 

verbürgt.    Der  Geiat  iat  ea,  welcher  iiber  den  Wortea  achwell 

und  mitapricht;  dieaen  lu  erreichen,  iat  das  erate  and  letzte Z»ef 

dea  nachbildenden  Kunatiera.     Denn  im  Grunde  hingt  deroa,  wie 

auch  theilweiae  von  den  oben  erwähnten  Aeoaaerliohkcitett  itr 

Form,  der  rechte  poetiacbe  Glans  ab,  de^  üfcier  dem  Drbil^ 

leuchtet  und  zurückgeatrablt  werden  aoil ;  ohne  zierlkkeB  BhjÜH 

^..^mgaund  ohne  getreue  Nacbmalung  der Oeduiken,  dk  thsafibn 

fein<rSdbattirung  aich  eratreekt,  iat  ea  unmdgUch  des  diebterf- 

achen  Ton  anzuachiagen ,  der  im  Drbilde  lülngt,  aänaalt  «nd  weht 

Diea  iat  auch  dem  Hrn.  Verf.  im  Allgemeinen  miadnagcn*,  aeia 

Auadruck  iat  ungleichartig  und  erhebt  aich  nicht  auf  die  redrtt 

Hohe,  welche  Euripidea  behauptet,  er  ainkt  nicht  aeitea  zo  tid 

und  wird,  beaondera  da  die  Gute  dea  Rhjrlbmua  ihn  nddit  bcii- 

feit ,  zur  Alltiglichkeit  und  sor  Proaa  niedergebeogt^  wv  M 
iuripidea  um  ao  gefährlicher  iat,  als  er  aich  hinflg  auf  dea  6e- 
bieten  einer  apieaabnrgeriicben  Anachaunng  bewegt.  8e  war  e 
dorchaua.  nndichteriach  ^n  aagen  (Med.  ¥.  24(i) : 

Doch  dein  Verhaltnlaa^  meinem  iat'a  mit  Blchtci 
gleich. 
Ea  lieaa  aich  mit  einem  andern  Federznge  dafür  aetnen  : 
Doch  ganz  Terachiedne  Bahnen  wandeln  ieb  und  du. 
Was  kümmert  in  aolchen  Fallen  eine  Wortiichkeit,  die  Stieptf« 
aein  würde  ?    Indeaaen  eile  ich  daa  oben  berührte  aehlieaalidi  nr 
Ueberaicht  zu  bringen  und  wihle  aua  der.  intereaaanten  Rededff 
Medea  über  daa  Loos  der  Frauen  (▼;  2Ü8 — 260)  eine  körne  SuH^i 
die  Hr.  Härtung  überaeUi  wie  folgt: 

Mich  bat  diea  wider  Hoffen  zngeatoaane  Leid 
Zum  Tod  verwundel,  Beate:  hin  bin  ich,  mir  iat 
Dea  Lebena  Reiz  Terachwunden  und  der  Tod  eraebiit 
Er,  der  (ach,  leider  aeb'  icb'a  ein!)  mehi  Alien  war. 
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Mein  Gatte,  hat  ili  teUliDniBter  Mann  sich  mir  bewahrt. 
Von  Allem ,  waa  anf  Erden  Seel'  und  Leben  hat. 
Die  allerärmsten  Weaen  sind  wir  Frauen  doch. 
Wettstreit  des  Geldea  erstlich  masa  den  Gatten  uns 
Eritanfen,  dem  als  Herren  unser  Leib  sodann 
Odiört:  und  dies  ist  ikbicr  als  das  Uebel  selbst! 
Dabei  iat  grosses  Wagniss,  ob  er  bieder  ist, 
Ob  böse:  denn  unrUimtioh  ist  dem  Weibe  stets 
Die  ^heidim^,  und  Terschraah'n  den  Braut'gam  darf  sie  nicht. 
Gelcommen  dann  su  ungewohnter  Sitt'  und  Sinn, 
Errathen  muss  sie,  nicht  vom  Hsuse  her  belehrt, 
Wie  eben  ihres  Bhgeroahles  Wesen  sei. 
Wenn  nun  di^s  Alles  glficlclich  ihr  von  Statten  geht. 
Und  ihr  Verlobter  froh. mit  ihr  im  Bunde  lebt, 
Dann  ist  ihr  Leben  neideuswerth:  sonst  besser  todt ! 
Der  Mann,  wcnn's  ihm',  daheim  zu  sein,  verleidet  i^t, 
Er  findet  auswirts,  was  des  Herzens  Aerger  stiHt, 
Bei  einem  Freund',  in  aitersf leicher  Manner  Kreis; 
Wir  aber  müssen  nach  des  Einen  Launen  sehn, 
Sie  sprechen  wohl ,  wir  leben  frei  von  FShrlichlceit 
Im  Zhnmer,  wahrend  sie  bcsteh'n  den  Schlaclitenkampf, 
Und  denken  thöricht:  wollt*  ich  dreimal  lieber  doch 
In  Schlachten  stehen  als  gebiren  einmal  nur! 
Doch  dein  Verfaaitniss,  meinem  ist's  mit  nichten  gleich. 
Soll  man  die  Sprache  dieser  Verse  für  eine  wahrhaft  dramatische 
erklären?    Erreicht  sie  jene  über  die  Prosa  so  weit  sich  erhe- 
bende Feierlichkeit  der  triroetrischen  Bewegung?    Ist  der  Ton 
des  Ganzen  tratsch  und  nicht  vielmehr  allzukalt  und  leidenschafta- 
los?    Kleinere  Verstösse  und  Unebenheiten  der  Form,  die  wir 
oben  gerügt  haben,  stören  daa  Ohr,  wofür  sie  eigentlich  geschrien 
ben  sind,  und  vermindern  dadurch  gleichzeitig  den  Bindruck  auf  die 
Seele  des  Hörenden  und  Nachempfindenden.     Am  klarsten  durfte 
dies  durch  den  Gegensatz  einer  sorgfiUtigeren  Verdeutschung  be- 
wiesen werden.     Bald  freier,  bald  wörtlicher  als  Hr.  Härtung 
mich  bewegend,  oft  faat  an  das  Moderne  streifend,  aber  immer 
daa  Antike  mit  dem  Modernen  in  Einklang  zu  bringen  bemuht, 
babe  ich  die  Stelle  folgendermaassen  ikbersetat : 

Mir  hat  das  Unheil,  das  mich ,  ach,  so  plötzlich  traf. 
Das  Herz  gebrochen;  rings  umstarrt  mich  Nacht,  und  gern 
Dea  Lebena  Reiz  hinwerfend,  stdrb'  ich,  Theuerste! 
Denn  er ,  in  dem  ich  jedes  Gluck  der  Erde  fand, 
Als  schlechtester  aller  Minner  steht  mein  Gatte  da! 
Der  Wesen ,  die  mit  Odem  und  Verstand  begabt, 
Unseligste  sind  wir  Frauen  anf  dem- Erdenrund: 
Mit  einem  Berg  von  Sobätzea  müssen  erstlich  wir 
Den  Gatten  kaufen ,  dem  wir  als  leibeigen  dann 
Gehorchen  müssen,  was  des  Schlimmen  Schlimmstes  Ist. 


{2  SprachwiasenBchaft, 

Da  gilt's  4i«  ^richtige  Fra^:  denkt  der  Gatte  acMedit 
Oder  denkt  er  gut  ?    Den  Freier  abauwefsen  iat 
Unmöglich  rnid  die  Selieidung  bringt  den  Frauen  Sehmach. 
Und  yi(lri  ein  Weib  in  frenide  Lande  weggefahrt, 
Wo  neu  Geteta  und  neue  Bitte  heriachl^  «ovon 
Zu  Haus  aie  nichta  vernommen ,' braucht  nie  Weitergebt, 
Um  ihres  Mannet  wahren  Werth  Torauasnachau'n. 
Gelang  das  kühne  Wagniss  und  gesellt  sich  uns 
Ein  Ehegatte,  dessen  Joch  sich  sanft  ertriigt, 
Neidwerthes  Dasein!    Schlug  es  fehl,  bl^bt  nur  das  6nk. 
Erweckt  ein  hMuslich  Missgesclnek  dem  Mann  Verdmaa, 
So  geht  er  fort,  stillt  draussen  seines  Busens  Weh 
Und  sucht  bei  Seinesgleichen  oder  Freunden  Trost: 
Wir  sind  aurSckgewiesen  auf  das  eigne  Hers« 
Sie  sagen ,  unser  Leben  fliess'  Im  Haus  dahin, 
Ein  sanfter  Bach,  sie  aber  stritten  mit  dem  Speer, 
Die  Theren !   Lieber,  wahrlich,  wollt'  Ich  bbersteha 
Dreimalige  Feldschlacht  als  ein  einsig  Wocfaenbetl! 
Doch  gana  verschiedene  Bahnen  wandeln  ich  nnd  dn. 
Hoffentliclk  findet  Hr.  Härtung  seihst ,  dass  diese  YeHeutatbaas 
dem  Geiste  des  Dichters  mehr  entspricht  und  geeigneter  ist,  da 
vecksnuten  Euripidea  in  seine  Rechte  einansetaen.    Wir  dnrfes 
daher  annehmen,  dass  der  Verf  in  den  folgenden  Sticken  sor^- 
filtiger  arbeiten  werde,  wenn  er  das  deutsche  PnblknBi  Arteüen 
Lieblingsdichter  so  gewinnen  beabsichtigt. 

Johannet  MinehßUm. 
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M«a  grmwnatietynp  f«iiCi^.     Gottiiigae»  typis  et  ia^0n^  Ittirä- 
Tia«  DieiericCii4iiae.     MDCCCXLV.     94  S.   4. 
j.  JUkerU  Dietrich  f  phil«  doct«,  CQnneotaüoaet  graiuoaticae  dime, 
qdto  a«niOEiuD  aiinir4i»aciam  inaoguratae  ante  hea  CCCIII  annos 
adialae  proTU«cUt»l  P^rteoaia  d.  XXH.  m.  Maj.  A.  MDCCCXLVI. 

^  eel^raadam  iadicwifc  at iiivitant  reotor  et  ooUegiam  «cho- 

Ua  regiae  Poit^mia.     Numltiirgi«  tjrpla  FrancUci  Littfaaii.  50  S.  4. 

Daaapecolaliv^,  «u  p|bili»0opbi«chcn  AbstractioneR  und  Re- 
fleiioQieii  begabie  uad  gofgelegte  treffliche  Volk  der  Hellenen 
ifit  im  Abcndimide  4««  «rate  geweaen « w^lchea  aeine  Spracht,  und 
damit  die  Spmcbe  überbau^,  aioa  Ge^itatande  aeioea  Naebden- 
keaa^ieiiiar  Beobttcbtuog  undaeinea  combinirenden  und  lergffe- 
demdeauod  folgernden  Gaiates  gemachl  und  dadurch  den  Grnnd 
aar  Spncfawiaaeiiscbif t  getegl  bat«  Von  ilun  riibrt  bekanntlich 
d/eeiate  Anlage  der  Gr^nnoialik,  riibren  die  eraten  Bezefchnun- 
^cfl  der  gcanmatiacbw  Fpjrmeii«  EiutheUungen  ^  Wörler^itiingen 
a.  8.  w,  her.  Indeaaen,  wiewohl  ein  Plato  und  die  Stoiker  man- 
chcfl  tiefe«  Elick  ia  daa  Weaeu  der  Sprache  thaten  und  mktelet 
ihrar  Vortffige  und  Schriften  Analere  nach  ihnen  thun  lieaaen,  der- 
gesUlt,  daaa'man  von  da  ab  wirklich  von  einer  SprachphiJoaophfe, 
miiitleatena  von  Anfingen  derselben  apreclicn  kann,  blieb  ea  den- 
noch, auch  bei  dieaan  Griedieo«  in  dem  Falle  bei  einem  aehr 
mMstgcB«  oberflächlichen,  einseitigen  Studiiun.  Sie  verfolgten 
nicht  weit  den  von  Wenigen  angegebenen  und  betretenen  Pfad ; 
ikie  beaulaten  nicbi  ihre  Verbindungen  mit  auswärtigen  fremden 
Nationen,  am  andere  Sprachen  mit  der  ihrigen  lu  vergtelchen 
uoddsnaoeue,  weitere  Abatractioaen,  Reflexionen,  Combiua- 
tiooen  tu  kn&pfen  und  tiefer  in  daa  Wesen  der  Sprache  überhaupt 
eiaziidriagcn. 

Wob  sie  auf  diese  Weise  erdacht,  erforsclU,  gefunden ,  ge- 
voaaea  hatten ,  das  ging  mit  ilirer  Litteratur  und  mit  ihrer  Bit- 
dus^ubediaupixodefi  Römern  über,  allein  dass  diese  auch  so 
sor  das  Oberflächliche,  Aeusaere,  Praktische,  die  grammatischen 
und  rhetorischen  Formen,  die  Ausapraclie,  Orthographie  u.dgl. 
bebnis  Ihrer  Reden,  Deciamationen,  Schriften  In  Obacht  nahmen 
Hodatodurten,  desafallsige  Regeln  ihrer  eigenen  Sprache  ablern- 
ics  «ad  selbige  in  ein  wirkliches  grammatisches  8yst<fm  ausaiti- 
DensteUten  und  verknüpften.  Dies  System  war  nun  auch  freilidi 
<Uriach^  nichts  als  ein  trockenes,  dürres  Gerippe  von  meist  nur 
praküicben  Vorschriften,  meistens  euie  blosse  Aufxahlung  vqn 
ciijzeioeo  Mörmitäten  und  Abnormitäten  ohne  alle  tiefere  Begrun- 
()uQg  und  Entwickelung  und  ohne  freie  allgenseine  Ansichten  und 
Ueberblicke  und  Einleitungen  und  ohne  logische,  sachgemiase 
Kiutheilung  und  Anordnung  dea  Stoffes.  Hinreichende  Bewabr- 
heihiog  von  dem  Allen  geben  die  elenden,  magern.  graaMsrntiacfaen 
(^peadien  einen  Donalue,  DIomedes,  Cliarisitts,  Priscianüa.  Sie 


24 

ßhrten  nicht  über  die  ertten  Aofangtgrfkäde  der  laldritdk 
Sprache ,  nicht  über  die  oberflicblichateii,  fai  die  Angea  tprin^eiil 
•tea  AeiMaeriichkeiten  hincus. 

Und  mit  diesen  dürftigen  nnd  trocknen  HnndMciieni,  die  h 
Mönchsitand  zu  uns  im  Mittelalter  gebracht^   hat  nmn  aich  bei 
nahe  zweitausend  Jahre  begnügt!     Nach  ihfem  Sdnitte  wnrdo 
die  meisten  Grammatiken  im  Abendlande  angefertigt.     Die  Phü» 
logie  rannte  sich  aoch  hier  fest ,  in  diesem  dörren  Sande,  wi 
bettete  sich ,  zufrieden  mit  solcher  Arnnith ,  gem&cMfcb  io  da 
beschrankten  Klause  und  u}oUie  lange  Zeit  niclite  wcdter  fiberMJ 
hen  als  nur  das  enge  Gebiet  der  lateiniacbeii  Spradie;  iüea-^ 
falls  zog  sie  noch  in  ihren  Gesicbtskreis  die  verwendte  grleeftbcAe 
mit  hinein.    Diese  Beschränktheit  des  aprachlieken  Stndions^Ter 
bunden  noch  obendrein  mit  einem  hochmuthigen  DogmaÜnaaimi 
sich  isolirenden  Partien larlsmus,  hat  der  Sache  einen  nicht  sa  be- 
schreibenden Nachtheil  gebracht,   lange  Zeit  jeden  Mea  M- 
.  achwung  unterdrückt ,  jeden   Fortschritt  auf   vier  Jafirbnodcrte 
gehemmt     Das  ganze  Mittelalter  hindurch  ist  der  Stand  drr  be- 
treffenden  Wissenschaft  so  geblieben.    Ja!  und  aelbst  die  Wieder- 
erweckung des  wiaaenachaftlielien  Lebens  au  Bnde  des  15.  Jabr- 
huiiderts  und  die  Reformation  zu  Anfange  de«  16.  und,  ia  ^^^ 
der  letztern,  die  Verbesserung  des  Unterrichte«  in  «inseni  Schule» 
und  auf  den  Akademien  sind  nicht  Im  Stande,  krifU^  ffcn^f  S^ 
wesen,  die  beengenden  Ketten  zu  sprengen^  die  SfrecbwiBaeo' 
Schaft  aus  ihrer  trocknen  Nl^chternlieit  und  auaderibftiiHorfkont 
beschrankenden  Einsledelei  herauszulocken  oder  herüui^ii^^S^"* 
In  eitler  SelbstgefSIIIgkeit  und  SelbstgenugsninkeH  f eihsrrte  »ie 
in  jener  dürftigen  Ausslättung  lange  (ort  und  fort.    - 

Unserm  Zeltalter  und  in  demselben    besonders  unfl<f<^ 

deutschen  Nation  ist  es  aufgespart  geblieben,  'eJirif eces Mea 

in  das  Ganze  hineinzubringen ;  über  die  Sprache  selbst  zu  pbAj^ 

sopbiren,  sie  zum  besondern  Gegenstande  der  Reflexleo,  der  Ab- 

atraction ,  der  Combination  zu  machen,  ihre  Herkunft  ws  jnt^ 

geheimnissvoUen  Quellen  zu  erforschen,  sie  seHüt  in  ibr  ^i^' 

liches  Gebiet  abzusondern  und  elnauschitessen  imd  dss  0^  * 

ein  Kunstwerk ,  als  einen  Organismus  in  Gedanken  nocb  e»»« 

lu  reproduciren ,  so  dasa  es  klar  und  durchsichtig  in  aHes  idi^ 

Theilen  vor  uns  liege.     Mit  Hecht  hat  man  dabei  ^^^^^^ 

aere  Muttersprache  zum  Cciitcum  des  Ganzen  cricorca;  ^^^ 

aua  aucht  man  die  das  geaammte  grosse  Feld  umspannende  f^ 

pherie  zu  erreichen  und  das  Ganze  zu  iibcrschstren ;  ^^^^J! 

viel  Sprachen  als  mögUch  herein  hi  den  Kreta  dieser  S^^'^]j.!!g 

nicht  nur  einen  festen  und  sichern  Boden  zn  gewinneii,  «^?; 

um  sich  auch  nach  Möglichkeit  jede  einzelne  Faser  ^^^^^ 

mus  erklären  zn  können.     Welch  ein  erhabener  ^^^>^ 

schon  und  welch  grossartiges  Beginnen!    Welche  Bbre  m*^  . 

dem  Menschen  überliaupt,  macht  es  dem  Deulacheo,  dtfs  ^ 
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dm  vcnihafUfes  Wcies,  da»  ofcbta  an  sidi,  um  «idi  luben,  ge- 
In^MhcB  mU  mni  will,  wm  er  nicht  durch  lind  durch  dnrchichcac 
— •  tiae  Sache  mm  G^enatande  acinca  Nachdenk^a  and  scinca 
.tfrfwiahcBa  madiC,  deren  er  aich  liglich  bedient,  (»edicnl  fnr 
«iditigaleo  und  hdUfilen  Intereaaen,  die  ihm  aeine  Vor- 
gebUdel,  die  ein  wahrea  Wunderweit  ist.  Wie  kieinlich 
«bifittUah  aber  nraaa  dag e^n  nun  Jedem  daa  bisherige  ein* 
asdli^  und  englicraige  Sprachaindittm  unaerer  ge  wölwlichen  Sprach. 
iTaitdier  enaheinen,  die  nicht  über  daa  Feld  dea  Grieoliiaehea  und 
Söffifechcn  hinauasttbücken  pflegen  oder  f  erroögen. 

Dm  Anifindeo  efawr  verwandten  Sprache  in  Indien  und  die 

hktoriKhc  und  philoaophiache  Behandlung  unaerer  Mqltersprache 

bibea4iaalte  vcrdertte,  aligeatumpfte,  eiUaeitige  und  in  dieser 

£lnKill|lttit  verpaUiaadirte  und  verhechmilhigte  Studium   der 

keUeo  iken  SprÄchen  ginnlteh  aua  dem  Sattei  gehoben  und  dea 

^pfadbtadium  Oberhaupt  au  einer  aoichen  hohen  ^  lichten  Hohe 

eopeigchaben,  daaa  nna  daaaelbe  jetat  wie  ein  icliöncr  Palatt  Ton 

olieabairertdieinen  muaa,  während  ea  früher  nur  ein  den  Geiat 

ftotwageadcff  oder  Tertrocknender  Pennaliamua  war.    Was  hat  die 

anacMtehe,  phantatierelche  Jugend  unter  einem  aolchen  CJnteri» 

rkkte  au  leiden  gehabt!    Wie  aind  ihre  beaten  Kräfte  dea  Gel- 

atci  idiettfräh  aumVeraiechen  gebracht  worden!  Ja!  wie  wird  aie 

nocb  jatat  dadurch-^  dnsa  aie^o  geachnlt  wird,'  durch  aolchen 

darren  FonusKamna  und  pedantkchen  Dogmatlamua  dea  Sprach^ 

nntenMita,  nicht  bloa  um  die  Lust  und  Liebe  au  einem  der  edel- 

ten  and  latcreaaanteaten  G«gettatiaide  dea  Naclideukeoa  und  dea 

BewQisliejoS)  aoatdern  aell>st  oft  um  die  efdeiate  ihrer  natfiriicheo 

£/gaasc6aften,  um  die  Lebendigkeit  und  Frische  ihres  Geistes 

ttod  dadsrch  augleich  um  die  achdnaten  Jahre  ihrea  Lebena  ao 

haofig  betragen  I 

Niailich  ea  giebt  noch  nicht  wenige  unter  der  Sprachlehrern 
derietstweU,  ja!  wir  wollen  ea  nur  gemdesu  hemusaagen:  ea  iat 
aoekjkliehraahl  derselben ,  die  aich  nicht  aus  ihrem  beschrink- 
^a  yerkane  dea  alten  Schlendrians  bis  daher  hat  heransbringen 
lutea,  sondern  noch  faimer  Irfos  von'  dem  wenn  schon  höchst 
dirftigca  F«ue  FrBherer  Jahrhunderte  aehrt,  die  in  ihrer  abge- 
KUosseaen  Klause  nif^ta  empfindet,  keine  Notia  nimmt  von  dem 
sObekbeadeo  Hauclie ,  der  drausaen  weht,  und  das  Heil  der  Ju 
geod  sad  der  Welt  Mos  im  Binprigen  der  graromatiachen  Formen 
^  Regeln  der  griechischen  und  Utdniadien  Grammatik  sucht. 
Bei  Hanchen  Ist  ea  nicht  bloa  Bequemlichkeit,  Gewohnheit,  Trig- 
b&t^  Liebe  au  Sohematiamua  und*  Dogmatismus,  sondern  selbst 
«ioeArt  Pikanterie  und  Pr&derie,  welche  aie  abhilt,  heraussu- 
tretea  aua  ihrem  engen  Verachluaa.  Im  «historischen  Rechte  dea 
Bedises  einer  langer  denn  aweitauaendjahrigen  Methode  sich  be- 
findead  und  wlbnend ,  daaa  dieselbe  die  allein  richtige^  die  ailein- 
««Ugnachende  ad ,  haben  de  aich  und  ihren  Gelat  gleichsam  um- 
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schanst  umI  lameo  nicht  dahinein  da«  Nana,  iN^hren  •• 
mb  und  anchen  eben  ao^uch  Anderen  ea  iiMdrIg;,  ea  Üciacfgch  sd 
machen,  aelbat  wenn  aie  aehen^  daaa  die  flache  denn  dock  oiew 
ao  gann  ohne  allen  Grund  nnd  Vortheiliftt.  Frettieh  wird  solche^ 
Grollen  und  Schmolienr  dadurch  vermehrt ,  daaa  die  G^gBajpmetä 
Ihren  eigenen  Flug  geneaMnen  hat,  wenig  oder  aailen  nnf 
lietultatc  der  ikeren  Forsdimig  nnd  Methode  Rockaielit  aimart, 
oua  dem  Grunde  mehrfach  aiieh  etwaa «n  fcninie.Bateea  verfolgt, 
wohin  ihnen  der  bedächtige  Schritt  deriiternJSofauie  nlclit  foi^co 
kann  oder  zu  folgen  wagt  Bisweilen  liommen  auch  wolU  wAh, 
Lächerliohkeiten  Tor,  ao  wie  daa  ron  Jahn  hi  dieaen  BüUero  jiogit 
gerügte  snicidinm. 

Solche  Kluft  swiachen  beiden  Parteien  aeaanfillen  ,  die  bei- 
derseitigen Vorurtheile  hinwegzuriumen  nnd  die  Bnteweitca  lu 
vcraöhnen,  daa  ist  der  schöne  Zweck  der  Seiirift  -Nr.  1,  die  wir 
nnr  genauer,  d.  h.  der  Sache  und  ilirem  falwlte  «ngeiaeaaen,  «• 
titollrt  wunachten :  Da$  moderne  Spracheiudmm  im  f^mrkSUmm 
amm  altern*     Denn  einmal  liebt  und  wendet  die  iitere  Sehnle  jß 
aticA  daa  vergleichende  Sprachatudium  an,  wenn  acho«  Dielt n 
dem  Umfange ,  und  aodann  wollen  wir  doch  Phäologie  nicht  ndv 
in  dem  beschrankten  Sinne  fär  Studium  der  iltesten  aogenanotca 
beiden  clasafschen  Sprachen  nehmen ,  sondern  wie  es  der  heutige 
8Und  der  philologischen  Th&tfgkeit   und  die  Wiaaeeaehaft  ei^ 
heiacht,  for  die  wiaaenachaftiiche  aliaeillge  Behandloaf  ^erlitte- 
ratur  der  Griechen  und  Römer,  wosu  dann  die  -Keoeßäm  der  bei- 
den betreffenden  Sprachen  nur  die  erste  Pforte  hildeit    Kben  so 
wenig  iat  daa  moderne  Treiben  auf  dieaem  Felde,  wie  der  Verf. 
S.  1  es  nennt  und   betrachtet,   eine  völlig  ,,neue  Wlasea- 
achaft^^;  ea  iat  bioa  eine  neue  Methode  nnd  nicht  eiamnil  äfi, 
sondern  nur  eine  freiere,  mehraeitigere,  allgemeinere  Anwcnds^ 
der  bisherigen  Forschungswefsen  und  des  bisherigen  VerfahrcB^ 
hör  eine  Erweiterung  dea  bisheriffisn  Stndiuma.     Wbr  wfcdea  ^ 
her  lieber  so  den  Eingang  gemacht  halien:  „Einer  neuen  Wehe 
in  dem  Anbaue  und  in  der  Behandlung  einer  WiaaenadmA  «M 
ea  in  der  Regel  schwer,  feste  Grenzen  nnd  eine  gesicherte  Std- 
long  zu  den  ihr  verwsndlen  nnd  sni^chst  stehenden,  ncacntlidi 
en  den  fröhern,  gewöhnlichen,  hergebrachten  nnd  durch  dm8^' 
kommen  und  durch  Alter  gewissermaassen  geaetsileh  gewericacs 
^n  gewinnen.     ISa  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  daaa,  wean  aa- 
ders  sie  frisches  flehen  in  sieh  trigt ,  sie  zunichst  nm  jene  nsbe- 
kimmert  mit  ganzer  Kraft  auf  den  ihr  gegebenen  Inhalt  sich  wirft 
«nd  ihn  zu  erfassen  und  zu  bearbeiten  trachtet.^^ 

Hr.  C.  ist  zuvörderst  befitrebt,  die  Stel long  dieaea  wisfti- 
aehaftiiehen  Strebens  in  modemer  Zelt  zu  marklien ,  d.  h.  sa  sei' 
gen,  welchen  grossartigen  Umfang' dasselbe  gewonnen,  welche 
^rossartige  Ergebnisse  bereits  an  Tsge  gefördert  habe.  „Harrsr- 
gegangen  aoa  dem  Herten  deutacher  Wtaaenachaft ,  in  eogan  Zs- 
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loil  philo8ophi8ek€B  und  liistdrfaHfhen  Fonrhimgefi, 
^aÜirt  durch  deo  onerrafidliolMa  Bifer  sdiarfsiiHiiger  GeMirtea, 
JIaI  d»  WteeoMkaft  der  Sprtohf lergMchiiog  akh  einet  feal  nner* 
neeaUdien  Gebietet  bemiehUgl  eod  ttbon  Erg ebnitte  su  Tage 
gcfoiderl,  woderch  et  uot  aifigHeii  wJrd^  die  Thiligkeit  dee 
meotcbliebeo  Geietet  bei  der  ErseogHDg  der  fipraeheo  uail  dea 
factlteben  Znaammeuhaiig  der  Völker  in  der  Perlode  ibrer  Sprech« 
bildnngineiiier  Weitesa  begreifen,  die  frlUier  eichl  geahiit  wvrde.^ 

Uad  —  «i^geCeierle  Meinen  tieheo  an  der  SpUae  dieter  Wit- 
fentciiafl,  vor  AUem  der  einet  Mannet«  den  jeder  IKsultehe  nil 
Siels  SU  eenneD  fewoJint  itl,  auf  detten.  grettartige  Thltigiicii 
auf  medem  Gebieten  menaohilchen  Slrebeiit  und  Handclot  wir  99 
gern  surickblicifen:  Wilhelm  von  llumboidl.'^ 

JKkMe  deeto  weniger  itt  die  MeUiode  noeh  ? ieifach  verkanni, 
renpelld,  verlaebti,  ja !  von  Mnnehen  geachlet,  und  nur  Wenige 
tmd  ei,  die  Umd  bii  daher  Ihre  Aufmerlmmkeit  geachenki  iuben.^ 

Hier  betten  wir  gewfintcht,  der  Verf.  wire  eelbat  etwaa  wk* 
lier  in  die  Dreacben  dieter  Mittachtung  und  Verkeaneng  elage» 
gangen.  Denn  einige  Seliald  tragen  unbeawelfelt,  wie  tehon  vor^ 
hin  aogedeutel  wuide«  die  modernen  SpraehfiMteher  aelbat,  s.  B» 
dadurä ,  doat  af e  in  Meacliem  aofert  einea  su  aMiehtigen  Aaiug 
und  SD  weiten  Fortflug  gemacht«  olme  bemiiht  geweaen  su  teln^ 
dti  Nene  an  das  Alte  ansuknnpfen  und  Beidea  in  ieicliien,  nttfiiw 
iicben  Bapport  su  aetsen«  oder«  wie  der  Verf«  S.  22  erianert,  Bidets 
aie  dea  vorhandene  Uaterial  noch  immer  nicht  ia  aiaer  irgendwie 
en^apteaden  und  ia  klarer«  allea  FhUoiogea  vertläadUeheu  Weite 
darchdrsogea  und  durchtichtig  dargaaCeUt  haben.^^ . 

„bitt  klar'S  fahrt  daen  gans  richtig  Hr.  CS.  4  an«  ,«date 
diet  ein  groater  Uebelttaad  bt«  dtat  dAdarcliigleieh  tehr  die  veiw 
gleleheade  Grammatik  der  yerbreituag  und  die  beeondere  Gran»- 
Bittik  heUerer  and  tieferer  Bearbeitung  enibelifft^S  u.  dieten  Oebei*- 
•taed  SU  belnsn  enttchlott  er  tich  eben  in  der  fOtUegenden  l^leinea 
B^rVt.  Was  darla  tit  bereiti  feiUlehendet  Retultet  angefühlt 
wird ,  gehart  a war  meittentheilt  Bopp  und  Pott  an;  indetaen  die 
ZutanunenttelluDg  det  Stoffet «  die  Auftfohrnng  und  iie  Autlul- 
luag  dar  Luekea  gehört  Hrn.  C.«  ihm ,  der  tich  aaderwäris  tchon 
tlt  Kenner  und  Freund  dea  modernen  Sprachttadiumt  Ijeseigt  und 
bewihrl  het»  Aficfatt  deeto  weniger  findet  tich  doch  auch  me»- 
chea  gans  Neue  oder  neu  Aufgefattte  in  dem  Werkclien. 

Die  Sprachtchöpfeug  und  SprachbUdnag  geaehieiit  mia  bei 
dea  Meatchen  fiberbaupt  ao  wie  bei  den  einseiuen  Voikittimmen 
itod  Volkertchaftea  im  Allgemeinen  auf  naturgemattem,  geregel- 
tea,  organischem  Wege.  Ea  kann  daher  nicht  fehlen«  well  die 
Matur  des  Menachen  in  Besug  auf  daa  Denken  tfnd  Sprechen  nur 
Rioe  itt «  data «  bei  aller  Mannigfaltigkeit  und  Yertehiedeoheit« 
doch  aldi  Einseinet  öftert  wiederholt  oder  mit  andern  Worten 
<ler  Sprtchgeiat  bei  den  vertchiedeotten  Völkern  Wörter  and 
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Worlformeii  adnffk,  die  »teil  Ih&^In,  die  nich  gleiche»  OMelta 
gebildet  sind,  eidi  folglleli  einander  erkllren  oder  bestitlgen.  Bi 
kt  dfther  fnr  den  SprtchfcrBcher  von  gröstter  Wichtigkeit,  dsis  er 
CO  viele  Sprachen,  eli  deren  Runde  er  nulr  herbe»diaffen  ktno^ 
vergleiche.  Da  in  der  Sprache  nichts  ohne  Bedeulmmk^it  itt^io 
kommt  dadurch  oft  Lfchl  in  eine  Sache;  wo  wir  <^  vorher  nicbt 
erwartet,  und  Beaooderea  liaat  sich  auf  allgemeine  Regeln  surlicl- 
ftthren ,  wt^in  der  phüoaophiäche  Geist  doch  traditet. 

Ref.  würde  aof  soieh9  Weise  die  Abhandlung  eingeleitet  bi- 
ben  und  dorm  erst  das  haben  folgen  lasst^n ,  womit  der  Verf.  be* 
ginnt,  mit  eioer  Scheidung  der  historischen  and  phiUso* 
^hi sehen  Spraohverglefchong.     Die  letstere  ftngt  daai,  vo 
jene  aufbort.     Wenn  jene  das  Ndthlge  gesammelt  und  anfgnpd* 
chert  hat,  dann  tritt  die  letstere  heran  an  den  Stoff,  siebtel  ih^ 
ordnet  ihn^  bringt  ihn  unter  bestimmte  Rubriken ,  ooiubfsirt  in 
gemeinsame  und  reflectirt  darfirber  und  abotrahirt  neue  lil^ne^ 
nere 'Begriffe,  nnd  erkllrtvon  da  aus  das  Besondere.    In^ena 
darf  selbal  das  nicht  gescheiten,  ohne  daaa  die  sweHe  Wbffi- 
ochaft,  diehiatorische  Sprachvergleich iiog,  immer  inr  Seite 
geht  lind  dem  allooiUgen  Wachsen  der  Sprache  und  der  FortU- 
4ung. ihrer  Wörter  und  Formen  in  der  Zeitfolge,  nsehfipfiit  ^ 
allen  den  Bracheinungen ,  die  sie  aufiii  Korn  nimmt,  suf  diefirfilie- 
ate  Perlode,  auf  den  ursprünglichen  Laut  und  LaotgeMlnnvcl* 
gdiend ,  echreitet  sie  von  da  ans ,  dem  Gange  des  Sfndigeiitet 
folgend,  lu  den  spitem  nnd  spitesten  Entwickelnuges  fort,  um 
die  Production  sich  in  der  Zettfolge  zo  vergegenwärtige»^  um  «^^ 
so  III  sagen ,  lu  reprodnciren.     Die  Vorstellung  voa  der  Geoeiv 
einer  Sache  gehört  nothwendig  zur  Vollstindigkeit  des  Begriffn 
^rselben.    „Auf  diesem  Wege,  sagt  unser  Verf.  S.  7  tehr  ndi 
llg,  „stellen  eich  vfele  BIMnngen  der  Sprache  gans  anders  ^« 
ala  die  erste  Betraehtong  annehmen  läset.    Scheinbar  Kfnf«^ 
^wibrt  sich  oft  ala  anaammengesetat ;  eine  scheinbare  filte  A'* 
aMi  oft  auf  ehie  grosae  Bhifachheit  turticfc ;  UnregdmaMigkeH« 
eracheinen  als  der  ächten  Regel  gemäss.     Daa  Verfabren  i^ 
^praohvergleichnng  Ist  also  wesenttich  genetisch.    Die  Sp*' 
eben  ehies  Stammea  von  ihrer  nrsprüaglichen  Einheit  ^^  *)*  Tf 
grössten  Wrawelgang  In  ihrer  Bntwickelung  an  verfolgen,  iii*^ 
höchste  Aufgabe ''  (Oder  nicfht  vielmehr  die  Sprache  nfteikiv?^ 
Nämlich  dieselbe  Thätigkeit  nicht  als  Sp  ra  c  henwlsseoscbaflt  ^ 
dem  ala  S  p  r  a  ch  Wissenschaft  aufgef asst ! ) 

Anf  solcher  Grundlage  und  unter  solcher  BegleihnifJ^ 
nur  und  soii  sich  die  vergleichende  Sprachphilosophie  tIM 
erweisen.    Sie  ist  „die  Dienerin  der  allgemeinen  ^P'*^ i!| 

aenschaiFI  oder  philosophischen  Orammatik.^^     Von  dieser  Mp  ^ 
Verf.S  5:  „sie  stelle  alch  die  Aufgabe,  dieOrnndT«r' 

höltnisae  des  Gedankens,  wie   sie   In  ^^' ^f^!!'% 
iberhanpt  lur  Erachelnung  kommen,  au  erforicb^ 
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DMut^kMin  Bef.  «Mi  oicbl  gtns  eliiv«r8ta«dei  ertliren:  er  ver- 
aiMt  ia  dieser  AeiMeerQQ§.  einen  wetenlUebea  Ponkt,  aaf  welchen 
geierdlQp  Rnpp  in  «eiiier  Phytiologie  der  Spraehe  und  Weebet 
u  teioer  Pbonologie  sehr  kriftif  und  iibeneugend  anfmerkna 
g^oMcbt  beben,  nimlieh  die  Berifccksicblii^iinf  de«  phyHologisekem 
Eleaentee  beim  Spreeben,  welcbes  die  Pbiloeopbie,  nie  ellge« 
neine  Pbiloiephie^  wo  »ie  euch  die  Netnr  det  Körper«  de«  Men« 
geben  umfeail,  ja  ebenfaUs.atvn  Gegenalande  ibcer  Foracbungen; 
ihrer  Rellexienen  nnd  Abilraetionen  nachen  kann  und  «oll.  In« 
itm  der  Gedanke  »l/eb  auf  die  ainnlicb  wabrneboibare  Oberfliebe 
4t%  Korpers  herausarbeilel,  mna«  er  die  Spraciiergaiie  de«  Mn»» 
de«  pa««iren,  nnd  die  stellen  ibm  bei  ilirer  eigeniMndieben  Be* 
««üiaffenbclt,  belibrein  gegenseillgen ,  oft  nabe  verwandten«  oft 
sehr  ^emhledenen  Verbiltoiaae  nnd  Naturell  a^Hieberlei  S«bwle« 
ngkeitea eatgegen,  die  notb wend ig mi  berbeksiebti^  und  s« 
äierwisden  sind,  wenn  er,  mittelst  der  Sprasfae,  nor  Kraeheinnnf 
iommcn  will,  Aocb  bier  giebt  e«  gewisse  Qesetse,  Nsturge- 
letse,  die  nicht  umgsngen,  gewisse  Regeln,  die  nicht  verabsäumt 
«erden  dürfen,  nnd  die  wissenschaftliche  Sprachenvergletehiing 
wird  nicht  umhin  kennen,  auf  dieselben  nachdrbcklich  bbMuweir 
ses  bei  ihrem  Streben«  die  spracblli^beo  Eracbeianngen  an  erkli«> 
res,  «0  wie  denn  sie  überhaupt  sich  befleissigen  mus«  darsuthua^ 
durch  welche  innere  (geiatige)  nnd  äu««ere  (korperiicbe)^  «vbjee« 
live  und  objectife  Verhaltni«se  der  Mensob  bestimmt  wind  oder 
norden  ist,  seine  Laute  und  deren  Ton  gerade  so  und  nicht  aadera 
sa  gestalten. 

Wie  Terbilt  «Ich  umu  dieser  historiseb  ^pbUeeephische  Uni» 

Tersslisflias  des  Sprschstadinms  su  dem  bisherlgeii  Separatismus 

lo  Besog  suf  die  altgriecbiscbe  und  lateiniscbe  Spreche  ?  oder,  wie 

Hr.  C.  minder  richtig  ssgt:  „nur  classiscben  Philologie  als  der 

Wiisenscbaft  vom  griecbisebeo  ui|d  roroiscben  Alterthum^S  Altep» 

UuuBikande  und  Philologie  (die  Wissenschaft  too  der  Kenntnise 

Olli  Bchsndlung  der  LUteratur  der  Alten)  nrft  einander  verweeb* 

leM?    Nach  unserer  Definition  des  Wortes  Pbllofai^ie —  und 

de  dirfte  gegenwartig  doch  wohl  die  allgemein  anerkanote  sein*** 

viirdedie  Gedankenfolge  aUo  sein  müssen:  Wenn  eipe  der 

ierriichsten    Aeusserungen    des    altertbumliobeii 

Geistes  die  el  assische  Litteratur  ist,  diese  aber  nur 

durch  die  Sprache  vermittelt  werden,  ins  Leben  tre** 

teakonnteiso  wird  die  Brforschnuf  dieser  Spreehi« 

stets  eine  Hauptaufgabe  der  Philologie  aein.     Peir 

M elbode  Dach ,  erinnert  der.  Verf.  gani  richtig ,  kennen  beide  Art 

teo  der  Forschung  sich  nicht  trennen,     «^Bie  Hinceb^i^  an  die 

Sprache  seibat ,  die  genaue  Untersuchung  der  Quellen,  die  fleie* 

nge  AufxeicJinung  der  Facta  sind  Grondbedingongen  der  eineii 

^'e  der  nndern.    Es  bleibt  also  nur  der  iossere  Unterschied  den 

umfange»  fibrig/^    Allein  auch  der  Ist  bloe  da  Süsserer,  ei^ 
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gentlidi  keliier^  4eM  ,^d0lr  JPhttologl«  gMdenit  ei  nm  wc»igiMk 

iiire  Orfintcn  fn  fih^iclibr  Sorge^Mjf  so  tleh^ii. DerKsapf- 

heitpedantfedier  Umgrinsmig'ipotiiBnd,  kttiti  «ie  ticli  ili  weken 
Feldern  ergehen,  wenn  nur  sIs  lebendiger  Mftteipanki  ^ni  Alter- 
thttin  [I.  die  LiUeratar]  in  seinen  [ffiren]  aiannigfelticen  AeviNte- 
rnngen  f»leliett  bleibt.    Oefehieht  die»,  »o  lliifl  et«  niciit  Gefskr, 
flloli  sn  verlieren,  nnd  aneii  die  Vertonte  derer ^  die  eo»  ibr  eine 
Meate  Sprach wlMengcfaaCt  msetien  wollen,  werden  dtfrm  echeifera 
Decli  darf  sie  nietit«  ten  der  Hand  weisen,  das  Ihr  we«endfchc 
Anftliriing  Tersprloht.^    Ja!  und  selbst  wenn  die  chisaiftclle Alter, 
thnmskiinde  fiberhaupt  gemeint  sein  aotite,  M»  kenn  aoeli  dietc 
nicht  der  vergleichenden  Spraehwisiehaehaft  entbehren,  di  dw 
letstere  i*  Beaug  auf  die  Anfinge  melirerer  Thelle  der  aaCikca 
GiilUir,  2.  B.  der  Jteligidn ,  der  Mythologie,  in  Mehrere»  laaaaa- 
gebend  genannt  werdeii  mti««.    Aiif  diesen  letstern ,  hdchaf  wick* 
tigen  Ponkt  ist  unser  Verf.  nicht  eingegangen ,  mir  mit  wenfnei 
Weiten  berMrt  er  ihn  S;  8«  -^  und  telgt  eben  dadnn^h,  daaa  0» 
der  UhteraehM  dea  Begrlffea  der  PbIMegie,  Alterlbiiaaakaade 
Md  Wiaaensohafl  der  betden  elaaaiiehen  Sprachen,  «riebt  tediC 
klir  gewerden  ist.    Erbegnflgt  aich  liuf  ^nfge  Resultate  hhn> 
weiaen,  welehedle  niederneWmveraalidtlscheSprachenvei^eieheBi 
M  Tage  gefördert.     Und  allerdings  sind  irfele  derselben  ran  der 
Art,  daaa  sie  deriheulige^  Phflelög  nicht  Hur-  benutien,  aondeni 
•egar  nldit  einmal  ehtbehreä  kfenn.    Bs  tat  d^her  im  iiehalea 
Grade  fhdrichl,  McheHlcb,  *#enn  er,  hechnratliig ,  sMiber  der- 
gleichen erhaben  dankend ,  davon  mit  Fieiss  keine  Neda  ntlmea 
w^tf.    hahlni  rechnet,  dr;  C.  1)  die  Vemfchtiing  dea  von  Alien 
ber  gewMinlielien  Ohnbena,  dass  die  latehiiaehe  SprMbe  dae 
Tochter  der  grleehiaeben,-  rian^eMlIeh  dea  lotlschi^n  l>ial€%tca<cl; 
af^  iat  viebnehr „eb^en^  ad  ^benbfirtig  wie  die  griechiaebe  und  dM 
0anakrif Vde  ist  <dne  ächweater  beider.^    Ja!  ,^die  rdrabike 
Snraehe  ist  ebenabwenig  eine  Ibdiiersf^ache^  der  grieebfacben  ib 
eine  gemiachte^^iS.  fr).    ^^Die  Bifala  f%r  die  Betrachtung  tfer  Ai* 
finge  derrihnlscnen^G^tciiiehte,  eineaGeblefes,  anf  deren  pm» 
Bnrdidrhigniig  die  Ptdlold^e  den  grUs^ten  Scharfsinn  nnd  die  aai^ 
gebreil»tateOelehrgimlrei&' verwandt  het,  latr  dadurch  bedeaMi 
«»erilndert»<>  (S.  10)1  ^  eliie  bessere,  freiere  und  doch  ger^eltcreift 
«n  elymoie^airen:  „Jen^raiten  Etymologie,  deren  Prindp  dieUttM 
Lautihnlicbkeft  war,  gegenüber  hat  die  vferglefdiende  Granrnntil 
fosteOeaetiedeafitebcirgangeaeurgestellt.  Dnd^bgleT(^h  ^ingedifl* 
den  weMeir  n^aa,  dass  diese,  wfe  Jede  Kegel,  Ananahtoeo  oleidni 
Md  data  noeh'  in  Bem^  auf  Ae  fehlere  Beobachtung  dei*  Litü 
bnd  Laiitgrnpi^'aUMerordentlf^b  vid  aü  tlknn  «brig  ist,  ao  bt 
doch  in  dem  bereits  -Oeftindeuen  der  6ral  sichere  Grund  gelegt: 
M'sind  weifigsteha  negativ  di«i  Srenaenifemltch  adbarf  beeHm^ 
(Sk  10  f.).    A)  anf  dem  ertfinnMiseb^n  Spracbgebiece.    „ihn*«i 
bia  Jetit  ehie  grierfibfcbe'nnd  lateHMsdie  ClraoMMtik  gebe,  iie 
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h|[ead  wie  in  AavpruclleB  geiiSfe,  welche  wit  in  andern  Zwei«- 
^  der  Philolo^  iiim  TheiL  erffillt  »eben  ,*  wird  Niemtmi  lie* 
htoplMii  der  in  Grinoi's  dentaeber  Orammatik  ein  Muster  treeer 
und  tiefer  Feieeiinef  Icemeii  gelemi  hat^*  (8.  11).    ^Und  et  aiad 
Biefal  etwa  enüegene  Gegenden  der  Fertehnng,  die  dnrrh  die 
Verflekbnng  anfgeklart  sind;  nein!  das  GewehnUcbsle,  glefciiaan 
ilutiigUche  Bred,  nil  deo»  die  witabegterige  Jugend,  geapelat 
wird,kwieii  wir  erat  dareh  ilire  Hulfe^'  (8.  11  f.).     Dahin  ge- 
höK»  Bon  die  Benaerfcungen :  a)  ^«daeadaa  $  dea  Nominativ«  in  Aea 
EodoQgen  der  erateo  ond  iweiten  luid  mm  Tlieil  der  dritten  grie- 
chiscbea  Dedinatioo  nur  Zeichen  dieaea  Ceaua,  also  nicht  Thdl 
des  Stioimea  aej,  deaa  dagegen  das  o  der  iweiten  Declination  den 
wortbUdeaden  Suffix  angehöre^^;  dann  ^^dasa  ein  abieitendea  (?) 
Sot&L  oder  eine  Beseiehnmig  des  Geachleobta  idelit  einem  ein- 
lebiet  Cim «  a^indera  dem  SUuwne  des  Namena  angehören  mnatii 
wird,«js  ca  begrifflich  nqthwendig  lat,  so  auch  hialorisch  durch 
dea  fidiiahen  Zmstand  der  Sprachen  dea  indogennaniseben  Slam* 
mes  erwieaen^^  (&  12);  b)  ^,daa  Veratfindniaa  dea  Vocatifa  ergiebt 
lieb  aar  aas  der  vergicdehenden  Grammatilc.     Er  ist,  wo  er  vom 
NoQiiBitivsichnclieidet^  eine  Sab wäcb«ng  ni<At  etwa  des  Neml- 
i»üfs,ioadem  dea  Wor  ta^aü^mea,  a.  B.  &v%QnM%  ans  i»%Qm%o^ 
doraise  ana  domino^  oder  der  meglichat  treti  bewahrte  Stamm 
mUwI,  z.  B.  «oiU,  /JatfiAav,  J&nx^Arsa'^  (8.  12  f );    c)  „ea  ist 
offesbsrder  Wort a tarn m,  nicht  der  Nominativ^  der  die  Norm 
ior  den  Accent  abgiebt.      Nach  der  Regel  der  anaanmienge«^ 
mUlea  Wolter  belsaf  ea  evi^dafi,  da  der  Stamm  dea  Accent  auf 
der  drUüetiten  Silbe  verträgt.    Nnr  die  Liege  dea  ^  im  Neroi«- 
nitiF  des  Afaaculinuma  zwingt  ihn  auf  die  vorletste  Sjibe  en  tre- 
len**  (&  13);  d)  ^^^ni  Lateinischen  hat  die  vergleichende  Gram- 
matik daea  eignen  Casus  wieder  ingeeignet,  welchen  einaeilige 
Ver^ieicbong  ihm  rauben  wollte ,  den  Ablativ  auf  d^  wodurch  zu« 
gkkb  auf  die  Adverbien  ein  neuea  Licht  gefallen,  indem  sie  ala 
ynpriulgliehe  Ablative  erschienen  (facillumed),  und  die  Griecbea 
u  ütrer  Endong  mg  ebenfalls  einen  Rest  dieses  Caaua  erhaUen 
babeo''  (S.  iS  f.)*);   e)  hinsichtlich  des  Verbi  im  Qriechiaohea 
{ehrt  lie  und  hat  sie  erwiesen  die  UrapriingiiGfakeit  der  ^^->Ceor 
JQgitioD;  nach  ihr  erscheinen  bestimmt  die  Persoaaleiidungen  ala 
PronsmiDalatiimme;  die  Verstärkungen ,  welche  der  reine  Stasap 

*)  kxS  diMo  Bemerkong  indessen  mag  Ref.  nicht  viel  geben,  da  ans 
^enberoffeodenBfilfpieUn. dieses  angefügten  d  erhellt,  daas  es  sieht  blos 
^^'*dQB|4es  AblaMvs  ist.  Es  kann  aber  auch  eben  so  wenig,  wie  adt 
KecAt erinaert  worden 9. fnv  ein  blosses  EokliUkon  g^ten.,  kor  Vsraieit- 
doQg  des  Hiato«,  da  es  aacb  vor  Gonsonanten  berg4bt^  £1  ist  atse  «ai 
wabrscbeinlicbsten  beim  Sprechen  ein  blosser  lantUober  (consenaoiiscber) 
^•«tzaa  Voealea  sa  Ende  der  Werter  gewesen,  nm  denselben  einen 
▼tÜer  tonenden  SdÜQM  au  geben« 
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itn  PMtein  «rfUirt,  «MMl-ergt  dtirteh'tlie  Wnrgf<Mimif 
chenden  Vorige  lin  Stfmkrit  ht  d«»  redit«  Lfehl  gHrete«;  vir 
irermö^en  es  nun,  df^  Mittel,  deinen  fticli  dt«  Bpndbe  sar  WMm^ 
der  Tempor«  and  Modi  bedieiit,  tu  iiegreffen;  wir  Mheii^  wie  m 
dieseti  die  eltizelneii  Portten  liteli  entwM^inv  wie  andere  wiedcv 
■lieterben,  iber  auf  sinnige  Art  ersefat  trerdtto;  dk«'  dte  Pa«l« 
irich  in  allen  Spmchen  erat  aaa'demMediiiinenti^itki^  huti  erffcb 
die  Zerlegung  der  Peraottalendungenaufdas  OedtlficIUitlS;  d«ltift- 
finitiv  endlich  liest  uns  die  aHgemebiere'  8|prra«hen¥erglefch«f 
durebans  als  den  Cbsus  eldea'  abitractetf  SdbMiltM 
(S.  14  f ).  ,,Bitt  wie  gan<  andefes  AnaehMi  durdrdtVsi^ 
die  grieebiscbe  wt«  die  lateiniscKe  FlexieMehre  ^hlH  ,  MMMr 

einiuseben>    ,  ->    .    .  ■ 

Bben  86  bit  es  in  Being  ^uf  die  'Wortbildung,  auf  dit  bei- 
lebre,  auf  die  Lebret^nn  Accente  ü.  s.  w.,  tiiid  erwlhlKHi  "Wlraai 
den  dessfiibiigen  Bemerkungen  des  Verf.  äfit  fdIgeadlS  wtlhwätfgt' 
selchhet  und  der  bftdtsJen  Bekcbttfttg  der  8pradkfetbclfe4^wMig: 
,,1>ieselben  Suffixabei  BubstantiTed  durehtaufeb  nadlrs^AiMr  ge- 
wlnen  gesetamHäsigen  Folge  ehie  Reihe  von  Bedeiltiingeb' v«i  <fer 
Beseicbnung  der  Person  an  bis  aur  Be^Eeichnutig  des  Afcafaaeinis; 
keines  der  Suffixe,  die  aur' Bildung  einfacher  NtfMUa  Verwandt 
worden  shid  ,•  bat  von  vortt  herein  etaataktetistisebtTBeiMtiiag  ge- 
babt;  alle  dienten  Tlelitiebir  ursprungilcb  deiirselbeii'8Kreeke, 
nSmIicb  der  Ausprügung  der  Nomina,  und  'dassdrü  MMilg 
in  die  benorbrechende  FiHle  d<er  l^oilnen  dei^  feiflt«Ns'8|^€b«lni 
spaterer  Zelten  besonders  idurch  die  Benotziing  des  QMMetlit»- 
Unterschiedes  versehleiden^  Bedeuttingen  bibeMtireg'«^  ^8.  Ift); 
ferner:  ,,die  Lehre  Töti  den'  Miindai'ten  ist  eift  Oeblet,  deaaeir  An* 
bin  erst  in  Folge  der  vergleikhendeil  Porsehcnigeii  eMV^nlldi 

Saaten  herforgebrachl  hat. Düf ch  *  GHmm'ls  greibes  Wctf 

ist  erst  die  AufmefkBämkeit  auf  die  Dialekte  ilberiiaupt  •g^wIcMli 

Jetat  erkennt  man  darni  ebenfalls  eigen tbfifalicbe  Bl  »^t^m 

«ind  ScfaSpfel-lirdl^s  Walten  des  Sprachgeistes.  —  -^  Die*  btMt 
von  den  I)ialekten  berührt  aber  den  Kern  der  Pbtlölogfe  afuf  dB 
Nichste.  Wer  kann  den  Homer  ohne  sie  teratehent  uM  trie  g^ 
siemt  ea  dem  Philologen  i&ber  die  Formen  Jener  merkwird^glt 
Sprache,  die  das  Organ  der  unnachahmlichen  Poesie  %tfd>  lÄ" 
iber  Dnveratatldenea  hinwegzoelienl  Denn  sie  gefreir  VeMMlaP 
nen  und  aus  den  Urkunden  nachweisen,  dass  heisist  so  wen%4r 
▼erateben^  ala  es  Mythologie  verstehen  heisst ,  wenn  man 
genauen  Index  der  Götter-  und  Heldennimen  imie  hat^^  (8L* 
Aber  wie  sündigen  hiergegen  unsere  philologischen  Päd 
Die  homerischen  Formen  kennen  sie  und  lehren  sie  und 
sie  den  Schfiler»  ein;  allein  wie  selbige  entstanden  sind^ 
welchen  Naturgesetieo  sie  \ricb  organisch  gebildet  habeö\ 
wissen  sie  aelbst  nicht  und  so  konneni^  sie  es  natQrlicb  aocii 
ihrer  Jugend.mittheilen ,  der  mithin  jenes  nur  ein  blosser  todte 
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(MkhfaiHbaa  kidbt  In  fvtnnNB  oMWoimid.  —  ^Wtt  Mtehil 
1Bkiitig«r^%  ngl  der  Verf.  8.  19,  ,,ab  der  Accent  1  Ist  auch  die 
leecre  jGruMMlIk  ▼os^  der  früheren  seichten  Veroachlassignng 
des  Acccnta  «irncfcfeiceauBen  und  hat  mit  Sorg bit  ond  Scharfsinn 
nittelil  dieses  wonlerbnren  Beseelers  der  Wörter  sich  den  eif  en* 
üiWicben  Klang  nnd  die  richtige  Anaspraehe  dea  Orieehiachen 
scIm  ao  vergegenwärtigen  gesucht,  so  hat  doch  wohl  bia  vor 
KancB  kaom  Jemand  geahnet ,  daaa  ein  ao  flüchtlgea  ond ,  wie  es 
witet  nachdem  Weebael  innerhalb  der  Mundarten  schien,  beweg« 
iicbcs  Wesen  wie  der  Accent  in  wesentlichen  Punicten  ein  Ge* 
oeingnl  der  Griechen  und  Joden  sei  ^^  (S.  19) ;  folglich  ist  auch 
er  em  aKganiscIiea  Gebilde  oder  gehört  mit  lum  Orgaoismua  der 
Sprache,  beruht  folglich  ebeufalla  auf  beatimroten  allgemeinen 
Rcgdau  SiU  ond  wiU  non  die  Philologie  nicht  auch  in  diese  bis 
daher  ss  dirre  Lehre  ¥om  Aeceote  Leben  und  Frische  des  Ver- 
•liarfatwei  hmeinhrüigenl 

Dieasff  ao  herrlichen  Aufklärungen  der  modernen  nniTersali- 
iliscben  Sprachforschung  Hessen  sich  leicht  noch  eine  grössere 
Aasahl  anfüifaren;  wir  überlaaaen  ea  Indesaen  unsem  Lesern,  Im 
Buche  selbst  daa  Weitere  darüber  nachsulesen.  Nur  darauf  wol* 
Jeavksie  noch  aufmerksam  machen ,  dass  unser  Verf.  im  Fol- 
^endea  adner  Schrift  darsuthun  bemüht  ist,  durch  eine  Reihe 
vsa  idchtfamlicben  Belapielen  au  erlautem ,  „dass  ehie  richllge 
^prachcnvergleichuttg  die  Erkeontniss  der  Individnslitit  der  ein- 
selaea  Spinchen  nur  fördern  könne^^  Wir  lernen  bekanntlich 
eise  Sache  am  beaten  dnrch  Qegensitse  beurtheilen  und  würdigen. 
Nun  so  mache  man  es  denn  auch  mit  den  einseinen  Sprachen,  und 
nun  wird  dA  dergeatalt  in  den  Stand  gesetst  sehen ,  über  den 
Geshis  einer  jeden  ein  richtiges  Drthett  lu  iSilen.  Und  da  kann 
usd  anmman,  wie  Hr^C.  gans  richtig  bemerkt,  schon  bei  der 
Uadehrs  aalangcn:  die  Unterschiede  hier  selbst,  die  Mannigfal- 
^iflicit  der  Formen,  die  Brechung  und  Umlaatung  der  Vocaie,  die 
Grupphnig,  Anhäufung,  Umwandlung  der  Coilaonanten  geben 
Uosa  akdit  aehen  efaien  merkwürdigen  Beleg. 

Aber  noch  In  der  Compoaition  der  Wörter  und  der  sprach- 

lickea  Formen  nnd  Flexionen  atellt  aich  hiofig  eine  solche  mar- 

Ur(ade  Venchledenheit  heraoa.     Und  hier  können  wir  nicht  un- 

lerlassan,  nnaere  Leser  auf  daa  von  Hrn.  C.  8.  40  ff.  angeführte, 

ioiDefarigenaneh  —  weil  ea  uns  ehi  sonst  sehr  auffallendes  RiTthsel 

^^  der  Istdaischeo  Sprache  erklirt  —  höchst  bemerkenswerthe 

^iel  aufmerksam  su  machen.    Nämlich  dort  gilt  es  doch  Tier 

'enchisdene   Formen 'dea  Perfecti   Activi  und  der  davoo  abge- 

'^/leteaTem'porym:  1,  vi,  ui  und  si.    Woher  sind  diese  entstan- 

^511?  nad  wamm  bat  aie  der  Sprachgeist  bei  den  Lstelnern  ge- 

^'Idetf  Hr.  C.  giebt  auf  diese  Frage  nach  Anleitung  der  sprachen* 

^^gleichenden Grammatik  folgende  Antwort  (S. 41  f.):  ,,Das  Grie- 

kjsdie  nnteracheidet  aich  dadurch  weaentlich  vom  Lateinischen, 

>n.  JiAr«.  f.  PkiL  n.  Pmtd.  od,  KrU.  ßlbl,  Bd.  LlV.  H/l.  I.  3  . 
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ißUB  es  viel  mehr  d«faehe  Tanpoirm  «htttoi  ktl    Za  Mmti 

Kbase  gehören  nämlich  im  GriechlscheQ  dis  Priteat,  i»pcrfcc^ 
l«m,  Perfectiun  und  der  Aorislue  II,  im  Medium  auch  mocb  dt« 
Pltisquamperfectiim,  während  dM  Laleinisehe  nor.  das  Pribc«« 
durchweg  einfach  bildet,  im  Perfecium  Activi  iwiacheo  der  dopn 
peiten  Form  schwankt:  cecid-i,  aber  acrtp^-af^  dele-vi,  und  im  Wn] 
lorum  bald  einea  Modos  (legem)  bald  ebeafaUa  eine  Znanmoieii 
aetiong  eiotreien  läaat  (ama-ba,  dele-bo,  i-bo).    Die  Modi  venkaj 
im  Oriechiaehen  aämmtUoh  einfach,  im  llateiniacheBdngegeo  meh- 
rere durch  Zuaammenaelsung  gebildet «  namentUdi  der  Omi|.  kn 
perf.,  a.  B,  legerem  ==  leg-e  +  sem  (Cqnj.  ?aa  eaie=ennem>  nnd 
der  Conj.  Perf.  iegerim  =Iegi  +  aim.     Die  leftstea  Grinde  au 
einer  ao  weit  reichenden  Veraehiedenhelt  sind  wiedertim  M  dem 
Lautavatem  au  auchen.    Das  Leteiniaebe  hatte  eiaen  b«  weaigaiia- 
gebildeten  und  beweglichen  Vocaliamna«  um,  «de  m.  B.  da«  ftent- 
ache,  das  eintretendie  Schwinden  der  Rednplicatlon  und  das  tüUi^ 
Fehleo  des  Augments  durch  aogemesselie  UiulsteigeniagcB  an  er- 
setzen.   Zwar  konnte  auf  diesem  Vf^giß  wohl  feelt  von  lioat ,  fidl 
von  ?incit,  fodit  von  födit  unterschieden  werden;  aber  dmcü  wMe 
im  Präsens  und  Perfectum  gleich  lauten;  iGdit,  elnudii,  kedit, 
dicit  wären  in  glejchem  Falle.     Ba  zeigte  sich  alsa  das  BadSrlbist 
nach  einer  Umachreibuug ,  und  die  Spraelie  befriedigle  •  es,. iadca 
aie  die  ganz  eigehthümliche  Zusammensetzung  der  Verh«iwunid 
mit  dem  Perfectum  dea  verbum  subatantivnm  eai,  recUnt  ai,  ein- 
treten lieaa.    So  entstanden  die  deutlichen  Pnrf rrta  lestfr ,  dkmk^ 
laeait,  dixit.     Daneben  war  wohl  schon  Cräher  ^)  hei  im  nhgelei- 
teten  Verben ,  die  in  allen  Sprachen  früh  zuUmeobreRMmgen ihre 
Zuflucht  nehmen,  die  andere  Perfectform  ui  oder  ¥!-==:£ foi  ent- 
atanden,  die  dann  ebenfalls  weiter  um  sich,  griff  und  naeh  mu- 
nigfacfa  an  ächte  Worzefai  antrat,  besondere  da,  wo^  «ie  in  coU, 
aiui,  geoui,  die  Yerbhidung  aiit  ai  zu  hart  geweiea  wäim»    Mecb 
viel  nothwendiger  war  ein  solches  Auskunfitsmitlei  im  Impatfecloa. 
Dies  Tempus  l^onnte  die  lateUiische  Sprache  gendeza  «acht  aaf 
einfachem  Wege  erzeugen.     Das  Augment  war  verloren f' die  g^ 
neue  Scheidung  der  Haupt-  und  der  Uitorischen  Teoipsra,  wcl> 
che  im  Griechischen  aufrecht  erhalten  wird,  war  aum  ThcH denk 
die  Abneigung  der  Sprache  gegen  vocalische  Sndaagiea  ihaftlh 
verschwunden ,  einem  htl  steht  est,  efaiem  Xiyovzi^  lenalf  dem 
Mi  der  dritten. Pers.  Piur.  Perf.  erunt  gegenüber.    Da*  d«r 
Sprachgeist,  der  auf  jede  Weise  nach  Ausdruck  rmg«.  acftalme- 
derum  neue  Formen..  Von  der  Wurzel  f^,  die  hn  lalaail  eiteit 


♦)  Froher  auf  keinen  Fall;  denn  dann  wfirde  aich  dltselbe  Brsdm- 
nang  aooh  im  Griechiadien  finden.  Hier  aber  davon  keioe  8p«n  Aaf 
diesen  Anachrenismas  hat  aehm  mit  Recht  Dietrich  anfiaerksam  «aacM 
In  der  Zeltschr.  f.  Aiterthooiaw.  Jahrg.  1847.   Nr.  9J. 
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Ml  bo  «ich  imigetteltet  (Sli;  blui ,  firideb.  ipv^  Aha.  61»)  g^  eg 
•io  ttte0  nrittfi»!  Biadei^oetlft  gebitd^tet  Im^rfecl  foata ,  da»  sti 
eraiD  die  ntehale  Aiiviogie  hal.  Die»  m  bam  lungeslaUete  fiteiti 
ward  for  Unüchretbung  beiilUat^  itnd  io  eotstanden  ImperrecM 
wie  legebim,  aiidiebam»  vnabam^  wfedemiB  eigenlhünitiehe  Br<*> 
seegpii^te  r^knieehen  Bodeni^.  Ueber  Aese  Boldeckniig  Bopp'a 
und  Erörterung  hier  wird  sieh  ntit  die»  lUf .  Jeder  freoeii^  der 
dee  raliraelle  Behtndieef  der  Sfracbe»  aaoht  inid  erstrebl^  wo* 
gegen  die  ?on  Jahn  (In  dieaeo  Jahrbb.  1846^  45.  Bd.  4.  Heft.  S. 
SOI)  ▼eraoehie  nichl  an  Ulligeii  iat ,  weil  aie  (dorch  Herbeihohing 
dea  drei-  oder  gar  fierfcohen  Digammaa)  die  betreffenden  Formen 
anf  Iceine  einfache  i  nainrgemiaae  Weiae  ericMrl. 

In  roigenden.  wir d  (S.  42  f.)  rar  Gimralcteriatilc  dea'Orie- 
cUMhen  vornehmlich  die  Modntbildung  ala  eine  dvsselbe  äoa^ 
seichnende  Bigenaehaft  biervorgehoben.  ^,Kwar  finden  aich  die 
Keime  au  der  doppelten  Bddnng  dea  Conjtinctiva  und  Optatfta 
auch  im  Santlirit.  Allein  au  frdbiloher  Bntwidceloog  geiangten 
aie  erat  unter  grieeblachem  Hünniel.  Die  fhirebfliihrting  dea  Pii« 
aena,dea  Perfecta^  dea  dappeken  Aoriat«  dea  Fiitunima  durch 
die  Modi  iat  etwaa  den  Griechen  BigeuthiknHehea«  Besondere  ha- 
ben die  Griechen  dadurch  einen  groaaen  VorzAg,  dasa  sie  dieae 
Foraiei»  ohne  Witt  ▼«»  Umaehrelbnngen  eraetigen> 

Ana  der  Sumine  aolaher  Veferg lekhengeu  aetat  nna  Hr.  0.  ein 
Bild  aoaammen  von  der  Bii^eNlhfimlichlceit  der  grtechiaehen  nnd 
hneiniachen  Sprache  {S.  44  f.)«  daa  wir  uns  nur  ungern;  wegen 
tHangel  an  Raum,  rerai^gen  den  Leaern  dieser  Blatter  mltziitheileii. 

Nach  Anführung  aoleher  Betardae  wird  ea  liberfl&giiig  seln^ 
noch  darauf  binaiiweisen ,  wie  ei  dam  Verl  «-MHch  gelungen  iae, 
adwen  Zweck  dnrchxnfilbreii,  die  GelehrteniieU  ^  Insbesondere 
die  Philologen  der  Utern  Sebole^  ^  aberseiigei»,  dasa  die  mo^ 
deme  Blethode,  daa  Spfraehatndlnmnn  betreiben^  derselben  aiia- 
eerordeollich  eraprieaalicb'  iaC  und  dasd  ea  sich  wohl  der  MiThe 
verlohne,  Notii  von  aolebeal  Mim  nehmen  nnd  die  betreffenden 
Forachongen  su  benntaen;  dagegen  aich  weder  gesieme  noch 
fromme,  sie  su  verschmShen,  ansufeindeu  oder  aii  verspotten. 
Dabei  iat  Hr.  C.  nicht  etwa  ao  verblendet)  daa  Gute  und  Nuti- 
liehe,  ja j  daa  Noihwendige  dea  Veifahrena  der  alten  Schule mcA/ 
einsnsehen  nnd  nnspieckennen;  ink  Ckg^nthell  macht  er  8.  2^  dar^ 
anf  aehr  ematlicb  aufmerksam:  ^Ea  darf  aich  die  vergleichende 

Grammatik  nicht  von  der  Philologie  lossagen. Gar  leicht 

kann  unter  der  Weile  die  Scharfe  d)pa  Blickes  leiden.  Verschmäht 
also  die  Sprachvergleichung  daa  Detail  phllologiacher  Nachftir- 
achung,  benntat  sie  nicht  das  Ihr  gebotene  Material,  ae  wn*d 
a{e  aich  nicht  vor  Abwegen  und  Machen  Behraptungen  hülen 
können.^^  ^  ^Durch  die  Verblnduitg  beider  kftnuen  beMe  nur  ge- 
fördert wfrden^^  (S*  45).  Daa  Ist  dla  Brgebniaa  der  klaren  nnd 
ao  öberieuguBgavolieQ  Beweiaffihm^  der  vorliegenden  Schrift 
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Und  damtt  jeife  Verschwbtenmg  aiich  m  Sfäiide  kMiitte,  ooter- 
Uwst  Hr.  C.  nicht,  den  modernen  Sprachfbrflehem  noch  cMge 
Warnungen  vorxuhalten  (S.  45  fl),  s.  B.  die  Konstautdrftcke  der 
indischen  Gramnratiki  die  Bintheiinng  der  Verira  nach  ^en  fn 
Sanalirlt  fibilchen  Klaaaen  (8.  48  f.)  Im  neideii.  '     ' 

So  möge  denn  in  Folge  dieser  trefflichen  Schrift  JegUdwa 
Vorartheil  achwinden,  das  bia  daher  noch  die  Sprachfornelier der 
iltern  Methode  von  denen  der  neuern  trennte,  und  wft^dto  «e  naa 
freuen,  wenn  wir  auch  durch  dieae  unsere  Anaelgtft  etwte  dtai 
aoliten  beitragen.    Die  alao  auageaprochenen  aögeaiindeai  Dr- 
theile  haben  aich  awar  aclmn,  wie  ea  den  Anachein  hat,  tos  «eilst 
weite  Bahn  gebrochen;  denn  ao  eben  vemehiiien  wir,  das»  ¥00 das 
Schtiftchen  bereita  eine  «weite  Auflage' erschienen.  In  wcickcr 
der  Verf.  dem  Texte,  ala  weldier  gewiaaermaaaaen  ili  aiair  ge- 
achiosaen  war,  nur  aelten  etwaa  elngefilgt,  dagegen  an  Sekii 
Anmcrkungep  angereiht  hat ,  30  an  der  Zahl ,  worin  er  theflb 
aelne  Behauptungen  niher  erHutert  und  durch  Verweinimgta* 
andere  Schriften  erhärtet,  thcih  einen  Gegner,  den  er  Ar] 
che  aeiner  Ansichten  gefunden ,  Hrn.  Benfey ,  widerlegt ,  «k- 
eher,  nicht  ohne  Bitterkeit,  In  den  Oötting.  Gel  Anseige«  flSiT. 
Stock  50  ff.)  den  Verf.  heftig  angegriffen  hat. 

Während  Hr.  C.  ao ,  jenen  widrigen  und  der  WlaatiabeMI'tn 
wenig  gesiemenden  und  eraprieaallchen  Zwiespalt  Ttfmftüeltod,  1« 
dem  vorliegenden  Uferkchen  Sprachüchea  m^iateiia  nnr  Im  Allgm^ 
meinen  und  obenhin  behandelt,  gebt  er  In  der  sitfMil  Sckitft, 
die,  nach  dem  Haupttitel  au  nrtbeilen ,  spiter  fbrtgestM  fm^kiai 
soll,  tiefer  in  die  Lehre  von  der  Bildung  der  Temptfti  und 
Modi  im  Griechischen  und  Latelniachen  api  ' 
gleichend  ein  und  erörtert  in  der  Besiehung ,  nach  TU 
kung  Ton  einer  Einleitung  und  von  Bemerkungen  ftber  dfe 
naiendungen,  den  Bindevocal,  die  Veratirkungen'deir 
die  Bintheilung  der  griech.  und  latefai.  Verba  und  über  dM 
leiteten  Verba,  in  der  e  ra  t  e  n  A  b t h  eil  u  n  g  itfe  einfai 
pora  und  Modi ^  in  der  s weiten  die  %U9amm9nge$kfiU0a 
pora  und  Modi* 

Die  Vorrede  belehrt  den  Leser  sunSchst  fiber  die  ^ 
sieht  des  Verf.  bei  seinen  Studien,  die  darin  besteht,  da  st'' 
durch  die  engste  Verbindung  der  hlsloHMl 
Sprachvergleichung  mit  der  besondern  GrafdÜMtlL 
der  cinselnen  Sprachen  eine  grOndliche  n'frdl^- 
friedigendcBinsicht  in  den  Bau  derselben  an*  diMt- 
chen  iat;  von  dieaer  ausgehend,  ist  er  daher  In  dem  Wcffe 
durchweg  temuht  gewesen,  „das  allgemeinere  Sliidttti 
mitdenr  besondern  möglichst  an  vereinig^B».  bi  du 
Besiehong  hat  er  folgende  Grundsatae  befolgt:  1)  den  BtoV'i^« 
den  beiden  claaalachen  Sprachen  in  möglichster  Ffllle  herbiSn- 
schaffen,  waa  troU  so  manchen  Vorarbeiten  dennoch,  hei  der 
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NaAfdMUgltit  <ihI  DurflilUM  tavelten;  nickt  ohne  «roü« 
UUtt  hat  fetcbdieift  fcoonea ; 

2)  MÜe$  d«t  I«  prdfcB^  was  cur  Grkiiiruii|^  des  giiechbchea 
uod  htebiadiea  VerballNMict  von  Seiieo  der  «erglejcheodenOraiii- 
iMiik  bereits  beigetfsgen  worden»  wobei  saürlicli  Bopp^t  Ver- 
dIfMte  obeoaa  aleheo ;  aber  ^oirg eiub  glaabi  er  'ihm  biiodiioin 
gefolgt  an  f^''  (S.  IX)^ 

d)  4m  lieber  firkamte  von  dem  Uaaiebem  aorgfaltif  aa  aon* 

4era,  da  ^Nidita  loiebter  ist  auf  dem  Gebiete  der  vergleicheiide» 

Gnamnlä,  als  irgend  ebie,neue  Vennatbong  auTaiiateUea,  oiebta 

ichwerer,  als  aar  Gewissheit  zu  gelangen ,  und  da  diese  Wissen- 

Bchtft'S  wie  der  Vect  mit  Recht  erinnert  (S.  XI),  ,,daa  Vorur- 

theil,  iu  Boch  Immer  gegen  sie  verbreitet  iat^  nicht  eher  besiegen 

«Ird,  »U  bis  ihre  MetluHle  in  dieser  Hinsicitt  acbirfer  geworden.^ 

Bei  eioem  Theite  des  Bm^hea  war  ihm  die  Einsicht  eines  m- 

gedradleasuf  der  berliner  konigL  Btbliotliek  befindlichen  Auf* 

ntses  Wiih^  v.  HumboUt's  ,,über  die  Verwandtschaft  des  grie- 

diiwheo  Plusqnamperfectiims  und  der  attischen  Perfecte  mit  einer 

sanskritisfihfa  Tempnabüduog^^  lehrreich «  tn  welchem  er  seine 

iuicbt  ulier  die  rednplicirten  Aoriste  wenigstens  znm  Theil  be» 

stit^t, umeatlieb  such  die  wichtige  Bemerknog  fand,  dassdie 

Bedüpllcfitlan  in  jfmen  Formen  mit  d^  Andeutung  der  Vergan^ 

«eobett  [unprungli^hlj  nichts  an  thw.habe''  (8.  Xill  f.). 

la  der  Eiaieito^g  apricbt  der  Verl  sunachst  über  die  Auf* 
pihn  de«  Grsmmatikeffs^.den  Haushalt  derjenigen  Sprsche,  welche 
CT  «ich  «um  Studium,  gewiblt,  offen  darzulegen  und,  was  diese 
iur  HilUl  besitat,  nie  sie  eich  ihrer  bedieat,  ans  Lidit  zu  brin- 
ges.  Zu  diesem  Behnfe  miime  er  die  Geschichte  herzurufen: 
„•ie  wife  die  einzig  wahre  und  reine  Quelle«  in  der  sich  die  Ge- 
itaJtcfl  der  sprachlichen  Erscheinungen  abspiegelten^S  d.  h.  mit 
ladcrea,  etwas  klareren  Worten :  er  musr  das  in  der  Wirklichkeit 
Gegeiicaf^ThatsIchUche,  dieilimin  und  durch  die  Worter  und 
Woit{oraien  w.erdeiiden  ainnlicheo  Enchcinongcn  einer  Sprache 
eni  beobachten  iwd  daran  seine  Combinationen,  Reflexionen» 
Atonctioaen  kolipfen.     Denn  „Jede  philosophische  Auffassung, 

diedsD  historiicben.  Boden  verlisst,  fahre auf  Abwege^ 

(&  2).  Mit  dieser  B^bwpittD«  köbnen  wir  uns  nicht  ganz  über«« 
dastiaun^nd  erklaren.  Warum  sc^Ute  man  nicht  auch  auf  dem 
iprioristiachen  Wege  Manchi^,  ja  Vieles  finden  könnend  Wenn 
nio  lieh  nur  auf  den  rechten  Standpunkt  stellt  und  die  Sprache 
pbiloiophisch  als  das, auffassi«  waa  sie  ist,  näfenlich  cm  durch  den 
Geilt  lelbst  eraeugt^  und  mittelst  der  körperlichen  Sprachwerk«- 
leu^e  hecYorgebrachtea.Gebilde  aus  Lauten^  cur  iuasem  Beaeich-* 
nuD^  des  Innern  geistigen  Lebens  1  Und  gerade  eüie  solche  phi-* 
iMophische  Sprachlehre  ist  durchaus  nothwendig,  um  jede  efai* 
leloe  Sprache  zu  bemessen  hinsichtlich  ihres  Genius ,  ihrer  Voll* 
lommeidieit  oder  Mapgelhattlgkeit  u.  dgl.    Das  ist  frelHch  wabri 
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y3a  Beiog  luif  kMoriMÜe  BatwIcUhmg  tind  die  Bpndtum 
einander  sehr  verschieden^*  (ebenda«.);  deim  trols  dtr  s««h  hier 
Bum  Grunde  liegenden  einfachen  nalfttlichen  VerMiliiinoe  bat 
dech  der  Mensch  eine  unendHobe  Freiheit  akb  aeaevdciiBcei, 
anseinander  an  gehen;  daher  eben  die  anaaerordentlMie  M«age 
von  Sprachen  nnd  DialelUen.  Und  doch  nmsa  in  ihiiea 
elwas  Gemeinsames  sein ,  was  eben  der  denkende  CMsa  eise 
selbst  herausoonstniiren  nnd  in  sich  selbit  und  in  der  Netor  ud 
dem  Zweclie  der  Sache  finden  liann»  Ond  dieaes  Allgemeisw  Ist 
ebtn  das  Bindende  aller,  was  sie  alle  an  Bieem  nmebU 

Lisst  uns  hier  der  Hr.  Verf  dai  aiigenseine  phileaonHbate 
Eiemeni  vermissen,  ao  vermissen  wir  wtedernm  he  foIgeM»  dne 
Allgemeine  in  der  hisloriseheii  Auffiiesung,  ebwohi  er  das« 
aehr  treffliohe  Winice  giebt.  Wir  meinen:  die  Sprache  tberikiept, 
so  wie  jede  einselne  Sprache  y  davchlinft  mehrere  Sindjea.  !■ 
dem  entern  hl  der  Mensch ,  ein  VoMc  producttv  in  Hhiakht  ^er 
WoKer:  diese  entatehen,  id  grösserer  oder  geringerer  AsmahL 
Sie  bilden  den  Kern  der  nachmaligen  Sprache  |  von  iinan^Medie 
nachfolgenden  Zeken  und  Geachiechfeer.  Dana  komaul  eine  V^ 
riode ,  Wo  die  Prodocttvitit  abstirbi  und  man  sieh  hei  den  Rredn- 
cirten  beruhigt  und  mit  demselben  hehilft.  Die  WMer  vmden 
SU  blossen  todten  Eeichisa,  deren  Urapnmg  und  elgenllid^  Le- 
ben man  bald  nicht  roelur  kennt.  Dann  tvKt  wieder  eiae  Periode 
ein ,  wo  mit  den  Fortadirhtett  der  Inteiligens  oder  adider  Eni'' 
Wickelung  ehier  immer  grösseren  Spaltung  und  achirfcm  Segrca- 
aung  der  bia  daher  hi  einander  verscbwoasmenen  BegiUle  ^ne 
fanmer  grossere  Menge  von  liörbaren  Beneiehnnngsmitldin,  ve» 
Wörtern  und  Wortformen,  nöthig  wird.  Dann  werden  die 
handenen  Wörter  gepsodelt  dur^  Dmlautung  der  Veeale, 

An*  oder  Binf^ung  von  Cousonanl^n,  dnroh  VeifnderMg 

selben  in  ähnliche  u.  dergi.,  oder  es  entstehen  Lantabaehwiiahnn 
gen,  Verdnnkelangen,  Butsteilongen,  andereraeita  riaiiamiwa 
.  setsangen ,  Yerschmelsungen ,  Verwlsehungen.     Ba  lel  Üaa  die 
sweite  schöpferische  Periode.    Aber  nachmals  veraohwindeteecb 
diese  Lebensregung  wieder ;  selbst  die  ileoen  Formen  atesian  ab 
vnd  werden  su  blossen  Zeichen «  ohne  das  Bewiisstsein  flitec  Em- 
fcuuft^  ihrer  eigentlichen  Bedeutung,  und  nun  geht 
Cebertragen  der  Beselehnongeni  an  ein  Untensrdiien  von 
Das  Ist  so  su  sagen  das  letate  Stadium,  In  weiclies  eine  ^. 
triU.    Damit  ist  sie  gemeinhin  abgeacMoasen »  wofern  sie 
überhaupt  fortlabt  und  durch  die  sie  sprechende  Nation  kbM% 
fsrtgebfldet  wird.    Indectoen  ist  selbst  dieses  LeikUre  mdst  aar 
ein  Zehren  von  vorhandenem  GatOi  an'eln  Umbilden  der  Wirlar 
Ist  doch  schon  wenig eder  gsr  nicht  mehr  ne  denken,  geaebMga 
d^nn  an  ehi  wfarkliohes  Brschsffi^n  uener.  Man  hiff^  sich  mllSasa«* 
menaetsuttgen,  mit  Debertragung  neuer  Bedeuluiigen  mk  dteaRca 
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WoKor,  «fr  AlilinKaie  «ui  tfalb— ihtniiig  i^oa  Wöneni  tot  mi- 
den  S^aickfln  «•  ».f. 

Ku»  aber  onlcr  «oidMai  Umtliadeii,  wie  ftuietzt  angedeolet 
wwdea  ifl)  die  Spraohe  e^er  eine  Sprache  ein  Orf  anismni 
^eeuMl  wertest  Sofkegt  flr.  C.  S.  4  K  und  «ncbl  diesen  Befriff 
BÜMT  so  ealwieiidn^  hat  ihn  aber  nicht,  nach  nnaererMefnunit«  ao 
lilar  and  dorchtichiifr  gcgebte,  ala  daa  acfaöoe  Pregranm  vonUom 
(Gladtaiadl  ISäft.  4.\  waa  wir  bef  gegenwirtiger  Gelegenheit  de- 
MS  snr  Ledere  wollen  emplohleii  haben,  die  sich  für  die  höhere 
AaCTManng  der  Sprache  lut^reaahren.    ,^Organl»niua^\  aagC  der^ 
gelbe,  rjat  Leben ,  iat  kbendigea  Fortbilden  aua  dem  limem  her- 
an«^ aidit  ohne  fieaets  ond  Regele  aondern  eben  naab  elgenthuai- 
Kchen  in  ilun  nnd  der  Sache  begrGndeten  Getelten.    Dleaea  Le* 
beu  iai  et,  waa  daa*  Oanae  bildet.    Bin  geiatlges^  innereai  ge- 
hriBanlmriillrn  Band  kniq»ft  daa  Gause  susanmiett  und  maeht  ea  an 
cine»Ganaen%'daaio  allen  aeinea  Thdlen  ausämmentllmmt  und 
inaaniaienhangt^^     Damll   wird  nicht  auageadiloaaen  ^   daia  ein 
»olcbca  Gebilde  auch  von  Auaaen  her  Manehea  an  aich  aleht  und- 
in  sieh  auCoinunt,  mit  aich  Teraehmelaen  und  dadurch  wachten 
kaaa.    Eben  ao  wenig  hört  ein  Organlamna  auf,  wenn  ein  oder 
dat  ladere  Getriebe  eü  ihm  verdorrt  und  abstirbt.     Mit  Recht 
macht  anaer  Verf.  8.  9  ff.  dabei  die  Bemerkung  geltend,  ^man 
mmadieaen  Begriff  (den  Merkmals  hinererZwecfcma8aigkeit)nichi 
so  iaiaea  ^  aia^ob  durchaus  jedea  kleinste  sprachliche  Element  eine 
Bedeotong haben  muase!     Wir  dllrfen  nicht  vergessen,  dufts  daa 
Mittel  asm  Anadradk  der  Gedanken  die  Uinte  sind.    Wie  die  Ma- 
terie twtt  d^n  Geiste  dienstbar  iat^-doeh  aber  ihre  eigenen  Ge-* 
aelae  bal,  so  iat  ea'niil  den  Lairten.  —  —  Neben  dem  organische« 
isiinderSpfaeheeinImechaniacheaEIemettf.    Ba  herracht  In 
denelbenaudi  ehke  Bewegung,  die  nicht  durch  das  Bednrfdfsa 
des  Gedankena  hervorgerufen  wird.     Die  Leute  haben  einerselta 
eia  Stieben  nach  Brieiohterung  und  Bequemlichkeit,  deraua  er* 
kBrea  sich  die  lautliehan  Bncheinuageu  der  Assimilation,  der 
iktofnng,  Zttsammenaiehuttg  der  Bhidevocale  und  vermittehidett 
CoBsanantas,  andererseits  ein  Streben  nach  VerstSrkong  und  Fülle 
des  Kkttgea;  daraus  leiten  sich  die  YerstStkungen  durch  Vocale 
md  Conaonanten  ab^^    Bh  Gegenatand ,  den  bekanntlich  neuer- 
dlsgs  Wacher  hi  aehier  Phenolbgie  herTorgeheben.    Auch  ein  or* 
pniicliei  Gebilde  In  d«r  Natur  hat  manehe  Tbelle,  die  nur  nur 
itneren  Verbindung,  auro  äuasem  Sehmucke  u.  s:  w.  dienen^  die 
f rdlich aneb  in  der  BeaielMing  nicht  olme  ZWeek  und  dahim 
QJcbtaliM  Intereaae  ahid. 

Mr.  C.  hat  «tefa  lai  Speeiellen  das  Verbam  aar  nähern  »€* 
btndlmig  auaersehenf  denn,  meint  er  sriir  richtig  (S:  11  ff.)^  ^'M^^ 
Thdl  der  Spiacbe  nimmt  die  Thatigkeit  des  Forachtoi  so  sehr  In 
Amprach  nnd  lockt  ao  aehr  ni  elaer  genauen  ilnaijse  als  ikaMw^ 
bsm;  Iftr  dau)  dar  die  Spraehe  nur  ala  Mittel  aar  Kenninlsa  der 
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ter.)  tili  und  tut  Irnj^erf.,  dem 

iiitSDten  Futur,  itg  Priftxufn  a  (=  u^  &ai). 
Plor.  tiii>  and,  anaehnti,  naehau^  Mai  Vcafea 

(Imperf.)  aach  lllow  a  (=^  an,  aim). 
Siag.  N^m«  abam.   Acc.  inini,oi&.  laatr.araji. 

Dat  m^  Ab],  mal,  nattaa.  Qea.  maiBa,  mt. 

Loc..  mayi. 
Dual.  Noip.  k\äm^   Acc  kTim^  n4u,  Iiiatr«  ivi- 

b'yam.    Dat.  und  Abi.'  eben  fo«    Gen.  Afa- 

yÖ8,  nao.   Loc  ivayös. 
Plur.  Nom.  vayam,  asme.  Acc.  asniAn^  naa.  lastr. 

aamAb'ia.    Dat.  asraabyam,  naa«    Äbl.  wuosL 

Gen.  asmäkam,  nas.   Loc.  aamiau. 
Die  ersten  Personen  bei  den  Verbis  laulcnSing. 

mi  oder  blos  m,  im.  Plur.  mas,  maai  oder  ma. 

Die  Adjectiva  posa,  ni4niaka  mein  (aucb  bm- 

diya)  und  asmadtya  unser  (von  aamai). 
bia  daher  nur  folgende  Formen  entdeckt:  eafcliL 

Formen  Sing.  Acc.  mam«  Gen.  tu  Dat.  oiy. 

Abi.  ma« 
Plur.  Nom.  vayam.  Gen.  amatcbam. 
Sing.  Nom.  aiem.    Acc.  maus ,  mk,  Dat  mt^ 

möi.   Gen.  manai  mö,  möi. 
Plnr.  Nom.  vaem.   Acc  nö.   Dat:  od.  Oeo.  ab- 

makem,  nd» 
Die  Suffixa  in  den  Verbis  lauten:  8ing.  mi  od. 

blos  m;  Plur.  ma  oder  mabi« 
Das  Pron.  possesa.  mein  —  1  aluniha  =:  umcr 

(Veda  asmftlta). 
Gewöhn!«  Dialekt:  Sing,  iym^  ipov  oder  fiov, 

ilgoi  oder  fio^  i^ii  oder  fii. 
Duali  vjä'i  oder  vd^'vätv  oder  väv. 
Plur.  fifsslgi  iJm^i  ijftti'«  ^(i^£* 
Die  Verbalendttngen  sind;  Sing,  o^  t^P%  a(v)f 

Plur.  ^tv^  dialektisch:  lUg. 
Die  Pron.  poss.  IfAo's,  i^t  di«,  v«tf spog»  r^a« 

tsQov^  i^fiitSQOs^  tiga^  rsgov. 
Aeol.  Dialekt,  nachweisbar:  Sing.  Up^bh^, 

£o)vf^  laya^  ^fiovg,  Ifio.    Dual  voiw  Phv. 

Andere  >  dialektische  Verachledenheitea  aiad 
iycivy  fyi^vyot^tyfynif^  ifino^  Iftev.  ^sfi,  aach 

liiovy  ißwvyijiiivy  iftiVj  äfiZv^  aptiftiv^  ifi- 
liiös^  Sfi^t,  SfiHs,  afiiy  äftagj  ifsSg. 
Sing,  egö,  mef,  mihi,  me,  me.  Pinr.  noa  (alt 
bn^J,  nostri  (nostmUl),  nobia,  mü. 
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meVoibiilwdiHigtlis  Sing;  öodern.  Plur.mii«. 
Adfeei.  pereoo.  mw»  oikr  amm,  noaler. 
DmtiBck.^  mng,  left,  n^ser,  mir,  mich.   Plur.  wir,  onser, 

oat^  um. 

Die  Vcrbaieiidangeii  s«  «ehr  ▼ermisclit;  doch 
Matt  tich  Im  AflgeMlIneii  anoehmen,  daaa 
uniprSiigtidi  hn  Sing,  ein  n  su  Knde  gewe- 
•en,  aber  afiiter  abgettlten  §tl^  daa  n  dea 
Pforala  audi  urtprftiigHcli  ela  m  gelautet  uud 
nachmvla  in  n  aich  abgeaehwScIit  habe.  Im 
eittlgen  bk  hat  aich  das  ürtprfingliche  d 

'  aaeh  im  Sfiagtilar  erhalten. 

Adjeet.  peraeti.  mein,  unaer. 

IMalektiacbe  Verschiedenheiten: 
GoiAück:     9iug.  !k,  raeuia,  my,  mfk.   Doal  vll,  iigkura,  ug- 

kia ,  ugkis.    Plur.  vcis,  unsara,  unsia  (una), 
unsis  (un8). 
Die  Verbalendungen :  Sing,   a  (o)  o(Ier  au  (o). 
Dual,  oa  oder  va,  Flur,  m  oder  ma. 
Adjcctiv«  Posa. :  roeina,  ugkar^  unsar. 

^MgeUäpha. ;  Sing.ic,  min,  me,  mec  (me).    Dual,  n^  iwcer^ 

HOC,  uoc.  P(ur»  Te,  uaer  (üre)  qa,  iiaic 
Ad)ect.  Poaa. :  into,  nncer,  ua«^  (üre), 
Altnrdiseh :  Sing,  tt,  min,  mer,  mik«  Duai  Tift,  odun-,  ockr^ 

«ckr.  Plur,  yer,  vAr  (for),  oaa,  oaa. 
Adjeet^  Poaa.:  minn,  ockari  tot. 
JlßUMmkd.i  Sing,  ich,  min,  mh*,  mith.   Piar»  wir,  «oaer, 

una,  ttnaich  (una). 
Ad)eGt.  Poaa»t  mh^  «Baer. 
Aol/daiflac/irSing.  ik,  — ,  mie,  mte.  PJur;  wie,  ~,  una,  una» 

Adject  Poaa. :  min,  unae.  ■- 
Ntederiänd^taimg.  la^  mtea,  mV  mi   PUir.  wi,  bnaer,  <lna,OBa. 

AiQeeC.  Poaa.  i  min^  nnai 
Nn^NiedmrU  Skig.  &^  mina,  my,  inj.  Pior.  wj,  onser,  ona^ 

oifa. 
Adject  Poaia. :  mln^  ona. 
Nmi*MmgL:  Sif[^,  li  nrive,  me,  me  Phir.  #e,  oon,  la,  «a; 

A^ee^  Poaa.  :myv  our. 
DüMdki       Sfai;|.  jag,  -r,  ailg,  mig.   Ptar.  wi,  — ,  oa,  oac 

AdJect.>Paaa.  t  min,  vor, 
Sthttmdisek:  filng.  jAg,  ~,  mig,  mi#*   Plur,  wi,  ~,  am,  oaa; 

Adject.  Poaa.;  min,  tSt.  •         • 
"^UUmriMtht         Smg.  Nom.  as,  Aae.  mjt,  balr.  nuK^^  Dat. 

muje^  nn.  Gen«  mene.'  Ue*  mnjei  ihw^. 
Nom.  m;  va  and  f«  y)e.  Amm  vi,  r|B.'hailii.  im* 
ma.  Dat.  nmna, -flevi  imjü«  Loa.  «^]ft*  • 
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Voii^ai  «pitem  DkleUeb  wöHea  wir  hhr  sar  das  Pol« 
B^ckeMiflUireiit 

dbkgm  Nom»  jft^    Acc.  mnie  oder  nie.    ImßMi 

ipsA.    Dat.  oNile  oder  aii.    Qea.  mnie.    Loe» 

meie»*  Piar^  Noa*  «j.   Aco.  nat.    loatr.  mh 

mL  Dat.  Min    Gen.  naa.   Loc.  nat. 

Die  Ceiringalionaendonfeo  aind:  Sing,  moitt  m  oder  ohne 

daMofbei  PiHr.(f)«qr. 

.  imeot.  Paatb :  nMf,  naga  oder  na,  moje  oder  me,  naai, 


Eine  aolche  Manniffaltigleit  hat  der  Spracbgeitt  allein  bei 
den  indogermanischen  Völkern  nrit  dieaem  einsigen  Worte  er- 
achaffen!  Um  dieaet  Spiel  noch  weiter  in  bekunden,  wollen  wir 
noch  hinweiten  auf  die  aut  dem  Lateinischen  entttandenen  roma- 
nischen Sprachen.  Aus  ego  allein  haben  die  Fransosen  ieo,  jeo 
und  Je,  dre  Italiener  lo,  die  Spanier  yd,  die  Porlugieseo  eu,  die 
Walachen  lo  oder  eu,  die  Provensalen  ieu  gemacht. 

Deberblicken  wir  mit  etjmologisch-forschenilem.und  ordnen- 
dem Geiste  das  Gänse,  ao'ereiebt  sich  in  dem  scheinbaren  Cbaoa 
doch  ein  Innerer  lautlicher  Zusammenhang.  Der  nothwendige 
hiufige  Gebrauch  des  Wortes  und  die  vielfache  Versweigung  der 
vielen  verwandten  Vftikerschafteii  haben  nur  die  Form  des  ur- 
aprüngliehen  Ausdrucks  to  ausserordentlich  variirt  Apem  sum 
Grunde  liegt  olTenbar  der  Laut  ra  oder  was  einerlei  ist  —  denn  n 
und  m  wediseln  nicht  selten  vgl.  ne  und  pLij  — ,  n,  so  dan  sich 
dann  die  ftbrigen  Lanle  entweder  vor  oder  nach  demselben  an- 
gruppirten  (em,  ne,  eme,  emi,  ami4-en,  ne,  ene,  eni,  ani  n.  t.  w.), 
aber  nicht  ohne  dan  liei  diesem  Wachsen  der  Formen  auch  wieder 
gcgensitslich  sogleich  ein  thellwelsea  Abwerfen  von  einfachen  vor- 
handenen Lauten  —  dergeatalt  data  oft  unrein  einsiger  articolirter 
Lant  wie  m  oder  n,  1  oder  o  oder  e  übrig  bleibt,  ja  oft  bisweilen 
das  Wort  gaiis  wieder  verschwindet  ala  Snfflxum,  wo  es  Gelegen- 
heit hatte ,  sich  Ma  snm  Verhallen  absusehwicben  —  oder  ein  son- 
stiges Umgeatalten  gesefaehe^arie  es  die  Aegehi  des  SpreehoM 
mit  sieh  bringen.  Jener  Wechsel  des  m  nnd  n  noss  aberachon 
vor  dem  Bntatehen  aller  jener  einselnen  Spnchen  entstanden  sein, 
daaieb  beiderseitige  Fennen  bereMa  40'dlen  vorfinden,  so  wel4 
wir  aie^beonen.  In  mehreren  jen^r.Siptachen.  atdli  aieh.  eine  .ge- 
witae  Notliwendlgkelt  in  der  Beibehnitnng  AHder  Formen  (der  M- 
und  NFonn>hcnoa,  um  den  A^rlKdv  Deals  mit  den  dea  Plo- 
rals  versehledcn  beseichnen.jn  kennen«  Der  Uebergang  femer 
.4ef  Vocale,  namentlich  dea  vordem  e,  diells  in  1  nnd.  a^.  tbeils.i^ 
o  und  u,  des  letstereo  e  In  i,  det  Spiriüia  lenit  In  Spirltut  asper 
('offl^  fili49\  uttddea  SpirÜut  aaper  wieder  in  den  verstirkten  6- 
^dec  Cb^  o4!er.Jot-Lant4  das  of  in  w  (der  Sachae  mgt  noch  heut 
W  Tage:  n#r  bao^nnd  nicht  uir  haben,  «nd  der  Pole  hat  bestimmt 
auch  nj.atatt  wir,  nmi  ni€bl,aeUen,.das  wissen  Ja  kundigeSpracb- 
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londicr,  bewdm»  gcnde  efaiMfaie  IMilckto  dw  Qnfrtnglhlie ; 
nhat  mwiftlto  richer  nnofSoglicb  tUtts  wir  ktboi,  mir  habea 
^cttgi  —  iH  iiad  Diiise^  die  imb  cImb  Btysologm  voa  ichte« 
Schrot  mi4  K«m  nidil  trtt  krsvcbi  Irage  so  beweisen.  Minmii 
wMifber  dine  BeaerkuBgea  bersu,  so  wird  Min  rieh  alle  jene 
Foraen  eben ,  lo  uMnnigfaltif  iie  aueh  «ebi  mögen ,  ihreni  Vr^ 
finnige  naeb  cfUlrett  können,  bennUH  nnn  htabeaendeve,  wegen 
eiaiger  intricaterer  Formen,  Bop|^*a  vergleicbende  Chrammalik 
Folgende  Tabelle  dli«fte  die  Entaleb«H[  ^^  Farmen  ans  einander 
und  aadi  einander  Teranacbanlieben: 

DieH-Form.  bie  N-Forni.  " 

Ime  oder  mi  g  wi^^  ^^^  °'^  *"^  ^^  ^^^  nu. 

lemi  t^  =''18116  oder  ani,  ano 

siip^  g'^Uiiec  oder  enel  (unec?) 

$W  •  ,^f«nochl,  anachnujnichnu, 

S-Ieemi  g    uncar 

rgomi  ii^c^^^ 

egom  g  lockr 

ego  §  lockara 

icb  a  lenoii 

£  |ik  8  /oos 


^ 


j^  \io  9  .onser 


B 

e 


^Q  '  s.ioa8  oder  OS 

uns 


1/' 


g./ab  ü  ^? 

*  I  ■ 


M       I 


e 


•^ 


Die ioanligeaelmeinen  Jiebenfamen  wird  man  leidit  blerana  an 
eriliren  Im  SCnndn  sebi.  • 

Wellten  wir  Becifreinen<8ebfiU  weiter  «rieb  Ihnny  i«  kten-^ 
l€a  vir  finagewi'Woiierlal -dies  •  Wort  entslandenf  -  Aioe  wetehem 
isaerei  oder  inlneren*  fiftnde  ist  der  Attsdrniik  Imreorgegengen 
sod  gerade der^ge werden^  der  er  ist 9  Ans'weleber  Uraaclie'bnl 
der  Urataanm  d«r  ladtfgermaiilseben  Well»  Um  gerade  gewUiii  t  ^^ 
Auf  «ciMii  Feld«  nnn  tritt  uns  ISekasie»  ent^es  bi  der  Sehilft 
Nr.  dind'behnndet  sobon  nllefa^  dadnreh^  wenn  wir  ibn  «neb  nidU 
<ekoo  anderweftig  ven  vertbeühafter  Seite  kennten^  daea  er  enden 
tiefer  denkenden 'fipraehforsebern  gebore.  Br  liat  freilicb  die 
bdden  ersten  ZaUwdrler  unas  und  dno  In  eeioe  Untnienchnng  mit 
kereingengen^  wrti  er  iberaeugt  ist  und  glanl»!  be  weisen  su  kön- 
BCB,  pnnemfaM  persoiMia  «»Ege^  et  «,Tii»^  enm  dnebna  nnmeris 
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,,lInitB^  et  ^^DbQ^-tMM  et  fStiitibtn  prot^xlne  (ptf .  4).    Wi« 
MM  aber  tchmi  Ton  Torn  herein  dwMe  Aonahme  «Ig  nScIrti  vea^n 

der  Wörter  anbelangt^  eneheiiit,  ae  fUlen  wir  aaia  ebeaao  wea^ 

engeaoge»  van  devi'Veranehe,  den  Uraprong  dea  craieo  Praaa^ 

mena  naehsuweiaen ,  wenn  wir  auch  weder  lattfnea  wdlea  nadi 

kennen,  daaa  Hr.  8*  dabei  itdl  Tleler  Oeiatealriacbe  nnd  Lcbea« 

iKgkeit  an  Werke  gingen  iat  end  nlifc  lobenawerther  Sackkoafe 

und  Inieraaae  fftt  4€ii  Sefenaiand.    Iat  ea deeh  immer  ein  wisMa- 

acliafilicher  Veranch,  und  wenn  aoeh  daavBr|«ebniaa  nicbt  dntch- 

aus  sü  billigen  ist:  auch  ein  f ruberer  Irrgang  ist  fOr  den  kluiili^a 

Foracher  belehrend.     Die  Gedanken-  und  Schlusafolge  des  Hm. 

Verf.  ist  folgende:  Nachdem  derselbe  in  der  Vorr^e  die  »eit- 

aame  Braabeinong,  wie  wir  selbst  In  unsemi  wisaenachaflffidicn 

Zeitalter  noch  keine  Sprachphilesophie  haben,  daraua  an  eriArm 

gesucht,  dass  wir  noch  keine  allgemeine  Sprachenknnde  besitna 

— ^der  Ref.  mochte  aber  doch  meinen,  dasa  aieh  die  erafere  aach 

an  einer  einsigen  durchgebildeten  Sprache  entwickelo  kSaale; 

man  tergh  doch  niir  die  Griechen ,  denen  wir  die  ersten  f efoe 

dieaer  Wiaaenachaft  verdanken!  denn  in  jeder  Spraebe  mim 

alch  der  allgemeine  Sprachgeist  manifeatlren;  vielmehr  ist  der 

Grund  wohl  in  dem  anf&lligen  Omatande  au  auchen,  daaa  afeh  noch 

kein  philosophisches  Genie  eigens  iufdle  Sprachlehre  geworfen  bat, 

vielleicht  aus  der  Ursache ^  weil  in  nnaem  Schulen  der.%rarb- 

Unterricht  bisher  mehr  geiattodtend  als  erregend  nad  an  aOge- 

meinen  Reflexionen  und  Speculationen  hinfahrend  geweaen  tat;  so 

richtig  daher  auch  der  beigebrachte  Vergleich  aeln  mag  (Seat 

ocull  omoea  alias  res  perclpiunt  praeter  se  ipsoa ,  niai  fbrte  spe- 

eolum  iis  proponatur:  ita  nos  lingua  omnes  aliaa  rea  eognoseert 

docet  praeter  auam  ipaiua  agendi  ratlonem^  nisi  etianrhale  prapa- 

natur  apecalum,  quo  ae  ipaam  cognoacat),  sofaisch  finden  wir  des 

Schlosa  (hoc  autem  specnlum  nihil  aliud  esse  poteat,  qnam  nah 

versa  lingoarum  cogditio)  —  und  beklagt  hat,  daaa  wir  demaid 

auch  noch  kein  PHncip  fbr  dieae  Wbiaenaeftaft  beattncw  {dm 

principio  ntiilnm  systema,  sine  systemate  milla  phllea^plifn):  gi4l 

er  4lle  Miuel  und  Wege»  ah  ^  «ir  debaelbe»  a(»  gelange«-    Er  IIa* 

detaelbigeirt  elitem  doppFHteik,  einmal  lii  dem  historisohe«,  a»* 

darni^  in  dem'  eompaMitiven  Verfahren*.    D«ibel>  mllaste  Areillcfc 

anf  daa  MaterleHe  (Physiologie  der  SpraeheY  PboneiogM} 

Ideelle  <Bedeiflnng1>derLBme  R^ekaidia  gwammen  werimr.Tfnn 

ilAaaien  aber  diejenfgett  Worttbriiien,  dm<eh  weleb^  elafbalnani 

dllgemeitte  Begriffe  anagedrftekt  mfkfim^  fftr  die  wshaMm^ßAm 

In  allen^Spraehen  gehalten  werden;  demnaeh  aeqnkvr,  nt  iqe- 

nf am  ipsamque  animaip  Ibiguae  reotisalme  perofpiamna ,  qonm  p^ 

mitivia  illia  notio'iitbiia  exqnlrendla  in  intimaa  dda  regieoen  pcne* 

trenraa.    Wobei  wir  aber  doeh  bfebl  'unteriamen  kdnne»  so  ba> 

merken^  dasa  niehl  immer  allgemeine  Begilfc  ea  aliid,  wekhe  hier 
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iRUii  Gronde  Itagen  mfitteii.  Vtelniebr  li^  es  oft  ein  durdurai 
apeeietler  Gejcenslaiid,  den  die  Sppiehe  «irarsl  be^eicboet,  «n 
welchem  und  für  weldieo  sie  eineo  Laut  erfindet,  und  deo  sie  da«« 
weiterhio  erst  lum  Beaeichnen  dea  Allgemeinen  benutat,  je  nach* 
dem  Bich  da«  Denken  verallgemeinert  Für  den  vorliegenden  Fall 
Indexen  mag  die  Annahme  paaaen.  Wir  finden  nur  den  Auadruck 
^fUniveraalea'^  nicht,  geeignet  genug«  Der  Verf.  theiift  hiernach 
seine  Schrift  in  swei  Kapitel ,  qnorum  priore  — •  wir  gebrauchen 
die  eigenen  Worte  dea  Verf.,  um  unaern  Leaem  au  seigen,  wie 
unrecht  es  bia  daher  geweaeo  ist.  junge  Leute  s.n  swingen,  in  la- 
teinf acher  Sprache  über  einen  Gegenstand  su  schreiben,  fnr  den 
die  Römer  aelbat  nicht  die  nöthigen  Auadrlkcke  gehabt  liaben,  den 
lateinisch  au  behandeln  also  in  unserer  fortgeschrittenen  Zeitgann 
unmöglich  ist^  so  wie  wir  denn  hier  vielfältig  wieder  —  um  nur 
ein  recht  auffälliges  Beispiel  von  dem  Uulatein  der  Schrift  nu  ger 
ben  —  einem  to  figo,  %6  Me,  rö  Tu  begegnen;  boffentUch  wirdv 
nun  in  d6r  Beziehung  anders  werden  —  qnopnodo  radicea  Prono- 
minum  Peraonalium  et  Nomerorum  priorum  in  eeteram  lingual 
aubstantiam  sehabesut,  i.  e.  quomodo  ortae  aini  ex  ipsn  conade»- 
tiae  liumnnae  natura,  quod  attiuet  A)  ad  priipitivaa  earum  notione» 
i.  e.  aubstantiam  idealem,  B)  ad  phoneMca  esnon  «iementa,  l  «^ 
aubat.  roaterialem ,  C)  ad  rationem ,  qua  subatantia  idealis  cuil 
naterlali,  1.  e.  notio  cum  sopocoalescat;  alteroqoa  ratione  quibna^ 
que  legibus  illae  radicea  in  diversis  Unguis  sese  conformaverint  et 
commutaverint,  anquiratur.  In  Beaug  auf  4f n  darauf  folgendfo 
*  Zuaatn  (Qua  diviaione  facile  poteat  intelligi  % .  priore  capite  nobif 
j^ilosophicam  et  historicamy  aftero  empiricam  et  comptrativam 
perveatigandi  viam  iiisistendam  esse)  begreifen  wir  nicht,  wie  .der 
Verf.  daa  Philosophische  und  Comparativci  dmi  Hiatorische  und 
Empirische  von  einander  trennen  und  einander  entgegenstellen 
kann,  da  doch  Solches  im  Begriffe  suaammenrällt. 

Weiter  ^achreitet  der  Ideeogang  und  die  S^hliissfolge  alan 
fort:  Das  menschliche  Bewnsstsein  unterscheidet  bald  nach  sei0eii| 
Erwachen  daa /cä^  daa  Subject,  die  innere  menschliche  Welt  -^ 
oder  im  vorliegenden  Falle  bestimmter  und  der  Sache  naher  ^»mn 
gedrückt:  die  eigene,  lebendige  Peraönlicbkeit  —  von  der  frem<v 
den,  nicht  au  acinem  Ich  gehörenden  Aussenwelt  ala  dem  Objecte« 
dem  iSi/und  stellt  jenes  auch  wohl  ala  thätig  dem  letatereu  |^e^ 
genüberf  dann  kann  ea  aber, auch  umgekehrt  das  Objec|  dem  SuIh 
Ject  als  thatig  gegenüber  betrachten  und  kommt  ao  auf  den  Bio^ 
griff  des  Mick.  Daa  ist  eine  der  ersten^  einfitchsten  und  allge«* 
mehien  Vorginge  im  mensfchlicben  Bewuaatsein.  „Ex  sfcnpUcitatn 
igitnr  in  duplicüateaa,  ex  unitnte'  in  differentiam  progreaan  eat  eour 
acienlia.^^  Aus  diesem  gefundenen  Gegensatae  im  menschlichem 
Bewusstiein  kann  aber  durch  Verachmcilaung  der  betreffenden  Bfr** 
griffe  wieder  ein  Drittes  werden,  indem  ea  den  Begriff  der  ei-^ 
genen  afaf  eachloaaenen  lebendigen  Peraönüchkieil  mit  dorn  im- 


48  8pni€bwiMenichafc. 

ObJectM  Tereinli^    So  entsteht  der  Begriff  des  Da.    (An  diem 
Ausetnsiidersi^tsUD^  #erdeii  üosere^L^er  nit  den  Ref.,  dem  OV- 
gen  gemSts,  wonach' der  Ursprung  des  He  oder  Mich  mit  ^goodrr 
ich  siisimnienfilU\  nnr  das  Absondern  oder  Anssondera  des  lle> 
griffes  Es  als  Nominativ  und  des  Begriffes  Mich  auffallend  oal 
Udelnswerth  finden.    Wie  sollte  denn  hier  auch  der  Spraehgelit 
so  eigenthttmlich  tm  Speciellen  Terfähren  sein?    Huss  nicht  hier- 
hef  vielmehr  die  ganse  allgemeine  ächeiduug  des  Sobjects  ssl 
Objei^ä  im  menschlichen  Bewusstsein  alsQrnnd  geseUt  «rerdest) 
Elgenthümlich  und  geistreich,  aber  nichU  desto  weniger  «h 
,  wahr  oder  wenigstens  unwahrscheinlich  duukt  dem  Unterseidip^- 
'  ten  die  nun  folgende  'Br5rterting:  Die  erste  subjecttv«  Tiiiiy[«li» 
fimn  des  menschlichen  Bewusstsdns  ist  das  Meinen'^(opi|utq|dis 
MWeÜe  das  Urtlieilen  (Jodicare),  oder  beides  iOsserUekaiip- 
drickt:  das  Sprechen  (loqoi).     Daher  nua  liegen,  die  Ürf^nMi 
dea  ersten  Pronoms:  Ah,  Ma,  Man  solchen  Verbis  su  Grnde,|dl 
ajo,  meinen;  mit  dem  Begriffe  des  Meinens  wäre  aber  nnck  m- 
gleich  der  Begriff  der  Blnheit  verbunden,  und  deif  Laut  m  oft  «sn 
an  Wdrtem  weggefallen;  daher  fiovog  =  ovo$,  tinus,  |a^ aftb 
Ond  so  wire  die  Verwandtachaft  swischen  dem  ersten  FsyaSawa 
imd  dem  ersten  Zahl  werte  nachgewiesen,  aber  auch  su  gteidter  Zdl 
beider  gemeinsame  Abkunft.    Aehnllch  wäre  es  mit  denF  awellea 
Pronomen  und  dem  aweiten  Zahlworte.    Das  Vr-theäem  nk  Ae 
%weite  Stufe  der  Thitlgkeit  des  menschlichen  Bewuastonkis  wire 
eben  ein  Theilen,  Trennen,  dividere;tius  derselben  Winiel  wäre 
Mu  dno  und  tu  hervorgesprosst  (hier  vermisst  'man  As  ulalliwen- 
dtgen  Mittelglieder  dte  Schlusses;  auch  scheint  es  dem  Birf.^  wis 
Wenn  data)  erst  von  duo  hergekommen,  nicht  umgekehrt). 

•  Ref.  kann  diesen  willkürlichen  Annahmen,  etwas  cnwunge* 
nen  Comblnatlonen  und  bbereilten  Folgerongen  seine  Zuatinmimg 
nicht  geben,  ao  wie  er  auch  im  CJebrigen  findet,  dasa  Hr  S.  M 
■elbat  nicht  fern  gehalten  hat  von  dem,  waa  er  an  den  biahei^ 
Stadien  der  comparativen  Grammatiker  aussusetsen  hat,  wenn  m 
p.  3  f.  ssgtf  quod  peccatum  saepe  a  Grammatica  oomparaliit 
committitur,  quum  aut  significatfooem  vods  omnino  negtigat  asi 
et  ipsa  alienas  ei  affingat  notlones,  timens ,  ne  a  legibus,  ^nns  iptk 
constitoerit,  dissentire  videator/  Itaque  malunt  Verität!  qnam  sM 
ipsis  repugnare.  In  Besug  auf  das  sanskritische  Ah  (=  idO  «sl* 
len  wir  nur  noch  bemerken  sur  Widerlegung  unsers  V^iC,  Am 
diese  Form  des  ersten  Pronomens  eine  abgdeltete,  verstniiB|iJNir  iit , 
nicht  die  ilrsprlhigjiche  sefai  kann,  was  aus  dem  Obigen  fsn  «M 
Beigebrachten  sattsiim  erhellt.  Wollen  wir  ja  ein  AUgnttciMi 
in  einer  so  dunkeln  Sache ,  wie  die  Herkunft  der  Pronomina  8be^ 
banpt  sind,  an  die  Spitte  a teilen,  so  würde  es  nur  etwa  folgender 
Sati  sein  kSnnen :  Der  Laut  M  ala  der  Naturlaut  des  stillen  su^ 
jeeiiven  Nachdenkens  (vergl.  die  bterjection  hm !  >  scheint  der 
natiurUche  Ausdruck  fftr  die  snbjcetlve  Persdnlfehkeit  des  Mea- 
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Klmwi  somit  der  Ursprung  des  ersten  fronoinens  geworden 
ittBeiu. 

Wt«  nun  das  zweite  Pronomen  des  fudog^ermaniscffieu  Sprach« 
lUmiDes  anbetrifil,  so  Ist  luvorderst  su  bcnierLeu,  dass  wohl  di^ 
Behtgptnng  sIs  nldier  ahfenommeh  werden  darf,  dass  dasaelh^ 
mit  dem  dritCru  der  Form  wie  seiner  ursprnnglichen  Bedpuduif  *) 
Dwh  lusammenfalle,  sich  aus  dem  letstern  entwickelt  habe  mit 
im  Auj^eobildLe,  wo  sich  der  Begriff  der  Objectlvitat  xii  dem  dei< 
uomUtelbareu  oder  eutfemtern  Objectivitat  gespalten.     Denn  bc- 
kionllicli  tcheiden  sich  die  Formen  eines  Wortes  mittelst  des  Dm- 
liut«  (seiner  Consonanten  sowohl  wie  seiner  Vocäle)  mit  dem 
Scheiden  der  allgemeinen  Begriffe  in  Ihre  verwandten  besonderen. 
Vergliteben  (-rzstehen  machen),  stechen,  stecken,  stirken;  be- 
wepnv^en,  wiegen,  wachen,  wecken  a.  s.  w.     Vie  die  Thi- 
tigLelt  des  denkenden  Verstandes,  so  die  Ihr  entsprechende  Wirk- 
«afnicft  des  Sprachgeistes.     Das  dritte  Pronomen  hat  sich  nun 
Offenbar  aus  dem^usrufelante  he!  gebildet,  was  in  den  verwandten 
DWeltea  thells  durch  dic^anse  Vocaltelter  hindurch  sich  bewegt, 
tbciri  den  Hauch  vorn  verliert,  theils  ihn  verstärkt  zu  1,  s,  d  oder  t., 
Guides  letzten  Formen  Ist  die  Form  des  zweiten  Pronomens  her- 
«or^epogeo^  stf  jedoch,  dass  dieselbe  innerhalb  seiner  Sphtire 
«atnche  Abinderuneen  erfahren  hat.     So  wollen  wir  mir,  um  nicht 
wi^^ea  Mangel  aaf[aum  hier  wieder  alle  dialektische  Abweichung 
?^o  lofitistelien ,  auf  Folgendes  hinweisen  t  1)  es  ist  bemerkens- 
^erih,  dass  die  Zend  In  der  Endung  der  zweiten  Person  Singula- 
ntb  der  Conjugatiön  das  ursprüngliche  h  gereitet  hat,  so  wie' 
der  Plaral  de«  Griechischen  vpiitg  {ii$tg  ist  hier  blos  Nachbildung 
•et  T^pug),  wogegen  die  meisten  Dialekte  (das  Deotiche,  Griechl- 
*<^he^  Uteioische ,  Sanskrit  u.  s.  w.)  Im  Singulsr  die  meist  sbge- 
^o^icble 8-Form  (der  Im  Deutschen,  zum  bessern  Schluss  des 
^orte«,  ein  T  angerngt  ist,Tergl.  fingst  st.  Kngs,  von  der  Zeft 
g^St,  der  Lanft  st.  Lauf  n.  dergl.  m  ),  im  Dual  und  Plural  da-^ 
S^ges  die  T-Form  besitzen ;   2)  In  den  meisten  Dialekten,  wo  sich 
*'**^oder  n  festgesetsf  gdiabi,  Ist  es  verstirkt  oder  verhärtet 
j;o[^eo  zum  V  (tuos ,  tvoirt  ^^^^  •*  (öipiSt)  oder  W.    Dies  hat  die 
f^^  gehabt,  dasa  der  T-Laiit  vorn  beim  Sprechen  verseil  wundert 
;^^ ^rgea  seiner  Hirte  (viergl  dno,  dvts.  Ms).     Wo  dagegen  das 
^  geblieben  (z.  B.  in  der  zweiten  Person  Plor.  der  Verben  Im 
unechbchen ,  Lateinischen  n.  s.  w.),  hat  man  das  i;  oder  v  ver- 
Sehealtnen;   S)  das  T  öder  D  glng^um  Thell  auch  In  qo  (vgl. 
^<S  und  quis)  dder  In  z' (welchen*  helden  Consonanten  dann  ein 
yor^eftgt  wurde  Zum  bessern,  leichtern  Ülnlaute),  woraus  man 
^idi  die  gothischen,  althochdeutschen  etc.  Formen  Igquts,  Izvis, 

*)  Cam  richtig  nnd  fibereidslimmend  mit  dem  Obigen  sagt  Jahn  in 

<^«rti}gef.  Stelle:  „Wohl  gewahrt  der  T-Laat die  BrkennlniM, 

'  das  persooeUe  da ,  t«,  sv  {ßv)  auch  eine  Art  Demonstrativom  iat/*     > 
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igqaari,  izvar^  etc.  ^rklSrea  kann ,  oder  «endlich  in  H  ofler  ttQod 
in  dj  oder  tj  nber,  in  weldiem  Ictzterii 'Falle  das  Prooomca  diu 
wieder  da«  D  oder  T  verlor,  so  data  also  s.  B.  der  Plittdeutidie 
gpriclil  iu  oder  Ja  oder  jie,  der  Bogländer  ye^  yonre,  joa.  ii! 
nun  nahm  selbst  das  Jot  oder  I  nacli  und  nach  in  dem  oder  pim 
Dialekte  Vergang,  und  so  sprechen  wir  Hochdeutsche  i-  B.  k 
euer,  euch.  4)  Der  semitische  Diale^  hat  die  ^^felleicht  l^ 
apr&nglicheForm  tha  oder  mit  vprgefilgteni  euphonincben  A  itlh 
(ioi  Plural  mit  der  allgemeinen  suirataiitirlscben  FfttrÜeirflis 
atthem  und  atthen)  beibehalten,  vdche  4ls  SiifAxtim  tti  «to 
hios  th  lautet. 

Sa  glauben  wir  auch  die  Herkunft  und  die  Formen  des  tird- 
ten  Pronomens  auf  eine  natürlichere  und  angemessenf re fdn 
als  Hr.  Schasler  erklart  und  zugleich  den  sprschticben'Vtfp«; 
des  dritten  Pronomens  richtig  angegeben  sitf  haben..' 

In  Betreff  des  (^Iztern.ist  der  Umfang'  der  VaterMmj^ 
gross,  aU  dass  wirims  hier  darauf  einlassen  konoteif  ni  erMn^ 
in  wie  verschiedene  Formen  dssirelbe  sich  vercwtigf  tiibe  djfli- 
logisch,  significantlsch  und  in  Bezog  auf  die  Dectlnstloa,  Ah'^ 
Bereich  desselben  alle  Demonstrativa ,  die  bestimmten  ilitftd)'^ 
Relativä,  Determinatira,  die  PN^pronomlna  nnd  dek  Au^ 
worter  geh&ren.  ~  Wir  begnügen  uns  ,^  unsere  lÄer^«^ 
hier  einschlagenden  Schrift  bekannt  lu  macheu,  mü.Hcrto  H*** 
Osann  über  das  Pronomen  der  Lateiner  i^,  ea.  Id.  dtm'^f^  ^ 
es  In  der  In  acht  antiker  Weise  wohl  geschriebene^  MM^S 
Tornehmilch  zu  thun  gewesen,  dief)rthographle  der  ttäkäMcs** 
Formen  des  Pronomens  Is  festaustellen ,  tbeifs  und  jnjrtrkrtt" 
eigenen  Formen  (um  seiiie  Ausgabe  des  dceronlsditdi^  VeAn 
de  republica  so  diplomatisch  und  orthogtiphlsch  dUni5|lldi'g^ 
*Bn  können,  wobei  nimlich  einige  Criices  diesem  üif'VoitofliKi} 
Iheils  um  überhaupt  ehiige  für  die  Sache,  für  aMnbiiik,<^ 
graphie,  Etymologie,  Kritik ,  wichtfge  PUnl(e  i u  b«*«*«" ^ 
festsustellen.  In  der  Besiehong  will  er  sich  nicht  >!<»  '"[r 
AuctoritSt  der  Handschriften,  als  welche  meistens  ^^^^^^^^j^ 
graphie  nicht  festgehalten,  verlassen  wissen,  sondern  bsrtcin^ 
Ügt  vomehffllMsh  ond  empfiehlt  die  Handschriften  ^^^'^^jt 
anf  Münien ,  als  welche  welter  aorückgehen  hi  der  Zelt  sm* 
plomatiseb  genauer  die  Orthographie  der  Romer  in  den  f«^ 
denen  Zeltaltern  geben.  (Freilich  doch  wohl  auch  bI*"2 
gans  sicherem  Haasse,  denn  wie  schwankend  uiid'wle  y^(0«^ 
doch  auch  hier  die  Orthographie  gar  nicht  leiten !)'  ^^^ 
muaate  er  bei  solche  Untersuchung  andi  die  Etymolo|^edcfWl^ 
tes  in  Erwffgung  liehen  und  sogar  davon  ausgehen.  ''^^ 
so  denrBehufe  das^ Sanskrit  und  die  dessfiillsigen  neuestes  C»*'' 
snchnngen  tHehi  herangenommen,  Jal  sich  geraden  ^V^J^ 
klirt  hat  (pracf.  p.  XX  sqq  ),  so  ist  ihm  das  fWjilich  (m  Cnt^ 
in  der  Zeitschr:  für  Altertfaomsw.)  tiemlich  übd  gedeetet  torno 
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tIMo  auch  der  Ref.  mvti.gatteheö,  dsas  ein  s^lcliet  Hersoifelie« 
im  Toriief  eodeo  F«Ile  wenig  oder  gar  keinen  Nutsen  gewihrt  hatte« 
Gleicher  Wehe  Terhilt  ea  aich  mit  dem  Oaeiaehen.  We  deaafall* 
ligea  Stadien  afaid  tbetia  su  dSrftig,  ilicila  noch  an  iweifelhaft 

Et  iat  hier  nfehl  der  Ort,  dem  Verf.  in  den  etwaa  minulioaen, 
foruas  hier  so  apeciellen,  obwohl  in  ihrer  Art  unliiigbar  rer- 
djenfiilichen  Unteraochungen  su  folgen;  daa  wollen  wir.  una  nur 
erlittben  in  bemerken,  daaa  der  Verf,  die  Sache  wohl  von  einem 
dvuj  aa  atarren  Gealchtapanktq  aua  betrachtet  bat  Der  Sprach- 
^eist einer  le|>eodigen  Sprache^  inabeaondcre  einer  aolchen,  die 
Mosooeb  Lant^rfche^  noch  nicht  durch  Duchataben  und  Schrift 
gefeiaelt  and  gebunden  iat ,  nnteraeheldel  noch  nicht  aeharf  swi. 
ichen  den  Terwaodten  Lauten,  markiri  aie  noch  nicht  ao,  daai 
matt  |edaa  beaondera  herauakepnt.  Ob  daher  mehr  ein  B  oder 
eifl  I,  oMlir  ein  O  oder  ein  U  tont,  daa  wird  nicht  bea.cbtet,  und 
auf  dii  Leichtigkeit  im  Sprechen  bei  der  Verbindung  mit  dieaem 
oder jeaeiB  andern  Laute  nöthigt,  oder  Gewohnheit  In  der  Ana« 
spnche  dieaea  oder  jenea  Laoteä,  oder  gröbere  oder  feinere  Le- 
t»&i«eiM,  oder  ein  gröberer  oder  feinerer  Bau  der  Sprachwerk« 
aeo^fCfanlaaat,  in  dem  Falle  mehr  dieaen,  in  dem  andern  Falle 
mdurjea  andern  Laut  hören  au  laaaen.  Aua  aolchen  allgemeinen 
GroaUtien  mnaa  auch  der  Wechael  dea  E  oder  I  in  der  Qecii- 
uiüoa  dep  Pronomena  la  erklart  #erden.  Zn  Ferwnndem  iat, 
winiQ  der  Hr.  Verf.  bei  der  nahen  Verwandlacbaft  der  deutacben 
Sprache  mit  der  Lateiniachen,  auf  die  eratere  bei  aeiner  Uuterau- 
ckuag  kaSneBöckaicht  genommen  hat ;  er  wurde  z.  B.  gleich  aua  den 
deotacha  Formen:  ate,  aeiner,  die  altlateiniachen  aam,  8um,ao8 
0. 1.  w.  leicht  haben  erklaren  und  auf  ihren  Uraprung  lurtackrüh* 
rea  köaaen.  Aus  den  5  Excuraen  heben  wir  den  ersten  de  declir 
Bitione  prooominia  demonatrativi  hie  haec  hoc  ond  den  vierten 
deformiadatlTl  mi  et  mihi,  ala  hierher  gehörig  hervor. 

Wir  kehren  jetat  sur  Schrift  dea  Hrn.  Curtlua  Nr.  2  miriick. 
Mit  der  Kunde  der  Herkunft,  der  ursprünglichen  Form  und  der 
Mindloagaweisen  der  Fronomina  peraonalla  an  das  Capitei  von 
den  Penonalenduogen  herantretend,  werden  wir  dem  Verf.  leicht 
in  das  riele  Einzelne  seiner  etjmoiogischea  Untersuchungen  und 
Boaerkangen  folgen  können,  ingl^Icben  mit  Vörtlieil  der  Beieh- 
^0^  und  fflit^enusa  und  Anregung  au  weitern  derartigen  Studien. 
Wir  betcbrinken  una  bei  der  FIklie  dea  una  Gebotenen  auf  fol« 
C^ade  wenige  Gegenberoerknngen,  die  sich  uns  bei  der  Lecture 
deg  enribnten  Capitels  aufgedrängt  haben.  S.  18  aagt  Hr.  C  : 
)iEsobte  daa  lange  o  dfr  craten  Perapn,  wo  ea  hervortrat,  durch 
'<^io  Gewicht  einen  solchen  EInfluss  aus ,  dass  ea  meistens  die  En- 
dung mi  rerdringte  — -  also  liya  für  iByrn^ii^  lego«^^  Das  stimmt 
i^»r  mit  Bopp  (vergleich.  Grammatik  S.  62ö),  nicht  aber  (vergl. 
dteodai.  S.  467)  mit  den  folgenden  Worten  eben  dieaea  Forachera : 
))t(tit  dea  ioliachen  lyoiy  wurde  ich  Ivov  roniehen »  u  m  in  fyd 

4* 
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Afe  Verllngerong  des  Vocak  al«  Braits  dea  we^geTalleMB  Nagdi 
SU  erUftreo/^  Ref.  mnss  dieser  lettlern  BehaifptiMig  den  VorMf: 
geben.  —  8.  22  f.hill  Hr.  C«  die  Perfectfornien  stf  nnd  ettt  fftr 
blosse  lantliche  Erweiterungen  flr  ti  und  tis  mit  Bopp  (t.  a.  O.  & 
655  f.).  Allein  dagegen  spricht  die  Form  der  dritten  Paraon  Pia* 
ralis  (erunt  =r=  esunt  -=  sunt),  des  Conjunctivs  (eHm^^aiai)«  des 
Pluaiiuamperfectea  (eram,  issem),  des  Futurl  exaeti  (ero)  und  do 
Infinitivs  (isae) ,  so  dass  nothwendig  in  jenen  drei  Fonnite  dn 
Verbnm  esse,  nebsl  den  Suffixen  gesucht  werdtetf  miiss,  tind  vie 
ifltia  ^=  estis  ist  ^  so  muss  Istl  als  ==  es  tu  betrschtet  weisen«  ss 
dass  in  diesem  Falle  die  Form  des  iwetten  Pronomens  In  cbea 
auch  Forkime.  Wir  haben  dafSr  zwar  auch  fn  der  awelten  Fwmi 
dea  Imperativs  im  Singniari  (amä-to  =  tu)  ein  betflerkemMrcMcs 
Beiapiel.  —  Die  unrichtige  Bemerkung  8. 25:  G,Wer  venibtate 
die  Endung  ^sg  auf  ^^er^,  rs  auf  vitttg  siirficksurahrenl  b 
neigt  aich  hier  vielmehr  die  merkwürdige  Eracheinung,  däss  die 
Suffixe  des  Yerbnms  von  den  abgelösten  Pronominfboa  gana  ter- 
schieden  und  auf  einem  durchaus  selbststilndigett  Wege  entataa- 
den  (1)  aind!'')  findet  ihre  Erledigung,  d.  h.  Widerlegung^  ftl  des 
von  una  vorher  Beigebrachten.  Beide  Pronominalformen  rini  ans 
Einer  Quelle  geflosaen  und  haben  sich  nur,  nach  geaehehencr 
Trennung,  aelbatstündig  fort-  und  mehrfach  umgebildet .  Daruai 
muaa  es  auch  im  Folgenden  also  heissen :  „Ja  ea  lisal  kick  arft 
Wahracheiniichkeit  erweisen,  dass  wenigstens  die  No^iBsllre  der 
abgelösten  Pronomina  die  Producte  spaterer  Bildnng  (sfnit:  Sflle- 
ren  Ursprungs)  sind  als  die  Personalendungen.^  —  Wer  hinnte 
nweifeln  —  ca  sei  dies  gesagt  in  Besog  auf  S.  25  IT.  —  dass  aini, 
Ingleichen  ^inlg  und  ßig  und  fiiv  der  Plural  vom  Singular  fd  sdt 
Es  declinlrt  sich  ja  das  griechische  wie  daa  lateiniaAe  Wsct 
offenbar  nach  -der  dritten  Declination!  [y]iiiig  oder  [tjQfi'£4$,  [f]- 
fiäv^  [^]ßiiv  oder  [i}]fiiv,  [vlv^if^g  oder  [^jficrg ;  ones  (Sg.  [ojawi) 
oder  nach  Vorschiebung  des  ersten  I^antes  noes,  susapanäigeai- 
gen  nos,  ^ ,  nobis,  nos,  nobis  (bis  hier  -.^^z  bos  oder  bna  entipre- 
dieud  den  Singolarformen  tibi,  sibi).  Eben  so  verkill  c«  tidi 
mit  vos  (eig.  tvoes).  Das  griechische  ßig  oder  (ti^  Ist  offenkir 
eine  blosse  AbscbwSchung  des  ßhg  und  das  lateinische  ans  etae 
bloaae  Umlautung  des  ursprünglichen  mes  oder  mees.  So  hsl  der 
Hebrier  seinem  stt  und  attah,  hu  und  hi  ebenfalts  die  *m|rlng- 
lich  gewöhnliche  Form  dea  Plur.  masc.  gen.  nnd  fem.  gc«»  inge- 
hangt und  gesagt :  atthem,  aUhen,  hem  und  hen  (als  abgeadrafehte 
Pluralformen).  Im  Gegenaatae  su  dieaer  naturgemisaea  Brkli- 
rung  erregt  die  bei  unserm  Verf.  von  ma-sl  (==ich  und  401)804 
von  tha-ai  (:i=£du  und  du?)  einigea  LSchefo. 

Im  aweiten  Abschnitte:  „Der  Binde vocal^  ftbettchrie- 
ben,  billigt  Hr.  C.  mit  Recht  die  Annahme  ebea  fainerlldi  kedea- 
tungaloaen  und  nur  aur  organischen  Verknüpfung  der  WSrter  bcia 
Sprechen  iusserlich  nothwendigen  Vocalea  ala  BindegOedct 
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swtfdi^  den  SiMDine  ebK^a  Verbi.onil  de»  Pronominibii«  siifBib 
(mit  Bultmion  ge§en  Bopp).  Demi  es  igt  wohl  richlig,  daM  Allet 
m  der  Sprache  seinen  Zweck  und  gelnen  Grund  bat;  aber  darom 
nitw  ea  nicht  gerade  imoier  eine  Bedeutung  haben. 

Ein  dritter  Aba<;hniU  handelt  über  die  MVerstirkungeo 
detStammea^^^iaL  Verbo.  Hier  hat  der  Verf.  offenbar  nicht 
gcidiieden  swiachen  Erweiterung  oder  Verlingeruog,  Veratar* 
kang  und  Milderung  dea  Stanmea.  Ea  lat  doch  s.  B.  aicherlicb 
eine  Milderung«  eine  Schwichung  des  urspiüngllchen  harten  Lau- 
tes (nicht  phne  Nachtbeii  für  daa  Onomatopoetische  dea  Uratam- 
mes)^  wenn  firac  oder  frag  in  frango,  tud  In  tundo  verwandelt  wird. 
Aosaerdeoi  hatten  wir  wohl  gewiinscht,  Hr.  C.  wäre  hierbei  von 
einem  Innern  Grunde  auagegangen,  bitte  angegeben,  woher 
und  warum  denn  der  webende  Sprachgeist  so  verfahrend 

fan  vierten  Abschnitte:  „fiintheiiung  der  griechi- 
rcben  und  lateinischen  Verba^S  giebt  der  Verf.  einen 
VertDcb,  die  FiJlle  der.  Eracheinungen  im  griechischen  und  die 
^ringe  Ausbildung  des  ^lateinischen  Verbuma  im  Sinne  der  vcr. 
|lei«benden  Grammatik  aum  ersten  Maie  unter  gewisse,  nicht  dem 
Samkiit  abgeborgte,  sondern  den  betreffenden  Sprachen  aelbat 
ealn^famene  Kategorien  ^u  bringen.  Ref.  muss  aber  gestehen, 
ieinrechtea  Licht  dadurch  und  keinen  rechten  UcberbPck  Ober 
die  Sache  bekommen  su  haben  ^  bei  der  allerdings  die  achöpferi-. 
sehe  Kraft  dea  griechischen  Spracbgeistea  sich  vor  Allem  beur- 
luadet.  Auch  ist, dem  Lateinischen  lu  wenig  Aufmerksamkeit 
geschenkt«  Hr.  C.  iat  bereits  wegen  dieses  Cspiiels  von  Hm. 
Dietrich  In  der  ^Itachr.  f.  d.  Allerlhumsw.  18  i7.  Nr.  90  mehr- 
fach geifdelt  worden,  und  liat  auch  In  der  neuen  Ausgabe  aeiner 
Schrift  ober  die  Sprachvergleichung  in  ihrem  Verhältn.  i.  Philo- 
Isgie  inn.  30.  S.  /3  f.  die  Nothwendigkeit  mancherlei  Verbesse- 
niogea  eingestanden.  Doch  behauptet  er  die  Richtigkeit  seines 
Einlheilungsgfundea.  Nun  so  wünschten  wir  wenigstens  Geber- 
nehilichkeit  und  grossere  Durchsichtigkeit  des  Gsnsen. 

Diesem  Cspitel  ist  sonderbsrer  Weise  als  Schweif  angehfingt: 
eiQ  Abachnitt  über  die  abgeleiteten  Verba.  Der  Verf.  hat  daa 
l^nlogische  aokher  Abtheilong  aelbat  eingesehen  (vergl.  a..  a.  O. 
S.7^  and  rechnet  dieae  Verba  nun  „entschieden  bq  der  ganzen 
Muse^  und  will  mit  Recht  „die  Verba  auf  ao,  so,  oeo,  tvm  in 
<Ke  erste  Clasae  geaetst^^  wissen. 

Nachde^  er  so  „die  Bedeutung  der  Personalendungen  unter- 
*Qtkt  und  alle  die  Einschiebsel ,  die  sich  swiscben  Stamm  und 
£n«linigs|i  dringen  acheinen,  naher  erwogen  hat^S  geht  er  über 
sn  dem  eigentlichen  Thema  aeiner  Schrift,  xa  der  „Bildung 
der  Tempern  und  Modi  im  Griechischen  und*  La- 
ielaisrhen^S  und  um  die  hier  angewandte  Eintheilung  in  ein- 
flehe  und  auaammeogeaetste  Tempora  und  Modi  su  rechtfertigen, 
veist^  snvor  darauf  hui,  wie  bei  jener  der  Begriff  dea  Seins 
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oder  Gewordea-Seliit  «Ich  geltend  gemaclit  liabe,  wie  loi  Grie- 
chischen das  öa  oder  ftfo,  im  Lateinischeti  dasselbe  Verbam  SuIh 
staiitirum  und  daneben  das  Verbuni  fao  in  Betracht  komme.  Demi 
^Bopp  habe  mit  vollkommener  Evidens  geseigt,  dssn  «och  die 
Formen  aaf  bo,  bam,  erim^eram  u.  s.  w.  dem  Verbo  SnbotantiTO 
anf  eliören ,  dass  also  alle  jene  Bildungen  Dmschreibnngep  durefc 
bentimmte  Formen  des  Hliirsvcrbuma  sein  sind ,  die  aber  ao  sehr 
mit  dem  Stamme  desVerbums  verwachsen  nnd  dnrch  die  bindende 
Kraft  des  Aocentes  damit  so  eng  Tcrbnnden  sind,  dasa  et  erat  dei 
Bcrsetzenden  Llchtstrahlf  aus  dem  Orient  bedurft  habe,  am  & 
wahre  Beschaffenheit  jener  Gebilde  in  erkennen.^^   Allerdinga  eise 
ausgezeichnete  Entdeckung,  durch  welche  nns  der  Ban  vieler asdven 
Tempora  im  Griechischen  und  Lateinischen  nun  vollkonimcs  kisr 
vor  Augen  steht,  und  es  gebort  nur  die  Sdbstgefslligkeil  m1  die 
Lethargie  unserer  gewohnlichen   Grammatiker  'uüd    PliIMo^ 
dazu ,  um  von  derselben  beim  Unterrichte  und  bei  der  Abfassaa; 
betreffender  Schriften  keinen  Gebrauch  la  machen,  aoadcni  Alles 
1>eim  Alten  lu  lassen ,  s.  B    bei  der  bisherigen  Aufateirmg  der 
Tempora,  die  allenfalls  f&r  die  Prails 'einigen  Werth  hebai  OMg, 
der  Wissenschaft  nichts  frommt^  sondern  Im  Gegenthidle  hiädcrneii 
ist.^^    Soll  uns  die  Bildung  der  Verbalformen  in  tbrer  adfönea 
EntWickelung  von  den  geringen  Elementen,  den  sparticheo  Hittela 
der  Sprache  bi«  zur  schönsten ,  mannigfaltigsten  Darsleihflsg  vor 
die  Augen  treten,  so  müssen  wir  nothwendig.  jene  bettffli'llsrcb* 
aus  verschiedenen  Stufen  untersclieiden.    Ei  kommt  ttas^,'  dasa 
diese  Scheidung  uns  zwischen  dem  Griechischen  und  Lskidttschen 
.  einen  wesentlichen  Unterschied  wahrnehmen  lisst,  iodenaiAmltd^ 
dss  Grleohisclie  die  ehifachen  Bildungen ,  das  Lsteinisdie  dl^  so- 
aammengesetaten  vorangsweise  ausgebildet  hat/^  (S.  122). 

Wir  können  nun  unmöglich  dem  Verf.  folgen  Jn  alle  die  so- 
gestellten ,  nicht  selten  ins  Kleinliche  ftiHenden  UnteraoelraageB; 
auch  will  uns  bed&nken  wie  wenn  derselbe  sich  hier  on«!  Jbt  bitte 
.  kurzer  fassen  können  —  daher  er  selbst  für  ensprieaaiich  oder 
wohl  gar  für  nothwendig  erachtet  hat,  zu  Ende  ein  Bcaiun^  d« 
Ganzen  abzugeben  —  nnd  wie  wenn  er  dem  Sanskrit  oü  eio  so 
grosses  Gewicht,  eine  zu  einflussreiche  Stellung  in  MsaAen  ss- 
gewiesen ,  oder  Indem  er  Vieles  oder  Alles  aaf  dasselbe  attfiek- 
geführt,  doch  mitunter  nichts  damit  eigentlich  erklirt  habai  9e«a 
nun  fragt  der  Forscher  wieder  welter ,  wie  ist  im  SaiailA  der' 
Sprachgeist  darauf  gekommen?  Dabei  laugnen  wir  abctf  aichtt 
dass  vieles  Schöne  5ber  die  Rednplication,  Bbcr  den  CteJbadW 
nnd  seine  spatere  Entstehung  bei  den  Griechen  —  doch  lit  Pol^ 
des  schärferen  Scheidens  der  betreffenden  Begriffo  tmi  Begrift- 
verhiltnissel  —  ober  sein  Verh&ltnlss  zum  iltern  Optativ,  über 
die  verschiedenen  Formen  des  Istelnischeh  Perfects  und  die  Her- 
kunft derselben  von  esse,  fao  fkber  die  Bndongen  des  Omriondlv^ 
d^9  lateinischen  Imperfecta  auf  erem  und  Plus^uaaperfeclt  suf 
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tflsea,  imd  dieses  viele  Trefflfdie  um  efnseliie  onnftlse  SpHtfin- 
digleitea  (wie  s  B.  die  Aiifialiiiie  Ton  einer  griechisclien  Form 
ftjtnt,  S)o)  ieiclit  fibersetien  lassen.  '      - 

Und  können  wir  nach  dem  Allen  nur  Urunsehen;'  dast  Hr.  0: 
•eiae  derartigen  Foracliungen  fortaetce  und  iina  reclit  bald  durcÜ 
dae»  sweiten  Theil  erfreue. 

Bialier  Ist  liier  nur  von  W5lrtei'n  und  Worlfofmen  die  Rede 

gewesen;  al>er  da^s  ancli  einzelne  Laute  sum  Gegenstände  von 

^len  AIrfiandlongen  gemacht  werden  und  ganse  Schriften  fölleo 

koQDen/ lehrt 'As  oben  unter  Nr.  5  aofgeföhrte  "Werkchen  des 

Hre.  Dietrich«    Es  xerfallt,  wie  schon  der  Titel  besagt ,  in  swel 

Abtheilungen  V  von  denen  die  Commentätio  I«  de  Hterarum  in  litt'- 

gut  latba  tmnspositrone^  die  commentsCio  11.  de  vocsHbus  Istiois 

ssbiecU  litera  1  sffectis  handelt.     Wir  keimen  Hrn.  t>.  schon  an- 

derwifts  her,  namentlich  aus  der  oben  angelWirten  Deurtheilung 

des  CfHÜiis'schen  Werkes  als  einen  flelsslgen  und  besonnenen, 

seibftlstindigen  Forscher  auf  dein  sprachiiclien  Gebiete  und  als 

efnea  feinen  Beobachter  derartiger   Erscheinungen:  in   solcher 

Eigenschaft  fi^df^  wir  ihn  suclf  hier.     Er  geht  in  der  ersten  Ab* 

htndliing  keineswegs  ohne  Weiteres  ein  in  den.  wahrhaften  Scher- 

wensel  früherer  Etymologen ,  nicht  wenige  Wörter  aus  der  An» 

oaiiiBe  Ton  Yersetsung  von  consonantischen  Leuten  suf  ihren 

Ureprang  suriicksofuhren.   Ei*  legt  dabei  die  (Buttmann'sche)Re^' 

gelsnm  Gründe:  Bophonfe«  Leichtigkeit  in  der  Aussprache,  des 

Meirom,  einf  gewisse  NachÜssi^kelt  Im  Sprechen  sind  die  Grund-- 

quellen  sokher  VenBetsiingi  nicht  ohne  diese  Regel  im  Einzelnen 

tu  modifidren  und  bestimmter  aüssudriicken  und  nicht  ohne  eine 

fünfte  ^elle,  die  frewohnheit  (sonls  qoibusdsm  interdum  ute- 

baolor,  qut  romaiio  ore  non  probe  nossent  eodem  modo  edi)  anzu- 

deoten,  welche  Andeutung  aber  wnr  mehr  hervorgehobeii  wi&nsch« 

teo.    Indessen  de»  hanptsächlichsteti,  in  der  Natur  der  Sache 

selbst  Kegeaden  Grund  vermissen  wir,  sowt^il  bei  Buttmsnn  wfe 

bei  Hrn.  Dietrich:  es  ist  das  Wesen  gewisser  consonsntischer 

liitife,  ycrraoge  dessen  sie  sich  bei  der  Aussprache  lieber  su  dem 

al9sa\euem  gnippirenrwss  allerdings,  aber  freilich  erstobjec- 

tivgefasst,  mit  der  Regel  von  der  Leichtigkeit  des  Aussprechens 

sasanmenf^llen  mag:    Man  vergl.  nur  unser  deutsches:  sammle, 

nnmielst,  sammelt,  ssmmeln,  stellet  und  stelltest.    In  manche* 

Fallen  isi  das  Eine  so  gefallig  wie  das  Andere,  s.  B.  xagdlä  nnd 

xpod/ff,   nuQtog  und  nQcitog^  Indem  der  R-Laut  sich  eben  so 

leicht  deio  R- wie  dem  T  -  Laute  snschli^st,  vergl.  dss  deutsche 

anseiB  und  nnsres ,  unserm  oder  nnsrem ;  dagegen  sprechen  wir 

BoriMsem) in  andern  Fällen  ist  wieder  eine  solche  Verelnfgung 

—  wir  mochten  es  darum  nicht  einmal  eine  Versetsong  nennen, 

da  es  vielmehr  die  Aösstossung  des  betreffenden  Vocsics  Ist-- der 

leicht  oder  vielmehr  von  selbst  sich  sn  einender  fiigenden  Conso- 

otrten  noth wendig,   durch  die  Natur  der  Laute  bedingt 
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Daher  mip  tdieiph^ridlclie  Anomatten,  win'ccK»)»*  cMii, 
(n)o  Btra?i ,  •per(n)o  aprevi,  iero  irlvt    AU  gmmmatiadi  cpi^iw^ 
tionale  Anomalien  mögen  sie  angeaehen  werden;  aber  lautlicbe 
alnd  ea  nicht;  daa  wfirde  Tielmefar  daa  Gcg entbcil  aein.    Ka 
aind  nor  gewisse  CöQspnamen,  die  aiicb  so  anlehfieD,  und  wie- 
der gewiaae  Consonanten  nur,  an  die  eich  aelbige  anlehne^ 
i^hd  dieaer  Wechaei  im  Anleimen  wird  meiat  und  haqplaiahlidi 
bedingt  durch  daa  Veriuiern  (Weobaebi)  der  WertfomMÜ 
Ende  des  Wertea.    Vergl.  ter,  trea,  tediua.    MU  Redrt  äigl 
Verf.,  daaa  in  Beaiehungavir  solche  Verandemngeektelieiit^ateaBa 
die  griechische  Sprache  reiclier.w&re  aladie  hiteinlaehe,  feawae 
dem  Charaicter  der  bcideraeitigea  Sprachen  ued  Nationen«  d»  die 
eraterc  beweglicher  und  lebendiger,  die  letitere  ernslerandrfaiivr 
war  und  ala  solche  dra  uraprfiinglichen  Formeninehr  fealgehailante. 
Zu  jenen  conaonantischen  liauten  nun  y  die  aich  aebald  iUe- 
Wirts  bald  Torwarts  bewegen  und  mit  andern  ihrea  fieaehiachi« 
siisammeuircten ,  bald  auf  die  bald  auf  jene  Weiae^  geUrtavr 
allen  der  R-  und  L-Laut,  nnd  darum  bat  alch  JHr«  D.  noch  dieae 
hauptsächlich  auaerseheu  gehabt  ^lur  apeciellern  Bebandking.  Mü 
grossem  Fleisse  hat  er  die  einzelnen  betreffenden  Wdatet  tfaasK 
melt:  wir  vermiaaten  nur  einige,  ala  s.B.  no9«{,  eorfiai  cfocte^gcro 
gremium  (wosu  gewiss  such  gravis  nu  sieben)«  nemo  erbten«  cri- 
bmro,  manua  atupro  maaturbo,  parere  patrave  (al.4»arUre),./)arptr$ 
barns  brutus;  xü^ro;  cratea,  xag^  crinia,  crispua«  ^vmog  sofdce, 
»spao  crassus,  hqvos  hprror,  (turro  ich  wirre>  lrlibei>  daher)  torba 
und  tristia  (triibe,  traurig) ,  a^nm  oi;bua  (am). 

Im  Einzelnen  aind  wir  an  Folgendem  angeateaaensp.  6 Maat 
ea;  ,,pr o  in  quibusdam.  vocibus  comppsitis  faelun.  eat  por/t  Aber 
Ref.  glaubt  gerade  das  Umgelcehrte,:  por  kommt  her  von  fern,  ist 
nahe  verwandt  mit  noQog  und  hat  im  Lateinischen  mll  porta«  por- 
tua  und  de^  davon  abgeleiteten  Wörtern  Gleichheit  dea  Tones 
in  der  ersten  Silbe ;  es  ist  also  die  ursprüngliche  Fomi^  Vg).  per 
ntilt  welcher  Pripositlon  por  ursprunglich  dasselbe  ist,  und  das 
deutache  vor  und  ßr.  Bei  der  Gelegenheit  aei  Sberiianpt  die 
Warnung  ausgesprochen  oder  wiederholt,  dasa  man  nicht  gianbea 
moge^  die  sogenannten  Unregelmaaaigkeilen  aeien  ipamer  te.Spi* 
tcre»  das  Abgeaprosste;  im  Gegentheil  sind  sie  oft  gerade  die 
ursprünglichen  Formen.  ~  Torqueo  hat  wohl  mehr  den  Tjartnm 
tero  Tsi(^co  (reiben,  aerreiben  durch  Drehen)  sqr  Wwnel  .Mlbnap^ 
mm*  -^  Sicherlich  ist  dulcis,  dessen  Drspcung^'aicli  'npC-ialas 
ioXogn  dlAo7,  dim  suriickfuhren  iasst,  die  OfapriinglicbeFeffaünnd 
fXvTtvg  ist  die  secundire  (dkuKvs^  ykvKvg).  —r  Bei  den  Werten 
mit  versetztem  I  vermissen  wir:  flaccua  und  welk.;.  paUee  pnUidin 
biaas,  xaA^o»,  xAlo^,  xAiop,  gloria,  clarus,  classis«  flo  foUia^lah, 
plago  nl^Y^  «AqOtfai,  colluo  cloaca,  cak  calcnlua  xa^A^I^  mmzli- 
im,  tXätm,  xloxiU  eolpa ,  culpa.  —  Dem  gnaaeor  (naaenr)  gMt 
der  Verf.  die  Wurael  gen  oder  gan  (p.  17),  nicht  mit  Ren&t  Dcna 


ColioMnnt  fhnawM»Ae  Gnunmatlk.  57 

fler  ganrao  Aedetitakleti  Wortfamilie  Ueci  snni  Groodc  der  Natur- 
kol  ktttck  oder  knack;  daher  Knie,  welcnenr  Worte  die  Griechen 
dcD  Vocal  o  (yoin;),  die  Lateiner  ein  e  (;ena)  eing cfug t  und  am 
Ende  €*  abgcschwicht  haben.  Daaa  damit  der  Begriff  dea  Ge- 
btrena  xufamroenhingt  und  suaammenhingen  konnte,  iehreo  di>. 
dttniiL  Verwandt  aind  damit  die  Wörter  und  Begriffe:  nickeiif 
■ci^ctt,  nuo,  viv&^  meto  n.  a.  w«  Also  weder  gen  noch  gan  iat 
dtcWursel,  aondern  vielmehr  gnalc  oder  gnik.  —  Kt  ist  aller* 
dia^^niciit  aus  vi  enlatanden,  aber  ana  einerlei  Q^^^lle  gefloaaen, 
im  dem  Pronomen  reiativum,  dieses  aiys  to,  jenes  aua  der  Form 
m,  a,  od  oder  ut,  oder  Tieimehr  ea  (is),  ea^  ed  (id).  —  In  Besug 
auf  im  Namen  Carthago  durfte  der  Verf.  nach  den  Aufkllningen 
ebeaGescnlos  u.  A.  nicht  aagen:  ntra  tamen  forma  (die  griecb, 
oderrteische  form  dea  Namena)  verlor  sit,  et  Jmita  elementorum 
colbcatione  vtatnr',  iion  possum  dijodicare  (p.  19>  Die  römische 
Fora  {st  nnhedeoklieh  diejenige,  die  der  punischen,  in  der  Stadt 
CsrtksfO  selbst  gebrlnchlichen  am  nächsten  kam,  Carthago  heisst 
befcsaaülieh  Neustadt,  karthachataschah  oder  kurser  ond  mit  ver- 
birietem  aeh  (a  ss  t)  geaprochen,  karthacbatah  oder  karthachtah, 
«orsas  die  Römer  wohl  Carthago  machen  konnten. 

Oieswelte  Abhandlung  über  den  Binfluts  des  L  Lautes  auf 
die  denselben  im  Lateinischen  belgefiigten  Vocale  Ist  so  durchge* 
arbeitet  und  fu  Allem  so  vortrefflich  und  so  yollstindig,  .daaa  wir 
nidita  gegen  Irgend  Btwaa  au  erinnern  haben.  Durch  solche 
Scliriften  kommt  oelbst  In  die  Lautlehre  immer  mehr  ein  ratio* 
nelles  Forschen ,  die  leider  so  Vielen  nur  ein  Chaos,  ein  Centoi, 
eiii  nicht  dar  Boaebtung,  geschweige  denn  eines  ernsten  Studiums 
werthes  safiUlg  und  nun  einmal  Entstandenes  deucht  oder  ist« 

Dr.  Heffler. 

m  '  '  ■  ■■».■■■■ 

PfOnaUaehe'  Oramtnaiik  tat  Gymnasien  nod  Stodimnde.  Nach 
MmMA  Dim  bearbeitet  von  Dr.  B.  Collmaiiii»  of4eutU  Haoptlsbrer 
«I  Gyrnnssiain  an  Marburg.,  Brate  Abtkeiioog.  Formenlebre, 
Marbnrg  und  Leipxig.  Drock  und  Verlag  der  Biwert*echeo  Uaiver* 
dats-Bocbbandliuig.    16I6.     gr.  8.     162  8.     Preis  12  gGr. 

Soll  der  franaöstsche  Unterricht  an  Gymnasien  den  erwftnsch« 
tea  Brfolg  haben ,  und  in  der  Reihe  der  anderen  Bildungsmittel 
sttr  Brreiohiiflg  des  gemeinschafIlUchen  Zieles  kriftlg  mitwirkend 
^«stehen:  ao  muas  er  alch  eng  an  daa  Lateinische  anschlieasen« 
Dieses  ist  nm  ao  nothwendiger ,  je  enger  die  fransosiaclie  Spmehe 
nut  dem  Latelniaeben  sosammenhingt.  Alle  Thelle  der.  Gramma- 
tik ni&Mcn  sich  an  die  latein.  anlehnen ,  weil  die  Regeln  grösaten 
Theilt  tmr  Uerihte  Erklärung  und  Begründung  finden.  Seit  dem 
l^rscheinen  der  Grammatik  der  roman.  Sprachen  von  Fr.  D  i  es«  in 
«ekheai  tcefOichea  Werke  dieses  auf  historiachem  Wego  bn  Bi»- 
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selpeo  hU  xur  Evldeni  oachgewieten  wird,  verbreitet  «Ich 
diete  Uebeneugung  immer  mehr^  gewinnt  Immer  mehr  Am^ 
hinter  und  Verfechter,  so  dass  für  den  franiosischen  Unter- 
richt auf  Gymnasien  eine  bessere  Zukunft  zu  erwarten  steht.  Ref. 
freuet  sich  um  so  mehr  darüber,  je  mehr  er  von  der  Richtigkeit 
und  Nothwcndigkeit  dieses  Verfahrens  tibersengt  ist  und  durch 
lange  Erfahrung  dasselbe  erprobt  hst.  Nicht  nur  das  Fransösi* 
sehe  wurde  gewinnen ,  sondern  auch  dss  Lateinische,  und  der 
Binüuss  beider  Bildungsmittei  auf  die  geistige  Entwickelung  der 
Schüler  erhöht  werden.  Jede  Mitwirkung  zur  Erreichung  dieses 
herrlichen  Zieles  ist  dsher  dem  Ref.  herslich  willkommen.  Die 
vorliegende  frans.  Grammatft  des  Hrn.  Co II mann,  von  der  er^t 
die  Formenlehre  bisher  erschienen  ist,  schliesst  sich  auch  an  die 
Werke  an ,  welche  auf  dieses  Ziel  hinarbeiten.  In  der  Vorrede 
lu  seiner  Grammatik  sagt  der  Hr.  Verf. :  „Meine  Absicht  war 
haaptslchlich ,  die  wichtigsten  Resultate  der  Forschungen  von  Fr. 
Dies,  welche  dieser  In  sehier  Grammatik  der  romanischen  Spra- 
chen niedergelegt  hat,  so  weit  sie  die  frausbsiscbe  Sprache  be- 
treffen, hier  sussmmeniufassen,  theils  um  sie  für  das  Gymnasium 
xnginglich  sy  machen ,  theils  um  sum  Studium  jenes  ausgezeich- 
neten Werkes  anzuregend'  Wir  wollen  sehen,  in  wie  weit  Hr. 
Collmann  diesen  doppelten  Zweck  In  dieser  ersten  Abtheilung 
seiner  Grammatik  erreicht  hat. 

Die  Einleitung  handelt  auf  stork  3  Seiten  in  7  §§  über  den 
Ursprung  der  franzSsischen  Sprache.  Das  Mittellatein ,  eine  so 
ergiebige  Quelle  des  Romanischen ,  hat  der  Verf.  ganz  vergessen, 
was  um  so  auffallender  ist,  da  Dies  von  S.  20 — 36  des  ersten 
Bandes  seiner  Gramm,  diesem  Gegenstande  eine  tief  eingehende 
Untersuchung  gewidmet  hat,  deren  Resultat  leicht  angegeben 
werden  konnte.  Ucberhaupt  hätte  diese  Einleitung  entweder  ganz 
wegbleiben,  oder  vollständiger  und  gründlicher  sein  müssen.  In 
der  vorliegenden  Fassung  ist  sie  weder  den  Oymnasial-Schfir 
lern,  noch  den  8 1 u d i'r e od e ii  von  erheblichem  Nutzen .  Bei 
dieser  Gelegenheit  erlaube  icli  mir  die  Frage,  welche  denn  die 
Stndlrettdeu  seien ,  für  welche  diese  Grammatik  bestimmt  ist,  da 
die  Gymnasial  -Schüler  doch  auch  Studirende  genannt  werden. 
Biyd  es  vielleicht  dieselben,  welche  nach  der  Vorrede  zum  Stu- 
dium der  Grammatik  von  Dies  angeregt  werden  sollen  1  Dieses 
scheint;  denn  diese  werden  hier  dem  Gymnasium,  wie  auf  dem 
Tftelblatte  die  Studirenden  den  Gymnasien  entgegeageaetit.  §.  8 
enthllt  eine  allgemeine  'Bemerkunf  zur  Lautlehre ,  die  aber  so 
dunkel  lst>  dass  man  sie  nur  versteht,  wenn^nsn  die  „  Vorbemclv 
kung  über  die  Bozeiclintuig  der  Lanle'^  iu  Diea^s  Gramm,  gelesen 
hat.  Für  Schüler»  welche- noch  kein  frans.  Wort  kennen,  ist  sie 
durcbans  unverstindlieh  und  kann  ihnen  auch  nicht  erklirt  werden, 
da  Ihnen  die  zum  Verstindiiisse  nüthlgen  Vorkenntnisse  noeh  feh* 
leo«    Der  Grund  der  Dunkelheit  liegt  vorzüglich  In  dem  Aus- 


ColloiaBiii  iVafizdtiisehe  Grammatik.  QQ 

• 

drucke:  vl^rttcliiedeii  toatpreehen,  woAr  Dies!  ,'idiieelbe 
Zeichen  verlHit  vertchiedene  Lante.^^  ^  §.  10  heisst  et:  ^,Die 
Accente  haben  in  der  fransoaiachen  Spradie  nicht,  wie  in  der 
^riechifchen,  aus  welcher  «ie  entlehnt  sind  ^  die  Beatironiun^ ,  die 
Silbe,  welche  den  Ton  hat,  aondem  den  Laut  nnd  die  Qaantitit 
des  accentuirten  Vooala  su  betteidftien  n.  s.w.^^  AlflS  beseicbneft 
Im  Griechischen  der  Accent  nicht  den  Laut  nnd  die  Quantität  des 
accentnirten  Vocala  ?  Oder  seigt  nicht  der  Circtimflex  In  Ußat$^ 
i/.atV,  nvQ^  dass<die  achwankenden  Vocale  a,  »,  v  In  diesen  Wör- 
tern lang^sindt  —  $•  H^  Anm.  2:  „Am  finde  eines  Wortes  kbn- 
neu  nicht  swei  Silben  mit  stummen  e  auf  einander  folgen,  sondern 
das  erstere  wird  alsdann  offen  gesprochen  und  enthilt  f u  der  Re- 
^el  den  Gratis,  s.  B.  mener  fahren,  mine  f&hre«^^  Dieaer  Sali 
Ist  ohne  das  Beispiel  unverstinAlich  und  danu  unbeholfen.  Br 
konnte  so  gefassl  werden;  Wenn-  der  Yocal  der  beiden  Slllien 
eines  zweiailb^en  und  der  der  beiden  feisten  Sliben  eines  mehr-» 
silbigen  Wortes  ein  stummes  e  ist ,  so  enthilt  dieses  In  der  erste- 
reu  den  Gravis.  Perfter :  „Das  Gegentheil  findet  Statt  In  Abld- 
fungeu  wie  pö^te,  pd^tiesse,  n^gre,  n^resse.^  Findet  hier  das 
Gegenthell  Statt  1  Dann  musste  offenes  e(^)  In  stnnmies  n 
▼erwandelt 'Werden.  Der  Verf.  bitte  statt  dieses  Mnadsetien 
missen:  Ist  derVocsi  der  vorlelsten Silbe  ein  geschlossenes  e  (^), 
so  wird  er  offenes  e  (^),  wenn  der  der  lotsten  Silbe  in  stummes  e 
fibergeht:  c^der,  weichen^  je  c^de,  ich  weiche.  Ausgenommen 
iknd  die- Wdrter  auf  ge,  In  welcheif  dss  geschlossene  e  in  der  vor- 
letsten  Silbe  immer  bleibt:  lesi^ge,  der  Sits,  protdger,  je  pro^ 
i4ge  etc.  —  Warum  der  Verf.  in  §.  12  die  eigentlichen  Diphthonge 
nicht  Ton  den  uneigentllchcn  gesondert  hat,  ist  nicht  absusehen, 
da  diese  Sondemng  2nm  Behofe  der  richtigen  Aussprache  und  der 
Ableitung  nothwendlg  hU  In  Nr.  8  dieses  §.  wird  von  ol  gesagt^ 
daaseswie  ^  und  wie  ae  ausgesprochen  werde.  .Wahim  dite 
Schfiler  dis  Tarnen  der  Ausspi%chc  erschweren,  da  jetst  das  wie 
ne  tonende  oi  überall  ai  geschrieben  und  gedruckt  wird?  Er  wird 
sich  umsonst  nach  einem  oi  umsehen,  welches  er  wie  ae  auaapre- 
chen  dittss ,  oder  sich  rerlelten  lassen ,  dem  oi  bisweilen  den  Laut 
ae  zu  geben.  Anm.  I:  In  allen 'diesen  Fallen  (wo  ol  wie  %t 
lautet)  wird'selt  Voltsire  vielfach  af  statt  oi,  wiewohl  geg^n 
die  Etymologe  geschrieben  Statt  seit  muss  nsoh  stehen;  denn 
man  hat  nicht  gleich  diese  Schreibweise  Voltaire'a  «ingenommen, 
sondern  erst  In  neuerer  Zeit,  jlatt  vielfach  immer  und  Q b e jr- 
n II  wenigstens  in  Frankreich  aelbst.  .—  In  §.  14  wird  die  Aua-» 
spräche  der  Nasenlaute  folgendermaassen  besdirieben:  „Tritt  m 
oder  n  mit  oder  ohne  folgenden  Cslbsonanten*  ausser  m  und  n  an 
(einen)  einfachen  oder  Doppelvocal  su  «iaer  Si^be,  so  wird 
nicht  der  Mund  geschlossen,  wie  sonst  bei  m,  oder  die  Zunge  an 
die  obere  Zihnreihe  gelegt ,  wie  bei  n,  sondern  der  Zunirenri^cken 
atbsstdie  Luft,  welche  den  Vocal  eraeügt,  aus  dam  Mund  und 
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?«nA^lcK  toji  der  Nm«  befio«  <h  I  n  an «) » .daMv  W€h  4ie  Mnrch 
erseiigteu  LtuteNttenltute  (voyellei  nisnUs)  heiaaeii.^^  Diese 
Beschreibung  ist^iinrichlig  nwA  in  der  Tliat  febr  dunkel ,  beton- 
dort  far  einen  SchUert  der  die  Seche  noch  iiiohl  lienni:  ^Anwer 
n  und  n^^  litiin  sich  seiner  8tellap|^  nsoh  nur  nuf  ^ohne  folgen- 
den Consonsnten^*,  nicht  suf  »,101t  f.  P^^^wofLu  es  fehoreo  soll, 
besieben;  statt,, an. einfichcn  n«  ü.  w>^  konnte  deaUicber  gesagt 
werden:  hinter  einen  einfachen  u.  s.  w  $  su  dfn  Worten:  ^uf  wird 
nicht  der  Mund  geschlossen  u  s.  w/^  mufstehiinagesetst  werdea: 
bei  der,  Aussprache  derselben  (dieser  Silb^;  femer  atoaat  der 
ZHOgeontckeo  die  hnfi  nicht  hervor,  sondern,  die  Lult  Mrib^  ncV 
mehr  im  Aliind^  stehen  und  dringt  aus  der  N  a^e  am  allerve- 
nigsten  hinaus  .  Hierauf  folgt:  ^^^^  dieser  Regel. ergi}.ebt  sidii 
dsss,  wenn  m  oder  n  mit  dem  vorhergehenden  Vocale  nicbt  eine 
Silbe  bilden  (bildet)«  aondern  vor  ei|iem  Vocale  stehcfsd fm die- 
lem  gehören  (g.eböri),  der. Nasal,  mifbört  und  m.und.  9  Üuea 
gewöhnlichen  Laut  wieder  erhaUen.^^  WSre  e^  nicht, dei^llicher, 
Mnfacber  nnd  richdger,  wenn  es  biesse ;  Aus  p*  s.  w.,  ifaae  ^  wenn 
m  oder  nanm  folgenden . ViH»k  gehört«  diesf  Buchataben. fticn 
gewöhnlichen  Laut  wieder  erhalU^nt  Weicher  .Aofdriid^:  Xi^t 
Naaai  hört  aaf!  SolIU  der  Schüler  wohl  aus  dieser  ll^^brei- 
bong  der  Naseniisut^  die  Ausspcach^  detrselben  lernet  Nach 
S.  17,  i  soll  dar  t  in.aoitt  ausgesprochen  werden ,  ^ißmioA 
Stumm  ist.  «  ',^. ., 

Der  Inhalt  des  g  19  Ist  iwar  richtig;  die  Anordfmg  4f«aef- 
ben  aber  ist  diurchsus  unlogisch.  Hier  ist  die  B-ede  v^.iar*  Ver* 
bindong  der  Wörter  eines  Satses  durch  die  Aussprache.  1«  Np  I 
spricht  der  Verf.  im  Allgemeinen  von  der  Neigung  der  Ffaa* 
soseii,  grammatisch  susammengehörige  Wörter  ancb^iBHi.  Laote 
iiaeh  (durch  die  Aussprache)  eng  m.verbini^cii^/i^nd  fift 
«Inen  ei nMJnen  Fall  hinan,  der  in  Nr.  2  naher  ►sap^cWa 
wird.  In  Nr.  S  werden  die  Wörter  aufguaihlt^  die,  fal  ^Mgenr 
grammatischer  Verbindung  stehen.  In  Nr.  4  apriehi  eri.VfiiatMl 
Falle,  wo. Aus.  und  Anlast- Vocale,  in  Nr.  5»  wo  Aus-.wpd  Vmid" 
Consonanten  sbid.^  Die  logisch -richtig^  Anordnung,  i^l.  tetg^W* 
Das  unter  Nr.  1  Gesagte  bleibt  bis:  ,«llitr  ist  beaondarä  ii,\%  wj* 
Ander  Spitze  stehen^,  weil  es  den  Inhalt  des  fj.  im  AllgOMWl 
anhebt,  aber  ohne  die  Zahl  \,  welche  es  in  dk  Reihe  jder  mmJt 
deren  Fill9  heruntersetzt.  Diese  roössen  nuti  in  folgcn^efWt 
mmg  folgen :  4,  5,  2, 3.  Üuter  Nr.  5  steht :  Stommo  €»H|BiiiiJil 
-Im  Auslaute  machen  fiir  den  (dem)  AnlÜnger  nlar  {J\  ftBhiy 
rfgkeit  (nnr)  vor  aiipIHrtem  h:  le(s)  hdros«  de(s)  harlc#U^lii 
chevau(i)  henni^aent.'^  Doch  wohl  kein^  grömere  als  viNr  tijpk- 
nanteo,  wenn  der  Lernende  die  Kegel  ober  die  Ausapraehe  Mal 
fcennti — 

De  diese  Orammatlk  die  wichtigsten  Resultate  der  Foeadtai- 
gen  von  F.  Dlez  In  Bezug  auf  das  Franaösladie  ansimaacnümnaa 
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toll ,  MPthnlke  der  AiMehoftC  voit  der  Btetbellmi^  der  Bncbtlabea 
oicbt  gani  übcrgitii^en  werden. 

h  $.  20  ritellt  der  Verf.  den  Grandsiti  der  frtni.  PrMo« 
d{e  wieder  tadle  Reibe  der  fpeeielten  Regeln,  welche  dar* 
•ui  hervorgehen.  Diesen  hat  er  io  dargfetteift:  Die  Linge  and 
Kane  der  Yocale  (Qoantifit)  htnft  (hänfen)  In  FraniSaiacben 
aiciiC  aowohl  von  der  B)Mcbaffenbeit  dea  Vocaia  v  nia  ?iebnehr  yon 
im  Ton  (Accent)  ab,  wodurch  deraelbe  Tcracbieden.modiflclrt 
wird.  IMeie  Daraiellung  lal  unbeatlainit,  dunkel  und  loia  Theilo 
uarichllg:  atntt  nicht  aowohl  -^'aondern  vleinie.hr  idum 
rtehco:  nicht  —  aondem;  aiatt  von  der  Bea^haf  fenheit  des 
Vocaia  ▼.  d.B.  deraelben.  Der  Anadruck ;  ,,Ton  dem  Ton,  wo*» 
durch  deraelbe  reracbleden  modificirt  wlrd^  naag 
h€»aien,  ton  der  Tonailbe,  wodurch  daa  VerUllnl^  der  Quanlillt 
eloea  Wortes  beatininit  wird,  oder:  von  welclier  nicht  nur  ihre 
eigene  ^nantltit ,  aondem  auch  die  der  Übrigen  Silben  dea  Wortes 
■bbingt.  Dieaea  atimmt  auch  bit  demjenigen^  waa  Dies  Theil  1^. 
S  146  engt,  uberefai:  „Hier  gilt  die  einfache  Regel:  die 
QuantJclt  lateinischer  Silben  Ist  sn  nnd  für  aich 
bedeutungalos,  nur  der  Accent  wird  beobachtet;  daa 
ganxe  Verhiltniss  der  Quantitft  ist  daher  von  deir 
Toaailbenbhingl g.«'  Dea  Verf.  Daratelluiig  dagegen  berfiefe. 
tichtigt  nnr  die  Tonallbe.  Der  Aoadrncfc:  ^^iMdificiren'^  tat  sü 
nnbcadmat.  Der  Scbbler  kenn  aua  dieser  Darstelhuig  Nichts 
lernen.  Unter  Nr.  i  steht:  ,«Lsng  sind  in  der  Regel  die  Vocnio 
der  Tow^lbeafToMÜben),  sie  mögen  im  Latein  lang  oder  kam 
sein.^^  Dieses  Ist  wieder  sü  mibestfmnlit ;  (js  mnss  heilen :  LsngA 
Vocsie  in  der  Toosflbe  pflegen  ihre  QuantltiC  so  behanjpteu;  kurse 
Tooroeale  vor  einfachen  Cona'onanten  wierden  in  der  Regd 
yergL:Dlen  Th.  I,  8.  110  und  117. 

$.  21  fingt  ao  an:  ^.Wlr  gd^en  nunmehr  dn  Vemeicbnin 
von  gleichlantenden  Wörtern,  weicht'  mit  mehr,  oder  weniger 
Wilikiir  (t)  die  QuaniUit  und  damit  ihre  Redeutung  verKndem; 
,,i\aeh  dieaer  ReStimmung  erhielte  s.  R.  acre,  acharf,  Wenn  it 
verkorxt  wird,  die  Redeutung  ^AdEer*^  Der  Schuler  wird  aber 
schwerlich  begreifen  iLÖnnen,  wie  die  bioase  Verindeniiig  det 
Qiiantitit  eines  Yocals  dnem  und  demselben  Worte  eine  so  Ter« 
Hcliiedene  Redeutnng  geben  kann.  Und  doch  kann  er  nichta  An* 
Jerea  non  den  oben  angeführten  Worten 'entnehmen.    Der  Lelire# 

wird  daher  falgende  dafür  suNtituiren  mbaaen : —  sn  de« 

ren  Terochiedener  Qnantittt  ihre  rerachledene  Redeutung  und  AIh 
Uammmg  erkannt  werden.  Oebrigens  gilt  keine  Wrilkurtn 
ien  Sprachen.  Oder  ist  es  Will kur^  daaa  acre  in  der  Redeu* 
ung  ,^cliarf-^  ein  langes,  in  der  Redeutnng  ,,  Acker^^  aber  ein 
.Urses  n  hnti  Liegt  diese  Verschiedenheit  der  Qnantitit  nicht 
clion  in  den  lateiuiaclieo  Wörtern;  dcer,  Hger,  wovon  ale  her« 
lomaen  1    Auch  muss  noch  bemerkt  werden ,  dass  keine  Homor 
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■vme  in  «ewm  VerMtehUbüe  eallMlftcft  tiod ;  d«  konoiyiii»  Wir- 
Icr  solche  find,  die  bd  gleieber  Schrift  und  gleicher  A«»- 
Mrache  vcrteliicdeiie  Bedettlung  haben.  '  Die  T«rseiehiiel€tt  Wör- 
ter aber  haben  vernchiedene  iScfarift  und  Teraehtedcne 
Auaspracte,  letztere  cowohl  Jii  .Becog  auf  die  Quantiat  ak  die 
Puehilaben,  weranaäie  bcrtabea.  §.  '22,  2ateh4:  ,fitr  Acccal 
ruht  im  Frana»  In  der  Begel  auf:  der  letalen  laulM  Sylb«  (Bad- 
aylbe).«'  Daa  «cfingeklamaierte  Wort  ^.Biidisyibe''  fahrt  den  S^i* 
ler  iu  dett-iinhum,  ala  ob  die  letzte  laote Silbe  JimnerBadiUbe  aeL 
§..  29  helast  ea:  ^,A  behauptet  sich  in  FoAion  ond  deat« 
Wortern;''  In  Peaidon  iat  au  utibealfaumt^  ea  aiuaa  Mnangcaetst 
weideai  in  lateuiiacher  und  franaöabcher,  da  ea  aonat  anbe^rcif- 
Ikb  bleibt,  warams.  B  Jn  ine  vnm  latela.  aaiau«  daa  a  aicftnach 
dieser  Begd  behaupten  konnte.  —  Ferner  aa^t  der  Verf.  to» 
langen  o  awar  richtig,  daaa  ea  melatia  oi  tbergehe^,  verglaataber 
hinanauaelse»,  daaa  e,  fafaiter  wekhem  ein  Conaonaat  an^seiiUea 
tat ,  für  lang  gilt.  Der  Leaer  wird  daher  hi  der  «erliegeadca 
Graronatik  den  Grand  <  unaeaat  suchen ,.  waaum  tectnm  ia  tail» 
directna  in  droit ,  atella  hi  dloile,  menaia  in  moia  etc.  üher^egu* 

genial.  .      « 

Vom  kursen  e  aagt  der  Verf.,  daaa  es  war  etaJacher  Cooso- 
nana  theüa  le,  Ihdls  i  werde,  da  ea  doch  üi  der  Regel  in  le.ibcr- 
geht  undder  Uebet^ang  in  t  rerhiltahsmaäalgaehr  seltaftlat.  Aach 
bitte  nicht  «»rgeaaen  weiden  aoUen-^  daaa  i  im.  Anlaute  rar  e  in 
den.  Conaonaatea  J  übergdieii  kannv  sauf  welche  Weise  a.  B  je 
aua  ie  (e*-go)  entatanden  iat  Ouaille  JieiaatnkM^B'elclit* 
kInd'S  vie  ea  ro«  Verf.  überaetst  wird,  sondern  Scharf  ha 
bibHsdien  Sinne  im  Verh&lti|isa«  an  seinem  lUrten^  wie  a.  B.:  Die 
S^hfüfe  kennen  die  Stimme  ihres  Hirlen.  Oebrlgeaa  iat  bciai 
langen  i  keine  ond  beim  kursen  i  an* wenig  Bücksicbt  auf  das 
Dentaehe  genommen,  wekhea  hier  eine  grosse  Ausbeute  giebt. 

Die  Regeln  über  die  Behandlung  dea  langen  und  JEnraea  o  ia 
latela.  und  dentachen  Wörtern  sind  ebenUla  mangelhalL  Ss 
hdast  es  unter  2:  ,)Vor  m  und  n  behaupten  sie  aich  o^  5  (Bei* 
apiele);  3.  eben  so  knra  o  in  Position  (Beis|dele).  Hier  fehlm 
folgende  Bestimmungen  fastgana:  vor  I  geht  kuraea'o  In  n  iber: 
hui  (hodle)  In  aujourd*  hui,  appuycr  (appodiare),  bulle  (olcam); 
ao  auch  ia  der  Fodlioa:  hal  (ostium)  Ia  buiaaier,  Geriehladiaaer» 
huitre,  oatrea ,  puia  (post)«  niiit  (noctem)  ete.$  dagegen  slsftt'aas 
ser  der  Position  eo^  ou  vor  irersetatem  i:  denil  (cowdiBttm); 
feuille  (foHum),  ddpouUle  (spolinm).  Der  Verf  hat  ten  dicsea 
Bestimmungen  nur  folgende  aufgenommen :  ,^ln  einigen  (t)  Wör- 
tern geht  es  (o)in  u  hber:  hüls,  ostium,  puls,  post.^^ 

Ferner  sagt  der  Verf. :  ,,U  und  zwar  lang  a  (langea  u)  bleibt^' 
Richtiger  und  roUstaodiger:  Langea  u  hat  aich  aowohl  in  larsprusig- 
lieh  lateinischen  ala  deutschen  Wörtern  erhalten.  Bru ,  Schale- 
gertochter,  vom  goth.  brkths  hi  gl.Bed.  wird  unter  den  BoNfielca 
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Mftrn  iremiMt«  —  Vom  konea  n  heissl  et  beim.  Verf. :  Kvrsei 
ft  (i»)  wird  1>  ou  (Beitp.);  2)  Tor  nasalen  Lauten  (?)  (Consa- 
vanien)  o  (Beiap.);  3)  Bellen  eu  (Beisp.)«^^  Dieaea  ist  viel  m 
unbeaUmmt.  Ea  muaa  belaaen:  Korsea  u  ¥or  dnfadien  Conaonao^ 
.len  und  in  der  Position  wird  {gewöhnlich  eu.  Unter  Nr.  2  iat  aua* 
felaaaen;  In  croix  (crucero),  noix  (nucem),  coin  (citneua)  ver^. 
bindet  eaaich  mil  L  In  foudre,  fulgur,  acheintdaa  n  in  ou  verr 
walidelt  SU  aefai ,  wenn  nicht  'hinzugefügt  wird ,  dasa  u  aoa  1 
entaprungen  iat.  Daa  Deutache  iat  hier  gana  itberganglan.  Wie 
auO' judaeua  juif  gew4wden  iat,  hätte  näher  erltlart  werden  ronsaeik 
S.  S'^r  Anm.  2  heiaates:  nf^eutacbea  ai  wird  1)  a:  hameau  (hnim), 
WeHer)  2)  n:  hdron  (haiger),  Reiher«.  Dieaea  i«t  wieder  man- 
geHlaft»  '  leb  wiirde  ea  ao  dargeatellt  haben:  Goth»  ai  =^-  Ad,  j^ 
mkl  unter  UaMtänden  auch  ^  verwandelt  aich  in  a ,  e ;  rdgaler^  be? 
wirthen  rom  *goih.  gäiljan^. erfreuen,  hameau^  Dorf,  aVvachir, 
eiacbhiffen  (taeichjan ,  enerrare),  gagner,  gewinnen  (wridao6n, 
jagen t  weiden)  altlr.  gaaigner,  arbeiten,  gewinnen,  h^ron,  Rei^ 
her,  frfiher  hairon  (hreigiro).  Neben. a  tritt  auch  daa  uaentatellte 
Ai  hervor:  gaiHard,  Inatig  (goth.  gü^an,  erfreuen),  aouhait^r^ wän» 
achen,  goth«  häitan  rufen,  alid.  heban,  gis.  subhaitare,  leiae  ru- 
Aeo;  Eine  Auauahme  macht  rincer  vom  ahd.  In-einisAu,  relnistei 
reinigen,  altnoni.  breinaa»  Auf  deraelben  Seite  ist  iioiae  (nauaea) 
ilntch.Lenn.(Lärm)  iiberaetst,  da  ea  doch  Zank,  Streit  he* 
deutet.  §.  31  handelt  von  den  tonioaen  Vocalen  im  Verbältnia^ 
dea  Hiatna»  Anch  in  diesem^  §.-  Iat  Manchca  unrichtig  dargeatellt 
Unter  Nr.  3  ateht  a.  B.:  „I  oder  e  geht  Aber  in  j  (§)  nach  den  , 
Conaonanten  b^  v,  g,  d,  m.^^   Ea  mnaa  heiaaen:  Toni  na  es  i  oder  ' 


e>  welche  aich  hier  gleich  stehen,  geht  in  j  oder  g  Ober,  wenip 
der  darauf  folgende  Vocat  den  Tonhat.  und  der  vor-- 
hergehende  Conaonant  aasimilirt  aich  dann  dem} 
oder  g.  Nr«  4:  „Einacbiebung  eiuea  Conaonanten  (Epentbeaia), 
beaondara  v  und  y>^  Hier  iat  auagelasaen:  wenn  der  erste 
Vocal  beJtant  iat  -•  §.  33  heiast  ea:  In  den  deutschen  Wör^. 
tern  behauptet  aich  p  auch  inlautend  (aetie  binm:  und  aualau- 
tend),  oder  geht  aeltencr  in  ff  über:  agraffe  (grapfon),  dtoffe« 
Stoif/^  IUe$t$  muaa  ao  heiaaen:  p  wird  dem  folgendeii  f 
naaimilirt.  Hinter  dtoffe  muaste  daa  ahd,  atopfdn  atehen,  da* 
mit  der  Schüler  die  Regel  an  dem  Beispiele  bestätigt  finden  könne.. 
Femer:  „P  geminirt  erliält  aich  als  einfache  Consonanz:  cep,  ein« 
fiua.  In  andern  Verbindungen  wird  p  aaaimilirt:  di^tif,  captivua  (il 
cnitivo),  eaisäe,  capsa,  oder  verstummt:  baptizer,  baptiiarC)  septy 
aeptem^  selten  ist  es  laut:  accepter.^^  Diese  Regel  iat  dem  Schü- 
ler unveratändlicb*  Warum  hat  der  Verf.  nicht  geaagt:  PP  wird 
einfach, n.a  w.Pvortein-  und  auslautend  wird  assi- 
m Hirt  und  fällt  weg,  oder  ea  bleibt,  wir.d  aber  nicht 
ausgesprochen.  Jetzt  wird  es  dem  Leser  klar,  daas  p  in 
captivua  In  t  übergegangen  und  daniü  auagefallen  ist    Die  Hinzu- 
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ftgung  de«  ital.  ctttifo  konnte  dfcse«  allefn  nMit  fcewMkdi.    kmtk 
durfte  wegen  eines  einii|i:en  Worteg  die  Regel  nicht  erwehert 
werden.  —  In  der  Lelire  utier  die  Beliandlung  dea  Cento—atca  h 
ist  das  Deutsche  auageschlossen ,  nur  steht  nnter  den  Beispielen: 
,,^crevi0se,  Krebs^,  und  in  der  Änmeritunf :  ,,Z«weHen  TcvMrIel 
sich  dent.  b  in  p:  riper,  reiiiett.     Insamedl.  d.  i.  sabbatis  (sab* 
bati)  dies,  Samstag  gieng(gtng)  b  in  m  uber.^     Hieram  geht 
nicht  her%'or,  was  aus  dem  deutschen  b  Im  An-  und  Inlaute  wM> 
Auch  ist  es  nicht  einleuchtend .  wie  ans  Krebs  ^erevisse  wi 
kann.    Bs  niusste  die  altdeutscne  Form  Krebfi  hinsugesettt 
den.  —   Dsss  die  Aspirata  f  sich  auch  in  deutschen  Wftrteni  sa 
Jeder  Stelle  behauptet ,  ist  weggelassen.  ->  Seite  37  wird  usa  w 
In  deutschen  Wörtern  gesagt,  dass  es  meist  in  g  Mergehc,  ahne 
den  nothwendigen  Znsatx,  dass  hinter  dieses  g  ela  «  g«« 
setit  wird,  wenn  e  oder  i  folgt/  damit  es  ttlcht  uaai 
Zischlaute  werde.    Auch  Ist  Tcrgessen,  daaa  ▼  (w)  \m  imgie, 
Woge  (ahd.  wie,  goth.  vegs,  Fluth)  und  Talso,  Walser  gebliebcAi 
und  dass  es  in  ouate,  Watte,  und  oueat,  West  In  im  aafgeliat  fei 
Femer  heisst  es:  ,,m  wird  sn weilen  alt  n  vertsuseht**  oImiO  den 
nothwendigen  Zussts:  an  Jeder  Stelle  des  Worte«.     Darauf 
folgt:  „Dieselbe  Verindemng  in  n  erleidet  n  vor  t**    Dieser 
Ansdnick'lst  geswnngenundsnstSssig,  statt:  Aneh  vor  t  gebt 
min  n  Q  b  e  r.     Dann  ist  spiter  die  Herleitung  und  Bitttrasy  tou 
crsindre  bbergsngen.    Dss  Deutsche  ist  ebeofhils  hier  «nbenchlol 
geblieben.    §.  84  steht:  (e  geht  Über  im  Inlaute)  ,,wcller  (fer-» 
ner)  in  I,  welchea  auch  oft  ausgestossen  wird.^    DanOf  Mgcu 
die  Beispiele:  lait,  lac,  employer,  Implicar6,  ete.    Hier  Imhi  sich 
der  SchMer  nicht  erkiiren ,  warum  c  in  lait  In  i,  In  emplojer  aber 
In  y  übergegangen  ist,  wenn  nicht*  hinattgesetst  wird,  dhna  der 
Vocal  I  in  ai,  oi,  ul  su  y  wird,  wenn  ehi  hiutbarer  Vocal  folgii  U»» 
gegen  vor  einem  stummen  e  oder  Consonsnten  bleibt:  employcri 
j*emploic,etc.     Dass  c  im  Inlaute  vor  e  und  1  auch  durch  ein  ge* 
lind 08  s  dargeatellt  wird,  s.  B.:  oiaean  Vogel (aucelia^ otIcSi 
avis),  lolsir,  Müsse  (licere),  plalslr,  Vergnügen  (piaeere),  niriB, 
'IVaube  ^racernua.  Ramm  der  Traube^  auch  Beere,  Traube),  vsl* 
sin,  Nacnbar  (vidnus),  ist  übersehen.    In  demselben  §.  ^.  X 
steht:  ,^Io  Verbindung  mit  andern  Consonsnten  wird  ein  der 
ersten  Stelle  entweder  assimilirt:  eifet,  effectus  (itaL  albttsj, 
ete/«    Warum  nicht  ehfadier  und  ▼eratlndNcher:  Vor  oMcrn 
Consonanten  wird  es  assimilirt,  Debrigens  ertraaiAdcf 
Leaer  in  effet  keine  Aasimihitlon ,  wenn  nicht  hionugcsetat  «hd> 
dass  das  In  t  Tcrwandelte  c  weggefallen  ist.    Inder 
darauf  folgenden  Anmerkung  lat  über  mouiUirtes  1,  wddiea  nicht 
nur  aus  e  mit  folgendem  Vocal,  sondern  auch  aus  den  Coiisonsnt« 
▼erbindungen  (Consonantenverbindungen) -^^   gl,  pi,  ll 
hervorgeht  (besser:  aus  der  Verbindung  des  c  und  g  mit  l),  suf 
§. IS  Terwiesen,  In^elchem  aber  nur  ron  der  A uaspra eil  «i  nicht 


^Mgm^  pLuiHl  U'ibiißr  «tt  tiMml    Ferner  ht{ßU  «•<  ^4»  Gomot 

Ml4lr«MlaBl^pon4fla«Ji•  «iiReilir  SieUe  miiiiiiiflit«  wie  4«^  Im 

ne^  re  wird  c  in  dea  wekiMi  2UqIi1|imI  :|p  terwaiid0ll.^>     Wahin 

ni«||t  eUtfaiber.  imi  d^oUMm;  m  naeli  4,  tv  m,  v  gebt  in  g 

&liefft  ml  de«  gothweiNltieQ  ShwatiMs  wobei  d  nod  t  diiMHifeUeii 

pAegml    Aiidi  M^f :  bil  dM  Deeteigbe  wm  Theile  »enmchlat%L 

Ite  M  m»  «vwibnl^  Aeifi  e  i«  Aitaleula.  neieieM  wegBUhr  wontuf 

dfee  AwieriuMf  Mflr  Am  k  elt  e  ekb  an  ^aUiHl  SieHan  teb^ipM 

(«iiler  dMfV^pM^ #tebt'.|ieek  [b*ii€]  Bank),  dann  data  e('b) 

Toa  a,  e»  i^  In  ab  «ad  k  vfr  aiiMir  Uqnida  i«.  AfdauUfai  g  Qberr 

gebe    Sonal  iai  Ta«i  Dautaahea  iii  4fi  ft^geA»  heite  Keda^ 

««fter  dea  Veie«  leleii  Jedoeb  aUrben  eklge  deuiaehei  Werten. 

Daher «rbeUlaee  der  Daiytelbiegdee  Veai  oiebl^  wie.daa  «elb.) 

ks^  ebd.  ^  verv  o,i  e  end  eteem  CSenaeiiaelen  behaedeil  wird  umi 

deia  et  fai  apütr  eiegefibalee « .bea««dfi!a  nerdiieheiL  Wertere  Jto 

qu  ibergfblf  boirqaet,  aieh  iwlerwerf e»  <dBcb.  bqeebae^  buabeeX 

bmqeer,  letduen  (nerd.^brtte«  br^cbeei^  M^brecbee^  noUeiifcfeii^,  Ut- 

qeeif  KUeke  (alUHttd.  Mha,  Uegel*  gelb.  jgd4aiMPv  TeradbUeaaee)! 

«ettle,  &egel  (aM.  eUeK  aUMrd^  kiölr«  nhd«  Kiet)  ete.     .; . 

'S.  99  alebt>:  mO  w  ^  Ai  •  wA  Cenaeimilee  bebaeliifil  ekhr 
elc/^  Dieaee  iaI  fan  AUgeneiiien  im  RompeMaehM  *d«a  VaUi  etar 
riebt  ba  Fia(a*&alicbeo«  sre«  geaiifebea  werden  mnmki :  Ferner: 
,Jpi  Ann  und  Amlaiil«  gabi  m  in  y.  oder  i  iber/*^  IMaira  nuaa 
heiwenc  Im  lu.-  mnä  A walan:ia-  g.ebb  ee  U  I  bber^  welr  . 
chae  ?er  einem  laalbere«  V^oale  ia  j  eer'weedelil 
wird.  in;diwi  Mgeadea  Abaelae iiebl  gdrkp  alalft  gdaer*  W<^ 
ler  lieai  man)$'«,l>ie  Veiblndneg  gm  eleaai  Inetke Wirtera  g.eiie^ 
Abiei  aaMii  «i  angeienlef %  IffUgeMni  ele*  1  Ueber  4»  SebWkeal  4ea 
deiiiaeben»g  te  Kalns.!fal.MwFel§ciidea,  geaegl«  »^In  denlaebe» 
Werlera  wM  g  aw  I  Mcb  ■' w»d  v  a^iai  (änani^)  maeebf  beut- 
beit  Hataberg^^  Dam .  beaer  wird  Mae  bier^oreatbaitao^  deia  dae 
deaitcbe  g  im  Aa-  laid  IniMte  aabien  Keblhmt  bewabru  gabelia 
Salaaleeer  (aageb.  gaful*  Abgabe),  gabJe«  lUebei  (altoerd«  gelb 
gaiU.  ebd.  gabatai  aNbleUat»  yiheliim  Ar  eiwx),  gaf  laatig  (aMt 
«Ih,  eMig,  aebneil^y  eüc.«  2)  dami  g  eilaüend;  aeeh  to  j  oder  dee 
wie]  anage^pf^tieae  g 'Ubealnill'i ^rdin^fifairtaa  <altiraBa.  gardfaii 
alid.  garte)»  gerba,  Carba  ^aMfeanoi  gerbf  ^  jidbov  ebd.  gerlia)  ela^ 
-^  Wiaj  in  wraprftiigtbdi  deuliebiili  WmrAem  behabdell  wbrd,  ial 
ebeefidia  maegelbifl  luid  eoldir  dargeetellt  Aneb  ded  über,  b  la 
iwefftegUab  deetadaee  Warlern  Oeeagl»  ill  negeaügead*  £a 
babalfi  ,Jbi  deut  Wörtern  bcfcanplel  ea  aieb  abi  Mie  A#pkrtbi>' 
Wdrww  aicbl  klarer«  wiad  ea  beibehakea  oad  aenganpveehenY 
Vemiaal  wird:  la  enbargot  Herberge,  abd*  beriberga 
ead  avraa  Aanbar  Hafer ala  Nebenfarm  an  beraten 
iaI  aa  weggafallenw  Anab  ateblman  biee  niebl,  wia  chemwe 
(ehdi  bemedi,  HemAi  mllftUat.  eaaMi),  ^miba,  Bein  (alid.  barneia« 

N.Jakrk,  f.  i%U,  «.  Püd.  od.  fCrU.  ßibL  B4.  LIV.  Hfl,  I.  5 
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Voitbug),  irgtt«r,  »Ihiteai  (Aß.  ^ivnMn,  «rilii«^''irirkai,  «Mjl 
veracbieden  von  «rgv^«  lM0ohiilifgcB'(4«t.  «rgiier0>v«hrter  iM 
•briler  (Piansw)  v«r  dem  Winde  eckdlften  (ehd.  Hhia^  Meckei 
und  abri  Schoti  (ad-bl-HhiA)  eaMandeii  «Iml*    -    < 

§•  35  siebe  unter  den  ingefubiien  Seitpieleft  ;  um  «i  leipi 
dtta  t  im  Inlaute  wegflllt,  nncb  veau,*  vituknr.  '  WieT^Miuifi' 
luloa  entateben  kann,  ial  niebt  etnndaebeff,  weM  dieittfriu 
Ferm  T^el  aoa  vitelloa  (TergL  beao,  bei)  niebt  biifaiiigaMlit  vii4 
Dtf  Verf.  hat  hier  wie  an  endem  Stellei»  dae  oicbl  genaf  hU^ 
waa  Dies  Bd.  l.  8.  68  aeiner  Gramm,  der  rem.  SpraelKsngU 
,,Die  Cenalriielien  der  Hca]^rtlngliehee'Per«iiiier 
ebgeleileten  nnaa  in^  elf  enilieh«rt4ldna  bacliiib- 
lieh  geaehehen;  jene-mea^  .wie  ^inearitbitfcUMhe 
Aoffebe  auagerechnet  weride«!^'  1»^  dieeea  fertigt, 
iai  die  etymolegiaebelEonat  «e  Rede'u^d  Jadtr  Br* 
klirungaveraach  aoa  bleaaer  AnAlbereog  derliif« 
eline  Erwignng  ibrea  'hiatorteelien  Verbfitffinei 
iat  ala  unwiaaenacliaftlieb  abinwiaiaen'^d^^Mcli- 
alena  ala  Vermuthunf ,  die  ibTe^<B%ataiti«9n^f  «rvir- 
teft,  au  doldeo«  Di?i»atieB*ehBe-iEirillk  laltUt  iv 
Btymolof  ie  denaelbea  rerltehrie-n  Dieoatirif  H^' 
anderen  Foraeha.ng.<>*  ••-   • 

Ueber  t  iin  Anakutewinl  geaagt«  ^,Im  Aodaal  urf  s«*! 
a)  hl  einaylbigen  Wörtern  behauptet  «ieh  t:  dol^^»«'''; 
litt=^lit-em,  re«e=rete,  b)  In  mebv^Iblgen  nalilciO)««^ 
■loa,  atem,  ntem  fiUt  ea  aua  ete>  Ala4  muth  in  Jilit  m  »H 
tem^  Aiieb  Iat  ibevaehen ,  *daaa  gewiaae  >V«lrbalforawa  Im  t  N 
halten:  fut  (feit),  alt  (liabeat)^  eimaii  (uiabat>  ai«^«  Vtili 
Beutache  betrifft, ae  erfShrt  hier  4er  iieaer  wedar,  via  du^ 
aehe  t  hu  An-,  b-  nnd  Auaknte  bdMUidelt  wird^  iaHich  ^  «■ 
9=1=3 1  iat,  'daher  in  t  Ihbeffehl;  s.  B.:  taa«  HadTeV  «bd.  iiilr«e£ 
aengen  (ahd.  liaa,  Zitie),  tourbe,  Terf.  (nhd.  eerbi),  ete.  --  ^ 
her  jd  wird  geaagt : ,,—  im  Inbnie  wlad  d  meirt  Mdiepbt'^^ 
mm  nicht:  fällt  aua,  da  dieaer  Aoadruek  i^AchÜerTcriV 
Heber  iati  Ueber  die  Behandlung  dea  4  in  urapiiagKdi  M 
aeben  Wertern  iat  nur  belgebniciit^  daaa  d  lir  einigaa  ipi  ^^ 
In  t  übergeht  :liente  (honlda)  Sciilinde,  und  daaa  d  in  ¥crMm 
mit  andam  Ceaaenenten  (9)  mesilHrte  LanCe  'feranlani  •j'fy 
geatemeo  wird:  broniUer,  bredefai  (bredefai),  'bimi'(bi"'r 
Schwert,  dlMi  =  Elend  =:=rThier.  Bieae  Hegel  Iat  wiadcri»^^ 
atimmtfiSr:dlgehtliiffleulilir«eaIi  iäbet^  BmattF« 
gendea  gern tberaeben:  Die  gotbhMrii»  Aapirata  tii^  ifki  b>«^ 
heebdentaehen  gewobnlieh  durch  d ,  Im  Anaiante  aafA  i^ 
vertreten.  So  auch  im  FraoaSaiaehen-t  Antiul:  itaw^l^ 
dana6n  von  dinaan,  siehen),  drille,  Sehdms  drilleuit  Mi 
(nord.  drll,  Wegwurf ,  drlfanenni  {hemunela).'  Inlaut:  1»^ 
Bbide,. Trupp  Menacheo,  breder,  eticken  Ar  fcordcr,  m«*" 
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(Bard,  Band,  Saam)  q«  s.  w.  Audi  wird  et  im  Inlniile  in  efneii 
Yoq4  tufMlost:  brou^e^  SUubregeo  (digch.  brodem;;  bfooel, 
Kr«£t««ppe  (abd.  prolh,  boll  brae,  b&htrmittelktbrodfinD), 
oder  es  verachwiadet  glaslicb,  lowohl  im  In«  ein.  Au  sign  te: 
^Iriver,  eoaat  eatrlvcr,  Mnken,  llnnen  (lAd.  ttritany  nitnord. 
Blrlda,  streuen).  Hier  isi  des  ausgefideoe  d  dnreii  v  ersetsl,  wie 
in  poufoiraus  früherem  podoir  u.  a,  w. 

§.  35  enihilt  ein  Veneicbniss  von  ^.Homonyme  in  Beniehnng. 
auf  die  L^aiveräudertingen.^^  in  der  Ekileitnng  dasu  kommen  ei- 
nige verkebrte  AnsdriialLe  for:  %,Bioe  oberfiichiiche  Be-* 
traebtungsUUClucbtige  Uebersiebt.  ^,Nom  franndr* 
aisehen  Standpunkte  ans^^ist  ftberflnailgmid  stbreiid,  well> 
easich  von  selbst  ferstebt«  %, Daher  s e hei  den  wir  bier  die 
oben  aus  diesem  Gesiohtsp unlite  darf  eateitten  aus^^ 
atatt  lassen  aus  u.  a«  w,  weil  man  nur  das  ansseheiden  kann, 
was  sebondaist.  Aueh in  diesem  VecMlelinisse  sind  wenige 
Homonyme  n  strengeii  Sinne  des  Wortes  enthalieii.  Siehe  den 
'obeniu§.  21  Gesagte.  Sobli^esalicb  beisst  ea:  ^Uebrigena  wifd 
eine  solche  Zoaamraenatellnng  um  ao  n&tliiger  «ein ,  Je  hSaflger 
dieaer  Fall  (1)  ins  Frans,  vorkommt  und  theila  in  MissverstM^ 
nisseo,  theüs  au  Wortspielen  (eakmboiira)  mannigfiuike  Veran-^' 
lasaung  giebt.^^  Bs  leuchtet  nicht  em,  welcher  Fall  hier  ge- 
meint ist.  Statt:  ^theila  an  Mlis^eratSndnlssen  u.  a*  w>^-moaate 
fesagi  werden:  theila  su  Misaverstindnisaen  Veran^. 
lasung  giebt,  theila  das  Verstlndniss  der  C^iem-'- 
bours  erleichtert.  Wenn  &brigena  der  Schiller  bestindig 
angehalten  wird>  die  WortfomMA  nktht  nur  mk  dem  04ir  e,  aon- 
dern  auch  mit  dem  Auge  anfanfasaen  wmI  sich  dabei  die  Ablet« 
toog  su  vergegei^wirtigcn.«  ao  aind  selcbe  VemeichniMe  nidit  buk 
|hig  und  nur  Ballast  in  einer  Gradmuttt« 

Der  2.  Abschnitt  handeli  von  der  Wortbiegnngslehre. 
Mit  §.  28,  der  ihr  als  Bhileituog  dient,  bht  ich  Im  Gänsen  ein- 
verstanden.  Nur  mdchte  ich  einige  Auadrudm  darin  geindert 
■wiasen.  Unter  Nr.  2  beissl .  es :  Hiebe!  (beim  Oebraocbe  der 
Ilulfswörter  de,  ad  und  habeo  sur  Bildung  dea  Perfecta  und  Fn* 
tora)  erlftt^i  sie  (die  genannten  Hnlfswörter)  ehie  Verlnderong 
ihrer  Bedeutung ,  indem  dieselbe  aua  der  indif ideellen  in 
die  der  grammatisebeii  Form,  weiche  nie  ersetaten^entapreebende 
nbstracte  übergingt'  Diese  Brklärung  ist  unrlebtlg  und  wenlgsteon 
den  Scblklern  unverstindilcb.  Individuell  und  absirset  sind 
keine  GegensStse,  nondern  individuell  und  allgemelD,  oder  eon* 
eret  und  sbstrsot.^  Warum  nichts  indem  sie  als  Fermwör- 
ter  die  Decliaations*  und  Conjugationseedongen 
ersetaen,  ihre  Bedeutung  übernehmen  und  surUm- 
achreibung  von  Zeitformen  dienent  Dns  Gesagte 
beschrankt  sich  aber  in  Beaug  auf  haben  nur  auf  d4e 
Fnture,   Conditlonale  und   die  susammengeaetcte»' 

5* 
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Zeilen.  Dfesetf  Zii8»ti  darfte  nicht  tiitiiltfiben.  Pencr  helJ 
ee:  ^^So  dieal  des  locale  de,  die  logiiehe  Verbiiiduii^aii«sttdnM[c^ 
dea  Genkiv  enteffeciiend  ^  le  neisoii  de  M.  Gaiiet,  Hecm  Ga 
got'g.HMiBt  elieoBO  j'dtaist  •telwiB,  ieli  #er  «tctt  ieh  etandL 
Die  legisdie  Verbiodtinf,  dem  Oevlilv  ealqireclieiid ,  ief 
•ebweifigjaDd  undeotUcii  sieli  die  Wesen  de«  Gettitf^m. 
übrigens  der  Zusats:  f^tais  ele.  hier  toU,  Ist  nicht  nlm 
Was  lint  J'dtais  mit  dem  Gen.  tu  thon?  Femer  sagt  der 
unter  Nr.  S:  ,^Wemi  wir  dennoch  beide  (ftedin.  nndConj.)hter 
iwar  ala'Declln.  und  CSenjugation  abhandein  n.  e.  w>*  Wie  I 
man  denn  Decl.  nnd  Canj.  anders  als  solche  abhandeiiif  CAri 
Ipena  ist  der  gaane  Anadiuch  nnter  diesei»  Mnmmer  genwwifen. 

§   30)  Nr«  1:  ^Freilich  aetgt  dfeses  Verfehre»  (1)  (Kr< 
sehe i nun g))  daaa  daa  Neulrnm  Im  Frans,  bis  nnf  fefdile(t 
Ananabmeo  (wenige  Spuren)  erieschen  (versehwnnden 
iil^  von  einer  nniehe^digen  (1)  Anschaoang  und   inpfhsafrrftri 
Auffaaanng  dea  Wortea^  aber  ist  eben  daa  B^enthfimBsie  anicher 
Sfnachen^  lireldhe  einer  spitereh  Lebensperiode  des  VoAnlhr  Dn- 
aehi  verdanlLen,  wetcbe(l>  (dass  aie  mehr)  mit  Tersitndigcf 
Berechnung  Ihre  Haiie  ordnen  ^  als  selbst  «chrfFen  mh  pnedsehn 
Kraft.^    rnrmnU  betraohtet  ist  dieser  Bat*  schlecht  eenstmfel 
Das  «weite  .),weAehe^  mose  In  dass  sie  mehr  Terwnnddl 
werden.    Dann  ist  der  Mangel  dea  Neatrnma  kefai  ,,  Verfehl 
ren^S  aöndrem  eine  Brscheinnng«    Zeugt  diese  Awhednoog 
¥on  einer  ^^anlebendigen   Ansehauang   nad  meebnni- 
sehea-Aiflfessnng  dws  Worteel^     Sie  nengl  wn  w^cf 
Nichts  9  als  daaa  bei  der  Verwandlamg  der  das  Mate,  imai  Ncnt 
ebdeMn  nicht  hnaler  unterscheidenden  Endungen  In  Aendicn 
Btehilnben  dder  dnrch  Wegfall  das  schon  dem  Maae.  gh  dem 
Fem.  formell  naher  atehende  Nent.  nicht  mehr  beseiduiet  wcfdca 
kennte.    Ferner  wfiKn  nach  dem  Verf  die  mmanfschen  Sprachea 
taoekene  V^srslnndenpracben)  wdl  das  Nent.  in  Ihnen  fehlt,  ds 
sin  deeh  im  Gegentheile  sehr  poetischer  Natotr  sind.     Nneh  des 
Verf.  waren  alao  die  aemi  tischen  dprachen  auch  nur  tmcfcsic 
Vemtnndeasprachen,  da  aie  iebenfalla  kdn  Neutrum  hahca,  a^ 
nnhelebte,   aiehttche  Gegensdnde   ood  Abstracto  dem  mina- 
Uehen ,  beaeoden  aber  dem  welbilehen  Geschlechte  niOsIfen. 
Wie  nnschatiUeb  und  poettoch  ober  diese  orfentallschen  Sfinthen 
Iretn  des  gennnntenHnngdsshid)  weiss  jeder  Kenner.    ÜNi'le- 
nee  gili«  wenn  anoh  fo  geringerem  Grade,  Ton  den  i  iiüMilarTi" 
Sprachen.    Daher  haben  diese  Sprachen  auch  nicht  ,,mlt  fer- 
at£ndiger  Bereebnnng  ilire  Rahe  geordnet«^,  nendcci 
abd  Im  Lnnie  der  Zdt  allmalig  ans  dem  Lateinlachen  hertnrge^ 
ga«g#ns  indem  sich  jede  nach  dem  Charakter  u.  s.  w.  des  VeB», 
welches  sie  sprach,  beaeaders  gestaltet«.     Debrigena  gd^ccn 
l^eBenietkungcn,  auch  wenn  afe  richtig  sind,  nkbt  in  ehe 
Sehn  igrammatilt. 
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»er  V«rt  Mgt  $.  39,  k:  «,Dte  PrtpMttiooc»,  Aere»  fieh  «e 
neve  Sprache  ima  Brsals  der  Fleiioii  (1)  (Fl«xf  onseMd-uo- 
geii)  bediente,  siad  de  fiir  4en  GenMir,  «4  fnr  den  Bativ ,  indes 
8ie  daa  Wesen  des  ertteren  als  eife  Ricfattiiif  wober,  Besiebiuif 
von  einem  Gegenstände  bcrr,  dm  des  letstere«  als  eine  Rlchtmi|r 
oder  BepifliQng  nach  einen»  Gegenstände  hin  dacBte/''  INeaea 
lonnle  and  musste  richtiger)  kfiner  und  doch  m^lbtlndigef  gesagt 
werden!  DiePrapos.,deren8iGhdlefrani.SprachestatlderFlexiooa* 
endungen  bediente,  sind  de  nir  Beseichnong  des  GenlÜTs  oder  des 
Woher  auf  die  Fraget  Wessen,  und  des  Dat  auf  die  Fragen: 
wem,  yrohin,  wie  well,  wo.  —  §.  41  heisat  es:  „Der  unbe^ 
nliromle  (Artikel)  isl,  w|e  im  Deutschen,  dem  Zahlwprte  lUNts 
entlehnt'^  aiati:  Als  unbestimmter  Artikel  dient,  wie 
im  Deutseben  ein,  lugleich  das  Zahlwort  tmifs. 

,  §.  42 :  „Der  (bestimmte)  Artikel  wird  im  Sing,  vor  Vecalen 
apostropbirt.  Der  Plural  erhält  ein  s,  wobei  die  Form  des  Mase. 
der  des  Fem.  entspricht/^  Statt  „der  Artikel^^  muaa  atehent 
des  e  und  a  des  Art.  „Der  Plural  erhalt  eins  u.  s.  w.^*^  Dem 
Anfsnger  bleibt  es  zweifelhaft,  ob  leoder  la  das  s  erhait.  Fer- 
ner heisat  es  ebendaselbst:  „Die  Präpositionen  de  und  h  werden 
mit  dem  Artikel  des  Maaf^  im  Singular,  im  Plural  aber  ubenU  an-' 
sammengesogen.^^  Nach  dieser  Begel  sagt  man  also  i*  B.  du,  an 
;anil!  Es  muss  heissen:  im  Sing,  vor  männlichen  Wortern, 
die  mit  C0n9onanien  anfangen- — §.43 steht:  „Der  unbe- 
atünmte  Artikel  un,  onus,  ein,  nne,  uns,  eine  deelinl er t  (^)  fol«- 
gendermaassen/^  Par^  decliniren  als  Verbnm  fientmm  ge- 
braucht werden?  —  §•  44  handelt  vom  l^beilungsartikel.  Ss 
wandiertmich,  dass  der  Verf.  diesen  des  Wesen  der  Sache  gar 
oiebt  beieichnenden  Ausdruck  beibehalten  hat.  Es  bedarf  hier 
keines  besondern  Ausdruckes  j  denn  die  ganse  Lehre  gehört  unter 
die  Tom  bestimmten  ArtikeL  Daas  der  Genitiv  nicht  de  dn,'  de 
de  la,  de  de  P,  de  des  heiail,  sondern  durch  de  allein  beaeicbnet 
wird,  davon  ist  nicht  Vermeidung  des  Miss  laut  ea«  wie  der 
Verf.  wähnt,  sondern  des  Pleonasmus  der  Genitivbe- 
seichniingder  Grund«  —  §.  45  handelt  von  der Ploraibildung. 
Unter  Nr.  6  sagt  der  Verf :  „Pas  Verfahren  hei  der  Pluralbildong 
der  susammengesetsten  Wörter  hangt  von  der  Art  der  Com- 
position  ab  und  hat  wegen  unklarer  (?)  Einsicht  in  dieselbe  (!)  su 
vielen  Willkurlichkeiten;(1)  Aobss  gegeben.''  Hier  findet  dnrch- 
aus  keine  Willk&r  und  unklare  Einsicht  statt ;  vielmehr  auid  die 
Franaosen  hier  mit  Gründlichkeit,  Sicherheit  und  Conscqnenn  au 
Werke  gegangen.  Nicht  allehi  im  Frans.«  sondern  in  allen  Spra- 
chen haben  in  den  soaammengeaetaten  Wörtern  die  Bestand thelie 
denelben  ihre  Selbstständigkeit  verloren  und  fliessen  in  einen  neuen 
Begriff  zusammen.  Das  diesen  Begriff  dar^U^de  anaammenge- 
.  setxte  Wort  muss  wenigstens  durch  seine  find ung,  wo  möglich, 
Sing.  4ind  Plur«  unterscheiden«    Dieses  ist  der  Fall  auch  in  den 
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«Ig  einen  Iinperitiv  nnd  ehten  Sab^tintiv  In  Ate.  best 
WMern , «;  B  tio  tire-bette ,  eirt  Stiefeltteher.  So  Uoge  t 
einem  Slilefelsfeher  Ae  Reie  Ist ;  btetbl  botte  ohne  «,  well  dI« 
swei  oder  mehrere  Stiefeln  so^teich  damit  «ngetogen  wefden  ka 
Ben.  Sollen^ aber  mehrere  S tl  ef  e  1  ileh  er  bezeichnet  «tnl 
ao  erhält  botte  ein  a,  nicht  well  mehrere  Stiefel^  aondem  m 
rere  Stiefelaleher  gemeint  skid.  Die  Pliiralendung  beher 
daa  ga na e  Wort,  weil  der  erate  Theil  detadben^  ala  Y 
dieae  nominale  PInralbeaeichnongf  nicht  annehmen  konnte.  ] 
verhilt  ea  aich  mit  caaae-nolaette,  etc.  Wo  beide  Thefle  Im 
Bndnn^  atiUaaen,  da  erhalten  ale  anch.  biHde  dieaeltie',  wean  % 
den  Begriff  der  Mehrheit  thellen,  wie  in  bean-fr^re,  plar.  beiir 
fr^rea^  loop  garoii^  plar.  loapa-garotia.  tat  aber  der  erateren« 
ein  Imperativ  and  wird  der  andere  Theil ,  wenn  er  auch  efaSoM 
iat,  nar  ala  Sing,  gedacht,  wie  in  aerre-t^e  etc.,  KopAinj 
(binde  den  Kopf),  ao  bleiben  auch  beide  im  Plor.  nnverlnJert nJ 
ao  wird  dlePhiralendong,  die  das  Gänse  beherrBcht,  derSSopili 
bedeiitung  dea  i weiten  Theilea  geopfert.  Ba  lat  atao  aielrt  »^ 
anrd,  wie  der  Verf.  aagt,  anaammengeaetaten  W9rttrai  «^ 
tire-botte  u.  dergl,  daa  PInralaefchen  an  ^eben,  WMern,  w^ 
aerre  tftte  a.  dergl.  aber  an  Teraiigen.  Deiln  dfe  ^hdUhke  Fori 
richtet  sich  nach  Her  jefteäfnatigM  An$ehauitn^.  /tat  dem  0\ 
aagten  lat  leicht  einanaehen ,  wahim  die  eratem  nicht  acboa  i 
Sing,  dai  Pluralaelehen  erhalten,  und  daaa  Olranlt  9mffhr  Tii 
recht  Iiat,  wenn  er  dieaen  Wdrtem  im  Bing,  die  fMralendoni 
glebt  Woiu  fibrigena  aolche  Anaatellunged  in  daer'  Schal 
grammatlk? 

Der  40.  §.  dient  ala  Einleitung  tu  den  Oennaregeln.  I 
fingt  Ibit  folgenden  Worten  an:  ,,Nach  §.  28,  1  (TO,  l)hal>cai^ 

iea)  im  Fnna.  bloa  mit  swel  Oeachiechtem,  dem  MaactalinaB  « 
^emlninnm ,  an  than.  Dieae  entirprecben  Im  Allgemeinen  deaid 
hen  Geachlechtem  Im  Latein,  (die  Neutra  fkllen  den  Miae.  n 
Uforan  (1)  aich  die  dem  Dentachen  entlehnten  Wdrter  anrelhca 
Der  Ausdruck :  Diese  entaprechen  n.  a.  w.  lat  unrlcht^  nnd  dilc 
wenigatena  für  den  Anßnger  unveratindllch;  denn  daa  Bfase.« 
Fem.  entaprechen  denselben  Geachlechtem  nicht  nur  inFm 
nnd  Latein ,  sondern  In  allen  Sprachen.  Worauf  ah:h  dasM 
,, woran''  beaieht,  lat  nicht  klar.  Die  Gemiaregefai  adM(S. 
47  nnd  48)  aind  viel  tu  aehr  aüselnandergeiogen ,  ao  dasrdbai  Ab 
finger  die  Deberalchterach wert  wird,  welche  Ihm  aehrtrWcT 
tert  worden  wire,  wenn  der  Verf.  aich  auf  die  Abwelcfaaafn 
den  lateln.  Genuaregeln  beachrinkt  hStte,  dt  die  Kenntnlss  dl 
beim  Schf&ler  vorairageaetat  werden  kann.  Ba  lat  unpraktisch 
nach  Bedeutung  und  Endung  au  achciden,  da  beide  ansi 
men  daa  Genua  einea  Wortea  erkennen  laaaen,  und  da,  wo  *  . 
kein  aicherea  Kennselchen  Ist,  jene  mit  TerhiHnlaamisab  weni? 
Ausnahmen  Auäkunft  giebt.      Ungeachtet  dieaer  Weftliafijke 


€fliif hl  flMMi  «ifhl«  wrtdmi  OewhkdMM  fie  Nuiieii  dkr  F  r  Bebte 
akiA»  —  Uftler  ^  4»,  A.  ll.  IM  fblgMide  Regel  eufgettelll :  ,^Mm- 
cuUii»*tiiid#kjki<IV«tMr^  weiebetiiiir  Vocale  aiMtgeheft,  aber  gleich- 
tKebl  iiMNit  hlfm»  BMotiiwi«  luid  Meiihrb  cnitfireehei^/^  Wi0 
sollen  die  Conjunctiooen  ,iiber  *f  A«i<^hwohl^^?  Sa  mim 
beiil0e^;.ttBd  vonUi.  JM&ee«  and  NtiiirU  abgeleitet  sind'. 
Uatordioae  Regel  Alli  uvm  aber  ekeMaaae  Subat,  die  Mifiein 
atitfluoea  ee  amgebee,  jmMiw  necb  der  Regel  unter  R.  I.  weibliah 
aind*  Dlea^  Regeia  aijMl  kein  aicherea.  BrlieMiüifaavittel  de»  Ge** 
•ebleqhla,  iveM^niebl  die  Able{tvDg:aiigleich  berudcaichilgi  wird; 
geai^iebt  dicaea^^  m  sind  aie  uberfl&iaig.  —  $.  40  hudell  ¥on  der 
Mellon  der  Snfaat«  nqd  g«  52  von  dar  der  A^ct  Biete  Trenniuig 
iai  wiedec  impinbtlaclii  4a  die  Snbtl.^  welche  ^arOecbleaebtoveria-» 
demng  «nilerwevfanaindt  Ibella  wahre  Mj»  aiad^  Iheifealeaolehe  be^ 
tr9ch|e|jwcfden  liennea.  -  SL  §.  i7  oMbMNr  frann.  Oragin.  Soiehea 
SEempUltf rn  des  V^rvan^en  hi  eiiiMr  QaaniiBatik  eracbw«*!  die 
Ueberaicbt  ttfid  «wiegt  den  Schnkr^  daaeeJbe  swei-  eder  mehr-» 
null  au  l?rafi|.  Bi^  guter  Ijebrer  wird  daa  Geitennte  awar  unter 
einen  Gi^aichtai^nlßtatellen;.  welebe  BrlelGhtetfung  aber  ifar  Lehrer 
und  SeUUcr,  we^n  dietea  achen  in  der  GenmoMlUr  geaebeiien  iaf ! 
Bb«P  8e.aNpa$ten  die  $§•  45  nad  53  ■nsamaieagealeilt  werden^  da 
9iß  heUe.die  Piuraibildung  luin  Qegenatande  haben,  jener 
dciir  Subat,  dieaer  der  A4Jm  und  die  beideraeitfgen  Regeln  im  Gan. 
neii  Jib^ieiaiitimBieiiw  Vergl«  §«  15  meiner  GranmatUu  Coffoen^ 
Uif^§  Wen  Uni0rnoi(B  tlmi  ißor  Aliem  Notk. 

§•  57vVMig^  Aar  Vet{.»,4>le  DlatribniiTiahlen  werden 
meiat  mit  der  Endung  eine  in  Subatantiven  benutal,  ihr  Regriff 
nber  entweder  gar  jikhl^  oder  durch  beaondere  Wörter,  wie  cba* 
que,  cbacim,  jeder,  tonten- lea  foia,  aliemai  n.  a.  w.  anagedr&clit/^ 
DamnX  fel|^  ',^Die  gebaaucblichaten  Subatanlivn  dieaer  Riftdnng 
fti|i4ft  nne  «inata^k.eipe  Zahl  von  6  ete.<^  Sind  tix,  huite,  deuie, 
etc.). an  wtljahenhie.«4gehingtiat,  Diatribuliv'  oder  nicht  vielmehr 
Orundaablai^l  Wiid  der  Ragriff  jener  entweder  gar  nicht,  oder 
diMTf^h  chaqne  ete.  audgedruclitf  Dieaer  wird  ja  beseichnet  durch 
up  InUf  denx  k  deux»  etc.;  denn  chaque^  chacunaind  unbeatimmte 
Pronomina.  Ea  berracht  in  dieaem  §.  überhaupt  eine  aeltaame 
jBeg^iffaKerwiming.  Nüch  Anfaiihlung  der  Sammeisahlen  und  einer 
Amaerfc,,  worin  UA«  fw^re«  »»«  (nn)  couple,  un  roillier  nachge* 
tragen  wi^<yi,^angt  der  Verl :  ,,Von  DistribotiraaMen  gebildet 
aind  anch  die  Wörter:  ternca«  terni  etc«^^  Welche  andere  aind 
denn  von  dieaen  Zahlen  gebildet  1  Etwa  die  Torttehenden?  — 
Waa  die  |#ebre  vom  Fron.  pera.  betrifft ,  ao  hat  der  Verf.  die  yon 
mir  suerat  eingeführten  Auadrucke:  ton  loa  und  betont,  welche 
.daa  Weaen  der  Sache  klar  und  deutlich  beaeichnen ,  sweclimiaatg 
gewiblt.  Doch  ward^r  Zoaats  der  bisher  gebiiuchlidien  con- 
joint  und  diajoint  dorcbaua  überflüaaig,  da  aie  Nichta  erkü- 
ren; denn  aewehl  die  Ifnl««en.al8  die  betonten  Prouonrina  pera. 


n 

stehen  iD  V«^Uii4titfg  (^Di44ftii>Mk4M  Site«  Ml  IfllMlit« 

von  eetremt  (ditjoioi).    Biescs  tot  Ihr  Sfani  ^  wm  ile  iMr  beiM 

Uta  ftolleü,  ihs  beMidiAtii  nkf  nfaht.     Ao*li  hit  der  Vtrf.  « 

«irigeii  Proliontei  Moh  meiilei«  Vorgiuige  hl  «d  j  eet  I  vHclie  «^ 

tiib sUnti^ische  richtig  einpithfiU.  I 

§.  65  eeift^  ^ie  die  Fenlieu  des '  ffM*.  VerbnM  «toh  Md 

den  iMeintschen  ftetokel  hebern     Die  JU^berwchrlh  «Jenfoirl 

lit  diher  tmHehtig.    Dieierf.  bl  ebenlille  da  wMlksher  Aim^ 

aiie  ttiee'ft  OreMi.  Atr  rem.  Sp.  Bd«  2^  8.  »6—  Itt.    Mer  MI 

e»  evnUlebd ,  S.  OS  sn  f<tan :  ^,Wir  weiaeii  dther  »Mft  dm  fv- 

gäM9  yan  Dieft  dieMs  Teov«»  (Coddittoliaei)  de«  Goi^wlirio,! 

ah  dem  Mediii'dei»  Mi^lichkel«,  Qod  neMliia  ee  f^eidre«  !■* 

B  er f ee  Um.    Hierdnvth  wird  eewohl  M^  (1)  ^  e tlne  -  T^H 

welidtodMft  mit  dem  Feiur  lu  Ferm  end  Bedeütong  alt  MÜ  M) 

^  teili  -^  Verbahnlea  (Olee  ta^tt  ieine  ReUiier«)  ittibh 

perfecl  aegedettiei.'«    in  di«em  $•.  ugt  dM  Verf.  ebceMli  uA 

dem  Vorgange  von  Dien:  ,^1lae  Gernildiam  wniile  iieii'(!)  -il> 

--  Parlleip  pitt.  benntets  ebentint^  einten  dttln  ntll  lii^rl«'- 

den  (lila  fdrondif):  eh  4:heniant,  In  cintend^i«.*  Vm 

Snpinnm  tind  Piitiolplmn  (1)  ist  iiidila  mehr  nMgi«'   Algcidici 

Tbn  der  Naehliaalgkeit  dea  Aeadruelia,  Ist  die  BaiiaiipÜBf i  <»* 

▼em  Partieipium  pria.  eel.  niehta  Miblr  fibrif  »ei,  M^« 

besv^eifeln ,  de  i«  B.  ohanUnt  dem  eantant^M  in  Wttm  ^  ^ 

deutttug  niher  ateht  eia  dem  'eantandntti     Aneb  apifekt  'e  6^ 

schichte  der  frans.  Sprache  Ar  dieie  Ablettaeg>  dl  Mm  P^ 

im  17.  Jahrhnndert  noeh  Ceadiieoht  nod  Zahl  baaaidiMle,  fO» 

dem  lateitt.  Parti  pris  eci.  nach  toiher  nundela  Jelib  8o«si 

Henri  Ulienne  de  la  iV^e/fMoe  du  lamg^9  frmi^  ^ 

1579.. :  Pmir  ee  qne  j'appeiieray  de  ient«  eMIIca  ^^^^''^^^^^^^ 

(auBcnilantea  Inaie)  4  ellea*'meam#t>,  ^uend  ellee  escoutanw*  ^ 

Im  J^hre  1600  wnrde  die  nene  Regel  T^m  aitaamaAtar  Atfai«>' 

gigeben  nnd  unter  dem  8.  Jutii  iti79  f  oto  der  AkadaMfe  laK  w- 

genden  Werten  fealgealeiltc  Lü  rigle  Müfäiie^  o«e«  dMbi^ 

l»to  lea  PärHeip99  preteni».    \en^l  ^  U  tmkM  AMt  6|«^ 

nnd  mefaM  Abhandlung  in  d^m  Progtndime  den  GyM.  aa  »^' 

linghauaen  vom  Jahre  1842,  '   ^^ 

Die  $§.  66-75  incL,  welche  ren  deb  Oonjagttfiatf^ 

handeln ,  siad  wieder  em  wörtlicher  Anaeng  eua  daito  l^^'^ 

Werke  von  Dien.    Die  Art  s  wie  dieser  Stet  blvi-  b^bieMt  v«^ 

istindi^em  rein  wiasenaehaftilcbeii  Weite  aagci«"^ 

und  swealimassig,  aber  nicht  in  euer  Sohulgramttaltt.  ^ 

der  Schuler  dieae  Formen  noch  gar  nieht  kebnt^  loadafa  tfj^'f] 

nin  aoll ,  ao  wird  er  in  dieser  langen  VeHierdtnng  ae  dci  ^^ 

g^nen  entweder  ennudet  atecirin  Ueibeta ,  oder,  wcaa  er  t^ 

mit  ongewehnlichem  Kriftaufwande.,  vem  Lehrer  oniblNdg  r 

etbrict  und  aufgemuntert,  durchgeaehtagen  hai|  Vial^  ver^ 

haben  und  bei  den  Coiijugatiouen  aelbet  nicht  aiif«b(iaa  k«oB^ 
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«emirtonaoiiMhrdcrlWt,  Weiiiy  §.  79  iMh  vorher  dItNh- 
gflMttflm  wM.  Der  SdiMer  wird  nidit  viüeii;  wie  «r  diese  ttin 
Mtd  Bfaneferinilev  eof  «teoMl  eiwe  Anwendimg  befteheii  mII.  Der 
letUgemaBle §.  glebt «Im  Uebertfoht  der  (tber  die)  TeMpere 
oBd  die  Regel«  Ivr  dieBildvag  dmelbee,  endtloh  ortbogrtpliiiehe 
Baneiioogcn.  Von  dieient  Steffe  tttüsle  anr  de»,  wes  allen  Cmt- 
jtipUMieo  gedieiMdiafIlich  fat,  dew  Paradigmee  kwrs  iiiid  Mer- 
dcklidi  f  oriiergeheir,  daa  Oebrige  80  Terllielll  wen^  das«  die 
K^  jc^UMyel  auf  daa  bettreflfeade  Paradigiiia  fo^eii  and  ei 
«wwri«.  Amt  dfae«  Ah  wira  BniaMmenfetibHgea  nleht  getrennt 
w«dan,waniB  ufaerAetelgrirmmttM*  nie  geae heilen  darf, 
M  iMSiEMUer  worden  Regel  tnid  A«wendnng  angidcli  vörlie* 
ff^  So  «ehftrcn  die  9§.  71  and  72  nnmlHelbarTor  die  aobwaobea 
^«flülonni,  §.  7«^  lli.  gielah  naeh  ebanter ,  die  $$.  73  ond  74 
^mnMkttnur  8911.  a.  w.  Daaa  der  Verf.  aelbal  die  vorge- 
Kft^ala  Annrdnnng  fikr  nelb wendig  gehalten  bat,  geht  daraoa 
A^or, diaaer  MMer den nradigmeh  ten  aipolr  und «tre und  den 
der  aeiMadie»  Oenjagillnn  in  18  Anmerknngen  auf  die  voHgea 
S»  >«Hicfcwein«t.  Aeaaierdeni'irt  hier  nedi  «in  anderer  Uebel- 
I^JBbattierfretf;  §i  70  wfrdgAaftt  ,,Meaer  Unteracbied  (iwi- 
Kleadarach%raehen  und  ataite«  Oonj.)  hat  rieh  anch  im  Franv. 
^I^^n,  die  atarken  ifnd  die  aogenaniften  uaregefniaiigen ,  die 
St^^  *ie  regieindraalgen  Verba  n.  a.  w>  Vngeachtet  dfeaer 
^küraagiai  §.  8ft  ran  Aaeiaalia  dei'  1.,  §  W der 2,5.  «7 
"^^»'•cbwidebeB  attd  darauf  v<Ai  der  kfürften  eder  «uregel* 
»Ittl  jaur  Conjiigatioit  die  Rede,  der  Verf.  macht  hier  alfee 
*?2^*^«t«cWed  awischen  ii^SfraXtrg  nnd  nnregetmiaatg, 
^^  ^  *«  rft>Ä>drAa  §.  98  aiieh  tinregelmüsafge  nennt.  Sof- 
l^c  iniikür  nad  Ineenseqiletts  k5nnett  nur  Verwirrung  veran- 

%  8ft— 91  Inei.  werden  die  «tarten  Verba  nach  Die«  Gr.  Bd 
*j&  SOS— SO» behandelt.  Die  Kttrae,  womit  dieaes  hier  ge^ 
?*™H,  fit  angemetien ,  weil  dieaea  Werlt  für  Solche  gcachr! eben 
^y  aetAe  die  Saohe  achen  kennen ;  dieae  K&rse  durfte  aber  nicht 
">  eher  firanmatik  beibehaHen  werden,  die  auch  fir  Schßler  be* 
*^mt  lit,  welche  dieSadie  «rat  lernen  aollen.  Diese  aehen  aich 
^ttigl;,  die  Formen  dieaer  Verba  in  der  Grammatik  zusammen 
^Heban^waa  Urnen  ohne  iMlfe  des  Lelirera  achwerHch  gelin-* 
(^uMktte. 

$.  99  flllM  der  Verf  einige  Bfgerithnmilchkeilen  bei  der  Par« 
^iMUMaog  an:  nnter  1,  dasaandie  Partikeln  gern  ein  s  angehnngt 
^^'d,  worauf  nor  atora  and  Jadia  als  Beispiele  folgen.  Warum  hat 
^  ofcht  wie  Dies  Bd.  2,  S.  978  gn^res,  jusques,  Undis,  volontlera 
^gefügt,  da  lach  auf  diese  6  Partikeln  die  ganae  Elgenthum- 
'^kelt  beaehrinktl  So  bitte  Nr.  3  wegfallen  können,  wenn  er 
^  gn^rea  biasogeaei^  bitte,  dass  der  Accent  verschoben  litt.  — 
9' ^ (lihrt er  nnter  den  reinen  Casuaadverbiia  ohne  Pri- 
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poaltioB  AdirerUt  auf  e«  toh  AdjeeCira  ««Wiel^  taF,  ib 
dicMs  e  eine  CamtwidiiMg  wire.  Dmü  Biei  Bd.  2^  8. 38i  tkh 
dieselbe  Unrichligkeil  bat  m  StteMen  kMimeii  laMeii.,  eatecU- 
dlfft  nickt.  Uehriffeot  iai  ea  für  den  ScMiler  anbe^MWiali,  vie 
Uen,  mal,  loln,  tard  Adverbla  auf  e  aindi  Ba  mnaate  heMca:  md 
Ten  lateln«  Ädv.  auf  e  gebildet.  Bben  dieaea  trWt  Ik.  G:  „Abh- 
tif  lat  tant  (lanto)  deato>^  Vm  §«  98  bla  an  finde  daa  Bad» 
wird  die  Wertbildungalehre  bebandelt  Wie  in  lUea  w- 
hergehenden,  ae  aeigt  ea  alah  aiieh  in  dieaea  letatcn  $$^t  te 
dem  Verf.,  ehe  er  an  die  Arbeit  ging,  daa.Ganse  hi allen  wm 
Theilen  nicht  lebendig  vor  der  Sede  atand,  aend^m  aich  nck 
von  Auaaen  her  an  dem  genannten  Werke  k M  Dies  fartapam,  ib 
aich  ¥on  Innen  entwickelte.  Weil  fer  aber  dabei  btoabflicliti|(f< 
nicht  allein. die  wichtigalen  Reanltate  der  Ferachan|cen  dims be- 
lehrten daranalellen  V  anndem  auch  sugleich  eine  Schnlgimmitik 
ber?«rsiibrlnge«i ,  «e  wdrde  doreh  nethwcflidige  BinachakaBfii. 
Anriamnngen  n,  a.  w.  die  Dantellang  jener  arnngvibaftaMta 
Ganaen  die  Binheit  genommen.  Man  Tenoiaat  dahmr.aanaklaid 
Inhalt ala  Form  daa  aua  einem  Gnaae  hervorgegnngeaafiiMe. 
Dieae  beiden  Zwecke ,  die  der  Verf  aich  «i  erretehan  naM^ 
konnte  er  mimdglich  sngleich  erreichen.  Dennje  mdweriicb 
dem  ebien  niherte,  daato  mehr  muaate  er  aich  von  dna.aa^ 
entfernen.  Daa  'Werk  von  Dien  lat  nach  Inhalt  luid  Fma  ran 
wJaaenachafÜieher  Natur,  eine  Scluiigrammatik  mnaa  hkeUerUi 
Hinaicht  ana  praktiachen^  Grinden  dieataeng'WiaaenachaMbk^^ 
tbode  verlaaaen«  Der  Verf.  ha(  auch  arirkikh,  wie  aan^er  fit«« 
Beürthellang  hervorgeht^  keinen  van  bdden. Zwecken effckk und 
iai»  je  mehr  er  akh  dea  Brreiehung  dea  eratem  geaihcfft  M 
deato  entfernter  von  der  dea  andern  geblieben. 

Ich  habe  mich  bei*  Benrlheilnng  ifteaea  Bechea  linfw  •a%^ 
halten  und  bin  mehr  Ina  Binnehie  gegangen,  nia.bcl  dmglticbrH 
Benrtheiiungen  au  geachehen  pflegt,  tbeila  nm  nn*ae%eii,  ** 
wiabtig  der  hier  beaprocbene  Gegenataad  iat^  tbeüa  nai  bei  ^ 
bevorstehenden  Reorganlaation  der  hoherenSehnlendie  Aafn^i^' 
aamkcitauf  einen  Unterrichtaawelg  no  lenken  ^  der  biabar  4oitfc 
verkehrte  Bchandiiwgaowohi  formell  ala  materiell  die  Fraabthip 
^ nicht  hervorbrachte ,  jdie  er  hervorbringcQ  kann.  Dieae  Sp^ 
wurde,  ala  der  Organiamua  dea  Gymnaahima  aohon  iaaga  äp- 
achloaaen  war,  nur  nm  ein  materiellea  Bednrfniaa  der  Zah«*^ 
friedigen.  In  daaaelbe  aufgenommen«  Im  Allgemeineakit*^ 
noch  bla  auf  den  heutigen  Tag  dieae  laolirte  Stelkmgt  •bg'^ 
man  jctat  anfingt  ihre  Berechtigung  ala  Glied  in  dieaem  Orjpf^ 
mua  atiauerkennen  und  ihr  den  ihr  darin  gebhhrendoi  PItU  tfi^ 
weisen.'  Ala  aich  neben  den  Gymnaaien  äKe  Realachulen  crho^ 
wurde  auch  aie  auaaer  andern  nenen  Sprachen  ala  ein  Haopltto^*'' 
riclit^gegenstand  darin  aufgenommen.  Allein  auch  hiof  brin^ 
aie  nicht  die  erwunachte  Frucht  hervor.     Auf  ICoaten  der  6tv^' 
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Ikhleit  toH  de  praMMA  ehgefiM  werden.    Ner '  do  Mick  h  dKe 
GrannJaCikeii  und  DebODfibftcher,  die  in  diesen  Schuieo  gebnncbl 
irerde«,  dbeneogl  da?on.     Wie  Aberall ,  tn  liegt  aueb  hier  Hm 
Wtiirc  in  der  Mille: 'Der  tbeorelifche  Dnlerrichl  bn- 
gchrinl^e  sieh  naf  da«   Wlehlfftl'e  und  stelle  den 
Schüler  auf  einen  fetten  Boden,  Woraof  er  daa  jedes« 
mil  Erlernte  nacb  allen  Seiten  hin  praktfaeh  einlbe. 
So  wird  der  fomeUe  nnd  der  materielle  Zweck  sagleich  erreicht« 
Nicht  aar  Im  Frans.,  aondern  in  «Ikn  Lehrflehem  verfelgt  jenea 
du  6yaiBuToni,  diesen  die  Realschule  e  i  n  a  e  i  ti  g,   IMesev  üebef- 
ftnd  nass  bei  der  Reorganisation  gehoben  werden.     Dieses  ge- 
•chidit,  wenn  die  Realschulen  mit  den  Oynmasien  Terschmolaen 
ncrdca  md  man  der  aua  dieser  Verschmelsang  herforgegsngenen 
Anattlt  sU  und  dasselbe  2«iel  ▼orstecfct:  Harmonische  Bü- 
dmig wid SntwitMung  der  Seelen^  umd  jK9rp€rkräft0  der  J^ 
geMddmch  Miiikeiimng  wm  Kenntniseem  und  Feriigteiien^  die 
dvf  Übrige  Bentf  miitelbmr  ider  unmiUetbar  erfordert.    Diese 
Venchsidsang  Ist  leicht  ^  weil  sie  naliir-  nnd  seiigemiss  ist.   Um 
daa  Inas,  unterrichte  In  dieser  neuen  Anstalt  seinen  Plats  ansn- 
«dtea,  will  leb  nun  Seblusse  dieser  Bciirlbellung  die  Gmndiinfipn 
lo^ehea^  worauf  aie  nach  meiner  Aneicht  eingerichtet  werden 
nsM.    Die  htein.  Spmebe  Ist  Mitielpnnkt,  weil  die'ganae  mo- 
derne MIdang  ifnd  Litleratur  auf  der  römieclficn  bemben.    Auf 
dersiasaSeite  ateht  daa  Orieehische^^weil  ee  fai  mancher  Deiie* 
iimig  Matter  dea  Laiciniseben  Ist  und  daa  griMMehe  VeratlMnlMi 
die««  %8ehe  -  bedingt  ^  auf  der  «ndem  diu  Fratw9eietke  ate 
Todtier  d«s  Latemieeketi,*    kw  diese  drei  Sprachen  snMMsI  sieH 
das  DeaMie  an«     Der  grammatiaehe  Dntenrkht  In  dlobeü  rier 
Spnetea  wird  so  cnoeentrirt7<daar  nicht  nov  fiele  Seit  gcwonneii 
wild,  ssndcm  ancb  durch  Vetefaiileknng  das  Verstindnisa  und 
^  BewiMgnng  dea  Stoffea  erbrfehteft  werden.  *•  Die  lal.  ChMi* 
iMlik  irt'die  Hauptgrammatlk.  .  Der  gtnmm.  Unterrieht  In  den 
M  Ihrigen  Speatben  beeehiinkt  sich  «el  das  rondieaer  Abwe^ 
cbcade/  ¥en.  den  beslebendeit  intein.  GraronMiken  Ist  die  beste  f  V| 
so  dieann  Zw^ecke  die  Ton  Dr.  Ferd.  Sehultn,  DIreetor  dee 
«Tamarimna  m  Braunaberg.   Faderbern  bei  Sehoeningh  164«. 
IKe2Milder  su  Icaende»  Cinasfter.wird  besefaraakt  im  Srieohb- 
tchea  anf  Xenophon'a  und  Homer'»  Werke«  im  Latebdachcn'mif 
^'  Nepea,  Ciaar,  Cleefo,   VItgH   nnii'  Horaa.     Ancb   bei  der 
Le€ürodieaer:€hssiker  «wiid  2eil  gewennens  w^n  der  Lehrer 
iMiittt  grindUeh  sebi  wiH,  sich  nicht  bei  SobtiUtaten  anfbilk, 
«oodcra  nufrieden' ist  »wenn  der  Sebiler  die  jedesmalige  SSelle 
"schlnlmlt  und  Form  richtig  aufgefasat  hat.     Von  den  achrißr 
liciien  Arbeiten  fallen  die  lateln.  Aofaitse  weg,  da  ihr  Reaultat 
^er  Zeit  und  der  Mbbe,  die  darauf  rerwendet  werden ,  nicht  ent- 
sprechen kann-;  weil  sicli  die  moderne  Denk  -  und  Einpfindungs- 
«^ciie  in  die  antike  Form  nidit  hineinswangen  lisst.     Auf 


76  MitfciMitflr, 


Art  «fii  w«iiigti€»i  %  dkr  Zek  gewmMQ,  wfUie  bhherMT  dkae 
Spraehen  verwandlwcrde^und  dctoofetobtel  Tiel  mehr  iuii 
gekitCet  werdoi,  wcan  die  «iif^cdmtetfl  Methode  Melgt  wM. 
De«  HcinriiNhe  und  die  phikwcfplii^che  Propftdeotik  fallea  aech 
weg.  Die  alte  Oetchichte.  wird  aof  die  der  Grieciieii  «ad  RöaMr 
beMhrinkt.  Die  aeif  ewoesene  Zeii  wird  der  MaliieflBalik ,  dea 
Natttrwiaaenfchaftea,der  Geofraphie«  den  FransiMaciien ,  dea 
^eicheen,  Oeaanf  usd  Toraea  aogiaweadeC.  Auf  dle§e  Weiie 
ealalelit  eine  Aattait,  weiche  dea  BMÜtfaiaaen  der  Zeit  aachiUca 
SMiea  bia  eotapricht 

Recfcüngbaaaen  OMfMi-a. 


Uebet  die  mititero  Btitfernung  einer  Figur  nen  eimem  Piaikt 
•der  ifb^^r  die  aegefiaimte  mittlere  Bntfernnng  des  Ackert  ^reoi  il«fe. 
Vollständige  Anilosong  einer  fSr  die  Lftadwirtlwc]ia&  widKtges 
Aufgabe  dorcb  die  Integralredinang  and  lagletch  efn  Deitnf  tm 
Geometrie  etc.  Von  /oA«  Aug.  Grufwrt^  Dr.  plitt«,  PnC  eU. 
Greifswald  184a   Otte.   8.    VIH  a.  l^  8.   94  Ngr. 

Die  praktiicbe  Geometrie  hat  bekamUlloh  adioa  a«  amcbca 
Sweige  der  tbeerefciadien  den  eratca  Trieb  aageaetst;  ae  a.  &  cat- 
atand  die  Methode  der  kieinaten  Qoadrate  auaiebal  aaa  deai  Be- 
dirfbiaa,  den  fJaleradhied  aolcher  fteaalUte,  welche  eigealljcfc 
gleich  aeia  aoilten^  auf  eiae  der  Bache  aüfearaiaene,  «dkl  «tt\- 
kifiiehe  Weiae  aoasugieichea.  Aneh  die  nerUcfewie  %tkrSX  Ut 
aiiDicIiBt  diirdi  cia  ökonomiacliea  Werk  dea  Hrn.  yoaTbaaea  auf 
Teiiow  ia  Heckiienbiirg:  ^,,Der  iadSHe  Staat'^  veramlaeat  amdea 
Hr.  iFon  Thihien  machte  nimlioh  saarat  dahmf  arfmaiiaaw ,  da« 
der  Werth  der  Aecker  nicht  bloa  roa  der  Gcoaae  aad  CKNia,  am- 
.doanatidi  voa  der  mittlem  Botferaotfg  deradbea. ipeai  Hofe  ak- 
Mago ;  deaa  nar  in  aaaaerat  aeltaaen  KiUea  atiadcn  die  Unrlh- 
echaftageUade  gerade  in  der  Bütte  der  Feidmark.  Difae  prafcti- 
eche  Bemerkung  iat  toan  TOn  flenra  Prof.  OHineit  aam  G^gaäntaal 
einer  aUgemeinea,  rein  amtheaiatiacbea  VairrMichaag  peiHi 
wordea,  welahe  aueraft  aa  einem  Aaadiwck  flhr  die  mittlaae  M- 
farnaag  ehMa  Dreiecke  tob  eiaem  beliebig  in  der  Bbeae  dlaafitw 
fogeaommeaen  Punkte  fhhK.  Afiaaeadem  wIN  aagedealtlr  ^ 
deraefte  Zweck  audi  bei  a-Bckea  damh  Zerieguagea  amd  VvM- 
^tionen  au  erretchea  und  wie  die  Form  deraaauweMeadeaFar- 
mehi  in  einigen  FiUen  aa  TCreiniaahen  iat.  Wenn  die«B  reimebi 
«rata  aller  Veraoche ,  aie  aa  ▼ereiafadien,  vom  praktiachcii  ßtaad- 
punkte  aaa  adir  verwickelt  eraclieiaea ,  ao  Uegl  diea  ia  dar  AUg«- 
meinheit  der  Aufgebe,  ao  wie  in  der  Schwierigkeit,  bnwobkti« 
Nähemngaformeln ,  denen  ein  lieatimmtea  Prbcip  aa  Gnande  ^ 
und  welche  daher  aar  eiaea  iiegrinatea  Fcliier  anlmara»  aufsa* 
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fiodea.  Um  nmi  ungetcliiet  dieser  AUgemdobeil  d^r  B^richtuiif, 
iw^eechlet  der  mehrfachen*  Anwendung  top  Integralionen  das 
Buch  nicht  bloa  dem  ef^entltchen  Mathematiker  miglnglfch  sa 
oMcheii,  tut  Hr,  Gr.  die  Integralformtln  volUtändig  entwickelt 
und  8o  siigleicb  eine  lehrreiche  Anwendung  der  Integralrechnun- 
gen iB  leicht  ▼eratandlicher  Form  gegeben«  Wenn  die  Geometer 
das  Bueh  ntch  Recht  und  Verdienst  wirdigen ,  so  werden  wir 
^iter  für  den  Werlh  der  Grundstücke  (W)  nicht  mehr  die  For- 
mel W  =  F .  B  (Fl«che  X  Boniat),  sondern  W  ~^-^  su  seUea 

haben.  Mnn  wird  abo  den  Werth  efnes  Ackers  finden,  wenn  maii 
obiges  Troduct  noch  mit  der  mittleren  Entfernung  vom  Wirth- 
schaftahote  ditidlrt  *).  _Man  wird  aber  Aese  Betrachtungen  auch 
auf  aUgendnere  Probleme  beliehen«  a»  B.  die  mittlere  Entfein 
Aang  eJner  Pyramtdenspitae  von  der  Grundfläche  angeben  können  | 
hier  wird  io  der  Grundflache,  wie  oben  auf  dem  Areal  der  ebenen 
Fignr  ein  Bogen  der  mittleren  Entfernung  von  dem  festangenom*- 
Dienen  Funkte  au  construlren  sein ;  solche  Aufgaben  lassen  sich 
diao  comblniren>  Indem  nach  der  mUtlern  Entfernung  eines  Sy- 
stems Ton  Dreiecken  oder  endlich  von  n-Ecken  von  einem  Punkte 
gefragt  werden  kann.  Auch  wurde  umgekehrt,  wenn  2  beliebige 
Dreiecke  (oder  n-Ecke)  ihrer  Gestalt,  Grosse  und  Lage  nach  ge- 
geben sind,  die  Bestimmung  des  Punktes  der  gleichen  mittlerd 
Eatfernniig  von  beiden  Figuren  nicht  unwichtig,  namentlich  bei 
der  AiilafA  des  Hafen  woU  in  berücksichtigen  sein  etc. 

Der  A^n  erwalmte  Hn  «on  Tb&nen  gi^bt  nun  bereits  eine 
riebtise  Formel ,  welche  aber  nur  f&r  den  gana  speciellen.  Fall 
gilt,  Msa  die  gegebene  Figur  ein  rechlwlnkllohea Dreieck  ond  Aar 
gegebene  Punkt  der  Scheitel  des  rechten  Winkels  sei  ^^).  Der 
Verf.  entwickelt  dage^n  eine  gans  digemeine  Formel  und  gelangt 
an  Bisaultaten,  welche,  vom  praktischen,  besonders  aber  vom 
wissenschaftlichen  Standpunkte  aus,  wichtig  und  hiteressant  sini). 
Er  stellt  einleitende  Bemerkungen  aus  der  biegralrechnung  voraii) 
nsmentlich  den  Sata:  . 

y^  f  Cx) ik  =  9J(b)  -  (p(k)  r=.  r  f f  (a  +  p 0  +  f  (a  +  i  ^- (T ,  b  4^^ 

. .  .V  f  (n  +  [B-^l]  I  +  p..^,!) }  =  M  (2:,  2;,),  d.  h.  gleif b  iter 
Mittdgrteae  awiacben  E  ud  2)^^  wemi  £:t:^i  |  f<a>4*  f  (n  «f  i^ 


*)  Natorlicb  ist  hier  E  nicht  absslut  anlzQfasaeti  und  anter  P  :  B : 
etwa  eine   Linie  za  denken.     Mad  gehe  viehnehr  von  der   Proportion 

W-ÖT  P    •  B  P  ,.    Bm 

^)  Diese  Formel  ist  weiter  outen  angegeben. 
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+  ...  +  f(«  +  s:ri.i)|,,-S,  =  ijf(a +  !)  +  /(•  + 21)+... 

+  f  (g  +  Bi)|  und  I  =:  —  ^CÄCtit  wird. 

Die  FoDCtIon  f  (x)  kann  hier  entweder  tleta  wadwen  oder 
atefta  abnehmen,  wenn  x  sich,  von  a  bis  b  stetig  reriodert.    Dt 

aber  j?^—  r—^^'^^^  <  '^^^  "  ^^*^>  i«l,  ao  rfteken  die  Grinse^ 

wenn  n  wichst,  immer  naher  an  einander.  Wenn  aber  x  ^aas 
bis  b  nicht  stetig  wichst  oder  abnimmt,  so  lerfallt  man  das  later- 
vall  a  b  in  so  viel  kleinere,  dass  innerlulb  derselben  der  obigfa 

Bedingung  genügt  wird,  und  /     f(x)dx  serfallt  bekaanlUcli  ■ 

eben  ao  viele  partielle  htegrale.  Es  nihert  sich  also:  ff (a)  4 1 
f  (a  +  i)  +  .  .  +  if(a  +nl)  immer  dem  bestimmten  latcgiale 

f    f(x)dx  als  sehier  Grinae. 

Nach  dieser  Einieünng  geht  der  Verf.  aur  Bestlnwiira^  itr 
mittleren  Entfernung  erstens  einer  geraden  Linie  von  einem  Pualite 
und  dann  eines  Systems  gerader  Linien  von  einem  gegebenea 
Punkte  ober.  Da  die  Entfernungen  des  Punktes  (p.  q)  von  allen 
Punkten  einer  begrinaten  Linie  awischen  den  Endponktc»  (aß) 

und  (ab)  K(«-p)«  +  {f(g)-ii}S>.>.,  r(«+nf-F;« 
jf(a  +  ni)-^q|s  sind  (a— « ==  i  gesetat)^  aii  eihilt  sm,  diese 

n 

Entfernungen  in  ihrer  1  ötalitit  mit  8  beaeichnend  qod  dloGtiase, 

g j» 

welcher  aieh  non  die  Groaae  — ^  S ,  .. wjenn   n  ins  Uneiidlicbe 

•fehrt,  nihert,  .«fcdch^d,  T  «"^  ni=^p)MT'(^Fir  •'« 

/*  P(x)dx  und  -i-  r  F(x)dx  Ist  also  die  Grioie,  der  1  ® 
«  a    uj  fg  n 

aieh  niiierty  und  die  Grinae  Ist  ngleich  die  mittlere  Hntfemm^ 
das  Punktea  (pq)  von  der  gegebenen  Linie.    In  f(x)--q  kana  abrr 
an  die  Stelle  von  f(i)  nunmehr  die  Gleichung  einer  beliebigen  Ire- 
reden  treten.     Die  Dar  «ine  aolche  aieh  ergebende  Oleichnng  wird 
mitlelat  trIgoiiomQtrIfcher  Bdia^htongen  vereraCbehl*    Ba  aSgWii 

sich  die  mittlere  Entfernung  =  ^±|-— ?:^  log  (l-*),  wo 

tan  e^r^Z:^,  A  =  dem  Dreiecksinhalt,  /«=  2,302585093, 

a 

25  =  a  +  b  +  c  geseCst  wird  und  wo  a  die  gegebene'Lhiie,  b  nad 
c  die  vom  Punkte  A  nach  B  und  C  (den  Bndpunkten  von  a)  gele- 
genen Geraden  beacichnen. 
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Dtr  Eutwickiang  eines  Aoadmekt  fSr  die  nittlere  Entfennmg 
dnes  Systemt  gender'Liiifen  von  einem  Paukte  wird  eine  rein 
arilhmetbclie  Betrachtung  roran^eschiefct.     Et  Wir^  nimlich  be* 

wiesen,  dam  aich  ein  Bntch  -i  der  0  nihem  moaa,  wenn  ^  ^^  j 

-  ^^'•^^<'.  it"~='+'.'.-^--'-'; 

geaetst  wird,  and  wenn  A  und  A,  beliebige  Grossen  sind,  n  aber 
und  n|  bb  ins  Dnendliehe  waebaen.  Hat  man  nun  die  mittlere 
Eotfemong  einer  Linie  beatimmt,  ao  geht  man  leicht  lu  dem 
Probleme  ober«  tua  den  mittlem  Entfernungen  der  einselnen  LI*' 
nien  ^cs  gans^n  Syatema  (weiche  man  der  Vereinfachnng  wegen 
gern  piaralkl  wählen  wird)  die  mittlere  Entfernung  des  Systems 
au  find^ßo.  Der  Veif.  entwickelt  die  Formeln  f&r  dieselbe  mit  einer 
Vo/lttijidigkeit  und  Strenge,  die  dem  Zwecke  der  Schrift  gan< 
eotspricbt;  wir  gehen  indeas,  da  aeibat  Bxcerpte  aosaerhalb  un- 
lerea  Zwecken,  auf  die  intereaaante  Schrift  aufmerksam  su  ma- 
eben,  lic^en^  la  dem  Haupttheil  der  ganaen  CJnterauchung  ftber, 
oiaüidi  sa  der  Beat{mmung  der  mittlem  Entfernung  eines  jeden 
Dftieekn  vmi  einem  gana  beliebigen  Puni^te.  Daaa  dieae  Recb« 
noagen  Bicht  auf  Figuren ,  welche  von  krummen  Linien  begranat 
sind,  taagedcjint  werden,  kann  dem  Verf.  nicht  sum  Vorwurfe  ge» 
fflsckt  werden ,' da  bei  conaequenter  Begründung  der  hierau  nd- 
tfaigen  Integrationen  das  Buch  eine  sehr  bedeutende  Ansdehnnng 
crhiUen  lAtie.  Selbst  die  geradlinigen  Flgurto  haben  Betmeh- 
tnngen  nothwendig  gemacht,  ii^elche  In  einer  keineawega  elemen« 
taren  Form  auftreten.    Der  Verf.  setsi 
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dx 


M  =  — z^^ 1 _ — -1 ,  w«  M  die  mlM- 

*-•'  i'-^ + 1  fr + •)  n 

lere  Bntfevoang  des  DreiedES  9196  Ten  dem  Punkte  (pq)  beaeieh- 
Bet,  fenier  A  ilnd  A^  Coelfieienten  in  der'>Oleiobunf  der  Sek« 
^t  o.  V,  w.  ahid,  wo  a  und  y  Coordinaten  der  Endpunkte  Ü  und  S 

/(A-B)x-(Bi-C,>    , 

ehern  Anadmeke  F(i)  wieder  =-^  )r(X~^py«  -f  | AX.=;^Ll^B)li 
+B  — q|*  g^etst  wird.  .Obigea  Integral  wird  danacb  mit  der 
^siten  Vollständigkeit  iä  entwickelter  Gestalt  dargestellt,  ein 
Vorittg^  weli^er  den  etwaigen  Uebelstand  einer  sehr  grossen 
Weitliofigkeit  ftberwiegen  dürfte.  Nach  dieser  rein  analytischen 
Betrachtung  verfolgt  der  Vert  die  geometrische  Bedeutung  der 
eiaaelnen  in  der  allgemeinen  Formel  vorkommenden  Gr&saen  und 
iwir  for  alle  wesentlich  Terschiedenen  Lagen  der  Coordinaten- 
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adwen.  Viele  Id  deo  Texi  ebgedredUe  Figomi  eiiiirtera  diese 
vÜlc^i  etwai  en  hmg^^  Belmiitiiiigen^  welche  inden  ««gteidi 
eine  Rdhe  tob  AnweDdungen  der  Trigonomeliie  biete«.  Bis  rDtl- 
ständig  durchgerechnetes  Beispiel  ist  beigefügt  ond  xar  prmkti- 
sehen  Erläuterung  der  vorstehenden  88tse  sehr  brsuchbmr.  Fir 
prsktische  Zwecke  durfte  die  trigooometrische  BereclMmiig  der 
sur  Bcstimoiung  der  miftlem  Eiitfernaiig  nothwendigeii  Bteneeie 
der  Figur  durch  eine  möglichst  sorgfSlllge  Messung  mtUebt  des 
verjungten  Msassstabes  und  Transporteurs  ersetxt  und  JsfciA 
viel  Zeit  erspsrt  werden  können.    Fht  den  Fell,  d^s  hti  derlsi- 

wlekekuig  Glieder  VM  einer  derFurnfai  o.U>  Q.l^^oder  e.l^ 

vorkommen,  die  Ausdr&cke  tiso  unbestimmt  werden,  wahttHcrr 
Gr.,  dem  Zwecke  der  Schrift  sngemessen,  den  Weg  der  lieiAft- 
dern  Betrachtung,  ohne  «uf  die  von  der  Differensislrecbouag  ge- 
liotenen  allgemeluen  Regelp  Rücksicht  su  nehmen.  Einen  unbe- 
stimmten Fall  der  beieichneten  Art  bietet  a.  B.  die  AuTeoekuag 
der  mittlem  Entfernung  der  Geraden  e  von  einem  ihrer  Bod^neite 
(z^  ^a)y  der  mittlem  Entfernung  eines  Dreieckt  von  einer  sdner 

6ces6*        oa"  a  • 

geeetst  und  der  Scheitel  voß  b,  c  siipiAnfaogspmiki  gewibll  wird, 
bn  lelstere  Falle  neigt  sich,  dass  alle  in  d^q  4lgMD^«i  F^rmela 
dw  Faktor  o  enthaltenden  Gliedert  wenn  dieaelbeo  k  etner  uu- 
besUmmlef»  F«nn  anCunele«.»  docdk  «b  vere^hwindend  faheUtfibteo 
aind.    Fftr  des  reeiitwinkligf  Dreieck  wird  die  oblgct  Fnimel  %ehr 

einfach:  M^i  r'^T^  +£  «  a4j;V±^,  wo  L9^^^ 

gesetst  ist.    Diese  Formel  hatte  Herr  v,  Thunee  bereits  gegeben. 
Ist  das  rechtwinklige  Dreieck  ftberdles  glejehsebenklig,  so  erbdt 

man:  M  =  |.  [/%+}. (i  + /Ü)].    Auf:h  filr  du  gKsichseiti|e 

Dreieck  wurde  man  die  »ehr  ehilbdie  Tnnn :  M  ms^   ( 1  'f- 1 1  •^) 

:^  a  .  0,607986405500 . .  erhalten,  wilirend  hier  die  Hohe  ^ 
n  .  0,866025403784  . .  Ist.  Es  iyt  ubrigene  wohl  au  merkno»  dash 
wenn  man  die  mittlere  Entfernung  eines  Punktes  von  einer  Usie 
gefnodetf-hat,  die  Entfernung  des  durch  die  Endpunkte  der  Ihfe 
und  den.  gegebiPeA  Punk^  b^iMw^*  Dreiecks  von  dem  Punkte 
:=  }  der  obigei^  Uoien-Eotffrnung  ist  und  dass  inan  alepln  jedes 
A  deu  Bof  en  der  mittiern  Entfernung  von  Jedem  Eckpunkte  sni 
leicht  eintragen  kann. 

Der  Verf.  nimmt  nun  noch  eine  beliebige  Anzahl  von  FIgnrm 
ao,  welche  in  einer  uqd  derselben  Elbene  liegen^  und  legt  etn  Nets 
von  gleichen,  immer  kleiner  werdenden  Raulen  Ober  die- 
selben.   Hieraus  bestimmt  er  die  mittlere  Eoffcrnung  Jeder  gerad- 


BSblfecraphi9chi  Beridbie  imd  k«m  AmOgta.  U 

Omlgem  WIgm  ^m  dmem  tn  deren  Bbeae  licgeaden  PMkte  DIeM 
Kedmaagw  abd  wohl  veitlSufi^,  aber  nicht  scbwlerie,  d«  Jedes 
u-Eck  siBF  in  Dreiecke  serlegl  au  werden  braucht 

Zorn  Scbluaae  dieser  kuraen  Bemerkungen  liber  das  iiller- 
eataale  Buch  beben  wir  noch  die  Mögllehkeil  hervor,  di^e  fe». 
daijsehtti  Uoiersucbungen  auf  andere  Faile,  namentlich  anf  die 
Cur  die  M ecfaanik  wichtige  mitUere  £nlfeniung  eine»  beliebiMn 
Korpen  Ton  einem  (alt  Kraft  wirkenden)  Punkte  anssudehMn, 
Man  nriMnAe  hi  einer  gut  (cwihlten  Bichtnng  panllele  Ebenen 
legea  imkI  wftrde  namendlch  im  Fall ,  dasa  der  Korper  tob  fibe» 
nen  beyriUmt  wäre,  auch  hier  Integrale  fbr  M  finden.  Es  wirn 
mogll^  anf  diesem  Wege  einen  neuen  Theil  der  Geometrie,  bis- 
besondere  da  neues  Capitel  für  die  Anwcadung  der  DilTereBskl- 
und  laiefralrechnung  auf  dieselbe  hersmobliden. 

Die  iamere  AnaaUttung  des  Boches  Ist  gut;  yon  Dnidtfeh- 
lern  finden  sich  nur  sehr  wenige  vor ,  s.  B.  p.  23  e.  sb  i  B  inFor- 
mel I4f  Ifes  e.  sin  4  B*. 

"«*«'•••**•  C.  Bmger. 


BibliographiBcke  Berichte  n.  kvree  Anteige». 

PukUi  VirgiUi  JUaranU  Aemi»  mü  Brlfyourung^^  4eii  OymT 
«irrin/jMwMr»  und  bu^^tUn  der  Beorderung'  dar  PHoa^epi&r€  o^ 
Gpnnaritn  huümm^^  von  Carl  Thiel,  G§mnamaldirmlt9r.  —  Erster 
TkeiL  Erst««  bis  Mchstea  Back.  — ^  Zweiter  Theil«  Siebeo^«  bii  awoifr 
tes  Badi.  Berlia,  1834 — 1838^  la  Cemmiasion  bei  Wilh.  Nanck  ia 
Leipag.  8fliia.  Th«  I.  p.  I— LH  and  1^638,  Th.  II.  p.  I— XX  und 
1 — ^959^).  In  Anaebopg  der  Gmadsätssy  nach  denen  diese  Aufgabe 
der  Aeaeide  bearbeitet  ist»  aioMen  wir  den  Leiier,  der  Kärse  «egeo^ 
auf  die  Vorreden  soni  ersten  and  sweiten  Tbe{l  verweisea,  indem  wir 
aus  der  Vorrede  xam  ersten  Theil  nar  das  Unentbehrlichste  hiev  in  Aos- 
s«ge  referiren ,  soweit  Deatlichkeit  und  VarstandliohlEeit  dies  Ton  ans  aiit 
Recht  fordern.  Hinsichtlich  der  Kritik  bel^enot  der  Veif.  anf  die 
Wagner^scfae  Ausgabe  in  den  6  ersten  Bttcbem  gar  keine,  and  ia  den 
6  letxien  erst  spater  Rocksicht  genommen  sn  haben.  .Im  Allgemeinen 
ist  die  J  a  b  ansehe  Textesrecension  som  Grande  gelegt|  obgleich  der  Vetf, 
derseibcii  keineswegs  blindlings  folgt.     Ans  diesen  wenigen  Worten  er- 


*)  Da  Umstand^  die  frühere  Anzeige  dieser  wertbyollen  Ans- 
ehe ▼oriiintfert  haben,  begangenes  Unrecht  aber  stets  nach  Kräften 
«üQt  an  maehen  ist,  ao  mrd  diese  nachträgliche  Anaeige  gewiss  hier  on- 
»ere  Leser  nicht  unan|^nebm  berühren.  B.  Red* 

19.  JtArk^,  PkU.  a.  Paei,  ed.  KrU.  BibL  Bd.  LIV.  Hfl.  1.  6 


Berl«Äite  «•  kme  Anwig«o, 

ueht  man,  dwft  ITriiife  des  IVvlet  keioMwegi  die  HeoptenffAbe 
v¥elche  der  Heraasgeber  sich  gestellt  bette ;  diese  beneht  eicb  VMlacb« 
auf  die  Interpretation«  Und  diese  hat  fn  der  That  an  dem  VerC  ciaca 
tüchtigen  Gewährsmann  gefanden ,  einen  Gekehrten,  der  mit  tieCsr  Griind« 
lichkeit  des  Wissens  auf  dem  Gebiete  des  grammalimken  nod 
9eken  Elements  die  gediegenste  and  feinste  JUif^niehe  ond 
gtograpkiidk»  and  ethudke ,  orekäoiogMke  and  poHikck«  AnadManag  aad 
pküotapMteke  Bricenntniss ,  Beartheilang  und  Reife  in  Besag  anf  dits 
dassisch.e  Alterthora  sowehl  als  anf  das  fi^os  des  VirgU  verbiadM,  and 
dabei  tbeils  geistreiche,  theils  originelle  Brklarnng  bearkandet,  aad 
da,  wo  er  längst  bekannten  and  angenommenen  Brklirongen  Mgt, 
selben  fast  darcbgangig  aaf  so  geschickte  Weise  ta  benatsen  weiss^  disi 
wir  in  der  That  aber  8chw8oben ,  Mangel  mtd  G^ebrecbeo ,  welche  in 
dem  Boche  Torkommen  and  welche  der  Verf.  in  den  Vorreden  inegesammt 
ehrlich  bekennt,  ja  selbst  aber  offenbare  Irrangen,  deren  sich  mdessee 
in  den  Stellen ,  die  wir  verglichen  haben,  sehr  toeit^  ▼erfinden,  hinweg- 
sasehen  uns  geneigt  fahlen.  Das  Einzige,  was  ons  hierbei  ob^raU  wider- 
wärtig aofgestossen  und  störend  entgegengetreten  ist,  ist  die  giiateaJese 
JncorrectAell  des  Dracks ,  darch  welche  aach  der  Text  anf  bedsaeriiohe 
Weise  entstellt  wird  and  welcher  dorch  ein  sog.  Dmckfeblerreneichaiis 
kdneswegs  absnbelfen  ist.  Bine  schdne  andfrachtbringende  Wahrheit 
spricht  der  Verf.  In  Besag  aaf  die  Interpretafebn  griechiscber  ud  römi- 
scher Dichter  and  ihrer  Schopfongen  Seite  33  der  Vorrede  avm  eniea 
Theil  in  nachstehenden  Worten  aas:  „Der  Lehrer  aeige^  wie  dieDIcAt- 
kanst  nicht  eine  blosse  Dienerin  der  Last ,  ein  Mittel  die  Zeit  an  Ter- 
treiben,  ein  Gankelspiel,  eine  Abspannaog  far  straffe,  ein  Rtiamitiel  fir 
schlaffe. Nerven,  sondern  wenn  irgend  sonst  etwas,  ein  Gökfiidkes,  äa 
Stern  Im  Leben,  die  eiosein  verkörperte  Kanstidee  seil  .Daher  werde 
anf  Jedem  schkUicben  Punkte  im  Biniehien  das  poetische  Interesae,  sei 
es  für  metrische  Kunst,  sei  es  far  den  Aasdrack,  far  das  Gewicht  des 
Gedankens  an  sich  and  an  seiner  Stelle ,  fir  den  ^-v^^-umtkimg  itt 
Theile  nntereinander  and  die  Bedeatang  jedes  einaelnen  geweckt.  Uod, 
was  mehr  ist ,  das  Grance  in  seiner  Pngong  nach  Licht  and  Schitteo,  wMitk 
Grand  and  Abgeleitetem,  nach  Zier  ond  Wesentlichem,  wie  es  dasteki 
in  prangender  Gestalt,  werde  dem  Jonglinge  klar,  damit  er  so  aach  die 
vaterlan^schen  Grossen  geniessen  lerne,  Klopstock  Pener  «nd  All- 
schwang  der  Brust,  Goethe's  Wunder  ihm  ein  Leben  im  Leben,  ihm  die 
Idee  der  Wirklichkeit,  ein  heiliges  Ahnen,  eine  süsse  Sehnsadit,  etae 
iibersinnlicbe  Ansicht  von  den  Dingen,  die  da  sagen,  dasa  aie  rfnd,  ver- 
leihen ;  damit  er  endlich  sich  gewdhne  ohne  StillsUnd  ein  Games  gtni 
in  sich  aufianehmen  und  iwar  es  als  ein  Kurutwerk  erkennend.**  —  Wtfi 
nun  der  Verf.  seine  Ausgabe  besonders  der  Beförderung  der  Mvallec- 
tOre  der  Aeneide  auf  Gymnasien  bestunmt  hat,  so  seUt  er  in  der  Tbl 
tüchtige,  ja  bei  weitem  tuchtigere  Schüler  voraos,  als  dieselben  aaf  deo 
gewohnlichen  deutocben  Gymnasien  au  sein  pflegeu.  Damm  ist  Rec.  der 
Ansicht,  dass  das  Buch  nur  in  der  Hand  der  tüchtigsten  und  ▼ersögii^ 
sten  Gymnasiasten  wahren  Nutxen  stiften  könne;  die  bei  weiten  grossere 
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ZaU  dmelben  dfirfte  du  Baeh  oldit  sehen  au  der  Haod  legen ,  ohne 

te  VeA  begriffen  oder  TereUoden  sa  haben.     Dagegen  ^wf  das  Boeb 

JA  keiaer  eiaigarmaaBsiBn  webl  assortlrtea  Biblietbek  eines  Gelehrten  feb- 

leo;  ei  süss  in  der  Hand  aUer  Virgii's  Aeneide  erklärenden  Lehrer  sein, 

gltichriel  ob  Gyauiaaial-  oder  UniTersitatslehrers  beide  müssen  Toa  der 

Tliiersdiea  InterpreUUen  Notii  nehmen,  selbst  in  den  PSIien,  wo  sie 

Äaeibe  rerwerfen,  einer  anderen  oder  ihrer  eigenen  folgend.     Znm  Be- 

webe  noi ,  dass  wir  der  Interpretetion  des  Herausgebers  mit  Recht  die 

iBifstprocheBe  AnerfceanBng  an  Theil  werden  lassen,  heben  wir  einige 

Sullea  aas,  wie  nie  gerade  der  ZaIaU  aas* an  die  Hand  glebt.    Im  ersten 

Bache  efUirt  Th.  V.  4^3—436  so,  dass  er  nicht  Thatigkeiten  versteht. 

welche  Aeacas  alle  gleichaeiUg  wirkMch   rorgehea  sieht ,  sondern  eine 

eingefigU  Scbiidening  der  Regsaaüceit  iberbanpt,  sut  welcher  der  Baa 

b«lfkb«awinl,  und  was  Einseines  dabei  rorkommt,  ohne  Ansprach  anf 

Wirklichkeit  Br  den  Aageabfick.     Dass  nach  dieser  Ansicht  der  ^ei- 

Ädi  s^rcriffeae  Vers  (426)  i  Jwrä  magktratMfue  Itguni  saneftimfue 

wtahm,  skh  wohl  vertreten  and  verstehen  lasse,  leochtet  von  selbst 

«»•  —  **k»  IL  r.  423:  —  offne  ora  sonn  di$i»rdia  aignani,     Heyne, 

4ea  Wagnar  n.  A«  folgen,  erklart  Mgnmi  dorch  o^aietmt,  nnd  ver- 

glflicht  sjHMova^cEt  and  sfi^^^so^itt ,  mit  denen  es  freilich  nicht  tnsaai* 

neaieitelU  werden  kana,     S^are  bedeutet:  1)  etwas  mit  einem  Zei- 

ches  veisebea  aad  dadarch  erkennbar  awchen;    2)  etwas  an  einem  Zei» 

chea  BfkanBtes.ais  solches  Aaderea  beseiehnea,  folglich  dsslarore,  hkU- 

curt.    An  oaserer  Stelle  stimmen  wir  der  Thierschen  Erkismng  bei: 

„As  dorn  Toae  decken  sie  anf,  weisen  sie  nach,  die  nicht  mit  der  ihrigen 

■üoiMade  Rede.'«  —  Ibid.  v.  667—688.    Diese  als  nnacht  beseichneten 

nnd  viebotig  angegriffenen  Verse  nisMnt  Th.,  nachdem   er  Wnnder- 

licb'i  Biitfmag  gatgeheissen ,  aut  folgeadea  Worten  in  Schnta:  „ohne 

diese  Vene  verliert  die  Brscheinang  der  Venus  Ihre  rechte  Bedeutaag. 

Sie  winiQ  den  Sohn  an  etwas  eraiahnen,  was  er  ohnehin  an  thnn  im  Be- 

«rifft  send«  nämlich  nach  Haus  an  gehen.     Sie  wurde  Ihm,  dem  letsien 

PslrisiciTrojas,  sehr  mit  Unrecht  und  sehr  xur  Unaelt  einen  Vorwurf 

daräbersMcheo,  dass  er  Sber  Priamns  Fall  so  tief  bewegt  ist  (V.  569), 

i"><lMdi  mehr,  dass  er  Ihs  anl  den  lotsten  Augenblick  auf  dem  Rumpf- 

pl^tse  geblieben.     Jetat  aber ,  da  der  letste  Treue  allein  heimkehrt,  tragt 

«r  Vater ,  Gattin,  Sohn,  Hans,  Priamns  im  Sinne.     Piotsileh  sieht  er  He- 

lem  ood  ihr  Anblick  regt  in  dem  awischen  dem  Briebten  nnd  dem  an  Be- 

■orgeedoi  getheiiien  Hersen  jene  eben  so  natorUcbe  als  herrlich  gestellte 

B^ttcbUmg  aa.     Die  ieUte  Rache  glfiht  auf;  er  wdst  sie  suriick;  aber 

uidere  sehm^chelnde  Grunde   sprechen  fnr  sie,  daher  (V.  688)  — ^- 

'i'tsacats/ersdar.     Da  tritt  die  Mutter  entscheidend  anf,  wehrt  dem 

^02iealichen ,  straft  ihn  nicht  far  das  Weilen  an  sich,  sondern  13^  des 

Weites  sas  solchen  Gedanken  *<  etc.  —    Lib.  V.  v.  440  werden  die  in 

«etfere  liegenden   Bedeutungen   richtig,   wie   folgt,  festgestellt:  sedere, 

9^*)  ist  den  Alten  absoluter  Repräsentant  des  Gegentheils  von  moeert, 

M  erkilt  daher  die  xwiefache  prägnante  Anwendung  anf  den  Begriff 

/eidda  aad  auf  JiuAefi. —    Fe§Uemi  i)  sedet  ontmo,  vom  Batschlnsse s^ 

6* 


n 


84  -BttKliograpUMlM  Beiicbto  •.  kttna 

2)  =  imkmtrert;  ft)  «ia  ▼enüilctos  Mn,  sich  tmI  wo  bcfindeo«  —  JUr: 
])  sinnliche  Anspbnanng  and  Gcbrnncb;  3)  sinnlich  Bgirlicbe  Aasfcndig 
nnf  Kleider^   3)  rahcn  in  AllgeAcinaoy  otiosom  eawe^  '4)  vakea  anstaü 
rahig  werden;  5)  mit  dem  Udeinden  Begriffe  der  TVaghait  od«r  cinsBgcr 
Uaterlnssong  des  PflUhUnässigen;  6)  mit  dess  Nehenbegfiffe  den  Wtrtssi 
woraof;  7)  mit  dem  Nebenbegriffe. des  innem  GesanmellanBs ,  Denk««; 
8)  mit  dem  Terherrschenden  Begriffe  des  rabigen  Aashnmnn  and  dsU 
dM  Wartens  nnf  sdiickllehe  Gelegenheit.     Alle  diese  TerselMdeiiee  lU- 
tegoiien  sind  enf  ond  doroh  erCsrderliche  Beispiele  nos  dea  CImI«b 
gestntst  and  erliotert ,  and  ffihien  wir  dieses  Bebpiel  leTikaKsshsf  De- 
finitioBsentwickelnag  and  Festotollaog  fir  Tide  an ,  indem  dmr  Verl  fut 
«bernil  ähnliche  Bintheilniig  beobashtei.  —  Fir  hiehat  g^kmt^mmi  tm 
besonders  hohem  lalerease  halten  «ir  die  Bsitrachtnagmi ,    «veldht  in 
VerL  am  Schlosse  des  sechsten  Baches  .aber  das  Znsimmimtioiin  dw 
Aeoeas  mit  seinem  Vater  Anchises  in  der  Unterwelt  anstellt.     Bme  der 
gelesenstea    and  bewandertsten  Btellen  in  der  ganxen  Litteratar  — 
sagt  er ««—  welche  mit  Recht  fir  eitie  2Sier  der  Aoneis  ond  «in  Mtiiicr- 
stack  des  Dichtois  gut:  l)  dorck  die  Mbs  XfemitUidykeil,  welche  Ak, 
wie  in  dem  Vorhütaisse  swischen  Sohn  and  Vater,  so  in  der  ^ßmuM  Be- 
bandlang  seigt  (V.  686  ff.);  —  2)  dnrch  denüsmUiMi  «od  din  Jfniiiig 
fäUighek.     Die  ältesten  Mythen  (Herknles,  Theseos,  Phls^os)  leU« 
sieb  aof»  alle  Personen,  die  den  Leser  iateressiren  kSnnen,  tietus  vsr 
Bm  9  wiUkonuaene  Brinnernngen  werden  wieder  bervorgermfen «  dm  ganss 
Ordnang  der  Unterwelt  liegt  tot  seinem  Ange ,  der  Tartaras  mit  nUea 
seinen  Schrecheo,  das  Blysiom  mit  seiner  hanalosea  aoUgmi  Rohe  tbot 
sich,  gans  darchgoseichnet ,  anf,  das  Graaen  der  Parien,  die  logartei 
compi,  wie  die  IwlL     (VirgiPs  Dichtung  mag  sich  an  die  HoaMrische  is 
Vielem  anschliessen ,  in  Ton,  Anlage,  Ansicht  und  DnrcbfiUitmng  ist  li« 
fon  ihr  dorchajos  ▼erschieden ,  ond  wenn  es  hier  ond  da  no^  Leiite  aatsr 
ans  gieht,  welche  bei  VirgU's  Werheo  an  das  „tadtotoram  pecns^  eria* 
nem,  so  behaopten  wir,  dass  dergleichen  Leute  eben  dieaer  Ali  p«ca 
recht  eigentlich  angeboren ,  indem  sie  oberflachficfa  ond  seieht  masAfpre- 
eben ,  was  sie  seicht  ond  oberflächlich  gelernt  haben;  dergMdMo  Laote, 
denen  Kopf  and  Hera  £sUt,  ein  Bpos  wie  Virgtt'k  Aenoide  grindlich  m 
beortbeilen,  sind  weder  berafisn  noch  fiUilg,  iber  ein  solches  Momterwsrk 
den  Stab  an  brechen>;  -^    8)  durch  die  ErAoftdnAsdl  der  pAgusspterfrt 
OmimnuMg ;  -^  4)  darch  das  JTiiMieriare  ond  I7e»cmofHrlis&e;  —  6)  die 
unfiftertrqlVare  JVsprMldl;  das  Anpassende,  Bdle,  Reine,  Kriftige  der 
Sprache  ond  die  hohe  metriache  Kmist;  —  6)  dorch  die  it  umtlu\\^r 
wenn  nicht  sa  sagen :  trmginke  Hmthtmg  des  Gmtmm.     Wir  mnsssa  ei 
dem  Leser  überlassen ,  die  Analnfarang  dieser  Ton  Tb.  in  gesshirürr 
Wei^  erortoHen  Sitae  an  Ort  und  Stelle  naebsulesen;  wir  missen  ass 
natirlicb  aaf  karteste  Andeutung  besehrihikea.  *—  Die  Heracnsergi«* 
sangen ,  welche  der  Verf.  in  der  oberhnapt  weniger  gehaltreichen  Voi^ 
rede  aum  2.  Theile  S.  X  ff.  eiaOiessea  leset  ober  das  Stndiom  der  Aitsn 
ond  auf  dasselbe  so  redacirende  wahre  Geistesbildung ,  hatten  wir  iha 
gern  erlassen:  der  Vortrag  an  und  lir  sick,  dessen  er  sieh  dabei  be- 


dient ,  Iwt  sdMn  wegen  Mtaer  Breite  ond  Scbwalstigkeit  keinen  Anspnidi 
maf  BiliifgQiig  «nd   gelierte  in  irgend  eine  pädagogische  Zeitflcbrift  oder 
tfooetige  GelegenheiC$Mbrilt^  aber  niebt  in  die  Vorrede  ta  Vnigirs  Ae- 
neis;  fiareii  dergleichen  BfaiBireawigen  isl  dieie'oiuiedies  matte  Vorrede 
nur   noch  «■  so  mniter  vad  langweiliger  gewerden.  —    Den  s weiten 
Tbeile  ist  ein  Anhang  «oe  Zvsitaen,  B^rickkigwmgm  and  JtufAknmgeH 
beigcfig;t^  desgleidieo  ein  In  de»  aber  die  im  Gommentar  enthaltenen 
Notes.      Anf  Becichtignng  mud  Verbesaerang  der  vom  Heraasgeber  nnbe- 
richtig  aa4  nnverbesaeri  gelassenen  Stellen  einaageben,- verbietet  ans 
der  Uaaataad^  dasa  wir  einer  Recensioa»  welche  allerdings  froher  hatte 
eiachefaian  aoUen,  «—  wanim  haben  nasere  ▼erschiedenen  kritischen  Blat-' 
ter  dienern  Ritten  Bache  bald  nach  seiaem  BcacheiBen  keine  Beortheihing 
gewidnaet?  —  nnn  wegen  ihres  spaten  Erscheinens  den  Baam  nicht  mehr 
emrieien  darfen,  der  einer. bereks  rar  nngefiUir  acht  Jahrea  erscheinen- 
den Bearthflihwg  gewidmet  werden  4Qrfte.     Seilten  Tielleicht  die  naiven 
Gloa»«n  dm  Vevf.,  welche  derselbe  p.  LII  der  Vorrede  sam  ersten  Theile 
gewnaen  Rccensenten  ansnhoren  giebt,  abgeschreckt  haben  oder  tragt 
▼teüeicfat  dler  Verleger  die  Scheid ,  indem  er  kern  Bxemplar  anr  Recension 
an  irgend  eine  kritische  Zeitschrift  einsandte?     Wie  dem  auch  sei,  dem 
VerfrMaer  aindeateas  dadurch  gerecht  au  werden ,  dass  wir  durch  diene 
kerae  bcertbeiimde  Anaeige  die  Gediegenheit  nnd  Brattchbarkeit  seiner 
dankcoawertheai  Arbeit  anerkennen  nnd  dieadbe  so  mehrseitiger   Be- 
nntsnng  mit  Recht  empfehlen ,  halten  wir  für  nnsere  Pflicht  nnd  diese  an 
erfiBeii,  isla  in  der  That  nodi  fceineswegB  an  spit,  denn  das  Buch  ist^ 
ebgleldi  aehn  Jahre  alt,  bis  beste  noch  in  keJner  Beaiehnng  veraltet ,  der 
Gebt,  4er  In  demselben  weht,  wird  nie  veraltea. 

AnMiadt,  1818.  Prof.  Dr.  Braunkard. 


e^omeiriaehe  Aufgäben  mit  besonderer  Rocksicht  anf  gm§MM- 
9€he  Cbnslmcfioft  von  C.  Adrnm»  Brst^  Abschnitt.  Em-  und  umssAne- 
hmeWSgmnn.  Mit  4  KnpferUfeln.  Winterthar,  SUiner.  1847.158  8. 
Da»  Stieben  des  rastlos  thaiigen  Hrn.  -Verfasser« ,  „die  nenere  Geometrie 
so  mit  der  alten  an  verschmeUen,  dass  jene  ihren  Charakter  der  AUge- 
meinbeit,  diese  ihre  wohlbegründete  Strenge  .der  Form  beibehält  nnd 
dennodi  beide  ein  eng  verbnndene« ,  abgeschlossenes  nnd^  organisches 
Ganzes  bilden'^  leigt  sieb  unverkennbar  auch  in  diesem^  mit  einem  be- 
scheidenen Titel  vor  das  mathematische  Pablicom  tretenden  Werke,  das 
vee  der  BekannUchaft-  mit  den  Geometern  des  Alterthooas  nnd  mit  den 
■irebeamen  VertreUrn  der  neuesten  8cbnle  nnd  hier  nnd  da  aacb  von  der 
originellen  Darstellang  des  Verf.  ein  ehrenvolles  ZeognUs  ablegt.  Wir 
empfehlen  daher  von  vom  herein  die  vorliegenden  47  Aufgaben  nament- 
lich jedem  Anfanger  an  einem  sorgfalUgen  StodiüBH  da  dieselben,  enoft  m 
ikrer  Fertbndungy  eine  treffliche  Vorschule  zum  Studium  der  nenern 
Geometrie  überhaupt  darbieten  und  gant  geeignet  sind ,  aar  Lecture  der 
Monge'acher,    PonceleCachen ,    Steiner'schen    nnd  andern  Adams'schen 
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Werke  *)  aaioregen  and  Toririiereiteii.     Wenn  wir  aber  Ten  aber  Ver- 
eintblnng  dieser  Anfgnben  sprechen ,  so  wellen  wir^  damit  nicki  aagea, 
dass  diesell^ea ,  wie  in  manchen  andern  eomptlicten  Avfgabenaamm^ngca, 
ibram  Stoffe  nacb  isolirt  daständen,  —  sie  sind  im  Gefeatheil  so  ge- 
schickt nnd  nmsichtig  gewählt ,  dass  sie  eich  iiehr  wehl  tn   eioem  effsai- 
sehen  Ganten  vereinen  lassen;  —  wir  behaupten  nnr,  dass  das  TieHeidt 
so  strenge  Festhalten  an  der  eaklidisehen  Perm  **)  den  Verf.  al^gehshea 
hat,  ihre  Betiehängea,   ihre  Abhängigkeit  nnd  Verwandtseliaft  ibeiali 
herroranheben  nnd  dadurch  das  Torliegende,  namentlich  in  seiner  spndb- 
liehen  Form  ansgeteichnete  Werk  anch  Sn  seiner  Anordnong  sn  eisen 
architektonischen  Kanstwerk  mit  antiken  Verhältnissen  sn  geatnitan.  i>er 
Verf.  war  der  Tendenx  seines  Baches  nach  nicht  geswnngen ,  bei  der  Be- 
bandiung  Jeder  An^be  die  Losang  der  Torhergebenden  sn  Imitliiikfi 
gen.     Br  hat  sich  auch  äfters  erlaubt,  die  Losungen  nar  anf  Citate,  aa- 
mentlich  ans  den  Lehren  Ton  den  Transversalen  und  T<»n  den  kaimosi- 
sehen  Verhältnissen  tu  begründen ,  wie  denn  überhaupt  die  darch  lite- 
rarische Thätigknt  gereifte  tiefe   Keohitniss  dieser  Lehren  den  VcrissMr 
wenigstens  indirect  aar  Veröffentlichung  dieser  Atfgaliensaaamlanf  w- 
anlasst  haben  mag.     Br  hätte  also  unserer  Ansicht  nach  in  der  Aaord- 
nung  noch  einen  Schritt  weiter  gehen  und  die  Aufgaben  beatimaHer  la 
einigen,  auglelch  in  i^cb  abgerundeten  und  fest  an  einander  gernilMenKct^ 
tengliedem  vereinigen  kennen.     Die  Aufgaben  HieschäfUgen  aich  nnr  aat 
Dreiecken  und  Vierecken.     Hr.  Adams  lasst  diese  Figuren  als  voHstäa- 
dlge  auf  nnd  versteht  daher  unter  der  eingeschriebenen  Figar  dlefeofge, 
deren  Ecken  auf  den  S^ten  der  gegebenen  oder  anf  derea  Veifangeren'- 
gen  ***)  liegen. .    Um  bei  der  Betrachtung  einselner  Aafgaben  und  der 
Methode  ihrer  LSsung  den  Zusammenhang* des  Gänsen  nicht  sn  gewalt- 
sam SU  serstoren  und  um  sogleich  mit  dem  Versuche  einer  eigeathuadichen 
Anordnung  unser  obiges  Urtheil  su  bekräftigen,  stellen  wir  voriäufig  alle 
Aofgabeu  in  folgender  Ordnung  hin : 
A)  Aufgaben  aus  der  Geometrie  der  Gestalt. 

a)  Dem  A  einbeschriebene  Figuren  (and  elnmr  Figur  «abeschria 

bene  AA). 

In  ein  A  f )  «b>  demselben  ähnliches ,  desseu  Seiten  mit  den  hosw- 


*)  Die  Lehre  von  den  Transversalen  in  ihrer  Anwendung  aaf  fie 
Planimetrie.  Winterthar,  1843.  —  Die  harmonischen  Verhältause.  Ein 
Beitrag  sur  nenem  Geometrie.  1845.—  Die  merkwürdigsten  Rigenseinf- 
ten  des  geradlinigen  Dreiecks.  1846.  —  Das  Malfirttische  ProUsai,  aea 
gelost.  1847. 

*^  Obgleich  Ref.  mit  dieser  in  den  An^iaben  su  grossen  Weitlinf- 
tigkeiten  fahrenden  Form  der  Darstellung  nicht  einverstanden  ist,  so  Ut 
er  doph  äberseogt ,  dass  ein  Bekämpfen  derselben  h  i  e  r  am  anr«%fat« 
Orte  sein  nnd  seinem  kritischen*  Versndie  den  Vorsng  der  dyfectiviut 
rauben  wflrde. 

*^)  Vgl  Steiner ,  Abb.  geom.  Gest  p,  72. 

f)  Die  vorangestellten  Dreiecke  etc.  werden  dnrchweg  als  g «ge- 
lten angesehen.  #  ist  AbkurStang  fnr:  Parallelogramm ,  n  fnr  Qoa* 
drat,  l  für  Winkel.  e  .  lj 
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lag«»  dM  tnUm  «aen  «egobeaen  £  bilden  (39).  —  Besonderer 
Fall :  In  ek  gleichseiC  A  ein  glejchseitiges,  so  dnss  die  Seiten  bei- 
der nof  einender  senkrecht  stehen  (34). 

In  «in  A  ein  A  von  gegebener  Form»  so  dnss  eine  Seite  des  erstem 
■it  einer  Seite  des  iweiten  parallel  gehe  (35),  oder  so  dass  die 
Lage  einer  Bcke  des  iweiten  A  anf  einer  der  Seiten  des  ersten 
gegeben  sei  (36). 

In  ein  A  ein  Q  (1),  oder  ein  der  Form  nach  gegebenes  Rechteck  (2). 

In  ein  A  ein  #,  dessen  Seiten  sich  =  m  :  n  ▼erhalten  ond  dessen  eine 
9Uk«  mt  einen  gegebenen  Punkt  aaf  einer  der  Aalten  snsanuneu- 
lilU(33). 
b)  Den  Viereck  einbeschriebene  Figoren  (und  «iner  Fignr  nmbeschrieb. 
Vierecke). 

In  un  Q  ein  gleichseitiges  A»  dessen  eine  Ecke  ait  einer  Bcke  des 
D  BOssnsnenfiUt  (7). 

in  SM  #  ein  der  Form  nach  gegebenes  #  (17).  —  Besonderer  Fall : 
In  ein  #  ein  Q  (16). 

UsB  ein  #  ein  der  Form  nach  gegebenes  :^  (24). 

In  ein  #  einen  RliembnSy  dessen  Seiten  sogleich  durch  2  anf  den  ge- 
gen&bevliegenden  Seiten  des  #  gegebene  Punkte  gehn  (15). 

In  ein  Viereck  ein  #t  so  dass  beide  einen  gemeinsafflen  Dnrchschuitt 
der  I>iag09aiMi  haben  (22). 

Um  ein  Viereck  ein  der  Form  nach  gegebenes  Viereck  oder ,  mit  an- 
dern Worten ,  ein  der  Form  nach  gegebenes  Viereck  so  so  beschrei- 
beis, dass  dessen  Seiten  durch  4  der  Lage  nach  gegebene  Punkte 
gehen  (19).  —  Besondere  Falles  Um  ein  Viereck  ein  der  Form 
nacb  gegebenes  #  (18.  25  und  45);  statt  des  4t^  femer  ein  Q  (9 
and  16)  oder  ein  fthembus  mit  einem  gegebenen  L  (^7). 
B)  Angaben  ans  der  Geometrie  des  Maasses  und  swar :  1)  des  Flichen- 


a)  Dem  A  eiabeschriebene  Figuren  (und  einer  Fignr  ambeschriebt  AA). 
Um  ein  A  ein  der  Art  und  Grösse  nach  gegebenes  A  (33). 

In  ein  A  ein  A 9  dessen  Inhalt  ein  Maximum  sei  und  swar  so»  dass 
sweiSttten  des  letztern  auf  swei%n  des  erstem  senkrecht  stehen  (38). 

In  dn  A  ein  der  Grosse  nach  gegebenes  Rechteck  (3). 

In  ein  A  «n  #9  dessen  Inhalt  ein  Maximum  sei  und  das  einen  £  mit  - 
dem  A  gemein  habe  (37). 

b)  Dem  Viereck 'einbeschriebene  Figuren  (und  einer  Fignr  nmbeschr. 

Vieieeke)» 

In  ein  Q  ein  Q  von  gegebener  Grosse  (6). 

In  ein  ^  ein  anderes  von  gegebener  Grosse  nnd  mit  Seiten,  welche 
den  Diagonalen  des  ersten  parallel  laufen  (44). 

Um  ein  Viereck  ein  der  Grosse  und  einem  £,  nach  gegebenes  :^  (41). 
—  Besondere  Falle :  Um  ein  Viereck  ein  der  Grösse  nach  gegebe- 
nes Rediteck  (12) ;  um  ein  rff:  ein  der  Grösse  nn^.  einem  £  nach 
gegebenes  ^  (40) ;  um  ein  4t  ein  der  Grosse  nach  gegebenes  Recht- 
eck (43). 
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Um  ein  #  eiaem  RlMMibos  >on  gegebener  Gr6s«e  (^)« 
2)  De«  LinienaiaaMee.   e)  Dem  A  eiobesdir.  Flgareo  etCL 

In  ein  A  ein  Rechteck,  desMa  UmfiiBg  gegeben  iet  (4)  —  «der  des- 
sen Seiten  om  d  Teraehieden  sind  (ö)  oder  dewen  IKsgonale  gege- 
ben iet  (33). 
b)  Dem  Viereck  einbescbriebene  Figaren  (und  «iner  Figv  Mbetcbr» 
Vierecke). 

Um  ein  Viereck  ein  #  9  von  welchem  der  Um&ng  md  ein  £  («)  ge- 
geben iet  (20)  —  oder  Ton  welchem  die  Differens  swder  8tkea 
und  der  ^«  gegeben  ist  (Sl).  —  Beeonden  Püles  Ist  «  =  &,  ce 
sind  om  des  Viereck  Rechtecke  mit  bekanntem  Umfaung  oder  be- 
kannter Seitendifferens  an  beschreiben  (15  and  14)^ 
Um  ein  Viereck  ein  Rechteck,  dessen  eine  Seite  (10)  oder  dessmDis. 
gonale  (11)  gegeben  ist. 
C)   Aufgaben  y  weiche  voringsweise  der  Geometrie  der  Ijag»  angeköres. 
Ans  awei  gegebenen  Punkten  iwei  der  Lage  nach  g^g^heam  PmlUm 
nnd  mit  2  andern  Parallelen  so  in  schneiden ,  daas  das  dadatcb  er- 
stehende #  einen  bestimmten  Umfimg  (26)  ^  — ^  eine  besUamtBM- 
tendifferens  (27),  —  eine. bestimmte  Grosse  (28)  oder  eaa  beUhsis- 
tes  Verhältaiss  der  Seiten  (29)  habe«     Besonderer  Fall  n  29:  Die 
Seiten  seien  gleich,  das  #  ein  Rhombus  (30). 
In  ein  Viereck  ein  :)^,  dessen  Seiten  swmen  der  EjBgesMoh  gegebeneo 
Linien  parallel  iaOfeu  (31). 
Eine  streng  genommen  nicht  hergehScende  und  au  weitliaftiig  beftsndefte 
Aufgabe  ist  die  8.     Bin  Q  tu  besdireiben,  wenn  die  Diagsnale'^  der 
Seite  gegeben  ist. 

Durch  diese  Uehersicht  glauben  wir  nicht  blos  auf  die  aam  Theil 
neuen  Aufgaben  selbst,  sondern  aogleioh  auf  ihre  Verwandisebalk  und  Ab- 
hängigkeit ,  nnd  wohl  auch  aof  einige  LScken  anfiaeikaam  gemacht  le  i^ 
hen ,  welche  man  in  der  Uebersicht  leicht  bemerken  wird.  Dam  die  «s- 
■einen  Gruppen  nidit  noeh  Tollafihliger  sind,  wollen  wir' dem  Verf.  Mi 
zfufk  Vorwurf  machen.  Derselbe  deutet  überdies  in  den  ZnaiftMn  noch 
hier  und  da  auf  eine  Aufgabe  hin.  Br  war  nicht  Terpfllehtet,  ein  Sy- 
stem geometrischer  Probleme  aafsubauen,  wohl  aber,  Maas«  «0  hsltm, 
um  dem  Buche  nloht  eine  fibergrosse-  Ansdehnnng  sa  geben«  Die  slreo^ 
aynthetlsehe  Behandlung  mathematiseher  Sitae  piegt  Tiei  Run  so  be- 
anspruchen ;  der  Verf.  haldigt  aber  bei  allen  Anflosongen  diesar  MetkoJc 
Er  giebt  xn  Jeder  Aufjgabe  «Ine,  gewohnlieh  mehrere  oonstncttoseVe 
Auflösungen  ^),  welche  dann  durch  den  nachfolgenden  geemetHaeh«  Be- 
weis gesichert  nnd  erklär  t  werden ;  eine  solche  Brkürung  Ut  b«i  M- 
gen  wegen  ihrer  bedeutenden  Verwicklung  wirklich  nSthig.     Hr.  Adans 


*)  Die  ietate  ist  |ewohnlieh  die  sinnreichste.  Hier  «nd  da  bitte 
wohl,  wenn  niehrare  Losungen  angegeben  werden,  durch  1(5nere  Bebaii^ 
long  einiger  —  wobei  eine  immer  ausftlhrlich  durchgebildet  nnd  bewie- 
sen werden  konnte  —  noch  su  einer  Aufgabe  Plats  gewonnen  yrerdtn 
können. 
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behaftdeU  aMferdAa  »elifw«  Anligaben  (m  Gans^  9,  nementlich  au  der 
2.  Grappe,  «•  ••)  aof  algebraiachen  Wege^  wobei,  wie  nn«  icbeinty  xim 
NoUcM  dM  AafiA^«»  die  Cimttraelion ,  «UU  faat  wiiilcoriicb  so  encbei- 
■ea,  Bocli  •tnfiicher  und  begtimater  aU  geometariaehe  Gefltellnng  der  ai- 
gebniarhfin  Formel  batte  bertortreieo  können.     Br  Tersiohtet  dorebweg 
naf  dia  der  nlgebraiacben  Bebandlaag  oft  aabe  liegende.Haife  der  Trigo- 
noaetrie  «ad  analytiscbea  Geometrie.     Die  Trigonometrie  hatte  aller'« 
diags  eiaifea  Anfgabeo,  ia  welcbea  Winkel  eine  wichtige  Rolle  apielea, 
die  analytiocbe  GaometHa  aber  der  dritten  Gmppe  reobt  niitciicb  wer« 
den  kännea,  beide  batiea  aber  aogleidi  der  harmeniecbea  Behandhiog  der 
LAian^ea  Binirag  getban.     Der  Verf.  giebt  endlich  in  den  durchweg  sehr 
wichtigea  Zoflitsen,   welche  nas  dan  interessantesten  Stoff  des  ganzen 
Bacbaa  sa  eatbaltaa  scheinen ,  im  Allgemeinen  Brorterangen  ober  die  Aa- 
aaU  derawglicben  Fälle ,  über  die  Abhängigkeit  der  Angaben  von  ein- 
aadar  oad  ron  den  in  ihnen  Torkonmenden  HoJfsgrossen ,  also  aagleicb 
aber  Determination  der  Aufgaben ,  ober  Maxima  und  Minima  o.  s.  w. 
KodlUk  siad  6  Hnllssätse  eingeschaltet,^  welche  offenbar  nur  den  Zweck 
haben,  w»  den  geometrischen  Beweisen  der  folgenden  Constrnctionen  das 
notbwendige  Material  tu  liefern.     Einigen  dieser  Beweise  selbst  wurde 
Ref.  ein  Uebermaass  der  genauen  AosCuhrnng,  ja  eine  gewisse  Weit-' 
scbwelfigkait  Torwerfen,  wenn  er  nicht  aas  mehrem  Andeutungen  erse- 
hen hatta,  daas  Hr.  A.  die  Aufgaben  besonders  für  Schüler  höherer 
Lehraattahea  und   überhaupt  zum  Selbststudium   geschrieben  hat.     An 
mehrem  Orten  sind  den  Anfangern  besondere  Aufgaben  cur  Bearbeitung 
gestellt,  a«  B.  8.  79  oben.  —    Ref.  gebt  adr  speciellen  Betrachtung  eini- 
ger Anfgaben  nbef*,  welcbe  er,  da  die  voranstehende  Uebersicht  alle 
enthält^  aar  mit  ihrer  Nummer  bezeichnet.     Wenn  er  sich  erlaubt,  zu 
mefarera  Aolgaben  einige  Bemerkungen  zuzufügen,  so  Will  er  damit  die 
Lojani^ea  des  Hm.  Verf.  nicht  etwa  ▼ervollstandigen  —  denn  diese  sind 
äusserst  genau  durchgearbeitet  und  Tollendet  —  sondern  nur  nach  den 
bisboigen  allgemeinern  Erörterungen  noch  einiges  nicht  immer  dem  Bu- 
che selbst  entlehnte  Detail  mitthellen.      Blne  einfache  Constraction  der 
Quadrate  in  ein  ^  ist  folgende :  Man  verlängert  die   Selten ,  zeichnet 
auf  jeden  Schenkel  der  so  entstandenen  drei  Scheitelwinkel  Je  zwei  be- 
liebige Quadrate,  welcbe  mit]e  einer  Ecke  in  dem  andern  Schenkel  dea 
Scbeitelwinkels  liegen,  danach  zwei  in  entgegengesetzter  Lage,  zieht 
dann  Ton  der  4.  nicht  in  den  Schenkeln  liegenden  Ecke  eine  Linie  durch 
den  Sdieitel  und  bestimmt  durch  deren  Verlängerung  auf  der  Gegenseite. 
des  Winkels  einen  Punkt,  in  welchem  eine  Ecke  des  einzubescbreibenden 
Q  liegt.     Man  erhält  durch  Fortsetzung  di«^i;er  Constrnction  12  Punkte, 
▼on  denen  Je  zwei  den^selben  Quadrate  angeboren ,  also  6  mögliche  Qua- 
drate.    Wenn  Hr.  A.  sagt,  dass  in  das  gleichschenklige  j^  nur  4  Qua*« 
drata  einbeschrieben  werden  können ,  so  muss  es  eigentlich  heissen ,  n  u  r 
4Terschiedene.     Fnr  racbtwinkl.  Dreieck e  wird  bewiesen ,  dass  die 
▼on  den  Endpunkten  der  Hypotenuse  nach  den  bezuglich  gegenüberliegen- 
den Ecken  der  Kathetenquadrate  gezogenen  Transversalen  sich  auf  der 
Höbe  des^sdineiden  —  allgemein  t  Liegen  beide  Katbetenqnadrate  nacb 
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moMea  oder  inoen,  m  Uegen  die  angngebeneii  Punkte  (P  «od  P^) 
«ed  easserlHrtb  aof  der  Hohe;  liegt  degegeo  eia  Kathetenqnadral  sach 
aoMea,  eine  nach  innen,  so  ergeben  sich  wieder'' S  Pnnkte  (Q  imd  Qj), 
welche  mit  den  Scheitel  des  rechten  Winkels  gleich&Us  in  «n«r  Gerate 
liegen ,  welche  xn  den  beiden  Katheten  ond  der  Bohe  der  4.  harmeiiiMhe 
Strahl  ist.  Der  Sata  lasst  noch  wehere  Verailgemeineillingea  x«,  dem 
Darstellang  indess  ohne  Anschauung  einer  Pigur  hier  sn  weltlivftig  wer- 
den würde.  Nur  eine  Besiehung  der  Seilen  der  einem  beÜebigea  A  ein- 
beschriebenen  6  Quadrate,  welche  mit  «  ,  «i  (auf  a  stehend)  ;  ^ ,  ^^  (Mf 
b);  7 ,  7^  (auf  c)  beaeichnet  werden  mögen,  erlauben  wir  nos  nach  bei- 

anfügen;  es  ist:  aa^^  :  ßß^  i  yy^  =  __  :  ^^'  -57-3  »  *•  "*•  ^*"" 

je  Bwei  solche^  Qnadratseiten  gebildeten  Rechtecke  Terhalten  aich  «age- 
kehrt  wie  die  aus  der  Summe  und  i>ifferens  der  sngehorigen  Seiten  ood 
Hohen  gebildeten  Rechtecke.  —  Zu  den  Aufgaben  2,  4  und  6  ist  ia  Zi- 
sitsen  das  Maximum  auf  algebraischem  Wege  gesucht.  —  Die  3.  Asf- 
gäbe  lasst  auch  eine  einfache  algebraische  Losung  und  nntielat  deneA»« 
eine  Constniction  zu,  wenn  man  die  Hohe  des  dem  A  eiacnbcschrei- 
benden  Rechtecks ,  welches  £=  q*  sein  soll,  =  x  setxt.     x  ist  abdasD 

=  4  •  j  ± ^1  ±  J  hj«+4q«  b.1 .     Für  x  ergeben  sich  also  4  W«- 

the.  Diese  Auflösung  scheint  mit  der  der  folgenden  Aufgabe  l>esser  zo 
harmontren^  Sehr  elegant  ist  die  von  Herrn  Leuzinger  sur  3w  Aa%abe 
gegebene  Construction.  — •'  Zur  6.  Aufgabe  konnte  bemerkt  werden^  wel- 
che wesentliche  Verschiedenheit  zwischen  der  Einschreibung  der  Vierecke 
in  Dreiecke  und  der  der  Vierecke  in  Vierecke  stattfindet  In  einem 
arithmetischen  Zusätze  wird  die  Einschreibung  der  Quadrate  in  Quadrate, 
wenn  die  Seiten  derselben  ein  bestimmtes  Verbaltniss  haben ,  bis  ins  Un- 
endliche fortgesetzt  und  die  so  entstehende  geometrbche  Progression 
snmmirt.  Eine  ahnliche  Betrachtung  hätte  in  der  34.  Aufgabe  angesteOc 
werden  können.  In  dieser  sind  alle  eingeschriebenen  Dreiecke  zasaa- 
men  gleich  der  Hälfte  des  gegebenen.  Auch  in  der  wichtigen  39.  Auf- 
gabe ,  zu  welcher  die  sehr  einfache  Losung  des  Hr.  Dr.  HoffinsBO  in 
Danzig  benutzt  ist  —  eine  Losung ,  weiche  an«  Kraft  der  innem  Eat- 
wickelung  die  Losungen  der  38.  weit  überbietet  —  ist  eine  nähere  Be- 
'trachtung  des  zwischen  dem  gegebenen  und  dem  eingeschriebenen  ahn- 
lichen Dreiecke  stattfindenden  Grossenverhaltnisses  nicht  uninterestnot. 
Bezeichnet  man  den  Winkel,  den  die  Seiten  der  beiden  Dreiecke  mit  eis- 
ander  bilden  sollen,  mit  9  und  lasst  man  jede  Ecke  des  einbeschciehenen 
Dreiecks  (A^B^C\)  in  der  Gegenseite  des  bezuglich  gleichen  Winkels 
-liegen ,  so  ist: 

AA,BjCi  :  AABC  = 
4.  b«  (1  +  cot  (J  tg  9)«  +  i  a«  (l  +  cot  a  tg  9)«  — 

—  (1  ^  cot  ß  ig  9)    (1  Hh  cot  a  tg  9)  cos  y  I  :  c* 
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etM  Proportio»,  ivddia  noch  in  swei  andern  Formen  anftrelen  kann, 

weu  sas  b  mh^  und  e  and  eattpreehend  ß  mit «  n«  y  n.  b.  w.  ▼ertauscfat. 

H«*  "«  «.  B.  ein  rediti»iokl.  ♦),  gldekaeit.  A,  wo   a=  b;  «=j3=i 

46»i  r==900  bt,  ao  iat:  AA,  B^  C^  :  A ABC=a«tg«9  :c«=tg«9:9^ 

hat    man    ein    gieidueitigea  A,   »o   isti   AA^BjC,  i  AABC=t 

icc*y  !*♦*);  —  Formeln,  in  welchen  man  wieder  «r  tp  yeraehiedene 

Werthe  anbstkoiren  itann ,  nm  i.  B.  Maxime   ond  Minima  au  erhalten, 

wa»  nna  iadeaaan  hier  an  weil  fahren  wurde.  —  Die  unter  den  Aufgaben 

nicht  TorkomaMnde  Einschreibung  eines  Rechtecks  (=:  q«)  in  ein  gegeb. 

Rechteck  konnte  an  die  6*  Aufgabe  angereiht  werden ;  durch  algebraische 

Befaaiidlmg  gelangt  man  tu  einer  biquadratischon  Gleichung.  —    Nennt 

man  io  der  7.  Aufgabe  die  beiden  dem  Q  eingeschriebenen  Dreiecke  AP(? 

und  A  P^  Gj  ,  ao  ist  AFG  i  a*  =  a*  s  j^  A  Fj^  6j  .     Diese  Aufgabe 

konnte  aach  auf  ein  Rechteck ,  deaaen  Seiten^  sich  wie  m  :  n  Terhalten, 

nad  in  wekhea  von  einer  Bcke  ans  ein  gleichseitiges  A  eingeaeichnet 

werdeo  sali,  ausgedehnt  werden«     Die  analytische  Behandlung  dieaer 

Aufgabe  lihrt  allerdings  an  einer  kabischen  Gleichung ;  die  Construction 

ist  iadasa   aicht    schwierig.     Bin   interessanter    Fall   tritt   ein,   wenn 

m  :  n  =  ^3  :  2  iat.  —   Zu  der  12.  Aufgabe  hatten  wir  eine  genaue 

DetenaiAation  gewünscht.     Die  Aufgaben  9  bis  li  sind  mit  den  7  ersten 

verwandt.  —  Die  15.  Aufgabe,  an  der  wichtige  Znaatee  gegeben  sind, 

würde,' wie  einige  frühere  Aufgaben ,  eine  einfache  trigonometrische  Anf- 

lösnag  salasaen.     Hr.  A.  Terschmaht  indess  spiche  Losungen   mit  tollem 

Rechte.  —  Die  17.  Aufgabe  ist  insofern  nicht  Tollslandig  gelost,  als  sich 

auch  Parallelogramme  — und  «war  unendlich  viele  —  construiren  lassen, 

deren  Bcken  auf  den  Verlängerungen  der  Seiten  des  gegebenen  liegen. 

Die  Constmctiön  ist  leicht  an  die  des  eigentlichen  innem  Parallelogramms 

aotukaop/en«  —   Zu  dem  ersten  der  der  22.  Aufgabe  folgenden  Zusätze 

ist  so  bemerken,   dass  in    das  rollstandige  Viereck,    wenn  man  jeden 

Durchadmitt  der  Diagonalen^  cum  Mittelpunkt  des  :^  wählen  darf,  6  Par- 

allelograssme  eingeaeichnet  werden  können.     Für  den  einen  Diagonalen- 

durchschnitt  (O,  D.  von  AC  und  BD)  sind  aber  nur  2,  nicht  3  Parallelo- 

gramme  möglich ,  wie  sie  in  den  Figuren  scheinbar  dargestellt  sind ;  denn 

Figur  30.  a  und  30..b  sind  nicht  wesentlich  verschieden.     Die  Fig.  30.  c 

giebt  ein  sogenanntes  uberschlagenes  Viereck  ***).      Man  erhalt  nämlich 

fir  ein  beatimmtes  Viereck  die  beiden  Parallelogramme  nm  O,  indem 

man   P  (Dnrchschii.  von  BF  und  AC)  mit  den  Bcken  B  und  D  und  Q 

(Durchschn.  von  EF  und  BD)  mit  den  Ecken  A  und  C  verbindet  und 

dorch  O  mit  diesen  Linien  Parallelen  legt,  ebenso  die  Parallelogramme 

*)  Hat  man  ein  rechtwinkliges  A,  so  bleibt  bei  der  Conslructfon 
der  eine  Eckpunkt  des  AA,B|  G,  auf  der  Mitte  der  Hypotenuse  fest 
Hegen. 

**)  Die  Seiten  der  ahnlichea  Dreiecke  verhalten  sich  also  in  diesem 
Falle  wie  secqp  :  2. 

*^*)  Die  aefar  achon  in  Kupfer  gestechenen,  nahlreichen  Figuren  sei- 
een  in  ihrer  Buchstebenbeselchnung  einige  Unrichtigkeiten.  So  ist  in 
Fig.  30.  a  stett  des  links  stehenden  O  ein  Q  la  aetaeni  ebenso  in  Fig. 
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UM  P  ik  •.  w.  — -  Zb  dMi  xw«iteii  ZomU  ügea  wir  noch  Mbso, 
•ich  ia  dM  Panllellrapai  aaoh  swei  ParaÜalogr.  elnadif^baa  liatwi, 
welche  iai  sogenaaaiea  AatipanllelograaNB  *)  iberdfoa  eüuiader  coagracat 
werden.  Schneiden  sich  hier  die  nicht  paralleiea  Seiten  (DA  and  CB)iD 
K  aad  acbneidet  eine  von  S  gefillte  S^nlcrechte  AB  in  P,  DC  ia  G,  fo 
▼erliüi  sich:  #  :  Antitf:  =  06  .  OB  :  EG  (fSP  +  B6)  =  OP  .  OB: 
.Bi^  *  (BP  4-  B6),  eine  Beaiehang,  welche  sich  ia  allgeaeiaerer  PWa 

—  aber  nicht  wohl  ohne  erlaaterade  Fignrea  —  auch  anf  andere  Vier- 
ecke anedehnea  laset.  —  Die  SS.  Aafgabe  fahrt  ebeafiüls  m  einer  hir- 
■ionischen  Theiinng  and  dnrch-  dieselbe  aar  DetenataatioB.  —  Die  i4. 
lEoaate  indirect  mit  Beaataang  der  17.  gelost  wecden.  Bs  ei^gebea  nch 
3  Paralleiegr.,  welche,  wenn  sie  sa  Qaadratea  oder  Rhombea  werdea, 
sich  nicht  aiehr  noterscheiden.  —  Die  96.  Aa^be  lasst  eiae  reckt 
braachbsre  algebraische  Ijosang  aa ,  wena  man  die  Entfemang  der  keÜcs 
Parallelen  rr=  d,  die  Batfernangen  der  Punkte  M  nnd  N  voa  enerdtr 
Parallelen  =  e  nnd  e^ ,  die  Projection  der  Linie  MN  aaf  dieselbe  Psial- 
lele  =  c  setst.  Bs  ergiebt  sich  fiir  z  (die  awischen  den  ParalleleB  Ikr 
gende  Seite  des  #)  eiae  aar  Coastmction  der  noglicben  Paraileiegr.  fäk- 
rende  quadratische  Gleichaag.  Noch  einfacher  gestaltet  sich  die  ilce- 
braische  Anflesang  der  28«  Aufgabe.  Behalt  naa  obige  ReaeichaBagce 
bei,  so  ist  y  (die  in  den  i*arallelea  liegende  Seite  des  :)(:,  welches  =q' 

sein  soll)  =  ?!.  and  X  =    f  f^ÜZZfl T+  d«,  welche  PerMl  die  Ces- 

stroction  leicht  möglich  macht.  Bs  ist  dabei  wohl  an  beachtsa ,  welche 
Vorzeichen  die  Werthe  e  nnd  e,  erbalten  mSsMn.  Aach  blöbi  die  l^ö- 
snng  für  jeden  Werlh   von  q*,   sogar   für  q*=o,   wo   y=^o,  i^ 

d 

•  MN  wird ,  möglich.    Die  2K).  wie  die  36.  Aufgabe  liest  fagesl 

e — Cj 

lieh  2  Werthe  an.  —   Bei  der  3^  Termissen  wir  die  hier  widitige  De- 

terroination.  —   Die  37.  Aufgabe  kann  recht  einfach  gelost  werden,  ii- 

dero  man  die  beiden  den  ^ß  einscbliesaenden  Seiten  des  #==z  umd^=^Ji 

die   Seiten    des    A  =  •   nnd   =  b   setst.       Bs    ist   #  :  A  =  >7 ' 

i5;  da  nun  yr=i}!:Z2ll,  so  ist  #  :   A  =  i(b— x)  x  :  h\     »ff 
9  b 

aioss  bx-^z^  aa  einem  Maximum  =:  m  werden.  Wollte  .man  difftret- 
füren,  so  ergäbe  sich  augeablicklich  b-^3z  =:=  o,  also*  b=dbE  «ad  z  = 

—  (^«rgl.    Aufg.  2).  —    Die  44.  Aufgabe   wurde  auf  trigoaca^t''* 


33.  b.  Q  statt  O,  ebenso  in  Fig.  25.  In  Fig.  18  fehlt  awisdiea  A  n»! 
B  der  Buchstabe  M,  in  Fig.  31  D  zwischen  B  und  6$  in  Fig.  15  istN 
für  H,  in  Fig.  21  x  und  7  für  X  und  Y,  in  Fig.  30.d.  (rechts  eboil 
p  für  B  xa  lesen;  in  Fig.  28  muss  G  in  dem  Begen  FG  liegen,  aicbt 
in  der  Sehne;  in  Fig.  b.a.  muss  statt  E,  (unter  D)  E  gelesen  und  R 
an  den  Fus^pnnkt  der  von  C  ans  gefällten  Hohe  gesetzt  werden. 

'*)    Vgl.  J.  H.  Tan  Swinden's  Bleai.  der  Oeom.  ubers.  Toa  Jacohi, 
p.  30.  Nr.  37. 
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Wege  leicht  «eloti  werden.  IKUen  die  DtogeMiea  des  #  den  ab 
bekaant  «BSttiiebaeiiden  £«  oad  eennl  oi»  die  beiden  Seiten  des  ge- 
sacbtea  x  ud  y,  se  ist  x  •  y  .  Hna  =  qS;  ferner  ist,  wenn  die  INage- 
nelea  dm  «egebenea  #  d  and  d^  gennnat  werden,  wo  d  ||  x  und  d^  ||  y 

gedacht  wird ,  x  :  d  =  (d^ — ^y)  :  d^  ;  also  x  =      *  .^  '      V  oder 

d  .  (d, — y).y.sin«         ,    _  .       ,.* 

■ — ■ — •-  q*  oder,  wenn  eine  Luue,    von   einem*  End- 

punkte   der  Diagonale   d   senkrecht  auf  d^   gezogen,  s  genannt  wird: 

d^e  =  des  ffnkaite  des  Parallelogr.  ist,  so  sfebt  man  zugleich,  dass  die 
Loaon^  nnoegiicb  wird,  sobald  q'  ^  >A.   d.  b«  grosser  als  die  Hälfte 

jenes  fnlialts  wiird.  Die  Bcken  der  eingeschriebenen  Parallelogramme 
können  abear  ancb  auf  den  Verlangerangen  der  Seiten  des  gege- 
benen   liegen    and   man    erhält  jetzt:    x  ;  d  =  (y  —  d^)  :  dj.,  also 

2s  3  —V     4  2b 

Werth  Ten  y  ae^tit  wird ,  macht  denselben  nicht  etwa  unmöglich ,  son- 
dern giebt  iba  nur  die  entgegengesetzte  Lage»  wie  sich  aus  der  Con- 

atmetion  leidit  ergiebt.     Ist  z.  B.  >q*r=3  —I—,  so  ergeben  sich  fSr  y  im 

2 

Ganzen  3  Werthe,  nämlich  1*  ,  ^(+  /2),  ^  (1— /2) Die  äus- 
sere Anantattang  des  TerKegenden  Werke»  ist  sehr  gut.  Dmekfehler  be- 
merktea  wir  nnr  wenige  '^>. 

Radolstadt.  Bditger. 

1)  JHm  UhUHggämger  nad  AUer  Welt  F^emid^  Lastspiele  tou 
Lebn»  and  Iffland.  Zam  Üciberaetzen  ans  dem  Deutschen  in 'das  Pran- 
ceeiecbe/liv  fidüler,  die  ia  knraer  (?)  Zeit  und  nach  einer  leichten  (!) 
Metitnde  Pertlgkeit  In  der  französischen  Conrersationssprache  erlangen 
woHen.  Ifit  spraehwisaensciiaftlichen  Eriaatenuigen  und  einem  Wörter* 
bache.  Zam  Schal-  ond  PriVatgebraach  bearbeitet  und  herausgegeben 
▼on  C  SetoaM,  öffenliicbem  Lehrer  der  franz.  Sprache  zu  Leipzig,  fro- 
her Spnacfclebrer  am  amerikanischen  Lyceom  zu  Paria«  Leipzig,  Ein* 
boni*e  Veriaga-Bzpeditioa.  (Pr.  Braadstctter).    1816. 


^>  fi.  9«  6  Y.  n.  n  statt  u;  p.  16  unt«  h«  statt  h*;  j>.  21,  8  v.  n, 
DGHC  :  OMRC,  nicht  ==:;  p.  74  ob.  Ein  Viereck  aber,  in  welchem  . . . 
gleich  sind,  ist  ein  Rechteck,  liest  ein  Quadrat;  p.  132,  6  ▼.  u. 
FOc  statt  FOC.  —  Einigemaie  sind  ähnliche  Dreiecke  so  angegebeii, 
daaa  die  Folge  der  Bodistaben  iddit  streng  bapba#btet  ist. 
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2)  Fr4Un89i$ehe$  Le$ebueh  mit  F^grmmmaHk  vmä  atknßHAen 
Aufgaben  soiD  Sehalgebranch«  —  Erster  €ar$ne*  —  Vob  Fir^  Sdmkmi^ 
Director  (w#?  an  welcher  Asitalt?).  «—  Brfart,  LengeoMlsa  ud  Lcip* 
Big.   Verleg  Ton  Gotth.  Wiib.  Kernen   1847.    Preii  12  8gr.  nette. 

3)  I/jve  duAne^  eon^die  en  dnq  actes,  per  ENg^ite.SerAe.  — 
«Heransgegeben  und  mit  grammatiachen  und  erl^lar enden  Anraerknugeetef- 

aehen  von  Franm  H,  Strüihmamn^  Lehrer  der  neueren  Sprackeo.  Bide- 
feld  bei  Velhagen  und  Kiaaing.  1816.  —  Nr.  1)  Hr.  SdhimM,  der  «b 
—  wie  bekannt  —  bereits  durch  die  Heransgabe  in  abnlidier  Weise  be- 
handelter Lustspiele,  „der Neffe  als  Onkei^'  und  „der  Parasit*^  von  Schü- 
ler ,  um  die  deutsche  Praniosisch  lernende  Jugend  verdient  gesMcht  kt, 
bietet  derselben  in  den  beiden  oben  snb  Nr.  1  unter  ToUsCiadigesi  Tiui 
namhaft  gemachten  Lustspielen  eine  in  Auffassung  und  Dnrchlnhfasc  tm 
den  bereits  früher  erschienenen  beiden  Lustspielen  abweichende  mi  is 
Beiug  auf  leichtere  Bewältigung  des  Stoffes  sehr  aedificirta  BesrhciCBH 
dar,  XU  welcher  ihn,  wie  er  8.  8  der  Vorrede  versichert,  der  BeifsU  er- 
muntert hat,  weicher  .seiner  Bearbeitung  der  8chiUer*scfaen  Lustspiele  ie 
cwei  in  knrser  Zeit  einander  folgenden  Auflagen  an  Theil  gewerdeo  irt. 
Die  Uebertragong  der  hier  von  uns  ansuseigenden  deutschen  Lnetspiele 
ins  Pranxosische  hat  der  Herausgeber  ßr  Anfanger  *)  bestimait  uad  eis- 
gerichtet,  so  dass  diese  Lustspiele  von  Lebriin  und  Iflland  als  Veischsic 
au  den  schwierigem  8chiller*schen  betrachtet  werden  kennen.  Vergiei- 
eilen  wir  nun  das  Geleistete  mit  den  Grundsatien ,  nach  denen  der  Ber- 
ausgeber  laut  8.  9  der  Vorrede  an  arbeiten  sich  das  Ziel  gestodkt,  so 
müssen  wir  bekennen ,  dass  die  Regeln  der  Grammatik ,  weicbe  ia  den 
Noten  haben  folgen  sollen ,  unserer  Ansicht  nach,  theils  su  spanam,  theils 
rationeller  Begründung  ermangelnd  folgen ;  die  Uebertragong  ias  Frss- 
aosische  durch  allsu  häu6g  vollständig  nntergesetste  fransoaisdbe  Ueber- 
Setzungen  im  Allgemeinen  dergestalt  erleichtert  wird,  dass  der  Scbaifr 
sehr  oft  nur  absuschreibe'n  braucht;  das  de«  Werkchen  angehängte  Wir- 
terbuch  auf  keine  Selbstständigkeit  Anspruch  machen  kanai,  feIgKck  ab 
entbehrlich  wegbleiben  konnte,^ wogegen  der  8chuler  oder  die  8chäleris 
auf  ein  gule$  Handwörterbuch  der  frans.  Sprache  au  verweisen  war,  ie- 
dem  es  Sache  des  mündlich  unterrichtenden  Lehrers  ist ,  ssioen  Sckilem 
gründliche  Anleitung  au  ertheilen,  wie  aich  dieselben  des  firaaxosiscb« 
deutschen  und  des  dentschrfranaesischen  Thelles  gvier  Lexika  an  he^ 
nen  haben.  Bs  sei  uns  vergönnt,  einige  Bemerkungen  an  dem  14.  sb^ 
16.  Auftritte  der  „MttSf^g'dtigvr^^  an  machen,  um  nur  an  ^nigeB  0«^ 
spielen  au  aeigen,  wie  und  worin  wir  von  dem  Herausgeber  ungsIftrslH 
welchen ,  bei  aller  Anerkennung  seiner  Meisterschaft  in  der  fruM.  8pf«^ 
Zu  Nr.  456  wird  gelehrt:  „wenn  nach  voilk,  depnis  que  oder  il  7  a  ein 
Wort  folgt ,  das  eine  bestimmte  (?)  Quantität  Zeit  bedeutet,  so  UM  m« 
pas  weg,  sobald  das  Zeitwort  in  irgend  einer  Vergangentieit  steht;  thet 
man  muss  pas  anwenden ,  wenn  das  Zeitwort  im  Präsens  steht.**  DM 
hier  rein  empirisch  Aufgefasste  und  unter  eine  Begel  Gehracht«  ist  i««^ 


'^)  Oder,  wie  Hr.  Schnabel  sagt,  lur  die  ntedern  dessen. 
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riekligy  ab«r  wan«  Tersocbte  der  Btftaug.  nicht»  du,  was  Ihm  die 
Sprache  aof  eapirJacbeiB  «Wege  bot,  aof  rationeUen  xa  beweisen  nnd  an 
begroaden?  Nach  noaerer  Anaicbt  ist  der  Grand  der  Bracheinnng,  in 
Aosehoiig  TOB  depnia  qoe  n.  dgl. ,  darin  an  aocbe»,  dats  depuk,  que  als 
CoBJaB<»ion  der  Zeit  der  Vergangenheit  nur  m  unbegränster  Weise 
(ao^iartstfff)  beaeicbaet»  folglich  die  einfache  Negation  ne  (ohne  pas) 
bioracht,  wb  den  Sinn  der  angegebenen  Zeit  in  ihren  nicht  abgescblos- 
ieeen,  schtfaokeaden  VerhältniMc  au  negiren,  wihrend  depois  als  Pra- 
potitiea  oder  AdTcrbinm  recht  wohl  mit  ne*paf  nnd  ne-point  auch  bei 
eioer  Zeit  der  Vergangenheit  stehen  darf,  indem  bei  beiden  *)  dieser 
Groad  natürlich  wegfallt,  wie  dies  auch  beim  "Präsens  insofern  der  Pall 
ist ,  als  das  Snbject  mindestens  im  Stande  sein  moss ,  die  Gegenwart 
naehdnuknoUer  nnd  entschiedener  an  verneinen ,  eben  weil  es  sich,  ihrer 
denhflU  bedient«  Ohne  nun  dem  Herausg»  hiermit  eine  aosf uhrliche  Be* 
dnctioa  der  Sache  sompthen  an  wollen.,  wie  eine  lolche  in  ein  ansfuhr- 
licbes  Lehrboch  gehört,  durfte  mindestens  eine  ganz  kurae  Andeutnng 
oad  Uoterscheidnng  der  verschiedenen  Falle  (hier  Conjunctkinj  IVapost- 
(im  nnd  Jdoerh}  nicht  fehlen,  nnd  awar  Ater  so  wenig  als  anderstro.  — - 
Nr.  464  war  über  die  Constrnction  von  inquiti  auf  Granunatik  und  Le- 
likon  ta  ▼erweisen,  de  abor  ebensowenig  hiazuausetaen,  als  Nr.  471  die 
ganze  Stelle  ToUataodig  ^ik'anzosisch  nbersetat  zu  geben ,  was  Rec.  nur  als 
•elteae  Auumahme,  a.  B.  für  Nr.  475,  zugestehen  mochte«  —  Was  heis«t 
ferner  Nr»  4S3  NB. :  „vor  yielen  Vorwortern  mnss  man  dt  anwenden,  om 
eis  GenitiT»  oder  AblatiTTerhaltaias  ausaudrnclcen?*'  Kennt  die  franz. 
Spradie  nach  den  JUath  nnd  das  Verhaltniss  dieses  lolem.  Casus?? 
Pener  war  derUnterschied  von  distinguer  mit  de  und  iT  ooee  kurz  anzu- 
geben (a.  B.  distinguer  l'ami  d^avßc  le  flattenr  und  dbtinguer  le  faux  du 
bien),  indem  d^avee  dem  Anfänger  auffallig  erscheinen  muss.  —  Nr.  492, 
491  and  496  sind  wiederum  vollständig  französisch  übersetzt,  was,  wie 
gesagt,  imsere  Zustimmung  nur  da  hat,  we  es  dnrcbans  und  unumgäng- 
lich nothwendig  ist,  dem  ScbSler  auf  di€$e  Weise  Iclar  nnd  deutlich  au 
werdea«  —  Nr«  499  findet  sich  der  Druckfehler  ^Aoppd&ette,  anstatt 
kkofpi  kMe»  Doch  beweist  das  Buch  im  Allgemeinen  Correctheit ,  und 
wir  halten  danelbe  der  fim||f«iUiifig>  fiir  das  PrioaUtudmm  und  den  fW- 
oetaalcrridte  In  der  franz.  Sprache  allerdings  wmrtk^  so  wenig  wir  das- 
selbe auch  fnr  den  öffentlichen  Unterricht,  z.  B.  aof  CTymnofteii,  geeignet 
nnd  pasaend  finden,  indem  für  letatere  Coli  mann,  Bischoff  n.  A. 
bei  weitem  mehr  geleistet  haben. 

Nr.  3.  Hr.  Direetor  Schubart  hat  die  grosse  Zahl  schon  vorhan- 
teer  franaosiacher  Lesebneher  noch  am  eines  vermehrt,  welches  er  den 
ScfcalgekrflHcA  widpwt.  Unter„Sdkii^e6raiicJb<'  kann  dar  Heraasg.  hier 
doch  aar  die  «ntertten  Classen  der  Schulen  verstehen,  was  er  wahrschein- 
lich durch  den  Zusatz  „erafer  CwrwM^  hat  naher  andeuten  wollen.  Eine 
Vorrede  oder  f&a  Vorwort  für  dieses  Schulbuch  zu  schreiben ,  hat  der 
Heraasg;  vnleriasieii;  wir  müssen  also  aus  der  Anlage  des  Ganzen  er- 


*)  Der  Praposit-Ion  und  dorn  Adver biara. 
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ktDMB  und  bearthdlw,  in  wiefern  dieses  Leeebnch  nodere  neines  GW^ 
clien  ibertffifit  oder  denselbeu  mindestens  gleidikeflunt.  Dm  wSumm  wir 
nan  freilich  offen  sagen,  dass  der  Hemosg.  nie  neh  nMit  woU  im  Kli- 
ren  ober  die  Anforderungen  gewesen  sn  sein  scheiBt,-  wekke  WImoi- 
sdbi^  and  Meefcoiie  in  unserer  Zeit  an  ein  gtttm  Lesebncli  fir  BAslm 
stellen.  Znrerderst  begreift  man  nicht,  was  das  iUschen  mtmkrhmr  g»- 
nag  sasammengesteUter,  mffmg  sUlisirter  Grammatik  will  nnd  srf, 
die  der  Heraosg.  ab  ^.FtgrmmmaUl^  beieiehnet.  Diene  Idsiet  ois 
weder  der  Wissenschaft  nech  denert,  welche  sieh  mit  ihr  besdmftigai, 
irgend  einen  Dienst  und  mussle  foiglich  ats  ein  in  Jeder  Besiehmg  na 
üherflimgßM  nnd  ganalich  eerfsAilef  avant-prepos  wegbleiben  ,  d«»n  dien 
ongidckliehe  Vorgnunmatik  dfirfte  bSchstens  data  beitragen,  dai  fste 
Präjndii  xa  Terwischen,' welches  Jemand  sa  dem  Buche  so  lange  kitie, 
als  er  gedachte  Vorgrammatik  nicht  kannte«  Anf  dieselbe  folgen  Vm» 
tikiN^en  im  Lmen  und  FenMen ,  welche  —  obgleich  sie  nch  des  Bci- 
fiüls  sehr  weniger  Lehrer  su  erfreuen  haben  werden  —  mindestens  ksach- 
bar  sind.  —  Unter  11.  folgen  Lesesfidke  und  schr^TIIJohe  Atifjgmhm,  wd* 
che  tbeilweise  auf  Naturgeschichte  sich  besiehen,  welche  Wahl  mikr 
praktischen  Nntsen  gewahrt  nls  die  twausgehende  Brsihlamg  ««ffimL'' 
Cohte  chinois.  —  *  Ijnter  HI.  folgen  Komddim'jiummgv  nmd  OtStkr 
(Pabeln)  aum  Lesen  und  Redtiren ,  aus  welcher  Wahl  wir  sckfiesMa, 
dass  der  Herausg.  für  kleine  MSdchen  geschrieben  hat.  Wir  scfaliemm 
diese  Anneige  mit  dem  Wttntehe,  das9  ein  arveäer  Gursus,  w«na  eiB  tsl- 
eher  erscheint ,  das  PnbKcam  um  so  mehr  zufHeden  stellen  möge,  Je  wo* 
niger  solcheir  dem  ertfen  geMngen  durfte     DruMi  und  Papier  sfad  gut« 

Nr.  d.  Bs  ist  ein  guter  und  wfssenscbaftlich  wehl  begrSndeter  €k* 
danke,  neuere  firansdsische  Schauspiele  für  den  Scbnlgebranch ,  aaaMat- 
lieh  für  die  oberen  Cfasten  der  Oymn&nen^  mit  erklirenden  Anmerkungss 
sowohl  sprachHcben  als  sachlichen  Inhalts  au  versehen  und  nebst  hitmA 
wohl  beriehUgiem  Texte  ^  unter  genmteeter  Bei^ackslchtigttns  durchsm 
«otteitdsfer  Correetkek  des  Druckes,  herauszugeben.  Hoche,'Hss- 
schild,  Hochstetter  u.  A.  ur.  M^en  sich  in  dieser  Benehmg um  Ü« 
frana«  Sprache  Terdient  gemlicbt.  In  d6m  sub  Nr.  3  erwähnten  Weik* 
eben  —  Une  Cfaatne  par  Scribe  —  bietet  uns  lAr.  Btrathmann  mam 
ahnHchen  Versuch,  der  freilich,  wie  der  Herausg.  in  der  Vorrede  seM 
eingesteht,  noch  Manches  m  wünschen  ihrig  ISsst,  aberdesscMingeacIrttt 
dankensweKh  Ist.  Unser  Urtheil  fiber  das  Buch  können  wir,  ehns  isi 
Einselne  einzugehen,  kurz  in  folgenden  Worten  aussprechen i  1)  bOHg«* 
wir  es  ganz,  dass  Hr.'Btr.  dasselbe  nicht  mit  einem  s.  g.  iroeahaUire 
Torsehen  hat,  wie  wir  dergl.  bei  Ausgaben  der  Art  leider  in  der  Regel 
finden;  9)  können  wir  es  nicht  bflti|gen ,  dUsi  Ar.  Btr.  duMh  iÜttn  hle- 
lig  untergesetzte- deiificüe  Uebersetzung  dem  Bchfiler  dfe  Badhe  «i  er- 
küren und  lemAl  zu  machen  sucht;  der  Schfiler  ist  in  allen  PiileB  aa- 
nächst  auf  gute  Lexika  zu  Torweisen ,  nnd  nur  da,  wo  diese  nickt  em- 
reichen,  darf  deutsche  Uebersetzung  der  seJMer^g^ii  Btelten  Is  des 
Noten  Statt  finden ;  3)  müssen  wir  wünschen ,  dass  die  Abfassung  ▼oa 
Noten  Hm.  Str.  veraakssen  m&ge ,  Jede  Gelegenheit  wehl  subanutzeai 


m  mprmMlfhtm  JMIinncm  etc.  tieCere  wifMudMifUldM  Begrfindmif 
Mirem^  ntiottieUor  Wei«e  sa  geben,  iumI  bv  dieees  Bebttfie,  asieer  den 
tirtte  frMH«  GiMUMdkeSt  in  %RlaMMfter  Bedebrng  uif  Sebiff« 
•'s  ^>  wieMMcfakfUicbe  Systex  der  frmns.  SprAobe  «ad  auf  P  oi  t  e^f  o'e 
n— twdnyftUkljwbe  Schrifteo«^)  (Perii,  Firaia  Dldot  frteee.  1845 
i*  18M)  n  TcrweiMa»  and  iwar  eaf  kititere  im  InCeMige  der  Lehrer, 
i  derea  Hinden  die  fenennten  Bebrillten  eicb  befinden  aiiiaen.  ^«  Dmcic 
ed  Pnpier  mad  «wer  gnt,  docb  ■neeen  wir  für  ein  sweitee  BSsdcben, 
u  Hr.  8L  r«cb(  bald  feigen  laeeen  und  dabei  ueere  weblgemeinten 
finecbe  nnd  Winice  in  IntereaM  der  gnten  flaohe  beniclarfchligen.  m5ge, 
««e  ^«MtaMlNwIiere  Leitern  wfinachen« 

Braunhard. 


Schal-  und  Univenitatoiiachiiditeii^   Beförderongen 

and  Ehrenbezeigongen. 


CmiMMA*     Am  94*  Mai  war  es  26  Jabre,  daM  de»  gegenwärtige 
Eecter  nad  1.  PreCi  an  der  KSaigiieben  LaadeaMbnie  eeine  Lebrerlbitig- 
keii  aa  daraelben  angetreten  baCte«     Da«  I^ebrercellegimn  überreicbte 
4eBfelbeB  dasn  die  Grbtnbitieataohrift  t  NtumUa  dt  aedWifa  «wum^PM»- 
nua  (14  8«  iiX  die  den.  doreb  melirere  antiqnariscbe  AiWten  bekannten 
3.  Prot  Dr.  Chr.  Glo.  Larmn  warn  Verf.  bat.     Wenn  Eef.  den  griindll- 
eben  AUee  dttchitobemden  Fieis«  end  das  aduurftinaige,  beiennene  Ur- 
theii  dee  flra*  Verf.  robat,  le  wird  Nieayund ,  der  die  firfiiMren  Schriften 
kennt,  darin  eine  celiegialiscbe  Parteilicblceit  finden.     Dan  nach  Bvemv* 
du  Otto  der  (Segenatand  eine  nene  Untersndinng  Tcrdiente ,  wird  Jeder 
einsehen  nad  des  Hm,  Verl  dafar  Dank  wianen,  data  er  sieb  einer  sol- 
chen natersog.     Die  Schrift  beginnt  mit  dem  Namen  aedilis.     Die  An* 
licht  J.  Cbristianaen's  (Wiasensch«  d.  rem.  Rechtog.  I.  p.  964),  womacb 
deneihe  eine  einer  Grandgewalt  bei-  oder  untergeordnete  Nebengewait 
heieichtteB  aoU,  wird* all  von  Dana  (Lehrb.  d.  Gesch.  d.  R*  R.  !•  p.  37) 
iunlis^cb  widerlegt  betrachtet.     Gegen  Niebnbr's  (Renk  Gesch.  4.  Aasg. 
L  p.  660)  nach  Ton  F.  W.  Schubert  de  aediL  Rom.  p»  152  gebilligte 
Meiaang,  dass  die  Aedtlen  vom  Teapel  der  Ceres  benannt  seien,  wendet 
itt  Hr.  Vert  mit  Recht  ein,  dass  ihr  die  von  Niebuhr  selbst  (I.  p.  447) 
ß^x  wihrscbeinlicb  gemachte  Vermutbung,  Aedilen  seien  in  den  latinl- 
I sehen  Städten  früher  als  in  Rom  gewesen,  widerspreche  und  mindestens 


•)  Yergi.   NJahrbb.  13.  Jahrg.  »7,  Bd.  2.  Hft.  8.  145;-188   die 
Actr.  Reo.  Ten  Dr.  Hohuipfel,  Ober!,  am  Coln.  Gymn.  an  Berlui* 

^'       ^  Onvrages  adopt^s  per  ie  Conseil  Royal  de  riasUaction.  publi- 
ce, et  antoris^s  ponr  Tosage  des  Colleges. 
/V.i«M.  f.  PkiL  ■.  AML  «4.  KrH.  IML  Bi.  UV.  BfUh  7 
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nttf  .itßMi"  a«^0s  gMMiat  wotdw«^.  Dttsaacfa  ealschekkai  «r  ficb  fiir 
dto  BfltMm  Iköbev  vüR  Otto  •ttfgttlldltot,  j«tat  ^ansh  Mi.  L^rdU  d.  m|*  L 
^.  imd  don  Anet*  um«  B19«  ttag .  «t  Mteixk  p.  IL  «1*  Bmmkkm  p%  3  bf- 
alitigte  AbleHmf  tiM»  aedea*  Dlikaftn.in  Ecikoii  imd.Qnil».  BnifsL  Ait 
A«4U«f  p*  476  Jiai^n*  Aagftbe  fon  Graadek  )>«luuipi»Cy  d«r  Nmw  at- 
dili«  .8ei  fa«t  «U^o  MwidipattMhönltik  geneiiudHifÜich  gewgw,  dodk 
lMUuii.4lt««lb«<i  Afiob  ibrer  Amabi  and  ihrer  AAt«thitJgk«H  Ascb  mim 
Nanen  ««flibrt,  ■»  mtied  die  Aedtioiy  die  &»ebt  feipffec^mn,  dnenri 
eder  q^ataorv^l  <f«irl  dftoMldo^^die,  jwelche  die  Cenaar  gttfibl^  ipiinwi 
nalea  genannt  worden.  Schabeirt  e«  a^  O.  p.  1S€  bal  di««e  AaMi  m 
gefaB4t,  das« 'die  Namen:  aeditea  daunviri,  aedilea  quatoorviri,  ae£lcf 
qninqaennalea  geweaen  aeien«  Hr.  Prot  Lorena  bringt  eine  gtani  Aa- 
aahl  von  Inachriften  bei  (in  der  Orelli*8Gben  Saamulang  mrd  iha  idiwer- 
lieh  auch  nor  eine ,  in  der  Aedilen  vorkommen ,  entgangen  sein),  ta  «pi- 
chen die  Namen  ao  soaammengeateilt  eracheinen,  naebt  aber  dariaf  vd- 
merkaam,  daaa  kein  einsigea  Zengniaa  einea  Schriftatellera  dafiir  «precke 
und  äuB  andisre  roachaiften  eine  Treannlig  der  Namen  eiÜNdten,  venu 
er  folgert  y  daaa  auch  in.  jenen  eraten»  4m  f^am^a  ala  getrennt  oad  ver- 
achiedene  an  verachiedenen  Zeiten  bekleidete  Aemter  beiMcbnead  aa  fas- 
sen aeien«.  Nieht  verkennt  er,  daaa  der  Name  aedilea  qainqeeaBalef  aekr 
fnr  fleh  b#bey  weiai-nber  darauf  hin,  daaa  derselbe  ibeihn<pi  feftea  oad 
bei  aehr  vieloa  IliachtüKe»  nicht  sa  ermittefai  iat,  ob  qnaeater  Mw  qt^ 
qneilttaUa  an  leaeik  Mit  Otto  p.  387  and  HMr  RSm.  CTeei^  /*  ^  P- 
ld3  U  entacheidiit  er  aidi  dahin,  daaa  darnnter  Aedileft  ta  •vwaCehea 
aeien  9  welche  out  der  Aedilitjit  tagteicb  dIeOeasar  Terwatedli  Me  denn 
ia  vielen  M unieipien  die  Aedüen  die  bMiatea  oad  eltasigen  lla^stn^ 
waren »  aiao  adch  daa  Amt  der  daamvivi,  qoaiaorriH  a.  a.  w.mHkattea, 
«ai  Dirkaea  sa  dem  Irrthqm  verleitete^  daaa  überall  dfea«  Magistrate 
aiieh  den  Namen  Aedilen  gafihrt.  Za  dnem  aicherea  Reaitltate  gda^ 
dmr  Hn  Verf.  über  den  aiafat  aelteaea  Znaat»  aedifidae  potettctii.  Ge- 
gen die  Meinnng  Pachta'a  (Gare,  der  laatitatlim.  L  p.  599),  daaa  dandb« 
den  Behörden  der  Monidpien,  gleiehe  fiteUting  lait  den  Aodflea  Ia  B«> 
anweiae  and  demnach  a»  B.  die  qnatoorviri  aedilidae  poteatntai  dSeieft« 
aden,  wdebe  aenat  qaatnorviri  lari  dicnndo  geMHMit  würden,  wea^  ^ 
eltt,  daaa  dann  der.  Zaaatz  aehr  awddeatig  wft«,  daaa  in  e|d%ea  li- 
achriften  dari  dicnndb ,  ebenao  wie  a.  p.  hifiaiigefBgt  iat,  nnd  entft*  ^ 
gar  einige  Inacbriften  (Ma£Fd  Alna.  Veren.  p.  tl6)  die  qaetnordri  i-  ^ 
and  die  qaataorviri  aed.  pot.  aia  veraebfedene  Magiatrate  wwdam  A« 
apiacblichen  Rlickaichten  naoht  der  Hr.  Vexf.  mit  toUatem  Rechla  P^ 
tend  y  daaa  der  Zaaati  keine  anders  Bedentang  haben  kernte  ab  Ia  trib«^ 
miliUrea  conaulari  poteatate»  praetor  urbaatia  oonadari  poteatat»,  ^ 
quatnorviri  aedilidae  poteatatia  qaataorviri  geweaen ,  wdcb»  aagld^  ^ 
Amt  ^er  Aedilen  vertraten.  QtLtut  evident  wird  diaa  dadaroht  ^f^  ^ 
aelben,  wdcbe  Cic.  ad  Pam»  XltLll,  ^  aedi(ea  to  Arpänam  vMt,  ao 
der  Inachrift  bei  Orelii  Nr.  ^71  tiiamviai  nndüieiae  petaatati»  bdn«* 
and  da  Cicero  aaadrncklich  fiagt^<  data  za  Atpinom  te&le  anderen  M^i* 
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■te  als  iledUen  ^«wihlt  wnrdea ,  die  Erklinm^  ««f  «dtr  Hand  litgt, 
»  ni  klttia«rui  MmicipMn  4mI  geringcai  Ge8elM^t^kre2M  die  vertcUe^ 
leo  Kttmtm  ^nem  uad  denwettieo  Coliegiom  fibertra^eo  w«rden ,  eine 
iCsbiaAnig,  4erea  BeitelMB  mneh  dttMi  den  praefacto«  quinqnennalu 
ticr.  Opell.  Nr«  3905),  d.  i.  ein  praefectus  lari  diouodo,  der  sagleiob 
I  CciuBr  T«rwalt««e,  bestätigt  vtird.  Weiter  j^ekt  nun  der  Hr.  Verf. 
r  die  Z#iC  der  Blnffibroiig  dee  Magirtrats  Aber.  Br  enUcheidet  eich 
gea  Ocu»  p«  S5  «nd  Sebnbort  p  1S6»  welehe  ,  weil  Aedüdn  in  den  Ma« 
apien  ervi  nacb  deren  Unterwerf  sag  unter  die  Römer  geAinden  wer«- 
a ,  uMNihMefl ,  «tte  Binrtditung  §ct  Ton  deo  Siegern  aaf  die  Besiegten 
ertragen  wofdea,  obgleiob  ein  Beweis  daflr,  daisdie  Rrmer  die  Aedi-> 
aft  wW  die  Dlatatar  oad  Pratv  ana  Latiailcben  Biarichtangen  entlelint, 
r^endaber  aafgabffaoht  wevdea  Icaan ,  doch  mit  Lips*  d.  nisg.  Opp«  T* 
iL  ^  IMB  ed.  Vesal«,  Nieb.  Rd«.  G.  II*  15.  I.  447  and  6d0  und  Diricaen 
.  a.  O.  p*  475  «ad  ad  tob.  Heraoi.  p.  164  ff.  dahin ,  daas  der  Magi* 
rat  ein  «npriiag^b  laliniseber  gewesen ,  haupitfloUieh  aas  dem  Gronde^ 
eil  die  Latiner  aebr  am  Aithergebraobten  gehangen  [aady  fogen  wir 
ioxn,  die  RfiMer  mladestkns  in  der  frftheren  Zeit  das  Heioneolie  m6g* 
dlist  scbomten].  Deü  4Zaicbaltskrelfr  der  Aedilen  beaeicbnet  der  Herr 
crf.  kais  ais  «csra  aediom,  Indomm  iollemninmi  anaoaae  (Woblfahrls* 
oibei).  Nadidnm  beawrirt  ist,  daas  sie  sich  in  allen  latinischen  Btldten^ 
i  sogar  in  pagia  fiaden ,  werdta  dia  Aedilen  in  kioineran  Manidpien^ 
'eldie  aach  die  Jnrisdlistion  ^  di«  Zasammenbertifaflg  dar  Deoorionen  und 
ea  Voraiia  an  daa  Gomitisn  Irntten  und  demnaeh  mit  einem  gewissen 
rlanse  bekleidet  waren,  v6n  den  in  grßsserea,  welche  nur  dem  unter«- 
eordnetan  Geschiftskreiaa  vorstanden ^  unteracbMen«  Die  Meinung^ 
tss  erst  fci  der  Kaisspraeit  Ae  Aedilen  in  latinlschen  Städten  einen  so 
osgedehnCdi  Geschafftskreis  eHmlten ,  lAt  darch  die  angeführte  Stelle  aaa 
ie«  erideM  wideategt^  ee  knfipffc  sieb  abar  davan  die  Pe4genmg)  data 
i«  Wort«  in  der  fax  Inüa  mamoipaliat  nliove  qoor  ddnrine  habebnnt^  aa<h 
tit  aaf  dia  Aedilea  du  belieben  sind  ond  daher  die  lasebria  OrefL  Nr« 
ST6tlVv.ned.  pet.  e  lege  Jidia  munidpali  ihr  Lieht  empfängt.  Die 
oberen  Aedilia  findsn  sieh  nach  des  Hrn.  Verf.  Wahrnehnaing  nicht  in 
en  Celonian)  wohl  ab4r  aach  in  den  Prafeoturew  (  ausser  den  IVtv«  uild 
tivT.  aedUldae  petestatis  werden  nur  selten  Aedilen  erwKbat.  Di* 
otersoebMg  wendet  sich  ds[raaf  an  den  Mncelnen  vorkommenden  Bei- 
liieren.  Def  Hr»  Verf.  beWeiat^  dass  in  Arpinam  3  AedUen  oder  trittm- 
iri  atdOiciae  potestatis  gewählt  wurden ,  und  macht  wahrschelnlieh,  dass 
i^^er  Mngiatrai  anch,  m  laage  die  Stadt  eine  Prärectnr  war,  30ft-^l88, 
»nbestandan ,  aber  erst  188,  als  der  Stadt  das  saftrsgiam  erebeilt  war^ 
i<t  JarisdioCi«a  wlnder  abamomnien  babel  Auf  diese  Aedllitli  deaut  er 
^rner  «e  hbnorea,  daran  nadh  Valef.  Mnx.  VI.  f,  4  Marias  in  seiner 
ntersUdt  nicht  w«rdlg  befinidea  wurde,  nnd  bewdst  dar«b  Anfuiirang 
oa  €ic.  ad  Att.  XVI.  15,  \  nnd  17,  1,  Ki^lche  Briefe  aas  dem  Jahm  44 
C.  herrMren ,  dk^s  dnrch  die  lex  Julia  mmiicipalls  diese  Wfirde  daseibst 
irbt  anfgahobcn  waf4e.  Den  Ausdruck  aedilla  duomviralis  b^  Or.  Nr. 
433  aod  4138  stellt  mk  al*  gleklibcdeatend  mit  aedMIs  dnumvirali  pete- 

•  wsss, 
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•Ute  Und',  Nr.  206  susuimen ,  seift  aber,  wie  derselbe  ni^  bciuatal 
den  kann  y  am  %n  beweiten ,  dasa  irgendwo  nur  swel  Aediiea 
aeien.  Den  in  Africa  vorltooMienden  Namen:  aediücina  danaivinfia  (SO 
n.  C.)  dealet  der  Hr.  Verf.  dahin ,  dasa  er  einen  iMann  lieaeicteet,  wei- 
cher die  Aediliiat  gleichseitig  mit  der  DnnmTiralgewak  bekMdet  hit; 
eben  so  anch  aedilis  iuri  dtcando  bei  Grnt.  p.  415,  9,  beBwcifelt  jedeck 
daaa  dieae  Inacbrifl  von  Benevent  herrnbre,  da  aich  ana  den  limhriftai 
beiOr.  Nr.  3992—94  und  127  ergebe,  daaa  daaelbst  andere  Geakhühe 
horden  beataoden.  Warum  in  Caere,  wo  114  n.  C.  (Or.  Nr.  S787)  aa 
aedilis  inri  dicando  and  ein  aedilis  annonae  erwähnt  werden,  «lie  Jans- 
diction  von  dem  Dictator  auf -die  Aedilen  fibertragen  worden,  weiss  der 
Hr.  Verf.  keinen  Grand  aoisafinden  y  eben  so  wenig  aia  bei  Nameatan 
(Or.  Nr.  208).  Die  Lesart  aodilis  camHa  inri  dicnnde  (Gr.  Mr.  3979) 
wird -als  sehr  sweifelhaft  beseichnet,  Otto^s  IHdnang  aber,  daaa  die  ae- 
diles  inri  dicando  in  den  Mnnicipien  dieselben  ^weaen  aelen  wie  dii 
enrnlucben  Aedilen  in  Rom ,  jene  aber  den  Namen  camlia  an«  PMrcht  vw 
der  Herrscherin  nicht  ansunehmen  gewagt  hatten ,  ana  Inacfaillea  tb 
•falsch  erwiesen.  Mit  Eckhet  doctr.  nnmm.  IV.  1.  p.  481  entachsidrt 
sich  der  Hr.  Verf.  gegen  Otto  p.  ^6  daf&r,  daaa  bei  Sparllam.  viL  Ha- 
drian.  c.  19  an  jene  vornehmere  Aedilitat  gedacht  werden  miMae,  wci^ 
dagegen  mit  eben  so  grossem  Scharfsinne  als  Geiehraamkeii  nach ,  dssi 
die  Stellen  Juvenal.  Satir.  III.  178  and  X.  99  nnr  von  der  geriagsres 
an  verstehen  seien.  Die  Hrsahinng  bei  Sneton.  d.  dar.  rheCor.  c.  6  gisht 
allerdings  den  Anschein,  als  ob  daselbst  nnr  von  der  höheren  AmBStmt  die 
Rede  sei,  allein  da  Novaria 49  durch  Cäsar  Mnnldpinm  warde,  jedoch, 
wie  gans  Gallia  transpadana,  ohne  eigene  Gerichtabarkeit,  vtelche  erst 
43  gewahrt  nnd  durch  die  lex  Rubria  d.  GaH.  cisalp.  geregelt  wnrde,  m 
glaubt  der  Hr.  Verf.  das ,  was  Dirksen  ad  tab.  Herad.  p.  13  aas  den 
ietsterwähnten  Gesetse  geschlossen,  dass  in  gana  Gallien  die  mit  derJam- 
diction  beanfCragten  Magistrate  nnr  qnatnorviri  oder  dnnmvirioder  pnefecö 
geheisaen,  auch  anf  Novaria  ausdehnen  an  müssen  nnd  giebt  deaMnck  den 
Sneton.  einige  Uebertreibong  Schuld,  indem  er  dem  Aedil,  der  bSchitw^ 
de  mensuris  Recht  su  sprcschen  gehabt,  den  gansen  Prunk  der  tAens 
Magistrate  beigelegt  habe,  dne  Uebertreibnog.,  dergleichen  bei  Otts  p. 
445  vergl.  mit  Apol.  Metam.  I,  25  nachgewiesen  werden.  M5f«  der  {•> 
ehrte  Hr.  Verf.  bsld  wieder  ans  seinen  durch  langjährigen  PlMa  gemn- 
mellen  Schatsen  einen  Thdl  som  Nutsen  des  gelehrten  Pabücnai  ver- 
öffentlichen. [AJ 

Hbidelbbrg,  1.  Juli.  Die  Ansahl  der  Studenten  anf  iiairnnr  Ra- 
precht-Karls-Universitat  betragt  in  dem  laufenden  Somraeraemeitar  M, 
and  swar  333  Jnriiiteo ,  99  Medianer,  51  Theologen,  43  PhÜoaepben  asd 
Philologen  nnd  38  Kameralisten*  Die  Zahl  der  Ansiinder  beCrii(t  361 
Ausser  den  immatricnlirten  Studenten  besnchen  noch  40  hier  eandituHrirte 
Pharmacenten  und  Chimrgen  die  Vorlesungen,  so  vde  anch  kiesi|« 
Einwohner ,  und  besonders  Fremde,  die  dch  lingere  Zeit  hier  anfhaKea. 
Was  das  Lehrerpersonal  angeht,  so  Ist  die  Stelle  des  verstorbenen  Ri^ 
cbenratbas  Dr.  Lßwaid  noch  nicht  wieder  besetst;  dagegen  waWk  Sudt- 
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I 
fifarr^r  IMlMHaiifi  dabier  flir  des  theologiflche  Semiiiar  ««wonnen.  (Nach 
ier  Aaseife  der  Veriesoageo  sied  dessen  Lectionen;  Mittbeilungen  und 
AeaJjae»  ven  Predigten  der  aasceseiebnetaten  Kanaelredner.    Katccheti* 
»rbe  Uebongen  ond  Kritiken).     Ais  avssererdentlicber  Professor  wurde 
I>r.  Rmmttkmpimtt  in  die  philosophische  Facultat  berufen.      Als  Privat- 
dooeoieii  sind  aafgetretea  ond  iwar  in  der  jarist.  Facoltat  Dr.  Knapp^ 
'm  dar  aMdimiscfaen  Dr.  Afeftetinis  ond  in  der  philosophischen  Dr.  eoit 
iM#-«id  Dr.  HSfkem*      Das  Lebrerpersonal  besteht  im  Gänsen  ans  S9 
•rdeaUidiea  Professoren,  1  Professor  bonorarios,  16  ansserordentliehen 
Prefeaaerea  imd  30  PriTatdocenten ,  woxo  12  Lectoren  and   Bxercitien- 
■eiater  Icoamen.  —    Dr.  QmUmmmy  welcher  bisher  als  Privatdocent  in 
der  medicMsciien  Facoltat  gewirkt  hat,  folgte  einem  Rnfe  nach  Manchen. 
—  Als  Abgeordnete  an  dem  deutschen  Parlamente  befinden  sich  folgende 
Lehrer  onsarer  Uoivenitat  in  FrankAnrt,   und  twar  aus  der  juristischen 
FaculCati  MUwmnki  mid  SMert  e.  Mökl;  aus  der  philosophischen  Fa- 
coltil:  €fmvüm§^  Hagen  und  HSfktn.     Mügliedet  der  aweiten  badiscben 
kamoMr  der  Stande  sind :  itfMerMcser  und  Zell.     Als  Abgeordneter  der 
UaiverBCit  tnr  ersten  l>adiachen  Standekammer  wurde  der  Ministerial- 
directsr  Staalarath  Brunrnttf  Referent  über  die  Universita tsangelegen- 
heitea  im  Groashanoglichen  Ministerium  des  Innern,  von  Seiten  der  Uni-  ^ 
versitügawahtt,  da  der  bisherige  Deputirte,  Director  der  HofdomSnen- 
kammer  Btg^Tj  aus  Gesundheitsrücksichten  sich  genothigt  sah  sein  Man.- 
dat  niadarsulegan.     Von  den  Vorlesungen  glauben  wir  folgende ,  als  für 
deaKreb  der  Jahrbücher  geeignet,  anfuhren  su  müssen:  Bahr:  Tacitus 
Germania  mk  latmnischam  Stil.     Geschichte  der  romischen  Litterator. 
Im  pbiialogbohea  Seminar:  Erklärung  tou  Plato's  Krito.     Zell :  Arcbao-^ 
logie  oder  Geschichte  der  bildenden  Kunst  bei  den  Griechen  und  Römern. 
Kagmri  Griechische  Alteithumer.       Im  philologischen   Seminar:  Inter« 
pretation  Tua  Tereatlns  Heantentimorumenos.      Um^reil:  Brklarung  der 
Psalmen.     IKe  hmligea  Alterthiimer  der  Hebräer.     Hamto:  Erklärung  des 
Baches  Hio)».     BSih:  Sanskritgrammatik  mit  Interpretation   des  Nalos. 
WfA:  AraUache  Sprache.     Brklarung  der  Makamat  dee  fiariri.     Persi- 
sche Spsadia  nebst  Brklarung  dee  Gullstan  von  Sadl.     Hefttier:  Ueber 
Goethe.  .  Ardiaeiegie ,  d.  h.  Geschichte  der  bildenden  Künste  bei  Grie- 
chen, Btxaakem  und  Römern.     Geschichte  der  Malerei.     RuHhi  Brkla- 
ruag  TOB  Daiifte*a  lafemo.     Geroimis.'  Geschichte  der  neueren  deutschen 
Utterator  aait  dem  18.  Jahrhundert.      Hakn:  Erklärung  der  Gedichte 
Wslther*a  von  der  Vogelweide.     Ausgewählte  Stellen  ans  dem  Parxival 
WollrasB^a  ron  Bachenbacb.     SoMosstr:  Neueste  Geschichte  von  1798 — 
1815.     K^rtAmi  Griech.  Geschichte.   Neueste  Geschichte  (1789 — 1838). 
Schwsiaeffascliicbte  Ton  1798  an.     Hagtn:  Geschichte  des  enrop.  Staa« 
tensystsms  .vom  16.  Jahrb.  bis  auf  die  Gegenwart.    AUgem.  Staatsknnde 
(Statistik)  der  europäischen  und  amerikanischen  Staaten.     Hauuer:  Ro- 
aiache  GescUcbte.     Geschichte  der  frans5sischen  Revolution  und  Napo- 
leeo*s.     von  RmckUn-BitULeggi  Logik  nebst  Einleitung  in  das  Studium 
^tr  PhUoaophie.     Psychologie.     Moralphilosophie.     Geschichte  und  Kri- 
tik der  Philosophie  des  Aitertbums,  des  Mittelalters  und   der  Neuseit. 
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XMt  Logik.  GaMhlsbte  der  PhiUMphie.  gtaeykkpMwAe  IMMnidit 
4er  Wkeeoecbftften  «ed  4er  Pbiloeop^e  iiiaboeeaiere.  Sdmmm»i  Wab^ 
ftebeinllcbkeiureäuiaiig*  Anelytinebe  GeeiMtrie.  TrieesooMtrie.  Bi- 
bere  Mechanik.     ProkUacfae  Geoaeirie.     Anttik:  Algebra. 

[Bmg9wmmdL] 

JUEipao.     Ab  äerThomafscbale  worde  im  Jooi  lÖlä  ala  Lehmes 

NatarwUsenacbaftea  nnd  der  Matbemaük  In  den  anierea  und  aittlerai 

Claseea  der  Dt*  pbil.  L.  F,  Begm »  bis  dabin  Aaianneasie  aa  der  Sttffr- 

warte,  aageateUt.     Die  durcb  Jabn'u  Ted  erledigte  Stolle  «fvrde  tedi 

AafrScken  betetet,  so  dass  Dr.  Liptnis  Cearector,   Dr.  JTaeft  Tcrtia^ 

Dr.  2ietierwuinn  Qaartiu,  nad  da  der  seobste  Lebrer  Dr.  Breaacrnt 

liebe  au  dem  Eleaianterilnterricbte  in  seiaer  bisbersgen  StttUaag  sa  rer- 

bleiben  wimichto^  der  ersU  Adjoael  Dr^  Aoltoiif  <)aintas,  Dr.  JecsMa 

1»  oad  Dr.  AfuAlmaan  2.  A^nnct  wanden«     fielt  BrscbeioMi  des  teo^ 

Programms  ist  dar  langer  erkrankte  Dr.  JBf*R»fry«ein  im  Jeder  W«e 

iMisterbafIter  Lehrer,  dartih  dea  Tod  aeiaen  Berufe  entaogMi  wvtdee  sed 

ia  Jüngster  Zeit  bat  das  Gymnasiom  wieder  den  Tod  dea  Itabitaf  dr. 

HoUatis  tff  beklagen.     Die  SohSleraabl  betrag  Mich.  18*7 :  S23  (SB  «  f, 

38  in  II)  4t  in  111,  42  in  IV,  38  in  V,  und  31  in  VJ),  Oatm  4B:  » 

(39  In  i,  42  ia  II,  41  in  ill,  85  in  IV,  37  ia  V,  29  in  Vi>.     Miclu  47 

gingen  10,  Ost.  48  11  fidialer  aar  Unifwalt&t  über.     Dem  ficbeleeik- 

riohUn  hat  der  Reeter  Dr.  StmUbamm  Totanageeebkkt  eine  Abhaatfmg 

De  primordm  Phaedri  Plolwitk  (4f  S.  4.).     Den  benanatem  Dmlsg  te 

Piaito  haben  nach  Diogen.  Laert.  UL  38  (der  Verf.  Tenttathei,  dsst  das 

dort  erw&bnte  Urtbeil  dea  DikiarehaB  in  deaiea  ficfarift  ^mOf^^  etfiaeg, 

deren  Cic.  ad.  Att.  XIII.  39  Erwahaang  thnt,  eatbalten  gemesaa  sei)  aad 

Olympiod.  Vit.  Plat»  p.  78  ed.  Fisch.,  fiobletennaaber,  Aet,  B3d(b,  Bf9^ 

gel,  Ruckert,  van  Heosde,  Braodis^  H.  Ritter  n.  A.  lor  dae  fcube  h- 

gendsehrift,  die  noch  bei  Lebseiten  des  Sekcates  abgefimst  aai,  eridiit. 

Gegen  diese  Ansieht  war  schoU  Tennemana  tind  oaeb  ihm  fioebcdfe 

aeriptt.  Plat.  p.  300  aafgetretoa ,  and  aueb  Hr.  fit.  haifta  sidi  (ad  Fht 

Opp.  f.  p«  XXXIII  and  Pmef.  ad  Phaedr.  p.  XIX)  dagagett  erklM  mA 

bei  C.  Fr.  Hermann,  G.  Nitsseh  ttnd  J*  Back  BeistimoHUig  gefMdse  i^ 

dia  Besorgnng  einer  aweiten  Adflage  seiaer  Ausgabe  die  Aefimeiksamkcii 

des  Hm,  Vefif.  von  Neuem  auf  die«e  Streitfrage  lenkte »  aebeseUeu  ff 

Ia  dem  varliegenden  Programme  eine  noefamalige  tieffsr  elngehtmde  &«^ 

terang  des  QegeasUndos  sn  geben ,  konnte  aber  f8r  jetat  oar  dea  entit 

Tbeil ,  die  Untersoohnng  darüber ,  warum  das  Wei^  tii-jit  oiae 

Schrift  sein  könne  tuid  wami  es  wahrsobekilicb  abgefaaet  aei , 

Udhee,  den  «weiten  Theil,  der  iich  mit  der  Wideri^oog  dervea  4flo 

Gegnern  angefahrten  Grunde  besehiftigen  aoll^  masste  er  Iv  alae  ts- 

dere  Zeit  aufsparen«     Die  Untersachnag  begiant  mit  dar  Zi^,  ■  wckte 

Plato  die  Abhaltung  das  Gesprächs  verlagt.      Da  m  deumeibea  Lydv 

als  ein  berühmter  Rhetor  ermahnt  wird ,  aber  erst  nach  seiaer  BdeUnaft 

von  Thnnii,  die  in  OL  XGH,  1  fallt,  in  Rnf  kam,  so  kann  eiisaber  die 

Zeit  des  Dialogs  nicht  vor  dem  angegebenea  Jahre  angenon^«  wefd«a: 

da  aber  ferner  des  Sophokles  and  Eurif  idea  In  einer  Waiaa  E^p^ff 
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geMbiebt^  dtM  mm  n»  Als  iioch  lebend  denken  mMa,  ihr  Ted  aber  in 
OL  XCiU^  3  und  4  fiUl,  m  Iuumi  sie  binwlederuäi.  aiebt  ober  diesen  Zeit- 
p««ki  kkumßgi&Hatät  werden.  Mil  dleeer  Aottubnie  stwunt  «ttck  uberein, 
daap  p*  278  E.  d^s  leokrates  ab  eines  Viel  verspreeheiidcn  Jfingllogs  ge« 
dnobi  immI  p.  ä&7  der  allere  Brader  des  Lyslas ,  Pelemsrcbos ,  welcher 
Mob  P1«L  Vitt.  X.  oraU.  p.  836  D.  dnrcb  die  30  Tyvaaneii  bingerichtet 
wtfd  («lea  Ol.  XCIV,  1),  aU  noeb  lebend  erwibni  wird.  Mit  Recht 
wanii  nnn  ober  derHr«  Verf.  davor,  sofort  mit  Ast  die  unmittelbar  auf 
OL  XOIil»  3  fsfo%te  Zeit  als  die  Abfassnngsieil  ansimehmen.  Dagegen 
findet  er  den  ersten  Gnmd  in  dem  Charakter  des  Dialogs,  Bei  ei^ier 
nnbefimgenen  Vefgieicbunf  mit  den  Eatbypbron,  Laches,  Lysis,  Hippiss, 
Chnrnndea,  Manon,  Afteibiadcui  and  selbst  den  umfangreicheren  f  dem  Ba- 
tiiy«lnmaB,  Craiyhu  and  Pvotagoras  stellt  «ich  heraus»  dass  dieselben  so- 
wohl nkksicbtli^^  der  philesophisehen  tdeen  als  aach  der  Darstetlangs- 
weisn  necb  gans  in  der  sokiatischen  Methode  gehaltea  sind,  wahrend  der 
Phidma  die  volle  Tieffs  der  selbststandigen  Philosophie  und  die  ganse 
eSgenthimMche  poetisch  taystiscbe  Sprache  des  Flato  teigt.  Sobleier- 
nMieher  bat  diesen  nichl  an  lia^Mnden  anflbllendon  Uptersohied  dadurch 
SQ  orkBren.venaeht,  dass. Jen«  kl^aeren  Dialoge  von  Flato  nur  aar  Rr- 
gnnnopg  nnd  BrÜntenrng  der  wichtigeren  abgelasst  werden  seien ,  der 
Hr.  Varf.  erfciirt  dieoen  Ausweg  für  unmöglich,  da  der  Inhalt  keineswegs 
diaaeni  2Swecke  entapreche.  Mit  Ast  Jene  simmtlicben  Dialoge  für-  oh- 
äehA  am  erkliran,  erscheint  den  ausdrückliclien  Zeugnissen  der  Alten  ge- 
gnnibar,  nnd  ^nnil  sie  trats  ihres  geringen  Wertbes  doch  des  platoni- 
doben  Geistes  keineawegB  gan«  unwürdig  sii|d)  nicht  rathstm  und  so  bleibt 
denn  nur  das  dbrig^di«  Verscbiedenbeii  durch  die  Portochritte,  die  der 
SebriflltetbUoff  selbst  «rst  naab  nnd  aacb  gemacht ,  an  erklären ,  jene  Dia- 
iogn  als  JagondTorsacke^  den  PbSdras  and  die  übrigen  als  Werke  des  ge- 
raiftan  Mamma  apsunebmen,  eine  Ansicht ^  welche  durch  das,  was  Diog. 
LaSrt.  III,  36iberdie  Vorias«ng  des  Lysis  erzählt,  einige  Bestätigung 
gawinnt.  Sinen  sweitan'  Qnmd ,  angleicb  einon  Anhaltopunkt  far  die  Be  • 
stimarang  der  AMbsanngsteit  findet  der  Hr.  Verf.  in  den  im  Pbüdrus  sieb 
vorfindenden  Anklangen  ans  der  pythago^eisoben  Philosophie.  Gegen 
Bdiletcarmnalmr  nnd  Baakbniaen  van  der  BHnk  Vaiv.  leett.  p.  81  haben 
disir  saboo  BSekb  Hbidelbi  Jabrbb.  1806,  I,  tlO  nnd  Philola.  p,  104,  Ast 
d.  Vit»  «t  seript.  Piat.  p.  lOl*  ff.  und  C.  P.  Hermann  bist.  pbil.  Piaton. 
L  p.  614  nnd  679'bebnttptst.  In  einer  sehr  gelehrten  nnd  scharfsinnigen 
Untefsuchnng^  deren  Resultate  mitautheüen  wir  uns  ungern  versagen, 
«feist  idef  Hr.  Vteff.  das  im^  Pbftdr.  aus  der  pythagoreischen  Philosophie 
Abgninitnie  nlicb ,  M^leiab  aber  auch ,  wier  Plato  dies  tbeils  mit  seinen 
nigannn  Ideen ,  tMlS  mit  deh  Im  Volke  herrschenden  Ansichten  in  Bin- 
klans  sn  setnen  gewnast.  Ans  den  Zeugnissen  der  Alten  (wobei  beson- 
ders anch  Cicero's  Braahlung  d.  Rep.  I,  10  gegen  Meiners  Gesch.  d.  K. 
O;  W.  I.  p.  MS  u.  a.  St«  und  Bdekh  Philol.  p.  19  in  8cbuts  genommen 
ond  dies  Imtateien  Bleinung,  Plato  habe  schon  als  Jüngling ,  da  Phitolans 
slob  in  Thab«n  nnfgabalten,  Jana  kennen  gelernt,  als  durch  Phad.  p.6lD. 
aiabt  an  atStfeen  erwiesen  wird)  gawinnt  Hr.  8t.  das  Resultat,  dass  Plato 
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•rat  aaf  s^ittr  linferea  Ridsd  ia  UmerilafiM  »4  fikiaM  ait  te  Pub- 


Sophie  de«  Pyibagora«  BakannUchaft  «cbasIk  liabe,  aad  ilwidi  to 

Pbädrns  erst  nach  seiner  Ol,  XCVU»  4  erfolgkeii  Rfickkdir  <a»  PnIsR. 

ad  PoUtic  p.  43  sqq.)  also  vielieicbt  im  Anfange  Ton  Ol.  XCVIII  |^ 

schrieben  sei«     Auf  die  p.  274  und  257  sich  ^nden  aottendaa  fciaatiw 

gen  ans  Aegypten  mochte  Ref.  kein  Gewicht  Ugen,  da  sie  meafick  » 

deaUich  sind  and  keineswegs  eine  genauere  Bekanntschaft  mit  dem  wiofa* 

tarnen  Lande  beweisen.      Bin  drittes  Argunent  gewinnt  dar  Hr.  Vcii 

ans  dem  Inhaiie  des  Dialogs,  der  offenbar  darauf  besmduMt  acbsiat,  atf 

die  Eröffnung  einer  philosophischen  Schule  irormbereiten ,  da  dtmke 

die  Grundprincipien  der  gesammtea  platoniseben  Phttnanpiiie  darisg«,  <e 

Beachaftignng  mit  der  Philosophie  dnrch  Gegonnberstellnng  sut  mkn, 

namentliob  der  damals  sehr  schwunghaft  betriebenen  Rhetorik  eipfcUt 

und  den  Vönng  des  mündlichen  .Unterrichts  Tor  der   Uns  fiUmhckci 

Thatigkeit  darthut.     Die  Untersuchnng,  die  der  Hr.  Vart  jotni  vsUitii- 

diger  als  früher  führt,  fordert  das  Versiandniss  des  Dialog» eehr  »«•»(' 

lieh.     Dass  die  Eröffnung  der  Akademie  Imrae  Zeit  nach  Piato't  läckr 

kehr  erfolgt  sei>  wird  durch  Euseb.  Chron.  ad  OL  XCVII,  4,  Dieg.Utit 

III,  20  und  9  und  Plnt.  Tit.  Dion.  c  17  erwiesen  und  somit  fir  die  m* 

her  anfgesiellte  Ansicht  aber  die  Abfaasnngsseit  eine  Besütigaag  fcte- 

den.     Nur  durch  diese  Annahme  findet  der  Hr*  VerL  die  Art  aod  Wenei 

iwie  Lysias  und  Isokrates  erwähnt  werden,  erklärlich.    Mtm  er»A 

über  des  Ersterea  Leben  und  Wirken  ansfi&rficher  ▼erbreitel,  gelmg^ 

er  SU  dem  Resultate  ^  dass  gerade  di«  von  jenem  in  AolMMm  fibncbfes 

Rhetorik ,  besonders  das  iffidlixrixov  ysrog ,  den  Pinto  m  Idam  md 

geistreichen  Angriffen  auf  den  swar  schon  71jährigen ,  aber  eeih  inner 

in  hohem  Ansehen  stehenden  Mann  veranlassen  mossin,  wihna4  Imkn- 

tes  als  der  Philosophie  nicht  fremd  (ein  Zerwurfniss  swlschsa  Fht»  n' 

Isokrates,  wie  es  Ton  Mehreren  in  neuerer  Zeit  beiinaptet  «erdm  k^ 

wird  geradem  gelangpet)  belobt  werden  konnte«      Di«  fitotte  iet  Cb 

Or.  13,  41  bietet  nun  einen  nenen  Anhdt  fiir  die  7inifhesliBWnmn.  »^ 

Isokrates  Ol,  XCVIII  schon  ein  senior  und  dei^ioeh  bei  dem  f«^ 

Unterschiede  von  6  Jahren  ein  aeqnalls  des  Piatowar«     Am  Mfauieke- 

rührt  der  Hr.  Verf.  noch  kurs,  dass  das  Symposium,  das  w^oa  dtrfr- 

wahnung  des  Geschickes  der  Mantiaeer  nur  nach  Ol.  XCVJÜi^^ 

auch  nicht  lange  nachher  geschrieben  sein  kann,  frst  als  eine  FeflMit»V 

das  Phadrus  erscheine  und  dies  ebenfhUs  sur  Bestniignng  der  •M^utiä' 

ten  Ansicht  hinaogeaogen  werden  könne.     Die  klare,  ftiesseade  IM^ 

long ,  die  Gründlichkeit  und  Gelehrsamkeit  sa  wie  der  8ekarM>  ^ 

Hrn.  Verf,  bedürfen  unseres  («obes  nicht  |  aus  der  knneil  lahritnanäC* 

aber  wird  Jeder  eatnehmen,  welche  Verdienste  sieh  derseiba  vtt  I*^^ 

um  Plato  und  die  Geschichte  der  grimdiiicheii  I^hihisaphie  ^thoi^ 

habe.  [A] 

OLDEHBuno.  Die  höhere  Sargeivchnle  In  der  Stadt  OMtfM 
hat  seit  ihrem  Entstehen  im  Jahre  1843  recht  erfrenllcfae  Erfolge  fda^ 
Nicht  allein  ist  dieSoholersahl  bedentoad  gestiegen,  wenn  si^i«  '^^ 
Jahre  wieder  eine  Abnahme  der  Frequenz  nintmt  (Ostom  iWi  Wi  ^ 


* 

miiilTi  Ottora  1848:  197),  toad«m  m  hat  Mivh  aanche  ihrer  Wirk- 
aMkeii  catgegeMiekflode  Benowlsse  beseitigt ,  sich  in  ihrer  inneres  G^ 
sutcimg  weseMBch  TerlMaeert  oud  endlich  durch  lahdesherrliche  Verord- 
BUg  foa  6^  BIni  1846,  womnch  nor  solche  Jünglinge  sn  der  MUitarsobttle 
nd  den  hohemnPeretdienttecogelMsed  werden  können,  welche  die  Prima 
der  höheren  fifirgecBohale  darehgeninchi  haben ,  eine  bei tioimtere  Stel« 
hng  ia8Ciate  gewooaen.  Die  Firtorge  der  TorgeseUten  Behörde  bewahrte 
sieh  such  dadarch,  daee  mehreren  Lehrern  lu  ihrer  weiteren  wieeen- 
KbafUiehen  Aaebildnng  Uriaob  ertheili  ward,  wie  froher  dem  Lehrer Hemr. 
Iriger,  la  später  auf  1%  Jahre  dem  Lehrer  der  Vorschule  Ckr.  Barnu^ 
w  och  n  BerÜB  ia  der  Ifathematik  und  in  den  Natorwisseoschaflen  la 
fcrrnUksmaMii.  Bvrch  den  Tod  hat  das  Lehrercollegium  am  12.  Oct; 
ld4&4eaOberiahror  BeniAard  llseker  verlMren.  An  seine  Stelle  traC 
inUraMtisdh  Ut.  mik.  EiMke,  dann  sdt  Michaelis  1847  definitiy  Dr. 
Gifl  Mm.  DeftniliT  angestellt  worden  ferner  Ostern  1846  der  Mosik- 
bmI  iSeingidirer  flsHir.  Grosse  und  der  Zeichenlehrer  fTemr.  ^tl/err, 
«üMTdoi  di«  Lehrer  der  Vorsohnle  H0inr.  Biunderikk  und  Friedrkh 
^Btesdog«  Die  Tom  Rector  FrMr,  BreUr  verfassten  Sobulnachrichten 
fiebea  ton  dar  toohtigon  durch  gesunde,  pädagogische  Grr ondsfiue  geira- 
S^MaLeitanc  der  Schnle  2eugnlss  und  können  als  Muster  dafiir  gelten, 
wit  Miflho  Aafeekhnoagen  eine  Verbind ong  und  Verständigung  swischen 
der  iattali  «ad  dem  Pnblicnm  anaobahnen  haben.  8ie  geben  uberdiea 
vbtf  asa^  -BtOieheinangen  anf  dem  pädagogischen  Gebiete  woblerwo- 
gese  lad  godisgeaa  Ansichten  su  erkennen  (wir  Torwelsen  s.  B»  auf  das 
iMaUige  UrtheÜ  ober  dte  mnemonischen  Vortrage  Ton  Pick  im  Programm 
roa  1847,  S.  36)  and  werden  daher  Ton  jedem  Schulmann  mit  Interesse 
gelstca  werto.  Das  Programm  Ton  1846  enthalt  Tom  Recter  Friedr« 
Breier  41m  Ahhandlwig:  I7oNr  dk  SUÜung  4es  ^Cdciffsdten  mtf  höheren 
BargfruMin  (17  S.  &),  In  welcher  der  Vorschlag  SekdUrV»  (Stettiner 
PrairaaBi  I844|  TargL  Programm  der  höheren  Bnrgerschole  au  HannoTor 
V.  J.  1845)  I  in  der  hohem  BSrgerschnle  den  Schülern 'die  deutsche  Spra- 
^«  Urtaiisch  aataschliessen ,  besprochen  wird.  Des  Hm«  Verf.  An- 
^ifihi  dahin,  dass  die  mittelalterliche  Litterater  der  Deutschen  nicht 
^Aoiprach  auf  Classidtat  habe,  da  in  ihr  die  Prosa  und  das  Drama 
füdisk  iahloBy  die  Lyrik  und.  Epik  aber  sn  sehr  in  Zeitvorstellongen 
^*v>Mla,  dureh  walohe  die  sittliche  Bildung  der  Jugend  nicht  gefordert 
^^to  kann*  Von  den  Lyrikern  bilt  er  allein  Walther  Ton  der  Voget 
»tide  fir  eiaea  solchen ,  dessen  Lieder  von  wesentlichem  Nutsen  för  die 
Geiitsibildnag  sola  koonten,  und  iron  den  Epen  findet  er  nur  das  Nibop 
^«•lied,  dies, aber  auch  gans  Torsnglich  su  diesem  Zwecke  geeignet. 
^^  dimem  winscht  er  eine  sweckmassige  Schulausgabe ,  kann  sich  aber 
^^  k&t  etfcliran ,  dass  die  Schuler  in  der  mittelhochdeoUchen  Gram«« 
"^^«Iwa  ebenso  wie  in  der  lateinischen  unterrichtet  we'rden  sollen, 
i^ndera  glaubt,  dass  die  Schaler  unmittelbar  durch  die  Lectire  am 
^"'Mkaasrfgiten  snm  Verstandnlss  uitd  aum  Genuas  geführt  werden  wiir- 
<iea.  Dag  Al^<i>dMleotsche  und  Gothische  in  die  höhere  Bürgerschule 
^  luidi  sdner  Ueberzeogung  keinem  VeronafUgen  eindmen.     Ref..  ist 
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ebenso   der  Ueberseagsng,  das«  tar  nstionalen^  BtldaRg^  —^  dem  nnftb- 
weislichsten    Bediirfhisse  anserer  Zeit,   -^  die   B«icamit8cWft  niit  4«r 
deoUchen  VorsöC  and  der  deotsohen  Litt«rttiir  das  weaMtHohste  Pfirdo- 
rangsinittel  sei,  wie  er  du  Ansicht  tbeiit,  dtss  weder  die  gamae  iniltvt- 
alterltche  Litteratar  —  die  nvr  als  Reflex  der  Gesefaiobte  vieiitig  gewür- 
digt werden  kann  —  buib  Stodiom  der  Jngend  geeignet,  nocii  «in  gram- 
malischer  Unterricht   in  Mitteihochdentschen    wfinachensweitb  sei,  nor 
glaubt  er,  dass  allerdings  eine  korse  Nach  Weisung  der  Koriiien  ■nterVor- 
gleiohung  des  Nenhochdeatschen  die  Lectnre  wetedtMi-  erlelebtem  oikI 
besonders  die  Grandlage  aü  weiterem  Selbststadfam  Ulden  w«rde«    Redit 
gnt  kann  diese  an  die  Lectdre  angeknüpft  werden.     Das  PregranMi  rmt 
1847  enthalt  von  demselben  Verfasser:  Sehüe  und  t9au9  (17  S.  S.),  in 
klarer,  eindringlicher  S{>racbe  dargelegte  Bemerkangen  über  das  SSomm* 
mea wirken  von  9chuie  and  Hans  ,  welche  gewiss  bei  keinem   Leser,  der 
überhaupt  einen  aufgeschlossenen  Sinn  für  Brciehnng  und  UatenMit  hat, 
ihre  Wirkung  verfshlen  werden.      I>er  Segen  einer  fremmea  krfiftige« 
haaslichen  Erziehung  wird  selbst  in  den  sogenannten  Kleinigkeiten  recht 
sicbtbai^  vor  Augen  gestellt.     Das  Programm  von  1848 bringt  eioeAbiiaii4- 
limg  über  die  fratuäiUeke  Cemjugatum' ^om  Oberlehrer  Dr.  Beem  (188.  8.). 
Der  Hr.  Verf.  erklart  sich  gegen  die  bisher  in  den  Drani^sia^AeB  Sdinl- 
grammatfken  übliche  Aa&telluog  der  CoViJngatiorien , '  aoch  gegen  die  ia 
der  übrigens  sehr  gelobten  Grammatik  von  Bmchbeck  (Berlin,  184^  ge- 
gebene und  stellt  selbst  folgende  EBintheilung  t  a)  starke  Verba ,  dere* 
Stamm  in  sich  selbst  ohne  weitere  Zusitse  tind  fiülfsbochstabmi  (wir 
würden  BüifslmUe  geschrieben  haben)  die  Medi6cationen  and  Veriiide- 
ningen  erleiden;  b)  schwache,  deren  Stamm  slöh  erst  darch  einen  ihn 
selbst  und  die  Endung  vermittelnden  Vecit  tar  Abwandlang  qaaKMrt« 
c)  balbschwacher  oder  Mftt'elverba,  bei  denen  «ich  nur  In  B'f^ermen,  dem 
Indicativ,  Conjunctiv  mtd  'Partioip  der  Vergangenheit,  ein  solcher  nage* 
fügter  Vocal  ^igt.     Wir  empfehlen  diese  von  kliirem  Denken  and  tie- 
fen Spraohkenntnissen  veageMde  Schrift   den  SachveretHifdigen  aar  Be- 
rück sich  tigong,  da  sie  uns   einen  recht  praktischen   Weg  toT  Biimcb* 
temng  des  Unterrichts  in  der  franzMsohen  Sprache  aiMabahnen  adielat. 

[D] 
PlaüRn.  Das  dasige  Gymnasiom  fcihlte  Ostern  1848  109  ScMier 
(12  in  I.,  'M  in  II.,  je  18  in  III.,  fV.  ond  V.,  23  in  VI.)  «td  hatte  iHU 
1847  d,  Michaelis  desselben  Jahres  5  aar  Universitftt  entiasseü«  Im  Leh* 
rercollegium  ist  keine  Veränderung  eingetreten ,  ausser  dftsa  der  bIsiMr 
vom  Stadtcantor  FIneke  ertheilte  Gesangunterricht  auf  deti  4.  Oollegeil 
Dr.  MetOzntr  überging  and  der  französische  Sprachlehrer  PregUig  oeth 
10  Stunden  im  Progymnasium  übernahm.  Bemerkenswerth'ist,  dosa  im 
Jahresbericht  die  in  Prima  und  Seconda  «o  freien  lateinischen  AMafM» 
tungen  gegebenen  Themata  und  die  aum  Interpretirmi  Torgelegten  SiellaH 
mitgetheiit  werden.  Voran  geht  eine  Ahhohdlung  m^r  ifürtU.  Od.  I.tf 
vom  4,  Coli,  a,  Meutzner  (24  S.  4.).  Der  Hr.  Verf.  triu  in  denelbea 
für  die  frühere ,  so  Sehr  angefochtene  Bintheilung  und  CMliraiif  <dea  ^ 
«anatea  Gedichts  in  die  Schranken  and  Jeder  «wird  in  ihm  etaen  üK 
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growen  KaaitiiiMeii  und  öndringeiideai  ScbarfflionaBageraiieieii,  mh  der 
Mrgfiitigpten  GröadUclikek  so  Werke  Kefceod«n  K&Bpea  «rkennen.  Br 
Tcrükri  dabei  ao,  dMft  er  kMMt  die  Unballbarkeit  der  «egeo  die  fribei« 
Krfcliniiigeweise  ulgestelUen  Aaaioliftea  und  firkttroiMgeterMiBbey  dean 
die  Aoyieeieaheit  jeaer  seigt,  and  swar  beginnt  «r  mit  denen,  weldM 
ia  dea  Gedicbie  Ibeinen  Dialog ,  eendarn  einen  Menoleg  finden  wollen. 
OtgtM  Hofaann-Peerlkamp'a  Anaicbl  wendet  er  ein,  e»  sei  aafüUig,  wie 
der  dcbalien  den  Arebjrtaa  aidi  aber  den  Tod  diesei  Mannea,  den  er 
dach  «iaaen  «neae  f  wandern  kenne,  aodnmi  wie  er,  der  die  naan  et  cofui 
tatoamiiMn  (vgl.  aacb  ira.  14:  tndieata)  nk  eine  von  ai^b  veracbiedenn 
Pema  betraabtei  bnt»  dana  aaif  eumal  dieaea  Verbaliniaa  andere  nnd  aiek 
•eibit  tcanta,  ala  nb  er  lUyriöa  obmu  nndia  nngekeaaie»  aei  nnd  ein 
Bec^abaiaa  Cwdere.  Ref.  Uieiit  dieae  Bedenken  gans;  denn  wenn  andi 
AW  vmt  Fanrlkaaip  nnd  Steiner  (Comai.  Her.  IL  p.  14)  angefiibrten  Bei- 
spiele befffoMn,  dnaa  niebi  neuen  Diebter  aieh  erat  in  der  «weiten  Per- 
MO  aoredaa  and  dnnn  piöislich  wieder  in  die  evaU  nbetgehen ,  so  iai  doeii 
diese  rmihati  da  hidit  anwendbar ,  wo  aaadrilcl[licb  di«  8eele  ala  tom 
liaibe  gaaiiieden  geaetit  wird»  wie  bier.  Weniger  kann  Ref.  die  fernere 
Kiaweadnog  dnaVerf*  fir  iHfUg  erl[ennen«  Denn  wenn  er  aagt,  daan 
der  TornbeHabrende  SduflEar  quaai  dena  ex  nuLcbina  hereingeacbneii  werde 
ud  ei  laebdrl&cb  aei,  wenn  d^  Scbniten  ibn  anaobreie,  ao  laaat  aicb  diea 
^rdiaga  BÜt  fiteioer  a.  a.  O.  beaeiiigen,  indem  man  niobt  einen  be« 
tlinnten  ficbiffer,  aondern  im  Allgemeinen  jeden  debifier  (nttr  iron  eol- 
cWa  kainate  am  etDaamen-  menacbenlearen  Ufer  die  Beataltang  gebofll 
werden)  aagttedei  annimmt,  wotnanhanch  daa  laate  Rufen  (denScbattes 
l'tien  die  Allen  belumnÜic^  anr  leiae  beiaere.  Sliannen  bei)  biowegfillt. 
I>Me  die  Aatada :  nl  <i»  noHto  notbwendig  die  Mbere  AnwetenlMit  einen 
^cbifien  raoMMaetoe,  kann  auin  aicbt  sngeateben,  aneb  wird  man  in 
<ler  SStmtha  daa  Bebauen ,  in  dem  Bediirfiiiaae  der  Beerdigung  eine  bin* 
lügUflbe  Veranlaaanng  dann  finden,  daaa  der  Bcbatien  aieb  mit  Bitten  nn 
^1^  veriberUtmide  Bebiffer  ia  Gedanken  wendet.  Trotsdem  mnaa  im» 
^en  Hm.  ?erf.  Bnaht  geben,  daaa  die  Peerllcampiacbe  Srkürung  aa  aebr 
^tdeataadao  Mmaatnodnn  leide,  belebter  iat  die  Widerlegung  der  trott 
<Ier  reo  OrelU  nnd  lürlea  dagegen  gemaebten  Binwendnngen  von  Regel 
^'^^^  aufgenommenen  Brklarnng«  Denn  nbgaaelMn  davon,  daaa  von 
*<Ma  ficbUlbnicho  dea  Diebtera  nirgenda  eine  Bpnr  aieh  findet  (Od.  IIT, 
i  S7  wild  Niemand  darauf  be^ben),  darf  man  nnr  damof  anfinerkeam 
■^eui  nie  verkehrt  eine  aolobe  ESction  aei,  nnch  weieber  der  Dichter, 
*i>«i  erat  gläekliok  dem  -  Meere .  entronnen ,  Mcb  gleiehwolil  im  naohsten 
^^mleala  bnrmtn  veratorben  anninuntt  Jeder  Vemfinftige  wurde  In 
^■*ca  aeleben  iWle  aleb  der  Lebenerettnng  freuen  nnd  naeb  dea  Ref.  An*, 
''cht von  dem  voifibergebodden  Bohiffer  nicht  beerdigt,  aondern  raitge« 
*Anaen  ta  wardea  begebren.  Man  fuge  dem  neeh  bei,  waa  Hr.  M«  nicht 
^(ihrt  bat,  dnaa  daa  iittaa  filalinnm,  wann  auch  elnaam,  dach  nicht  ao 
^it  von  mnnachliidien  Hiitten  ablag,  daaa  nicht  ein  Bchlff^riichiger,  wenn 
ereimuloai  Land. gelangt  war  nnd  aeine  Beine' noch  an  rühren  verw 
otoclite  -^  man  kann  den.  achäfiOirficfaigan  Hom',  wenn  et  noch  alne  ab 
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lange  Rede  hallen  konatey  sieh  noch  nicht  in  den  letalen  ZSgen .liegend 
denken  9  —  bald  unter  Dach  und  Fach  gelangen  konnte.  Gegen  ein« 
dritte  Ansicht,  womach  das  Gedicht  als  Monelog  des  Schatten  eines  aas 
Gcabmal  des  Archytas  dnroh  flchiffbrnch  Umgekomsienen  in  den  Mand 
gelegt  wird,  wendet  Hr.  M«  ein  1)  dass  ein  Schatten  sich  doch  nicht  fog- 
lieh  ober  den  Tod  des  Archytas  wandern  könne,  da  ein  solcher  doch  aai 
besten  wisse,  dasa^alie  Menschen  sterben  müssen;  9)  dass  er  den  lange 
▼erstorbenen  Archytas  nicht  an  trpsten  braache  und  Jedenfalls  e»  onpas- 
send  sei,  wenn  derselbe,  nachdem  er  Crottersohne  und  den  Pjlhagoraa 
als  Beispiele  angeführt ,  auch  sich  als  ein  gana  besonders  wichtiges  hin- 
stelle ;  S)  dass  der  Uebergang  der  Rede  an  dem  Schiffer  als  gana  nuTer- 
mittelt  erscheine. und  unerklärlich  bleibe,  wkmm  er  den  Neptah'sacri  co- 
stodem  Tarenti  nenne ;  4)  dass  das  Gedicht  so  in  awei  aasammenhangs- 
"lose  Theile  aerfaile  Und  5)  diese  Theiie,  for  sich  betrachtet,  gIMch  dunkel 
sind,  da  man  erst  ans  dem  Bnde  des  Gedichts  schllessen  muss,  eo  spreche 
ein  Schatten,  und  dann  immer  nicht  weiss,  wer  und  woher  er  ist.  Will 
man  ▼ieileicht  auch  den  einen  oder  andern  dieser  Gründe  nicht  als  nn- 
bedingt  geltend  anerkennen,  so  wird  man  doch  angeben,  dass  sie  Im 
Ganaen  bedeutend  genug  sind,  um,  wenn  es  keine  andere  Brklimag  gehe, 
das  Gedicht  dem  Horas  abausprechen.  Die  Untersuchung  den  Hrn.  .Verf. 
wendet -sich  nun  gegen  die,  welche  swar  ein  Gespräch,  aber  mit  dner 
andern  Bintheilnng  annehmen.  Die  Anmcht  Bnttmann*s,  dass  der  Schif- 
ier. —  TS.  SO  spreche,- dann  der  Schatten  des  Archytas  antworte,  hat 
Dnntaer  mit  mehreren  Granden  an  stutaen  gesucht  $  alleiti  Hr.  M»  neigt 
HHt  ToUer  Klarheit  die  Uahallbarkcft  der  beiden  ersten ,  indem  er  durah 
Beispiele  und  Grande  nachweist,  dass  weder  die  Anrede  immer  kun  nach 
dem  Anfange  stehen  müsse,  noch  es  ein  Geeeta  geban  könne,  wonach, 
wenn  eine  Anrede  mit  fe  begonnen,  die  Antwort  mit  me  anfangen  miisste« 
Wehn  er  aber  gegen  deä  dritten,  Ten  den  Tiera^gen  Strophen  berge- 
teommenen  Grund  gekeod  macht,  daas  für  die  Bpoden  das  Ton  Meineke 
und  Lachmann  entdeckte  G,eseta  nicht  gelte  und  dies  Gedicht,  wenn  es 
auch  anter  den  Oden  stehe,  doch  eben  so ,  wie  I,  4  und  7  und  IV,  7, 
eigentlich  au  den  Bpoden  gehöre,  so  ist  ihm  entgangen,  dass  Kirahoer  in 
den  Qoaef tt.  Horatian.  noT.  auch  für  die  Bpoden  das  Geseta  mit  grosser 
Wahncheinlichkeit  nachgewiesen  hat.  indess  wird  man  wohl  einrünoMn, 
dass  eben  so  wenig,  wie  Unterbrechung  des  Gedankens,  Unterbnchnng 
der  Rede  in  der  Mitte  der  Strophe  Tom  Dichter  nothwendig  habe  vermie- 
den werden  müssen.  Als  Gründe  gegen  diese  AnfTassong  fahrt  aber 
Hr.  M.  ferner  an ,  dass  ts.  7 — 90  au  ts.  1— -4  nicht  passe  — -  denn  was 
soll  im  Monde  des  Schiffers  eine  Wiederanfhebung  seiner  so  eben  erst 
aufgesprochenen  Ansicht?  —  dass  die  Beispiele  elier  einem  Gelehrten, 
als  einem  rohen  Seemann  angemessen  seien,  dass  die  Rede  des  Arcbytäs 
als  Antwort  gana  unToUkommen  und  mangelhaft,  Ja  fast  ungereimt  sei, 
da  darin  auf  die  Worte  Jenes  gar  nicht  Rücksicht  genosMien  werde,  end- 
lich, wenn  Archytas  schon  beerdigt  war,  dann  die  Worte  osaibus  et  «a- 
piti  inhumato  gar  nicht  stimmen.  Auch  dio.Ton  OraUi  ohne  Nennung  des 
MamcBi  mitgetlMilte  Brk'larung  eines  Franndes  Tcrwlrft  der  Hr.  Vert, 
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indeM  er  es  omiAtarlidi  findety  dasa  «in  Schiller  beim  AablidKe  dea  Gnb- 
hägeU  in  §9  weiebe  ond  nil  solcher  Gelehrianheit  ancgMtaUete  Kii^geo 
•nsbriobty  und  das«  der  Schiffer  auf  eiomal  den  SdieUen  sehe,  yon  dem 
er  nicbi  einmal  die  Gebeine  vorher  erblickt,  sodann  geltend  maeht,  daas 
die  Beispiele  90  den  Klagen  aber  des  Lebens  Karte  gar  nicht  passen  and 
ee  gans  gegen  den  Gebt  des  Alterthnms  seii  Jemanden  als  so  elend  m 
seUldem,  dess  er  die  Rohe  Im  Grabe  ala  das  höchste  GUick  preise.  Ge- 
gen das  Leute  wäre  nnn  wohl  elninwendea ,  dass  doch  nach  der  Ansieht 
der  Alten  das  Lioos ,  welches  der  Schatten  eines  Unbeeidigten  an  tragen 
hatte y  so  aehreckUch  war,  dass  ein  solbher  den  Bingang  in  die  Unter- 
weit  and  also  aaeh  die  Briallnng  der  Bedingnng  data  ^  die  Beerdignng, 
dringend  ersehnen  mnsste,  immer  aber  bleibt  anpassend,  wenn  Herat 
eine  Antwort  auf  Klagen  aber  des  Lebens  Karte  in  solcher  Weise  geben 
wellte.  Nachdem  so  der  Ur.  Verf.  die  neoen  Annchten  larfickgewiesen, 
rechtfertigt  er  die  alte«  Br  findet  in  dem  Gedichte  eine  Verspottnng 
der  Pythagoreischen  Philosophie,  indem  Archytaa  genothigt  werde,  sei- 
.nen  Glaoben  an  die  Seeleawandemag  innicktanehmen«  Aasfahrlicher 
bespfieht  er  dann  die  Stellen ,  welche  ihr  tn  widersprechen  scheinen,  na- 
mentlich die  Worte:  te  cohibent  pnlTeris  ezigai  prope  Utas  parva  Mati- 
aam  monera,  die  er  darch  die  Figar  res  pro  rei  defectn  erklart.  Ueber 
diese  Figor  aad  ihre  Anwendbarkeit  bringt  er  eine  sehr  sehattbare,  na- 
mentüeh  aneh  dem  Schiller  TorstSndliche  Brdrterang  anter  Betagnahmo 
anf  Graner's  Abhandloag  in  Zeitschr.  f8r  Alterthamsw.  1843,  p.  1 — JM» 
In  einer  Anmerkaog  wird  S^h.  Ai»  §74  doreh  ^e  Zasamoientiehnng  aas 
ÖMtwmp  X  mifui  MVHti^dtmp  mal  üthtnna  htoitin  tov  nivtwt  aal  Itoifuctv 
erklart.  Das  wSm  U  ts.  14  findet  der  Hr.  Verf.  nicht  anffülig ,  da  der 
Schiffer  als  ein  Tareatiner  gedadit  and  folglich  ihm  Pythagoras  bekannt 
sein  mnsse.  Endlich  wird  ober  yn.  31  die  Bemerkong  gemacht,  dass  U 
nicht  als  Ablatir  mit  notas  ttt  Terbinden,  sondern  als  AccosatiT  des  Snb- 
jeets  tarn  Infinitiv  in  tiehen  sei ,  indem  dnrch  Beispiele  erwiesen  wird, 
dass  negligo  hoc  Cacere  ist:  non  facio,  negligo  me  hoc  fkcere  =  panri 
pendo,  si  hoc  fadam.  Der  Hr.  Verf.  hat  den  Ref.  fiberteagt,  dass  die 
alte  Brkiiraogsweise  des  Gedichts  immer  noch  die  beste  ist.  Gleich- 
wohl kann  er  sich  nicht  denken,  dass  die  Pythagoreische  Philosophie  in 
Rom  so  viele  Anhinger  gehabt  habe,  dass  ihr  entgegentatreten  ein  Be« 
dfirfniss  Inr  den  Dichter  gewesen ,  nnd  er  mnss  desshalb  das  Gedicht  lar 
einen  JogendTorsoch  and  die  Nachahnuing  eines  griechischen  6edid|ts  er- 
klären. Uebrigens  giebt  Hm.  Mentaaer^s  Schrift  ein  Binster  l&r  Brkl»- 
rang  Horntischer  Oden  in  der  Schale  ab.  [H.] 

RuooLSTADT.  Die  Freqnent  des  Gymnasium  Frideridanom  1m- 
trag  13S  Schaler  (Sd  in  L,  85  in  II.,  93  in  IH.,  S5  in  IV.,  11  in  V.,  10 
in  der  ersten  and  15  in  der  tweiten  Realdasse).  Zor  Univerdtat  wor- 
den 13  entlassen.  Im  Lehrercollegiam  ging  keine  Verandemng  vor  f  aas- 
ser  dass  dem  Prof.  WädUer  der  Rdigionsnnterricht  and  dem  1>r.  Besehe- 
rtr  die  Natnrgeschichte  in  IV«  nnd  V.  abertragen  warde,  ansserdem  aber 
der  Letatere  and  der  Hofiiprachlehrer  G<»eard  den  Professortitd  empfin- 
gen»   Ala  Lehrer  arbdten  demnach  an  dem  Gymnarinm  nnd  4^  damit 
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i^eibandmen  R«alcliaB«n  der  Dir.  Dr.  B/Bttttr  (au*  B^n  bernta),  He 
Profesttoren  Okhmku,  KUmnumn,  ITAsftfer,  Beiekeretj  Bmttard^  4ie  Ub- 
TCir  Dr.  fiiffeitor  (Matbematikdt)  ond  Dr.  Hertker^  der  MiKspre^ger  Mi- 
•eibe  ond   der  Gandidit  Begmuburger ;  techaischeo  Unierrlahi  ertb«ita 
der  Kaniliet  Fogei,  Kammenanger  SMÜer  oad  Maalktelirer  JmtghmKL 
9clion  aeit  längerer  Zeit  bat  man  den  gjianaitiscbeii  Uebüttgaa ,  wiMe 
mir  abielatbdadie  ForcbtaaaiftvH  aoa  dem  Kreiae  der  JagenMildaag  bia- 
nen  kenrtte,  die  gebfibrende  AttfineHiaamltelt  wieder  geacbarict«     la  ht 
aeaeatefi  Zeit  werdea  dieaelbea  noob  Ibober  geachtet,  man  dringt  «ber  wk 
Recht  darauf,  dasa  ate  eine  Torfibang^nm  einatigen  WaflTendieaaU  w«^ 
den  aalten,  damit  die  aa  nathweadige  allgemeine  WebrpWelnl|<bt<t  im 
dentacben  Volkea  «aeb  danreb  die  iagendlilldang  angebabfit  werde,    du 
.  Oymaaaiam  aa  Radalatadt  bat  dleaem  Verlangen  achoa  aeit  arvtd  Jalfca 
entaprochen  and  ea  freat  nna  eiae  Ten  dort  empiftnigene  üreviidlicba  Ifit- 
(beilnng  hier  verpfTentlieben  tu  kdnnent  „Wir  ghraben ,  daaa  cum  kvn 
Mittbeilang  aber  eine  aeben  aeit  Jabren  am  llatfolalädter  Gyaawaa  kt^ 
atebend^  BInrichtang  in  der  jetaigen  Zält  afdit  anintereaaaiit  aaia  «M. 
Dfeae  Binriebfong  betrifft  die  Anadehnang  der  körperlidiaii  üibagw, 
welche  an  den  metaten  Gjrmnaaieh  aar  in  Tamübungen  beateben  adirb«> 
atanden ,  auf  rein  railitdHscb^  Bxei^itiea.,    Oleleb  nach  dem  OaCerferiea 
cfet  Jähre»  1846,  unter  dem  Direetorate  dea'  seitdem  vefaterbeaaa  Cpaii- 
atoHalaaaeaaor  €kr.  S&mmer ,  rerfBgte  niaHich  daa*  HaebfSrfCl.  Radai- 
«tfidtlscbe  Cenaiaterlom,  daaa  anaaer  dem  an  dea  iretaebiatleaeft  ftjlidea 
mehr  oder  weniger  b«gdnati|gterf  Tamontarrlcbte   mit    dMi  ItMgen 
Schalem  eigentliche  militirlacbe  flhterritien  Ten  «inar  t9ebti|«,  aacbrer- 
atlbidigen  Milrtlirperaen  vorgenommen  werden  sollten  und  daaa  aicb  k^ 
Schaler  ohne  genagende  Bntacboldigung  ron  dieaen  Uebattgen 
aan  dfirfe.     Bef eita  im  Sommer  18^  begannen  demaarolge  re| 
and  kanstgereebte  Waffenfibongen  In  awei  wScbentlicben  Stviidea 
der  Leitung  einea  geachickten  und  rtm  den  Schülern  geac^elan  Feld««* 
bef 8  tind  im  Beisein  je  einea  Gymnaaiallebrera.     An  dieaen  dar  kSrperf- 
cheii  Bntwkkelttng  gewisa  aotrSglicben  üebungen  baben  aiclr  bia  lac 
Quarta  binttnter  alle  Schüler  von  bfnrteicbender  Korpergroaia  nnl  Kraft 
an  betheiligen,  insofern  als  sie  namentlich   mit  den  afemlidi  übwtim 
Flinten ,  welche  an  dleaem  Zwedke  aaa  der  fSratL  WaffentaaiflMr  ferab* 
reicht  worden,  amavgehen  rermogen:     (IMe  sobwScberen  GTnuuaiafltea, 
welche  zum  Tbeil  auch  den  obem  Claaaen  —  aefbat  der  Prima  —  aage- 
hAren,  nehmen  nur  an  den  Tarnstanden,  wenige  aasgenommen,  Hai). 
Diese    Ehcerdrübangen  aind   bia  Jettt  mit  ao  gutem  fCifolger  RirtgrteW 
worden,  dasa  die  ATehraahl  wenigstens  der  physisch  li€ftlg«i»  0iM«r 
röllkommen  einetercirt  wurde  und  bei  der  Jetat  adcb  Blar  drgaAiiten 
Volksbewaffnung  sich  mehrmals  an  unruhigen  Tagen,  dereri  wir  tnRadol- 
Stadt  mehrere  erlebten ,  als  ein  kleines ,  seiner  mifitSriscbeti  Hkllaag  ^f^' 
gen  ganz  brauchbares  Corps  in  die  Reihen  der  Bftrgergarde  eiaitelkii 
konnte.     Piir  gewöhnlich  arnd  indessen  die  Gymnasiasten  van  diesem  dd- 
litSrischen  Dienste  gan^  befreit.     Scfafieasiteb  bemerken  wir  aocfa ,  dsaa 
die  Veninlassung  zur  fCInföhrung  dieaer  kriegerhcben  Uebangen  bi  eiaef 


BelorderoHte  w<l  lihr«ibft<«lgiiiig«n«  •     111 

scheinbar  «ia«  friodlidiM  Zmt  saoidiftt  und   tof  AUem  wefai  nur  die 
war,  den  ficiralent  eu«  freiere  lu»rp«rlidle  HalUmg  find  BeiM^giing  n»- 
ziigewobiMay  fenwr  alle  die  Sebüier,  welche  an  dem  Tttrimiiierridite  -^ 
BMitftena  aoe  Tra^keii  —  niebt  Tbeil  aahaen  and  «ick  dareb  Jialbwakre 
Autredeo  an  enUchnIdigen  wasaten ,  zu  körperlichen  Uebungen  an  yer- 
euugeii  mmd  auf  dieaa  WeUe  dia  Körpeurkrafi  Aller  an  starken.     Je  weiter 
fBe  Sebalcr  «fiter  der  Anleitong  ibrea  aebr   ifiebligen    Exercinaeisiera 
fofticbaitten,  am  so  mehr  IntereMo  zeiften  «ie  f3r  diene  Uebnngenf  Wie 
tis  aar  ala  eift  nitaßcbei  Spiel  aa  lernen  glanbcen,  kann  aicb  nwi  leieht 
taia  Brnate  wageelalien.     Poaaoat,  qnia  posse  Tideutoc.^'     [JB.]  -^    Als 
Sdialacbaiften  sind  ersehieneD  «ine  Sobnlrede  von  Prof.  Dr.  OMomif : 
Dk  Jmgmd  £rt  der  Frmhting  det  Ukmm^  die  nicbt  allein  wegen  dea  gnlen 
Zwediea,  an  dem  aie  beranagegeben  ist,  Grundong  einer  Bfirgerwlitwe»- 
caaea,  aenitirn  auch  wiegan  ibrea  dorebdachten ,  eine  edle  Gesinnnng  b«- 
kondeaden^  b  klarer  and  gemitblkher  fifiracbe  vorgetragenen  Iiibalta 
wcfCera  VeibreiCimg  tcadaenA,     Die  KinladontlBtobfift  sooi  Soainier'scben 
aedeaeCu  voai  Dir.  Dr.  MvUeri  BrmethimgmMtr  dm  hebrämhtn-ün* 
tcmnl^  mif  Ofmnmum  können  wir  aor  andbrei»^  da  dieselbe  ons  niebt'  aa 
Gesicbi  gekoanMn  ist*    DeoL  Oaterp^ogramm  dieaes  Jabres  gebt  roratta: 
Jq.  Fr.  FImktri  dkiata  m  Hm^aUi  JrUm  yaeiieam;    Parik,  1  ed»  el  aiiis 
atmoL  imah  m  iiT  JmMk.  8tm.  OUMariiw ,  Pb»  Dr.  Gym^  Prof,.  (96  8.  4.)* 
Das  Blaaascripi  dieser  Dietate  rnhrt  Ton  dem  berabmten  Leipziger  Juri- 
sten Aag.  Com.  Stockmann  her,  wurde  bei  der  Auction  Ton  dessen  Bi- 
bßotbek  (1832)  dem  Besitze  der  Familie  reservirt  und  dem  Hrn.  Herausg. 
Ton  dem  ihm  befreundeten  und  yerwandten  Advoi^ten  F.  A.  C.  Stock- 
Biann  an  Nerdbauaen  mitgetbeilt.     Der  hier  yeroffentlicbte   erste  Theil 
nmfMst  die  Dietate  von  vs*  1 — 93«     Die  Herausgabe  wurde  schon  durch 
das  loteresse  gerechtfertigt  werden,  welches  die  Art  und  Weise,  win 
einer  der  tochUgsten  Philologen  npd  Schulmänner  des  vorigen  Jahrhun- 
derts den  Horas  mündlich  erklarte ,  erregen  rauss ;  allein  abgesehen  da* 
von  haben  die  Dietate  einen  selbststandigen  Werth,  da  sie  meist  recht 
klar  aad  scharf  die  Bedeutungen  der  Worte  und  aus  ihnen  die'  Gedanken 
des  piekters  entwickeln,  so  dass  auch  an  ihnen  sich  bewährt,  was  man 
in  neoerer  Zeit  nur  zu  oft  vergessen  hat,  dass  wir  nämlich  von  den  guten 
Alten  immer  noch  Etwas  lernen  können.     Einen  erhöhten  Werth  erhal- 
ten die  Dietate  durch  die  Anmerkungen ,  weiche  ihnen  der  Hr.  Herans- 
geber beigegeben  hat.     Der  Fleiss ,  mit  dem  derselbe  aus  verborgenen 
Qaellea  %o  manches  Goldkornlein  zum  besseren  Verstand niss  des  Horaa 
hervorgeaogen ,   die   Vertrautheit,  die  er  sich   mit  dem   Dichter  durch 
lanQabri'gen  Umgang  erworben ,  und  die  Scharfe  und  Besonnenheit  des 
Urtheib  sind  an  bekannt,  als  dass  wir  diese  Eigenschaften  durch  Einge- 
ben sif  Binaelnes  berausstellen«  sollten ,  was  anch  schoif  um  dess willen 
wem'ger  aotbig  ist,  als  wir  den  meisten  EJrtheilen  und  Ansichten  unsere 
Beistimmnng  nicht  versagen  können.     Obgleich  aber  Ref.  die  Schrift  mit 
grossem  Interease  gelesen  hat,  «pricht  er«do<^das  Bedenken  eos,  ob  die 
vollständige  Herausgabe  dea  Ganzen  in  baebbändlerischer  Rücksicht  den 
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Bring  bringen  w«rde.  Zwackaiwlger  tcbdai  v,  wenn 
der  Hr.  Heransgeber  die  fir  den  Mmier  noch  Jetst  brancbbareD  diditt 
nnsfvabien  und. mit  eigenen  in  gleicher  Weije  abgefanten  AimerkBi^ 
diee  ganze  Gedicht  in  einer  fichnlamgabe  heramgeben  wollten  [D,] 

Riga.  Bi  liegt  nna  die  Binladangsadirift  suin  ExanMO  der  Bip*- 
«eben  Domscbnle  am  19;  Deebn  1847  Tor,  welche  als  wliaaascksMidir 
Abhandinng  GoUeofHMi  de  proMteet  geomettiqwi  par  G.  B*  KSttihgy 
«onseiller,  «Mrftrede  »otAemat,  enthalt.  Den  Zweck  wird  man, 'wen 
nicht  aas  dem  TUel,  ans  folgenden  Worten  der  Vorrede  genaaer  «kA- 
nen:  Je  me  bornerai  ici  k  en  donner  nn  petit  nombre  de  pea  coaBVi  qi' 
on  pnisse  r^ondre  par  la  senle  coastmctloay  et  qni  Atant  k  la  peittete 
teoliers  an  pen  aTanc^  ^  lenr  pnissent  foamir  an  nojen  ezoaUeat  it  dl- 
▼elopper  leurs  faonltte  et  lenr  donner  nne  oocaston  de  ptaa  d'csaayer  Ism 
Ibrces  intelieotaelles.  Wir  mBssen  sagen ,  daas  der  Hr.  Verf.  diese  mm 
Anfgabe  recht  gut  erf&llt  hat ,'  nnd  dass  saamtUche  Prableae  aif  die 
leichte  und  doch  unterrichtende  Weise  gelost  werden.  Die  aeistei  ki- 
selben  werden  den  Lehrern  der^  Mathematik  in  Dentschland  wakiKbai* 
lieh  schoa  bekannt  sein ,  doch  wird  es  sie  freuen ,  dass  ihre  Wisseoickift 
in  Rttsslaad ,  Ton  wo  wir  jetati  so  selten  Btwas  ▼emebmea  ^  auf  eise  pi- 
dagogisch-frnchtbare  Weise  im  Jngendnnterriehte  behandelt  wiid. 
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Inhalt: 

Der  Gyanasialaotenricht  auf  den  deutschen,  besonders  den  preassi- 
sehen  GTumufien  in  seiner  Einheit,  Religiosität  und  Zeitgemässhejt.  Von 
Dr.  theoi.  Fr.  Taipel,  Oberlehrer  am  Konigl.  Gymnas.  in  Coesfeld 
(Fortsetzong).  —  Olympiodori  Philosoph!  Scbolia  in  Piatonis  Gorgiam« 
Ad  fideiB  codicia  Basileensis  nunc  primom  edidtt  Alb.  Jahnins  Rer- 
nas  (FortseUnng).  —  Miscellen  zur  Geschichte  der  alten  Astronomie. 
Nr.  Vn.  Vom  Consistorialrathe  Dr.  Sehaubach  in  Meiningen.  -^ 
Sophodes  m  Oed«  Colon,  y.  1354  a  6ui  oblivione  yindicatus.  Ad  G.  Her- 
mannon  jcmsit  Junghans,  Rector  Gymnas. Luneb.  —  Die  griechische 
Sprache  in  oicilien,  Vom^eh.  Jostizrathe  Ritter  Neigebau r.  —  Das 
tonende  M emnonsbild  der  Thebais,  eine  antiquarische  Betrachtung.  Vom 
CoUegienrathe  Professor  Dr.  Fr.  Va t er  zu  Kasan.  —  Eine  Tragödie 
de«  Mamiei  Philea.  Von  Dr.  C.  H.  Starck  zu  Jena.  —  De  locis  qui- 
bosdaa,  qui  sunt  in  Ciceronis  Ubris  de  legibus.  Scripsit  A.  Krause. 
^  VerbesaerungsTOrschiage«  Von  Dr.  Kluasmann  zu  Rudolstadt.  — 
MiiceileXn. 

Jährlich  eracheinen  4  Hefte.    Preis  eines  Ileftea  20  Ngr. 
Leipzig,  1.  Oct.  1848.  B,  «•  Tenbner. 

Im  Verlace  von  A«  D«  Gelnler  in  Bremen  ist  erschienen  und  in 
alten  Bochhaadlnngen  Torrathig: 

Tlnd^llf  V.  IHT.f  Rechnen  -  Aufgaben  und  Fragen,  nu- 
nidEat  fQr  die  Vorschule  der  freien  Stadt  Brenen  bearbeitet. 
8.  geh.  20ggr. 

Der  Herr  Verfasser  ist  Lehrer  an  der  hieaif;en  HandeUsehule  ^nnd 
vielen  andern  Privatinstituten.  Die  Rechnungsweise  ist  In  allen  Mfins- 
»orten  und  geht  vom  Leichteren  zum  Schweren  über,  so  dasa  der  Schü- 
ler bald  ein  praktischer  Rechner  werden  kann. 

lattruT,  jinmeiger  1848. 
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T«IIstAnAls 

ist  in  aiviiHB- Verlag  «nddenen  md  in  aOen  Badiiaadhngea  ip  hlbea: 

A.  Forbfser'0 

Handbuch 

« 

der  alten  Geographie 

nach  den  Quellen  bearbeitet. 

S  Bäode  completl  17  Thln 

I.  Band:  hIstoriBcheBiDkiiungundinatliefliatitcbenirfpAj- 
aiadie  Geographie  der  Alten ,  nit  6  Kaitea  and 
4TabeUeii.  44  Bogen.  1842.  4Thlr.  15Ngr. 
II.  Band:  Polltbcbe  Geographie  der  Alten /mit  3  Karten, 
Asia  und  Africa.  59  Bog.  1844.  5  Thlr.  15  Ngr. 
m.  Band:  Schliiaa.  Politigche  Geographie  der  Alten,  Beropa. 
75  Bogen.    1848.  7  TMr. 

Statt  aller  Bmpfelilung  sei  bSermit  auf  die  nachstehenden  Besprechuieen 
yerwiesen:  ,,Marb  arger  Zeitschrift  für  Alterthomswissensdiafi  ISiäw 
Heft  19.  Nr.  142  n.  143.  —  Gersdorf  Repertorinm  1812.  XXXIL 
Bd.,  5.  Heft,  pag.  431--8&.  —  Leipsiger  Zeitng  1842.  12  ApriL 
Nr.  87i  —  J ah n's  neue  Jahrbficfaer.  XXXWIL  Bd.  3.  Heft.  p.  a06--17> 
Leipsig,  September  1848.  CkHiUnr  Hftfor. 


Bei  JF»  JT,  Clurlaten  io  Aarau  und  Than  ist  so  «bea  andhie- 
aen  and  in  allen  fiochbandlangeB  Deutschlands  Torrath^: 

Deutsches    Lesebuch 

für  die 

obern  Classen 

höherer    UnterrichtBaBStalten 

(Bealfkaaehulen ,  Burgerachnlca  clc) 

von 

Reeior  an  der  Besirlcsschiüe  an  Mari  im  Aargan. 

Zweiter  Band,     firate  Abthellung. 
gr.8.    26Bogeneleg.bioach.  lTUr..^lfl.S6kr« 

Schon  der  im  Torigen  Jahre  emchienene  und  fSr  die  onaaiv  QlMan 
bestimmte  erste  Band  des  dsatscbea  LeMt^uchs'wsrde  allgemehajpfcBe^ 
idl  aB%onanuDen  und  ist  bereits  in  mehreren  Scholtti  eingeffilrlCv^ba^ 
diesem  zweiten  Bande,  für  die  höheren  Clsislieh,  durfte'  «iMT  Viul 
nähme  an  Theil  werden,  da  er  sich  nicht  nur  hinsiohtfich  ^e0'MSfati^^ 
fea  an  Reichhaltigkeit  und  Mannigfaltiglteit  ver  Werke«  ahaB^Mr  Art 
vortheilbali  aosxaiahaei,  sondom  «ach  m  Besag  auf  Stoff  oad  TMhMf 
afaie  strenge  AaswftU  getsoffon  ist.  Dia  Vwl^;shandlai^  erfÜbt  am 
daher  die  Herren  Lehrer  der  hohem  Unterrichteaostaken  auf  ^esM  Le- 
sebuch besonders  aufmerluam  au  machen. 
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Bei  Frfedr.  6«li«ltli«M  in  Zfiricli  itt  so  elMo «ftdbkiMli  und 
in  aJlen  Bocfahandlnngea  so  haben  i 

Deutsche  Uebungsstücke 


Uebersetzen  in  das  FranzSsiscbe 

•      ■ 

für 

Indastrieschnleii^  Gymnasien  und  Seminarien 

gesammelt  oud  berflusgegebeD 
'  voa 

J.    O.    H«    Meyer. 

8.    45  kr.  oder  15  N^. 

Ob^  Sanuidnng  ist  nach  den  gleidien  Grnndtätian ,  wie  die  Ue- 
bongaffticka  Ton  J«  SchnltheM,  welche  aligemeiae  Anerkennung  gefiinden 
haben  and  bereits  in  dritter  Aoflage  erschienen  sind,  bearbeitet  und  als 
Fortaetsong  zu  diesen  für  obere  Classen  zn  betrachten.  —  Es  ist  nicht 
za  zweifela,  daas  andi  diese  Samodung  dieselbe  günstige  Aufiiahme  fin- 
den werda» 


Der 

neueste  Panthef  smns 

oder  die 

Jimgliegellscke  Weltanachaumg 

öach 
ihren  theoreUackoA  GriindlageD    und    praktischen 

'Consequeuien. 

Allen  Denkenden  gewidmet 

TOB 

J.  P.  Bomatiff. 

&    knmh.    l&Slkr.oder26^fr., 

Bei  TAndenlioeek  dk  Ruprecht  in  Gott  in  gen  ist  er- 
schienen: ^  « 

Iilllmien,  A««  sor  Geschichte' Athens  nach  dem  Verloste  sei- 
ner Sel!>ststirtdlgkdt.    1.  Abhandl.    gt.  8.    16  ggr. 

Krfadie»  A.  ü.,  &ber  Pkton'a  Phaedras.  gr.  8.   16ggr. 

Jüficlill^Sf  M.  V»j  Fabeln  und  Hinnelieder.  Ileransg.  von 
WrÄaÜer.    gr.  8,    4  ggr. 

Stadien,  GMCInser,  1847.    8.  Abtk  philosophische, 

philologische  und  historische  Abhandlungen.    2«  Lief.    gr.  8. 
2Thlr.l6ggr. 


In  der  fThr»  i^*  Hlincr*scfaen  Holbochhandlang  in   Carlsrahe 
iat  finchienen  und  in  allen  Buchhandlungen  ▼orrithig: 

Kleines 

Dentsch  -  lateinisdies 

Wörterbu    ch 

mit 

Angabe  der  lateinischen  Wortformen 

fiir 

die  ersten  Anfänger. 

Von 

Felix  Seb.  Feldbaamli» 

Hofrath  nnd  'Profeuor  am  Lyceum  lu  Heidelberg. 

Dritte 

durehauB  Terbenerte  und  vermehrte  Aasgabe. 

gr.  8.    broBch.     54  kr.  —  18  Ngr. 


P.  OVIDil  NASONI8 

METAMORPHOSES. 

Nach  Vossens  Auswahl. 

Mit  erklärenden  Einleitungen  nnd  mit  einem   mjtbologiiäieii 

und  geogmpUachen  Register. 

Zum  Gebrauch  für  Schulen 

herausgegeben  von 

Felix  Seb.  Feldbansch« 

Hofirath  und  Profeaaor  am  Lyceum  xu  Heidelberg. 

Dritte  verbesserte  Aasgabe. 
Mit  efaiem  Anhange  Ton  Lesestucken  in  elegischem  Versmsss<* 

gr.  8.    broscb.    54  kr.  —  18  Ngr, 


AnkQodigQng  einer  Sammlung 

TOD  Ausgaben 


griechischer  imd  lateinischer  Schriftsteller 


mit  deutschen  Noteu. 


Jeder  verständige  Lehrer  ist  gewiss  schon  oft  bei  der  Frage 
seiner  Schüler,  welche  Ausgabe  eines  Schriftstellers  sie  an- 
schaCEen  sollten ,  in  Verlegenheit  gewesen«  Manche  empfehlen 
zwar  den  Gebrauch  blosser  Texte,  aber  nicht  nur  für  die  Privat- 
lectOre  sind  diese  ungenügend,  die  doch  gerade  so  sehr  als 
möglich  zu  fördern  ist,  sondern  auch  bei  dem  in  den  Stunden 
behandelten  Schriftsteller  ist  eine  gründliche  Vorbereitung  ohne 
alle  Anmerkungen  unmöglich.  Dies  beweist  schon  die  Erfah- 
rung, dass  gerade  die  besten  und  strebsamsten  Schüler  am 
ersten  eine  Ausgabe  mit  Erläuterungen  wünschen  und  sich  zu 
verschaffen  suchen.  Nun  fehlt  es  zwar  an  solchen  Ausgaben 
fast  bei  keinem  Schriftsteller,  aber  bald  wird  Alles  erläutert> 
und  dem  Nachdenken  des  Schülers  gar  kein  Raum  gelassen, 
bald  ist  die  Kritik  zu  sehr  berücksichtigt  und  es  wird  jede 
Variante  besprochen,  bald  dient  der  Text  nur  zum  Anknüpfungs- 


X  X. 


In  der  tThr.  i^.  ]Ilincr*8cfaeii  Hofboc' 
Ut  «nchienen  und  in  allen  Buchhandlungen  '  jungen  und  tiberaQ  wiedd 

Kleine?  .ymi&che  BemerkuDgen,   Uil 

Deutsch  -  Ift^ .  klärenden  Andeutung  dem  TrSj« 

"^n|7       A       p       ^       J7  '^^^  ^^^^  Umschreibung,  haJd  fiodi 

^rehofften  Belehrung  die  neckende  Ver- 

;  die  er  nicht  haben  kann  und  dieittoke 

Angabe. der    ^i,  ..^den  bei  gewohnhchen  Ding«  ei« 

>g€nigi,   in  <i«iiefi  sich  ttberall  dasselbe  ^ 

^  ^pielen  findet,  bald  endlich  haben  die  Notaiä'. 

-^  Zahlen  von  Paragraphen  und  Seiten  der  Cmr- 

'VI  Handbücher  das  Ansehen  matheiMlisebcr  Tatt. 

F  r^iM  dies  Alles  oft  genug  in  schwerßlliigera  und  sdkb- 

' Votenlatein.     Dass   es   ehren werthe  Ausnahmen  p^v 

^eht  sich :  wir  sprechen  von  der  Mehrzahl  der  Scbulau."- 

j^n.   Keine  Ausgabe  der  Art  wird  der  Lehrer  in  den  fibiitti 

^iner  Schüler  zu  sehen  wünschen :  denn  sie  werrfeii  </a(/ur<r' 

0jeht  gefördert,  sondern  lassen  im  besten  Falle  die  Molefi  ud 

gelesen,    oder  verHeren   im  Aerger  über  diese  die  Lust  al 

Scbriitsieller  selbst.     Es  sind  diese  Ausgaben  zam  pit^"^ 

Theil  mit  Schuld,  dass  die  Werite  der  Griechen  und  ba^ 

auf  der  Schulbank  liegen  bleiben  und  nicht  mehr  Liebe  ^ 

Bewunderung  auch  den  Mann  zu  ihnen  zurückführt,  am  lü 

Gefühl:  für  Schönheit  an  ihrer  vollendeten  Kunstfonn  zu  fife 

sehen  und  den  Geist  nach  den  verschlungenen  Wegen  raockid 

Bildung  und  Darstellung  im  Genuss  ihrer  einfachen  Hoheit  d 

anspruchslosen  Anmut  zu  kralligen.    Um  so  bedenklicher  l| 

ist  die  Wirkung  dieser  Ausgaben,  weil,  wie  sie  aus  einer 

sehen   Methode   des   mündlichen  Unterrichts   hervorgef; 

sind ,  so  auch  mancher  Lehrer  bewusst  oder  unbewussC 


inlicher  Weise,  gestaltet.    Schon  oft 
»ten  und  einsichtsTollsten  Schul* 
iusgahen  kund  gegeben,  welche  in 
Schüler  das  zum  jedesmaligen  Ver- 
tue  böten,    und   wer  hat  nicht  ähnliche 
bildeten  Freunden  der  Klassiker  vernommen? 
jcnn  9chon  seit  mehreren  Jahren  unser  Wunsch 
erständniss  mit  der  unterzeichneten  Buchhandlung  eine 
^ttdoDg  TOD  Ausgaben  griechischer  und  römischer  Klassiker 
reruistaiteo ,    welche   mit  Beseitigung  der  angegebenen 
rbllode  das  unmittelbare  Verstttndniss  des  Schriristellers 
lioiiges  Ziel  verfolgten.    Indem  wir  in  ungünstiger  Zeit  die 
iruog  des  Unternehmens  beginnen,  legen  wir  die  Grund- 
iror,  welchen  wir  und  die  Männer,  welche  uns  ihre  thätige 
»lötzung  zugesagt  haben,  zu  folgen  entschlossen  sind: 
1)  Die  Sprache  der  Anmerkungen  ist  deutsch. 
i)  Varianten  werden  gar  nicht  gegeben ;  überhaupt  ist  die 
Wahl  oder  Bildung  des  Textes  eine  Arbeit,  welcher  sich  der 
Mlärer  üOr  üch  natürlich  unterziehen  muss,  deren  Vollendung 
Iwr roraosgesetzt  wird,  ehe  er  an  die  Ausarbeitung  des  Kom- 
Mtars  geht,   und  die  ausserhalb  des  Bereiches  dieser  Aus- 
pkii  legt.     Daher  darf  nur  in  seltenen  Fällen,  wo  der  Sinn 
fcStelle  wesentlich  sich  ändert  oder  sich  leicht  eine  das  Nach- 
^«D  anregende  Bemerkung  anknüpfen   lässt,    eine   kurze 
pische  Andeutung  gegeben  werden.     Auch  dies  flndet  nur 
lideD  für  die  obersten  Klassen  bestimmten  Werken  statt. 
I    3)  Die  Erklärung  giebt  das,  was  jedesmal  nir  den,  wel- 
f^  Bit  den  nölhigen  Vorkenntnissen  versehen  die  verschie- 
jiMD  Werke  zu  lesen  unternimmt,   in  Sprache,  Gedanken- 


Zusammenhang  und  Sachen  für  das  VersUndniss  nolbwendig 
sein  scheint.     Sie  benutzt  nicht  die  Gelegenheit  sprachlic 
oder  sachliche  Erörterungen  anzubringen,    sondern  setzt 
Allgemeine  voraus  oder  ttberlässt  dessen  Erörterung  syst 
tischen   Werken.      Nur   wo   eine   der   Stelle   eigenthaml 
Schwierigkeit  vorliegt  oder  eine  Eigenheit  des  SchrillstAaj 
zum  Vorschein  kommt,  tritt  eine  sprachliche  Bemerkung dSil 
Immer  sucht  die  Erklärung  den  Schriflsteller  wo  mOgfcft  av 
sich  selbst  zu  erläutern.   Auch  in  Bezug  aufSacben  beschr^ 
sie  sich  auf  die  für  das  Verständniss  der  Stelle  nOthigeniii^flh 
tungen,  weist  aber  z.  B.  bei  Gegenständen  der  GescUehleofo 
Geographie  auch  auf  die  abweichenden  Angaben  alter  SAhit- 
steller  und  auf  die  bestätigenden  öder  berichtigenden  Er^ 
nisse  neuerer  Forschungen  hin,  wo  dies,  wie  bei  einem Gfr-| 
Schichtsschreiber,  wesentlich  mit  zum  Verständniss  di 
gehört. 

4)  Blosse  Citate  weiMen  so  viel  als  möglich  vermiei 
Das  Wörterbuch  wird  nie,  eine  Grammatik  nur  in  solchen 
tenen  Fällen  citiert,  wo  sich  die  Schwierigkeit  einer  Stelleiiiii 
die  nicht  leicht  bemerkbare  Unterordnung  unter  einl|BM-^ 
matische  Regel  heben  lässt.  Alle  Anhäufung  von  ParalMMBi 
wird  vermieden;  wo  es  daher  eine  anzultibreii  zwei 
scheint,  wird  sie,  sobald  sie  nicht  aus  dem  erklärten  W( 
selbst  entnommen  ist^  so  weit  sie  nothwendig  erscheint,  n 
ständig  ausgeschrieben. 

5)  Alles  wird  in  gedrängter  Kürze  gegeben,  um  das 
sere  Verhältniss  festhalten  zu  können,  dass  die  Noten 
mehr  als  den  vierten  Theil  jeder  Seite  einnehmen.      D< 
lässt  sich  die  Erklärung  in  der  Regel  auf  keine  Wideiii 


I 

lerer  Erklärungsversuche,  auf  keine  Polemik  ein,  sondern 
eilt  nur  das  positive  Resultat  der  eigenen  Untersuchung  mit* 

6)  Vor  jedem  Werke  oder  Schriftsteller  wird  in  einer 
irzen  Einleitung  über  die  Lebensumstände  und  den  Charakter 
1$  Schriftstellers,  über  die  Zeit,  in  der  er  lebte  und  schrieb, 
D  damaligen  Standpunkt  der  Kunst  und  Wissenschaft,  der 
s  Werk  angehört,  das  Objekt  des  Werkes  selbst,  den  Kunst- 
erlh,  die  Quellen  u.  s.  w.  dasjenige  zusammengestellt,  was 
em  fördeiiicb  und  nothig  scheint  im  Voraus  zu  wissen,  der  zu 
tnem  roHea  Verständniss  zu  gelangen  wünscht.  In  der  Regel 
ird  diese  Einleitung  nicht  über  einen  Bogen  betragen. 

7)  Alles  hier  Bemerkte  modificiert  sich  natürlich  immer 
Iwas  je  üach  dem  verschiedenen  Standpunkt  des  Alters  und 
fer Kenntnisse,  filr  welche  die  verschiedenetf  SchriAstellei*  und 
Terke  bestioimt  sind. 

Zunächst  sind  zur  Aufnahme  in  diese  Sammlung  nur  die- 
enigen  Werke  der  Klassiker  bestimmt,  die  gewöhnlich  auf  den 
lymnasien  gelesen  werden.   Also 

1 .  Von  Griechen 

l«ACn  llias  und  Odyssee,  fibemommen  too  Prof.  Fast  in  Zürich. 

Sspbsklss. 

IvtpUtB,  Auswahl.    (Etwa:  Medea.    Hippolitus.   Ion. 
Bacchae.  Hecuba.  Phoenissae.   Ipbigenia  in  Tauris.) 

HeroiotOB ,  fibernommen  Ton  Prof.  Lhardy  in  Berlin . 
ThlkjdMeS ,  übernommen  Ton  Prof.  Ullrich  in  Hamburg. 

Ljsias,  Auswahl.    Uebernommen  Ton  Prof.  Rud,  Rauchenstein 
in  Aarau. 

Isokrttes,  Auswahl.  Uebernommen  TonProf.  Rtid»  Rauchenstein 
in  Äaraa. 


\*: 


—    6    — 

Platon,  Auswahl.    Vehtmommen  von  Smqfpe, 

(Etwa  1.  Bdch.:  Apologia.  Criton.  Charmides.  Ljm 

2.  -         Gorgias.  Protagoras.  Phaedrus. 

3.  -         Symposion.    Phaedon. 

4.  -        Res  publica.) 

Xenophons  Anabasis,  übernommen  V.  Prof.  Hertlein  in  Macibfa 

Demosthenes ,  Auswahl.    (Etwa  die  Reden  1 — 6-  iX 
18.  20.  23.  54.  58.) 

Plutarchs  Lebensbeschreibungen,    Auswahl,    übei^rÄ 

von  Prof.  Sinienis  in  Zerbst. 

Lueian,  Auswahl. 

Ärrians  Anabasis ,  übernommen  von  Prof.  Sintenis  in  Ur^ 

2.  Von  Lateinern 

Terentins ,  fibernommen  Ton  Sauppe, 

Gieero,  Auswahl. 

(Etwa   1.  De  oratore.    Brutus,    überaiMiiiDöi  Ton  Pnl 

0,  Jahn  in  Leipzig. 

2.  Reden.   Auswahl. 

3.  Cato.   Laelius.   Disputationes  TascuUiut 
De  natura  deorum*   De  ofOciis.) 

Caesar,  B.  Gallicum  et  Civile. 

Cornelias ,  übernommen  von  Dr.  Nipperdey  in  Leipzig. 

Salnstius. 

TirgiliUS ,  übernommen  Ton  Prof.  Ladewig  in  Neustrditz. 

Horatias  ]  ^^  „     . 

e  übernommen  tob  Haupt, 

Phaedms ) 

Li?ias ,  übernommen  von  Dr.  Klee  in  Leipzig. 

Ovidii  Metamorphoseon  libri ,  übernommen  Ton  ffaupt 

TacitUB ,  übernommen  von  Dr.  Nipperdey. 

ftuintiliant  1.  Xus ,   übernommen  Ton  Direktor  BonmeU  i 


Da  es  bei  dieser  Sammlung  hauptsächlich  auf  die  Methode 
nd  den  Ton  der  ganzen  Arbeit  ankommt,  so  werden  wir  uns 
elbst  nie  Zusätze  oder  Aenderungen  erlauben.  Unsere  Thätig- 
et  beschrankt  sich  auf  die  Wahl  der  Bearbeiter  und  vorgängige 
Serständigung  mit  ihnen. 

DR.  MORIZ  HAUPT. 

Professor  an  der  Universität  Leipzig. 

DB.  HERMANN  SAÜPPE, 

Direktor  des  jGymnasiums  in  Weimar. 


Von  dieser  Sammlung  ist  so  eben  erschienen  und  ver- 
seadei  worden : 

Lyiias,  Auswahl.  Von  Prof.  Rud,  Rauekmstein.  Preis  lONgr. 

PlaUrchs  Lebensbeschreibungen ,  Auswahl.   Von  Prof. 
Sinienis,  1.  Bdch. :  Aristides  und  Catu.    Preis  10  Ngr. 

Leipzig,  im  Juli  1848. 

Weidmännische  Buchhandlung. 


V 


1 


I 


Neue 


jahrbOghbr 


fftr 


Philologie  «nd  Pädagogik, 

oder 

Kritische  Bibliotkk 

« 

fOr  das 

ScliQl-  and  UnteiTichtswesen. 


In   Verbiodong  mit  einem  Vereine  voo  Gelehrten 

begründet  yon 

Nt  Job.  Christ  Jahn. 

Gegenwärtig  liennagegeben 

von 

Prof.  Reudiold  Klotx  zu  Leipzig 

ODd 

Prof.  Rudolph  Dietsdi  zu  Grimma. 


ACHTXfiHMTKSB    JAHROASO. 

Vie  r  a  Dd  fan  fsigs  t  er   Band.      Zweites    Heft 


Leipzig,  1848. 

Druck  «nd  Verlag  tob  B.  6.  Teabner . 
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V.- 


Kritische  BeurtheiluBgen. 


D9  libMi  FbUardim  qui  de  maligniiate  HerodoH  inserihitur  9i 
aueiwUaie  et  aueiore  icripsit  OuMtaou»  Lakmeger  Hannoverannt, 
aemin.  regg.  pbilologici  et  archaeologici  Mdalut.  Mit  den  Mottet 
olff^a  %al  &XI0V  fiv^or  «fuipopa  twds  vo^ecti.  Commentatto  Ja 
certamine  litterario  dviom  Academiae  Georgiae  Aognstae  ex  sen» 
teatia  amplissimi  philosophoram  ordinis  die  IV.  mensis  JonU  annf 
MDCCCXLVII  praemio  regio  omata.  CroCtingae,  typia  expreuit 
offieiaa  academica  Dieterichiana.  MDCCCIiL.  VIII  ond  102  8. 
«T.  4. 

Diese  Schrift^  hervorgerufeo  darcb  eloe  von  der  philofopbi* 

tdiea  Fmcollit  zu  GöUiogen  gestellte  Aufgebe  *) ,  weiche  der 

Verfeeeer  dieser  Schrift  su  losen  imternshm ,  besiebt  sieb  in  ih* 

rem  lobalt  eben  so  8eiir-suf  Herodol  wie  auf  Piutsrcb:  dem  erste- 

reo  und  seinem  Werke  fot  ein  dgener  Abscloiilt,  der  erste  des 

Gänsen,  8.  3—22  gewidmet,  worin  der  Verf.  seine  Ansiclilea 

ober  Anlage  und  Plan  wie  Zweck  und  Bestimmung  des  Herodo« 

Uisehen  Werkes  ausgesprochen  und  dsbei  sugleicb  such  die  Frage 

Qscb  der  historischen  Treue  und  WshrbeitsYiebe  des  Oeschicbt; 

scbreibers  in  so  weil  näher  besprochen  bat,  als  dieser  Umstand 

mit  den  Anschuldigungen,  die  von  Piutsrcb  in  der  hier  in  Rede 

siebenden  Schrift  erlioben  sind,  sussmmenliangt,  wobei  denn  auch 


*)  Sie  lastet  folgendemiaassen:  „Plotarehi  libelloa  qoi  de  maligni- 
^*^-je  Herodoti  inseribitor,  quamvLi  moltoa  alioa  adTersarioa  invenerit,  ta- 
^Aapro  aostrae  aetatit  meiiAiira  novoexamine  band  indigiuu  ease  vide- 
^ur;  jHMtolat  igitar  ordo  ut  et  totioa  Kbri  consiliom  ei  aoctoritas  et  sin- 
{ni«niai  crinaincim,  qniboa  Herodotom  in8eGtatar>  poadai  non  defendendi 
stadioy  «ed  Incorropto  aensn  et  accurata  omnium  aobsidioram  conpara- 
tioae  existiaietnr  eademqQe  opera  de  scriptore  libri  Platarcheiqne.nosu- 
"'  ^«ritate  ex  aliomm  ejoadeai  Plotarehi  libroroai  eoUattone  Jndieinn  fiat.'' 

8* 


1 16  Griechische  Utteratar. 


Anderes ,  wm  auf  du  Leben  de«  Herodot  Bemc  bat    DaacBlU 
die  angeblich  an  mehreren  Orten  Griechenlands  eehtlteneB  öffat> 
liehen  Vorlesungen  einzelner  Partie»  seines  Werkes,  rar  gpnck 
kommt    Folgen  wir  dem  Verf.  (S.  5.  6),  so  war  es  die  lädi« 
Aufgabe  des  Herodot,  seinen  Mitbürgern  lu  selgen,  wie  sii 
llngeren  Zwitftigkeiten  swischen  Griechen  und  Barbaren  ^n- 
steren  endlich  die  gISnsendsten  Siege  fiber  die  letzteren  du« 
getragen :  daraus  eben  ergiebt  sich  dem  Verfasser  die  Capirtf 
Uchkelt  des  Herodot,  der  weder  Rr  dieEinen  noch  for  dieArfa 
Partei  nehmen  konnte,  da  gerade  die  grossere  TnchtlckeH  der  %^ 
siegten  den  Ruhm  der  Sieger  hur  su  erhöhen  Termochte:  eisell- 
«cht  *),  mit  der  wir  uns  nicht  ganx  befreunden  kSnnen.  weild^ 
Hauptsweck  des  Herodoteischen  Werkes  doch  auf  eine  Verk» 
lichung  der  Perserkriege  und  der  dadurch  gewonneoeo  Frtfti 
seiner  griechwclien  MitWlrger  gerichtet  wsr;  mit  welchemBnil- 
•wecke  alles  Andere  mehr  oder  minder  In  BesiUmmr  steht.  <!• 
daram  auch  die  natürliche  Vorliebe  des  Ge«:hlcht^rdk^fc 
sein  Gnecbenland  um  ao  weniger  in  den  Hintergnind  tra*.  ah* 
fielmehr  in  emselnen  üebertrelbnnge«  und  Debetwcbitsaw 

u  !.  f  W«^.!'*'^'*"^''  *""  •*••»■»  «•»  Alterthum,  baidS 
Herodot,  denWidersproch eines Ctesla«  hervorrief,  desiesZib- 
lenangabea  ober  die  sich  gegenselüg  beklmpfebden  Heere  - 

a-üil-Sir  !?i'""/'"**  '"'"  sosunihre.  1  doch  £rVdn. 
-!rÄi    ifl^*!;'"^""'"  '"^  «""  Herodoteischen;  ihrigem 

2SnT  di  W.1"I^JTk'''^  ®™»*  *^«'  Tadels  erkeMt,  oö« 
«kX«  % J?^f '!^^*^'*^•  ."''*  *•••"«»  *»»«''  Vorwurf  JMJba 
S«.. Ä.?   •.i^L^"*'"  "'*"*  "••  *•  Wahrheit  «u  sMn  saft 

BKcks  and  eine  seltene  G«wts«ehhkftMett  dam  t^tAluTZ 
£1?  n'  i?  "O"'«  "  »««"  die  Wihriiell  umm  <n< 
25™!,*".^««"'";«"!«»  e">rt«ii,  eho  ■b.uuleka^SlHr 
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W«Dii  der  Verf.  bei  dieser  Gelegenheit  die  für  die  Frage  uap|| 
deu  Quellen  Herodoteischer  Geschicbtserublung  «llerdingp  wifcb-^ 
tige  Stelle  11,  09  ansieht  '^)  und  hier  eine  vierfache  Quelle  enneh- 
men  will,  die  er  aber  nachher  tqf  eine  dreifache  Weise  beaehränkl, 
Indem  er  idyos  und  yv(6(ikfi  auf  Dasselbe  surückfiibrt,  so  erl^ebi 
sich  uns  dagegen  doch  ein  Zweifel,  da  wir  vii^imehr  die  Im  ersten 
Salzgliede  erwähnte  dreifache  Quelle  (o^«g,  yv0§kfi^  forop^Q)  in 
directen  Gegensatz  stellen  su  der  weiteren,  aus  den  mitgetheiUe« 
Nachrichten  Anderer  (k6yoi>  —  xatd  %a  ^kovqv)  fliessenden 
Quelle;  die  erstere  bemht  auf  der  o^ig,  der  unmittelbaren,  eige- 
nen sinnlichen  Wuhrnebmung  und  der  daraus  bervorgegangeneo 
eigenen^  Ansicht  des  Schriftstellers  über  den  wahrgenommeneii 
Gegenstand  {yvciiifi  —  daher  auch  äilfig  und  yvnifiii  ^ütch  ta  nal 
Verbunden),  so  wie  auf  der  eigenen  Brforschuqg,  anf  der  vom. 
Schriftsteller  selbst  an  Ort  und  Stelle  eingezogenen  Erkundigung 
(tötoglfi)  i  die  andern  bilden  die  Nachrichten  und  Nittheilunge^ 
Anderer,  mit  denen  Herodot  in  nähere  Berührung  kam.  Qie^ 
dünkt  uns  die  richtige  Auffassung  des  Ganzen  zu  .sein,  die  wir  mi( 
keiner  andern  verlauschen  möchten.  In  einem  weiteren  Abschnitt 
S.  9  tt,  wird  die  seit  dem  von  Dahlmann  zuerst  erhobenen  Zweifel 
so  viel  besprochene  Frage  nach  der  Olympischen  Vorlesung  dos 
Herodot  einer  neuen  Erörterung  unterworfen ,  mit  deren  ISrgeb- 
niss  wir  im  Allgemeinen  und  in  so  weit  einverstanden  sind,  als  sie 
die  Zweifel  über  die  Wirklichkeit  und  Möglichkeit  einer  solchen 
Vorlesung  beseitigen,  oder  doch  als  ungenügend  zur  Verwerfiuig, 
positiven  Zeugnissen  und  audern  Gründen*  gegenüber,  .darlegen 
8olI.x  Der  Verf.  schliesst  sich  damit  der  Mehrzahl  neuerer. 6e^ 
lehrten  an,  welche  die  vonLucian  berichtete,  wenn  auch  in  einzeU 
nen  Zügen  ausgeschmückte  Nachricht  von  einer  Vorlesung  dee 
Herodoteisehea  Werkes  (d/h.  eines  Theilest  eines  Abschnittee 
desselben)  zu  Olympia ,  für  welche  ein  neues  Zeugnisa  in  der  No» 
tiz  sich  findet,  die  aus  Montfaucoo  Bibl.  Coislin.  p.  609  jetzt  in 
die  Sammlung  der  Paroemlographi  von  Schneidewin  p«.  400  (Apr 
pend.  II.  35)  übergegangen  ist,  ebeo.so  im  Ganzen  für  wahr  hal^ 
ten ,  als  die  von  andern  Zeqgen  des  Altertbums  berichteten  Vorr 
JesoBgen  zu  Athen,  Corintb  und  Theben,  was  ni^cb.nnsem  Er- 
messen selbst  die  Möglichkeit  nicht  ansschllesst,  dssa  auch  nocli 
an  andern  Orten ,  die  wir  nicht  kennen,  aolche  Vorlesungen  statt- 
gefunden. Aber  die  Sage  von  der  Anwesenheit  des  jungen  Thu*^ 
i^dides  bei  der  Olympisdien  Vorlesung  und  die  demsellicn  dadurch 
gewordene  Anregung,  ein  ähnliches  Werk  über  die  Innern  Kämpfe 
der  Griechen,  welche  auf  die  von  Herodot  geschilderten  li^ämpfe 


*}  iu%qi  y^  TO»f ov  oi^is  %9  ififi  luti  ypti^fi  twl  fafOQAq  tavtu  U- 
yovffct  tati'^  %Q  dl  ino  x^tvdt  Aiyvntiov^  hx^l^*  A<^ot»«  i^imv^  «ovce 


Ttt  ijxovoy. 
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mit  dem  Analnde  ■Isbald  folgten ,  m  schaffea,  verwirft  der  Verf^ 
QDd  wir  glauben  mit  ToUem  Reclit,  f.  14;  sehon  aus  chrosolop- 
sdien  Rfhcitaiehten  eraclieiot  die  Sache  onwalir  und  als  eine  al- 
lere EtcUon.     Wenn  tnan  alao  dem  Geaaivnitergeboiaa  der  GnteT- 
aucliunf  dea  Verfaaaera  beisutreten  allen  Grund  hat,  so  wird  dt« 
kaum  auf  gleiche  Weiae  bei  den  Nebenpunlcten  der  Fnll  ach, 
welche  hier  noch  weiter  in  Betracht  kämmen,  Inabeaondefe  ki 
der  niheren  BeaÜmmung  der  Zeit,  in  welche  jede  eloxeloe  dioor 
Vorlesungen  an  verlegen  iat,  ao  wie  derjenigen  Theile  <»der  db- 
schnitte  dea  Herodoielschen  Werkes,  welche  Gegenstand  dl' 
Vorlesungen  bildeten,  welche,  wenigatens  cum  Theil, 
noch  in  eine  Zeit  fallen,  in  welcher  das  Werk  dea  Herodot 
gar  nicht  den  Abschluss  erhalten  hatte,  in  dem  es  uns  JetsI  lar- 
liegt.     Dnd  lasst  doch  eben  dieser  Abachluaa  In  aeiner  gama 
Fateung  tnid  Haltung  nur  an  deutlich  selbst  in  einselnea  S^< 
erkennen,  daas  auch  ihm  noch  die  letste  Vollendung  abgeht^ 
che  der  hochbejahrte  Greia  vor  aeinem  Lebenaende  ihm  n 
au  geben  ▼ermochte.    Daraua  wird  aich  auch  unter  Anders  ■■- 
ehe  Dngleidiheit  swiachea  den  erstem  Theilen  des  Weites  aai 
den  spateren ,  namentlich  den  beiden  letalen  Büchern ,  die  fleh  m 
Abaicht  auf  die  formelle  wie  die  reale  Vollendung  schweriicb  nh 
den  vier  eraten  Buchern  suaammenstellen  laaaen ,  eher  eitlinn. 
Kehren  wir  au  der  Olympischen  Vorlesung  surnck,  ao  be- 
stimmt der  Verf.  die  Zeit  derselben  auf  folg«aide  Wete  fS.  i.^> 
Die  Iteiaen  des  Herodot  füllen  die  Jahre  455-^4' 0  for  Chr.  aus, 
dann  erfolgt  die  Rfickkehr  nach  Halicarnass,  die  Thdkalune  aa 
der  Vertreibung  des  Tyrannen  und  die  darauf  erfolgte  Anawande- 
rang  dea  Herodot  nach  Griechenland,  wo  er  wohl  alsbald  — acfcaa 
um  Ol.  83  oder  448  a.  Chr.  -^  den  Vorsata  au  einer  solchen  Ter- 
lesnng  gefasst haben  mag,  deren  AuaHihrnng  dann  in  der  niihtra 
Olympiade  (84  oder  444  a.  Chr,)  erfolgte.     Der  Gegenstand  kB 
Vorlegung  war,  so  ▼ermothet  weiter  der  Verf.,  aus  dena  dHtta 
Buche  entnommen;  und  diese  Vermuthnng  whrd  auf  die  SteitelDt 
119  gestütst,  die  Sophocles  hi  der  drei  Jahre  nach  dieser  Varf»» 
sung  aul^fährten  Antigene  Vs.  902  ff.  vor  Augen  gehabt ; 
Sophocles  wahracheinlich  bei  der  Olympischen  Vorlesung 
gewesen  ond  daraus  die  von  ihm  in  der  Antigene  nachgeUHcH 
Stelle  kennen  gelernt,  was  bei  der  spitem  Athenischen  VerlcMK 
nicht  anaanehmen  sei,  da  diese  in  spitere  Zeit,  also  sdioa  sä 
der  Aufführung  der  Antigene  «f alle.     Wir  geatelien,  diene  Vs- 
muthung  schefait  uns  auf  schwachem  Grunde  au  stehen ;  neck  fa- 
den  wir  in  dem  dritten  Buche  kaum  passende  Partieen,  dltJÜ 
au  einer  Vorlesung  vor  dem  versammelten  hellenischen  Velliii* 
eignet ;  die  einaige  Stelle  csp.  80  ff.,   oder  dl^  den 
Grossen  in  den  Mund  gelegten  Bcrathungen  über  die  vi 
neu  Regierungsformen ,  offenbar  ein  Werk  Griechischer  SopMsH, 
von  der  sich  überhaupt  manche  Spuren  bei  Herodot  finden,  achcist 
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davMi  doe  AiiaDalmib  begkanden  su  )c5iioen.    Niber  aber  scheint 
I»  uns  doch  xu  liegen,  daarHcrodoi  sn  Olympia  eioeo  Abedinitt 
nes  dem  Griechfeeben  Befreiungskämpfe,  der  ja  doch  den  Mittel- 
punkt seines  gatiien  Werkes  bildete,  dem  Tersammelten  Volke 
vorgelesen.    Und  wss  die  Zeit  dieser  Vorlesung  betrifft,  das  Jahr 
444  a.  Chr.,  «o  fällt  nach  der  Berechnung  von  Vömel,  der  wir  dev 
m&giichsten  Grad  der  Stcheiheit  nicht  absnspreshen  wagen,  ge- 
rade in  dieses  Jahr  die  Absendung  der  Attischen  Colonie-  nach 
Thurfura  in  Italien,  an  welcher  Herodot  bekanntlich  Antheilnahm$ 
unser  Verfasser  verlegt  diese  Colonie  (S.  18)  in  das  Jahr*  44S^ 
Will  man .  daher  nicht  weiter  snrückgehen  und  die  Yorlesong  te 
eine  der  friiheren  Olympiaden  verlegen,  ako  Olymp.  8A  (448)  oder 
82  (452)  oder  81  (456),  was  freilich  auch  wieder  seine  theilweP 
sen  Schwierigkeiten  hat,  so  wird  man  ja  iiöthigenfalls  auch  diese 
Vorlesung,  so  gut  wie  die  Athenische,  in  eine  spStere  Zeit  ver- 
legen und  derselben  wahrscheinlichen  Annshme  folgen  kSnnenv 
welche  dem  Herodot  nach  seiner  Abreise  aus  Griechenlsnd  und 
Niederlassung  an  Thurium   von  da  noch  einmal  nach  Griechen- 
land suruckkehren  liisst,  sei  es  sn  einem  zeitweisen  Aufenthalt^ 
oder,  wie  man  gleichfalls  angenommen  hat,  in  Folge  der  Austrei- 
bung der  Attisdi  Gesinnten  ans  Thurium,  welche. Ol.  92,  1  oder 
411  a.  Chr.  eirfolgte  und  den  Lysias  so  gut  wie  den  Herodot  nach 
dem  griechischen  Mntterlande  snrfickfohrte,  wo  dieaer  suletst 
bei  dem  Maceddniachen  König  Archelaus  eine  Buhestatte  gefnn- 
den  und  in  Pella  sein  Leben  geendigt    Letsteresv  der  su  Pella 
erfolgte  Tod  des  Herodot,  war,  wie  wir  ans  Soldas  Worten  er« 
neben  (vive^  8(  imiI  iv  niHn  avtov  xiX$vt^0al  ipaöiv)^  jeden- 
falls schon  eine  Im  Alterthnm  verbreitete  Sage^  der  wir  jedoch, 
so  wenig  wie  C.  Hermann  die  andere,  weit  beglaubigtere,  welche 
den  Tod  des  Herodot  nach  Thurium  verlegt  und  in  den  vorher» 
gehenden  Wortear  des  Suidaa  (xditH  [su  Thnriom]  tslttnij6ag 
Inl  %^g  ayogäg  tidaaem)  eine  bestimmte  Geltung  gewinnt,  nach- 
setsen  möchten,  im  Gegentheii  wir  Itaochten  vermuthen,  dsss  die 
gan^e  Angabe  vondes  Herodot  Tod  su  Pella,  die  einen  Aufent- 
halt an  dem  Hofe  des  Archelsus  voraussetzen  wurde,  entstanden 
ist  durch  die  ihnliclic»  Sagen,  die  über  Thucydides  im  Umlauf 
waren  und  eben  so  leicht  auch  auf  Herodot  übertragen  werden 
konnten,  da  beide  auch  su  Athen,  wo  sie  nach  jenen  Angaben  nicht 
gestorben  waren,  Ihr  Grab  hatten,  irpog  yäg  talq  AfsAer/tfi  »6- 
Aa^,  heisst  es  bei  Marcellin.  Vit.  Thucyd.  §.  17,  nukovfiipatg 
idrli^  Iv  Kolk^  ti  nakovniva  KipLmvia  i^vijiiata^  iv^a  öbIupv- 
iai  'HQoiotiyv  Hai  9ovHvdidov  rdqpog,  wo  freilich  Corees  soo 
'HgoÖctov  ein  ^HgciSov,  Sauppe  ein  ^Okogov  machen  wollte,  wei-' 
ches  Letatere  auch  Westermann  (VittScriptt  p.  189)  in  den  Text 
genommen ,  wir  sweifi^ln  ob  mit  Recht ,  da  wir  in  der  That  keinen 
Grand  finden,  warum  die  Athener  dem  Herodot,  der  in  seinem 
Werke  Athen  ond  die  Thaten  der  Athener  so  sehr  verherrlicht, 
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4fr  eine  gewiite  Vorliebe  Ar  diete  StsÜ  uiid.  da«  ItebenliBli» 
•iling  ikitt  dctt  dort  berrscbendeo  demokntitchen  QmttddlM 
mehthch  betirkundel,  nkbt  ebeii  so  gut  wie  dem  TkucydMci 
eioea  Deaiwieia  gesetit,  weleben  gleichfiins  eise  Trtditioo  (% 
MluH^ellin.  f.  3^1)  bei  dem  Arehelans  eine  Zdtlaog  eis  nucb% 
•i^b  •itfliellen  und  dort  sterben  lisst.  Den  Tod  des  HerodM  n 
ThiiriuDi  bezeugt  das  Bpitapb,  das  Stephsmis  von  Bysanaoaiii 
SohoUen  sn  Aristophaiies  Wolken  331  aufbewahrt  iiaben,  le  M- 
Uch«  Ute  einen  Zweifel  daran  so  hegen }  dass  Berodot  aber  mA 
seiner  eritea  Abreise  von  Athen  (444>  a.  Chr.)  jedenfalls  Ate 
noch  efainai  geaehen,  wird  sidi/nleht  wohl  in  Abrede  stellnb- 
eeo  (s.  C.  Hermann  in  meiner  Ausgebe  T.  ]|.  p.  OoO);  ner  dm  lirf 
ungewiss  bleiben,  ob  es  nach  dem  Jahre  437  e.  Chr.  oder  «bn 
411  a.  Chr.  erfolgte ,  wiewohl  wir  uns  lieber  so  der  errtci  li* 
nehme  neigen  möchten ,  ds  im  letstem  Pelle  atiBonebmes  wirt 
dess  Herodot  als  ein  Greis  von  dreinndslebennig  Jsbrei^ie 
lleise  nach  Athen  unternommen  und  dort  die  Vorleeung  gekdtai, 
die  wir,  so  gut  wie  die  Olympische,  doch  wohl  einer  frilifa 
Iiehensperiode  mit  mehr  Grund  luweisen  dfirften.  NehoMi  «if 
aber  eiee  persönliche  Bekanntschaft  des  Sophoelen  nnd  Ben^ 
nn  Athen ,  schon  vor  des  Herodot  erster  Reise  nach  Thorion  n^ 
also  vor  444,  so  wird  es  sich  darana  auch  eher  erkliren,  ei^  So- 
phoeles  Ton  dem  Herodoteischen  Werke  eine  KenntnlM  erliilie« 
konote,  die  ihn  voranlasste,  in  die  Antigene,  mit  deren AMmw^ 
er  damals  beschäftigt  war,  einen  Spruch  dee  Herod^  asISnmel^ 
men  (  wir  werden  dann  nicht  sn  einer  Olympisehen  Ysntens^  vti- 
sere  Zuflucht  nehmen,  darch  welche  erst  demSophod^icb^l^ 
U^rodotelseher  Geschichte  bekannt  geworden  sei. 

Auch  die  beiden  sndem  Vorlesungen,  weiche  HiDonodlot  gM- 
ten  haben  soll,  su  Corinth  wie  so  Theben,  werden ron Verf. 
iiishnlicher  Weise  besprochen,  dessen  ScMuss werte,  in  is«dl 
sie  dss  gtnne  Brgebniss  der  ftber  diesen  Gegenstand  gefiM 
Untersuchung  anaspreehen ,  wir  hier  mfttheilen  wollen:  „lann^ 
bus  —  HerediSti  recitationibua  hoe  nunime  teneiidnm  cet,  i«- 
^am  Heredotum  cunctas  integrasqne  historias  suaa  praele^ 
qood  cnm  propter  amplitudinem  operis,  tum  propteres  leriMi 
peAuk,  quod  provectus  demnra  aetate  Thuriis  historist  onffbi 
nnnleris  absolrere  atque  elaborare  aggressus  est  Itsqne  ad« 
singttUs  oecasionibos  singniaa  easqne  aptas  historisrtiro  paHet  ^ 
eitssse  videtur ;  unde  fsciie  intelligimns ,  nihil  ex  redtetlMAc 
illis  de  historia  üerodotea  seqni  neqne  ad  rejicinndam  ejos  Vi^ 
neque  vere  ad  oomprebandam.'^  In  einem  Schlusspara^pl^ 
werden  noch  „entiquitatis  de  Herodoto  ^idlda«'  snsammengffl»!^ 

Mit  ddm  iweiten  Capitel  treten  wir  der  eigentlichen  Dd>- 
aoehttOg ,  die  sunaehst  die  Plotsrcheische  Sdirift  ^pl  t^  '^ 
torev  HKXOfi^Blag  xum  Gegenstande  hat,  niher.  Es  sind  m^ 
dsNt  die  ¥en  Plutarch  bei  Abfsssung  dieser  Schrift  benuUt«" 
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t^dfod ,  ftbrtr  wdcbe  afoh  der  Verf.  mit  aller  Gfenauigkelt  Ter- 
breilet)  es  kaon,  niefat  der  Verfasser,  daraus  weiif^steos  eraieht- 
lieh  werden ,  wie  es  dem  Plotarch ,  aiir  BegrOndong  seiner  wider 
Herodot  erhobenen  Anklage,  nieht  an  AatoriUKen ,  auf  die  er  aick 
habe  berufen  können,  gefeblt,  wiewohl,  wird  hlniugesetsl ,  eben 
diese  Berufungen  wenig  geeignet. erscheinen,  den  Glauben  an  des 
Herodot  Treue  und  Wattrhaftigkeit  au  erschüttern.  Und  das 
Letztere  ist  aaeb  unsere  Ueberzeugung,  sumal  Angesichts  der 
Verdrehungen  und  fiatstellungen,  welche  In  Betug  auf  diese  Be- 
rufungen In  dfeser  Schrift  des  Plutirch  hervortreten,  die,  wie  wir 
gleich  hier  au  bemerken  fttr  ndthig  erachten ,  keineswegs  die  Be- 
lege ixT  riel&chen  Belesenhclt  und  Gelehrsamkeit  dieaes  Schrift- 
atellers,  de^Reichthums  und  derF&ile  vonCitaten  anderer  Schrift- 
aleller,  namentlich  aueh  der  Dichter,  erkennen  läset,  wenn  in  allen 
anerkannt  iehtenr  Schriften  des  Plutarch  die  Bewelae  so  reichlich 
Torliegen.  Eben  die  Dikrftigkelt  solcher  Anführungen,  im  Ver« 
gleich  an  der  sonst  hervortretenden  Fi&lle  derselben,  Ist  filr 
uns  mit  ein  Grund  des  Zweifels  an  der  Aechthelt,  den  die  nun 
folgende  Ontersudiung-des  Verf.  bei  uns  in  der  That  eher  ver- 
mehrtais  geaehwächt  hat.  Zuerst  durchgeht  derselbe  die  acht 
Kriterien,  die  Plutarch  au  Anfang  seiner  Schrift  als  Zeichen  eines 
höswiiligen  Charakters  i^ufgestellt  hat,  um  dann  die  einseinen  > 
Fille,  welche  darauf  an  besiehen  aind,  darnach  durchzugehen. 
Das  iiesultet  der  &ber  diene  acht  Kriterien  angestellten  Betracht 
tung  ist  ft^ilieh  nieht  andere  ausgefallen,  als  wir  es  erwartet  hatten: 
„certe  omnes  Mise  leges  aot  prorsus  falsae  atqnc  Injustae  aut  valde 
Mint  restringendae;  nt  rerum  ar biter  universis  eis  Innisns  vis  haud- 
qnaquam  recta  inoessiese  videatur:  Id  qnod  Ipsios  Plutarchl  exem- 
pinm  lucnieatissiroe  argirft,  si  qiiidem  jam  supra  In  Ipsa  eom  hac 
acriptione  eentra  omnes  fere  praescriptlones  auaa  peccavisse  signl- 
flcavimns.'^  (8,  33.)  Im  nSchsten  Capitel  werden  nun  die  einzel- 
nen In  Plutereh's  Schrift  vom'§.  11  an  aus  Herodot  aufgeführten 
Beiapiele,  welche  dessen  xaxoi^dsia  erharten  sollen,  prüfend  von 
dem  Verfasser  durchgangen  (p.  34 — 80:  De  siagulomm  criminum 
a  Phitaroho  aliatoram  vi  atqoe  auctorltate) ;  das  Ergebulss  dieser 
mit  aller  Sorgfsit*  und  Genauigkeit  geführten  Prüfung,  In  deren 
Binzelheiten  näher  einzugehen  wir  hier  kaum  für  n&lhig  halten, 
ist  von  der  Art,  dass,  wir  zweifeln  nicht,  die  Richtigkeit  dessel- 
ben jedem 'Unbefangenen,  vier  In  diese  Darstellung  einen  Blick 
werfen  will,  einleuchten  wird:  „Et  hoc  quidem  jam,  ni  fallor,  in 
propatulo  est,  malevolentlam ,  cujus  identidera  Herodotum  (Plut* 
arcbus)  accusat ,  eommontUatam  ab  eo  idoneis  argumeniis  esse 
nusguam:  qnare  qnod*  ad  ipsom  consilium  spectat,  iotius  scripii 
aucioritas  prorsus  cerruH  ;  immo  ex  contrario  haud  raro  vidimns, 
eaadem  a  Plutarcho  violatas  esse  leges ,  qnas  ab  Herodoto  negle« 
ctas  esse  aegre  fert.^^  So  weit  wird  man  unbedenklich,  nach  un- 
serer Ansicht ,  mit  dem  Verfasser  gehen  können ;  wenn  er  aber 
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daiiD  in  folgender  Weise  fortfahrt:  ,,Nec  Tero  preplerea  IftcOa 
noBter  ot  prorsus  inanit  ac  futilia  atatin  r^idundna  est  rennet- 
dusque ;  8ed  licet  a  maligultatia  crimine  nemo  pnrior  eaae.  pooM 
quam  pater  historiae,  errare  tamen  bamanum  est  et  errorei  R^ 
rodoti  nonnuoqaam  noh  sine  doctrina  aliqua  et  acamine  %  PinteiK 
oho  rcfuUtos  esse  singulorum  locorum  recensio  satis  opiner  oftcK 
dit^^  tu  «..w.<|  so  wissen  wir  dies  und  Aehnliches  nieht  mit  M 
TorhergewonneneOvSO  klar  und  bestimmt  ausgesprochenen  Erjgeb^ 
niss  jener  alle  eiozelnen  Vorw&rfe  beleuchtenden  Pr&fung  sa  m" 
einigen ,  wornacb  es  dem  Plotarch  wirklich  auch  nicht  in  eisei 
.einzigen  Falle  gelungen  ist,  seine  Ansicht  von  Herodot's  Bm«!- 
ligkeit  auch  nur  einigermaassen  tu  erweisen  und  su  hegnoffat; 
wie  wir  denn  eben  deshalb  nie  glauben  konnten,  dass  etneScMi 
die  so  ?iel  in  der  That  Lappisches  und  wahrhaft  Eiafiltigei  ■ 
ihren  eioielnen  Vorwürfen  enthält,  von  welchen  auch  nidit  m 
einsiger  als  stichliaUig,  bei  einer  selbst  nur  oberflicfalidics  fii» 
sieht  erscheinen  kann ,  wirklich  von  einem  Plutarchns  aoagcgs^B 
sei,  von  dessen  Geist,  dessen  tiefem  Gem&th  und  währer  Rdi^ 
sität  auch  nicht  Eine  Spur  in  dieser  Schrift  bemericlich  ist,  taa 
Gelehrsamkeit  und  Belesenheit  ebenfalls  In  den  Hlntergrond  tiitt» 
oder  vielmehr  durch  einige  Fexsen  von  Citateo  verdei&t  vai  er- 
setzt werden  soll     Wie  armselig  klingi  s.  B.  der  §  15  den  Be- 
rodot  gemachte  Vorwarf  .einer  Schmähung  der  Götter,  weilcr 
den  Solon  su  Crösas  vom  Neid  der  Götter  reden  lasse!  Aocb  (noea 
wir  in  der  That  dem  Plutarch  eine  bessere  Kenntniss  der  ref^fö- 
sen  Ansichten  der  früheren  hellenischen  Welt  su,  als  dass  er  nicht 
hatte  wissen  sollen ,  in  welchem  Sinne  jene  alten  GikAcB  voa 
einem  Neide  der  Gottheit  geredet ,  isumal  da  dieae  Analcht  toset 
eigenen  von  der  Niiu0ig^  die  er  an  nicht  wenigen  Steliea  sciser 
Schriften  ausgesprochen  hat  (s.  Im  Leben  des  Phllopoem.  tösii 
dasu  meine  Note  p.  6h  vgl.  sura  Aicibiädes  p.  2-^6)  so  nsbe  kp 
nehmen  wir  aber  das  Leben  des  Solon  sur  Hand ,  nnd  leseBy  ^ 
er  dort  cap.  27  fT.  das  Gesprüch  des  Solon  mit  Crosas  ber&M 
und  sich  wider  die,  welche  die  ganae  Scene  fikr  erdichtet  hidlOi 
erklart,  den  Herodot  gewissermaassen  in  Schutt  nehmend, anchslit 
ihn  ausdrücklich  su  nennen  %  so  wird  es  uns  wahrhaftig  nicht  ^ 
fallen  zu  glauben,  dass  derselbe  Plotarch  ans  diesem  GespriA 
eine  Waffe  wider  Herodot  entnommen,  derselbe Plutareh,  derlei 
neiderfiillten   Dämon  selbst  hi  andern  Stellen aeuMTSchrif- 


*)  Die  Stelle  lautet:  lym  öi  Aoyoir  ipfio^ov  ovta  nal  ros«vf  ^ 
^4KQTV^€is  (hauptsächlich  nnd  zonachrt  doch  den  Herodotas)  ^p*^ 
Nttl  0  fiiitdv  hti  y  n^hcovxa  tä  ZoXmpog  ii4ttt  »al  t^s  haCw9e  pKf^ 
tp^o^vprig  Kui  co^iag  o^tov  (wie  paset  dies  zo  dem  dem  Heredotai  g^ 
Bwchten  Vorwarf?)  ov  fioi  datuB  nqoiiiBo&tu  xeo^^xo^fi  zis»  Uffti^^ 
navQCiy  x«  t.  X* 
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ten  kennt  und  nennt  *).  Daas  Plutairdi,  ab  Hatortiker  (weM 
auch  kein  reiner)  ^  darüber  in  einer  minder  alithropopathiacbeD, 
aondern  gel&nterten  Weise  dachte,  geben  wir  gern  su;  aber  gerade 
dies  wu^e  ilin  ibgefiaiten  liaben ,  in  einer  Slinlieben  Aeusaerung 
des  Herodol  den  Aosdrui^  der  Oottealiaterting  su  finden.  Niehl 
besser  sclieint  es  uns,  um  noch  ein  anderes  Beispiel  su  geben^ 
mit  den  Vorwürfen  tu  stellen ,  wie  sie  §.  13.  14  aus  eigenen  An- 
gaben des  Herodot  über  die  Beziehungen  und  VerhSitnisse  einiger 
griechischen  Gottheiten  und  Culte  su  Aegyptiscben  erhoben  wer« 
den;  sie  erscheinen  in  der  That  eben  ao  lappisch  und  unmöglich 
Ton  einem  und  demselben  Manne  hersnrikhreB,  der  uns  in  der 
Schrift  über  Isis  und  Osiris  (und  gelegentlich  auch  in  manchen 
andern)  über  alle  diese  Gegenslinde  so  umfassende  und  wichtige, 
wenn  auch  nicht  ohne  manche  Vorsicht  su  benutsende  Erörterun* 
gen  hinterlassen  hat;  sollte  der  Verfasser  dieser  durch  und  durch 
gediegenen  Schrift  sich  su  so  albernen  Anklagen  wider  Herodot 
herbeilassen,  wie  sie  hier  sich  finden?  Wir  können  es  nhnmerroehr 
glauben.  Man  wolle  uns  weitere  Belege  der  Absurdilät.  dieser 
Anschuldigungen  erlassen,  sie  werden  um  so  weniger  ndthig  sein, 
als  ja  der  Verf.  selbst,  wie  wir  schon  bemerkt,  mit  ao  grosser 
Sorgfalt  die  ginziiche  Nichtigkeit  aller  dieser  Ansdiuldigtmgen  in 
einer  nicht  zu  bezweifelnden  Weise  nachgewiesen  hat.  Plutarch 
ging,  so  lauten  ungeRhr  die  Entschuldiguogsworte  des  Verfassers 
S.  79,  Ton  einer  Torgeflissten  Meinung  über  die  Haxotj^Ha  des 
Herodot  aus:  bei  einer  solchen  Annahme,  die  ein  ngätov  ^svdog 
war,  konnte  dann  auch  Alles  das,  was  darauf  gebaüit  war',  nicht 
anders  als  verfehlt  ausfallen ,  es  miieste  also  das  Gänse  missitngem 
So  wird  dann  dem  Herodot  bald  Dieses  bald  Jenes  angedichtet^ 
dabei  wider  die  Regeln,  die  suvor  aufgeatelltsind,  rerstossea  «od 
aller  Wahrscheinlichkeit  entgegengetreten;  ja  das,  waa  widerlegt 
werden  soll,  wird  oft  nicht  einmal  in  seinem  richtigen  Shine  auf- 
gefasst :  so  dass  der  Kampf  oftmals  wider  eine  dem  Herodot  fSIseh» 
lieh  untergestellte  Ansicht  gefilhrt  wird ,  wobei  denn  Verdrehun-» 
gen  und  Entstellungen  jeder  Art  unterlaufen,  welche  sngleieh  das« 
dieilen  sollen ,  den  Herodot  aia  Verliumder  des  eigenen  Vater- 
landes bloszustellen  und  su  brandmarken!  Jener  GmndhrrtlHim 
des  Plutarch  von  der  naxo^^Bta  des  Herodot^  meint  der  Verfasser^ 


*)  Im  Leben  des  AIcibiades  cap.  34,  yon  dem  das  Volk  bei  seifiea^ 
Zorackbemfang  ans  dem  Exil  haranguirenden  Aldbiades:  rix  /ihv  ititov 
Xadij  nXavüag  nal  ototpvffdiitvog ,  lymulinug  d\  ^Qa  xccl  lutQi»  tA  ^j}- 

duiftovi  »•  V.  it.;  8«  dasa  meine  Note  p.  235  seq.  Oder  De  fortns. 
Alexandr.  IL  p-  344  E.  (gegen  den  Schlnss):  %vxri9  Hai  iaifiopQq 
tp^ovBQovnalifBiticimg  ftfrce»  %6  f^yoy,  and  kan  soTor  (p.  344  A): 
allC  oitn  dvgs^is  ^r  ««l  ßccSKayoff  i)  vixii  x.  t,  X* 
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l«ne  n\A  eben  ain  basten  daraos  ersehen ,  dass  er  nar  an  die  Mig- 
lichkelt  habe  glauben  können ,  es  besltae  Jemand  einen  aalcha 
Grad  von  Onverschlnlheit^  wie  sie  Heroddt  dann  in  der  Thal  ^ 
habt  haben  mSastel   Wem  man  Dieses  nnd  Anderes  liest,  solte 
HMn  in  der  Tlist  den  Verfssser  eher  sof  Seiten  deijenlgen  tc» 
nnthen ,  welebe  diese  Schrift,  als  ein  so  ginslich  f  erfehhes  aal 
varungincbtes^  oft  in  der  Thst  lippluches  Machwerk,  auch  aidi 
einem  Plot^rch  beisulegen  wagen.     Und  doch  ist  dem  nicht  sa 
Der  Verf.  bietet  vielmehr  Alles  suf ,  dem  PIntarch  die  Abfiarasi 
dieser  Schrift  au  vindiclren,  womit  er  nsch  unserer  Deberseii{aB| 
diesem  Schriftsteller  keinen  grossen  Dienst  erwiesen  hat,  ao  ssk 
wir  ihm  auch  gawiss  dsnkbar  sein  mhissen  fhr  Alles  das,  «sf  er 
nur  richtigeren  BenrthelUing  der  ganien  Frage  so  wie  sar  kne- 
ren  Binsiaht  in  die  Schrift  selber  beigebracht  hat.     Daa  gu» 
vierte  Capitei  (De  Plutarchei  nomlnis  veritste  deqoe  nntver«aqss4 
aoetor  in  sartbendo  hoo  liliello  secutus  est  consillo  p.  80—103} 
Ist  dieser  BrdrteruOg  gewidmet.     Was  den  ersten ,  anaaena  le* 
weia  betrifft,  der  aus  der  Brwühnnng  der  Schrift  in  dem  sactb- 
llch  von  Lamprias,  dem  Sohne  des  Plotarch,  aufgesetzten  Ter- 
selchniss  der  Schriften  des  Plutarch  entnommen  werden  saD,  ts 
w^rd  bei  der  notorisch  erwiesenen  Beschaffenheit  dieses  Vend^ 
nisses,  welches  Aechtes  und  UnSchtes  durcheinander  wirft  sad 
einer  weit  spiteren  Zeit,  die  wenig  der  des  Lexikographen  Soidu 
▼orangehen  dikrf t^ ,  angeh5rt,  wie  di^s  Scliifer  ((^rain.  de  Ubro 
xHU  decem  oratt.  Dresd.  1844.  8.  p.  27)  nachgewiesfli  hat,  auf 
ein  solches  lusseres  Zeugniss  kein  weiterer  Werth  so  legen  nein« 
als  der,  dass  au  der  Zeif,  in  weicher  dieses  Verxeichnlw  aoaa» 
meng^estellt  ward ,  diese  Schrift  unter  den  tkbrigen ,  achten  Schnf 
ten  des  Plutarch  sieh  bereits  befand  und  in  Handschriften  oaler 
dessen  Namen  verbreitet  wsr,  und  dss  wollen  wir  auch  In  keiaff 
Weise  in  Abrede  stellen.     Ebensowenig ,  dass  der  Verfasser  dsr 
Sehrlft  aus  BAotien  war,  oder  vielmehr  als  einen  solchen  sickte* 
Ktellt,  der  die  Bhre  setner  Vorfahren  wider  des  Herodot  VorwlA 
«n  sehitcen  beabsichtigte  (vgl  §.  i.  14)     Wenn  sber  weker  sSI 
iNo  Chrysostomns  und  ans  Phavorinus  der  Beweis  genommen  w» 
4en  soll ,  dsss  Beide  diese  Schrift  des  Plutarch  gekannt,  an 
den  wir  daraas  uns  noch  keineswegs  au  dem'  Schluss 
hsiten,  dass  die  Schrift,  weil  sie  von  Schriftstellern  berfthrt  werk 
die  Im  Gänsen  In  dss  Zeitalter  Plutarcirs  fsllen,  auch  wirlKfe 
ehie  Schrift  des  Letsteren  sei,  dabei  erscheinen  die  BerfihrwMi 
aoallgemeiner  Art,  dass  wir  In  der  That  specieiierea  Mab* 
weis  verlangen  wttrden ,  wenn  wir  eine  Besiehung  auf  die 
cheische  Schrift  bei  Dio  Chrysostomns  nnd  Phavorinus,  also 
Bekanntachaft  dieser  Beiden    mit   derselben,   annehmen 
Wir  können  daher  keineswegs  einstimmen  in  das  Brgebnisa,  4m 
der  Verf.  S.  84  über  diesen  Theil  seiner  Forschung  in  folgawim 
Worten  aasgesprochen  hst:  „>^  hoc  certe  demonatrmvinsias  {t]  d 
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Mttrfetti  hujot  scriptoria  qua»  PluUrtU  ptiria«  futee  dec  em  bh 
ternis  temporia  ntioDibua,  quod  nomioi  Plutarabeo  repafiiel,  ac« 
qiii  quidqQam,  immo  ex  libello  illo  cum  Dioiiia  et  PbaTOtiai  oratio- 
nfbua  ooDiparato  apparere,  anta  haa  cum  aeripiuin  caae  neccaae- 
eaae  (1),  ita  qaidem  a(  valde  veriainule  ait  (1),  Piutarciiel  UM 
aaetoreih  com  öratoribua  illia  artktfe  aliquo  DamiliariUiia  viDctito 
coDiiexuiii  faisae:  quae  oiHiiia  opUme  md  ipaum  quadraDi  Plnlar^ 
cham/^  Diese  Reihe  von  Folgerungen  sutugeben  veroiögen  wir 
io  der  Thal  nicht ;  ebenaoweliig  verttögeu  wir  eio«  nähere  Be- 
kanntachaft  dea  Plutarch  itait  Die  und  nil  Phevoriliui  eof  irgend 
eine  Weiae  aua  den  Schriften  dea  Plutarch. oder  aenai- wober  an 
erweiaen,  muaaen  also  diese  ganae  Annahme  auf  aieh  beraheft 
laaseii. 

'  N&her  for  die  Entacheidodg  delr  ganzen  Streitfrage  liegen 
ällerdinga  die  aprachlichen  6e#tfae«  auf  wekhe  der  Verfaaaeir 
nun  eingeht;  er  beginiit  hier  mit  einer  euafohrKcheo  Uiitcraih> 
ehong  Iklier  den  Hiatua.,  die  wohl  doreh  B^aeklr*a  und  SinAenia* 
FoTscIinngen  ib^r  dies^  Punlit  veranlaast  Ist,  für  die  verliegende 
Frage  und  deren  Ekitachelduug  uns  aber  von  geruigeni  Belang  er- 
acbeint.  Daa  Rcaultat  dieser  Unlerauebung  (S.  85—03)  tbeilea 
wir  mit  den  eigenen  Worten  dea  Verfaeaera  odt:  ,,Vidimua  igiU»s 
ai  cum  Benselero  tres  scriptorum  Plutarcbeorum  classes  statnamua^ 
certe  hoc  Demaiignitate  Herodoti  ad  primaja  referendum  eaae,  ia 
qua  pauciasio»  exstent  hiatua  vitiosi  eique  vel  alüa  qnoque  de 
cauaaia  importuni  corrigendique  Tel  ita  cerle  eomparati«  ut  faeUn 
poasint  reraoveri.  Quare  etat  non  cerium,  tarnen  veri  vaMe  aimila 
fit,  jure  meritoque  hutic  libeÜum  Ipai  tribui  aeetori  Plutarcbo«^^ 
Weit  mehr  Werth,  als  auf  die  Beobacbti|ng.  dea  Hiatus,  mßobten 
wir  auf  die  S.  03  und  04  gegebenen  NadUweiae  legen  ^  von  einr 
«einen  in  dieser  Schrift  vorlioffimeddea  Auadrikaicen  und  Redenn- 
orten,  weiche  in  andern  Schriften  Plutarch's  wiederkehren:  ja  ea 
will  uns  bedfinken ,  als  wenn  der  Verfasser  diesem  Abschnitte  sei- 
ner Beweisführung  noch  eine  grössere  Ausdehnung  bitte  gebeo 
können,  ohne  dass  jedoch  das  Bndergebnlsi  dadurch  eine  Aeader 
rung  erieiden  durfte;  deua  ea  wird  diea  Ailea  doch  nur  a^ea 
können ,  wie  der  V^rfaaser  dieses  Machwerj^a  ea  wohl  vorslaade«, 
Plutareheirche  Phraaen  und  Wendungen  ia  aelne  Daratelloag  eia- 
aiiflecbten,  um  auf  diesem  Wege  dasselbe  uls  ein  Werk  dea  Pin«- 
tareh  danraateUen.  Indessea  erscheinen  ans  diese  Lappen  floeb 
wenig  bedeutend^  wenn  wir  die  ganxe,  an  dirftlg  gebaiteae  Faa- 
eang  dieaer  Sthrifl,  den  gSnallchen  Mangel  epracblioben  Zdaqm-p 
Ineiifaanga,  den  firralicben ,  kraftlosen,  matten  Ausdruck,  wie  er 
durchweg  hier  vorherrscht,  mit  der,  wean  auch  oft  acbwertalligeni 
ao  doch  Sleta  kraftigen  qnd  kömigen,  saftigen  und  gehakvoUea 
Ausdruoksweiae)  mit  der  bilderrelchea  und 'Oft  wahrhaft  gelal^ 
relcbea^ailt  moralischea  und  andern  Seatenaen  gewurxtea  Dar* 
atellung,  wie  sie  In  den  anorkanat  achten  Schriften  dea  Plutarch 
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ntherricltt  mul  um  tmwftttlilkb  etsv^ft«  J«  oft  »Ü  foHrcwf, 

rergleicheo;  dun  dürfte  aiieb  von  der  sprtdilicfaeo  Seile  die  Am* 

•eK gkeit  der  8ehvlft  el»eii  ao  gut  segeataadeo  werden ,  wie  die»  von 

Seiten  des  Inhrita  keine«  Zweifei,  eell^at  in  dien  Augen  des  Ver- 

tiMera  f  wie  wir  ol>en  geeelieo ,  unterliegt    Ks  Icommen  ia  im 

fieliriften  dea  Plutarch,  den  Biograpliien  aowobl  wiedeo  ao^icaaai' 

ten  Momlien^  oieiit  gerade  lalMreieiie  Anßliningen  dea  Herodfli 

i^r;  einen  bealininiten  Xadei  oder  Vorwurf  finden  wir  aber  ia  ke- 

Der  Stelie  denaellien  gemaebl,  wdil  nber  Üaat  die  Anfobnia^dei 

Herodot  bei  Punicten,  worüber  verachiedene  Angmiiea  dem  Pin« 

tarcb  vorlagen^  auf  die  Bedeutung  und  daa  Anaehen  achüenf«, 

daa  aueh  in  den  Aogen  dea  Piniarch  der  Vater  der  QtaäaikU 

beaaaa;  aeibat  in  der  Steile  De  virtutt.  mullerr.  p.  245  F.  «ird 

doeb  liein  Unbefangener  einen  beaondem  Tadel  oder  gar  ena 

dem  Herodot  gemaehten  Vorwurf  erbUdcen  wollen,  wenn  PluUrd 

einfacb  aeine  Abweicbung  tou  der  Brzibiong  dea  Herodot  tw- 

aprioht,  lu  weiebem  Znaata  ilin  eben  nur  daa  groaae  Anadkea  i» 

Herodot  veraolaaat.    Bben  ao  wenig  wird  man  beaoadcrn  TM 

darin  finden  wollen,'  wenn  Plutarcb  einen  yiel  bekannten  nad  ^n- 

brefteten  Sprucb  deaHerod.  andera  auffaaaen  und  gewianenwaiici 

reetlflciren  will)  Cenjug.  Praecept.  p.  139  C*  ov*  OQdmg'H^ 

xog  U»ev^  St»  9  mpA  &pa  tip  %jlvmvi  iHÖvBtM  nal  t^.ddd- 

tovvttwlov  yiti  Hl  6wpQmv  avzBPivitm  t^  aldm  x.  i;  i.,  ao* 

nal'da  der  Sprucb  aucb  nocb  in  einer  andern  Stelle,  9^Sb^ag 

der  Scbrift  «tpl  tov  anovstv  p.  ^7  C.  angewendet  iMl  ftbeisae 

IMberhaopt  in  die  edle  Geaionung  einea  Plutarcb  w«ai|  Vertrauen 

aetaen,  wenn  man  ibn  l&r  (abig  halten  aoUte,  ein  aakbcn  irmii- 

ebea  Paropblet  voU  lippiacher  Vorwürfe  wider  eliaen  Heroihi 

SU  acbreiben ,  deaaen  tiefer  Ernal,  deaaen  religiöaer  Clinimklcrdea 

gleiehgealnntett  Gbironeer  gewiaa«rgreifen  und  ihm  Hocbiaditaiy 

entlocken  muaate.    Und  eben  ao  wenig  können  wir  una  eliienr~ 

wie  Plnlareb  von  ao  blinden  Vonirthellen  geleitel  denken« 

er  SU  Liebe  aeiner  Hehnatb  alch  au  einer  aolcben  SchndteM 

Mtte  verleiten  laaaenl    Di«iea  Geacbift  konnte  er  woU  kpd 

winem  Bootiacbeii  Sopbiaten  uberlaaaen ,  der  alch  dieaen  flNdFi 

TbeoM  einer  Arbeit  anagewabit ,  die ,  indem  aie  den 

und  gefeierlaten  Oeaebicbtaahreiber  der  faellenlacben 

grilL  achon  durch  die  Neolielt  eines  aolcben,  freilicb  a< 

nu^^eRhrten  SloffiBa  AulbeKen  ihrem  geiätloaen  Verfi 

den  aoilte.     Den  Plnlareb  aber  au  entacbuldlgen ,  daaa  er« 

dm  von  Liebe  au  aehier  Ueimatb  und  irre  geleitel  in  aell 

aieliteuy  au  der  Abfimmg  einer  Schrift  geachritten,  jlNl? 

nur  ein  aprechendea  Zeogniaa  der  eigenen  Irrthumer, 

gen  Befongenbeil  und  Schwache  ablegoo  wilrde  (vgl.  8. 

dlea  wollen  wir  lieber  unterlaaaen:  wir  haben  durch 

Beachf  ftigung  mit  den  Schriften  dea  Plutarcb  eine 

«war  beaaere  Meinung  von  aebiem  Gel«!,  von  aeiner 
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woDiien.  Dfesem  Alltdn  widerttreitet  die  hter  lo'  PVafe  «tebend« 
Schrift  in  solcher  Weise,  dass  wir  um  iiielit  cftttchlleMeo  könneiiy 
in  ihr  eio  wilirea  Brseo^iM  Platerchefechen  Geistes  assiierkeii- 
nen.  Wir  haben  diese  unsere  Ansicbl  Mer  oIIIbo  snsspreehen 
wollen,  so  sehr  sie  auch  der  des  Veifassers  widerstreitet,  dess^ 
Bemohen  dsraef  gerichtet  ist,  das  entgegengesietste  Resultat  her- 
beixiiftthreii  3  wir  wollen  aber  darmn  nieiit  ungsreefat  sein  gegen 
den  Verfiisser  oder  yerkennen  dieSorgftIt,  mit  der  er  Im  Einsel- 
tten  gearbeitet,  die  Belesenheit  und  umfassende  Kenvtniss  der 
FJtteratiir  in  Allen  dem,  was  auf  den  Gegenstand  sich  beslebit ;  nnd 
wir  erkennen ^ies  Alles  um  so  dsnkbarer  an,  als  dadurch  eine 
richtigere  und  grikndliiAere'  Auffassung  des  gsnsen  Verhiltnisses 
mögUdi  geworden  ist.  Ohr»  Bahr. 


Des  PindaroM  Werke  in  die  Versmaasse  des  Originals  abersetzt  Ton 
Johanne*  T^cfto  Momnuen,  Leipzig,  Verlag  iron  Brnst  Fleischer. 
1846.   VI  und  210  8.   gr.  4. 

Ref.  hat  iwar  die  voriiegende  neue  Ddiersetsung  des  Pindsr 
bereite  In  den  Wiener  Jahrbüchern  (120.  Bd.  1847)  mit  elnigeti 
andern  dshfai  einschlagenden  Werken  ansfBhrlich  beurthellt;  #efl 
jedoch  die  genannte  Vierteljahrschrift  in  mehreren  norddeutschen 
Provinsen  nicht  verbreitet  sein  dfirfte,  wihrend  diese  Bl8tter  in 
allen  Gegenden  Deutschlands  gelesen  wMlen,  so  wOl  er  hier  das 
dort  Oessgte  kurs  susammenfkssen«     Wir  begrftssen  In  dieser 
UebersetBung  den  swelten  dankensWerthen  Versudi ,  die  Gesinge 
des  grossten  hellenischen  Lyrikers  in  den  ursprünglichen  Vers- 
rossssen  sn  verdeutschen  und  ein  möglichst  getreues  Bild  der- 
selben SU  liefern.    Die  erste  roUstindige  Uebertrsgung,  welche 
die  nämliche  hohe  Aofgsbe  sich  steUte,  bot  vor  nngeflhr  28  Jsh«^ 
ren  einer  unserer  attsgeieichneteten  Humanisten ,  Pr.  Thierseh; 
das  Verdienst  seiner  Arbeit  sowohl  um  die  firbürnng  des  Pindcr 
als  um  die  höhere  Lyrik,  die  deuteche  Spridte  nnd  Poesie  ftbeiu 
hiopt  ist  sUgemeln  snerksnnt.    Er  tnerst  Tersuohte  des  sehfeinbsr 
unmögliche  möglich  au  machen,  indem  t!t  unverSsgt  ndeere  bieg« 
same ,  aber  dasumal  noch  wenig  gebogene  Muttersprache  in  die 
kühnsten  antiken  Formen  Iwnnte;  seinem  -Geiste  schwebte  das 
Gelingen  vor,  obgleich  seither  Hopstock  nicht  einmel  die  leieh«* 
teren  rhythmischen  Haasse  der  Griechen  von  allen  Selten  so 
^/ockiich  bewiltigt  hatte,  dass  andere  grosse  Dichter  sehier  Behn 
sich  adschliessen  mochten.     Es  wfhrd^  tbeiMssIg  sein,  dss  An- 
stössige  und  Unsngemessene  weitUaflg  su  schHdem,  ww  uns  an 
diesem  muthlg  gcwsgten  Versuche  auffiel;  die  Mingel  seiner  Vor. 
dollmetschung  sind  hinreich^d  bekannt,  «her  mit  Unrecht  ver. 
spottet  nnd  dem  genialen  Mann  wmr9Mm  angereebnet  wordesi 
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d«r  unter  «Uen  Düiltatei  dM  Lah  verditttt,  dMt  er  nfehi 
Seilen  der  Unkunst  «tesd  «od  eaf  niehu  CtoecbflieisUo^es  fa 
bettete.    Sekie  NtcliUldtt«^  litt  in  einigen  ^wiesMi  A 
lichlteUen  der  metritdien  Fdrm,  an  gromer  Unvertifindlinlikeil 
Gkschravbtheit  der  DamteHnng,  nnd,  entbehrte  der  Leicht^ 
und  filegenn^  ein  dentaeber  i^taer^  dein  da«  Oriflni~ 
war.,  konnte  aie  niebi  fenleaaen^  er  gerieth  in  einen  I 
worin  er  afoh  vergeblich  anairengte  die  Eoaen  sn  entdecken,  Hl'* 
.er  rühmen  gthöii  hatte«     Man  wnnderte  aiab-  avch  nicht  daiitar j 
lud  daehte  an  jenea  bekannte  Werl  dea  Heran«    Deaaenoogeiclnff 
mftaaen  vir  bekennen ,  daaa  llr.  Thieraob  ae  viel  gefärdert  bat,  ak 
ihn.  SU  jener  Zeit  nöglich  war;  er  half  den  Qeden  pflagea^aif 
welchem  die  Früchte  der  nacliaten  Jahnehnte  retften^  die  Aad 
Oeachmack,  Anmuth  und  Elegans  den   Garten   der  dentedMi 
Dichtkunat  bereichern  aoiJten;  einen  Boden,  d^r  nidift  blea  fir  te 
gegen  wirtige  Jahrhundert  tragbar  su  werden  verapricht. 

So  gmaa  aind  die  Schwierigkeiten  einer  Ueberaefseag  da 
Plndar,  welche  den  urtprünglichen  Rhythmiia  beibehitt,  hm 
lange  Zeit  Niemand  den  Huth  hatte,  mit  Thierach  in  die  Schal- 
ken au  treten.  Daher  wir  dem  Verf*  der  Torliegenden  NacUü- 
düng  Jedenialla  Dank  aohiildlg  aind ^  dnaa  er,  nach  Verlauf  eiacf 
Vierteljahr hunderta,  jene  aimmtlichen  Ueberreate»  die  von  Hei» 
lan*  Lyrik  daa  achonate  Sengniaa  ablegen,  snm  xweiien  Ibie  aadb 
gleich  atrengen  Gründlingen  Terdentacht  dem  FubUcom  iuUeiet 
Wie  viel  hat  der  Verf.  g^leiatet^  fragen  wir  nun;  aind  nrgi^n« 
wIrtIg  berechtigt  niiaera  Anaprfiche  su  ateigem  nai  tan  dncra 
Nachfolgert  der  ao  lai^pe  auf  aicb  warten  Uaaen ,  mdtf  an  tci- 
langen  ala  von  aeioem  Vorginger  Thierach  1 

Auf  jeden  Fall.  Seit  länger  ala  sehn  Jehrenlagen  dönncaes 
Verdenteclier  die  Platen'acbcn  Ode»  und  Feilgeaiioge  vor,  wdck 
Ihm  sowohl  im  fthythmiachen  ala  im  hohen  Stil  der  Lyrft  ihr^ 
hnnpt  snr  enlacUedenen  Hiditacbnor  dienen  konnlenj  die  Mr 
aehriUe,  weM^he  die  denteqhe  Sprache  aeither  gemacht^ 
nicht  nhne  Binfluaa  anf  aeii^  Ferpi  bleiben «  aondem  ipi 
den.  Weg  nor  Repredneinnig  der  grieclUacl^  Schönheit  aAalhi 
Bediente  aich  Hr»  Monmafn  dieaer  Leuchte^  ao^  atand  na  Ufan 
deaa  er  vieUeiehl  aogar  IMber  AJlea,  was  die  Zunge  des  V^t  ¥»» 
her  geieiatet  hatte  i  ein  gutes  Stuck  hinausging  und  aich  tta0aTä^ 
dienate  um  die  schönere  Geataltung  nnaerer  freche  erwaikf  «r* 
ail9geaetet,  daaa  er  mi(  poettechem  Talent  aiiob  richUse  QiDMi' 
aitae  «nd  alcheren  Takt  im  Verdeutachen  antiker  Konif«iv« 
fcfrtinigte. 

Auf  dieae  Gmndaitae  knmmt  ungemein  viel  an, 
nnf  die  geschickte  Dnrcbfilhirung  derselben.     $a  tat  liqtic 
dasi  endlieh  die  gresaen  Dtehter  dea  AHerthumn  auf  efai«  1^^ 
gere  Weiae  als  bisher  verdnnits#ht  werden,  di^  daa  PaUf 
9ift  riehUg  acUtnen  fesne,  nn  ihnen  aiob  bilden  JkSnnei  mni  vno» 
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aiifliMren  UebcraelningieB  nt  nncheii  oder  drackon'  sii  iiMen ,  die 
keinen  andern  Zweck  heben  ale.den,  eine  AH  Eicklirneke  fikr  sei-» 
che,  die  ohne  Mnhe  ^ieehiaeh  lernen  nöchtien^  oder  efnen  über 
mancherlei  Schwierigkeiten  hinwegheirenden,  halb  denttchen^ 
halb  griechischen  Gommenihr  abaii|^eben.  Das  wahre  Ziel  einer 
gMlen  Nachbildung  ist  v  dt»  antike  Werk  an»  ßigenlhiim  der  ha- 
tten SU  machen;  für  weklien  Zweck  esLiiiohtgennftyd^n  BtoiPder 
alten  Dichter  mit  den  nimltthen  Worten .  oder  so  w5rt]icli  ala 
möglich  hi  in  die  nämlichen  Silheninaaaae  einaoacltmiegen  ond' 
darauf  au  achten,  daaa  man  ja  nicht  em  Wörtlein  nnfiberselit. 
la^ae;  wovon  oMn  nicht  mit  Unrecht  gesagt  hat,  man  IkNersetae  so, 
^aei  die  Uebevaeteung  sor  Rhckhbentetsung  In  die  Ursprache' 
hentlmmiL  Gegenwartig  ist  dieZeit  herbeigekommen,  eilien  wahr- 
hi&ei»  Stil  sn  entwickeln,  der  mit  der  äusseren  kunstreichen 
Form  dtr  alten  Dichter  cugleieh  deii  poetischen  Geist  umfasst  ond 
nur  Nacbempflndimg  bringt;  mit  andern  Worten,  wir  mfistien  jetät 
ebeft  $o  schreiben  wie  die  Griechen  nnd  Römer.  Es  geh&rt  dssu 
eine  groiiere  Freiheit,  ala  man  bisher  gewohirt  war,  eine  kihnoi^ 
Bewegung  des  Sprachmateriais  lind  ehie  richtigere  fiehsndliing 
der  yerachiedenlfeiien  sowohl  als  der  AehnltchkeUen^  welche  das 
Iditfm  det. deutschen  und  das  der  alten. Sprachen  oMnbaft.  Zwei- 
teos  ..gehört  daan  das  tiefe  Vesstiadnlss:.  der  ^  rhythhiiichen 
Form;  bisher  begiAgle  man.  sieb,- itenn' die  Vctfse  ansgemessen 
waren,  mochteo.sje  auch  stolpern  und;  den  Genius  der  Afatter- 
sprsdiQ  gleichsam  Spieasruthen.  laufen  lassen :  man'  war  froh,  disss 
die  Verse  lertijg  waren  und  ebensoYiel^Fbssehalie  wie  hu  beMaelteh 
Urbilde.  Heutsuiag  verlangt  man  aber,  das»  Hlqrthmns  and  Stel- 
lung der  Worte,  verbunden  mit  der  feinsten  Zeitmessung,  sicfh. 
.wechselseitig  noterstötaen  und. tragen,  damit  die  Laote  harmb- 
irisch  In :das, Ohr  fallen  und.. den  Maehempfindenden  in  derselben 
Weise  bwahren,  wie  sie  einst  dem  Griechen  und  Römer  klängen, 
der  seinen  DIcbcrm.iaoschie.  Bemuht  man  aidi  drittens,  fiberall 
das  entspi'echende  deutsche  Wort  su  treffen  und  die  dem  Alter- 
thttOft  verwandteste  neu<  Rede  ansusthnmen.  so  däss  beide  Welten 
niiseniaienverschQM>ixen  erscheinen ,  so  wird  überall ,  mit  Belhtklfe 
der  beiden  ersten  Stücke ,  die  nüthlge  Klarhett  und  Verstindllch- 
heK  erxielt  werden  D««t  ich  endlich  eine  Richtigkeit  des  Sinnes 
fordere,  weicbe  ich  eine  Vossische  netinen  möchte,  well  Voss  In 
seinen  besser^  Arb^ll^'i  hierin  mein  Muster  gewesen  ist  und  bleibt^ 
darf  ipan  billig  vpraussetnen. 

Hierbei,  muss  man  um  aweieriei  Dinge  ausser  Sorgen,  aelii. 
Erstlich  kümmere  sich  ein  solcher  nachbildender  Könst^r  nicht 
nm  die  Meinung  yieler  Leser  <  welche,  einen  nach  diesen  Grand- 
af lien  hjervorgcbmchten  Stili  def  einfach  antik  Ist,  für  gewöhnlich 
i|i^  lierabstimmend  erklären;  leider istderVngesolimack  in  Deutsch-» 
Und  vorherr^hend,  wie  man  hiiiflg  ans. dem  Beifall  sieht,  der 
inodernen  Afterdii^btungeii  gesollt  wied.    Zweitens  Issse  man  aich 

'  /V.  Jakrb,  f,  PkU.  «•  Pmtd,  od.  Krit,  ßHl.  Bd.  LIV.  Hft.2,  Q 
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nWhi  dM^ekimtsnUieii^  tet  «bcrflidiUdi*  KriHler« 

dse  tfewitt^  Wirüfchkel*  de«  Texte«  vetwitUm,  eiM»  den  «!• 

geft  entf egc«ge«etit«i  und  wHÄhiefwdie  wMwprechcafciTh 

del  fcii««prechfco,  indcnrtle  bebatipten^  der  Ktottl»  hafce  tmaim 

ScIinUc^  tnir^bnclU  tind  den  Auedmct  des  Urtextes  Tencfcii* 

Solche  Kritiker  nieinett,  Mfemi  mli  s.  B   das  «riecMedie  aMä 

Mreh  Mbebre  Spiel«''  Uerwsttt,^  man  habe  dan*  d»  Bäaig 

^hehre''  dem  Diditer  etwaa  FtaDdiriigea  a«f||ebird«i     Ba  «Ml 

vereeblieh  aefai,  derglriebeo  Meioungen  Bber  iUkw«ichnDgei,  «i 

»Qf  der  Verachiedeaheii  dea  Wortefebrauehea  vera^hMener  ^ 

eben  bembea  ond  did  hidig  die  Auf  ameMeoheit  dea  Stlh  Mi» 

geD  ^  att  widerlegen  und  Ihre  Verfechter  elnea  BeaaeMo  m  W» 

reti;  aieht  nan  doch^  daaa  gaaxe  Werke,  welche  V^^^^^^'^ff^ 

lege» ,  nichts  aoariehten.    Zum  Theil  tr^en  an  aoldien  kmttm 

aofar  anageseichaete  flunanlsten  einige  Schnid ;  aelt  t.  &  F.  i 

Weif  elnaeltlg  behauptet  hat,  Svöga  ffoi  iwim ,  Afo^W)  ^Sm 

blas  beiaacn:  ,^ Nenne  mir  den  Mann,  o  Mnae^  statt  tlff«« 

prelaa  mAt  den  Mann,  aeit  dleaer  Zelt  ahid  nanthc  IMdip« 

anf  den  Wahn  rerfällen,  au  verbngen,  nsan  InhaR  ttrfSnr,  vi  a 

Ihr  Ail»$i¥ oder  üpLVBtv  g^bmneht  lat,  aeMeehtetdlnga  tddd» 

dera  alg  doteh  reden  oder  aagen  ond  Aebnitehea  mftbJm 

aehala  Weiao  Yerdolhnetächen.    Wlo  Weit  man  mit  aaUha  lr^ 

thftinem  koamt^  brauche  ich  nieht  an  aahfidem. 

Yorauglleh  aber  auf  dem  Felde  der  Lyrik  moaa  laan  ifefc  aH 
voMkoouiiener  Freiheit  bewegen  ^  ^dantlt  man  ebenillf  mar  voHea 
Anmoth  und  Bllhtho  dea  SUloa,  andtraraeüa  atf*  fiv  wibrci 
Sorgbit  der  DarsteUong  gelange.  Bin  lyrbchea  CMldvt  skae 
Seele  Ist  kdn  Gedieht,  sondern  eine  Stimpefel.  Btoyft*^ 
alao  nbch  mit  den  Worten  und  bleibt  auf  dem  bhiaaHi  lima«a 
Biaapicgel  der  Darstellung  haften .,  um  ja  nieht  dinett  FMAiM  |l* 
gen  elli  Wortklnnu  thub  y  ao  wird  rimn  olemab  deniaMnkflM 
llrbaaen  und  ab  dni  lanere  dea  Lesers  oder  fI5rera  *>k'N|^ 
Audi  in  dbr  Debometiüng  mnaa  elbe  gewisse  onmhidkwt  v 
pfladahg  dea  Lyrikers  ala  lebendiger  Quell  apringen;  an  diftiMB 
fiefilUtea  nicht  wie  etwas  kalt  Beschriebenea  oder  DosashMlÜ 
sMi  auanehmeb.  Die  rechte  FMheit  der  Behandlung 
mm  fbhrt  sür  Sorgfalt  nnd  Genauigkeit  aorbck,  ^~^^ 
alch  ktin^  an  engen  iuwerUchen  Grenaen,  ao  wird 
fi^egfebhelt^  kh  mochte  aagen  FIMgkeft  gewlhnett, 
gentlicbe,  warum  es  sich  handelt,  auf  die  Spitae  den  ^ 
ad  kommen  und  daa  Origibeile,  Treffende,  Weaentüdha  «i  ^ 
aAachanllchen. 

Dieaen  (allerdings  bSchaten)  Anforderungen  b*l  '^  -  i 
aen'ache  Arbeit  nicM  entsprochen;  ReK  bedauere,  daa  gtfi*![2^ 
dienat  demelben  darauf  baschrtaken  au  fobssen,  daak  er  dtflW 
sn|;e8tdht,  ^n  wOnig  verstkndlleber  ala  Hi^  Thietftteh  Bbenttfjj 
haben ,  ohne  jedodk  selbst  hi  dibaem  ftoikto  an  beMeiHgea  Bl 
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mHiß  fwhUi  H5lie  4«r  Klarheit  t^fgedhniBgw  %n  ••!•.  In  D^r 
MgOQ  finde  ich  die  ieue  VerdollmHaclHiBg  weder  poetlecher  alt 
die  ¥oeTliienich,iiocli  einnachirfer  end  geireiierv  eodi  feachomck- 
vetier  in  RlijUmna  and  deotocliee  Geprife  «berbaiipt«  In  Ge- 
gentheil  nuaa  icii  benrnrlcc»,  daaa  Hr.  Meammiap  dtnlSiiiD  oder 
vielnebr  den  dHacdnmi  Gedaaken  nicht  testen  aehief  atwdftekl$ 
ned  weeo  er  aueh  eieige  iing eliSrige  Me^aiingfMi  t.  B  der  Bifen«- 
MpieB,  die  Thkfech  bekAi^lich  eft  aeltaam  betont,  verinedee 
Int,  ao  eriaubt  er  aich  dafür  andere  Uoatatthaftiglieitt»  dea 
RbyUrnua«  die  naeb  aehliniper  aiad«  tnneetlioh  die  Hauftieg 
k^eraer  Silhen  end  de*  Hiaina.  Waa  ferner  die  Peeaae  wd,  de« 
Gcacbnaelc  dea  deotaebeft  Geprifea  aabelaagt^'aa  nöcjitB  idi  ki« 
und  da  jene  theila  grieehJaebee »  theUa  allau  gewagteo  ind  unpaa- 
eeodea  Wertatellüegeii,  wepait  Thieraeb  sich  ao  hel(en  auchA,  ftr 
•fftragUeher  eridarea,  ab  den  achwübiiif  en  Auadrueii,  an  we|dite 
Blonnaeo  eft  aeiiie  3ufluebt  nimmt.  Fftr  letatetea  nur  ein  Bel- 
apiel.  PIndar  beginnt  die  sweite  oljnplaohe  Ode  nit  den  Woe- 
ten:  dvaiiq>6Qmyyis  viiweii,  waa  Tbierach  übeneteis 

Qeaeeie  rhevmioxbeherraeberl 
Ailerdbiga  laelet  dies  gaawengeii,  aonal  wenn  nan  beide  Werear 
nlebt  dovfdi  ein  Keaana  treeel;  aber  achwerliah  tat  ea  pindariadh, 
wem  Blommieo  atatt  deaaee  verdeSmetacbii 

Ge^pngeanind,  FQrat  der  Ttnel 
Viebwebr  efiebeinl  diea,  nicbt  bloa  bi  Beeng  auf  den  Vn^xU  aeo- 
dem  In  jeder  Beaiehung  unnatürlich,  geaucht  und  unlelar)  ea  wire 
eiafach  eeehnibtldee  (eweaeo  t 

O  bmtenapteloiefaitered  Featliedl 
Weder  Tbieraeh  noeh  Menwwen  haben  «e  viel  erreicht ,  daaa  in 
ihren  Ueberaetaunge»  die  Befachheit,  Fiile  und  Erhibenhcit, 
han,  die  Seboobeit  dea  Origiiiala  aidi  deutlich  und  ie  heiiar  Flr- 
bunf  widerapiegeltet  Watnn  leiatAle  aber  Hr.  Moromaen  nicht 
mehrt  Weil  ev  die  oeMeaten  Verbllder  niolit  beaolrteAe  (  wir  ge- 
wehten an  aeieer  Ucbeiraeiiiftiog  eine  aufnilige  DnbeholfltchlLeit 
der  Daratellung  in  Jeder  Hinsicht,  was  daher  rührt,  das«  er  .über 
die  OberfiRphe  der  Fem  niebt  hlnweggeliennen  und  Iceinan  dorch- 
aua  angemessenen,  Iceinen  pociiaahan  Stil  auwegegebracht  hat. 
Faat  nbeieU  feblt  »einer  Sobreibweiae  die  entschiedene  Deutsch- 
heit; von  der  Stellung  der  SMee  an  einander  aeibat  bia  anf  die 
Reihenfolge  der  elneclnee  Wörter  herab,  ja,  bia  auf  den  Gebrauch 
der  einaelnen  W^rt^r  sogar  aebeo  wir  thelia  enser  Idiom,  theila 
den  rhytiteniachen  Tai^ii  theila  dm  OeaebmaelL  Terletst,  der  ao- 
webl  über  das  Oanee  ala  eber  das  Bänselne  als  höchste  Instant 
verfiigt«  Dadurch  entstand  segieiek  Unklarheit,  die  Vernichte- 
rin  aller  Poesie,  Wir  gehen  vi<il^ifibt  nicht  su  weit,  wenn  wir 
aagen,  daaa  in  dem  Verf  das  Gefühl  f&r  dasjenige,  was  eigentlich 
deotseber  Spreehgebraopb  eder  deutadier  Aosdmdt  ist,  noch 
nicht  recht  lebendig  sprudelt ;  denb  ebgeaelinn  davon ,  dass  er  daa 

9* 
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ScMageode  uad  Tp«flMi<fe  »elleli  tu  finden  iveEts,  vaAidM 
•elbsl  tteheode  Avsdritcke^  tpiilobwdrUicIie  RedeiMarl««.  W« 
Piiidar  b.  B.  in  der  entea  PydiiBcheii  Ode  auf  das  betnanle  H 
sieh  beruft:  MgiööawyaQ  oI«ri(^fiOiJ  qi^ovog^  wofür  wir  i« 
wdiuilicheo  Lebe»  aagmi :  9«,Neider  aiifd  beaaer  ala  Miüeider^ 
durfte  Hr.  Mommaeo  nlchl  aoweft  von  dem Scblagwt>rt  abvckl 
daaaer  daifur  nepUv  aich  auadruckl:  ,,achliiiioier  Mitleli 
«oeh  ala  Neid/^  .Deuo  entena  paaak  dan  nicht  redK  ia  im^ 
ZuaeoMDenhang,  aweiteoa  apricht  einmal  Niemand  ao;  eiac  fa^ 
artige  Veränderung  gewinnt  etwaa  Sohiefea  und  daa  Gänse  kl^fl 
wie  eine  Anapieluog  an  ein  Sprichwort,  während  der  Dichter  te 
tSprüchwort  aelbat  giebt.    Thierach  fphlte  daa  riclilig  und  ugtr. 

Doch  dm  Nehl  weit  beaaer  ala  Mitleiden  i«t 
Woran  nur  dfa  hinsugefiigte  ,^weit^^  aehr-atörty  eratena«  «cän 
Im  Sprfichwort  nicht  begründet  iat,  aweltena,  weil  ^^NeU'*«' 
,^weii^^  einen  luirlijrthmtachea  Zuaammenlilang  Temrandii    E* 
war  einfach  au  verdeutschen: 

Doch  dieweii  Neid  beaaer  ala  Mitleid,  o  Ffirat! 
Ba  mangelt  an  Raum,  tiefer  in  daa  Binseine  elnangehen  na4  ih 
die  obigen  Anaatellongen  Belege  anzufahren.  Am  Leiihieaia  te- 
grhnden  wir  daa  Geaagte,  wenn  wir  eiiie  suaanmienhingendc  SlA 
analieben;  ich  wähle  die  Anrede  dea  iaaon  an'd^n  Riaherawt 
Thronea,  den  Peliaa,  aua  der  vierten  Pjthiachen  Odc(V.  ISdbu 
167),  aammt  der  Antwort  4ea  liatigen  Puraten.  Hr.  If—oiac» 
uberaetst: 

„Sohn  Po8eidan=Fekenachwiagcra! 

Freilich  wohl  ist  schneller  der  Sterblichen  Hera, 
Liatgewinii  denn  Recht  au^  erheben  mit  Lob,  wenn  bütm 

Nachachmaua  auch  ea  aieh  holet  dabei: 
Aber  ich   und  du,  dem  Geaetse  den  Sinn 

woH'n  fortweben  Reichthum. 
Weiaat  du  ea,  aag'  ich  ea  doch.     Ba  gebar  Snimonena  Bae 
Mutter,  den  kühnen,  und  Kretbena,  deren  Bnkei  dttUci 

Glieds 
Wiederum  wir  aelbat  gepflanat  nbii  schauen  dea  HeÜaa  gS- 

dene  Macht. 
Doch  daa  Autlita  wendet  Mofra ,  dringet  Zwiat^  liehelcer, 
In  die  Verwandtachaft  Binea  Blutee. 
Nicht  geiiemt  ona  BeMen  mit  eheniem  Sehwert 
Noch  mit  Wurfapeerachnltten  an  fheilen  der  AhiAem  gm- 
MM    «  •«•  Glttckalooa.  . Gerne  Ja  laaae  leh-iBr 

Alle  Schaf  und  brfiunliche  Rhider  saaamt  jedwedem  Gm^ 

.alQclr,  wefche  Beute, 
CJnaer^n  Aeltern  geraubt,  dn  beaitskt,  aufschichtend  1«*- 
'  thum. 

I'        Wahrlich,  ea  ärgert  mich  niclit,  daaa  Soichea  dein  Haai 

reichlich  bringt: 
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AlHsjrHcirrflvh^ftetkib'und  Tbroli,  »itf  wtidiem  dem  riUer- 

Iich- adligen  Volk 

Ailea  ReiAtoctrelt  schHehlend  KretheuB  Spfd«dliAg  «an,  die- 
ses Gut  ^- 
So  dir  ^efSIlt  niclil  Wecliselkriinknug  — 
Gieb  heraus  uns ,  dags  eio  erneiiete«  Unheil   nicht  daraus 

afifgehe»  roag!^\ 
Sprach^s^y  ond  mit  Euhe  darauf  antwortet  gleichfalls  Pelias: 

„So ,  wie  du  sagst, 
Sefs  gethan.   Mich  befifngt  schon  alternden  Lebens  Geschick, 
Aber  in  dir  aubcbSitmet  Jugendblütbe  frisch.     So  kannst  du 

ja  auch  wohl  Ton  un» 
Abnehmen  der  Unteren  sornigen  Fluch ,  dasn  Phrixoa'  Seele 
Wieder  aus  Aietea^  Wohnung  werde  geholt, 
^    Jene  Haut  tiefwolKgen  Widdera  geholt,  welcher  einfet  aus 

Meeresfluth  ihn 
Riaa  und  aus  atiefmiiUerllchfr^velnder  Hand. 
Solches  kam  mir  k&ndend  ein  stauuliches  Traumbild.     Als 

ich  nun  Kastalisch  Orakel  befrug, 
Ob  die  Deutung  sei  sn  erforschen ,  gebot  dies ^  schnell  den 

Schlffstfug  ausaoriisten. 
Diese  Gefährde  bewiltige  dn  nun:  und  ich  scliwore, 
Lasse  sie  fahren  sodann  dir,  Konigsscbaft  und  Herrenthum! 
Dieses  Scbwura  ein  Z^uge  stark  aei  Zena,  der  geschlechtll- 

eh«  Beiden ,  genannt!  ^^        . : 
Wenn  der  Leser  sich  mühsam  über  diese  rhythmischen  Dornen- 
sldhicbe  hin  weggearbeitet  hat,  wird  er,  hofft  Ref.,  freier  anfath- 
men,  wenn  wir  die  beiden  Gegenreden  etwa  so  verdeutschen: 

-: —  ;,Sohn'des  Felsbacbherrn  Poaeidon!  '' 

Ana  d^m  Rechtspfad  Irren  die  Sterblichen  leicht, 

Durch  des  Vorthells  lockende  Reise  verfährt,  obwohl  die 

Piachkost  salzige  Thranen  erzeugt; 
Mir  und  dir  ziemt  aber  besonnene  Weisheit,  die  das  Kleid 

webt  könft'gen  Glückes. 
Mütterlich,  weist  du  ja,  nährte  den  Krctheiia  Biner  Ldwid 
Schooaa  nnd  den  wilden Salmoneus;  selber  schauen  wir  Helios' 
Goldnen  Strahl  als  Ihres  Bluts  j^iachkommen ,  entsprosaen  im 

dritten  Geschlecht. 
Traun,dleSchick«alsraörenfliehn,  ihr  Angesicht schambedecktt 
Wo  der  Hasa  Blutsfreunde  scheidet ! 
Ferne  sei*«  uos.dass  wir  mit  flamroeiidero  Schwert 
Oder  Wnrfspless  theilen.  das  michtlge  Kleinod  nnsrer  Ahn- 
herrn.    Also  die  Schafe  der  Flur 
Samt  der  Hornzacht  brännlichen   Heerden    behalt^   nebst 

allen  Au'n ,  die  deine  Scheuern 
Füllen  mit  Schätzen,  entrlasen  dem  Brbthell  meiner  Zeuge»: 


ist  €Me«hliefae  UtteiVUnr. 

MinnT«  nnl  kestelle  dmlt,  niKih  freier  WiU^  dehi  farsl- 

lieh  Hans  I 
Botih  dk»  IfeichUtMib  Mint  4ttik  Tbrim ,  auf  w^kdiem  als  rieb- 

terUch  waltendes  Haupt 
Einst  des  Eretbeus  boher  9pfmn  aein  #elalg  VuHt  tenlpend  saas, 
Oieb  in  FrcnMidschafl,  ohne  Hader, 
Mir  heraus ,  dass  nimmer  die  Schlange  der  Zwietracht  weck* 

du  Lfid  V  ^aa  adiiimmer  aei  t  ^*    -^ 
Sagt'  es  gebtfsen  und  schwieg.     Nitht  minder  sanft  antwor- 

icte  Pelias  auch : 
,tW*M ,  es  ael  dehi  Wunsch  erf&Ilt  I   Doch  toMb\  «a  «lofangt 

mich  beteits 
Aller  and  Sehwadhhefik ;  du  ludesa  bnhsl)cr^dachon;  drum 

kannst  da  der  Ewigen  Zorn 
Aoaloaeheii  Im  Taitaroa.    ftirfxoa  igebeat^  4km  ftehieScbatten 
Aus  Aeetes'  Burg  ein  Schiff  helmRihr'  und  das  Vliese 
Jenes  Ooldstibrs  liMMe,  mtt  welohem  er  etnat  ^ndi  dieMeer- 

lluth  Bchwamm,  sich  flScht^d 
Vor  der  WolfatieRhioller  Tcirroditcwi  Geschoss. 
Dergestak  aasprath  mich  ein  nichtlicbes  TraumbHd  wimder- 

sam.     Drauf  frag  Ich  am  py  thischen  Heerd ; 
Da  befkM  mir  «Ureog  der  kküUtisdie  Cbttt  akbaM  ilaa  6end- 

beal  auKiiut4lsM^ 
Bilto ,  t^llMde  itai  rMmltclie  WagirtüA ;  nogosiuiafl  dann. 
Schwör*   ich,  ersUtf  Ml  «utMt  lllr  Krön'   und  Purpur. 

Billig  ZiB0s> 
Diiser  Orahn  b^<ers<rits «  ttiiag  bloHfen  imi  rklitMi  den  ket- 

Ngen  Bid!<^ 
In  Betreff  der  fdwMi  NatbmaleMf  dea  Rhythmischen  kann  Ich 
mich  aum  Sehluaa  nicht  enthalten ^i  ^e  fest  wunderbare  Stelle- 
»ItctilbeMen.    Weltefr  aalen  nimitdh,  V.  202,  whiMert  ftodar  die 
Fahrt  der  Aa^ooautea,  sie  sind  aut^brochen  und  aegeln  die  Bah- 
Mn  dea  Meeres: 

hlQ$6la  d*  vnMx&Qijtf^  tä^tiäP  ixtcahtiifSv  Sxogog. 
ffvdiirch  «ioeiaelte  die  lebeodlgalie  Zelöbaung  der  Ruderschlige, 
wvmM  lUtet  Ordaung  und  "Geatebw^ndlg^ll  aUi  aodi  4ea  Wellen- 
gerioaeket,  <dM  als  twutüschen  und  daa  man  bcaondera  am  Ende 
der  Zeile  (axoQog)  mit  eigenen  Ohren  m  bSren  glaubt ,  auf  nn- 
pbeMtUMte  Weise  bewfrkt  worden  ist.  Andererseits  TVfringeni 
sich  gleichsam  die  müchtigen  SIredben  des  weiten  Seeweges ,  den 
die  kühnen  Ari^eoaoten  fturMlegea ,  und  der  ftichter  tiiuacht  uns 
Mrth  4ka  Rollen  ^r  TSm  ibtnr  die  t^ange  4er  Zelt ,  €ie  sor 
Fahrl  nöthig  war,  ehe  «le  an  einem  etstM  Wcad«|ninkte  der 
ReiM  gelangen«  Wie  weatg  abisr  Hr.  MiMMis«n  die  Xmst  des 
Rhythmus  au  bmf«tslem  ««^BMufOehle  ^^li  Hrn.  Thiersch  konnte 
ia«i  ttMürt  ttiehr  lordcM) ,  liMaM  «er  Mer  oitf  äas  nanUe ,  indem 
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er  Memm  neritwfMig«  nmi  kMM  intereMtnte  Vcrirdbe  fctkunl 
hai  «ad  bloi  uheraelsl  duich  : 

<r»I>er  Arbefl  Mfike  flog  Jiia  unter  der  r&lirigeii  Fm8(.^^ 
Ref.  «ttcht  4Im  Urbild  ii  deo  oben  geschlldertcu  Zfigen  Mekso* 
seidHpen  und  dM  oimlidie  Doppd|;eiiiii!de  in  di«  Ttee  au  Jcgcac 

OsAer  li«flligeltea  Faustachlag  taiiste  ruhlot  über  die  Wel- 
len ^m  Schiff. 
Iflt  ae  nir  fefamge«,  einerseiti  die  ftinere  Bewegung  des  Kiemen* 
lea^  MMtcrcmeite  den  Biodruck  der  Uoge  der  auf  die  Seefahrt 
verwendeten  Zell  dadurch  nMudeulen  ^  daai  Aicac  rhylbniiiche 
&eilie<vie  Im  firlechiaeben)  In  drei  Haupltheile  aerfSllt,  welche 
entenaoaeh  ^Fanslacblag^,  iweitena  nadi  ^,rnhloa^^  und  drfttena 
nack  ^ßdM^  dne  Art  ven  Fanse  mit  Leichtigkeit  saktfcn,  ■• 
dmC  iÄ  nach  heflen ,  gleichzeitig  ein  acblagen&a  Beüpiel  dafür 
•nfgeatellt  n  haben ,  dass  die  riiythmiBche  Kunal  mchi  eine  bloa 
niMserlicbe  und  tedte  Sache  edcr  ein  iiberflüasigea  Getindei  lat. 

Johannen  Minckwä»» 


JSemiemiMOB  M^  Terentii  FarroniM  wuaoH  «i  fiart«  ioeditas  ^z  Cod. 
MS.  fiibiiotliecae  Semiaarii  Patayini  ^idft  «t  coouaaotario  iMoatrir 
^  br.  Fm§enim$  Demi^  A^ademiae  Ups«  Soda«  atqoe  in  Saniaario 
PafUTiao  Pi^fessor.  —  Acoedont  alia  Varronbi  «iiudea  fngnieBta 
at  4bo  H^  Tattii  Ckaronis ,  aondam  Inter  «a  qaa«  tulgo  edoatar 
iamijnii ,  «t  opecteea  ^[Boddain  MoraUs  Pbiiofopillaa  VeoarabiUs 
HSIdabeiti  qttod  an  eoden  -codia«  habetar.  PaUvK  typU  6aaiio|rii 
ilf>OCCKLIII.   II  and  1006.  8. 


QMfnr  Barth  fand  In  einer  von  ihm  nicht  niher  heseicbneten 
nkht  g«r  nUen^4#ch  Jedenfall«  um  einige  JahrhAinderte  a|a  di^ 
BncMradwitunat  alteren  Handachrift  nchlneha  4em  M.  Varm 
augeachviebene  Sentenaen  und  1i^  dteaelhe«  jn  aeinen  Adveraariep 
KV,  Wedfat.  Bpüer  bereicherte  üeh.  GoUlobSchneiderln  aelner 
Auagafce  4er  Bte*  AckerbauachrlOsteUer  (Tom.  I.  P,  U.  p.  8«0aqq.) 
tUean  kldne  Sammlung  um  weitere  neimundiiwanaig  JSeateipen, 
weldbe  tfimmmt  jenen  von  Caap.  Barth  hebinot  gemaehtee  in  Aw 
SpeMlIa  BncIrlnaU  und  iHiatorinU  d^a  Wn^rentfioa  'Bellowic^nfia 
afl%flfiindcn  Jiatte.  im  der  vorliegenden  iieuen  Sammlniig  4e«  Hrp. 
Bevit  inBen  wdr  den  Varroniadben  8enl»nneanf}hata  #riedemo  ver- 
mehrt, und  nwar  nm  die  bedautende  Annehi  npn  hHndertunddi^- 
nehn  mNdi  nngndancfcten.  Aar  flandtchdften«  ana  ilenen  dicaer 
weitere  Zowacha  wmk  Ihm  gewonnen  wurde^  niod  drei:  1)  Bfaie 
ffei«niMiaiaDdacfcvift  dea  13.  Jdhrh.  In  der  AibBotii^k  4Qa  Badnn- 
ner  Semfaiara  (Nr.  101  In  4)^  In  weioher  eich  unter  dntgen  no- 
iehlee  Sehdften  des  aenece  und  dea  IllldebeEtui  CenomaMMia 
Snleilung  4n  die  üoralphUoaOpUe  p.  71—75  4ie  betrfienden 
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Senittiseo  v4irfiBd^a.  Die  Htndtckiift  bt,  wmä^Mäkktknpit, 
doch  noch  die  beste  und  reichhaUigstii  der  «on  dem  Hrn.  Haaiii- 
f  eher  beiiiiüEleR«  2)  Eine  Papierhandflcinr.  des  15.  ^#r  IfiJibrh. 
dereelheii  Bibliothek  (Nr.  i2()),  welche  ia  elwes  tob  der  der  ro- 
ngtn  Handtthr.  yerschiedener  ReiheafolgCi,  seiieii  Biccrptctm 
Lectatttios,  Valer.  Btaxioii»)  Ovidius,  Salloctius  «od  tvei  miclita 
Briefen  Cicero's  an  Vatiniua  und  Octeviemis,  dieselbe  Siaualug 
der  Varronisdiep  Bestenscfi  liewalirt.  3)' Eise  Papierbsadichr. 
des  15.  Jabrh.,  welche  Hr.  IX  darcb  die  GefaUigiceitdeaHni^Jci. 
nivsans  ViccBM  erhallen  hatte,  überschrieb^o  De  ViUt  Pyim- 
füiorimi  .und  ausser  de«  durch  diesen  Tilcl  Angeiilhid^tca  hA 
Aussöge  aus  Cicero,  Valerlua  Haxinus,  Laciaalius,  SeMca^flci- 
ieiizcn  Tob  P.  Syraa,  Varro  n.  A.  enlhaUead;  I«  dieser  HtaWr. 
fanden  aich  liur  sechsundawanaig  der  Varrofiiscliea  Seoteases  w, 
enthonNDen ,  wie  der  Verfasser  der  Hendschr  sagt,  ^%  libroat* 
rall  in  quo  multa  utilia  et  laudabilia  cootineiiler;.qaeai  Vwi 
scripsit  ad  Athenienseoi  audiioreni>'  In  der  ersten  Padwaer 
Haodschr.  ist  die  Oeberschrift:  ,Jucipiunt  Proferbia  Varroobi^ 
Paxianum.^^  Die  iweite  Paduaner  ao  wie  die  Handscbr.  Cüfir 
Barths  begnügt  sich  einfach  mit  der  Angabe:  ,,M.  Varro  diiit^, 
wahrepd  ea  bei  Vincena  tdo  Beauvais  Spec.  Hist.  VU,  58  cbeaM 
heiast:  «^Extant  igitur  sententiae  Varronis  ed  Athenienscn  andilo- 
ren  morales  atque  notabll^s ,  de  quibus  haa  paucas  quae  leqooi- 
tur  excerpsr%  und  dann  gleich  weiter:  ,,De  aeotentlii  Vsrrooii 
noralibus/^  An  andern  Stellen  Im  Speciü«  Ddctr.  wirJ  Wd  cilirt 
^Varro  in  aententila''  (vgl.  V,  168.  VI,  12),  bald  „VarraiiMhca.'^ 
oder  ^  Varro  ad  Atheniensem  audilorem^*  (vgl.  11,  31.  SS)  t«  i  «. 
Die  Ansichten  über  die  Aechtheit  dieser  Varranisdwa  Seo* 
lenzen  sind  sehr  getheilt.  Gasp.  Bai'th  a.  a.  O.  urthelltc  darikr 
so:  ,,Haec  ego  ut  per  me  perirent  pati  nonfokii,  aon  bidigaiai 
gnam  partem  summi  scripterfs  anotoriläte«  Videatvr  antca  a- 
eerptae  hae  sententiae  ab  antlquls  nia^ftris  quom  Chfistfiafaa« 
nfhtl  uisi  Bthicam,  ut  tüne  appellabatur,  in  acboKa  prbbsret- 
— '  —  Non  dubitamhs  aatem  pleraque  esse  mnlalis  verbis  fosHk^ 
Job.  Gottlob  Schneider's  Urtheil  a.  a.  O.  ist:  ,^flores  präesÜK 
Civilis  egregii,  si  ami  ex  f|>sh]8  VitrtMifs  nostn  ingenlä  Ubriif^ 
decerpti,  qnorls  certe  alio  Romano  iagenlo,  ut  mihi  quideai'vMe 
iur,  non  indigni.*^  Scholl  in  seiner  Hist  abregde  de  la  IktentiR 
Romafae  P.  II.  p.  246  meint ,  diese  Senlenien  seien  ans  Vm»^ 
Schriflen ,  die  damals  .noch  vorhanden  gewesen ,  Im  18.  JshA  a- 
cerpin  worden.  Jo.  Cas|Mir  ton  Orelli  ia  Jo.  Conr.  von  OtS 
Supplem.  ad  Poet.  Vetl.  Latt.  Carmina  Senteolieaa  (Ups.  U^j 
•p.  49  sq.  hilt  sie  fiir  eine  Ausgeburt  dee  5.  oder  6;  Jahrb.  V^ 
Devit  tritt  dem  Urtheile  derer  bei,  welche  diese  VarroeiuH^ 
ieht  halten,  und  ebenso  Refnh  Kiots,  der  im  Archiv  1843,  Sopf t- 
Band  IX  Heft  4  die  Devit'sche  Sammlung  wiedergkbl  ao^  ^ 
spricht.    Andere  gewichtige  Stimliien  nj9neai*r  Zeil  glaubto  f^ 


8ententim8  M.  T^raBUl  V^rroid»  odidtt  V.  Devit.  IST 

«eist  vohl  anti  •pncbHcbeli  GrunihHii  A^gtgmt  etiteeheMcA  in 
nusseD.  Ib.  IX  fuhrt  aisGirfiorieflir  «eiiieUeberaeiigong  aa  erailich 
die  Stelle  ▼«»  Auftialiii.  de  Civ.  Dei  VI^  2:  ,,Qttn  M  Vtrroae  cut 
riosias  ist«  qeaetirUI  fuls  inveaU  dofilios?   quis  ceAsideraTÜ  at^ 
(eiitiiitl   qund»littxlt.«etiliM»1  quit  dUigentius  pleoinsque  coa* 
icriptUf   qtil  laaieCsi  miDaa  e$i  suevk  eloquio,  doctrhi«  Urnen  et 
ten£^fUiü  iU  referlua  eat^  ut^^  sqq.«  tii' welcher taao  sieh  nur  hikteli 
BQs«  tiaeii  Gedankeurelchlbum  s«,  eioein  Reiebthiini  an  moralL- 
tchc«  SestcnzcD  au  BMche«,  —  aw-eitena  -  daaa  nicht  alleih  die 
Hua^icbrifteii  durch  ihre  Uekerachriften  dea  alten  Varro  Namen 
vef bargten«  iondem  auch  bei  Vinceiia  van  Beauiaia  unter  der  un- 
geheuren Aaaahl  ven  ihm  citirler  moraliacher  SenCena en  aich  nie 
eiae  VaiToaiathe  sugldch  elneotf  andern  Anter  beigelef  I  finde, 
fift  lat  akht  au  leufuen,  daea  dieae  Gcfinde,  f Qr  aicb  belrachteii 
aelar  ichnath  erscheinen.    Reinh.  iUeta  tritt  a.  a.  0. .  Ilru  D.  crr 
giaaread  bei  In  der  Weiae^  daaa  er  in*  dieaen  Varroniaehen  Denk^ 
»priäcbea,  -«enttachon  einige  efFanliar  spateren  Uraprunga  oder 
dochapiterer  Faaaungaeleu,  doch  ursprüngliche  und  Sehte  Ele- 
meti te  auiirlLennt' und  aie niciii ab  Anaadge  aiia  ?eraohiedeiien 
Seilt lAen,  aondern  flelmehr  aua  einer  beaonderen  Schrift  Var^ 
ro  s  darsiiatellen  aucht    Zu  Letaterem  aclieinen  ihn  beaoiidcra  die 
Worte  dea  .Vincena  ««exoerpd  ex  Uöko  morali\  in  quo  inuka  utilin 
ei  Uttdabilia  c0otinentur^%  u.  a»  w.,  so  wie  die  Ueberschrift  den 
Cod.  Palav.  I.  ^ad  Paxianuin''  (die  Hr.  D.  nidit  ohne  Geist  in  ,^ad 
P.  A^xianant^^  nach  der  Annlpgle  der  bekannten  Corruptionen  ^^AgeL- 
llunj'Vf^r  ,^A.  GeUina^  uml  MCaeiiua''  fOr  ,,G.  Aeliua^^cmendirt) 
unddiehlalgeren  ^^ad  Athenienaem  nudftereai^^  Yerleitel.au  haben. 
Während  Schneider  a.  a,  0  p.  24L  letztere  Ueberachrift.aich  aD 
erJklirt,  als  ob  ein  Abschreiber  in.aelnem  Dnferatand  ^ed  Athe- 
iiieiiaem  aoditorero''  für  ^ad .  Atticum  auditoren''  cörrigiK  babft, 
wa^  allerdhigs  aehr  fabelhaft  Idingt^  yerbindet  Reinb.  Klota,  auf 
^na.  D.  sicher  aehr  aich  empfehlende  Vermuthung  fortbaUend^ 
j«» 9  beiden   Üeberschriften  au  der  einzigen:  „Ad.  P.  Axiauum 
^ib«nieaaem  auditorem^'  uimlich  Über  oder  Bpistula.     Cicero 
^^  Varro  befrenndet  war  der  R&ni:  Senater  Q.  Axfua  (vgl..  Ono- 
»«^tTuih  VII  pu  93),  ^inML  Axianua  wird  erwibrtt  bei  Cic.  ad 
^<^*XV,  29,  und  so  hatte  wohl  auch   ein  aua  der  Familie  des 
^^'«s  berrorgegang^er  junger  Mann,  welcher. durch  Adoption 
^  ^iae  andere  Familie  übergegangen,  recht  figllch; diesen  Nameii 
P-  ^Axisnua  fuhren  und  ihm  Varro,  der  Freund  seines  Vatera  (vgl. 
V^^ro  de  Re  Rast.  IR.  21),  in  einer  besonderen  kleinen  Sdirift  sei- 
^^^^  viterüchen  Rath  ertheilt  haben  können.,  ala  jener  aii^  an- 
scb  ickte,  den  höheren  Studien ,  nach  Sitte  der  Römer  vornehmer 
I^ftT^Uten ,  einige  Zeilr  zu  leihen. 

Hef.  will  nber  dIeae  Annahmen  biet  niclit  aburtlieUen ;  er  er- 
'"u^tslch  nur,  indem  er  auglelch  auch  auf  aeiue  Note  au  den  Pro- 
'^^^Maenen  aeiner   Ausgabe  der  ReUquiae  Satt.   Menippearum 


IM 

I 

IL  T^rentil  Vaifwb  yeimiiil^  n  tftnitikc»,  4mm  cntHdl  Ab 
Debenichrifi  einer  ia  Dublhi  io  der  WUielliek  det  GoU«ge8.Tii- 
nlutie  befledleheo^llMdtchrill  der  \errerficlna  BeDtenn  <s. 
CmUion^  Ubferen  M88  iUgliM  «I  flibcruiee  Vel.  11.  P.  ü.  ^  SSi 

der  lufilge  Ooniectiireiigebiode,  «ef  dem  der  Mmm  wid  Titel  ^P. 
JMtmvm  AilmiieMit  «odkei^  riAt,  ^vfedenna  gfncikh  UBtcrgriÜl; 
«ud  cwekeM^  de«  Io  dem  v&a  dem  Wiener  CSrnmelltevinSecl» 
MtithlM  Fhrlotter  Im  Id.  Mirii.  nen  vedi^en  mite«  Bimii 
iwefice  ,,LumeB  Animee'^  <Angib.  1477  mhI  denn  t48S,  «e^k 
letalere  Aotgebe  ftef.  vmr  «Ich  htti)  Tier  in  4en  Ten  Bnitli,  ScM- 
#cr  «nd  Devil  liereiitgegebenen  Sammlungen  der  Preteiün  Ihr- 
foni»  nicht  rerltemmeiide  DenleprliclMi  enljyerairt  weisen«  im 
denen  nwei,  der  eine  <!•  einem  ««ehete  n,  der  «ndeve  nis  eimn 
siebenten  Boelie  der  enrüinten  Preverliie  enteenrnnen  mt- 
dffkckikii  beoeicImeC  eind^  wedureh  die  Anndfame«  4nna  ¥ene  m 
lener  Semmlong  einem  jungen  befirenndeten  Manne  Inj  ediar 
%eberiiedelang  naeh  der  Motenatadt  Athen  «hi  Vtelenm  kät 
mitgeben  wollen,  an  flilanbiiaftigfceiteebr  verliert^  dn  «ine  aa  an- 
ftngrelche  Bommlung  von  mindoiKM  4--7  BQebem  — -  gana  ib- 
geaehen  de?on ,  dam  nnch  die  nna  beiwnnte  Analeao  -eine  nicbt  pb- 
«fege  Aniahl  Jener  ihnen  nntergdegten'  Beatfamnnng  lieadicb 
«remdarllger  Beatandthelle  darbietet  ^  hi  eoMram  FeHe  eio  ge- 
«malilgeB  Zniietgeireaen  wite.  Diese  fan  Lnmea  inJawr  raiiom- 
menden  vier  Varranischc«  Sprflehe  alndc 

1)  Tom.  I.  tit.  2  (ftbersehHeben  »e  Neirine  tmUL  Jeaa): 
INnm  aieut  nmioo  Cemperall  ^atlner  propriantnr  qnnttaer^pe  de- 
bentnr,  uteedlnt  In  VUL  Foütieomm  Phlhiaophoa,  filnrnm  mt 
mmm  et  idem  «eUe^  aeenodnm  «at  mutne  nmri  fro  an,  «edinmeit 
InaeparäbMtntea  «dhaerere,  qoartom  «at  nmda  fraecnPBM.  SepH- 
•mo  sie  dt  Tollhis  eentra  flaiinatinm:  Amieerum  eat,  ef  wmemki 
üaerlnt,  idem  vdHe  «t  Mem  ntflie«  De  aeenndo  sie  alt  Fmre  m 
BemUfUiU:  ^,Pr4^  awde/^^ü^f  mori  esp^dit^^  Intendona  qnnd  nm 
oemel,  aaepe  anlem  amicna  ^lillbet  mortl  ae  efferre  debet  fnelibct 
fro  amieo.  Ba  acill  heiaaen:  F6r  ehien  Frennd,  wenn  man  Ab 
wahrhaft  liebt,  mnaaea  ehie  Lnit  adn,  seibat  mehrmals  den  Ted 
9n  erleiden. 

S)  tom.  I.  tit  45  («berMhrieben:  De  Amore  fltnl):  Fam  ia 
09taeniiit:  ^^Imqmnimwm  99t  pMico  Aeite  Jerelktm  nmora  m- 

3)  lern.  I.  tit.  53  (fiberadhriebent  De  Avarifia):'  rmrrm  «nen»- 
tmiUU  libr^  sesio^  ^^in  nuUo  avarm  ^onn«,  ea<d  tm  se  seafr 

4.  tom.  n.  tit.  9  (Qberachrieben:  De  Anfana)  Ifau:  Fmrw  bi 
senlencäs  «ino  Vli.i  ^^Falde  autem  trhUnUfgr  ammm  mi  emrpn 
ad  9fd  tefaraüanem^  ei  ^oe  pr^pter  nuhnelmn  et  iMimmm  fnem 
ad  49  habent  wdenem.^^  Hier  küngt  daa  Lakfai  aehr mlttiialierikh 


Sententiaa  M.  Terandl  Yflnoala  ^Mil  Y.  Derit. '  fSS 

Bh  ttreDgcr  Beweii  ^^(^  e a  4te  AecMielC  der  V«mnbclMa 

cMemaamiliMig  lint  floh  aim  deo  big  jelal  daf&r  angefilivtai 

lekhea  «od   gcM«chtai   Fdlgcnfngcn  «lad  VermnthiM^ 

»ciileclilerdiD||i  mkhi  Rhrca.     Va>dadil  «nregeiNl  M  wohl  Mm^ 

cHet^  iiw  rechlftfrtigead  kcum  Btwn.    Fftkrt  nm  die  Uncivrici«- 

tu  TOB  einselaen  Wörtern  ad  ,  vife  s.  fi.  Sealt  02«  74.  ijl5.  pav«- 

stM/e^  impoBMtkäe  und  orffM«,  Scnlt.öT  nnd  58  yiw/firBr  «adfmi« 

jyir««.  Seilt.  137  speeiamem  n.  •.  w.,  oder  anrefse  «ad.  leewagUi 

StmetvreB  (Vergl.  Kiels  ä.  e.  O.  p.  587)^  iO  darf  «e«  weder  ver«> 

^ceeea^  dua  Verre'a  Stil  mäi  Auedmektwelee^  wie  meiceiHeii  die 

Fregneiite  bd  de»  Sramniatikeni  beweisen ,  atieh  Seofeine  der 

Aken  eelbat  beeüMgen  (fen^.  Aagnatfn.  Chr.  Del  VI «  2,  weieke 

8edle  ebcB  engefiihrt  wnrde)^  ntr^eeda  claasiaeh  rahi  «and  gUtu 

*wmr,  naab  daaa  Corr^pÜea  and  wilMDirlfahe  f^aaaong  apIlererZell 

üeoeberfei  remnalallen  teonlca  nnd  in  der  Thel  Tervnatiitet  li»- 

betti  wie  wbr  ontbn  eef  Oroad  einer  eehr  «Itea  Pariaer flaadMbflft 

na  cin%eo  Stellen  oa  erweiaeii  Gelegenheit  iiaben  werden.    Gant 

unhaltbar  iat  die  neueniinp  von  ^ein  Gelehiten  ulj^eeteHle  Veiu 

Dinthnng^  aia  Imnnte  der  eegennnnfce  Varre  iooier^  der  «■•  nwei 

Süllen  in  dem  Ton  Aiig.  Mai  edbrten  GramoMliber  Vlrgllioa  «Mit 

wird,  Terhaaer  der  Sentennen  aeln^    Sehen  daa  eine  der  lielden 

Fragnieiite^)  deutet  aiff  einen  gans  geachnwckloeen  Ke|if  der  api** 

teaten  Zeit^  mU  welehein   der  Gebt  Niehta  gemein  hat,  der 

«aa  in  jenen  Seotensen   entgegentritt,    don  aelbet  atrengere 

Kii^er,  fai  eiaaehien  Aeuaaemngen  wen^ateoa^  antike«  tMnrft 


f)pag.  106 1  „Fwrro  qtoque  littaras  X.  Terioa  matare  irUm  Ht 
per  danoi ,  aaciaidn«  illnd:  „etinaia,  o  Tiri,  doloiem  pro  TOitriB  «  P  •  ai- 
cati  pn  xoa  genetA  gnato  iOitinat  «  A  .  1  Qaia  «nln  Urü  aaa  dalat  aal« 
wo  «T .  «a«  •can  in  nmltb  vldeat  Iniaste  torqnari.  .  S  .t  Cur  erga  na 
▼M  ^idcm  hoc  iosto  TiTitk  aflCacta  .  R  •  fesCrani  at  pro  veitri«  hanilatli 
gnani  •  B  .  relH««ndis,  qaos  iniqaa  proHpa«rat  praoda  .'M  .  intqaora« 
ditioniy  plebi  sup^rAoe  ^otof  (Cod«s  superveafoH)!  .1.  Naiite  itaqna 
testris  parvwre  diTHiis  •  N .  am  sit  laa^s  €enetis  banis  opibns  aatfens, 
!•  Hicprimaai  dictlanis  T«itttai  y,#^alareialn<**  sdssam  est.  Naa 
aigo  Botd«  paieaias  esse  morc«  wdndmäi  (Cod.  seoNK)  pbana,  onm  aoh 
tiquitof  satitaai  (Cod.  to/ltii«)  alt  fieri:;  «qnod  bb  oomportum  essai  pMavH 
tpii  aebobMi  alricanaft'  — «  -*^  porldstreat*  INo  beiden  aaderen  FVagroenaa 
rind  ^  I4it  Sunt  qtiae  pbinilem  non  reciplunt  pagillito ,  pogillftss.  Unde 
et  fmrrü  non  aast»  dieere  de  Romariif  qula  pagiMitavemnt,  eod  dioebat^ 
•quia  pa^lliiavit  annmpiisqae  pro  sais  rirltas.  ant  p.  109s  Tarrofia 
•i  '  ' 

Fofta  den«  sollemnia 

^Publica  per  'canam  'com]^ta 

QQOfomJIbrfaliie  modulo  {Cxi^  ßthäa -modM) 
PoK  persottaal  sidera. 
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ttMiMprcdiflh  nioM  gHrtgf  habe«,  filrkeineii  wir ,  wenn  wir  Scn- 
taiMo.vor.AageB  babe^,  wie  Nr.  24:  Non  referi  qois  nd  qM 
dM«i4.  31 — «SS:  81  In  ii«  aelslem  cMMamiaiii«  expaoendb  qilibai 
fluae  vMae  portionem  oonunodalMint  miciötet  iMÜtuendia^  apaa 
itelhomiediniiia,  noB  ipsi  taciaus.  Nr.  48:  Noa  tarn  laudabilc 
aatiDemikilMe  qUanriBYcniaBe;  hoG.eBim  alicanm  eti^  iUud  pra- 
prH  auMieria  eat  NeiiCrum  alae  allero  scientem  facit.  Nr.  66: 
Miiiltim  iftiareal  «tram  rem  aa  libroa  intpidas.  Nr.  67:  Meua  eit, 
danai  -pUlaaBpHIa^  quem  res  iptae-  docaerunt.  Nr»  Vtöz  N«a 
abreBiiiim  appeUabiaBegollUortom  quIlB  Builo  rem  buxit^  occ  efo 
pHilffiK^Atim  ^iii  Blbli  iovenlt« '  Nr..  154:  Auditia^  non  diaqntntii 
gfadavi  la  ndllo  laohlabllfita  quam^si  cervo  a  tenatoretibi  dato  c|pe- 
gM  aliqiBld  laetoiB  a  U  ptiCea.  Nr.  155 :  Aliennm  eat  quod^odkar; 
'tkisimdendum  eat,  bl  propter  id  te  natum  potea.  Nr.  148—49: 
PraaeUre  cum  üio  agita»  qtii  uoa  mentlens  didt,  «I  ab  Arialalele 
l>«a|kaBattm  eat  icteftailti  aaepe  AlexaBdro,  quo  dacentie  proillere- 
Aar  ae  adcBtemsBeliiia,  iBqoit,  ipaia^  quae  bbb  BOveniBt  oaeBtirL 
Mr.  145 — 146:  Garn  Tiam  anbdole  eiceduBt  diaqiiiaitioaea,  et  la- 
leamiBBtae,  inefficaeea  et  conteBtiatae  aunt,  aafdeaitibiia  iameB 
pdbharrima  apectacukaunt.  Nr.  S5:  Capliasui  de  Terbb  ditpa- 
tator  catiia  eat  aerem  captatis  pro  praeda.  Nr.  52:  Nihil  Hli  cer- 
tum  cüi  Bulla  pjacet  aeuteutia.  Nr.  125:  Nnlla  iactura  eat  adcati 
ffKktiof  quam  tempoHa.  .  Se  otitur  qu!  tempore,  —  erkeBBUB  wir» 
frage  lob ,  wcbb  wir  diese  SenteoseB  ror  AngeB  Itabea,  Bfdkl  -dh 
AeliaaenniKtB  jenea  nur  aelbatatlBdigen  BeobachtBBgca,  ABadna- 
ungeB  und  Forschnngen  huldigenden  VarronUchen  Gdiica,  dea 
Fdndea  leeren,  sopbhitischen  Wortgepringes  und  mnaaiger  Reden^ 
dealhitlLrifHgen  und  flelKaigen  Bebauera  brach  -  oder  wuatgele- 
geijer  DtadpHnenl  oder  klingen  wenigatena,  um  auf  dea  Biadrack 
Aller  liberaugeheu ,  folgende  aaa  den  Büchern  über  den  Laadbaa 
und  den  Terbfkrgten  Fragmenten  anderer  Varroniachen  Wariie 
fluag enonunenen  Sentensen  ao  gana  verschiedenartig  von  jenen  aa^ 
fefoditenenr.de  re  rofit.  I,  4.  UtHitas  qoaerit  fructum,  voluptas 
deleataltonem.  Ibid.  II,  1:  Nemo  omnia  poteat  acire.  Ibid.  11,  2: 
Jßa  melloraelaa  quam  aequitur  spea,  quam  ea  quam  nora  Ibid. 
111^  2:  JMalum  conailinm  eonaultori  eat  peaiimam.  Varro  ap.  Naik 
p.  131 :  Mala  oonauetudo  diu  ImportaU  eat  inextinguibilia.  ap. 
Bund.  p.  363:  Bemotltaimum  ad  discendum  formido  ac  Mtmwa  d- 
of^r  et  omnia  perturbatio  animl,  oontra  delectatio /»rolalu^  ad  dii- 
rendum.  ap  Bond.  pag.  543 :  Patella  eanrientl  potitn  piwroeit 
Ncapolilanaa  placinaa.  ap.  Bund.  pag.  342:  Saplena  et  bonunallrfa 
pot^t  madice  .et  malum  fortiter  aut  leviter.  ap.  Bund.  poK.«  S0: 
Neque  in  bona  aegete  nullum  eat  spicum  nequaroneque  ia  oiia 
non  aliquod  bonum?  Will  man  aber  achlleaalich  noch  mit  dem 
Binwande  hervortreten,  daas  es  doch  auffallend  sei^  dasa  von  jeflcn 
unter  Varro'a  Namen  exiatirenden  Sentenaen  sich  in  den  ala  ieht 
verbürgten  Schriften  nicht  eine  eiuaige  auffinden  laaae  —  nmn 


üAflle  dtto  «Iwa  .8«nll.  62:  Ooioli  jjwfe  imp.tMlMii,  h  jtr 
Stelle  aiw  de  R^itutl.  U^  l:  Nemo  omnia  pM$H  «cite;  erleiiMt 
woHeo  —  ■»  enikriflel  sieb  dieser  EliHvend  ^ufeaUfeklleb  «dmi 
durch  die  einftche  Belraohtung,  dua  wir  ja  d^i  Uotergaof  aU««, 
ao  imeDdlkh ,  aablreiehtQ , .  VarroDfocbea .  Schriften  «ii  beklage« 
baben^  mit  Aoanabme  kaum  aa^eier,  derea  St^ff  überdiea  der  BX» 
.alrenaog  Von  Sealenaen  beaeddera  aprdde  wideratebl. 

Gebeä  wir  ouamebr  auf  die  Seiiteiiaen ,  wi«  sie  uiia  in  dar 
Auagaibe  deaHm  D.  Torliegeu,  aelbsl  oäber  ein,  ao  bJUle  aMerdhifl 
ia  Besiig  auf  Krilik  wie  Eieg a«e  mehr  «elektel  iTerdeii  mliaBei, 
obwohl,  daa  eooaervaUfe  Verfabreo  des*  Htraaagßbera,.  mit  w^ 
chem  er  ah  der  bandaebriftiiafaeo  Lecart  fealfiftlt^  .woU  aosn0tiba#- 
neu  aefai  oia^.  Ref.  will  ea  verauehan,  nlit  BiaoiilMiiiig  noeb  uo» 
gebrauchter  Haifamitterdem  Maogcl  eioiffttiMfs^n  abiulielfed. 
Zur  Haad  hatte  er  1)  Jacobi  Magoi  Sopbologlum«  Ausgabe  ^pm 
Jahre  1495.  4 ;  bei  Job«  de  Viogle  *).    2)  Alb^rAl  de  fiiib  Math 


*)  JHtB  Werk  enthiit  eiae  gtofse  M^flgie  Citattf  aaa  i^tea  iaid.fiiMi%> 

reo  Antorea  tuid  war«  wohl  ejJMn  «^.w.ie  das  groaae.Saiiuiiaiwerk  .daa 

Vincentiac  BelldTACcMis ,  aq<  welchem  aUh  ipater.  eipe  Menge,  kleia^l^ 

ihiiiicbe  Sammlangen  ableiteten ,  eiaaial  eiaar  grÄndüchea  ,i  niiliUMrtdm 

UntereochQDg  werth«     Zum  Bewei«  meiaer  fiehaoptnng  .will  ich  ein  Ver- 

leichaiM  derjenigen  Antoren  hier  folgen  laMen,  welche  im  ersten  Buche 

des  Sophobgiom  ciiirt  werden  t  Ajcif  tetelea  (Btbijc*  MeiaphjwOt  -  Alpha- 

.rabias  (De  di'iaicne  phiioBophiae  and  de  difiiione  Bdaotiajrma).  AgeÜiue. 

Alexander  Neccam  (Pe  natara  lUram)t   Apaleiu«.    Augnetinuf,   .AmvhaN 

/BUS  (De  eimilitadioibue).   Aticenoa.   Albartu»  Magna»  (Pe  ambHibns). 

ATenrTiB  (Liber  dacomno.et  Tigilia).  Ambro«iDe.    Aa^rine  Pqata^   Baa-< 

thiaa«    Beraardni.    Beda.    Bocacciua.    Chryaostomus  (Uoauliae). ,  Clan- 

dianus  (in  maieri  vuluoime?).    Cato.    Casaiedorua  (Gpifi^lae).    Chroalsa 

Martiniana.     Caaatantinoa  (Viatice).  pidimoa  rex  BragauiBoram  (adAU- 

xandram>   Bümandaa.  (in  Chronicis).    Kanodiaa,    Falgeatiaa  (Mylhala* 

giamm  Ubri).    Gregertua  (Regtstram)«    Gnillerinua.  db  C^iiobia  (Pbiloaof- 

phia)»    Gregoriua  (Meratia),   Gamfredojv  Hit toria    EcalaaiaaM<Mi«    Hie«- 

oB^mos  (ad^*  loYinianum  und  Bpiatolae).  Uago  (Didaflcaycon)..Horatinf. 

Juctiaiaaaa.    loaephna.   luvencoa»   laidorna  (Gtynologiae).  Hiatoria  .Tri- 

partha.   Llber  de  Tita  Caesaria.  liacta^tiof  (de  faba  mipi^niia ,  X.  Sir 

byliaram    und  de  origine  erroria)«   Lucanna*   Liber  I.  maaiee  vetarja« 

Ltivina.    Magiater  Zeilo.    Macrejiina«    Origenep«    Ovidiua  (Ära  amandii 

Metamarpb.  und  Tfistia,   Remedia).    Plautna  (Anlulana)«    Plipiuinaim 

(Defimtioaea).    Pompeiaa.   Piiniaa  (Bpiatolae)«    Pfüladiaa  (Agrioaltura). 

Poh'cnioa  (lob»  ßariab^rienaia  ?).     Piudeotioa*   Prtaper  (Ifipigrammaia)« 

Qninatiüanaa  (de  ioälruction«.  oratoria)»  Beaeca  (ad  LaqUium ,  Gpmtolaiay 

de  hra,  de  Beoefi^w»  Naturale«  Qnaeatlonea,  da  Conaftaatia  Bapiaptia)« 

Bidooiaa  Apollinacia«   Snetpniaa  (de  XII.  .caefaribaa).    fifymmachna.    Sp- 

linoa  (über  L)«   Talliua  Cicero  (de  Pivinationibna,  priaia.rbetocica,.  Ta* 


r. 

Mvta  PwjIh— L  A^mgtkt  «hw  Jtahr  uuA  DnMknrt^  wtlimt 
Hmt  Kdnigl.  BiMkUhck.  S)  Mb  «lieft  SuMBtlwerk,  ÜMilidi  k 
teordomg  ilctn  «ntea  4cr  beide«  vorbergeheiHle«  Mir  in  elph»- 
JbeiiMskee  OrAMM.  IneiMMbcl  der  Sobleiwiiiger  GsnuafWhlUb- 
«kclc  (6.  Mr.  106),  ohM  Titel,  DriicUrI  mui  JehrcenU,  ii 
«r.  Ron».  !■  dier  VerreAe  wini  Am  Werk  „Pbereirm«^  gewMl 
Im  SepheleglMi  werde»  VerroaiiclM.SenteOTeii  cftki  I»  10.  IL 
ly,  IS.  IV,  U.  V«  5.  It  1&  VI»  4.  3.  6.  14.  15.  Id.  17.  ül.  22, 
4»  der  tSmwpttkm  PoelenND  fng.  115,  hl  der  Pheretr»  mler  Ultm 
A.  B.  C.  D.  J.  L.  O.  P,  eher  eUe  drei  Werke  lieben,  wie  aUlIcick 
den  Beehecbter  fvfeben  wird,  eur  den  VIneenn  fwi  Deeavefenr 
^lle^  Dae  alte  Werk  ),De  Lude  8eeeeiM>nm'«  ten  Jaeobet  it 
Ceseolle  ^>  (deir  nü  VkMeni  ven  Beenvai«  siemlicli  fUohalltfv 
lel))  eue  ««lelicin,  wteeeben^en^enberg  (Seebede  krk« 
V«l.  I.  p.  89)  beMevkle,  Ceep.  Berlb  eeine  Sunnlai« 
nn  Mben  eeMnt ,  wer  nur  eben  oi^hi  n«r  IJaed.  Ale  wkhrtgifei 
bttlechee  Halfeailtlel)  dea  aueh  aenat  nach  eine  reelle  AiialMa 
gab,  bennUle  ieh^lee  mir  dureb  Hrn.  Dr.  Duebner^a  6nle  n^e- 
eMIte  Oidlatien  «iolger  von  einer  Pariaer  Pergamenlhendacfcr«  dai 
11.  Jehik,  welehe  die  Varreniaeben  Sentenaen  enlbalte»,  neck 
ftbrigen  Blitler,  die  eicb  In  den  God.  Reg.  8542  mlUea 
SehrMen  dea  Seneee  vorfnden  **).     Dea  Hendaohiifti 


enlana«,  de  aeairtioQe  auiadi»  de  NaAara  Deorma,  de  aeaecMiy  d9  ean> 
ellia,deparadexb,  dialpgaa  ad  HoHensieei).  Tkaofraaka^  Tarandea. 
TibnUea.    Valeriaa  MaziMi.   Yarro  (fai  aeetoatiiaX  Vifflli«** 

*)  CJaber  die  Idtteraur  diaaea  «iwt  Tielg^lManan  «ed  ■IHiitiaiinii 
Warkaa  a.  die  aabr  Tollaliadigae  aad  geaauen  Mlttbaikn^an  bal  H.  P. 
Haaenane  Oeaabiabfte  dea  «ittalaitefDcbea  ronaicawaiae  dea  iaeüriiw 
MiaalMpiaU.  «aadlbberg  nad  I^elpei«,  1839.  a  p.  lOi  e.  folg»  ^  Bm^ 
adioee  Fargaatanthaadadtrift  vanlaa.  daCeaaoHaBliob  iedet  akb  IsQdL 
AroMr  In  K^lgabarg  in  Preoaaao.  Vee  deai  weiter  eben  engefiMiitan  Sa- 
pbalagkan  dea  AegeadaeraraniiCan  Jae.  Mafona  glebt  aaaialyrdre  alte  Dnika, 
e.  Bbadacbriflee  daToo  riad  Dlahaaeltea.  Ba  giabt daran  anter  andam  eaf  d« 
BerKner  Kdeigl.»  der  Wolfoebittiar,  der  Magdeb.  DembibBotb.,  ( 
aar  GyaMiadalbibliaih.f  ferner  raadeai  LaaMe  Anlaiae,  daa  BfaUb. 
erarbeitete,  aahebit  die  la  Wien  befiadiiehe  die  Urkaedscbria  nn  'aria. 
Soaatige  Haedscbriften  toa  diesem  Werke  beaedea  aicfa  anf  der  Oeiiw 
allilBbfblletbek  ki  Halle,  aad,  ivea«  ich  nicht  irre,  aaah  eaf  dar 
berger  Dembibliothek  und  der  Gyamaekübibliotbek  ae  8targard  In 

^  Ylelleieht  wire  es  arir  gegüakt  fSr  di^  Varreoischen 
eleee  nedi  grossere  Beitrag  aa  lierern,  hatte  ich  bb  jetat  nar 
der  eben  erwShalen  DebHaer  Handschrift  so  mio  einer  aadem 
retttiana*Medieea  In  Plerena  erhaüeii  homien.     Letateve  cethOt 
Beschreibang  hu  BaedlaTs  CMalog  Fabeln,  in  welchen 
aeniee  cMirt  wcraen« 
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ibegftnl  Btl  Nr.  100  dier  DcvK^mIim  amtOn^md  b«Mgt 
ilies V  siemiioh  gleMie  B  rMwiifcIge^ 

Nff^S.    V«fl.  Nr«  111.  -*  Nr.  3  Md  4  gsMrm  «oU  ««. 
wiuwien»  dMd  fikr  Mtm»  «nc.  «^Lebea  ist  «IcbA  teMinttcr  dmui 
BterteB.'^    D«r  «Mlfegi ▼enteoll,  iti  aber  aloht  unklar.    Vidi* 
IdcM  wir  fCicIuriebeii:  iVomm  eil  paiiM  Mnd  qMoi  mari ;  aei. 
verte  aaacalo  aiairo  dawia,  4.  h.  wir  Bkavaeuaaar  laMcMPoUca 
Lefcwi  titfiaheD^  ihfti  eine  ^le  Seite  abaaf awinaeD  aMlieii.  -^ 
Nr.  7  s  Man  doM  nota,  aed  aretfta,  rilaai  alriofM  cemplactilmu 
Za  creMa  iai  ■alMIcb  mva  esae  so  er§iosett,  waa  Reinli.  Klate 
a.  a.  O.  pag«  5Bft  aichi  baMMlii  a«  babaa  aalmiat.     Die  ScnieM 
will  aa^Ds  BIm  fi4r  lebUi»  waren  wbr  üa  gut  ladt  wie  wir  ea  «wh 
dem  Tede  acio  wenIeD:    Dar  Gedaake  aoU  eieea  Treal«pnlali  anb- 
hahaa  vad  dtw  Ted  ala  elwaa  daa  adMtt  Bekaiwlea  daralellcti.  ^ 
Nr.  8r  AattaH  Hera  aeaia  priim  nee  peior  eai  aUfana  aöcble  iaii 
ftat  iwdaiw  Mmrim  a.  pr. «.  p.  e«  e.,  waa  firettkb'da»  gerade  CAi- 
^Lgiwignatamu  8km  glebl    Ueter  der  aMiapriaM  wird  daa  Abh 
aterbea  der  gebligcw  KiMte  tßmmkA.  -—  Nr.  10»  ileb«r  cei  fHae 
ia  mNa»  eeMedcie  ▼Uaai.-'  Ba  ial  die  Kraft  daa  Lebaaa  (Um 
Eiyrebaaif  ),  ie  Hei  Saldckaatakidipre  au  § eratiMM.    I>aeh  kann  ia 
mullan  Iflrinai  ceaeedere  am  Bade  aneh  beisiea:  aiah  ia  eia  Les- 
ben laallaeer  ThiUfkeÜ  aiAi«eiL     Üe  Zweideeii^eil  ae^  wiaiar 
dicaar  Saataeaee  U^  BMial  mir  ia  ihraa  Laareiaaen  veoi  Zatam» 
saibaiigeL  --  Nr.  11:  Jaaebi  BL  Sepholog.  VI«  4  (Oebersehr.: 
De  aupnbfe  foaliler  fiigleada  eal>    ila^iie  alukbunaa  iUi  awrt  ^ 
dft  aaa  fotleaa  Mit  aapiettlbi  aaperbiaaly  qtA  aalaiia  aipieuUatea 
caiatare  aedaaa,  ipii  deatlarea  eia  ae  peiae  feiaifwaae  piacaaaHuili 
diaeate  Fmrrmme  ia  aaiaanetaaiili:  Contra  eamea  aapere  deai.- 
pere  aat  «1  we«  H^f9r0.     Daieh  diaa  ei  tmm  aopere  aolMial  daa 
rilbaaMiaite  el  oaetrae  daa  Cod.  ftilev.  L  laionilrt     Bei  K^ 
aleiit  blaat  Caetia  omaeaaapare  daaipare  eaft.  -^  Nr.  IS:  Noa  ap*> 
parene  d.  i.  nen  aperlna.  ^  Nr.  lA.  14. 15. 16  x  Fiele  refama  gta^ 
CkM  hnrfte  danü.    Vix  dateai  ne  pnlaa  benefieioai,  aed  pnete. 
Bend  dal  foiregatna^  bia  qirf  nee «egalM^    Baterqnare.eii  ptna 
ae«el  ragare.     Bei  Byb.  atebti  F.  r.  gt.  i  daiilL     f^iduium  ne 
r^^wiee  b.  a.  praadam.    Seniei  iltiM  qui  r.  bia  qni  ndn  (ragelMi 
fabk).    Bkterqnere  e.  pina  quam  aeatel  ragare*     Jaeobis  M.  fie» 
pbdbg.Yl,  15  (Oebaraahr. t  De  banaftciiadte  et  giatnilt  diadia): 
Ria  enbB  media  monera  libere  noa  impendani«  nee  laami  d^libe«- 
ratfe  lepiabanda  eat,  quad  qni  atnile  aBqaid  praeliel)  landem  «en 
■mtater^  et  qal  birüe  praebet^  gratiaa  Inbere  nen  debet.    Uade 
VufTp^  in  auia  aaalentiia:  Fiqle  teferai  qmh  gteUam  i»  danti$ 
fueif  ¥ia  datnm  #•<  ne  p.  b»  a.  praedami  aanrnt  dedU  qai  r.^  bia 
mpmmm^ähMf  eitenqaere  aiilam  eat  plm  qmum  aeaaal  rogare.  -»<r 
Kr.  17  c  Tarpiaabnem  cat  in  datia  faenna  aperaiWf  palaberrimmii 
dntaenm  foanare  reddl«    Bai  fijrb  alabimlr  dar  Sabinaa:  Jßnkp 

nnm  fervore  r  ediere,  the  ^eddera  Omidi 
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birieMIg.   litoMa;  Mpholög/Vl,  15:  DHrahcmIt  eti  iiuh 
iftcUtio  resqtie  loquanttir  iioblt  tkonltta^.    Nam  legte  VarT%»t 
te  «itii  «enleoiiiat  TttrpMflHim  est  indaiissperare  (foemmmUhk). 
Um  jüeMge  MiN.  ^  .Nr.  18:  Bi  Min«  diatit  oenaeator  aaaai 
iimgnunrTel  pArvvfii.     Bei  Byb' Mgt'dicae  Sentan  miiMlteihir 
kseh  Nr.  16:a«s  Bi  ai  d.  eaiia^ltfr  tniniua  magtiiini  (die  WmU.td 
fMnmm  fehle»),    fiireii  ao  tteht  bai  Jacab^  M«  SopMc«.  VI,  li 
(Ueboriicbr.:Oe4iberaUtete).—   Nr.  22:  AuUci  divkam  piiMe 
mmkt  droa  graMm.    -Byb:  A  d«  ^.  a,  e.  grema.    RicfaUg.     Bbcaw 
:der  AnelorPkaretrae  Lkti  A.  (Üaberaafcr.:  De  aoiida  toKnaae). 
v^  C^r.  2S  folgl  bei  iS^b  tmtf  ia  der  Pliarelra  dbeafalla  immittdbr 
«Mdi  Nr.  2^.  ---    Nr.  t4.  Sieht  ebeo  ao  bei  Byb  ood  ia  4er  il<< 
Mira  Uli.  i>.  <IJeberaehr/:  De  doalore  et  dociriaa  beaiJL  — 
Nr.  80:  Bo'bodi«  pkÜoeopMa  prodaciler,  tibi  praeekrt  aefcaoa 
agalnr«     icb*adireibe:  Be  b.  fh:  pr«  mfi  pr.  a.  agalar.  "Er.  aagl: 
JEa  dem  Zweefcb  wird  haut  au  .Tage  daa  Sludian  der  Philaatplpf 
Jarlgefulirl^*'daa8  ea  ailltaaaand  aiiaena  Lebaa  gnt  beatelilici, 
-niehl  ihaHeaea  Specultrena  tiitf  Triameaa  halbcär.  -*^  Nr.  M;  88 
ia  üa  aelaledi  ceaaaaiiaiua  expeueadia  i|aibiia  auae  paiüeacai  fitie 
coaiaiedaliebt  i>ealttiieadlfl)  uad  Nr«  S2 :  Apata  aMHa 
•aaa  Ipai  faciaia»;  miaaea^wi^  «Mh  Hr.  D.  aebon^aab^ 
*g<eaogea  wertea^  aber  eaitndirU  81  ia  ih  aeialcia  caaciaap.  qa. 
a.  Yk  portioaeaicenaaodabinl tntt:t9rB4  «aalilaeaiiM  (ader-Mtfa«a- 
:äiä9)i  äpum  in.  eJ  a«  t.  fiiafanua.     Daa*  erginale  Wort  rntti^r^ 
fcoaata- ^aegeat^er  ^orlifvgegaogcaeo  Silbe  ami  Tor.farttocodii 
«ehff4eiobt^aaaliillcac  ~  NK  33  aad  34  gab6i<  achiaebttiAbigi 
aoaeamea»    Darahdieae  Woite  erhiU  aiaa  teoht  dea  BnSnak 
ebiea  Bzoerpica.  ^-^  N^.  36::PaerMa  anieilia  eat  qaae  aaa  prae* 
maaüladieiina.     Klola  a.  a.  O.  p.  S02  vecbeaaert  richtig:  P.  a.  e 
i^tfdifi  aÖB  ptaiäeeaaü  iuUiehial^.  ~  Nr«  41:  Bo  iruila  dbaiUariae 
««ait  difiUae  quo  aaeipifadae.      iacobi  RL  Sophafeg.  VL,  S2 
<4Jabaiadiaii :  De coalemlu diritlanna):  Bo «liteo  dia.  «L^p» ac- 
«ipicadas«  -^  Mr.  44:  Bk  aegallo  tgeaiper  othini  «aaieadliBi  eilt 
«oiadMa,  ae-eicoatiaaa  aaaidailaile  aeteaae  ait«  Id -deaarL   Ia 
siaer  Arbek  mäaa  nua  aleh  angleich'hie  uad  4a  anch  Ruiie  gia* 
oea,  damit  mäa.wegfea-dar  fortdaitferaiea  Aaalraagiiag  nidil  aa 
Badeftuoi  AalJ^bca  dar:  Arbeit  adbal  ge^oagea  wetdeu     Vei|L 
Hn  70.  -^  Nr.  45 e  Hie.  perioale  Aietfabdaai:  habet  .«•••.  aai 
Mf.  46:  Ideal  eat  ae  repeiftiaoa  qui  et  pvoaparataii;  praepaialb 
latar,  l>apealhila  greife  exhibcada  eal^  aoheiaea  aaaai 
rtea.  •  Ich  ihdchta  ^rgiaaiia  aäd  aehreibea  t  IKe  perferte«< 
habet  qnipTvaparairaa  er  repmHnmi  iden  eat^  aa  repcalhHaf' 
at  praeparataa.    Caafef Mt  «ad  apgeieral^a  IVPiaaea.    Dia  MIa 
Mgandaa  NaaNaern  gehima  deai  Siaae  aaob  auch  dalihk  -* 
Mr.  48&Jiöa  tarn  hnidabile  eat  aiötaiBiaae  {quaal  ii|raaiaäe;  hir 
4attB.aüehuai  cat^  ittad  p^eprü  tnaMeria  Mt    Aaatraai  aiaa  Tailan 
boit.    Bjrb^  Naa  ^aia  i.  e.  m«  qaaaatiavidafeae^  Aod  ^k- 
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nmm  cel,  illiid  prof  rii  ntuerit  eal.    Das  Debrige  tJbli  kei  ihitf » 

nHimi»  ht  ,^Gsbe>^    Der  Aimpnieh  flli  dea  Lehrer.  —   Nr.  40: 

Nou  ia  dkcipUnis  fidei  est  media  opinioflls  ei  scieiitlee  neutrem 

alUiigeiie.    Idi  vdvbiiide  diese  Semeos  mit  iler  vorheRgehendeii 

uuil  iadereMou  in  dieeipUnktin:  Nam  ia  dbciplinls  am,  wodurch 

deaa  der  wahre  Sian  klar  wird.    Jacobi  M.  Sopholö^.  V,  11. 

(üeberacfar.:  De  facili  eifeduUtale  reprobaiNla)x  Pradentia  fgkiir 

credulilaa  aec  aaapieloala  aioäum  hdbeat  aicat  opiuio,  nee  celii- 

tadiaeiB  max  accipial,  aad  more aiedio  ae  goat,  teale  Farro^e 

in  aaia  aeaieallia:  Fidg9  eai  aiedia  ei  opiaioob  et  adeatiae  aeo- 

tnim  atllageaa.  ~  Nr.  &0:  Exaellaatiaaiaiaäi  f  eaaa  dacebdi  eat 

exam^toam  aubdißa.    Klols  a>  a.  O.  pag.  592  wiU  für  Escellefi^ 

imtimum  (Cad.  RatoT.  iL  JüMenüsBimum.     Vinceat.  Belloifae. 

Spec.  mal.  a.  a.  O.  Iih§atUis9hnum.    Barth,  Cod.  Vlüct.  und  Via- 

ceat.  BeBovac.  Spee.  Oeetr.  U,  37  Muimmüumum:    Id.  ibid.  Vl^ 

84  Blmeidüaimunt)  Luetriemiaäknmm  geiaderT  wiaaea.      Byb: 

Es4i9U$miUmta»tm  aal  daoeai/igea»aexeniplorofB aabditlo.  Jacobi 

M.  Sapholag4 1^  11.  (Ueberachr.:  De  habitudine  et  mododocendl): 

Naia  stailAim  eaC  raalicoa  peritiaalaioruHi   virornia  afloqal  atikir. 

I3ada  Farr^  ia  aeatealiia :  LucidUsmmm  geniia  dpceodf  eat  ex- 

aa^plorana aabdilio. —  Nr.  53:i|ai?eruai  per  ae  hieei,  sedaan 

aiai  diaqfaireali  apparcL    Ba  tat  sa  eorrifirea:  ^uad  veniai  ^r 

aa  iacetaed  naaaiai  d»"apparet     Aehnlichea  woAte  aefioa  Kloia 

a.  a.  O.  p«  Ö02.  --«  Nr.  55:  Quod  iotricavic  alieailpqiiium,  tmp'e'- 

rilia  eat  gravitaimam,  uod  Mr.  56)  id  recaieat,  id  aaniat,  id  roi^» 

fiaaat,  maotiaBlar  aM  latetligaat^  gaadeat  qiiaBi  adaat,  gloriaattti* 

qaum  doceaat  geharaa,  ade  aohoa  Hr.  D«  venaaUiele,  atiaaiameu. 

^Waa  ttitmA%i  Gerede  feaaelt,  ial  far  den  Uawisaendea  das  Wieh^ 

tifaiek*'^     Hart  D.  erUirt  a/lmi^aAuia,  waa  wie  melüoffuiuiN^ 

br€mloqmiwn^  soUla^uium^  iMirpiUquium  und  veriktfuium  (Var- 

ro). gebildet  ial,  richtig  durch  «^aiieaua  aenaoi^    Daa  Wort  intri- 

CMTC  erkürt  daa  alte  GJoaaar  hei  Mai  Aactar.  Claaa   tooi.  Vllf. 

p^SSä  durüh  temormU    Sia  Gloaaar  bei  Yulcaniua  durch   fai- 

jaÜxaiv,  Naalua  MarcaU.  p.  8  ed.  Alerc.  durch  impedire,  morari 

ehaufalla.    Die  Worte  tan  Nr.  56.iiber8etae  ich  etwa  ao:  DIea 

«aladirea  ale,  diea  aohälaen  alcy  diea  arhebea  aie,  ligea  wo  aie  at 

au  Teratehaa  baliaupten  wallen ,  freuen  aicb  wo  aie  wiaaea  aalten; 

aprelaen  sich  <hi  tönender  Phroae)  wo  aie  darüber  belehrea  aoliea. 

Vergl.  Nr«  57.  58.  59.  ÖU.  -^  Nr.  58:  latelllgeathini  dicH  aequl- 

tur  .ittdi0iuai>  dictoruai  ultianim  diceiidi  qoalitaa.    Ich  mochte 

hbaraetaan :  Dem  .Veratiadniaa  aber  eiaa  Behaaptuag  Ibigt  (au- 

aftchat)  daa  UrlKeU  aber  daa  Behauptete;  uad  letatea  Urthei)  lat 

erat  daa  Urtlieil  über  die  Art  und  Weiaa  wie  die  Behauptung  au»- 

geaprachea  wurde,  über  die  Form«  —  Nr.  59:  lllum  ellge  docio- 

xem\  quem  magia  mireria  in  aaia  quam  in  alienia.    JaoobI  M.  8o-^ 

pholag.  1, 10  (JUeberachrift:  Qnod  aoa  aafllGit  legere,  aed-  etiam* 

^udire. oportet):.  Dactaa  ergo  fleri  al  paaeaa,  idoaeuni  exquiraa 

«.  Jüktb,  /.  Pkil. «.  AM.  od.  Krü,  ßiM,  Bd,  LI  V.  Ufi,  2.  10 
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dMtoM».    IMc  Farr^  tu  »ok  •enteatttt:  Ill«n  . 

i^em  elife,«  tuen  ■!•««  nirerli  i»  mit  qatm  InMeäk.  »ü  ew> 

mignificun  doceMI  qai  m  t«  »U  MicoriU    Vergi.  Nr.  75.  —  Ar. 

ü4:  Incorruptam  sMcKoeiitam  docete  iioiit  kbdr  eü,  comiplM 

Y9l  duplex  yei  du  proaeices.    Sapiuoli  ymb  qeidqiiid  prfm  oeoe^ 

periot    Sic  est  el  de  iofmaiiu«.    JacoU  M.  Sopheiog  I^  1(L  Uwk 

Varro  iü  eenteatUss  Sepinai  tmm  qtrfdqiiEd  firm  no^qpeml; 

M  ,  in^iMl ,  e«l  de  imfmaiäm.  —   Nr.  65:  Conirerie  epioeri  fk- 

tlhm  %  nee  in  omnibae  tueenventem  nee  ia  üiqefbos  eei  inontii 

«lü.  VefgLNr.  IL    Ie|i  emett^re  ine^nUaem  «r  tec^lw^wt, 

wes  eeUecbterdUngs  keinen  Sinn  «iebt;  nndtUkefaetae  etwas  G<fcn 

die  Bielmthl.flieli  eis  entodiiedene  Awioht  ensepreelica,  M  ve* 

te  HbeniU  unpaMeiid^  nedi  in  einaelnett  FÜien  aiteinlen  (pkm- 

deit.  —   Mr.  «9  &  Nii  aKud  ageM^  niai  feHe  id  ipsniB  iMAmmMla^  «l 

qaUliil,  und  Nr«  70:  fio^Umim  slndln  interattlmlur  pnalalHBtK 

pmiilentur»  gehoten,  wie  idion.Hr.  D»  TemuCbel,  snenaMcn.  V^ 

M«b  Nr.  44.    Hüle  am»  die  Stelle  In  ZaMannMiliang,  ae  aMc 

rie  lielkidit  lOar  «ein.    Nr.  70  stellt  k^Eijh  ae :  Bo  immtam  lU 

dto  MermtMoalttr  m  omiHmUmr.  Rieblifr.  «-  Nr;  72  nd  79  ge- 

iM^ron  den  Sinne  nach,  ala  aieii  gegenseltif  erginaend,  mmm- 

nen.  -  Nr.  74:  Balelieninii»  ioena  eai  ^aeidentlodiWIe«  faadcl 

nMnm  varieuie.    «,Dem  in  einer  feelitaeB  Oegend  giiiliiiwhfifn 

mckeinidieae^iinUeh  nnd  langweUif ;  erbeat  aieh  dank  adbtl 

die  Natur  der  Maanigfidliglwit'^    AootiiOer  Int  uMnoSentodee 

Bindrad^  einen  algcaineneo  Bieerptaa.   «^  Nr:  7Si' VMntce  ex 

lenpiNre  mutant  g enna^kt  eia  Sata  tiefer  LebenawilMkc  —  Nr. 

70;  Sinplex  inprebabiiiam  aeaeHie  deneatia  est,  laaa  laftnH 

preteUo  eat  (d.  h.  der  witkllefa  geffibrte  Bawek  iat  ancndfi^tf 

Rubn).    Man  denke  aa  dnn  Bntdceker  Annrikan  and  den  Mb* 

der  der  Denpranacbine.  —  Nr  m  gehört  an  Nr^7ft,  wie  aack 

Nr.  ai  uAd  82  auaanoMngeliörea.  ^  Nr.  »4«  Naiqnenipcate- 

tin  domit  res  Ipeaa,  «enaniem  negetieri  eperiei  in  iin.    V^ 

pag.  59^  a,  a.  O.  wiU  ftr  comaf/em^  negotkrl  oportet  oncaAci 

MO»  negotiari  opoatet.    Ick  aehraike  fiefanahr  tamirnkm  aagalin 

oportet.  —  Nr.Söi  8i  «oal  nihi  vb  eiaoeat^  kae  rea  na«  awi 

^  qaaa  verkoran  f eeit  «cnnalaa^     We  die  Kraft  dar  Wahibrit  ^ 

durcJüeMcfatot,  iat  gewtea  die  Rede  iMit  bloMe  Kaaaft  giemi« 

Auob  hier  tat  der  Sladraek  deaiixaarptea^nnveikennkar.  —  Nr.tff: 

OdeniBt  nultl  phüeiepknm  qak  quun  aeeeaae  alt  naltn  acfai  ni 

eat  re«  taata  aiai  anplia  eoataita  apatlia.    Viele  bawea  die  Fkik- 

aopUe,  weil,  wihread  ann  in  iar  ao  ongenehi  i4el  wieeaa  mm^ 

naa  apiler  aieh  doch  nur  mit  einem  weiiea  leere»  PeM  begaif* 

mftne^  die  Thai  fehle.     Vergi.  Nr  30.  81.  67.  -   Nr.  8Bi<«i> 

ilket  eragari  qnociiaque  quid  doUum  eat  vkm  infonlt.    lA  anca* 

dire :  Cum  1.  e.  quooumque ,  fvaif  dabhun  est  fiam  invenitt   9m 

)olgendetSata  gekort  dem  Sfaioo  nach  atiaammen  mit  Jieacn  ^ 

filr»  80:  Sp«ela  dfu  ^ntfomm  üaon.     Weandn.dkdl  arft  efaer 
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MMipKil  iHtehiM««!,  m  «{«b  Ar  rieh*  hligeMail«,  im  Ar  dto  An». 
•icbl  Mif  etD  Bsde^  eta  ZM  frei  ■«  mieiMn«  KomniiV  Ainn  mnih 
nidbt,  imu  gehe  erel  weiter.  ^  Nr.  iWs  Eil  aotem  e  ceH« 
trerie  pollkitene  eenteteliini  gekerl  su  den  vorif in  Benteniren  mffi 
und  nainl  dk»8ttn  ire«  Nr«  8tt  eo  lliHs  Wird  mm  die  Ffillieophle 
uiehim  der  ebM  mfegibenen  Weise  ^  nielit  praliüeohiind  mM 
nielen  Blidie  aaf  ein  BdhM  ftiriehcn « Mi  ver^prlolit  nie  ntir  Ver^ 
•eblnng,  nieeiit  one  nur  IMierlleh.  «^  Nr.  91  r  Imperloiimi  Ma^ 
«lettie  tapientii  yhlleeefiiiia  qtfae  In  minte  alte  eel  praüniumqne 
nenti  inaerendiim  preadittft.  Bin  aleisfebleieiidea  Diadem  ?öN 
Maehi  und  Wirde  iaidie  Phileaopiiie  Ar  de»  Welaeo^  wemi  ale 
nieht  necli  Tand  und  Aenaaerüciieni  tiaaelit,  kefaen  ittüeren 
Rvbm  and  Anerlcennnng  Ter  den  Meneaiien  iMlvefct^  iondem  in  den 
Tiefen  der  Seele  büdieideoea.  Sefbst^wnMlielii  «nd  Aoerlien'^ 
lUMig  an  lieigen  von  hnümg  en  gewlNIgt  kt.  -^  Nr.  92s  FörCnnt 
corporia  ipaa  eal  In  oerpore;  hani  Infperituib  ¥olf  iie  w^vH  et  rldef^ 
quod  aeln  niHur  nevpnreo  einie»«  hi  cnl|ioreeilaRi,  cpiae  sunieer-^ 
pnaia ,  pdllidinnten»;  Mnni  mlteni  Mnenlor,  qinm  aiikir  meni  ere» 
xU.  Sl  iainc  vite  preeüsM,  oftdeelamen  ittmft.  •  Icl»  aelirefbet 
Fortana  eorporla  (nnanerifcliea  flück)  Ipm  ett  In  cirpdre  (ntolit  In 
dnr  Seele^  alao  ven  keinonBealand).  Hene ImperMum Tiilgne mf>^ 
Vit.  ei^  ridai  (an  riel  al»  a^weAei^,  qnod  aeln  0orfotfi€o  ocilo  (nim- 
Udi  viäH)^  in  eorpeve  aitoni  qnto  anni  cnapeiii  pnWdlriMtenr. 
lUmD  aoleni  Intnenlnr  qnna  etiler  nenn  erexit.  iaInc  (dis  8i  tat 
yMvfliiaaig,  doch  hjoattandenlwn)  tita  proieialt«  eUoetameo  aUra- 
^t.  —  Nr.  94.  96w  97  gehorindenr.  Bfamo  nncli  MMmmen.  -^ 
Nr.  98  X  Bennk  pllileeephie  faalldienten»  alMiaehn«:  ad  ahopffeem 
coenno  tfilarnmlnaHnt  ceüvivani;  $ed  iiltilal  pro  tempere  ad  de^ 
licinram  variefnte«.  Die  Philoaephic  irieiet  ehe  einfache  eher 
docift  suweiien  ahweelnelndo  wnd  leckere  Keat*  Da  daa  ad  vor 
dMtiarum  in  den  Hnndaeln'«  niahl  rergef enden  aeheini,  an  müfclfM 
leh  en^ndirend  aed  nen  tü^  frm  tempore  deiiekifum  varlelatiai, 
wne  slierdlnga-  einen  aehr  paaainden,  geOlHIgen  Sinn  gibe.  --^ 
Nr.  99)  Veag».  Nr.  94»  96.  9«g  iOS.  ^  Nr.  10»:  Tantnm  traae 
retimeat  ^nntom  eepaeie  euot;  addkn  cmaoant.  Die  Parlaer 
HMdaelirlll  (Cod.  PariaOi  wefohe  hier  beginnt,  giebt  HehHg 
qumtHi  nbr  fumUttm  nnd  beitatigt  auch  die  AenderMg  Hrn.  Derlt'i 
emmnm^i  JTnr  dio  feltl^vhafte  Lmart  aelner  ihindachr.  emoimt  ^ 
Nr.  104 :  Nen  qnaeennqne  auria  ^  anaeipit  ei  memorie«  Ganale  fia« 
atim  iat  anria,  qtiae  acüpla  knemorlae  non  eenamendnl.  Im  Cod. 
Periauaiellt.niil.Weg1aaatinfdcAi  letalen  mit  Cunale  begimpeiidin* 
Sitnea:  Non  quaeauaMioe  amtis  euenipii^  memorm  retineU  -^ 
« Nr.  102:  N«aquam  dereniel  qni  q«et  fidet  aequftnr  ealleä.  StcM 
ebenen  In  den»  Cod.  Paria«  Md  I»  der  Phnretta  Litt.  €.  (Urber* 
snhaifli  De  €nrleattele>  V«rgl.BOiliNr.  99.  ^  Nr.  108:  Om« 
nie  onmlbnn  vei  pene  adlmea.  Pnnpireninni  non  e:^  idimplia  dirl* 
ten  appellabia.    Bat  tgitor  ponperiea  mhiorlbua,  enipliorea  aHonim 
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üvMt:  Mete  BeoMim  fcMI  im  Cod.  fwi^.  «6  «ill  bcogcn; 
iIm8  Reiditham  ttod  Aiiii«lli  inMoer  nur  tia  rektire  Be^fft  n 
faMen  teleii.  Ich  Iniwe  mbcr  so :  Onnia  oamibi»  f el  fme  (•» 
lieh  omni»)  «dimas:  ptnpercillam  tton  ox  adompli»  divtfem  iffd. 
iabisl  II.  t.  w,  —  Nr.  104:  FelMtifel  tefeUcitM  oioompvHmr. 
■00  «ooundiun  «o  funt.  8i  nomo  pim  idiiiiMve  oltit  powMci,  in 
boeo  iiihlt  smit^  et  in?idhi  igilor  nomeo  pmipcrtalk  profectncit 
Gehort  so  Nr.  103.    Im  Cod.  ftri».  fehloo  die  Worle:  Si  m» 

profectum  cat.  —   Nr.  105  s  Noo  eaaemoa  paiipeDm  «  v- 

adremua  quid  etaet  paoparlaa.  Verfl.  JaöoM  M.  Saphalef.  VI 
17.  (Deberaehrifl:  De  auffBcieiitia  et  panpertale):  Bt  Farron 
ooia  aehtcolfl«:  Non  e.  p.  a.  n.  q.  e.  paopertaa.  —  Nr.  IW:  «fr 
Itelre  qnid  ait  paupertaa  optimiii  eal  ad  rnmoMa  divitiat  prafmni 
INeae  Senteoa  fehll  im  Cod«  Paria  gana;  bei  Bjb  atebt:  ümm 
quid  est  paupertas  o.  e.  a.  s.  d.  proppeaam.  —  Nr.  M7s  K«»- 
per  eat  oiai  qui  eaio  credit.  Byb:  Nm  99t  mti99r  oiii  qai  «retff 
er9dU.  Im  Cod.  Paria,  aleht :  No»  mlaer  eat  niri  9111  m  wmfim 
momi.—  Nr.  108:  Via  eaae  diveaf  Nil  oogitando  tild  aM«,  Mi 
eWa  damaa.    Im  Cod.  Paria,  ateht:  Via  ßen  difeal  ^«*  «-^  • 

Nr.  109:  Bx  mioimia  monuD  oumere  üoet  aigna.    ha  Gid.  fv 

ateht:  Bx  m,  m.  a.  9^nm  lic9L  —  Nr.  110  fehH  ha  Orf.  P*» 
^  Nr.  111  fehU  fan  Cod.  Paria.  Ba  ««o  ftbrigeoa  «aM  g**» 
werden:  Timoiem  mortia  oon  dem!  ¥0!  augeri,  oMexpaM^^F' 
tet  für  T.  m.^B.  d.  v.  ati^,  uii  expedit,  oportet.  -  *.  ü^« 
Bx  praemeditato (Cod.  Paria.:  E»  m9Mia$9)  mn  Amii  tem- 
■am.  Oedankea  ahid  aoUfrei.  Man  kann  IhretfainKa  a\iki « 
etnen  Proeeas  verwickelt  werden.  —  Nr.  lU:  UniaaMitectf- 
que  Booootlor  eat.    Im  Cod.  Paria,  aieht  ^9i  n9eenti99  tk  a^'* 

.  iim-  e9t. —  Nr., 115:  Non ^viacera  ad  ▼ideodutt  V^^ 

tkM.  In  der.  Handschrift  Herrn  Devit^a  wo  iMir  Of aaara  eh  ^; 
barea,  in  aberis  aich  endigendea  Wort,  woHmt  er  ^^^^'^'^ 
crglnit.  Der  Cod.  Paria,  hat  deniHch:  Non  fibioftaria  tIicoih 
T  q.  a.  GeMkt  an  Nr.  113^  —  Nr.  111^:  Ad  morea  et  0fM>^ 
andientlom  prudena  vocem  förmabia.  Fnr  aud%9nUMm  iteMf 
Cod.  Paria,  hominum  und  dann  ist  vocem  fonnabla  oogeiiiK" 
formabla  vocem.  «-^  Nr  117:  In  aingnlis  exoeller«  et,neiäBenpi^ 
fiteri  tam  landablle  qoam  quia,  dlfficllltmom  eat.  Im  Oid.  ^ 
fehlt  daa  quia  nach  qttam  mit  Recht!  Die  Worte  naBloenf^ 
fiteri  verstehe  Ich  wie  non  arrogantem  e9»e^  anapnHdisloiiAr 
Nr.  118:  Innatum  cnique  aula  bonia  gloriari  sqq.  DarOri.  F^ 
giebt:  Innatum  cuique  aal  aoia  b.  gl.  aqq.  —  Nr.  119:  Dlp''': 
decipi  qui  cuiua  rei  est  actor  et  eina  landator.  Im  "Ctd.!^ 
ateht:  DIgnua  e.  d.  qui  eniua  rei  eat  auciwr  et  kmd^or^^ 
Nr.  120:  Non  tam  moleate  quia  soa  mfretur  quam  aliem;  Imc|V 
tem  fit  quoniam  nemo  sibi  invidet«  Im  Cod.  Paria,  steht  (wie  1^ 
bei  Vincent.  Bellovac.  8pec.  Htst  a.  a.O.)  quMs  sm  ^f^^u 
In  der  Pharetra  Litt.  A.  (Ceberachrift:  De  amore  prifito  tire  ^ 
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ro  mcco  ?el  de  ma&te  nw.)  iaut^  die  Seitens  niefoes  Braeh- 
teuB  riebtigert  Nort  ta«  mode9ie -oMqui»  sua  mcra/»r  ^ nam  alfeiM' 
1i  a.  f.  9tt»iii  nemo  aibi  iavidet.  —  Mr.  hilt  UtilfasimiiiB  (Cod; 
Patav.  I//l<taa/mii)eal'proprfafn?lderet  und  Nr.  122:  Afordaeitai 
üoribeiili  piibiicanda ;  quikia  ai  trU  faeile  iguoaeeadum  est,  id  mor. 
daciiia  lioguata  ooaeqiiel  atehen  im  Cod.  Paria*  verbottdeii  ao:  Uli- 
/iMfifiA^eai  propri«  imidie  OMrdacHaa  eeri^entii  piibiicanda  qiiibiia 
81  erit  fädle  {gnoacendum,  M  mordacioa  lima  coaeqiiet  Die 
BmendatioD  olieriaaae  icli  Anderen.-*  Nr.  123:  Imperitiae  aignum 
eal  qaed  diffieillimiHD  eat  eiigere  iii  ciio  fiak  iyer  Cod.  Parfa. 
liaCt  I.  8  e.  q.  d.  e.  esigereflen  eiio.  —  N#.  124:  Niimqnam  ilii 
ari  proderit,  eui  prirnnm  non  profnil  exereitalio.  Im  Cod.  Paria, 
atelitt  M.  i.  a.  p.  oirt  «oft  primum  profnit  exerciUtio.  —  Nr.  Ii5: 
Naila  iactura  eal  adenli  g rat ior  quam  tempoHa.  Se  ulifnr  qol 
tempore.  Im  Cod.  Paria  feiiit  daa  e9t  nacli  woiura^  und  die* 
Worte  Se  ntitnr  qoi  teftipore.  Ejb ,  der  diese  Seiiinasworte  aadi 
weggeiaaaen^  liat:  N.  i*  gravier  eat  acienli  qnam  temporia«  —  Nr. 
126:  Non  vivit  eom  quo  beoe  agitur  Viatores  non  eunt  ut  eant, 
aie  et  vita  non  aui  cauaa  fit,«  aed  ot  inea  praeclaram  aiiquid  liat. 
Im  Cod.  Paria  fehitder  erste  8al«,  «nd  der  Schluaa  sie  et  vila 
^  —  allqoid  fiat  in  de^  Pliareira ,  welclie  ebenfälia  den  Anfang 
adcht  hat,  lautet  die  Sentenz  ao :  Viatorea  n.  e.  uteant.  aic  et  vito 
noBira  non  aui  causa  nt^  aed  tU  ea  praedarum  aiiquid  Bat  and 
unmittelbar  darauf  aeibat ,  gerade  wie  im  Vincent.  Bdlovae.  Spee. 
IKietr.  V.  14^,  denn  die  Seaitemi  Nr.  159:  Utile  quidem  eat  aed 
in^lorinm  ex  inlaborato  In  alieooa  laborea  auecedere.  Die  Worte 
Non  vivH  cum  q«o  bene  agitur,  weiche  Hr.  D.  nicht  su  verstehen 
gestellt,  hdaaen:  Der  lebt  nicht,  welcher  gut  lebt  (d.  b.  dem  ea 
in  Allem  wohl  geht).  Vergl.  Nr.  HO:  „praedare  nobiscnm  agitur^ 
und  Nr.  1482  Praedare  cum  iilo  agitur.  Der  Verfasser  der  Sen- 
lens  will  Kampf  Im  Leben.  -Vercl.  Nr.  10:  Robnr  est  vilae  In 
mnitam  eoncedere  turbam.  Nr.  21 :  Vigor  liomia  regüuro  maxi- 
nsum.eat.  Nr,  t>7:  Meua  est,  ciaioat  phiioaophia,  quem  rea  Ipsae 
docoernnt.  Uebrigens  steht  die  Sentens:  Viatorea  non  eunt  sqq. 
in  der  I*hiiretra  unter  Litt.  O.  (Deberschriflt:  De  otio  fugiendo) 
mit  Nr.  159  verbunden  noch  domal ,  nur  mit  dem  Unterschiede, 
dasa  ea  statt  sed  ui  ea  dort  heiaat:  aed  tri  per  eam.  Jacobi  M. 
Sopholog.  lY.  12:. Viatorea  non  eeeent  niaiut  eant;  aic  et  vita  noii 
eine  eauaa  fit,  aed  ut  in  ea  aHguid  praedarum  ^at.  —  Nr.  127 f 
Ad  quod  nitl  socordia  non  patitar,  id  otiosi  votia  attribnunt.  Der 
Cod.  Paria,  hat  votis  eifn  allribaunt,  und  hiernach  folgt  in  Ihm 
folgende  Sentens:  Es  iUaborata  maxima  attingere  deeideral  öm^ 
fHegiorweuM,  Vergl.  Nr.  159.  Dann  gehört  dem  Sinne  nach  au^ 
«amroe«  Nr.  126.  127.  128.  —  Nr.  128:  Inertes  ad  quod  niti  vo- 
lunt  volia  Inhiant.  Der  Cod.  Paria  hat  Pkr  voivnt  richtig  nolunt* 
Wonach  Trage  thatkriftig  nicht  atreben  wollen ,  danach  airren  ale 
mit  Wünschen^  -^    Nr.  129:  Sic  dillgendi  sooC  amicl,  ut  noa 


wfÜ^  odia  hthtrl  pvlenui,  el  unfeM  ex  «üMsttale 
bafeftt  amiciiM  dleddcrinn.  In  €od.  Piik.  feMeii  die  Wüte: 
Sie  dilifeedl  ^  *-.  ai  amieee^  d«BD  heittl  et:  Bk  eMidiiitite  coe- 
moffendi  ImffMiei  emkitiee  deaiderioai.  9ie  verfier^elitedeo  Wwfc 
bilden  jedenblb  eine  Seotena  fir  eieh ,  «nd  so  m  amkm  kt  n- 
tnrlteh  sUllaeliweigeDd  sti  er^aeen:  odio  kaheimtg.     Nidider 

Scoleia  fix  atrideitale dedderimn  M^  im  Oed.  Pirk  ftl- 

f eude  iinedlrle:  Ne  kontu  sk  fuaerit  qtH  otU  •eei&imr  enm, 
Vergl  159  ned  Nr.  127.  —  Nr.  läOc  l^ui  nafia  exetüil,  etimii 
vtüi»  laudebilur.  In  Ced.  Fwrh,  «tehl:  Qu!  in  üie^etf  ncdiit 
inpilm$^iiam  Uud^itiit,  and  dam  fo\^  die  Qoeiirte  Sealen: 
Nungaam  ud  $umma  iendentem  Utus  firutiraim  «el.  3&M  U. 
Sopholug.  VI.  5  (Ddber8ehrlft:-De  veea  fioria  nlntneeSecMt): 
Alii  v^ro  boooa  laadeol  non  io  ee  qeod  Inni  auiil,  aed  Tflit  eeva 
qui  booi  aent  eonneodant  .Haee  eein  liaa  aliifta  eal,  uk 
Ffl'rr  e  io  aenteiitiia:  ^il  in  mngmt  exeeiUt  el  inmUulmiäv. 
—  Nr.  131:  Herediterien  petea  qoedeunqne  mdiati,  locna 
qnidquid  Inf  eneria.  Der  Cod.  Paria,  hat :  H.  p  ^iefuid  wM, 
lucrun  aniem  quid  inneniaii.  tk  nnaate  wohl  beteea:  ptoi  m- 
veoiaii.  --*  Nr.  133:  Neo  atreniNin  appellabia  negatiaCarcn  ^ 
la  oalll»  rem  auxk,  aee  effo  pbiloaopbnni  qoi  nihil  faireak.'  81» 
ao  der  Cod.  Paria.<,  nur  daaa  er  glebt:  nee  ego  hnbfo  phSkuikm 
aqfq — '  Nr.  134:  Sie  iftidlU  inenlaiaae  nagnl  döehaoa,  at  ff  cm 
nagpia  aiavia  praeelaroa  polcefeua«  In  Cod.  Paria.  MdtSbn- 
diu  memiu9$$e  dnefmua  {magni^AU)^  «t  al  no0  nigrfiarrMata- 
via  pra^claram  puftentia.  Hiehlig,  ant  darf  daa  aiagat  «idit 
feblea'  ^Auf  die  Weiae^  haben  wir  ea  gern  und  gabn  ft«« 
duraiif ,  Gehttrtea  alch  loa  Oedlehlalaa  an  rufen,  weaa  trir  ai  n 
damit  ballen«  wie  wenn  wir  ea  für  henrUch  hatten  tan  fitna 
Ahnen  eotaproaaen  an  aein.  Die  Senlena  beaiehl  rieh  arit  an* 
eben  anderen  auf  daa  Loanachen  rom  alfaingroaben  Aaadiai  iri 
Gewicht  dea  Aotoritilf laiibeaa  und  entbill  die  AollManaf  w 
aelbilUiaiigen  Studinn  und  Seheffea  Uebrlgena  llataa  dck  ii 
der  Ai|igabe  dea  Hrn.  D«  daa  praeeteroe  an  Ende  anch  aadi  U- 
laoi  nyrda«  eoa  nui«  In  iioa.  terwandell  weiden  —  Nr.  IK: 
Nihil  laedabile  qaod  etiiquan  peaaiblle.  Der  Cod.  Pkrk  W: 
Nihil  laudabile  quod  a  quolibet  e»i  pa8$t^  waa  aieh-altOiidiBfs 
Tielleiebt  vertheidigen  liene.  —  Nr.  136:  Nan.eal  UMtmV'^ 
leeum  recipit  niaerian.  Non  annt  ergo  feitcca  dMtiae  Dm^' 
jeeliviin  fyHs  aleht  hier  fai  aatirer  Bedenlnag.  In  der  rkof^ 
UU.  B.  (UeberachHft:  De  beatilndfae)  helaat  ea:  Ned  eat  Midbi 
quae  aeenn  feri  niaerian.  Semper  kumana  feiieita»  4^fi* 
adapergitur  adv0r$i9^  itn  tU  in  ea.vara  feiieäda  nwn  aa«n»^* 
Daa  Letate  gehört  wohl  eicht  mehr  au  der  Varronlaebea  Scdo* 
aelbt  JacobI  M.  Sopholog.  VL  21.  (UebeiechriA:  De  caateü« 
difitUirum  atque  aeculi;:  Teate  eotn  Varrone  hi  ania  aealeotit 
Jiqtk  eat  feücilaa.  quae  aeenn  capii  niaerian:     Daa  Debi^  i^ 
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etadbUiu  —  Kt  137 ;  Adiilitioni«  itot  •pMamte  €mi  Uns  prue^ 
«Mit  poitulaiioM».  Der  Cod.  Paria«  hat :  Adulatiotiia  apeeimM 
(ohne  eU)  evin  1.  pr.  paalulaüoBc«!.  Jaoobi  M.  SoplioJof .  iV.  1«S. 
(Uebenchrifl:  De  «diiMioqe  quae  ^1  ficia  aoHcitia):  Talea  eniai 
cuBiaUqilid  volonte priua  laudanl,,  poadDodiua  paataiaoU  Unde 
Farra in  auia  aentenlUii:  Adoklionia  apecm  99t  cum  laus  ponlu-i  ' 
loiummpimmiU.  ^  Nr.  138:  A  pcritis  aoo  obaervatur  philo- 
Sophia,  bperiie  dcbenliir  la  iia  exensere  qua«  nema  novit,  und 
Nr  139 :  Paaai  pnlckarriniaaa  eaiin  acienic  apccUculum,  lauten 

ia  Cad.  Paria^mit  W^gkaaung  de»  Aofaogaworte  A  prritia 

dcteatiir  •o;.ln  hia  «jroa/itfr«  quao  nemo  «iodII,  puicherrimum  est 
iatdanle  mliMnliw.  Die  Vordarbno«  des  Textes  in  der  Devit'- 
8ck9a  Uindschr.  (PäUv.  I )  ^A  paritianoa  öbserruntantm  philo* 

isi^.   Imperite  dabeniar«    Jn  iia  axarcere novit",  weiaa 

ich  aiir  aiAt  an  enlaiffero.  Auch  die  von  Hrn.  D.  voi^schlaf  ene 
Caajcctar,  namUcb  an  eralor  Stelle  Jb  imperük ,  an  der  zweite» 
perUi  f tt  leaei,  genügt  Icdnenrega.  Vielleicht  mu8S  es  heiaaen : 
K  perUiaaon  obMervaUrum  pbiloaopbia  imperiiiae  debetur,  d.  h, 
diePhilasophie,  welche  Dinge  behandelt,  welche  von  tftchtlgeu  und 
crhhranas  Gciaterti  nicht  beobachtet,  sondern  vielmehr  bei  Seit« 
li^m  «fUiscn  worden  sind,  ist  eine  Philosophie  des  Verstondes; 
Aho^meiaiertia^e«  ünainn  sn  diaputircn  über  Dinge,  welche 
dkse«  Bimtbtens  nicht  werth  sind,  Sophisterei.  Im  Folgende» 
lleiw  liah  das  pawsi  gegen  die  Antoritat  des  Paria,  etwa  so  hal- 
tca,  dw  man  schriebe:  In  iia  9ScMert  quae  nemo  novit  ^al 
paucliHd^^ri'^oa"*^  *■  aciente  miraculum.  Nr.  140  gahöii 
aWIgcaS  ilM  Siniie  nach  auch  noch  hierher.  —  Nr.  141:  Quo4 
eiperiaitoliuii  docuit,acripto  recognoscitttr,  qaod  ex  usü  non  est 
cMiMrtsM,  ex  Scripte  noatro  «st  facile,  qood  fieri  facile  est,  de- 
lOUD  haUUninm  mA.  Der  C5od.  Paris  hat:  Qood  experimentnoi 
docait,  aaripto  feeegneedtur.  Dann  folgt  naeh  eine»  Absstae.- 
Q^^  Mtt  tm  est  compertnm,  ex  scripto  non  est  facile.  Ute 
V^orte  Ovod  fieri  facile  eat  demnm  facillimuro  fehlen  ganxlich. 
UebricX  lehercn  die  beiden  iro.Cod.  Parni.  durch  ejnen  Absate 
artfeiten  Sitae,  ala  Ah  gegenseUig  erganaend,  gewi«i  anaam- 
b^bS  Sinn  lai  wohl  der:  lieber  nn.nagcmachjc  Dinge  mn 

iji*rid  e«  «ehreiben  Unge  nicht,  ^^^B-J-h«^?«  "^'X'S; 
e^dlnerweiiie  von^ngehen  und  den  Gnmd  bilden;  //ici/s  steht  fftt 
rix.  Den  Schluaa  verstehe  ich  nicht  recht,  er  acheint,  «nmal  et 
iiicli  im  Cod.  Paria,  fehlt,  ein  gloasema  au  sein ,  *»^»*«^"*  .3,?* 
eb»n  Abschreiber,  welcher  ienes  facüe  im  Verbergenden  nicht 
rentMd  —  Nr/ 142:  Non  quseconque  poiait  aed  quae  debeat 
-d  leetomn  lecter  edducal,  und  Nr.  US :  No»  t«»^"«»  q««*  P«^^* 
«oot/aed  qoaeattineant, consideret  sind  *«Cod  Parte  .0^^^ 
bunden:  Non  quaetumque  p.  a  quae  ^i^^\^'^'^?l'^[''^^^^ 
pofKtsnM  udMciaii  nm  tarn  quae  presunt,  aed  q.  a.  ^»«*«^«J- 
Klchui     In  *«'  "aedachr.  Hrn.  DeviCa  mag  wohl  Uctor  fihr 
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9enfiar  vertchrkbm  tdii.    Die  SeakM  gtlii  ättf  oiMiiuiige  Ow- 
nentation.     Vei^l.  Nr.  94  aad  Nr.  05 ,  «vch  Nr.  88.  89.  ^.  H7 
und  Nr.  6iT.  —  Nr.  144:  CSitra  perfccUooaai  «niM  priadpira  eiC, 
ultra  veritatein  est  qtii  In  paucia  offeodicolata  foaerfl.     Der  G«i 
Paris,  hat :  Ckra  p.  a.  eal  pHmeipiftm^  hierauf  aaoh  einen  Abailae: 
Ultra  V.  e  qui  hi  planis  quaer^t  ojfmidimUuH^    DIeae  Treaam^ 
ist  riehtig.    Sinn :  Wer  da  Schwierig kefteii  aieht  w»  kehM  liii 
geilt  über  die  Wahrheit  hhiana,  da  aie  Ihm  irndtt*  geo&(|t - 
Nr.  145:  Qnum  ▼iam  aubdole  eMediwt  4laqii{altfM«t,  et  iatenih 
natae,  inefBeacea  et  eontenthisae  auiUi  fehlen  Sn  dtm  Cad.  Pm 
Sie  gehören  jedenfalla  inaaminen^  und  iat  sti  einitedffca?  C« 
Tiam  aubdole  (oder  Mubdota^f)  eieediinl  diaqniaftSeiieev  et  iita«- 
minatae ,  inelf.  et  contentioaae  aniit ,  aapientihna  iamem  paMcir. 
»pecUciila  sunt     Im  Cod.  Parln.  folgt  hier  lunichftt  Nr.  158rto. 
temnendi  «ant  faieruditonim  contemptu»,  ai  via  «d  nnninmpi«^!, 
Hl  dieser  Weise :  C.  s.  i.  e.  si  ad  summa  ms  progredl.    la  kr 
Pharetra  Litt.  P.  (Uebenichrift ;  De  Patientia  del)  steht:  Gm* 
tempnendi  s.  ineniditorum  hominnm  contemptns  nf  vis  a.  i.  p- 
gredl.    Jacob!  M.  Sopholog.  VI.  6.  (Ueberschrift:  De  htUsk 
patientfa) :  JNam  ioiuHa  est  infanda  eimdeni  qui  fndt«    Uco  Mb 
Patrone,  Condemnandi  inemdüorum  €oiU€mp€m:"-  Nr. J47: 
Miilti  laudem  aralttunt  qnum  de  se  eam  praedicniif.     Hse  sw^ 
sapiens  se  landat,  qttae  in  se  bana^apparent  in  allin  hndiada.  to 
Cod.  Paris,  giebt:  M.  1,  a  fuoniam  ipfii d^pfaedieaitk    Boemi» 
s#  modo  aayiena  laudat  quae  i.  s*  h.  a.  in  alils  adminu^    Cist. 
Namentlich  ist  das  deprofsdiratU  beselGhiieni.       t^%  M«  l  i* 
fuoniam  ipsi  de  »e  eam  praedi^Mt.    Das  CMirlgc  f eUt  bd  ttus. 
-^  Nr.  148—150  felilen  im  Cod.  Paris,    Nr.  148  e  FMdMcsn 
illo  agitur  qui  non  mentiens  dteil,  und  Nr.  140;  Ab  ürlslstde  re- 
sponsum  est  sciseit^ti  saepe  Alexandro?  quo  docenCe  praiteidnr 
ae  scientem.     Rebus,  inquit,  Ipsis  quae  «on  noveruni  bmsIU 
mfkssen  verbunden  und  so  hergestellt  werden:  Praecjaree.1.  t.% 
n.  m  dielt,  ul  (das  ut  war  von  de»  lotsten  Silbe  des  dfeiT  fe^ 
schluckt  worden)  ab  Aristotele  o.  s,  w.     Vergl.  nMh  Nr.  67.- 
Nr.  151:  Desidersta  non  habita  mogni  Aont,  liabita>  vilcsant 
Kben  so  der  Cod.  Paris.   Ejb:  D.  n.  h.  magna  «wirf,  «.  ht  ^wnd. 
—  Nr.  152:  Imperitis  improbabile  scd  veivm  disnirenti  ^ 
Nr.  1532  Nihil  perfeote  notnra  est  stehen  im  Cod.  Paris.  m:U 
•ed  verum  nil  disqoirenti  nü  perfecte  notom  est.     Es  mstf  • 
lauten:  1. 1.  s.  verum  nü.  Schwaohköpfen  Ist  niehta  unwahisckdi- 
lieh  sber  auch  nichts  wahr,  (Modemer  RatioonllsnnsfVDerfle- 
genssta:  Disquirenti  nil  perfecte  notum  eei^  Ist  treVend  un*«* 
in  gleichem  Maasse.  ^   Nr.  154;  Aiidliis,  non  disquidtis  gh*« 
in  nullo  isudabilius  qnsm  si  oervo  a  venatore  tibi  dato  effff^ 
aUqnid  factum  a  te  putea.     Der  Cod.  Paris,  othnmt,  aar  im  * 
a  ie  factum  puiee  hat.     Dann  folgt  in  ihm  Nr«  159:  Udle  k^  ^* 
glorium  est  ex  iliabonto  in  sllenos  sucoed^o  lsbnreS|  ohas  Vi* 
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{hMie.  im  iier  Fhareli«  «tehldteie  SeMteo«  d^efibal  / 1)  unter 
iili.  A.  (Deb^radUrift:  De  ■cUt«  TÜa  vd  de  actione),  hinter  Nr. 
126  so:  Viatarea  non  etiiit,  nt  eant.  aie  et  Tita  noatra  non  aui 
cnnaa  dt ,  aed  ot  ca  praedaraiB  aHqoid  Hat  Utüe  quidem  est 
Med  mglarium  es  iniaäaraio  in  alienoM  tabores  succedere.  2)  od«. 
ter  Litt.  O.  (UeiMraehliftt  De  otio  fttgiendo);  ebenfarfa  hinter 
Nr.  126.  ae  8  Utile  qUidem  wd  ingioriuni  ex  iUaboräto  in  aHeno» 
tabores . ekeeeSere.-  3)  naler  Litt  L*  (Ueberachrift:  De  labore):* 
Utile  quidem  tä  inglorioni  ex  illaborato  in  allenoa  laberee  euc- 
eedere.  —  Sr.  155 :  Alienoin^  est  qnod  andittir,  sie  stiipenduni 
est,  «t  propter  id  natum  pvtea.  Der  Cod.  Paria;  hat:  Alienum  eal 
f  «od  aiiditiir.  (Vergl.Nr.  SS.Nemtf  anam  putet  quod  extra  ip- 
anncat),  daMrnaeh  einefii  Aiwatae  richtig:  Sic  studendum  eat, 
iit  propter  id  te  natnm  putlea.  Schön  Klots  a.  a.  O  p.  591  hatte 
etudendum  rerlieäaert  —  Nr«  1^6 :  Siii  dominus  est  qui  se  phl- 
losopfaiae  nmnelpaTit^  qiiia  incnndloa  eat  quod  aeque  lustum  ex* 
perieoti,  qnam  qvum  ex  perito  eat.  Die  Worte  4)1118  liicundlns  — 
—  ex  perito  est  fehle»  im  Cod.  Paris,  und  sind'  vielleiclit  erklä- 
render Zusats  des  Red%enten«  fia  heisst:  well  das  angenehmer 
ond  befriadigender  lat,  was,  selbst  wenn  es  Icauro  regelrecht  und 
richtig  sein  sollte,  man  sellMt  durch  Erfahrung  gefunden,  als  wenn 
man  es  von  einem  Andern  haik.  Kloti  -a.  a*  O.  p.  593  cmendirt: 
quin  locnndiua  est  quod  aeque  iucundum  esperiemti  quam  experto 
est*  —  Nr.  157:  Neroini,  quia  senex  addlscit,  Terecundia  est  in- 
cutienda ;  melins  enim  senem  additcendb  pati  erubeacentiaro,  quam 
per  igncpränüam  poenom  prombreri  actemam  acheint  im  Cod^  Par. 
aieh  nicht  ▼oraullnden,  auch  wegen  dee  quam  per  ignoraotiam 
poenam  promereri  aelemam ,  was  sehr  an  christliche  Zelt  erin- 
nert ,  nniehl  au  sein.  Auch  Klots  a.  a.  O.  p.  5^7  und  p.  5B6  hat 
Bedenken  wegen  dea  Sprachlichen.  Da' noch  Nr.  157  in  demCöd. 
Pat»v.  L  das  am  Schiiiase  gewöhnliche  ^^Eiplicit^V  fehlt,  so  vetr 
muthet  Hr.  D.  mit  Recht,  d*s*  die  Hn  ihm  gebotene  Sentensen- 
aammlong  hiermit  noch  nicht  au  E«nde  sei.  Diese  Vermtithung 
wird  y  auaaer  dadurch,  dasa  bei  Vincent.  BelloTac.  u.  A.  sich  noch 
mehrere  Varronische  Sentensen  vorfinden,  in  der  Thst  auch  durch 
di«^ Pariser  Handschr.  bestätigt,  die  nacli  einem  mit  dem  Para« 
graphenseichen(§)  beseichneten  Alisatrnoch  fierundswatisig  wei« 
tere  Sentenaen  bringt.  Da  Indeasen  unter  dieaer  Anaalü  sich  jene 
'hei  Vincent.  BellöTac.  li.  A.  noch  aufgeffthrten  (vergL  uhteä)  nicht 
mit  vorfinden,  ao  lässt  sich  mit  Leichtigkeit  der  Schluss  machen, 
daaa  entweder  die  noch  vermissten  in  den  fehlenden  Theilen  der 
Pariaer  «nd  der  Paduaner  Handmehr,  ihre  Stelle  hatten,  oder  auch 
dnaa  alle  hia  jf  tat  bekannten  Handschriften  nur  einen  Aussog  von 
der  «raprunglielien  Sämtniung:  reprasentlren ,  wofür  alierdlnga 
auch  noch  die  beideti  oben  abgeführten  CItate  aua  dem  Lumen 
AidoMe  (dea  Matthiaa  Farltaator  sprechen,  in  denen  ein  6*  und 
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7.  Bodi  def  Skaientlie  Virroiiit  oftfrlwerdta.   Jene  fiertndsva- 
Bif  neuen  Senicasen  de«  Ced.  P^r«  eind  aber  folgende: 

1.  Neeette  eet  ftcere  somptnoi  qni  qnecrit  lecmn. 

2.  ienue  lenonie ,  ei  nSnre  pelent;  d  neu  est  4|iod  da,  m 
petent. 

3.  Marei  eiini  qni  eeniper  «lienot  eibnt  ewnedettt. 

4.  Non  in  yerbis  sed  in  rebus  eni  eepientin  qoae  tainn&lff- 
mal  et  bbrfcat»  viUm  disponit,  adionee  ragit,  agcndt  el  unttob 
demonstmt. 

5«  Moneo  U  el  exhortor,  ne  nnqnnai  patburit  bovam  kife- 
Inm  animi  tui  delabi  ei  reIHgeaeere. 

6.  Diaputationea  et  litternta  colloqnfa  et  ei  piaeMfüi  n- 
plentom  Terba  oollecta  et  ernditnt  aermo  nen  oalendnntfcnan' 
bnr  abimi.    Bat  enim  oratio  et  tUbidiaalmia  andas. 

7.  Qiils  placere  populo  poteat.ooi  placel  virtnal 

8.  Malia  artibiia  popularia  favor  qneritnr. 

9.  ConciUari  nial  tnrpi  ratione  amor  tnrpbmi  noa  patttt 

10.  Sapieniia  eat  malle  aibi  plaeere  quam  populo. 

11.  Qoidaai  ee  domi  eontrahont,  dHataat  forli  et  eitnbi^ 
Vidma  eat  illa  diveraiUa  et  aignnm  TacHiaMia  anind  ti  ossba 
(ae)  habentia  tenorem  anum. 

12.  Pleri^que  ? Ita  agitur  per  Inauna« 

13.  Faclie  eat  ocoupatlonea  evadere  y  ai  oocupfeÜHiin  f^ 
contempaeria« 

14.  Nemo  enm  Mrelnia  enatat«  ^^ 

15.  Mihi  crede  t  venun  gaudinm  rea  acrena  «d;  (ScMi^ 
mit  Nr.  16.  17. 18*  19  eng  auaammenaugeberen.) 

16.  Levium  melallorom  frnctut  In  enmmo  eti 

17.  Opulentliaima  sunt  lila  qnorum  io  aito  klat  nm.  (^ 
bort  effenbar  som  vorigen«) 

18.  Qttodctuiqne  inventilium  gnudinm  eal,  Aiadnaflat»«'^ 
nisi  forte  tn  iudioaa  eum  gaudere  qui  ridet. 

19.  Non  .eat  iocuuda  aqua  et  polenta  aut  fimbiH  i*^^ 
paiiia^  ted  gumma  volupUa  eat  poaae  capere  etlam  ex  eitvalapUti» 

2^0.  Incipe  cum  paupertate  baliere  contubcmiam. 

21.  Aode  lioapea  contempnere  opea  et  te  qaaqae  iP* 
^eo  finge.    (Auaaprueb  dea  Sokratea.) 

22.  Ultimum  malorum  eat  amare  aua  mala.  . 

23.  Non  prodeat  moltum  vicia  aua  aUeeiaae,  «i  caai  v>^ 
lisandum  est. 

24.  Non  prodeat  clbus  nee  eorpori  aceldü  (ao).  ^^^^ 
letalen,  wie  ea  aolieint,  nnrollendeten  Sola  endigt  dm  ^^ 
Pariaer  Handtchrift,  worauf  dann  Anderen^  ^^^'**^k(^ 
iSeneea  u.  dergK  von  anderer  Hand  geaehrieben  hlgf^  ^  "^ 
nu  Hm.  Devit*t  Sobrift  wieder  aurilek.  j^ 

In  der  Devif  soben  Sammlung  finden  ai^  aatter  J<a«*  ^^ 
naber  beaprocbenen  157  Senlenaen  noch  weitere  8  unter  s^^'  ' 
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bli  165  iKfgeftbrl.  Vm  di«Ma  iti  über  Nr.  158  nehMi  abco  sn 
Nr*  145  ttsd  146  eahtnMl  wmleii.  Ubber  Nr.  159  v.  oben  sä 
Mr.  154t  In  D«siig  «tf  Nr.  160:  P«ilreniis  dkas^  pHinns  Uceas 
bii  Hr.  D.  eise  sehr  «ngliickliche  Coid«ciur  f  ew«g(.  Die  Scntens. 
Mi  den  Vince»!.  BelloFac.  Spec  D^tr.  II.  43entiionN0eo,  wo  wm 
ibo  bdMt:  ^fPrmua  praecepto  apod  Hebraeo«  Moysea  acrjpafit, 
•pod  LaÜQoa  veri»  Mar^ua^  Faiea  primiM  praeeepU  eampoauit,  ex 
quibua  tU  illud;  PQ9ir«mu9  äiciU ,  f^imuB  tac0us^  Hr.  D.  coa- 
iiciri  ninlidi  ■«•  ^Mürcu$  Vaie$^^  ^Marcus  Varro^%  während  ee 
Uum  einea  Fiegeraelf^ee  bedarf  mn  den  Nainen  „ilfiirciifa  Vates^^ 
kerauamfindeo.  Ueber  den  Mareina  Vatea  a  Ur .  XXV.  12.  PH«« 
Hkt.  Nat  VII.  33.  Feat  a.  v.  Ne^umaie  uad  Ntngmlus.  Ariiob. 
adT.  Nalioaea  L  62.  Anuniaii.  »JMarot iL  XIV.  t,  7.  laidor.  (higg. 
VI.  8,  12.  Macrob.  Satora.  L  17.  Divia.  sa  CIc.  de  Divin.  I.  -la 
pa^.  147.  Haptiing  Relif .  der  Raaier.  —  Nr.  16  Is  Tacere  eat 
Optimum  et  pro  Tiribas  aapere  aoll  »ach  OrelU  (Poett.  Veti  Latt. 
(arminaaenteotieaa  Upa.  1822.  Nr.  247)  auadea  Fragmenten  der 
Varroai9cheo  Saiura  MkimeMde^  genommen  aeia,  waa  niebt  der 
Fall  iat.  Wed^r  Hm.  D  ooob  aur  iai  «a  ^egülckt,  die  wahre 
Quelle,  aaa  welcher  dieae  Seaieni  geiloaaen,  anfsufindca.  •-*- 
I^r.  102:  Sapiena  bonunai  fert  modice,  fortlicr  malam.  8.  meine 
Aufgabe  ?en  den  Fragnieniea  der  Varronlaehen  Satorenp.  128« 
Die  SenUas  iat  bei  Nöaiua  p.  342  Marc  aufbewahrt  uad  hefaal 
votJfltaadig :  Sapieaa  et  boniim  ferro  poteat  modice  et  «alnm  för* 
tUer  tat  kfiter.  —  Nr.  163:  Plita  mererl  debet  la  qno  virtna  est 
Ut  ma  der  Satura  Eumeafdee .  .  8.  meine  Aaagabe  p.  1 19 ,  Nr.  7 
IUI  Naa.  pig.  345  Marc.  —  Nr.  164s  Naa  hamanilaa,  Imme  aae- 
TiUa  est  laedera  faaoeeotem.  «Ana  OralH'a  Sammhmg  (Nr.  214) 
clürt,  aiir  mAefcaimt  woher.  —  Nr.  165  s  Ars  est  eytrfnaeetta  nna, 
«Ha  hitriaaecoa.  Ana  Marina  Victorin.  Bxpoa.  ad  Rhet.  CIc.  \, 
p.  19  aad  Orell  (pag  95  ed.  PIth).  let  fremdartig  in  dieser 
Safflmlong  —  *Nr.  166:  Nunc  in  aegetibna  alont,  nunc  In  herbia . 
froBieata  bona  atint.  Noiita  Ibl  ulmfami  apem  habere.  Saepe 
audiTbaua  later  oa  ei  offam  mulia  intervenire  poase;  rertim  inter 
berbam  et  offam  loognm  intierrallom  eat.  DIeae  Steife  wird  -bei 
Geiiios  N.  A.  Xlll.  16  ana  einer  Rede  dea  CatoCenaoriua  ,,De  Ae« 
dilllRis  Htio.  creatia^^  angefahrt  (vergl.  H.  Meyer  Onitor.  Romanor. 
Fragm.  p.  125.  ed.  Tnrk.  aec).  Vinoeat.  Bellome.  Spec.  Doctr, 
VI,  U6  wd  Spec.  Hkt.  VII,  %%  cithl  ale  beidemale  ata  ein  dictum 
Varroala.  Ware  ea  nicht  möglich,  daaa  Varro  einmal  in  einer 
aeioar  Schriften  ditfaen  Auaapnich  Gato'a  angefbhrt,  und  daaa  dann 
durch  Irrlhfim  dea  Bxeerpeaten  er  jenem  augeachfleben  wurdef 
--  fadem  ich  hlormit  die  Beiprachaag  dea  Hanptthella  der  kiel* 
neo  Intareaaantea  Schrift  dea  Hrn.  D.  sii  Ende'  gebracht  liabe^ 
uad  eonrit  aehon  hier  abbrechen  konnte,  kann  ich  nicht  omhin  auch 
noch  auf  den  Appendix  dea  Werkea  au  kommen ,  welcher  elaea 
Nachtrag  vM  Frafmcntea  dea  M .  Terentloa  Varro  aur  Zweibrdcfcner 
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A««g«be  müp  der  Pi^pfim^sehai  8«lHiilt|ii((  bietet,  geM^M  ms 

Sertlos  und  den  Bf4*8€hen  Interpretetiilcs  Vfrgflfim,  «mt üeUM 

TheodoriM,  Pompejui  GnmumiticiiB,  Servliit  GraoMnaliciNP^  dtt 

^M  Mai  stierst  edirteH  VetioiiifstbeB  Mythoginphis,  an«  Biity«^i«> 

ao8  CaMsiodern«,   Riifiaiii,  BiileghM,  Aseonfut,  de»  BobMcwcr 

Scbolien  sii  Cicero,  ins  Pesttit^  aiit  Senoca,  mm  dem  8cbofo* 

■teu  «u  PentiiM^  aut  Pliitareb,  Dionyniut  Halfcarn.,  CleiMM  Alt- 

xandrinust  Jeatmea  Latirentins  Lydiia  und  Suidaa,  Im  Genaoi 

6.')  Nummern  bietend.    -Da«  Verdienatlicbe  dieaea  Na^mga  sldlt 

aich  SU  «ebr  von  aelbat  heraoa,  ala  daaa  fcb  n&tbig  hitie,  ca  bicr 

nocb  besonders  ansoerkennen.    Viebnebr  will  icb  mir ,  wie  eUs 

so  den  Sentenzen,  auch  bier  einige  Nachtrige  liefern«  die,  kh 

boffe  es,  den  Besitzern  des  Devit'scben  Werkebens  nicht  navfli- 

koitiincn  sein  werden,     leb  fkbergebe  absicbtiidi,  udi  dies  glekk 

bn  Anfange  su  bemerken,  Steilen  aus  Antoren,  wie  HspheessVe- 

gitis  (De  edncatione  likeroram  I,  7.  III,  8.  VI,  1),  aathenm  (^ 

Msrtine  et  Durand  Collect.  Amplisa  tom.  iX.  p.  805),  Job.  Ssris- 

beriensis  (Polknt.  I,  II.  II,  2.  VII,  9.  VIII,  7.  Metalog.  I,  if) 

u  A.,  weil  diese  nur  aus  zweiten,  üna  bekannten  Quellen, «le 

GeiUiis ,  Nonitts ,  Macroblns ,  Augustinus  u.  s.  w.  geaebipft  babca. 

Die  Stellen  aus  Job.  Sarisberiensis  sind  liberdfes  sum  Tbell  scbM 

bekannt.      Eben  so  übergehe  leb  aaeb  Tertnilian,  aus  destea 

Scbrif(eo ,  Damentlicb  aus  den  Bdcbern  ad  Nationea,  noch  nsa- 

ches  Fragment  nsehgetragen  werden  könnte,  was  bei  dem  derma- 

ligen  Zustande  dieser  Scbriffc  sieb  aucb  leicht  der  AaAMrkssm- 

keit  und  Uebersicht  eines  Merkel  entsieben  konnte. 

1.   iPtfettrfo-^gus/^fisde  Grammat.  p.  2008,  47.  Vttlacfa.: 

Inde  Cicero  de  Mario  sie  alt  „sextum  Consol**'  M  est  qol  sei  css- 
solatus  merult,  et  „aeptlmum  cansul^^  qnod  est  septimmtt  coniolslsa 
meruit.  Hoe  Farro  distinxit  In  libris  nuroerorum.  Vgl.(6cll.  M. 
A  X,  i)  M.  Terentii  Varronis  Librr.  Fragmm.  p.  202.  ed.  Kpmt 

3.    /^crgiMfintf«  deConsensu  BrangeKst  l,'22:   Farre  ss- 
tem  ipsorum,  quo  doetlorem  apnd  ae  neminem  inTeBinnt, 
4ud«eornm  Jovem  putavit,  nihil  Interesse  censens  quo  1 
Hunciipetiir,  dOm  eadem  res  inteliigator ,  credo  IIIHn  saasanUte 
deterritua. 

8.  Id.  tMdr.  Nnnqnid  et  Vatro  vel  tanqnam  paieta  ta^ 
yd  tanquam  Aeademieua  dubie  ponit,  qinim  dielt  taliHoi  dcsrn* 
Sacra  ex  onlnsque  eorum  vita  vel  morte  qua  Inter  boorittea  ^a^ 
rant  vel  obierunt  eSae  composita. 

4«  7(1.  de  Ordbie  11,  12  (tom.  I.  p.  342  ed.  Eraam.>:  M» 
dir!  abaentiom^erba  non  poterant,  ergo  lila  railo  peperit  ttl«*! 
notatis  omatbua  orls  ac  iinguae  sonis  alque  diteretk.  NIliili^cB 
bornm  facere  poterst,  ai  multitudo  rerum  oine  qiodam  ddi^ 
iermino  infinite  patere  Ylderetur.  Brgo  utllitas  nnmerandl  ms^ 
necessitate  animadverM  est  Quibus  duobos  repeAis  nota  est  0> 
librsriorum  et  calc«t1orom  profesaio  Tislnt  qnaodam  grammatioe 
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vßbüthf  qvmm  Va$r^  WUnümi^m  voont;  graece  «iitoii  qotmodo 
•ppelletiir,  non  miUs  in  pra««cttti  recolo.  (Vgl.  Varronis  Fra^id. 
d.  fiipont  p.  303.  Job.  SMruiber.  Ittelilo^p.  I,  :^4>. 

5.  /i/.  f*ffi.  II,  20  (tmd.  I.  p.  247.  ed.  Emmd.):  Qtiöd  aMtem 
PjrtlMfonA  *>«Btionenii  feoltti,  oeacio  qvo  lllo  dbfnb  online  oe-» 
cttUa  tibi  4»  inenlen»  iteniate  credo.  Kte  enim  oioftiini  neceaftarHi 
mihi  prartns  exciderat ,  quam  in  itio  Tiro,  al  quid  iheria  meinoilM 
.  mmditiff  ercMlendiiai  eat,  qnamvia  Varwoni  qnla  non  credat,  mi- 
nri  et  paene  qiiatidiaaia,  ät  ada,  effeire  landiliua  aoleo,  qnod  ira^ 
gendaa rdpabUcaediadplioMB  aoia  aaditorltraa  nMinam  tradebnf, 
jam  dactia,  jam  perreetia,  jam  aaplentlbna ,  Ja«  bcalia. 

.  6.  Uieronymun  In  Epist.  ad  Galataa  Comment.  ad  IIb.  IL 
ProoeiD.:  AT.  V  arro  citnctaniin  antiquitatum  dffi^entfsalmiis  per- 
ücrutator  et  ceteri  qiii  eitra  Imitatl  atiiit,  niiilta  aiiper  hac  ^ente 
(sc  GahUnim)  et  dfgtia  memoria  tradidertint^  und  dann  gleich 
darauf:  Haftailiam  Phocael  condiderniit ,  qiioa  Farrb  ait  trilln- 
gues  ease  qaod  et  Graece  loqiiantur  et  Lalltie  et  Gallice,  welcfiea 
letzte  Fragment  aich  aua  laidonia  angeführt  findet  In  der  Bfpontf- 
ner  Ausg.  p.  950. 

7.  Hieronymus  In  Genesin  Comment.  (tom.  ITI.  p.  13*1.  0. 
ed.  Braamua):  Legamua  Varronin  de  Anliquifatibus  libros  et 
SisiDDÜ  Capitonia  et  Graecum  Phlegonta  ceterosque  erudilioalmoa 
viros  et  fldebimua  paene  omnea  insiilaa  fet  totlua  orbia  llttora  ter- 
rasque  man  ficioaa  Graecia'accolia  occiipataa,  qui  ut  aiipra  dixl- 
mua  ab  Amano  et  Taiiro  montibua  omnia  niaritima  loca  usque  ad 
Oceanuin  poaaedere  Britannlcum. 

8«  Probus  Grammaiicua  in  der  Ära  Minor  In  dein  von  End- 
licher nod  BIchenfeld  (Vindobon.  1837.  4.)  herausgegebenen  Ana* 
lectia  Granunaticia^  p.  341.  Quaeritur  qua  de  causa  FarrQ 
maacttlinoet  feminino  ot^oa  pronuntiavit ;  hac  de  cauH«  quoniam 
quaectinque  generia  femiuini  nomioa  nomlnibua  generis  maacalini 
reperinotur«  eaae  eoojuncta^  haec  aub  aoiio  generia  maacuUolneceaae 
eat  ntprocedant^qua  diaclplina  etVirgiliuaPriamum  et  Hecubam^^a- 
scuiioo  genere  appcliat  dicena  de  Audromacbe  ,,ferre  incomitaia 
solebat  Ad  aoceroa  aqq. 

9.  Id,  ibid.  pag.  378:  Bi  hia  pronominibua  aexdecira  tantnm 
Farro  adverbia  einamodi  aecundum  aonorym  ratioo«mi  fieri  de- 
noaatravit:  iU9,  iliic«  illinc,  illuo,  illo;  ta/e,  iatic,  iatluc,  iatoc; 
Alf,  hac,  hinc,  hoc;  t<ie7ii.  Ibidem;  qui^  quo;  quique^  i|uoqiie; 
qmcimipie,  quocuncqoe;  quidam^  quondanni  qui^fnam^  uapiam; 
aliq^iiM^  aliqno ,  alieubt ;  qualis^  qualiter;  meua^  meatim,  et  al- 
gnJIlcat  more  meo;  iuus  luaiim,  et  aignificat  more  tno;  mua  ana* 
tim,  el  aignificat  more  ano,  noster^  noatratim,  et  aignificat  more 
BoatTQ;  vU^r^  veatvatim,  et  aignificat  more  veatro.  Ex  qnibaa 
pronoinioil^Qa  tanlum ,  quemadmodom  adverbia  faciant ,  adeoli 
Varroni  dooiit ,  demonalravlnua. 
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18.  maM.  LMttmHwwä  Statt!  ThebaMa  I,  17$  (p.  ».  cd. 
Lfaidaibrof.):0^ge8,  tit  Vatt^  doeel  in  übrig  de  geui9 
populi  romanint  xtn  fait Thebanenrai  «ob  quo  primmii  4ili- 
Yium  faduili  ett^longe  inleqoftiDilludqiibdmibDeueaiiofte  fictw 
ewe  narrttur ,  «ut  certe  ab  Ogjrgk  iflo  terrifem  Tbebanonm  pri* 
■la  rege  a  qua»  Tbebani  anliqttaa  rea  Ofygias  aaniiiabaAl;  qoi  pri- 
«ma  €18  knparavU.  — 

11,  M.  tftii.  ad  Thabaid.  Vi,  219:  Noac  p«raiiaaiowB  » 
mian  aigoificat;  pknoiaa  eHmim  diekur  oaiaia  cailiaio  VmrrQnit 
epinioae.  Idee  aMiUctea  aoiilaa  in  laalu  era  hoeraffe^  ut  aaagvnc 
oateoao  inferls  aadafiaC. 

12.  Id^ibid.  ad  TfaebcU.  VIII,  198:  Bnwchiua  Ap«lllaif  «< 
fllina  et  ipae  futarornni  perHiadimu  deua,  Vatro  dieumnam 
rerum  de  Brancbio  ita  refert:  Olva  quidam  decimua  ab  ApaHine, 
cum  in  peregrinatione  praiideret  in  lUtore  ac  deinde  proüdneere. 
tur,  obütna  est  filiam  nomine  Sineruai  qoi  pevrenit  in  aaltaaiiV 
tronia  cuiuadani,  cl  cum  eaaet  receptna,  coepit  cum  aiiia  ftm 
eapras  paacere.  Aliquando  preheoderunt  cjgnnio  et  Oloai  feste 
coopernernnt,  diimque  ipsi  piignant,  ut«r  illam  patri  mnnaa  äffet- 
ret  ei  eaaent  fatigati  certamfne  reiecla  veate  miiUereoi  ia?encnist 
Et  com  fngerenl  revocati  ab  ea  moniti  atint  ut  Patron  nnkeSBue' 
mm  diligeret  pueriim.  Uli  quae  andierunt  Patron!  ladicaniat 
Tone  Patron  Simeram  pro  filfo  auo  niraio  dflexit  affecfn  dfve  fi- 
liam suam  daceudam  locavit  uxorem.  lila  com  praegaa»  ei  eo 
eaaet  vidit  in  aomniia  per  fances  auaa  introisae  soiem  el  criwe  per 
▼entrem.  Ideo  infana  editua  Branchiua  Tocatua  eat^  q^la  nvder 
eioa  per  faiicea  aibi  viderat  uterum  penetrasae.  Hie.  enoi  ta  tOvti 
Apollinem  oscolatus  faiaaet,  comprehenana  est  ab  eo  et  aecepla 
Corona  Tlrgaqoe  vatieinori  coepit  et  aobfto  nttaqnam  emnpaniit 
Templum  ef  factum  eat  qood  Bmnchiadon  nomhiator,  et  Apaffi- 
nem  rhilealo  pariter  coniecrata  aant  temptk  qnae  ab  oacnfo  Ina- 
dii  alre  certamfne  poeronim  Ffifli^iae  nunctipantor.  in  4er  M» 
ponttner  Aoagabe  dfer  Fragoftnte  dea  Yarro  gieht  blber  Hiüeri« 
ApoUo  dictui  ab  oactilo  Brancti!  poeri  ApolRofii  dDeet!  afae  fiüi 
So  ist  Popma  nicht  bloa  loit  dieaem  Fragmente  verlalireii. 

13«  hidoruM  Higpal.  de  Natura  Rerum  cap.  10  (ed.  Aren- 
io) :  Be  qnlbtfa  Fa  rr  &  dixit : 

At  qiiüaque  aeCherIna  «onia  «selngilar  oHMa 
Ae  vaatant  imaa  blemea  medittiaque  ealorea. 
Sic  terrae  eitremaa  inier  mediamque  cofuHtar« 
Qua  aofia  ? alido  nunquam  rola  ferf eat  igne. 

14.  M  i9td.  cap.  38;  Idem  Varro  dkit  aigouitt  eaae  laa- 
peatatia,  dum  de  parte  Aqottoirfa  Mgnrat  et  dwn  de  parfa  M 
intottat.    Nfgidiua  qnoqne  ete. 

15.  Id,  ibid,  cap.  38:  Item  Farro^M^^  exorleaa 
videldtnr,  Na  ut  in  medio  ftifgeat  el  radlaa  faelalr  partina  nä 
lonem,  tempeatatem  bumidam  ef  ▼enfotanr. 


Bach:  Di«  Lebro  vm  ^oa  C<bfm«che  der  Cmu  a.  i.  w.       ISO 

16*   Id.  iM.  cap.  38:  Siaol,  isqoit,  roWit  hi  aeeata,  tio- 
urua  ffere  diaa  erit,  ai  palkat,  taaiipettaiea  afguiBcat.     Nf^kUaa 

Halle,  in  Aagmt  184S.  Or.  ^,yb»,  O«»^. 


■  ■         — — 


he  XeAr»  0Mi  dem  Oeirameke  der  Caeme  m  der  laieiniwcken 
IHehierei^meke.  Beavbeitei  Tan  F.  A.  A.  Back,  Caadidat  der 
PUMegie«     GeUa  bei  GKeer«   VI  a.  72  8.  1818.    gr.  8.  (lOSgr.) 

Miitan  in  dar  furchtbaroi  Bewegung^  einer  aeUiaiDien  Zeit, 
iie  nna  nkht  Uoa  um  alle  Guar  nnaerer  Vavfaliren  an  brtof  en 
Icoht^  leadern  auah  die  Bmngenacliailfceii,  dareli  welelie  ei« 
aeaca  paliliacliea  Lebaa  in  Detiladiiand  begriindct  werden  aaU, 
icbon  jaUi  in  Ffage  alelit«  iil  una  daa  iLkine^  voriiefendc  Bock 
[ebrachL  Ba  eriancri  ana  labhafl  an  eine  beaaere  SMi«  an  din 
ielaea  ffanwnetiaciien  Sladian«  in  denen  die  deutache  Philolegie 
bre  MaieteraGhaft  errangen  liaUe,  nnd  an  Jene  Richtung  unserer 
Philalogie,  wakbe  l«ote  mandicr  Binaeiiigkaii  bet  una  daa  Gefiya 
des  Schonen  und  4ea  Galen  unverbnoinierl  erhalten  nnd  nna  m 
ler  HaSnnng  geführt  hatte,  ea  wftrden  diese  wahrhaften  Errangen- 
schallen  früherer  Jahriumderte  aacb  daa  geistige  Bigentluini  nn«> 
serer  Wachkoniroen  werden.  Ob  daa  noch  bfinflig  aogUch  aein 
wird«  ab  nicht  Uoa  der  Phihilegiet  aondern  nberhaopt  aller  Win^ 
aeaadMit  and  Knnat  b&nfkig  Tafe  der  Bedntricbligung^  dm  Vnrw 
achtnng  und  Herabsetaung  drohen  *-  dao  wissen  wfar  freilich  niohlii 
»ber  aia  jeder  echte  Freund  daa  dentsehen  Velkea  —  und  dieao 
altsea  wahrlich  nicht  bloa  In  der  Paniakirehe  an  Frankfurt  a.11«  -^ 
iDuss  daa  ^tiwhe  und  bürg erliche  dick  uaserea  Vaterkndei 
fetat  (irir  ashtelben  dies  im  September)  Ar  weit  mehr  gefiUnrdel 
b^lta  alanaah  den  weltgeacUohUlehen  Ereif  niaaen  fan  Min  diaaea 
J^bres.  — 

Wenn  ea  ehrnm  Beriehterstaiter  erlaubt  ist  aueral  res  sieh  an 
redeo ,  so  hat  nna  die  firacbeinnng  dea  Baeh'sehen  Baches  eine  ee- 
wiwchle  Oele«enheit  gegeben ,  unaere  ilterew  Sammlungen  eii- 
auHbcn  und  friheren  Studien  nene  Aufmerkaanskeil  anauwendenk 
Der  Verfmaer  dieaer  Aaaeign  hatte  im  Jahr  1830  in  seinen  Quae-^ 
(Uionhie  Mfieie  und  sodann  h»  Jahr  1841  in  der  Abhandfaing  de 
w«  nmmri  plurßUe  ofud  poeiae  LaUmoM  den  Veranch  gemacht, 
s^«e  Arbeiten  über  die  schier  Tergesseue  Grammatik  der  latei- 
oitehea  Dichter  bekannt  au  mschen,  und  hat  sich  dafür  mit  einem 
oeluraeitigen  Bdfall  angesehener  Phihdogen^)  beehrt  gesehen,  so 


«)  Wir  darfefLsshan  uns  hier  «af  ilaafe'f  Worte  in  seinen  Ziudteea 
f^adg"»  ForUiWgen  S.  885,  auf  ilaad  im  LeAr6accAe  de»  lafeiniMAea 


tl80  Latentsdie  GnumiMtik. 

ÜMfl  er.nvr  uig«»  «ich  dfx«  v^vtahsttMh»  seineo  YcrMerit 
.BidituiigeQ  und  Verbiltnfoseo  diese  B^tchäfti|^iigeii  hiatain 
setzen.  Zugleich  gab  »ich  von  sudern  Seiten  her  die  Liebe  n^ 
lange  vemachlassigfeii  Dichtern  durch  mehrere  gelm^eaeAa 
gs|>cn  derselben  von  A.  W.  Zumpt,  Hertsberg,  Dillenburge 
Wustemaun,  Axt,  Lüblcer^  Duotxer  k  and,  bei  denen  man  oordi 
Eine  etws  suszustcüen  hatte,  dass  sie  vorsogsweise  denielM 
hinlänglich  belisndeiten  Horsa'scheo  QedklitcA  gaUes,  die  m 
einmal  su  einer  Lieblingsspf^ise  unserer  Gymusibsten  gfiwonlci 
sind, -nicht  blos  um  ihr^r  inuereQ  VortrefQicbkeit  wegek,  looden 
weil  sie  dazu  verurtheilt  su  sein  scheinen ,  stets  und  nbenll  be 
den  Abgsegsprnfnngen  einen  stehenden*  ArtiJkei  zu  bilden,  kma 
jenen  Ausgeben  aber  nalim  msa  aieh  auch  in-  besonders  Sdvjfieo 
dieses  grsmmstischen  Feldes  an,  man  behandelte  eiiteiseCdiele 
•der  «teilte  einzelne  SpracherseheinuQgmi  gruppenwelie  ian8' 
men,  ^leSehtich  In  dem  Büchlein  über  den  ObjectfeBfUtsdcri^ 
cüsativus  der  lateinischen,  besonder8derpoetischeaSpndie(Cirii- 
nihe  1844),  Ehier  in  der  Schulschrifl  de  htfpalkg0{»^ 
1845),  Jsl  in  twei  CommentaiMomäm  FhäologU{&BKAm 
ttndl842)  und  Köue  in  der  amfassenderao  Schrift  liberttSpndie 
der  römischen  Epiker  (Mnnsler  184Ü).  Eine  besoadeii«rfniii(^ 
Aussicht  erweckeil  die  Anfinge  einer  lateialscheapoetidkHGn'' 
matlk  von  Reinh.  Sieru  unter  dem  Titels 

Symikola«  ad  Grammadicam  Poeiieam  Laiiiurtth 
welche  der  Verfasser  im  Programm  des  G^masalsmivflf'l" 
vnm  Jahr  1845  herausgegeben  haUe.    Aber  die  flunispttkikc» 
Schrift  adieiui  auch  das  Loos  vieler  aliolicher  SchnUdsiftoP' 
Iheili  an  haben  und  wenig  bekannt  geworden  su  sein,  !•  '■^I*  < 
nna  bewogen  fühlen,  bei  dieser  Gelegenheit  defselbesBad|C*ir 
Worte  der  Anerkennung  su  widmen.     Blsie  Isteiuiidie  WdM 
Grammatik  wird  nach  Hm.  Siern  drei  Theäe  mabm 
erster  ein  etymologisch  -  pmsodlsoher  sein,  mofts,  dsr  s«^ 
syntsktischer  und  der  dritte  ein  rhetorischer.    Diese  Bisttj 
ist  einfach  nnd  naturgemiss  und  die  Belege  an  demibcBi>^| 
gfiwihlt     Sie  enthalten  nimllch  aua  dem  ersten  Tbstto  dei  i 
schnitt  dber  die  Declfaiatiooen  und  aua  dem  aweitea  cisco  ^^ 
firtther  so  genannte  eäaUage^  welche  Hr.  Sierm  dse  p^ 
numerorum  paeiiea  gensnnt  Jift,  namentlich  «bar  ^^^. 
des  PloraUa.   Zwei  andere  Abschnitte,,  von  denen  der  ^* 
m^miOT  derÜHUione  et  eaMeinoHoae  peHiea,  sieb  ssf  r 


Mb  £.  418,  oad  KriU  aa  FMeL  PMen.  IL  119,  4.  betlel»"- 
garen  Beurtheilungen  Wa^tr'f  in  dwJen.JUg.  IM.  ZdMg  1^^, 
nod  ITeufetiAorfi'«  in  diesen  Jahrbüchern  XXXIV.  4.  S.  t61-  ^ 
XLIII.  3.  8.  363  f.  waren  dte  Sache  förderiieb  and  ßr  ^  ^^ 
ehroBToU.    « 
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«imI  AttwendoDg  der  Adjectiva  besieht,  und  der  andere  de  numo" 
raUbu$  handelt,  gehören  jgleichfalla  in  das  ayntaktiache  Gebiet, 
enthalten  aber^neben  einselrieorlhog^phiechetind  etyniolo^9che 
Sitse.  Die  Folge  der  Riratfraphen  hat  Hr.  Stern  der  ZiimptWhen 
Grammatik  angepatst,  well  aie  die  in  den  Schulen  gewöhnlichste 
sef :  wbr  halten  jedoch  eine  solche  Rüeknicht  nicht  f&r  noth wendig, 
da  eine  tatefniache  0ichter-Grammatik  in  Anlage  und  Ausführung 
doch  ihren  eigenen  Weg  wird  geheit  mflssen  und  schwerlich  — 
schon  QM  der  itisseren  Anschwellung  wegen  —  mit  einer  unserer 
gsngbaren  8chul-€rfa«miitiken  vereinigt  werden  Kann. 

Uebrigens  ist  es  lebhaft  sn  wünschen,  das«  Hr.  Stern  sein 
«ngefangenea  Werk  fortsAse  und  Tollende,  lielleicht  durch  eine 
mit  Hm.  Baeh  gemeinsame  Bearbeitung.  Denn  wie  beliebt  auch 
In  nnsereo  Tagen  der  BegrifP  und  Name  der  Concurrenz  ist,  als 
efnea  Shntfchen  Stich-  oder  Schlagwortes  wie  Reaction,  Veto, 
Republik  und  ihnliche  banale  Ausdrucke,. so  wird  es  doch  gewiss 
einen  grossem  pidagogischen  Nutsen  bringen  und  selbst  auf  den 
Ab-  und  Umsats  einer  Dichter  Grammatik  Tortheilhaft  einwirken, 
wenn  swel  Minner  ?on  Geschick  sich  rereinigt  dieser  Arbeit  unter- 
stehen. Hr.  Baeh  besitst,  wie  wir  aus  aeinem  Buche  aehen  /  ein 
schöiies  Material  In  gnter  Ordnung,  Hr.  Stern  aber  hat  den  Voir* 
*"S  grösserer  pUagogiadier  Kenntnisa  und  Einsicht  in  die  Bedürfe 
niase  der  Schule.  Hd$  d*  686g^  sagen  wir  mit  dem  Homer*schen 
Telemochoa,  xal  liilkov  6tioq)Qo6vvijötv  ivi^öti»  Ausser 
lh*en  halte  tot  mehreren  Jahren  einer  nnserer  tüchtigsten  deut- 
sehen Sehuhninner,  i^.  LäUer^  in  seinen  Erklirungen  zniti 
Horstlsa  Oärm.  f.  1,  A.  S.  9  und  fif.  8,  12.  S.  SSn  die  Herausgabe 
eloer  Granmintik;  der  latehdaehen  Dtehfevsprsche  angekündigt-: 
■HIB  sieh«  also,'  dass  es  tu  edeln  Kriften  Sit  diesem  Unternehmen 
HlehtfeMt. 

Unser  Urtlieil  iber  daa  Buch  des  Hm.  Bark  ~  sn  dem  wHr 
una  jelst  «uHlekwendeii  —  ist  bereits  in  den  obigen  Worten  ans- 
fespsoehen.  Ist  doch  schon  sein  Name  in  der  Philologie  von 
einm  guten  Uange  imd  sein  ehrwürdiger  Vater  seit  dem  Jahr  1809, 
wo  er  Buerst  des  „Geist  derrdmischen  Elegie^*  herausgab,  stets 
unter  den  gelehrtssteii'Brkllrern  der  lateinischen  Dichter  genaniVt 
werden I  i«  ähnlicher  Welae  Ist  die  Schrat  des  Sohnes,  der,  wi^ 
wir  ▼emdinien,  su^Ohidrutrin  unfreiwilliger  Müsse  lebt,  mit  Be- 
seonenlMft  md  Verslftidllchkelt  abgefssst  und  in  allgemeiner  gram«^ 
HMfiaeher  BesiclHing  soll  der  Ton  den  Meistern  dieses  Faches  ge'- 
wonnenen  Ergebnlase.  Daa  Maaas  philosophischer  Sprachforschung 
Ist  gtthcklich  ^higefasHen,  well  ehie  so  bartnicklge  Sucht  srnn 
S^tenMiHsirea  und  Sehemsttsiren  oder  die  beharrliche  Aufstellung 
▼OB  Theorien  Im  Grsmmatlschen  wie  Im  Politischen,  nur  sur  Un^ 
klarhelt  und  Unbrauchbarkelt  fuhrt.  Voraugawelse  war  dies  biri 
der  BeiNMktettg  «4n  DIeliteratellen  sn  berhcksfohtigen ,  denn  die 
Weide  Ist  hier  s«  sshoitmd  so  grftn,  daas,  wer  hios  specuHren  nnd 
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abiirtblren  will,  um  «lowilHiMich  a«  te  bdmnile.,  harte  DdM 
llea  MephialopNles  im  Goethe'tcbtiii  Faaat  denken  Hiti  ifatl 
4#€h  schon  QuhHUknna  (tciatil.  Oral  I.  8.  21.)  orft  atfaiM  ieht- 
priktlaohen  Bliekf  erkannt  ^  daaa  et  den  fitraeaniatiker  biioeivip 
achfnde,  wenn  er  gestehe,  Bhiigea  niohl  sn  wiaaen  (es  fn»  nAi' 
iater  virUiiee  grmmmatid  hmhehHur^  aliqtta  fie«clrr),aiHia 
unaeren  Tagen  einer  der  bedeniendaten  Kritiker,  Lohwek^  «i» 
geaprochen:  duraM  iUmBiri  ad  ^avendum  esempkj  m  ftm 
pmienuis  0$ne  regulom  (am  nmuttaMi  naeauUaia  aomUnUm, 
qua«  non  aliquand^  ferfra^a  oiL  (Pamüp.  Sraannii  Gn«. 
p.  272.) 

In  einer  knraen  Einleitang  bat  Wf  Back  die  vondaehea  1M> 
ter  eharakterlairt  und  angegeben,  daHB«r  Ar  aciae  Sehiiftvnns* 
Hab  die  Dichter  der  aweiten  Periode  eder  dea  A«g«al*idbeiZel- 
atteve  ala  die  eigentlichen  Vertreter  der  daaaiacbe«  fl^ndn» 
gMehen  habe ,  ohne  dealmib  die  Diciiler  der  ersten  ood  \M» 
Periode  eaasnaeblieaaen.  Daranf  whrd  daa  gegenaeifige  VaUk- 
idaa  der  Caaua  sn  ekmnder  nnd  ihre  SteHting  so  den  ÜMigei  Süi 
tlieUtn  Too  4eni  einfsobaien  fiataftrtiiitniao^  der  VerkkAnf  i» 
Snbjoeta  mit  dem  Praedicatevan  eotwichelt  und  w  dtndaiihn 
Gasna  nacligewieaen.  Aliea  die»  iai  kinrs  und  gediiagtrabpfcui 
aber  mit  Klarheit,  die  anoh  den  »figen  AuaüMmiiHiiiMi'P» 
iMchg^iklMit  «erden  muaa^  .  Solehe  ekid  sun  den  cimelaea  A^ 
achnitten  ateta  TOEangeephickt ,  dann  Mgeu  die  reiekcn,  oM  |« 
vihlten  Beiapiele,  weiehe  «aa  Verblitniaa  der  HhBgei  edftü  ^ 
weniger  Gcttblen  anaehauticb  nadien  hSnoen  iml  diher  dac 
«ftUUcbe  AnabMIe  hei  der  EHdininf  der  DIfehlcaakipkca,  «• 
QMn  ea  nicht  verachuniUM,  imf  diene  Aift  der  gfWntfMÜNkel  bU- 
r«i«  einsugehen.  Oenn  für  die  Lsnieiidod  tat  wi  iniytw»  f^ 
Weg  durch  Beiapide,  ihnen  den  Spracfagebmucfa  sn^eriMot« 
weit  nweckoiiaaifev  und  anoMithÜ^er,  als  wenn  tfe  Mhrilhckcr 
Gdeliraaiiikett  dea  Lehrers  liberbinfl  edet  nÜ^eirtiAtt^ 
ehrooologipclicn  Bfrorterungen  gelangweilt  merdea.  Itohill«»^ 
eich  Uiw^oi^,  forsogamiae  anf  di«i  Auühiwng  sathniikT  ^ 
ieo  beachrinkti  wie  ate  ihm  eeiM  «dgerie  Leotitf»  «ad  die  i^ 
Btttsung  Jrandnr  CoomatthMre  dOrgebeton  Jm  %  der  IMdctenhtei^ 
ntg  unil  eigentUnh  nur  bi  der  eweileia  Hilfto  doa  Bnrhifft'^^ 
d»  Brwahnopg  getha«  wiardsM.  W^  Mien .  jedneh  drfir  «< 
habeu  dies  auch  bei  dei'  ISotwid^Ini^  der  fifjiro  fwoa  fflMl^ 
der  oben  nogerubrlm.  Sehrift  befUgl,  data  hi  aekkid 
phiqpi  die  Utteratur  dea  su  bubaaMkdbdeii  GegdMinm 

Ucbwid»wMneaaeiakanii,hichiwnologiadidpBolge ^  . 

weide^  ivu  daa  ganps^  Fdd  w  uiiafaiebtlieherAneai»«nnifi»«* 
au  babei^  Ana  dieaea%  Onnide  weMte  «fe  wisücr  mm^ 
aolche  Not^aen  n^htng fsw. 

.    Voran  steht  die  UhpewmSendhntls*.  ^^Iki  Werthlt>>ii» 
m*  ^q^M^  ist  der  Cimus.  des  f  i'-j^ii^a  mtk  wnnit  ilrr  Wpx^ 
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MlliweBdifilw  SatagltedM^  dt  kein  Srti  im  Sübjccte  erinaagtto 
darf.  Wenn  nun  fialfadi  bdbaoptet  worden  iat,  daas  der  Nomina« 
liv  obne  alle  Beaiehang  Mos  den  Begriff  dea  Wortea  an  aicb  aelbat 
er^be,  ie  bat  mtil  Um  nur  ala  MMo^^Caaus^^nficht  ab  grannwr 
iitehen  jGiana  aufigefaitt  und  aeiae  Beiiehunf  nuai  Salze  ^  die  er 
nia  Sub)eefta*Gaiina  erhall,  gani  aoaaef  Achl  f  elMaen« '  Dieae  Be- 
nielMHig  des  Sabjacte  xam  Salse  bemhl  daraof ,  daai  Jede  Lebeiia- 
iMaaerang  van  einer  Uraacbe  atiagehea  miiaa;  wie  nnn  das  Verb^nl 
dcf  Trif  er  der  Lebenaittsaerui^  iai ,  an  daa  Nomen  der  'iVi^er  de* 
Sulgeela«  nnd  ala  aokber  hal  daa  Namen  eine  bea^mmte  Caaoa« 
form  anftneromen,  den  NdtoinafiT»  Br  bal  demnach  at^s  eine 
nnd  dieeelbe  Besiehung  anm  Salae  und  iaI  deabaib  der  efnfaehale 
nller  tSaaaa^  aewie  die  Verbindung  dea  Nortieaa  mll  dem  VerbMI 
ala  die  einfbehate  Salaatrudilr  adgeaeben  werden  mnsa«  Ka  erhelll 
daiwa ,  deaa  der  Neminalnr  gerade  derjenige  Caaua  iaI «  weichte 
In  der  engsten  Beaieiiung  nur  Lebenafinaserang  stahl^  tiad  daia  ein 
ginzlicbea  Ausscheiden  desselben  ans  der  Reihe  der  Casus  diireh«- 
aua  unsUtthsfl  ist''  (§.  1.)  Die  weitere  Ausführung  beuliht  aiah 
awaehat  auf  die  di^m  Nomloallv  und  Vocailv,  den  der  Ver/.  aus 
tief  Reibe  der  elgenllidien  Gssus  auageachlediin  bM^  gem^inaAihe 
B%^nsehafil,  nnch-  welcher  häufig  ein  Vocatif  erwsrtat  wiurde,  wo 
ein  Nondnalif  steht«  nnd  «mgebehrl.  Bs  werden  hierbei  drei 
FUle  nnlorschleden  iind  mk  passenden  Beispielen  erläutert  ^ .  die 
aleb  nnch  diiroh  mandie  andere  bei  OHdendtnrp  au  Lmcan*  Phar* 
an/«  IL  I&.  ir.  S2m  BMckke  tmd  DU^tm  an  l%buU  L  7,  öfH 
Weiek^rt  i»  der  Kpisi.  CriUe,  p,  10,  Jahn  so  OwU  TtisU  HL 
14,  2.  In  der  dentaehen  B^irb^Hnng  ^  WüaUmann  zu  Harai,  SoU 
2«  2,  aS.  104  und  d«  80«  vermehren  laasen.  «  Ein  heaondems  Ver«^ 
dienst  um  die  Auftlirung  dieser  Spraeherachehuing  hat  sich  Krü^ 

fer  In  seintsn  Programm:  Sgniäah  C&ngrmeniiae  der  iaieimeehem 
>pra€ke  (Braunsehweig  1840)  8.  21'  mid  dehn  In  aelner  vertretT- 
lieben  Gvaammlllc  $.  89».  Anm.  2.  8. 396 1  enäoiiien,  wesu  wir 
noch  folgende  AnAbringen  aus  weniger  gdekenen  Diebf ern  fftgen^ 
ah  CßtuUm  44^  10.  maätimae  Mi  graüae  sägm^  quad  nm  eemUe 
peeemimm.  dami  aua  Ped^  Al*imä».  üfpift.  ünscihi^  69.  smp%«r 
^U4d0i  fhißU^  d^fimeie  Mere  Te  memmrdm  tu^ae  sie  pöeuiäae 
im09.  nndsnl^slvslie  i«wdit.  Phateoi.  Vltl.  3B&  Ckaidmäee 
e^dimefin^of  efk  ^#r^nr4  s*rm,  Partkmrmmfa^vifi^'^  --  \^%^ 
wM  die  Verbindmigi  de*  Nemfaeavs  mit  dem  lnfinHhr  als  eine  Sv- 
sammensMimi«  nwiiitr  88ta«  eiÜulert.  IMe  dichterJncfae  S^fashe« 
ad  «rthellt  Hr.  Her*,  mng  aleh  desimlb  diese  GenMrdcUlNi  vsuv 
ziifswelse  augeeignet  liftbdn,  well  sie  di<rch  did  gediftngiP-annsm- 
mfnatelUmg  dea  i9usäinm*lii«horlgen  dib  Hsiaiellong  ▼erelnfoaht( 
wibrand  die  2M%^\\wk%  deS:  legfsohert  Snbjests  lir  fewei  grammar 
tiache  efaw  aUeidinga  Uaaevei  (und  deahalli  Hbrdie  Preaa  geeigne- 
tem) ^  aber  anah  auagedebntere  «eatelinng  dea  Gedatikena  be- 
wirkt. Untar  den  Bels»hilnM  den  Verfasaem  hebini-  benandnsa  den 

11* 
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Gebrauch  des  Pirtiap.  Fatur.  ini  Nomldillv  oboe  esie  liemir 
(S.9),  wozu  wir  Ihm  noch  eioe  Stdie  aus  Stat  Tkeb.  Fil.  79i. 
iMchweMcn  wollen :  non  aUier  caece  nocturni  tempore  Cari  Scü 
perüvra  navis  sUU  9eii  ee  perüuram.  We  LHeratur  diesier  Cm^ 
slrucUon  ist  f ehr*  reich  von  lAjums  xn  TaoU.  Hiet.  IF.  35.  und 
Benüey  su  Horat,  Epp.  L  1,  6.  herab  bis  auf  Jahn  au  Ovid.  TrieL 
IL  710. und  Wagner'8Quaeat.FirgUian.XXFIIlL6.,  deren  An- 
führungen wir  hier  wie  in  andern  Steilen  ungern  vermiaat  habea 
Denn  Icein  anderer  kteiniacher  Dichter  erfreut  afoh  einer  solchen 
anageaeichneten  grammatiachen  Durcharbeltilng  und  AoantnUnng 
eines  Herausgebm  nia  gerade  Virgiiiua,  deasen  Sprache  In  ihrer 
wurdevollen  Kraft  und  inmathigen  Zartheit  das  unerreichte  Vor- 
bild'aller  apateta  Dichter  geblieben  ist.  ^  Unaer  Verfaaaer  fant-akh 
jedoch  in  Uieaen  Theileu  seines  Buchea  aller  Ci täte  mit  ^ner  sol- 
chen Conaequena  enthalten  <,  dass  er  bei  der  oben  erwibuten  Coo- 
atruction  des  Nominativs  mit  dem  Infinitiv  nicht  einmal  die  Anmer- 
kungen seines  Vaters  su  Omd»  Mieiam.  XIF.  23.  und  24w  ge* 
naont  hat. 

Ein  lingerer  Abschnitt  (S.  10—78)  ist  dem  AccuaotiTiia  ge- 
widmet Bei  der  Entwicklung  des  Grundbegriffs  wird  (§.  1 )  be- 
sonderes Gewiclit  auf  das  We&en  des  Verbnms  überhaupt  und  des 
Transitivums  insbesondere  genommen,  die  Entstehung  des  TVaa- 
aitivums  aus  dem  Intransittvnm  nachgewiesen  und  vorder  Ansicht 
gewarnt,  dass  die  stets  in  der  Welterentwicklnng  begriffene  Spncfae 
eine  förmliche  Trennung  und  Abgrinsung  des  Trantftivt  von  dem 
Intransitiv  sulasse  ,,Je  lebendiger,  hcisst  es  gans  richtig  mm 
Schlüsse  von  §.  2»,  die  Denk-  und  Anifessongsweise  eines  Volkes 
war, .  desto  mehr  bestrebte  sie  sich  eine  größere  Wechselwir- 
kong  awischen  Snbject  und  Object  hervQrsnbringen,  und  dies 
wurde  am  Besten  erreicht  dprch  die  Brweltemng  des  BegrMfc  der 
IVanakiva,  indem  dadorcb  nicht  nur  daa  substantielle  Element 
seine  frühere  Kraft  behielt ,  sondern  auch  das  verbale  eme  grös- 
sere Ausdehnung  erlsngte.  Dasa  die  DIehtersprache  gans  be- 
aondera  reich  an  solchen  transitiv  beflhigten  Verben  ist,  ergibt 
sich  sus  den  bekennten  Bigenthnmilchkeiten  der  dieht^sehen  An^ 
schauungs-  und  AnfCMaungawelse.^'  Beim  iV>rtgefa^  sum  Bin- 
seinen  wird  hi  §.5.  die  Verbindung  intranaitlver  V^rba  flüt  Ob- 
Jecten  deaaelben  Wortatamms,  als  eervkuiem  eervire,  faeinm  /ä- 
cere  u.  a.  erörtert  (m.  vgl,  ansserdem  Wagner  su  Aeik.  HL  5». 
und  Xri.886^  M.  A.  Dieierieh  in  unseren  Jahrbk  XM.  8  tt9 
Müa$e'8  Zusits<s  su  MeUeig'e  Vorlesungen  S.  686  und  AmHe  In 
unseren  Jahrbb.  XU.  2.  8. 152  f.,  aowle  iPiitollber  die  ihüfidhe 
Redeweise  deutsclier  Dichter  ebendaselbst  XXXIl.  1.  8.  77  f.)  und 
in  §.  3.  dss  Hinsutret^n  eines  Otjects  von  veitehledenem  Wort- 
stamme zu  einer  sehr  grossen  AnsshI  von  sndem  fntMnaltlvett,  eis 
vivere  annae^  neeiea  vigüare  ^  kicae  resonere^  eürrere  negu9r^ 
und  andere.     Diese  Objecto  imCersehefden  sich  vdn  tfer  oben  an- 
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gcflUirtea  Q^iimug  von  Objecten  dadurch ,  dais  sie,  obgleich  Im 
Allgemeiaen  von  dereelben  Wortbedeuiilng,  doch  cineo.genBuer 
beotimmleo,  indfvidtialiairteii  Begriff  enthalteo,  welcher  uns  sii-  , 
gleich  mehr  in  den  Kreb  sinnlicher  Wahrnehmongen  einführt  Die 
Ansah!  solcher  Wörter  ist  sehr  gross  und  hstte  daher  in  der  schirs- 
bareo  Saromlang  des  Hrn.  Bach  nach  einseinen  Rubriken  geord- 
net werden  können.    9o  tritt  dies  namentlich  l|i  den  Verben  des 
Gehens,  Kommens  nnd  anderer  Bewegungen,  heftiger  wie  ruhiger 
Arty  hervor,  wo  wir  noch  folgende  Verba  nachtragen:  mrrere 
aequar  Aen.  I.  07,  currere  üer  V.  862,  currere  aquas  Ovid.  Epp. 
ex  P.  I.  3,  76  {%bIv  xata  xvfta^  Hom.  Odyss.  IL  429.     Kruger 
Bu  Xwoph.  Anab.  IV.  6, 12.     Huschke  zu  TU^ulL  IV.  1 ,  92  und 
Paldamua  Observ.  Crii.  in  Proper L  p,  249),  advenire  Aen  V.47» 
aceedere  111.  392.  441 ,  vgl.  Drakenborch  zu  Sil.  Ilal.  VI.  604, 
imnare  Aen.  VlIL  651  (mit  dem  Dativ  bei  Sil  lUlic.  VII.  476),  du- 
cere  eampoe^  Sil.  Ital.  Xill   532,  devemre  locoa  Val.  Flacc.  I. 
804  (tftiiUctf^A«  Soph.  Oed.  Tyr.  435),  penetrare  domo$  Stat. 
Theb.Xni.  199,  ambulare  Ovid.  Fast  1. 122  (vgl.  fFü9l»mann  su 
TkeoerU.  13,  66),  tranrnnütere  curtum  Aen.  VI.  313  (aber  euren 
IV.  154),  requieseere  euraum  Eclog.  VIII.  4.  Cir.  233.     Eine  an- 
dere Classe  machen  die  Verba  des  Tönens  oder  Brkllngens  aus, 
wo  wir  ausser  den  in  §.  4.  verseidineten  noch  sn  WunderUcKe  An* 
merkuog  zu  Aen.  I.  328  erinnern  wollen:  an  diese  schliessen  sich 
bei  Hm.  Buch  diejenigen  Verba  des  Geruchs  sn,  welche  den  Ac- 
coflstlv  bei  sich  haben  sor  Bezeichnung  des  Gegenstandes,  der 
durch  seinen  Geruch  dem  des.Subjects  gleich  oder  ihnlich  ist, 
wo  wir  Im  Deutschen  die  Präposition  (nach  etwas  riechen)  snwen- 
den  müssen.     Der  Gebrauch  von  spfrare. konnte  hier  noch  durch 
mehrere  Stellen  erliutert  werden,  als  Aen  1.  4u4  und  VIII.  304» 
epirare  ignee.     Sil.  Italic.  III.  240,  epirare  fralrem  und  daselbst 
Orakenborch  XVII.  397.     SpArare  proelia   Clandlan.  delaud. 
Stilich.  II.  340,  epirare  Ißnervam.    De  rapt.  Proserp.  1.6.  Fhoe^ 
bum  epirare.     Einen  ähnlichen  Gebrauch  des  euepirare  In  Sil. 
Ital.  IV.  777  et  inelueum  euepirat  peetore  Bacckum  hat  Draken- 
borch erläutert. 

Der  folgende  §.  5.  enthalt  eine  gute  Sammlung  von  solchen 
Verbeo,  welche  mit  dem  Neutrum  dei^  Adjectivs,  sie  rooco  ge- 
Htene^  pwrfldum  ridene  und  andere  mehr,  verbunden  sind,  wobei 
wir  IHM  nidit  langer  aufhalten  wollen.  Aber  recht  schatzbare  Zu- 
aammenstellongen  findeb  wir  In  den  nichsten  Paragraphen.  In 
§.  6.  sind  eine  Anzahl  Transitivs,  wie  clamare^  horreecere^  in- 
dignariy  iremere^  /repii^are  nebst  ihnlichen ,  verzeichnet,  welche 
eine  Gemiithsbewegung,  iiberhaupt  eine  innere  oder  lussere  Em. 
pfindnag  bezeichnen  und  ein  Objeci  ihrer  Lebenssusserung  in  sich 
habeo.  Bs  liegt  in  der  Nstar  der  Sache ,  dass  solche  Ssmmlun- 
gen ,  wie  sie  uns  in  §.  6. — 9.  geboten  sind,  bei  all  Ihrer  Verdienst- 
Ilcbkeit  nicht  absolut  voUstindig  sein  können ,  und  Hr.  Back  wird 
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€•  und  ilsö  keikietwtgc»^  «b  Tidd  amilegeB^  wemt  wir  jHst  che 
kieioe  NachlMe  solcher  Atotdrucke  aus  dem  Statius,  ala  oiBeB  ve* 
nicer  bekannten  Diehter^  folgen  iasaea.    Bei  ihm  finden  wir  di 
aolche  Verba  latrare  Theb.  II.  338,  pavere  IV.  409,  V11L  3i, 
Iremere  V.  113,  liqueaeere  269,   esciamare  Vi.  202,   Unperf 
338,  rid«/*«  VII.  193,  coiiarilX.  348»  planiere  IX.  732,  ef^w- 
9e$c9re  XI.  316.    AuiaerdM  a.  m.  auch  .^xX  su  FeUrü.  ^w- 
rtJtit.  fi.  100,  und  Hemrhh  bei  Im^naL  Sai.  VI.  42  #,  S.259. 
Dann  werden  in  §.  7.  diejenigen  Verbindungen  den  Vcrbaamat 
dem  Aconaali?  iiesprochen ,  iyelohe  die  grammatische  Sprache  ak 
abaolute  oder  prignante  Cona^utitionett  su  besdchnen  pflegte,  and 
fbr  deren  transitive  Befihigung  der  Hr.  Verlkaaer  la  der  ran  der 
unaertgen  Terachiedenen  Denk-  und  AufiaaaoDgawelne  der  Irtei- 
niacben  Dichter  den  Grund  findet.    Dnaere  Spradie  nloilldintit 
daa  Suhatantifum,  wclchea  beim  Tranaitirum  reinen  Obfedvirc, 
entweder  In  unmittelbare  Beaiehnng  su  der  LebenaaMeema;  des 
Verbuma  und  bedient  sich  sur  Beaeichnong  Aeaen  VcrfaUlahses 
dea  Dativa,  oder  ale  verlangt  ein  Bindemittel,  eine  Piiparitioa, 
durch  weiche  eiiieatheiia  ein«  iogiache  Vermittlong  dea  Gedaakca« 
begrftndet  wird,  andemtheils  die  gegenseitige  Besifehmig  dea  Ver- 
buma und  Subatantiva  genauer  und  a^rk'er  hervorlritt.     Dkaelftea 
Verballiegriffe  nun,  welche  im  Deutachen  auf  die  cbeo  engajgikae 
Weise  construirt  w'erden ,  kSnnen  im  LateiniaGhen  rein  IranaÜiTer 
Natur  aein  und  alao  in  die  nnmittdbnrste  Verbfndnnf  aaillkraB 
Object  treten.     Difc  dlchteriache  Phantaaie,  weiche  a«  nvd  für 
alch  achon  manchen  Lebenaauaaemngen  eine  faiteDsivere Kraft  an- 
sutheilen  liebt,  bewegt  sich  natürlich  auch  hier  mil  gteaaerer 
Freüieit  und  bedient  alch  sur  Veratarknng  dieser  IntenahUit  aodi 
^  snaammengeaetster  Verbs.     An  aolchen  Coaatnietlosen  der  Vcrta 
properare^  fealinare^  peneirare^  laboraret  kcessere,  Imaare, 
ütcntari^   eunciarB  und  vieler  anderer,  welche  Hr.  Bmek  wkk 
ihren  Stellen  angeßlurt  hat ,  ist  die  Isteiniacbe  DIchterapinahe  tchr 
reich  und  eine  Nachleae  also  aelbat  hd  adner  nifht'gewelMililsi 
Beleaenheit  noch  inuner  möglich.     So  laaaen  alch  bei  ptßudtft 
noch  die  Stellen  aus  Stat  Theb.  IIL  505,  omeit /ilottveriil  (was 
hier  nicht  planserü  an  lesen  iat)  und  IV.  11,  plaudU  oftfoe,  mdh 
tragen  und  Marklands Anmerkungen  soStst.  Silv.  iV.  1, 45.p.W 
D.  j  ausserdem  gehört  noch  in  diese  Kategorie  pUmgerm  *-  '^^ 
bei  Sut.  Theb.  UI.  196  a.  v  s.  planeiu  Diu  feeerum 

und  daa,  wie  ea  acbeint,  mit  besonderer  Uebhsberel« 

«o/art ,  ala  solari  amorem^  Georg.  IV.  464,  aolari  occa&mmIMt» 
Aen.  I.  238,  so/ari  iimorem  Stat.  Theb.  V.  617,  toiuri 
Ovid.  Faatll.  821  und  id  vielen  andern  Stellen,  iber  die 
auf  Burmann  sum  Falet.  Flaeo.  II.  151  verweisen  wolleia. 
deraetbeo  laaaen  freilich  ehie  doppelte  Brkllrssg  su  uad  gddM 
mehr  oder  weniger  In  die  v4n  Hrn.  Bad^  sngenommene  blegarie, 
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^  Uten  sb  4i«  AutiBn*  eiaw  e^eafllSiiilidicii  Oc- 

iÄiüiett  4er  Bode  an^weheo  werden.  ..       ,. 

!■  &S.  8-  uod  9.  Tcrbreftet  aich  der  Verbmer  aber  die  nrit 
AcevMÜT-  md  Ablttiv-Pripeaitionea  »iMniiiiengetetsten  Verba, 
welche  eiae*  AcmmUv  bei  «ch  hebeo  Wir  wMen  dna  bei  die^- 
■er  MrgfiltigflO ,  bmIi  festen  Grandnfien  mf  ekgten  Sammlnng 
10  t»»OT  verweilen,  wenn  wir  in  ■ranches  Einselne  einxa|[ehea  be- 
■btiditictea,  nnd  bemerken  alio  nur  su  §.  6.,  dua  aucli  einige  mit 
srae  aannanenceseUte  Verb»  den  Accutativ  bei  aicb  liaben,  'so 
araeoMMra  taeäas  in  Övid.  Metern.  IV.  755  und  pra«ftdgurar9 
via$  in  Valor.  Flaoc.  UI.  118. 

Eben  ••  können  wk  una  bei  §§.  11.  und  12.  nicht  llnger  auf. 
halic«.   Hr.  Bach  gebt  hier  na  den  aogenannten  griechiachen  oder 
Acu  AccaMtiren  dea  entferntem  Objecta  aber,  bei  welchen,  wie 
er  taet,  «ke  grammatiache  Beaiehung  auf  die  Lebensiaaaerung 
mnicii^  W,  während  sie  ihrem  logiachen  Gehalte  nach  abhSngig 
▼«■  deneUten  gedacht  werden  mfiaien ,  indem  der  Sprechende  zur 
näheren  Bestimmang  adner  Aneaage  ein  GedankcnObject  hinin- 
füft,  velchea  «mt  Veratindniea  der  Auaeage  beitragt.    Hleraoa 
eilen  ii«h  nun'  die  hiufige  Anwendung  tolcher  Objecte  bei 
Dichliin,  welche  eich  deraelben  nur  Vervollsandigung  eine«  un- 
mittelbar aua  dem  Gedankenvorrathe  hervorgegangenen,  aber  noch 
^B«r  NaehUlfe  bedürfenden  Blldea  bedienen ,  wofür  dann  dm 
Wim  aeiitana  den  Ahlati»  gebraucht  hat     Deutlicher  indeea  und 
in  «ich  gewshieaaener  eracheint  una  -  um  von  der  aehr  veratan- 
dUm,  IMtt  brechenden  Erörterung  Poppo'»  in  reiner  Ausgabe  der 
lldadi^BGöttergeapräcbe  S.  1  jetat  nicht  su  «preohen  -  die 
SSZg  Vf  %er*  in  seiner  Grammatik  §.323     Für^den  ^ch- 
«eriiciiea  Sprachgebnueh  konnten  aber  noch  auffallendere  Wen- 
^asM  i«  Gebrauehe  dieses  ObjecU- Accusatlvs  angeführt  werden, 
Jifs« Um.  Mäch  geschehen  ist,  weil  dieae  nicht  selten  an  Hirt« 
«ad  Uaretständlichkeit,  namentUch  bei  den  .pätern  Die  itern  atrei- 
M».    Wir  wollen  einige  aoleher  Sielleo  hersetaen.   Sil  Italic.  XIII. 
CiSO  matkärio  dmm  pondtro  partum    Bsaoltor^  VI.  53.    54. 
S«ÄW^fgC  fe«.'ca./«/.^e  g^tat  Tegnnnaji- 

taa  (sentia)  «etotf  «-«.«  ond  weiter  s  »ee  F'"^»  "*~.;  »"£• 
AMane.  €orm$ei  FMlmimt  et  rvlilas  scuM  dtffunder»  otes, 
irZlii;^  etwaaJiart  gesagt  ist,  ^r««  «'f -!»  ^^i^^'fJZ 


S«ld.i«i  .^brachten  Blitaatrahlen  hier  gemeint  sind  diffmi 
^duZr\iita,  weshalb  auch  J.  A.  Wagner  die  handschnftliche 
C^ffZerl  empfohlen  hat.  I«  ?*-«- «'^  *- A«;;««  Jl 
umMtnaieovarebimutomnia  matn  und  IX,  676  «•«•*"«- 

/iin^,Äft«a«.rde»  «ig»  Ich  i«  «»l"'"«'',.?",  ''fi'^'^'* 
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obii^ua  madetttem  (ttrigcna  eia  sehr  mileriseber  Aocdrad,  ts 
denen  Statins  gar  nieht  arm  ist)  und  ly^  267  imAdli  parva  fkim 
Calydonia  tnairia  Proelia.     Dahin  gehört  auch  jene  Vslerkdie 
Steile  Argonaut.  I^  398  caausque  tuo9  espres$a^  Phalere,  Arm 
geris^  nach  welcher  die  Ausleger  wollen  >  dast  Taeitn  Wirte 
Hislor.  ill,  74:  arampoauii  casus  auos  iu  wuurmora  ssprtiMm 
in  rechtfertigen  wären.     Aber  et  seigt  "vielmehr  dies  Belipiei,bii 
XU  weicher  Freiheit  und  Kühnheit  des  Auadred^  sieh  die  Sfnck 
in  Tacitus  Zeit  erheben  konnte,  der  aueh  exereUu  aüaB^mSilk 
(Annal.  I,  17.  35)  st.  eseroenta  bh  sageo  gewagt  hat  nad  ia  der 
angeführten  Steile  nach  Kruger's  richtiger  ErkUning  s«  a.  0.  k 
Worte  so  behandelt  hat,  als  dürfte  man  sagen:  ara  espr$Mai 
easus^  gleichsam:  Der  Altar  atellte  der,  was  gleich  «Ire all 
espresso8  habet  casus ^  oder:  in  ara  expressi  sunt  easMni»i 
▼.  a.  aram^  in  qua  espressil  casus  suas.     Wenn  Kriiger■kd^ 
aer  Taciteischen  Stelle  die  Worte  bei  Virgiliua  Bei  IU,  mjkm 
inscripli  namina  rsgum  verglichen  bat ,   ao  verdientca  nMe 
Stellen  allerdings  auch  von  Hrn.  Bach  als  schwierigere  •nilek^ 
nere  berücksichtigt  su  werden.    Eben  ao  die  Stellang  eiaei  ivd- 
teu  Accqsativs,  weicher  su  dem  andern  im  Appoiilioaff*'Vcriiilt- 
nisse ,  namentlich  in  längeren  Sätsen,  steht,  s.  B.  Vtrgil.  AclI 
698  eed  Laiagum  saxo  alque  ingsnti  fragmine  moalkike^ 
osfaeiemque  oder  XII,  270 — 276  hasia  volans  —  Herrn  sn» 
—  Egregium  -^^  forma  iuüenem  st  fulgeniibus  armk  freete^ 
git  eostast  und  Wagner^a  Anmerkungen  aai  b^denSle|b%^^'' 
mit  Hom.  11.  VII,  14  'Itplvoov  ßuJis  öovqI  ssfuop  vaiMea  hii. 
Eben  so  lesen  wir  Odyss.  X,  161  tov  ff  iya  tußahnm  s«i 
auvfiönv  nioa  väta  Ill^iu, 

Die  Voransteliung  des  Objects,  ummit  VemachliulgvBf^"' 
grammalischen  Gesetse  die  im  Relativsatse  auagedrfick^  i>^ 
hung  sclion  im  Voraus  ansudeuten,  wie  in  dem  beksssNa  Vene: 
urbem  quam  slatuo  veatra  est  ( Aen.  I,  573),  hat  eine  Bcibe  ne 
Belegen  in  §.  12  veranlasst.  Es  sind  dieae  aber  alie,BUtAaiou' 
me  des  genannten,  aus  Plautus  und  Terentios  entiebal)  ih^  ^ 
Hrn.  Bach's  Ansicht  aua  der  lebendigen  Umgangsspracbei  <^'*' 
in  den  philosophischen  Schriften  und  in  den  Briefes  des  ^^ 
wahrsunehmen  ist.  Wagner  erkennt  in  der  Viiyiüiolw  "^ 
eine  Nachahmung  des  griechischen  Sprsdigebrauches  und  vci«^ 
set  ausserdem  suf  Ruhnken  s  dictat.  in  Terent.  Andr.  f'^ 
Allerdings  bedienten  sich  die  Griechen  iiinfig  ehior  ^^^'t^ 
Attraction ,  wie  Eurip,  Orest.  1646  'Ekiv^v  fuv  ^v  öi  t^ 
9Q69vfiog  eiv  "HfnaQveg  und  das.  Porson  mit  Schäfer'«  ftniJJ 
und  Lobeck  su  Spph.  Aiac«  491.  Aber  hn  Lateinisches  fiodei<^ 
bei  den  Komikern  die  Anwendung  eines  solchen  Objecü-^^' 
tives  sowie  anderer  Casus  des  Relativs  bei  den  Komikers  s^'^ 
sonders ,  wie  süsser  Hrn.  Bach  in  Krüger^s  GrsmoMtiir  f  ^ 
Anm.  4  nschgewiesen  ist ,  jedoch  such  bei  anilern  Dicbtenif  >• 
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bei  TlfenllM  IH.  3,  17«  bei  Luetou»  Piianal.  VI,  680  und  VIT,  374 

(wotelbai  Drakenborch),  eö  data  man  annehmen  darf,  ea  aei  di«, 

Nachahmung  dea  Griechlachen,  vde  in  manchen  andern  Fallen, 

auf  das  Geiiaueate  mil  dem  ialeiniachen  Spracb^niua  verbnnden 

worden »  und  daher  achwierlg  nachsnweiaen,  wie  viel  von  dem  La- 

telaiaehen  dem  Grleehlaehen  angehöre«     Wir  glauben  überhaupt, 

daai  man  dieaen  Grundiata  bei  der  ErkBrnng  der  a|Mtern  iateini- 

aeben  Dichter  feithallen  muaa. 

{  Der  drille  Abachmtl  bandelt  vom  Genitiv  (S.  28—48).  Nach 

cioer  allgemeinen  Anaicbltlber  den  Genitiv  b^Mchtel  Hr.  B.  die 

efaiselnen  Modifientfoneli  jleaaelben   in  Verbindung  mit  den  ver- 

I       aehiedenen  Redelbeilen»  dem  Snbilantivttm,  Adjectlvüm,  Adver* 

bium,  Verbum  und  der  Inlerjection.    Wir  beachraoken  una  aber 

,        nur  auf  einselne  Bemerkungen.     In  Besug  auf  die  Substantiva  han- 

I       dell  der  Verf.  8.  32  f.  von  dem  Genitiv  der  Eigennamen  nnd  den 

,       verschiedenen  VerlMiltniaten,  ala  Verwandtachaftagraden ,  Ange- 

I       hören  der  Diener  n  a«  w.  nnd  bat  hier  dag  Nöthlgale  in  aweck- 

I       mäaalgen  «Beiapleleo   beigebracht,  aoWie  auch  die  Analcht  einer 

Elllpae  m  aelcben  Fallen  widerlegt ,  well  der  im  Genitiv  atehende 

,       Name  in  die  engale  Verbindung  mit  dem  andern  tritt  und  dieaen- 

ala  einen  beatiromten,  bekannten  Indivlduallairt    Wer  noch  Beleg-: 

atellen  winaeht,  kann  sie  in  dea  Hollandera  Jeaalen  Abhandlung^. 

de  twdavtlu  ejristöiae  ludae  p.  18—21,  bei  Schäfer  su  Lamh. 

Boe  p   02  und  849,  in  Böüicher's  Lex.   Tacü.  unter   EUip- 

ata,    in    WetetenboriCn  Lai.   Sckulgrämmaiik  §.  20L  Anm.  1 

und  In  DünUer^sSehriti  über  die  Dectiaation  der  indo-Germa- 

nückeM  Sfraehen  9L46  ff.-,  aowie  bei  Dederich  sum  Dict.  Crelens. 

p.  241  finden.     Ueber  die  Analcht  Buhnken'9  sum   Feilet.  Pa* 

lereul.  IL  5  und  Anderer,  denen  auch  Hr.  Bach  beitritt,  daea  in 

dieaem  Spraebgebraoche  die  Römer  awiachen  einhclmiachen  und 

fremden  Namen  einen  Unlerachied  gemacht  hatten ,  lat  Oeonn  in 

den  Beiirägen  %ur  giweh.  und  röm.  Lüleraitsrgeachickie  Tb.  II. 

S.  15H  Aam.  au  vergleichen. 

Fur.die  Mannigfaltigkeit  und  Stärke  des  dichtcriachen  Aua« 
drncka  (S.  33)  in  der  Umwandlung  dea  Geoittva  in  das  Adjecti\um, 
hauptaieblicb  bei  Eigennamen,  wie  Evandtiua  eftais^  hatten  wir> 
nodi  mehrere  Belaplele  gewunacht.  So  CatuU.  8,  16  musa  Sap^ 
phica^  Seppho  aellwlf  die  daa  bewundernde  Alterthum  dem  Chore 
der  Muacn  beigeaellt,  Claadian.  de  nupt.  Honor.  et  Mar.  177 
virgo  SiUichonia  alatt  fllia  Slilichonh  und  in  ihnlicher  Weise 
Homer  IL  II,  20  N^i^ios  viog^  Neator,  und  Pindar  Pyth.  It.  34 

Ueber  die  auf  S.  34  f.  ber&hrte  Verbindung  dea  Adjectiva 
mit  dem  regierenden  Subatantiv ,  wo  daa  Adjectiv  aelner  Bedeu« 
tiing  nach  mit  dem  Genitivbegriif  au  verbinden  geweaen  wäre, 
habeich  in  aaeinen  QuaeeÜon.  Epic.  p.  112  aq,  geaprochen  und 
die  hierher  gehörige  Litteratur  beigefugt,  der  jetst  noch  J.  4. 
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Füigi's  Schultdirift  I  Nmgae  thrmmmmUeme  P.  1.  (IMIe  tfU), 
p.  SS  «1  beitttrogcK  sM.  Z«r  AoflikbraBg  »derer  ZnÜie  p- 
bridii  ea  an  Reuai. 

Zttlelel  «M  (S.  Sj)  geseigt,  dtM  der  OevItiT,  alt  AttrM 
eioem  SabsUiitir  beigegeben,  die  SieUe  eines  Adjoetivs  rerMa 
liten^  itttefem  er  alsdann  gleichbUa  sor  Beneicbitang  ciaer  iS- 
gensdiafi  dient,  rind  deaa  die  Didrter  In  aoielien  FIlIca  te  Gn* 
iuttgabegriff  (otr,  komo)  wegluaen^ln  deaaen  HiaaaAgoif  ^ 
PiroaailLer  genauer  sind.  -  Auaaer  Hni  B.*a  Beiapicien  laft^  hm 
noeh  alehene  Sil.  ItnI.  VIU  590  parvi  Bamama  Rkm.  XJH.  6ftl 
eokTtet  —  jUftyet  ptas  faeerai  muri  Hü9drtM.  UmM.  ViL 
541  esiremi^ue  orbis  Hiimi.  Stet  Theb.  I.  5S  $a^dkimmL 
VllL  66S  TydeoB  ilU  du:  V«rgl.  Bmrmmm  aa  Fabr«  Pl^fc. 
1.207. 

Die  sweite  Claaae :  der  GenMv  In  Verbindang  mk  AiSeclIvca 
gebort  dureh  gute  Anordnong  nnd  reiohiialtige  BdipMe  nr.  dca 
beaten  SificlLen  unaerea  Bucliea  nnd  fQllt  eine  Abllira  IM«  «a 
nnaem  GraniniaiJken  nna.  Ba  werden  raemt  S.  37  f.  die  fc«tra 
der  Adjectira  erliUrt,  welche  efaien  Genitiv  m  ticb  achnn^  »" 
den  aie  dann  gans  wie  Subatentivi  gebraucht  werdea,  di  i»9f' 
9um  eoMy  eUtriaenum,  ^g^^g^^  wwemtmy  atrMU  viarani  •«'' 
beUi  tt.  dergl ,  itber  die  neueidinca  Alsi  wegen  aaiaer  lancikia- 
gen  siMn  Feairü.  Spwrinn,  p.  66.  140  mit  OU»  (ZcHiduM  Tor 
Aiterth.  Wiaaenaeh.  1842.  8.  862)  hi  Streit  iferaUica  w.  Fer- 
ner s  di  die  Anaabi  dieaer  AdJaeUva  aiemlieh  beMead  bt«  la 
hat  aie  Hr.  Back  unter  fönf  Rubriken  geordnet:  1)  4ii)  "^^ 
einen  Deb^rflnaa,  Fblle  odei"  Mangel  auadrftoken;  2)  te^^mibe 
efaie  Gleiehheit  oder  Ungleichheit^  Aehniiehheit  odar  VmUe- 
denhelt  auadrl^cken ;  8)  die,  weleh^  eine  KenntntaaaderOik«N<' 
niaa  in  einer  Sache  angehen,  4)  die,  welehe  eine  AeaHuaf  ^ 
Gemithalebena  beselcbnen,  alao  die  Adjeetlra  dea  Straban,  Vv- 
langena,  Verabacheuena,  der  Frende,  Furcht  o.  a.  w.,  «oder Ge- 
nitiv dasjenige  beieichnet,  wovon  der  Gemfitba^Affettti'«"*^ 
Braohehiang  lioainit;  5)  die,  welche  ftbevbaupt  irgend  ctatte^^ 
oder  leaaere  EHgenachaft,  einen  Ziiateod  dce  Oelata  ader  ^ 
Seele  oder  eine  köriperliche  FeKigkeit  anadriieken.  Wir  ii^ 
nehmen  }etal  nicht,  dieae  Sammlung  mit  Znaitaen  n«  fenaheit'^ 
die  Stellen )  welche  von  fFeiekert  aum  Uhr.  VIII«  Fdkr.Hf 
w.  14  und  von  Sckmid  sn  Horütius  BHifwm  L  17«^^ 
aodann  von  Lübker  Commentar  sum  Horcihu  8.  228  aoJ  ^ ' 
».  Hermanriu  Leot.  Per:  III.  p  12  oder  von  Anden  ^»^ 
eind,  nachsu tragen ,  nur  auf  die  treffliche  Anmerkung  JMi'i^ 
iaetU9  (welchea  Wort  In  Hm.  Bäck's  Veraeichnteao  ga«^^' 
sn  Aen,  I.  441  und  auf  die  aeinea  geleiurten  Vitei*  an  Ocäü^ 
XI«  184  mHaaen  wir  hier  aufinerkaam  machen,  nnf  die  )0^^ 
aonderhelt,  well  aie  neigt,  daaa  aolche  AdJectW-Verbhidttai«!*'' 
mala  auperlatlvlachen  Charakter  haben  ktenen«    Ba  wlrdgtf»^ 
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nBfmtmi  iete,  hierbei  «nf  de»  friecbbcken  SpradIgebniMli  iMd 
den  paititiven  Begriff  ia  iia  ^yv^äMav^  diUt  {«Ivotr  (Odyte. 
XIV.  56)  vnd  die  verwandten  VerMnduofeo  daipipi  iv6gmf^ 
^ikxXi  aviQmv  utid  ihnliebe  hei  d«a  Tra^lcern  blamweiaen. 

Ble  Verbe ,  ivelehe  vom  Genitiv  abhinf Ig  eiad ,  bliden  di* 
dritte  Gkaae,  and  swer  find  eekhe  beraoegel^ben,  welche  bi  der 
diditerlicfaeD  Sprache  die  GeMtivverbbidiiagen  beenndera  Heben» 
ilt  cöwiplefe^  •Spiere^  prokibere^  UmdotB^  tm^0r0^  Imetar^^  ak§^ 
imre^  faUi  u.  n«,  alle  aber  nur  nk  einer  eder  swei  BeweiaatoUea 
Teneben,  an  daaa  hier  wohl  noch  Manchea  hlnsninKfen  wira. 
Kiastweilen  verwefaen  wir  auf  Jacobs  BtumeifU$e  äwr  lai9%m, 
DiiMer^  Abüi.  II«  8.  75  und  auf  Jsi  uu  Fe$ifü.  Spur.  p.  66. 
D  eter  aawob}  ala  Hr.  Bach  erwähnen  auch  der  ÜMrasiachen  Stelle 
(Carai.  IIL  30,  ii)iVüumi8.agre$tmm  regnavü  poptdorum  nnd 
fiod«tt,  voraiglieb  aber  vnier  V^rfawer,  den  Uraprnnf  der  «b- 
weidieatfen  Conalrooiion  im  Grieehlachen,  werin  ihn  RegH  a. 
d.  St.  (die  Cemnientee  Lbbker'e  nnd  DUlenburg er'a  aind  nna  nicht. 
lor  Hnnd)  voranfeganfen  wer.  Wenn  aber  Geeihe  iai  Proae* 
theit  (fliaonU.  Werbe  Bd  3.1  &  240)  achreibt: 
Dort  (hn  Olymp)  aellat  du  wohnen, 
SoilM  der  Brde  berraohen, 
•0  darf  doch  wohl  hierin  keine  Nachahmung  einea  griecfaiacbeii 
Spndagebranchea  geauehl  werden« 

Es  blieben  nnc  nun  nodi  anr  Beaprechong  die  beiden  Ab«- 

Nhaitt«  vom  Dativ  nnd  vom  AMaliv  bbrig,  welche  ebenfalla  IMe^ 

sig  vad  bctennen  gearbeitet  aind.    Wbr  wollen  Jedoch  den  Raum 

unserer  Aai^ige  nicht  weiter  anedehnen ,  obgldeh  tier  iativ  fai 

«einen  fldftcben  Bcbfigen  einer  Beaprechong  vorsugawelae  warth 

•cbeina  dürfte.    VooT  DnÜv  engt  Hr.  Bach  (S.  48)  hn  ABgemel- 

o€B  Pwlgeaden.   sWean  der  an  eich  voUendeta^  d.  h.  ana  Snbjeet, 

Object  nnd  Pridicat  in  Beaiehung  geaetat  wird  au  einem  einielnen, 

DeabbnaatretendeaSwbatantlvbegriire,  dovoh  welchen  der  Gedanke 

erweitert  oder  vervolktindigt  wird ,  ao  «ntwiekelt  alch  darana  daa» 

jeoige  l^erhiltniaa^  wekhei  die  Sprache  durch  den  Dativ  auage* 

driickt  bat»    Dieaer  bt  demnach  kein  nur  pilduag  dea  Sataea  notb* 

weadigcr  Caane,  er  eteht  auch  nicht  In  Beaiehuag  au  einem  efnael^ 

oeo  Sniatheile  ^der  iat  vim  einen  atmet   abhingig,  aber  eben 

dadorcli  ergiebt  aich  aelne  freiere  unabhängigere  Btellnng  Im 

^itae  laod  aelne  BIgenachaft  ali  Pefftonencaaua.    Der  Datir  tat  bei 

dem  iaa  Satae  enthaltenen  Gedanken  weaentllch  bethelllgt  nnd  ala 

NAdier  bef  der  lebendigen  Anechauungawetiie  der  Dichter  nicht 

ohne  Bedeutung,  weil  das  persönliche  Verhiltniaa  aelbat  auf  Oe« 

geostlnda  übergetragen  wird.     Hieraaa  entwickelt  nun  der  Verf. 

Ibigeriehtig  die  Bedeutung  der  Dative,  welche  eine  Bewegung 

Dach  einem  Orte  hin  tider  hberhaupt  eine  iamere  Thitigkelt  dea 

Sabjeeta  anadrucken,  feracr  die  Anwendung  deraelben,  wo  er  die 

Handlung  aaf  «Ich  beaogen  weiaa,  ala  auch  ala  loglachea  Subject 
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dkeeUie  Temkiil  ImI  (s:  B.  oMinnire  equae^  agmen  wrU  d- 
tmrtere^  wüuf  nMre  u«  a.  auf  8.  51),  we  Muflf  auch  der  Aoo- 
•ativ  sAeken  ka»n,  drHtena  teine  Verkiadiifig  mit  doi  Veiteo  to 
Streiiaaa,  Kinpfena  aiid  der  damit  ▼erwaiidteBBegriflfo  oder  iber- 
haopt  aeiae  freundticheo  odev  felndlielieii  Besiehiuigen«  Aai  Alt- 
aeni  Weaen  dea  Datlva  laaaen  aidi  ftberlMopt  (S.  55  f.)  die  i^ 
BMaten  elbiaeheB  Dative,  wie  wir  aie  iiel»er  nennen  alt  dieDilire 
o^mmodi  und  inemnmodi^  eriiliren.  Hr.  Back  hat  auf  die«  fr- 
ertemnfen  ^ine  tieaendere  SorgMt  verwendet  ond  aidme 
achwietige  DaUve,  m  B.  M  Prepert.  1.  7,  23  und  bei  Catoli  4i,ä 
anaiaiiriidier  erliutert  ala  er  aonat  m  thun  pflegt:  eine  liMer 
geiiorige  Abfiandlnng  AsfM  {CwmmentaHonmm  pkiMifpnm 
Pariie.  1.  Giaaae  1841),  weiciie  die  Sacke  «dt  der  bekoMea 
Friaehe  und  Beleaenheit  ikrea  VerfMaera  behandelt,  sdiml  hi 
ala  die  neneate  firörlernaf  dieaea  Geg enatandea  Ar  dea  Mk^ 
aefaen  Spraehgekraneh  nicht  belcannt  gewesen  an  sein.  Der  ^  7 
behandelt  die  Verblndang  dea  Datira  mit  detti  Ptieiiiua,  Ifcer 
weiahe  nodi  H'ia$9ler  im  Weaeler  Programm  ^m  *J.  I8S7«  M- 
lenburger  in  den  QiMieal.  Horat.  P.  i.  p.  0-^11.  Madtig  m 
Oc.  d0  Finiö.  I.  4.  p.  27.  Pab^i  an  Tdeii.  de  Orat.  4.  Mafeta 
in  der  Ailgem.  LIt.  Zeitung  1841.  Nr.  220  nnd  der  jan^ere  M- 
terina  SU  Boeik,  dt  CoHsaiaL  pk»lo9.  p.  128  aqq.  in  d«  japfilea 
Zeit  gehandelt  haben.  Wenn  whr  in  diaaer  achitabvca  dM^- 
Inaig  dea  Hm.  Baeh  etwaa  vermlaat  haben,  ao  wir  ei  dM  ^«a* 
fiihmng  über  den  Gebrauch  dea  Datba  atatt  efaiaelacri^d|Mkia- 
i>en,  namiontHch  atatt  tu,  ad  und  a.-  Die  Belege  bicimdidaUki 
aehwer  kelavbringen. 

Der  Abktiv  endHch  iat  (8  58—72)  von  dem  VarfttNr  «kr 
fdnf  Rubriken  betraehteC  worden ,  ala  der  Caana  dee  MlU^i  ^ 
Uraaahe,  der  Zeit,  dea  Ortea  ond  der  Art,  Weiae  ode»  Ihftcbt- 
feniielt.  » Waa  unaere  Zutitse  betreflTea  möchte,  ao  wailia  vir 
liier  nllehi  an  die  Anmerkungen  Wagner'a  anm  Virgilioa-tiheci*! 
namenflich  an  die  klare  Auaeinanderaetaung  su  Am.  iV.  V. 
Sokke  Erörterungen  muaaen  fdr  den  Grammatiker  van  gtas  k^ 
aoodercr  Wichtigkeit  aoin,  weil  aie  alch  gerade  anf  den  Vlr^ 
beaieheu,  deaaen  Sprache  von  den  apitent  Dichtem  ab  Ibdtf 
und  Vorbild  angeaehen  worden  iat,  nach  weichen  eie  aitA^ 
ftagatlicher  Genauigkeit  ihre  eigenen  Werke  auaaubMea  asi  k 
der  edebten  Weine  darsuateilen  bem&ht  geweaen  ated.  t^ 
Virgillanieche  Grammatik  würde  alao  augleich  die  Cknndhgt  ^ 
den  geaammten  Sprachachats  der  apitem  lateiniachen  *Mdi»  1* 
aieh  achlieaaen. 

.         Hr.  Bach  hat  sich  —  nach  dieaer  EraUingaarbeit  au  Htf^ 
aen  —  noch  mahchea  achone  und  wfkrdige  Ziel  auf  dem  OdMi 
der  claaaiaohen  Philologie  an  erreichen  Torgenommen.    Migtai^ 
»em  Beatreben  die  Zeit  ginatlg  aein:  dna  Debrifo  wird  aich*i^ 
Mehl  flnden.    -  K.  G.  Jäeai 
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1.  Vebimgskteh  %mm  V€ier9H*mB  iut$  d0m  Bemim^k^n  iti9  Flra^ 

%3$iuk0.   Zmichat  filr  die  tntereü  «od  nitUesu  fr«M.  CitMen  der 

GyniMiien  ond  anderer  BildaogMMtelleB,  entworfen  von  ^.  €fn|f^^ 

Oberlehrer  m  kenigl.  Gymnafeumi  m  Wetaler.    K  TheH.   FioiiBe»- 

lebre.  Uiptig ,  B.  B.  Seh  Wickert.  1846«  X  n.  374  8.  gr.  8.  1  TMr. 

So  fiele  framdsleobe  Debeftsttimgribiicher  eaoh  unaUieell 

TOB  Jihr  KU  Jihr  enclieioeD,  oo  fiebl  ee  unter  doMelheB  Im  .Gl»* 

seo  doch' nur  wenig«)  die  den  ntreogen  Anfnrdertin§en  der  Bfe« 

Üiodik  fettigen ,  die  neneDtlieh  einen  feeten ,  logiicli  feorAieleAi 

aa  die  QraaNoatik  eich  anacMieaaewien  Lehrgang  beebaehten  md 

10  den  lur  E^ibolig  aufgestellten  Beispielen  nrft  formelierZureek^ 

mittigkeit  einen  wärlMft  biMenden  materiellen*  lebsltTereinigea; 

Um  et  Idaria  su  4er  imnier  neeh  sn  wenig  eneickten  VoUkemnmn- 

hdl  n  bilagen  V  BMOs  uns  daher  jede  neue  Srsebefnnnf  selelier 

Vertttche  willkommen  sein,  und  der  Verf.  4es  vorliegenden  Ue^ 

boogikoebei  bedarf  .um  ae  weniger  der  EIntacliuldigunf ,  mit  der 

erdmelbebi  das  Pnblionm  einfUirt,  als  diese  Arbeit  vor  viele» 

andera  ttnlicber  Art  In  aäebrficlier  Hintiebt  nortliellliaft  aieh  au»- 

lekhaet.  Deber haupt  ist  eine  grössere  Aasahl  ron  Uebersetauni;»*- 

bidierA  sur  AuswsU  sebon  um  deswillen  erwftnschl  und  notli-' 

wendig,  ^.damit'.,  wie  der  Verf..rielitig  bemerkt«  dem  Lehrer  der 

fnnimiicben  Sprache  Gelegenheit  sum  Wechseln  unü  somit  ebi 

MMel  geboten  werde ,  dien  oft  verkommebden  Tiuschnngen  yor^ 

inbeogen/^    Das  rorllegeode  Uebungsbuah  hal  sieh  hsuptsiehlleli 

.die  Kiafibnog  der  Formenlehre  sur  Aufgabe  geaetat  'Vomo^i-» 

weiae  aadleSeholgrammitikiron Knebel  aiebansehllessend,  die  des 

Verf.  la  denjenigen  neueren  fransösischen  Grammatiken  aUili, 

welche  die  Regeki  am  ehifeehsten  und  UohtveUsten  nosammen- 

fitsea  oad  das  der  Formlehre  Angehorigei»  mit  Ausschiiessmig 

alles Syatsktiachen,  woh^;eordnet.daratellen,het  der  Verf.  dahei 

decfa  teh  Uebonfsbueh  so  etnferiehlet,  dsss  es  reehl  gut  aüeb 

sebca jeder  anderen  logisch  geordneien  Graminallk.mit  Nntaew 

^el^raacbt  werden  kann.   Dos  Bush  b^nnl  mU  klehieren  elnfanheH 

^«buaaibaisHieien  über  die  Tersshiedenen  Jl^rlen  4les  Artikels*  <S.  l 

^  14),  geht  dann  mi' Aer  Pluralbüdiog  (&  15-^1)  und  den  Oe^ 

«^ttscblsre^in  der  Sebalentive  (^S.  8:2.-äO>  iiberi  behsndelt  dann 

^^  ülstien,  nuralMiduni  ¥nd  die  Vercleiehongwtufen  des  Ad- 

j<»tlft(a  6r--80),  die  Zahlworler(8*äl— l>l)iinddieF&rweiK«p 

(S.S2^i;tl),  nmhierittf  die  SSeÜworter  noch  ihren  versehtede^ 

"«0  4itai«nimliebdle  H&lfssetlwarter  (&131— 151),  regefanaaafeeik 

Z^wirter  (&  ibi-^l^h  Verbes  paonominaux  (&  16e--171)v 

'"ifesehnisaigen   Zeitwörter  (S.  172-226)  und   mengelhafted 

^eftwifter  (8  927— S^>,einau&ben«tt.acblie8st9Nt  Aqfgabcvfiber 

^^  Anreihen  (S.ii2S»— 238),  die  achten  (ä  239-259)  nnd  die  i«H 

^t«n  Prinodtieasn  (S.  260—268),  die  mit  dem  Sul^netif  iil 

^«'^ibdenden  Ge^iuncüonen  (8. 269—273)  und  d|e  IMerjeetiomn. 

(S.  273^274>    Jeder  der  aor  Einfiiiunf  der  eineelneuftedetjielle. 
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gigeh6B«n  grftNCf«!!  Aktdinitte  tu,  Ja  aMh  dem  Ooifaip  dei 
ciDsoMiMdcii  Redctheil«  mid  mil  RftcktklH  auf  das  eiaar  Lecta 
«naowaitaide  Maaea  dea  SlaiCaa,  la  kletaere  AbtheHaagea  (Pin. 
grapliea)  serlagt  uad  auch  dieae  aiad  wieder  \%  svrei  nü  A.  ini^  ft 
beseidmete  Hilfteii  gelhellt,  vett  denen  Im  ersten  Gvrtutdle  räe 
Bilfle  mftndHeh ,  die  andere  aehrlMieh,  In  «weiten  Cenai  tm^ 
fcelNt  die  «welle  mindlich  niid  die  eiele  achrlfUlcb  ttuMM 
werden  kann^  ao  daaa  dnroh  dfeae  RefcMinitigkeltdemLekcrdK 
aakr  greaae  FreElieit  In  Anwendang  md  Vcrtheikuig  des  Stofn 
geeeWn  tat  nnd  die  UelieiatiMde  der  neihgedmngenca  WMcr< 
h^nng  deraelben  Anfgeien  mit  deaiel^^  Sehulem  eder  4er  Bi- 
Dttliung  alter  Hefte  gUeklfeli  vennledeii  «ind.  Unter  danToie 
alod  fortiiufcnd  df e  atimCeberietaen  nftliilgcn  Veeabeh^aiilA«- 
nahsM  derer,  welche  die  Orammatlh  In  der  bchamMMi  Icfrf 
aelbal  aeiien  bietet,  gegeben,  ond  ea  tat  eieherikb  nicht  n  Iridi, 
daaa  Mer  ein  adioB  da  geweaenee  Wort  Maweilenvaab  chmlii^ 
feffihrt  und  demaelben,  da  wo  ea  nMiig  ist,  «eCaaiMiN 
deaaeiben  eder  der  betreffende  Piragmpb  ^t  GfwnnHrtft  hkn- 
geOgt  wbrd.      f)le  unterlegten   ftedenaarten  ataid  dafckin|i| 

Ciaaend  md  gnt  ftwiaöafsch,  nnd  %ti.  wiaate  Wer  Mae  iiHtd- 
ttg  so  machen,  ala  daaa  die  Menattnamen  s.  B.  Aoüt  (S.  %)ai( 
groasen  AnfangabachataKen,  ond  Worte  wie  caemr,  ttuf  CLi.  v.(8. 
65  vnd  M)  mitoe  iBtitt  mit  maammettgea^enem  «  gcAwl^'hi 
So  wenigatena  aebrelbt  man  In  V*rankrelcii  jetat  allgeaMb'  if« 
endlich  den  Inhalt  der  gewihllen  BeHplele  betrltl,  m  U  dcr- 
aeibe  der  Faaaoiig  der  Sehftler,  %ii  die  ale  boOkai*  «a«^ 
den,  angemeaaen,  manntgialtlg  tmd  com  Thell  aogvfccMntai) 
nnd  ea  iet  kein  onwlohtiger  Vonog  deraeibcn,  dta  ale  kam^w^ 
inhireMi  dem  fitoblet  der  Oeachtohte  entnomwen  änl.  Odie 
hiaterirtehe  Venehen,  wie  &  16Sx  i»,Ala  Keri  Xii.  aaa  der  Thtti 
«wfuekkehMw  und  aeltien  Weg  durch  den  ffimnaMMhea  Bae 
wlhlte^  atatt  „Ah  der  verfHebewe  Kinlg  SUniahme  dlcb  «^ 
FNMkreldi  MohteteU  ete-,  ^er  die  Jehreaanhl  40»  atalt  4M ,  ir 
die  Sehhiebt  bei  Ktinaira,  o#er  7S4el^  798^,  Chr.aMlnwiliwf 
jaHr  dee  erateit  meaaeniPChen  Kifegat,  atnd  Iif6ehat<eiataib  llaRli 
Attaatennngcif  geitagAgIger  ArT,  die  «*#'  «keheii  kieniii  "^ 
doi^  Veif.  ohni^SafeifM  ctoie  tmaere/  BHmmMiAag',  beluhMri«*' 
Ansage,  Ae  hoffenlKcb  recM  lieM  iiätM|f  airta  wM,  aeibit  ^ 
beiaerw.  So  tat  im  Atlgcuieffn«*^  an  beknerkawvdnmiMiditW* 
M  hng  niMl  eemplicirt  nnd  dddHMh  für  ^Amflngei^  aahekaig* 
ttberaetsen  aind»  BbM  ae^dirfte  hfd  nnd  de  dnrch  Vulaii»! 
de»  deitliefaen  Ankdnicka  oder  durch  beaeüdire  NnahhiM* 
fliittaMaehe  {Jrberieiaiiwg  erfeMmH  werden,  ^  S.  ftlM  # 
hMIdelt  Meh  dämm ,  ob  er  der  VerrMier  aehM  JVdlefia*deH<[^ 
weeen  areiodereberdenrMiilh  gehebrhnk^w,  eaanielli'^ 

m%  ea  im  FVMattalgehen  aralt  d(d  uift  nwit  ew  hetnda  am»  tt* 
diee  War  Irfer^Ar  d^ii  HJtMger'ttn  bemeihiadkOiar  ai47.  i^^ 
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ilAlBy  dMt  er  diesM  YerbrccbeM  «diaMif  gewöen  tel  (eM 

^^  iF"«  redbt  fiil  ^gewften  wlre^^  fOietsI  werdkn  kotittte.  Ebe»- 

neUi^t:  «er  (Xerxe«)  amtlmiMMe,  4m  eie  Trvppe«  eeie«*^ 

e\ueii«t),  oni  biU  dermf:  ,,Dcbb  beld  wtr  er  erManat,  dats  lii 

aebr  BleUi  «ad  Tapferkeit  halleo^^  ele.  ^  wo  hn  Fransdaiaeheil 

»ch  n^ratanni^^  99  de  velr^^  einsaadiiebeii  wan     Ferner  8.  165 

)0\\U  Ui  den  Setse :  ^daae  er ,  weil  er  deea  8laal#  wichtige  Die«' 

)le  |tlei«tet  liabei»  rerdlenen  wSrde  im  PrjitBeion  uif  Koaten  dca 

^tiato  emibrl  so  werdeo^^  a«  9,  w.,  bd  dea  Werten  ,^weii  er  k^htH 

),poiir  a? akr^^  ala  UeberaelsuDgahiiife  gegeben  aeia,  so  ivle  knn  dlar^ 

laf  baldcn  Wer tea  i  ,,8ebt,  wie  alols  er  iat^^  die Vocabd  ^q  u  e''  bd 

„wie'«(BimUebqii'  iL  eat  fier).    Doch  aiiid  die»  mbedenlevdo 

Ausiialbuigan  ha  Vergleidi  lu  dea  Versiigea«  die  dea  Buch  be^ 

sHat    Uabfigeaa  aiad  Druck  und  Papier  des  Bvehea  aa  Joben^ 

nur  iat  dai  ibjockfeliierveneiehaiaa  elwaa  graae.    ladem  Ret  a*« 

mit  fir  dlesea  «ii  vid  praktiadier  OeachickVchkell  «oigearbeiteta 

Bach  ehe  recbl  weite  Verbreilong  hoA,  kann  er  den  Waaaek 

Dickt  naicdrickea,  ee  oMlge  dem  Verf.  gdbilea,  recht  boM  ekie 

ihalkbe  AaMtoag  aar  »nHbiing  da  Sgrntn ,  die  Jedoch  nicht  aa 

iiBifimind  aehi  d&fte,  fdgea  aa  Imaea. 

2.  PtaitUch0  Anleitung  zur  Erlernung  der  frantSaiachen  Spra^ 

che^fotk  Wilhelm  Friedrich  Kuenmofin,  Profe««or  aa  der  koniglp 
Realanstalt  zo  Stuttgart.  2.  TerbeMerte  Auflage.  SlQttgart,  Beck 
und  Franker,  1846.     VITI.  206  ua^  154  8.  gr.  8.    %  Tbir. 

• 

Baktdiea  die  aweite  Auiage  ehiea  anciat  tan  Jahea  1848 
erad&iioenm  grftadtich  gearbeiteten  and  reichhdtigea  Lehrbaeha 
der  rraaaMacben  Sprache^  wddiea  lief  friUm  In  dieaen  Jahrbby 
(Bd.  XLVL  Heft  2.  8.  2CN)  f.)  aaeltthrUchor  becpiodien  hat.    li^ 
dem  ich  aaf  die  in  jenem  Berichte  ^igehene  gamwere  Inbdtaani. 
teige  midk  bcaidie«  wied:erhote  iah  Wer  blea  faa  8dcbe^  die  daa 
Back  aach  aldit  kenaa^ « daaa  e»  ia  awei  TMIe  oder  Gurae  aar« 
ia]lt„  vaa  dem  der  erate  die  Vormedehre«  dcir  pwdte  die  Regdn 
'er  Sjatebehanddt,  daaa  daa  Genae  aowohi  Grammatik  aia  Leae*< 
buch  uadk  Anldtaag  mm  Ueberaetaen  ana  dem  Dentucben  ine 
FfaaaMacfaa  aiivleich  in  eich  ?ereiBigti.ond  dam  ea  eben  ao  durah 
cniAcbe,  heatimmte  DavateUai^  4er  Foimeai  aad  Aagda  wto 
dwoh  eine  reiche  Avawidilder  mamii^dllgeleB.feanaiMacllea  miA 
deatachea  UebmigaatfiGke  aich  aoaaeichnet    Di«  aeue  Auflag  hat 
aehrwra  dadkeacwcrthe  Verbeaaerttngeo  und  Vermehraageü  bia 
baUe^^ voo  denen  wir  «na^l»egn4gen  die  Umarbdtaag  derLehm 
von  daa  Ad||ectifa,  die  jetst  in  der  dem  Zwenke  and  de#  Anhgtf 
4et  Bnabee  angememenen  VaUeOlndiglcdt  eradmint,  die  eweak,. 
midiere  VestheiUng  der  Uebangmtlicke  na  den  Pronoma  »inM^» 
fioh,  die  Vervpiidfndigang  der  tUgdn  fibca  die  AumptaehMi  nndk 
<Ue  Hiaaugabei  einiger  BrkCa  wm  Vd>enetaea  aki  Anhing:  in  ea^ 
wiknea.    Soauriik  den  f mi^aaiachen  wie  den  dcaUeben  Cebnafa^*« 


176  Neuere  ftprtdien. 

•liekeH  rfwi  jedMowl  die  ttMitgeoVbcabeln  iiiid  RedeoBttriea  nd, 
wo  et  nMilg  eelifeii,  tndi  «iidere  luredvtwcfeenile  'Winke  brhvft 
d«8  Uebergctscnt  gegeben^  und  lief,  kann  Tcrslchern ,  da«  die  {■ 
dieser  Weite  den  SchlUem  gewIhHe  Beihilfe  dnfdi^lDgif  den 
SBweekt  engemetteit  ertehelnt,  uod  dttt  R^detittrten  viid  Veei- 
belta  dtt  Lob  der  Gorrecthdt  ood  rfchlfgen  Autwtbl  Terdietet. 
Nicki  em  dem  feMttehendeo  Werfbe  det  Buchet  Blutrogm  Ibti. 
tondem  u«  mi  der  VerroHkonininung  det  Buchet^  dtt  gevki  n 
dtd  brtoebbtrtlen  dietcr  Ait^hdrt,  nachKriften  tucb  oeittocdt» 
beisutrageav  erltubt  tfcb  Ref.  toblfettKdh,  dietem  allgwcbei 
DrChelle  noch  efnige  Bemerkungen,  die  wfedei^  ^e  dtt  TorigennI 
den  grtmmttitehen  Tbefl  betreffen,  bintusafi&gen.     ESine  Ftrde- 
rang,  die  wir  hier  mteben  tu  mUtten  gltuben ,  gv^ht  soniekat  aaf 
die  Ftttnng  der  Regeln,     üteaelben  tind  hinllich  iilKaiilcr  hM 
aiobl  genau  und  aeiitrf  genug  autgedrkeltt,  biM  su  iNirkemdhetI 
io  Beit|iieitform ,  nicbt-tlt  theoretiaebe  Anw^tdng  dnr]^dfl 
.  So  dirfte,  um  fiiir  den  ereteit  TkelL  dieter  Antsleiliioy  cit  Bd- 
tpid  ansuftbren ,  die  Regel  8.  .14:  „Mtn  tlebt,  dntt  die  OrJ- 
onngttidii in  der  Rege)  gebildet  wird,  indem  itaie  na  dielbtpt« 
stkl  tngehingt  wird^  dtttdtt  atunime  e  am  Bnde  der  lltf  tiail 
wegdilt,  und  data  bei  neuf  der  ContonanI  f  in  t  yerwatdek 
wir  d  ^S  logiach  genauer  etwa  ao  ausgedruckt  werden:  „Man  alebt, 
dttt  die  Ordoungtsthl  In  der  Weise  gebtidet  wird,  dati  ma  Ifme 
an  die  Hauptsahl  anhingt ,  wobei  das  atnmme  e  am  Kode  der 
Hauptsahl  wegflllt.     Bei  neuf  (diea  lat  ja  eine  eintelne  to— der- 
kett)  wM  In  dietem  Ftlie  tinv  Terwartdeit>  '  2u  wed^  tlkeore- 
Uaokea  Element  dagegen  haben  Regeln,  wie  S.  95.  Nr.  I€i  „Bei 
dem  Oatum  tagt  man:  le  prenlier  mal,  le  tecond  o#ar  le  deut  Jnla, 
I«  trola  JuWet,  le  qnatre  AoHt  (warum  roai  mit  kleinem,  nid  Jtia, 
Joillel  eto.  mit  gromem  Anfangsbnehttabent)  ete.*^  ttttt  w  ttget: 
„Bei  den  It^  det  if  bntta  brtueht  mtn  nieht  "wie  Im  ftt'iHatbta 
dl«  Ordnmigasäkl ,  tonderb  dfe  firundtthl  m  1  t-törtog eiieaiden' Ar- 
llkel;'nur  den  ertteo  Tag  des  Monats  betefeknet  anw^taii  k 
ptemier.    -Attohkann  man  eben  to  gut  aagea  le  deux  aaütraik  b 
deaicdd  marav  le  dikt«  Juki  nod  le  doniae  de  }tfllr.^<  '  Bb»  ta  M 
Nv.  11 8  „Wdan  FInmIett  -oddr  todefe-l^ertonen  gtetdken  Mmmm 
dnvch  atlil«n  Onteasektedto  w««dMi«  to*  tagt  lutnf  Okartetfftt^ 
mitr,  Ckarlet  teooiid  oider  dOM, 'Oharlet  trolt,  Ijoida  mM| 
Hatiri'ohi^'ete/»  eigentlieh  keine  Regel  ^  tondem  Uob'vlie'M 
Auf nkrang  von  Beiapieiens  aoa  Amen  d^r  Aliftnger  dle^cg^tskl 
erat  abttrabkM  matt.    Die  Regftl  wMde  etwt  hioteK  r  ,,Mi  dm 
Namea  der  Regenten  werden  die  BeaeMinimgeo  der  Rdkiafc^jt 
„dar   Ertta^S   9ider  Zweite^  durek  '  premler   und   aeaaipid^ 
drdi«  an  aber  diweh  die  Orundaaklen,  niid  awtr  akne 
mwgedrtfcckt^*  —   Anderemtle  tind  dagegen,  nimk  dea  Ret-ii^ 
tiakt^  die  Regeln  wieder  an  tehr  fthiofi  odei^  auch  an  a«krka 
Biaaaiae  getpattoa,  wodnrak  dem  Anftogar  die  BfauMM  Mid  Aa* 
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Lehre  i^er  di^  pirQO^Jm  p§rMM»aek  9*  .41— i3«.  wulchii  ii4«i«iij|lkh 
an  4ie4«f,  Stelle  (aten^icli  9U  Aofi^  d««!  Bwc)i««  im4  4ew  II«liiui- 
gen)^  «ioQ  eiuhchei;^  9iu:9t«IUiii|;.  «iffotdüict  Wtl^  Aliob  wire 
die^e  VereinfacbiM^  9ehr  Mok^  'n  ^rwo^h^en  fDw^seiii  w«iiii 
ciiiestheils  der  Verf.  Mehreres  über  die  abweichende  Stellnnf  d^ 
Pemonal-Pronoaiina  z^  B.  S.  41^  Nr.  1.  a— c  in  den  il^b^clinitt  ))4e 
la  Constnrction'S  oder,  wie  S.  43.  1.  2.  jn  die  L^hre  vom.Imp^- 
ratff  verwiesen,  anderiitheils  das  dann  noch  tibrlgblelbedde  Ma- 
tertal In  .eine  kurze  einfache  Regele  wie  wir  sie  ihm  schon  früher 
▼orgeschlagen,  zusammengezogen  hätte.  Noch  bemerken  wir  zn 
diesem  Abschnitte,  dasa  die  Regel  S.  41.  1.  ,,ae  aich  (dat.  und 
miBß.)  geboKt  der  dritten  Person  aiy,  wird  «h^r  wegen  4«r  Qleich- 
artigl^eit  der  Form  iu  der  (ronstriYcti^  wie  mo  uvd  ta  h^lMiAd^Iil^ 
für  AofaMg^r  zu  wenig  verv^üp^ln^i  «^rscliein^  d«si^iN|ter.deA.uMer 
I.  b.  aufgerührten' Wörteirn  eiMfOre,  aiMsi«  i  pi»iuQ  etc^  #o}cA^ 
auf  di^  S(«il\iuf  4^  Nft9V  des  pro«om  personneil  Teffänd^rwl^ 
fiiQQiisal^abeqj  ^9»  Wort  (onioiira  wphl  vnX  Unre^bt  tl^ii  mid 
da«»  d«it  ^  44*  ^1^9.  3  «i»geieb«iien  Yiorb^ii  /lopgor  bioftuwifQfW 
imd  das»  ui  di^r  Reg^  S«  ^'2,  b,«  w?icb«  iibrii«M . nMht  iq  r^^ 
bierher  gohM  i  «^U  nPQI^iUcJbai:  nac^  Aßm  f  mriie^^  ^u  grBfisQVf r 
DeuÜichkeit  „Verhmi  QpilMfp''  w  ««t^fo  .M>iir.  Pab^MontB  mir 
iipier  Bedenken  nicht  Yi^rschweigen ,  oh  dem  AiifSp|;er9  Uot»  di^f 
6er  vielen  Regel« ,  die  richtige  Anwendung  di^er  ^onjoint»  qnd 
der  absolus  der  prouoms  p^rsoAneU  ip,  d£Q  v^rscbiedenen  ¥Mw 
aa  leicht  werden  dürf^.  Oepi  Ref^  ««beiAt  ^m  mehr  «Is  f  wf|- 
felhaft ,  weil  ei  9»  piner  Regel  über  Anw^dong  dieser  beidiMi 
Arten  von  Pronoi^,  die  ip  das  l^inzelpe  d^r  FiUe  fdngeM»  feliU. 
Der  Vert  sf gt  zwar  S.  40  im  AUg^iveinei^;.  ^le  CoajointB  der 
Pronoms  penooueU  wd  solpho,  di«  iaisM^  aar  i«  Verbindung 
mit  ei^em  verbe  stoben  und  die  abiolMZ  «Qlisbe%  die  nioht  i»  Ver- 
bindung pait  einem  verhf^  gfyietM'  werdc«^^^  Aber  abgesehen  da^ 
¥09,  dfiss  dap&it  eigeatlicb  I^cine  .De$«itioa,  k((ine  Parlegung  ihr^ 
^  eigenthumlichen  Gharaktei^i«  aondero  nur  eio9  Reg«l  für  ibien 
G^audi  im  AUgeweioen  ^geben  is(t>  sollten  die  Falle  ^  in  web- 
chen  die  ahsolus  zur  Auwendaug  kompißii,  ans  prakliechw  Rft<;k* 
siebten.  (In  sofei u  d|e  Rezeidinovg  ,,wßt<sheii  nur  mil  dtsa  Verr 
bumitt Verbiodpng^^  fsur /den  A«fli^;iir  niobt  ausreicht)  speeiaUsirl 
sein,  etwa  so:  ,«J)ie.i:cuÜ^iP^  ^^  Pr^V^  P^na.  werden  nkhft  «üd^fi 
ala  m  uumittdbarer  VerbiMdi&Pg  mit  4^1«  Veibe  g^bveofibti,  di« 
absolut  la  jedefB  andern  Fal|^  filßm  Falle  aind:  I)  w^mt  diaa 
Pronom  allein  steht  f^der  wei^p  das  Prpdom»  selbst  beim  Verbnm 
stebend  y  mit  Nachdruck  beirvarg^obfn  weiden  aoU,  i.  B.  Qni  « 
fait  cela?  Mol  —  ^f^at  t^  ßiw  1||1,  U  ^tail  k  cbeval.  9)  v^M 
mehrere  Pronomina  neben  einander  ^ a*biindeii  ateben ,  die  dunn 
durch  ein  Pluralpronpip^  ^usfimmewgfCiasi  werden  4  z»  B*  toi^  eUe 
et  moi,  noua  ie  paiej:Qm»    ^)  qaiA  Pffiposttioaen»  z.  R.ie  i'ai 
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•liekeB  tlBil  jedesmal  die  nMil^ol^cabeln  iidf|^     ^ 
wo  et  nitlilf  «ehien  ^  andi  «ndere  itirechftw^  v|     ^ 
de»  Uebergctseiw  gegeben^  und  lief.  Icetin 
dieeer  Weise  den  Scil&lefn  gewIliHe  B  ^ 


SSweeke  engemetsen' enclieint,  und  ^^^%1^^' 
bein  des  Lob  der  Gorrecthdl  und  i%|^^:^^ 
Niebl  oni  dem  feMttehenden  Werth</  $  W^^K  "^ 


Diihelle  noch  einige  Bemerke  ^^^f  W  ^%\%  ^ 

den  gremmetisehen  Tlieil  bf  ^  1 1  f  ^  ^|  ^  ^^  ^ 
nuig,  die  wir  hfer  maeben/e^^p'^  >»  \%^^  t%  ^ 
die  Fi8enn|[  der  Regeln./ |l^  \A%^^W  * 


Mngmdii  in  der  »/f  i,|  ^  ^  -e  Schüler  toj 

sabi  angehingl  w/^ip  ^eit  erUngt  li^WJi 

wegdUt ,  und  *^fc i  I  -  c  «esammeohingeode  »f 

w  i  r  d  ^S  logi8cl/|  ^  .  Frausöaiscben  ins  Deut 

daaä  die  OtAnjlf  können.    Bllt  besUmmter  Rm 

an  die  Haur/  .<:heinbar  fiur  geiegentlich,  weidmi 

HanpCiahi  7        «it  und  die  verschiedenen  Arten  d« 
beh)  wii#/     ^,  die  Pronomina,  die  Hülfsseitwörti 
Iiiebea9     jonjugationen  des  Zeitworles^  lulelil 
demScf    ^oal  einge&bt  ^  alles  dies  jedoeh  so^  dtss  die 
I«  troi^^tttpisache  bleibt.     Als  sweefcmtoig  moss  f 
JaüML  Verfahren  des  Verf.  henrorbeben,  wonach  in 
),Bel|^ben  nur  solche  Wörter  vorkommen,  die  vereii 
die  jffltaodige  kleine  Geschichte  ^^Joseph  durch  seiaeki 
ti'  ifüft^^  ergeben  9  ein  Verfahren  ^  welchea  den  LeT 
F   |j08  Erleiäterung  au  gewähren.,  sondern  die  Lerali 
freudigkeit  su  erhöhen  geeignet  ist.  Aus  diesem  Graf 
Äef.  wohl ,  dass  der  Verf.  diese  Methode  noch  bei  4 
drei  nüchsUtehenden  Braihiungen   angewendet  bil 
steht  aich  ijbrlgens  von  selbst,  da'ss  in  den  d( 
aetiungsübutigen  die  in  den  vorangegangenen  fn 
kommenden  Vokabeln,  Redensarten  und  grammati 
stände  nur  Anwendung  gebracht,  und,  wenn  auch  In  v« 
Verbindung  unter  einander,  eingeübt  werden,  so  di 
sehen  St&cke  sliemai  freie  Imitationen  der  franaösii 
Das  Schriftclien  empfiehlt  sich  durch  guten  Druck,  wt 
und  Correctheit  des  Druckes,  sowie  durch  WohlfelllK 
aes  und  wird  für  den  ersten  Unterricht,  als  Vorbereitui 
nachfolgenden  streng  grammatischen  Cursua,  gute  Dl 


r^j^  "*««»«««i«dien  Sprachunterricht.  IJp 

™    ^  ,  ^  :^^*'^""'V  der  franzdtuehea  Spra- 

A^        ^/     ^  \r*^u    Von 'ro». /Werf,.  Bf.«/ 

'*  W^<^  W    \.  V"*«n  üoterriditiin  Fraii- 

/^Ä^^^V"-*.    H  "^  *"  ""•«'*  8*nlidi,  ab 


^^^y%^ ^0^!^^^^^^\.  %=.       <i.  <j«chcn  Formen  nml 

W^^VlÄ?^     .  .,„8011  eine  Vt- 

%>N^^^^^    VV^  --^^  Studfuni,  durfte 

^  *^?^<j>  ASb^*"^^  '•^''°^"  ^*'  frtn»ö«l8chett 

^^%^<^  ^/^  *  '^"^^«  Mittel  darbieten ,  mit 

-"*'  ik"^"^^  ^  Schriftsteller  lesen  und  sich  in 

**/•  ^^  -«  "»**  «chriftllch  antdnick en  zn  ler- 

rt;  4i^^  *^»««  Debungsbuch  awci  Theile  iimfas- 

'^  '^  .liegende  erste  die  im  eihfachen  Satze  vor- 


«i  und  nothlgen  Regeln  zum  Gegenstande  hat, 
•«  «piter,  fn  gleichem  Umfange  und  zu  gleichem 
>^«öde,  den  abhängigen  und  zusammengesetzten  Salz 
^m  WTO.    Wa«  nun  den  hier  zu  bespreehenden  1.  Theii 
^^^Pj  eo  beginnt  derselbe  mit  zweckmassig  susammengeateJfteu 
•^P'^^fcerdle  Ausspfaehe.gchtdüiMi  zu  leichten  franzotf- 
/  w*  !u?  *•"*•«'**'"  üebcrsetzungsfibungen  mit  unterlegten  Vo- 
'•^^■•«»i'wid  steigt  hierauf  von  kleinen  und  einfachen  zu  grös- 
•^^/f"^«««»',  durch  wekhe  zuerst  die  Substantifa  mit  Ihrem 
Artikel,  ilie  AdJectiTi,  Axt  Zahlw&rter  und  Pronomina,  die  Hnlf»- 
leitwört^r  und  die  re^elmiaslgen  Coojugattonen  und  endlich  die 
btuptsi^lfcbsten  Irreguliren  Verba  mit  dem  Anfänger  praktisch 
diigeflH  werden  solle».     Ceberall  ist  bei  diesem  Lehrwege,  den 
der  VerIL  eingeschlagen,  ein  Aufsteigen  vom  Leichteren    zum 
Miweneren  sichtbar,   und  Jede  folgende  Uebung  Ist  durch  die 
FOrangc^ng^ene  so  Torbereitet,  dass  der  Schüler  immer  nur  We- 
il^ tvf  einmal  ncn  zu  erlernen  hat.    Die  Sätze  sind  für  die  Fas- 
(Rffgiftlüft  Jüngerer  Schiller  angemessen,  sind  ihrem  Inhalte  nach 
Dtonlgfslti^  und  bewegen  sich  vorzugsweise  Im  Kreise  der  Gegend- 
linde  tfe»  gewöhnlichen  Lebentverkehrs.     Dabei  hat  der  Verf. 
ie  15%   UebersetzungsstScke  so  eingerichtet,  dass  mit  jedem 
)e>ctt  Abschnitte  ateta  neue  V^oJ^abeln  zur  Anwendung  kommen, 
««»  dtn  ieatache  Uebung  immer  eine  freie  Imitation  der  franzö- 
icfte«  Int  and  dass  nach  und  nach  alle  einzelnen  Redetheile  mit 
ren  Haoptregeln  eiogedbt  werden,  jedoch  ohne  Rucksicht  auf 
«  gewöhnliche  grammatische  Folge  und  in  einer  solchen  prakti- 
/fen  Weise,  dass  die  Theorie  der  Regeln  in  den  Hintergrund 
if.     Sonach  ist  dieses  Lehrbuch  ganz  geeignet,  die  Schüler  in 
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ichel^  pour  vooa.  4)  bei  sMiger,  femer  eU.  (rgL  S.  4t.  Am.] 
5)  hinter  que  ais  nach  dem  GomptraUf  und  oach  ii# .  • .  fve.^*  - 
Doch  wir  lireehen  ab  und  fugen  nqr  noch  binio,  data  dti  Back^ 
wie  dareb  innere  Von&ge  ^  ao  ancb  durch  ein  hoehtt  aaaliodi|a 
Aeusaere,  gutea  Papier,  achönen  Druck  und  Correctbeit  nchiih 
aeicbnei. 

3.  Praktische  AnleUung  sasr  leichten  und  aehneUen  Srierm^ 
der  Jran%Ö8i$chen  Sprache.  PSr  Schulen  und  tum  Selbftnittr 
rkht.  Von  C.  Schnabel  ^  öffentl.  Lehrer  der  franz.  Sprache  fa  Lop- 
tig ,  früher  Lehrer  am  amerikanischen  Lycenni  za  Paria.  Leipwj. 
J,  Klinkhardt,    1848.   IV  nad  137  ö.    8.    6  Ngr. --- 24  kr. 

Ein  nach  der  beliannteil  Abu'achen  Methode  der  Sfncher- 
lernung  gearbeitetea  Hulfabuch  für  den  eratenUntenrlditiflif'»' 
loaiscben.  ITer  Verf.  beginnt  mit  den  einfachaten  Wftrtcn  ^ 
Sätscben  und  achreitet  in  189  abwechaelnd  bald  deatschci  hä 
franaosiachen  Deberaetaung^nbangen,  yom  Bfaifacben  aiuate^ 
mepgeaetaten,  vom  Lieicbten  sum  Schweren,  Tfm  Uetaen  n  '^ 
mer  gröaaern  Siiaen  vorwärts ,  bis  die  Schüler  lo  fiel  SAM- 
kenntniaa  und  Ueberaetsungsfertigkeit  erfamgt  haben,  a«  w^ 
(Nr.  190—206)  einegr6a«ßresasammenhangendeErttkloi^(ni^ 
prince  Cheri**^)  aui  dem  Franadalschen  ina  Deutiobe  «ttJ  ««^ 
kehrt  übertragen  zu  können.  Mit  bestimmter  Rackdeht  arf  «c* 
aea  Ziel ,  jedoch  scheinbar  nur  gelegentlich,  werden  iül.  Mag^ 
Vokabeln  gelernt  und  die  verschiedenen  Arieo  dsi  diA^^  ^'^ 
Pluralbildung,  die  Pronomina,  die  Hulfsaeitwort^sil  ^  ^ 
maasigeu  Conjugationen  des  Zeitwortea,  auletst  Bog»  dl*  ^^ 
pronominal  eingeübt ,  alles  diea  Jedoch  ao,  daae  die  BrltfM»^ 
uan  Hauptsache  bleibt.  Ala  sweekmilaaig  muaa  ftef.  htf^ 
das  Verfahren  des  Verf.  hervorbeben,  wonach  in  dea  ^"^ 
Aufgaben  nur  aolcbe  Wörter  vorkommen,  die  vereinig  »dclit^ 
Tollstaodige  kleine  Geschichte  „Joaeph  durch  «eine  i^^ jf 
kauft^^  ergeben,  ein  Verfahren,  welchea  den  Leraeaiics  »^ 
bloa  Erleiäterung  au  gewähren ,  sondern  die  Lemluat  «i^  ^ 
freudigkeit  au  erhöhen  geeignet  ist.  Aua  dleaem  Gninde«s*id|* 
Ref.  wohl,  dass  der  Verf.  dieae  Methode  noch  bei  de«  aaeii^ 
drei  nftchatatehenden  Braihlungen  angewendet  bitte,  b^ 
ateht  aich  übrigens  von  seibat,  dass  In  den  deulaohfo  O**' 
aetaungslibuiigen  die  in  den  vorangegangenen  franaosischci^ 
kommenden  Vokabeln,  Redensarten  und  grammatisdiaBfi^ 
Stande  nur  Anwendung  gebracht,  und,  wenn  auch  In  ^^''^''^^ 
Verbindung  unter  einander,  eingeübt  werden,  so  dass  dit*** 
scheu  St&cke  allemal  freie  Imitationen  der  f ranadsMch'si  W|?^ 
Das  Schriftchen  empfiehlt  sich  durch  guten  Druck,  wels^Nff 
und  Correctheit  dea  Druckes,  sowie  durch  Wohlfeilheit dctn«^ 
aea  und  wird  für  den  ersten  Unterricht,  ala  Vorbereltoog  ^  f'f 
nachfolgenden  streng  grammatischen  Curaua,  gute  Dienite«!^^ 
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AacbetepsarMbscheAvtitSiische  Oedfichfe  snm  Aiiewendiglcr- 
nen  »inll  S.  38  itiNi  99  mil^etheilC. 

4.  JMekier  Siufengang  %ur  Briernung  der  franxöHachen  Spra^ 
ehe^  ftlt  V<>rsehale  der  Grammatik.  Voii  FFilh.  Frie^r,  Eüenmuntt^ 
ProfcMor  ao  der  konigl»  Realanstalt  zo  Stuttgart.  1.  Abth.  Stotf- 
gart.  Beck  ond  Fraakel.  1846.  VIII  ond  151  S.  gr.  8.  %  Tfalr. 
Gieidifalb  eio  Hilfsbuch  Ar  ien  ersten  Unlerrklitiin  Fran- 
soakchea,  dem  vorhergehendeii  weaigsteiw  in  soweit  aknlich,  ata 
ea,  wie  jenea,  besonders  fnr  Anfanger  von  jüngerem  Alter  be- 
itimmt  isl,  denen  die  Auffassang  der  grammatischen  Formen  nnd 
Regeln  in  Ihrem  Zusammenhange  sn  schwer  fallt.  Der  ^^leichle 
Stufengang*'S  sagt  der  Verf.  in  der  Vorrede  S.  V,  ,,soll  eine  Vor- 
bereitung sein  tum  gründlichen  grammatischen  Studium,  dürfte 
•ber  denen ,  die  nur  wenige  Zelt  dem  Briernen  der  franzosischen 
Sprache  widmen  können«  ein  hinreldiendes  Mittel  darbieten,  mit 
Bewusstsein  leichtere  frantosisehe  Scfiriflsteller  lesen  und  slch*in 
beaelirällkterem  Kreise  mündlich  und  schriftlich  ausdriicken  zu  ler- 
nend* Im  Ganten  wird  dieses  Debungsbuch  zwei  Theiie  umfas- 
sen, von  denen  der  Torliegendc  erste  die  im  einfachen  Satze  vor- 
Irommenden  Formen  und  nöthigen  Regeln  zum  Gegenstande  hat, 
wihrend  der  erst  spiter,  in  gleichem  Umfange  und  zu  gleichem 
Preise  erscheinende,  den  abhangigen  und  zusammengesetzten  Salt 
abhandeln  wird.  Was  ntin  den  hier  zu  besprechenden'  1.  Theil 
anlangt,  so  beginnt  derselbe  mit  zweckmässig  zusammengestellteu 
Bebpielen  über  die  Aussprache ,  geht  dann  zu  leichten  franzoaf- 
achen  und  deutschen  Debersetzungsübungen  mit  unterlegten  Vo- 
kabeln über  und  steigt  hierauf  von  kleinen  und  einfachen  zu  gros- 
aern  lotsen  auf,  durch  welche  zuerst  die  Substantifa  mit  ihrem. 
Artikel,  die  AdjectlTa,  iit  Zihlworter  und  Pronomina,  di^  Hülfa- 
teitworter  und  die  regelmissigen  Coojugatiönen  und  endlich  die 
baoptsichlichsten  Irreguliren  Verba  mit  dem  Anfanger  praktisch 
eingeübt  werden  sollen.  Ueberall  ist  bei  diesem  Lehrwege,  den 
der  Verf.  eingeschlagen,  ein  Aufsteigen  vom  Leichteren  tum 
Schwereren  sichtbar,  und  Jede  folgende  Uebung  ist  durch  die 
vprangegangene  so  vorbereitet,  dass  der  Schüler  immer  nur  We- 
aigea  auf  einmal  neu  zu  erlernen  hat.  Die  Sätze  sind  für  die  Fas- 
•nagskraft  jüngerer  Schüler  augemessen,  sind  ihrem  Inhalte  nach 
mannigfaltig  und  bewegen  sich  vorzugsweise  Im  Kreise  der  Gegen- 
atSnde  des  gewöhnlichen  Lebensverkehrs.  Dabei  hat  der  Verf. 
die  15^  Ueberaetzungsstücke  so  eingerichtet,  dass  mit  jedem 
aeaen  Abschnitte  stets  neue  VoJ^abeln  zur  Anwendung  kommen, 
dass  die  deutsche  Uebung  immer  eine  freie  Imitation  der  franzö- 
alachen  ist  und  dass  nach  und  nach  alle  einzelnen  Redetheile  mil 
ihren  Hanptregeln  eingeübt  werden ,  jedoch  ohne  Rücksicht  auf 
die  gewöhnliche  grammatische  Folge  und  in  einer  solchen  prakti- 
schen Welae,  dass  die  Theorie  der  Regeln  in  den  Hintergrund 
tritt.     Sonach  ist  dieses  Lehrbuch  ganz  geeignet,  die  Schüler  in 
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die  ersten  Elemeole  der  Sprache  elninflbreii,  ihatii  mM  mMI 
eine  Menge  der  nSthigsten  Vokabeln  dnd  Redeweiiefl  Im  ik- 
däcbtniss  su  bringen  und  die  Orundelemeote  der  OramnMÜk  Hi- 
jecliva,  Pronomina,  Zahlwörter,  Adverbia,  PripotfliMiefl  mrf 
Verba  praktisch  einstt&ben.  Hinter  den  Ab^nitten  nit  efuel- 
nen  Sitsen  (S.  118— 1S9)  inden  sieh  noch  ehie  Annbl  nun- 
menhangender  thefls  ffranaosifeher ,  theils  deutaeber  AttMüe  od 
Debungaatncke  sum  Leaen  wid  Debersetsen.  Ihwk  nmä  hfkr 
des  Buches  sind  gut ,  auch  für  di^  Correctheit  ist  Sorge  g^pi; 
Mr  einige  kleine  Veraehen  ahd  Ref.  bdm  Lesen  aofgcitoiMi 
So  ist  S.  24.  Z.  29  su  Torbessem  tirer  statt  des  falschen  itter ;  &tt 
rouK,  rottsse  fuchsroth  statt  dunkelrotb;  9.  72  longCempa  tt  Z«^- 
tempa  und  f  en  ai  ddjk  vu  st.  j  en  ai  tu  dd|k;  8.  119  8als-to  iHtt 
Sala  tu  und  S.  120  on  leiir  donne  st  ou  lenr  donne.  Bise  km 
Zusammenstellung  der  in  dem  Bache  abgehanddten  6egca«liiie 
(Artikei,.BilduDg  desPluriel,  der  Substantiva  und  des  Fcnini, 
der  Adjectiva,  Pronomina,  Hül&xeltworter ,  reguiire  nqdmtfii- 
lire  Verba)  (S.  139—151)  macht  den  Beschlusa. 
5.  Die  Formen  des  framösiachen  ZeüworU  voa  V.  Fr.  W^[mi 
Oberlehrer  am  Dom  -  6  jamasiom  sa  Magdebar^.  ZweH«,  ^- 
roehrte  and  vielfach  verbesserte  Ausgabe.  Magdeboig,  Rehrklf- 
hofen 'sehe  Bochh.  1845.  XIV  q.  98  S.  gr.  ^.  Nebst  t  t^f.  ii  p-f^- 
Diese  Schrift,  suchst  Im  Jahre  1833  ab  Prognmm  d«  Mt^- 
deburger  Domgynnasiums  gedruckt,  enthSlt  in  defssscfl^'- 
bch  Umgearbeiteten  und  verbesserten  Gestalt,  In  arfrtsr  lie  bitr 
erscheint,  eine  wissenschaftliche  Theorie  des  franaMsAct  M^~ 
•wertes,  in  welchem  der  Verfasser  mit' Recht  ,,den  TaÜksaMKS- 
glen  Redetheil ,  die  Seele  und  Grundlage,  den  Kern  usi  Mittel- 
pnnkt  der  Sprache,  in  welchem  allein  Lcl>en  und  BevcgOBS  ^ 
und  dcf  allein  den  Qbrigen  Redetheilen  Dasein  und  LHcs  t^- 
leiht^S  sieht*  Mit  Benutsung  der  Orsmmatik  der  roasuM^i 
Sprachen  von  Friedrich  Dies  und  anderer  guten  grammteb^ 
Arbeiten ,  hat  der  Verf.  in  dieser  auf  umsiditige  SprsiAver{l«' 
cbung  und  rsitionelle  SprachgrnndsStae  gestutsten  BeaiMt«V^ 
Entstehung  und  Bildung  der  franaosischen  Conjngatlaaea  ^ 
ihrer  Formen  genetisch  nachgewiesen  und  die  FtedMiHg« 
Ihiimlichkeiten  der  regulären  und  irregoliren  frantSrftckcnfiB'^ 
und  ihre  Verschiedenheit  Ton  einander  so  dargestellt,  dassM*^ 
Ar  die  Behandlung  dieses  Redetheiles  In  den  franaSaiscMV"^ 
nutiken  ein  neuer  fester  Weg  angebahnt  ist.  Der  Gttfdtf  *^' 
Position,  welchen  Hr.  Wolfs  rt  nimmt,  ist  folgender/ifc**" 
er  Buerst  von  der  Flexionsfähigkeit  des  frans.  VerbnnHl,fc^' 
gleich  mit  der  des  Isteinbchen  und  deutschen,  vom  NsdMh^ 
den  Personen  und  den  Persooalflexionen ,  von  den  vier  MoMP" 
des  bifinitifo  und  den  ihnen  entsprechenden  Formen  dejWh»  ^ 
den  übrigen  romanischen  Sprachen ,  so  wie  besondem  ht  tdodj 
achen,  endlich  von  den  Stamorfbrnieb  <Pr^;  Inf,  PnSi.  iod.,  Dw 
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und  I^arife^jNnrfaH)  uari  denjenigen  ebifiielien  Fomen,  welche 
vM  jenen  abgeleitet  werden,  im  Allgemeinen  getprochen  hat, 
(^  1 — 7)^  g^it  er  auf  die  apedelie  Erörterung  dea  dem  franaoal- 
ichem  ITerbnin  ängeiiörigen  Sprachaeliatzes  fiber,  desaen  aergtreiite 
TMI«craUaeiiigsu8ammtnfaa8t,ai€htet  uad  in  auafulirlicherBe^ 
haadlong  darateUt,     Zur  deutlicheren  Ueberaicbt  bat  er  «eine 
Ualermicbnng  nher.die.  EnUlehaDg  und  Ziiaammeoaetaung  dct 
fnaamittben  Vedkalfarmen  und  der  Bildungsgeaetse ,  nach  wel- 
chen aia  lleetiri  und  von  einander  abgeleitet  werden,  an  die  achon 
oheA  «rwahnien  vier  Stamm*  oder  Orundfonfeien  angekn&pfl,  ao 
dtM    uath  Mnamgabe  der  durch  dieselben  veraeMineten  Th^e 
die  natliMgendd  Krbrternng  aua  vier  Abachnitten  besteht.    In 
dem  «ntcto  Abaduiitte  „Brate  Grundfonn,  Pr^s.  iofinltif^  wird 
^e  RntiAabnng  dea  ersten  Futur  simple  und  des  aweiten  Futua 
ai«iple(Cioniltinnnel)  ans  dem  prds.  infinit,  aucrsi  blstoriach,  unter 
Ver^Jekhimg  dwBüdungderihulii^ben  Verbälformen  in  dem  uM-' 
gea  romanischen  Spradben^  naabgewlesen,  die  Geachichte  der 
Orüiograpbie  itteaer  Futmn  (und  augleich  des  Imparfait;  gegeben 
und  dun  die  Regeln  der  Bildung  dieser  Formen ,  a.  B.  über  die 
ifcncbiedane  Art  und  Weise  der  Anfügung  der  Endungen  ai,  aia 
cts:  In  den  Taiaohiedenen  Conjugstionen,  &ber  die  eSgenthümlieben 
IMIfieatianen  der  Fnturformen  der  verba  pura  (auf  der,  ier, 
oaer^uer,  ayer ,  eyer^  oyer^  nyer),  so  wie  der  Verba  der  eraton 
C^ijugaüon^  die  in  der  vorletaten  Sylbe  des  Inllnitif  ein  e  mnet 
(lad  4ei}cnigeu,  die  ein  e  fermd  haben  (§.  8 — 11)  dargelegt  tmd 
sutelnt,^^  12— -15)  die  Erörterung  der  unregeli^Msfgen  Fnlnra 
der  wiar  Coslngationen  angereiht.    In  ibniicher  Weise  und  mit 
gldcA  griadnelmr  Anrfikhrlicbkeit  wird  (§.  16--61)  die  aweite 
(Prdm.  ind.)  und  (§.  62-«48)  die  dritte  (ddfiol)  so  wie  (§.  69—74) 
die  w-ierle  Grundform  (participe  parfait)  behandelt.     Demnaeh 
kaaa    die  vorliegende  Schrift  niebt   nur  aia  eine  erachöpfendn« 
grftaAMie  Formenlehre  dea  fransbaischen  Verbi,  sondern  augleicil 
als  eine  sehr  vollstladige  Geschichte  der  grammatischen  Bnt- 
nifikeiang  dieses  Redetheilea  betctchtet  werden.    I>er  Umstand« 
dsis  aler  Verf.  das  hlerlier  gehörige  Mnierial  in  seinem  gmnen 
Uak&mge  g^ammelt  hat ,  hat  ihn  in  den  SUnd  geaelat,  nicht  nur 
die  dmr  BBdnng  dea  Veibi  au  Grunde  iiegeitden  regelmässigen  Gier 
•Btae  mitntrenger  Genauigkeit  Und  Abgrenaung  darzustellen,  so«r 
data  nash  die  früher  In  ausammenhangsloser  Binaelbeit  dastehen^ 
den  Akwefciiuii«en  vom  Regelmämigen  in  den  vnraeMedenen  V^r«' 
bca  «Qtor  allgemstee  Geifahtsipnnkte  an  bringen*    Wenn  dureb 
^ie99  Birstelltsag  <kn  Verf.  die  Lehre  vom  Verbwa  eine  grSaseitD 
UebeisiGhtttchkeit  und  Einfachheit  aia  früher  erlangt  hat,  ao  M 
<)ic  ZinasMaensleOung  und  Vergleicbung  dea  ganaen  au  bdian- 
deladfta  Stoife»  ihn  «aaierdem  noch  iuf  so  manche  eiwmlne  Beob* 
acbltingen  geführt^  die  eben  ao  interemani  a|a  lehrjrai^  «ind.    £o 
finden  %ir  8>il  /die  Bemerkung,  daaa  die  öberwi^iend  grössere  An- 


182  Nevere  Bp>A<n; 

»All  der  ZcHwortef^ üitgeMir  5Q60,  nseh  aimer  gehe,  Jbai  Mt 
sBweitc  CoHJugation  aur  engeftlir  400  Verba  ttoiffine  und  dmm  der 
Verl»,  die  uicli  der  9.  und  4.  Cenjvgiliott  geheo^  TerhiltniaeiHierfi 
80  wettige  aeien ,  daae  der  Verf.  §.  14.  S9~~50  sie  alle  asikafah- 
reii  im  Stande  ist.     Vki  littereaBaatea  der  Art,  beaosders  ttcr 
veraltete  Verba,  über  die  Zeh,  veno  afe  auaaer  Q^wwmdb  ge- 
kommen oder  eine  weaentliche  Veriadefung  erCahren  ilallea^ 
Art  lind  Weise  ilirer  Entstehung  ana  den  latelnlsdieD  osd'  dea 
gleichem  Stamme  hervorgegangenen  Zeitworteni  in  den 
ten  Sprachen  enthalten  die  Anmeiiiungen,  die,  siemUch 
aber  wohlgeordnet  trad  ohne  Oeberladuhg ,  dem  Texte  der 
graphen  Jedesmal  folgen.    Wenn  nun  Ref.,  dem  Cleangtan 
der  Schrift  als  wissenschaftlicher  Arbdt  seiti  vMe%  Lob  apnBdi.n 
darf,  so  muss  er  dag^en  erkliren,.da8S  er  dieselbe  „afa  ftothodf 
sehen  Leitfaden  bei  der  ersten  Brienrang  der  frannosiociie»  Tcr^ 
balform'S  woao  der  Verf.  die  Schrift  sugleidi  bestlnaat  ht^  iMi 
geeignet  findet.    Zwar  sind  wir  mit  der  S.  VUI  der  Vorreds«»- 
pfoMenen   Dnterrichtsmethode,  die  darin   bestellt,  „damvsa, 
inmal  bei  Sprachen,  die  so  arm  an  Nominalformen  timd,  wiedk 
franaßslsche,  den  Schuler  nicht  erst  lange  mit  Lfesestgeto  orf 
Ansnahmeti ,  mit  der  Brlemnng  nnd  Ehiabnng  sEnniitlMer  Pra- 
uominalformen  und  dergleichen  au  Aalte ,  sondern  gMch  hi4efk 
ersten  Stunden  mit  ihm  som  eiofschen  Salsa  und  ssHiidt  wmm  eis* 
lachen  Verbum  forteile  und  allea,  waa  aonst  sum  Lesen  mai  Ver* 
stehen  darchaas  nothwendig  ist,  wie  es  die Celegenhe#€s>tlsüit| 
beibrlnge^^  -^  im  Gänsen  einverstanden.     Auch  waaier  Vctf«  In 
Betreff  der  Erlernung  und  Einübung  dea  VerU  weiter  TaaailiHjj^i 
„Nach  meiucr  Ansicht  ist  mit  den  beiden  einfachen  Fatwtia  «i  be- 
gfonen  und  hat  man  dann  sum  PrSaens  Indicstlrl  ond  Mm  nllml% 
von  einer  Tempus-  nnd  Modusform  snr  andern  überaag^lrai; 
dürfen  in  den  ins  Deutsche  su  Obersetsenden  Aufgaben  awri 
Verbalformen  vorkommen,  welche  schon  Ihre' ErUlnng' 
haben  und  gelernt  worden  slnd^^  und  8.  IX:  „Alna 
nicht  erst  alle  regelmSssIgeu  Verhen  und  hiersuf  In 
ten  Gurstis  die  unregelmXssigen  lernen  i,  sondern  man 
mehr  eine  Tempas-  und  Modusfovm  nsch  der  sardem 
so  dasa  man  jedesmal  mit  der  PersonaMexfon  begiani, 
nach  bei  den  Stammselten  die  Bildungsregel ,  wo  es 
nfit  Unterscheidung  der  €onJ«igationen ,  anhebt  und; 
aSmmtliche  Abweichungen,  auch  dabei  immer  dta  Gli 
•tisammenfiissend,  anknUpft^^,  müssen  wir  alo  «hi  ttiel 
Verfahren  billigen.     Allein  deaaenvngeaohtet  dirfte 
Bchrift ,  in  der  Form  wenigstens ,  In  welcher  sie  vor  uns  IMh'Ar 
Anflnger  sich  eignen,  noch  iberhailpl  dicaer  TTnliiiifiiliSiat 
nach  weichem  der  Schüler  eine  so  lange  Zeit  mit  nichts  AtfSnai^ 
als  dem  Verbum  sich  beschiftlgen  soU,  ala  «weokmiss%  «sd  h- 
strtietfr  erscheinen«    Wenn  wir  auch  fiberaehen  wollten ,  dann  der 
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-?: 
*^ 

'^^  ^"St  ^^,'  «oflelcli  Wer  nih  ttir  Anselge  britigeiit 

^^T^       ^^  Vt  efciMlncii  Hegeln  tm6  BeuMrlcoiigiBn  xit 

%%^       ^^  ^««r  d*w«lben  Ute.   I.  Heft.    Mftgde** 

^'^^V       ^^  ^  öirtl  fe6 «;  khÄ 

^  ^  ^^        ^  sibfigWB  4ti  (ä^lnmm  1.  Hefte 

^  S»  Nr.  1-.90  timfiim»)  fit 

.e,  dM  gptrttHk  iMi  auf 

.^'Itfitrkt^  Mnd<erfi  der  V«rf. 

«le  PrtpatuliM  Erfayd^llChe  mf 

,  daai  d«r  BchfMer  «oaati*  donf  G«wlM 

or  €pira<»likefiiitHlta'  mf^Mcli  dte  r«MlW 

.  Toi^itirtiUMi  miift«.     Ntb^n  dem  €kno8  Äv 

,itfm4^6^r  iHwoiNfeM  Sfini  deti  1¥ArfM  in  if«f 

.jietle  a«ig«|el«ii,*'k««iMii#dle  V^caM  4n  dnei^'  lA 

bSngviideo^Pliniae  vorvtM)  M  Aeae  «rlbiit^rlH  unÄ 

^«'-iit  titf  tieirkaiiA  «ad  Büditng  dar  W6rler,  MiMivtlfelr 

^ftrlltllnier,  wekhe  latcritflMh  lernen,  avfmerfamto  g^analit 

«ni  4iM  ttt^toh  manelie  indere  •  de»  üTeniiettkRnieB«!  weiirtie 

it^rftdMI«^  NftH»  ifetegenilloh  betgefUgt^    Ohne  üwtMtl  hat  dei* 

V^.  ibiielitiM  die«et  ..Vereeiefanita«'  nteh«  whef  ala  hh  Tit.m 

^e«Hit>  if^  er  4  «rie  ea  aelielivCi)  dein  fiahiter  Mäa  ein  Mmter 

^mrPf|^(f^^^eii.<iii^l4le^  dftaMfl  e%iter  KHUPtHnatvieii^Df 

S-  AtMnMMk#«  Xe«eÄtt#A  aiCi  V^fgraMiaailk  uad  «dUrlft».  Ao%a1>^ 
n«8d^l^braaak.  BM«r  Carsat.  'Vm  Fr.  SMIiAufl,  t^ireet^r. 
Mrt,  Langeniaka  and  L^ipcSg,  G.  W«  Körner.  ]84'7.   192  S.  '8. 

'^«t-raifle^ende  Biieh  beateht  ene  drei  Thelten ,  1 )  einer  Yor« 
^nmilfl  (S.  1--20)?  «)  Vorilbongen  tiü  Lesen  tind  Verstehen 
(8.  ZI--40)  und  3)  Leseat^leked  nebat  aehriftl^clien  Aufgaben  aiirii 
^^«^etMMsea  (8  43^192)  und  fat  fät  die  ersten  Anränger  be* 
^^'  Wat  «niAehil  den  zweften  und  driften  Thell,  die  efgent- 
'^•tt^der  practftehe  ThetI  ^ea  Bnehe^  zniianiniengehiren ,  anbe« 
^^•0  findet  IM;  hier  eftie  Wr  die  Briemung  ehier  lebende^ 
^P^ht  tebr  geeignete  LehHvtfce  fn  Anwendnngr  gebracht,  ynfeli- 
^<^  B^ll  nad  NachAmang'  Te^ltent  ÜlU  dem  ei niViehsten  Sioif 
^g'ÄtteBdbat  der  Vc^f.  aner^t  In  den  ..Vnrikbnngen  im  tesen  und 
|^^tHm#f,  mreh  ^|,er  der  Alin>etien  Mhnlichen  Methnd«,  anf 
l^^Sefie  tfine  AitsaM  Vncabcfhi  niitge<hent,  die  anetat  lu  Iflei^ 
"^  ">< Mehlen,  dann  in  eiwaa  aehwereren  and  IMAgeren  Slüten 
^r^gl,  die  emen^Lem-  nnd  Lefteubtmgen  bilden:  Hieratif 
^S^n  tttaammenlAngeHde ,  leichte  franaösische  Stfidce  ,,H{eQl, 
^j^chiaoia»  nnd  ,,«iitrelüena  atir  PhlaCnire  Mlttrelle^S  denen 
p^^  deataebe  üeb^sati^cke ,  welche  freie  imilatf on^n  dea 
''»««Wtehen  afnd ,  bich  eftachliettren.    öntcr  dem  Texte  beider 


iitiitiM  2Müw<»HeB^ÜMskia.  mtt$fMilütgy  äeiiirichilMfiai.  M. 

KVm  üAd  4*4  Sk  «t^  e. 

Htt  V^f.  v^rmfMte  bii/ktt\  tirte  ^  6.  VIII  aifA  nc  it^cr?«- 
r«Ae  «0  dtr  vori|^  SkhrffI  ichM  Itli^,  mr  Aniflllirifiig  sehier 
UiiierrfehtMiethtodi!  «f n  BlettetiUNL^ftdMrch ,  ,^welelies  «1t  pnk- 

«te  thettretitebm«!  TMit  hei'gfng«  titid  düti  letklertn  dttitb  die 

ll^^e  ^t  g«wihll«ir  Beispiele  iii  ^eMii«ttlnioIidi«il ,  sü  kMn 

iiiid  «fiivaübeii  geschi^t  «ei  tind  dotdi  wddies  vuglcieh  ch  f9r* 

Mtfflger  syntiktifti^eir  GanM  gewonnen  Wfir4e>     Dienai  llk^ 

ditigk.  tief  ^nhKen  B«dikrfiii«ie  siiAbt  «fr  dtirth  M  voilie^ 

BttiaptelMiDintang  M  Mt^predtea.    fH^i^R»«  Ist  iii  4et  Ikttj^liMA« 

ntth  den  P&ragtraphen  der  ob^ti  enirfthnt«ii*  lh«orHl»elMii  flMt 

g^rdtttt,  «ugtdch  aber  titath  gewdhnli4$h  ttadi  Irgend  whtndm 

Rfkclufeht,  tnfkttga  na«tb  den  Pertooftlefidttngeii ,  ipiler  inM  Ttii 

ilpbA^ihdi,  bald  etymöloglaeh^alphAedidi,  aoderawondkAai 

Ausg*Ag6  der  Verbal#ltrseln  oder  auch  b.  tt.  beim  Mjfmtif 

|iH^nk  oder  €Mf ondlf  präsent ,  ttach  tyntaktfoehen  Re^atdt w« 

daia  kuerst  fiiUe  stehen  bkM  Ar  dtten  betftlOMiiteti  hnpifhN. 

ufid  dann  i^cteisdil«  Beispiele  kü  wMerliolteft'  AuflMschlsig  ^ 

Oelemten  V  dtirchani  ab6r  so  ^  dato  in  tiMreii  Mne  tM^  ^t^ 

tötta^  die  nicht  eben  erlSiilert  oder  früher  eingeMt  iHrfi«t  ^ 

fcottrtttt.    Die  Beispiele  shid  fast  ditrcfagitt^  entlrederMir  Wt^ 

terbOchern,  Tornehmlleh  dem  der  ftnns.  flLcadenileoai'lM»  M- 

ste'ftchen  oder  aos  ^Itet^n  nnd  nooert^n  Bchilftslellci«  AtM<^ 

Adis  mit  kiiTker  üngtbe  der  Antorltfit)  geiammelt  MftednH- 

nlüsm&islg  nnr  wenige  von  derti  Verf.  selbst  gebildet.  INngm^ 

entspricht    dfese  *  mit   eben    so    Tfei    Flelss   als'  m^lMbeber 

OesehIcklichkeH  gearbeitete  Ssmmhing  gsns  tlem  tos  das  Verf. 

bl$4ibsiditigten  Zwecke  nnd  sie  ist^so  re{dihalt%,  dass  derUirtr, 

wekher  der  Hethod«  des  Verf.  Mgt,  deli  Stoff  dm«hsi,«> 

Wiederholungen  o^er  das  bei  dem  Gebrautb  eines  nnddssRlko 

Lehrbuches  leicht  sich  einsehfeiehende  Ab-  und  NatblduiAo 

M  Vermelden^  In  mehrere  terseltledetie  Cufse  elntbeilea  ssl  W 

Jedem   neuen  Corsus  verschfedene  Stiele  dnrehaehttks  te 

Auch  ku  Exerdtien^  behtift  der  BInfibnng  deS  Yerbuni^,  ite  ^ 

Lehrer  dem  Bch&l^  hi  «e  Feder  dictirt,  würde  diettatfMr 

steh  gans  besonders  got  eignen.    Den  Gebrauch  dMsM«* 

leichten  oin  sehr  gut  geordnetes  und  speclelles  lfthältav#i«dii*> 

und  am  Schlüsse  findet  steh  die  ,,  [Aste  de#  autenn  riidf''  ^ 

bßdanem  ist  bei  dieser,  so  wie  bei  der  Hrori|g6a*l^(iAirlfl,  fc'gW 

Menge  Dtttckfehler,  die  Jedoeh  «iemJidi  toUstindig  S:  W>^ 

XX  von  dem  V«rf .  sdbst  angegeben  worden  sind.  ^  Die  t^ 

(8.  IX  der  Vorrede),  dass  es  fihr  d«n  Bl^menltfkeUller  Mf^ 

doch  Seftraubend ,  vielleleht  selbst  Veb^rd^oteerregMid  idy^*^ 

er  sfch  prfiparirso  m9«se ,  bat  den  Verf.  i>^^nlskst,  ein  ToMMf 


Hillsbiicher  fir  desJMuisMfcbi»  Aprachonterrichi.  185' 

leh  IQ  di#ien  ^,KlMieataM«sdbiPBh^^  aiitt«arb#lt«ii,  dis  i^, 

I  in  dleiii8«tbefi  gehörig ,  MflcMi  hier  wh  cur  Anielge  hritigeii  e 

/FSriMferMMlIlMr  nebsl  «ImMincn  Hebeln  «tid  Bemerk cffig<en  sit 

J.  FV*  ^olTarf  0  Thllfa«i  fMti^ttli,  Midi  4«r  R^iMnfMgü  (iiener  Atif^ 

gtb^  gtofdtwt  vwi  d«ili  V«rfllMCt  id#iv«lben  »tc.   I.  Hielt    Mft^e*' 

bttrg,  tt«iDt4iehAh^etK    l84a    ü  Und  B6  «J  kh*^ 

Diet«t  VcrwMinifMf  w«M«8  thtifei«  in  sehwm  h  Hefte 
»rderfkndl  v^n  d^n  444  Th^M  Mm  Nr.  1^90  timfiim«^  fit 
nn  V»e«bularhifii  f ti  gewöhnKdier  Weite,  da«  ^partain  frfeh  iof 
e  alleni^thwi^ndtgatevi  Aiigiheii  betebrinkt,  Mndmti  der  V«rf. 
iebt  hier  alle«  mr  eine  gröiidllche  PrlpamthMi  Br^d^ilehe  a« 
iHitindIg  und  swedtmiailg,  daa«  der  Bchihfteraoaatr  dwt  Gewlml^ 
ieiidtiger  et jfiielo|s1icher  fipmoMcemitidaa'  engt^h  dfe  retthtW 
lirt  leint,  ide  er  «icSi  toitierelUMi  nmii.  Neben  dem  Genua  tat 
1e  OrttiNniadieiilnng  «md^  der  beaondeM  Slfin  dea  1¥er«ea  In  Mf 
elreieodeii  Stelle  a«igefeben,*'heiiMii#  dfe  V^icabel  4n  dnei^' ttt 
ich  itraaniiiicfilAneeiideo  rhniae'Vor.,  ao  M  dieae  erlbiiterl,  und 
benio  iit  Mf  HttrhaiiCI  «nd  BiMimg  dev  W«rler,  MttMntlfelr 
Qcb  f&r  ächahNT)  welehe  Utehtlaeh  lernen ,  a«fmef%fMim  genaehl 
ind  dabd  mgteieh  manehe  andere  dea  iTennenkrrnena  wertfH» 
pnchKehe  Weite  gelegeHtileh  MdtgefUgt.  Ohne  Kn^el  hat  del* 
i^crf.  ibtIehtNeh  die»c»  „Veraeichnlaa»*  nicht  wher  ala  bft  NtM 
brtgeicm^  i»«ll  et*,  «rie  ea  «eheta« ^den  «ehiler  Man  ein  Mneter 
iner  PHlpiMIfbn  gehen  ^llle^  daa'Mil  e%ner  Kriftamittiengnnir 
«chivihoieo eea^terhhi eelbat timeche» aoll.  <    > 

^.  Franaia^ild«  lM8BiU0h  aiti  V^^rmtahMk  uad  ««Atlftl.  Ao%abea 

ton  fiebal^ebraaab.     Br»t«r  Corsa«.    'Voti  Ft.  Stht^mi,  t>ii«eter. 

fiHln,  Langefiialta  and  Lftiprig,  G.  W«  K5rner.  1847.   192  B,  'S, 

IJNgr. 

Das  Toi)tegenile  Biieh  heateh«  ana  drei  Thelten ,  1 )  einer  Yor« 
;Ttmniatlk  (8.  l---20)v^)  Voribongen  tiü  Lesen  nnd  Verstehen 
S.  21-^)  ftnd  3)  LesesHi^kert  fiebat  aehriMtchen  Aufgaben  tuih 
Jebewetaen  (8  ♦l— 192)  end  lat  für  die  eralen  Anfängcl-  bc* 
limiat.    Waa  snniehat  den  «Weiten  «nd  dritten  Theif,  die  efgent- 
ich  alt  der  praetIMie  ThetI  dea  Baehet  znaammengehdren ,  tnbe. 
rHft,  ao  llndet  ITef:  Wer  eihe  «r  die  Brlemuiig  ehier  lebendefli 
Sprache  sehr  gedgiielc  LehrWefce  In  Anwendeng^  gebracht,  ^el^ 
he  BeMali  nnd  Nach Arti^ng' Te^fcHit    iHtt  dem  elnlVielisten  Stoff 
»egmaend  hat  def  ¥f¥f.  fwfcrat  In  den  ^^VorOhnngen  Im  LeieH  und 
kmtehert^f,  naeh  einer  der  Ahn^ehen  Mhnlicheti  Mfethnd«,  anf 
Ner  Seile  «ne  AltsaM  Vttcabefhi  m1lge>Aieflt,  die  «wctat  «u  Wel* 
len  DAd  Mehten ,  dann  iu  et^aa  aehwcrcren  und  Wligeren  Sitaen 
ereföfgt,  die  ersten  »«Lern-  und  Leaeübtmgcn  bilden.    Hierartf 
ölgea  toaMirtieflhSngeafde ,  leichte  franaösfsche  Stücke  „HIetif, 
«nie  chlneia»  nnd  ^,1Bntr^fcna  aur  Phiatoire  natOrelle^S  denen 
llemal  dentaehe  üebengsatöcke ,   weliihe  freie  ImWatlotien  dea 
•rantoaiachen  aind ,  alch  aeaehHewcn.    unter  deni  TIfxte  beider 
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Alten  llebtingfttMdw^»  4er  InnkMiAeit  and  dkr  ienteclica 
die  noUiigee,  dem  Anflngcr  eiiliefcaQUleii  VokeM»  bclmfi  dir 
UeberseUiuigsniHittg  geg eben.  Dttt  BeaeMiies  nDAckeu  AAoSfe  a« 
leichteD  fnocMbcliee  KkideriioiDodien  mA  eioi|e  Gedichte  sea 
LoMQ  «od  Redtireo.  Me  Ueton^ileke  tiad  eimmlüch  peMcai 
gewShlt,  ersehenen  für  die  FMMingekmft  dee  betr^endcs  Je- 
gendttilere  durchaus  geeig«^  4Mid  lassen  eine  rkblig  geMcdnete 
Aufeinnderfolge  des  fiohwereni  nach  dem  Leichtem  ethmamoL 
Weniger  einversinnden  ist  Bief*  mk  dem  ersteiM  Tbelle  des  Bs- 
cbes,  der^,Vorgrsaimatik\%  «od  »ver  a»s  «Ugemeinen  der  Ksl^ 
der  Ssehe,  niehi  der  eigettthimKeh<Mi  SescbsffeiikeU  Aeg  AAA 
dee  Vcrf^^entoemmenen  Orihiden.  Wir  bslten  nimlich  eekke 
kjine  Abrisse  der  Orsnmalik,  denen  es  osdi  elleA  Sciic«  Ua  aa 
enchdpfender  Vollstindigkeit  and^eesflihrlidier  'DnrateUn^  da 
StelTea  fehlte  beim  Dnlerriehle  für  mehr  Uaderiieh  ek  ftcderlidt 
Wenn  wir  aneb  davon  «baeben  wolle«,  dass  es  ein.  «WUriicbcr 
Blngriff  in  die  indivMudle  Ansicht  and  Methi^de  des  IjahemiK 
wenn. man  ihm  das  Manss  dee  eu 'liehandeioden  Steffen« 
bei  .den  meeachiedeiien  Generationen  von  ifSbigeren  imd 
fähigen  Sobuiern  aioherlieh  ateta  vefsebiedeaseia  wird  9.  eo  g< 
imd  noabinderiich  beatinunen  wili^so  musonetliwendig 
fcnrser  Abriss  viel  Untollngiiches,  Ungenügendes  und  Ualbwehiei 
entiMiten  und  «usserdem  cfa  Hindemiss  w^den,  dann  dcrJBcfailcr 
gleich  von  Anbng  an  sich  an  eine  bestimmte  GrsmmatilL-  Anilen 
lernt  und  die  so  notUge  Vertrautheit  -  mi4  derselben  .gewinnt. 
Wie  Tiei  Unsulangiichea  und  Halbwahras  in. der  Hbmkhi  snA  In 
dieaer  Vorgrammatik  ersclieiot,  mögen  einige  Beispiele  neigen» 
So  sagt  der  Verf.  S.  2:  ,,Man  bildet  (1!)  das  Geschledifc  der  Sab- 
stentiva  durch  die  Endung  und  den  vorgesprochenco  Artifcelvwe)* 
eher  sich  meist  nach  der  Endung  richtet.^^  Oder  dieedaiMlbtt: 
,,]|ian  beobachtet  (wohl:  lieobachte)  a)  daa  natbrliebe  GeecJikcbt 
b)  Baume,  Winde,  Zeiten  aiod  m&uilich.  c)  Es  fiebt  vlde  Am- 
nahmen.''  Oder  $^  3:  ,,Man  unterscheidet  a)  gewöhoUehe  Cam 
und  b)  Partitiv  Caana.'^  Ich  frage«  waa  kann  .der  Lelirer  mit 
aolchen  Regeln  anfangen  und  waa  helfen^ aie. dem  Scbnterl  tM 
docli  aiod  faat  alle  Regeln  in  diciser  nnheatimmleov  inhnltnlecna 
Weise  abgefamt.  Dabei  fehlt  es  nicbi«n  allerlei  Unciehli|^«ilak 
a.  O:  „Man  bildet  den  Phiral  a)  gewohnUck  mit  a  (aoU 
durch  Anhiogung  ehiea  s).  b)ntt  den  mit  u  endigende«,, 
(Wortern)  mit  jl''  Dieser  Regel  nach  hatten  niao  oKif«« 
promtu«  iog^u,  und  wie  die  auf  ehi  reinea  «  am  _ 
aUe  heiaaen,  auch  ein  x  im  Plural  Y  der  Verf*  mnsstei 


suf  u  mit  vorangehendem  Vocal  endigenden  Wirter/^  Wkm^ 
iinrichtlg  ist  die  Regel  S.  4:  ^^Daa  Posseaair-pxonom  iConjoid||M 
mUectiviich ,  das  disjoint  substantiviseh  gesprochen^*'  (11)^mll 
heisscu:  ^gebrsucht'S  oder  S.  d:  „Man  v«rstirl(t\{YQ  ^ 
prM^om  dtSmonatralif  disjoint  ausserdem  mit  ci  und  Ja  ~  "       ' 
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ceito  ia.^*    hi^^M  wirlcHch  «ifeie  Vcrstirkuufl  —  So  9pfUh% 

der  Verf.  ferver  &.  14  voa  „rellcikeii^**  Verheil^  ohne  data  toiv« 

her    ttgeoAmo  geMgt  wordea  wirf ,  was  fihr  V«rlM  dies  Mira« 

Uem  f;rawte  Utbeklaad  aber  M,  dat»  dar  Varf.  darcfaaaa  kafae 

ParadigBMo  wedar  dar  D«aliiittioBaD,*Bairii  dar  HalfaaÜwörlav 

«▼•ir  md  ^a,  naab  aadlfeb  der  vanaliiadanaD  rafdniMifa« 

GonjugaUanad  fegalba»  hal,  tandam  dicta  gtaae-TliaOTiamil.Aa«' 

gmh^  der  hauptoichUclMtaD  FJaxiattaa  alMiialiaa  an  kannatt  g^ 

glanbt  ImI;  aad  daab  wire  aia  irtlinfindfifniiiflimni  drrTrj:rlB&i 

8%ea  DaalfaMtMiaa  tu  sar^kif  ar  Biaflbiitig  dar  Ramien  Air.  daar 

Sciiilar  Yial  nitaUaliar  tmd  iiaUHftr  fawaaen  als.  dia  ^iaMilU 

▼idfiMh  iwfaiiagaada  Tafal  dar  knegattran  Varka.     Uabardiaaa* 

kaaaitp  aaab  manabertai  iDdet a  UnfaoMiigkaileii  Yar^  m.  B«  wi 

der  Varf.  8.  2  «afl:  ^Var  ainaiD.vaaalki^>(warMiD  «iahl 

^^odi  aiaaai  Vaaal^* )  aafaagwdaa  Wart»  .wM  dar  bail.  Art.  m. 

uad  f.  apaitraphirt  r.  •  Der  aabatt.  annak  aa  f^kaadaa,^^  wa  Mab' 

r  ein  KaiaaM  atafaaa  maM«  adar  S.  3:  t^Oia  fiadaofeo  al  all  (al 

aal  «M)  wevdan.  gaas  oatgablldet  io  aas  ainu^^  wo  aatwadar  dia' 

VaraaUieaa  aa  tilgen  oder  aux  glaiaUUyb.la  Pireatlieaa.aii  acttan 

lai.''    Slaiiailidi  let  dar  granta  TliaU  diaaar  CJavalbtiiidlgkeilaa 

und  Mingd ,  aa  dtonao  diese  Vargraitunalik  kidal ,  anf  Realininif 

dar  vaa  daai  Verf.  versuehtea  Aufgabe,  die  nun  einnal  Ref.  ffie- 

eine  aaantfUurbare  ^  vergablialfte  bilt,  au  satsabf  dessaaungeadi«- 

tei  aber  hitta  dar  Verf.  bei  aller  KuraCy  die  er  arstrabte^  ela^ 

vailatindigeraa,  genanaras  tablaau  den  Facman  gaben  kanoan;  be«- 

aondata  aber  nfissta  die  Faaaung  derBagala  bratimmter  und  ver»- 

aliadliaber  aad  dar  deutaaba   Aoadmck   corraatar  sain.     Baa 

DnMlr,  basaadaradar  Lesettbiske,  istala  sehr  daullloh  uad  gveaa 

an  i^bmB^  daa  Papier  ist  etwas  grau. 

9.    L^UuMre  m^d^rn^^  ra«oaldaaiMr.yattMafl  gaits  per  M«  Imm^ 
FUamy^  aatear  ds  ivlasiears  oatiaga»  d'MasatiiNi.     Mit  granaMii^ 
scbaa  Erüalsraagen  und  dnöm  W^rlarbacba  xas»  fichnl-  aad  Pri-. 
vatsibiaach  Tta  C.  SolnaM,  öffBOtl.  L«lijrsr  der  franads.  Spracka 
aa  Leiptlg,  frökar  Sprachlekrar  am  aner&kaaiacheii  Lyseom  so  P«^ . 
ria.   Loipaig,  BasBgirtaer.    1848.    VI  oad  840  8.    &    21  Ngr. 
Diese  ^Histabra  auidtnia^^  ¥od  Flanry  ist  niohi  etwa  aiae  ia 
dinMMfti#gisäiem  Zttsamnianbange  forthufende  Oeaabicbta   dar 
neuere»  Zeit,  sandero  vielmehr  eide  Reibenfalge  aboefaier  hlstcH' 
risdiar  Gemälde  ans  der  Oesefaichte  Buropaa  van  Coamns  vonMe- 
dida  bia  anf  Friedrich  IL  von  Praasaaa.     Die  einaelnao.  Qemalda 
tragen  baaandare  Inschriften,   wie  ,,La  aaajuratioa  de  Paaai'^, 
,,Lea  daaa  da  Milaa'S  '^,Cbarlea  VIII.  en  Italiens  ,,U  aardiaal 
Xinsenaa'S  „Martbi  Lutber^S  »JL'unioa  de  Cabnar'S  ,,Piarra  et 
Gatharina^S  ,,Le  pbilosopba  de  Sanaaouci.'^     Diese  AbscbnitU 
faiidea  swar  aliamai  em  Gaaaaa  fnr  aioli,  sind  jedaab  atats  darch 
einleitende  UebargSnga  au  ebunder  In  Desiebuog  gesetst  aad 
aamit  am  besten  als.afaie  ,,Ueuie  Wellsesabicbte  ia  Wo- 


^^ifihlcii  Mbtt  fihMMsnilig  von  iliufit  wolgHiitM ' 
werdea.  D«r  Brtlblan^tM  M  IcMaft^  iolcramC  vMä  ktkk- 
tead,  der  8tM  iticfat,  klar  «nd  gefWIf ,  so  dua  daa  Jiaaii  mk 
fadhi  wähl  aar  Lectöre  fh*  aatere  ümsStiMdia  ClMse«  c%mL 
lar  Hetaatgabar  int  dia  Lataaf  dwielfcea  aicMl  Uos  daiili  cn 
Maiaas,  aiaialieii  aatraieiieadaa  Wöderlniai^  daa  «m  Rudi 
baig^fiKt  Ist)  erlaldilcfi,  Mndani  aagldefc  aoeh  ^nrak  /W- 
taa  «ad  8rlialc*attfea  baaaadevt  ^vtaiaMtitdiar  Art  Kr  Se 
Briaruaag  dar  üraNNaatür  aad  das  irana.  SprschgabraadB 
iar  an  laiolMa  gcaacht.  Hitltritcha  aod  -  gaugiapiiiaiAu 
Iroagea  wiraawagea  darftitMakkail  dar  Dnialaliuay  afehl  aüHg 
aad  dfa  Benprediang  aimaitter  taa  den  Deuiaalieii  abwcieh Mier 
faschiiÄtllckea  Aiitiaiitc»  das  fraas.  Verf.  dorfla  der  llmw|. 
Mittgefweise  dem  «iiiadHidiea  Datanicbte  des  Lahrere  fibwiMifi 
Nar  die  üerfcknlguaf  niaaelier  i(leiaea>^  Ider,  a4e  akMw^bm 
itt<  dea  FfiMaoaea,  rarfcomaeedm  bisleritehea  ader ^feagniifcf- 
aebca  Verstlsia,  wie  a.  B^  areno  Wkteiriieff  6.  &5  bei  «dfagea- 
hek  der  flkschiehte  Lacher*«  ,,Tfiie  espitele  da  dachddeSftii^ 
IfenaaatiHfd,  wire  w&ascbenvwettb  gevcaen,  üraeky  Omttd- 
keit  aad  Vapler dea  BaahaB  vardteaeadfe  labeadsle  JhaartsawuR 
— «aat  hl  fialcher  Wdbe  wie  die  ebeaaageaeigia  Schaft  irt  die 
Mgetide : 

10.  La  MgiMogi0  ^-meoniSßä  tcJeuHeme  per  Umd  fitmnh  ^ 
gnuwastiMhen  BrÜatetangMi  tad  eineoi  WdKerbucfaa«  Ma^Sekai' 
Bnd  Pri^atg«lifattdi  nm  C.  MkaaM,  dfiMti.  Lehiiedar  <■■■■■. 
^AdM  «te.  Liipaig,  n\  i^teisdiw^  idia  Viand  »%&  %.  Ift  Ner. 
bearbeüet.  Ha  hier  der  iatnk  ein  hitirfi  ■awaanmahBB|nadu  Irt 
aad  dia  einielaeii  Abaohnüle  da«  Bache«  ajpaader  mlbut'atUfce«, 
«a  Icanate  der  Verf.  mit  tim  «a  grteseiam  Beeble  ra»  8«chtrÜi 
ieraagea  alMehea  aad  cfaalg  «nf  a|NachHehe  aad  grammathcbe 
Bamaricmigea,  die  aaeh  allea  Seitea  iiia,  aber  immer  aat  Barici- 
aiditigiiag der  elgeathhmiiehea Lahrstofir,  far  walab«  dmSdinA 
b^atfamit  ial,  gegeben  werdea,  iMi  beaelMfinttea.  FicmrybahndHi 
aber  hi  aelaer  flehrffifc  aiehc  bh»«  die  Mytimlagie  der€naflhaa  ni 
Römer  ,  «oadera  giebl,  was  beäehteacwartb  ial^  sagiaiah  ciaa 
A<m4m  dar  arieatalfaehee,  dgyptJaaheaqedaardiaaimo  OaHaritbir 
^  Duratelliing  tri gt  aiieh  hier  daaaelben  Charakter  ^Uc.BfadM- 
|i«fK,  F^MhaMreH  «ad  Klarheit,  die  Ref.  aa  der  ▼atigaa  ihiiift 
rbhmea  maaate.  Dabei  liat  der  Veif ^ -ditjeDigea  mi 
Braihltmgea,-  diedurdi  ladeeeaa  ^  de«  f ahalte  der  ingrmi 
«tgeefn  w^lrdea,  ealweder  «uageaehiawed  ader  aR  aa  tW  6«* 
«eliidr  and  QewaodtheiC  eiasaltleldea^gevaasl^  da««  -dieaa  l^ylh«- 
legie  der  Jogcad  imbedenbüah  s«»r  Lwtire  In  die  H|ade 
werdea  icaim.  fa  dem  aagchiagtea  Wbrterbache,  dasiaai 
aorgftitfg  gearbeitet  fat ,  crlaabea  wir  aaa  einige  Warierv^'b  wu 
^erndMea ,  naohantrageo.  6^  141  iiimitafa  faliit:  dis^par^  aar- 
etreuen,  veraebewrhen;  S.  lW:.flblieary  darfiiRanpIderi  &äÜ6 
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»raclB  aftd  Papier  «ind  ^ut.  ---  Aach  diej^lgarfe  Sckrifl: 

1.    CXtmMiM9  0t  pfaoerSe9  dramätifUßM  ä  Cfmßge  de  iAJeumm^ 

tMqtM,  T.  Leehrdq^  C.  P»  IhmgHen.    JMit  gfMMn.  Krianl«»». 

■od  «ioeii  WdrltrlMMiiB*  .  Zmm  fiobtl-  nd  Pri¥«t«9brMcli  b^ 

arboit«!  Von  €X  SoAmAbI,  MeniL  Lelir«rd«r frim. SpradMO. ■•  wi 

£iM|NB|lir » BrooklAOf  «Bd  Ammthm.    m»i    Vi  «.  336  8.  a. 

^t  im  AU««nieiMB  fa  d«Mlbttrllaaiar  bMffbeilel,  wfodkbeUts 

rori^eo,  nur  Aas  hkr ,  wieas  4le  aigeatUohe  BeMhaffHikek  aak* 

eher  QMveiaaliaRaaifiek«-  näthif  maclit^  mtht  al«  darl  (lai  Gaaaa« 

aber  nodi  so  w€ai^)'aaf  BrliiHetfQog  von  fialliaiNiiao^  (kmeru^ 

ÜooMivadnkliea   «ad    efgeolMaiUalian  Spwhm^k^^  RftciaiaM 

gfawaaffa  bl.    Die  mtl^beikc»  Stnoha  aMs  1)  PelnAre  et  m^ 

aidea^  aa  lea  deux  eooaiaa,  ton  M.  T.  Ldf^e;  2)  La  jiteettR»  4« 

le«  dewK  Mraa,  otmiddie  en  frokaalaa,   vaii  driiianltna  Varf;| 

3)  L'Attfliariale ,  aa  caoiiiia  aar  fait  aaa  lil,  oo  ae  «ouchay  praaerki 

draiBiiatIqae  an  ad  arle^  «ao  T.  Loalercq;  4)  L^haainie  propaae<at 

die«  diapaae,  an  Ja  paasa^  el  reniaKreBiaiit,  ptairerfcedfa—i tl^aä 

en  inaecte,  nm deittialbaii  V«ef.;5)  La  nanie  dea  ptai ertiaa »  ^ 

cfaecm  paar  aoi  et  Meii  pour  looa,  .pravcrbe  dranatfqiie  en^ua 

acte^  wii  deaMelben  Verl;  esdlkh  6)  Faote  de  fl'aalendra,  eamd* 

die  e»  na  acte,  voa  C.  Duvcjrkr.     Sie  riiid  aammtlieli  iii  Piaai 

gtmtwUbeü  ^  fehafctt)  me  dUe  Maaea  der  Varfaaarr  aeigen^  dar 

nenaalaa  Seit  aa  und  alad  aaeli  lakait  aad  Fona  gana  aorLaatttaa 

für  die  Jagaad  gecigaaA.     „Le  pefntre  el  ie  aitiaialeii^^  aad  ^ 

yraem^S  ardckse  die  auitaibebe  Verr^Ueiilwit  dei  Spfela  dad 

deB  Ueiaiitilaiia darafeUa», ated  aogaa  inder  Aiüiclii faaihi>ih«il, 

an  wom  SdMera  aefgefahrt^u  werden.    Wepa  Ref.  dcmgearfaa 

der  awecfcadtotgen  AaairaM,  die  dar  Henraag«  mit  Rftckaicht  anf 

Belehraflig  aad  Srheilerong'  in'  der  voriic^eaden  Sanoiluag  gn- 

IrolTcn,  aeinea   BelfldI  ooverboleB  gilil:  aa  wird  ea  um.  aa^ve- 

afger  nothigaein^  an  die  allgemeinen  Vattlieile^  weleiie  dieLtetfini 

roa  G^nprielied  und  Tiieatefatftelnn  für  die  Kenninlaa  and  Bin. 

alKMig  der  €onf  eraationaspraeile  M  SeliiUerii  habea  maaa^  naah 

bef4ittdera  im  erinaern.      Daa  beigegeb^ae  Wörterbaeh,  sa  vtie 

Draek  und  Papier  der  Soiirift  enlepreeben  den  fir  ein  Sebattneh 

in  OMeheaden  Anffardenmgen  hinliaglicl^ 

12.    ßi^aotö$i»oke8  Lesebuch  in  dfi  Ah^f»^gw ,  ^tm  mik.  Frkit. 

SiitttmiaHi,  Prof.  aa  d«r.  Realanslalt  ia  SlaitgarL     84aU||af(»  Btolc 

tt.  Piaakl.  IUI.  IV  a.  99,  VII  a.  316  «nd  IV  o.  93  S.  gr.'  6.  34  Hgu 

Das  rarliegende  Letebuch  acrfilllt,  wie  achon  der  Titel  etf<» 

wSlial,  in  drei  Abtheilongen  ^  TOn  denen  die  beiden  eraten,  deaa 

iniialte  nach  Im!  weitem  reiaheren,  die  Prosa,  din  dritte  Ablhel«* 

long  aber  poetische  Stilcbe  entbill.    WMirend  die  ernte  der  liei'» 

den  prasabdien  AbtiMilaagen,  unter  den  iliibrik;en:  ,,Fablea,  Pa^ 

raboiea,  Aneedoica,  Narratlons,  Dliiagaea  et  Pensdea^*^  ieiehta 

and  btarae  Leaertachnitte,  die  Jedaah  aaeh  und  nach  au  immar 


llagtveii'  iinil  ctwn  ithweHBreii  a  vhle^^ieD,  mlttheHt  mA  Mmd  Kr 

.•olche'SchMer,  die,  fUier  ilie  trtien  Btonente  iiiiiafn,  irit  ta 

Leten  efawg  sutiinnieiihlsgeMleii  Testes  ettmt  Anh^  nchai 

eellea ,  bertinMt  aelief nt ,  bieiel  Me  i w^te  AblkeiHiBf  anler  da 

Titeln:  ,,Hkteire,  DcMriptioM,  Hltteire  aetiireHe,  Utlr«i,llr 

ceaux  dMsetiqtiee^  PeiM^  Mtaeii^ee,  Peiif«ftii,  Morceivi  in* 

oHitiqiiet^^  wie  raannigftltigere  und  ▼eracliiedeMffl((cre,  ton- 

gieicli  liagere  und  den  InlNiito  nadi  scliwferigere  Uebenclw^ 

ilick«  lir  torelto  fcAbtere  Scldller;  die  peeÜMslM  iAMm^ 

•ber ,  FaMet  em  vere,  Pedale  Miratlre,  Pedale  lyriqne  et  Mdl- 

qee  eethaltend,  kano  aia  Ar  beide  Claaaen  feo  Scbileni  botiaat 

geitee.    Sornieh  dfkrlle  der  gaeMe  liier  gegebeae  behnloff  mM 

gaU  aia  f&r  die  beiden  nüteraten  fransMaehen  Claaaea  gecifMt 

oder  in  Besiig  auf  den  Pnfatnnterrieht  ffbr  die  beiden  antnltb- 

atadien  aoarafohand  erachelaen  und  der  Schfiter^wM  iarck  den 

Leetire  niebt  nur  mit  den  beaten  frantda.'AnCefcn  der  fltoi  ui 

nettem  Zelt  allnMlIlf  bekannt  werden ,'  aendem  Mer  amibmdct 

ileff  MNB  Aiüwendlglenien  und  Brsiblen  flr  alcb  fiadea.  Hn 

aahr  acbitnbare  Zegabe  Idlden  die  den  Leaeatflcken  Mgtpkim 

onter-deai  Texte  fortlanfaaden  Anmerkungen  dtet  lUfsmpkm, 

die*  Ar.  die  erate  Abüieilnng  In  dentaeher,  In  den  beiden  aatob 

AwMba«  Spraehe  rerfcaat,  in  prignanler  aber  ateta  veiftlaMer 

Urne  bald  ^frammatiache  <melat  dareh  Verwelaong  aaf  det  fkr- 

anagebere  Grammatik)  eder  apraehUehe  SehwIerigMlaiCfMc'Vi 

bald  die  ndtbiigen  Saeberklimngen  geben  ^nd  aonk  im  Sdnler 

beider  Vorbereitung num  Peberaetaen nweckmtaal^ ■rtentüni« 

Zor  CShaiefcteriaining  der  eraten,  fttr  Anfinger  btitiai«tei  Ab- 

theUung  genfigt  eä  su  erwlhnen ,  daaa  die  Stfieke  almüdick  fa^tv- 

eaaant  nnd  der  Fbaaunga|craft  der  betreflRemden  Sebiier  mgoMf- 

aen  alod;  Ar  die  beiden  andern  Abthellungen  aber  dfirftefBr  Be* 

aütigong  unaerea  oben  auageaproehenen  Urthella  und  onde 

ünieMiaitigkeit  md  giftokifehe  Anawabl  in  den  StMcen,  kcMidcii 

der  »weiten  (pmaalaehen)  AbClieilung,  nachauwelaen,  aackdM 

beaondere  Angabe  dea  Iidiatta  nSthfg  aeln.     BSa  eathitt  dn^ 

ietatere  nBm^ch  unter  Andern  in  dem  Absefanitfe  ,,Hlttob<^  AI* 

aobnUie  eowohi  ana  der  alten  Qeaebiehte  >*on  Du  Roiolr,  S^i 

Barthdiemy,  Mad.  Dacler,  RoHln,  Chiteunbriand,  aoederrfV- 

leren  von  Gulaot,  Michaud,  aua  der  neueren  und  neueitea  vwi>- 

fey,  Barriere,  Thiera  und  Laeretelle,  An  dem  Aba^idtte  ,,D«b¥ 

tiona^^  Stücke  von  Teyaa^dre,  Rollin ,  Sdgnr,  Bartbdfemj,  Veüt. 

Copeaque ,  Paul  Tiby  und  Florian.     Die  Abachnitte  der  ^IM^ 

naturelle*^  aind  aimmtUch  ana  BuflRMi  gewlbit.     IMe  Leffrei  Ad* 

len  alcb  in  Lettrea  de  banne  annde  und  Rdponaea  auf  dieidMi« 

Lettrea  de  f^HcItation ,  Lettrea  de  eondoldanee,  Leitret  li'^ 

mandea^  Lettrea  de  remerclment  nebat  Anworted  darauf,  I^^ 

ani  peraonnea  que  Ton  vient  de  quitter,  Lettrea  de  reeoaMi<** 

dation,  Lettrea  adrieuaea  et  moralea,  Lettre«  de  eonieSi  't  r^ 
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proefae  aoi  de.nontdle«  rmt  BoogMu^  V^IWie,  MfMl«  defiW- 
rigu<$,  Mtimcatel,  F^oebn  (der  II«r«Qfl^.  achrelbt  F^odo»)^ 
dAlembert,  Racine  u.  A.  Die  Morceaux  dMacti^pic»,  mUr 
«elobeo  aicb  oater  andern  Anfaftie  y  wie  Rapidil^  de  la  yie,  Frag^ 
BCttts  einigef  onyaona  fHnM>re%  De  la  aagnifinence  de  raDi?era,  hä 
ooii,  rhifer,  la  mort,  le  prix  dn  teMpa,  La  patrie,  CemUeii  la 
conaalinDce  de  l^biatoire  eat  aiile  e(  odccaaaire  finden ,  aind  yes 
BoMuet,  Boiirdaloae,  Fdnelon,  Maliebranobe,  Alataillen,  PooUe4 
Mad.  de  Glenlia,  Cliileaabriand,  Stlgur^,  Cuvier,  LaaDOMnalay  de 
G^ado,  Laisarilne  a.  A;;  die  Portrait«  ^^acbildern  Ci^sar  et  fW» 
p<fe  nach  Vertet,  Henry  IV.  et  Sully  nach  Gtillard,  Philippe  IL 
ntch  lecreteile,  Hensiiiow  et  Pierre  ie  Grand  nach  S^nr^  Char« 
luXtLaach  Donald,  FriMdrio  le  Grand  nach  Rajiial,  Waahini;^ 
toanubQiiisot,  Napoleon  Bonaparte  nach  Gonnenin,  und  Platon^ 
X^ophoBy  Cicdron  und  die  Phllesophen  Descartecv  Bacon,  Leih« 
aiti  w  Newton  nach  Thomaa,  die  Morceaux  dramatiqaea  endlich 
gebeu  Fra^ente  dea  ,^Af are^*  von  Moli^e,  des  ,|abbd  de  l'£p^^ 
vooBooillj,  der  y^Calomnie  ^'  und  des  ^Bertrand  et  Ratoo^^  tob 
SeribCfdeanDon.  Juan  d' Antriebe ^^  von  Casinir  Delavigne^  dec 
„AthtUeaadPh^dre^^  tou  Racine,  der  Mdrope  von  VoUiaire  uttd 
des  Ciaoa  von  P.  Corneille.  NächaLder  glochlicfaen  Auswahl  und 
der^ctcbidtten,  didaktisch  richtigen  Aufeinanderfolge  der  Stäche 
mun  Bef.  anch  den  correcten  Druclc  ui|d  das  anatindige  Aeuasere 
der  nobedittgt  sehrempfehieoawerthen  Sclirift  auadrücklich  ruhnien« 
13.  Dialo§uea /ra/igaiB'jaUemam4U  ä  Pu$age  d0$  deus  tmiionä 

put  Ä.  IhLamwiU*     Franaost^cb  -  daotsabe  Gcfpracbe  und  Redensr» 

arten  toai  Gebrauch  für  beide  Nationen  ven  A^  JMaiaofl«.   Aadwn^ 

Ed«  fVeagler.    1848.  168  S.  kl.  8.   13  Ngr. 

Diese siemiich  vollständige  Sammlung  von  Gesprächen. und 
Bedeasartea  für  die|euigen  bestimmt,  welche  auf  mehr  prakti^ 
sdicQiWegeachncllinden  Besits  der  gewohulichen  Conversationa« 
ferii^keit  gelangen  wollen^  besteht  aus  drei  Abschnitten:  I.  Samm* 
^uog  der  gebräuchlichsten  Redensarten  im  gesellschaftlichen  Um-« 
{•nge.  Die  Redensarten  sind  sänuntlich  in  kursen  conereten 
Britpielcn  sur  Anwendung  gebracht  und  besiehe»  sich  vareuga- 
weite  auf  folgende  einselne  Gegenstande:  X)  Pour  prier  quelquunv 
poor  lui  deaander  on  pour  lui  offrir  qeelque  chose.  2)  Pour  con- 
ftentir  on  pour  accorder  la  faveur  demandde.  3)  Pour  renereier. 
4)  Pour  refuaer  et  a^excuaer.  5)  Dea  complimenta.  6)  Pour  nt* 
firmer^  pour  wT  et  pour  donter.  7)  Pour  interroger ,  eontnlter 
etdäibdrer.  8)  Pour  alier^  venir,  pour  se  mouvoir.  9)  Parier, 
JM«r,  le  uire.  10)  Pour  admirer  et  a'dtoooer.  11}  Peur  mar* 
querJajoie  et  le  cbagrin.  12)  Pour  ae  plalndre,  pour  espdrer 
et  H  d^sespdrer.  13)  Sxclamatioos.  14)  Du  teropa.  Ib)  Rn- 
tesdre;  ouür,  dcouter ,  compreodre.  16)  Savoir,  dire.  17)  Con- 
«•ilre;oublier;  se  reasouvenir  (S.  1—17).  II.  Sammlung  deut* 
«eller  und  franv&siacher  Redensarten  (Gemanianea  und  GalUcis«! 


192  NbBJB»  ft|llilCil6D» 

iiiCB)VffUMiTalkto  beUimnle  Heüehrai  «dkleldel  mA  mi/kkä 

nach  der  GMcharti^keit  4et  GegMsiMide,  waniter  sie  kaolela, 

inunineastiAelll  (&  1& -<a5).    III.  AuafDlirtiche  Gctprichc  ii 

Hngeren  Abiätae»,  %üm  Tboil  is  Vtngt  vmi  Antwart  sich  ctm» 

qpDodirMid  V  in  45  AbacliBlIte«,  nit  dta  U€lMnclirtfkQ«&  Snani- 

iiDl  dftOB  Pattbeiy«;  pöor  r>>r  !■  tUIc;  le  d^eniMr;  le  ^tr,  • 

taUe;  le  aoap«r;  boiie;  af ec  w  mafchiMid  de  Tin;  daaa  «e  kw« 

tlque  d'^pidier;  dies  un  coofisear  ele.;  pour  aciieler  ime  itüwe; 

at«c  ttB  eonaiiii  Toyageor;  poiir  parier  4  «n  UiÜeuv  am  4  uKttt* 

toorÜre  lu  i.  w.     Ba  ist  eidil  su  Ie«gneii\  daae  dieae  Bi—hi|i 

.  die  übri^ns  mehr  für  Deutsche  alt  fllt  FnaaaoaaA  fee^afil  «r 

aeheiat,  eine  sieinlicbe  Maase  tod  Sloff  enUiilt,  hialii^sM  aa- 

reicbend ,  aoi  dnrch  AusweadiglcrDeii  oder  wiederhoUai  IM> 

Icaea  tur  Einübung  der  Converaalionstpract^e  beiautngcB.  Ib 

Oeapracbe  afad  leicht,  aalerh%iiead  und  fai  gntem  Fraaiidtdigfr 

achiieben  md  aN^hen  in  die,  beiden  Sprachen  eigealhlvüchei 

RMensartian  aiigleiah  die  vorzfigUcbaten  Cur  die  einieiaa  Wk 

■Mhigen  Kanatwörler  ein.     Die  deutache  Deberaelau«g  i^  ■> 

Steifheit  and  UnMlindliohlLeit  nn  Termeidaa,  aiemUck  Mal 

adieint  In  den  hie  nnd  da  abaicbtlich  lienrortretendan  Abadcbn- 

gen  vem  Franaomchen  den  AnAnger  die  veracbicdenc  Dcitvd« 

beider  Spraebeh  bemerklich  machen  au  «ollen.  «>-  JJtkagimmi 

die  hier  ndtgeiheilten  GeaprSehe  durchaue  nicht  aea*  bb<  u^ 

kennt,   abndem  faal  wörtHah  (Abechnitt  I,  Samadnaf  iar  |t* 

briecblichatan  Redenaarteu  im  geaellacbaftUcheo  VagßHß  ^V 

oiine  alle  Abindemog)  nua  den  „Iranseaiachen  und  imüaAuk  Oe- 

apricben  (8.  Aufl.S(raaab.  1809)''  abgeacbrieben«   Wiriktei«» 

Herauag.  dariiber  keine  Vorwurfe  machen,  wenn  er  aar  dkicG^ 

apriche  mit  Rüekaleht  auf  die  verindeiten  Verhillaitia  i»  Nc«- 

seit  (a.  B.  durch  Hioaufugung  einiger  Doterheitoagaa  ükcr  üt 

Eiaenbahaen ,    die   Dampfachiflfrahrt,  die   politiadie  M trimm 

Frankreicha)  dem  Bednrfniaae  gemiaa  FcrvoUatandigt  Ul«*  ^ 

una  dttralMua  ffar  den  hier  beabaichtigten  Zweok  alt  oolUg  ^ 

aeheint.     Nichatdem  müaaen  wir  auch  die  Incorrecthait  1><^ 

mit  der  daa  Buah  gedruckt  lat.     Wir  wollen  hier  nicht  «nri^^ 

daaa  Jan  vier  (%  20)  richtiger  jamier,  ooenr  (8«  25)  Iii4  kiai 

(8.81)  jelai  coeur  «nd  bMf  gviahtleben  nnd  hm  ee]n<&lB)hen0r 

dnrch  „aoäaC'^ala  „  Wenn  daa  nkihtwira<'...ubeneUtwM(^ 

Fehler,  wie  conUiit  at.  content  (S.  '^l^  dd^ner  at.  d^amvl^ 

39.  27  und  S.  SO  öflera)  matu  at.  mahs  manidro  at;  mani4ff»niii- 

nement  at.  raiaonnemenl  (S.  25),  Vena  at.  vma  (S.  27X  ^¥^ 

at.  d^jenn^,  le  ddjeündr  al.  ddjenaer,4ilndr  at.  dlnec,  fiaietr  ni^ 

brül^,  d^iaire«  und  aiir  le  champ  at.  aur  loKibamp  ao  »idrd^ 

dem  Baume  ao  weniger  Seiten,  aind  In  oine«i  Buche  d^r  All  v*^ 

kaum  au  veraeihen.     im  Uebrigen  lat  Druck. nnd  Papier  folii* 

nm  Sehluaae  8.  158  findet  alch  noch  eine  UUe  de  redoolioB  ^ 

monnaiea  de  Prtiaae,  hi  welebe»  daa  fkvniiaiachei  engiiaahe,  i>^' 


*' 
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^^  ^^eutocbe  Oe14  mtl  dem  preasskchen  iii 

•^  ^  ^^'Si.-  '^***     Zw«Uer  Thell,  entbalterid  eine 

^^^  ^ic     ^'^  -»rtialil^nder,    beschreibender*  Prosa, 

3?^ '  ^J^^             ^Ä»  •^'*  Poesie  far  mittlere  und  höhere 

^^'  ^%Z?^^^^     *  *''^"'®*  ""^  Toehterscholen ,  beraiisgei^. 

^  ^4fe^K|^  "^l^^ir  «'^  »in  Gymnasium  xa  Znricb.    3.  darch- 

'^^'    "^ %^  udage,    Zürich,  Friedr.  Scholthess.  1848. 

^^^^^  >ekaante  ChresComatliie  OrellPfi^  früher  ant 

^^^  .iend,  ist  nach  einem  veränderten  Plane  von  dem 

'^  ei  Theiie  lutammengexogen- worden,  ao  daas  der 

, '  ^de  zweite  Theil  tfusaer  den  meiaten  Stficken  dea  bia- 

.«etteii  Theilea  eine  Aoawahl  von  Poeaien  ana  dem  drit- 
.tftet  einer  betrfchtlichen  Ansah!  neu  hinzugekommener 
^e  fa  ftoBH  und  Poesie  enthilt.  Wenn  durch  dieae  neue 
aittilonguberhaupt  mehr  MannichfaitigkelC  und  Symmetrie  in  die- 
^c«  Lebrbocffi  gekommen  und  namentlich  durch  Beachrankung  dea 
fnlher  zu  nmfangrefrhen  historischen  Abachnittea  hinlänglicher 
Kaum  far  Mittheilungen  anderer  Art  gewonnen  worden  Ist,  so  hat 
ier  Verf.  denselben  durch  ersfthlende  Prosa  nhd  eine  reiche 
>>mm)nffg  neiat  lyriacher  Dichtungen  höchat  swecfcmlssig  auszu- 
füllen und  durch  dieae  Beigaben  den  bereits  anerkannten  Werlh 
iieser  Ciwrestomathle  noch  zu  erhohen  gewuast.  Das  Buch,  in 
1er  Gestalt,  wie  es  jetzt  vor  uns  Hegt,  Iheilt  sich  In  5  grössere 
^bsehnitt.«:  f.  „HIatolre,  Blographies^S  23  Abschnitte  fheils  aus 
der  alten  Oeicblehte  (L^onidaa  von  Barthdemy;  Lea  Gaulols; 
^um§  GuDlIIna  von  Am.  Thierry),  theila  aua  der  des  Mittelalters 
D(f6irq«iefflent  des  Danois  eo  Angleterre  von  Aug.  Thierry;  Foul- 
(iie,  comte  d'Anjou  und  einzelne  Gemilde  ans  der  Geschichte  der 
(reussige  y^on  Mfchaod),  von  wo  aus  die  gelungene  Schilderung 
ier  Scblachl  bei  Murten  von  Barante  den  Uebergang  auf  die 
»euere  (Gustare-Tasa  en  baliScarlie  von  A.  Daumont)  und  neueste 
Geschidite  (mehrere  Gemilde  aus  der  franz&s.  Revolotion  von 
Vlignet  md  ana  den  napoleontschen  Kriegen  In  Spanien  und  Russ-^ 
>«nd  von  S^gnr,  Mdme.  de  Sts^l  -  Holstein ,  Labaume  und  Cham- 
iny  nebst  Chftteaubfiand^a  gdsfreiclier  PartHele'Napoleon*S  mK 
^Vashiflgton  und  deaaen  lebensfrischer  Schilderung  dea  Ritter- 
iiumi).  8.  1  -r>  134.  IT.  Narrations  fictivea ,  enthaltiend  die  A ven- 
tires  d'Ariatonona  von  F^ueion  (auch  hier  ist  irrig  F^ndlon  accen- 
iiirt)  oad  Morceaux  ddtach^a  de  Don  Quiiotte  (tniduita  par  Flo- 
m).  8.135—167.  III.  Voyages,  Descrlptions.  Den  Inhalt 
nücben  ana  Sl&cke ,  wie  La  croix  du  Sud  und  Tremblement  de 
errei  Carracas  von  Humboldt,  Le  mirage  und  La  nature  com- 
enge  tont  von  Bernardin  de  St.  Pierre,  Friere  du  matelot,  l^a 
e  maritime,  Le  Meschac^bd,  La,tempdte  daoa  le  ddsert  und 
ipect  de  Conatantinophs  von  Chateaubriand,  Le  canot  du  aaurage 

/V.  JaM.  f.  t%iU  m,  Pto«rf.  Pd.  KHi.  Bibl.  (irf.  UV,  Ufl.  2.  18 
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yoa  Th.  Pavie ,  L#  diaise  aU  cliainols  ?oii  8aiii9Ve ,  I«e  wiApm  im 
Quito  von  Marmontel,  Aacensionda  Mont-UaiiQ  von  llaaiet.  De» 
acription  de  TArabie  uod  Le  reAne«  Voiaeau-noüekei  la  faufette, 
le  cyg^ne  tob  Buffon  u.  a.  w.,  ausaininen  25  Aufsitae  (S«  168  bis 
234).  IV.  Pp^ie  didacliqne,  na^rative,  lyriqua,  44  Gedidite>oo 
Lafontaine  (Fabeln),  Fouriiel,  Voltaire«  Colin  d'HarleFiile,  Bof- 
leau,  B^ranger,  DelaTigne,  Victor  Hogfo,  Lanartina,  .Cliileaa- 
briaod,  Cb^mier,  Saunet,  Racine  (aua  der  Atbalie)  und  CaanMiB 
(S.  235—295).  Den  Beschlosa  unter  der  Rubrik  V.  Porste  dra- 
matiqae  nacbt  ein  Abschnitt  ana  Vqltaire'a  bittpriaabm  Brama 
^9i  mort  de  C^r''  S.  296—33^.  Dieiie  Ueberaiobl  ^elgi  des 
Leser  schon,  wie  reichhaltig  die  Sammlung  und  wi^  üweckmiasig 
die  Auswahl  der  gegebenen  Stjiclaistviinch  ohne  dasa  Eef«  erat 
l>eaonders  darauf  aufmerksam  machte.  Nur  über  den  Stoff  des 
poetischeo  Absch^iitU  bemerken  wir  noch  i  dass  die  er^l^o  $Ulcke 
reib  didaktiscb  aind ,  dann  aber  allmälig  das  lyrische  ^e^e^t  mA 
beimischt,  bis  ea  in  der  aweitea  Hälfte  des  Ahscboittes  gao^  tot- 
herrscht.  Der  Her^usg.  sagt  davop  selbst  in  der  Vorr^e:  Wir 
wShlteu  aus  dem  reicheo  Sdiatse  der  poetiachea  Lftteratur  v<ar- 
BÜgUch  solche  DichtuOjgen,  in  denen  der  Qenius  def  franaoaiscbca 
Sj^che  re^n  und  leb^dig  herforlritt.  Der  grosse  Faliyliate 
ui>d  der  eben  soi  grosse  Chansonnier  nebst  Victpr  Hogb  u^d  Chi- 
teaubriaod  sind  am  lahlreichsten  repriseotirt;  die  böcliate  Ljrik 
aber  findet  sich  in  der  ,,jeune  Captive^^  toq  Cbenier'ond  dem 
Hymnus  aus  der  ,«AlhaIie/^  Bine  ebevso  wichtige»  wie  fnr  4em 
Schüler  nntaliche  Zugabe  bilden  die  dem  Texte  nntf^l^gt^,  fort- 
laufenden Anmerkungen,  die  ii|  prägnanter  Kürae  ond  doch  dabei 
höchst,  verständlich  abgefaast)  bald  die  im»  tiefern  V^ratfadiiisa 
nothigen  geographischen ,  l^istorisohm  und  antiquariacb^ '  BrBa- 
terungen  geben,  bald  4ie  Schwierigkeiten  ieß  Spmchgebrancha 
losen  und  der  Ueberaetzung  naclihelfen,  bald  endlich  auf  gram« 
matische  Elgenthöipillchkeit^n  (meist  durch  Verwei^uiig  9i4  die 
HiraeTscfae  Gramoiatik),  lexicalische  BeaoodeirlieÜea  und  fraa- 
adaische  Idiotismen  aafmerl^am  maebei>«  Alan  wird  nicsbt  leicht 
eine  a weckmassigere.  Manier  fiMden  als  die,  Ia  welchev  dieae  An- 
merkupgen  geschrieben  «ind.  Endlich  iat  auch  der  Drude  achoa 
un^  deutlich » i^  w(e  der  Text  fleh  durch  Correctbel*  au^aeidipet. 

Dr.  Ed.  HieUer. 
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Bibliographische  Berichte  n.  kurze  Anzeigen. 

Die  FBgel  dee  ArUtophanea  in  Binnebt  auf  Idee^  kiatari-- 
aeke  Betiehmng  mid  komiMohen  Charokier.  Von  Theodor  Ktrst^ 
e^Ilalh  am  L^rcean  tu  ObrdrulT.  Erfurt,  1M7.  73  8.  a  Unter  den 
grotttfftrttgen  S«ho|»fangen  4tr  griedHSchen  Poesi«  ist  die  alte  «iUscfae 
Konodie  am  'iNiliwiorigBtea  in  irereteben.  Abgesebea  Von  deu  tahli^i^ 
chefi  eiRzelaeii  ÄnspietoHgcn  f  zu  deren  BntrSth^elong  unii  Jeder  9eMSs«ef 
jüMMigeh ,  ist  ihr  gamea  Weaen  so  eng  mit  de«  gesammten  Riciitnogen-un^ 
Brtcbeinangen,  mit  der  ganxen  gescbichtUclieo  Entwicftielviiig  ddi  atlkeni- 
sehen  Volkscbarakters  verknöpft,  daaa  mir  die' vollste  Ansehanang  ^etes 
Qber  jene  em  liellee  Licht  Terbreiten  kann.  Da  jedoch  die  ans  erliafte- 
aen  Reste  der  einsige  Spiegel  sind ,  in  welchem  sich  das  Leben  nicht 
aüein  in  seinen  Licht- ,  sondern  anch  in  seinen  Schatteineitea  abgebildet 
hat ,  so  worden  wir  uns  des  wichtigsten  Mitteis  beaanben ,  tv  dem  jeder 
Keschaftignng  mit  dem  Altertbnme  gesteckten  Zfieie  sw*  gelangen,  weair 
wir  nicht  den  Versnob  machten ,  in  ihr  Verstandnlss  dnrch  grnndÜche  nnd 
allseitige  Forscbong  einsadringen.  I^ac*  ist  erforderlich,  ,dass  nicht 
blos  das  Binsehie  anigehellt,  sondern  das  Ganae  Ton  jedem  mir  mög- 
lichen Standpunkte  aas- geprüft  vnd  gewürdigt  wird  Viel  Danftenswer- 
tlies  ist  kl  dieser  Hinsicht  in  neuester  Zeit  geleistet  worden  rnid  anch  die 
oben  genannte  Schrifl  begrffssen  wir  mit  Frende  als  einen  werthvoüeir  " 
Bettrag.  Mit  Recht  macht  der  Hr.  Verf.  geltend,  dass  an  eiver  richtigen' 
Würdigung  der  Aristophanischen  KomBdie  anch  der  Ssthetische  Stand- 
punkt eingenommen  werden  müsse.  Schon  die  Urtheile  der  Alten  ober 
ihn  müssen  uns  darauf  hinweisen ,  das»  wir  in  ihm  nicht  blos  einen  mit 
Wita  und  Lanne  begabten  Mann ,  sondern  einen  mit  den  wichtigsten  Pro- 
blemen des  Lebens  sid»  befassenden  tiefen  Denker ,  einea  achten  Dichter 
▼er  uns  haben ,  und  man'  braucht  nur  ew  einziges  Stack  Ton  ifainir  %n  le* 
aen ,  um  das  Wehen  eines  solchen  Geistes  lu  empfinden.  Wire  dieser 
aber  nur  iw  einaehisn  Stellen ,  nicht  anch  in  der  ganzen  Anhige  and- 
DnrehfBhrong  der  Sticke  m  ftudenr,  so-  wurde  uns  Aristophanes  nur  als 
ebne  diohterisehe  Natur,  nicht  als  ein«  wahrer  Dichter  erseheinen;  Und 
daher  ist  es  notbwendig,  jede  seiner  Dichtungen  ascb  TOm  .astlietischen 
Standpunkte  aBsi«n  betrachte»;  da  sodann  idch  TonselMt  ▼erateht,  data 
auch  die  histerisebe  Bexiebung  unter*  dem  dfobterlschen  Crosetce  stehen 
mbes ,  so  wird  von  jenem  Standpunkte  ans  auch  diese  an  Lreht  gewiki^- 
nenv  An  ersten  Capitel  seiner  Schrift  stellt  der  Hr.  Verf.  den  Ssthetl^ 
scben  Standpunkt  fw  dl«  Beurtheilung  der  Aristophanischen  Komddie- 
fsar.  Br  geht  dabei  von  demams,  was  Arist»  Poet.  c.  9.  in.  aber  den 
swlachen  Poesie  and  '  Geschichte  stattfindenden  Unterschied  bemerkt^ 
das»  jene  das  Allgemelae,  iBeso  das  Jleaondere  sor  Darstelinng  bringe, 
daaa  demnach  der  Dichter  einen  wirklichen  Charakter  nicht,  in  getreuer 
Natnrnaehahmang  copiren  könne,  aondem  ihn  Tielmefar  zur  Allgemeinheit,^ 
d^  h«  bis  dabin ,  we  der  Zusammenhang  der  iadiriduellen  mit  der  allge» 
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meinen  menschlichen  Nator  criichtlich  «M,  erweitern  mfisie.    Kr  mit 
dies  an  dem  Beispiele  der  Wolken  deotlich ,  indem  er  nachweist,  dasi  ia 
dort   di^catciite  Socrate»   nicht  der   wirkliche  sei,  noch  ««■  loarte. 
Aristophane«   wollte  die  sinnliche  Denkongewciae  der  Natorphüetophie, 
widche. nicht  ober  die  Natarkrafle  hinaufkommt,  daratelU»;  er  oMfite 
demnach  in  einem  Charakter  die  psychologische  Consequcn»  der  N«- 
philosophie  durchfuhren    nnd  wählte  dazn  den  Socrates,  den   er  asr  ilf 
einen  solchen  kannte ,  wie  er  von  PUt.  Phaed.  c  45  ff.  in  ««ne«  &»«• 
reo  Alter  geschildert  wird.     Daa  so  entstandene  Charakterbild  tuf  aht 
auch  den  wirklichen  Socrates ,  passte  aber  nicht  auf  ihn  io^  aeiaer  Tito- 
liUt.     Hierbei  findet  Ref.  nur  Eins  vergessen ,  dass  namlich  wcai  m 
solcher  allgemeiner  Charakter  unter  dem  Namen  einer  wirkliches  mtk 
lebenden  Person  auftritt,  der  Dichter  den  rein  ästhetischen  Slasipiakt 
verloren  hat ,  indem  das  NichtStimmen  der  Wirklichkeit  ^t  dem  Geto- 
kenbilde  die  Wahrheit  stört.     Deshalb  kann  auch  seiner  Ueheneogns 
nach  Aristophanes  von  Gehässigkeit  gegen  Socratos  nicht  freigespTP«** 
werden.     Der  Hr.  Verf.  legt  weiter  dar,  dass  der  Dichter  dea  &«- 
menhang  zwischen  dem  inJividuellen  Charäkter,  den  er  copire,  «i  ^ 
allgemeinen  Menschennatur  «eige ,  indem  er  bis  zu  einera   Btabdbpaokt» 
in  der  Seele  des  Menschen  hindurchdringe,  in  welehem  die  maoaickfa^ 
sten  einzelnen  Erscheinungen  des  Charakters  znaammeolaolea;  dieser  £*■* 
heitspunkt  sei  steU  die  Idee  des  Charakters;    w«l  aber  in  der  KoeMi« 
die  ganze  Handlung  aus  den  Charaktifren  Oiesae  (dies  bildet  ebes  ikra 
Unterschied  von  der  Tragödie) ,  so  sei  zum  Verständniss  ciasf  sr«o^ 
nischen  Stucks  vor  Allem  das  richtige  Verstandnisa  der  Cfcaiakier«  er- 
forderlich; aus  der  Charakteristik  ergebe  sich  sodann  die  fe  Baaäbmg 
zu  Grunde  gelegte  allgemeine  Idee,  die  nur  In  dem  coneretea  RUbeili- 
pnncte  der  Charaktere  und  Handlung  gefunden   werden  könne,  weikift 
auch  das  streng  psychologische  Zusammentreffen  des  Mannidilikiges  n 
dem  Stucke  mit  der  Einheit  den  Beweis  für  ihre  richtige  Ao(&idm»sCck. 
Recht  gut  entwickelt  hierauf  der  Hr.  Verf.,  wie  bei  den  GriedMa,  «el 
sie  noch  im  Naturleben  und  in  der  Beschränktheit  der  Nattonalitat  lcN>S 
Jede  Poesie  zur  Tendenzpoesie  werden  musste  und  wie  deshalb  b«  ^ 
aristephanischen  Komödien  ausser  der  allgemeinen  Idee  andi  die  mtö^ 
Tendenz  erkannt  werden  müsse ,  dabei  aber  hält  er  den  dem  gawilv* 
eingeschlagenen  entgegengesetzten  Weg  für  den  rlchligereQ,  niflüdii*' 
erst  die  allgemeine  Idee  ond  dann  die  htiitorische  Beziehung  md 
Ref.  erachtet,  wie  schon  oben  gesagt  Ist,  die  Betrauhtang  der 
vom  ästhetischen  Standpunkte  ans  für  nothwendig,  ist  auch  vi 
donit  einverstanden,  dass  nach  der  so  gefundenen  alfgemeSaen  Mbs  •* 
Gestaltang ,  welche  der  Dichter  dem  historischen  Stoffe  gegehsn,  bt*^ 
thellt  werden  müsse ,  kann  aber  gleichwohl  den  iMS^chneteii  Wsg  ^ 
für  den  rechten  erkennen.     Die  alte  attische  Komödie  vmrselte  f**' 
gar  im  Leben;    politische  Wirksamkeit  war  der  Dichter  Zweck,  ***** 
Qos  eben  so  die  Betrachtung  derStudce  selbst,  wie  die  Erklirun^  ^ 
Alten  überzeugen.     Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  für  den  koflMC^ 
Dichter  die  Ueberfahning  der  Verkehrtheit,  nicht  unmittelbar  die  k^ 
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«iellflng  des  tticbtigen  und  der  Antrieb   dazu ,    die  Haaptsaehe  bildet;' 
Jede  TborKeit  geht  e.ntweder  von  einen  an  und  fnr  sich  faUchen  Principe 
oder  Ton  dem  MiasverstandnisSe  eines  richtigen  ans.      Sp  lange  sie  am 
Sinselnen  haftet,  ist  sie  dem  gewohnlichen  Bewnsstsein  nicht  erKennbar. 
"Wer  %.  B.  die  vielen  Gerichtshandel  in  Athen  tadelte ,  ward  erst  dann 
als  ein  Thor  charakterisirt ,  wenn  ihm  eine  falsche  Idee  xn  Grunde  lie- 
gend nachgewiesen  wnrde ;  am  besten  überfahrt  und  beschämt  wurde  er, 
wenn  man  ihm  vorhielt,  zn  welchen  Tollheiten  er  bei  Verfolgnng  der- 
selben kommen-  müsse ;  dies  aber  bildet  die  eigentliche  Aufgabe  des  ko- 
mischen Dichters.     Daraus  aber  ergiebt  sich  unwiderleglich ,   dass ,  weil 
eben  die  allgemeine  Idee  nur  die  Conseqnenz  einer  wirklich  im  Leben 
vorhandenen  ist,  ohne  Brkenntniss  der  historischen  Beziehung  eine  rich- 
tige Auffassung  jener  unmöglich  ist.     Ohne  die  Zeit  der  Aufführung  und 
die  ZU' derselben  in  Athen  obwaltenden  Verhaltnisse  zu  kennen,    wird 
man  nie  zu  einem  vollen  Verstandniss  eines  Stuckes  gelangen.     Wenn  es 
aosserdem  natnrgemass  ist,  bei  der  Betrachtung  und  Erforschung  den- 
selben Weg  einzuschlagen,  den  der  Dichter  bei   der  Dichtung  gegangen 
ist,  so  ergiebt  sich ,   dass  nur    erst  nach  Erkenntniss   des  historischen 
Stoffes  die  astheUsche  BeUrth'eilnng  wahrhaft  mdglich  sei.     Was  nun  die 
Vogel  anbetrifft ,  so  haben  wir  dem  Scharfsinne  Su vem's  allerdings  wich- 
tige AufklaVung  darüber  zu  verdanken,  aber  die  von  ihm  aufgestellte  An- 
sicht, dass  das  StSck  in  allem  Einzelnen  eine  Persiflage  des  Alcibiades 
und  der  Sicilischen  BzpediÜon  sei ,  ist  gewiss  zu  eng.     RStscher   hat 
richtig  erkannt,  dass  die  A]>sicht  des  Dichters  eine  allgemeinere  gewesen 
nein  müsse  hnd  findet  diese  darin  s  die  immer  tiefere  Auflosung"  des  alten  ' 
Princips  des  attischen  Staates  in  die  Willkür  des  einzelnen  Wollens  und 
Oleinens  und  das  Verschlungenwerden  seiner  Herrschaft  von  der  Herr- 
schaft des  einzelnen  Subjects.     Dass  hierbei  noch  Etwas  fehle ,  hat  der 
Hr.  Verf.  unserer  Schrift  sehr  wohl  empfunden  und  ist  selbst  dem  Rich- 
tigen sehr  nahe  gekommen ,  indem  er  als  Idee  aufstellt:  das  selbstsfichtige 
Streben  des  einzelnen  Tndividunm  sich   dem  Gehorsam  gegen  Gesetze, 
Sitten  und  Einrichtungen ,  dcrch  welche  die  menschliche  Gesellschafl  als 
ein  Ganzes  regiert  wird ,  zu  entziehen  und  Autonomie  an  die  Stelle  der 
Legalitat  zu  setzen  und   zwar  vermittelst  erlangter  Unabhängigkeit  im 
Raum.     Allein,  wenn  man  dies  so  hinstellt,  so  konnte  es  leicht  scheinen, 
als  tadle  Aristophanes  die  sinnliche  Denk ungs weise ,  welche  die  Möglich- 
keit fliegen  zu  lernen  und  Vogel  zn  -werden  glaube.     Dann  aber  fühlte 
sich  von  den  ^theneni  gewiss  Niemand  getroffen)  dem  Stucke  "war  der 
Stab  gebrochen  und  wenn  es  einen  Preis  erhielt,  so  verdankte  es  dies 
nicht  dem  Ganzen,  sondern  höchstens  einzelnen  Witzen  und  Ansichten. 
Nach  des  Ref.  Meinungen  müssen  die  erwähnten  drei  Ansichten  in  Eins 
verschmolzen. werden.     Des  Dichters  Absicht  war,  die  im  Athenischen 
Staate  vorwaltende  Richtung,  das  selb^tsSchttge  Streben  einerseits  von 
Jedem  Gesetze  nnabhangtg  zu  sein,   andererseits  über  alles  Andere  zu 
herrschen ,  als  deren  Repräsentant  vorzugsweise  Aldbidias  (mit  Recht 
haben  ausgezeichnete  rGesc^ichtsforsch er  in  diesem  den  Typus  des  ge- 
aammten  attischen  Demos  zur  Zeit  des  peloponnesischen  Kriege  erkannt). 
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td»  deren  Ergebnlis  dM  sidliacli«  Expedition  ertcbrnt,  ab  dMink 
and  dorch  Terkehrte  anfzelgen;  deOiaacii  mniate  er  nachwciMi,  im 
duise  Richiang  in  conieqnanter  Waiae  nar  nach  Anfbebiing  4txkia 
menscblicben  Nator  liegenden  Beecbranktkeit  darchgefnkrt  weid«  Uqk 
Pa  er  dies  aU  Dichter  aar  in  objfctivar  Anecbanang  enwciiea  km,« 
atelit  er  dar  y  wie  ein  in  Jener  Riditang  ganx  and  gar  Befuig«Mr  da 
VtTMMsh  die  menachlicba  BeachranktlMiit  anfiubeben  wirkiicb  nicht  ui 

,  awar  in  der  der  sinnlichen  Denkart  am  nacbaten  liegenden  Wom,  dvdi 
Unabbangigkeit  im  Ravou  Demnack  wnrdea  wir  die  Idee  6m  Stöds 
Sslgendenaaaaien  daraUUen :  Dia  im  atbaniacliea  Staate  YoiktmiMi 
Riebtang  aof  die  absalntetta  WUlkJir ,  dia  einartaiu  fnr  lich  PrwUt «« 
Jedam  GeaeUe,  anderaraaite  aber  Herrwbaft  nber  Alle  befahlt,  fikt 
nicbt  allein  anr  Anfibebnqg  des  atbeniscbanStaatasy  sondern  jeder  MMfib- 
licken  Geseilsohaft,  ja  aar  Umkebrnng  der  Natnr.  Dies  bat  tdm  ia 
Verfiiasor  des  sweiteo  Ai^nmenta  (ed.  Dind.  1832  p.  4)  gesbat,  näm  « 
silgt;  aal  h  fclv  «Uoig  ^^«^o«  Ji«  xjjg  xsi/kx^s  adiiaq  iUnß»  'i^o^ 
SpttvUS  i(0V6  Httattg  n9Xiuvoiuv9V9 ,  ^tcPM^ng  |ilv  ovd«^,  liiffc'fOS 
ikj  oaov  ap^ntp  «so  amfA^d/cg  ic^oeii^ovscv,  ly  dl  rojj;  'OffMt^ph'^ 
%$  dtavepQtitm ,  «^  yag  Mii(f%tüftov  jjd^  troao»  7176  uoliutäg  mtif^ 
wd  dis^^ffQ^ijs  9x0  «««  «^osotfljvüifry  £Ui7v  T»»*«  salmüvs^ff*' 
Toeiy  «}a«9^sl  ooyxsjivfisycBy  r»v  nuO'Mßttdtm»*  ov  fioyoa  dl  Tsno^  aUi  vi 
To  axf/i«  olop  «ffl  vjy  yvaiy^  c/  äioi^  ovfA^vIeifsi  pntedMm  «pec 
TP  q^s^Mc/mg  /?iovr.  Die  Nacbweisnng  des  Hm.  Vert,  wie  die  usilsea 
Partien  des  Stacks  der  Grondidae  entspreoben,  ist  darcbssi  ik  k^v^' 
sinnig  and  trefBiok  aa  beaeiohnan«  Raf.  siebt  sieb  aber  |«AtfCt  ^^- 
ge«  an  bemet ken^  Sebr  richtig  bat  der  Hr.  Verf.  den  saackm  Vosüie- 
tarpa  and  aeinam  Gefährten  Kuelpldes  sUttandenden  Chanktennteridited 

.  entwickelt »  allein  wii;  wünschten  scharfer  herTorgabobeafWiebeiieier- 
scbiedene  Thelle  des  aUischen  Volks  repraaentiren,  Peiitheäm, «» 
schon  sein  Name  (den  wir  am  liebsten  dnrch  Jnuftftredacr  ibenctt« 
mochten  \  man  denke  an  den  Begriff  von  hzut^ia)  anseigt,  die  Leiur  «d 
Beweger,  IQoelpides  den  Blind  folgenden  und,  weil  er  vea  glcidMa  Saw 
ergrifiTen  iM,  rasch  in  jeden  VorschUg  jener  eingehenden  greiMB  H*>i** 
Dann  erkennen  wir  aach  darin,  dass  Peisthetaros ,  sobald  die  VÄ{tl  9& 
seinen  Vorschlag  eingegangen  sind ,  dem  Eaelpides  sofort  alle  AibeH  ml 
Plage  aafpaokt  (vs.  841 — 51),  ja  dieser  gar  nicht  mehr  «am  V«w^ 
konmt,  eine  l4ehre,  die  der  Dichter  den  Zoschaaem  aaai  Beav^*^ 
briagen  wollte.  Dictjenigen,  welche  dem  Volkt»  durch  die  VeripiM^** 
der  Tollsten  Willkür ,  des  Genossee  und  der  Herrschaft  scb««i***» 
werden  gerade  seine  Unterdrucker.  Wenn  der  Hr.  V^iU  (8.  J8)»** 
Rede  des  Peisthetäroa  an  die  Vogel  am  Eingänge  den  Gedsnfcm  ^f*^ 
geführt  erblickt,  dass  UoabkaagigkJt  das  Woliens  nnd  Hasdcltf«^ 
▼oUkommene  Vnabbangigkeie  At^  Seins  ^  also  UranfingUchketl  ««^ 
aetae^  so  hat  er  den  eingenommenen  Siandpunkt  wobl  au  eio«eill|(^' 
gehalten«  Stellte  der  Diobter  den  Peisthetäroa  als  wirklieb  ▼«>  <^ 
Gedanken  uberaeugt  dar ,  so  erschiene  dieser  nur  als  ein  badaeenisatf* 
ther  Wahnsinniger.     Sollte  das  durch  ihn  von  den  Leitero  des  t(^ 
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0olwii  Volk«  gegaballe  Biid  objaclite  Wahrbdt  babao  ,  «o  mttMte  io  dan«" 
aalbao  aech  die  Harrsebaft  dar  3inDli€bkalt  fiber  dia  baaaara  Uebersan- 
gang,  die  Brgreifnng  dai  ABgenbliakUcban  ohne  tiefore^Bin-  ond  Vor- 
aoaatdit  dargeateJIt  sein*    80  bat  aocb  der  Dichter  den  Charakter  gefawt* 
Baasbalb  ertcbeint  der  Plan  aar  Grfindung  der  Vogelatadt  im 'Anfang  dea 
Stackes  pocb  gar  nicht  in  Kopie  dea  Paiathetaroa  Torhandeo,  Tielmehr 
koomt  er  ihia  erat  plotaJich  (t8.  163  ff.).      Aach  iat  wme  wahre  Ab- 
aicht  gar  nicht  ^ie  Vogel  ao  beglaeken,  er  will  sich  ihrer  nur  bedienen, 
om  die  Herrachaft  ober  die  Gotter  nnd  Meoacben  an  aich  so  raissen. 
So  darf  denn  non  noch  aeine  Rede  nicht  ala  ein  Brseagniai  tieferer,  wenn 
noch  ftlach  gefhaalar  phttoaophiacher  Ideen  angaaehen  wardea;  aie  em« 
pfangft  ihr  Wahrea  Licht  erst,  wenn  wir  in  ihr  eine  Nachahmong  der  ge- 
wöhnlichen athenischen  Voiksredaar  erbÜeken«     Dieae  achmeichdten  dea 
BBrgern  mit  der  VorsteHang,  sie  aeien  tn  Hemahem  geboren  (iptiq 
npoitfw  ßaea^g  Vs.  470),  sie  aeien  das  Urvolk  GriechenlaDda  (Va.47a); 
m  beantataa  sa  diesem  Zwacke  alte  Sagen  und  Horaer^a  Gedichte  (für 
Homer  oinsa  hier  naiirlich  der  Thierfabeldichter  Aeiopaa  stehen),  aie 
deoteten  Gebräuche  nad  Sitten  in'Redite  am  and  lieasen  dadorch  aelbat 
die  wiUkirllehateB  Handlangen  gegen  andere  Volkastamme  ala  den  Ge- 
brancb  angestammter  Rechte  aracheinen.     In  der  8ceae,  wo  der  Dichter, 
Wahrvager,  Meten  and  der  Bpiskopos  antreten,  finden  wir  keinen  an- 
dern Gedanken  fto  Grunde  liegend,  ala  den:  ea  ist  nichta  ao  dnmih  und 
verkehrt,  was  aicht  das  atheoiscfae  Volk  fertriase  nnd  Gewbnanehtige 
reise.     Dabei  ist  auch  an  beachten ,   daas  die  Einholung  ron  Orakel« 
sprachen  ,.and  die  Aoaihessnng  dea  Gebiata  bei  der  Stiffamg  griechischer 
Kolonien  onamganglich  nothwendig   waren.      Wenn  Peiithataros  dieae 
Lente  sorock weist,  ao  geaehieht  dies  eben  aoa  seinem  Charakter  heraus s 
er  will  mit  fßamandem  Etwas  theilen.  Niemanden  belohnen^  Alles  IBr 
sich  behaltea.     J$ben  so  wenig  können  wir  darin,  daaa  derselbe  die  vor- 
wahrlosten  and  entsiltlicbten  Subjecte,  die  sich  ftur  Aofhahme  in  dieBar^ 
gefBchaft  Toa  Kokuksivolkeabnrg  melden,  abfertigt »  mit  dem  Hrn«  Verf. 
die  Selbstrarnichtnag  des  Priaeipa ,  die  sich  aufdrängende  Nothwendig- 
keit  Ton  Geaataen  bei  dem,  der  keine  will,  erkennen.     Das  Folgende 
widerspricht  dem.     Peisthetaroa  kann  gar  kain^  anderen  Menschen  in 
seinem  neuen  Staate  nehea  sich  gebrauchen ;  denn  sie  wurden  ihn  in  sei- 
ner Willkür  besahraaken.     Nor  sittlich  Terdorbene  Menschen  (der  Ga- 
aetshlndler  iat  eia  LngaiiYevkinfer)  dorfte  der  Dichter  Aulnah*e  in  dem 
Vageiataata  begehren  laaaan,  weil  sokhe  allain  mit  dem  Aofenthalta  in 
einem  gesetimasaig  geordneten  Gemeinwesen, onsufiriaden  sein  koaatan. 
Wenn  Peiathataroc  sie  abwelati  Ja  ihnen  sogar  Gesetaa  entgegenbilt,  wo 
eraahaint  er  ala  der  aehlane  und  aogleich  achlechte  Volkaleiter,  der ,  waa 
er  f8r  akh  selbst  nicht  galteri  lassen  will,  gleichwohl  für  Andere  bindend 
hinstellt.     Ana  dem  gimcbea  Grande  Tcrmdgen  wir  auckr  die  Anaicht,  wel- 
che dar  Hr.  Verf.  S.  42  Termuthnngsweise  aufstellt,  daaa  namüch  in  der 
Vs.  1581  erwähnten   Empörung  vielleicht  die  Andentong,  es  seien  im 
neuen  Staate  Geaatae  ga^sbea  wordeu ,  eikthalte»  Hi«  aieht  an  der  unsri- 
gas  s«  machen.     Abgeaeheo  deToa,  daaa  der  Dlchtar  dae  so  wichtige 
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Sache  nicht  blos  erralben  kflsea  durfte,  bleibt  aocli  hier 
seinem  Chamcter  getren.  Er  hat  Vogel,  die  er  doch  mit  Preibeit  lad 
Herrschaft  an  beglvcicen  Teraprochen  hatte,  todten  iasaea,'«»  rie  so  Yer- 
apeiaen ,  aber  er  bedient  sich  dabei  gans  aeincm  Ifigneriacheii  Wetea  ^ 
maM  noch  eines  rechtlichen  Vorwandes.  CSans  recht  hat  der  Hr.  VoL 
wenn  er  in  den  letaten  Scenen  iLeioe  Vers|>otftang  der  GoCtar 
Ariatophanes  bat  die  GoUer  eben  aar  so  dargestellt,  wie  tarn  4ai 
bensieere.,  gans  sinnliche  Bewusstscin  der  Athener  sieh  dachCo.  Wcrae 
sich  so  Torstellte ,  konnte  ihnen  freilich  nicht  «die  Macht  sageatiehcB  & 
Selbstsucht  an  beherrschen ,  sondern  mUsate  sie  durch  die  eicea«  Sdkl- 
sucht  onterjochbar  denken.  Die  Gotter  mnsaten  sich  ^ea  Wilikirhs> 
strebungen  fugen,  •*-  so  dachten  die  Athener.  Wenn  der  Sr*  Yef£6v> 
ner  in  der  Auffiissung  Goethe^s  eine  Bestätigung  für  amne  Anaieht  ladet, 
so  liat  er  dabei  wohl  nicht  beachtet ,  dass  Goeth»,  weil  er  fir  aeine  Zot, 
nicht  für  Athener  schrieb ,  nur  das  rein  Menschliche  iai  Stücke  des  Ari- 
stophanes  nachbilden  konnte«  Bas  Kapitel  über  die  hintnriachu  JWs- 
bungiat  mit  eben  so  grosser  Saehketantniss ,  wie  mit  richtige«  Tbde  ge- 
schrieben; das  lotste  endlich  über  den  konuschen  Charakter  des  9äA» 
Tordient  als  eine  der  verdienstvollsten  Leistungen  für  die  ticht%efe  Wir- 
digung  des  Anstophanes  beiseiehnet  su  werden.  [Hl 


PUUofis  Apologie  defSokraiea^  ükerteM  umd 
für  gebadete  L^er  von  F*  J,  Nünlhu  Zweite  Torbtisrnfta  und  ver- 
mehrte Auflage.  Mannheim ,  1848.  152  S.  8.  Da  die  Nethwwwf^i  <  it 
einer  sweiten  Auflage  (die  erste  erschien  18S7)  bewieaea  hst,  wie  die 
Trefflichkeit  des  genannten  Werkes  von  dem  Publicum  aneikanat  werden 
sei,  so  bemerkt >R«f;  nur,  dass  dasselbe  in  dieser  Auflage  vidUhe  "Ver» 
besserungen  und  Znsatse  erhalten  hat.  Möge  es  so  Bodi  mehr  des 
Zweck  erfüllen ,  su  welchem  es  der  verehrte  Veteran  geschriebea  und  a 
dessen  Erfüllung  es  so  gans  geeignet  ist,  Kenntniss  des  grieddacbea Gei- 
stes und  Lebens  auch  bei  den  Laien  su  verbreiten,  bei  welchen  die  dM 
Gelernte  wieder  vergessen  haben ,  aufsufrisehen ,  moge^  es  die  mlcka 
aus  Unkenntniss  und  Uebelwollen  langnen ,  dasa  ans  dem  AlterthusK  m- 
sere  Jugend  ein  Hauptstnck  ihrer  Bildung  gewinnen  könne,  aofUirea  wU 
beschämen.  Die  Uebersetsung  giebt  treu  und  ansprechend  das  Oripi^ 
wieder  (wenn  man  auoh  hier  und  da  sich  su  Verbesserangsvi 
veranlasst  findet,  so  wird  man  doch  Immer  das'Gftnse  als  mi 
erkennen),  weckt  aber  doch  sogleich  das  Verlangen,  die 
Schönheit  des  Originals  in  vollster  Anschauung  unmittelbar 
Die  beigegebeuen  fCrklarungen  und  Briauteiungea  sind  vollk4 
eignet ,  eben  so  das  richtige  Verstandniss  der  oberseteten  S^hriü  m  ^ 
dem ,  wie  eine  gerechtere  Würdigung  der  grieohischen  BHdang  imd  dtf 
Ideals  derselben,  das  Pfato  im  Soorates  seichnot,  berversurwfea* 
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CK  HQihmtgkttuaen.     BnC«  H«ft:  Die  drei  oIgmkUken  Redm. 
^«\Ve,  WMMDliAQa.  1848.  67  8.  kl.  8«     Da»  Toriiegend«  Boeb  hat  aaf 
iea  R«f«  ainaa  sehr  freudigan  Eiodrack-  gemacht.     Ea  röhrt  Ten  einem 
iaufoi,  aber4iiui  acfaon  Jahre  lang  von  ihm  getreonteo  Freunde,  8tQ*- 
Jiengenoaaen  und  CoUegen  her  und  rief  ihm  reeht  lebhaft  das  Bild  de»« 
aelboi  mit  ieiaem  glöheadeB  Site  fnr  die  Schale,  mit  seinen  grondliehea 
Kenntnifseni  ansdaaemdem  Fleisae  und  ansprachsloswr  Beacheidenheit 
yror  die  Seele,  ja  die  ganse  Peraönlichkeit  dea  Freundes  trat  ihm  ans 
deoi  Bache  entgegen.      Des  Freundes   Pflicht   jedoch    ist  otcht  bloa 
SB  loben,  sondern  anch  auf  das,  was  |hm  ein  Missgriff  scheint,  anf* 
naerkaam  ao  machen,  nnd  Ref.  föhlt  sich  nm  so  mehr  Terpflichtet,  hier 
seine  Bemerkangea*  und  Ansichten  anssaspreehen ,  als  er  gewiss  ist,  sie 
^werden  einer  sorgfältigen  Prifang  naterworfen  werden  nnd,  im  Fall  sie 
»mch  Aneikflnnang  erwerben,  bei  der  Portsetsang  des  Werkes  Beachtung 
finden.    Dsr  2^eck  des  Hr.  Verf.  war  eine  Schulausgabe  an  liefern ,  io 
Hcsils  deren  der  Schfiiei'  sich  anf  die  Lehrstanden  so  Torsubereiten  ver» 
■iöct^te,dassder  Lehnr  in  diesen  selbst  schnell  lesen  konnte  nnd  sich 
nnr  csaminirend  t erballen   durfte.      Jedermann  wird  an  Schulausgaben 
die  Pordemag  stellen ,  dass  sie  d^n  Schaler  bei  der  Vorbereiiong  unter- 
atnuen,  allmn  es  muss  dabei  ein  gewisses  Ifaass  festgehalten  werden,, 
ein  Maass,  das«  z.  B.  in  der  Ankündigung  der  Schalaosgaben ,  welche 
Haupt  and  Sauppe  herausaugeben  beabsichtigen,  sehr  wohl  erkannt  und 
deuUidi  ÜBstgeateUt  ist.     Einerseits  darf  nämlich  dem  Schüler  nicht  an 
Tiele  Mibe  nnd  Nachdenken  erspart,  andererseits  dem  Lehrer  seine 
Vl^irksasikeit  nicht  an  sehr  beschrankt  werden.     In  beiderlei  fiinsidit 
acheiat  dem  Ref.  der  Hr.  Verf.  an  viel  gethän  an  haben ,  fSr  den  Schu- 
ler, iadem  er  1)  häufig  Uebersetsongen  giebC,  wo  jener  ans  dem  Lexicon 
oder  doreh  Nachdenken   sich  selbst  Rath  schaffen  kann  (i.  B.  L  lö  t 
'«j^j|9  „AonsttcAl^**;  itt9i»g  „UkkUmmg^^s  xmw  o^xküoip  „dos  tir- 
fonkn^u^  mgenümm.^     $.16.  Arn«  „6aitg«r   WtM';  vieotfWAlt« 
'  ^tti,  eigentlich:  „sJcAmis  Arcftt  soru^ieAsii'S  ana  Furcht  schweigen. 
%  •  23:  ixJim  „tifterAfiifpt'S*  na^d  xijpf  i^fop  „gtgen  Verdienai  und  Wut' 
'^n^.     U.  27 :  itn  „wm ,  nocA^H  ni%qmg  „tfreng^O ,   2)  durch  eige- 
B"-«  Deaken  an  losende  gi*ammatische  Fragen  erörtert  (z.  B.  ill.  1 :  diop^t 
^^g»  hü  oder  s/yai.  oidlp  oSv  aXlo  pkoi  doHovötvz  erg.  sroisIV.    J.  3  s 
«•^st«  so«et  ,ergän»e  mu  dem  Folgenden  dütm  [richtiger  xac^dg  xig  d$^ 
^•tt].    Daselbst  s  ^  „toMt  eieh  anf  den  Compartdw  ta  isXs^);  3)  leicht 
'^findeade  ConMmctionen  anglebt  (s.  B.  Ifl.  20:  „llXihtovedg  n  di 
^^Htt»  X^muitetP  %mv  zo0  noXe/iov:  eofisfrtm-e:  di,  Miiuv  x^i^fvdzm^ 
^-UWaevr«;  Ti  tuv  tov  isoAiftoii."-     Zwar  kann  hier  die  Wortstellung 
^  ne  fSbren ,  aber  ein  nur  einigermaassen  den  Sinn  ernstlich  suchender 
''^d  flBt  der  Sprache  vertrauterer  Schüler  —  nur  mit  solchen  wird  De- 
^aotthenes  gelesen  •—  wird  die  Construelion  selbst  finden.     VergL  auch 
'    ^l  13  a.  and.  St.).     Für  den  Lehrer  ist  an  Viel  gethan  ,  indem  der  Hr. 
^erf.  den  Schiller  anf  eine  Menge  Dinge  aofmerksain  macht  ^  die  jener 
^^dJekht  der  Beaehtnng  weniger   werth  halt,  und  dadurch  denselben 
'^Üiigt,  nan  doch  über  die  Sachen  den  Schuler  au  fragen.     So,  um  nur 
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Bfatt  m  «rwikttoiy  wM  fiuC  ib«rdl  (m  mebr  als  90  8taR«i),  !••  <e 
Anrede  i  uvd^H  'Mif^mibi  ▼•dcoiBait,  von  dea  8chil«r  ^«rdcrt,  te 
•r  lieh  biBwiitft  werden  ioll ,  wts  der  Redner  dnrdi  die  ffiMdlfiMf  mi 
die  Steiinng  denelben  habe  erreidien  wellen.     Reicht  et  filr  i«e  Sdii- 
1er  niehi  hin  so  wiuen,  dees  sie  nberell  it^t,  wo  der  Redner  die  Ai^ 
merkiemkeit  der  Zoborer  erregen  will  and  wird  idcht  eine  gnt«  dcotidi 
UeberieUong  nnd  richtige  BeUnnng  ein  wdieree  Reden  dam  Sbv- 
fliiicig  machen  1     Dafs  der  Hr.  Verf.  den  Partlkehi  grosM  Aolknini' 
kelt  gewidmet  hat,, will  Ref.  gar  nicht  Udeln ,'  da  er  wohl  wdfi,  eddn 
Vertheil  die  genaue  Kenatnict  deraelben  gewfihrt;  gleichwohl  ichMCvA 
hierin  elwne  an  Viel  gelhan  tti  «ein«     Sehr  lobenewerth  tM  Anw  £i 
Fragen  y  durch  welche  der  Schaler  so  steter  AafinerlcMmfceit  nf  Inh- 
halt  nnd  Zusammenhang  geleitet  werden  solL     Allein  wird  Mi  jßker 
Lehrer  solche  Fragen-  thnn ,  wird  er  nieht  hinnon  weniger  tesdm  h  ei- 
nen Schiilem  jene  AnfineriMamkeit  so  geweckt  haben,  dtss  tk  vehlsst 
dnreh  die  Scholansgabe  angeregt  au  werden  branchtf    Ferner  m  isüfc- 
miasig  es  im  Unterrichte  ist,  dem  Sehfiler  bemerlEiich.  an  mmk»,  A« 
er  Btwas  ealweder  aas  dem  gehabten  Unterrichte  wissen  oder  nAnr* 
klairea  TcrmSgen  werde,  so  durften  doch  selche  Bemerkasf«,  «•* 
„IFoi  iXHw  xMd  bedtmUf  weuH  Ai  ans  der  CasnsieAre*'  oed  tidtd«  Art 
besser  durch  Vermsnngen  auf  die  gebraochte  Scfanlgrsamstt  ifcgisi** 
werden ,  da ,  wenn  der  Schnler  die  Regel  weiss,  er  das  Citii  mliwhsf 
htfsen  kann,  hat  er  ale  aber  oicfat  im  Gedachtnisa,  ihm  dml  dnnfre 
lingeres  Rochen  erspart  wird.     Mit  diesen  BesMrknngea  «il  8^  'V 
darauf  aufmerksam  machen,  daas  nmn  das  Maass  der  Anm«tHig«ihdB 
an  grosses  att>|ihen  mfisse ,  keineswegs  das  Buch  selbst  di  «siMlM^ 
darstellen ,  ▼iehnehr  empfiehlt  er  dasselbe  besonders  ams  PvifM^S>^ 
auf  das  AngtlegeDtUchste.     Noch  halt  sich  aber  Ref.  firiciyidif^» 
ähch  dito  Form  der  Anmerkungen  einer  Kritik  au  unterwerfta.    KTieim 
Beang  auf  den  Stoff,  so  scheint  anch  in  Beaug  auf  sie  der  Hr.  Vai^t^ 
Art  seines  eigenen  mftndüchen  Onterrichts  au  sehr  gefolgt  li  mis.  IN^ 
die  Rede  mit  iiai  «ch  so  häufig  an  den  lesenden  Schnler  weadsfc  (8  ^% 
Wk  wkk  JmoXMtamHM  csrMidet,  wenst  dn,  aVimg  tt  «d:  dh  he 
ämbaig  flnd9&t  dn  1,  &),  hat  etwas  Gemithliches,  wenn  scbss  idr^etei 
Ton  In  i>hian  Buche,  das  für  Primaner,  17---90)ibrige  Jaogfiaft, dcon 
der  Bart  schon  kehnt,  bestimmt  ist,  nicht  far  gaan  angememee  iitchlm. 
Wlehtiger  aber  erseheint  uns  die  so  hinfig  vorkommeode  VerisMsf  ^ 
gSltigen  Spmchform  hl  den  Fragesfttsen  (a.  B.  L  1 1  dir  nsn  dar  i^^^ 
tfslsten  Fptm  thr  Beimgung$9Si9e  nhseMsnds  Fügmfff  hat  im  ^^ 
tf  «rtf  m  gewätjftt?   tt  tuvvotg  sCeAt  im  Oe^ensnfse  an?   3:  4gr  iriN  a 
fOJ»to  ffsÄt  «Ifo  morimi?  $.  Ti  fu&ovei  veit?   Jmw  dem  son  $.  3^  ^^ 
ehanäm-gegeit^  folgt  oim?).     Bfit  Tollem  Rechte  eüsm  die  Ldknr  ^ 
Padsgoipk  Und  Katecbetik  geges  den  Gebraoeh  sdeher  sprtdkeMf 
Fermea  im  mundttchen  Untenrichte.    -Will  man  sie  n«B  ahsh  lai*^ 
wenn  sie  in  dieaem  unwillkürlich  dem  mit  den  Gedanken  an  sehr  bnAÜ* 
Hgten  Lehrer  entschlfipfen ,  so  ist  doch  die  streike  Vermeldaag  d«** 
in  einem  gedruckten  Buche  uneriaasBche  Pflidit.  *-*^  Ueber  die  Ailb^ 
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\uv^  ittter  und  jei^er  Stelle  wollen  wir  uns  nidil  weiter  eWateea,  d« 
mc  liier  wir  den  Noisen  far  den  Schalgebmocli  bernckeicbtiften;  ee 
bedarf  Unm  der  Erwabnong,  daat  der  Hr.  Verf.  tief  in  das  VeratSndniti 
des  Aedaer«  eingedrsn^^  ist.  Möge  dereelbe  in  der  röcUchuloeen 
Offenheit,  mit  der  wir  «nsere  Benierknngen  anfgeeprocben  haben,  die 
alte  treae  Freandschaft  wieder  ericennen.  [D*] 

■ 

Deui$ch-laieimsche9  Ueier9ei%wig$tu€k.     Von  Dr.  A.  fF^ 
Friistek^y  Lebrer  am  Gyamafiam  ra  St.  Nicolai  an  Leipsig«    Leipzig, 
Fritstcbe.   1848.     Erster  Tbeil:  EnUB  Hegel-  mnd  U^ungwimek  für  dae 
üeUnttaen  ons  dem  DeuUehen  m$  Laleim»eke,    77  S.  kl.  8«. .  2(weitei^ 
Tbeil:  GtackkkU  Uoms  bu  auf  Octavian*9 ^^Üemherrackiftm     Zum  lieber'^ 
$etzen  tat  Latetniscfte  für  Anfänger , .  f o  wie  sacr  BeMKlU^akg  in  den  ge^ 
«cAicJbUifftea  Lehretunden»     lVe6»t  fForterbuek.   160  S.  in  dem««  Format« 
Mit  deiDjaUioiecben  Ünterricbte  in  der  ontersten  KIomo  seinee  Gymna- 
sioia  beauftragt,  empfiind  der   Hr.   VerL  das  Gedfirfniss  eiaeo  eigenen 
Ueberfetaoogibocbs ,  indem  ihm  an  den  gewöhnlichen  (nanentUcb  ancb 
den  weit  rerbreiteten  Groberscben)  aw^  Gebrechen  besonders  hervor« 
txBten,  eifloal  der  Umstand,  dass  in  denselben  onmittelbar  nber  den  Bei- 
spielen  die  Regeln  stehen ,  wodurch  der  Schaler  zu  gedaokenlo«(er  An- 
wendung dieser  verleitet  wird ,  sodann  dsss  die  Beispiele  ebne  allen  Zu« 
saiameabeiig  und  häufig  ohne  einen  wirklichen  Gedaukeninhalt  (goücbicht- 
Uchcr,  geographischer,  natarwissenechaftlicher  und  dgl.  Art)  sind,     Dii*s 
bestinmte  iba  9  selbst  ein  derartiges  Bach  ansaoarbeiten ,  welches  durch 
den  Zosannieabang  des  Stoffes  selbst  interessiren  und  den  Schüler  »un 
XJ^beriegtB  ond  Bedenken  der  Regel  nothigen  sollte«     Zugleich  sollten 
aaamüichs  Abscftnitto  gleich  sebwierig  feeia,  damit  jeder  nen  eintretend» 
Scholar  sefsrt  an  Her  Uebersetanng  sich  mit  betheiligen  konnte  nnd  der 
Siofflar6— 7  Semeeter  ausreicht.     Mit  bewundemswertber  Geschick^ 
lichkeit  bearbeiute  so  der  Hr.  Verf.  die  romUebe  Geochichte.     Wenn 
H.eL  dies  bereitwilligst  anerkennt  und  das  Buch  sam  Gebrauch»  (nr  sol- 
che Schüler,  für  welche  es  bestimmt  ist  (welche  die  Formenlehre.  been<* 
digt  oad  Khon  Binigos  aus  der  Syntax  begriffen  haben)  bestens  empfiehlt, 
*a  werden  ihm  um  so  mehr  einige  Bemerkungen  gostattet  werden«     Zu« 
ent  hatte  Ref.  gewönecht,  dass  die  Sagen  aus  der  Konigsgescbicbte  nicht 
^^  geos  bei  Seite  gelassen  waren,  da  ihre  Kenntnisa  aus  vielen  Griiaden 
d«r  Jugend  nicht  vorenthalten  werden  darf. '  Einige  Verseben  und  Irr«. 
^^^^itter  (wie  das«  Sw  80  Nabis^  Tyrann  von  Argos  genannt  wird  und  S.  81 
^feajm  ior  j^rwn  ateht)  sollen  nicht  gerügt  werden;  entschieden  aber- 
^iirde  Ref.  auf  dem  Titel  den  Zusats  t  ao  wie  sur  fieaulsungf^  tu  den  ge^ 
'^'fhlUeken  Lehntunden  weggelassen  haben,  nicht  etwa  aU  wenn  er  eine 
*^^  Verbindung. sweier  Zwecke,  dass  das  Uebersetsnaisbocb  augleicb 
f^  HeCsstigong  in  dar  Geschichte  dienen  konnte,  überhaupt  für  unritb- 
/'>cblueiie,  sondern  w^  er  der  Uebenengung  ist,  dass  ein:  ges^biebt-« 
'    ckei  Lehr-  oder  Lesebuch  auch  schon  für  die  untersten  Classen  eine 
^    ^in  andere  Darstellong,  als  die  hier  durch  den  Zweck  gebotene  fordere« 
^"^'^  wenig  ferner  Ref.  die  Grunde  verkannt,  di«  den  Hra«  Vert  defir 
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batiimtMii  dafs  alle  AbtchnftU  gleleb  schwer  sdn  soIUm,  m  kaaer 
rtch  dock  Dicht  Ton  der  Assidit  trennen ,  dass  noch  biaileo  cSoei  j«ki 
Halbjahra  ein  Portschreilen  Tom  Leichteren  «ma  Schweretea  itiilii^ 
nriisse.     Nicht  recht  klar  ist  den  Ref.  das  VerhütniM,  ia  wckbeihi 
hinten  angehängte  Wörterbuch  an  der  unter  den  Text  gesetitci  Phn- 
•eologie  stehen  sollte ;  es  will  ihn  bednnk^n ,    als  wenn  Meknrei  asj 
der  letsteren  in  das  Wörterbuch  hatte  gewiesen  werdea  kouMs.  Dv 
Absiebt,  in  welcher  dies  beigegeben  worden,  kann  er  aar  git  hasa 
Im  Allgemeinen  aber  halt  Ref.  an  der  Ansieht  fest,  da«  sack  a  b 
nntersten  Classea  die  Uebersetzangaiibnngen  sich  moglichft  -aa  die  !«> 
Ciire  ansnschlieasen  haben  t  er  will  dies  nicht  so  weit  aa^geddat  «iaa, 
dass  der   Lehrer  nach  dem  jedesmal  gelesenen  Absehaitt  «to  «gas 
UebersetsnngsstSck  ansafbeiten  solle ,  Tielmehr  ist  gerade  die  Yf^h- 
anfrischnng  des  früher  Dagewesenen  wvnsdienswerth,  ja  aoClmcwlig,  er 
■eint,  daas  nnr  solche  Worte ,  Phrasen  and  Regeln  TorkosmeR  firfa 
welche  den  Schülern  ans  derLectSre  bekannt  sein  müssen.  Is  witfen^ 
TorHegende  Werk  dem  genage ,  kann  freilich  nnr  dsnn  beortkciil  vtf- 
den ,  wenn  nian  die  danebsn  gebrauchten  lateinischen  Texte  tot  U^ 
hat.     UnbedenLIich  erklart  er  dasselbe  fnr  braochbar,  «o  tstwcdeis 
Bntropios  oder  ein  historisches  Lesebach ,  wie  etwa  dss  tos  Ja«^  ■■' 
Döring  in  einigen  Abschnitten,  gelesen  wird.     Schon  hiderViin^^ 
dem  Uebersetsangsboche  hatte  der  Hr.  Verf.  aosgesprocbeo,  diu  ff  hi 
einer  zweiten  Aosgabe  vielleicht  ein  Regelbncfa  mit  dasetoes  BAfid^ 
Bor  Binnbung  beigeben  wurde;  er  entschloaa  sich  indess  htsdksAca 
friiher  erscheinen  so  lassen.     Bei  der  Benrtheilong  mSsses  mrnr^^ 
im  Ange  behalten,  dass  der  Hr.  Verf.  nicht  eine  Grammatik, «•^"^ 
eine  Brganaong  xo  derselben,  enthaltend  das ,  was  fnr  die  Cibcnds» 
gen  ans  dem  Deutschen  und  Lateinischen  an  wissen  nothweodig  9»^  ^ 
nbaichUgte ,  dass  er  die  Gennsregeln ,  welche  nach  Maaeber  AsaelA  v^ 
leicht  eben  so  gut  ans  der  Grammatik  erlernt  werden  ksnates»  aK  in- 
nahm,  hat  seinen  Grund  darin,  dass  er  in  Anawahl  and'Dtntdlng  <^ 
dar  ablieben  etwas  abweicht.     Ungern  Termiasen  wir  dabei  ehe  Best)»' 
Bang  aber  die  communia  und  sind  nberhaopt  der  Ansicht,  daat  asck  fcn| 
bei  dem  Elementaronterrichte  die  Ton  der  Wissensdiaft,  s«  B. '»  ^^ 
der  Stadtenamen,  herausgestellten  Wahrheiten  Beachtung  fiodea  «B^ 
Um  mit  dem  Inhalte  bekannt  an  machea,'the{len  wir  die  THd  dtf  «^ 
seinen  Abtheilnngen  mit.      Auf  die  Geschlwhtsregeln  folgen:  n» 
Jectir  in  Verbindung  mit  dem  SnbstanÜT,  Begriff  des  Sstses,  dieft>r 
von  der  Congmenz ;  die  Lehre  tou  den  Casus  —  ehuAfM^  ^*, 
von  den  Präpositionen;  vom  ComparatiT  und  Snperiatir  der  Ay^ 
[wir  wurden  diesen  Abschnitt  Keber  bei  den  Satsrerbindaagen  ^^^ 
haben];  Tom  AdTei4>luiA;  vom  Pronomen  der  dritten  Person;  W*^ 
sehen  man;  tou  Hanptsitsen  und  Nebensatten;  ran  M  ^^'^^ 
Ton  den  Nebensatcen ,  welche  im  Deutschen  mit  dass  •nfisg^i^'^ 
Nebensfitsen ,  welche  im  Dentschen  mit  i  n  d  e  m ,  a  l  s ,  d  a  n.  >•  ^'7^ 
§wi.     Rahmend  mnssen  wir  anerkennen ,  dass  di«  Re^n  "^    «^ 
Cisslidi  dargestellt  nnd  die  Beispiele  recht  gnt  ge«^hit  «od.    ^  ^^ 
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rieh  doch  eiaigCy  wena  ancb  «eltene  Beispiele  der  Art,  wie  de  der  Hr. 
Verf.  bei  seinen  Vorgiogem  getadelt  h*t;  s.  B«  8.  24  t  Fater  und  MuU» 
jencttcn  ieftcn  npek^  Anch  worden  wir  8.  41  den  8atB:  JR^rrAomcsnialie 
ien  Vwhtmg  h€u»^  alt  ZtuxU  die  fFtimtramben  weggeUäien  haben ,  da 
T«ai  Adverb  erst  spater  die  Rede  ist.  [/?.] 

JHe  Lehre  von  dem  €rpbraueke  der  CasitM  in  der  ItUeiui^ 
i(Aen  Dieklerepraeke,  BemrMUi  con  F.  A.  A.  BadL  Gotha.  1848. 
72  S.  gr.  8.  Die  ▼orliegeade  Iclehie ,  aber  inbaltreiche  8chrillt  ist  swar 
bereits  in  diesen  Jahrbüchern  Ton  einen  andern  geehrten  Mitarbeiter  be- 
cprocben.  Da  sie  aber  sich  als  Vorlaaferin  einer  umfassenderen  Arbeit, 
eioer  den  Fortschritten  der  Wissenschaften  ansopassenden  Bearbeitung 
TOQ  Janrs  trefflicher  ars  poetica  ankündigt  (vergl.  Vorwort  8.  IVj^ 
10  sctnca  es  dem  Ref.  nicht  onsweckmassigi  noch  einige  Bemerknogen  an 
gebes,  da  einerseits  es  ihm  nur  wiinschenswerth  erschien,  dass  der  durch 
FUluy  Eelesenheit  and  8charfälaa  Toilkommen  daan  befähigte  Hr«  Verf. 
die  Antiohrung  Jenes  der  Wissenschaft  nicht  allein  erspriesslichen ,  sen» 
dero  sogar  nothwendigen  Werkes  nntemehme,  andererseits  sich  hoATea 
liift,  dass  Andentongen  nnd  Winke  in  Bexog  darauf  demsellien  nicht  an» 
wiUkomsMtt  sein  werden«  Zuerst  bedarf  die  Binleitung  über  die  Bnt- 
widLelaag  der  romischen  Poesie  einer  Brweiterongy  indem  das  Verhalt- 
oiu,  m  welchem  die  einzelnen  Dichter  als  Gestalter  der  Sprache  nnd 
Schopfer  Ton  Formen  stehen ,  nicht  genügend  berticksiehtigt  ist.  Ba 
itt  Air  die  romische  Dichterq^rache  von  höchster  Bedeutsamkeit ,  dass  die 
BlSthe  der  Poesie  erst  nach  der  Zeit  eintrat,  wo  die  Prosa  bereita  ein« 
hohe  Votteadnng  nnd  Ausbildung  erreicht  hatte.  Da  deauiaph  die  remi- 
>ebeo  Dichter  eine  bereits  an  feste  Formen  und  strenge  syntaktische  Rc«' 
gelo  geboadene  Bpradie  vorfanden,  so  war  ihnen  freies  Schaffen  von 
Geietten  aicht  mehr  gestattet;  sie  konnten  sich  tou  der  Prosa  nur  durch- 
die  freiere  Anwendung  jener  einerseits  und  durch  feineren  Geschmack 
tadereneits  unterMheiden.  Gerade  dessbaib  ist  eine  durchgehende  Vecw 
gieickuag  mit  der  Prosa  in  einem  Werke  ober  die  romische  Dichter- 
ipnche  unamgingUch  nothwendig,  nnd  Ref.  bedauert,  sie  in  der  Schrift 
dei  Hr.  Verf.  ▼ermissen  au  müssen« .  Zwar  bat  derselbe  Hinweisungen 
uf  den  iirosaischen  Sprachgebrauch  nicht  gans  unterlassen ,  allein  solche 
Beaerkaagen,  wie  liber  den  Ablativ  $•  7:  „Der  prosaische  Spracbge- 
bnach  weicht  awar  hier  nicht  von  dem  poetischen  ab;  doch  lasst  die 
Ukaere  dichterische  Anschauungsweise  manchen  AblaÜT  au,  den  die 
I^rosa  QOisehreibt  oder  durch  Präpositionen  erläutert",  firuchten  eben 
incht  Tid;  es  kosunt  vielmehr  darauf  an,. bestimmt  nachsnweisen ,  in  weU 
ch«s  Grenaen  sich  die  Prosa  hielt  und  wie  die  Dichter  über  dieselben 
J^inuHcfaritten.  Zweitens  ist  der  Unterschied  awisehen  der  alteren, 
'uuitQtKoh  der  dnunatischen  Dichtung,  nnd  der  des  augusteisehea  Zeit-« 
*^^Tt  lorgfaitiger  «u  beachten.  Dass  die  Dichter  dieser  Periode  viel«- 
^itig  die  von  jenen  altem  bereits  angenommenen  und  gebildeten  Sprach«* 
Cornea  gebrauchten ,  ist-  eben  so  gewiss ,  wie  dass  sie  nach  einem  feineren 
Geschmack  aich  engere  Grenaen  setiten«      Fehlte  es  doch  ia  Angustua 
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Zcitea  nidit  «d  aolebea ,  «w^cie  f5r  LuctKot  eUeiten  und  die  SIegm 
I8r  kern-  aad  kraftlos  aitaabes  (Tergl.  Barnhardy  Rom.  Lkt.  S.  fltt). 
fialbtt  Im  Gebrauahe  der  Caaaa  Itet  sieb  dfe  grossere  PMbeH  der  fite- 
ren Dichter  —  oder  rielmebr  der  Mangel  festerer  Cresetie  otttMi. 
Wie  Iroektbar  eine  solche  historische  Darfegang  der  rdmisehea  DidMet- 
Sprache  sei ,  darüber  bedarf  es  keines  Wortes.     Durch  genaoe  Badttog 
der  beiden  angegebenen  Punkte  wird  sich  ein  drittes  Bfföment  ^ntfickr 
heraasstellen ,   nimlich  das  Verhaften  der  römischen  DMter  n  üfoi 
grieehlsehen  Vorbildern  in  syntaktischer  Hinsicht.      RefL  ist  fw«  ««I- 
kommen  iiberseagt,  dass,  wie  aneh  der  Br.  Verf.  8.  II.  $.8  «ideM, 
die  R5mer  nichts  Ton  den  Griechen  entlehnten .  was  mcht  des  €dfV 
nnd  den  Gesetsen  der  eigenen  Sprache  angemessen  war,  was  oickt  nd 
ebne  die  Griechen  dnrch  einen  denkenden  oder  erfinderisdwn  Geul  kt 
lateinischen  Sprache  eingebildet  werden  konnte,  aber  es  ist  gfoeftvoU 
siebt  an  Terkennen,  dass  bei  der  Urverwandtschaft  der  grischMciiri 
lateinischen  Sprache  die  Veranlassung  aar  BIMung  nener  Stuictsfei  nt 
den  Vorbildern   ausging ,  angleich  aber  anch  die  Begrenaoag  wi  & 
Maasse  fiir  den  Gebranch  ron  ihnen  entlehnt  worden.     IMet  m  wur- 
soeben  ist  eine  eben  io  interessante,  wie  wichtige  AüfgtJbe  und  Ref.  wMli 
dass  der  Br.  Verf.  sich  Ihrer  Losong  bei  der  Portsetsong  teber  9tt6(» 
nnter^iehen  mSge.     Was  nun  die  eigentlitbe  AusfBhmng  des  Phati  »- 
'  langt ,  so  ist  gewiss  das  Streben ,  alle  Erscheinungen  auf  Muht  ^ 
aetae  auroeksoCIbTen ,  nur  lobenswerth,  nnd  es  verdient  derficftirfiiM, 
den  der  Hr.  Verf.  dabei  bewiesen  bat ,  volle  Anerkennus^;  Jkh  9eat 
Zweck  erforderte  nicht  sowohl  das  Allgem^ne  heraossustsÄs,  d»  vi<^ 
mehr  an  aeigen ,  wie  der  dichterische  Geist  das  eInfMie  <MMli>  «f^ 
terte  nnd  in  den  mannigfhrti^sten  Beaiehangen  tnr  Anschinng  biute« 
So  ist  es  nicht  genagend  pbMosophiscfa  an  begrftidea »  wie  die  9finAt 
daso  kam,  verba  intransitiva  mrt  dem  Accosatlv  co  vnrbindea, «  fth  fid- 
mehr  nachauwelsen,  wi«  weit  die  Dichter  gingen  und  welche  Vsnldha- 
gen  sfe  bei  den  elnxelnen  Verben   leiteten.      Bs  hatten  S.  19  f.  ^^^ 
Btolsplela  adferimar  arbem,  advertitor  oras,  addveor  liltera,  sdieW*« 
^  moenia  vev  aflare  crinem ;  accidft  anres  ond  ahnRchen  gesdMei  «c^ 
den  müssen.      Passten  die  Dichter  den  Accusativ  nla  Objectaci^T  ^ 
mnssteri  sie  In    die  passive  Perm  die  active   Bedentong  le^ea;  P^ 
ihnen  aber  der  AceosaUr  als  bewirkt  von  der  mit  dem  Verh«*^**^ 
sebfflolaenen  Präposition ,  so  Ist  das  ito  Anmerk.  1  Gesagte  widerleft  ^' 
adferimnr  mrbem  ss  ferimor  ad  urbem,  so  bedeutete  der  Accoflstif  i"* 
nichts  anderes,  als   das  Ziel  der  riomfichen  Bewegung.     1»  ^^ 
Welse  sollen  9.  9  8;  12'  die  V^rba  sgere,  degere,  agitere,  ds  flh  «" 
sprflnglfch  tmnsilfv  sind ,  nicht  aufgelCbrt,  $.  d  8.  15  (die  Pa««!  ^ 
det  hier  überhaupt  an  DunkelheH)  Inrare,  testari  u.  a.  gfschisdm  ««» 
Am  Anfhnge  des  Buches  vermissen  wiV*  eine  DeHtiftfnn  des  BtpiS^  ^ 
aus,  dnrch  deren  Aofstetlting  die  Präge,  ob  der  Nominativ  als  d^** 
betrachten  sei ,  sich  von  selbst  erledigt  haben*  worde.     f n  $.  S  i^  ^ 
Hr.  Verf.  die  Pille  auf.  In  weichen  der  Nombiatir  fir  den  Vseatfr^^ 
Qod  findet  in  der  Collectivbedeotnng  solcher  Worte,  wie  poprivi^^^ 
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Giudialir;  «ber  ^hiati«b  «cboittt  er  nberaefcen  so  babea,  efanwl  dass 
die  CoUtcUfbedentQDg  g^mde  die  Anrede  erieicbterfc,  weil  die  Gesamait» 
hat  donih  aie  «19  Individeom  wird,  pedeno,  we«  Keaes  lieber  dielSpn- 
cbo  dir  Wbn,  Bpiker  0«  29  bemerkt  bei»  das«  die  f  ewobnlicben  Vecetl^ 
f«a«a  dieMT  Werle  far  dee  VerunaaM  gar  niobi  xb  gebrancbea  warea. 
Beider  I«ebre  veai  Voeativ  dorlten  die  Ton  KSne  8.  33^  47.  119.  906  an* 
lelohrtea  Falie  niebt  fibergangea  werdeo«     Weno  ferner  der  Hr«  Verf. 
aA^t^oa  die  Miei^wig  dee  Gen«  10  einen  aubj«  o.  ebj.  erislart,  se  acbeiater 
lieh  dal  altribaliTe  VerballniM  dieaea  Caans  nIebt  reebt  kiar  gemacht  an 
htbea.    Die  treSBiebe  AuaeinenderaelHiog  Krßger^a  in  seiner  Granmiatlb 
«iid  ihn  viellelcbt  nberfengen*     Der  an  einem  Prenome»  poesesshram 
hangefSgte  Gefuliv»  der  doch  niohts  ala  eine  erlaniernde  Appoaiiiea 
ist,  hatte  nicht  $•  17.  3.  44»  wo  von  dem  ▼on  Adjeetiven  abbingigen 
Genitiv  dio  Rede  iat,  erwabnt,  tielmebr  gerade  aar  Erorierqng  des  attau 
bBthm  Vevbftitoiaaea  benntat  werden  aellen.     8.  36.  $.  8  ▼ermiast  ReC 
tUii^m  du  Beispiel  SU*  Itai.  VIII.  602 1  parviqae  Bononia  Rheni,  da  dies 
gerade  eiae  dßcbteriacbe  Erweiterung  des  gewebniichen  Spracbgebraacbs 
ist    Vgi»4Mob  Qvaeatt.  Ep.  p.  104,     Zu  den  S.  62  angefahrten  Bei^ 
apielea  (Sr  iaeedere  mit  dem  Dativ  ist  nach  Gort.  VIL  11,4  beisnügen« 
Zb  dea  Preaaifcem,  bei  denen  der  Dativ  naeb  Verbis  passivis  sieh  findet, 
gehörte«^  fiaiast  (vgl  dea  Ref.  Anmerkoogen  an  Jag.  46, 3  wid  106^3). 
Den  AbkliY  der.  Vergieicbimg  f<a«t  der  Hr.  Verf.  $.  4.  &  61  alk  insirm» 
■enUlea  Ablativ  auf )  dieae  Anlfassong  hat  nicht  mindere  Scbwierigfceiteny 
9k  die  vei^  Reiaig  Vorletnngen  S.  700  gegebene.     Die  einfachate  Erbla« 
nngiiveiaa  mh^*  dem  Ref.  die  an  sein,  welche  an  den  Gebraaeh  vel» 
clsadaa  aUero  pede  n.  A.  der  Art  anknöpft     Wie  dort  der.  Ablativ  daa 
beieicbael,  ia  Aosebnng  dessen  eine  Rebaaptong  aasgespreeben  wird,  s« 
hier  dss,  ia  Vergleicbnng  mit  weichem  der  höhere  Grad  einer  Bigeii>^ 
achift  einem  Andern  beigelegt  wird.     Frejilich  liegt  orspronglicb  der  Ca»- 
albegriff  so  Gronde ,  aber  der  Geist  hat  denselben  so  erweitert,  daas  i» 
dea  eioaahieo  Bwpielen  denselben  nacbsoweisen  onmogüeb  wird.     Andi> 
aiHder  BebaoptODg  des  Hm.  Verf.  (S-  8.  8.  64),  daas  die  gMstige  Auf* 
iassBBg  dea  Abhitiv  die  orsprSoglicbe  sei,  well  wir  einen  Gegenstand  nie 
fSr  sich  aJlein  al»  ein  im  Raome  BeflndUches,  sondern  gleichaelüg  i» 
einer  innem  eaosalen  Besiebang  auffasseii,  kann  sich  Ret  nicht  einver- 
Btanden  erklaren.     Es  ist  doch  gana  gewiss  ^  daas  dem  menschlichen  Be« 
^QMtsdn  sieb  frobe»  daa  ansserlicbe  ranmllcbe  Verbalitniea,  als  das  Innen» 
csflialeericbloss,  deaMacbnaturgemasserderScblnas,  daas  die  omprong-^ 
lieh  das  raomlichn  Verbaltniss  beeeichoende  Por«^  sor  Beaeicbnnng  dea^ 
ionerea  Verbältnissea  angewandt,  als  dasa  eine  rein  C^istiges  beaeieb' 
neodeForm  anf  das  Raamticbe  angewandt  ward.     8.  67.  $.  9  sollt«  beK 
merkt  Min,  dasa  diegleiebe  Erscbeinoag  aneh  in  de«  Prosa  binfig  Ist 
(vergl.  Hand  Tora.  lU.  8.  265  ff.)-     Äef.  acheidet  von  dem  Hrn.  Vewfl 
mü  VQlIst«  Aobtoog  nad  wird  sich  freoen,  wenn  seine  Bemerkonge»  vo« 
denselbeo  einiger  BeaahUng  wirdig  gefoAden  werd^  [0.} 
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ZtJtM  Didrt  an  nlcbi»,  wtlAe  ffir  LndKna  rifiirt«!!  ■*«&»,' 
«r  kam-  and  krafUoa  amabem  (»ergl.  Bwnlmrfy  Mb.*|^^ 
••1b«  !■  CebfaucA«  der  Caaui  llait  aicfa  dte  fTniore  f 
f«i  Dkbter  —  oder  vielmakr  der  Mangsl  fMIMcr  0 
Wie  fracltbar  eine  aolobe  hiatoriaehe  Dariegnng  der  lA. 
aprache  aei,  daräbec  bedarf  et  kelnea  Wortei.  Darch  A 
der  bekten  Migegefcsaen  Pnakte  »ird  aleb  ein  drittes  H 
kerauatellea,  Diariicb  du  Verhaltao  der  römlfefceaf 
|ri««Ua^«n  Varblldeni  in  sjotakriiicfaer  Hhaicltt 
koMMs  iberungt,  daaa,  nie  andt  der  Hr.  Verf.  bA 
«a  RSmer  aicbta  Ten  den  Griechen  entlehnten,  ^'»WlT^'^'" 
■nd  deo  Oeaetien  der  eigeoen  Sprache  an^meiaea  *f  a^^^T  ' 
•bo«  tfie  Grieetiefl  darch  einn  denkenden  oder  erfiadl,»  *  **  • 
kt«lQiM*aa  Spracba  eingebildet  worden  koMt«,  "^*tZ!^  ' 
ri*t  an  TBitennen,  daaa  bei  der  UrverHandtschaft  d*^^***" 
ktalnlachen  Sprache  dt«  VeranlaMnng  inr  BHdang  ■•tj|.  ■■ ' 

de«  VarMldero  aasging,  ngteleb  aber  auch  "H«  *^l!*'"^ ' 
Maaaae  (Er  den  Gebraach  Ton  Ihnen  etitlahnt  wanAiJ^  JJT^ 
aaabeniatetaodwmftiintereaaante,  wie  wichtige Aii%4^^^r* 
daaa  der  Br.  Verf.  dch  ihrer  L6<atig  be!  der  P"<"t<»li,iJ7*VT 
■ntoi^ieben  mige.  W«,  non  die  eigenUiehe  AuaiähA.  fa^|*lL 
langt,  ao  iat  gevriac  da«  Streben,  alle  EraeheinartM^^^**!^ 
•«aoaarwkanfBbreo.aurJobengwefth,  nnd  ea  '•'*^^b-"- 
den  dar  Br.  Verf.  dabei  bowie.en  bat ,  ToUe  Ai^VTSf^JÜ^ 
■weck  arferderte  nJeht  acwoU  d„  Allgemeine  henrti,^  tm^VT 
■•kr  an  aefgea,  wie  der  dtebteriaebo  Geiat  d«a  elA^^..'.**" 
twto  oad  In  den  mM»fghWg.een  Beriehnngen  wrji,^^^  ' 
••  iat  ea  nicht  genägend  phHoiophlacb  an  begrandd«  -j,^,"]'^- 
da»aka*,*ert>aintrwiritiTaniitdeniA«!iiaat!TfBT4»«i(.  ^^^ 
■ehr  naebcnwetien,  wi«  weit  die  Diefater  g^gtn  Mms^jTT^ 
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Unter  den  Titels  Die  wtekügwUm  Jcknuddem  der 
nen  und  der  sacinisehen  GesdUekle  sti  ieiebierer  Eriermaig 
durch  Bprachliche  Bexeiokmingen  mü  dem  Breigmiseen  verkmh 
den  und  für  den  GeacbiehieunierridU  auf  Gjfmnaaiem  beeiiami, 
Ui  in  BaoUen  (Drnck  von  C.  G.  Hiecke)  wabrackeioUcb  tob  Hra.  Ohm- 
lelirer  Dr.  Dreulatj  ein  kleines  Schriftcben  erBchienen,  welckee  4ie  karocf 
▼on  ihrem  Urheber  aof  die  Geschichte  angewandte  Mneaietecbnik  Oll»*i 
oder  Reveotlow's  in  den  Gymnasialnnterricht  einnfiiliren  1»enbM^ft 
Von  dem  OUo'schen   Bache  (Leitfaden  der  Mnemotechnik  fir  aMm, 
Btntigart  nnd  Töbingen,   1846)  nntersciieidei  dch  dasielbe,  inden  « 
nicht  blos  die  alte,  sondern  die  gesammte  Geschichte  omlMat,  mdv 
besser  beglanbi^  chronologische  Data  giebtnnd  an  einigevdtdlen{fiit- 
licher  gewählte  nomerische  Worte  sabstitoirt.     Je  fester  Otto  sdhrt  der 
Ueberseognng  ist,  dass  die  Mnemotechnik  einst  ein  integrirender  Th<i 
der  Pädagogik  werden  müsse,  nnd  je  mehr  I«ehrer  bereite  demsejbfn  h^ 
gestimmt  haben  —  obgleich  es  an  gewichtigen  Stimmen  dagegeo  sfcftc 
fehlt  —  am  so  nothiger  erscheint  uns  eine  sorgfaltige  Brwagaag  der 
Bache,  nnd  Ref.  will  hier  ▼ersuchen  einen  Beitrag  dasu  m  llcABn,    Es 
Ist  nicht  sa  verkennen ,  das»  Otu*s  Absicht,  an  die  Stelle  dos  tsdtaifia- 
pragens  eine  geistige  Thatigkeit  sn  seteen,  etwas  sehr  Anaprediendsi  htt» 
whk  System  hat  vor  den  bisher  anfgestellten  Toraos ,  dasa  es  drnck  Ge- 
danken das  Wort  und  die  Zahl  fe«tsahkhea  nnd  snriicksaffaienlBhrt,  sack 
mnss  beachtet  werden ,  dass  er  nicht  Gedachtnisskonsüer  bilds% 
seine  Knnst  nar  in  den  Dienst  der  Wiisenncbaft  gestellt  ta 
allein  e«  sind  dabei  zwei  Dinge  übersehen ,  welche  die  Finlihfnt^  oiekt 
nilein  seiner ,  sondern  abeiliaapt  jeder  Mnemotechnik  iii  Schikn  «»ith- 
lieh  machen ,  dass  durch  dieselbe  •  an  die  Stelle  der  Uamittelhaikat  eis 
Operationsniechanismas  gebracht  nnd  dass  dnrch  die  AnkniipfiNig  an  Bii- 
lelnes  nnd  Unwesentliches  die  rechte  Totalanschanong   geatSit  «tnl- 
Polgeildes  möge  nar  BegrSndang  dieser  Behaaptang  dienen.     Bis  ist  n- 
nEchst  ein  Irrth'am,  wenn  man  jedes  Binpragen  von  Worten^.  Nnmcsmä 
Zahlen  ohne  Mnemotechnik  als  ein  todtes  beseicbnet.     Dar  mentcklickt 
Geist  ist  nie  passiv ,  sondern  stets  activ  receptiv ,  and  jeden  Answmtfe 
lernen  ist  immer  eine  lebendige  Thatigkeit  des -Geisten,  die  dnrck  ^ 
Willen  herforgerufen  wird.     Eben  so  falsch  ist  es ,  wenn  sMm  gMl, 
das  Brinnem  erfolge  ohne  eine  Operation  des  Geistes.     Wort  »mI  V«^ 
stellnng  stehen  ja  im  Verhaltnisse  ron  Perm  und  Inhalt.     Wie  wir  dvck 
das    Hören    oder    Lesen  des   Wortes  die    Vorstellung    vor   4ie  W« 
gestellt   erhalten,   so   giebt  uns  die    Vorstellnng  umgekehrt  das  Wwt 
«deder;  also  ist  jede  GedaobtnissAinction  ein  Anfsachen  der  dem  laialte 
eigenen  Porm,  aber  diese  Operation  ist  Insofern  Unmittelbar,  ab  *■• 
dem  Inhalte  der  Vorstellung  die  Form,  das  Wort  nnd  der  Nam«  wm»- 
trennlich  und  mit  dem  Bliien  sogleich  das  Andere  in  den  Geist 
men  ist,  so  dass  sie  nur  snsammen  gedacht  werden  kopoen.    .Ui 
Beispiele  dies  deutlicher  in  machen,. berufen  wir  uns  nuf  die 
dass  ein  mathematischer  Beweis,  wenn  er  einmal  klar  veratandea  »^ 
▼ollig  Bigenthnm  des  Geistes  geworden  ist,  ohne  das  geringste  Afaaon* 
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-aif  Jider'  ZoH  iut'd«iel6en  Wottod  wSed«rf«^b^  wird^  Wer  dstt 
OedaBkengang^  einte  SSbhriftatelliir»  gfenAii  dnrcbdacbt,  we#  die  Angeftie»«- 
•BCübBil  dar  von  ihAa  gaMblten  Porm  lar  den  Inhalt  daQÜich  erkaaBt  hat^ 
'vtird  okae  M6be  tf fich .  du  Worte  deiselben  wiederbolen  kpoiieiiA  Todt 
ist  dai  Lerndo  deaioaell  nttt  da^  wo  daa  Wort  eboe  dea  dnrcb  dasaelb« 
beteifibneten  inbalt  eilaast  wird.  Dias  kann  bdm  Griernen  sluanfmen- 
Juidgeiider  8ätiM  nnr  dann  ataitfiilderi,  wentf  es  ans  anssereai  Zwange  ep- 
IbJgt,  ebne  Betbeiligdng  de*  Geofltbea  am  Inbaite.  Freilich  aber  scheint 
daa  Merken  ton  Bigennanan  und  Zabled  etwas  Todtes  so  sein^  weil  Bei«- 
dea  niobt  ib  eiaen  hmei'en  Oonnexe  mit  der  Yorst^nng  stehen  Hier 
liegt  ein  Irrlbum  ztt  Chrunde,  tiamlicb  der ,  das*  man  den  Bigenaameti  als 
Sftiobi  wesentlich  aor  Vei^tellnng  gehörend  adsiebt«  Wer  ein  Inditidnnm 
an  seiner  Cbaraktereigenthmlicbkeit  aufTasst,  erbalt  dadorch  eine  so.be* 
sondere  Veffstetttrag^  dasfe  sich  die  Notbwendigkeity  die  Eigennamen  fSr 
dieselbe  sa  bebaHen^  von  selbst  aafdringt.  Ebea  so  ist  es  mit  dea  Jabr- 
»ablen.  Wer  aie  bebaltea  will,  ohne  dubei  an  das  Zeitverbältniss  der 
B^ebenbeit  sii  anderen  ad  denken,  wird  etwa«  Todteft  thon;  dem  von 
der  ^akreik  Biasiidht  Beseelten  abei*  gelten  die  Jabraabien  eben  so  wie 
die  Oriejitiningspailkte  auf  einer  Liandkarte« «  Sie  müssen  eben  so  in  die 
AnMsbanttbg  anfgeoomira»  werden  wie  jeae^  ut»d  indem  die  Fiximng  der 
Zett  eiaen  weseslliehen  Tbeil  der  Verstdilong  von  ekrar  Begebenheit  bil- 
det,  ^Atdds  Meirkender  JabrsableB  niobt  in  einem  wesentlich  versobie- 
dttnen  Vetkallnisse  van  dea  Begriffe  und  Gedanken  beaeicbnenden  Wer- 
tan*  Wentf  ntai  so  dai  GddäobCniss  auf  des  Untrennbaiteit  Ton  Form 
und'  lahalt  beYubt  and  deshalb  eiae  onmittelbare  Wirksamkeit  hat,  so  er« 
g^eJbt  sseht«  daas  dl»  Pädagogik  Jene  KraCt  in  ihrem  eigentlichen  Wesen 
zu  entwiekela,  au  Aarken  ^  am  erhalten  batw  Gesobi^bt  dies  aber  diijfcb 
aiaKe  systenMittscbe  Miij»SM>teohnik ,  welche,. wie  die  Otto^scbe,  s4eta  ehMs 
MÄCtalgBides  hedlirf«  am  an  der  VorsteUnng  den  Namen  au  Ariden?  Doch 
iMHilel^net  »i<ftt^  dass  es  MenMhen  Ton  so  gatem  Gedachtmss  gebe, 
^ettbetf  jede  AliematecbDlk  Sberflusaig  maehe,  aber  man  macht  die  Er- 
fahrvi^K  geltend',  dasa  Viele  leicht  Torgessan,  tind  behanptet  ann,  dass 
für  iolehe  jene  Ktnst  «nehtbehrlich  sei,  um  die  ungeheure  Masse  dea  po- 
sitiven Wissens  ad  übFerwIltigea*  Dem  iiüssen  wir  entgegensteilea  :  Ist 
deOn  die  M aüaa  des  positiven  Wlssena  wirklieb  so  dngehener?  Ungebenet 
allerdings,  wenn  dian  auf  das  siebt,  wda  gelernt  werded  kann.  Man 
venttag  recht  leicht,  wie  Otto  getban,  aus  der  alten  Geicbicbte  bis  au 
Chrirtda  4I0OO  chreoelogiAcbe  Daten  herausiofi^iden  i  aber  ich  frAge  Jeden, 
dar  nor  ekdgea  U^eil' bkt )  I^t  es  nöthig^  diese  Im  Gedacbtniss  an  ha« 
ben?  Gewiss  der' bei  weitem  grösste  Tbeil  wird  die  darauf  tu  wendende 
linhifiRli'  verleren,  evaehten.  Beschränken  wir  nun  aber  die  an  BMrken- 
den  Jabraahle»  afff  da«  gehörige  Maass,  und  halten  wir  selbst  die  Forde- 
rang  fft^t,  das«  Jeder  sB  Jeder  Zeit  diese  im  dcb^rsten  Gedüchtniss  ha- 
ben solle  "^  obgleiicb  diese  noch  nimmer  etwas  hoch  scheint  —  so  ent- 
atebt  die  Frage,  ob  es  möglich  sei,  bei  geringeren  Ndtoranragen  dies  an 
bewirk e9,  ohAe  Mn«mt>teohmk  ?  Wie  anscbelfiend  geringe  Kräfte  dareh 
zweckmassige  Uebang  erstarken ,  davon  hat  gewiss  Jeder*  Lehrer  vielfal- 
iV,  Jakrb,  f,PkU^  «,  PutA  iL  KrtL  MK  Md.  blV.  11/1,2.  14 


210  BibBogmpUsche  B«ndiic  8.  Jnrse  Ansog«. 

tige  ICrfaVraAg«  Bei  dem  GedicHtoiBte  wirkt  am  IMiten  ^  lotaiMc 
am  Gegenatande.  Versteht  der  Lehrer  ^ee  im  Schiller  ra  wtck«, » 
wird  es  mit  dem  Merken  keiae  NotE  habea«  Aber  eben  se  «dv  tri|i 
das«  die  Klarheit  der  empfangenen  Anschanong  beu  Wer  die  JiluiaUH 
nur  nennt  und  dann  Behalten  fordert,  TeHangt  Todtee;  wer  aber  aitikaei 
die  Anschaanng  von  den  Zeitferbaltaiseen  ▼erbiodet  f  wird  dm  Met« 
wesentlich  erleichtern.  Auch  aof  die  ISrfahmng  missen  wirom  boifai, 
dass  sehr  Viele  sich  selbst  eine  Art  Mnemoteehnik  bildeo.  Aman 
diesem  scbliessen  wir,  dass  aarBewältigimg  des  positiTen  Witten  m 
l>esendere  künstliche  Mnemotechnik  nicht  nothwendig  sei.  Ikrietite 
Punkt  aber  fuhrt  nns  zn  einem  Haaptgrand ,  den  wir  gegaa  die  Bafft- 
rang  der  Mnemotechnik  in  die  Pädagogik  geltend  machen  mäiKi.  ff» 
es  gewiss  ist ,  dass  nor  das  einen  ^erth  bat ,  was  wirklich  ISf^ 
des  Geistes,  d.  h.  was  fon  ihm  selbst,  wenn  auch  anter  f*«ead«Lcins 
gefunden  worden  ist,  so  kann  der  Lehrer  fon  Mnemotechnik  sv  «Gt- 
bcanch  machen ,  dass  er  den  Bcholer  selbst  die  mnemodsdi«  ZmAo, 
also  bei  der  Otto'schen  die  Sabstitationen ,  linden  liest.  Im  9i^PH 
setzten  Falle  wird  er  den  SohiHer  zwingen,  etwas  Todtes  site^a«? 
lim  ein  Anderes  dadurch  lebendig  zu  machen.  Non  fragen  wt^  wdche 
ungeheuere  Menge  von  Zeit  ond  Kraft  wird  erfordert,  wenn  am  F«r> 
deriing  erfüllt  werden  soll?  Es  ist  ein  feststehender  pldage^fcbct 
Gmndsats,  dass  die  Gedachtnissubungen  vorsngsweise  d«B  frvkenn 
Alter  zufallen ,  spater  Tor  den  Denkübungen  anrucktreten  aitaea  Kam 
man  nun  im  früheren  Alter  auf  jene  Weise  die  Maenotechaft  Iftei  »1 
,  welcher  Nachtheil  fSr  die  harmonische  Ausbildung  des  Mtoi  «ör^ 
durch  die  so  ausgedehnte  Beachtung  des  Gedächtnisses  herfMfdhml  U 
erklart  sich  deshalb  ganz  entschieden  gegen  die  Binfihroni^jeder  sjfte- 
matisohon  Mnemotechnik  in  Schulen  aus  padagogisrfaen  GnM«i  ^ 
er  mnss  sich  so  erklaren  auch  wegen  der  Beschaffenheit  der  (MtlKtm 
Mnemotechnik  selbst;  weil  sie,  wie  ihm  scheint,  die  TotahfldMMg 
gefihrdet  und  noch  nicht  genagend  durchgebildet  ist.  Hier  werte  Bei- 
spiele aus  dem  vorliegenden  Bchriftchen  am  besten  zum  Benein  teei- 
Gregor  11.  wurde  590  Papst.  Um  ein  nomeriscbes  Wert  n  «yka- 
moss  man  &twas  suchen,  was  mit  seiner  Person  in  Verbindsof  ^äit  «^ 
durch  ein  Wort  auszudrucken  ist,  das  mit  einem  s  (=6)  alii|t»  1>^ 
Nahe  davon  aber  ein  c,  g,  k,  ch  oder  ck  (=9)  und  dann  da  fi  *^ 
ts  (:=:=0)  enthalt.  Glücklicher  Weise  bat  sich  Gregor  um  te 
gesang  sehr  wesentliche  Verdienste  erworben;  das  genaante 
sttbstituirt  demnach  fSr  590  die  sprachliche  Bezeichnung  ^(dSR^ 
&do9tig»  Der  Schaler  hat  also  zu  merken ,  dass  er  bei  Gregsr  »•«•ff 
weise  an  die  Gesangesschulen  zu  denken,  dies  aber  ins  GilüifchA'" 
übersetzen  habe.  Entsteht  dadurch  nicht  die  Gefahr,  dass  die  n ••'«'" 
Verdienste  Gregor's  (die  Bekehrung  der  Angelsachsen)  und  ssms  fip^ 
Schäften  über  jenem  vergessen  werden  oder  doch  in  'dm  BioMp*"^ 
treten?  Der  Friede  mit  den  Sachsen  zu  Setz  im  Jahre  BOB  soll  |^* 
werden.  Das  numerische  Wort  ist:  Hell  WSttekind!  (H=d»l=^ 
iVc==:3).  Freilieb^lst  es  zweifelhaft,  ob  Wittekind  803  neckgeieUbiL 
wie  denn  der  Abschluss  des  Friedens  überhaupt  tn  nenenr  Zöi  ^^ 
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bestritien  werden  ist;  aber  der  Schaler  moie' merken,  dais  in  Kriege, 

dem  dieser  Friede  ein  Bade  gemacht  haben  eelJ,  l'Vittekind  der  grSsaie 

Held  war  nnd  daee  er  diesem  ein  Heil  xnrufen  mfisse ,  damit  er  die  ZaM 

803  nicht  vergesse.     Ludwigs  des  Kindes  Ted  911  wird  dnrch   „Gett 

erbarm  es'*  beseichiiet.     Ref.  hat  sich  erfolglos  «bgemoht  an  finden, 

wessen  sich  Gott  erbarmen  soll.      Um  973  dnrch   die  Beseichnang  eelko 

femioae  merkbar   in  machen,  mnss  Otto  II.  ein  Weiberknecht  werden 

gegen  die  Geschichte.     Um  1666  die  Schlacht  bei  Hastings  an  merken, 

nofs  man  sich  erinnern ,  dass  Wilhelm  der  Eroberer  bei  der  Landung 

ausglitt  and  hinfiel,  nan  aber  nicht,'  dass  er  durch  Geistesgegenwart  das 

matttia  omen  in  ein  bonam  omwandte,  sondern  dass  Fallen  gefihriich  sei, 

man  aber  diese  Wahrheit  lateinisch  durch  delabi  pericnlosnm  ausdnicken 

mässe.    Doch  genng !    Man  wird  hinreichend  die  Grunde  erkennen ,  aas 

welchen  Ref.  gegen  die  Binfabrung  der  Otto*schen  Mnemotechnik  in  den 

Ge^icbtsnnter rieht  sich  erklärt;  sie  fiberhaopt  nnd  f&r  Jeden  Fall  so 

verwerfen  kommt  ihm  nicht  in  den  Sinn.  [D,] 

Zur  SehUrefonn*     Von  Morfts  Rotkert^  Schnldirecior.     Anrieh 
nnd  Leer ,  1848.   44  8.  8.     Den  Inhalt  dieser  kleinen ,  sehr  empfehlens- 
werthen  Schrift  bilden  drei  zu  ferschiedenen  Zeiten  geschriebene  Auf- 
sitze.    Das  bekannte  Konigl.    Hannoverische  Cabinetsschrelben  an  die 
Slandeversammlnng  Toni  34.  Febr.  1846  regte  die  Frage  an ,  ob  die  Gym- 
nasien nicht  eine  solche  Umbildung  erfahren  konnten ,  dass  die  Einrieb- 
tnng  eigener   höherer  Bfirgerschnlen  nnd  Realgymnasien  minder  nöthlg 
würde.     In  Besog  darauf  erschienen  drei  Schriften  von  Director  Brand$ 
in  Emden  in  dem  Michaelisprogramm  1846 ,  in  den  Schalnachrichten  von 
Director  AkretiM  in  Lingen  und  der  im  vorliegenden  Schriftcfaen  wieder 
abgedruckte  Anbang  au  dem  Lehrplan  des  Anricher  Gymnasium  f6r  das 
Soflimerhalbjabr  1847.     Sie  trafen  alle  in  -der  Hauptsache  nberein ,  dass 
das  Gymnasium  seine  specielle  Stellung ,  Vorbereitungsanstalt  für  Star- 
rende in  sein,  aufgeben , 'dass  es  für  alle  Berufsarten  die  allgemeine  Vor- 
bitdnsg  gewahren,  deshalb  aber  nioht  atlein  auf  die  anUke,   sondern 
anf  diese  nnd  die  moderne  Culcnr  sugleich  sich  grfinden  und.  vor  Allem 
christlichdentscbe  Bildung  erstreben  müsse.     In  Folge  davon  veranlasste 
das  Oberschaicollegiam  eine  Conferens,  welche  anter  dem  VorsiUe  des 
OberMhulrath  KoklrauBtk  am  X— 5.  Aug.  1847  gehalten  wurde  nnd  deren 
Resoltate  im  Hannover*scben  Magexin  vom  vorigen  Jahre  S.  I^ — 64 
ond  daraus  in  der  Zeitschrift  für  Gymnasial wesen,  1848.  Heft  6.  S.  496  ff. 
ansfnhrlich  mitgetbeilt  sind.     Ehe  an  einer  AnsfShrung  der  dort  gefassten 
BeicUisse  geschritten  werden  konnte,  brach  der  politische  Storm  des 
Man  herein  and  die  Umgestaltung  aller  politischen  Verhaltnisse  regte  den 
Wunsch  einer  grilndlicben  Schulreform  von  Neuem  an.        Deshalb  rich- 
tete der  Hr.  Verf.   anter  dem  28.  Mars  1848  eine'  Vorstellung  an  das 
bohe  Obersehulcollegium,  Gymaasialreform,  welche  den  2.  Theil  des  vor- 
^■«senden  Sehriftchens'  bildet.      Wir  wollen  xuerst  die  ausgesprochenen 
Wonsehe  und  Ansichten ,  die ,  wenn  auch  nicht  in  der  Hauptsache ,  doch 
im  Binaelnen  vielfach  von  den  frfiher  anfgestellten  abweichen,  in  knnem 
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Ausluge  niltbeilen  und  4*qd  damn  .oiiuge  Bemerkungi^n  knüpfen.     Vtmii 
ein  CreiamntgymnMtvm  fSr  die  g,aa«e  edUre  Jngeod  (d.  h.  der«a  Bildiai 
«icbt  yar  voUeadeteA  16,  Lebensjahre  nhg eschloAen  wird)  nn  4ie  Stcfit 
der  biflherigen  Gel^hrienBchnleo  trete,  «oU  der  Unterricht  In  den  eHee 
Sprachen,  im  Latein  auf  die  3,  im  Griecbiachen  aof  die  2  ob«rataa  dm- 
sen  mit  wochenUich  je  6  Lehr«tonden  beschränkt,  das  Lateinsprecbea  9ad 
dia  la^inUchan  Auf«atxe  Avfgegeben ,  dagegen  Correctheii  durch  Erer- 
cUien  und  vor  Allen  eine  tüchtige  gramraatischa  Durehbiidung 
Griechischen  aber  der  Inhalt  der  Schriftsteller  überwiegend 
tigt  werden.     Die  gleiche  Verpflichtung  aller  Schüler  sam-  Griechiü^ca 
wird  dem  bekannten  Girlasse  gegenüber  ausdrücklich  gefordert,  dsgefes 
das  Hebräische,  als  zum  Fachstudium  gehörend ,  auf  die  UaiTermtit  rer- 
wiesea.     I>ie  Mutt^rspraphe  soll  die  erste  Stnile  im  Sprachantcnichte 
einnehmen  und  der  Ausbildung  im  schriftlichen  und  mündlichen  Gehimecbe 
derselben  der  Unterricht  an^h  in  den  fremden  Sprachen  dienen.     Oaisr 
diesen  wird  der  englischen  der  Vorrang  eingeräumt  und  Ihr  in  d«  drei 
nntersten  Classen  j  ^  6 ,  in  den  3  obersten  je  3  Wochensiandea  sngewie- 
Mn.     Die  Gründe  dafür  sind,  dass  die  englische  LlUermtmr  Ae  besten 
JngjandschriCtsieller  aufzuweisen  bähe,  dass  das  englisd^  Voiksclunutf 
dem  deutschen  Wesen  viel  naher  Terwaudt  sei  als  das  romsnSsrhe,  ds« 
dnrch^dia  Engländer  die  Den(achen  am  .meisten  sa  einer  töchtigen  pefiti- 
sehen   BiUlung  gefordert  werben  können,  dass  die  englische  Sprache 
jedenMls  binnen  Kurzem  die  Weltsprache  sein  werde  ,  eorflidi  dass  hei 
der  gegenwärtigen  Uebenrolkernng  zahlreiche  Auswanderangen  dkivhans 
nothwendig  seien,  diese  aber  vorläufig  nur  nach  den  nord«Mfikaiiiachea 
Freistaaten  gelenkt  werden  konnten«     Um  die  Ueberfulhmg  dw  ftdbiler 
mit  Lehrgegenstanden  zu  vermeiden,  stellt  der  Hr.  Verf.  die  Poidenag, 
dass  der  eigentliche  Biemenlarunterricht  in  einer  Sprache  erst  veüeidec 
.sein  müsse,  ehe  der  in  einer  andiern  beginne,  nnd  schlagt  fblgeade  Ori- 
noag  vor:  Deutsch  in  der  Volksschule,  Bnglisch  (Von  Via«  an>»  FrsBsi- 
sisch  (mit  IV  a.  beglnoand),  Latein  von  aia,  nnd  Grieebiach  vesilfa-sn. 
.Der  Unterricht  in  den  Naturwissenschaften  wkd  als  eimer  Ervreiteimic 
und  VervoIU^ommnung  bedurf^d  anerkanml.     IH^  Tumunt«tft«cl*  asi  m 
einer  gymnastisch- militärischen  Ausbildung  der  Jugend  nach  4«m  Vsr 
gange  der  Alten»  einigfsr  Schweizer  Cantonsehflleut.nnd 
pom^agnieo  nmgeataitet  und  demaelbea  täglieh  aÜBe-  Scnnde,  es« 
ein  Nachmittag, ^monatlich,  ein  ganzer  Tag  nnd  jäbtUdk  fir  dl«» 
sene  Jugend  einige  Tage  hintereinander  gewidmet  wevdesw 
.aten  der  in  Betreff  der  äusseren  Stellung  der.  Gymaaslen  , 
;trägis  sind   folgende:    I)  Selbstständigkeit  nnd  Selbstfegier«^     Per 
.Staat  soll  die  Ansuhnng  setner  Rechte  hauptsächlich  d^n  letoilma'"  ""- 
mmden  nbeftrsgen  und  das  Schal wesen  in  die  Hände  Derer 
.che  .das  meiste   Interissse  daran   hab^n,   der  Lehrer  nnd 
2)  Vertretung  des  Lehrerstandes  bei  den  Landstanden.     3)  Zun 
long  nnd  Verändernng  der  SchniordnQog ,  Ordnung  det 
geisgenheiten  und  zur  Wahl  der  Directeren  und  Lehrer  ssllan 
inissienen  gebildet  werden»  bestehend  ans  3  vom  StaM«  ad  S  van  d« 
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Sca^t^aAbo  und  d«i  Stodiverordii^teii  ehmahteo  Mitgfiodern,  6  ordeni-' 
Uchen  L*ehr«m  und  6  von  der  GeMmmtheit  dar  Vater  aue  ihher  Mitte 
gawahlten  Männern.     4)  Aufhebnng  alJer  königUohen  oad  «(idtieohen  Pn^ 
tronate;  alle  Gymnanen  seien  Landetgymnaeien.     5)  Die  Dotation  boU 
aus  fitaatsnitteln  erhölit  nnd  mdglichst  anf  Gvondbetits  fundil-t,  unter  Zu«' 
siebong^  der  localen  Fonde  aber  ein  allgemtiner  Landeoathalfoado  onler 
Aalioclii  einer  aelbstetindigen  Schobynode  and  Obbui  der  aUgeneinen 
Standeversanualnng  gebildet  werden,     d)  Die  Gebalte  «ollen  io  weit  er- 
hobt werden,  dasa  jeder  Lehrer  »ich  sorgtoa  ein  Faailiettieben  begraMea 
kdone>  eine  progreiaiTe  fiteigemng  aber  nach  dem  Dienstalter  statifia*' 
den.      7)  Die  Wahlfahigkeit  der  Candidaten  wird  dnreb  ^ine  ■ehijahrige 
Dienatzeit  bedingt.      8>  Beaeitigung   der  Rangverhaltaisse  anxeigenden 
laieiniachen  Titel.     9)  Brhebeng  der  P^ogynroasien  in  den  folkreicberen 
Stadien  zu  Gymnaaien ,  diejenigen  Schnlanatakeo,  weiehe  die  SchnIbiU 
dang  aadi  der  8tadirenden   vom  Abschlnase  bringen ,  sollen  dnrcb  den 
Nanen    Obergjmnasien    geschieden  werden.      10)   Vereinfaobong  and 
Oeffentlichkeit  aller  Profnngen.      Die  Matnritat0|>rofang  wird  fGr  eine 
entbehrliche    Krücke  erklärt«      11)    Zar  nächsten  Organisirong   sollen 
Schalaynoden  deagansen  Landes,  aar  Hälfte  aus  Lehrern,  aar  Halfteans 
Laien  beatehead,  bemfen  werden,  vorher  aber  die  freie  Presse  das  Ur- 
theil  ober  die  gestellten  Antrage  feststellen.     Diese  VorscMage  s^gen 
Yon  etaer  recht  praktischen  Einsicht  In  die  8ohole  and>  daa  Leben  and« 
eothalten  sehr  viel  Gates.     ReC  stimmt  Vollkommen  damit  äborein*,  dass 
eine  Rockkehr  an  dem  alten  Verhaltikiase ,  in  weichem  die  unteren  Classen 
der  Gymnasien  die  höhere  Borgerschole  waren,  anamgSnglieh  nothwendig, 
dadorcb  aber  eine  Umgeataltnng  derselben^  bedingt  sei ,  dm  so  mehr  als  ' 
er  der  Yollsten  Ueberaeagung  ist,  dass  der  Weg  fir  Alle ,  welche  wahr- 
haft Gebildete  werden  wollen,  gleich   sei   and  erqt  saf  die  allgemeine 
Bildnng  die  Vorbereitung  lar  den  spedellen  Beraf  folgen  mfisse.     Des-, 
halb  ist  er  der  Ansicht ,  dass  der  bisher  schon  in  den  unteren  Classea 
der  Gymnamen  Terfolgte  specielle  Zweck ,  die  Vorbereitung  für  das  ^ti^ 
diren ,  dem  allgemeinen  Bildungsbedurfoisse  weichen  müsse.     Auch  kann 
er  nicht  leugnen,  daas  der  allgemein  bildende  Unterricht  nicht'  vor  dem 
16b  Lebensjahre  ToUendet  werden  dürfe,  weil  sonst  in  dendatu  erfordere 
liehen  Kenntnissen  nichts  Tüchtiges  geleistet  werden  kann ;  aber  darin 
weicht  er  yoo  dem  Hrn.  Verf.  ab ,   dass  er  den  Anfang  im  Latpiaischen 
and  im  Griechischen  nicht  so  f  pat  hinausgerockt  and  frohseitiger  acbon« 
eine  Treiinang  für  die  spedellen  Berofsschalen  eintretend  wfinscht.     Bs 
kann  ja  nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  dass  der  spatere  Beruf  in  ein« 
aelnen   Fächernd  eine  gründlichere  Vorbereitong  fordert.     Der  künftige 
Kaufmann  bedarf  nioht  der  Kenntniss  des  Altertbnms,  die  der  Gelehrte 
nicht  entbehren  kann ,  der  8tndirende  wiederum  hat  nicht  so  grondliche 
and  specielle  Kenntnisse  in  den  Natarwissenschaften  nothig   wie  '  der 
künftige  Techniker.     Deshalb  ist  gern  aniogestehen ,  dass  das  Griechin» 
sehe  erst  auf  der  Btnfe  beginnen  mfisse  »  wo  sich  die  Wege  der  Bildnnf^ 
scheiden.     Das  Lateinische  mass  schon  vorher  zum  Abschlüsse  des  Ele- 
mentaren gediehen  sein ;  denn ,  webn  auch  dieser  Sati  noch   so  heftig 
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bettriüen  worden  ist,  Mine  AMiIceiMNnf  wird  dodi  immn  ^gmmwi 
die  logitch-gnuBinaiiscfae  Bildongi  wie  sie  am  besten  an  der  Uteinsda 
Sprache  erreicht  werden  kann ,  ist  auch  ftir  den  Erlisten  nicht  iv  «ii- 
schenswerth ,  sondern  fast  anentbehrlich.     Wenn  nnn  al>er  du  Gntda- 
sehe  enrt  nach  ▼ollendetem  16*  Lebensjahre  begonnen  werden  soll,  uts 
dann  noch  möglich  etwas  TSchtiges  an  leisten?    Man  liedeake  d«,^ 
je  reifer  das  Alter,  desto  geringer  die  Lost  an  dem  GedichtaUmrte, 
mit  dem  doch  jeder  •Sprachunterricht,  mag  er  noch  so  ratieneU  Wtriihi 
werden  y  beginnen  mnss.     Ref.  hilt  fir  nnnmgangÜQh  nothw sndi{,  4n 
das  Griechische  spStestens  mit  dem  IS.  Jalune  begonnen  werden  ood  nwk 
demnach  eine  Scheidnng  der  Bildnngswege  sdion  frnher.    Wo  dk  le» 
Ion  Verhiltnisse  dssn  zwingen,  mag  nodi  eine  Anstalt  aosreiehci,ikr 
eine  Trennnng  einzelner  Unternchtsfac&er  eintreten;  da  jedoch  dibei£i 
Einheit  an  erhalten  so  fiberaas  schwierig  ist,  so  dorfen  derartig«  Sa- 
riobtnngen  nur  als  Avsnahme,  nie  nls  Regel  gellen.     Wenn  dii  AsiUkea 
▼om  vollendeten  14.  Jabre  an  getrennt  i^erden,  yrird  in  beides  ie«l||«- 
meine  Bildung  noch  nicht  lam  Abschlnss  gebracht  sein,  aber  im  Mit 
dann,  dass  jede  derselben  anfänglich  noch  jene  nberwiegea  iumtdm 
einige  aar  Vorbereitnng  far  den  speciellen  Beruf  erfbrderiicbe  Ekaolt 
binannehme?     Wenn  wir  übrigens  ein  bestimmtes  Ldienssltsr  semet,  • 
▼ersteht  es  sich  von  selbst,  dass  wir  damit  nur  das  mdnea,  is  weldm 
die  allermeisten  das  Ziel  erreicht  an  haben  pflegen ,  ohne  fir  Alle  «he 
bindende  Norm  anfEOStellen.      Die  Nothwendigiceit  der  tos  den  Hia 
Verf.  vorgeschlagenen  Succession  in  dem  Sp^chnnterrichts  ift  n  i^' 
sengend ,  als  dass  wir  an  ihrer  Begrfindong  mehr  sagen  sollt«;  sieb  nt 
'  sie  nicht  neu ,  vlefmehr^in  den  meisten  Schnlanstalten  wesififeett  ft(  ^ 
alten  Sprachen  schon  in  Anwendung  gebracht.      ZweifelhsAor  Ui  nie 
aber  die  Ordnnng ,  in  welcher  die  Sprachen  anf  dnander  felca>  Ki 
Jetst  bat  noch  die  Ansieht  die  meisten  Anhanger,  dass  mit  des  If^ 
sehen  als  der  ersten  fremden  Sprache  begonnen  werden  mSeis.    Kt  Us- 
nen  sich  zwar  nicht  mehr  darauf  stutzen ,  dass  das  in  dieoer  8pn^  ^ 
erreichende  Ziel  eine  längere  Zeit  der  BeschäfUgong  mii  ihr  fordece  * 
denn  die  Sprach-  und  Schreibfertigkeit  ist  nicht  mehr  Zweck  —i  >^^ 
sie  können  Immer  fir  sich  anfuhren ,  dass  logiscbe  Bildaag  im  ^^ 
Sprache  mehr  gewonnen  werde,  weil  die  lateinische  am  streagetn  W''° 
gebildet  bt,   sodann  dass  sie  die  Mutter  vieler,  auf  die  BiMof^ 
neueren  Sprachen  aber  tou  unleugbarem  Binfloss  gewesen  ist    ^^ 
nach  sorgfiltiger  Prüfung  sich  für  die  entgegengesetsle  Ansicht  ii^ 
den,  und  awar  ans  folgenden  Gründen.     Die   Anschauung  dei  li^^ 
wurzelt  in  der  modernen  Welt.     Die  ansseren  Bindnicke,  die  es  <■" 
pfangen  ,  die  religiösen  Vorstellungen,  die  es  eingesogen,  sbd  tn^^ 
der  antiken  Wblt  ganzlich  verschieden.      Ganz  begründet  hi^^ 
Forderung,  dass  Sprachformen   nur  an  Sätzen  gelehrt  werdts^ 
deren  Inhalt  dem  Lernenden  verständlich  ist.     Nun  sehe  ima  die  ^^ 
sehen  Lehr-  und  Elementarbacher  durch.   Wie  viele  Sitae  au  ri«^ 
Schrjftstellem,  die  darin  enthalten  sind,  iMdurfen  nicht  der  lorgfK^ 
Brlauterungt     Man  sage  nicht,  dass  dadurch  doppelt  gewossei  «^ 
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Das  fiMUidle  eotMhwiadet,  wie  in  Brfalining  lehrt,  «ehr  «ehaeU  wie- 
der ,  und  mindestefM  wird  der  Kaabe  in  teiner  'VonteUnogswelt  gestört» 
Is^  e»  nictit  natorgemasacr,  wiii  Anfiiage  im  SpraohtuKerricbteeine  ioteiie 
Spreche  so  waklen,  in  der- ein  dem  Geiste  der  Kindes  bereits  eigen  ge<- 
'wrordener  Gednnl^en*  nnd  Ansobaoangskreis  aosgepragt  ist?     Zweiten» 
dlrfingt  sieh  dem  jongeren  Knahen  i^iel  Jebhafter  als  dem  gereifteren^bei 
Brlemong  einer  Sprache  das  Bedurfniss  auf,  die  Sprache  selbst  in  spre» 
eben.     Man  beobachte  nnr  die  Kinder,  wie  lebhaft  sie  fragen:  wie  heisat 
dies  oder  Jenes  lateinisch  ?     Blan  hat  in  Ansehung  dieser  psycholngkche» 
Bi^enthomiichkeH  deihalb  anoh  im  lateinischen  Blementarnnterriche  an- 
gefangen, die  Schnler  selbst  Satse  bilden  an  lassen.      Rel    fragt  alle 
lAebrer,  weiche,  wie  er,  diesen  Versuch  gemadit  haben,  welche  Sütse 
dabei   beraosgekommen  sind,  welche  nnxahllge  OenaanisaMn  dfibei  an 
▼erbessern  waren.     Will  man  diese  nnberSeksiehtigt  lassen,  nun  so  tao* 
nebe  man  wentgstene  sieh  nnd  Andere  nicht  mit  dem  Glanbea,  dass.man 
I^atein  die  Kinder  lehre.   .  Bei  den  neoeren  Sprachen  ist  es  gai»  andem. 
mar  bietet  die  Phraseologie  dem  Kinde  (nr  alle  seine  AnschannngenWorte* 
nnd  Ansdrneke ,  die  Ton  den  d^ntschen  weniger  abweichen   als  die  In- 
toiBischen«     Kurs,  bei  den  neoeren  Sprachen  kann  die  dem  Kindesalter 
ang^emessenste  Methede,  die  anmittelbare  ^infobmng  in  das  Sprechen  der 
fremden  Sprache,  angewandt  werden ,  bei  der  lateinischen  nicht,  weil  als 
eine  todte  Ist.     ZSa  d^ea  padagogischea  Grfinden  gesellt  ddi  nun  der 
ans  dem  praktischen  Leben  sich  herleitende,  dasa  namlkh  ▼olbtändlge 
Kanntniss  nnd  Pertigk^t  in  mindestens  einer  neoeren  Sprache,  nicht  aber 
einer  alten ,  Ton  Jedem  Gebirdeten  gefordert  wird.     Wenn  nun  in  dea 
nnteren   Claasen  der  6;^mnasien   Alle  ihre  Vorbereitnng  finden   sollen^ 
maaa  man  dann  in  ihnen  nicht  Torsogsweise  das  betreiben ,  was  gemdn- 
nahaftllches  Bediirfhiss  (or  Alle  IstY     Soll  der  Schnler  einsehen  lernen,- 
wIn  sich  die  neaem  romaaisehen  Sprachen  ans  der  lateinischen  abgeleitet 
ond  entwickelt'  haben,  so  wird  dem  kein  Eintrag  gethan;  denn  erst  wenn 
beide  Sprachen  tGchtig  erierat  sind ,  kann  die  Vergleichnng  eintreten» 
Uebrlgens  ist  Ref.  der  Ueberaeagnng ,  dass  man  den  Gof^inn,  welchen 
man  ans  der  f  oranserworbenen  Kenntniss  des  Lateinischen  for  die  Brler- 
nnng  anderer  Sprachen  hervorgehen  sieht,  bei  der  umgekehrten  Ordnung 
für  das  Lateinische  selbst  sich  ergebend  finden  wird*     Darüber,  ob  dem 
Bngllscben  der  Vor«:ang  schon  jetst  eingeräumt  werden  dürfe ,  ist  Ref. 
noch  nicht  mit  sich  einig;  für  Mittel-  nnd  Snddentschland  neigt  das  Be- 
dnrfniss  die  Wagscbale  noch  immer  an  Gunsten  des  Franiosischen.   ^  Ge- 
wünscht hatte  Ref.,  dass  der  Hr.  Vf«  ausführlicher  die  nationale  Braiehong  be- 
rncksichtigt  bitte;  dass  diese^durchVoransteilung  der  Muttersprache  aliein 
nicht  erdelt  werde ,  liegt  auf  der  Hand.      Was  die  äussere  Stellung  der 
Schulen  anbetrifft,  so  stimmen  die  Ton  dem  Hm,  Verf*  ansgesprochenen 
Wflnsche  im  Wesentlichen  miidem  nberein,  was  die  Lehrer  in  den  mei- 
sten deutschen  Ganen  gegenwartig  beanspruchen.     Wenn  dem  Ref.  die 
Vielköpfige  Localsehulcommission  nicht  recht  gefallen  will ,  so  bestreitet 
er  dod»  nidit,  daas  sie  für  die  Verhältnisse  HannoTcrs  swedcmasdg  und 
wfinschenawertb  sein  kdnne.     Wenn  die  Dotatbn  der  Gymnasien  m3g- 
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IkiMt  aaC  GfONidaiqcka  fttodirt'SomaMhfc  wird,  so  kt  daah  «itfel  «e- 
BMioty  dasa  nan  die  Fooda  nickt  in  Actiea  nnd  8caatopapiacea,  Mi4en 
ia  gatea  aad  mcfaerea  Hypotheken  anlegea  solle.  Biae  Anvtrfmf  tat 
den  Ertrag  gewiMer  GrondatAeke  hat  wenigatene  far  die  Gefwukii,  m 
denen  Ref.  lebt,  viel  Bedeaklichea.  I>er  dritte  Theil  der  Schrift:  „Sd^ 
aeAreJfteii  am  Dr.  Tkeoder  jrtliatam'S  in  Beaog  atohead  ai|f  denn  n  A 
Stande  gerichtete  Piagsohrifii  ITeAer  den  ZmHamd  «naefer  fij^iaä^ 
«Mat  mit  Bbeaonoenheit  oad  Milde  einige  leidenachalliichete  Aagifttff 
Peraoaea  oad  nbertriebeoere  WSnache  sariick.  [B\ 


Die  von  der  QfßmnmmlMrer^Fenanmihmg  «v  ^^P><f^  n  da  kk 
i)ifatNMMd*r«rf«fliflikt9i^  tit  Fronj^wrt  a«  M.  eriaaaeiie  Aäärem  kbfal 

'  Za  der  von.  der  Leipsiger  Gyamaaiallehrervaraaaimliing  aa  dia  tank» 
NatioBalrersaamiiong  ia  Frankfurt  erlaaaanan  Adreaae,  die  Bhkwfaif 
einet  allgemeinen  deataehen  Sdioltagaa  betreffand »  kabea  bii  jdit  Ana 

.  Beitritt  erklart:  der  aoa  atemtlishea  3dialanataltan  gebUdelt  Mtf- 
verein  ia  Leipzig,  daa  Gymaaainai  Ulaatre  in  Gotha  (walduiHgMdi 
die  Stadt  Gotha  ala  geeigneten  Veraammlaagaaft  ia  Voraeblag  bd^^ki 
Gynnaaittm  anm  Kloater  unserer  !•  Franenän  Magdehmg,  du  Gjmk- 
ainm  und  saaimtlicha  SchnUn  in  Bn>mberg,  daa  Gjrmaaaiam  i^aiaiim 
ia  Köaigaberg,  daa  Gyamaalum  ia^Qaedlinbarg  in  aäiner  M^eM^eA^ 
adirerea  eiaseiaea 


Todesfälle«^ 

Am  7.  Aag.  aUrb  der  berlUimte  Chemiker  Preiharc  J.  J.  Samia,  9^ 

ia  Linköping  am  29.  Aag,  1779. 
Im  Anfange  dea  OetoW  atarben  der  Prof.-Dj-.  A*  Gei^fwae  ii  Barn  i^ 

det  Conrector  Mi  Ferdtii0fid  Hemri^  LaahaMmn  in 


Schul  r  jm4  Uiuversitätsiracbrichten^  B^foidtfi^ 

and  EhrenbeselgiHigeii. 


Cassbl.  An  dem  Gjmnaaiam  (genannt  Lyceam  Fridano***^ 
MTorde  nach  dem  Oaterprogramm  von  IStö  der  beaoftriigte  In^ktet  A^ 
mvnn  ala  Hiilfalehrer,  der  Gymnaaialpraktikant  Or*  6rßm  tSMf^ 
\,  Jan*  1848  an  ala  beaaftragter  Lehriir  aageatelit.  Aimeuhm  v^ 
'tcfi  an  demaelben  die  Gymnaaialpraktikanlea  i^^tn  aad  fidnoH^v'*'''' 
von  denen  der  Letstere ,  vorher  aip  Gyamaaiiua  aa  Heralald  UeAM^ 
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vom  7*  Februar  1818  m  fSr  d«i  wkruikton  Gyamteiallelirer'  Dr.  Grete 
dea  roatbematischen  Unterricht  obernabm.  Am  3.  Mai  1847  starb  der  aeit» 
dam  6.  Deebr.  18i3  ia  RubeatAid  venetste  ebemaUg«  Conreotor  dea  Ly- 
rftniai  Dr.  Qu§iw  BiaüMa»»  Dia  8efaiiienalii  betrog  in  fiemoMraeoiester 
47:  ai9(98iii  I.,  26  in  IIa.,  29  in  Hb.,  39  in  Ufa.,  3$  in  III  b.,  34  in 
Ule.,  39  In  IV a.,  24  in  IV b.,  40  in  V.  and  98  in  VI.),  im  Winieriem. 
47—48;  a^  (33  in  K,  20  in  IIa.,  91  in  Üb.,  49  io  lUa.,  37  In  III b.,  38 
ifft  III  c,  38  in  IV  a;,  37  in  IV  b.,  42  in  V.  und  39  in  VI).  Zor  Dniver. 
aiat  warden  im  Herbst  1847  3,  Oatem  1848  13  Selifiier  entlaasen.  Aw 
deo  Mittheiliuigen  aber  den  Lebrplan  heben  wir  feigende  dorcb  Reacript 
Y€Mn  9«  fiiept«  1847  eingeführte  Veraodemng4n  als  Beachtung  ▼erdienend 
hervor. .  1)  Der  gedämmte  Unterricht  im  Lateiniscben  and  besagUch  im 
Grlaciuiidien.aell  in  jeder  einaeinen  Olasee,  namentlich  der  unteiaten  La«- 
aeatufe,  wo  meglich,  fn  die  Hand  eioea  eiasigen  Ldhrera  gelegt  werden. 
3)  Im  Lateiaiachen  und  Griechischen  sollen  mdglichit  wenige  Schrifitotel- 
1er  nabea  einander  gelesen  werden ,  nnd  swar  bdi  eintretendem  Wechsel 
ein  lateinischer  Dichlter  neben  einem  griechischen  Prosaiker  and  dann  ein 
lateinischer  Prosaiker  neben  einem  griechischen  Dichter.  3)  Arithmetik 
wid  Geometrie  sollen  nicht  neben  f  sondern  im  viertel*  nnd  halb{ihrfichem 
'Wechsel  hinter  etnander  gelesen,  werden  [dem  mathematischoii  Unterricht 
aiod  bekaanilich  anf  den  karhassiacben  Gymnasien  nnr  drei  Stunden  wS- 
cbentikh  angewieseRj.  4)  Geographie  nnd  Natnrgeschiclite  sollen  wo  " 
meglich  von  einem  nnd  demselben  Lehrer  und  ebenfalls  nicht  neben,  so«* 
dem  nach  einander  gelelirt*  werden.  Die  wissenschaftUche  Abhandlung 
rfibrt  Vom  Director  Dr.  Weker  her  nnd  fibrt  den  Titel:  l>isser«at<oiitf  de 
lolfaie  ssrIpCl»,  quaw  Gratet  oeCere«  in  Imguam  warn  Irensfiiierunl ,  po/^ 
fäffiila  II  (66  8.  4.).  Wir  freuen  uns  unsere  Loser  auf  die  Portaetaung 
der  1834  auerst  als  diasertatio  inaugoralis  erschienenen  [s.  NJbb.  XIV. 
3.  8.  359),  von  ausserordentlicher  Gelehrsamkeit  nnd  Scbarfricbtigkeit- 
Beugenden,  für  die  Littaratur-,  Kiriohen-  and  Rechtsgescfaichte  gleich 
widitigen  Abbandlang  aufmerksam  machen  an  können.  In  dem  vorlie- 
genden Theile  werden,  die  griechischen  UebersetaAngen  aas  dem  Latelai- 
adien  von  Constantina  des  Grossen  Zeit  bia  au  dsn  Novellen  behandelt, 

GuMHA.  Indem  LehrercoUegiam  der  biosigen  koniglichen  Lan- 
desschale  ist  im  verwichenen  8choljabre  1847—48  keine  Verandernng 
eingetreten.  Die  8chnleraahl  betrag  im  WinUrbalbjahre  133  (134  Ahnn- 
nen,  8Bxtoaneer),  im  Sommerhalbjahre  141(126  Alaranen,  15  Bztraneer). 
Zur  Uaiversitat  warden  »lieh.  1847  11,  OsUm  1848  10,  Michaelis  1848 
11  Zöglinge  entlassen.  Den  8chalnacbri<^ten  beigegeben  ist  die  aoch 
im  Bochhandel  (Grimma,  Verlagscbroptoir)  an  bexiebende  Schrift t  Dm 
scfamcfig'slen  Ld^nn  der  griesfttidlen  Sgiia»  tum  QtSbraaiek  fkt  Sdiülen 
Imn  MMid  gemcH^esrfieib  dergesleUt  von  Dr.  Eduard  fFumder ,  Rector  nnd 
eratam  Pröfesaer  (104  S.  kU  8.)*  ^1'  hoffen  von  dieser  aas  jahrelangen 
gvfindHeben  Stadien  des  Griechischen  nnd  vielfaltiger  Lehrererfahrang 
hervorgegangenen ,  die  Regeln  einfach  nnd  sahserf  Unatdlenden  nnd '  mit 
laUreiahan  Beiaplalon  hasondera  aaa  der   attischen  Prosa  belegenden, 
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jedfis  Sdinliuuin  kocbti  «oipfeUeiifwertlMO  Schrift  «Im  hvnUm  Be- 
ortlieikHig  so  bringen«  [D] 

LiBcmiTz.  An  der  dasigen  RÜterakadenitt  Ut  es  3.  Min  \%0 
der  Proleieor  if orl  Ftiedriek  Blau  gestorben  nnd  «eine  Stelle  dvch  Atm- 
sion  «nieder  beeetat  worden.  Director  der  ▲natalt-  ist  gegea«irU{  4« 
Major  Orafvan  Betihof«  I>«8  Lehrercollegiom  besteht  aas  d«a  fnh- 
soren  Fratdte^  Dr.  Sdhiltse,  Afl ,  Afsfer,  Dr.  5^miaKr6redt,  des  hfw- 
toren  Heringe  Oemt  'und  Dr.  Piaien^  dem  Lehrer  des  EagfiichflPr. 
Brii(rg<">*"*>>  d«"^  Lehrer  der  Reitkanst,  Rittoieister  aosser  DieMtfin 
iieiy  Zeichnenlehrer  J>maMifr,  Recht-  nad  Turnlehrer  JMer.  llilhB 
Zeagnisse  der  Reife  gingen  Ostern  1847  5,  Michaelis  desselbai  Jabs 
3  inr  UnifersiCat.  Der  Cotus  sahlte  Ostern  1846  83  uad  siiar  471%' 
Hage  nnd  36  Schüler.  Besonderer  Beachtung  empfehlen  wir  d«s  I^hf^ 
plan^  welcher  in  tabellarischer  Form  den  Schnlnacbrichten  bd^cgdMit^ 
Die  wissenschaftliche  Abhandlang  von  Prof.  Dr.  Jwd,  AssomtMIs  Ar 
AuekgU  re  scenm  Fant  (43  S.  4.)  erwähnen  wir  nar,  da  In»  JUb* 
büaher  eine  ansfnhrliche  BeortheUnng  aus  competefitesteriredflrsM«- 

w 

Mbissbn.     Die  icomgliche  Landessehole  verlor  darch  des  T«i  n 
2L  Jaai  1847  den  Schreiblehrer  F.  IT.  fieeirer.    Seine  Stelle  «srii  whi 
wieder  beeetat ,  soodem  der  sehr  beschrankte  Schreiboaterriciit  wi  mm 
der  tirdeni  liehen  Lehrer  übernoainien.     Vw  fanfte  ProfesMr  INv  Kg^ 
hat  nach  längerer  Krankheit  wieder  einen  Theil  seines  BeiafBiBkefMB- 
men.     Der  Cötas  aahhe  im  Juli  1848  145  Schüler  (\b  Bihuicr  nd 
130  Alnainen).     Michaelis  1847  worden  sieben  und  Ostern  iStBsdiCisr 
UniTersitat  entlassen«     Den  Schnlnacbrichten  geht  ▼orasi  Ji.  TkNftti 
irr^^t^git  Jnnotmtiomim  od  TUi  LhU  libro$  XLl—XLV  es  dAe  die 
C»aiirifAeaiefisi\  nwae  rütdoftoaensi,  a  Siai.  Gryitaeo  edüss  JPivi  !•  B»- 
Icanntlich  sind  die  5  ersten  Bacher  der  fünften  Decade  des  Ufioiil«" 
den  Codex  erhalten,  der  nach  einer  ia  demseHMn  befindüdiea  NiäiieB 
Bischof  Swtbert,  WiHibrord^s  Genossen,  gehörte,  dann  \m  llMKrl'* 
resham  sich  befaad,  von  da  an  Simon  GrjnaQskani,  hierauf  aich  daaMi^ 
Ambras  in  Tyrol  und  yon  hier  endlich  in  die  kaiearHche  Wi\MA  » 
Wien  gebracht  wurde.     Als  Tor  31  Jahren  der  ehrwürdige,  ob  (k  1>^ 
nische  Litteratnr  so  ▼erdiente  Kreyssig  die  Wiederberansgtb«  dei  tx» 
8ti*schen  Lirins  übernommen  hatte,  Terschsflbe  Him  der  Bncbhisdhr 0** 
neue  von  Kopitar  besorgte   Vergleichung  der  Handschrift ,  «t  ^^ 
Hilfe  der  Hr.  Verf.  viele  Stellen  verbesserte.      Da  indess  seise  i^ 
durch  Druckfehler  sehr  entstellt  war,  so  gab  derselbe  aam  iwsüa  V^ 
den  Livins  bei  l'anchnita  heraas.     Diesd  Ausgabe  betrachtet  «r  ik  ^ 
bessere,  aicht  bios  weil  »ie  von  Druckfehlern  freier,  sondern  m^  ^ 
er  durch  wiederholte  Anfragen  bei  Kopitar  in  Stand  geaetst  worta^* 
an  mehreren  Stellen  die  Lesarten  der  f^ureahamer  Haadschrilt  iM^ 
aniugeben.   Indess  gab  Imm.  Bekker  seine  Ausgabe  heraus.    WXW^ 
sig's  Zustimmung  fiberliess  demselben  der  Verleger  der  firuherea  A«^ 
die  CoUatipn  des  Codex;  obgleich  er  aber  von  Krejssig  selbtt  ^ 
Mfmerksam  gemacht  worden  war,  so  liesa  er  demioch  die  bd  Tnc^ 
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ersclii«»eiie  Augabe  guis  oaberickaicbtigty  baachM«  €»lgUch  aooh  siebt  . 

die  am  denelben  zo  entDebmendoa  VerbeMerungen  der  Vergleieboiig  Qod 

verfahr  auch  insofern  nngeoaa,  aU  er  theils  mehrere  VerbeeaenuigeD 

Kroysiig*»  wie  Lesarien   der  Handechrift  aoffohrte,  theils  Conjectarin 

desaelben  ohne  Nennung  des  Namens  aufnahm.     Um  nun  einerseits-  sein 

Recht  auf  die  von  ihm  gemachten  Verbesserungen  an  wahren ,  anderer» 

seita   die  Lesarten  des  Codex  richtiger  aniugeben,  entschiosa  sieb  der 

vvord ige'  Veteran  aür  Herausgabe  der  Anmerliungen  y  xugleich  nach  in  der 

Abaichty  für  Alschefsky's  Ausgabe  eine  Vorarbeit  zu  liefern ,  dem  er  wo*  . 

nigstens  in  Betreff  des  Bamberger  Codex  ond  swar  wie  es  scheint  mit 

Reelit  einige  Ungenaniglieit  schuld  giebt.     Der  ▼erliegende  erste  Tbeil 

enthalt  die  Ai^merkangen  an  dem  4L  Bache.     Der  Hr.   Verf.   bespciebt 

Gber  130  Stellen  desselben  |  giebt  die  Grunde  der  fon  ihm  aufgenommen 

nen  Lesarten  kora  an,  rechtfertigt  dieselben  gegen  von  Weissenborn  und 

Anderen  gemachte  Binwendnngen  ond  bringt  auch  mehrere  nene  Verbea» 

aerangsvorschJage  zur  Kenntnis«.     Bs  4>ederf  wohl  keiner  weiteren  Ans- 

eloanderaetaongy  um  uferen  Lesern  die  Verdienatlicbkeit  des  UnteKneh«- 

mens  vor  Augen  zu  stellen.     Möge  der  geehrte  Hr.  Verf.  dasselbe  bald 

▼olleodct  der  Oeffentllchkeit  iibergeben.  [O.] 

M€Hi«HA€SBii.  Ea  liegen  uns  die  drei  Programme  dea  Muhlhinser 
Gymnasium  fon  den  Jahren  1846 — 18  vor,  aus  denen  wir  feigende  statt« 
stische  Notiaen  entnehmen.  Das  LehrercoUegi^im  bat ,  naehdem  es  vor-, 
her  öfteren  VITechsel  erlahren,  in  dem  angegebenen  Zeitraum  keine  we- 
•entliehe  Veränderung  erlitten  und  besteht  aus  dem  Direetor  Dr.  fliaun» 
Prorector  Dr.  Mwum  [erhielt  im  Sommer  1846  den  Titel »  Pro&ssor]y  Con- 
rector  Dr.  MüUbwgf  Sabrector  Bartrodii  Sob^nrector  I.  ftedte,  .8ub- 
eeareotor  IL  Dr.  Düimg^  Lehrer  der  französiachen  Sprache  Dr.'  Wtifomi^ 
Collaborator  Bkrwbrik^  Mnsikdiroctor  TkinfMsr^  interimistischem  Reli- 
gionalehrer  Pastor  8au9thr$i§  [dass  die  ao  wichtige  Stelle  des  Religionsieh- 
rera  so  lange  nur  .int^riansUsch  ausgefüllt  worden  ist ,  bleibt  in  Jeder 
Weise  aebr  auÜSllig],  Zeiohnenlehrer  Dreskdler  [an  die  Stelle  dea  Mi- 
chaelia 1847  ausgetretenen  Hrn.  John  prefiaoriach  angestellt] ,  Turnleh- 
rer Riii^^eiffeA  und  dem  Haaptlehrer  am  Nebenseminar  Pastor  BarloMis. 
Die  Frequenz  ergiebt  sich  ans  folgender  Uebersicht: 

I.         U.         IIL      IV.         V.   Gesammtzabl. 
Osterp  1856     11         18         39         31         37         106 
n      1847     12         33         24         54         dS         125 
„      1848      8         26         18        38        37         117 
Zur  UniTeiaitat  worden  mit  dem  -Zeugnisse  der  Reife  entlassen  Michaelis 
1845 :  5,  Ostern  1846:  2,  Ostern  1847:  S,  Michaelis  desselben  Jahres:  3. 
Die  in  den  Prograaimen  enthaltenen  wissenschaftlichen  Abhandlungen  sind 
folgendes  1)  im  Programme  von  1846  eine  lateinische  Abhandlung  ülbmr 
de«  CMrmt€k  4e$  AftOstl»  in  den  grieohüekem  BukoUkem^  nie  IVote  mM9 
LfKoikom  über  dtete  Dkkter  Tom  Prorector  Dr.  Amek  (44  S.  4.).     Ref. 
mnss  an  dieser  Abhandlung  Tor  AUe«n  den  bewnodernawerthen  seibat  daa 
'  Kleinste  nicbt  übersehenden  Fieiaa ,  eben  so  aber  auch  die  Uebersichtlich» 
keit  der  Aoordnnag  ond  die  Klarheit  der  BestimoMingen  riihmen.     Bs  ist 
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dardi  diesolbeB  die  Lebre  vwi  Artikel ,  eine  der  icliwieripieo  4cr{rie- 
obkchen  Gniniaaiik ,  sehr  wesentlieh  gefordert*,  indem  ann  km  iH«. 
wes  bei  den  Bukolikern  darenf  Beiog  bat,  mit  iUMenter  Sorgfilt  siiaB- 
nengeitellt  findet.     Dass  darauf',  ob  iiiid  iwie  weit  die  BakoUker  f ra da 
übrigen  Dicbtern  abweichen ,  weniger  ROcksicbt  genominea  wofdeo  k. 
^ird  man  bei  der  Abiidit  des  Hm.  Verf.  begreiftlcb  finden.    Es  mtim 
abnr  auch  in  der  Abbandlong  viele  Stellen  kritbch  beleocbtet  ui  der 
Hr.  Verf.  iiat  die«e  Gelegenheit  benotit,  mehrere  in  «einer  I8I6  ii  Pu» 
bei  DIdot  erschienenen  Ausgabe  aufgestellte  Ansiebten  «orncktmAan, 
mehrere  Irrtbumer  sn  Terbessern ,  und  namenttieh  viele  ebne  seac  8d«ld 
.entstandene  Druckfehler  xn  berichtigen.     Diese  fetegenüichea  Bcnol«- 
gen  sind  durch  Klammem  von  dem ,  was  eigentlich  in  das  Lenkoi  fdirt 
getremil.     Gewiss  wird  die  Abhandlung  in  jedem  Leser  dsa  WoNft  er- 
wecken, dass  es   dem  Hm.  Verf.  an  Kraft,  Zeit  nnd  Gslsgmbntitr 
Vollendung  und  Veröffentlichung  des  für  die  griechische  SpricUMKlMf 
bdchst  förderlichen  und  verdienstlichen  Werkei,  von  deaerkierdbt«» 
schone  Probe  gegeben ,  nicht  mangeln  möge.      9)  Jm  Prbgraan  m  1^7 
findet  sich  die  Abhandhing:  Dat  romiteAe  Krieg$iwmth  m  tbitr  Wus** 
für  Schüler  sur  I7nter«(ulsaing'  ¥er  AMfMetterlevliirs  vom  SikMRdK 
Jb*.  FrMr.  Jtedbe  (87  8.  4.).     Enthalt  diese  Abbandlong  ascb  licktfe' 
rade  Neues,  was  in  den  JScbulem  luganglicben  HandlNicbert  d«r  tm- 
sehen  Antiquitäten  sich  nicht  f&nde,  so  verdient  sie  doch  wcfcs^MM**'' 
Volbtfindigkeit  ond  besonders  wegen  der  steten  sorgfältigen  Beitekiich- 
tigung  von  Casar's  Commentarieo  Empfehlung.     PreHicb  vwantt  •■• 
gani  und  gar  eine  Darlegung  dessen ,  was  denn  nnn  eigenffidk  dit  ll«*^- 
so  unbesiegbar  und  so  unu^ertrefBich  im   Kriegswesen  gm<^  ^^ 
3)  Das  Programm  von  1818  enthSIt:  /TiiA^ritmefi  om  der  D'gtrmid  md 
tniegrtdreehnunf^  mU  Rüekrieki  «ff  die  Lehre  eon  den  CkinMi  fw  ^^ 
coiyrector  Dr.  Carl  jübtri  AuguH  DUihg  (17  8.  4.  nebst  eiesr  Vig«*' 
tülel).  [»] 

Stsndal.  Das  dasige  Gymnasium  nahlte  Ostern  1847  tt^i  ^^ 
19488  314  Schüler.  Michaelis  1847  wurde  ein  ,  Osfem  1818  6  Ahta^ 
lienten  cur  Universität  entlasisen^  Im  LebrercoUegtum  sbid  It^f^ 
Veränderungen  eingetreten:  Der  OI»eriehrer  Dr.  BeeUkt  ward«  »  ^ 
1847  als  Hllfsprediger  au  der  Domkirche  angestellt  und  beschrsskte  des 
lialb  seinen  Unterricht  auf  einige  Religions-  und  h'ebrais^A»^ 
Ausserdem  ging  der  Gymnasiallehrer  und  Holfsprediger  Dr.  Ein  !■  ^*' 
vember  in  ein  Pfarramt  über,  worauf  die  Lehrer  Dr.  SMiemedi^^ 
siebente,  der  Hdlfiilehrer  SbJ^fer  in  die  achU  Lehrerstelle  dmä.^ 
mid  der  8chulamtseandidat  Dr.  Berfhold^  welcher  schon  lanf«  V' 
geltlich  am  Gymnasium  nnterriehtel  und  namentlich  den  TaranMin^ 
anheilt  hatte ,  als  Hnifslehrar  angestellt  ward.  —  Bemerkeiii«irt^  ix 
die  In  den  Schnlaachrichtei»  8.  48  enthaltene  Noüs  über  AnwMidWff^ 
Riithardtiscben  Methode  auf  den  RcKgionsanterrieM.  Wird  dififlür^ 
ftfte  Binpragung  der  wlobtigsten  Bibelapröebe  in  db»  Gedichtaisiti^ 
anteren  Classen  und  eine  planmiaeige  Brweitemag,  ei»  Fettbaa«  ** 
diesem  Grunde  in  den  oberen  verstanden ,  so  wind  gewiss  ieder ,  wd^ 
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den  W?rth  de»  biblischeii  ChristenthiuiM  ricktig  m  eehitsen  ▼ersieht, 
damit  eipferstandeo  sein,  ench  dorfte  wohl  kein  gewissenhafter  Religieos- 
lehrer  nicht  schon  einen  derartigen  Plan  bei  seinem  Unterrichte  verfolgt 
baben ;  eher  von  einer  Anwendung  der  Ruthardttschen  Methode  auf  den 
Religionsonterricht  kann  unserer  Ueberzengoog  nach  nicht  die  Rede  sein, 
Ks  kann  ons  nicht  in  den  Sinn  kommen ,  auf  die.  Vorsage  und  Mangel 
dieser  Methode  Cnr  den  Sprachunterricht  hier  einsagehen  j  nor  auf  4se 
JSiae  messen  wir  an6nerfcsi|m  machen«  Die  Ruthard  tische  ^Methode  be- 
sweckt,  dem  Schaler  die  sprachliche  Form  darch  Binprigong  von  Bei- 
spielen  anm  geistigen  Bigentham  an  machen ;  beim  Religtonsnnterrichte 
handelt  ee  sich  nm  Brlemnng  von  Sachen,  om  Befassen  von  Wahrheiten, 
die  nicht  mit  dem  Gedachtnifse,  sondern  mit  dem  Denken  so  erfassen 
«ind ,  am  ein  Durchglühen  des  Hertens  mit  heiligen  Gefahlen.  Dass  da- 
bei ein  festes  Biapragen  biblischer  KerM^rfiche  in  das  Gedaehtniss 
etwas  UnerHissliGhes  sei,  kann  nicht  geleugnet  werden,  aber  beisst,  die« 
die  Rnthardtische  Methode  in  den  Religionsonterricbt  •einfuhren  Y  —*  Die 
den  Schnlnachrichten  Torausgesteüte  wissenscbafUiche  Abhandinng«  rührt 
▼om  Gymnasiallehrer  £•  Sditjfer  her  and  bat  den  Titel:  Coauneatolie- 
nis  de  «sv  prcmposdtonuiii  Terenttono  p«rficii<a  /  (34  S.  4.).  Schon 
langst  ist  ▼on  bedeutenden  Philologen  aasgesprochen  worden,  dass  für 
die  Wissenschaft  der  alten  Sprachen  die  sorgfältigste  Brfprscbnng  des 
Sprachgebrauchs  der  einzelnen  Schriftsteller  ein  unabweisbares  Rediur£- 
nias  sei,  nnd  es  sind  aueh .bereits  mebrfacho  fleissige  und  gediegene  Ai^ 
beiten  der  Art  au  Tage  gefördert  werden,  die  um  so  mehr  dai^h*>'a' Aiv* 
erkennang  von  Seiten  der  Sachverständigen  ▼erdienen ,  je  mohsaaer  sie 
sind  nnd  je  mehr  der  darauf  ▼erwend^te  Pleiss  als  minuHoa  pedantisch 
▼on  der  WeK  belächelt  an  werden  pflegt.  Die  Abhandlung  des  Hrn. 
Schaffer  reibt  sich  auf  würdig  Weise  den  beruhrtea  gelehrten  Arbeiten 
«n ,  indem  er  aicbt  nur  alle  Stellen  des  Terena ,  'in  welchen  die  bespie* 
ebenen  Präpositionen  ▼orkoromea,  gesammelt  hat,  soadem dieselben  anoh 
kritisch  prüft  und  nach  streng  logischen  Grundsätzen ,  ▼on  der  Grund*- 
bedeatung  der  Präposition  ausgehend  und  au  den  abgeleiteten  über- 
schreitend, ordnet,  dabei  ab^r  sich  eben  so  sehr  von  Spitafindigkei^  enb> 
femt  lialt,  wie  dnetief  wissenschaftliche  Aaffasaong  und -Hrkenntniss 
erstrebt»  Bineo  Auszug  lässt  natürlich  die  Abhaadlung  oicbt  zu,  aapb 
▼erbietet  der  Raum  gegen  einzelne  Behauptungen  an  streitep«  Wir  ber 
merken  deshalb  nur ,  da^a  in  dem  vorliegeaden  Theile  die  Pcapositione« 
•6,  e»,  de,  ad  nnd  m  behandelt  sind,- und  machen  Alle,  welche ^cb  mit 
lateinischer  Sprache  und  mit  Terena  insbesondere  beschäftigen^  auf  die^ 
Arbeit  anfiniefksam ,  zu  deren  Fortsetzung  und  VoUendaug*  wir  dem  Brm 
Verf.  Kraft,  Müsse  und  Gelegenheit  Yon  Herzen  wunsehen.  .  [D,] 

SdVDKiiaHAuaEN.  Am  da^igi^n  Gymnasium  sind  seit  dem'  vorigen 
Jahre  für  Uebangen  im  freien  deutschen  Vortrage  in  allen  Classen  her 
sondere  woebentiicbe  Lehrstunden  eingeführt  worden  ^  eine  Erweitern^ 
des  deutschen  Unterrichta,  die  Nachahmung  ▼erdient«     Bemerkeaswerth 
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siod  «Qdi  folgende  Verindeningen  im  Lehrplane  s   Der  Beginn  da  na* 

theoiAtiseheo  Unterrichte   int   bereka   nach  Qainta  Terlegt  nnd  es  ani 

demeelben  wie   dem    naturwinsensehafUicfaeii    mehr  SCbodefl  tegemcM 

worden  (jenem  gegenwartig  3  w  ochenttich) ;  der  griechiiche  Uiterndl 

dagegen  beginnt  erst  mit  Tertia,  nachdem  die  ältesten  Qaartifler  m 

knrse  privatliche  Vorbereitong-  far  denselben  empfangen  habei.   EaJ- 

lieh  ist  aocb  f3r  Prima  and  Secnnda  eine  besondere  Lection  ua  ^t- 

trage  der  Antiquitäten  eingeräamt  worden.     Referent  kann  du  Utifen 

nicht  gut  hebsen.     Der  GTeschichtsonterriclit  hat  den  Zweck,  sjdtV!« 

die  äussere  Geschichte  der  alten  Volker  darzustellen ,  sonden  nä  ii 

das  gesammte  Leben  derselben  einxnfShren.      Was  in  den  Vortr^ 

fiber  Antiquitäten  an  diesem  Zwecke  geschieht,   gehört  demaadi  a  ^ 

Geschichtsunterricht,  dem  man  freilich ,  damit   dies  Ziel  n  mecka 

Beglich  werde,  die  Zeit  nicht  lU  knapp  zumessen  darf.     Specafitita, 

die  znm  Verständniss  einzelner  Stellen  der  Schriftsteller  dienen,  aega 

bm  der  Lectnre  erläutert  werden.     Neu  angestellt  wurde  der  I!961ek«r 

Dr.   Horfmonn  und  an  die  Stelle  des  Zeichnenlehrers  if^feltntfo 

Maler  Brineop.     Die  Scbulerzahl  betrug  74  (6  in  I.,  7  in  11.,  8  '^  Dl-i 

28  in  IV.,  30  in  V.).     Zur  Universität  gingen  Ostern  1^7  S,  OiUn 

1816  4  Zöglinge.     Die  wissenschaftliche  Abhandlung  von  Profefior  Dr. 

jrnner:  EntwicMißng  des  tÜtUehen  ConflkU  in  den  tmä  fetetea  irfen  ^ 

Goetike^aeAen  Ipkigenie  (27  8.  4.)  ist  eine  Portsetzung  des  von  denseftea 

Hm.  Verf.  1843  herausgegebenen  Programms :  AsfcAoIogvdk  ui  äfk- 

ÜseAe  Bemerkicn^en  über  Ooetht^i  tphigenk.      Mit  wahrhafter  ICaHer- 

hand  entwickelt  der  Hr.  Verf.  die  Handlung  der  beiden  Ade  «d  t»^ 

wie  die  einzelnen  Conflicte  und  deren  Ueberwindung  notkitcififi  <^ai 

MD  merseits  den  Charakter  der  Iphigenie ,  andererseit«  die  Gm^'* 

des  Drama  genügend  darzustellen.      Die  Grundidee  gieht  er  fol^^* 

Baassen;  dass  in  Iphigenie,  dem  idealen. Bilde  edler  MensehHchkcit,  St 

Kraft  sittlicher  Wahrheit  und  tief  ergreifender  Innerlicbkett  vertizkii- 

lieht  werde,  welche,  wie  sie  ans  dem  gotterfSllten  weiblt(&en  GcaiÜK 

'verklärend,  sühnend',  vers6hnend  ausser   sich  wirkt,  so  aock  wie  es 

fester  Anker  im  andringenden  Sturme  der  Versuchung  die  eigene  Sceb 

rettet  nnd  zur  freien  sittlichen  That  kräftigt.     Referent  nnterfitft  es, 

die  Art  und  Weise ,  wie  sich  der  Hr.   Verfaaser  tief  in  die  icbfl<*^ 

Seele  des  Dichters  hineinversetzt  nnd  seine  Schöpfungen  mit  der  M° 

iler  Wissenschaft  beleuchtet,  durch  Blnzelnes  naher  zu  cbarahentf«« 

er  ver8|fricht  Allen ,  welche  der  Schrift  ein  anfmerksames  Stndiia  *H' 

men,  die  vielfaltigste  Anregung  und  Belehrung,  empfiehlt  sie  abec»^ 

vorzugsweise  den  Lehrern  des  Deutschen  in  den  oberen  ClaMei.  1^ 

die  Schaler  der  Gymnasien  in  die  deutsche  Litteratnr  ebenso  wie  '»^' 

claaaische  eingeführt  werden  müssen ,  wer  «ollte  dies  in  Abrede  i^i"' 

Geschieht  dies  aber  durch  den  trockeneki  Abriss  der  deutseben  W^' 

wie  er  bisher  in  der  ersten  Classe  gegeben  worden  ist ,  durch  ^  7 

Mge  fiber  Rhetorik  und  Poetik  nnd  über  die  Grammatik  f  Odergo"^ 

etwa  die  Lecture ,  -welche  die  Schlier  zur  Erholung  und  Zentn"'^^ 
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ontenehoMiiV  G«wIm  oidit.  Der  Sdioler  mois,  #lo  von  der  tlten  00 
anch  Ton  der  deaUcbea  Naticoallittentor  durch  den  Lehrer  die  beden- 
teodsten  KoMtwerke  kennen  und  begreifen  so  lernen  angeleitet  werden. 
Vfvr  fordern  daher,,  das«  auf  den  Gymnasien ,  ebenso  wie  einige  Tragd-' 
dlen^  des  Sophokles ,  anch  die  bedeutendsten  8cbiller*schen  und  Goethe^- 
schen  Dränen  gelesen  und  erklärt  werden,  eine  Forderung,  der  allerdings 
an  einigen  Schulen  bereits  genügt  wird ,  die  aber  noch  keineswegs  eine 
allgemein  anerkannte  ist«  Die  Abhandlung  des  Hrn.  Prof.  Kieser  kann 
xvm  Muster  ISr  eine  Brklamng  der  genannten  Meisterwerke  dienen«  Der 
geschickte  Lehrer  wird  leicht  die  Idee  ihres  philosophischen  Gewandes 
entkleiden  und  sie  den  Schülern  Terstiindlich  machen,  ohne  der  Tieft 
Eintrag  so- thon.  [D,] 

WiTTSifBERG.  Das  dasige  Gymnasium  erfahr  keine  Verfindernng, 
als  dass  d^r  Diakonas  fTalier  den  Religionsnnterrlcht  in  Quarta  ond 
Tertia  nbernabin.  Die  Scbulertabi  betrag  Ostern  1846  l&O,  6  mehr  als 
Ostern  1847  (^  in  J.,  23  in  IL,  3i  in  III.,  39  in  IV.,  33  In  V.).  Zor 
Umtersitat  wurden  an  derselben  Zeit  12  entlassen.  Dem  Jahresbericht 
gebt  -voran :  Die  EinheU  der  Handlufig  im  KSnig  Oe^ßpuM  d€$  8üpkoHe9 
und  krOuebe  Anrnerkung  su  Fs.  1371 — 74  in  dietem  Slfldke,  Tom  Director 
Pr.  Herrn.  Sdkmidi  (17  8.  4.).  Der  Hr.  Verfasser  wollte  aicht  eine  ge- 
lehrte Abhaadlong  geben,  sondern  eine  solche  Brdrtemng,  wie  er  sie 
seinen  Primanern  nach  beendigter  Lectnre  eines  Sophokleischen  Dramks, 
nm  ihben  die  Binheit  der  Handlung  tum  Bewusstsein  «n  bringen ,  Torsn- 
tragen  pflegt,  und  dies  in  der  Absicht,  vor  dem  Pablicnm  den  Beweis 
sa  liefern,  dass  in  den  Schulen  nicht  grammatische  und  kritische  Qnis- 
qnilien  gelehrt,  sondern  Verstandniss  der  alten  classlschen  Lltteratnr  als 
Haoptsiel  verfolgt  werde*  Rs  ist  schon  öfter  auch  in  diesen  BISttem 
der.  Wunsch  ausgesprochen  worden ,  dass  Schulmanner  solche  Erörterun- 
gen, die  sie  für  die  Schule  ausgearbeitet  haben,  in  den  Programmen  ver« 
öffentlichen  mochten,  eben  so  tur  Forderung  anderer  Lehrer  wie  zur 
Verständigung  des  Publicnms.  Denn  leider  fehlt  die  Anerkennung ,  dass 
die  meisten  Gymnasiallehrer  schon  langst  ihrem  Unterrichte  ein  anderes 
Princip,  als  das,  welches  früher  befolgt  wurde,  an  Grunde  gelegt  haben, 
noch  tu  sehr,  und  dieser  Mangel  gerade  m^cht  die  Angriffe  auf  die  Gym- 
nasien zu  so  leidenschaftlichen.  Deshalb  ist  es  Pflicht ,  auf  Schriften, 
aus  denen  eine  Verständigung  darüber  geschöpft  werden  kann,  öffentlich 
aufmerksam  zu  machen.  Die  des  Hrn.  Director  Dr.  Schmidt  nimmt  unter 
ihnen  nicht  den  letzten  Platz  ein.  .  Sie  erörtert  ihren  Gegenstand  bei 
aller  Pracision  des  Ausdruckes  mit  grosser  Klarheit.  Bedauern  müssen 
wir,  dass  der  Hr.  Veif.  seine  Ansicht  über  die  dem  Stucke  zu  Grunde 
liegende  Idee,  weil  er  sie  noch  nicht  für  reif  und  durchgebildet  hielt, 
nicht  mitgetheilt.  Die  Binheit  eines  Drama  lässt  eich  nur  dadurch  nach- 
weisen ,  dass  eben  alle  Scenen  als  auf  die  Durchfuhrung  derselben  leiten- 
den Grundidee  berechnet  dargelegt  werden.  Die  Ansicht  des  Hm«  Verf« 
lasst  sich  fibrigena  ans  der  Entwickelnng  der  Handluij|g  wohl  erkennen 
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aad  wir  ylviben  nos  in  iiointich«r  Uebcfeinatiliimmg  Mit  ihn.x«  befiodcB. 
Die  Handlung  thelit  er  in  ~  3  .Acte  oder  MoAeaCe  4  in  deren   errtem  die 
völlige  Verbleiidang  de«  Oedipw  über  seine  Soholdi  in  den  s weite»  die 
allmälige    Ahnung,  in  dem    drilteo    die  TdUige  Gewiesbeit  dargeeteUt 
'  werden*     Wir  wurden  lieber. gesellt  bitben,  datt  in  dem  s weiten  ^e  lO- 
melige  Ahnung  bis  tnr  ▼ollstandig  erlangten  Gewissbeity  in  dem  drittel 
das  Verhalten  nach  derselben ,  die  Selbstbestrafnng  datgestellt  wirdc^ 
was  der  Hr.  Verf.  selbst  im  Laufe  der  Erorternng  erkannt  bat.      Sehr 
ansprechend  und  deatUch  weist . derselbe  die  eimelneli  Stadien,   darek 
welche  jeder  Act  verlanft,  naeh.     Auf  die  EVage»  waron  Kreon  des 
Oedipas  nicht  ins  Exil  schickte,  wie  dieser  doch  bcjgehH  lamA  das  froher 
Ausgesprochene  fordert,  ist  er  nicht  eingegangen.     In  der  Beilage  ba^ 
handelt  er  die  vielbesi/rochene  Stelle  Vs.  1271 — 74.      Die  Verbeesenng 
Q^^mvto  rührt  ursprünglich  von  ihm  her ,  wie  er  in  .der  19^3.  eraehieae- 
neu  Prelasio  de  .rerbi  g;raeci  et  latini  temi^oribas  S«  5.  Ann.  unter  Aas- 
•     einanderaetzung  der  Grunde  nachgewiesen  liat,  die  er  auch  jetst  neeb 
festhalten  an  niusaen  erklart.     Er  weist  Dodedein*«  Conjector  (Redea 
ond  Anfsatse  II.  S.  301)  mit  sehr  einleocbtenden  Gründen  sariek,  w«de^ 
1^  auch  Thudichnm's  Ansicht,  die  Alten  hatten  dicht  an  ein:  Mitnebawa 
der  leibiichen  Gebrechen  In  die  Unterwelt  .geglaubt,  dadorob,  daaa  So- 
phokles recht  wohl  seine  philosophische  Ansicht  tu  Gunsten  dea  poe- 
tisch Wirksameren  anfsugeben  gewasst  habe ,  fasst  eadlick  iz9Vi^  ^  der 
Bedeutung  Ton  l^f<  und  giebt  den  Sion  mit  dea  Worten  wieder,  die  er 
schon  in  der  Prolasio  gebracht  s  quia  non  yidissent,  neqae  ^ae  pefssns 
esset,  neqne  quae  patrasset  mala,   at  in  tenebrüi  pösthao,  qaos  nen  de«> 
baisaent  Tidere  (h.  d.  überee)^  visoros,  qnos  tero  debnisseat  (h.  e.  pa* 
rentee)f  non  agnituros  ew^y  eine  ErklSrnng»  welche  uns  allerdings  die 
Schwiarigkeitea  d0r  Stelle  am  besten  an  beseitigen  sofaetat.  [D,] 


Drackversehen. 

Jahrbb.  Bd.  öd.  Heft  4.  S.  401  ist  der  letzte  Satz  darch  eine  Ver- 
Stellung  der  Worte  unverständlich  geworden.  Der  Sats  soll  so  heissen : 
Endlich  Cap.  XXIII.  S*^^  nimmt  er  mit  Recht  (ur  Gernhard'« 
und  Orelli^s  Lesart,  cujus  defatigatlonem ,  die  zuerst  Ton  Wun- 
der empfohlene ,  cujus  defectionem ,  auf,  weicht  aber  von  den  bis- 
herigen Erklarern  darin  ab,  dass  er  cujus  nur  auf  senectua,  nicht 
zugleich  auf  fabula  bezogen  wissen  will^  u.  s.  w. 


jiterarischer   Anzeiger. 

m\  MC. 


In  meinem  Verlage  erschienen  so  eben» 

Handbuch 

1er  Reli^on  und  Mythologie 

der  Griechen 

nebst  emem  Anhange  über  die  Homigcbe  Reirrion.      ' 

für  OymnMfen  bearbeitet 

TOB 

ireinrich  IVUlieliii  StoU. 

Mit  13  Tafeln  Abbildnngen. 
18  Bogen  6»    «legamt  geheftet    Frei*   1  Thir. 

fintropli 

Breviarium 

Biistoriae  Romanae* 

EditioDem  prinaoi  corarit 

alteram 

Henricus  Rudolfua  DitPUck. 

■  II        *  -1  f 

7  Bogen  8.    g«h.    Preis  6  Ngr.  —  Wohlfeile  Schnlaosgabe 

ohne  Koten  3<4  Ngr. 
B»  €>.  Te»baer  in  Leipzig. 

Leipaig^  in  der  flEahn'schen  Verlagsbuchhandlung  ist  so  eben 
der  dritten  TieUhch  yorbesserten  and  vermehrten  Auflage  wieder 
tcbieoen  nad  durch  alle  Bachhandlongen  an  beliehen: 

VoUstaiidiges  griechbeli-deutflchea  Wörterbad^ 

ober  die  Gedichte 

des  Homeros  und  der  Homeriden. 

'it  iteter  Mckaleht  auf  die  Briäaterong  des  hfiuslichen ,   religiösen 
»iitueken  oad  kriegerfsehen  Zustande«  des  heroischen  ZeitaltersT  nebst 
''■iaroBg  der  sebWiertgsten  Stellen  und  aller  mythologischen  und  geo- 
<>ph]schaa  ESIgennaiMn.   ZSonfichst  ffir  den  Sehulgebranch  aosgearbatet, 

Von  O.  Ch.  Craftio«, 

weQ.  Beet«!  in  Hsnaofw. 

Biiito  Tieliaeli  ▼erbeaearte  and  Taraiehrta  Aonaffe. 
gr.   Lex..8.    1849.    1%  Thlr. 

I^leror.  Anzeiger  1848. 


Im  VerUgc   ron   Jota.  Urbttit  Ä©n»  ««   Breala«  süA  {etit 

c  o*m  p  I  e t  «wcbknen :  .«^* ^ 

Karl  Kitners 

syachronistisch«  Tabellen 

Eur  vergleichenden  üebereicht  der 

)etitf4)en  Hatianal-f itemtiir. 

1914  Bogen  In  4.    Bieg,  cari    complet  1  Thlr.  18^. 

Bin  Werk  dentichen  PIcw«e»,  wie  es  keine  andere  literatoir  «fewweB 
hat,  fiir  alle  Freunde  der«elben  ünentbehrhiii  l 

Stoif  zu  Uebungen 

in  der  Rechtschreibmig, 

ffor  Schaler  gearbeitet 
vpn 

Dr.  EmilJieliedert 

VoitUher  efner  Prlvat-LeliruiBUlt. 

gr..8.-  geh.    Preia  5  Sgr. 


Han^oTer  im  Verlaine  der  Httbn'teken  Holbnchbandlwie  ist  m 
eben  erschienen  und  an  «He  Bachhandlnngen  ▼er*andt: 

Schä-lVatnrgeschichte« 

SSIae  MiAlytlMtae  DaratellaBS  der  drei  HjUureIctec, 

Bunr  Selbetbestimmen  der  Natnrkorper.     Mit  TonügUcher  Baiickd^ 
tiguDg  der  nitalichen  und  schadUehen  Natnrkdrper  DeelacUaadi.   Vir 
die  untern  CiuMen  höherer  Lehranstalten  bearbeitet  Tua 

Jtfbannes  Eieuiits, 

ProfeMor  tm  JoMphimmi  v.  ■.  w.  In  DIWasbstM. 
HmterTtaeUs  XMlogle.   «r.  &    1848.   geh.    Preis  %Tyr. 

Es  bedarf  nur  der  Anseige  des  Brscheincns  dieser  utmm  eui^ 
seichneten,  Tielfach  gewün Achten  und  erwarteten^ Lelstnng  den,  dMo 
seine  mit  so  grossem  Beifall  aufgenommene  y^Bynopsts  dar  itti 
Naturreiche,  1.  u.  2.  Bd.  gr.  8.   ^%  Thlr.<'  rühmlichst     ~ 


Herrn  Verfassers,  um  die  Lehranstalten  inr  näheren  PritaBS  mi  ^ 
fuhreng  dieser  Bchol-Natnrgeschiehte  su  Teranlassen ,  'Wttlaia  fir  ^ 
untern  Ciaisen  das  sein  will,  was  die  Synopsis  fir  diu  b^ikara i^ 
und  ebenliUs  den  Banptaweck  hat:  den  Bdiuler  ia  dkl  TfaHl  t^ 
einsufnbren ,  ihm  durch  Uebersichtea  das  Auffaseen  sa  criaig^lanit  ^ 
ihn  so  zur  eigenen  Tbaügkelt  und  »um  Belbstbestimaie» 
ten.  Der  Druck  ist  so  sweckmassig  und  ubersichtiich ,  ab«p 
schon  und  so  sehr  compress  ausgeführt,  dass^dieser  Theit  bei 
liebem  Satze  wenigstens  die  doppelte  Bogenzahl  enthalten  wi 
der  Preis  um  so  wohlfeiler  ersdieinen  wird.  — •.  Die  bdden 
TheUe  werden  die  Botanik  und  Mineralogie  enthaltam 
Jeder  Theil  aar  leichteren  filnfiihrQng  und  Ansdiaitag'  «M&  das**" 
TarkaBÜlch* 


»   — 

im  Verlag  toti  WHBtMOk  WUuMt  in  ;^«o«  Ist  ak  NMlgUit 
erschienen  ond  dnrch  Jede  Badikandloiig  des  lo-  und  Auslandes  sa 
erhaltesi: 

Q.  Horatii  Flacci  Carmina. 

fkritfech  berichtigt)  erklärt  und  mit  einer  literar.-biatoriaciien 

Einleitung^  Terseben^ 
von 

Dr.  Theodor  ObbarliM. 

gr.  8.  Velinpap.  geh.   2  Thir.  —   tn  Partieen  billiger    . 


Shakspeare's  Juliui»  Cäsare 

Grammatisch  und  sachlich  zum  Schul- und  Privatgebrauch  erläutert 

von  Dr.  J.  Hüfla, 

0e€celeii  •■  der  Univertif&l  und'Lohrer  der  rresedalicIieD  Sprache  »n  der  Realecbule 

se  Marbnrg. 

kl.  8.  gebr  Prels9Ngr.    In  Partieen  biUfger. 

Fables  by  John  Gay. 

Mit  erklärenden  Anmerkungen  für  den  Schul  irtid  Privalgebrauch. 

Herausgegeben 

von 

Dr.    JF.   Hoff  a. 

kL  8«  geh.  Pkreis  15  Ngr.  —  In  Partieen  billiger. 


WerthyoUe  Jugendschriften. 

In  J.  B.  Müllerin  Verlagsbnchhandlang  inStoitgart  sind  so 
eben  erschienen  nnd  fin  airen  Bachhandinngen  an  haben: 

Sehmidt.  ChrllSt.  (Vauteur  des  Oeufs  de  Piques),  Oeuvres 
choisies.    NouveUe  edilian  illusiräe.  4Vols.  i  1  fl.  od.  18  Ngr. 

—  Lc  bon  Fridoiia  et  le  m^chaht  TWwry.    Avec  des  gravures. 
1  fl.  oder  18  Ngr. 

—  Lc  Melon;  la  Croix  de  bois.    Avec  des  gravurea    15  kr.  oder 
4*A  N4tr. 

—  Moral  Tales  for  \oung  People.   Vol.  1.  40  kr.  oder  12  Ngr. 

—  The  Plower-Basket.  Cartonnbri.^  45  kr.  oder  12^^  Ngr. 

Bei  dem  'offeakondigen  Mangel  aediegener  moralischer  Jugendsphrlf- 
ten  in  frMidea  Spraehen  werden  diese  treffUchen  Bearbeitongen  aner-. 
kennt  vonSglich^  Werke  eines  klassischen  dentschra  Bchriftstellers 
Kltera  and  Ukrara  ein  um  so  angenehmeres  Geschenk  far  die  Jugend 
so  die  Hand  geben,  als  durch  diese  SAriften  (von  den  Kin.elnansga- 
ben  aind  nun  U  Krtählungan  erschienen),  den  doppelten  Zweck  sprach- 
lieher  AaiibUdniif  and  einer  veredelnden,  nuterhalUnden  und  belehren- 
den Ueciiire  amllen. 


»en  nod  Ui  alUM  Biidikiuidluiigttii  sa  haben  i 

Briefe  für  Mädchea 

zum  Vebersetzen  m's  En^ische 

Nebst  einer  Anwelsang  tor  Abfassung  englischer  BilktcL  —  Zm 
Gebrauch  för  höhere  Tochterschuleti  und  beim  PriTut-Dalerridile. 

Von  . 

Dv.  Fr.  Otto« 

gr.  8.    geh.    Preis  7<A  Sgr. 


Für  alle  Gymnasien! 

Vollständiges  Wörterbnch 

tum 

Oornelluis  MeptM, 

mit  beständiger  Besiehung  auf  die  lateinische  Grwntik 

von  Zuupt« 

Von  Qn  Qtto  Kicluert« 

Zweite  TerV  Aufl.    1&    Preis  7%  Sgr. 

Dasselbe  susammen   mit    dem    latefnlschen   Teil  des 
Comelim«  IV^po»^  bequeme  Schalmisgihe 

16.  geh.   11%  Sgr. 
Im  Verlaufe   roa  S  Jahren  ifviirde   die  etarlEe  erat«  Aaflace  w 
diesen  Scbulbaebe  yergriflen,  eia  Beweis  Ür  sehe  griMse  BraBdy«r> 
keit!    Wir  machen  alle  Lehrer  darauf  aqfnierksam. 


■*■  »^ 


In  dey  An^ldleeheB  BachbaAdlsBC  in  D realem  «i 

Lelpsig  ist  soeben  erschienea  nnd  .In  allen  B«iebha|idha«Mi «  e 
halten:  • 

Venuisciite  Blätter 

xnr, 

G  y  m  n  a  s  i  a  I  r  e  f  o  r  Bio 

Eigenes  und   Fremdes^ 

herauagagabeiv 
•  von 

Dr.   H*  Kfiohly^ 

.  .  Drittes  (letatss)  HeilL 

cnthaUead  Nr.  XVIO—XX  der  Eivselberieke  und  des 

des  Gjmoastalvereins  tu  Dresden. 

gr.  8.  hroch.  15  Mgr. 

Die  ersten  beiden  Hefte  kosten  i  TWr. 


Jm  Verlag«  von  J#li.  VrlMUt  WLmn  in  Breslau  lat  erKhie- 
nen  und  in  allen  BiK^l^liandlangen  %n  haben: 

Petit- ABC» 

contenaDt  det   phraaes^,    des  mots,    ihs  exereicea  d^^pellation 
et  dei  bigtorietlea,  poiir  apprendre  ^  de  Jeuneä   enfiaas  i  Um 

el  k  parier  fran9aiB  en  peu  de  teippa« 

Par 

Pliillpplne  Eicke,  n^e  Dnbfed»» 

2.  Edition  revue.  8.    broehd.    5  Sgr. 

8tnttgart  Tm  Verlage  Ton  SSIiner  A  9eiiliert  tat  eraehie* 
nen  und  durch  alle  Barhhandlongen  m  beziehen: 

Analytische  Geometrie 

in  der 

Ebene  and  im  Rannie, 

,  aeHat  der 

ebenen  und  aphärisdien  Trigonometrie« 

Von 
Ijefebare  de  Fourey, 

PtofaNeer  k  la  FacolCd  4ca  Sdwrcaa  a«  l'Atadcalo  ga  fteli.ate« 

Mach   der  fünften  Original -Auflage   Ina  Deutaehe  ibeirtngen 

von 

Fr*  Grainer/ 

BMptlebrer  an  der  K.  ReaUotUlt  In  Stntt|art. 

gr.  8.  84^  Bogen,  geh.  Preis  2  fl.  48  kr.  oder  1  RtMr.  21  Sgr. 

Wenif  Efnfa'ehheft  dnd  Klarheit  In  der  Ihnratellang,  ao^ie  GrSnd- 
lleblcelt  und  Contequena  in  der  Behandlung  neben  6iut  Bedenlaag  dea 
Inbalta  den  Werth  einea  Bnchea  bedingen^  ao  dtrftn  die  Uebeitvagang 
dea  Torliegenden  IVerka  gebngend  gerechtfertigt  «ein.  Nachdem  dasaelba^ 
In  weiilgett  Jahren  unter  steter  Verbesaemng  f9nf  Auflagen  erlebt,  ond 
im  Original  den  Mahnern  Tom  Fach  in  Derachland  bereite  yerthälhaft 
bekannt  lat,  durfte  ea  wohl  an  der  Zeit  aein»  dieaea  Buch  a^ch  defn 
Theile  nnaerea  poblicuma  auganglicher  xu  machen,  für  welchen  ea'dcr 
Verfasser  in  I^rankreich  geschrieben  bat,  nämlich  der  studirenden  Jn> 
gend,  für  ^weiche  die  Mathematik  einen  weae||t|ichen  Beatandthell  ihrer 
wiaaeHaehafiU^^en  Aaabildqag  und  die  Grindlago  aplte^r  Pachstodieii 
bildet.  Den  Schülern  an  hohem  gewerblichen  Anataltan  und  palytechnl- 
achen  Schulen,  an  Bau-,  Porst-,  Bergwerks  ,  Schififahrta-  Und  Kriegs^ 
a«halen  wird  ea  tbeils  tum  Seibatatudium,  theils  cur  Vorbereitung,  Wir« 
derhoinng  und  Verarbeitung  dea  betreffenden  Lehratoffea,  dessen  rtch- 
tige  Auffaaaung  dem  Anfinger  gewohtilicA  tiemlich  aehwierig  erseheint, 
nm  so  grössere  Brielohterung  and  entaehiedenern  Notsen  gewahren,  ala 
neben  dien  erwihnten  Vorsfigen  iiberhanpt  gerade  der  Ueoergang  von 
der  Algebra  an  den  Grossen  der  Ausdehnung  und  die  Anwendung  Jener 
auf  dteae  mit  aniieheedar  Paaalichkeit  behandelt^  nnd  mit  einer  ebenao 
xweckmaaaigen  als  reichhaltigen  Auswahl  von  Beiapielen  veiaehan  islh 

Ausser  einigen  ZusStxen  und  Andentungen  zur  Entwicldnng  ypr- 
kommender  Porvneln  hat  der  Uebersetser  nur  noch  die  Ableitung  der 
G a u 8 s ^ sehen  Gleichungen  ana  den  im  Baehe  aufgeführten  Formeln 
beigefugt)  da  dieaelben  wohl  ebenso  wichtig  sind  ala  die  Neper'aehen 
A n al  ogieB>all  ai^dantachea  Gut  nicht  unberickaiditigi bleiben  dürfen. 


So  eben  ist  von  ana  eioe  neue  vermehrte  Ausgabe  nnieres 

wissenschaftlich  geordneten 

Verlags  -  Catalogs 

Magegebea  and  durdi  jede  Bucfahendiuof  §praiis  su 

Alle  Freunde  der  Literatur,  insbesondere  die  verehriichcn 
Behörden,  die  Herren  Utrecteren  vnd  Ijebrer  an  allei 
hoiiern  und  nittlern  Unterrichts -Anatalten,  no  wie  as 
Volksschalen,  erlauben  wir  uns  auf  diesen  reichhaltigen  Catabf  aof- 
merksam  tu  machen,  indem  derselbe  eine  grosse  Answahl  Ton  b^tcsu 
vielfach  bewahrten  and  stark  verbreiteten  Lehr-,  Hand-  -and  Wörter 
bucherir,  Schulausgaben  u.  s.  w.  darbietet,  welche  Torsagswoi^e 
cur  weitem  Einführung  bei  den  gegenwartigen  fast  uberaU  eintretcada 
Reformen  des  gesammten  Untenichtswesens  lu  empfehlen  eod  diftci  aSe 
Bachhandluncen  cur  vorherigen  Ansicht  und  nahern  Prüf  nag  n 
erhalten .  sind 

Zur  besondern  Beachtung  empfehlen  wir  naneDtlich: 

Die  hebrAischen»  grriechischei^»  latetaf- 
«clien  9  eogllschen »  f ranoAste^eii  uid 
deateehen    Qramiiiatilcen    ond    Sprach- 

HChriften  von  Ewald,  Kühner,  Krttger,  OrMtaä, 
Callio,  Kellner,  Behtffer,  Heyse,  Herling,  giÜMMj 
Gödeke  nnd  Oltrog'ge. 

Die  crlecliischen  and  latelntuch^  WAr- 

terbAcher  von  Georges,  Freund,  Fruii,  Omte  oad 
Frledemonn. 

Die  srleiShisdien  and  lateinisclien  Sdiiil« 

aaSKaben»  von  Wagner,  Cruilua,-  Böihe^  BomcaiMij 
BlUerbeck,  Döring  und   Bach. 

Die  KjehrbAcher  der  Qesehlelile  und  Ge«- 

Kraphle  Ton  Volger  und  Beck. 

Die  Ijehrbflclier  der  JLrlthmetlii:  und 

tliemafllC    von    Krancke,    Ladowie^,    WitUtda 
Navier. 

Die  Mynopmlm  der  drei  üatarreielie  ond  *! 
üc^lial  -  JHatargpesciiiehte  von  Leoni«. 

Die  Preise  unserer  sammtlichen  Veriagsartikel  sind  im  VerhSbi* 
%u  den  jedesmaligen  Herstellangskost<*n  so  billig  gestellt,  dass  dadviA  Sfk 
Änschaffungenjur  die  Schüler  abglichst  erleichtttt  werden. 

i'sche  Hofbuchhandlung  in  Hannover, 
i'sche  Verlagsbcchhanolnng  in  Leipsig. 


So  eben  ist  erschienen  und  in  allen  Buchhandlungen  su  halwi; 

Die  Eiehre  von  dem  Gebraaelie  der  Cti>^ 
in  der  lateinisclien  Dlcliterspraehe.  ** 

beltet  von  F.  A.   A.   Back,  geh«   10  8gr. 
Gotha,  38.  Öctbr.  1848. 


Inder  lUctoliA'iehen  Bachlumdliiiig  in  Gottingen  Sfl  er- 
sdiienen: 

Philologas, 

Zeitschrift  för  das  klassische  Aiterthnm. 

herausgegeben  von 

F«  "W.  Sclmeldeurln. 

Jahrg.  II.  Hefk  1—4  u.  Sapplemeotheft  gr.  8.  geh.  5  Thlr.  16  Ngr. 
^    IH.     s    1  pro  1—4  gr.  8.  5  Thlr. 

Heft  3  --  4  folcen  msoh  noch  e'nander. 

Diese  Zeitechnft  Micht  dorch  gediehe  selbsUtindige,  in  lateiaisclier 
oder  deutscher  Sprache  abgefasste  Aafsatte  die  Wisaenadiaft  nach   allen - 
Richtungen  hin  zu  erweitem  und  tu  sichern.    Bin  Verein  von  bekannten 

geehrten  Gelehrten  durchmostert  die  alljährlichen  Erscheinongen,  legt  den 
auptsachlichen  Inhalt  nnd  hie  vrichtifsten  Ergebnisse  jeder  Schrift  in  den 
Hauptxügen  möglichst  kurz  und  bunaig  dar  und^  giebt  ein  auf  gewissen- 
hafte Prüfung  gegründetes  Urtbeii  ab. 

Die  Berichte  knüpfen  sich  an  wichtigere  Brscheinongen  der  letstea 
Jahre,  die  ansserdeutsche  Literatur  wird,  soweit  sie* nicht  allgemein  sn-^ 
ganglich  ist,  durch  einheimische  Correspondenten  ergänzt  werden. 


In  O*  F.  Heyer'a  Verlag  in  Frankfurt  a,  M.  sind  erschienen 
und  durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen: 

Barentint  Dr.,  lü^.,  Lehrbach  der  Technologie  fir  Real- nnd 
Gewerhetchulen.  Mit  eingedruckten  Holsschnitleo.  3.  ?er« 
mehrte  und  Terbenerte  Auflage«  Preis  fl.  1, 12  kr.  rheiii«,oder 
SOSibgr. 

Bellinger»  J.f    Leitfaden  für  den   ersten  Unterricht  iii 
der   Geographie.     8.    Termehrte    nnd   berichtigte   Ausgabe. 
Preis  18  kr.  oder  5  Ngr. 
Beide  Bücher  erfreuten  sich  in  wenig  Jaliren  dreier  Auflagen  nnd 

verdienen    ihres   praktischen  gediegenen    uihalts  wegen ,   allen  Lehrern 

bestens  eaipfoliten  zn  werden. 

In  oaserm  -Verlage  ist  so   eben  erscliienen  und  in  allen  Btochbaad- 
langen  zn  haben: 

K»H  Bosenbrans 

die  Pädagogik  als  Systeme 

Preis  1  Thlr.  6  8gr. 

Vor  Knrzem  erschien  von  demselben  Verfassen 

Göthe  und  seine  Werke« 

gr^S.    Preis  2  Thlr.  15  Sgr. 


Früher 

Psychologie 

oder  die  Wissenachaft  vom  sabjectiven  Geist« 

2.  verbesserte  Auflage.    Preia  2  TUr.  7^  Sgr.   . 
Königsberg.  Clelir»  B^mtrllyer. 


8    

Stttttfart.    Im  Verla«  "VMi  BmB«r  4l(teH(bMt  Ul 
und  dnrch  aUe  Bnchbandlongen  sa  beliehen: 

Franzosiscbe    Chrestomathie 

für  Real- und  gelehrte  Schuko. 

In  Bwel  Ciuniiuu 

Heraasgegeban   ran 

Fr«  Clraner  and  Dr.  IVlMemimtpi. 

fr.  8.  geheftet  I.  Ciirsv«  (32  Bog.)  Zweite  Afifitee.  Prtbi  1 
2  kr.  oder  24  8gr.  II.  Cnrsiit  (2Si4Bog.)  iL  1.  96  kr.  od.  1  TUr. 

Dieses  Werk ,  bervorgemfea  durch  mehijShrige  Verlnodlaagea  4« 
warttembergfadien  Reallehm- Vereins,  bat  den  bestfaimtcn  Zweck,  fir  da 
franiosisefaM  Unterricht  einen  l^rachstoff  x<i  gewihren,  der  neben  seber 
formell  bildenden  Richtong  nnd  seiner  praktischen  Branchbarkeit  tacft  a 
den  übrigen  Unterricht,  namentlich  in  Geschichte,  Erdkunde  and  ?iMSP> 
Wissenschaften  dorch  gedieeene  nnd  anziehende  DarsteHnsgen  bsiebwid  wl 
nnterstfitzend  eingreife,  nnd  so  ^en  ernsten  Forderungen  der  Zdt  don* 
Veraltielang  einer  gHhtdUiobea  n)i|;eaeioen.  ^fldiiilg  vi  würdiger 
entgegenkomme.  '     ^ 

Das  Bnch  worde  nicht  nnr  ^on  dem  K  '8tadienrath  den 
nnd  Realschnlen  des  Landes  durch  einen  besondem  firlasa  emplbUea,  w' 
in  verschiedenen  Zeitsdiriften  mit  nnbedingter  Anerkennung  beartbedu 
sondern  die  fiinfnhning  desselben  bat  seit  der  kurzen  Zeit  seines  Bncbe- 
nens  sowohl  In  den  bedeutendem  vaterlandischen  Anstalten,  als  anck  in  dtt 
weitem  Kreisen  ^%t  dentsdien  Vaterlandes,  fon  Zfiricb  nnd  Ben  MiOMet- 
borg  and.  Kopenhagen,  und  von  Carisrnhe  nnd  Maimhnini  bis  Wisa  bb4 
Breslau  in  einer  Ausdebnong  statt  gefbnden ,  die  nnare  Brwlpig  ^' 
Weitem  übertraf.  Um  t<i  vertrauensvoller  beehren  wir  ow  <U*),  ^ 
Werk  beim  baldigen  Beginne  eines  neuen  Schnleorsns  fn  gadce  RrisBe- 
rang  tu  bfingen. 

Studio  Italianop 

Italienische  Chrestoniatliie 

Tut  Real  -  und  f  ekhrie  Schuko  und  dep  PxiFalgeknoek 

bearbeitet  von 

Iindurfif   €Nintter, 

Lebfer  de?  engUscbin  Spradio  wm  obarn  OyainBituBi  aa^  der  pa^tMteistkca  SiWe  ■ 

otottgari, 

gr.  8.  geb.  Preis  fl.  i.  oder  ^20  Sgr. 

Diese  italienische  Chrestomathie  ist  nach  denselben  Grandsatscs  ^ 
die  englische  desselben  Verfassers  l>earbeitet  worden,  und  dnrfUm^.^ 
erste  sein,  die  «v  zeigen  vernoebte,  diss  die  Jtalt<m?ari»  pff4)ttdsckli<^ 
ratur  viel  umfassender,  inhaltsschwerer  und  interessanter  Ist,  als  nas  n 
glauben  pflegt,  und  daas  sie  -han^achlich  In  gelehitan  Anstalten  dieV«^ 
nachlassigung  nicht  verdient,  mit  der  man  sie  so  lange  ausser  Aageagda»- 
sen  hat.  Da  die  neue  nationelle  Erwachung  nnd  Uaigestaltattgltalisas|*vii> 

auch  eine  neue  kräftige  Literatur  schaffian  durfte,  sp  glaubte  der  Vein^< 
es  sei  Jetzt  der  wahre  Zeitpunkt,  die  Aufmerksamkeit  auf  die  schoi  ^- 
lumdene  Literatur  zu  lenken,  und  zur  verbreiteten  Brienrnng  der&mhe 
behnlflieh  an  sein.  Die  Behwierigkeiten,  die  die  altere  iuBeidscbeUen 
tnr  darbietet,  sind  durch  zabhreicb«  Annerikoageo  .waggwimnt  worden. 


Neue 

JAHRBOGHBR 

fttr 

Philologie  ond  Pädagogik, 

oder 

Kritische  BtbUothek 

m 

l^  für  das 

ScbDl-  uDd  Unterricbtswesena 


In   Terbiodong  mit  einem  Vereine  von  6elelirten 

begründet  Ton 

Nt  JoL  Christ  JakiL 

Gegenwartig  heniu»gegeben 


Prof.  ReiBkold  Kloti  zn  Leipzig 

md 

Prof.  tidolpb  Dietich-  zu  Grimma. 


Vierandrnnrzigsler   Band.     Drittes    Heft. 


Leipag,  1848. 

Dmek  und  Verlag  von  B.  6.  Tenbner. 
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Kritische  Btiurtbeilangem 


mi'iti  >■■ 


■V: 


Poßiarum  trugttötnm  6rU^cötüm  fräginänta   es- 
6^ü  J^sifkyii^'S^nbMif^  BuHpidh  telipHh  eotl.  Fr,  0. 
'      Wmgnt.     Vr»«is)ävia6  1848.  8. 

4 

HaIi€a  wir  knnier^  weiMi  wir  aaf  dem  GeUele  d««  AlteHhaJns 
verweilea ,  da«  Gefülil  «ioea  Wanderara,  der  mter  Ruiae»  waar^ 
dell^  ao  wird  dita  fiefüU  dooh  Aalöfliah  da«Q  in  QOa  am  Mdchtig« 
alen  Hud  UebevivdBgeiidalcii  ^  W^n  da  ebett  Uosae-Trl^iiiner^  ^et^ 
kume  Aealr  uad  Brtietelfioke  afinet  erliabeiMii  W^rke  aidd^  atif 
die  ai^  uOaem  AufaierliaaiDheit  richtete  Ku  einem  MleliüaClange 
WMk  ualer  Kidnto  itad  TrUtomtf n  ^  aus  denen  frettiMi  dfl  dar  «eht 
wenig  fob  ism  Banfialiei  nach  dem  das  gance  Öebäii^,  dem  %ik 
atog^lten « af  rttigi  war ,  aidh  eRtrithaelaf  Usltv  deren  Fanfei  uad 
Structur  aber  doch  in  jedem  Falle  noch  des  MavkWiitdigiM  a«id 
Bfladit«n«werthen.fMn|^  darbietdt^  ladet  ada:  ataeh  daa  um  liier 
i(orüei6lid€  W«rl{;  «ine  Sammfting  der  Fraglnenle  der-grieehidalMiii 
Tn^itor^  mU  Atoanaböte  der  4en  Tifagödidea  der  dr^l  Pfiraiiaii 
4$unielbei|:alignhöfeadeD^.ein^)i  nnd  nte  an  bereitwNil|per  uffd 
dailhbar4r.folf«n-wk  dinäa^  Avffardcriiiiir,  d4  der  Verftttaari  Hv^ 
Prafeaaet  Wagli»  r  in  Brealab^  in  der  Thai  fcainef  Mflha  gegeben 


'^>  Za  dwi  1846  ta  Paria  bai  Dindorf  wicbiMieiiMl  j^o^tattttn  ^r«^ 
toRBBi  iCrlipqenta  ^ftC'  «leaMtolb^ti  Verfinwar ,  dia  sieh  dort  an  did  ebaitfatt» 
9da  ilili^baraisgadabcaea  rragiiferilar  d«a  Baripid^s  aardihan,  Bt«lit  dijBi% 
Mataiaag^eiaa«  TMkiivd^nr  Ydrbiltaft^  ataai'  3.  yex'b6«8\sRati  tfn^  ve'rv^N 
«Haddigteii  Aasgabeylaidern  TbaiU  aber.ftbft  la  ihr  auab  ^l^d^  ai«  lÄriiA^ 
iigor  B^atandibeil  jabas  W^rl^atf ,  näofHab  dla  >fitae  der  hherbar  jabÖrigaa 
l>icbtferiB4d  dia  A^gab^  vMr  d^  Plan  oiid  Inhalt  Hir^r  thöttweise  iK 
bakanaa  fitöaka^  woaül  dort  v«tr  dam  VMf  «Mtf  v<»HfiUtiijig4  HliktdV?4 
laagwbnmtf  Oraacoanift  orilM^  di«  «Ir  4iittliMclkl8  an  ^«)P9fffefaCliW)h  dUH 
aarbaveiM  wiiid»  • 

i5* 
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bat«  ttm  durch  ZusamniettstelluDf  des  ?ielticli  sentraitci  wä 
lerspliUerten  Zusammettgebongen,  wie  darch  aorgMMe  Subf 
rung  und  gelehrte  Deutong  des  ZuMnunengeeochtea  diciea  Gai^ 
für  uoa  eben  so  lehrreich  als  angenehm  lu  jachen«  Dt  indta 
dieser  Gang ,  den  wir  durch  die  von  dem  Henra  Veifaner  ■( 
gelehrtem  Fleisse  suaammengescbichtetenTr&mmemaisea  n  u* 
temehmen  haben,  doch  wesentlich  'eia  musternder  nad  fMaia 
sein  soll ,  so  werden  wir  freilich  auch  dea  bei  dem  so  sohwia)^ 
Geschäft  der  Zusammenstellung  wie  Deutung  Versiasrtesifo 
Verfehlten  su  gedenken  nicht  vermeiden  können  und  hier,  wt  tr 
es  ja  eben  nirgends  mit  einem  wirklichen  Gänsen,  ksuai  di  Wer 
das  andere  Mal  mit  eiaem.  hypothetisch  au  gestalteadea  Gmei 
su  thun  haben,  sondern  fast  durchgangig  mit  elnseiaas,  «Audi 
dazu  gans  zerbröckelten  Bausteinen,  auch  in  scheiobsrUenfidie, 
mikroskopische  Untersuchungen  solcher  nnsehdnhsrcB  fisiel- 
holten  uns  einsulassen  nicht  verachmihen  durffn.  .     .. 

Wir  wenden  uns  suersim  den,  freilich  spm  lM*i^^ 
iweifelhaftem  Rechte,  den  Schauf^plel^  des  Qm/imi/Bt  ^ 
chischen  Tragödie,  Thespis,  lagcwieaenen  Fragmeatcs^Uerav 
acheint  mir  i&v  Verf.  den  Vera,  dem  er  unter  dea  vsMmita 
Stufen  augehömendeo  die  erate  SieUe  anweist,  eva  ^n^ 
oU\  linvM  ifoi  li^r  nleht  richtig  aufgelaast  an  hibm« ista 
er  die. Worte  (S..1)  in  folgender  Welse  ioaUteMUbettm«^' 
9,iloq  pfirspoclarea/ßio«  sed  eonspecta  tiU  dico^}  dem  WM« 
ecscheipt  hei  dieser  Auffaaaung  daa  olia  gans  alisAdiSy  ^ 
Uebejataod ,  ^em  auf.aehr  einfache  Welae  durch  Msmg  ^mi 
Kommsi.vor  Q^d',  4,nicht  nach  genauer  Beo^chlamfiflkvds 
00,  «her  doi^h  als  Aiigeuestge  sag*  ich  ea'^  ToHkomsifi  i^cW- 
£^  werde«  kaun«         . 

In  dem  den  Schluss  bildendott,  aus  Stobios  ealbbsi»  fcj' 
inente  dagffgeo,  oua  dem  freilich  Worte  deaTbespii  ^^ 
achwerlich  werden  herstellen  .  laasen,  hüte  das  dwKwipff 
(8.  3)  ipL  xal  o£  iv  mbU^  äßutSöq^  öawavmpivm^  wqU  i»  9m/^ 
ß$VOß,  geaodect  werden  sollen;  einen  chskllichen  <Antsr  dnnftci 
.  aber  verralhen  aseiner Aleinnng nachädcht  aowofal,  whdwTsl 
behauptet,  die  Worte  „«ij^ilov yuQ  f^ovOi  toi;  ylvwi  m^ 
pa'S  bei  denen  ja  auch  an  Prometheus  als  MenschcaUMnrtfi 
Lehm  gedacht  werden  kann,  als  die  darauf  folgenden  ssS  0^'' 
moQ^VQa  Koi  ßiitfo^  r^s<poffta«roi,  offenbar  eine  Aaijidwf  *■' 
die  Schilderupg  des  Lebens  dea  reichen  Mannen  bd  Umlfi^U» 
sngleicb  einen  sehr  geschmacklosen  aber  die  Antitliesa,ii«^ 
im  Folgenden  su  den  bp  ßvööq^  v^qpo'^svoi  die  jv  wfbf  ifi^ 
6^  8taitaif^voi>  gesciat  werden.  Noch  weniger  aler  ilijv* 
iaxavciiASPOi  hatte  der  Verf.  (8.  6)  bei  BehandlnagtekH* 
mentedea  Phrynichus  daa  ganasinnlooelaMnpn/mciilii*^ 
Brklirun^  des  lalvstai  dea  Diehtera nebcnxoAnwnMSldKiliM 
sollen,  woför  das  elosi;  richtige  xiuQalvnai  schon  in  den  mei 
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ifaiiU.lte€ht«t'a»s«Aili0Cii  iV8in;«tid  wi«Mhleobialnd  Dishiftueh 
^e  1il>ytlMimi»lii  Migem  Vcrge*  Doch  eine  solche.  Ve^liefoBg  id 
den  CMMhep  dir«»  biehendfeladen  Slellen,  die  dooh  In  der  Rc-» 
gel  »Hehl  auf  des  Rteiitige  »p  führen  geeignet  iet,  wird  «b^rhui^ 
soweilen  hi  der  AHMtdee  Hrik  Verf.  Termtost;  eo  werde  er  na<r 
iii€»Utoh  die  iieii  Arlttolelee  In  der  Rhetorik  «n^efuhrte  Melle 
•u  «Im»  Slfkefce  A  ptlhon't  (hioerl.  feh.  frg.  IV.,  e.  8.  77)  mal 
|Bn^  ««Tiie  ys  tg»  vt%|/  n^d^stv^  rJt  dl  ^ßtiß  ^tnifTC^  ntti  ^x^Tg 
m^osYlfnMif'\  ^bei  «hieRi'84ltiien  gfilidlMierett  Dorehdcnken  der 
WoiKe  Mliwerlieh  e4 ,  wie  er  ee  frthan ,  coAHnM  und  tni^CiM 
imhMMv^lfiv  «Mgy<ftiTerr  tc^  i^ii^  yi  rg  ft^  ivp«ii0tffa',  va  dÜ 

.«^«ffneyMd  vim;»  da  die  EiüanMienateUQnf  von  dwdyxjß  ood 
'*^X*T}  VBd  der  Ucigenaäts,  in  den  ale  dieser  GoiieCmallen  haeh 
b*Me  fHNinacbaMloh  ^e«  nifjf  §  Melk  werden ,  IhUf  dann  dedb 

,  sMier  Uttc  etutxlg  madien  miieeen,>Doeh  nebr,  wem  er  iwgieicfe 
lile  AalBbrvn|a Worte  de«  PhÜeee|i|ien  aelbil  ^^wA  ii  Apbv  tipnit 

,  pwXfiitg  i^utiv^  6#€t  ««i  'jfyi9m9i  «{^cm'S  die  doch  effieobar 

nur  eben  anf  den  einen  Oegenaet»  tob  xlxPl  ™^  ^tV  Undeatr n, 

ir^snaer  erwogen  bitte »  aewdeio  er  wQrde  wohl  lieber  dvJ^Mji 

•drerMiUieh  auljgefiaMt  und  ^dlwa  ftof  eeeU^eblBn  haben  ^^^tsirl  ßii<0 

«a  pi^  fh  t^S  ti^[il9  jr^«0tfM^,  td  da  'HpMß  iivafvaf  wtoX  T^vp 

^^09}rfyrsfiii«\^taderea  mil;  nolh#endlgcnäeite.  aua  oad  der 

.  Kiniit(waawhMiiii  einen  RegrHr  bildet)  m.     Indcaa  triffi  diei 

•er  Vorwarf  doch  iamer  nnr  die  Bebandlnnf  einiger  Stelicd;  in 

.  wAtrea  bat  «war  der  Hr.  Verf.  'a«eh  nicht  immer  daa  Richtign 

'    ffc^ebcR;  aber  wer  aaliehte  aich  aneh  ikberhaopl  Termdsnen  bei 

derartyea  aoa  ehier  oder  ein  paar  Zeilen  beatebenden  Fragmen« 

tew  djca  iberall  im  Stande  an  aehil    So  liaat  er  bcf  ddm  9«  der 

\  ^i^ibataa  Agatboniacbeii  Fragmente  (a.  S.  79}  r^ywii  t6  ^»/lae 

^   *  •  iiidßflap  inPxffg  q}Qivifiiv  Ivtoff  <wx  li^^tdtv  (poQil^'  nbe^  die 

^   Ariaad  Weiae,  wie  hier  in  dem  ernten  Verae  die  hutk^  anaso^ 

^Men  gel«  nach  einer  haraen  Beapreehong  ton  Mehieke'a  Conjee- 

^N|  der  iißHfitkni  hhieinhaben  will ,  pna  eolctal  gana  in  Unge- 

"^f^^riieft,  hideaa  etwaa  Slcherea  möchte  sieh  wohl  aiick  In  der  Thal 

f^^eHloh  iber  dieae  Stelle  featalellen  bimen,  obwohl  mir  ädi 

.  ^  taa  dach  taamer  dofeh  die  Worte  t^$  ^ömg  (was  swfeiailbtg 

^^.  \ma  iat)  die  Lncke  auagefüllt  werden  an  kennen  aehehit»  ^0* 

^^*    onaauf  ein  beatimmtea  Weib,  von  dem  eben  geaprochen  wor- 

]!^»  die  Rede  beaicdien  mtkiat^ ,  ein  Weib  dem  Kdrti^  ahoh  durch 

!  I T^l^bdt  der  Naldr,  hegt  in  der  Seele  ale  eindi  kehieftitega 

'  '/^^ni.Geiat.,  ge«M  ein  gana  feiner  einea  achenen  Geiatea  Wie 

:  ^^^l|iao  nioiit  miwnrdiger  Gedanke.     Und  ao  hätte  d^ml  auch 

^^  ^ila  letedT  dea^ielfaGh  van  de»  Kritikern  TctotilhrC^n  Fraff- 

j^^-Maaa  den^  Alkmftod  dea  AcAliaa^  in  Weichem  ilach  Atfidnaua 

y^  Siiym  ant  die  Deiner  epottfen  wegen  lh#er  ibemdMgen 

%be  SU  Opfern  nnd  OpferaebariieBeh,  ^yzlg  i%cjut^vii(ih^g 
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i«l«ier  Att^  w»  fl^r  Hr.  Vf  meiner  Melmnif  iimIi  tfunliiot  litft 
ffodera  fiollen,  es  aber  tffelit  gfettian  hat^  muaa  ich  tnBeaa^anfdii 
aas  .uQci  über  dieses  Diehter  Ton  ihm  Zusammeogeaielllemdinr 
Spraelie  bringen,  in4lem  aar  iSrliilrun^  dei  f^kihMl^  fSnM 
In  lon's  0«{^ale  ffirf .  XIV)  beifebrachleii  Sehollea  i,,toi)$  (h^ 

mir  das  äavvi^tov  kt  aövvBtav  fiiadert  werden  w  mhm{t 
8,34). 

Und  eben  so  find«  feh  audi  in  dem  ersten  nnd  sweMa  #r 
FrigflMlite  des  Ottirenlon,  denearalch  nMit  «in  Fiiti  ia  dRn 
beattmmten  Slfkclce  anwdsea  lisst,  ^^tolg  f^jftiifoig  thoq  aa^ 
0icetMl$i«a(  rUmna^  oo^lav^  tiifim^lav^  mi'ßavUwi^  osd  ,,101 
XQtofgtvmv  yag  toTg  VQövoig  Kspimiürarft^^  Aenderangm  mdh 
wendig«  indem  erstens  offeitbar  beide  nur  wohl  nsch-fiaMrufi^ 
der  Ordnung  als  ein  Cfsnaes  anfsafsssen  sind,  obw AI ttt ^esg»- 
mlss  den  Text  des  nweiten  Verses  nomentlieh  mü  Bdwtfa^w 
keitfesftiosiebeB  nicht  wegen  mftehte,  dann  das  s i^jwMrv  vdii 
mit  seinem '  directen  Gegensatne^  dfiaMalß^  na  vqtmAw  tda 
meclitet  worauf  wie  dar  gaiixe  Zusammenhang  to  bnBcMnAn« 
das  unmittelbar  Yöriierg^hende  ylAora,  öotplav  bestiaart  bii» 
deuten  seheint,  abgesehen  daron,  dns  damit  «leb  der  nnlMBfe 
Anapäst  aua  dem  Verse  entfernt  wird  (s.  8^  140)  ;s«  dseraadcn 
Texteonstitulrung  aber  wenigstens ,  als  Hr.  Prof.  Wsgser,  Mt 
ich  mich  auch  Sn  Betreif  dös  7.  der  derartigen  FimgMit  ii^ 
Dichters  bewogen  (s  S  i42),'namentlieh  in  Bestig  aif Its «1^ 
nach  ihm  dritten  Vers  desselben,  ^^ngiv  yip  qs^üv&ßf^fi  «sf*" 
4p0o^Mw  imlövtcöM^^  nach  seiner  Bmendatfon*  ,,«plv  f^ssttv,«^ 
so  ^Qovillv  ini^ucü&'\  indem  lieh  statt  d^en  nr^ Ir  fi^  fH^ 
ot;  70cevmq)Q^vlv  int&taaai^''  'Vorschlage ,  wobei  die  Verau^ 
des  et?  ifi  iv  in  den  Handschriften  bei  der  beiramiten 
risehon  Beaeidinangsweise  beider  WSrter  In  den  alten 
len  weiter  keine  Verwnndenmg  su  erregen  braueht,  tftfi^ 
«ene  Gedanke  aber,  dais,  beror  Jemand  eine  MnteMbMdtitfc 
Einsieht  in  das  Wesen  der  Dinge  gewonnen  iMibe,  er  slAtt  p- 
ringachten ,  nichts  unbeachtet  lassen  mtksse ,  eUen  so  tslr  ^^ 
innere  Wshrheit  and  Kkirheitsich  empüehh,  wie  arlo'to^ 
men  Zteamüienhang  der  Hedo^  die  ja  eben  eIne'MMipf  «<^^ 
ünbedaohtaamfceit  im  Handeln  aehi  will  (06%Qfl  aoddwf^^ 
ndv  littv  fpo^lif.  £q)tckB\g  ydp  &gdä^  $fi  ßf^vk$ä0^  *^^ 
UgUfydp  etc^tof  dasBestehinelnpasst?  wihrendndlitB^^ 
den  Hm.  Verf.  mitteist  weit  gewaltsamerer  Aendentagei  ^^ 
gebrachten  Gedanken;»  dass  man,  ehemanrerstindlgscl(«i'^ 
dem  Baith  gebe  |  abe#  wo  steht  das  oder  wo  deutet  aach  asr^ 
etwaa  darauf  hin  1),  auch  wissen  misse  serstindlg  anfch^P^ 

ligionägesch.  und  Mythologie  Bd.  9.  6.  ISO, -als  Moa^irtlh  ^^^ 
thMaDn  H.  Paria.  Aofg.*  a«  v.'  'JBI/v^. 
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fiiviK,  4mfaßuHmp  toostttfi»  ^woißdwu^^  Ant  Hr.  Vetf.  naU 
beraer  gelliiB ,  sur  HeUiiAg  der  hier  blMtUcfwdcii  HcliMai  dci 
eigene»  Schärf  sinn  cttfioblelen^  ilt  bei  der  vo»TMp 
geaeä  Aeedentiig  des  Ausin^eB.iUt^ittßinmv  im  Srnpu^^uamw 
SagaßiM&p  ttehen  lu  biefben  (••  S.  57)$  deas  wae  nit 
uemTetter  der  Hetser  dea  Kabna  SaraKbua  geoMlat 
was,  wena  wieCatauboaua  wallte,  eloetd  Delpfaier 
mlg  beigelegt  wardea  wire,  fir  eia  Wita  in  dieser 
solle ,  geslebe  ich  vieatgaleBs .  sieht  begretfaa  .an  k 
sdieini  ako  wohl  noch  eine  etwas  grosseae.  Caimptel 
BKii  werdea  aa  nassen,  so  dass  der  Vers  etwa  aa  aa 
wire  ^^Blm  &y^  afiaumv  es  mi  noMlimm  Owofi«Svti|W^S 
der  Thaf  ein  nicht  bUer  Spass  seia  warde^  todcai  aan'  «e  Hd 
flbier  oder  Beipblerianen  ab  NameasveUer  oder  gehwaalua  tsi 
Koohendaefaen  «ad  Messern»  da  gewisse  Sorte»  diuilig»  be 
kaaatKch  versttgsweise  die  Delphlsdien  geaaant  werden^ 
werden  wbrdea;  wie  wena  man  etwa  eiaea  Liaybnrgerali 
TOtter  der  spedLigen  Kise ,  einen  Solfa^er  als  den  4tr 
Messer  ii^wiUfconunnete  ^  nar  dass  der  Spsss  liier 
noch  helssender  sein  wbrde ,  da  ehe»  niit  Scbladiti 
Seheaktischea  die  Deipbier  mehr  ak  mit  irgend  et 
au  thub  liatlen.     Za  derselben  Classe  aber  awar  nidit  an  fsHcr 
Bvidena  an  begründender,  aber  doch  aooli  koineawegs  uaberecb- 
tigter  und  anbegr&adeter  Muthmatssnngen  wird  maa  csy  bafe  iA^ 
wohl  aach  aihlea ,  wean  Ich  in  der  spa^ag  n^ktvsmr  mmUmv  m 
dem  ersten  unter  den  Fragmenten  des  loa,  denen  der  Ur«  ^crf. 
keinen  bestimmten  Plata   snsaweisea  weim,    ^i^M^m  f^»r 
luit^g  iißdvvmv  tpoq>6g  (wiafnrTiellelchtanlBesiMid|iiaJal- 


xig  all  schreiben  irain  mochte)  Mtdäenß^  ßi^^avg 
%fl9lQvg  (s.8.  42),  die  Amme  aad  Pflegeiia  4er  NioMto  a^ 
denke,  woraaf  nicht  nur  die  auf  einmal  daiilnj^ratailmniM.  fjmurr 
«aidffi  aa  sich ,  sondern  besoadera  auch  der  Oasstaad  Mavtat, 
dass  nach  Plnfarch ,  der  diese  Steile  anaanTbewahii  kal«bai  4n 
Aegyptem,  Sjrreni  und  Ly  diern  die  von  dem  IMchter  bosalite 
Sitte,  dass  die  am  die  Verstorbenen  Trsnernden  In  tiefe  fic^ca 
hinabstiegea  und  dort  mehrere  Tsge  welken,  hmsillind  »tr; 
woDsch  also  an  dea  bekauntea  Tragödien  dea  lan 
'  Niobe  hiaaokonwnen  wurde. 


Uocb  nfebt  nar  welchem  fitbcka  sie  angehire», 

welchen  Dichter  sie  sn  ihrem  Verfasser  haben  ^  bleibt  bal  sehr 
▼ieleu  la  dieser  Sammlung  aufgeiahrtea  ürarhsiilrbai  awufei 
hafi ,  indem  nicht  weniger  ah  276  Fragmente  Incertaram  ji^li 
mm  in  ihr  aafgefnhrt  werden.  Auch  bei  dieaen  aber  hille  vskl 
noch  hie  oad  da  eine  hellende  Hand  angelegl  werden  kSnnca  ao 
es  nicht  geschehen  ist  So  bitte  das  das  Melram  storonde  oMi 
frg.  XUV  (8. 190)  {fpOäi  d'imvuni  mUwp  ovidg  otM^w)  dsck 
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oulom'fio9  mag  mMfmmmhm  Xoyog*   Jhldmv  yaQ  oli$  luA  mt- 
iv9n  fn^  UfU9}(S.  191)  ehi  ud  •img  vielMchl  bttMr  atdi  eiii 
I  tuxi^  flril  A|Nistrophiruiig  des  «  iodeni  wonmgehenäea  oM»,^e* 
ctxt .  dst  feUerliarie  Ijd^g  av^p  fi 2y  frg.  CCV  (S.  226) ,  das 
reilich  mIioo  Heeren  hat,  vermiedeo  und  das  Mgar  onprikng« 
kche  i%%p6s^tMiv  av^if  (denn  dast  m  alatt  avijfp  lu  aohreibeo  war, 
Buaflte  deck  weU  auf  des  erslee  BIkk  tiiiteeclilee)i  dafir  lier^e- 
»ieiU  «Mlacaltdca«  ca  in  Aefaiie  des  100.  Fragneiito  (S.  206) 
^vcc  moUi  coAfiatr  «o'AA'  afic^ayriv  «omQ  ein  ti  ^esetai  wer- 
den konnee,  ued  aiieh  frg.  CCVUI  (8. 226)  lieaa  aich  ehie  geachick- 
iere  Verbeaaening  ab  die  reo  Groliea  aed  Heerea  herrobreode, 
^ie  der  VerfaaaerJD  dee  TeaA  ea^eiMaimeD  bal^  im^mov  4Hi  motu 
«4^og  f Q-  ¥ifiBuiu§ap .  (Haek  den  HaBdealiffifllett  iii;  fioveomifi 
xpoff  rom^^mim%$99v\  moiqa  fagiämigi  ^9ig  iyyii^^  «itt;a^ 
diinJ»  VerwaedliMg.dea  fi^^  pMMpsia/a  io^ei»  ft^  nmMonolu  oed 
de«  9tp6g  in  «eei,  aodaaa  der  ganseYera  laeiei  ^9  «moaro^ai  0v 
«ova  sdv  ^^süMf^fw  I  wodilrch  awch  elo:  gaes  guter  ZliaaaHDeii- 
IwBg  «wiaahae.  de» .  eiwtett  >  Mftd  -  maekee  Veite  -  heigeatelk  wird, 
iikhi  elfaniBcInrar  aulBedce,  frg.  CX3XUV  aber  (S.  Sita)  kal  Im 
3.  Vmfw^ ^^  mhwxi§am¥.nml  MOMmgi  UQdißw  MOti^^  daa  luiMBe 
ao  eüeahac  ainealereed  ^  daaa  ea  wohl  nnraia  eiiiDracUehkr  atati 
iMüUig  eoeweheeiaclttimoebte. 


.adeben  iai.  AUgenMlnee  dem  Hm.  Verf.  ekbl  c»lMch 
anBoiethaeadett  Uetjerlaaaeegaamdea  eher  *^  deaa  vea  dieser  Art 
aiad  wealgslens  die  awialea  bia  jelsLangefiihriea —  fardert  ea 
die  Pfiebl  dea  Krillhen^  asch  einige  BegebnagisibMleD^  dieser  sieb 
bai  eajBelMddea  kenMaea  lasaea»  sa^iagea,  wie  wcaa  er  frg.  IX 
iaceffl  Ingic.  eSnea  Vensiiei'Arl  bHdel  xM^ag  dpayievtf*  Suun« 
d viU^g  dk^  ^  wihread  doeh  fest  aiebl,  daaa  daa  v  lo  ^vUlm 
Lara  ist,  weaa  frg.  XXXV  ßiwu$9  9UU  ßtmöu  geschrieben;,  frg. 
XXV  all  «araashlawigang  ilea^  behaaatea  Fteaeaachea  Ctaona 
anpmip  pAfMiog  et»  qpo^s£s«4  Tova  ifnii^Hwg  geaebriebea  aad  auch 
gar  luBJae  dea  Uebelataad  herveihebeade  Beaierkung  beigeiagt 
wird,  ebcMe  fl.  90  hei  frg.  Ul  dea  Aatydaaias  iv  iMga  %ovt6v 
laxi»  awfSiv  ingi%Qi^i  weaa  feraer  frg.  CVIt  bwert«  tragio.  ein 
Vera  1^  oJvotr  ulx^ ,  nivivhov  avt^  iUou  ebcafalla  ohiie  alle 
dea  Blangel  markirende  Bemerkung  una  dargel>oteu  wird,  dessen 
awtite HiUle rieUeiehtaovdvXov  dag  «t^l  sei;  an  schreiben  Ist, 
weaa  eadKck  ia  dem  2.  Fragmeate  des  Pratinas  «^iarsft  voi  mA- 
6i9  ioiia  XäßQMMu^  Jloklg  a^ptovla  geaebriebea  uad  dod»  le* 
qnadbna  pneria  in  caniu  conveali  AeoUoa  barmonia  uberaetal  wird, 
Versehen»  ton  denen  ea  alierdinga  wünsehenswerlh  wire,  daaa  ale, 
■o  wie  die  groaae  Mcage  tob  fehlerhaften  gtiechischea  Aoaenten 
und- ähnlichen  Verstössen,  die  freilich  sunftchst  dem  Gorrecior 
sur  Laat  CaUen,  durch  eine  nochmalige  genaue  Darchsicht  iroii 


BM  UuMnifoli«  Lkibaätar. 


aiwilfrr«  Veifaas^  «iratfliBMitigi  «mrioi^  dla  Mais  dem  W^r- 
ihc  und  der  BraitchliArlü^  ieiiMr  doch  ▼•raeliMlicli  fiir  OeleliKtc 
besUmaiiea' Arbeü  ckleii  bedüttteBdeo  Bifth«|»  immer  nfa^hl  Uia» 
kinioen.  £.  MüUtit. 


#■■  M    ■  ■   *  ■  ■  I   ■«  '   »   ^ 


Hygini  €trmna(iet  Liber  H»  WrttiütionMmB  ea$irorum.  Textim 
ex  codfelbtidcolistittiSt,  prolegomena,  «ümmcntafitom,  tabaUw  dt»f, 
indiMm  adjecil  Ckr,  €6nr.  lAid,  han^t ,  PhfT.  Dr.  Gottingae  apad 
Vandenhoeek  et  Raprecht.    1848.     Vlil  (i.>19  9.    8.  • 

B,  G.  Miebafir  könnt«  in  niaem  die  FeUfanesifcoiMt  der  Riner 
behandelnden  Anhange  mi  «einer  rftialaehen  Geatliiehie  noeh  mit 
Recht  iüaf cn  I  ,^daai  diejiingate  SatnoUnng  dar  Agnmeiiaorciilnf' 
Mente  so  wea%  bekannt  «eis  dan  nuin  «ia  in  litterariachcn  Werten 
a«gar  imter  die  Sehrliten  ftber  den  Aekerbau  gcatellt  ftnde  — -  «aa 
fr^eh  dadnroh  einigermaasaen  entaelmidl^  wird,  daaa  die  Agit- 
meneoren  in  den  Godlcibna  der  aarfplorca  rei  agrartae  nait  ent- 
halten eind  — ;  noch  immer  aeien  dieae  Btuehaticke  ein  verw 
«diieBaenea  Rithaelbitch,  worin  naan  nnr  die  elnaeinen,  abgeaon- 
dcrt  veratindHeken  ^SteUen  beachte,  dei^leiehen  aleh  aelbst  in  den 
cabbaliatlachen  BAchem  finden>^  Blnigieaiaaaaaen  iat  dieae  Ver- 
nachiäaaignng  mit  der  aelbat  in  den  äiteaten  Mannaeripten  herr- 
adienden 'Verwirmnf  nu  entaebnidigen ,  dnreh  welabe  daä  Ver- 
etindniaa  dieaer  Ihragmente  aehr  eraelHrert.wird.  i>aaaemiiige- 
achtet.  verdienen  dieaelben  aowoM  In*  der  Geaebichte  HeaM  nW  in 
der  ^ter  Matlieniatik  eine  genauere  Rerickciehtignng,  da  aldi 
iielieiclit  in  Iceiner  Frafmentaammlttng  Rom«  8ehid»ale  und  Ita- 
lienaUmgeateltnnganf  eine  «o  manaigfaehey  wenn  aueh  nur  in- 
dlreele  Weiae,  wie  in  einen  freiftoh  etwa«  trüben  Spic§ei  re- 
llectiren*  NlebulM*  glaubte,  daaa  für  alle  AgrieKnaoren  Yen 
Handtfclnriften  wenig  Heil  an  erwnrten  e^^  da  dl«  evaten  Anagnben 
•nneb  uralten  gemaoiit  nod.andare  ebne  erhebUofae  Auabente  dabei 
TergUchen  aeien.  Eine  genaue  Prüfong  mid  VerglelebtMig  der 
wenigen  Aoagaben  dieaer  Fragmente  aelgt  aOerdlng»^  daaa  nnr 
«ine  aehr  aicImrevauFSaehkenntniaageatiitste  und  «ugleiaberZeit 
«ehr  knlme  Kritik  an  der  endlichen  Coii^titulrong  ^nea  leabaren 
Veatea  fi(hren  ki^ne.  Einige  neuere  Arbeiten  haben  nur  Coaong 
dieaer  Anfgabe  Beiträge  geliefert,  wirtche  Ar  denftfatheioatlber, 
beaondera  aber  tbt  den  Philologen  fon  Intereaae  aüad;  eine  gat 
geerdnete  Geaammtina^abe  tller  Agrimenaoren  •  und  Gromatiker- 
Fragmente  nebat  genauer  Ueber«et«nng  wird*  indeaa  immer  noch 
«nang^nehm  vcrmiaat.  Bine  CJeberaiciM  iber  die handachrlftlf eben 
Qnelien  und  älteren  Bearbeiter  giebt  Niebahr  ^).    Waa  neuere 


i^t~ 


*)  Rom.  Gescb.  II.  p.  540 — 569  der  ersten  Ausgabe. 


Bjgiai  Gron,  Ük  de  Oimh»  MBikarnni.    Bd.  Lange.  S^ 

%  vl»«tteii  adbMrlffU  ^o  wMem  wjrihUr  Mt  tuf  eimgß:%9^  b«<lea* 

eoilwiB,  w€ftn  «iMh  finr  mittell^arem  Worili,  hindeuten ;  üfiepit  aqf 

iie  YertlPcfflMie  Aa^tli^ desSitx« JqI.  Froiitiiiu«  d«  fi^ua«  diiclt 

»tis^wtblebe  Andr«  l>«fli^iolH<diir(;h  Fr.  Wdicker  ver«l»l«^()  g«^ 

se^oB  hat;  ferner  auf  di^  %¥9  don  80rgiakjf  8t«n   »rdUlolagisch«^ 

Studien  hervorgegaiif^ae.  Darptelduig  der  lütröaibobeA,  «o  sh 

K&^<2n,  JwiligeQ   G«odfttie  ;^  i?eUbe  W,  Abek^n  ip  d^  doi»  Begriff 

Ü9m  tenpiAiti  oatwkki^liideD  AÖMhnitl  «eioe»  berühnUen  Werket 

eingpcAeeblett  hei.    Wir  erwiboen  ferpi«r  Q.  F.  Web^r'#  Bemer* 

kuo|r«***^6B>  kUralich  hemtii^esebeiiee  frugmeatomAoieii  Maar 

lii  TevqrttMtl  Beverini  Bodbii  dearUbisetioa^  e«düi»b  RiU^ber» 

Conai«ilar  aoin  Varro.    Doth  aech  die  AgrimeDteree  selbst  bar 

bcm  neuere  Bearbeiler  geftuHleii.     L«  von  Jan  gab  i|i  der  Zeitscb^. 

f.  a.  AUerftbcmkiitide  >oe  Bergfc  imd  Claar  lt^44.  Mr.  55  diir^ii 

dien  scMfw  elwsseiigeCiiehtesfii  AofiaU  des  Dr.  Zeiss^  »«Ueber 

die  rteischee  Agvifliep8#reii  und  die  von^gljclisteii  noch  vorbaft- 

dencD  Sehriften  d^rselbeo^*'  '^).a«r -g^nanern  Unteraocbmig^  ver- 

eiilaealt  wfehüge  MitlheilungeA  über  Manuseripte  der  Banäerger 

BihU^th^,  nasaeatlkb  vber  ein  Fragment,  welches  unter  dem 

Htd :  4fia»)  Njrpsti)  Nysii,  Nipei  Jiniii  M.  remani,  oi^qs  de  sgro- 

mm  weaauns^'  aa%efiihrt)wird.    Rnderff  sehrieb  ip  der  ZeiUehs. 

für  gesch.  Recbtswisaeiisehsft  (9,  302)  über  den  wichtigen  God- 

ArcerieQna'^%  dernna  W^Kenbütlel  (nidit,  wie  Niefanbr  su  Ter- 

iDotlitn  aeheiet^  aas  Wien)  nach  Paris  entführt  wurde.    Hase 

benntele  denselben  Gedex  in  Paris  ui|d  achrieb  den  Oialognade 

l(i%ell»  fcemedico  «papbNMMi  ***)  et  Vitruvii  Kufi.     Ferner, vor- 

iseete  Biegie  de«  sehr  i^vichtigpn  AntaU  aber  die.  Handschriften 

der  AgrimeoBoreit  in  dem  Rhein.  Mus»  ffir  Juriaprudena  \IL  p« 

173 — 24^;  Lachraann  edvte  die  pbttolagischen  Abhandhingen  G. 

A.  d  Ktenae-8  ^  #elehe  nebsir  wiehligen  Beitrilgen  sur  firUär ung 

der  ven-  Gee»  heraueg^ebenen  Sammiung.  Toraugaweise  die  römi- 

sebe  LegevebalecksNig  lisch  Hygia'a  und  Peijbiua*  Angaben  ei^ 

iiutem)  er  bearbekeM  femee  die*  grenatischen  Fragmente  des 

Prentki  in  a^rei  Leeticsiskatalegen   der  Berluier  Universität  f). 

F.  JneehS)  welcher  iSr  Krseh  und  Gruber'a  Bnc^elopidieoiehre« 

bicrhergehörige  Aftlkel  bearbeite,  klagt  noch  hn  Jahre  Idi'iö, 

dass  fSr  diese  der  Helfe  ae  «ehr  bediirftige4.S€hriften  wenig  eA<ir 


«i>  Br  sielt  in  der  A.  Z.  för  A.  W,  7.  Jabrg.  Nr.  lOi  tt. 
^)  Ref.  heaei^sbnat  ibo  kors  mit  A. 
***}  fir  steht  in  do»  von  Bredew  edirisa  Parisflc  Briafeai;  vgl*  We- 
ber, U  I.  p.  2,  Anm.  4.     Statt  Bpaphr/oditus  findet  man  auch  Empiroditm; 
die  ricbSge  Form  des  xweiten  Nameas  scheint  Virginias  Rufas  so  sein  4 
▼gl.  Sex.  JaL  Fr^nllni  SUrategemaücoa  libri,  ed*  &*  TennaUns,  praef. 

t)8oBHBer  18^  und  Wipter  ia44--46.     V«rgl.  Bd.  49,  Ueft4. 
p.  469  dieser  Jahshfichsr. 
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niclits  getebehen  iel.    Hr.  Dr.  hwi^  «elM  M  «oU  boMmiM 
der  Abfassnog  seiner  gediegenen  fttkndnMi  litar  dan  riaiKfcc 
Kriegiweien  eof  die  Lagergeometrie  enfneitem  gewrdc»;  im 
Stttdion  derselben  wt  durcli  die  Toriiegende,  unbediBgl  bäte 
AttBgal>e  des  wegen  ifsngeis  an  einer  genUgenden  BcniWtesg 
wenig  gelesenen  und  bekannten  Hygfnus  bedeutend  erweitert  mi 
gefördert  worden.     Hr.  L.  hstte  in  der  erwilmten  SebriH  ^)  die 
Hersnsgabe  eines  Scfbriflsteliers  vemiproehen^  welcher  an  dcai 
wichtigen,  das  Lsger  betreffenden  Abaehnitte  jeim  Weiten  in  4cr 
engsten  Beüehnng  steht,  welcher  aber,  wie  die  Agiianrnsniis, 
einer  sehr  freien' und  gewissenhaften  Bearbeitnng  bedurfle,  ih 
bberhaupt  lesbsr  au  werden.    Der  Herausgeber  hat  wm  nncii  km 
Bedenken  getragen,  die  Codieeslesarten  bfters  au  reiweiftn  aal 
uberhanpt  alle  Hebel  der  strengsten  KrHIk'ln  ThMgbcita 
er  hst  sl>er,  wie  nsn  es  nnter  soldien  Venraaseiaong«« 
mnss ,  augleieh  den  kritischen  Apparat  in  grosser  VaHitfaifclfir 
gegeben.    Nnr  die  nicht  bedeutenden  Yarfae  Leeth 
fehlen  unter  dem  Teste ,  sind  aber  In  den  sehr  ui 
Commentare  nachgetragen*    Ferner  ist  die  4.  Anngaiie  dcsllyfia 
—  die  dea  Scriverins  'vom  Jahre  1621 —  nioiit  heoiitat,  was  te 
vorliegenden  keinen  NachtheH  bringen  kann;  denn  jene  atüntsich 
nnr  auf  den  ?on  LIpslne  gebrauehten  Code9t(e.  n.)* 

Bei  weitem  den  grasten  Thell  des  Lanfsr'4«hett  Bodhcs  Hl- 
ien  die  Prolegomena,  sowie  der  Oommentar  und  index,  ia  da 
eratem  spricht  der  Verf.  annichst  von  der  Beb w  iaigireil  f>» 
nllen  Anfordernngen  genfigenden  BearbeMung  dea  Oraaütiiwi 
ond  von  der  Wleht%ieit  einer  solellen.  Die  8thwfeg^|hellM  be^ 
hen  schon  Serfverius  und  Pontanos,  dessen  1621  gensinfckfaf 
Bmendalionen  eich  auf  den  BHllerri  S,  ^  und  4  vor  dwai  A.  m- 
finden,  vielleicht  nn  stark  hervor.  Die  Bpnven-der  rlekt%f»Us- 
art  sind  in  den  sehr  verderbten  Handschriften  Mera  Miüit  wkwf 
an  finden;  der  Verffisser,  weleheoi  sowohl  vom  Hhnisehsm 'bger, 
als  von  der  Darstellung  desselben  dureh  Hygln  sowohl*  in 
auf  das  Resle ,  ala  in  Beang  auf  die  gromatlsehe  Foraa ,  el 
klares  anschaulfohes  BIM  verschwebte ,  suchte  diene  SfmHn  sA 
scharfem  und  slcherm  Blick  aof ;  er  bentitate  ferner ,  ohne  %  Sti- 
chen FtUlen  die  Bedenken  des  Lipslns  au  theilen,  die  MaAnnslfi; 
wo  ea  irgend  anging,  als  sichere  Ffihrerln,  selbst  da,  we  A  ^ 
AutoriUt  der  Codices  feindlich  enjtgegentrat  Gehen  wirarf  die 
früheren  Ausgaben  aurfick,  so  finden  wir,  dam  die  IBditle  flAaee|n 
des  Scriveritts  nur  einen  siemiish  genauen  Abdruck  den  Csd  A. 
mit  ganz  nqbedeutenden  Correcturen  gegeben  hat.    Bin  wiAHcky 


*)  Historia  motadonnm  rsi  siÜiUrls  Ronrnnora«  inde  ab  faitsritB  re 
pabllsae  osqne  ad  Constantlnom  Magaom.  Libri  flL  ficripsii  Chr.  Cvor- 
Lad.  Lange,  Hannoveranns  eto«   Gottingae  1846;  «£  p«  63,  3« 
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^erdiemmt  erwarb  «ich  am  den  Hygis^  de  die  toH  SftkDMlQ»  ver^ 

proelMiie  Ausgebe  nicht  erschien ,  erci  Raüied  Hermeen  Schein« 

<T  emendirte,  tohriebeifteEinleiUing  und  treffliche  Anmerkungen. 

doch  mjutik  diene  An^pbe  neigt  ia  den  Anmetkuligeii  tewoM  «Ic  in 

len  RecKnungen  OMuche  FeUer  $  Sdiele  hatte  neeh  nicht  den  rn-* 

btgea «  nichero  Blick  gewenofo ,  mit  welehen  Hr.  U  das  inter« 

essnate  Fragment  betrachtet ;  sn  wie  aber  eine  klare  Vemtellung 

von  4er  Fornsdes  Lagers  bei  ihm  necb  Tcrmlsst  wird,  so  fehlt 

luck  MiMr  Kritik,  die  mH  kihnen  Cenjeeturen  stets  mir  Hand  Ist, 

ein  ffrnies  Fundament    Nach  Scbele  (eise  nach  166Q)  ist  das 

Fragment  nicht  wieder  e^t«  auch  von  den  neueren^  die  Kriegs- 

aUertlinmer  behandelnden  Gelehrten,  a.  B.  Nast  und  Rösch,  Ph- 

neaa  ^  Boy  nicht  wesentlich  emtadirt  werden»    Dr.  L.-  legt  seinem 

T^stidieS  WolfsBbQtÜer  Codieca  au  Oruude.    Einige  Raadcso. 

je^mlafcaind  Notes  des  Scriycrins«  und  anderer  Gelehrten  sind  be- 

uiuw  tst,  die  Ton  dem  Teite  abweichenden  Lesarten  sind*  durchweg 

•I»  ^^gebcn;  hei  schon  früher  corrigbten  Stdien  Ist  der  erste  Cor- 

r^^stsr  fcnsunt,  dngegon  sind  alle  aenstigeto  Cm^ectursn  —  na«*' 

im^BiUlch  die  Schele's  —  aus  dem  kritischen  Appsrale  wegg^iamen. 

TV^tmauui  beachtet,  dsssder  Test  selbst  kaum  170  OeUvseiten 

laJIt,  w  ssheint  uns  diese  W^gbssnng  durch  die  angefUirten 

S  vindeder  Papier-  und  Zeitenfsmisa  jddH  gana  entschuldigt; 

Vmi  les  verwerfsnen  Gonjectuveii  werden  sUerMogs  die  wichtig- 

»««ci  isi  Csinmeotsre  beachtet  -^   Die  Prolegonsena  beschaftigeii 

Bledi  nA  den  Uandachriften  und  mtt  Hygfai  aelbst    Die  ManiH 

»«miisdad  sehr  erschöpfend  betrachtet  \  vom  den  wichtigeru  Ist 

oicbt  mrÜe  Beaehreihnug,  sender»  such  die  Geschichte  gege« 

Ipcs.  Ntcb  Bhmie'a  Vorgang  tbeilt  Dr«  L.  die  Codicea  der  acripf 

«omici  sgrarine  in  4  Fsmttlen^  nmr.ln  der  ersten  und  dritten  fla^ 

^ms  lieh  die  Frngmentis  des  H jgtn  tor«    Den  AreerisAua,  welcher 

aAsfawishIigste  Codes  genau  und  noch  seinein  «euen  EInbsnde 

li^Klriebeu  wild,  actnt  Drk  L»  mit  Hase  ^)  und  Lschmaun  in  du 

a.  Jdiifcundert     IH  seiner  Geschichte  konnte  die  Nojlle  noisb 

Plus  Baden,  dass  Bophn^L  Veiatctranoe ,  weleher  erfihlt,  dass 

Tfconiii  Pliaedrua  die  Agrimeneorenfipcgmeote  im  Kloster  «u  Bob» 

bfo ,  wo  sich  der  A.  ▼iellelcht  schon  im  10.  Jahrhundert  befand, 

14M  entdeckt  habe ,  den  Hyglnus  in  der  Abeicht  laa,  einen  Aue- 

sog  sa  liefern ;  ferner ,  dasa  Fetma  Gallandlna  efaieu  Agriawnao- 

renctdex  hi  ddem  verstilmmeltett  und  Terderbten  Zustande  be- 

Butste,  naehdem  er  Ihn  1544  „in  divl  Bertinl  apud  Audomari 

Phanom^^  gefundeu  hatte  **}:    Joannen  ***)  Arceriua  erhielt  den 


*)  Bpistolae  Parl«iensef  ediUe  a  Ersdorio.    Lipi.  1811  p,  906« 
**)  VergL  die  Pariser  Ansgabe  der  AgrinensonB|  wslobe  bei  Adr. 
Tnmebttsl664-er8ehien.      ^ 

*^)  Nicbt  Sixtas,  wie  Niebnhr  aagiebt. 


39g  '  LttteifilMbe  Lltteritflh 

snerfit  T<ni  dem  ipiteni  BddiiMr  ntcli  llini  kefcäaiitw  CMn  U66, 
riachdem  «r,  Bliiitie*t  Aii^Mit  Moibliit^  wt^ima  tos  den  Mm 
Bedtxcr  Ctertrd  MortoigM  ^«rtlttMiiielt  wordM  irar«  Dr«  luft 
sucht  da^e^«n  «u  lN»wei»e«,  dai»  erst  Sfirfferiaa  die  BiMUrlä 
bl»  157  abgetrteol  «od  an  ^ontaaua  gevdd«  dietea  (Met  nr 
BMendation  freaandl  hab«.  8r  kam  1^63  ia  dia  Wottnbittkr 
Bflittotb«k.  Die  ToHkfgeiida  l3«hrfft  Malbl  M.  li&b.  i  bkriL 
1B7.  b:  1.  Vor  dem  H^ginr  atekeii  maAeaaaÜaclMY  affrabwiicli 
hergcMrefide  Wagmettte.  Hie  OHli#gvapfal^  iai  aUdwaliek*]; 
Dr.  L.  cörrigSrt^fe  durdMii».  Bi  d«irfClft  fr4ilieh  loaienl  idi«« 
SQ  beatimmeB  aeüi,  «b  gewiaae  BigaitlMnnliddicitaB  der  Orüw* 
mphievmi  Hy^itf  aelbal  lietfatimmeii  und  #eklia«  -^  Utm 
A.  abatattmeiKien  Codleei  (Hyälbraabetalfefc  8)  bcaabraftt  Hr.  l 
mtt  gleidier  Soi'gfalt.  Dasa  Job«  fiealjtai^i  BMer^  fidteW 
neeh  in  PaHa  teratedtt  Mcr^/bat  R  Hmb«  tnlincWiB 
Mttacbl  ♦♦)» 

tft  der  anderti  (bei  tllmtfe  de»  ».)  BbmUie  der  Afdmmw 
haftdachvffleb,  a«  tvatetoer  aticK  di^  ftambafgetv  gabiit,Mto 
Name  dea  Marbna  JUbi«a  flypiiia  Aiai  alle  andcvii  ^afdAgt  te 
Stamitieed^  fehlt.  Biiltg«  del-  ada  demaelbeif  ikfalaiteUilM- 
atAHftee^ikd  olPeiAar üur  au#  dei*  ShaMiilbnf  de»  NypniKtey^ 
llrt .  Dr.  L.  beweia« ,  diar Meb  der  Galeaiaiiaa  (uqgeiÜ  m  M 
Adfaifge  de«  ISw  Jahrb.)  itift  dem  A.  elm^  gemefiiaabaMIdM^»^ 


haben  mflaae.     Der  Cedex  des  GaMKia  JMaa»  (mvlSW) 


rej^itticaitiatV 
end  G  beaeldmet  werdeif  MfM. 

Ehe  der  Verf.  fm  t.  Ti»ye  dar  ftoüagwiMiii  tteiB}^ 
Peiwn  ÖlliteraifehAitge» anai^lU,  gtebtcrdlb  Aotorffitm tei » 
welche  aleh  «bertiaiipt  der N^m# aKHai^  Dii dieStaagoitfata^ 
Sdl^ttfMtelter  geM  fehMta,  gp  bleibefc<  iwrf^  dte  aMuidftgi  p^ 
gen  Stimmen'  der  Oedieea  ihrig'.  MmUP  die  ^^mM  iaänaM 
daaate'A^;  iMehden  matheMifltatthe»f*fif|meMeiiip;dS&^h>r 
bieüt  eiaei  aadem  8Mi#iftafelidra  ^Ad  tuweld  ältiataa  lc|M^ 
dMeWeM  auah^dureh  elM  AattdAKetehirlttj  ae#ie  4*>*^ 
dfiter^diMktlirfp.lSThv'tK  alidr - ihgewIihMae» <**).   ür^ 


«9  8^'BiiMf  WUd«rk^hfüi#((aL«M#t^:  b4hattr  fbaUniByMi'«^^'' 
hr,  ccw  Vcv  ai  uM  ^;  aaqcftfsy  aatjQicaair  Maabte^  «raacirta»;  äkt^^ 
ai««Cath^  (m^tatlfr)!  «dna«,  e^^i«iiortai^  qoenter,  «altididiH«^  i^' 
^(are,  pb^ole*^  fa#  vitare  oad  |»aailcanii.     Mla^J^aaiMi^ite«  dd  «^ 
gemeine   römische   Aussprache ,  wie   sie  da«  MktaUüter  bindvck  ^ 
dauerte,  in  der  Orthographie  aoispragt. 
^)  JahrÄGeher  UVih  p.  »Ift 
'  ♦<*>  Aof  diese  Tit«»  tu«  bMgaaa  am  s»  #«aigar.  Ita  iaiOa^  !■  ?•  ^ 
▼erschiedenen  Handschriften   sich  in  denselben  fMtfaa  Mmp^^^^ 
zeigt. 
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Ofrtergang  «le»  Anhn^tf*)  dicseft  FVtgm^nte  findet  Hr.  L.  eiM 
Mhr  wa1ir«ch«foRche  Bl^Mruiig  in  4ler  'rnoftpfwitlmi  der  Blftlter 
<f (^  Co^ex.    Du  dfc  dem  A.  entfohnleii  Htndsehiiflcit  bei  der 
Feststeilung  des  Namens  niohl  weiter  in  fietnclit  Icomme«  Mn« 
nen,  so  sind  nitr  neeb  die  der  3.  Pumtii»  genauer  au  betrschleii. 
Gerade  in  diesen  ist  aber  nach  L.'s  Anstellt  der  •rfehtige  Titel  er^ 
halten.     Dass  sich  fibrigens  die  munftt«  castromm  niclit  speclelt 
auf  die  Befesügang  der  Lager  —  mithni  iiof  den  ietaten  Theil  dm 
TdrRegenden  Fragments  —  an  beziehen  branehe,  dasa  vielmehr 
im  al^emeinen  Sinne  auch  das  AufschiageH  und  Abmessen  den 
Lagers  dandt  beaelchnet  weiMen  itöniie^  ««igt  L.  durch  eine  An- 
zahl bewefskrSftiger  Cltate.  —  Um  nah  femer  über  Hjghi's  Per* 
son  selbst  eine  besCimmle  Ansicht  an  gewinnen,  muss  man  ntmicbat 
h^achten ,  dai«  in  den  Oodicihifs  die  Titel  y#n  9  Terschtedencn 
SchrIjRten  seinen  Namen  enthaiteo;  diese  stehen  In  dem  letaAera 
Vhelle  des  A.  so,  daM  d^s  Bticfa  de  JimitibnSf  de  onndltioliibiia 
agrorum,  de  controversiarum  generibus  anfingt  ^  dann  das  B«eb 
de  munftionibus  canrortfm  falgt  nnd  endlich  df«  hei  Goes  ),de  H« 
mitibns  constittiendl^^  überschricbene  Schrift- absehiiesst.    f^t.  L, 
hehatiptet,  dags  ifur  mit  Hhlfe  der  ersten  ^liriffe  atif  die  nnter 
andern  aoch'nm  Jacobs  angewandte  Weisie  bewiesen  werden  hin« 
ne ,  dass  der  Verf.  irater  Tkujan  gelebt  liabe.    D^  indeM  in  dem 
S.  der  genannten  Mther  besonder«  en^nt  wird ,  das*  der  ager 
arcifitiius  ih  Pannonfed'*^)  nicht  dSein  genau  terminirt,  son«- 
det'n  anch  centuriirt  worden  sei,  so  fieiae  trieb  auch  der  Vetf» 
dieser  Schrih  -^  tnng  er  Hygin^  selbst  sei»  oder  nkbt  —  siemMoli 
in  dfegelbe  2elt  setaeh.     Aus  der  Formi,  I*  weldier  6^s  dkae 
Fragmente  gfebt,  KLssi  sieh  aberfaat  mit  SicAevheiC  lierlelte% 
dass  öfters  stellett  gar  nfeht  in  den  Znaammenhang  gehören ;  ea 
bleibt  idso;  wenn  man  atrch  alle«  dem*  llfgi»Zngeichrfebene  wM«' 
Ifch  demiselbea  Yc^tf.  beilegte,  Ittmer  noch  die  8cHwierigltei0  lu^ 
rficlr,  d}e  durch  einen  Btcerptätor  oder  Oem^llater  hfneiogebracii^ 
ten  FWgmente  anderer  Agrimensorenehttfben  aHiBiwichei«fen«'0aai 
d^m  %ghrot'  dar  ftmtne  Grdmefieus^beigekgt'i^frd,  schein  «Uep- 
diogn  daradf  hiiteifdenteii,  dess  detsielbe  voll  ^<^i>>  bald' ttaeb  dnt 


■■■««.■.«-^pj^^^i^»^ 


*y  Der  fehlet^e  Tbeii  behandelte  fadifth^  wahfsabeinlleb  dlo  IClaf* 
theilang  der  Legton  and  giog  dann  specieU  zar  Beschreibnng  der  Cohor- 
ten  aber.  Dieser  folgt  dann  die  Angabe  der  ihnen  zagemessenen  Platze 
im  Lager.  Weitergebende  od^  ton  obiger  Ansiebt  abweiohende«  Bypo- 
thesi^  fiber  den  TetloteUen  Anfhng  (tgl.  x.  B.  Kleaze ,  dts  t9an  liager 
and  die  ttimitation  ^  2eiss  a.  a.  O.y  dfirften  keineii  Beweis  aoiassen. 

.  **)  Ans  diesei^  Gegend  ürtd  fiberhaupC  aas  den  efltfernteretf  Prdviv* 
zen  des  Reichs  z.  B.  der  Narbonetisis  nnd  Cyrene  werden  vieJe  Bel^rfel4 
angefefkrt.  JOort  ihtiss  also  der  Verf.  sein  Vermessaagsgesohäfe  aesg»< 
übt  haben. 
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ftegierangüDlrkl  des  Tiberkit  verttorbeBea  FrdgdMMMa  fa 
Auguftus  SU  unlenebeMen  .sei.    Dr.  Lnige  geht,  bd  Ereihni 
dieses  BeiMuneos  niiier  suC  des  Wesen  der  Giesntik  ds.  Hk 
kSttneo  nicht  umhin,  Tor  den  vielen  Irrtbamem  des  bd  tor 
Gelegenheit  mehrmcis  eltirten  Lauremherg'sch^  WeAa  ttcr 
diese  Kunst  su  wsmen-     Die  Vernuthung ,  dssa  Hygiaui  die  hA 
Ton  gNMiMtbcher  Eneycloj^die  geschrieben  hsbej  itt  fdir  wik> 
scheinlich.     Wenn  einmsl  bewiesen   ist,   dsts  die  Torliegofc 
Schrift  und  die  IkMcd  nndern  Aggregate  rmi  Frsgnoitai,  tc- 
nigtteus  nsch  Ausscheidung  einiger  Stellei,  d» 
selben  Verfasser  haben,  $0  mlistte  man  einen  geodlUsdiM  d 
grematischen  Theil  in  derselben  unterscheiden*).    Dieicrif- 
nähme  tritt  aber  durch  Lachmann's  obenemrlbBteAbhudla^cse 
gewichtige  Autorität  entgegen;  denn  das  Buch  de  Uaudkn  cm* 
alituendis  wird  dort  dem  Hjgio  geradesu  abgespochcik  Ib  ItL 
nur  die  verwirrte  ^smmlung  von  Oons  yor  sfdi  hat,  «bs  üruH 
Benutsang  der  Codiiws  sich  aber  über  diesen  Streilfidf  uhm 
ein  Drtheil  gewinnen  U^st,  so  erklärt  er  anr<,  dam  «  hh  ^; 
dem  er  sich  im  Goea.  durch  die  Fragmente  dea  FroBtfHS  vi  &- 
culna  (oder  wahrscheinlicher  eines  fixceiytatari  dieicf  Agrien* 
aoren)  durchgearbeitet,  beiin  Anblick  der  ersten  Sdtm  toitv> 
immer  vorgekommen  sei,  ais^enn  er  nach  einer  mihidfittScf- 
fahrt  Und  aelie.     Wir  können  daher  auch  der  BdM^^  *f 
Dr.  L.,  da«s  der  Stil  im  Buche  de  eonditionibns  Bftmm  ü  k 
oontroverBiarum  generibus  pit  dem  def.  Buchen  de  ■■""^ 
strorum  auf  eine  auffallende  Weise  übereinstimme,  h  Alpaci- 
nen  nicht  beipiichten  **).     Auch  dss  Buch  de  iiadUkp  «MitH 
tnendis  schreibt  L.  unserem  Hygin  su;  Laebmann  dsasb^ 
des  Froiitin,  der  Indess  wohl  ^nlfdit  nach  Constantin  gth^**^ 
Dagegen  scheint  uns  U  in^^Cwm  mit  Erfolg  su  str^JcsydMrH' 
weist,  dssa  sich  aus  den  verscUjadenen  Fragmentes  dM  W^ 
heit  des  Zustaodes  im  Militirweten  ergehe.    Femer  isdiai| 
andere  Annahme  Lachma^o>,  daas  auch  unser  Hygbi  4^  f 
Trsjan  f  elebt ,  durch  Aiß  Bemerkusyen  su  widerlege» '''  ^ 
Lager  snr  ^it  der  Eqtatehung  der  vorliegenden  Schrift  1^  ff 
der  alten  praktischen  Sorgfalt  befeatigt  worden,  wtt  ddf^ 
nach  Hadrian  änderte,  —  daaa  femer  der  Bchwerposktfa'*^ 
achen  Heeres  noch  Im  Fussvolke  Isg,  was  ebenfalls  ^  ^ 


'*')  Z^iis  iBt  der  Andoht ,  dais  Hygia  eiae  agrariiciie  Ci^P'r 
gegeben  hab^,  wogegen  siob  L.  mit  Recbt  ansspricht. 


**)  Bs  soU  dabd  nicht  gelaognet  werden,  dassdch  in  ^rZ, 
adaten   sprachliche   Aoklioge  .finden;  so  der  dorck  sooc  ^^'j^*!^ 
Uebergang,  die  anC  gleich  eigenibuaüiche  Weise  gebranchtes  ^'^^^ 
perseqaiy  perferre,  coaveoire,  subjaeerS) -ii^ongere,  9ßV^^ 
ponere  n«  s.  w. 
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Iltt4fteil  mifHf^  «Wd«.  V#0  4«f  Hft4riwto^b^  Afntfif tiang  iifi4 
EiuricbtiMig  ^ge  «b^  Hjgi9  o«^  kein«  9pwr«  Wm*  hritm  AU^, 
Schlisse,  diirph  welche  L«  (p.  58)  vi  iMSweisen  soc^»  dM«  die 
Scbdft  D«ph  Claiidiiis  4iMd  Ve9|i«8Mii  su  ffetoen  aei.  fiir  ^cher^r; 
den«  wir  kÖMieii  uns  «lebt  ubars^f^l  MtW»  d«w  fin  Autpr ,  df^T 
f IUP  #eqflrq  JSmmhk^^g  whi  irn%8bii|,  dii^  Z^i^  jlw4w  Anfiif^üiß^ 
nicjit  »rkM}|«|)en  kaufte;  Wi^tot  dacb  ««cti  diß  fleio}l  nu  <^^ 
r«fde  ;^flile  (S.  45)  d«r#vf  jiiii^  diMW  d<»r  Vfrf.  SlM^e  SchriftstfHr 
ler  —  lielleicb^  ißu  Hygin  ludli^  —  DüHf^itUph  m  Be««g  «fif  die 
Eiuricblung  der  Sopm^rlager  ii«^ge{e«fp  tob^  mi  dws  er 
«elb^t  «in  AuRiig«r  09f.  —  J)m9  «ndKch  ger»d«  die  glellQ«  in 
wel^^er  der  Aulor  die  Persea,  der  er  aejn  BÜnsb  dedicjrt,  aMredet, 
ü9  sehr  verd^M  «nd  «iiskber  sei ,  jet  ffo^b  zu  bejweifei«  *), 
Z^omtA^  kern»  luf  ei^ea  Imperator  beaoge^  werden  luid  der  kum 
dbraiif  v«rkiHiiiiieode  Ti^M  Mi gwJtwdo  scbeiiU  diea  su  bealitigen, 
tim  daa  aHlfallec^e  frater  weg^uapbaQen«  roaisbt  L..  3  Coajecturen; 
Denia«  Trpjaii«,  DopiiMan^  Imperator,  Pomine  imperator.  ^ 
nimmt  die  erale  iß  deo  Text  auf  und  m«cbt  wabraebeinljch «  daaf 
«lie  Scbrififc  J^wra  vor  TrpjüQ'e  0a4ieeb«m  Feidaiig  abgefaa$t  sfl, 
papb  d«es^  ffeendigiMif  Hjgie  den  Brief  av  den  Celaua  gesebrle^ 
biW  habe,  dee  w)r  bei  Gofü  p.  .^  |ea^.  Pie  (ponjeetttr  Trajaiif 
acheiot  ipa  kübii«  ebgleieh  wir  iMehi  ^erk^nepi  det»  aie  dvr^b 
iimerii  QriMd^  «wtiiratiitft  wird#  Wollte  ma«  eioen  AugefibU(^ 
im  pioeii  kleaterilflbeo  Uraprii^g  de«kfp|  ap  wüfyile  man  aieh  dureli 
d<BB  i^^immeobfeg  der  giioam  ^tejl^  aogleipb.  widerlegt  aelie«. 
Eben  dif  aer  Ziipammeabaog  pcbeiiU  «na  aber  daraMf  bioaMd^utfBif^ 
4liw  der  Voif.  qicb^  emen  micbAifT««  Kajaer  aiprfsdetyi  apndem  ir- 
gfpad  qivpr  bpbpp  MititlrpfveM  fiber  dl?  Pf ip^lpien  uod  fiber  eiop 
9^pe  Ale^bpdi»  dfvr  Mßrmß^mng  eebr  a#epielUi  ilittbeiluiig«p 
Blimbf ,  W4dpb0  er  wobt  dfm  l^iaer  peliwt  niebt  ao  direct  aur  §Pr 
i]#iigni  PrQfuog  vorlegen  kpwKe  (a^  ^  47)-  R«iebtet  maii  im^ 
49m  da«  PrüdlMlt  ]M|i§piMiA»  dwrpbMiB  nkbt  Torangaweiiie  d^m 
Xidagr,  imd  jpi  d«r  ipitari^  %«At  veni«!!.  dem  «i«giat«r  f^irftiim  ^*) 


.  ^J.flyg.^^  Ifl.  %afamim  pfKid ,  d^annf/rei^«'  (A.C,  fr*  *.)  pr^  iy- 
f^einio  a»«p  m  ^Mvi  «pinf^^ucKarf«/ma»  pamecauu,  nad  («t  corr.  PmU), 
%»jy^iiaiut  pir^  c^npaititioabia  4ai)|i»i«|a  .a«4iif^a(i||p  jOAtÄquecaiil »  in  lH>f 
liMU ,  priaaqqaipi  auai^r?  (aMwarpa.'U)  .iMM^iMre' (JnciUiMereia  U}  #iil> 
^lioii^  MHiifi  da<>^BavJ  (AO  ^  ^  •  47.    Naai  ^a^d  a  (ad  i^,)  (egitnef  ifias 

-fit  diviftanfMi  i»  dM^  fHnaanD«  p^r(#ifi»  w^  ^  poritis  f^oppoitiiMmivi 
diflß^im^  4>aiamiet«  wft|ioduni  mf«a«MaJa  •  «tu»  «9<|ii'i»iMiia  .«»d:MaaafPfi 

««ntqriafW  p(»r)tfiieaifuf| ,  Ml<4i«ile  Mg«n«>  elsbornvi/ 14,  i«  ^ligaaMis  fni^ 
injungere,  novitatem  Dieutioiiis  ad  magnüudmem  tuam  priitiQB  adferam, 
qnae  tibi  spero  placebit,  si  priniuin  quotidiaiiani  metationem  tractabiK. 

^*}  VgU  Uffge  lljwL  iiwil.  p,  109^.4.  9.  Inip.  JuHiaia»*  Ood.  I.  27,  tS 
$.  3.  Castfiod.  Var.  Kp.  9,  IS. 

N,/Mkrb.  f.  PkU.  ML  P^d.  Bd.  Krit.  BAL  Bd.  UV.  Uß,%.  \Q 
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sufauB,  dm  ferner  DenifBas  ebeefalb  als  hSli^  Avcie^ 

gebraucht  wurde,  ao  iiaat  die  Leaarl  firater  eioe  Vciülcyipa^ 

so ;  aaeb  der  $.  46  ist  der  Annahme ,  daaa  der  Autor  spedcD  nd 

eioem  Hagiater  millllae  so  thun  halte,  nur  gnnatig.    Ba  Mkkr 

konnte  aber  wirklich  der  leibliche  Bruder  H^gin^a  ada  aal  m 

Verwandtachaft  auch  geltend  machen ,  da  die  Gremaiid  f^bcriuufl 

keine  nnbedentende  Stellung  im  Heere  liatten.     TheaMv  ier 

Jüngere  gab  den   Agrimenaoren  aogar  den  Titel  und  lla^  dtr 

Spectabilitit;  aie  hatten  ferner  eigene  Schulen,  in  daaa  fdai 

den  Studirenden  daa  Clariaaimat  verliehen  wurde.  —  Müdb  M 

nicht  gani  sn  bberaehen ,  daaa  man  auf  fol.  15  dea  oben  crwiiaUi 

Bamberger  Coda  unter  der  Ueberachrift  Nomina  agrivcflNmi 

lieat:  Iginua  Imp.  Conatantini  Jaaau  und  darunter  Igiaoi  lop.  >V 

lentinlani  jumu.    Die  Frage  iat  nach  alledem  wohl  noch  cim)  ii 

allem  Emate  aufauwerfen ,  ob  nicht  daa  vorliegeade  Rnpiat 

doch  einer  apatem  Zeit  angeboren  durfte.     Die  Sffickfi«< 

nicht  recht  hi  Trajau'a  Zeit.    Auch  Dr.  L.  hegt  diei  fncVkie 

Bedenken ,  ancht  ea  aber  durch  die  Bemerkung  ta  bcKÜSgem^ 

wir  ja  nicht  einen  eleganten  Schriftatelier  aua  der  Sphiie  te  p* 

bildeten,  atadtiachen  Lebena,  aondern  einen  Techalkcff  tvvii 

haben,  der  im  Lager  und  auf  dem  Felde  den  Bkwttiign  rfei 

dort  herrachenden  aermo  ruaticna  nicht  wideratandea  bttuHl  to 

uns  fiberdiea  in  aehr  Terderbten  Handachriflen  ftbcffitfut  M  - 

Ferner  können  wir  ea  mit  Hrn.  L.  nicht  für  aehr  wthnofteUJek 

halten,  daaa  ein  Feldmeaaer  sogleich  über  Lagerbaa  mij^- 

befeatigung  achrieb.     Die  Geodiaie  halte  eine  aehr  iai  BndM 

gehende  herkömmliche  Praktik  und  eine  ao  auagebilMe  Tciä- 

noiogie,  wie  sie  der  modernen  Geodlsie.namentlä  itiimf^' 

mark  -  und  Foralirermeaanngen  nur  au  wtknachen  wire;dc  Mttle 

femer  die  genaueate  Keontniaa  der  Geaetse  über  den  GfwA^ 

'froraua;  die  Gromatik  andereraeita  verlangte  eine  nicbt^iäbc^* 

tende  Maaae  von  militirischen  liod  takHachen  Kenotni«eai  Btte 

demnach  ein  Schriftateller  mk  gleicher  Gewandtheit  ober  Wfc 

Zweige  der  praktiachen  Geometrie  geachrieben  —  wm  allodiip 

möglich  iat  —  ao  könnte  man  wohl  erwarten,  daaa  er  waifrt^ 

an  einer  Stelle  von  einem  alten  Schriftatelier,  vor  AUcbtm^** 

getlua  (beaondera  I.  8)  genannt  werde.    Conticuere  <«■(■•  ^^ 

nimlich  Dr.  L.  in  der  angeföhrten  Stelie  nach  quie  FfW^i^ 

„qute  Hyglnua^  einachaltet,  ao  halten  wirdiee  durch  In  «^^ 

Xbvtov  Ar  nicht  genögend  erklart.     Johaonea  SarialM«^^  ^ 

Brate,  der  den  Hjgin  wirklich  cidrt,  hat  allerdingi  ^  ^^ 

T  i  e  1 1  e  i  c  h  I  aua  Vegetiua  entlehnten  —  Stelle  atott  V^  '^ 

tinui ,  quae  Juliua  Hyglnua.    Er  kann  aber  auch  den  Nw«  ** 


♦)  Vgl.  Seneca,  ep.  3.  ep.  10#,  wo  auf  glücke  Waiae  dff  ^^ 
80  angeredet  wird.     8.  noch  Marl.  6,  88. 
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Hygin  ^  den  er  mit  dem  FreigelasseDen  des  Augurtus  verwechseln 
mochte ,  selbst  beigefügt  haben.  ^ 

Was  nun  die  Bearbeitung  des  Textes  selbst  betrffll,  sabtt 
Ref.  bereits  das  Verdienst  der  freien  und  sngieich  sorgfältigen 
Kritik  des  Dr.  L.  anerkannt.  Er  geht  sunichst  noch  auf  einige 
(ToDJecturen  des  Herausgebers  ein  und  nimmt  dabei  sogleich  auf 
den  Commentar  RScItsicht.  —  In  §.  1  wird  gessgt,  dass  flir  die 
80  '^)  Soldaten  der  Tollen  Centnrie  eigentlich  10  Zelte  (fib*  je 
8  Mann)  nothig  feien ,  dass  aber-  wirklich  nur  8  anfgespamit  wer- 
den ,  da  jedesmsi . .  .  Mann  auf  Wache  sind.  Die  Zahl  fehlt. 
Man  kann  nstnrlich  nur  an  16  denken.  A.  hat:  ulgitfissinguUs 
ennt;  C.  vigUiis  singlis  eieunt.  Vielleicht  liegt  in  dem  ex  noch 
eine  Spur  der  Zahl  verborgen  und  man  könnte  lesen:  irigiliis  sin- 
gulia  IV  ennt.  L.  Hest:  In  Tigitiia  XVI  erunt;  er  lissl  also  singu- 
lis  gans  weg.  Da  aber  flkr  die  ganse  Nacht  18  Mann  d^  Wach- 
dienst thnn^  so  konnte  Hygin  sagen,  dass  bei  jeder  Ablösung 
4  Manu  auf  die  Wacliposten  gehen.  Man  könnte  demnach  siogu- 
lis  heibehalten.  Das  Futtirum  erunt  scheint  uns  femer  an  dem 
gleich  folgenden  tendunt  nicht  recht  lu  passen.  —  §.  2.  Legio- 
nea  ...  ad  Tallum  tendere"*^)  debent,  ut  opua  valli  tueaotur  et 
exercitum  geotfibus  meatum  [A.  C.  mentum  B.]  auo  nomero  corpo- 
rali  in  muro  sene.  Statt  aene  achrieb  schon  Salm,  teneant,  ststt 
meatum  liest  L.  imperatum.  Letateres  scheint  uns  wohl  möglich  - 
aber  etwas  niher  liegt,  namentlich  der  Lesart  des  Cod.  B.,  rocn^ 
aum ;  exercitum  gentibus  mensnm  suo  nomero  kann  mit  mdireren 
Stellen ,  in  welchen  metiri  ebenfalla  die  Bedeutung  „sumessen^^ 
hat ,  belegt  werden.  —  §  3.  Quoniam  dnplum  numerum  habea 
(A.)  konnte  auch  un'verindert  bleiben;  L.  liest  habet.  Ebenso 
knrs  darauf  dextra  cohortis  duae  oontrariae  tendant  (B.  C.  tendat 
A.),  ut  possit  . .  .  L.  liest,  wahrscheinlich  durch  du  vorherge- 
hende tendere  debebnni  veranlasst,  tendent;  der  Conjutactiv 
pasat  indess  sehr  gut  nu  der  Umschreibung  mit  debere  ***).  ^^ 


^)  Vthw  die  Vermindarang  der  eine  Centnrie  bildenden  Soldaten 
bia  anf  &>  vgl.  Hi«t  aiQt.'p.  44.  p.  87. 

'*^)  Man  bemerke  dae  sehr  häufig  intraasitiv  gebrauchte  tendere;- 
Dss  davon  iibgeleltete  tenalo  braucht  Hygin  ebonfiüls  aehr  oft. 

***)  Ueber  daj  Pntnmm  sagt  L.  im  Allgemeinen,  daa«  et  Hygin 
bracchty  nbi  lectorem  qnaji  secnm  rationee  snbdnoentem  et  effectnm  in- 
reoientem  fingit.  Praeterea  fiitnrnm  freqnenter  asnrpat  ad  rem  certam 
com  modeitia  qoadampronnntiandamy  eine  Bescheidenheit,  welche  aller- 
dbgfl  in  dem  ebenfalls  oft  im  Hanptsatie  ond  anch  nach  qnod  gebrauch- 
ten ConjnncÜY  liegt.  Durch  das  Futurum  scheint  nns  dagegen  mehr  eiao 
Lehre  nnd  Vorschrift  angedeutet  an  werden,  womit  dann  der  Ge- 
brauch des  Pnt.  in  Schlussfolgen ,  die  ans  Beweisen  gesogen  werden^ 
nahe  verwandt  bt. 

16* 
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§,  4.  V^xlUl^i  ue  (A,)  cohorl«i  Moopd««;;  h.  Keit  fd;  vi  (&C) 
stfheiut  uns  insofern  vonuziehen,  «li  die  f eiilhrH  ksieito  eiii 
iNsspuderf  Stellung  lur  Leffion  hMieD^)  sDd  sie  dilisf  idvpt 
als  «weite  Cohorlen  aefgefohrt  werdeq  l^eoaen.  b  iit  lueU  " 
nicht  SU  überseben,  dies  §.  23  alle  Codiee«  veuUarü  et  cdieis 
secMi^dee  hsbeii.  Aueb  dort  ist  das  vel,  welches  in  Tnti  iM, 
freilich-  —  §.  8. , .  quemam  nnnlenia  et  dispositis  4siln  los* 
que  praeterii  eenlurioaea  (ABC)  a  parfhue  esse  debest  L.  cai- 
jicirt  teotoriorom  ftr  eenturloaes ;  der  Sinn  ist  sHer4is({i  gut»' 
dsB  sonst  statt  tentoria  in  des  Codd.  steheode  teosaris  fiHirtdw 
au  ceaturiooea  iiher;  indessen  ist  doch  die  Stellung  der  Mdafif* 
nlUve  re<;ht  aufnUlig  **).  Da  die  Casua  ebliqni  ia  alles  Codit.  fc- 
wöbuiich  gar  nicht  und  öfters  falsch  ausgeschriebes  lU,  liüto 
msn  le^en:  quenisoi  numero  et  dispoeUiene  dntia  Uinfuc  |»ie- 
iorü  eeoM&riae  (oder  i»elll  auch  centnrlenes)  a  p.  e.  i  -  j»^ 
Gobortes  primipilariuRi  actoriae  (ABC).  Frinlpilarioa  M'^ 
ganib  we^,  als  fslscblicb  au«  dem  für  ehie  Abkorssif  ([flkitei 
pr  eiit«tsndei|.  Sut|  ectlMriae  liest  er  praetociae.  Mu  ^^ait 
umgel^ehrt  vermuthen,  dass  vor  aclorise  oder  selsriM  uf  Af 
imsgefallen  sei,  und  d|ie  primipllare«,  welche  bberdieiinMeio 
§  ö  keinen  siebet^Q  Pleta  haben  >  hier  sieben  lassenf  Dvrthn^ 
stott  primipilares,  polerblt«  was  möglieli  wird«  weasDintfi^tt 
des  folgenden  accipludt  accipere  liest.  —  §.  Vi,  io  ioIrriK  P^ 
torü  panis  median  ad  viaili  principaieos  gromse  Iscts  m^' 
Pia  Qorrectnir  gmma  baU  U  mit  Recht  für  nnneihig;  9^^ 
Comm^atar^  eine  Abhandlung  Aber  die  grome  bei,  derelf«^^ 
at^U  (f^jier^mentum)  mit  dem  Tetrans  för  identifidi  gchtka^ 
Plea  kennen  wir  sua  den  Mgeführte»  und  uns  sesit  Wlii^ 
Stellen  nicht  folgern.  Der  Tetrans  scheint  uns  siebr  ah  «■  "^ 
see  SteUv-,  eine  Ast  Quedrant  aum  Winkelmessep  ta  isii;ffF 
die  Neigung  der  anyisijrten  rjgorea,  wahaend  die  grssnel^^ 
Gonstsnten  reehtwinkligen  Lidienkreua  num  Absie^kes  te  *** 
Ihre  Dioptern  bestimmten  Linien  vorbereitete;  weooferoerp^ 
wird,  dass  die  groroa  sof  den  tetrsns  gestellt  werde,  lo^Ktf 
der  Punkt  au  ?ersteben,  wo  sich  die  anvlairten  Uainti^^ 
Dass  das  Untergestell  ein  runder  ▼eei  ()eaUrum  in  '^^ 
kleinere  Winkel  geOieUtei'  Tisch  gewesen  sei,  ^^jZ 
au  beweisen  eein  *f*)ii  J)er  num  pcäesterlicben  G*** 
j.  ^^  • ^.  , .    ,1    ,"  • 

.  *)  Vgl.  W»t.  wlt  *-  4p-  7«  URd  «yg.  S^  6.    VciMlirii  ^^^ 
esodism  p^daturam  sccipere  dobent,  qaaai  c»bffr#  legisoaria. 

**)  All^dingB  verbindet  (^gls.bjiafifi  2  ßsaitivp,  ab«f  ^^'^ 
gigiawlrd  gevvdhulicb  na;Cligs«Ulitr 

.  **^)  l&H  r'ird  Ton  ^pm  Qt»i^li  aur  v^laagt,  dfm  a*  derGr»*' 
fe«te  3(«UiiJig  gebe  und  d^  Drehung  derselben,  asfib^fian  BtüH»  ^^ 
All  der  Groma  scheint  sich  xsin  AnTisiren  ein  senkrechte«  ^tift  ^^ 


» ' 
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BtimnCe  Hioiit  (vgL  Alinea,  MittelilalitB  p.  907)  wirf  richtig  •!■ 
eil»  f lai  tenohicilcfiet ,  lller«t  M^st«  oder  ▼ieksehr  Viiirlnstra- 
mtm  ^eieicbnet.  —   §  18. .  •  nt  ttrigaestad  ponlioiiini  praetorü 
pr^ximi  sint  (A.)  L,  lieft:  ut  etrigae  siaimwm  postieuiv  praetorB 
proAinMe  sinl.     Dm  Biiifft^en  der  SteUil^f«  *)  tu  dieseili  Plaiie  kt 
jedcnfirilf  ein«  sehr  flüeklielie  Conjectiir;  otir  ist  sü  bedenken,  eb 
Uy^in  prbxteM  ioit  dem .  AccumIiv  ^owlmire^  denn  a^ncb  die 
älelle  Im  §.  21  ÜC  irosiehier  inid  »oiwt   findet  «Ich  nur  der  Ditir 
inid  ab.    Aucb  bier  häi  waliracheiitlich  a  gestanden,  waa  noch  in 
den  Leaarten  oppotltim  (B.)  und  oppoaiti  (G.)  Rt  poaticnn  oder 
vielmehr  poatieo  Tenleckt  liegt  —   §.•  19. .  .  proximi  ainpraeto« 
rea  (A.)  aint  Praetori  (B  )  siot  praetorii  (C).     Dr.  L.  hat  Schele'i 
Corvectur  Imperatori  aufgenommen.    Warum  aber  ohne  IVolb  die 
Codleealeaarten  veracbmabeb?   Wollte  mau  Indern,  ao  liegt  wohl 
praetorio  aebr  nahe.     Ancb  gleich  Im  folgenden  Paragraphen  laa- 
»en  sich  mehrere  ans  dem  Text  entfernte  Lesarten  vefftbeidigen:. 
Bo  beiaal:  Viae  aagnhriae  (atatt  dea  qiiae  angolaHa«  in  A,  B,  C. 
\0D  Scliela  corrigirt)  XXX  pede^  sulficlet  (U  iitffiaient);  af  ffnb»^ 
q«a  legiones  faevint,  XL  pede^   latHadiikea  icofpera  debeAnnt 
(ABC;.    Wein  da«  Neutmm  Sing.  s.  B.  hoc  öfleri  auf  einä  Mehr* 
hdl  %  B.  pedea  XXIV  beaoigen  wird  ^  so  daae  die  Ictatore  äla  bi^ 
bare  fiinheti  gbdacht  Ist ,  wenn  ferner  III  hiaftg  mit  dnem  Phml* 
begriff  verbimden  wird  **),  s.  B  üi  CXX^  ao  ist  daa  obige  anfS- 
det  durchaus  aicht  so  unmöglich  ^  wi»  ea'im  erslca  Aiigenbifrk 
emdieint«    Im  1  Th^il  des  obigen  Salsea  lal  allerdinga  liulittfdteea 
aofbllend « laait  aber  doch  dne  ongekiiaatelle  Brklirung  ku.*    L. 
bot  lalltndinia . .  debebit  —    ^  40. . .  qiiodam  saepe  bumerna 
eieoilaonpUtareftealura . .  (A»)  Schdaf  lieat  afnmeroa  ev^nil  com* 
mutari.     GIdeb  im  folgenden  $.  fcommlaber  compitlare  isleder  in 
ähnlicher  Verbindodg  tot  und  ^s  dürfte  ^ohi  der  Antoritil  alter 
Codices  hier  tu  folgen  aein.    Man  kaaii  also  Icaen:  qudiiilim  asepe 
numerus  evenit  coroputare,  tensura  etc.     Am  Schluss  dea  §«41 
kann  man  Sich  auch  den  Codd.  genauer  anschliessen  und  lesen : 
oronia  immulabuntur  et  cobortea  circa  Tallum  allter  tendenl  (L  : 
nronia  immutarenlur  e.  e.  c.  ▼.  a.  teoderenl).     Dia  Futnra  psssen 
aebr  gut  in  den  Zusammenhang  und  es  weicht  nichts  von  den  Co- 
dlceslcsarteo  ab,  als  lendent  [alHer  teiidere  A.  lendere  atr.  B«  tcn- 
dere  alr  C  J.  —  §.  45.  Nollnsauctor  in  bunc  diem  ostendit.  Sdlle 
das  durch  B.  uodC  gebotene  ad  hunc  diemnlclit  vorauaiehen  sein, 
besonders  da  aich  audor  in  nur  anf  die  Lesart  dea  A. :  aiirtorum 


den  befunden  xo  habeo ,  welche  Annahme  für  den  euch  gramiaM^sk  ««kr 
walurseheioliclien  Zusaanenhuig  d^s  Wortes  mit  yi  tipk^w  doton  iiea««  Be- 
wds  liefern  «vurde. 

*)  VgL  Hisu  mnU  p.  62. 

**)  Ueberhaapt  liebt  Hygin  bei  CoUeetiTen  die  Cenetruciion  nach 
dem  Sinne;  er  seUt  s    B.  nach  centuris,  ex  quAus  u.  dgl. 
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■I&titi  —  $.  46  qab  muBerm  comnutari  debeat  Da«  A. 
tari,  B.  mutari  ond  C.  imitari  hat,  ao  acfaeiai  Jan  molavi  ai 
liegeo^ala  c^niiDotari,  oder  auch,  um  daa  liendich  fibcfftarigt 
Jam  lu  f ermeiden,  immuiari.  —  Die  §§.  45 — 47  aind  Sbiigea 
ebemio  wie  §.  22  daram  beaonden  wichtig,  weil  mui  ana  ihaa 
ersieht,  dasa  der  Verf.  nicht  aliein  daa  bisher  bei  der  Lagenao- 
aiing  iihliche  Verfahren  beschreiben,  aondem  asdi  eigeaeia- 
eichten  nnd  Erfahrungen,  namentlich  eine  anf  ZahlenveriiiltaM 
beendete  und  nur  von  der  Genturienaahl  alifaiogi^  Aichitckteaik 
dea  romiaclien  Ijagers  bis  in  die  geringsten  Binselbeiten  Avtb> 
führen  wollte.  Mit  %.  48  beginnt  die  eigentliche  BefcaÜf^as^ 
lehre.  Dasa  das  ganie  Buch  aus  3  AiMchnitten  beateht,  hewoA 
L.  als  Gegner  der  von  Schele  versuchten  ZweiCheiiug  mit  Ver- 
sengenden Gründen  (p  99.  100).  Nur  der  s weite,  die  dgeat- 
liehe  Messung  behandelnde  Theii  ist  eine  gans  aelbatsliad^e  Af- 
beit  Hygin'a. 

Ref.  glaubt  durch  die  vorateheoden  BenEierlai^^  fs*^ 
nn  haben,  daaa  hier  und  da  den  {Lessrten  der  €«üces  wald 
■och  etwas  mehr  Gewicht  beigelegt  iverden  konnte.  Wtesen  tat 
die  Mehraahl  der  Lange'schen  Conjectnren  auageneidmet  n  a«a- 
nen ;  aie  tat  sogleich  durch  sehr  üeisaig  gearbeitete  aachliche  Et- 
ftrterungen  begrikndet,  welche  sowohl  der  die  DeCaila  cracbopfesde 
Commentar,  als  die  den  Ueberblick  über  daa  ganae  Lagenrcsca 
gebende  Hist.  mut.  rei  milit.  in  reicher  Fülle  codiilt  9m  /sU. 
tere  Werk  giebt  überhaupt  schon  viele  Beitrige  aor  Teilefkricik; 
Or.  L.  hat  indess  mehrere  der  dort  gemachten  Conjednrca  wieder 
aufgegeben.  Es  würde  una  hier  su  weit  führen,  wenn  wir  ssf 
die  Theile  dea  römischen  Kriegswesens  niher  eingehen  wstttei, 
uro  welche  sich  sowohl  der  Commentar  ala  daa  erwühnte  Wcd 
wirklich  verdient  gemacht  hat.  Wir  bemerken  nur  üock,  4hs 
auch  auf  die  Sprache  des  Oromatikers  viel&ch  Rückaiclit  gi 
men  ist  *). 


*)  Einige  Bemerk  ongen  wurden  sclion  oben  geaiacbt;  hier  aecb  Pd- 
gendes:  Caiua  steht  stets  dem  GeDit.  verab;  itaqne  dagegen  an  itf  t 
Stelle,  nie  sa  Anfang  des  Satsesf  nniic  wird  nicht  allein  bei  Vehtrfiß^ 
gen,  sondern  aocb  da,  wo  eine  sUgemeiiie  Regel  darcb  «ia  Htmpwl  er- 
läutert  werden  soll,  gebraocht«  Die  Pardcipia  vertretss  biafis  die 
Stelle  der  Relati^siUe.  Attractionen  finden  sieb  in  mancbeM  Veimta, 
z.  B.  in  modom  formae  snbjectom,  sicat  forma  snbjecta  est.  Z«  pep^ 
bemevkt  Hr.  L. :  Sermonem  militarem  abändere  oonstat  ▼oeabatis  metM- 
phoricis  a  rimäitudme  animidUim  dactis.  Mit  papiiio  hingt  das  tetöf. 
parillon  xasammen.  —  Wenn  Dr.  L.  veredos  mit  „  Pferd '^  rer^AAX, 
so  ist  zn  bemerken ,  dass  der  lateinische  Stamm  unserer  mit  Pf  begnaes- 
den  Worter  stets  ein  p  enthalt;  so  entsteht  Pfand  anspondos,  Pia■al»piv^ 
Pfütze  aas  pateus,  Pfaff  aas  papas,  Pfahl  aus  palos,  Pfahl  aaspaias(f.X  tiefer 
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Derbder  kotmfte  noch  elwa^  vollständiger  sein.  Voo  den 
g^i  geieichoelen  FtgurenUfeln  ▼eranschaulicht  die  2.,  mit  einigen 
Modifieationea  *)  der  in  der  Hist  miit.  befindliclien  aacligebildete, 
die  Grosse ,  Einiheilang  und  Einriehluog  des  gessniiDten  Laders 
nach  den  Aosicliien  Hygio's ,  welcher  selbst  seinem  Boche  Figu- 
ren beigegeben  hatle  (ef.  3.  11.  15).  Da  die  alten  Agrimensoren 
sehr  viel  auf  die  Veranschaniichung  durch  Figaren  gaben «  so  ist 
der  Verlust  oder  doch  die  Entstellung  **)  derselben  sehr  su  be« 
klagen  und  der  Herausgeber  kann  eben  deswegen  dureh  eine  gut 
geieichnete  Figur  oft  ebenso  viel  und  mehr  sur  Erklärung  beitra- 
gen ,  als  durch  den  gelehrtesten  Commentar. 

Druckfehler  bemerkten  wir  nur  wenige;  einige  n  für  u  nnd 
dergl.,  so  wie  —  und  dies  nicht  selten  —  ein  falsches  Abtheilen 
der  Silben  (om-nes  p.  41;  coojuoc-tio  p.  60;  adscrlp^serim,  as- 
sig-nare).  Der  lateiuiiehe  Stil  des  Herausgebers  ist  nicht  elegant, 
aber  einfach  und  klar. 

Rudolstadt  O.    Bdttjfer. 


Q.  SepiunU  Ftoreniü  Tertulliani  Apologeiieus  adversai 
Gentes.  Com  Lecttenom  Tarietate  edidit  Jos.  ign*  BkUr^  8.  8. 
Theol.  Doct(»r  elasdenqae  in  UiilTenltate  Rhenaaa  Professof  Pobli* 
cos  Ordinarias.  filberfeidae  in  Bibliepolio  Hetirici  Bneschteri.  1888. 
Vm  n.  150  8.    8. 

Bei  einem  gewisaen  Aufachwunge,  den  patristiscbe  Studien 
und  Bearbeiten  ihrer  Autoren  in  den  lotsten  Deoennien  genom- 
men, mSchte  es  fast  seltsam  erscheinen,  wie  neben  mindber  be- 
deutsamen,  f&r  welohe  durch  verhaltniaamiaaig  genugende,  sum 


ans  piper,  Pfingsten  ans  peotecpste ,  Pfrfinde  ans  Praebeade,  Pfoste  ans 
postis ,  Pfeiler  ans  pUa ,  Pflanse  ans  planta ,  Pforte  ans  porta  n«  s.  w. 
Es  wird  somit  wahrsebeinlich ,  dass  „Pferd"  mit  ,, parateredos"  Sasam* 
menhangt»  —  Za  $.  3  sagt  Dr.  L. :  Rigor  niensoribns  nihil  alied  est  nisi 
Uaea  rectja.  Dies  ist  nicht  streng  richtig.  Rigor  kann  sehr  gat  mit  Ricbtaag, 
gerade  Richuiog  ibersetst  werden  nnd  wird  als  soiche  von  den  Agrimen- 
soren durch  %  Punkte  (praktisch  2  Signalstangen ,  die  Faden  der  Gro- 
ma.  etc.)  bestammt»  Im  Rigor  ist  also  die  gerade  Linie  mit  gegeben  ^  sie 
kann  auf  ihm  geaogea  werden ,  ist  aber  darum  mit  ihm  nicht  identisch. 

0  Vor  dem  Onaeetorinm  ist  ein  2.  Forum  angegeben,  die  Umgehaag 
des  Praetorii  ist  etwas  anders  eingetheilt  nnd  einige  Details  sind  genauer 
eingetragen. 

**)  Man  TergL  s.  D.  die  erbarailichen  Piguran  in  der  Pariser  Aus- 
gabe (Anm.  8.). 
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Tlfe€il  ttehtige  Lditiingen  du  Nothi^e»  fesclMh,  nh*  fc»  «idi- 
ll^sien  der  latetowdliefi  KireiMNrriter,  d^u  Taitnllitii.  tmi  Mdrii 
g^ftelKhen      liideii«eft  sind  dfe  UrstdNii  «od  OriiHde  für  im 
Aiffiilitiide  YeriNidilliMifiing  nielit  schwer  «iiftufiii^ett  fir  ^ 
wekher  dicli  mH  der  Tertiiltianfeclieiv  LiUeratur  eiiri|ffiiwi 
f ertreiit  ^emtcfiC  hat     Hanpteraachei»  aiiid  ohne  Z#eifil  mliid 
M*»gel  am  tüclrtiireii  aprachltch^ii  Vorarbeilen  ftr  KcmitaiR  k 
Tenvltiefilaelien  Stil«,  der  aiiaser  der  Afriaehen  Rfgaiüilmlirl- 
Rek  iNieh  aetiiti  frans  beaendereii  iMiwIrHisk eilen  4arhielft,  nr»- 
teii(^  der  ifreaae  Maii!(el  an  ^titea  oder  riehti|rer  «n  ai/»ea  m  N»^ 
Hclirifteii  überhaupt^  6et  hei  der  Textemiitikleheriidl  drr  üt^ 
itiHl.  iieiierpif  /%iia^aheir  und  thelUalae  heJeuteiider  GmrrvfrfNiiB 
HO  fOhfharer  hervertrfct.     Wendete  wir  «na  epeeieH  in  4et  ;ri^ 
aenaleii  (ind  am  hitjfi^Kteii  edirte»  dehrifl  TertniliaaVt  im  hf»- 
legelleiM  ^  oder  richtig-er  s«  aageii  Apoiof erlitKim  —  äesi  w  Me- 
ten fast  alle  Handachriften ,  —  ao  sei^l  aich  awareiraMnv 
Corruptteo  imd  die  diploroatiachen  Quellen  flieaaenMerreMfidifr 
ala  aonat,  aber  die  Unsicherheit  dea  Textes  darf  glddivoM  Imm 
eine  mindere  als  in  den  übrigen  B&cfaern  genannt  wcrdn^^it^ 
alle  bisherigen  Ausgaben  desselben,  soweit  sie  von  MlMitiv^ 
gern  liritischen  Werthe  sind ,  den  Boden  ihrer  jenaligei  Vorfii- 
ger  in  der  Weise  verlassen  4  data  man  in  den  raefltea  filtci  ii 
Unlcenntniaa  über  die  Veranlaaaung  und  Berechtigoag  dtis  M«^ 
Daaa  dieaer  Ufnaland  gana  beaondere  Schwierigkeitea  mi  VeH^ 
genheite»  bereitet,  wird  Jedem  einleuchten,  der  dabetolti» 
unter  den  Handuchriften  dea  Apologeticum  aich  eine  mr  ^ 
gute,  von  den  übrigen  aber  gans  abweichende  (Cod.  FoMn« 
findet ,  daneben  viele  interpollrte  oitt  wenfgetena  carrlgirtf .  b«' 
dass,  vei%uiiden  mit  dem  umstände,  daaa  die  DmilcelhcN^ff^^'' 
ttillianiaehen  Idioms  leicht  auch  ae  rdw  wlllkSrltcben  Aeste«?^ 
verlocken  konnte,  somit  einer  völligen  Hakloeigkät,  i^  *® 
nicht  ssgen  Verwirrung  des  Textes  und  aeiner  Kritik  Tliör  v^ 
Thor  geöffnet  war.     Denn  Niemand  hat  aich  bis  jetit  iMdi  ^ 
Mühe  genommen^  die  Handsehrirten  ^  die  In  Jeder  2Mk  v«m  es- 
ander  mrilreo,  in  Classen  und  Famfllen  lu  ordnen.  So  fi^ 
aich  denn  anch  nntweifelhaft  für  einen  neuen  Hersaine^  (i^ 
sage  noch  nicht  Bearbeiter)  die  Forderung  gebie tfi^ A''*"^ 
und  awar  aumal  wenn  er  durch  neue  handachrifUIcks  ffHMl^i 
nidit  anderweitig  eben  unterstütat  wir ,  die  Ar  KfÜt  wIcMpB 
iiteren  Aaagaben  der  Reihe  nach  zo  vergleichen ,  die  g^P**' 
liehen  Angaben  der  handschriftlichen  Lesarten  sorgfUt^  tfl^ 
mein,  das  willkürlich  Gfinderte  (worür  namentlich  io  der  ^ 
hischen  und  Rigaltischen  Aufgabe  reiche  Bmten  aa  nücbcs«*' 
scharf  tu  aeheiden  und  au  prüfen ,  mu  aodann  mit  beteji'J'f 
Sichtung  des  nun  gewonnenen  Apparats  den  Text  su  >^>^^*^ 
ren.     Die  voHiegende  Schrift  TertulKan'a  dürfte  rar  rMea^ 
gen  um  ao  eher  einer  solch  gründlichen,  endlich  darchgreiCcB^ 
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Behanilmmg  werth  gewesen  «eleu,  »k  tie  fnimer  «ti  tien  ge1e«eii- 
stell  fehövt  h«t  mid  von  gteiehesi  Interesse  Ar  ilen  Thcohgen 
wie  d«tt  Fliiloldfen  Ist,  svdi  wegen  der  grösseren  Glitte  derScM 
M  mindere»  Hilfsmitteln  solehe  Schwl^gleften  wie  }ene  nleht 
in  den  Wee  legen  konnte«  —   Hr.  Rftter  bette  den  Pkn,  einen 
nseh  d«n  Kesten  vorlisndeneii  Aiisgsbeh  berfektfgten  Testt,  m- 
nicliss  snm  Gebrtuch  fftir  seine  ei'genen  Vorlesungen,  tiemnsmge« 
ken,  und  diesen  mit  einem  refcheren  Vsrisntenschstse,  sfsdfe 
tneh  eonst  ungenügende  nnd  wenig  bnrachbsre  SemmIcrWhe  ver- 
sehen tst^  «iNtsnststten.     Indessen  bitte  er  sieh  gleich  Anfsngs 
eben  darüber  klar  werden  mAssen,  dsss  ein  In  modam  Semmferi, 
sndi  wenn  reicbhsUlger,  sifsgestatteler  Abdruck  mit  einem  sol- 
chen blassen  beillnfigen  Oemengsel  von  Vsrisnten  wenig  mebrsfs 
BsYliH, nicht  noch  branehbere  Waare  ffülire.     War  die  Absieht 
sneh  gvit,  der  Phn  war  falsch,  nnd  die  aufgewandte,  durchaus  an^ 
eHrcnwcnswerIhe  Mülie  bitte  gespart  werden  kSnnen.  Man  IHidet 
aber  bei  ibm  leider  eben  so  wie  bei  Pamele,  Haverkamp  und  Semni» 
per  plsutose  Anbiufung  von  Lesarten ,  keinen  auf  ein  ermitteltes 
Verhftitniis  der  bekannten  Handschriften  und  gebrauchten  Aus- 
ftben  Nsirten,  vollstindig  fortlaofenden  Variantenschats,  aus  dem 
Mi  «ffie  Oeschfchte  des  Textes  mitconstnifren  Hesse,  wenn  gleich 
»leb  nicht  llugnen  lisat,  dass  in  der  angewandten  Kritik  grossere 
Be«c3imsnheit  ab  bei  Semmler  n  A.  hervortritt.     Aber  in  solcher 
Anl'vge,  mag  sie  auch  lehnmal  dnrch  bescheidenere  Zwecke  mo- 
tn%  «t  encbef  nen  soilen,  verklammert  meist  derKeim  achter  Wissen- 
«ck^iftUchkeit  und  der  Text  des  Schriftstellers  unterliegt  in  vielen 
PfwWen  falschen  Beurtheiiufigen  und  Voraussetstmgen ,  die  natür- 
lich fi  aiemsls  ohneRInflusssuf  die  Interpretation  bleiben  werden.— 
lM«fl;e8(ttte  mir  hier  eine  knrce  kritlsirende  Aufsihlung  der  Aus. 
^«Hen,  welche  au  benutsen  waren ,  au  der  ich  mich  um  so  Reber 
verstehen   so   dOrfen  glaube,  als  das    in   litterar  -  hlatorlschen 
Werken  und  sonst  beÜioflg  darlkber  Gesagte  manch  Falaches  und 
ilngeaanesentbilt. 

1)  nie  Aldina  von  1515,  besorgt  von  Jo.  Bapt.  Egnathts,  oder 

^clmchr  der  wortgetreue,  aber  mit  Randverbesserungen  von  Bea- 

tnß  Khenanns  versehene  Abdruck  in  der  ersteh  Gesammtanagabe 

(kf  Sebriften  des  Tertollian ,  eednukt  tu  Ba«el  in  der  Frohen^* 

»rben  Offlcln  1521.      Beide  Werke  sind  nicht  allsuselten,  und 

der  Text  Ist  hier  cum  erstenmal  annShernd  genlessbar.     Die  fr^i- 

beren  Venetischen  Ausgaben  sind  nur  Speicher  entsetaHcher  €or- 

ruptionen«    Bguatius  hat  Nichte  oder  doch   nur  sehr  Wem'ges 

ohne  handschriftlfcbe  AotoHtit  geindert.     Die  iweite  Ausgabe 

des  Beat.  Rhenanus  (Basel,  1528)  enthilt  in  Besiig  auf  das  Apo- 

logoticom  keine  Verandenmg ,  wie  ich  denn  bberhatipt  die- oben 

erwähnte  constante  Oleirhmissifjkelt  des  Textes  In  der  Afdius  und 

der  Rhenanian«  darin  suche,  dass  jene  Schrift  in  der  Hirachaucr 

(Cod.  Hirseugiensis)  nnd  Pitcriinger  (Cod.  Paterniacensis)  Hand- 
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sdirifl,  aus  4eD€ii  Rhenaii««  bek«MtUch  die  obrig€i  Weike  kk 
TertolliaDat  laent  edirt  bat,  «ickt  mit  enthdlen  wir.  Ii  kt 
DeucB  Vorrede  aar  Aufgabe  foo  1528  aai^  Bbeaamn  darüber  Fil- 
geodes :  „In  Apologetko ,  quod  tu«  (ninUcli  alt  die  neae  Avigibc 
TeraiiaUllet  wurde)  aberamaa  Sletitadiom  ex  negeliopiefecti,iai 
idem  (oloiUeh  Zugabe  weiterer  BmeDdatieaea)  praeftitiaiai.  Pal 
is  quidem  aemper  Tel  aelua  prae  eeteris  libria  in  eruditenn  m- 
nibua,  preinde  minus  ul  videtur  mendia  obaltus  et  iim  pritoi 
doctiMiiBla  Tiris  iterum  atque  iteru«  casifgatui.  Sed  Uncs  sii 
prorsua  fallor,  st  Ucuisset  accuratius  qunedam  expeadcre,  poteii* 
aem  fortaaais  monatrare  qnae  alioa  fugiaaeot.^^  Die  gkieb  änd 
felgenden  Worte:  „At  dicent  quidam :  hoecine  rcsUtttcreal»«» 
Secturis  omnia  replere?  His  persuaauai  eaae  cupio,  DoDanaiM- 
rem  auctorum  peatem  fnlase  quam  praepropenim  inimiitiB'i  f(a- 
dium  quorandam,  qui  veteri  lectione  anbinde  en«  pimgvn 
locum  expendiaaent,  novam  infulserunt^S  sind  beieicM^ 
daa  IreGQiche  Gonaf^Tatiie  kritische  Verfahren  von  Rhosan 

2)  Die  Rhenanische  Auagabe  vom  Jahre  1539,claMlin 
Baael  in  deraelben  Ofilcin  eraehienen,  viel&ch  verbaMiiwi'd- 
terer  Angabe  der  Leaarten  dea  vom  Heraiiageber  liogtl  emkvtn 
Cod.  Gonienais  (Gorae  bei  Meta),  dessen  von  HubertsiCaliBeii 
unter  Beihilfe  von  Dominicua  de  Ftorentia ,  dea  spileres  ErsM- 
schoffes  von  Toulouse,  genommene  Collation  Rheataaidiick''^ 
Gefälligkeit  dea^aiaerlicheu  Ratha  Claudius  Caatiuncda  crUtti 
hatte.  Der  hier  gewonnene  Text  blieb  weaentlicb  dendkeä  w 
aogenannten  Ganguaischcn  ^ 

3)  Ausgabe,  eracliiencn  zu  Paris  1545  bei  Cbsrlei  6^^ 
Jedenfalls  der  werthvolisten  unter  den  sogenannteo  l^^"*"^*^ 
Die  Kenntnissnsbme  und  Benutsung  dieses  nelteneo  uad  wcrftm^ 
len  Druckes  für  das  Apologeticum  ist  unbealreitbsr  eis  V^*^ 
Hrn.  Ritter's.  Auch  in  ihr  finden  sich  die  Anmerfcusges  if*^ 
tiis  Rlienanus  mit  den  Lessrten  der  Goraischen  Hiodachrift  ^ 
Uebrigen  besteht  ihr  Werth  hsuptsichiich  darin,  dass  «e  <U«  ^ 
princepa  ist  für  folgende  bis  dahin  noch  nicht  edirt  geve*^ 
Schriften  TertulUan's:  1)  De  TriniUte;  2)  De  Testinoiii»  Aai- 
mae;  3)  De  Anima;  4)  De  SpecUculis;  5)  De  Bsptismo;  S)h^' 
aus  Gnosticos  Scorpiacum;  7)  De  Idoiolatria;  8}  De  Ph>^; 
9)  De  leinnlo  advaraiis  Psychicos;  10).  De  Cibis  ludaicif  tf^'* 
11)  De  Oratione ;  welche  von  dem  Pariser  Theologen  und  ^ 
AloMsenier  dea  Königs  von  Frankreich  Job.  Gsngoeoi  «>>  f^T 
alten  nicht  naher  bezeichneten,  aber  verhaltni8snisssiggi>teii'|ir 
Schrift  mit  diplomatisch  erweisbarer  Treue  an  Tsge  ff^^ 
sind.  Das  hier  auerst  vorkommende  Buch  De  SpectseoUi^ 
lUienanua ,  wie  er  in  der  Vorrede  su  seiner  Ai|Bgsbe  von  *^ 
1528  bemerkt,  bisher  vergeblich  von  Tocer  sus  erwartet 

4)  Baseler  Ausgabe  von  SIgism.  Gelenius  <s.  Ü^-  '^' 
1566.  Pnris),    In  ihr  tritt  uns  eine  gsns  neue  Beceoiioo  e>4^' 
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chtrakleriBttadi. durch  eiffenthnmlidien  Bcharfeimi  eben  so  sehr 
als  durch  Kohnhett  und  Ueberefltbeit     Neue  HilftmUlel  wtren, 
obgleich  die  Worte  de>  TItelbkIte«  „et  AUgeotkn  per  lodustrlam 
bcne  litcralorum  aliqnol  ad  eomplmreB  tetereß  e  OaUioanU  G^r^ 
mameisque  bibliaiheeU  eonqmsUos  reeognHa  eodieet^^  auf  ein 
Mehir  iddienen  laaaen  aolttien,  nicht  reichlich  vorhanden«    Dte 
Worte  gehen  wohl  vielmdir  «nf  die  tob  Rhenanut  froher  schon 
beantatea  Codd.    Pktemtacensis,   Hirsaogiensis   und  Gorsiensis, 
Nor  eine  nene  Handschrift  war  ihn  ansdrlcfclicher  Angabe 
infolge  sn  Hinden,  efai  Cod.  Blirburfensis,  den  iboi  der  bekannte 
Alterthumsforscher  Jo.  Zehindiis,  den  Heinrich  .VIU.  toq  Bngland 
mit  Dorehtuchnng  der  Lfandesbibliotheken  beauftragt  halte:,  mit* 
tbdlle.    Die  Handschrift  enthielt  die  lon  Jo.  fiangneas  edirten 
Studie,  von  den  schon  frdher  befcannten  Jedoch  nur;  De  Reaur^ 
rectioneCirnis,  De  Praescriptionibiis  Haeretiooruni  und  De  Mo-> 
sogasrii.    Wenn  nun  sonich  das  Apologeliconi  sich  in  ihm  nicht 
Torfaod,  sndere  Hsndsehriften  dem  Gdenios  aber  sonst  nicht  an 
Gebote  standen ,  so  bleibt  es  gewiss  wunderbar  au  bemerken,  wie 
Mine  Recendon  mit  einer  spAter  erst  bekannt  gewordenen  Hand* 
icbiif t  oft  odir  auffallend  bberefaiatimmt.     Diese  Handaobrift  ist 
die  jetstin  Leiden  beindlkhe,  im  Oilal.  Biblioth.  PubL  Lugduno- 
Baiaviep.  324  naher  beschriebene,  die  von  SIegeb.  HaForkamp 
bmntit  worden  ist.     Diese  auffallende  Uebereinatimmunf  aeigt 
ach  oswshl  in  vielen  Auslasanngen  als  auch  Gleichheit  der  Les- 
trtea.   Vergl.  s.  B.  Apolog.  cap.  B6,  wo  die  auffallende  Variante 
^nn^  IS  nori  Caeaaris  acenam  coagiario  dlvidundo  praesmifü^^ 
lor:  mB*i.  n.  C.  sc.  e.  d.  praasiifenlis^Vsidi  nur  in  jener  Leidoer 
HaiMbcbift  und  der  editio  Gelenii  findet;  ferner  csp.  S9»  wo  wie» 
deruBi beide  allein  ae  pQieBtaiibttt  soe^l. bieten,  wihrend  die 
übrigen  Handschriften  und  Ausgaben  oe  paie§läiiöu8  et'(nt  ac) 
fro  8laiu  uteeuli  bieten ,  und  f  leich  darauf  wiodernm  eongf€gat . 
ftr  em^r$gmiur^  ao  ^wle  capr  46  qnibos  oMdis  paobare  po$sumu§ 
Ar  qo.  m.  probare  posmunu^  waa  alle  fkbrigeii  haben.   Dergleichen 
Steilen  sind  mir  bei  eioer  rergleichenden  Lectäre  ride  aufge- 
fallen, oad  w&rden  fOwias,  wenn  Hsrerkampin  der  Aofiieichnung 
^  Leiatten  jener  Handschrift!  nicht  ao  nachlassig  und  spirlich 
^weeen  wire ,  In  noch  betrichtllcherer  Anaahl.su  Tage  gekom- 
iBeo  lein.    Fragt  mau  nun  naoh  der  Uraäche  jener  Ueberelnalim- 
nnin^9  *o  nasB  ich  im  Vorana  einer  möj[licben  Annahme  entgegen- 
^reteo,  als  ob  Gelenios  |enen  Leidener  Codex  in  der  Thai  benutst 
babe.    Nam^nilich  fuhrt  er  ala  in  seiner  Ausgabe  benntal oben 
fl  nur  jenen  Aiarburiensis  an,  4er  weder  das  Apologetieum  noch 
viele«  Andere  enihllt ,  waa  man  In  dem  Leidner  rorftndet«    Ich 
^iire  mir  den  Umstand  ao-    Bekanntlich  findet  rieh  die  in  der 
BpMeren  Pamelischen  Ansgsbc  von  TertoUisn*«' Werken  wieder 
«Vigedmckte  Paraphraae  des  Apologetionm  ron  FranoiacuB  Zephy- 
rui  in  der  Gelenbchen  soerst.     In  der  dieser  Torangedrockten 
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Bpl8l»hi  Niincopittrh  ad  SioiiMcai  €t  Nieokim  Ncm  Cim  Fb. 
rentlfios  btbst  et  p.  797  (ed  Odra,  t«  1562)  folgeideraiiiMi: 
Nai  iitlltattm  ekm  ofnitetiil  tubodonti  (lit  tl^titiido  id  propodta 
r^TerUmiir) ,  et  Hb«iter  ipran  iccUlamii  H  t9Uütiom  edmf»- 
rtim  eodicum  pro  viriii  mtnira  iibolktm  iutü  emaciUore.  Nu 
etüi  noRitolla  «npertuot  «dhiio  tanU  UbrarianiH  caUgiae  «bdieta, 
ttt  ea  iUniCrBrt  naqneatiNW^  in  0mm  tamm  nUm'9m^  mfthf^ 
eamimunimmM^  ut  m  CbriatkoHa  lcfi.agiMack|uä  poitih  qtti  eliii 
itoa  dabHo  mit  ingeatii  öiaiiia  acumm  auf  fideiiom  aoüeu  udN, 
qood  deaMerstur  adhuc  düigenter  repotituraa.^^  Aai  diofi 
Worteo  gebt  wähl  aieadkli  aicher  hervor,  dam  akbt  cigeiliidi 
Oeleniiia,  aoodeni  Zephyrua  die  Reeensloo  besorgt  hüe,  d 
dieaer  hatte  aieber  Handachrifteii  jliDgerra  Altert  und  m  dexi- 
ben  Ftnrftie,  won  der  jeaer  Leidenak  ist.  WasHa  aMs  jcMi 
dasa  dieser  aelbat  aat  Italien  «äch  aeinem  beatigca  Aufe^Mti* 
orte  geiioinaieB  aei ,  ao  wire  ea  ia  der  Tliat  auch  w^  ai^ 
disa  eir  aeilial  Ton  Zepfaynia  benotst  wordra  ad. 

d)  Die  Aiagabe  Ton  Ja«.  PameUtia^  die  in  Tielea  m  OnMi 

wenig  dlvei^gtrendep  Abdrlk-IUm  ansotreffen  ist.    Kciaca  Mm* 

gen  Herattageber  «Canden  ao  tiefe  lilifsttittei  an  Gcbste  wie  Fi- 

tnelioa,  der  indeaseo  nur  dnen  an^eiiiiitaiianiiasig  t^^^^ 

bfinch  von  aeinen  Schitaen  ao  maclieu  wuaste  ond  in  Bengv 

itriliftckca  Talent  aich  lieine  Lorbeeren  erwerben  Icoante.  h»»f 

kritlaoben  »eitrigen   von  Ludov.  Carrio  (der  loeist  die  tup' 

setefcnele  Piiteanetadie  Hahdachrift   für  das  Apologeticttn  b^ 

notste),  Latinua  Latiniua  nnd  Jo.  Harneina  hatte  erCdbi^**' 

von  drei,  wie  ea  aehcini,  trefflichen   beigiachcn  Hsodtchiifto« 

1)  dem  Cod.  Bbionenaia  St.  Aroandi;  2}  dem  God.GaBdaTffiiia. 

Bavonia;  .H)dcm  Cod«  Uodicnaia,  welcher  letatere  Bi««^ 

ron  Laevin.  Torrentiua  war,  anaaerdcan  von  drei  V*^'^*"*?? 

Haodaebriftcn  und  einer  Cdlner,  welche  ietaiere  er  dofcklld- 

ehior  Hittorp  fortwihrewd  conanlirt  lu  haben  rerstchert,  ««f^ 

ihrer  jedoeh  ia  den  Anoieiiongen  nirgeada  anadrfiditicb  B^ 

noäg  getlian  wird,  aO  wenig  wie  der  von  ihm  aogeblich  aoch  "^ 

«Otiten  ffaodsdirift  dca  P.  Pithoeoa,  die  die  Bficber  ^^ 

de  PaHio  und  daa  Apologeticmn  ealbaifteo  haben  ssiL  b^ 

Hartaheha'achea  Catniog  der  aktn  Cohier  G^edralliirdici^ 

fbeh  andit  man  nach  einer  Handschrift  TesialKan^s  ^vf^ 

iler  Pithoeanoa  iat  vMleicht  der  heute  ui  Mantpellier  krf>^ 

nenerdiaga  von  Herrn  Prof.  liiidebrand  fai  DOrtmond  ^^^^^^ 

Codex,  den  der  Hanei^cho  Uandachriftenhatalog  p*  i*^  ^ 

licherweiae  in  daa  aehntd  Jabrlmndert  aetst.  wihrcadcf  ^ 

viel  später  geachrieben ;  hfaiaklitlirh  oeiuer  Gite  sott  tiAiJ» 

von  ilim  10  erwarten  stehen.     Die  drei  Vattcapi  des  '*"f'^ 

weiche  Idr  ihn  von  Aianoa  Copoa  unter  den  Aa^picirtf  d«  ^ 

naia  dirleto  verglichen  worden ,  fdbeinen  nenorer  Zeit  "''Ü^ 

reo  wid  bringen  weidg  Vorlheil.     üer  eine  dcraelben  weieoi  s 
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dea  Uebendiri&tn  der  Ctpftcl  tw  tllc«  Obrig«»  MuMmtan  lbi»4- 
•cbrirtisii  v&lllg  tb.  Bei  M  dies««!  Miliito  lAhUle«  wie  fi»»gt, 
PafloeliiMniir  weftlg  f^r  dk»  Krilik  4«i  TeiLtM«  »qd  %m\$€hßn  4«r 
Tütfhllghdt  otees  BetUi«  KJi«ii«iiiiii  und  elaes  FioHrlifli  ift  UiilPI 
ein  Vcrgleieh.  Nicbtodettoweoiger  {•!  dif  Pamettebc  Auvgpjbiq 
vicbllf  ^   btsonderi  »iicb  wffw  d«i   r^ioberm   MitfiriUii  (vr 


6)  Die  Aotggbe  ?m  Li«re«tin»  de  Ig  Bgrre ,  grgchieiiep  p» 

Paria  in  J»bro  15(1^8,  die  wmtt  deo  Sgbrffice  de»  Tmullto«  ««Mrfi 

die  7  Wheber  dee  Aniobiua  ed*.  NfAiengt  e^ibäM ,  «rbligi«}  «ich 

4er  driitee  Uleaeiifgobf  e  Aetgebe  ee     Aurb  bier  ist  flir  KK^e«<i| 

wieder  Ktaige»  geleieltl  ood  amm  fledet  io  den  Neleo  öAer»  die 

TtenenCriaileg^Tiirnebiig^BereaUeg«  Celüdua  nebee  Anderf»* 

Der  lliiM  dee  Semoilcrg  «enlreoler  AniMrIiePfee  iet  eee^kge- 

iMfltwerib.  Ve«  Wfchtiglieil  ist  die  Ausgebe  beuptslebllcb  für  rnie 

rfesbelb,  weil  die  weiter  unlen  wi  erwiboeede  CoUeilee  des  be- 

keeniee  Ced.  Fvldeesls  uaeb  ibreai  Teste  geneemee  ist  und  wir 

voa  dieeea  uuioftglicb  geneo«  Kewaniss  in  nebeiea  Im  SUede 

siad ,  weoo  wir  jene  nicht  lieeneii.    I^eider  isl,  wie  wii^  if»Mer 

niber  esigea  werden ,  weder  ree  lie?erfcee»|p  pecb  koü  Mph  BUter 

dineer  VoMtsed  gebörif  io  Betracht  geeegee  wetd#e« 

7)  Die  au  Antwerpen  i&97  eiacMeneee  Ausgabe  ven  dupUie 
hnt  den  Text  der  Fbmelisebent  Die  in  den  gaMkei^bee  ffoten 
entwicicelte  Coniectttrall(ritilc  seigt  sieb  fbiesfiet  srUrn  fepMfui* 
Neue  Handeebriflen  bette  Jnnhts  niebt.  Der  b«Mpt«ecbUdie  Wertb 
der  Ausgabe  besteht  vielmehr  le  der  interessanten  Reif^bu  lier 
▼en  iWieisene  Bledhis  mit  gewobnier  Serffalt  und  Qenguigktlt 
gefertigten  Coilatbin  des  jetst  leider  rerschoUenen  Codex  Fuldeu- 
sie,  welebe  iuntua  von  6nsp.  Sebeppine  nun  dir  Bibiietbuk  dee  Ittf 
Veieeme  in  Augsburg  erhalten  hatte. 

8)  Die  AttSfibe  von  HeraMus,  erschienen  sn  Pnris  1013. 
Heraldua  benutate  swei  Handeebriften«  den  schon  oben  eewibnten 
auegeseiehneten  Puteaneua  und  einen  Bongandtnus-  Letnterer 
wer  vee  eiintfeffer  Qiite  und  Jbogerea  Altera«  In  der  Heraldik 
ecbea  Auagabe  Sndet  aleh  snei  eratennMl  wieder  eine  fotundc^ 
durehfreifende  Kritik  gehandhabt,  und  msneh  achwiefige  von  MW 
hcren  Heraesgf  bera  luterpolirte,  weil  missverstandene  BteUe  des 
Apelegettce«  findet  sieb  bier  erHuteit  und  gesiebert.  Mement* 
lieh  ist  such  Qr  ;epreehliehe  Fersebung  und  BMgeee  mehr  als 
ir^eudwe  sonst  hier  fcsebeben ,  welebe  Leistungen  Hemid*«  eine 
fefiHidfiie  Beute  Wesen  flkr  den  birnloecB  Kritiker  «nd  Cqiaplieier 
de  le  Ceeda,  deuMu  TertulUenisebe  Arbeiten  knu»  unahr.  Wwlh 
beben  nie  die  spiteren  unsinnigen  üntemebainngen  dee  AngMNiner« 
erenlten  Meteau  und  des  Cipunfaieie  Gemv  von  AndenSb 

9)  Die  «weite  Ausgebe  dee  Nicel.  BIgeUi,  eradUeecn  en  Pn* 
ris  he  Jahre  1041»  Benutnt  werden  von  dem  tiebtigen  und  fcennli' 
Dlesmiehtti  B^iiti  fikv  des  ApelefMlcuni  «dt  nteiat  sif*ereei  Teete 
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dericlMB  enrihBte  Cad.  PbIwwm ,  Jw  hv  gua  vlgv  Uilt 
sn  GroDde  Erlegt  werdea  waimtm  Awmniem  aUaita  ikm  Md 
tnehrn«  Kadere  flaadKlirifteB  n  OefcsU,  «k  i.  L  eb  Cri 
Cootfi,  ritirt  xa  Mp.  14  n  da  Wartes:  bna,  fnfai  tfa  i 
eetcria  cadkibos  nperiretor,  oad  n  ap.  19  so  der  SttHe:  K 
conateMUmn  temporvB  aperiaatar,  wo  jade A  ^  ngcRkla 
LeMUtea  anf  ciae  fbodachrift  voa  aar  valcrf  eardadai  Walk 
scfalleMCB  lanea,  und  da  Cod.  Pttbaeun.  Die  CtlhÜnfa 
Cod.  Faldeaata  findet  lich  Uer  mm  cntMHale  beaatil.  Die  m 
Ri^lti  erwilmtai  uad  van  thm  Tieifcch  aar  bcadatlM  to  Tv- 
tuUlantichcD  Schrihea  gebnochlca  Leautea  faa  IIiiiwMto, 
welche  iDi^kliGh  KnlHn«  Uninaa  la  OAote  gatuta  Um 
aollen,  werde  Ich  welter  anlea  aiufBhrUch  bctpndnii'»- 
gea,  diM  >ie  wenige  and  nur  guu  voraiefatige  pLiiüiftUp^ 
Yerdlenc».  Die  Krtlik  RIgaltri,  dem  aoaat  TcrtaUtaHanr- 
dentKch  VfHca  dinkt,  tat  elae  aehr  wUlkMiche.  Ai^aiV" 
ohne  alle  Grandaagabe  ilad  nicht  aellea.  Nack  wUlüta«- 
ben ,  dan'  der  Prioriache  Abdnici:  nm  Jahre  1^3  rid  a  w 
Collation  der  Rfgaltbobea  Reeearion  atdit  eignet.  Vk^mA 
nanentHcb  ia  den  Bflcbern  ad  Natiaaea  t«»  DnicUeUniteO' 
•ealen  Art,  welche  Dnii&feliler  leider  v-tübtiadlg  fa  ASom- 
ler'acbe  and  aplter  aoch  ia  die  bei  Benäh.  Ttodute  !■  Mt 
erachteneae,  roo  Leopold  faeaorgto  Auagabe  dar  SdutAei  Totil- 
Uao'i  fibergegangen  aind. 

10)  Die  Antgabe  von  Slegcb.'Harerkaiap,  encUtaei  m '*' 
den  Im  Jahre  1718.  Der  Text  itt  Tonagawebe  aicfa  iv  (^ 
tioa  der  Pnideaaer  Haadacfarift  eorrfgirt ,  dibel  t«fa  Md  l<r 
Leidener  Handichrift  Catalog.  BIbJlotfa.  Pabl.  Lsgdaai-bim' 
p.  ii-i  DDd  der  Collation  elaea  ■ogenmaten  Agobardlaut,  '■'^ 
TCrbamp  von  Franciac-  Fabrtclus  erbalteo  lutte,  m  «kf» 
weller  oben  Khoa  erwUnlen  Notixen  aus  angeblichco  BnÜir 
ten  dea  FoKIna'  Dralaoa.  Aaeb  erwibai  HavcrkaBp  Uc  «'  ^ 
aagebneh  von  Petnia  Scriverhia  benulate  alle  HaaM""* 
welche  einem  uoch  jetst  In  Leyden  betodHcheo  Buafbr  * 
TertalHan'a  SohrifteD  bergeachrieben  aind.  Alt  Zspk  ^ 
wir  Bonat  nach  die  von  HaTerkam^  aelbat  gefertlgle  CoUiti"'''" 
awelteo  Leidener  Handichrift,  erwihnt  Cala).  BibtiilL  n* 
Lagduao-Bau*ae  p.  37ti.  Prilfen  wir  dlece  Hllftmllld  H^ 
uaner.  ieaer  aogenanala  AgobardimM  atefat  fa.garkcMt^ 
hlltaiaB  au  jeuer  -i»*«  a-^i.— M~i— •.-_  n—j-k.  »-  4-MI- 
UioUnk,  die  btk 
iweitea  Agabari 


«a  ale  gegAea. 
hohen  Aller  vad^ 
aleh   von  gam  u 
und  Carnrßoaei 
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SO  Ist  er  ein  und  derselbe  mit  dem  siigensehdnUch  sehr  jnngen 
und  Tielfsefa  von  neuerer  Hand  interpollrten  und  corrlgirten  1^1- 
densis  (Cntslog.  Bibliotb.  PuM.  Lugduno-Bstsvse  p.  376),  dessen 
Lesarten,  wie  schon  bemerkt,  die  HaverkampVhe  Ausgsbe  mit 
in  den  Ksnf  giebt.     Die  Uebereinttimmnng  heider  ist  in  vieien  und 
beseichnenden  Fillen  su  suffsUend ,  als  dsss  man  die  Abweichung 
in  nnderen  Stellen  gegen  diese  Yemrathung  herrorheben  könnte. 
Weiss  man  ja  doch  ana  unsihligen  Bespielen,  wie  fahrllssig  die 
alten  Philologen  und  Theologen  in  Vergleichung  von  Handschrif* 
teo  oft  waren,  snmal  in  Schriften  von  Eirchenvitem,  und  dass 
jene  sogenannte  Agobardinltche  Collation  sn  diesem  Oeschlechte 
liederlicher  Arbeiten  gehöre,  sefgt  sich  sllerwirts  sogar  einem 
minder  aufmerkssmen  Auge.    Doch  ich  hebe,  um  jene  meine  An* 
sidil  von  der  Identitit  der  beiden  in  Frage  stehenden  Hsndtchrif- 
ten  nifaer  nu  begründen,  einige  Stellen  hervor.    Csp.  1.  psg.  4. 
ed.  Ritter,  haben  beide  cum  agno$cüur  fiir  cum  eogna$citur^  p.  5 
stimmen  sie  in  den  Worten  qnde  sit  qood  oderint^  ebendss.  fehlen 
in  beiden  die  Worte  qols  Ignoiabant,  und  haben  beide  gleich  dar- 
auf wieder  Ikbereinstimmend  ad  BsUiimaiianem  für  das  gewöhn- 
liche ad  aesiimaiionem,  p.  6  stimmen  sie  in:  dinumerant  in  se- 
meiipso^  cap.  2.  pag.*  7  in  den  Worten  quaodo  ne  liceat  iikr  die 
richtige  Vnigata:  quaodo  nee  liceat,  p.  8  haben  sie  beide  den 
Fehler  od  consequentia  fttr  et  conseqoentia,  p.  10  de  scelerlhus 
veeirit  für  de  scelerlhus  noeirie^  ebendss.  circa  vos  nocentes  für 
das  gewöhnliche,  sber  kaum  richtige  circa  noe  nocentes,  p.  11 
npiid  Ros  soll  fiki'  apud  oos  soll,  p.  12  vXfaeiamue  für  si  facimue 
a.  n.  w.  Besonders  verritherisch  sind  aber  folgende  Stellen:  Ckp. 
21.  p.  63  ed.  Ritter,  findet  sich  in  der  Stelle  Hunc  ex  deo  prola- 
tom  didieimos  et  prolatione  generatnm  et  idcirco  fitlom  dei  in  bei- 
deo  Handschriften  auf  gleiche  Weise  der  Ausfall  der  Worte  pro*~ 
Intom  didtcimus  et  prolatione  generatum  et  id  — •    Cap.  29  fin. ' 
feblen  in  beiden  wiederum  die  Worte  qui  esm  posslut  impetrare 
dum  sdunt  peiere.     Diese  beiden  Lücken  haben  nicht  Stitt  in 
anderen  Handschriften  derselben  Fsmllie,  wie  in  der  anderen  von 
Hmverkamp  verglichenen  Leidener  und  einer  ehemals  Heilsbron- 
ner,  Jetst  Erlsnger,  welche  Recens.  selbst  kennt.     Als  letsten 
Beleg  will  idi  noch  snfuhren  die  Stelle  Osp.  46.  p.  126  ed.  Ritter , 
wo  steh  in  beiden  Hsndschriftenvundswar  in  ihnen  gans  allein, 
der  insserst  verritherische  Fehler /orma  vor  mamfeeieitir  ^w- 
lliidet.    FsHs  nun  slso  die  Benennung  „Agobsrdinn«^^  keinem  sb- 
nlebtlidien  Betrüge  sususchreiben  ist,   was  ich  nicht  snnehmen 
mdcble,  so  dikrfle  der  Irrthum  so  su  erkliren  sein.    Josias  Mer-» 
eems  verglich  im  Jahre  1625  Jenen  ftchten  Psriser  Agebardlmis 
und  schrieb  die  Varbinten  sn  den  Rand  eines  Bxempisrs  der  Pa-^ 
mellschen  Ausgabe,  welches  nochjetst  im  Besitse  der  Leidener 
Bibliotliek  ist.    Von  diesem  Exemplar ,  frfiber  Bigenthom  von  h. 
Vosnioi,  schrieb  Pttul.  Ckilomesius  die  Vtrisnten  aber  in  eto  BxeuH 
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pUr  der  m(tlltee|i«»  Auigibe  4er  Werke  Tertidliao*t, 
EbijßiiipUr  kam  in  die  IljUide  de»  Fraae.  Fabriciuc,  4er  f«  ^ 
Si<?geb*  Haverkamp  nittkeilte.  Da  num  4er  Pariser  Asokudimi 
daa  Apoio|selicuuD  w^der^entkalt^  poeb  so  bnge  man  iha. kernt ii. 
Qolho&ed?«  Vorrede  «ar  Ausfabe  der  BUeber  Tertulliia «  ü  Ni- 
tionea)  je  enlbaliei^  hat  ^  so  mi^  Celepea  eder  Nercier  m  Ver- 
v4»llaUQd|g«iog  aeinea  Apperaia  wohl  jene  Leidener  IMichritt, 
die  ebemaia  im  Beaita  von  la.  V^^aalva  wer,  ebenfalls  verflkkiii 
die  Varianten  aber  ahne  inbere  ^ag^be^  weher  aie^caMWcn,ait 
in  jt^uem^Higaltiacben  ülxeoi^iijai:  bemerkt  haben»  eo  dsn  ni  na 
fiir  dee  Uf^wii^  fbr  Vtriimten  4ea  Periaer  A^bsrdkHi  ait 
gliUftQ.  Die  aJI|;eeDMsine  Noiia  anf  jenem  BKemplar  des  Friw.  Fi- 
biriffiua  lautet  nai:b  Hererkfenp'a  Angabe:  ^I^msrfM  |iviiiiv0li^ 
minia  babes  loaiae  Aierceri  NptM  e(  Veriae  lUetiPSfH  f  f^ 
Agobardieo  eb  ^o  eruta^.  Disaeinfpsit  Seudlei^  prsfe  WMwcw 
in  Aedlbea  VoaeieoM  PeuH  CelomeeiHe  %.  »l>QhXm.^  Wi$ 
Qben  bemer|(t,  w^r  die  p.  376  jm  ]U»d|ifi^  Cataio^  ii/fiftb<e 
llMLdaciirif t  friilter  im  Bes^  V4m  U*  Vomimt*  ^  Ca(^  VtM^ 
Angl.  et  HibeiA.  tom.  11  p,  i^:v  n.  ^1.9  4*  Vergl,  ei^ntiil*^^ 
i).2744y  Sie  viel  hUr^o».  (leberdaa^u^lMasdMsicl»»«^'^.«'' 
tbeii#$ihi|;en  lUve^-it^yp^  ^»m  die  betdee  l^eidener  Biii|ifdinfi<« 
und  der  aei^enaqnte  AgebiMrdiiiu^  flandiH:h^f/M»i  yop  Mea^c«^ 
Wertb  ^ei>,  breu«be  ^b  keine  WJderlwmK  %u  t^flm-  ^'^^ 
wir  ikr^  Verianien  i^tis  Hfierkmnp>  Auii^ab«  üfiff^iNvA^''* 
den  glab  über  aicb^  ^h  ajnd  veiUr  {ünMn  MMi.Ceriiiptiews.*^ 
Poeb'  wir  geben  «i^  einem  anderep  HilfiniiiUel  der  BsTeAnir* 
ßf^  Jli^rm  «ber^  was  leider  acbofi  in  Wüiti>  Amg^^^ 
niebt  bb>a  im  Apelogetif^H»  >  Unheil  wßgmkbbtH  Mf  ^  ^ 
die  Variepten,  weli^be  Fulriua  {Jraipiia  ene  miiMsebr  rendniki' 
I}Andsi^i:ifl^ei}  Micfi  natkt  beben  aoiL  Der  Veweie,  dem  sm^ 
weitere^  Gonjecti|f«e  und  ISfve^tiiHien  dee  Fulv.  UrsiiiiiM 
«nU  mir  Hiebt  sebw4»r  fallen-  4eoe  llreinianne  wurden  9^^^ 
de«^  nriMlidesen  M^  vmi  Wowerew  14^0-$  in  Frankfun  4Wi^J* 
XiW-  I$i|ifs^i4»üo«es  EpidiOiistiB  ad  %  Sept.  PlnrenA  Ti^ 
Ijn^i  Operfi-  Wie.  wir  in  dfr  V^rede  beeea«  bette  sie  i^^ 
eufgebe^  m^  einem  in  der  V^ticeniscben  Bibliothek  leM»^ 
EU^|i(lar  ^ea^jirieben^    Spi|tcr  bel^neR  IHgeiU  eine  s|dir»J^ 

Bf^m^l.  ^Y^nin  ma^  Hende.  wie  bt  df?«.  Veifieda  e«bi<''2r 
AJiw^b^  der  Wefk^  X^^iptfe  w»  leepn  »h  W  «•*'fTS' 
nmasee^  bfitet;  „^uena  aetäs  F^imn  lürpie»«  Müit,  V^  (^ 
Qe4iu9pif^efpfiof9^  f^^ioxefit  cantfß(tU9  ß^o^rplßM  ii^  ^^^ 

nfß  0iÜ4$ßni»  IfßifißiMtHm  morgiml^m  nii^p^^e ,  ^d  m  9^ 
MQriku^^^^e^s^^Mpii^lßrHm  Hffmmoii$  (/),  FnJ^ieeee  W»^* 
in  libriipi/f elf Miydpei  iftc^mßfiqim  T^f^tfgm  Arcbiejis^^Jf- 
MnnfsheHi  «X  aniegrepbe  Irensfiisee  noM«  boc  etfam  prsfue* 
Kl  «erMi«  editioni  llpidieticia  Wewerii  Notis  |4Wrat«eftiei^ 
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ioes:  aed  ne  poMessoribus  quideui  exempUrifun  oominalift!  Frei- 
ch  ist«  schwer,  die  Besiteer  ?on  Himdaehrifteii  bo  nennen,  wenn 
i«  Hiodschriflen  iielbgl  nicht  eiustiren.     Latinlua  fiihrl  in  seinen 
looiecturen  so  Terlailisn's  Schriften  fünfmal  namentlich  eine 
Irsiiiiftche  Handschrift  des  Apologeticuro  an;  nie  wird  aber  Ur- 
iüiscber  Handschriften  bei  anderen  Büchern  gedacht     Die  er- 
ahnten fnnf  Stellen  sind  Cap.  3.  p.  14  ed.  Ritter,  wo  der  Urs!« 
iamishat:  „qui  invenis,  quam  /oscirtis,  quam  amasins.^^  Cap.  21. 
.  61  Ritter,  wo  er:  „ad  äecimandum  deviantet^',  Cap.  40  eitr. 
.  117  Ritter,  wo  er:  „lupanaribus  operafUiias^^  (mit  dem  Cod. 
uld.),  Cap.  47.  p.  134  Ritter,  wo  er:  „quae  de  nmiUtudine  il* 
em^^  ond  Cap.  48.  p.  136  Ritter,  wo  erx  „qnis  in  quam  bestiam 
eformari  videaiur  ^^     Von  diesen  Lesarten  nun  stimmt  eine  ein- 
ige mit  den  von  Woweren  herausgegebenen  Ursinianis,  nämlich* 
lie  tu8  Cap.  47,  was  billigerweise  uns  schon  stotxig  machen  wird, 
»äbread,  um  geradeau  Misstrauen  lu  erregen,  in  der  Stelle  aus 
/ip.  48  die  falschen  Ursioisnae  gani  und  gar  widersprechend  bie* 
en:  Quia,  inquam^  bestiam  reformari  vidii?  ^  welcher  Variante 
nao  sofort  das  Gemachte  anschmeckt.     Doch  auch  eine  Menge 
1er  äbrigeo  Varianten  haben  ein  so  individuelles  Geprige,  dass 
un  in  ihnen  sofort  nur  Emendationsversoche,  wenn  auch  oft  recht 
cistreicber  Art ,  erkennen  muss.     Vergleichen  wir  einige  mit  den 
ieurten  sicher  stehender  Handschriften.  Cap.  50.  p.  145  Ritter 
lelfltt  ea  ron  der  Dido:  „Aliqua  Carthaginia  conditrix  rogo  seoun» 
^um  matrimonium  dedlt'^  nach  den  Codd.  Fuld.  und  Erlangenaia^ 
lährend  die  älteren  Auagaben^  die  Codd.  Putean.  Lngdun.  Agob.^ 
0  wie  die  noch  unbekannten  Gothaer,  Erfurter  und  Oxforder 
laodscbrjften  unverständlich  bieten:  „Aliqua  Carthag«  conditrix 
agoM  $ecundwn  matrim.  dedit.^^     Die  Ursinische  Emendatlon 
tutet;  „Aliqua  Carthag.  conditrix  rogo  se  ob  vüandum  matrim. 
edit.^^    Cap.  48.  p.  138  Rkter  haben  Lngd.  I.  und  Agob.  „de- 
uncta  viviBcunt^  die  Putaneiscbe,  Gothaer,  Erfurter,  Oxforder, 
uidaer,  die  andere  Lejdener  so  wie  alle  älteren  Ausgaben  „de*» 
iocta  twesctml.^^    Rigalti.und  Haverkamp  dagegen  Hessen  sich 
erleiten,  die  gans  eioselnatehende  Crainiache  Emendatioo  „de- 
incta  revicUcuni^  aufiunehmen ,  die  denn  auch  in  Hrn.  Ritter's 
usgabe  ansutrefTen  ist.    Ebenso  erweist  sich  dem  Auge  des  unr 
efangenen,  nüchternen  Beurtheilers  Cap.  35.  p.  100  Ritter  die 
eaart  der  Ursinianae:  „inscolpta  apparerent  hae  navi  Caeaaria 
cena^^  die  von  der  Autorität  der  älteren  Ausgaben  und  aller  übri- 
en  HandachrUten  völlig  abweicht,  eben  nur  als  ein  Bmendationfr- 
ersucb.     Ummichkurs  su  fassen,  ea  ist  mit  diesen  ürainianiti 
icbt  andere  als  mit  jenen  der  sweiten  Römischen  Ausgabe  des 
rnobius  beigedruckten  Bmendationen,  die  von  unaditsamen  spate- 
*n  Editoren  des  Autors  auch  eine  lange  Zeit  hindurch  als  aus 
oer  von  Fulv.  Urainua  benutsteu  Handachrift  herrührend  be- 
achtet worden,  und  als  Schlussstein  meiner  Beweise  möge  nur 
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noch  angefUirt  werden,  dem  jene  dem  lUnde  da«  Ricnpln 
der  Pameliaclien  Ausgabe  des  Teriullian  tm  Vaücao  tm  Fib. 
Ursinut  beigeschriebenen  Bnendationen  nur  aii  solche  neb 
beieichnel  werden  von  Hoolfaocon  in  Bibiioth.  Biblisdi  tm  L 
p.  120.  A.  Nr.  5398.  GaUl.  Bibiioth.  VaCicaoae. 

Doch  nicht  genug,  daaa  dieae  Drainiacben  Coaiectnra ni 
Bmendationen  von  Rigaltl,  Haverkanp  nndandereaHennigebn 
als  auf  diplomatiachen  Antorltftten  beruhend  aag esehea  vaJ  da- 
nach benotst  wurden,  bei  Haverkamp,  deaaeo  Ge4ukcaii«^at 
und  Mangel  an  Beobachtung  und  Drtheil  laweilea  ioi  Jik^ 
liehe  geht,  waren  sie  die  Quelle  einea  neuen  IrrthoiDi.  Iommt 
Vorrede  erwihnt  er  einea  Bxemplara  der  Juoiot'icbea  ioigiW 
Tertuilisn'a,  welcher  von  der  Hand  dea  Petr.  Scmeriu  ^aM- 
•dationea  nonnullae  et  vetuatia  codicihua^^  belgesctirMes  fi»; 
er  hatte  aich  daa  Bxemplar  aua  der  Almelof  eea'schei  BMoAd 
käuflich  erworben,  und  meint,  dieae  Leaarieo  9timmScHrt' 
riua  höchst  wahracheinlich  aua  Jeaultcnbandacbrito  fMKpA- 
Aua  den  Proben ,  welche  Haverkamp  in  aeinen  Aanalttpi  «■ 
Apologeticua  glebt,  erkennen  wir  aoglelchohnegromHIk^ 
dieae  „emendaiionea  ex  vetuatia  eodicibua  deattniplae*^*^*^'' 
ter  aind  ala  jene  Ursiniachen  fimendationen,  die  licli  Scrifoii* 
SU  aeinem  Gebrauche  aua  Woweren'a  Anagabe  safenerfct  lattc, 
hie  und  da  noch  eigene  Bemerkungen  unbedeuteader  Art  kiv 
fugend.  Geben  wir  eine  Probe  von  der  BicbtigiiaiC  oiierer  eba 
anageaprochenen  Behauptung.  Gelegentlich  der  vAm^^ 
tirten  Stelle  dea  Apologeticuma  Cap.  3.  p.  14  Bitter,  gieM  Bi 
verkamp  p.  38  und  39  aehier  Auagmbe  folgende  Bacadiüoi « 
den  Scriveriania :  ex  Ipso  denotant  quo  iaudmU;  a€cltite«^> 
auffragium  impingunt.  Quod  mulier,  quod  Incift,  fro^  (^j 
Quad  iuvenia,  quod  laacivus^  quod  amaalua,  facti  saat  Ckrii^' 
Diese  ganse  Bmendation  findet  aich  unverändert  ia  dea  ««•  ^^ 
wer  edirten  Uralniania.  Bbenao  iat  Cap.  7«  p.  34  Bitt^ 
achon  BIgalti  gegen  die  Autorität  aller  Handscbriftea  tai^ 
ren  Auagaben  ana  dieaer  trbben  Quelle  emendirt  hatte  tif^ 
tum  et  Ubldinum  impiarum  inüereeundiam^  beaMrkt  Bi^aM 
naiv:  Haue  emeadatiooem  debemua  Bigaltlo  et  Veteri  ^>^^ 
ciUt  Cl.  Scriveriua.  Bbenao  wird  auch  n  Gap.  8.  p.  8(i  «^ 
verk.  der  Cod.  Soriverii  wieder  citirt  in  der  CJrsiaiscbci^  ^^^ 
gänslich  verunglnckten  Coniectnr:  alla  vo$  ophiorail*»"^ 
hideaaen  dieae  Beiapiele  hier  hinreichen;  wer  aich  die IK^,^ 
men  will ,  mag  die  übrigen  lahlloaen  aelbst  nacbsacbes 
hat  auch  Hr.  Bitter  aich  nicht  die  Mibe  genomaM,  i^ 
rianae  mit  den  Dralniania  lu  vergleichen,  und  dieflsferkiap 
Irrthiimer  aind  ao  auch  In  aeine  Auagabe  mit  ubergeltoci- 
s.  B.  p.  8  und  p.  14 ,  wo  MSS.  Scriveri  mehrfach  citirt  ^«j^ 

Der  lotste  Vorwurf,  welcher  der  Rlgaltiscbea,  k«*^ 
aber  der  Haverkamp'aehen  Kritik  gemacht  werdeo  aian^^^ 
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und  Weise,  wie  von  ihoeo  der  Cod.  Faldeods  beoiitzt  worden  ist 
Wilirend  Haveritsnp  in  einem  lucidum  Intenrsilun  in  der  allein 
för  slcli  dastelienden  Handschrift  eine  viel  iltere  Ausgabe  dea 
Apolofeticums  gani  richtig  erkennt,  scheut  er  aich  dennoch  nicht 
nach  dem  bescheideneren  Vorgange  Rigaltfa,  der  sich  immer  noch 
mehr  an  den  Cod.  Puteaneus  hielt,  da  wo  ihm  eine  Stelle  nicht 
sogleich  Terstindlich  ist,  nicht  sogleich  gefallt,  augenblicklich 
nach  den  meist  leichteren  Lesarten  des  Fnldensis  lu  greifen ,  so 
dasa  in  der  That  in  seiner  Ausgabe  die  beiden  alten  Recensionen 
der  Tertullianischen  Schrift  völlig  au  einem  bunten  Fetien  inein- 
ander verwoben  worden  sind. 

Nach  alle  diesem ,  was  nun  bisher  von  una  über  die  unvor- 
sichtige Kritik  Rigalti's  und  besonders  Haverkamp's  bemerkt  und 
nachgewiesen  worden  ist,  bedurfle  es,  glaube  ich,  bei  einem 
neuen  kritisch  revidirten  Abdruck,  was  doch  die  Rltter'sche  Aus- 
gabe sein  soll ,  vor  Allem  eines  Studiums  der  von  den  verschiede- 
nen früheren  und  namentlich  jenen  beiden  ebengenannten  Heraus- 
gebern gebrauchten  Hilfsmittel  in  der  von  uns  dargelegten  Weise, 
und  eines  richtigen  Bewusstseins  fiber  den  Werth  der  in  Ermange- 
lung vorsüglicherer  Quellen  au  Grunde  lu  legenden  Ausgaben, 
wenn  die  Arbelt  eine  wirklich  verdienstliche  werden  sollte. 
Ginslich  ausgemerat  mussten  die  Drsinischen  Emendationen  wer- 
den ,  lumal  an  kaum  einer  einilgen  Stelle  die  bisher  bekannten 
Handschriften  ond  frfiheren  Ausgaben  nicht,eben  so  Verstaudlichea 
bieten ,  der  Text  des  Cod.  Fuldensis  nur  mit  grösster  Vorsicht  und 
grosater  Beschriüiktheit  lu  HQlfe  gezogen  werden ,  wenn  man  ihn 
nicht  etwa  andernfalls  hatte  ginzlich  zu  Grunde  legen  und  den 
Teit  der  Vulgata  zu  seiner  Emendation  anwenden  wollen.  Diea 
Letztere  würe  in  der  That  für  den  das  Rathsamste  gewesen,  der 
ohne  neue  handschriftliche  Mittel,  wie  Hr.  Ritter,  sich  an  eine 
Aasgabe  machte,  da  die  Collatlon  dieaer  Handschrift,  wie  man 
auf  den  ersten  Anblick  sieht,  mit  grosser,  Jedenfalla  viel  gröa- 
serer  Genauigkeit  angefertigt  ist,  ala  irgend  eine  bisher  bekannte 
einer  anderen  Handachrift  dea  Apologeticum.  Hr.  Ritter ,  mUs- 
aen  wir  bedauern,  hat  dieaen  Plan  verschmäht ,  hat  sogar  die  kleine 
Mnhe  verschmäht ,  die  Lesarten  des  Cod.  Fuldensis  aus  der  Quelle 
anzugeben ,  nämlich  aus  der  Juniua'schen  Edition.  Seine  Quelle 
Ist  Haverkamp,  dem  man  im  Aufzeichnen  jener  Varianten  viele 
Machlissigkeiten  zor  Last  legen  musa,  und  dadurch  ergeben  aich 
in  der  unserer  Benrtheilung  so  eben  unterliegenden  Ausgabe  eine 
Masse  von  Defecten  und  Fehlem  in  dem  aua  dem  Cod.  Fuld.  ge- 
nommenen Variantenschatse.  Einige  Beispiele  werden  die  Wshr- 
beit  meiner  Behauptung  hinlingllch  bezeogen.  Beginnen  wir  mit 
Cap.  1,  80  fehlt  gleich  im  Anfange  die  Notiz,  dass  der  Fuld.  eben- 
falle  in  ipso  fere  vertice  civitatia  habe,  dann  dass  er  habe  ad  haue 
solam  tauium  spedem,  dann  iudicHs  (nicht  indieiis^  wie  fälsch- 
lich in  der  Note  berichtet  wird)  atrimis  overaia ,  dann  infesiaiio 
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seetae  hmus  (mit  fast  allen  HaDdachriften),  dann  ai  tmdimimr^  A#e 
magia,  ohne  daa  an  der  Vulgata,  dann  damnare  hob  pQi0fmä^ 
dann  «imtf/  desinuni^  ohne  daa  ui  der  Vulgata,  dann  qmali  et 
denotamua ,  dann  nee  tarnen  es  hoc  ipao  modo,  dann  gutm  nhvci- 
chend  von  der  Vtilgata  i  Quanto  magis  kos  AnaehargU  den^oneL 
imprudefUe$  de  prudentibus  iudicante»  (die  Worte  quam  imamr 
eicoe  de  mtusicis  fehlen).   MaiufU  qw  tarn  odemnt,    Ad€o  pre»- 
iudicai  id  esse  quod  non  poierani  odieee  ei  eciami^  qttamde  m 
nulluni  odii  merüum  deprehendaiur  ^  apiimum  uiique^  dann  vd- 
ter  dasa  er  habe  Sed  non  ideo  inquit ,  dann  ad  maluin  reformaM- 
iur^  dann  enumerant  in  aemet  Ipsos,  dann  Chrieiianoe  vero  mM 
eimile.      Solche  Nachtrüge  für  Ueberaehenea   (aaacB   aich  afea 
gleich  im  eraten  Capitel  machen !    Aber  auch  falache  Aogaben  aai 
dem  Fuidenala  finden  sich  in  nicht  nnbetrichtllcher  Aaoabi  var, 
wie  z.  B.  Im  ersten  Capitel  falsch  notirt  iat  domeatida  imdieäa  lar 
domesticis  iudiciisy  dann  iniquitatia  odium  erga  nonsea  OMMe- 
numinr  iuiquitatis  odü  erga  nomen  Christütnorum;  im  aveiteo 
Capitel  ut  deo  für  ei  deo,  dann  inier  (ao  Codd,  Gart.  La^.  I. 
Agob.)  Ckrisiiinoe  für  Herum  Chrieiianus^  am  Ende  des  aedMca 
Capitels  perinde  despici  für  proinde  despici,  Inraiebenlca  Ca- 
pitel quid  vera  afferi  für  quid  veri  deferi  und  fmnaeel  koe  üa- 
mae  factum  für  hoc  Romae  aiuni  faeium,     in  gleicher  Weiie 
aeigt  sich  die  Machlaaaigkeit  in  der  Angabe  der  Lieaartea  ande- 
rer Handschriften  und  Ausgaben.    So  iat  Cap.  1.  p.  5  die  Angik 
^^quale  sii  quod  homines  oderini.  Agob.  Lugd.  1.  hie  etiaai  adtt 
kominea  ante  quia^^  falsch,  wie  aus  Haverkamp'a  mianverataBdeaca 
Worten  deutlich  hervorgeht^    Bbendas.  heiast  ea  weiter,  ^^^ffsra- 
batii  fehle  in  Agob.  und  Lugd.  1.,  es  fehlt  aber  Tielniehr  das  Y«^ 
hergehende  quia.    Seite  7  iat  die  Angabe,  dasa  die  Rlfpalti^iciK 
Auagabe  Chrisiianoß  habe,  unrichtig.     Seite  9  iat  falach,  dass  dk 
Leydener  Handschrift /iMiif€f»<^os  biete,  daaa  aie  ate  aadi  diw- 
molat  anfüge,  daaa  sie  iemei  ipeum  habe.     8.  19  atebt^  die  Mt- 
nische  Ausgabe  habe  qui  haben  quodpurgemy  wihrend  aie  dsib 
qui  habeo  quo  purgee  hat  u.  a*  w.    Mit  gröaaerer  Sorgfiüt  ist  der 
Text  gehalten  und,  einige  Aualaaanngen  abgerechoet, 
atöreoden  Fehlern  xiemlich  frei 

Wahrend  ich  nun  hier  bequem  abbrechen  Itonnte, 
mir  gleichwohl  nicht  am  unpassenden  Orte  an  aein,  wcnaaskt  bei 
der  grossen  Unicenntniss,  in  der  man  heutigea  Tagen  acbwcfti  aber 
die  vorhandenen  und  je  bekannten  Handaillriflen  Trrlrittwi^ .  4ai 
waa  ich  gelegentlich  mir  hierüber  gesammelt  und  notirt  hake,  asr 
öffentlichen  Kenutniaa  bringe.  Zuerst  die  HandachtHlee  dea  Afa- 
iogeticuma.  Mit  Uebergehung  der  nicht  namentlich  hneaanira 
die  (s.  oben)  der  Florentiner  Franciscus  Zephyrua  bei  aeiaer  Aai- 
gäbe  benutzt  hatte,  und  der  bei  Lambec.  Bibiiotb.  Gaeaar.  Viada- 
|>on.  Cod.  I4b.  n.  Ö3  erwähnten  awei  Fragmente,  die  noch 
den  sind ,  finden  aich  in  älteren  Cataiogea  angeftbrt: 
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1)  TertMiani  jfyologeiieum^  in  dem  tlten  ron  Haenel  im 
Ntumann'schen  Serapeiim  mit^etheillen  Catalo/r  der  ehemaltgen 
Corveier  Bibliothek,  Serap.  1841.  p.  107;  wolil  dieselbe  Hand- 
Bchrifi,  welche  in  dem  alten  Gatalof  in  Ang.  Mai^a  Spicilegiiim 
Vol.  5.  p.  207  angeführt  wird  unter  dem  von  Ang.  Mai  miaaver- 
atandenen,  aber  nichtadeatoweniger  ganz  gewöhnlichen  Titel: 
,/rertollianu8  de  Ignorantia^S  d^i*  >ua  der  Ueberachrift  dea  eraten 
Capitels  entstanden  iat. 

2)  Terttdlioni  ApoiogeticuB ,  Cod.  Membran,  in  der  Ambro- 
aiaoiachen  Bibliothek  in  Mailand ,  aufgeführt  bei  Montfincon  Bl- 
blioth.  Biblioth.  tom  1.  p.  .')24. 

a)  TeriuUiani  Apoiogeiicua.  Montfaucon  Biblioth.  Biblio- 
thec.  tom.  I.  p.  j99.  Biblioth.  Vaticanae. 

4)  Aptdagyticum  TeriuUiani  de  Ignoraniia  in  Christo  Jeauy 
in  der  Biblioth.  des  Kloatera  EIno  so  St  Aroand.  Sander  Biblioth. 
Uelg  MSS.  p.  öl.  n.  228.  Die  Handschrift  iat  von  Pameliüa  be- 
nulat ,  aber  achiecbt. 

5)  Eine  Handachrift  lu  Gent  im  Kloater  St.  Bavonia ,  benutst 
von  Pameliüa. 

(i)  Eine  Handachrift  dea  Laevin.  Torrentiua  (Cod.  Leodien- 
ala) ,  benutst  von  Pameliüa  (a.  oben). 

7)  Eine  Handachrift  lo  Coln,  angeblich  Ton  Pameliüa  be- 
nutst (a.  oben). 

8—10;  Drei  Haudachriften  in  der  Vatikanischen  Bibliothek, 
benutst  von  Pameliüa  (a.  oben). 

11)  Codes  Fulvii  Ursini^  fünfmal  citirt  von  Latiuua  Latiniua. 

12^  Codex  Contii,  benatat  von  Rigalti  (a.  oben). 

18)  Codex  Oorsienaia^  benutst  von  Uhenanua  (a.  oben).  Er 
enthielt  ausaer  dem  Apologeticum  noch  viele  andere  Schriften 

Tertulli«n'a. 

14)  Codex  Bongarsii.  benutst  von  fleraldua  (a  oben). 

15)  Codex  Pithoei,  hie  und  da  vorkommend  bei  Pameliüa  und 
iii  Juoiua  Adpotationen.  Pameliüa  fuhrt  ihn  auf  ala  enthaltend 
1)  de  Aniroa.   2)  de  Pallio.    3)  Apologeticum.    Vgl,  unt0n. 

16 — 17)  Zwei  Handschriften  des  Jesuiten  Heribert  Roaweg 
in  Scrivera  Notia  bei  Haverkamp  in  der  Vorrede  su  aeiner  Auagabe 
dea  Apologeticum. 

*    18)  TertuUiani  ^pologetieus^  citirt  in  dem  Catal.  Biblioth. 
Augi.  et  Hiberniae  tom.  U.  p.  248.  Bibliothecae  in  Aedibua  Jaco- 

baeia  n.  8691. 

19)  TeriuUiamis  de  Ignoraniia  Salvatoria^  in  der  Cathe- 
dra Ibibliotbek  SU  Salisbury^  aufgeführt  in  dem  eben  genannten 
Gataloge  tom.  II.  p.  24  n.  1083  157. 

20)  Codes  FuidensU.    Vgl.  oben. 

21)  TertuUiam  Apologeiicus,  Montfaucon  Biblioth.  Biblioth. 
tom.  I.  p.  628.  B.   Biblioth.  Regia  Angl. 

ii)  TeriuUiani  uipologeiietm*  MS.  Membran.   Montfaucon. 
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a.  a.  O.  tom.  II.  p.  1177.  D.  io  Oital.  HoDatterB  Horbmccvb  ia 
Alaatia« 

23)  TertulUani  Apologeticum.     HontfiaDCon  a.  a.  O.  tan. 
IL  p.  1250  C  Catal.  Biblioth.  Honast  B.  Mariae  de  Beeco. 

24)  Apologeticum  TertuUiam,  Monfaucoa  a.  a.  O.  tmm.  IL 
p.  1269.  C.  Io  CaUlog.  Bibliolh.  Monaaterii  8.  Ebralphi  Dticcvk 

Sicher  yorhandeo  aiod  noch  heutigea  Tagea  folgende  Ifaod- 
achriften  des  Apologeticum ; 

25 — 26)  Eioe  Leydeoer  (a.  obeo),  eine  Florentln^ 
weiter  unten,  wo  Ich  too  deu  Geaammtluindaciiriften 
werde. 

27)  Codes  Taurineneis  bei  Paaioo  (Godd.  HSS.  BiMMÜi. 
Reg.  Taurin.  Athenaei  fol.  6.  cod.  XXXI.  d.  III.  36)  oater  dem  ndr 
rathaelhafteo  Titel :  Tertoliiani  Apologeticon  coptm  gentaa  et  de 
aaecoli  diaciplina.^^  Cod.  MIscell.  membran.  fol.  155.  Saeeu  XV. 
Vergl.  Höntfaucon  Biblioth.  Bibllotb.  tom.  U.  p.  1401.  D.  MakO- 
Ion  fan  Iter  Italic  p.  8  erwihnt  einer  Toriner  Haadackriik  f«n  W- 
herem  Alter ,  die  Jedoch  dieaeibe  lu  aein  acheint. 

28)  Codex  PetropoUlanus.  Nach  mir  fugegingcacnWltVcl- 
longen  hat  dieaeibe  Herr  t.  Muralt  niher  geprofl  nad  die  Hand- 
achrift  sich  Ihm  ala  eine  vora&gliche  erwleaen. 

29)  Codes  Findohonemie.  ^^/ipologetiemm  TerimBUm^^ 
aufgeführt  Im  Catal.  Codd.  MSS.  Latt.  Biblioth.  Pakt  Vndoboa. 
▼on  Endlicher  p.  193.  n.  CCXCIV.  HlaceUaneenhniidacfaiJflt  des 
15.  Jahrh.  auf  Papier. 

30)  Codes  Lugduno-Batatue  (vgl.  oben),  erwihat  Im  OaIaL 
Biblioth.  Publ  Lugduno-Batavae  p.  376.  Cod.  menihr.  oHm  b. 
Vosail.  Die  Handachrift,  welche  auaaerdem  noch  maadien  Andere 
enthilt,  let  yerglichen  von  Haverkamp  und  gehört  sur 
jüngeren  und  swar  achlechteren.  Sie  ist  vielfach  durah 
geMhicItte  Hand  corrigirt  und  Interpolirt. 

31)  TertuUiani  Apologetirue  (unvolletindig),  fa  der 
Nationalbibliothek.    8.  Catal.  Biblioth.  Regiae  tom.  DI.  p^  172.  a. 
HDCLXXXIX. 

32)  TertuUiaM  Apologeiieue.  Ebendaa.  a.  n.  O.  tom.  HL 
p.  304.  n.  MMDCXVI.    Sie  ist  lu  Mailand  a.  14<)2 

33)  TertulUani  Apologeticue,    Ebendaaelbat  a.  a.  O. 
IV.  p.  504.  n.  MDCLVI.     Ana  dem  xwöUteo  JahrhrnderiL    Sw 
enthält  ausserdem  noch  Vieles  von  Cyprlan. 

Von  folgenden  fünf  Handschriften  habe  ich  lom  Tlidl  v«a  mk 
aelbst  angefertigte  CoUationen : 

34)  TertulUani  Jpologytieum.  Cod.  Membr.  Saee.  X  is 
Catal.  Biblioth.  Regiae  tom  III.  p.  160.  n.  MDCXXIII.  Bh—Ii 
Eigenthum  von  Claud.  Puteanna.  Sie  ist  ohne  Zweifel  die  bcüa 
und  llteste  der  jetit  vorhandenen  Handschriften.  Besatit  «sid 
sie  schon  von  Ludov.  Carrio  und  Heraldua«  aber  weder  avarel- 
chend  noch  grandUch.  Ueberachriebea  ist  ale:  APOLOGYTICVH 
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TBRTVLLIANI  DB  lONORANTIA  IN  CHRISTO  IBSV,  dte  Dn- 
tersdirift:  APOLLOGYTICVAf  QVINTI  TBRTVLLIAM  EX- 
PLICIT.  Sie  hat  46  Capitelabtheilungen  mit  Ueberachrifteo  in 
folgender  Welse:  pag.  2  D.  (ed.  Rig.  Paria.  1641)  eonacioa,  socioa. 
CONTRA  INQVISITIONBM.  De  nobia  aqq.  p  4.  C.  crimen  eati 
DB  NOMINIS  EXPROBRATIONB.  Quid  aqq.  pag.  5.  C.  legum. 
Hfl  DE  INUCITO.  --  pag.  &  B.  CONTRA  IDOLA.  .Ut  de  ori- 
gine  aqq.  —  p.  6.  D.  tetriore.  —  VI.  DE  LE61BVS.    Qtiilea  aqq. 

—  pag .  8.  C.  roetuunt.     Vli.   DE  INFANTICIDIO.  Natura  aqq. 

—  pag.  9.  B.  praeaumunt    VIII.  DB  FAMA  INCESTI.   Ecceaqq. 

—  pag.  IL  C.  de  maolfeatloribuB  dicam.  DB  NON  COLBNDO 
IDOLA.  Deoa  aqq.  —  pag.  12.  A.  agiUa.  DB  SATVRNO  BT 
10 VE.  Anteaqq..— pag.  14.  A.  erubeacit.  XI.  DB  SIMVLA- 
CRIS.  Ceaso  lam  aqq  —  pag.  14.  D.  damnaaaet  XII.  DB  LA« 
RIBVS.  Domeaticoa  aqq.  —  p  i^.  C  quod  solle  antiquitaa  con« 
tiillt.  XIII.  DE  SACRIFICANDO.  Volo  aqq.  —  pag.  16.  A.  In- 
Irodncfl.  Xllll.  DE  FABVLIS  ET  AIIIMIS  DfiORVM  ET  FOE- 
DITATIBVS.  Cetera  aqq.  —  p.  16.  D  falsia.  XV.  DE  CAPITB 
ASININO  ET  DE  CETERIS  INSIGNIBVS  QVAE  VIDENTVR 
COLERB.  Nam  et  iil  quidam  aqq.  —  pag.  18.  A.  repiirgavimiia. 
XVI.  DB  DEO.  Quod  colimua  aqq.  —  pag.  18.  D.  de  yeatria  au- 
mua  Chrlatlani.  XVII.  DE  PROPHBTIS  Quoa  sqq.  —  p.  19.  A. 
Judael.  XVIll.  DE  SCRIPTVRIS  DOMINICIS.  Igltur  aqq.  —  p. 
19.  C.  DB  MOYSE  PROPHETA.  luterim  Moyaen  sqq.  —  p. 
19.  C.  et  hiatorlcia.  XX.  DE  STATV  TEMPORVM.  Haec  qui- 
bua  aqq.  —  pag.  20.  D.  crederel  XXI.  DE  CHRISTO  ET  IV- 
DAEIS.  Sed.  quoniam  aqq.  —  pag.  22.  D.  Chriatiania.  DE  DEO 
OMNIPOTENTE  ET  CHRISTO.  Interim  aqq  —  pag.  24.  A  non 
quaereretnr.  XXIII.  DE  FANTASMATIBVS  MAGIAE  ET  DAE- 
AflONIIS.  Porro  ai  et  magi  sqq.  —  pag.  27.  A.  aumua.  XXIIII. 
DB  RBLIGIOSITATE  ROMANORVM.   Satia  quidem  mihi  aqq. 

—  PH*  27.  C  laurentinae.  XXV.  DE  REGNO  DEORVM.  Plu- 
res  aqq.  —  pag.  28.  B.  non  fuerunt.  XXVI.  DB  REGNO  DBI. 
Vi^ete  IgUur  sqq.  —  pag.  28.  D.  non  eaae.  XX VII.  DE  SPIRITV 
DABMONIACO.  Igltur  sqq  —  pag.  29.  B.  damnamnr.  XXVIIK 
DB  6ENI0  IMPERATORIS.  Quoniam  aqq.  --  pag.  29.  C  peie- 
rator.    XXVIIIL  AN  POSSINT  PRODESSE  IDOLA  Constet  sqq. 

—  pog.  29.  D  eonaeqaantur.  XXX.  DE  POTBSTATE  IMPE- 
RATORVM.  Ideo  aqq  —  pag.  30.  C.  hic  erlt  crimen  ubi  veritaa 
ei  del  devotio  eat.  XXXI.  DE  ORATIONB  PRO  INIMICIS. 
Adolati  nune  aumua  aqq.  —  p.  31.  A.  Inveuimur  XXXÜ.  ITBM 
PRO  IMPBRIO  BT  POTBSTATE  IMPERATORIS.  E*<t  et  mllo 
aqq.  -  pag.  31.  B.  cdnferamua.  XXXIIL  PRO  IMPERATORS. 
Sed  quid  aqq.  —  p.  31.  G.  exiatimet.  XXXIIII.  DB  AVGVSTO 
IMPBRATORB  Auguatua  aqq  -  pag  32.  A.  uuncupari.  XXXV. 
DE  SOLLBMNIBVS  CAB8ARVM.  Propterea  aqq.  —  pa^.  3.1.  \. 
aerrltutia.    XXXVl.  DB  ABQVAUTATB  OMNIVM  PERSONA* 
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RVM.  Slhaec  fli  sunt.  sqq.  —  pag.  3S.  B.  tantui  est.     XXXVII. 

Nfi  M/iLVM  CONTRA  MALVM    Si  inimicM  aqq.  —  pa^.  S4.& 

erroris.     XXXVfll.  DB  COBTV.   Proinde  aqq.  —  pag.  S4.  C.  ae^ 

^oUa  Christianae.    XXXVIIII.  DB  DISCIPLINA  CHRISTIANO- 

RVM.    Bdam  iam  aqq.  —  pag.  86.  B.  aed  curia.     XL.  BT  COS- 

TRA  ETHNICAM  RATIONBM.   At  e  contrario  aqq.  —  p.  37.  A. 

eccupaveraol.    XLI.  DB  ADVBRSIS  VRBIVM.   Bt  beoe  aqq.  — 

pag.  37.  C.  hotioranlnr      XLII.  QVOD  DBVS  SPBRNITVR  BT 

8TATVAB  ADORANTVR    Voa  S^tur  inportiini  aqq.  —  p.  S^.%. 

aeparare  dcbereiit  a  meritifi  Clirlatianonim.     XLlll.  9^^^  '^~ 

FRVOTVOSOS  NOS  DICVNT.  8ed  alio  aqq.  -  pa^.  38.  D.  coa- 

penaari  poteat.    XLV.  DB  KXORCISMA'rB    Qiiaoti  sqq.  —  p. 

3^.  D.   poaaUia.     XLVI.  DB  CVSTODIIS   BTHNIOORVUI.  At 

enim  aqq  —  pag.  39.  A.  iam  noii  Cliriatianoa.    XLVH.    DE  fN- 

NOCBJNTIA  CHRISTIANORVM     Noa  ergo  aqq.  —  Ala  Probe 

fdr  den  von  dieaer  Handachrift  repraaentirien  Teit  gebe  ith  die 

Collation  deaaelben  tum  eraten  Capitel  ^  nach  der  Aai^be  Riga)- 

tfa  Tom  J.  1641 :  in  aperto  et  edito  ipao  fere  —  daneitloa  ndi- 

elis  nimia  operaia  infestatio  sectae  kuiu$  —  In  caeU$  lia^ftere  — 

Catn  ergo  propterea  oderunt  horoinea  —  qnia  ignorabmmt  fuoU 

sU  quod  oderarU^  simul  deainunt  —  de  cojvperlo  —  etiam  d%al- 

tatem  iransgredu    Ad  hoc  —  nee  tarnen  hae  modo  —  iaproden- 

lea  —  iitmuaicoa  —  adeo  quod  neaciani  praeindicaat  —  a«<q«ira- 

tur  —  gesliunt  latere^  demiant  apparere,  irejridam  deprcÄcan 

—  mnarenl  —   quia  malnm  agnoacunt  —  penitet,  wM  —  quod 

natura  alia  mall  non  habet  —  penllentiaai  —  Qoidt  hee  naolaai 

est  —  oui  revinceria  ignorare. 

34)  Apaiogeticum  Teriulliani  de  Ignoraniia  Ckriaii  Inm. 
Gothaer PergamenthandachrifC  dea  iwolften  oder  dreiseh«taiiahr- 
hunderta,  achon  geachrieben.  (M.  n.  50.  foU)  Die  Handacbrifl  ivt 
eben  ao  schön  als  correct  geachrieben  und  atimmt  faat  üheiaü  mt 
dem  Torhergehenden  Cod.  Pariainua  olim  Puteaneua.  Die  üeber* 
achriften  aind  dieselben«  Ich  gebe  aia  Probe  aetoer  Güte  eiae 
Collation  yom  eraten  Capitel ,  wobei  ich  den  Semmler^aebea  Test 
SU  Grunde  lege:  prasidentibua  —  domeaticia  indicila  nfaris  aperets 
infesiacio  $eciae  huiue  —  Nihil  de  causa  —  de  condieione  wtkei 
—  dampneiur  —  celia  —  quo  etiam  audüam  dampmmtmmt  — 
mereiur  odium.  Tunc  etenim  meretur  —  odermU  haglaas  qaia 
Ignorant  —  qnale  M  qaod  oderant  ekmä  dennunt  i^asnte,  ora* 
aant  —  quanti  et  denaianiur  (von  deraeiben  alten  Haai  im  dar* 
Bbergeachrleben :  denotamur)  —  merent  —  koe  moHewA 
tionem  —  non  Übet  propius  experiri  —  Hie  tantsm 
humana  —  anacaraia  — ^  malunt  neacire.  —  Qaia  — 
neaeiant  —  depraahendatur  —  ad  malum  petfarmantmr  — 
sati ,  nee  hoaü  qnidem  facile  —  Chriatiama  (von  derselbe«  Raad 
iat  fiberschrieben:  Chriatlanoa)  vero  quid  almile  —  naiwaUm  mali 
non  habet  —  Quod  hoc  malum  eat  —  pena  —  qm  reviaeeris. 
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35)  ^pologetieum  T^erfuUiani  de  Ignoraneia  Christi  iem. 
Pergamenthaiidtchrift  der  Amplooianischen.  Bibliothek  lo  Erfart 
(d.  87.  fol.),  aaa  dem  yienehnten  Jahrhundert,  regelrecht  aber 
doc|i  undeutlich,  mit  Tiefen  Abkttrsnng en  und  blasser  Dinte  ge-* 
schrieben.  Die  n  und  u  sind  nicht  su  unterscheiden.  Es  stammt 
mit  dem  Cod.  Gothanus  mna  einer  Quelle.  Der  Text  Ist  siemlieh 
correct  und  mit  denselben  Ueberschriften  versehen  wie  die  vor- 
her^hende  Handschrift.  Die  Gollation  des  Cod.  Gothan  fnra 
enCeCapitel  stimmt  auch  mit  ihm,  mit  folgenden  geringen  Ans- 
nihmen :  Instlcie  —  diligencia  —  condlcione  miratnr  —  Ex  hüs 
fioDt  Christian!  —  qoanti  et  denotantur  —  nicAil  —  guo8  defi^n- 
derenro  bono  (rapit  fehlt)  *-  Ckriatianus  vero  quid  simile. 

36)  TeriuUianus  de  Ignaranlia  Christi  Handschrift  zu 
Oxford  im  Balloi.  College.  Vergl.  Montfancon  Biblioth.  Biblioth. 
ton.  I.  pag.  660.  C-  Die  Handschrift  schliesst  sich  dem  Putea-> 
aeos,  Gothanus  und  Erfurtensis  an.  Auch  die  Ueberschriften 
liad  dieselben,  ich  gebe  die  Collation  des  ersten  Capitels  nach 
der  iwelten  Rigalti^schen  Ausgabe  vom  Jahre  1641 :  et  edito  ipso 
fSere  —  domesticis  indiciis  nimis  operata  infestatio  sectae  huius 

—  obstmit  viam  defensioni  —  damnare  non  possunt  —  quia  ig- 
oonbant  quäle  sit  quod  oderani  aimul  desinunt  —  nee  tarnen  et 
ko€  modo  —  qnanti  et  denotantur  —  ei  digniiaiem  transgredi  — 
Ittere,  demtant  opparere^  trepidant  deprehensi  —  quia  roalum 
Bgnoscunt  —  Quid?  hoc  mabtm  est  —  qui  revinceris. 

38)  Tertidüani  presbiteri  apoUogeticvm.  de  Ignorantia  in 
Ckriilo.  Erlanger,  ehemals  Heilbronner  Pergaroenthandschrift 
des  fuafMhnten  Jahrhunderts.  Sie  gehört  bu  einer  anderen  Fa^ 
mllie  als  der  Pnteaneua,  Gothanus,  Erfurtensis,  Oxoniensis,  und 
swar  stk  derselben,  su  welcher  die  Leydener,  ehemals  Vossische 
gehört,  obschon  sie  in  Hinsicht  ihrer  Güte  diese  weit  hinter  sich 
lint.  Sie  hat  keine  •Capitelöberschriften,  obschon  die  Ueber- 
Schrift  sm  Anfting  „De  Ignorantia  in  Christofs  so  wie  der  Umstand, 
dsss  am  Anfange  der  in  den  Handschriften  gewöhnlichen  Capitel« 
abtheiinngen  ein  Raum  leer  gelassen  ist ,  darauf  hindeutet ,  dass 
sie  welche  noch  hat  bekommen  sollen.  Sie  ist  corrigirt  von  tl^ch- 
tiger  und  geschickter  Rand,  und  zwar,  wie  es  scheint,  oft  nach 
Handschriften  selbst,  besonders  auch  nach  dem  verschollenen 
Cod.  Foldensis ,  mit  dem  sie  allein  öfters  übereinstimmt.  Ich 
gebe  als  Probe  eine  nsch  der  Ritter'schen  Ausgabe  angefertigte 
C^Uatlon  des  ersten  Capitels;  palam  despicere  et  coram  —  ad 
haac  soiam  atfctoritas  (speciem  fehlt)  —  infestatio  secte  hfiins 
obstet  defensioni  —  Quid  hie  deperlt  —  damnare  non  pnt.   Hane 

—  iniqnftatis  et  odii  erga  nomen  Christianum  —  Tunc  enim  me« 
retur  cum  agnoseitur  —  propterea  oderunt  homines  —  non  ti* 
eeat  eiusmodi  esse  iUud  quod  non  debesnt  odisse  —  quia  igno« 
rabant  quäle  sit  quod  oderant  simul  cum  desinunt  —  Obsessam 
voeiferant  civitatem  —  etiam  dignitatem  transgredi  ~  Adeo  quod 
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iMtefaiit  —  odtl  deUtam  deprendfiw  —  pudore  atU  ÜmoM  n- 
tora  perfudtt  -—  latere  dwUani  ofparer^  trepidani  dejpreim  — 
diDumertiit  in  »emei  ip$iM  —  quod  natura  alia  omü  non  htbel  — 
iergiver$afianem.  Quid  hoe  mahim  etl  (die  Wörter  poeeilCB* 
Ü9m^  deploratfoaeiii  fehlen)  —  non  poierU  (doch  eind  Äc  Biicb- 
•toben  ri  punktirt,  abo  soll  paie$  gelesen  werden)  —  9»!  rem- 

«erb.  — 

Ich  gehe  non  bu  den  Gesammthandachriften  des  Teiialfin 
mid  beginne  wiedemm  mit  den  in  ilteren  Gstaiogen  aufgefihita. 

1)  Tertuiliani  Opera  Im  ehemaligen  Kloater  der  Canonid  r- 

Slarea  St.  Bartolomeo  sa  Fieaole  bei  Florens.    S.  Montfaawi 
tr.  Italic,  p.  392  und  Biblloth.  Biblioth.  tom.  I.  p.  491. 

2)  Tertuiliani  Opera.  Geschrieben  1426.  In  der  Bftlli- 
thek  des  Domfnicanerkioaters  St  Harcoa  in  Florens.  Mestfiacoa 
Biblioth.  Biblloth.  tom.  L  p.  420. 

3—9)   Tertulliotti  Opera,    Secha  Binde  m   der  V^aa- 
sehen  Bibliothek  (A.  189—194).    Montfaoc.  a.  a  O.  Um  Lp  96. 
Wahracheinlich  iat  ea,  dasa  diese  aecha  Binde  auch  MHiffi  der 
ehemaligen  Abtei  St  Naaarii  sa  Lorch  bei  Worma  enthaUen^  & 
nach  Ihrer  Ueberaiedelung  in  die  Heidelberger  Bibliothek  vea  ik 
nach  Rom  gewandert  sind.    Die  Beaelchnung  ,,St  Nanarli  in  Ua- 
riasa^^  findet  sich  bekanntlich  noch  heute  aaf  vielen  Handnchiito 
der  Vaticanbibilothek.    Bin  von  Ang.  Blai  hn  5.  Thdl  seines  Sf^ 
diegium  Romanum  mitgethellter  alter  Oatalog  der  Lorcher  BiUi*- 
thek  glebt  folgenden  Nachweis  p.  186 :  „XXXIX.  UM  Tcrtal- 
Ilant  Prestyteri  id  est  1<.  de  patientia  IIb.  L,  de  OmUs  Ressne- 
ctione  IIb  1 ,  adversns  Valentinlanoa  IIb.  L,  adverana  Marcioacn 
üb.  V ,  de  Game  Christi  IIb  I.  in  nno  codiee.  —  2)  Item  üM 
Tertuiliani  presbyteri  in  slio  codiee.''    Dann  p.  190.  ,,XLVLf<. 
Liber  Tertuiliani  Presbyteri.    7.  Item  alina  Über  TertalfiBM.'' 
Dann  pag.  192.   ,,L.   2.  Metmm   TertolHanl  de  resunre<liaftf. 
S.  Biusdem  libri  V.  sdyersns  Marclonem.''    Vergl.  Bestus  Itheai- 
nua  In  der  Vorrede  sur  sweiten  Auagabe  der  Werke  TertnÜMf 
(Baa.  1528).   ,,  Porro  libenter  addidissem  Carmen  TertullisM  h 
Sodomorom  conflagratione,  qnod  pridem  Jo.  Sicchardas  asster  ■ 
Lsurishamensi  BIbllotheca  reperit,  qua  jiulla  quod  adana,  proxi- 
mls  aeculia  bonia  aotoribns  fult  Instrnctior,  qoemadaiodaM  rcuü 
Index  testatur,  optima  fide  propediem  in  Incem  ezltarat,  st 
sppareat,    quantum    discrimen   sdlerit   respnbllca    littenria  ta 
eiua  bibliothecae  dissipatione''  aqq.      J.  Pamelina  (•.  ehern)  W 
nutste  In  seiner  Ausgabe  die  Collation  von  drei  Vatienalsdica 
Handschriften  su  Apologetlcnm,  dePaenIt .,  ad  Martyr .,  de  IMent, 
de  Hablto  Mullcbri,  de  Cultn  Femin.,  ad  Oxor.,  de  CoroM  MiK- 
tis,  de  Veland.  VIrg.,  de  Praescr.  Haeret,  adv.  Valentin.,  de 
Came  Christi,  de  Resurr.  Csmls^  adr.  Praxem.;  swel  benotst« 
er  au  adv.  Marcionem  und  einen  sn  ndv.  Judaeoa  und  adv.  Her- 
mogenem. 
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10)  Corrder  Htodschrifteo.  Alter  .Calilog  fn  Mai't  Sptcf. 
legium  Romanum  p.  203.  ^,11.  13.  TertolliaDUs  de  Resnnrectione 
Camw,  de  Trhittate,  de  SpecUiciilia,  de  Mnnere  (1),  de  Prae- 
acripüonibna  Haereticonmi.  de  leiooila,  adyeraua  Pftycbicos,  die  Mih 
no^oiia,  de  PadiciUa/'  Dana  p.  209.  ,,XVIIL  8.  Tertullianua 
de  Gibia  lodaicia.'' 

11)  TerittUiani  Quaedam.  Bibliöth  Beclea  Cathedr.  Sa- 
ron  (Yorkl),  bei  Montfancoo.  Bibifolb.  Bibliotb.  tonn«  I.  p:674.  A« 

12)  TertuUiatii  (tuaedam  in  Bibliotb.  Sangerman.  bei  IMoot- 
faac  L  i.  tom.  II.  p.  1134.  D. 

13)  Grieekhehe  Handschriften  des  Terttdlian^  angeblich  lo 
4er  KöoigL  Spaniaehen  Bibliothek.  8.  Pamele'a  Dedlcation  aeiner 
Aua^abe  ao  den  König  Philipp  II.  yon  Spaoien. 

14)  Cod.  HirBaugiemU ,  benutit  voo  Beaiiis  Rhenanua  au 
aeiner  enteo  AuagalM. 

15)  Cod.  Paterntaeensi$f  bemitat  von  Beat.  Rhenanoa  au  aei«* 
Der  eraten  Auagabe. 

16)  Cod,  Gorzionmo  ^henntti  yon  Beatua  Rhenanua  sn  oei-» 
aer  dritten  Auagabe.  Die  Collation  dieaer  Handschrift,  wie  auch 
die  Codd.  Paterniae.  und  Hiraauf  .  aind  Tieileicht  heute  no€h  anau- 
treffen  in  der  Bibiiothelc  an  Schlettatadt.  Wenigetena  finde  ich 
In  Hinei'achen  Handschriften-Catalog  pag.  438  in  der  Bibiiothelc 
dea  Beatna  Rhenanna  auadrncitlich  bemerkt :  ,,TertuiHani  »cripta 
qaaedam  et  rita  SIneonia  monachi.  Membran.  Dieae  Handaclirift 
halte  ich  ffir  den  Patemiacensia.  Die  nnbeatimmte  andere  Motis 
pag.  437  ,,Codei  Monaateril  Hiraaugientia'S  vermuthe  ich,  geht 
auf  den  Tertnlüan.  Der  Cod.  Hiriangienaia  war  aber  reicher  ala 
der  hteralaceniia,  nach  Rhenan'a  eigener  Angabe;  doch  atimmten 
beide,  obachon  yerachiedenen  Altera ,  liemlicb  überein« 

17)  Cod  Fuldonsis*  Erwähnt  wird  er  achoo  von  Beatna 
Rhenanua  in  der  Vorrede  au%  Autgabe  von  1521.  Ob  er  mehr, 
ala  daa  Apologetlcum  und  daa  Buch  adveraoa  ludaeoa  entlialten 
habe,  wlaaen  wir  nicht.  Die  Collatlonen  dea  Franc.  Modiua  finden 
sicfa  In  d«r  Auagabe  von  Adr.  Juniua.  Die  Handachrift  iat  heuti* 
^ea  Tagea  verachotten;  die  wahracheinlichere  Sage  hat  de  durch 
die  Schweden  im  30jihrigen  Kriege  rauben  laaaen. 

18)  ToriulUamiB  de  Speeiaeulie^  Trierer  Handachrift,  er- 
wähnt von  Beatua  Rhenanna  in  der  Vorrede  an  aeiner  Auagabe  von 
1528. 

19)  Codes  DivionenHa^  einst  im  Beaita  von  P.  Beliniua.  Rr 
ward  von  Rigalti  benutat  für  dte  Werke  1)  de  Garne  Chriati.  2)  ad 
Scapulam.  S)  de  Poen*tentia.  4)  ad  Hartyraa.  ö)  de  Reaurre- 
etione  Gftmis.    6)  de  Honogamia. 

20)  Codes  SaimaaHy  den  er  anr  Bmendation  dea  Bucha  de 
Pallio  benntsle. 

Codes  Coenobii  Masburieneia^  benutat  von  Siegeam.  Gele« 
aiaa  io  aeiner  Anagabe  TertuUian'a.    S.  oben. 
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22y  Codes  €rimgnaei^  benutst  Tba  Jo.  Otngmeiis  In 
Aasgabe.    8.  oben 

2D)  Codes  AtttbroeimnuB^  ant  welchem  Muritori  dM  Wcii- 
eben  de  Oratione  loerat  volbtindig  herausgab 

24)  Codex  Venetua  in  der  Bibliothek  Su  Antonio  in  Venedig 
8.  Tomaaini  Bibl  Venec  MS.  (Ulini  1615)  p.  10. 

S5)  Codex  TertuUumi^  benulil  von  Jo  Pameliaa  sn  den  Bii- 
chern  de  Speetacolia  und  de  Reaurreclione  Carnia.  ESr  war  iS- 
genthum  von  dem  Bnglinder  Jo.  Ciemena. 

8icher  aind  heuiigea  Tagea  noch  vorhanden : 

26)  TertuUiam  Opera.  Baec.  X  (11).  membr.  Ibl.  sn  Maat- 
pellier  in  der  Bibliothek  der  mediclniachen  8chnle.  Die  Hiatf- 
achrifl  war  einst  Bigenthum  von  P.  Pithoenia*  JPamelliia  (a.  dca 
Index  in  der  Duacenaer  Ausgabe)  soll  einen  Pithoeanoa  baiatik 
haben  zu  de  Pallio,  Apologeticum,  und  de  Aniraa.  Frcilicb  aker 
erwähnt  er  ihn  nicht  in  den  dieaen  Bncliem  vorang^ehenden  dr^ 
menten ,  und  an  de  Anima  bemerkt  er  auadrikcklich ,  er  hebe  gar 
keine  Handschrift  fftr  diesea  Bnch  auftreiben  können.  Der  van 
Rigaltl  benntste  Codex  P.  Pithoei  scheint  enthalten  an  hdban: 
1)  Apolftgetienm.,  2)  ad  S^apuiam,  3)  de  Patientin,  4)  de  Ytr- 
ginlbus  Velandia ,  5)  adversns  Hermogenem ,  6)  adverana  Valea- 
tinianoa,  7)  adversns  Marcionem«  8)  adverane  Prajceam.  Die  ia 
Montpellier  befindliche  Handschrift  soll  weder  von  groanem  Alter, 
noch  von  grosser  Gute  sein,  nach  Gernehten,  welche  Ich  dartikr 
vernommen  habe. 

27)  TerfuUianf^  Ambrosii  etc.  Opera*    In  der  Bibliothek  fm 
8.  Genevieve  in  Paris.     S.  Haeuel  CaUlog.  Librr.  M8S.  p.  285. 

28)  Quinii  Sepiimii  Ftoreniie  TertuUMam  Opera.  Nickt 
alte  Pergamenthandschrift  zu  Leyden.  Sie  enthilt  nncfa  Gi^- 
Biblioth.  Pabl.  Lugdnno-Batavae  p.  324  folgende  Schriften:  1)  ^ 
Carne  Christi,  2)  de  Carnls  Resnrr^ione,  3)  de  Corona  HSkk, 
4)  ad  Martirias  (sie),  .i)  de  Poenitentia,  6)  de  Virginihna  Vcha- 
dis,  7)  de  Hsbitu  MnliebH,  8)  de  Cultn  Feminnrnn^  9)14 
Uxorem  libri  II.,  10)  de  Fuga  in  Peraecutione,  11)  nd  ScapaJan. 
12)  de  Bxhortatione  Castitatis,  13)  de  Monogamie,  14)  de  Pil- 
Ho.  Dann  folgen  in  der  iweiten  Abtheiinng:  15)  ndv.  Piaicaa, 
16)  adv  Vaientinianos,  17)  sdv.  Marcionem  libri  V.  (aehtBßUcr 
leer),  V^)  adv.  Omnea  Haereses,  19)  de  Praescriptionibat  Hse- 
reticorum,  20)  adv.  Hermogenem,  21)  Apologitlcum  de Igaann- 
tia  in  Christo  Jesn. 

29)  Opera  TertuUiani,  In  der  Nafionalbibliothefc  an  Pam 
Handschrift  des  9.  Jahrhunderts,  ehemals  Elgenthnm  des  im- 
BtenGotbofredua.  Es  Ist  dies  der  berühmte  Agobardinna,  ans  vrf- 
chem  wir  die  beiden  Bücher  ad  Nationes  allein  kennen*  Br  fabrt 
In  der  BibHothek  die  Nummer  1622  und  enthalt:  1)  Tertnifisai 
Ubros  diio  ad  Nationes,  2)  de  Praeacriptlone  naereticoraa. 
8)Scorptace,  4)  de  Teatimonio  Animae,  6)  de  Coronn,  6)  de 
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Spectaculis,  7)  deldololatria,  8)  de  Cenga  Animae  9)  de  Ora« 
tlone^  10)  libr.  duo  de  Cuitu  Feminaruin  ^  11)  libr.  duo  ad  Uxo* 
rem,  12)  de  Exhortaliooe  Castitaüs,  13)  de  Garne  Christi.  Die 
Handschrift  iflt  durch  Feuchtigkeit  uod  Moder  beicanntlich  so  stark 
iDitgeoomnen,  dass  raanchmal  hallM  Seiten  yerlöscht  sind,  am 
ärgalen  das  «weite  Buch  ad  Nationes.  Gani  yerloren  gelang en 
aus  ihr  sind  ausser  dem  Schlüsse  von  Game  Ghristi  die  Werke  de 
Spe  Fideiium,  de  Paradiso,  de  Virgioibus  Velandis,  de  Garne  el 
Anima,  de  Patientia,  de  Poeniteutia,  de  Animae  Summisaione  und 
de  SopersftitioneSaecuIi,  was  um  so  trauriger  ist,  als  die  Werke 
de  Animae  Summisaione,  de  Superstitione  Saecoli,  de  Paradiso 
und  de  Spe  FideUun  uns  ginxlich  unbekannt  sind.  Die  Hsnd- 
scbrifl  ward  Tdn  Jac.  Gothofredus  su  seiner  Ausgabe  der  Bücher 
ad  Nationes  und  spSter  von  Rigalti  (aber  mangelhaft)  au  aelner 
Geaaountansgabe  der  Werke  Tertullian'a  benutat.  Vgl.  Gatalog. 
BJbJJoth.  Reg.  tom.  IB.  p.  160. 

30)  Codes  Opp.  TerttUliam.  ZierUche  Pergamenthand- 
Schrift  des  1').  Jahrhunderte  In  der  Medieeo-Laurentiana  in  Flo- 
rens.  S.Bandini  Gatalog.  Biblioth.  Mediceo-Laureotianae  tom*  I. 
p.  764.  Sie  enthalt:  1)  de  Game  et  Resorrectione  (d.  I.  de  Garne 
GhHati),  2)  de  Garnis  Resurr.,  3)  de  Gorona  JMil.,  4)  ad  Mar- 
tyraa,  5)  de  PoenitentIa,  6)  de  Virg.  Velandia,  7)  de  Habilu 
Muliebri  (d.  i.  Guitu  Femio.  I.),  8)  de  Gultn  Femharum,  9)  ad 
Uxorem  libroa  duo^  10)  de  PersecutionC)  11)  ad  Scapulam, 
12)  de  Bxhortat.  GastlUtis,  13)  de  Monogamla,  14)  de  Palllo, 
15)  de  Palientia  Del,  16)  adv.  Praa:eam ,  17)  adv.  Valenlinianos, 
18)  adv.  Marcionem  libr.  V.  IKeae  wie  die  folgende  Handschrift 
f9l  laut  ehigeachriebener  Notia  a«  1728  von  dem  damaligen  Bibllo« 
thekar  Lorenao  Blsaloni  collationirt  worden« 

:M)  Codes  Opp.  TertuUianu  Zierliche  Pergamenthand- 
Schrift  des  15.  Jahrhunderts  .In  derselben  Bibliothek  in  Florens. 
S.  Bandioi  a.  a.  O.  p.  765.  SIeenthUi:  1)  Gontra  Judaeoa,  2)Apo. 
ogeticom,  3)  adversus  Judaeos,  4)  adv.  Omnes  Haereses,  5)  de 
^raeacrlptlone  Haereticprum,  6)  adv.  Hermogenem. 

32)  Opera  TertuUianu  Miacellaneenhandschrift  auf  Perga- 
aent  aoe  dem  15.  Jahrhundert  In  derselben  Bibliothek  au  Florena» 
;.  Baadini  a.  a.  O.  tom.  3.  p«  318.  Sie  enthält:  1)  adv.  Judaeos, 
\)  adhr.  Omnea  Haereaea,  3)  de  Praescriptionibus  Haereticorum« 

33)  Codes  VindahmeneU  Biblioiheeae  Pataitnae.  Papier- 
Mndschrift  aus  dem  Bude  des  15.  Jahrhunderts.  Sie  ist  aus  dem 
Kloster  8t.  Jolisnnis  de  Garbonaria  nach  Wien  gekoamien  und 
nClMUit  1)  Garn»ea  de  Jona  Propheta,  2)  de  Game  Ghristi,  3)  de 
lesiirrectione  Garais,  4)  de  Gorona  Militis,  5)  ad  Martyrea« 
)  de  Poenitentia,  7)  de  Virg.  Velandia,  8)  de  GuItu  Femlnar. 
br.  dtto,  9)  ad  Uzorem  libr.  duo^  10)  de  Fuga  in  Persecutione, 
1)  ad  Scapulam,  12)  de  BxhorUtione  Gastitatis,  13)  de  Mono- 
tmia,    14)dePdlio,  15)  de  Patieniia  Dd,    16)  adv.  Praiean, 
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17)  adT.  Yalentiniaiios ,  18)  «dv.  Bfaicioociii  übr«  1-S.  &M. 
lichcr  Gatelog.  Libr.  M8S    Latin.  Blblloth.  Pakünae  VhdoUi. 
psg.  180.  —  Sonstige  HUbaiittel  f&r  TertuUian  abd  mir  nickt 
belcannt    In  den  Catologen  der  Provinnalblbliotbckca  dei  Röiif- 
reiciis  Preuaaen ,  aoweit  dieselben  bia  Oatern  d.  J.  eiagegu^ 
waren,  sacht  man  vergeblicb  noch  Handsdiriflenyoaihai.  SdM 
in  Trier  und  Breslan  ist  Nichte  an  finden.     Bfaiiges  dirfle  fuder 
biaerUchen  Bibliothek  in  Petersburg  su  hoffen  sein,  woiiis  ister 
einer  grossen  Ansah!  lateinischer  Handsduiften  auch  da  Tbdl  da 
Apparate  der  Beoedictiner  von  St.  Maur  gekoaunea  leia  nll,  ni 
belLanntUch  war  gegen  ikide  dea  vorigen  Jahrfaonderli  der  Bcm- 
dictlner  Maiingan  mit  einer  neuen  Bearbeitung  derSchrifteiTcr- 
tuUlan^s  beschäftigt  gewesen,  wieFabricina  bemerkt saHicrotja. 
de  Vir.  IlL  cap.  53.  pag.  125.    Auch  Gnap.  Scioppios  kitte  die 
Absicht  den  TertuUian  heraussugeben ,  doch  iste  aiir  wMm^ 
ob  er  ausser  Panciroili*s  Vorarbeiten  und  Noten  {äitmihm 
TonMuratori  suTertuli.  de  Oratione  gegebenen  Probcikiciaaf 
keinen  bedeutenden  Werth  achliessen),  die  ZacharüBMkt«  we- 
nigen Jahren  in  einem  Kloater  au  Reggio  aah,  noch  uieit^ii- 
inentlich  handschriftliche  HilCNnittel  hatte.     Budger  Ulm  G^ 
lehrten  Goniecturen  und  sonstiger  Kram  findet  aich  u  den  lud 
oiniger  Ausgabenexempiare  in  der  Le^rdencr  filUisthd.  S.Ci- 
tal.  Bibiioth.  Publ.  Lugduno- Batevae  pag.  71.    Ebeadttdkt  *M 
auch  a.  n.36L.  Theolog.  eine  Druckschrift  erwihot  oatcrM{eadeB 
Titel:  ^^Teriulliam  Fragmenium  de  Esetrattdü  Qeatmm  Bi" 
per  Josephum  Mariam  Suaresiura.  Romae«  1630.    Die  Neogiade 
trieb  mich ,  da  die  Kateloge  unserer  Bibliotheken  dmelbe  lidl 
kennen  and  keine  Ausgabe  Tertuliiauischer  Schriftea  leiier  &• 
wihnung  thut,  mich  nach  Leiden  um  Auskunft  fiber  du  \^ 
seltene  Schriiichen  au  wenden,  die  ich  auch  durch  HemM 
auf  das  Bereitwilligste  erhielU    Daa  Fragment  ist  fibersebric^* 
,,Bz  libris  Tertulliani  de  execrandia  Gentium  Dib  fngnoifi 
enitum  e  Bibliotheca  Vaticana  a  Josephe  Maria  Soamio  Avea»- 
nensi.   Romae.   Typis  Vaticania  MDCXXX."^    In  der  sehr  km« 
Vorrede  ersihlt  uns  der  Herauageber  Folgendes:  «,Blc  (k-  f 
Vatic.  Biblioth.)  ego  dum  singula  lustro»  incidi  peroppodme" 

Servetustum  codicem  e  membrana,  peracriptum  literis  \Mf^ 
icis,  qui  praefert  aetetem  eexcentorum  ant  aeptlngentefva^ 
rnm,  cumque  Bedae  Chronfcon  et  alia  qoae  continebst  pcRtf^ 
aem ,  in  calce  inveni  fragmentum  librorom  Tertulliani  de  os» 
dis  Gentium  Diis,  cuiua  ultiml  versus  erant  erasi,  et  qaedii^ 
alevanda  (1)  dtyinitete  totum  Inaumitur.  U  ego  cuai  le*^  ^^ 
mmque  perlegissem  ac  deindecontulissem,  attentkis  caiskii^ 
de  Jove  acribit  idem  TertuUianua  hi  llbria  ad  Nationcs  ^'^^^ 
logetlco ,  diyersum  penitus  repperi ;  sty lum  tarnen  pomai  f^^ 
Tertullianeum  et  ego  agnoyl,  et  amici,  quibus  osteadi,  0*1'' 
conaenserunt^  sqq.    Dami  folgt  daa  Fragment  selbst  i  '<■  ^ 
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gcbenkoBgaorkuBde  vom  Jmhre  471  beigeßfi  ist  Dat  ftns« 
W^rkAen  bcalehl  aus  adit  Qiiartblittero  und  das  betreffeode 
Frmgmtui^  io  deaaen  Beurtbeiiiiug  aicb  Suarea  tehr  getauaebt  lia« 
bea»  durfte  Tfalta  nicht  geradeau  ein  Betrag  von  seiner  Seite  ob- 
waltet) iaatet  unverändert  folgendermaassen: 

^Tantum  caecitatia  invaaift  genua  Bomanorum,  ot  inimicom 

luaBOi  dominum  vocent  et  ablatorem  bonorum  adeo  datorem  aibi 

ei9«praedicent,  aiqoe  illi  gratiaa  agant;  vocant  ergo  iiloa  nomt- 

DJbaisbomania,  noB  propriia,  nesciunt  enim  eorum  nomine;  quia 

sia^  daemonea  inteliignnt,  eed  hiatorias  veterum  Regum  legunt, 

qutfyrom  actum  cum  videant  fuiase  mortalem,  deifico  honorificant 

eoi»  nomine.    Jovem  quem  vocant  quemque  putant  auromnm  deom^ 

qwndo  iiatua  eat,  a  conatitntlone  mondi  erant  ad  iilum  tempua 

anc^i  ferme  tria  miiiia.     Hie  io  Graecia  naacitur  de  Saturno  et 

O^e^  et  ne  a  patre  interficeretur,  ant  al  Hm  eat  dicere,  deniio 

pireretar,  Cretam  deiatua  conailio  matria  antro   Idaeo  nutritur 

a  Cretibaa  (am   Bande    atebt:    forte:    Curetiöus)   hominibua 

natisarma  quatientibua  oceultatur,  caprae  ubera  augit,  cuius  ei- 

coriatae  peiie  amictua  utitur  nutricia  auae,  sciiicet  a  ae  interfectaes 

aed  tres  cincinnoa  aureoa  ei  aasiiit  centenom  boum  ainguloa  pre- 

lium  vaientea,  aicat  meminit  auctor  eorum  Homerua,  credere  al 

aeqaum  eat.    Hie  adolta  aetate  cum  patre  amiia  oompluribua  bei« 

lum  genity  auperavit,  parricidio  domum  invaait,  aororea  virginea 

atnpnvit,  qoarum  unam  in  connubio  eiegit,  patrem  armia  fiigavit, 

caetera  aotem  actua  illiua  acripta  sunt.    Ex  connubiia  aiiente  aut 

virginibua  vioiatia  filioa  aibi  aduiteroa  generavit,  pueroa  ingenuoo 

attamkavit,  tyrannicQ  regaliqoe  imperip  oppreaait  populoa,  aine 

legez  boac  pater  quem  Initialem  deum  fuiaae  opioautur  errautea, 

celari  io  iaaula  Creta  ignoravit,  filioa  quoque,  quem  potentiorem 

deum  credunt,   fugatum  m  ae  patrem  latere  in  Italia  neacit.  al 

erat    in  caelo,   cum    non    videbat    quid   In    Italia    gerereturi 

Mouenimln  anguio  eat  terra  Itaila-.    Quanquam  ai  fnlsaet  deua, 

latere.  eüm  nihil  debebat:  iatultae  autem  Ibi,  quem  Itail  Saturnum 

vodtaverunt,  liquide  opprobaturo  eat,  a  cuius  latitatione  lingua 

Heaperia  Latina  nominata  eat  osque  in  hodiemum:  aicut  etiam  ao-* 

ctor  eoram  Virgillua  meminit:  ergo  in  terra  generatua  dicitur, 

dum,  et  ae  ab  eo  regno  peilatur,  timct,  et  tamquam  aemulum 

quaerit  aecare  et  aubreptum  neacit  latere,  et  poatea  deua  fillua 

patren  proaequltur,  Interficere  quaerit  immortalia  immortalem, 

credi  poteat,  et  intervallo  pelagi  faliitur,  et  fuglaae  ignorat,  et  cum 

haec  agerentur  inter  duoa  deoa  in  terria,  caelum  deaertum'  eat 

Nemo  adminiatrabat  pluviaa,  nemo  tonabat,  nemo  gubemabat  tan- 

lam  molem  orbia.     Mec  enim  poaaunt  dlcere  actum  illorum,  et 

belle  In  eaelo  eaae  fkcta :  haec  enim  in  monle  Olympo  fiebant  in 

Graecia:  aed  nee  caelum  Olympum  (am  Rande  ateht:  forte:  Olym" 

put)  vocatur,  caelum  enim  caelum  eat,  de  qulbua  ergo  actibtia 

eornai  prlmum  tractabimua,  de  nativltate,  de  latitatione,  de  igno«- 
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nmtia,  de  parricidio  >  de  adulteriis ,  de  obaeenis  tetibiu,  de 
Don  m  deo,  sed  ab  liomiaiboa  imiauodiafiiiDia  et  truculeDtiaalwi 
comiiiiaaisn  qui  si  eaaent  in  hia  tenporibtia,  omnibaa  legiboa  rd 
aiibiacerent ,  quae  multo  iuatiorea  et  aeveriorea  quam  mctoa  UkmaL 
Patrem  armia  pulsavit  ^  lex  Falcidia  et  Sempronia  parriddaa  ia 
euleo  cum  feria  ligaret,  et  aororea  corrupit,  lex  PapiDk  omnilrai 
poenla  per  aingula  membra  probrum  puuiret,  conaubia  alieoa  ia- 
vaalt,  lex  Julia  adulteram  auum  i:apite  af&ceret,  poeroa  ingeaaM 
aitamioavit,  lex  Cornelia  tranagreaai  foederia  eaunianum  norl«  a- 
emplia  novi  coltiia  aacrileg um  damnaret.  Hie  nee  divioitale«  kt- 
buiaae  oatenditur:  erat  enlm  homo:  latuit  eum  fugn  patria:  buk 
tali  bomini^  tarn  nefando  regi  tam  obaceno  tamque  crudeU  dei  m- 
aignatua  eat  bonos  ab  bomiuibua  qui  utique  cum  ait  in  terra  mtai 
et  per  incrcmenta  aetatum  mdultua,  in  qua  omnia  haee  mala  adau- 
ait,  et  modo  non  ait  in  ea,  quid  putatur,  niai  mortuna,  aat  oaa- 
quid  potat  atultua  error  peunaa  ei  uataa  In  aeneclute«  aa^  ad 
eaelnm  volaret?  aed  posaunt  et  boc  eredere  orbati  senaBAoatoe^ 
hi  tamen  credunt  eum  cygnum  factum  eaae,  ut  g eoeiaiet  Gaita- 
rea,  et  mquilam,  nt  contaminaret  Ganymedem,  et  taurusi,  al  ^ 
laret  Europam,  aurum,  ut  violaret  Danaen,  et  equom,  al  pneia- 
ret  Piritboum,  hircum,  ut  generaret  Bgyppam  (am  Bande  itcbt: 
forte:  Aegypana)  de  capra,  Satyrom,  ut  opprimeret  Aaüapua, 
haec  quia  aduiterla  epectant,  ad  quae  proni  sunt  peccatorca:  idca 
facile  credunt,  nt  male  facti  auctoritatea  et  onmea  aparctüae  4c 
ficto  deo  mntuentnr.  Num  caetera  quae  credi  poaauntactiia  il 
quae  et  Tera  aunt  quaeque  alne  tran^guratione  enm  ainnt 
quam  aint  inemendata  animadvertunt:  ex  Semele  generat  IiibrniBj 
ex  Latooa  ApoUlnem  et  Dianam,  ex  Slaia  Hercurium,  ex  AJcae- 
na  Herculem.  At  caeteraa  eina  corruptelaa  quaa  ipai  oonütcalar, 
noio  conacribere,  ne  ruraua  foeditaa  iam  aepulta  auribna  icaare- 
tnr.  Sed  herum  paucornm  mentionem  feci,  quoe  deon  etipaaiat- 
dnnt  errantea  acilicet  de  Inceato  patre  generatoe,  adulterinaa«fip- 
poaititloa,  et  deum  Tidentem  aeternum  aempiteml  anndanCiB 
Rande  steht:  forte filittm  deest)  praeacium  futuromm,  hniwiiiwi 
taiibua  eum  nefandia  crimiuibna  diffnderunt. 

HaUe,  im  Anguat  1848.  Ut.  Fronm  OM$r. 


Chr.  Peterwn:  Der  geheime  Gotteedienet  bei  den  Grie^m  (^^ 
dem  Verseicbniai  der  Vorleiangen  am  Hamborgifeheo  mlcadaaMtM 
Gymimsiom  von  Ottern  I848--1849).  Hambnrg,  I8I18L  Grfr.Wi 
Joh.  Aog.  Meissner. 

In  einer  korien  Einleitung  l^t  der  Verf.  die  HaaptepadMi 
der  Innern  Bntwickelungageachicbte  der  griechiacben  Religion  dv» 
worüber  er  aich  achon  früher  auaiuhrlicher  aoageaprocheii  hat  ii 
der  Schrift  :  „Zur  Geachichte  der  RcIigioB  undKunsl  bd  dea 
Griechen.  Hamb.  1845.    Vergl.  dieae  .Jahrbb.  Bi  4&  UlL  1 
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S.  271  fF*  IMe  ReiigioD  der  OriecheD  ist  nimlich  nicht  Immer  die- 
telbe  geblleiieii,  sondero  hat  mehr  als  einmal  eine  giniliche  Um- 
wandlttBg  erfahren.    Aosgehend  von  der  Vergötterung  der  Natur 
gelaagten  die  Griechen  frUh  mm  Bilderdienst,  durch  den  sich  der 
Ihnen  angebome  Schönheitssinn  entwickelte,  so  dass  ihre  Religion 
sor  Zelt  der  eigenth&miichaten  Ausbildnog  als  Religion  der  Schön- 
heit beselchaet  worden  ist.     Die  Zersplitterung  des  Göttlichen 
aber  In  so  tieie  aum  Thell  von  einander  unabhängige  Wesen 
brachte  manchen  Widerspruch  tum  Bewosstsein  und  weckte  daa 
Bedurfnlsa  einer  Einheit,  welches  seine  Befriedigung  fand  in  dem 
durch  daa  Bindrhigen  fremder  Rellgionstdeen  unterstiitsten ,  bald 
materieller,  bald  gebtiger  gestalteteni  Pantheismus,  „ohne  dass 
ea  jedoch  au  eiper  Uebereinstimmnng  Qber  die  Stellung  der  elo- 
selnen  Götter  in  dieser  all-einigen  Götterwelt  kam.^^    Der  Keim 
dieser  pantheiatischen  Weltansicht  lag  schon  in  der  filtesten  Natur- 
rellgion  und  ward  namentlich  in  denjenigen  Theilen  des  Gottes- 
dienstes erhalten  und  genihrt,  die  als  geheim  mit  dem  Namen  der 
Mysterien  beaeichBet  werden.    Um  nun  diesen  geheimen  Gottes- 
dienst sowohl  in  seinem  Verhiltniss  lum  öffentlichen,  als  auch 
aeinem  Wesen  und  seiner  Bedeutung  nach  yerstehen  in  können, 
bandelt  der  Verf.  I.  über  den  Gottesdienst  und  dessen 
Blemente  Im  Allgemeinen.  S.  S — 9.    Hr.  F.  geht  hier  von 
dem  wohl  allgemein  anerkannten  Brgebniss  der  Tergleichenden 
Rellgionsgeschichte  ans,  „dass  diejenige  Rellgionsansicht  die  ilte- 
ate  oder  wenigstens  fiiter  als  alle  sonst  bekannten  gewesen  ist, 
nach  welcher  der  Mensch  dss  Göttliche  unmittelbar  In  der  Na- 
tur ansuschauen  glaubte,  mochte  sie  den  Mittel-  oder  Ausganga- 
punkt  dea  göttlii^en  Lebens  in  der  ihn  umgebenden  Atmosphäre 
8nchen,wie  beiden  Indo- Germanischen  Völkern  und  namentlich 
beiden  Griechen,  oder  in  den  grössern  Gestirnen ,  wie  bei  den 
Semiten«^^     Nachdem  der  Verf.  diese  Ansicht  noch  niher  erörtefei 
und  anch  darauf  aufmerksam  gemacht  hat,  dass  Freude  und  Leid, 
Furcht  und  Hoffnung,  Dankbarkeit  und  Sehnsucht  nach  Innerer 
Befriedigung  ala  Geföhle  in  betrachten  sind,  welche  im  Gottes- 
dienste einen  Ausdruck  suchten  und  fanden,  so  fthrt  er  dann  fort: 
„Dem  Menschen  sind  iwei  Arten  gegeben ,  seine  GeAhle  und  Ge- 
danken lu  offenbaren ,  Sprache  und  Gebehrde  oder  Handlung.  Die 
Sprache  dea  Gottesdienstes  ist  daa  O ehe t,  die  Haupthandlung 
daa  Opfer.    Hanfig  waren  beide  verbunden,  wenigstens  fiind  daa 
Opfer  nicht  leicht  ohne  Gebet  Statt.^^    Da  nun  femer  der  unmit- 
telbare Verkehr  mit  der  Natur  als  ein  Umgang  mit  den  Göttern 
erachlen  und  da^rch  das  ganie  Leben  eine  religiöse  Firbung 
erhielt,  so  nnisste  die  Sprache  ihrem  wesentlichen  Inhalte  nach 
Religion  sein.     Diesem  Zustande  verdankt  die  Mythologie  Ihren 
Uraprnng.     Es  ging  hi  dieaer  Zeit  die  so  von  Religion  erfüllte 
Sprache  bei  Jeder  Arbeit  «nd  bei  jedem  Genüsse  wie  von  selbst  hi 
Gebet  fiber.     Daher  war  ea  auch  natlirrllch  und  nothwendig, 
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Aiifaog  und  Bode  fröseerer  AtediftHle  im  Lekn  der  Niloriid 
MeMchen,  den  Wechsel  der  JahreazeUen,  Ghtl  and  Ernte,  Nch 
mit  Aufweodung  eotsprecheader  Mittel  »i  fdern.  Diei  iil  der 
Unpruof  der  Feste.  Dt  Gemeinscbafi  der  Arbeit  tvobGeMi- 
fdiaft  der  Geoüsse  versnlesst,  so  aoUte  much  die  Gottiicit  w\^ 
liiesseo;  man  theUtemU  ihr.  So  eotaland  du  O^er.  Die  Art 
und  Weiao,  das  Opfer  darsubringen,  war,  wenn  nicht  abenU^dack 
meiateDa  dieaelbe.  Dan  Troclceiie  wird  verbianat,  du  FIm^ 
tuagegeaaea.  ,,Noch  die  bietoriaehe  Zeit  aeigt  den  VuUrMi 
daaa  den  Göttern  dea  Hunmela  TorBUgawetee  Brandopfer,  ^ 
neu  der  Unterwelt  Trankopfer  dargebracht  «ardea,  waiul 
die  Vermuthung  fuhrt,  dasa  dieser  Unterschied  deiOpfenir« 
sprünglich  in  der  Verschiedenheit  der  Götter  seinen  Qtuih^ 
Wnrfu  die  oberu  Götter  verschiedene  Zustinde  der  äJbas^Mn 
oder  die  innerhalb  derselben  gedachten  Geatine,  m  koiilai  ^ 
au  ihrer  Nahrung  bestiromten  Gaben  ihnea  kaum  aof  me  uittt 
Weise  au  Tbeil  «erden,  ala  dureh  Verbrennaag,  wefektmii 
Rauch  verwandelte  und  so  unmittelbar  aiit  der  liift  v«^* 
Fast  möchte  man  vermuthen ,  daas  die  Sitte  des  Bnodifima^ 
viel  junger  sei  als  der  Besita  des  Feuers.  Dean  dt  dieMeacki 
das  Feuer  wabrscbMnU^  aueiat  durch  dea  lindeudea  Bliti  0- 
hielten,  so  achifn  die  im  Gewitter  gegenwsrttg  gedachte  Giltbd 
selbst  ai^f  diese  Weise  ihre  Nahrung  an  fordern.  ^^  ^rill^ 
rung  an  diesen  Ursprung  de»  Opfers  mag  aich  n  der  }^fS^^ 
erhalten  haben ,  welche  die  vom  Blita  g^etroffaaen  Orte  tA^^ 
indem  ale  au  Opferstellen  geweilit  wurden,  wie  die  FroocdKU' 
sage  fast  eiae  historische  Beglaubigung  dieser  Aoilcbt  tcheat" 
Da  man  auch  die  Erde  göttlich  verehrte,  nicht  bin  «atse 
den  Menschen  Nahrung  spendete,  sondern  auch  weil  tie  ila  ^<^ 
ten  aufnahm;  da  mau  farner  auch  beobachtete^  wie  ^^^^^ 
Regen  Kraft  und  Fruchtbarkeit  empfing,  ao  war  es  ntt&rlifiba 
man  die  ihr  beatimmlea  Gaben  in  GeaUlt  der  ¥M^^  ^ 
brachte.  Wie  aber  die  Grenae  «wischen  den  obera  ssd  »^ 
Göttern  wegen  dea  gegenseitigen  Binfliiaaes  nie  ichirf  P^ 
war,  so  gingen  aacb  die  Gebrauche  vielfach  in  eiaudcr  '^j 
Daau  kam  noch  die  naturljebe  Voratellöttg,  dass  die  0^  ** 
der  Speise,  ao  auclt  dea  Traukea  bedurften  und  durch  Ver^^ 
<iesselben  theilhafüg  wurdeü.  —  Die  fintatehaiifr  dcfT^'^'' 
opfern  erklärt  der  Verf.  so.  Als  der  Mensch  aurFleiidiikn^ 
überging ,.  modite  ec  in  der  VemMitung  eines  Lebessebi^^ 
au  begehen Xurcbteo ,  auyial  da  die  Thiere,  die  er  bbfccr»^ 
um  ihre  Ml)ch  an  geniessen  oder  sie  vor  dea  Pflug  »  >f^ 
unter  der  Obhut  der  Götter  standen,  die  Viehsucht  ssdAcU^ 
beschirmten.  Um  also  den  Gott  ofchl  au  eraoraeb,  wsiU«''^ 
das  Thier ,  daa  er  acblachten  wolhe ,  und  gab  ihm  datos  ik 
anderes  Motiv,  weiches  den  Measafaen  noch  leichter  res  ^ 
turlichen  Scheu  au  tödtea  beür oien,  ihn  vielmehr  disa 
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koiBBteJst,  dan  er  der  GeUheit  daqeoige  Thier  opferte,  wel- 
ches der  «iiter  Ihrem  Sdintn  stehenden  Thitigkeit  feindlich  und 
loliimdiich  war,  wie  der  Bock  dem  WeinbaO)  das  Schwein  dem 
Adccrbatt.    Beide  Motive  aeheinen  dem  Verf.  älter  au  aein  ala 
im   desS&hDopfer8;erTermothet,dBaa,  wie  die  Opferachau. 
lommdidle  Idee  dea  Sühoopfera  erat  aplter  Ton  andere  VSIkera 
tn  «leo  Griechen  gekommen  ael.  —   An  die  vom  Gebet  begleitete 
Dat-tiriogaog  der  Opfer  achloaaeD  aieh  nach  und  nach  noch  andere 
6el»tieake,  ha«ptefiehlich   feierliche  Zuge  (Poropen),  die  nicht 
aar  «elbit  mit  Alnaik  nnd  Geaang  begleitet  Wurden  ^  sondern  aeeh 
uanniltelbar  in  Tann,  Chöre  und  dramatische  Darstellungen  fiberw 
^iD^^sn.  ^   Das  Gebet  war  hn  höhern  Schwünge  Gesang  gewor^ 
dei^  Qtad  hatte  In  der  dadurch  angenommenen  Form  die  Begidtung 
mm  lik  1 1  i  8  e  h  e  r  Inatroroente  erhalten.    Geberden  ^  dem  Inhalte 
eatsp'eebend,  begleiteten  die  Worte  nnd  worden  aum  Tans.  Die 
Ven-Uadong  dleaer  drei  KSnate^  dea  Gesangea,  der  Mualk  nnd  dea 
Tacnaes,  schon  hei  Hoaser  durch  ein  elnaiges  Wort  ausgedruckt 
(fis^stottti) ,  reldit  fiber  den  Anfang  der  Geschichte  hinaus.  ,Jn^ 
halt  des  Gebete  waren  die  allgemeinen  GeflMiie  der  Freude  und 
Ti^mer,  der  Holfoong  und  Furcht,  dea  Dankes  und  der  Bitte^  aber 
uaii^ltielbar  Terbonden  mit  dem  ala  Tbat  und  Schicksal  des  Gottes 
ebcHi  geleierten  Feste  ^  unter  dem  Bilde  menschlicher  Verlifilt« 
otsei^  aufSirefaset^  mit  andern  Worten  der  Mythos.    Es  hingen  die 
^«^■etlieferongen  ton  Gebort^  Vermahlnng  und  Tod,  ton  Kampf 
wrA  Sieg,  Abreibe  and  Rüokkehr  der  Götter  nrapriknglich  auf  daa 
^B»^e  ailt  dea  Festen  misammen.  /e  mannigfaltiger  und  reicher 
^^  NjdNdoglef  deaio  sahlreioher  die  Feste«*'*  —  ,,Der  Taus  In 
VerUadang  mit  einem  iiestimmten  historiscben  Inhalte  des  Gc'* 
ani^es)  wer  Bnnachst  aymholiach,  indem  er  e.  B.,  wenn  Geburt 
eines  Gottes  der  fadralt  dea  Gesanges  war«  In  Geberden  die  da- 
durch erregte  Freode  anadnlckte;  wenn  Vermihlung,  etwa  su«> 
gleich  die  flefOUe  der  Liebe  daralellte,  bei  der  Todtenklage 
Ti«aer  an  erkennen  geh.    Manche  Gedanken  Hessen  sich  aber 
mmiMeibor  dnroh  den  Tans  ausdrucken^  als  Angriff«  Flucht,  Be-> 
^jiteaungund  dergl.    Dann  wurde  er  ml  ml  ach  un^  bildete  den 
mitarllcben  Uehergang  inm  Dramatlachen/^    Der  Gegenaata 
¥oa  Last  und  Iieid,  welcher  den  Mythen  nach  dem  Vorbilde  dei 
meüscldlchen  Lebena  nidit  fehlte  ^  findet  akb  auch  In  der  SGm- 
mung  nnd  Aensserung  der  Feiernden  dnrch  immittelbare  Theil- 
nnhae  am  OeachldE  der  gefderten  Götter.    Wie  aich  nimlldi  die 
Fraa«  bia  nur  Sntiuaserang  der  liebsten  Genlksse  und  nothwen- 
ifgvten  BedUrfoisse  steigerte«  so  ward  auch  oft  im  schnellsten 
i^echsel  der  Geist  besonders  durch  Tara«  aber  in  Verbindung  mit 
elchKcbem Genuas  an  Speise  nnd  Trank«  gleichaam  am  die  Trauet 
11  beCinben«  In  einen  oft  an  Haaerei  grenienden  Taumel  (iinthu- 
laeanoa«   Orgioamus)  veraetit.      Die  Spannung  dieser  Gefnhle 
rarde  gelöst ddreh  Aufnahme  derselben  in  Chöre  nnd  Dramen«  in 
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denen  man  flfi  durch  die  Kunst  geliuterl  lurficktinhlco  nh.  h 
des  Geleise  des  Lebens  aber  ward  die  reHgl^e  Begelstmig  n- 
rncknleiiet  durcli  die  Kampfspiele.  Diese  ^ninastiscIieB  SpMe 
waren  niclit  seltener  Miltelpuii|kt  mancher  Feste,  als  Chsi«  u4 
dramatische  Spiele,  denen  das  Interesse  des  WeUlLaaipti  jt  nA 
nicht  fehlte.  Kampfspiele  der  Art  shid  fast  ein  untenckädM^n 
Merkmal  des  griechischen  Gettesdienstes. 

Nachdem  der  Verf.  die  verschiedenen  Elemente  dss  griechi- 
schen Gottesdienstes,  die  an  verschiedenen  Festen  saf  reficftM- 
dene  Art ,  jedoch  nach  bestimmten  OeseUen  nnd  swsr  oach  da 
Gesetsen  der  Schönheit  verbunden  waren,  sodass  jedes  Fat  ^«h- 
sam  als  ein  Kunstganses  dasUnd,  betrachtet  hat,  wiid  isiivdln 
Abschnitte  „der    geheime    Gottesdienst  ioi  Verkilt- 
•  iss   sum  öffentlichen   erörtert.      Der    labslt  dieia  Ak 
Schnittes  legt  dsr,  das«  der  geheime  Gotteadienst,  wekker,iilcr 
dem  Namen  der  Mysterien  gewöhnlich  dem  öffentlicbei  ai^f^' 
gesetst,  leicht  in  bestimmten  Grensen  an  besonders  ffli(tt|e- 
trennt  vom  öffentlichen  beirtanden  au  haben  schcinea  ImMi  ^^' 
neswegs  suf  besondere  Götter,  Orte  und  Zeiten  beiclBhki  |C- 
wesen  sei,  vielmehr  die  ganse  Religion  der  GrieJches  is  der  M 
durchsiebe,  dass  msn  annehmen  muss,  wenn  wir  gesisff  va^ 
richtet  wären,  wikrde  kaum  ein  Fest,  kaum  ein  HeÜigtkin  n«- 
suweisen  sein ,  das  nicht  audi  geheImnisavoUe  GebiiMihc  fw^ 
Denn  nicht  sliein  die  Möchte  der  Unterwelt  haben  ja»  wp^ 
riöse  Verehrung  genossen,  wenn  such  anwkannt  werdcs  w»> 
daaa  der  mit  ihnen  verknöpfte  Todtendlenst  {^berhsmpt  gekeim»' 
voll  wsr  nnd  dass  sllerdings  ihre  Geheiihnisse  eine  BstvickcN 
und  Bedeutung  erhalten  haben,  die  alle  nbrigen  ia  ScMn 
stellte.    Allein  schon  durch  den  ersten  Abschnitt  ginubt  der  1^- 
den  Beweis  geliefert  su  hsben ,  dass  die  Buchte  der  Di|tf*^ 
auf  daa  engste  mit  denen  des  Himmels  verbunden  gedsebt  vm»| 
dsss  dieselben  GöUer,  die  ehien  Theil  des  Jahres  in  d«rDilcr>w 
anbringen,  den  übrigen  mit  den  himmlischen  Verkehres.  ^ 
auch  die  meisten  Feste  mehreren  Wesen  beider  Artea  je««-«""* 
sind ,  nnd  die^  vorwaltend  geheinmissvoUen  Feste  niebt  iu^^ 
deren  Zeiten  des  Jshres  gesucht  und  als  ehi  wesentlich  vefi»^ 
dener  Theil  der  Religion  angesehen  werden  dürfen;  tki^^ 
mehr  über  dss  ganse  Jahr  vertheilt,  bilden  mit  den  aMftfJ'j 
aammen  ein  Ganses,  in  dem  überall,  aber  in  aehr  vefidi*'* 
VerhilCnissen ,  diese  entgegengesetaten  Elemente  gennMh^^ 
„Ueber  die  Z  ei  t  der  Feier  ist  deshslb  nur  das  BüiehisHioB^ 
dass  der  geheimnissvolle  Theii  derselben  gewöhnlich  bi  der  Ibv 
Statt  fand.     Den  volistindigen  Beweis  von  der  sllgesNlMB  ^^ 
.  breitnng  des  Geheimnissvollen  durch  die  Religion  ksaa  ^T^ 
eine  ausführliche  Darstellung  des  gesummten  Gottesdiesittf  ^ 
fem,  eine  hinreichende  Ueberseognng  aber  werden  ^^ 
aus  einer  sllgemeinen  Betraehtnog  über  die  Oerter,  wo  die  r 
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heimen  Gebriuche  volliogen  worden,  aber  die  Personen,  wel- 
che an  denselben  Tlieil  nahmen ,  und  über  die  yerachiedenen  A  r- 
tender  Oebraache  gewinnen.^^  Auf  diese  drei  Punkte  nan 
Im  Binseinen  genauer  eingehend,  seigt  der  Verf.,  dass  die  ge- 
heimen Gebriuche  überall  Tollsogen  werden  konnten  und  toIIbo- 
gen  worden  ,  wo  überhaupt  religiöse  Handlungen  Irgend  einer  Art 
Statt  fanden,  In  Privstliäusern  und  oflFentlichen  Staatsgebiuden, 
^lu  Tempeln  und  sogar  in  freien  geweihten  Räumen.  Wu  den 
■weiten  Punkt,  die  Theilnahme  am  geheimen  Gottesdienst,  be* 
trifft,  so  war  ale,  wenn  wir  diesen  in  seinem  gansen  Umfange 
nehmen,  allgemein,  im  Blnielnen  aber  sehr  yerschledenartig,  In- 
dem  sie  sngleleh  Pflicht  und.  Recht  sein  oder  Toh  der  Willkür 
jedes  Binseinen  abhangen  konnte.  „Zu  unterscheiden  sind  also 
die  Geheimnisse,  deren  Thellnehmer  durch  Geburt  oder  Wahl 
▼erpflichtet,  von  denen  aber  alle  Andern  ausgeschlossen  waren, 
und  diejenigen,  welche  Niemanden  aufnahmen,  als  wer  es  wünschte, 
und  Niemanden  ausschlössen,  der  die  Bedingungen  erfüllte.  Einer 
dieser  beiden  Arten  musste  jeder  Geheimdienst  angehören  und 
beide  führten  den  gemeinsamen  Namen  der  Orgien,  wogegen 
allein  die  letstem  durch  den  Namen  Mjaterien  auageseiehnet  wur« 
den.^^  Die  Orgien  der  ersten  Art  nennt  der  Verf.  auch  ge- 
schlossene, die  der  «weiten  Art  oder  die  Mysterien  sugäng- 
llche  Orgien.  Aus  dem,  was  der  Verf. S.  13  ff.  über  die  Ge- 
briuche des  geheimen  Gottesdienstes  ssgt,  erhellt,  dass  sie  der 
Art  nach  nicht  yerschieden  von  denen  des  öffentlichen  Gottes- 
dienstes waren.  Feieraoge,  Reinigungen,  Gebete,  Opfer,  Opfer- 
mahlaelten,  Tanse,  Chöre,  Kampfspiele  und  Dramen  gehören 
auch  dem  geheimen  Gottesdienste  unmittelbar  an  oder  stehen  in 
naher  Besiehung  an  ihm.  Im  Allgemeinen  herrscht  hier  grössere 
Strenge  und  Aufregung. 

Der  dritte  Abschnitt  behandelt  den  Geheimdienst  Im 
Verhiitniss  snm  Staat.  „Staat  und  Religion  waren  im 
Alterthum  auf  daa  engste  verbunden.  Fremde  Götterdienste  wa- 
ren den  Bürgern  verboten.  Da  man  es  Indcss  den  Fremden,  die 
sich  in  Griechischen  Stidten  sIs  Schutsbürger  niedergelassen 
hatten,  gestattete,  ihre  heimischen  Götter  lu  verehren,  so  konnten 
dieselben  auch  leicht  bei  den  Bürgern  Eingang  finden.  —  Auch 
war  man  wenigstens  später  nicht  schwierig,  frenide  Götter,  deren 
Verehrung  Bingsng  gefunden  hatte,  förmlich  ansuerkrnficn ,  was 
einfach  durch  die  Erlaubniss,  öffentlich  diesen  Göttern  einen 
Tempel  su  bauen  und  Feste  au  feiern,  geschehen  au  sein  scheint>^ 
Da  nun  jede  religiöse  Neuerung  EInselner  unter  den  Begriff  der 
Orgien  fillt,  so  unterscheidet  der  Verf.  vom  Gesichtspunkte  des 
Staatea  aus  swel  Hauptclassen  von  Orgien:  solche,  die  In  einem 
gesetsUch  bestimmten  Verhiltnisse  zum  Stsate  atanden ,  von  ihm 
anerkannt  und  geschütst  wurden,  die  Staatsorgien  im  weitern 
Sinne,  und  solche^  die  ohne  aelne  besondere  Genehmigung  von 
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ihn  Mob  gedeldet  vntw ,  oder  gar  gcf^  seia  Verbot  iMstoida, 

die  P  r  i  ▼  a  lo r  gl 6  n.     Beide  ClaaacB  werden  von  öem  Vcrf  ihm 

Wesen  und  ihrer  Organisation  nach  genaaer  cbtrtktcridrt  oid  bt 

üchrieben.     Wir  iLonnen  aiil  diese  Krorteningeii  hier  nidit  weh« 

eingehen,  da- ihr  reicher  Inhal!  sich  nicht  int  Kurse  nuaHBOh 

fassen  lasat,  wenn  die  Relation  nicht  nnUar  vad  soienliiJIkk 

werden  soll.      Wir  Ikbergehen  daher  diesen  Abschnitt,  on  m 

dem  vierten: ,, Wesen  und  Bedeutung  des  GeheiadieD* 

stes^^  noch  einige  Sitae  und  GedaniLen  henrorsuheben.   ^D» 

Grondansicht  der  NaturreUgion  iai ,  dass  die  Veranderasgoi  io  in 

Natur  nicht  aus  einem  Gesetae  abgeleitet ,  somtcffu  tli  Hisdln- 

gen  freier  Wesen  angesehen  werden.  ^  Die  regelaMwi^  Wider- 

kehr  der  wichtigsten  Veränderungen  lieas  ein  Gesell  siebt  rerlci- 

neu .  das  dsher  lu  der  Mythologie  als  Nothwendi^eil,  SdrfdsA 

anerkannt  und  in  den  Hintergrund  der  Göttenreltgestittvnrf" 

Pie  Annahme  ewea  Schickaala,  einer  NatnrnothwcndigkAnrJfr 

eraCe  Versuch  einer  Erklärung  oder  vielmehr  VerhiiUi^  iff  ^i 

derspricfae,  die  aber  dem  reHgiosen  Qefdhl  nicht  «eiig«  käste. 

Wirdigor  ab  die  Abhängigkeit  der  Setter  von  einer  vko» 

ten  Macht  achten  die  Unbegreiflichkeit.     Auch  sachta  n  ^ 

regelmäaslgen  Wiederkehr  der  llauptveraaderttng;enis^^>t^f' 

nansentUoh  der  Jahresseiten,  ein  Geseta  anerkannt  «sr,  bbeM» 

Vorstellung  uuersGh^ttert,  dass  dieselben  freie  Handl«^  ^ 

lieber  Wesen  aeien,  die  sie  vollsogen  als  anm  Wohl  der  Me^ 

notbwendig  und  dsdureh  auf  deren  Dankbarkeit  die  fSV^'^ 

Ansprüche  sich  erwsrben.     Der  Betriff  der  Notbweodis«»  ^^ 

dabei  eben  so  sehr  suriickgedringt,  als  die  Frage,  wie  m^ 

geregelte  Thitigkelt  mit  der  sonst  den  Göttern  geliebcDCS  Uim 

und  Willkiir,  aumal  bei  der  Annehme  einer  Mehrsshl,ia^ 

gen  sei.     Das  darin  liegende  Gestandniss.der  DnbegrtfsV 

mnsste  Im  Gottesdienste  einen  Ausdrtick  finden.  ^  ^^^  f*^ 

Anerkennung  des  Verstandes  In  Worten  nicht  ^^^^^J^^ig 

den  Widerspruch  sum  Bewussisein  gebrseht,  diem  Cte^^'"':^ 

Phantasie  alle  ThStigkeit  geraubt  und  das  religiöse  ^^^jl^ 

vernichtet  haben  würde.     Die  C3nbegreHliehkeit  der  «olief^ 

musate  und  konnte  dsher  nur  In  dem  GehefannissvsIlM  ><*^ 

sprechenden  Ausdruck  finden ,  der  noch  dnrich  die  in  ^^n^ 

des  GottesdierMtes  gewöhnliche  Naiehtfeler  verstirkt  **'v^ 

luugen,  lue  von  Wenigen,  oft  allein  von  Priestern  vol^  ^ 

den ,  die  Absperrung  des  Hellfgthums  au  gewissen  »w^'  ^^ 

die  beständige  Abaperrung  einea  Theik,  des  ^^^^^Yh/t»^ 

ligthümer,  die  selbst  von  Priestern  nicht  betreten  «^^^^ 

konnten  für  die  Ausgeschlossenen  keine  andere  BedeuN«^   ^ 

als  sie  die  Dqnkelheit  und  nugleich  die  ^^^^^'^^^'^^  ler 

hahenheit  der  Götter  ahnen  au  iaaaen.''    Sedsaa  ^?^^ 

Verf.,  dass  auch  der  Gebrauch  der  Symbole  einea  ^'|""?V{gfcr 

bestimmleren  Eindruck  nMehte,  sowie  der  theilsunsitt^^ 
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Lebende,  tbcilt  tniltolbar  in  den  dinnalitdien  Konttetamenten 
fegebene  Mythos.     Di^  Symbole  Inigen  nimlieh  in  sich  de«  Oe-* 
Blindoies,  nieht  onrolttelbir  enedriidcen  sii  kennen,  wee  beieich- 
nel  werden  tollte^  waren  aber  desto  prignanter  nnd  regten  ei»en 
daher  die  Phantasie  d^sto  stirker  an.     Der  Mythos  war  in  seiner 
Geheimhaltong  kein  mibestininitea  Donkel,  sondern  Hess  besonders 
in  sehier  angleioh  dss  Oeheiniiaiten  fordernden  Abweiehmig  yom 
öffentlichen  Mythos  (Bpoa)  den  Ursprung  dea  Festes  in  der  Na* 
liir  hervortreten.      Es  verschwand  die  bestimmte  Persönlichkeit 
der  Götter,  dsgegei»  trat  schon  in  der  verschiedenen  nnd  sich 
fcreuseoden  Verwandtschaft  der  Götter  die  Einerleiheitder  sonst 
als  verschieden  vorgestellten  hervor,  die  ebenso  eine  innere  Ein- 
heit der  lanien  Götterweit  wie  die  als  freier  Wille  vorgestellte 
Gesetsmassigkeit  im  Wirken   der  Götter  eine  Vorsehung  ahnen 
Hess.    Als  Grandgedanken  dieser  Vorsehung  beseichnet  der  Verf. 
die  Gerechtigkeit,  deren  letste  Busse  der  Tod,  ein  Gedanke, 
der  von  einem  der  iltesten  Griechischen  Philosophen  in  solcher 
Allgemeinheit  und  Ausdehnung   ausgesprochen  wird,  dass  Jede 
abgesonderte  Existens  schon  an  sich  ab  Sunde  erseiieint,  die  ver- 
möge der  Gerechtigkeit  nur  durch  den  Untergang  gebüsst  werden 
könne,  da  Gedanke,  der  in  Besiehung  auf  den  Menschen  vb»  dem 
grÖBSten  Tragiker  in  sein^  letaten  und  schönsten  Tragödie  den 
Griechen  tmr  Ansctieiinng  gebracht  war.      Wie  die  öffentliche 
Trsgödie  durch  Mitleid  und  Furcht,  die  der  Anblick  des  Leidens 
erregen  mosete^  von  solchen  Leidensolisften  reinigte,  so  das  my- 
atiache  Drama  durch  Theilnahme  am  Tode  dea  Gottes  in  der 
Auffuhrong  oder  im  Anschauen  von  allem  innem  Leid  und  von 
aller  Furcht  för  die  Zukunfl  selbst  ober  dieses  Leiten  hinaus.    Zu 
dieser  Feier  hatte  der  Geweihte  sich  vorliereitet  dorch  das  tSiihn- 
opfer,  dessen  Blut,  statt  des  sehiigen  vergossen,  ihn  von  sller 
Schuld  gereinigt  und  der  göttlichen  GemeinschafI  wördig  gemacht, 
auch  durch  das  Vorbild  der  gnadigen  Gottheit  in  ihm  den  Vorsats, 
fromm,  gerecht  und  menschenfreundlich  au  leben ,  geweckt  oder 
gestärkt  hatte.    Denn  der  GoU  starb,  dem  der  Mensch  Freude 
und  Segen  und  nun  selbst  höhere  Sdigkeii  verdsnkte,  er  stsrb, 
um  wiedergeboren  au  werden  und  immer  aufs  neue  den  Menachen 
Lust  und  Frieden  so  gewähren;  und  Im  Vorgeföhl  dieser  wieder- 
kehrenden Lnst  stihrale  man  sich  aas  der  Trauer  in  den  Taumel, 
der  darch  die  Versenfcoilg  in  die  Gottbeif  ehi  Vorbild  au  sein 
sehieD  efaies  angetribieaf  Daseins  nach  dem  Tode  und  sagleich  den 
Trost  gab ,  der  den  Oetet  auch  finr  die  Zeit  des  gewöhnlichen  Le- 
bens mit  Hoffnungen  erftllte,  ^r  Krtragong  der  Leiden  slirkte 
und  ihn  mathiger  dem  Tode  entgegen  gehen  Hess.'* 

Dies  ist  der  hauptoichliche  Inhalt  mid  Meengang  der  Abhaod- 
hmg,  die  sich  eben  so  dorch  die  gewonnenen  Resultate  ala  durch 
Schorfe  nnd  Klarheit  der  Darstellnn«  emplleblt  und  einen  vor- 
trefflichen  Beitrag  sor  Auftlarang  der  GeacMchte  der  griechisclien 
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Mysterien  fieM.  Herr  PeUrtea  hat  in  dertdboi  ik  ErgcUw 
früherer  ForsehoegeD  ■utaamieDfestdlt,  uml  das,  watcridy 
Nettes  gefottden  oder  naher  bestimnien  an  können  gkabl,  wäwl- 
genommen.  Zur  Bef  rnndnng  der  Andchteii ,  deaea  er  gcMgl  kt, 
bat  er  aof  neuere  B&eher,  namentileh  auf  Lobeck's  AgJasphnn 
«od  Hennann'a  GotteadienstUche  Allerthlkmer  rerwietca.  M 
hat  er  dabei  auch  die  neneaten  Monographieen  bericksichlist,  be- 
•ondera  wo  er  aich  gegen  dieselben  erküren  so  miisca  glnble, 
ond  die  Stellen  der  Alten  angefahrt ,  wo  sich  In  ihsea  laie  .^ 
aloht  onmittelbar  ausgesprochen  fand  oder  wo  eine  eigese  Aiiicb 
hervortrat.  Diese  Machweisongen  und  Begrlbadongea  tM  hMcr 
dem  Texte  in  besondem  Anmerkungen  ^  142  an  der  Zikl,  sida- 
gelegt.  A.  WümdieL 


PrieU  de  Fkkiaire  de  la  UU^reture  franfobe^  tnagtfirtone 
'  das  6oo1m  et  aogmeaU  de  nombrenx  noreeaaz  choidfl  pirC  J.  Oo^tt, 
Dr.    Koaigsberf.  —  Cbei  Tkeod.  Theile  1846. — 

Die  etwas  späte  Anselge  dieses  bereits  vor  swci  Mm  er- 
schienenen Schulbuches  msg,  wenn  nidit  dnrch  die  Heimtsif  <» 
vorliegenden  Leistung,  so  doch  durch  die  des  GegcMlmto  ot- 
achnldigt  werden.  Der  Unterricht  In  der  franaMsehcs  Littmiif- 
geschidite  ist  seit  einer  Reihe  von  Jahren  In  deaL^I»^ 
hohem  B&rgerschulen  aufgenommen.    Seine  WichtigMAr^ 
lebung  und  FruchtbarmachnDg  der  fransösischen  SpftckUrfn 
wird  allgemeui  anerkannt ;  dagegen  iat  Ar  eine  VerstMigaifitff 
die  dabei  an  befolgenden  pidagogiachen  und  wfasandaMRici 
Grundsatae-  noch  wenig  geachehen ,  und  die  Praxis  htmfi  ^ 
meist  in  einer  mehr  oder  weniger  nnaichern  OberilicUicttdt«^ 
Empirie.    Häufig  begnfkgt  manaidi,  Musterbeispiels  saiGkcSi' 
mathien   au  lesen  und  daran   Bemerkungen  Aber  die  dnekn 
SchrifUteller  au  knüpfen ,  die  dann  der  ^atur  der  Sschs  ■nfc  » 
anaanunenhängend  und  fragmentariach  bleiben  und  eatfmtndt 
im  Stande  aind,  dem  Schbler  eine  Binaicht  in  den  geaetbcka^ 
aammenhang  der  einaelnen  Erscheinungen  an  gebea  m^'f^ 
solides,  die  Scbulselt  fiberdanerndes  Interesse  fOrdsaftf"^ 
au  begründen.  Und  verlassen  Binaelne  daa  bequeme  Hui«** 
um  in  aelbatsUndiger  Weise  den  Gegenstand  an  behaaMi,  »^ 
doch  dieaen  Bestrebungen,  so  viel  Ref.  bdnnnt,UijflM^ 
der  Oeffentiichkeit  Hbergebene  Arbeit  entapnmgea,  <e,  «^ 
senschaftlichen  und  pädagogischen   Anforderungen  ia  ^^ 
Weise  genügend,  ehi  geei^eter  LeitCsden  fftr  den  gmam.  ^ 
rieht  genannt  au  werden  verdiente.  •**-  Ba  veratehl  skb,  i^^ 
um  jeder  Versuch,  diese  Lücke  su  fftUen,  die  AafsMriEisn'' 
und,  wenn  nur  annähernd  geinngen,  den  nnllrichtigsB  9^^ 
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lüDcr  lieft  Faches  TerdieRi    Beben  wir  in ,  welehe  Antprftehe 
B  vorliegende  Werk  auf  den  letalem  erheben  kann.  — 

IHngel  verspricht  in  der  Vorrede  ein  Bach,  aus  dem  der 
^aler  den  Gang  und  die  fortschreitende  BntiHckeinng  der  fran- 
isischen  Utteratnr  kennen  lernen  könne,  ao  swar,  dass  er^  weit 
itfemt  auf  die  Worte  dea  Lehrers  su  schwören,  in  den  Stand 
Mctst  werde,  sieh  ein  eigenes  Drthell  an  bilden.  Wir  können 
eiB  Verfasser  in  Besug  suf  das  Ziel,  welcbea  er  dorch  seinen 
laterricht  erreichen  will ,  im  Allgemeinen  nur  beistimmen.  Doeh 
cheint  eine  nihere  Feststellung  und  klarere  Darlegung  desselben 
sr  Bsgrindung  eines  richtigen  Urtheils  ikber  die  au  befolgende 
fethode  nnerlisslich.  Man  hat  dem  Unterrichte  der  höheren 
Inrgerschnlen  nicht  selten  eine  durch  Streben  nach  VIelwisserei 
lerbeigafiihrte  Oberüichlichkelt  vorgeworfen.  Oft  nicht  mit  Un- 
echt; doch  triflfl  dieser  Tadel  weniger  daa  Princip,  die  Grund* 
leen  dieser  Schulen,  als  deren  mangelhafte  Verwirklichung, 
ilerdioga  legt  der  Bedarf  dea  Oeachiftalebens  und  die  kursere 
elt  dea  Schnlbeauchea  una  manche  Rncfcalchtnahme  auf  ^  von  der 
er  Gjmnaaialnnterricht  nicht  beengt  wird.  Sehr  verkehrt  aber 
ire  es,  darin  die  Tendena  beider  Arten  von  Biidnngsanstalten 
ir  eine  qualitativ  verschiedene  su  halten.  —  Die  Bihrgerschule 
II  Menschen  bilden,  wie  daa  Gymnaainm  auch;  aie  aoll  in  Ihren 
:halen  vor  Allem  ein  idealea  Intereaae,  eine  Freude  an  geistiger 
bätigkeit  ak  solcher  erwecken  —  und  .wenn  sie  ihre  Schiller  nn* 
ittelbar  dem  Oedriinge  dea  logenannten  praktischen  Lebens  über- 
sfert,  wenn  ihr  nicht  die  tröstliche  Aussicht  bleibt,  dass  eine 
ehijihiige  Zeit  glticklicher  Müsse  und  vielfscher  geistiger  Anre- 
log  die  von  ihr  gelegten  Keime  seitigen,  die  von  ihr  riellelcht 
(gaogenen  Fehler  gut  machen  werde  —  ao  Hegt  gerade  darin 
ne  Aufforderung  mehr,  haoasuhalten  mit  Zeit  und  Kriften, 
is  Palladium  idealen  Gelateaiebena  gegen  das  stürmische  Heran- 
aagen  materieller  Interessen  an  wahren  und  mit  Weglassong 
ler  prunkenden  Schulgeiehrssmkeit  die  Wissenschaft  in  ihrer 
ifachaten  und  edelsten  Form  dem  Geiste  und  Hersen  der  Jugend 
befreunden.  Wenden  wir  diesen  Grundsata  anf  den  voriiegen- 
n  Fall  an.  Der  Zögling  der  Bürgerschule  will  iind  soll  kein 
rachgelehrter,  kein  Utterator  werden.  Selten  oder  nie  hört  er 
ch  diem  Abgange  von  der  Schule  ein  apecieilea  Collegium  ikber 
tterattirgeachlchte.  Gelehrte,  auch  nur  annähernd  vollatindige 
iDQtnifla  der  letst«ren,  daa  Reanitat  langer,  mtthaamer  Studien, 
gt  aeinen  Abaichten  und  Mittein  gleich  fem.  Ebenso  wenig 
er  hat  er  8  Jahre  lang  Fransöaisch  gelernt,  um  es  nach  dem 
amen  wieder  au  vergeasen,  oder  um  höchstens  einen  Geschäfts- 
ief  cosicipiren  und  Fremdwörter  richtig  schreiben  und  sprechen 
können.  —  Bin  wirkliches  Besoltat  ist  nur  dann  erreicht,  wenn 
r  Abiturient  ein  gewiaaea  Wohlgefallen  an  der  Sache  mit  Ina 
ben  hinüber  nimmt;  wenn  die  ähule  ihn  in  den  Stand  gesetst 
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• 
bat ,  Jtn  hferaofl  herror^eheade  Bedfirfkiiat  nadi  L^ctmr^  «rf  f«r- 
standige  Weise  so  befriedigen,  wein  eine  richtige  Binneht  luden 
Charakter  des  frannÖAiaehcn  Volke«  und  in  den  Gnng  neiaer  ^ 
■tigen  Geschichte  die  spätere  Aiisbildanf  eines  gesundesi  Uitheih 
iber  dessen  LItteratnr  ermöf  lichte  Wenn  er  endlich  auf  die  wirk- 
lieh  bedeutenden  Brseugnlase  der  frans.  Utieratur  In  n  n  regen- 
de r  Weise  aufmerksam  gemacht  ist     Es  ergeben  sieb  hiemns  nl 
nothwendiger  Gonseqtienz  die  Anforderungen,  die  wir  nw  cinea 
gnten  Leitfaden' der  frans.  Li ttera tnrgeschichte m «lellca  be- 
rechtigt sind.   Der  geistige  Entwickeiuogsprocees  den  Volken  nrnm 
an  den  bedeutendsten  Erseiignissen  seiner  naliUnalen  Liilcnlnr  ia 
genetischer ,  auf  das  Wesen  der  Stehe  kurs  nnd  »obnrf  dndria- 
gender  Darstellung  nachgowiearn  werden.     Der  dnfür  erüsrder- 
liehe  Raiiiti  ist  durch  Vermeidung  alles  blosmi  Nolisenkmnies  onrf 
unnöthiger  Citate  (woron  gleich  nachher)  nu  gewinnen«    Auf- 
zahlung Ton  SchriQstellern  dritten  nnd  vierten  Rnnges,  kJascr 
Nachahmer  in  dieser  und  jener  Gattung ,  Usstsicli  nerdsreeit- 
fertigen,  wo  man  sie  bennCst,  um  die  Bedeutung  eines  Mannes 
▼on  entscheidendem  Binflass  oder  die  Verbreitung  einer  genincn 
Oeistesriehtung  anschaulich  sn  mschen»    Immer  wird  ann  wiA 
dabei  der  gedrungenaten  Kftrse  sn  beflelsaigfin  hoben.     ISnBgnif 
sogenannter  ,,niorceaux  ehoisis^^  ksnn  nur  bei  altem,  weniger  ss- 
günglichen  Schriftstellern  gerechtfertigt  erscheinen,  sowie  bd 
solchen  neueren  Eraeugnissen,  die  sof  nicht  grossen  Rmms  ein  ge* 
schlosseneiiGanses  bilden  und  eine  riditlge  Wiirdlgnn^  des  Schrift* 
atellers  an   ermitteln  betonders   geeignet  sind.      DnUn  gchsra 
namentlich  lyrische  Gedichte.  —  Fragmente  aus  hlstiMrlnchen,|iS' 
Iltischen,  philosophischen  Werken,   so  wie  ans  Ronnoen  hldbei 
In  einem   f&r  Schulen   bestlmmKen  LeUfaden  der  Uttovalsii^ 
schichte  immer  eine  sehr  missUche  Sache.    Sie  nehnsenesfcr- 
hiltnlssmassig  viel  Rainn  fort,  ohne  In  den  meiaten  Filicn  (bcs 
genügenden  Einblick  in  den  Charakter  dea  Werkes  su  gehen«  asd 
Mose  Stilproben  sind  für  den  Standpunkt  einea  noeh  ant  der 
grammatischen  Richtigkeit  des  Ausdrucks  K^^mpfende«  Schulen 
dss  mdgüchst  Dnnutseste«     Dsgegen  wfire  es  Tortrdllicb«  wcss 
ein  solcher  Leit&den  jedes  seiner  UrtheUe  über  bedeutende  Mis- 
ner  und  Epochen  mit  sweckmassij^er  Hinweisung  auf  entsübiidtwlr 
Stellen  belegte.     Es  bleibt  dann  dem  Lehrer  iiberlasscn,  «ekhs 
▼QU  diesen  .er  für  seine  Lectnre  snswahlen  mag;  lonwcr  aherbe- 
komsrt  er  efaien  seitsparenden  Fingeneig,  ohne  wie  dmoh  das 
gewohnliche  Chreatomatble  gehnndcn  sn  acht.   Der  Einwsnd,  da« 
die  Schwierigkeit,  die  nöthlgen  Bnchcr  hei belAuschaffce,  gegcs 
diese  Methode  spreche,  fiillt  fsrt,  wenn  msn  bedenkt,  dnss  Rräß 
oursorische  LectBre  m  Prims  elli  Exemplar  Yollatindtg  genigU 
nnd  dass  die  Werke  efnes  Voltafre,  eines  Ronssean«  Montcai^ies, 
dass  die  eines  Corneille,  Racine',  Moll^e  etc.  jedess  iioiirer  des 
Fkansösisehen  an  einer  höheren  Bnrgerasfaute  wiffiB^iAmimmm' 
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eo.  —  Aid  besten  wird  ^in  eolober  LeitfMen  anters  Eraditent 
oflDL  Lebrer  fransdehtib  gedacht  und  entworfen  und  deutach  her« 
tissegeben ,  demit  er  snr  Uebenetiuiif  ine  Franiöaiacbe  geeignet 
irsGiieine,  E»  liaat  aich  dadurch  ein  treffliclier  Aubaltepunlct  für 
lie  Sprechübungen  gewinnen^  ein  viei  sichrerer,  als  wenn  derScbfi- 
er  «iaeti  fraosösischen  Text  in  die  Hände  beltoknmt:  verausgeaetxt 
latnrtieb«  daas  eine  geadimaolc volle  and  gründliche  Correctur  die 
iela^brlft  rorbereitet.  Zieht  man  ea  vor«  frauaöaiseh  m  schrei-^ 
len  ,  ao  versteht  ea  sieh  von  selbst,  dass  ein  Schulbuch  in. solchem 
i'aifte  die  vollstindigste  Correctheit,  womöglich  Biegaiii  der 
>iction  sIs  iinerlissliche  Bedingung  voraua  seist.  — 

L^en  wir  nun  den  ao  gewonnenen  Massstab  an  Herrn  Den* 

^el."*!  Werk ,  so  müssen  wir  leider  gestehen ,  dsss  dasselbe  kaum 

li^  iiad  da  eine  gelnngeae  Stelle  sefgt,  im  Allgemeinen  aber  de» 

Fordernogen  der  Wissenschaft  ebenso  wenig  als  derten  der  Schule 

III ch  oor  simiberongswei^e  entspricht.  —  Die  entwickeinde  Dar* 

iteJioag  literarhistorisoher  Zustände  leidet  fast  immer  an  seich- 

ester  Oberilächiicbkeit,  allgemeine,  nichtssagende  Phrasen  ver- 

reten  in  dar  Regel  die  versprochene  Charakteristik  der  bedeu* 

endsten  Schriftsteller,  die  sehr  ishlreiclien  Probeslücke  sind  an 

[rasiem  Theile  nkögüchat  nnsweckmissfg  gewählt  und  der  Stil  ent*^ 

fetOri  nicht  nnr  die  Elegana ,  aondern  iat  sogar  durch  die  gröbsten, 

«hulorhafleaten  Verstösse  gegen   die  Grammatik  aufs   Unange- 

tehmate  enlstisllt      Dabei  ist  die  Correctur  des  Drucks  eine  för 

Jn  Schulbuch  unverseihlich  nachläaaige.     Ein  so  strenges  Urtheit 

>edarf  gewissenhsftester  Begründung;  und  Referent  gedenkt  dieser 

»lebt  sdialdig  an  bleiben,  -r- 

Beseitigen  wir  suerst  den  Stil  des  Verfassers.  —  Durch  alle 

efae  Oermanismen  und  Solöcismen  ihm  au  folgen ,  darf  ansn  de» 

■esera  dieses  Berichtes  nl^t  aumuthen.     Die  folgenden,    auf 

Utes  Glick  herausgegriffenen  Beispiele  werden  hinreichen,  ihn 

u  charakterifliren.  —  Die  Conjnnction  quoique  conatruirt  Dengei 

ist  ioBioer  mit  dem  Indicativ:  p.  8  Mais  quoique  la  poesie  et  lea 

dtrea  arts  et  connaissances  prosperaient  etc  p.  «S8  quaigu'  il  n' 

ntra  dans  les  ordres  saords  qu'  k  24  ans.  p.  41  quoique  son  style 

8l  inegal  etc.  p.  54  quoique  Rouaseau  eoutitU  la  n^tive.  p«  62 

uoiqu*  il  faul  la  placer  apr^s  la  Henrisde.   p«  11^5  quoique  lea 

cri vaioa  de  cette  ^cole  soni  eooore  trep  pr^  dea  dvdneoMna  etcete. 

.eine  einaige  dieser  Stellen  ist  in  dem  Druckfehlelrveraeichniaa  er« 

rähnt. —  p.5  lesen  wir  trouvere^  p.7  trouv^rs,  während  es  bekannC* 

*ch  trofiv^res  heissen  mnsste«     in  der  Vorrede  heisst  es:  je  serai 

leo  plus  content  ai  vooa  y  ajouiie^ie  vos  propres  ld<Ses;  offen-r 

ir  verlangt  der  Hauptsats  daa  Conditionnel  oder  der  Nachaats 

in  Pr^ent.  p.  2  une  langoe  et  une  Utt^rature  qui  contiennenC  de 

sant^s  incomparables.  p.  6  ila  se  r^unissaient  ä  des  ooure  d'  amour 

inn  nur  heiasen:  Sie  v^einigten  sich  mit  Liebeagerichten,  en 

mre  d'amour  wäre  das  Richtige  gewesen.    Für  die  uogescbickle 
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Wendnag:  U  IHMratiire  firtn^be  cdtotinai  k  se  raprocberdeiM* 
dfeies  antiqiies  et  d'g  ajauier  les  Italiens  kSnnte  nan  ctm  ngoi 
continaa  i  ae  regier  anr  lea  modMea  aatiquea  ei  aar  let  Itilioi. 
p.23  II  diatiofiia  (aic)  aea  antrea  dcrita  avee  aai^atit^  aaprit  etgrkt 
p.  47  Dans  la  poSii^  ^que  ce  fat  eneore  Voltaire  qni  coapw 
la  meillenre  dpopde  dea  Fraimfala.  p.  53  Malgrä  aao  ^dacitM 
odglig^e  II  iut  povriant  fo  Plutarqne.  p.  56  II  a*  adoona  aoi  Aoio 
de  la  natiire  embrasBont  l'enaemble  aana  dMalgfnor  de  doccidrc 
joaque  dana  le  meindre  ddtail.  OflFenbar  wird  der  Aaidnick  nt 
durch  Anweadung  dea  gdroodif  en  embroMmnU  i(kr  aad  priw.  k 
daa  bloaae  embraaaaDt  aich  nicht  nothw^ndlg  anf-datSabjedda 
Satiea  besiehen  maaa.  p.  93  Andrieux  vivaü  depais  1814  fatim- 
ment  aux  liellea  lettres  en  devenani  profeaaeur  deliU^torem 
College  de  France.  Offenbar  glebt  nur  apr^  avoir  obteao  Bsprt- 
feaaorat  etc.  den  Gedanlten  dea  Verfaaaera,  denn  devcMrMtl 
nur  ein  momeatanea  sich  cteignen  aua,  wihrend  indfalllta^ 
achelnllch  der  Begriff  der  Dauer  liegt,  p.  104  filltta^roM- 
kommen  aua  der  Conatruction  In  folgender  Paaaagetl^oMi^wi 
ddji  parld  des  innovationa  nombrenses  auxqneiles  leifMteii«- 
mantiqnea  aonmirent  la  po^ie  en  gdn^l  et  prindpalemHe 
dmme  oö  IIa  renvera^rent  tootea  cea  aalntea  r^glea  dei  tronnHA 
d'Aristote  etc.  et  quHi9  reeonnureni  la  fantaisie  Mule  reine  et 
Idgislatrice.  Wovon  aoll  der  mit  qae  eingeleitete  Naehnts  ililni* 
gen?  Nach  dem  Bau  der  Periode  wird  hier  ein  ReMifnti([' 
wartet,  nebengeordnet  dem  mit  oh  anfangenden ,  oder  etanMci 
neuer  Hanptaata  mit  regierendem  Verbum  elngeia^  ««r^ 
s.  B.  noua  avona  d^J4  Stabil  qu'ila  reconnurent  etc  --  ia  den  ont 
auaai  anfangenden  Satie  lisst  Dengel  nicht  ein  elasi^  Mii^ 
Inversion  des  Pronominalsubjectea  eintreten,  und  woiUcavirA 
ungeachickten  Wendungen,  alle  nnpaaaenden  Wortatellen;eorip«i 
ao  mnaaten  wir  den  gröaiaten  Theil  dea  tou  Dengel  aelbit  berrÜH 
senden  Textea  copiren;  eine  M8he,  deren  uns  die  LeaerdifKr 
Butter  nach  Ueberblickung  der  angefthrten  Proben  gfi^P* 
flberbeben.  — 

Eben  ao  wenig  befriedigen  die  litterarhiatorischen  EaHclr* 
lungen  Dengera  auch  nur  die  bescheidensten  An^priMie  ^^ 
leichter  und  sicherer  Beherrschung  des  Stoffes,  statt  klarer,  iHI^' 
atindiger  Aufteaung  dea  geiatigen  Lebenader  Fransoseobcp^ 
wir  in  ihnen  roeiatentheila  oberilichlichervoft  geradctflMcMin- 
niger  Compilation.  Verwechselungen ,  Schiefheiten,  »«'^** 
Widerspruche,  die  nur  tu  grell  hervortreten,  mtkssea  i«**f 
nothwendig  verwirren  und  den  gebildeten ,  dss  Bach  bessti(>|" 
Lehrer  in  Verlegenheit  aetaen.  Bs  verlangt  die  Darlegtag  «^ 
wesentlichen  Uebelstandea  ein  aorgfUtigerea  Eingehen  aof  di<^^ 
Verfaaser  anageaprochenen  Ansichten.  — 

Gleich  im  Anfange  p.7  leaen  wir:  Les  trotiv^ret  et  Mb«» 
compoadrent  dea  Romans  et  dea  Fabllaux  petita  n^tii  rtad«  ■*" 
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ietqnel  •  plus  tard   Boccaccio   et   la    FonUtne  chcrchirent  lea 
ittjeto  ^e.leara  conlea  ai  amuaanta  et  de  leura  fablea  ai  apiri- 
lielies  4  ila  y  iraüaient.  des  dvänemeats  ei  des  moeur$  de  ieur 
iemps^     den  conie9  d^Amadu  de  GauU$^   de  Ciarlemagne  et 
d9i€B  patadine^  d^Artue  ei  de  la  iabie  ronde  etc.     Hier  wirft 
der  VevfMBcr  die  fabllaux  ood  die  groaaen  Rittenromane  niaammen, 
ohne  den  esormeo  Unterachied  der  io  beiden  GaUiiofen  hervor 
trcteaden  Lebenaanachauanf  auch  nur  aosudeaten.     Die  ^v^e- 
neat  nad  onoeora  de  Ieur  tempa  und  die  contea  d'Amadia  etc. 
•tehea  lO  neben  einander,  ala  waren  aie  Werlce  dorcbaua  ihnlicher 
Nttar.    Ea  wäre  durchaua  nöthig  geweaen ,  auf  die  in  den  fabliaax 
uid  den  atlegoriacheo  Romanen  ao  michtig  hervortretende  Natio* 
ntliala^  der  Franaoaen  mit  ein  paar  treffenden  Worten  hinanwei- 
lea,  mmentiich  hervorsuhebeo,  wie  in  dieaen  Foeaien  der  bon 
0eaiuBiddlegaillardiae  der  Nordfranaoaen,  die  k&hle,  pralitiache 
WeilbeUachtong  der  Normannen  9  der  Piiantaaterei  dea  Ritter* 
weiea»  gegentUier  aich  geltend  machte;  ein  weaentllcherGmndsng 
der  frmaaöiiachen  Litteratur,  der  in  der  Dengel  achen  Darstellung 
o^rhaiipt  futgioalich  aurucktritt.  —  Daa  plötaliche  Ableben  der 
UiUerpoeaie  im  14.  Jahrhundert ,  gleichseitig  mit  derConaoiidirung 
des  nwrdflranaöaiacbeo  Köolgthuma  und  der  Auabildung  der^ran* 
lötitclnen  I^atiooaleinheit,  bitte  den  Verfaaaer  darauf  fuhren  mika* 
sea.  Br  begnügt  akh  mit  der  Bemerkung:  Mala  cette  vie  poetiqoe 
se  pernlit  bient6t  et  fut  remplac^e  par  de  fntllea  jeux  etc.  und  fer- 
tig dmaa  daa  14.  und  15.  Jahrhundert  kura  ab  mit  den  Worten: 
Peadamt  deux  ai^ea  11  n'y  avait  que  troia  poStea  dignea  d'  to« 
Donunadi;  FUlon  „aut  to  fr  emier  dana  cea  sitelea  gromiera  dd- 
brouillcr  Tart  confua  de  noa  vieux  romanciera^^  (Boiicao)  /wliFrola- 
sart  (i- 1491,  aoll  heisaen  1401),  ala  ob  Villen  der  frfthere  wire, 
et  Qoiiide  de  Fallon-Chatys.     Alain  Chariier  wird  gar  nicht  ge- 
aanat,  trota  aeiiiea  sehr  bedeutenden  Binflnaaea  auf  die  Bildung 
der  Sprache.  — 

Die  aweite  Periode  (p.  8—0)  „pdriode  imitative^'  umfaaat  bei 
Deagel  einen  au  groaaen  Zeitraum.  Er  rechnet  aie  von  1500  hia 
16^.  Da  iat  ea  denn  natürlich,  daaa  die  Charakteriatik  deraelben 
schwankend,  unbeatimmt,  mitunter  aogar  vollkommen  unrichtig 
wird.  Wenigatens  wire  ea  nothig  gewesen,  durch  eineUnterabthei- 
iuag  die  Zeit  dea  Ringena  nach  Correctheit,  in  der  der  Dea-* 
potismua  der  Conveniena,  dea  Hoftonea  aich  begründet,  Ton  den 
Tagen  dea  eben  erat  erwachenden  Enthuaiaamus  für  Wiaaenachaft 
und  far  die  Alten  au  acheiden,  d.h. die  Zeit  dea  Bfalherbe  und 
Richelieu  nicht  mit  der  Marot'a,  der  Königin  Margot  und  Rouaard'a 
QBter  einen  Hut  ao  bringen.  Man  hätte  dann  nicht  von  der 
^lögance  d'expreaaiona ,  von  der  hannonie  dea  vera,  von  der 
grande  iTeautd  de  la  forme  gesprochen,  die  a.  B  bei  Rooaard.un- 
sere  Bewunderung  verdienen ,  man  bitte  auf  der  andern  Seite  der 
Konigia  Margot  vnd  Marot*nicht  „nanque  de  ce  aenttmcnt  vrai  et 
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tonclMiil  de  ccUe  UbertiS  d'egpril  et  de  eette  imtgfAitki,  fyte 
not  däicea  daos  not  po^le»  alleinandft^^  Torgetn^eB,  ohneibn 
darum  gerade  die  V4^n  Dengel  hier  mitaufgefBbrte  xuxt  äfiie 
deuteclier  Dieliier  lu  viodieireo.  AdoIi  liüle  nniidie  Dageiclkk- 
Hdikelt  Termieden^  gleich  nach  Brwiboung  RichelfM*«  ud  de 
Akademie  in  folgender  Weise  fotisefahren':  CTeit  gow  mOi  » 
ßuenre  qoe  Rousard  reoemmanda  l'imüalien  det  aadeoi,  ^t 
Maroi  et  ensuite  Haiberbe  donii^eiil  naiiMBüe  I  wie  anptllf 
po^aie  lyriqoe  —  et  qoe  Margu^rite  de  NtTaire  (f  1549)  dmi 
aiix  N4Hiveliea  an  soccte  plua  dnrable  qne  oelui  dei  roarudoi 
H.  e.  w.  — 

Gelungener  ist  die  einleitende  Uebersicht  ftber  die  elundM 
Periode  dea  17.  Jahrhunderte  (p.  Id);  »ie  hebt  die  fimodtftgedn 
Htterariachen  Lebena  jener  Zeit  in  klarer  Aulfaaaong  ond  flüenai- 
der  Sprache  hervor.  Bald  aber  begegnen  wir  wieder  der  idm 
oben  gerüiglen  bia  su  uubedachtaamen  Wideraprftchen  p/^na^enm 
Oberfliichilchkeft  der  Behandlung.  Ale  beaonden  raviistidt 
sind  die  Bemerkungen  iiber  das  claaaiaohe  Drama  nWlMiin. 
Auf  p.  24  heiaat  Boileau'a  art  poStique  kurswcg  la  pla  fAA^ 
Oeuvre  de  ee  genre,  ^^lea  loia-du  goüt  y  dfotdea  aonllesadttenret 
qu'il*8oit  poaalble  d'imaginer.^^  Als  belegendes  Beiepiel  «M  p- 
rede  die  Stelle  gewihlt,  in  der  Boileau  die  pedandeebeo  Heg^ 
des  claasisch.fransösischen  Theaters  entwiekelt  (Art  pocdijK 
chant  III).  p.  27  heistt  es^  Jodelle  bitte  einen  neueoWeg{«tf- 
net,  ^,que  le  gdnie  de  ses  auceesseurs  aplauisaaitetaaicliöi*i<> 
y  introdaisant  les  loia  des  aneiens  poites  drematiques  prileipli^ 
ment  les  trois  unltds  d'Aristote  etc.  Nsch  diesen  Stellen  bou^ 
Anfniger,  für  den  das  Buch  bestimmt  iat,  Herrn  Dengel  A'c*"" 
unbedingten  Anhinger  der  Theorie  Boileau'a  hslteo.  WeUn 
Begriff  soll  er  nun  von  der  Sache  gewinnen ,  wenn  der  Vefte^r 
unmtcielbsr  darauf  (p.  27)  von  Leasing  spricht,  der  roop«>l*'* 
chatnes  g^aotes  modiüa  cette  loi  injuste,  wenn  dann  iade^vef- 
werfendsten  Ausdrucken  von  der  gansen  framdaiachen  Hui^P' 
sprochen  wird ,  wenn  es  heisst :  on  habillait  les  bomnes  de  Ftf^ 
quitd  dens  le  costume  du  sitele  de  Louis  XIV.  et  on  lear  fltpi^7 
langage  des  coortisans  de  ce  temps,  ee  qui  nous  semUsi*}>^' 
hut  on  anachronlame  choquant  et  ridleole.  —  Man  sishti  &^' 
nachlissigee  ZusammensteUenr  litteraflilstorlBeher  RenJoty^ 
die  fast  nirgends  lu  einem  durchdachten  Ganten  sieb*«^'*^ 
und  durch  hioeingeflochtene,  Lucken  bfissende  Phrssen  dtoi^.' 
die  grftsste  Verwirrung,  la  in  offenbsre  WidereprficbeBBtercn- 
ander  gerathen  —  Gerechte  Rficksichtenf  die  Zelt  assefcrl^ 
verbietet  uns,  die  Bnt Wickelungen  des  VerAisserssimialikiinN* 
leuchten.  Nor  einige  Worte  Aber  die  ¥on  ihm  gegebene  A^i^ 
inng"  und  Charakteristik  der  neuesten  Litteraturepocbe  i"^^f\ 
verstattet  sein.  —  Schon  durch  deren  Dctimng  von  Isbr  1789)^ 
Dengel  ni  viel  Gewicht  auf  die  unmittelbere  HmiMflif«^ 
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poKtischoD    Brachniterong.      Die   oiclisten    Urtacheti   der  Ge« 
ichnMckaiadeniD^:  die  Erweileriing  des  Dallonalcn  Geeiclitakreise« 
durch  du  Beitannt werden  mit  deotsclier  and  euglisclier  Litteratur, 
Dod  der  anf  die  Tanachungen  der  Revolntion  feilende  Weltachniieni 
treten  dadurch  an  teiir  in  den  Hinlergnind.     Vermehrt  wird  die 
Verwirrnng  durch  die  Halbheil  und  FlGchtiglceit  der  ganaen  nach- 
folgenden Bnfwickeiung.     So  heisat  ea  p.  74  Lee  maaaacrea  de  la 
rerolntion  et  lea  gnerrea  aanglantea  de  l^empire  n'^lant  pae  favo- 
rablee  aiix  Muses  nona  ne  r^ncontrona  dana  oe  temps  qne  peu  d'au- 
teure.  (Le  Brtin,  Ch^ier  etc.)  Die  ganse  litterarische  Bewegung 
der  Nesselt  wird  darauf  (p.  75)  in  die  Zeit  der  Restauration  ge- 
letst;  hekaMtUch  schrieben  aber  Chateaubriand  und  die  Stael 
ichoo  udter  dem  Kaiser.  —  Auch  hitte  die  Chsrakteristik  der  ro^ 
mialieciicn  Littentur  tiefer ^tefaaat  werden  mfissen.     Ka  ist  nicht 
geuu^Bo  sagen:  En  drigeant  la  fantaisie  seute  reine  et  l^gislatrice 
de  le  peMe  on  bouleversa  d^abord  toutea  ces  saintes  r^les^  und 
daos:  8€  lan^ant  dsns  d'avantureuses,  innorations  Tdoole  roman- 
tiqve  do  pvemier  bond  d^asse  ie  bat.    Jedenfalla  musste  auf  die 
Eiowirluinf  der  krankhaften  deutachen  Romantik  hingewieeen  wer« 
de&  Die  Franaosen  nahmen  von  una  ernsthaft  Notia,  in  einer  Zeit, 
da  unser«  Poesie  sich  an  sich  selbst  au  steigern  und  su  übertreiben 
«nßog,  da  eine  Generation  von  Epigonen  diesen  sich  flQchtige 
hochate  Blfithe  deir  Kunst  durch  Anwendung  überkonstliehen  Form- 
!(chnuck«s  lu  verlingern  und  den  Mangel  origineller  Schöpfange- 
kraft durch  das  Heiheisiehen  seltsamer  Stoffe  und  daa  L^ber maassi 
der  Kmaatmillel  ▼ergebiloh  sa  verdecken  suchte.    Theodor  Hoff» 
mann  wirkte  mehr  auf  den  franiösischen  Geschntaok  als  Goethe 
ood  Schiller.  —  Es  hatte  sich  sodann  eine  lehrreiche  Parallele 
i^iacheii  den  franalftsischen  und  deutschen  Romantikern  sieben 
Jaaaea;    nan  hitte  leigen  können,  wie  auch  in  Frankreich  die 
eiKentllclie  Kraft  der  neuen  Zeit  keineawegea  in  der  ^^Imagination 
cr^trice  dea  poStea^^  li^gi^  sondern  gerade  in  der  Energie  und  bis 
dahin  keum  gekannten  Gründlichkeit  der  wissenschaftlichen  Stu- 
dien :  ele  ncheres  Kennseichen  des  Epigoneucharakten  der  gansen 
AomantSIc.    Es  hitte  ferner  die  höchst  bedeutende  Einwirkung 
eiaer  poetisch* mystischen  ReHgiositfit  hervorgehoben  werden  mtts- 
aen.    Deogel  begnügt  sich  damit  ^  einige  oberfliehHche^  uncnsam*- 
menhftngende  Bemerkungen  nusammensustellen ,   oline  sieh  ton 
dem  oompilatorischen  Charakter  gewöhnlicher  Chrestomathien  ir- 
gendwo in  selbststindiger  Darchdrfngnng  nnd  VerarbeHiHig  den 
Stoffes  au  erheben.  --^ 

Noch  Ahlbarer  beinahe  werden  diete  Mingei  bei  Besprechung 
der  einselnen  Sohriftateller  und  ihrer  Werke.  Fast  nirgends  be-* 
stimmtea  Hervorheben  desOharakteristischen,  aondern  allgemeine^ 
iVichts  sagende  Epitheta ,  im  StUe  der  gewöhnliehen  in  Frank* 
eich  gebriuehlichen  Lebrböeher.  Dabei  sind  die  ala  Beispiele 
[egebeaeo  Stellen  nicht  nur  sehr  selten  eharakterlatiach,  aondern 
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tie  ateheii  mituoter' sogar  lo  greUem  Wid«ltpiii^  aüdaiffai 
der  Verbaser  über  deo  § «miuiIcb  Schriflstdkr  ekeo  bdpMl 
iMt.  —  Auf  p.  6  ist  von  der  Entwickclong  der  Kitterpsctis  ia  M- 
Uchea  Fnnkreich  die  Rede.  .„Ou  D'aioMÜ  an  iiord^S  aa|$  lk^i 
,«que  des  ehaata  oiAles  et  dea  r^cita  Jidroiqnes  et  guenion.  (Qhi- 
aona  de  TliiiMot  de  Cbanpagne.)  p.  e: 

,,Les  doucea  dolors 

,,Bt  11  oral  plaiaeat 

,,Qui  vieoneot  d'aoMNra 

,,Soot  dola  et  cuisants^'  etc.  Bekaeotlich  die  fsa  Bssterfcd 
in  sdner  Gesehiclite  der  Poesie  und  Beredaamkeit  Bd.  5  ^  23  ^e^ 
gebene  Probe  eines  erotischen  Uedes.  (!)  Von  JoiariUeerfiba 
wir  nor ,  dass  seine  Spracbe  tr^rude  ist«  Dnd  doch  iitfcn^i' 
der  erste  fransösisclie  Memolrenschreiber ,  der  in  sdssr  ieki- 
dlgen  and  treahersigeii  Oarsleliung  ein  wiritlicbes  UbcaW joer 
ritterlichen  Zeit  geliefert,  dessen  Snililongen  a«cliiicrf)n 
wegen  einen  ehrenvollen  Plata  In  der  fransöaiscIieaUleitirii 
Anspruch  nehmen  dürfen.  Es  hatte  eben  nicht  vid  hsn  |6- 
Icoatet,  darauf  mit  einem  Worte  hlnauweiaen  and  dea  cUi  Ma- 
mille von  dem  Chronikenschreiber  VUle  *  Hardoda  a»  wt»- 
scheiden. — 

Maquard^  der  aahme,  vor  einer  flnstem  Mieas  UcUieii 
erbebende  Hofdichter,  hat  nach  p.  11  den  Cardinal  mitadsenBan 
verfolgt,  üeber  Lafontaine  werden  p«  21  die  m^feaMgialf^ 
preisongen  der  Fransoaen  wiederholt;  ea  ist  von seiaer •uipMi' 
la  plus  naive,  von  seiner  orlginalitd  enehanterease,  vsaadsMCi- 
pressions  toot  k  tout  fines,  ddlicates,  gradeuses,  Mihatnit 
souveot  sublimes  die  Rede.  Darüber  ßndet  dejr  Vecteer  ta 
wieder  nicht  Baum ,  die  UfonUine'ache  Fabel  fai  ihreaiTerUlläi 
lor  alten  Thiersage,  nur  isopischen  und  lessfa^pchsn  Mdn 
charakterisiren ,  eine  Aufgabe,  die  sich  mit  nicht  eben  viel  Wol» 
hier  gar  wohl  bitte  lösen  lassen,  da  es  sich  in  efaicm  Leilfate"' 
um  Andeutung  des  Wesentlichsten,  keiueaweges  un  asifikHK^ 
Bntwickelung  handelt.  Bs  wiirden  dann  die  treflidiilci  An- 
knüpfungspunkte für  wörtlich  anregendes  Gespiicb  gegcki^ 
und  den  Schiller  wäre  es  erleichtert  wordcga »  eine  beaäaasM'l 
Voratellung  von  der  Eigenthümllcbkeit  dea  genannten  g*t)^ 
krs  au  gewinnen,  während  jene  aligemeinen  Epitheta iil^ 
denken  und  die  Bildung  feater  Begriffe  ansuregtn  danhi^ 
fan  Sunde  afaid.  —  Nicht  beaser  werden  Corneille  nad  BMbtV^ 
handelt  Dengel  macht  nicht  efaimal  darauf  anfmeiksaaii  '^^' 
neille  auf  dem  Wege  war ,  durch  seinen  Cid  dem  mmtH^ 
Drama  BioflMio  ouf  die  franaöaische  Buhne  an  schdrssi  «m'|^ 
die  sChon  au  sehr  fixirte  Gesohmacksrkhtnng  des  P*Mlesni* 
davon  abhielt  und  in  eine  andere  Bahn  lenkte.  —  Badae  mU^ 
Ausdrucke  charakterisirt  werden  wie :  ii  j  ddploya  le  taicat  f^^ 
le  plus  admirable  ^  Ia  aensibiiltd  la  phia  vrale  et  nae  fd^ 
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€4NNiaiflimice  do  »oear  l«n«lD.  Dühi  liebtjt  m :  t^Alexandve»-  AiH 
dr^qiaqwei  PliMre  etc.  fiireQt  accueillia  de^nnd«  applaiMHaaeaietla 
und  gleich  darauf:  'A  la  premi^  reprdseoUiioo  de  PhMre  ae^ 
ejM^eifiia  le  blemireiit.  moRleUeneot  ea  Msaot  piva  «pplaudtr  nne 
aiiljre  Pkidre,  drame  miadraMe  d^  Praidoy^.  —  A|oli.<^e'a  ateoiUlohe 
Siucbe  werdeo  laaammen  gewocfeii  und  UDt^r  einen  gemeiniainea 
Sctiwail  von  lobenden  Red?imMrten  g pbracbt^  wilurend  rie  bdumnl^ 
lidi  ia  drei  g^ns  ver^cliie^eoe  GaUiiDfen  aerfaileo^Jndle  eigeeU 
liclieu  Ciiaralit^ratiiclie  (AfiMnihropei  Tartuffe  ete.  tiod  die  der- 
berp  Beurgeola  GeAtHboamie^  G.^rg[e  Dandiii.^to«),  ioNadiahmun* 
gen  der  aaiilcen  mittlem  Conödie  (a.  B.  les  foprberiea  de  ftcnpiii) 
und  in  grotetlK-l^pmisclie  an  den  italieniMhen  Qefcbmajelr  erinnernde 
SpefBlake^Btucl^e  {%.  9i  Moniieur  de  Pourqe^ugnne^  Malade  ima« 
finaire) ,  eine  Untcrtelieidungy  die  flr  richtige  AnfM^ung  Moli^ 
^re'8  und  der  diircb  ibn  angeregten  Entwickelupig  des  frenaSsiaehea 
Lustapielea.gar  qie|i|  an  nnigiBlien  ift.  —  9^elohen:Begriff  aoll  fer« 
aer  der  Sehüler.van  Keufmenu'« .  Binile  gewinnen,  wenn  er  lie^tji 
il  jeta  le  fondeanent  d'nn  nnuveao.syat^me  eonforme  k  ia  natqre  el 
k  la  rai8i>n,  le.atjle  y  eat  admiiiaUe,  ia  nstQraie  tonehante  el  iß 
phUoß^hM  pltfin9  de  seduciion  (!\,  Qa  wifen  je  wobl  gir  Ne^ 
tur  und  Veraunfft  die  schljmmatc^.  Verffibrer!  Aucb  nicht  eine 
Silbe  über,  die  eigenUiqhe  Grundidee  defi  Banhea  findet  aichJa 
diesen  durchaus  niebt«««genden  Pbraaen«  Kbenvo  wenig  wird  anf 
Bouflaeau>  CharalKter«:  auf  die  dgentUcbenGrondaraacben  leinef 
^teUimg^  auni  Mben  und  iqr  WiMjeniebaft  auch  nur  das  mindeste 
Lii;ht.  gieworfen.  -r-  Nicbt  better  wird  p.  55  Afontesqiiien'a  eaprit 
dea  Ipix, .  Iiehandelt.  Eine  .kurse  |ind.  bändige  Hinweiaung  darauf 
data  Monteaq^ien  der  Th^^riß  :dea  constitutionellen.Königtbnnit 
den  Weg  in, die  gebildeten  Claesep  der.BevotternngdeaCoatinenta 
bahnte,  gäbe  dei^  Schüler  einf^4ent|iGber|i  Begriff  von  dem  Buche 
ala  ailet  Gerede  von  ,4gdnieinAl9.i  .tegaeild  rapide^'  etc.  etc.  Dia 
I^UerMur  dep  i^.  Jahrbunderta  gewhmt  in  Franiireleh.  ihr  gaaaee 
loti^eaafo  durch  ilireti^  greifenden  Einwirluuigen  auf  die  peÜtiaebe 
und  sociale  Bntwipkdung  Buropa's«  Dieae  mutsten  acharf  und  lilan 
hervor  gehoben  werden  init  Weglaatuog  ältea  unnutaen  Noliaenn 
kramecs  Pia  W^^glatenng  dea  langm  und  langweiligen  Gedichten 
^ie  lierceau^^  von  B^rwin  (p.  61)  und  dea  Fragmenten  ana  der 
Colonabiedc  der  Marie  dn  Boci^ge  (p«62).hattß  hierfiir  reiehlicbe« 
Raum  gewahrt.  Auch  wäre  et  dann  nicht«. nothig  gewesen,  dia 
Romane  und  Dramen  Diderot^a  mit  den  Worten  abaufertigen :  ein 
^eifcn.  pretftu'  oublida.  Kein  Wert  von  Diderot'e  Einwirkaflg  aal 
I^eaaipg.  Konni(e  nicht  auf  den  eigenthltolichf  n  Einfteaa  d<ea  von 
Diderot  g^ebenen  Beispiel^  etwa  in  folgendei;  Weise  hingewjeaea 
werden :  (^ea  dramea  de  Diderot  aent  imporCanta  par  Tinfluene^ 
q^'ila ;  oot  leu^  aur  ia  th^orie  de  i*nrt.  En  introduiaant  'dana  la  tra*^ 
g^ie  lea  .^aract^rea  et  la  vie  mpderqea  Didenot  aeontribnd.A  a<Sf 
taJbllr  lea  drnita  de  ia  natura  contre  |ea  pr^jagda  def  r^lea  conTCni 
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tiMiniAl«!  et  reicitittofei  fpn  Piuteiir  ntm^aii  i  liwift  t  Imäf 
•tffinH  tdote  ie«to  jp^ttf  lui  AiMit^r  üii(b  pliM  honoitik  in 
PMatdfre  de  h  litt^rilute  medeme.  — 

Wir  nMeii  kein  Bade,  w^Uten  wir  alle  MMheta  wd 
Uftriehtlglcelteft,  die  der  wefteM  VerlMf  der  Dtnteilugirf 
Jedem  Suhritte  «ei|^  ^  It^MM«  tue  Lieht  etellee.  Ner  wd  (Up 
biMeedeff  HervonaeeMedee  Maiiiiwelieii  iiiSge  «nt  Mck  erM 
Mtüa.  —  Berthtfleny'ft  AntelMriie  idrd  p.65  ab  laonimieiit  bpM- 
■able  deB  eomuthialM99  et^HHUiw  et  frefondn  de  rMlcirp- 
rllliiilt.  Wir  ^rMir«il ,  der  gelehrte  Ahh4  habe  M  Jihre  des 
gearheltet  und  man  ftddte  daHn  mehr  ata  M^OOOCteiemQa- 
aütern  -^  and  ala  Beleg  fel|[t  daaii  dl«QeachiebcefeBLjkiirf,dM 
in  dieier  AoffaBiattf  liiigat  wid«ria{(te  Fabel !  Dasms  HndM 
bamht  der  Werth  d«a  Anmehareia  ateht  w&mMi  tut  der  n  gnaai 
Theil  lio^t  teraltet^ft  «der  abettroffanM  CMckfiwkdk  to 
Doehea,  ala  aal  der  ele^nten  Daratellm|t  iiad  der  I^MMakii 
aaregendeil  AufAiaiititig  dea  MterlbaiM,  und  wallte  mA  (SM 
laraua  geb<in,  ao  hllte  alth  unter  and^ra  die  8^bilderai|lvttt- 
denfe  ala  an  attd  fftr  atch  aiiii«hend  aod  lehrreidi  M  «te  tb 
eharakteHattich  flkl^  T&ä  und  Verdleaat  dea  Weikci  ufMI» 
Wa»  aöllaa  wir  nub  abär  gar  da«u  aagen,  wtea  p.  HS  8^  der 
Mtere  auter  den  aeacMMicaehrefbera  dar  <eaie  IkuliMfcirfgdlM 
wird  nad  idaa  ana  daibo  all  dib  ta  der  Vorrede  rewpnwtoafc' 
lega  nr  den  aataaiire  d«  iMariinifa  twel  Uelaa  GadleMdieiatf- 
tiachett  lohdta  (,,felagd  ei  partiwit  dPtui  4Mf^  aad  „LeMaa- 
ifie^)  gibt  1  Oder  wend  p.  117  Qaitot  uilCer  die  y^tkUHtf«^ 
gereeiknat  wird  wegea  dar  ^^lAdmalraa  i^lacüli  I  nlMn  * 
Fmace^S  ohne  daaa  aeiber  groaaeb  Werke,  der  QaidiAtedff«- 
tapilaehea  abd  dar  der  fraitadaiaehen  GIMIIaatiaa  aawie  *r  k 
tngliacheu  Ravalutlaii  atilsh  traf  uMt  einer  Silbe  SnrihMlP' 
aehieht  f  —  Wie  will  Daugel  f ertier  daa  aar  S.  76  aasgttpN*« 
Urthatt  rechtferttgen,  data  dia  IjrHaehe  Poeaia  der  IVariaNBik 
elben  arlglttellea  Charakter  gehabt  9  Docil  blehl  etat  Mb4 
daaa  er  bahaaptet  ^,lea  pa«te»  cheitMlrafit  toajoota  dei  iuiMm 
fietleea daaa  te  poudre  da  Roma  au  llatt  da  raiftaer  Inrnteoi*^ 
imt  tewpa  a«  de  iear  paja»'*  Y  tü^:  4^  pa«iaa  du  dkk  de  Mt 
XIV  T^vaciM  iaa  vieat  r^tfblkaliM  da  Ron«  deg  apMaa,  ^ 
goaKa«  du  eoiiatiia  d^  oourtlbaaa  dai  V^MkittM««^  1  -  t^^ 
kabn  dteae  AauMerUMg  daah  aar  haben,  We^»  die  laAi IM* *^ 
beaieht,  uad  aaäh  dabih  ^avdb  ata  afeMid«  ddaOaMhüMS^'^ 
lewaiiaa;  waa  R^gel  beahiiiAHgt,  MMlichdiaCMaiititt^ 
Francaaea  la  Ihre  feat  geaehtoiaeiia  l^aliahalilH !  DM  rtMul*!* 
dea  ihiaadtiaeheii  MMekltei^  #M  hier  vw  Pangtd  gMMVJ^ 
riH,  ao  wie  alle  die  npitarli  Biirgar  heltaraa  M«^  waak  aü' 
frlTblen  Lebeoflgaiiaatfea.  ^  Babft- a(dlatt  B€liihgel^,  Mk^ 

l^tor  Hugo  aad  Laiiiarthia  ala«  ab  u«,  d^i*  ifaaaa  Niii** 

aallaat   eatapdreehaiitfe  Lyrik^  btt  iMaÄll'  Vn/Om^  ^ 
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B<rali|er  sieht  aber  g$M  tnf  d^m  itht  altf  l^hzSsischeh  Boden  hei- 
tertr  betaiifreude  otid  ritterHchen  Nitiodalftfdtied,  ttt  Äelatigtifj 
ludet  der  letalere  aellieD  erbabensten,  hlnrelssendsten  Ausdruck 
Qid  V.  Ho^  und  Lamattlae  bewegen  sich  in  Ihfe^  Lyrik  bei  alletn 
Ttlent  und  a4ler  ltttt«reri  Wlrtne  auf  fiahfien,  auf  denett  e»  dei^ 
fnaaMeelien  Poeale  aehwer lieh  beatimml  lit  den  P^eis  der  Vdil- 
endung  aa  erreleheni  Bntaehieden  utatet  aasilndlsetien  fetoflndiei^ 
stehend  lat  V.  Hngo'a  und  Lamartfne'a  poefische  Weltati8chaunti|f 
ia  mancher  Bedehtmgf  der  henfraitaoitseheh  NattötialitSt  eben  M 
fremd  ala  der  alten ,  und  hekanntlieh  verdankt  der  letatgenannte 
Diehter  seine  groaae  Popniarftat  nngletch  weniger  aefnen  Oeflldh- 
ted  ils  der  hiatoire  des  Qlreodilis  nnd  seiner  polMschen  Wtrk- 
saadDdt  *— 

fkl  Ref.  bia  dahin  ea  nicht  vermeiden  kSnned,  auf  das  Im 
vorllegsaden  Werke  Verfehlte  freitaflthig  aufmerksam  zu  machen, 
so  uatenleht  er  aieh  anm  Behhmie  um  so  lieber  der  angenehmen 
Pflicht,  die  8weekmka«igkeit  dea  dem  VerfasfiTär  Vorschwebendeh 
Planes )  so  wie  die  ceidtigene  AusAhrung  einaclner  Partien  änzu- 
erkenaeo«  Der  EShikfitung  in  die  Periode  der  classischen  Litteratur 
ist  lefaott  eben  gedacht,  trefln^dd  und  ai^eckmttssl^  ist  femer  die 
Ghafiktorülik  der  Tendenardmatte  des  16.  Jahrhunderts  (p.  65)  so 
wie  dm  p»e5  fiber  Latnartine  und  p.  112  Aber  George  Sand  Gesagte. 
Ab  g^t  gewIhHe  Bchriltproben  sind  die  AdSslige  aus  F^neloii 
(TdKSaDsqne  ddplofe  les  natti  de  la  guerre  p.  39),  die  Gedichte  voh 
B^^er  and  Detavfgne  f.  8S^^8ß,  ao  wie  die  Fragmedte  vod  Elf- 
deiMmbeaa*a<  Bolaay  d'An^laa  und  B.Codstsdt  ad  beaetchned.  -4 
Bi  aa^  sieb  Me¥,  daaa  der  Vetfasser  seine  Aui^be  udgleich  beii- 
ser  MBtn  Vbwn  kMnen ,  wenik  er  Ihr  hberali  gleiche  Aufmerksad- 
ktU  nnd  SorgfUl  augewendet  bitte.  In  meiner  i^iaigen  Gesiatt 
iber  «rnch^  aela  Ufeit  fcia  Bchtolboch  nicht  wohl  in  empfehlen ; 
aar  ehie  gndlei^eiMa  Md  graddltche  Umarbeitung  kbuntie  es  deh 
Bedtifiaissen  Maerer  hdhem  Lehranatalten  anpabscn. 

Blbhig.  F. 


m 

Lehrbuch  disr  präkihth&n  jBe&meifie  zum  Gebraache  an  lioheren 
teeüni^cben  Lehraastaitdb.  Von  6.  Chr,  C.  tiunäm^  Dr.  phil.  and 
Leblrer  an  der  polytecbn.  }ilcbale  sa  Hannover.  Mit  15  Raptertfi- 
fölrt.    Maftno¥*r,  Helwing.  1048.    XIV  ond  411  S, 

Die  «hilMiatteii  Probleme  der  praktfacheU  Oe<mietHe  habeb 
ohne  SP^iMel  «vr  AuAildnn(f  der  reiden  Baumgtösaenlehre  die 
erste  Veranlnianng  gegeben.  Ana  Ihnen  lat  dnrch  allmihlig  forC- 
gesatate  Abativctiott  die  wisaetiaehafiliche  Geemetrie  hervorge- 
gangen s  welche  ^on  Platon^i  Eett  bis  anf  unsere  Tage  Veto  den  ver- 
schiedenateo  Standpunkten  aua  dargeatellt  und  fortewt#lckelt  wor- 
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den  ist.    IM  dieser  VIflieitigkett  det  AuffmoB«  liift  lie  Qm- 

metrie  io  der  oeuealen,  beaoiidert  doreh  eiuen  onvcr^niacici 

Sammelflelss  aoageieicbneieii  Zeit  CmI  Gefahr«  Ihrca  fdiliiai 

Blitleipuiikl  Bu  Terlieren.    Wir  köoseo  uiia  bei  der  WibMk- 

mang,  daas  mehrere  Mathenatfker  der  Gegeowarl  ader  jiigilei 

VergaDgeoheil  —  und  gerade  die  acherfiriiiaigaleB  oad  fri^M- 

aten  —  ihre  DaratelluDgen  der  Geometeie  an  Beteadduagca*)^ 

knüpft  haben»  welche  auit  einer  Total^überalehtOttreiaeSeit» 

B  n  sieht  gewQiren  —  ao  intereaaant  und  perspecthiiah  gcaiQ  fr 

äelbe  auch  aein  magi  -r-  der  Sehnaucht  nach  eiaem  QcoacUr 

nicht  erwehren,  welcher  mit  Qberlegenem.Geida  ub4  unemy- 

lichem  Fleiase  die  aefar  auagedehnten  Yoraibeilea  la  iieiiliei 

und  in   ihren   ao    mannigfachen   firaeheinungafonBca  die  icae 

Grundform  sa  erkennen  Term^clil^;     Wenn  aber  u  jeder  Wä- 

aenachaft  der  Fortachritt  sur  hohem  Einheit  erat  diaaaigiBii 

wird,  nachdem  aie  in  den  verschiedenalenRIcIitongeodiircUMi 

und  alle  Gegenaitse  in  ihr  mit  der  groaateo  Schlrfe  «tviddl 

aind ,  ao  wird  auch  die  neuere  Geometrie  erü  dann  wMer  jhrci 

Euklid  finden,  nndidem  einige;,  wie  ona  achdnt,  aediinB« 

etwas  ▼ernachlässigte  Theile  deraelben  vollkomniBere  laiMku- 

gen  gefunden  haben  werden.    Unter  diese  noch  ctvsi  itidait- 

terlich  behandelten  Theile  rechnen  wir  die  prsktiscbe  Ocwrtrie 

ungeachtet  der  fielen  Lehr-i,  Hand  •*  und  Wörtarbicher,  ia  ^ 

eben  dieaelbe  in  der  neueaten  Zeit  dirgestdlt  wordea  iit  Vide 

der  letstern  aind  nichta  als  Compiexionesy  nua  d<en  mschiedeiB 

Elementen  der  altem  Lehrbücher  —  g<&w«hnUch  mit  WiederW* 

lungen  —  realiairt,  Bnd  verdienen  deher  keine  fMUUdi^ 

Eine  groaae  Zahl  will  ferner  aogenannte  popylire  AaMfinaf^' 

namentlich  für  die,  welche  keine  MathemBtik  fentehcB(!)j-f^ 

ben,  ohne  aich  die  beaonderen  Sdiwi^igketten  siacr  wa^ 

topalSren  Daratellung  nur  sum  Bewnaatneift  so  bringcB^)*  " 
leiben  daher  nur  wenige  Lehrb&cker  &br%,  welche  foa  bi^ 


*)  Wir  f5hr«n  al«  Beispiele  hier  nur  an:  MSbias*  hvjvt^ 
Calcai  mit  aeiner  der  Mechanik  entlehnten  Gmndbige,  Poaeelet*«  vt» 
dea  prppri^t^  projectifes  des  figores  niit  aeineai  romantiichea  6^*^ 
GrasBmann^fl  Wisaenschaft  der  extensiven  Grosse ,  welcher  die  n**  , 
thematik  durchaus  als  Formenlehre  nnd  die  Geometrie,  I^kinS^ 
Bnd  Mechanik  als  die  Anw en dangen  derselben  aef  die  Giv^* 
achannngen  der  ainnlicben  Welt,  die  Zeit,  den  Raum  and  diedaiti^^ 
.grindete  Bewegung  apiflasat^  -—  endlich  ^en  gatMen  Jao#b8tai»tf»  ^ 
y^Systematische  Bntwickelung  der  Abhängigkeit 'geoaMtrilcher  ^f^ 
TOP  einander'^  im^i^r  aofb  mehr  gerühmt  aUgeleaen.  wird. 

**y  Dass  einige  «uhmliolie :  Ananahmao  van  der  Regal  "^^ 
ernennen  .idr  geri^  an.and  weisen 4.  B»>eaf  elaetf  F*  A.  W»  Netto,  F^ 
rieh,  Meio^rt  •  atc .  hiA. 
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befttimnieii  StMrfpnakt  auf  rotweqoeiit  aatgeirbeitet  unil  iDgl^tch 
in  der  wtebtigen  Lehre  voo  den  Instrumenten  und  Ihrer  Anwen« 
dnng4iiid.PrHfiiaf  hinter  den  bedeutenden  Fortgchridlen  der  Me- 
chanik nieht  surMif ebiieben  tind.  Wir  bemerken  hfer  Toraiig^ 
lieh  drei  Standpaiikte  der  Darstellung,  den  wlaaenschaftlichen, 
|MMlagogl«chen  und  lechniachen,  den  entern  höchst  selten,  den 
»weiten  hiufiger,  den  dritten  gewöhnlieh.  Rein  wistenschaftllehe 
Ofrttdliiagen  *)  sind  yiell eicht  schon  daram  selten,  wdlsleehieB 
sehr  besehrankten  Leserkreis  tu  fijtden  pflegen;  denn  ale  dürfen 
{natürlich  anf  die  Hhlfe  der  höhern  Mathematik  nicht  Teriiehten. 
Dsas  ferner  die  Versuche  einer  pidsgogischen  Bearbeitung  unse- 
rer Ansicht  nach  nur  geringen  Brfolg  gehabt  haben «  scheint  uns 
weniger  in  der  Unfilhigkeit  der  Verfasser,  als  In  dem  Principe 
seibat  au  liegen.  Man  hat  versucht,  das  Interesse  des  AnfSngem 
an  der  mit  der  gröastmögllchen  Abstractl6n  dargestellten  Wissen- 
nehaft  durch  Anwendungen  auf  concrete  Fllle  au  beleben  und  lo 
steigern,  und  hat  die  praktische,  oder^  wie  sie  von  diesem  Qe^ 
slchtspuukte  aus  richtiger  genannt  wird,  die  angewandte  Oeome-* 
trie  an  einer  dienstfert^en  Gehulin  erniedrigt  ^  während  ale  dodi; 
richtig  ao^efassl,  die  alte  Mutter  der  reinen  Geometrie  ge- 
nannt werden  musa.  Schllessen  dann  dergleichen  Handbücher 
noch  alle  Anwendungen  der  höhern  Mathematik  und  eine  ge-« 
nauere,  von  selbstatindig  erworbener  Routine  aeugende  Betrach-^ 
luiig  der  laatromente  aaa ,  so  pflegen,  sie  sich  auf  eine  so  unbe~ 
deutende  Reihe  oder  Gruppe  oder  gar  Anhäufung  von  praktischen 
Aufgaben  der  niedern  Feldmessknnst  au  beschränken,  dass  sie 
woiil  an  der  falschen  Ansicht,  dasa  die  Mathematik  doch  nicht  aa 
überaus  reich  an  Anwendungen  sein  dürfte,  wie  man  es  von  ihr 
röhmt,  verleiten  kömien,  l^ineswega  aber  geeignet  sind,  das  1n-< 
teresae  för  düsaalbe  au  erhöhen.  Whr  sind  daher  fiberaeugt,  dass 
die  praktische  Geometrie,  se  gut  wie  die  rein  theoretische  (und 
fnr  mandie  Lehranatalten,  namentlich  f&r  die  hohem  Bürger- 
achnlen,  augleiohmit  der  reisen),  vom pädagogiachen Stand- 
punkte au9  al9  ein  Systenü  au  behandebi  sei  und  dass  sie  ihre 
Zwecl»,  weldie  daa  büsgcrltche  Leben  darbietet  und  welche 
nicht  allein  auf  Brdmessung  im  weitesten  Sinne  au  be- 
achränken  sind,  ebensogut  logisch  au  ordnen  habe,  wie  die 
reine  Ihre  abatraoten  Rsumgehilde,  eo  wie  deren  Entstehung, 
Lage,  Beaiehong  und  Abhäni^kelt.  Wenn  die  letatere  vor  Allem 
in  der  wisaenschafüichen  Methode  ihre  Blftthe  und  Vollendung 
findet,  so  strebt  die  erstere  auf  möglichst  einfachen  Wegen  nadi 


*)  Unter  diese  rechnen  wir  mehr  oder  weniger  die  geodätischen 
ScHrifiten  eines  Tobias  Mayer,  Gauss,  A.  Decker,  Pnissant, 
Ulrich,  Netto,  Grelle,  Fiscjier,  Umpfenbach,  Schols, 
Montanas,    Press,   Grnnert. 
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f|#ii  muniigfiiltigitni,  fftr  te  lieben  im  MmmJkm  •!• 

K^rt  oder  lodividaiiriM  wiohtif  en  ReaalUteo  ood  eotwlckck  mi 
der  Blathedie  sur  Brnte  reife  Fracht.  Dieee  ca^  VctUi- 
düng  mit  den  von  den  ▼erechiedenen  LdbeDtspUreo  ilTgcliete 
nen  menniffacbea  Problemen  muM  aber  ?on  der  urakÜKkci 
(Beomelrie  in  ihrer  leebniaehen  Derelellang  sof  i^eMe  Wete 
irebrderl  werden ;  n«cb  der  WkhUglieit  der  hebIcaM  aelbnl  ■«§ 
«ieh  die  Deret^llung  ihrer  prtktlechen  Löennfea  und  der  daM  ge- 
brenditen  Inttnifiienle  ricbiea.  Natnriieh  kenn  uiler  dlcner  Vei^ 
euieelnnflg  4es  band werkndaBif e  BioGben  einiger  Konetgtiie^  dfo 
technieebe  Anleitung  enm  Gebrancb  einiger  MeaeioelranncnCe,  «fc 
•le  eiyfn  Penther^s  Feldmeaskunsl  bietel  *)^  nnr  uagcnü^ad  mi 
ineofem  bedenklich  genannt  verden«  ala  aie  die  prafctiecbe  Oea- 
metrie  ihrea  hoben  Raagea  ala  aelbatatlndige  Wiwfwhafl  vcf^ 
eben  aie  trotn  ihrer  Loatl-enaung  von  der  reinen  fiehnnptca 
an  berauben  droht    Auch  aind  wir  nicht  damit  4 

daii  man  hluflg  mit  dem  Namen  der  praktiaehen  Gi 

Daratelinng  der  niedera  oder  der  nicdem  und  hdhwm  Oeediale 
beaefchnet.  Die  Qeodiaie  nmfaaat  kelneawega  alle  Jcm  ftril^phia 
der  praktiaehen  Stereometrie  o.  a.  w.^  weiche  ihres  Pinta  te  der 
Qeometrie  mit  Becht  behaupten.  Die  apecieile  Btiihmtnng  ^Bid- 
mecakundeS  welche  die  Allen  der  Geometrie  **)  bctfegien,  k^ 
nach,  dem  Jetaigen  Stande  der  Wlaaenachtft  nicM  gSMg  hUAiM, 
kudk  Hr.  Dr.  Hunäua  atellt  in  aeinem  Lehrbncbe  die  Oendiaie 
(vergl.  S.  7)  und  swar  in  eher  den  Bedürftitoen  der  hdhcra 
tecluiiaoben  Lehmnatalten  wehi  angepaaaten  Ferm  ämt.  Wir  ke- 
traohten  nach  dieaen  vorliiifigen  Bemerkungen  dienen  in 
Yortrelüicbe  Badi  näher  und  eriauben  nna  dabei  efarfee 
nnd  Rfickblidce  enf  die  neuere  geeditfache  Littemtur« 

Hr.  H.  behauptet  in  der  Vorrede,  daai  der  Leiiwr  hd  d«m 
Unterrichte  in  der  praktischen  Geometrie  die  materielle  km* 
bydimg  im  Ang«  haben  muaae.  Bei  kann  dieaea  PrfiMdp  ftmaicn 
nicht  fnr  allgemein  richtig  erklinen^  ala  der  llntiBrrinht  nn  eher 
hehem  r-^  wenngleich  tecbniaehen  ^  Lefaramtnlt  nlidit  kim  ane- 
eiell  die  HeranblUong  tieirtiger  Oeemeter  fem  r 


♦)  Aaf  ähnlich«  Waise  ist  dem  fikrlgaaa  woM  bravthbana  flbgre- 
flachen  Bach«  (topegraphiecfae  VenbMsaag  eines  gaaaen  Land«)  ^awa- 
warlbn ,  da«  es  «Igentlleh  mir  «hbe  hesendere  Art  der  ftfriimimheiaMSj 
«lebt;  der  Kollmann 'sehen  Oeodisie,  daee  de Toraogswelae  denGchraeik 
der  Messs€heibe  beraeksichtigt.  Aeitere  Werke,  wie  das  des  sa  a 
Zeit  berohmten  Marinoni  de  re  ichnograpbica  (1751)  aeigen  dJeeeiba 
seitigkeit  (vergL  §.  63). 

♦♦)  JKe  spät^  Römer  sogen  bekaaaUieh  sogar  die  GeagrapUe  m 
den  weiten  Bogriff  der  Geoaietite,  weldie  bei  ibnaa  darckaea  »wk- 
tiKch  war. 
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dl  im  Al%«vi#t9flii  ^bie  Mdhf ttivw««!^^  Qew^MlIilrtt  im  der  Aiifn 
a^f  will  V«li«|icl)wg  «Her  moglidi^ii  Aqwfssdupg«ii  der  G^- 
ria  b^wepki.  Aii€b  hier  müMQii  Raibeii  von  Erscheiniipgmi 
ibr^m  ^^^ef^  2u9«mineiibMi«?  t  ^  »upb  ab  Ursache  imd  Wir- 
n^  «riuoii(  w«rdep.  Sollte  die»  aber  ^boe  forinellf  Aiiibiiduof 
|ögm:li  aid^i  ^Mch  du«»  9  we^o  maq  daa  Gebiet  der  pralttiachea 
|«uMaBiilrit  ai»f  dfa  M^fKing,  AbbUdmif,  Berechnangt  Tbeilimf 
i^  0.  MV.  bleiiawor  «dw.  ffrosaerer  Stücken  der  Erdoberfliobe  bn- 
NJbriokeQ  wollte Y  Die  Bildunf  aDg^meioer  Begriffe  wbrd  allf^r-' 
liogs  Ml  der  gewobuiicbfn  Praxia  pur  aelteo  nothig  aebl»  um  iQ 

Kstttbfhrlicber  h%  dagegeA  eine  geübte  4pd  geaebarfle  Crtheil^ 
ft,  dm  erat  nnd  av  durcb  dieae  d{e  vereimeUeii  Praktllteii ,  j« 
Reibst  die  einafilat a  laytrttineQte  ip  eipep  pothwepdigep  Zutajn- 
menliaiw  Irrten  kppiien  und  da  obfie  dieaelbe  die  ?eratapdigp 
und  in  Jpdeq»  Falle  au  roöglichat  genauen  Respltaten  fiibri^ade 
Wabl  deir  Appiinit»  und  der  Methoden  ibr(^  Benutaung  aller  ein- 
get^nt^n  Rpgelp  und  Knoatgrifie  ungeachtet  unnpoglieb  werden 
kaop.  Dapa  aber  Hr.  H,  aelbat  deo»  Unterrichte  in  der  praKtiacbe« 
Gfovieirie  ^f  fprmalle  Biidnngselemenl  nicht  wirklieb  abspricbt» 
bewe^  er  i^hop  dadurch»  daaa  er  in  aeipen»  Buclie  durchweg 
iiach  eifiea  wiMepe^^baftlicben  Form  atrebt,  die  aur  durch- 
aon  iwatf ri^llen  AnibUdpng  nicht  gerade  notbwendig  iat.  Der  Verf* 
hat  deo  Gebrauch  der  Measwerkzeoge  niit  Tolikooinienfr  Saph- 
keoDtmia  Plld  beaander^  Vorliebe  erliiutert,  er  hat  ferner  die 
wUbti|[^eQ  MPter  den  Problenpen  gelpa^,  welche  in  der  Prai^ia 
baufig  aorbepmenii  und  die  au  Grunde  au  legenden  Theorien  ept* 
wiUslL^I,  dagegen  aUe  die  Tbeile  der  abatracten  Geometrie  bei 
SeileilegenleiaePt  welche  fir  keine  oder  doch  nur  aeltene  An- 
weodiUlgen  aolaaaeo.  Der  Fortachritf  vom  Einfachen  sum  Zasam- 
meogenetsten,.  wie  ein  methodischer  Lehrgang  ihn  verlangt,  seigt 
«ich  mehr  in  dep  einaelnen  Abtcbnitten  aq  aich  aU  kleineren  Gao* 
sea,  weniger  in  der  Diapoaition.dea  gapien  Lehrbqeba,  ^n  «treng 
wfawBMcbaftlieber  Lehrgang  mliaate  apcb  hier  ?on  der  Analyse 
der  Begriffe  lur  Syntheaia  und  somit  —  da  wir  les  mit  einer  prak* 
llackeii  DiaeipUn  an  thpn  haben  —  au  einer  ^eUbststapdigen  und 
eelbaibewttsaten ,  eicbt  ^llknrlichee  Praktik  und  au  der  nicht  mehr 
xufiUigeii  £rfindunf  fbrtachreitep.  Zu  einer  sqlcliep  Ent- 
aricfcebing  wprde  aber  der  genetiaebe  Weg  und  lugleleb  eine  häu- 
fige Berücksichtigung  der  Specialgeachichte  nad  Litteratur  der 
pnMeebeia  Geometrie  am  beaten  hmführen.  Wir  aiod  indessen 
weit  «ptfemt,  daa  Buch  des  Hrn.  H.  deswegen  tadeln  9P  wollen, 
«reil  ca  eineraeita  nicht  atrepg  wiasenschaftlich  durchgearbeitet 
iei  *)  nad  andereraeila  auf  die  ilteren  (d.  h-  freilich  ip  der  Geo- 

*)  Vor.  vi«len  da»  nas^akanntan  I^abrbpcber  der  Geadasie  bebanp- 
tet  daa  des  Verff  »o  dieser  ^eaiebang  sogar  einen  Voraog.  Die  Vieth'- 
«che  prakt.  Geometrie  (erschienen  1813 — 1821),  welche  froilicb  die  In- 
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dMe  gewMidicIi  dte  anstdier«!«)  MMiodea  m  worig  WtMM 
nfniiit;  nir  enpfehleii  es  vielmehr  mit  ToHer  Debttseegw^  db 
ein  sorgfiUig  und  iinaiclitig  ausgeertieitetee  Heft,  mtUkmim 
tacli  sonst  als  Scliriftsteller  rUmKch  belcannie  Hr.  Verf.  mm 
Vortrilgensn  der  polyteciiiiisehen  Selmle  sn  Hannster  (frihera 
der  Königi.  Berg-  und  Foratselmle  su  Ciaostlial)  so  Grande  gdcgl 
htt.  Die  thedretisclien  Partien  sengen  in  ihrer,  wenn  aach  akhl 
eben  originellen  ^  so  doch  sehr  verstiodllchen  nad  dabei  gedii^- 
ten  Bearbeitung  elien  so  sehr  voii  reellen  and  grOadKehea  Keat- 
nfssen;  ala  die  teclitaisehen,  denen  die  insserst  relehhslt^e  «- 
theoMtisehe  Bammlnng  der  polytechniseheD  Schale  efaie  kiifiigi 
Hülfe  gewährte»  IKe  Zeitehnungen  sind  itehie  Ospica  sat  «le* 
ren  Lehrblichern  (wki  dei*en  nicht  selten  ▼orkommea),  Msdoi 
sie  sind  nach  den  eben  erwähnten  Apparaten  in  psssendea,  sitir* 
lieh 'nicht  immer  gleich  grossen  Msassstiben  aehr  IlIst  esd  fom 
ansgefilhrt  and  haben  dabei  vor  vielen  ilmlidien  den  Vstufi  dm 
sie  vermöge  der  Durchschnitlsaeiehmtngeii  eine  grlkndlicfeeiBnd- 
niss  der  inneren  Theile  der  Messwerktenge  möglich  Mdni*). 
Was  ein  anderes  Hülfsmittel,  die  Beispiele,  anhetrift.iskitto 
Verf.  sein'  Buch  mit  Recht  nicht  daa^it  hberfftUt.  Dsgifci  aid 
aber  die  ab  der  rechten  Stelle  gegebenen ,  wie  man  sebr  «oU  te- 
merkt ,  ans  wirklichen  praktischen  Musteradchnungea  nad  Bcdh 
nuttgen  hervorgegangen. 

Das  Lebrbudi  beginnt  mit  einer  sehr  kvnen  Bbdettsaf.  Der 
Name  Geodäsie  wird  hier  vott  y$  und  dat^HV^  theüen,  skgd^te). 
Der  Stamm  Ist  bekanntlich  /fj^Ui;  fär  daa  Piisens  ist  illerdin^ 
iat^a^  gebriuchllch  **).  —  D^  erste  Abthettnng,  in  wekher  tot- 
bereitende  Lehren  vorangestellt  aind,  ler&llt  in  2  AbachaÜte,  wdebe 


strnmetite  sa  wenig  berScksichtigt  und  an  deren  Ferm  die  di«  a^ 
Vieth^ichen  Lehrbücher  attsseichnende '  gedrdngte  Kirse  rtiwM^ 
seigt  ein  ahaBches'  Streben  nadi  wineüscbafUicfaer  Petia  snd  p«M  »- 
Arentlich  vicde  histoiiscfaa  Notisea.* 

'  ^  In  Fig.  11<S  a  ist  der  Punkt  a  nicht  ganr  richtige  getocbietf  ii 
Flg.  198  fehlt  c-dnter  €;  ebenso  fiehlt  in  Flg.  184  der  BaohtUbe  K,  *• 
Flg.  116  a.  B/f  d.  s;  w.  Üeb^  die  Bigaren  zar  «phfirischen  IVigti**^ 
trie  ist  im  Allgemeinen  sa  bemerken ,  dess  die  perspectiirMi  fat**^ 
Kreise  stets  als  Ellipsen  an  zeldinen  sind* 

**)  Gegen  die  aagegebento  ^echlscheB  Stianae  sind  &t^f 
einige  Binwendtingen  zu  machen.  Als  SUmm  des  Wortes  „^1^^  ^^ 
das  nngebränchlichiB  inti^m  angef&hrt  (p.  5);  der  dthnm  ist  OHTStj 
p.  M  ist  stattf  ünofniv  tntowiyy  p*  44  stau  dmiliTOc  dioivfSSif  ^^ 
esttrov  fnr  httovj  p.  98  futphtp  für  fUr^up  sa  lesen.  KIttoveter  f«» 
ven  To  xAiros  herstammen;  dieses  Sabstimtiv  ist  sehr  selten;  isdiku« 
Klito-  nur  voa  lOitd;  (sX/vib)  abgeleitet  werden.  Orthoptik  wir4  voi 
op^o^  abgeleitet,  lies  6(f96g, 
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HMtoattfe  ttiM  ^f  Optik  '«nd  dvr  lehre  Tom  ttajpetisimit  eiM  m- 
gleich  die  Anfang«; rftiide  der  aphSrieehen  Trigonometrie  enthalten« 
Sine  gedringte  Darateliaogder  Haaptgeaelte  der  Optiic  mit  beaonde'» 
rer  BerockaMitlgaogder  bei  den  Fernrohren,  Spiegeln,  Priemen  etc. 
d^-Meaewerkseuge  vorkommenden  Eracheioniigen  Ist  hier  gewiaa 
am  rechten  Orte;  aie  erapart  dem  Oeometer  vielea  Nachleaen  und 
Suchen  in  phyaMialiachen,  andere  Zwecke  verfolgenden  Werken. 
Anch  finden  tieh  ähnliche  und  noch  weitIMnMgere  Ißzcttrse  in  der  dem 
wlaaenaehafUich  gebildeten  Oeometer  änaaerat  brauchbaren  prak« 
tlachen  Geometrie  6.  C.  J.  Ulrich'a ,  In  der  eben  in  einer  neuen 
Anagabe  erachienenen  höhern  and  niedem  (beaaer  wohl:  niedern 
Mid  hohem)  Meaakunde'*)  dea  Dr.  Barftiaa,  inGrQriert'aOeodiale 
and  bei  andera.  Daaa  aber  die  aphirische  Trigonometrie  einen 
Piats  ooter  den  vorbereitenden  Lehren  geftinden  hat  **)^  achtet 
ona  durch  innere  Grttnde  um  ao  weniger  motivirt,  da  die  höhere 
Bcodiaie  kaam  in  ihren  eHifachaten  GrundsAgen  auf  14  Seiten  be-* 
handelt  Jat^  Die  aphiriache  Trigonometrie  wird  a«f  hohem  Lehr-« 
aoatalten  gewiaa  nirgenda  vom  mathematlachen  Curaus  aiiageachloa- 
aea  nnd  durch  .Auf^ben,  wie  die  Reddction  'achiefcr  Winkel  auf 
den  Horiioot  etc.,  ao  wie  durch  Dreieckaberechnungen  und  Pro-i 
bleme  der  matheaiatiachen  Geogra^ie  nnd  Aatrbnomie  erliutert. 
Obgleich  wir  demnach  die  Wahl  deraeflben  in  die  Veraanimlong  vor^ 
bereuender  Lehren  beanatanden,  ao  halten  wir  doch  ilure  gedringte« 
nur  20  Selten  fuUeiide  Darstiellung  ***)  für  eben  ao  gelaogeu ,  i^ie 


^)  Pleaee  *  Handbaoh  selehnet  sieh  nameotlidi'  durch  die  ohne  Bei« 
bnlfe  der  hSbeaD-  Anaiyria  erreiehte  Darrtellung  dieier  optischen  Lehren» 
•owie  der  Methode  der  kieineten  Qoalirate  -^  auf  welche  Herr  H;i(p.^l6^) 
nur  hiodedtet  -i-  oad  Oberhaupt  dorch  Reichhaltigkeit  aus. 

**)  Da  anch  die  wlehUgelcii  Uaifiisitieana  delr  Lehre  to«  Magaeti«^ 
maa  la«den  $$•  60^^-65  dargestellt  sind,  so  konnte  man  einlee  Sitae  aaa 
der  Wärmelehre  wehl.  es  warten;  bei  sehr  genanen  Liegen -»  nament» 
lieh  Basismessongeo  wird  der  AasdebnangseoiAldent  eine  sehr  wichtige 
€h>osse.  In  der  ebenfalla  eset  ver  kersem  erschieaeneh  praktisohen  Geo-* 
metrie  des  Dr.  von  Biaau,  welche  bei  einiger  Breite  der  Darstellung  doch 
dem  Bchaler  und  Anfinger  ihrer  Verständlichkeit  wegen  an  empfehlen  ist,' 
wird  gerade  auf  diesen  Pnnkt  ein  bedeutendes  Gewicht  gelegt.  Anch 
sind  die  Theiiongsautgaben  in  derselben  sehr  gut  snsammengeatellt. 

***)  Nur  Ja  paar  RandbeflMrkongen  seien  gestattet.  Kaan  man  ein 
Kogelaweieek  faglich  einen  Kngelstreifen  nennen?  Dass  der  Name 
anch  Aoast  gebrancht  worden  ist,  wissen  wir  wohl,  er  scheint  ans  aber 
unpassend  gewählt.  I>as  Kugdaweieek  ist  sonst  auch  eine  KCgelspindel 
genannt  worden..  (Bretscbneider,  Lehrgebäude  der  nied.  Geom.  p.  554.) 
—  Ist  es  femer  nothwendig,  bei  dem  Beweise  der  Püchekigletohheit  sweiev 
aphariaehen  Qegendreiecke  die  ebenen  Sehneodrdecke  an  Hälfe  an  siehn  ? 
)vgl.  S.  37.) 
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die  ttef  #fUiielMQ  Sumte,  IHeie  bMchlfUgta  rfdi  aÜ  tmä- 
geai«iteen  Beviebnnf en  d^t  Uohls  n  im  Koifer»,  ah  im  ffilb- 
■ilveii  «m  d«r  Kttoptrik^  tM  der  Dieptfik  tud  mit  im  Asfeal 
dem  Sahen  mH  freievi  eder  bewaffeelt m  Auge.  N«ntidkk  M 
die  Oefieite  der  Breeliung  {«  GletpritnieB  geoMi  oilwididl,  k 
gertde  die  PriameQ  In  oeuetter  Zelt  inmer  nehr  Mwokt  w  Bit 
äuog  als  beaeedera  aeeh  ReJBexieB  ao  den  ItttlfeneaUa  bmtt 
werden,  b,  B.  an  Steinheira  Frianenkreiae«,  an  Sdunlkiyei 
Paleatbonaaele.  Ueberhaupt  iat  «u  rubipea,  4an  ancb  ia  dan 
Partiaen  dca  Lebrbtteha  ateia  avf  eine  TollkeiiiflieBe  ESiUimiiBff 
in  neuaater  Zeit  gebrieehHoben  und  wirklieh  brancfcbiree  hilii- 
Hiente  hingearbeitet  wird.  Meae  Erklimiifen  aind  aber  mn  eben 
wiaaenaebaftlieh  und  atreng  prüfenden  Geinpaudie^  ai^imcne 
blgy  lechnfaeben  Benntanng  deraelben  herrergegtafca^  üwierfa 
nieht  eben  aahlrelehen  Cllate  doreh  ihre  treflicbe  kritiicb«  Am- 
wabl  beweisen,  daai  der  Herr  Verf.  auch  auf  dem  iillBnrwki 
Gebiete  aieb  Ten  dnem  gut  gewählten  StnndpunkleavnpitMit- 

aehaut  hat. 

Mit  der  iweiten  Abtheilung  begriMt  Herr  H.kiU|at- 

liehen  Curaua  und  betraehtet  nnerat  die  Mnaaae  und  ihnVcrnai» 
lang.  INe  Vei^elehong  des  Lingen-  und  FilchenaminM  mfi 
Lander  und  Oerter  iai  aua  Aldefeld  (Maaaae  undfiewkMiteM- 
aehen  Zollverefaiaataaten,  1888)  entidint*).  Ibrf#(gl^Be' 
achrelbnng  der  Bteaawerkieuge  und  In  eineni  baaandanAbiiUtt 
die  Prüfung  und  Rectification  derselben,  beide  Abschnitte ii<^ 
streng  logischen  Anordnung.  Obgleich  der  Verf.  kcis  wiiUid 
neues  und  noch  unbekanntca  Instrünient  TorfWirt,  soficbt«^ 
fu  den  vorhandenen  tbeila  aelbat  adir  brMichbare  aiiikrit«* 
nnd  physikaUsehe  Notiaen,  thdia  entlehnt  w  dieadbaa  vmp^ 
Quellen ,  namentlieh  aua  den  Heften  dea  BreiUianpt'scbsalhp*'' 
nathematiaeher  Instrumente,  aua  den  JUurbdeham  des pil)^ 
niachen  Inatituta  hi  Wien,  aua  Gmnert'a  Archir,  GeMfr'ipM* 
kaliacheni  Werterbndie  und  Sehnmann'a  aatronoauachca  MaMd- 
ten.  Auf  eine  in  daa  SpedeUe  eingebende  Kritik  diassr  idurkb- 
reiehan  Besehreibnngen  kennen  wir  uns  hier  nieht  eialsMca  H^ 
H.  sucht  jedes  Instrument  bis  hia  Deldl  in  adner  bödnmjj^ 
kemmenhdt  Teraufuhren  nnd    unteri^rfl  ebendeshalb  Ven>^ 


*)  Ans  goteo  QoeUen  nad  adt  gMSser  G«iiaaigk«i  nsi^^ 
dootionta  in  C.  und  P.  Noback's  -^  aacb  Mebaai&hrfgw  BndaMi^ 
Hefte  leider  noch  oicbi  voUstiadigaai  »^  Tascbaobacbe  der  Bf  isi-»  ^ 
«nddewicbtaTeriialtalMe  eto.  tagegebea.  Ks  laigea  sieb  bier  ^if¥^^ 
te«  («.B.  dieOotbeer  iSIle  s=  269,.^^,  par.«'[Htt««asJ,  =  «<^f' 
[Kobaelt];  der  Altenborger  Fase  =  137,^  par.'^^  (Hanisf]»  c=  i'^i*» 
par.'''  [Nobacfc]  etc.)  and  ebiige  Lneken.  Moehtatt  wir  vea  fd^^ 
so  lästigen  als  seitrsnbenden  Recbnongen  bald  befreit  werdse! 
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« 

tafiitfni ,  welche  mclireren  Appafilea  gemetmcffiaftlicb  tiad  (i.  V* 
die  HorisoiitalstellHDff)  Aohtendrehvag,  Klemmuiif  n.  t.  w.),  einer 
»ehr  Im  filnselne  geDenden  Betrachtang  *)  Dies  wird  dem  Oeo^ 
melcr,  aellMt  nachdem  er  die  alierdlnga  lehrrelchiten  und  wichtige 
nten  Debtingen  mit  dem  Inatrnroente  aeibat  vorgenommen  hat,  sehr 
crwünachl  aein.  Daa  Lehrbuch  Icann,  im  Fall  daaa  er  ea  mm 
8elbetatadi«B  benutst,  ihm  die  Stelle  einea  Mciateri  in  der  Be* 
handlang  der  Wericienge  eraetien.  Einige  Apparate  acheint  der 
Verf.  mit  einer  gewiaaen  Vorliebe  lietrachtet  tu  haben,  andere  tre- 
ten etwaa  in  den  Hintergrand,  s.  B.  der  Sextant. 

DaM  die  Prfifong  und  Berichtigniig  der  Memwerictenge  in 
einem  beaondern  AbMhnitte  betrachtet  wird ,  Itt  der  Ueberaieht«* 
liehlceit  fiber  dieae  wichtigen  Probleme  aehr  forderlich,  Teruraaeht 
aber  einige  Weitlinfliglceit.  Sowie  alle  Rechnungen  mit  Irmüo* 
naien  Decimalbrüchen  trots  aller  acheinbaren  Genaafgicelt  hOchal 
nasnTerlSaaig  und  onnfits  »ind ,  wenn  die  Fehlergrense  nicht  genao 
bekannt  lat ,  ao  kann  daa  beate  Werkseug  trots  aehier  höchat  ac* 
cnraten  Cenctmctlen  dem  Geometer  dennoch  falsche  Reaultate  in- 
j^ben,  wenn  er  die  Lehre  von  den  Polgen  der  Fehler  nicht  gehörig 
berOckaicbtigt  ^).  Der  Verf.  giebt  bei  allen  wichtigern  Werk-» 
sengen  die  praktlaehen  Methoden  der  Fehleraufllndang  und  Be* 
licMgnng  an  und  entwickelt  such  anf  theoretlsciiem  Wege  einige 
Correctfoniformeln,  namentlich  bei  Torkommenden  Bxcentricttiten. 
In  einigen  Pillen,  wo,  wie  der  Verf.  aelbet  cagty  die  Berichtigung 
dem  K&natler  6berlaaaen  werden  muM ,  wire  ea  wohl  nicht  nnpaa* 
send  gewesen,  gteiehiklla  auf  theoretiachem  Wege  den  Fehler  ala 
Function  der  fehlerhaften  Blnrichtong  nnalytiach  tu  entwickeln,  da 
die  ao  entwfekeiten  Formeln  gans  geeignet  alnd ,  sn  einem  «icheni 
und  gewandten  Oebraueh  der  Instrumente  anauleiten  und  sugleich 
den  Werkseugen ,  an  denen  sich  nur  geringe  Fehler  neigen ,  ihre 
Btandibarkeit  su  bewahren. 

In  der  dritten  Abtheilung  geht  Herr  H.  su  den  Opera^ 
Honen  der  niedem  Geodlsie  —  der  Aufnahme  kleiner  Brdatrecken 
—  fiber.     Daa  öberreidie  Material  iat  In  guter  Folge  In  7  Ab* 


*)  Ueber  das  Visiren  dorch  spaltenformige  Binichnitte,  welches 
Stampfer  im  XVIII.  Bande  der  Jahrbb.  de«  polytechn.  Instttots  xn  Wien 
mit  Recht  wegen  der  dabei  stattfindenden  Inflexion  des  Lichts  und  der  da- 
bei entstehenden  paraUaktischen  Winkel  dem  Visiren  dorch  runde  Ocnlar- 
dffnongen  nachstellt,  bemerken  wir  nebenbei,  daas  nächst  der  Breite  des 
Binsehnitts  anch  die  Dicke  des  eingeschnittenen  Körpers  nnd  die  Be* 
sdiaffisttheit  der  Seitenwinde  des  Binsehnitts  in  Betracht  kommen.  Aach 
runde.  OeiTnangen  können  leicht  Parallaxen  geben ,  sobald  ihr  Dnrehmes- 
ser  so  gross  wird« 

^)  In  dieser  Beciehang  sind  f^ambert^s  Untersochongen  noch  immer 
sehr  brauchbar.     Aach  Ulrich  fosst  diesen  Pankt  gana  besonders  ins  Aoge. 
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■riiBttte  (6—12)  TefiMlt.  Der  ernte  betdüMgl  lidi  ?m^ 
weite  roil  dem  Alwteckeo^  luiniiUelbareB  und  oUldhertB  HeMi 
nnd  Aufnehmen  der  Linien«  Mit  Recht  werden  die  —  vtrajU 
von  Bensenber^  in  seiner  angewandten  Geeroetrie  oatenachtci- 
Distansmeatungen  ipittelal  den  Schaues  alt  aebrekerffikUJchw- 
werfen.  Daa  Wlnkeilcreua  wird  auch-  sü  der  Coaatmclioi  m 
Parallelen'^)  und  suro  mittelbaren  Meaaen  beautit.  PaiA^kUda 
der  Kreiabögeu  mittelst  liereGhueterCoordinaten(§.21,p.221)M( 
nicht  recht  praktiacfa ;  man  pfle|^  dasn,  namentlich  bei  Eiienyii- 
anlagen,  ein  eigenes  Inatmment  sc  gebraueben.  Von  den  Horimtil- 
messungen  wird  eine  recht  Tollstindige  Theorie  aufgMtdltuHlJie 
einseinen  Methoden  —  die  Polar-  nnd  Coordinatenmethalc^jeifu 
kurs —  werden  entwickelt.  Daran  schUesat  sich  leicht  die  AnMae 
ejnselner  Ornndstficke  und  kleiner  Fluren  mittelH  der  McfdeUt 
wid  des  Winkelkrenses  oder  des  SpiegelUneala  an.  Die  jeder  Aif- 
nahmemetliode  angepaaste  Einrieb tunf  des  Manuals  giekt  Hör  H. 
stets  besonders  an.  Zn  Bude  des  Ahschnitts  wird  ^k-^mdAk- 
deutende  —  Zu?erläeaigkeit  der  Kettenmessungastdieiietohir 
liehe  Welse  untersocht  —  Der  «weite  Abschnitt  der  Utt^^^ 
theilung  lehrt  die  unmittelbsre  Mesasnf  aller  Arten  toa  Wvi^^ 
se  wie  daa  Centriren  und  Redociren  derselben  snf  des  HorM 
Die  einfache  und  doppelte  Repetitionamethode  ***)  wird  kcidiotr 
Gelegenheit  genau  beaclurieben.  Den  Schluss  bildet  wieder  cse 
knrae  Erörterung  über  die  Zuverlässigkeit  der  Wlakelncnui 
Eine  Daratellung  der  Methode  der  kleineten  Quadftte(vgl*f^' 
Aum.  *)  wäre  hier  wohl  pasaend  gewesen ,  wenn  gleich  bd  deiK^ 
hen  einige  Kenntniss  der  höhern  Analysis  ▼orsuageietst  odcrii^ 
bahnt  werden  radsste.  —  Der  folgende  Abschnitt  gieht  AileN 
nur  Aufnahme  kleiner  Fluren  mit  dem  Menstische  oiulder  Bwid^ 
verbunden  mit  der  Messkette  oder  dem  Distsnsmesser,  dab* 
H.  überhsnpt  gern  benutzt.  Es  wird  die  Cdnstrnctioa  derh- 
malen i  Parallelen,  einea  gegebenen  Winkels i,  so  wie  die  Be^ 
mung  unsugaoglicber  Lfaiien  und  bei  dieser  Gelegenheit  dtfVtf* 
Wirts- Vlsiren  und  Einschneiden,  das  Seitwirts- Eiucbaeidcidt 


*)  Selbst,  wenn  die  gegebene  Linie  nicht  sogangiicb  km  '^^ 
Tgl.  p.  218  S- 17. 

**)  DieM  ist  bei  der  trefflichen  Detaiiaafnahaia  tod  Daoeset  f«^' 
sogsweiee  angewandt  worden.  Im  10.  Abschn.  gibt  Herr  E  «a«^ 
Anleitong  so  den  wichtigsten  hieher  gehörigen  Berechnnogen. 

**^)  Ref.  hat  bei  längerem  Gebranche  eines  sehr  gnten  seckiiölSp^ 
Brtel'sehen  TheodoUtheo  sich  überzeugt,  dass  die  RepeUtiooan«*^^^ 
einen  bedingten  Werth  hat.  Namentlich  niauai  Inder  Praxis  der  Be«l>i^ 
tungsfchler  nicht  in  demselben  Verhaltniss  ab,  In  welchem  die  hui^* 
Beobachtoogen  vermehrt  wird,  und  es  erscheint  daher  ooiwecivM'^ 
Mesaang  des  Winkels  sehr  oft  an  wiederholen. 
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fdehrl*  Die  fehlorbtfte  und  orientirte  Blellun^  der  Meatiisch«« 
plalle  ist  beim  SeitwirlaeiiMclineiden  durch  swei  filier  einander  ge* 
legte  Fiforeo  (136)  aetiranachanlfch  femacht.  Endlich  wird  df« 
Aofiwhaie  fanser  Orandattoke  und  Figuren  beachrieben  nnd  zvnt 
mit  Benntsong  der  veracbledenen  Methoden ;»  deren  Wahl  freilich 
Däeh  derBeaehafenheit  deaTcrrainannd  mancherlei  andern  UmatSn-* 
den  mit  Umsicht^  wekhe  mir  aua  üngerer  Uebting  hervergehen 
kann,  '▼organommcD  werden  muaa«  —  Der  dritte  Abaohnitt  keigt 
dann^  wie  dieaelben  Flnranfnahmen  mit  den  winkelmeaaenden  In-* 
•tramenten  au  erreichen  aiud.  Zu  der  Beatimmung  unauginglicher 
Lfnieo  werden  eiidge  aehr  gut  bearbeitete  Aufgaben  und  Lehraitieti 
▼onngaweiae  ana  der  ebenen  Trigonometrie,  «gegeben  In  dem 
poiygoDometriachen  Satae  (§.5),  welcher  die  Neigirng  jeder  Pih 
iygooaelte.  gegen 'eine  ala  feat  angenomnaene  Linie  aua  der  Neigung 
einer  Polygonaeite  gegen  diese  Linie  und  aus  der  OrSaae  Jede* 
Polygon  winkele  ableitet,  halten  wir  ea  Ar  aehr  sweckmaaaig,  den 
geauchteo  Winkel  Jedeamal  mittelst  einer  Drehung  —  und  awar 
mit  at^enger  Beachtung  der  Drehungariohtung  —  au  entwickeln  *). 
Daaa  eine  aolehe  genetiacfae  Auflaaaung  dca  Winkele  auch  der  ein- 
ffacheo  nnd  aieheren  Beatimmung  der  goniometriachen  Functionen 
förderlich  iat,  wird  nicht  besweifelt  werden  Zn  der  darnach 
afckMirten  Aefnnhme  kleiner  Fluren  iat  ein  Beiapiel  Tollatindig 
dttrehgefahrt  nnd  der  lehrreiche  Abachnitt  echlieaat'  mit  einer 
wenigatena  relativen  Beatimmung  der  Gröaae  der  beim  Meaaen  der 
Dreieeke  begsngeneh  Fehler.  Durch  Differenaiatieoen  wireh 
aolcbe  Fdüetachühongen — namentlich  die  Hinimn  nnd  Maxime  — 
aehr  leicht  au  ertialten ;  der  Verf.  muaa  lodeaa,  da  er  nur  die  Kennt« 
niaa  der  Elementarmathematik  vorauaaetat,  nattkriich  auf  solche 
nichtige  HiUfamittel  Tenichten^).  —  Der  folgende  Abschnitt  der 
dritten  Abthdlnng  geht  endlich  aur  trigonometriachen  und  geome« 
triachen  Aufnalune  grdaaerer  —  noch  immer  ala  eben  betrachteter 
—  Brdstrecken  ihber.  Sowohl  die  trigonometriaehe,  ala  die  geo- 
metriaohe  Netalegang,  ala  die  darauf  begrihidete  Aufnahme  dee 
Detaila  wird  theoretlach  und  praktisch ,  wenn  auch  nur  im  Ueber* 
bliek,  beachrieben.  Ein  auagefiihrtea  Beiapiel  wäre  gerade  hier  adir 
sweckmiaaig  geWjBaen;  die  überall  beigedruckten  Schemate  der 
Manuale  und  FrotokoUe  waren  nur  ausaufUlen  ***)  und  etwaa  au 

ß 

*}  Die  Maatsgalii  des  Winkels  ergiebt  fiok  überhaupt  aas  der  Grosse 
der  Drehaag,  suttelst  welober  oien  au«  der  Ricktaag  des  einen  ficbenkels 
ip  die  des  apdefn  gelangt.  Unter  dUiMr'Voranssetsnqgist  es  aoch  n&ebC 
moglieb,  die  Neigang  der  ietsteji  Pelygonsette,  sobald  man  einaiai  eisM 
bestinmte  Dcekangsriobtong  statnirt  bat,  =:^  180^  aa- finden. 

**)  Das  ober  die  ans  Messnngsfehlem  henrorgehendenr  Rechonogs^ 
fehler  Gesagte  ut  gaoa  trefflich ;  doch  wäre  eine  etwas  ansffihrliebere  Be- 
Jiandiong  dieses  Gegenstandes  sehr  erwünscht  gewesen. 

***)  Ref.  weiss  ans  Brlahrong,  dass  naneniUch  die  mancheKlei  in  die- 


etwdimri.  —  Der  teolnte  AkMtkatli  be«cliilli^ridi«hta|». 
wohnlichen  Aofgtbeii  der  HiMieMiieisiiiif .  Br  aeifiUl  m  4  Ort»- 
•b4heil«iigeii,'voii  dtneii  die  erste  die  trigoeoieettiirim Hih» 
bealioiiBlinfeii  eye  Ideieera  und  gieeeeH  ■SntfemongcnlMMMikhA 
Die  Aufgibt  des  §.  .*>:  ,^ie  ebeoleie  HUe  eiiei  flegMntninw 
beetiamen,  wenn  man  weder  eine  heriaantaie  noA  telMeftni- 
linie,  aoeh  ebi  SivoIk  derselben  in  der  dttreh  denO^tttNiif^ 
le({len  Verticalebeae  bestimmen  |[ann^%  iLonnte  ndnfCMMaio^ 
den  und  dann  silgleieh  unlösbar  seheinen*  ladits  kges  wirnf 
diese  und  ähnliche  Gelegenheiten  an  MissversÜadafaM  nw 
auf  einige  SenderbarlceÜen  *)  im  dentaehm  Amdcadt  ksb  gnss 
Gewisht,  well  sieh  dss  TorUegende  Lehrbu«^  bn  Ailg«smMi«^ 
rede  durch  seine  reine  Ithire  Sprache  ter  yielen  ahalithai  Wein 
hadisl  f  ortheilhaß  ausseichnet.  Freillcil  lil  nicht  ss  Inpt^  bs 
die  sprachliehe  Form  In  mehrerti  sonst  nicht  unbnadihvtii  pd- 
lisehen  Geometrieen  gaai  abscheulich  ist.  ^  IW  §.  U  itiMtH 
der  VerC.  die  Kcfraetionafonnel  (vgL  Ulrich  U.  §. 570^.)»  nUk. 
als  dem  Winkel  am  Erdmittelpunkt  proportlonili  Maadakta 
die  Feitet  p  »  k.  C  gebracht  werdelk  kann.  Obfl€icb«Hk|^ 
wfard,  daas  sich  k  ^^wM  allen  SSeiten  und  hesondais  lak  krTii» 
aeit'^  indert,  so  sind  doch  eigenüich  ilur  die  vCnflaiMiMialn, 
Bessel  und  StruTc  gefundenen  mittlem  Wcrthe  aa^siiMB(Mhiu- 
kend  swiachen  0^mi85  und  0,08).  Ba  kohnl0gtegt«triHi> 
die  Refrsctlon  bit  Sommer  ihren  gerlngati*d ,  hn  Wisl«lhr«iiA|' 
sten  und  im  Frühling  und  Herbst  ungiBhr  ihren  adttlen  WbA 
haf  und  dasa  stsrker  Wind ,  Nebel  ond  grosse  Hilac  dtoni  Ws« 
bedeutend  Tcrirndem*^).  ^  Den  geohielrisehctt  HÜNsMe' 


SSO  Abscba.  gokSrigcc  praktiichsa  Bsaiarksagcn^  so  «ü A  ^^fT 
und  abenicbdiolie  Fskrang  dsi  Msaaalt  dsn  Ocenctcr  dvsktbMf^ 
in  welsbsis  saf  abwiicbeade  P«IU«  siigltfch  mte  Rfiskrtiht  gü«*^*^ 
den  kann,  sie  beMsa  klar  wird»  tgl.VisUi,  prakt>  Ossü«  W^  ^^ 
AbMbnltt,  ninier  Letisusin*«  Anidlsiig  zaai  GebMSdi  d«t  llntfli**^ 
bsraaigcgebsn  tron  Broker  mid  Mtsb^r,  bsaaadsts  absr  vi^Aik«^ 
ttit  dSHi  MsMtiicbe  Iran  G.  A.  Bfeckar  mtidsia  gtesa^n  Phat^l'^ 
seken  Graudss. 

*)  Vgl.  p.  117  unten:   „Aach  dieneo  saai  genaaen  AblemM^' 

tfe  in  ihren  Passmigen  sidi  verMbiab«!  iaMsb  and  darekdereBiis^**^^ 
de  befMtigt  sind ,  sie  aneh  in  Jede  beliebige  Siellaag  P^^^^"^ 
k5nnen<«  and  p.lG7,  S.S)  p.3M>,  $.79  p.48,  $.651  p^STS»  S*!'*'^^ 
tiad  mit  dem  Waaterpinfel  ibersatteheil« 

**)  Msx.  etwa  0,)  and  da«  Mia.  »*gar  aagatlt.  b  darN»«^'^ 
RadolMadt  fhnd  leb  dieftalbe  aa  einem  aebeligan  Tags  etifü  «^  ^ 
Man  ersteht  aas  alle  dem,  dass  nberhaapt,  wenn  grssse  ^**'^^ 
langt  wird,  an  beiden  Oertem  gleichseitige  BesbseMasgeB  «"^^ 
werden  mfiisen« 


Honiiu:  Lehrbuch  4tr  ptaktfachen  Geometrie.  tOS 

mtRigen  (in  engem  Sfame)  legt  4er  Verf.  uifl  Recht  leben  greüM 
IprtktiMben  Wertb  bei.  ^  Die  §$.19  bb  31  behandeln  danech  dai 
Nitelllren^  Büe  ktelne  Tabelle  giehl  die  Udhenoerreotien 
wdgeto  der  Hdhe  dea  acheinbareB  HorlionU  &ber  deaa  wahren  und 
wegen  der  Reftraelion^  Jedoch  nur  bla  auf  100<>  Statlonalinge  and 
BOT  in  Linien  HanrioVerachen  Maaaaea.  Die  leere  Spalte  bitte  mil 
Angaben  ffir  den  rheln.  Fnaa  oder  Meter  angeffiUt  werden  kfinnen. 
Bei  Gelegenheit  dea  Nhrellenenta  mit  der  Mirkaahetderwage^  wel-» 
Aea$.2d  beaobr leben  wird^  Mftaaen  wir  nnaer  Bedauern  ana^ 
apreeheoi  daali  Herr  Dr.  H.  alch  dnrch  die  alUrdinga  mit  Recht 
beArditete  Vergrdaaerong  dea  Uaiftinga  und  der  Eoaten  aetnea 
Werkea.  Ton  der  Bearbeitong  der  Maitacheidekunat  hat  abhalten 
kaaen*  WIraind  mit  ihm  der  Ansicht«  daaa  in  den  meiaten  Lehiv 
bttchem  der  praktiaehen  Oeemetrie  die  von  der  Markaeheidekenet' 
femaditen  Dantelhingen  wenig  geeignet  abid ,  dem  Utikuddigen 
«Ine  klare  Voratellnng  Von  den  Arbeiten  dea  Marka«Aeidera  *^ 
geben  *).  —  Daaa  der  Verf.  aoaaer  der  eiiteh  Daratellung  der  Nivel-< 
Hmtethoden  hier  eoch  keinen  Beaug  nimmt  auf  daa  Nirelliren  der 
Stfiaaen  und  E&enbahneo  ete.,  kbnnen  wir  nicht  gäut  billigen.  DMr 
Berechnung  de«  Ab-  und  Auftraga,  die  OeKnde-^  nnd  BntWnrfli^ 
nnhlen,  ao  wie  die  aogenannten  rothen  Kahlen  oder  veHiealen  Ab^' 
ntinde  hatten  wohl  achon  hier  ku»  erwihnt  oder  vielleicht  bei  de# 
LSaung  einea  praktisch  gewihltett  ^oblema  erkttrt  werden  kttn^' 
nen  "^y  —  Die  dritte  Onterabtheilung  atellt  die  elgeotlith  in  d*e 
Gebiet  der  Afiroatatik  nebari^e  Theorie  der  HobenmeaMingett  mM 
dem  Barometer  der.  Die  eeneatett  Dnterauchun^ee  *^  namentlich 
▼Ott  Gey^-LnaiCC)  Oanee,  D'Aubulaaoii  de  Voiaina  —  «o  wie  did  toN 
tre£Riche  Darstellung  deaaelben  Gegenataiidea  In  Ulrleh-a  prakt. 
Geometrie  H^  414---467  cfaid  hierbei  benntat.  Eine  tteHe  Untere 
nbthellaiig  giebt  endlich  ehie.,  lirie  utas  eehehit,  tt  korae  AnMioeg 
ainr  tepographtkehen  AtiMahme  der  Berge.  Be  ist  eigentifch  nur 
▼Ott  der  Abateekneg  der  HoriMdtttalcnrtehdfeRedls;  dleWaiaer- 
aeheideHnleii,  Thalwege,  die  Atiadehttdogee  und  Neigttttgen  def 
Abbinge,  ao  wie  «n  Rlchtubg  d«8  batttriichen  WataerablMltt  ete; 
—  Allea  diea  hätte  wohl  eine  detaillirte,  wenn  auch  nur  gedrängte 
DarateUneg  Terdient  -^   Der  folgende  wichtige  Abachnitt  be- 

*)  Btne  karaci  aber  sehr  braochbäte  Bearbeitnitn  findet  f ich  in 
Ulrieh*a  Lahtboch  If>  60S-^605.  Femer  ist  Prof.  Hedlt*t  Lahrb.  der 
BfarkaebMdeknnst  toa  anerkantitett  Werth. 

**)  So  ist  pw805  flgg.  die  Wiukeimanang  bei  einer  Floranfnahmtr 
doreh  ein  gaas  darekgei^hrtea  Betipiei  erlftaiert.  Die  Berechtiang  de* 
Aaf  «^  aad  Abtrags  der  nach  den  NireUedieatsproftiMi  TOtauaehMeadefi  fird-^ 
arbeiten  wird  alletdiags  XII,  6,  $.37 — 41  noch  in  Ihren  Hättptpaakten 
gelehrt  bnd  ein  LJ^ngertprofil  aU  Belaplal  gegeben,  Atteh  die  awlschen 
awei  aufelnabderfblgeaden  Qnerprofil'en  liegenden  kiSrpel^liehen  RSiune  wer- 
den eben  da  berechnet ;  vgl.  Ulrich  II-,  p.  919^ — 418» 
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tdiUent  eigeaüidi  4m  wtftNimifte  Badi;  er  gerfiHlii  öOriv. 

abdielliui^ea,  ton  deoeii  dto  «nie  die  AbbildnngdesToniHttl 

dem  Papiere  behaedelt.    Die  wichtig ereo  WeikMogti  Mülirt 

euch  der  geradliaichte  Tfaetportcttr,  werden  tiieiü,  daiMklKe 

Abbilduog  der  HoritonUlprejcctiea  cteer-^eoMiaeieB  Fier,Miit 

die  weitere .  Auterbeiluiig  der  Kerftoi  bMehrieben.    Win  to  ^ 

wölmiitiiieu,  bei  Plfinen  necb  demllMMeUbe^jif^TaRVfQwcJK 

angcwaadlen  Aueieiohauiig  ia  tchweraer  Meeier  eieefaiMicAii- 

mdueg  vorgesogea  wird,  eo  eeüte  elwae  mebreufeiMlitbdKke 

wd  dubet.der  Nator  m^Uehal  nabeliomiiieiida  ftibiamwati 

aleilaog. geachtet  werden.  Kana  man  ea  deamaebwaUnatbeiiM, 

da4a  daa  Laubhola.  wNcb  inmier  mit  Caraii«,  dat  Sdda|N>nilett 

und  daa  Nadelhola  aogar  mit  eiaiem  aebmutdgen  Bhogrti  «i^ 

wird  1   fiin  ao|cber  Uapa  ist  mit  den  friklieni  Methadm  to  iW* 

düng  ven  Unebenheiten  dea  Erdboden«  aunanMMiMitdlmitf^ 

Üngat  dureh  dli^  auC  wjanenaebaftUehe  Prineiplen  tUk  HäUak 

und  dabei  aathetiache  Lebmann'ache  Berfseiebnna^terie  !»• 

dringt  sind.    Diese,  ao  wie  die  Prüfung  der  Flommwgw  ■>* 

daa  Copiren  (Copiieren  «cbreibt  der  Terf)  der  Eaitcaiote» 

nichat  beaprochen.    Darauf  folgen  In  der  nweiu^n  DatenMmlHif 

▼enchiedene  Inhaltabentimmvngen  *)  ana  g-emeaiaacn  Uiie»  ^ 

Wlnlceln  und  aoa  dfr  Zeichenngt  ^obei  namentlich  teünm 

der  m^gUchen  Fehler  entwickelt  werden.     Von  dcrlMlM^^ 

Figuren  wird  in  der  folgenden  Unterabtheilnng.  e^eatHcb  nir  iai 

Erwfhnung  gethan.    Die  ao  lilufig  vprlmmmmde  aalw«^^ 

Vertheiluog  dea  .aafgenoininei|efi  Grnndatncice  nalW  fenckMnt 

Beaitser  nach  irgend  einem  Verhaitnim  nud  lupterdea  iffWbWn- 

Bten  NebenumfUttd^n  und  Bedtngiingen  ai^heintDBsaim«M^' 

liebere  Derateilung  dieaef  Geg^natan^9i  notwendig  mv^kn^- 

Da  indeaaen  der  VerL  feinem  I^ehrbuciie  eine  witaiffi  OfMK*" 

einen  miaaigen  Preia  tunelien  wunfcht  und acbonilMt400S^ 

gefuUt  find,  ohne  d^p  ^ie  höhere  G^odMe  dieihrifK^ 

Stelle  gefiindai  bat,  ao  iat  die  etwaa  aufTalieiideSinadcii^ 

ten  Abachnitta  einigermaaaa^  eptacbfildjgl  nad  nuD^**"* 

^)  Die  Caordumten  werden  h^r  aaf  die  Bere«j^HM  4ei  Iakib<^ 
Polygone  angewandt. 

**)  Sebr  gnt  iat  derselbe  in  Vieth's  pfakti«i;berGeeaMtrieXiVf^^ 
bis  718  behaadeiu  Osaiiam  macht,  in  seinem  Coan  de  MiiiU^alJI*^ 
Lehre,  die  bei  Ihm  Geodäsie  beiset,  aooi  ersten  Abeqhaitt  ^^^^ 
metrie«  Sonnt  ist  in  dieser  Besleboog. immer  no«^  Lepenswerikt  ^*^ 
maodini  tractatps  dp  fignrixnm  divisiombus  nad  Gras«m*s  (»si^ " 
Zo  der  Aufgabe ,  von  einwn  Tr^es  ein  Stack  v^p  ^agebeew  Crine^ 
aUel  mit  den  parallelen.  Seiten  abzntchneiden  (J.  31},  se  wie  toi.  30  ^ 
anch  eine  constrnciionelle  Losung  gegeben  werden  aoUea«  V|i*  ^^ 
—  Die  sogenannte  ,^itUere  ifintfi^rnni«  des  Acfcara  Ten  Hsfo*'  **** 
wohl  anch  eine  Erwähnwig  ▼ardient. 


G^odMiö  kaiifld  lli  Inreh  Grtinazu^eii  •kiBtiri  wordeirist.  Kn  ist  ia 
iliiMcni  lettlen  Abtchoilt  cigeotHch  nur  vom  Dreieckvnetse,  der 

dim  ^i^UPfß^9^tMW^  fMß^  ^^  WteDpItAMMigv  AeiMbnung 
^nd  PeUjUtuffi/UiiM  di^  H.ed^  Mam  dte  BatlinmiMi^.dflft  AakMulte 
w4  ji^r  ffognpMFf N 19,  Breiig  idelU  vpUitfodii^er  beliMdek  kCi 

\9m .  Vi^4-  :i|OF«V^gef(f^  Wf rdw^  .  Sopitt  vermifiMl  wir  hier  jkockc 
die  «uifi^le  BvsMff  »IPW^  nMti(i;i[eii  EMmdiivi ,  dbüotnrohtuag 
^er  Co«r4Mi?^'i'd^i:.Dl?e^^!P»ittkti^.er»ifii  bis  fierNalUngiBi,  die 
P«rsi£i|eiiveini|mu9if  A  dje  BefMmmMOg  der  jMiKii4iig«:(Mbfl;VMiw 
ll^^l(!uiMjP^  &^^,6lfiZdxu  ^wpiwleri  ilwr,  d«B  fvMfl^B  AIn- 
ffc^im  ffiijipr^li^, :4ii^  Kpt^erfiviff  der  fcummi^hUfslieft  .NetM 
HIm|  f^fii^^Ä^.wd^e  miipieialpcb  in  X}lrii:|iV  Werk  4iin%  Iftr  4dtt 
geonelrifch^  Qucli  KMt.»p  fni^üUirlicbe,  Bearbniliiagf ef^adealiat. 
|je^er^li€ki^ .  wir  ftuip  Sciilu^  Dpcliai«|$  deiiXebnitoffjdee 
rieiehbttf^^  W^keii  «jq|1  i^ip^.|j;|ph|eidiwf«,SQ  ümhB  wir 
i^ohu  weM^^tlicb  JN^uf 9«  t|^jer,j4«fi  K?ki|iiiit^.l9.fia«r.QrdiiMH: 
tu  ebier  AAit.wa|U  und  Q|ii;|i^fi^.  F^U^fkh/OltlwIbcidiaB.Jkveto 
geüblen  Ceqpi|^ef.  «It  %  deo  ^nÖffgef  f^ef.  Oi^.inwiure  Au»- 
suttui^;  jat  f ut,  die  /IMW^I  ^«rJPrfff^kläMtri^)  difilfm 

...    lUilfbtfiit  •.  .:  •. :  MCr.!'.AaMfdr..   •  • 
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*)  AuMer  d«ii  Tie|9f)iuii  B^iflpfl  üolbgt  «ag^ifiglyii.mid^^iWwiflb- 
f^gereiir  w^lcbtt  ReJL  al^frgvl^iy  ^gen  ioigfiode  fOffioF^.nwrdepd  f »  13 
♦  ▼.  n.  28"  itatt»;  .p..ai/rf».;=^  it^aM  d^  %w«ftei|  rlr  |.pr«Jiv.,t. 
f  aUtt  8  ;  p.  46  11  T.  au  «ny\cjbite  fiU^l^  enjeifbi«;  ip,.!^  ,9  v.ogw-InktoUfJWPi 
cjAtt/IUiniitic^^  jp.  31 ,  4,,p^fiTt  7  ▼*  «t  %  Ff  ^^tt  ^  Tf  n«  faMig^lMM» 
od«r  febUnd^  piTi8ioiiuinfbt;.p..7a.W9iii^u:  for  Wftiflpfir;  p.S*,  19t*P. 
feine  «If e  EioiteUaiig  —  U, j^fie  ^oioe^  p.  U7,,S  Fw.:6l  H^tt  Flg^iM; 
p,  U,7,  7  ifin,  Piiralla,ob 4.1^  -p-  e^  ▼pinYerf.aoimio8inHlil|8«bReib«i«ilM; 
wenn  »neb  „Acbae**  (&t^)  cai|«hriebei|  wird,  pp  Ul  :ea  .dftci^  «npaaafind» 
•Acb  ans  4«^l  Worte  Par^laice  OfopctUa^.  TOA^ropttil««!««)  dM  x  f«r- 
drangen,  an  .wollen)  oder^aoUte  ayiip.ftQcb  ApppleelpiBta.ii«  a».w«  ^«hreibaiif 
—  p.  185,  8  ▼.  n.  p  (i|lcbt  q)  ft^^;  4P  V^t  *  ▼•  «^^  ««^r-r«  aUd^  i^— »; 
p^  200,  10  T.  o.  Wallwage  kfLU^VeflMYrns  P-  i^>l*  ▼•  qu^O*  (in  B#- 
dikaadeo);  'p^251,  (.  9.  Mebri^rewajlia  if^tt  y«.  nftldie«  ip  dfr  Vi».)W 
gfktf  nicbt  Torkonait}.  p,  2d5  pben  proportipi^al  ata^.  prpp^rtiiMaU  Pf  389f 
S..f.  Mebr,ere  Veraehen  in  den.FqnneJti^;  9^30$,  ||5  ▼,  la«  Ä A  atitA  A(U  ^ 
jp,  312^  $•>  am  B.  Neu  fnr  I^ei  p^  930,  ^y.f^k  coan  MMi^^.<; 
p.  350,  li  ▼«  o.d^  fUit  d;  p.ß79,  5  r.  q.  ßP  atp^  BJ.|  p.  W6^  $^40.  3* 
Langanacbae  atati  Langf^cbae«  .Vor  «(intea  ${•  i*^  •a^jicb.»  dwrCtppafyiwi 
wagen,  ,,Anf(p)be'*  ao  setsen,  a,B.p,^i,i,$.7;  p.330»f«Ai  tD^rMnfi«(ipi 
Citate  wege^  wäre  ea  wobl  swecbn^c^igaiV  d^aParagmpkfn^iWIia^ni  iflMaoi^ 
fort  an  aahün,  atfitt  di^alb^f  nut  j(Bdepp|.AbaGMtt#jifatkiilgieiifPliiiiMIM 

i9,Jakrk^f,  PkU,  u.  Päd,  od.  KrU.  Biki,  Bd,  LIV.  Ufi.  S.  20 


WMIogniphblAie'BQlldkte  a.  ksrie  ÜatdgM. 

BlbHographiBche  Berfchte  n.  kune  Ameisen. 


J«k;  Anrf  Tlnm*w  Fer%9ieh$H$$  neuer  BMUr  ak  Kaicfai 

d0r  Uuidkactsii  mid  sonstiger  im  Buchhandel  foritoimeBdcr  AitiU. 
/Vebsi  Angab«  der  Bogensahl;  der  Verleger,  der  Freite  is  Tblen  nl 
vbein»Gnlden,  Utterarischmi  Nefisen  und  ebem  «iaMiuchalUich  geei 
necen  Register.  Mirg.  1818!  8.  (Leipsig,  Jol.  KKakWat).  BritaQw 
Ul.  XXVI  U.USB;  Z«fif4tei  QinirtM.  XVni  «.  144  8.  Dritt«  ^ 
Ul.  XXIV  n.  >18I  8;  <— '  Df«  Verdienste,  Welche  der  Verf.  tw^nfo 
Sdbtüt  dn«h'  dl«  Heranigsbe  seines  mit  ebensaviel  8orgMt  ili  ft^ 
fcnnde  gelerdjgtiin  ailjahrÜeheli  Verselehnisses  d^  nen  encUeneeei  fi- 
«her  nnd  sonstiger  Badihindler.Verhigs-Artikerin  der  Ungii  RdkiT« 
Jähren ' um  die  Bibliographie  si^K  Erworben  hat,  sind  iclos  ii  dherfii- 
jMrän  Bespreehmg  dieses  Unteraehmens  In  nnsern  jährbichen  ßl  ^ 
'».  ^18)  mit  so-  berätvvlüiger  Anerlennang  'g^^firdigt  woite,  ^  ^ 
bei  «elaer  hoollgen  Ansage  daranf  siinlcksakonDen  rfdt  MtUi  Itt 
iMt  1881 ,  wo  der  V^.  die  Bearbeitmg  dieses  V^neichihM  iben^ 
ist  befinahokeln  Jahr'Tergangen,  'In  weichem  es  seiaeis  h^iu»^^ 
ttleht  geinngen  Warej  hrgebd'  eine  neue  natsllche  VenNkmC)  i'S* 
eine  iwedcmSssige  V^rtessening  ausfindig  sn  machen  ssd  du  bü  U^ 
gepflegte  Werk  damit  anssnsUtten«  Wir  mrinnem  b  dieMrBosdtsr 
daran ,  dnss  Hir.  Tkin  (schon  b  der  aweiten  Hüfte  dei  I.  I^t)  ^ 
das  B^piel  gab,  die  Bnchertitel  nicht  mehr  ans  dem  Meükatihc«, '« 
wo  irorher  sd  manche  Fehlet  b  die  bibliogrkiphisdien  VtndM»^' 
'gingen^  absttsehreiben ,  sondern  nacA  Aatopsie'  fös  des  ferlie|N^ 
Sfiehem  selbst  n  eopiren,  dass  er  seit  I8fi  die  Aagsbs  der  N«^ 
«nd  s^  1830  den  Titel  sofdker  Bficher;  Ton  denen  dssdse  ncii*< 
Btettesebon  b  Mberen  Jähren  erkchieilen' waren,  die  *i^^'^ 
weSsnngea  tttelr  die  Krscheinnagsaeit ,  den  Verlagsort,  den  Sf^^ 
d«tt  Prob  dieser  friibereir  Binde  oder  über  sootitige  suMreVsh^ 
rangon  des  Boehes  hinsnfilgtd,  femer ,  daas  er  desi  ack««  *^ 
nnter  dem  Titel  „Repertoriom*^  den  ebtelnen  Heften  tngstbilttf**^ 
sahaftHehea  Register  eine  brauchbarere  Anordnung  nnd  pb««^ 
stindiglcelt  gab^;  endlich,  dass  er  seb  Vertädhniss  seit  den  J.l^"^ 
meh^  Jfifariiefa  in  swei  Hälften ,  iMmdern  wegen  des  raichei  ei^ 
grossen  Ansehwelkns  der- LRieratar  b  Tierteljfihrlicli«  0i^  !r 
pinhalfeh  lAi  den  besthhmien  Termben  erscheben,  heraaifi»>  ^^ 
Veraeioliniss  dieses  Jahres  hat  eba  sehr  dankenswerths  «M^P^^ 
bttlseiVai;  «rhalten»  Bs  betrift  fieselbe  das  so  ebeo  erwih^»^ 
•  ehertanieiehnlsse  selbkt  vorangehonde  Regbter.  Beksnsdhhii^ 
enthielt  leither  dieses  Register  db  In  dem  eigendishes  Vcitii^ 
Ctai  HaupttheUe  des  Buches)  a^habetbch  aurgemrtes;«^^^' 
aehled  dar  Lliteratunweige  unter  dnatider  gemischten  BStbr»'^ 
geade  »Banptrubrfken:  Tleob^  und  AndaekiMAer,  ^'^'ff 
mktfif  SHml^  WMr  OnmerwMMeaidlaAeii,  ffsdUhinds,  ^^'^^''\m 
,  PkUomtpkk^  UttereiurwiuenMekaft,  PSdmfOfas  asd  hp^'^ 


BiblhffiiipliMM  UtMü^  m  kHPM  kmri§m.  SM 


ton,  aSMmgip^Mimckkkie  und  Bmgtapkk^  Erd-  wtd  EmtHtmknlkmng 
und  tfiflCMIr,  Natm'mmnmtkitfUa ,  mmihmmmti§ck9  Wmmtduftkn^  Ktieg^ 
■■HffiMrtil^»  Hmmlda-f  Berg*  mnd   BiSmammnßdktfUm f   TwJbwIfie» 
IlMif  niitf  ^ofi^MirfAMAigfl,  ^Wnt^  «fi4  Jogdmk§etmlUtfUm  y  mMmi«  IFw» 
MMidbilflM  und  Snkr^em  vwmmkien  htkaU»  fyate««UfdL  manaOmmg^ 
•rdQet.     Obgleich  ami  dvdi  diese  wiMeMcbeftliche  IMeraidit  llir  deH 
Geiehrlen  eie  Kiofer  wenig ateiM  eo  weitgeeorgtwar»  daM  er  die  wehrend 
eines  iMsUmmlen  ZelUbsdinlttes  im  Jkichhnndei  efscUenenen  Kiiernsl* 
sehen  Novitäten  in  seinem  Knche  iiennen  lernen  Iconntoi  sn  wnr  dennodi 
das  ZusaMnensncfaen  der  gleielMrtigen  Schriften  bei  dav  nach  sahrnnCar* 
mischten  Znsasuncnslallnng  der  Bnteher  adt  einiger  Mibe  ysniNnidnn  vM 
macfalA  manches  vergebliche  Nnafascblagen  notbig«     Dieaeib  üebelstnnd^ 
Ist  dnrch  die  nane  Emnektwng  du  BegkUn  abgeholfen^  weiches  nnn» 
mehr  auf  eine  moglidisi  S|>edeUe  Robriqimng  der  Biicher  naid  fldidftaB 
nach  den  einseinen  Abstnfangen  jedes  Peches  eingebt  and  nnter  )edar 
der  oben  erwähnten  91  Haaptabtbeilangen  der  LitCemtnr  eine  naidreiehe 
Menge  die  UebersicbtlichlLeii  ansserordentlicb  lerdemder  spedeüer  Un- 
ierabtbeihiBgen  enthaiti     Hierdnrch  ist  der  Vertbeil-  eneidity  dasa  man 
nidit  mehr,  wie  früher»  die  au  einer  spedelien  Wiasensebaft  gelierigeB 
8chrlften  eintebi  nosammensnchen   nnd  dabei  Gefihr  lanfsn  mnsa,   ein 
oder  das  apdere  Bach  ao  üliersehen.     Um  übrigens  Ranm  aa  spann ,  bat 
der  Hecaasg.  diesmal  nicht,  was  der  Dentüebkeit  wegen  frnbernStbig 
wnr |.  den  abgeiiarsten  Titel  der  betrelienden  fiehrift  mitgetbeiit,  son- 
dern liicb  begnngt,  das  erste  Wort  des  einsebien  Titela,  gMchaam  dM 
Stichwort  desselben  behnfs  weilem  Naehsehlagena  nniofiihren.      Znr 
Mchtem  Ueberskht  sind  aber  nicht  nnr  die  Anftmgs^ette-  dieaer  ^innal- 
aen  TileL^  sondern  «ach  die  verschiedenen  Untembthelinngen  der  Hanpi- 
wiafen^cbaften  alphabetisch  geordaet  werden,  ein  VeHahnren,  welcbei  In 
Betreff  der  so  grossen  Verschiedenheit  der  Ansichten  aber  die  an  nm- 
chenden  Unterabtheilangen  der  einseinen  Wissenschaften  ebenso ''aweck- 
oanaslg  aU  in  Betreff  der  Uebenicbtiiehkeit  beqnem  genannt  werdte  kann. 
Ais  Probe  der  Art  nnd  Weise,  wie  der  Verf.  die  Banptrabriken  In  Un- 
terabtheilangen specialisirt  hat,  setaen  wir  ans  dem  Hefte  des  ersten 
Quartals  awei  der  minder  reichhaltigen  Wissenschaften  her:  T.   PA •  In- 
no p  Ale  enthalt  die  Unterabtheilangen  s  AitrgUu^  A^tlkeHk^  BingropUe^ 
mmd  GßBekkktCf  Emenelrnnsiehre,  Afetitpiy»,  MsrnI,  NetnrpMesopMs, 
NmiurreM  nnd  AaeAlfpMfofepAw,  ndesapbw,  B&UUk  pder  AlaelilsAre, 
.  AyeAole^  Ael^ienqiAaofepUe,  «ammelmSb^^lsn  tmd  ZsüseArjflen.  VlfT. 
^Krd^    und    Rei§eh€9ehreibungi    AwteHkUj  AnakkUm^  Atkm^  Bn- 
. 4ten,  CKng nnd  Japan^  Dmi§cMmnd ,  gnq^opiWis ,  FVonfersM,  Cfeefrn- 
|sAte,  flenneoer,  ^een,  ifaltsn,  ifanlsHMt,  OesferrsU,  Fsmmem,  Beliebe- 
eeAmkifigr9.Anfltland  und  «iltrlsn,  SnoAsen,  SsAveis,  AnlMk,  TM,  ük- 
g^mm  und  SkUnkurgWy  WurtUsrnherg  und  Ze£(seAryien,     Bin  aweiter 
.  Vorang,  den  das  diesjährige  Bacherverseiehniss  des  Hm.  7%»ii  hat,  lit 
.  die  nene  nmftllgeardnsle  Znsnmmensfrflnug'  d^r  Lmndkurien  am  Bnde  des 
^KaUlogs.     Wennnämlieh  aeitber  AÜanten , .  UniveisaU  nnd  Specialland- 
.  Iknrien  nnter. einander  grmisithi  nnd  nnr  nlpbablBtiseb.  naeb  dem  Namen 
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der  H<rtiigBht»  g^wMlnet » !■  d^Q  VwiMiclinWM  «ii%«likrt  «wtein 
Iwt  Ulier  V^r&  dMonri  «Id«  htgrliinte  Scbmdmig-  diwer  ▼eiteMwi- 
Üi^B«  KjIrien-AMMHimfPBii  flintrrttto  laMeo  «ad'  die  KirtMi  wd  Kvt«* 
weffke  Bor  BrUditerwiff  dar  D«b«i«idi^  ia  die  IMifkei  ,,fa1ii  * 
oifca  WM*-^  t^Mmmi  Ghkm^  eUi.,  „ddm$efm  MtUm^,  nBMdbi^ 

,jflwigiii|iiMii»  Kartell  d«r  6  JTdltMle«^  «iog^Hiiet,  eiM  AfMt,«^ 
db  der.  Be^ealichlKMi  der  BeiMrtMr  de»  Ketalefi  dleewd,  «Iddlili 
leteede  äßmkmaiakg  TerdieBt.  Zer  weiteren  CbankleiWi«g  &m 
MbKieglnipliw/  detail  eieielM  EiAe  ünfgene  n  de*  bettartei  iM 
JflWfiii*  TeitoiMtf  regeteiaeig.  erMdkciäeB-,  erieebt  ileh  Bei  iMMred 
ee  enritee»,  das*  otaab  ia  «eMi.  Katoft^gev  wie  b  dei  Mhn%M 
daK«y^t<ligw**  eo^oU  ia  Aegieter  aU  im  VeneieiadM  S^nn^ 
wiM|i->kfltholiachea  Verhsaem  gtoebriebeoen  Werii«  darch  di  baw*** 
«rfahM  besirldicli  igeaiacbt ,  da«i  der  Rreb  ^m^  SohiiftaaiMr  !!■>>■ 
Nefti-and'fiMbeigreaebaa  oild  rb.  Galdea  aagegebea  ^  ^cHl*^^ 
Iwa^weliäbeii  Nettepreiab  eUfttfiadea,  ionaer  beeoaden  hvf^^^ 
gggeaeie  UKeilM^  bei/deaett  eiae  PreieerBiaaalgnag  tea  JHrtMtta^ 
Mgeaaigb,  .ndd  di»  rafderateie  lertwabTeBd  mit  gromer  Bui^  ^ 
Midmal..  laeid«  (Vfi -t-  kaier  cbarakterimremde  Merfcnala,  äitp^ 
fiad)  dem  &«»ef  ent  aa  ^elbtaadigee  B»d  roa  dem  betrtffflite  Bodi 
mi»  gebtaa^  ei*  eg  obae  Aalepiie  aar  irgeiMi  mdgdcb  iit  b^  "* 
mllilhmribrfi  Am  «artttteratobbiamea  Yarf.  flir  diese  aeata  ca«ctaW|« 
^VtelmiiuiimMimBiaae Kataiaga-Nameaa  alier  üreaiide  dar  Kti^^ 
eaMhi  b«Ma  J>mdt  aMapani  heii ,  mfiaadieniWrdem  ÜiUnwIw«»«** 
^ea  «IMLimMeft  ITaMgimg)  aad  dam  ae>  planmirnfg  eiaf«W**»  ^ 
tak#aidM  .maÜfcÜM  Teibreitaagi  -..'..•.  [1.4 


a^  Oelehllaft«  Aeeelgea  Nr.  36-^-38  diesee  Jabm  berfcM  Hr.  Pi» 
.lUa  aber  mel«Reiift  k  XiaUea  gemaeble  far  Cicero  wicbtige  M^  * 
desMMl  BiewttUgaag'iiald  ia  der  Ueberaeagnag^  dadardi  dm  ^f*^*^^ 
«erer  Lestr  aa  befdedigen ».  gii>en  wir  bier  dieaea  Beridii  *>^'^ 
der  awelfce»  WlCte  de«  Twifli^  Jbhrliaadeata  natemahn  m  <■  '^ 
bdadier  sa  dkn^»  Mrie  P4>reeUit  die  amfaaeeade  ee^nwütV^^ 
Aaagiü^  dm^CSceraamcbev  WeAeimr  Ostfemt  auf  beraaüBf^* 
ellpr,  WiedembilretdK  Alte ,  was  amt xGrfmaaVfiir  die  &iak  «^^^ 
4ailieB.def  Cieeta^jießcbAln,  war,  bi  Biae^  Amegabe  vtM^eita  *^  v| 
«rnfbogreiebe  Wiirk  wanaaC  06  ataiMe^Baade  b^reebak»  ««  ^^^ 
d«eb^  bte  ITt^eiMklene»  dbid.  .  Pia  die  BmMbUaag«  dar  Mm  ^f^ 
Verleger  M>  gUmklleb,  dte  ^damabg^t  ¥oMAbid  der  BaHMni  «^ 
CoqNN»  CfMtittoai,  m  gewimMo,  darin  der  «caaeä  iBaH  raa  dra  ^v^ 
«acba  Mada  dar  Bedmr  besorgte;  aad  mwiadiM*d«r  tfi^^T 
aelbai  ae^  lebbaft  beUagftdh  BitfaaiigkeM,  sa  «der  Ikkiä'^^^'^^ 
Veal^eai  ? enaecbto^.  aleb  gtaa  oabestaellbare.  ViariüMMiti  mt^*^ 


tor  UiM^tn  «Bf  da«  GoMeto  dar  BMkUfaMg  ionvor^AH  hat  ^).    Allein» 
•chon  mit  dem  7-  Band«  begawi  daa  ÜBlomoliiiMa  in*«  8t#ckeB  togerstk«!!» 
Der  Drack  wurde  miitea  in  Baode  auacetetat,  und  ^deasee  VoUeiidong 
erfolg  ersi  im  7*  Jahre  nach  Ersehnen  das  6«  Baadea.     Ba  folgten 
dann  noch  swei  Bande,  die  1787  nad    1788  an«  Licht  traten,  jda  ein 
doyppelter  UoftU  die  Tpn  Band  n  Band  an  Gediegenheit  gewinnend« 
Anagahe  hetroSpn  and  for  imoMr  nntenbroehen  hatb     Wie  namKch  Ga«^ 
taloni  oelhai  in  der  Vorrede  tn  aeinen  Gnrae  aeeandae  m  onlienem  pnr 
Piancio  berichtet,  ao  warde  Ton  dem  lOi  Bande  benila  an  ^ar  Miioniann 
gedrncki;  er  aelhat  hatte  die  drei  Reden ,  weiche  diei^n  Band  noch  ISIIen 
aoiiten,  achon  abgeachichi  i,ontionem  pro  Rabirio  Poatonn  «z  ddebna 
Mnfoti  codicibn«  enMndatiorem ,  pro  Maroello  ex  Pibbrniano  et  inaigni 
ai^r^  Medkoo  f  pro  Ligario  ex  praeatanti  codioe  FlnlTti  Uraini*',  aia  ihm 
f:ott  aeinem  Verleger  mit.  der  Nachricht ,  daa  Manuaeript  aei   anf  dem 
W^e  Torloren  gegangen ^  die  -Aofforderang  feokam,  die  genannten-  drei 
Redea  fon  Neuem  apaxnarbeitnn«     Aber  kAdm  hatte  er  die.Afihaelige  Ar-« 
beii  miit  acbwerem  äeraen  wieder  anigenonmien,  ala  ein  nenei^  Rdllli^f 
der  Bnnicerott  dea.  BnchlmndlerB  ForceUiy.  die  ver^enstTdile  Thäügkein. 
dea  ür  aeinen  Cicero  jraatloaen  Blannea  anf  Ifitogere  Zmt  ganalleh  läharte«: 
Daa^  um  jedoch  imn  begelaiarter  Eifer  nialit  eriaubte»  die  ao  lange  Jahre: 
mit  trener  liebe  gfpQegto  Arbeit  rolüg  aofangeben,  emfihlt  der  beaehu^ 
4ene  Maiin  aelbai  mit  rührenden  Wortmi  in  der  Vehrede  nur  «weiten' 
BearbeiUiag  der  Plnaciana«     Man  darf  annehmen ,  daaa  er  beaendera  nma* 
Jahre  1800,  an^  wp.er  aich  von  Ron  nanh.  Bologna  soruckaog,  y^cnm  in;< 
finna  vnlatodo  ad  honeatnm  otiom  rocaret'^  unnnageaetat  mit  aeinen  CU' 
eeroniachea  Stadien  nnd  Arbeiten  beaohaftigt  war.     Von  Ihm  aeibat  er- 
achienen  bekanntlich  noeh  bei  aeinen  Lebftetten  die  Cnrme  aecnndite  in/ 
Plancinnam  (Bologna  1815.  kl  d.)«  dnren  Vorwort  die  Jahraatnhl  1818 
tragt;  ohne  Vorrade  eraehien  kara  nach  Garatoni^a  Tode  nein  bdrnhnftev 
Commeuter  inr  Red«  pro  Milonoi  Indem  Gnr.  die  Volletidong-dea  Draeikea 
nicht  Bpebr  erlebt  hntte»  eben  an  wenig  ala  daa  Bracheinen  aeinea^  reichen 
Gomm^ftaca^Q  den  far  den  II.  nnd  iX  Rand  beatimmten  Philippieae,  den 
er  1816.  auf  P.  A,  Wolf  a  Fnrwart  an  Wermtd^^  ohne  eme  BnUehadI* 
gong  i^nsuaprechen»  geaendet  hatte.     Da:  ieh  die  Abaioht  habe,  'den  |ettt' 
aeit  mehr  ala  80  Jahren  nnbeanhtet  gelegenen  Nachlaaa  Oamtenili  in 
geeigneter  W(i)iae  an  TerWenÜicheni  ao* erlaube  Ich  mir  laaninachfcJten». 
wa9  in  ^eUtfi  dieser  Rendang  an  Wenmdorf  ein  berihmter  PiMnd  ImA 
2eiM9inoaae  Garateni*a,  der  Ribliethekar  an  der  Maranabibliothek  an  V«/ 
nedig,,  ^ffck  AforcWi  ao  denaelben  geachrinben  bat  t  ^Va  bdnei  ehe  li  Te^ 
dee^hi  vogliaao  atampare  gIL  atndii  Toalri  iCtcerenInnli  io  faceinno  pea  j^ir 
atlny  di  eaai  o  per  gnadagno  ioro  *^)(.baata ,  che  Tengane  In  Idee.  Ceäte^ 

"*)  Man  Tgl.  besOndera  daa  ehrenveHe  and  treffende  UrtheilZnnipCa 
an  den  Veirimm  p   XXVf.  . 

^)  Rnran  iat  hentfgen  Tagei  auch  in  I>eutadilBnd  mit  philobgl^ 
•chen  Arbeiten  nicht  mehr  au  denken;  ich  werde  liroh  aeini  werni  ich  in 
den  Stand  geaetat  werde ,  die  noch  jetzt  brauchbaren  Inedita  Garatoni'i^ 
tn  verQlfehtlidien  and  will  gern  atff  jeden  Gewinn,  ja  aelbst  auf  einen 
Ba^ti  meiner  Ünkoaten  verrichten.         I     ' 
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die 'iiegUö  taftrebb^  e  pi& 'Mwriieö  alf  ItalU,  eh«  il  Ciceniiefufn 

fone  stato  totio.  Btanpato  iii  Itolias  mä  per  ftraTissHne  e  lettoiM  upd 

Im  Griiiea  dei  Classici  e  le   Hndlo  Piiologice  sopra  uA  h  pemtoaT 

ettere  nasieoi,  depo  ehe  PltalUi  mTeva  dato  IVrigine  e  oottifilo  qidi 

proviAeia  per  piü  anal.  -  Dico  don  Geremia:  Hertik^  nMtrm  tent  ti 

mi  «Mnioi,  e  mi  Tergogno ,  che  dano  tanto  riecht  di  eodici  Mü.  uck 

rieaperati ,  sensa  aTere  nationali  ehe  ae  faedane  asn/*    Daia  Aeie  ^ni 

Mietet  erecbieneneii  Aasgaben  Garatoni's   nicht  die  dadgfln  AiMtea 

warea,  die  der  felehirte  Mami  in  seiner  Masee  an  Bologna  Tolleideie,  {dit 

ans  der'enrihnt4n  Vorrede  aar  Planciana  deutlich  berver;  wM^kri« 

Nadilass  aosser  den  noch  fehlenden  Ceaiaientaren  an  den  vier  Ms 

die  awischen  der  Miloniana  ond  den  Philippicae  liegen,  etwa  aodi  We- 

teres  enthalte ,  dariber  ist  meines  Wissens  nach  Deatsddand  keiseNich- 

rieht  gekomnen  nasser  der  allgemeinen  Notia ,  die  INsfi|ns  Arteeii  a 

dnem  Anfsata  aber  das  Leben  mid  die  Schriften  Garalon^  (Opuctl 

LeiterarU  Tom.L  p.  147— 1S3.   Bologna  1818.  8.)  mitlheilt,  imdA 

der  "Naehlass  des  gefeierten  Mannes  aof  alle  Reden  des  Cicerv  entrede. 

Ja  mAtt  wnsste  in  Deotschland  nidit  dnmal  ncher,  wo  ddi  4ec  NacUui 

beAnde^  da  man  nach  den  Mittheilangen  8troocbi*s  an  der  Vtfmt&n{ 

berechtigt  war,  dass  derselbe  in  Bologna ,  wo  GaratonI  die  kttte  Zeit 

seines  I^^bens  vollbracht  bat,  hintoriegt  set^  wie  s.  B*  Oidfi  b  mm 

Litteratara  Cioeroaiana  p.  313  irtthfhnllch  angenotamea  Iwt   HienW 

erhielt  ich  averst  Toa  dem  umfassenden  Kenner  der  altefl  Litttfitir,  des 

Hrn.  Bibliothekar  Dr.  fioriiäi  in  Stattgart,  sichere  Aadc^nft,  der  airtfi 

Brknndrgnngen,  die  er  aas  Italien  selbst  eingeaogen  bette,  nitibd^ 

dass  sich  derselbe  anf  der  Sflfenttichen  Bibliothek  (Bibliötbem  ChsieKtf) 

von  Rarenna ,  der  Gebnrtsstadt  0aratont*8,  befinde.     Altds  süMre  Ai^ 

sbhtflsse  Sber  den  Umfang  des  Nachlassen  aa  erhalten,  ge'asg  wx  ^ 

nadi  mehreren  fmchtlosoa  Versnchen,  die  fast  meine  BehsrrfidAst^ 

scbMert  bitten.     Bndlich  Torbalf  mir  au  meinen  Wansd^a  di  du  " 

Rom  anwesender  gelehrter  Freund  Ten  mir,  dessen  BeschddesMt  "^ 

erianbt  sefaien  Namen  an  nennen;     Dieser  veranlasste  dea  l>r.  Y^^ 

Momnmen,  der  seHwt  eiiler  der  ausgeaeichnetsten  Kenner  ^f^^^ 

miaohen  Redners  lit,  auf  sdner  Rfickrdse  nach  Dentadihiod  ^^*^^ 

berShren  und 'dort  den  GuratonPschen  Nachlass  einanielien.   Dird^ 

mrroritemmende  Gite  des  fim.  Dr.  Mommsen ,  die  ich  mit  ^  ^*^ 

Danke  ericenne,  w4rde  mir  nicht  Mos  ein  genaues  Versdcbob^  ^f7 

Veriiandened  au  Thdl,  sondern  er  machte  mir  auch  nsdi  ^^\ 

kehr  In  die  Hdmath  die  Abschriften  der  wichtigen  bandidirifÜ^  ^ 

latlonen,  die  e^  adbst  aus  dem  Nadilasse  genommen  kstte,^;^ 

schenk.     Dk  derselbe  femer  die  erfreulldie  Nachricht  wM^^  ^ 

die  Brlanbniss  einer  Abschriftnahme  der  Papiere ,  wenn  lie  »  ^^ 

selbst  gemacht  wurde,  Ton  den  dortigen  Behörden  unsckwir  >"  ^ 

eben  sd,  und  mir  daan  die  noihigen  Mittel  und  Wege  sn  die  fb'^  ^ 

so  trug  Ich  um  so  weniger  Bedenken,  ein  derartiges  Gsi«^  "*^ 

^nna  an  richten ,  als  auch  die  k.  b.  Akademie  mich  aiit  Q^  f*[^ 

rollen  Bmpfehlung  sn  diesem  Behufe  beglickta.     Die  lisbsfoU«  "^ 
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nalnuB,  mieU^e  «ein  obea  erfnlhaterFrean^  »diMi  Aac»tag«iMi'liM< 
Bi«ie ,   Terschaffte  mir  aoch  ,  an  den  Hrn.  Dr.  IVcAo  Motumm  ailMA 
«achkmidigeo  Philologen,  der  »ieh  eotachloii,  die  Arbeit  in  RMfl««i 
vononebmen.     Es  wäre  picbt  moglicb  gewetes ,  eSoen  Men»  ;ip  gewia* 
nen,  der  mit  grosferer  Aofdaaer,  Sacbkenatniaa  und  UneifenoilsigkeÜ 
daa  on^rqoicklicfae  Geachaft  der  Abacbriftoahne  ao  iiinluigreicber:FB|piertt 
geleitet  bitte;  seiner  nnemndeten  Thitigkeit  gelang  ea|.  In  der  -krtwieft 
Zeit  von  fnnf  Wochen  die  mnhaame  Arbeit  n  TeUcDden ,  woflr  er  mkk 
Inr  immer  sn  dem  gros^ten. Danke  Terpfliohtet  bat,     leb  erlanbe  mir  nnn 
nach  dem  Befände  der  in  meinen  Händen  befindlieben  CopIeK  Md  qaeli 
den  Ton  Hrn.  Dr.  Mommsen  mitgetbeilten  einielnen  ]!>i0|iaen  «imiebal  nlji; 
yerseichnisa  des  onedirten  ^aratoni'schen  Naeblasaes ,  se  weit  .er  'sidk 
nnf  die  Ciceroniscben  Reden  erstreckt,  mitiatheUen,    ,!•   NeiieC#m-< 
mentare  an  folgenden  Reden:  1)  aar  Rede- pro  Rege  Deiotare»  vifti 
Garatoni  selbst  als  absoluta  beseichnet     2)  p^  Rabirio  pealmmi*  BIcMMr 
Ei^twqrf  nnd  Wiedcrberatettong  des  Verloreneif  Ton  S-.1t^j6  med»  3>  p«* 
Bfarcello.    Entwurf.     4)  p.  Ligario«    Entwarf.   i5)  p.  Qilhietfo.   ,6>|». 
9ext.  Roscio  Ameriae,     7)  p.  Archia  poet^,  mit  einer  Im  InatlUrt  1946 
geleaene^  Einleitong,  welche  die  Ufberschi^ft,  tragt:  Leotio  Ac«iemi«ar 
de  iadide  pnblico  Arcbiae  Graed  poeta^  Gasparis  Garatoni  FatricK  11*7 
irennatls*     8)  p.  SnJIa.eap.  l-7rl4.  ~  JI«  Randbnmerkn»genr  nudf 
Zasatsesn  den  nbrigen  Reden.  ;  Dies«  sind  an  den  lotsten  Banden^ 
in  denen  die  Arbek  Garatoni^  immer  selbststandiger  wmrde^  sehrdirfligf 
om  so  reichhaltiger  sind  sie  an  dep  froheren  Reden«      GrSasere  Zosatse 
sind  anf  einzebiea  Buttern  aosgeinhrt  nnd  in  die  Bande  eingelegt;  die. 
„Acc^ssionea  nnd  Emendationes^  au  den  drei  letzten.  V«nsuiischen  Reden 
befinden  sich  in  einem  besondem  ConToInt^  nnd  «mfasami .  nach  mrliner 
Abschrift  70  Blatter  in  0r.  4.     Ansser  an  den  Verrinen  *y  sind  die  N««^ 
trage  am  reichsten  au  den  Reden  pro  Clnentjo  (33*  Blatler  In  8.),  den. 
Catilinarien ,  pro  Flacco,  pro  domo  npd  den  awei  Beden  post  reditom. — » 
HI..  Bin  sehr  grosser  Pasdkel  oberschrieben  :•  ^stedoneo  odfioCaltDniifli 
«dtlorum.     Dieser  sei  hfer  bloa  deswegen  Erwahnnng  gethan,  damit  nicht 
etwa  ein  Gelehrter,  der  spater  den  Garat.  Nachläse  in  RaTenna  einseken 
sollte  I  in  di^em  Theile  seiner  Papier^  branchbare   Ih^dita  term^t^e^ 
möge.     Wie  nur  nimUch  Hr«  Dr.  Mommsen  mitibeilti  so.  mögt  dl«  gaon« 
Beschaffenheit  dieser  Papieire  daTon,  dass.  sie  sammtlich  in  die  fribem 
Zeit  Garatonis  gehören ,   nnd  die   Kladden  tn  seinen  giedrackten  oder 
spater  noch  in  ao^Mimmenhangender  Darstellung  ansgefahrtan  Commenta^ 
ren  »Ind.     Ea  sind  über  tausend  lose  Blatter,  für  welch«  spi^^^  Besaeroa 
eingesetzt  wurde,  oft  nur,  wie  die.  Vergleicbmig.  einaelner  iehrt^  -dnea 
blosen  CiUtes  wilVei|f     Abqr  der  sorgfaltige. Mann  hob  aa«h  diftlfwhfen 
Ausführungen  auf  und  Irgte  sie  zurück;  daher  die  Beaeichnung:   Relecta* 
nea  adnotaUonum  editarom.  —   IV.  Bin  roUkommen  lum  Druck  ausge- 


«.Ai 


"0  ^M  in  diesen  Reden  vorhanden  iat,  habe  Ich  dem  knn(Q|en 
Herausgeber  d<;r  Verrinen,  Hm,  Prof,  Dr.  Jordan  in  Halberstadt,  ab- 
getreten. 


g]C  BlKiMlUtlq^BlMB^  VftlTCllM  V^  ktlrt6  AnwigBtt« 


KÜMUiM  Mfii«M4pf  Mite  iei'  ÜMfu^MlIfr  Lobö^ta  et  «ntlraltaf  Cicr. 
wmiik^fn4  ftbetfor«^ ,  <S»raiMi«tIeM  äfilisqa«  atitiqnot  exftanUui  icamA 
»tmwlti     DUM«lb«  iti-  naeh  deft  Beden  und  Ih  dieMii  nacb  4«  Qidhi 
geeniatei'i  ittli'^i(in«rlnnigcM  Garacotifii,  die  lidi  hat  durdiwtg  lof  bii- 
MMMelM  ttrtifliett  t^esietten,  indem  derselbe  dasti  vnbeanttte  Codkeh 
iMMtd^rt  ftarb«rfiift«  dnafll,  ytU  tr  t^rUdAnuii,  QnfnetiliaBU,  PTibb, 
•efftiufay  rsideirns  ett.      Dani'geliörl  noch  die  Abaditift  der  Cioen» 
gebeft  SteNen  b^i-AruiianttA  Bf egetOB  ai^s  einem  Cod.  chartac.  derTWui 
flor  DMiotlielt  M  Nbapel. —   V.   Collatie^tfen   Ton  ITendfckrir* 
«•tw     ly  DI«  OoUatiob  dM  berahmteii  cod.  Tdgemseensis  zu  deo  lite  ] 
p%  CieebM'y  p.  0ilRa,  p.  ftando,  p.  IVtthMie  (die  l>elden  f ^fBtera  r«  G«-  I 
i^'bereiU  lyemtst' Md  edifi),  p.  RWrceno  d.  1 — 5  und  p.  lege  Mttit  > 
e.  l^-^M,  r^n  deip  Ptohnwof  Job.  CMsl.  Harles  in  BHanfea  m  Jib« 
IV89  tt«  Gai^  gesendet,  ai>ef' nicht  ton  ihm  seibat  gefertigt,  mtm 
Hallet  fiaaiiidbrifc  tind  dbn  in  aeinen  Brief ed  gebrauchten  kmAndt» 
bflrTergebe«    '  Die' Cblltttfon'eehRe^t  sich  an  die  erat«  BiiieilMe^n- 
gi(be  von  I7M  hh.     t)  Coitk  Medieeva  Xf  A\  Piiftei  L.  m  der  or.  p. 
Mafdelle  iM  <  deai  Xf <  lahfrih.  in  irollstfibdiger  AbsehHft     Vts  Aea  U  dtT 
¥«if«le  übr  tlanJ.  eHfihniiM  eed.  PiieMantu  biat  dkA   keim  C«\Uiim 
Tei^leAmMV';  >er  vttrd  bfoi'  im  Oommehtere  l  abe^  siedüicA  biifig  er- 
lAfibli«;    a)  C^det'  1f olvli  Ufwini-  tut  or.^  pr.  Ligtrfo ,  aw  Aereu  ter||« 
^Mmg  i&bgeaehrlelMii,  der  i^  leidet  Icehia  tbihtindige  CbllftioA  dio« 
iroiiligilcb^mifdMhHft,   aAn'  der  ftidi  nobh  'JettC  feiniges  tei^cmn 
MiiC,  gegebeil  ht:     ^)  VaHaMen  «er  on  p.  Reg«  Beiotaro,  gieldilifc 
«dir  eirtaid  Amdesrenvplaiv  Mhre€^.     5)  Cod.  Mbreti  W  of.  p.  Rifö- 
^Mmho,  Mh«r  W  Desilde  toii  Alexander  Glorieritas,  Jetet  ia  'crK^ 
MiotbttlC'te'Cell^gii  Roman»,  in  der  ihn  Garatoni  selbst  «ea  Terglick^ 
hA  ^X,  nebat  Aiisafigen  atta  eirfer  sweiten  Hahdsehria,  ia  MaretV  Hm^ 
«xemplar'.    6X  Cod.  MorelNanoa' adiec.  Xlf.tinr  er.  I.  CafÜimiria.  7)CW 
Tegernaeeimia  «i  den  tatiKnafHen ,  nach  dtt  Aoagfeibe  ton  OeHsda  vi 
Weiie^hovfw  (Amstetedi  1785),  ^ie  e^  schei«t,  von  Harles  selV^tm 
gllcben.  •   Naeh  eiaetr  doppelten  PMbe,  die  ich'  ron  dieser  ColhtiM  «• 
Melk',  masa  leb  sehtteaeeh,  das^  diea  diiftsdibe  Handadirift  ist,  ^fi<^ 
«odb  ln*M6dieh«n Üeflivdet,  Jettt  dod.  Lat.  Mon.  Nr.  I947S,  toe  4«»' 
evit  kfirülidh  Br.  Piöf.  ^rwM  eine  gant  genhae  Collation  gdlefert  hit 
«reahalb  Idir  Mne  weRdr«  Absdnrlft  -^oti  der  Cbllefion  in  Rstesm  ^ 
menliea«.     8)  Cod.  Tegdhiseensis  «n  den  Phflippicae,  vo«  Rtriei  •*<'* 
d«^  Avigabe  ¥dn  Oettaritts  T'ergllehei^.  '  ÜeMr  dieaen  «rthiAlMi  dt  ^ 
Hm«  DH  TieHn  Mbmmaen  eingeaehefleri  BHefe  keinen  Aaffdilift;  ^ 
ist  «Minte' Wiaseie  naeh  Mtnctieli  idntA  derardg«  Handschrift  i»  ^ 
KI«adMrnPigei^liee  gettemmen.     Alldln  \iäA  VIen  to«  Hm.  Dr.  Tbe«l« 


*)  Gar.  bemerict:  Eat  hie  codex  sane  recena  et  chartaceai,  t«* 
ex^ogg.iano  illo  transscriptos,  de  qqo  post  aiioa  egit  Brnestas  Hi  Qf* 
Fiiflel.  f.  Ifif^!  chm  eadem  Poggi!  e^crfptiooe/qaae  ip  Medieeo  ivK 
est.  *1^rgl.  RdAdlMi  Catai.  llibI.'Lment:  II.  p.  431  sqq.'mid  Fibn* 
Bibl.  Lau  II.  p.  161  sq.  '^ 
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Iffoit^^en  nhMeain  Proben  ist'  df*  iKridMim  oKhö  V^Mk,  VeiMI' 
ihfi  keine  Copie  der  ColUtlön  ffehaen'  Hess.  '  Offrsfe^  sd^eftii  ticrtolM*^ 
Cllli  gaof  bei  Seite  gelegt  Mhabto,  indem  eir/Wenil  icli'm)«!^  feitt't^ 
^rtne,  nirgends  von  derselben  in  seinem  ein'  J^llr  yot  seiftem  Tod^  'Hftttf 
IXeatsdbialid  abgesendeten  Commentare'  Brtffihnnn'g  inacht.     Aussäen' 
entbBlt  der  Nacbhus  noch  dicf  bereits  belcannten  CblliTtloneib  diss  ¥atiah' 
Otts,  der'PhiHppicHe,  eines  VMcanns  tu  de«  Redeh  pro  F^Üitf *  uM«  p*/ 
Riaeeo',  dessen  Lesarten  ina^tischetf  Ni«bbhr  (Cie.  ot-.*  p.  PV>iMcffb'et  p«. 
Rabirio  firagm.  pag.  11)  sqq.)  Teroffentlicbt  hat^  endlii^*  de^  tnfllfehw 
Nanrtianos  so  den  Verrineii  (s.  Zbmpt  p.  Xt  Sq.)  ,*  was  aber  nicbt ,'  wHr 
irh  sogleich  Termothet  habe ;  als '  ich  das  arste  Tertelchiiiss  ^ttf  tfkfUh'^ 
Jassirs  erhielt,  eine  neue  Collation,  sondern  blos  eine  iSasallrinmistettang' 
der>ön  F.  Nanlitos  in  deti  Castigaiiones  ad  AtcQsat;  Hb.  ir:  et  IH.  ffjo' 
^ahlae  154B.  4.)  ans  seiner  Handsdirfft  mitgethellleti  ^esarteit  Ist.  '^Id^ 
«rlaobe  m^  noch  einige  ReWeiitingen  äbair  die  Beschaffenheit  der  itMieli^ 
Cbmmentare  nnd  über  d\en  Werth  der  biindscbriftliclien  CbHittIcmaD'  SAit-' 
iliitheilifcn.    '  Von  den  ComAentaren  sind  Kr.  #-^6  fn  Ünr  Art,  wi«  dl# 
Cdrhtf  saiiiindlie  sdr*  R^de  pny  Hatfcio ,  nur  etwas  Itfhrtef  attsgeführtf'  fMf 
eiHliiirteiif,%hs  rfch  nidht  anders  erwarteit  tSsst,  Tleias,  wa«  MMt  dMar 
Neuiigen  BUlAdpobH  ddr  WissensehM  als  onbaMbar  bder  en«bMMl6l(  dv^ 
stflielnen  nton^  odelf  ddrch  dfe'AitIfidditng  btf^erel'  hahdsc(Ariftiibbe¥-  MM^ 
tel  sdiM  Srfedigttng  gefnhden  hat;  alldln  efn^rt  wth  nufehlÜgerf  F6ris<AfflV 
auch  die  if'fitfk  nnd  Interprettkliön  der  dceroni^chen  'Redeh  tfr*dieS«dr 
AhVIitfiidertQ  geoiaeht  Vsft ,  so  Ist  doch  ^,  wenn  ibefn' Ortbeflf  liiK^ 'elolM^ 
ei^tefi  Mrd&sMht  Ider  ^api^  nidft  tt^gt,  die  AiMenfe  dd  Henbi  trM^' 
fehd'en  'BrSHemrt^ifn'iind'BeHchttgmtged  nocfa  Idi'mer'ieflr  eiiSelMli«^,  9M& 
efne  iirft'nlf^fchtl^er  Atisiiraht  Verfahi^nde  FnbtMdofr  gfce^fc^  eüit  vei<^ 
diensflilffies  UnteTnelrnirdn;   ^  IHe  letzte  Arbeit  ^aHitbi^i*k  4tfren  Mlne^ 
2w^ifel  die 'Vollendet  Vo^ilegenden  Ctarae  Seenndüe'«nr  Kede  p.  msehy 
Amerino,  deren  RdMseHrKt,  wfe  sfbb  ans  etner  Aetamrong  fti'  den  Frö»' 
fegoinenä>dr  AH;hidiia  (s.  oben  ll  Nr.  7)  ühd  aus  effnei'  Nbte'  des  Übm^ 
abentairs  sicher  sehttekseii  fftst,   (n  das  letste  ricbed^ahV  di^ 'VasKToserf 
CTefehrten  lallt  '  Von  den  Reuen,  tu  welcheif  dbt^'CoMmetitafiGaratdritVi 
noch  gSnkHch  fehlt,  ist  läider  ninr  der  sitr  "R^de  p.  DeiotSfb  in 'einer  'ab^' 
geschlossenen  Gestalt  TdrHariden  j  da  dies  die  eintige  dtt  no<^  •fehrtfrietf 
Aeden  Ist,  welche  der  nngfticIcHchen  Setidong  nadll  ffespel  nliftt  %ei]^' 
geb'eA  war.    '0er   Kttstaftd,  In  weldftem  dfe  CdwmehtArb '^it  iMd' drel^ 
dbri^en  Red^n ' rorhaWden  sind,  ^elgt'  dedtlM;  daSS  'Cfaratbnl  In  det' 
"Wiiedbratfiarbeltiing  der  abhanden  ^elcbmthijneh  Commenfiare' ka«m  fir«^ 
bi'gonnen  hattd,  als  er  die  Ni/cbri^ht  Von*  ^M^Pofebffi^sel/ett'^lflilllieftlir 
erhielt  Und  nnn  die  abdankbare  Arbeit  VBIR^  ber;Bdte  tegte.  '  THa'Üöi^ 
■^olnt,  welches  die  erste  tdn  diesen  drei  ReUlen'  enthalt,  'trägrt  foljgeiide* 
Aofschrift«   pro   Rabirio  Postnroo.     Sobreptia,  dam   Neapolin  edendaa 
mittot^ntnr^  adnotaUonibas  limfUtissimis ,  hae  sapersant  ex  yichoaMs>.1>er- 
tirn  etiam  reieclaaeia.  ..  Ten^men  refioie»d4ra«9i  inUrraptoi^     .Ana  4|p~ 
aer  Aofschrifi  vnd  sua  der  VerachMeiOieiS  der  vArtiegenAen  ProuUlona 
geht,  wie  Hr.  Dr.  Mommsen  bemerkt,  hervor,  dass  drei  verschiedene 
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TMIe  In  4601  Comaentare  sa  wikencheideB  d«d:  t)  N« iHitiiWiM» 

AMMrk«»geii  bi«  pag.  S2  «d.  Graev»,  wie  der  giase  CMMCBtarn 

aede  p.  MvUra  ift,  in   QurtbUittani,  mit  denen  du  Bicaplv  Av 

Qiivo'edleii  Antgiibe  dnrdisdMieeB   iiU      (Tentanen  nficMm) 

b)  Der  erato  nffeabnr  Tiel  ilter»  Bniwnrf  mm  Ce—mter  io  &  fnd» 

Ue«  asderawe  notae  prinigeniae  genaiiat).  c)  l^efe  Blatter  $^m  mp 

ühnilteB  ana  daai  nach  Neapel  gesendeten  Exemplar^an  dereaStflUeMie«- 

gereibt  waren,  die  nnuTerloreneind.  (Notae  reiectanete.)  I>«r  CtoBciiir 

aar  er«  p.  Ligltrlo  ist  iiberschriebeo  t  ^Notae  affocUe,  perfedii  i*it 

•nblatia'V  der  nor  MarcelUanai  Notae  prinugeniae.     Der  ponu  TM 

beider  Cesnentare  iat  erater  Entwarf,  nnr  Weniges  aas  deaMfenntti 

Edectanea  eingefngt.     Beide  Bntwnrfe  fallen  in  eine  Zeit,  ia  der  Gir. 

die  nben  nater  V.  Nr.  2  und  3  bexeicbneten  Handachriftea,  ^crii^ 

Vemde  aar  Planciana  ao  aebr  rahmt,  noch  nicht  gehabt  la  Inbmicbei. 

PeaHineb  Ut  die  Erwartung ,  alle  fehlenden  CemmenUre  im  Gintmi 

leCnteiB  Ha^d  an  erbalten ,  nicht  in  Kriolinng  giagengan)  oamirnftcrlrt 

die  Anabente  nn  anderen  Anaarb^tnngen  und  Saamdaagm,  i»  av  ^ 

dem  Nacbiaaa  nicht  erwarten  durfte.     Die  han dachriftlickuCtU 

leetinnen  aind  anmptlicb  wertbToll,  am  werthvoUatee  aincil^|*^» 

din.  Nommem  3,  3  nad  6.     Zu  bedeoem  iat,  daaa  tob  der  TMUdKckn 

MeielU'edien  Handachrift  (Nr.  6)  blea  die  Cellatioa  i>  der  LCniM^ 

aoben  Rede  vorBegt.     Daaa  nicht  auch  die  drei  abrigea  Radflawi|!ic^ 

wurden,  binderte  wabracbeinlicb  der  Tod  Garatooi'a,  da  Mfrcüi  «^ 

nm.  10.  Jan«  18L7  demeelben  die  CoUation  der  eratcn  Rede  ib«Mi^ 

bat.     In  einem  aweiten  Briefe  am  18.  Jan.  tb«lt  MorelU  (9^9^^ 

arft,  die  in  aeiner  Handachrift  iwiachen  der  eratea  aad  fwatn^ 

mit-denaelben  Cbaraicteren  wie  die  Textcaworte  eingetheilt  itf:  »^ 

liora  libro  Catilina  circnmventua  eloqoentia  Cicerenia  apaotaaiM  ^ 

milinm;  nnde  Oratori  maxima  veniaee  Tidebatnr  invidia.    M  9^ 

die  tiBMre  disaimnlato  proceaait  ad  popalnm,  fingena  ae  timsre  ^^ 

aerit  Catilinam,  nt  mtnna  alt  invidioattm ,.  qnod  enm  in  exilion  a^ 

Pfiemium  (rerb.   prooeminm)  aumptom  ab  exnJutioae  dicmtii  t«^ 

pene  tiinmpbantibna,  quod  eine  damno  rei  pnblicae  anperare  hdb»f^ 

tneriU''     Hr«  Dr.  Tyebo  Mommaen  bemerkt  mit  Recht,  diei  kiaN  ^^ 

Bfonnb  dna  Mittelaltera  geachiieben  haben ;  ich  tweifle  aklit,  ^  ^ 

hkbt  efai  nnndirtea  *)  Argumentum  einea  alten  Scboliaaten  habca,  ^^ 

Standpunkt  der  Jlede  gans  richtig  au  b^rtbeilen  gewncat  hat   V«f^ 

OoUatlonen  dea  Tegernaeenaia  iat  am  wichtigaten  die  lor  Redaf  ^' 

ea  iat  diea  sweifelaobne  daa  bedeotendate  Btnck  dea  Nachlaim.  ^ 

aind  anob  die  Collationen  an  der  Rede  pro  Caecina,  die  Hr.  Pitf-^*^ 

in  dem  n^chaten  Oaterprogramm  dea  Halbera tadter  Gymaanam  ^ 

machen  wurd^  wie  die  beiden  Fragmente  anr  Pompeiana  aad  UtP^ 


*)  Daa  Argamentom  hat  berelta  Otto  aus  der  MaibtfferD^ 
acbrift,  welche  aidi  auf  d«r  BibHotbek  su  Gfeaacn  findet,  bell»*  ^ 
mndit.     Es  findet  aich  auch  ?n  einigen  anderen  Handadmftaa. 


BiblUgni^liiMbe  Beriihto  •.  km«:  Anw^tii;  MS 


▼on  TtnBgliaiMr  GÜ«,  «bar  nr  TtitatrerbesMfang  an«:  tan  -Orvode. 
Hiebt  M  «riMblidi,  wail  la  dOweii  Reden  die  «es  dertelben  Qoeile  Uta»» 
■mide  Bffi^dler  HaBdaehifft  Terilefl.   Als  Chniielai»  den  Brftnrdter  Co^ 
duc  benetile,  war  die  SaUaBa.Boch  gani  in  denMelbea  rorbanden.     Van*-  , 
dalisebe  Qiade  beben  beltanBlllcb  die  Haadtchrift  aa  mebrerea  8ielie» 
,  se  dasa  Jetat  nebet  anderem  der  •ehlnta  der  Rede  |n  Ca*- 
«nd  db  Blatter ,  welebe  den  friMlen  Tbeil  der  Rnnana  (Ua  «n  $.61) 
entbleiten  y  fehlen«     Die  ven  flarlea  basorgte  Colbtien  Ist  geradeaa  ala 
^ne  Brfanaang  der  Laelfle  im  Bri  la  betracbten  ,  indem  achen  die  ana- 
aere  Gestalt  lebrt,  daaa  beide  Handsebriften  aoa  gleieber  <laelle  geHoMeN 
find.     Ba  ist  nSmUeb  gewiss  kein  Zalally  dass  die  Reden,  welcbe^der* 
Tegema,  entbalt,  in  dem  Brfbrdt,  anmitlelbar  bei  ebiander  sieben;  Ja  aiei 
sind  in  dem  betrellsnden  Fascikel  des  Gerat.  Naeblasaes  gana  in  derMl« 
ben  Reiben&lge  (p*  Caedna^  p.  ftaHa,  p.  Planeior,  p^  Müene)  »nfgelilhrti 
wie  sie  fan  Brf.  sieben  (a.  Wandert  Var.  Ijed.  pag^  X.)  |  beeenders  Begi 
die  Celfaillen  des  Frsgmeates  der  Rede  p.  lege  Maniiia  ,  weldie  Rede  im 
Brft'Ver  der  Caeeiniana  stabt.     Bs  ist  an  vermotben,  dasa  sie  aocb  im 
Tegama.  dieaelbe  Btelle  ebgenemmen,*  aber  Harles,  da  er  ein  blossen 
Fragment  <iesiuid,  erst  spiter  die  CeUallon  nacbgelmgen  hat.    leb  kann 
mir  aicht  irersagen ,  wedigftena  eiaige  van  den  Helen  Verbesiernngen, 
w«lebeder  Tegems.  an  die  Rand  glabt,  «nr  Prebe  mitantbeilen;  ein» 
■ane  Reaensien  nnd  krkisebe  Beerbeüang  der  Rede  gedenke  ick ,  wenn 
tab  dann  einen  Verleger  finded  werde,  bn  Laaf» des  niebslen  Jabna  er« 
sebainea  so  lassen  $  wo  niebt^  so  seil  diese  krftlsebe  Ausgabe  1849  ala: 
Osterpregtnmm  des  GjpmiiasinaM  an  Hadanmr  ei  scheinen  *).  -—  $•  3«  si 
nasiram  in.aeeasatieae  saa  asimifimdfaim  finailiaritelemiine  Tiolamat,  Hn 
nJiMiftalem  familiaHtatemi|ue.     $.  18  qaibns  ege  rebns,  indlees,  Ita. 
fleatebar  anime  atqae  frangebar,  «1  lam  ex  mcmerfai  qnas  nnbi  ipsl  fo* 
eerat  iasidias,  depenerem,  nt  iamlmmissnm  esse  ab  ee  C  Cemelbim  • « • 
abttriseerer,  far  nt  «iMi  ei  meawiria.     f.  94  qui  iam  ex  tola  Italia  de-« 
lectl  tecnm  de  bonore  et'  de  okini  dignitate  cenfendent,  lor  canlendanl« 
S,  36  eam ,  «I  inMa  dfari^  defensienem  meam  aneleritale  spolfam  ▼elniai>ety 
ür  enm  Initie ,  nt  dixl  ^).     §4  41  pafrimamr  naafragns  «r  fmf rmianm 
naafr^  wie  Bramti  Termalbet  bat.     $.  49  eoias  generis  eral  in  sennt« 
ftenitaa  smiima ,  wo  die  Sbrigen  Handccbrfften  das  naentbebrüebe  emft 
nnsinssen*     f.  61  8ed  quid  est  taadem,  qüed  indicat  perktum  pueinm 
Cemefinsf     Si  eslar«  ndbi  Igneta,  com  Hartensio  eommanfeaU,  ra^miN 
IUI  Hertdnainf  (naariicb  in  der  Tor  €ieero  gebaltenen  Rede)  Inri  ii  «i 
srfbi  ignoln  .  •  *  retpondeot  Hortensias.      $<  60  nt  bec  disaidio 


*^  Ich  mochte  es  eine  Gerechtigkeit  des  Schicksals  nennen,  dasa 
es  wenigstens  einem  Bayer  vergönnt  sein  sollte,  die  Collation  einerdet 
kestbarrten  Mber  in  Bayern  befindlichen  Handschriften,  die  In  den 
Btfirmen  der Kldateranfliabeng  au  Grunde  gegangen  ist,  wieder:  ans  lAcbt 
n  tielien» 

^)  Sowohl  die  Kmendation  als  die  so  $.  18  erwähnte  bat  Hr.  Prof. 
Bpengel  mir  sogleicb  nadi  dem  Brscheinen  meiner  Ausgabe  ans  eige- 
ner ConJecUnr  mi^tbeilt. 


, . .  opHaMl  in  «ift  pototlato  pMMi  IfMr  PMutmiiM  iMbm  fir  fM 
-Pwppei-'M*.  S.  ^  Neq«  «#0  linMoi  fnten»  «»ri  dttd«  iilitor, 
«t  qauqnmyämm  MiKiH  mMqü  cowOM:«  ciiMiawtt—  f*  "" 

MD^eribn  Iflcibn»  colutlliAiu  .  Piir  qaiM|w»i  äe  tokitc 
9mm  fe^^ML  Vim  lift  av^dD«- Mhwe  Pirob«  v#a  dm  •ifchfiitw 
Btaie«dsti«Ma  eiMr  R«4«,  dkl,  wkmM  «nt  Jetiü«ieki>  !■  gm  iü» 
p#Hr4er  QwIftU  bb  jecct  vftrii«.  JWh  «riatibe  air  tn  dicMi  iMckmck 
mm»  MiUbeUlMig  ib«r  aiM  andere  deDtebe  Band^dvift  f«  ^dd« 
Wtertb«  tmtttaobliMäeii,  die  obeniftUt  oMb  lUdioi  seMndtrt  faiai^ 
■Mb  ibM  «bsiig«  Ansbeatwig  «twwtet.  Wie  i«b  nialiA  a»  «iMrio«- 
fiki«ait  PtilMg  d«i€od.  Taftoiu.  «wah,  daaü  wmf  dmdbia  cbepa 
iiMM  fteoMiafon  dar  8iliaaa  bagaiiadat  wasdea  aiaaa,  »a  iliei  ■  ■»  <• 
WndflcbMf)  andi/ai^B  Gdlati«adas  bakfihmtaQ  Patdtimu  bmm,  dar  w 
Haifctbnifgr  aai*  deäi  VaCikaa  gbwandart  ki«  u  arbalMa;  Ich  ««* 
oacb  diMe  Hbndacbriftiiar  S»  l-^-^S  dcnRado  aMbaU,  «•  tEftw  «  ^ 
fadinaDd ,  dia  «aUaOndiga  Cattatknainda  Codn  n  gatfiHM,  «•  «>'* 
abaai  Onitor^biiia  a*  baltliabA.  Varianaa»  gwade  vmi  dk«  l(^  pt^ 
Mibditbalto.  lob  waadala  Mtb  daAalb  aaünu  Oif^dm  Wvim  n 
Ofiu»/<Mhi  doR  M  «vnaala«  dasa  ih»  AM«Ar  aaiaeGdld«bi 
Pal*>  IX.  Mr  Miltmam  dbgatmtea  bbtte  /«ad  war  sa  gWckfiA^  ^•«y' 
liawlian  €allatiail  Niabablr*!  yo»  ^iaaaaii  für  Cüoara  aa  taibiif*"«" 
CWebitaa:  SV  whbiliiiu  Mt  bbidenr  Hm  MraAar  Waader  m  i0ad> 
flaa  grdlslad  Danke  irarpflidhial;;  :ali  aas  der  itHaaraaMBtaa  Modi,  ndda 
Mabiihr  aeiaer  CattMtia» voMMiebbikl»  as  aebUeMaii  lat,  davMadrf- 
MebtriB-aoiB,  «Mlna  kk  Afeitoa«  erCbaüaii  ^wallte,  dia  HaadMkriftddi 
■a^eftmdan  hattet  Nijriiohr  tbeiK>n$mlicb  Falsendaa  aik:  „U  ^ 
wibdaribali  aaur  daQ-HflUMb.  üaMachriftan  der  VblteaBaaack  dcaCti 
IX*  €triitaifa*gdtiiabt»  lamaiaa  die  banBeben.  Varianlen  sar  Bdep 
Sau»  geaiMMun  aind»  da  Gtttiev  in  aaiaar  Dmambait  aafl:  f/r^^^ 
Haie  aadar»,  weü  ibiw.  wn  viele  witoed"«  *).  Ualer  dea  HaaMribi 
dar  IMton  teid>.er  dcb  aiebl:  :4f«;  gaaUittala  aiiv  den  Catalog«  ^ 
aabe«  and  tadhte  aalbai  bei  veaacMadaben  Gelegenbeitea,  mmmtt^ 
VavplHdiiaftgan  batto  r-*  rm  teden  niabtt  nnd  waren  «e«iis  ««^  * 
knn,  da  Ckirter  Än^  Jedaai  CMdx  dngeadbriebdn  bat,  •■^.*^ 
NnoHner  na  ite  «nfübrak  -^  Buditab  gaaB  knn  war  awinar  Abrww«^ 
iah*  fair  die  BfUnbuM ;  nodi  i  idin  öbiigan  GSaen>aiaaben  Haatb^"** 
der  Vaiteana  dnrdbaeban  stt  dnitei;  >ob  der  Godet  aiebt  if*^  J^ 
itaabl  aei.  lob  dnable  ihnibir  ala  bin  aebr  aüea  FragaMd.  i^J^ 
-^  einen  aebr  dicken  Band  Ced.  1535,  worin  die  Oflicia,  tk^^ 
philosopbische  Schriften  and  miinche  Reden  atanden — aafPV*'') 
becteiis  am  1450  geschrieben,  von.  ainer  dentlicbeo  Hand;  ^  ^'^ 
batte  liinaingeacbrieben ,  er  bfsseicbne  ^e^  Qadex  in  daa  B«f^ 
iMgPal*  Iir.,  bnU  nia  P^h  IX/^  Wie  voinnaiMebaa  war,  ao  In^ 
der  Palat.  IX.  fast  alle  namhaften  VerbesaeFongen ,  di«  der  Tegc"^ 

»     ■  ,  t         •  . 

*)  s    Gruter  su  cap.  2  gegen  Ende    p.  214  ad«  (?fH^ 


Difciltgmililwlit  JteUkte.il.  JiiMä  AaMigfln;  BU 


Sä  aand/giabi«  er  üefertvabir  ■Miarfilfc  Mch  «Im  l^MdÜlfieko 
irelKchMi  LMMrlea,  atoi.  et,  4ai»  int  €ollflt«r«4«o  T« 
ibMMliMl,'oter.4Mt  «der  Müit.  4fte  «obta^QiMUo  wmtk  nig^ 
IffiMfli  «riteltM  htiiU  Mb  9nhm  ÜHPte  ick  hhm  <i»eVirt •■■«■■%  «« 
f.  41  »it,  ^o  4er  PalaÜMU.  Mestf .  Nvi  rf  «AMlm  «  P«  Mb  «oMiKoB 
JMJMiiiKifttftortiHMiiii»  mtüagamdi  MiMril>  rfriwte>  cMmi»^  DÜldbe 
■eiofeii  tee  res  Mofen  qaen  Q«  Hoeleiiiie  •  « •  alieneydeheaif  :Mli» 
MMiaie  Awgebeo  lesens  eouiitiB  iMiot»  Aüwf  ieiliüiiMini—  ...  ^4ef. 
kaa«»  «iM.  AmIi  dftMM  Miler.der  yaUvigeo  kki^Atm  .hei  .Üe^ 
flbIwrMni  de»  Hm.  Pref.  «peagd  rieltit  eflldeekt^iMd  Jelilr  4tf  vndi« 
•idmtte  mtewlUche  Beelitigneg  «afeüieik'  Se  iel  «o  bediMeMy  de« 
PMbA»^  wekmckeieBdi  dordi  eeieee  mhe  hetowlih—den  !AligM«  ,«ee 
«MB  veriiiiiderl^üebl  wnk  die  fiMgea  i»  diefteir;  ■nMiipMft'TerAi«» 
•lie»  idiereeiea»  oihee  otttaiflncht  helb  Da  ifirato»^  ehg»efaii  ^e«e% 
daie  er  eeiee  Heaiiw;hfiitee  gewehniick  ih  Peaerh  <iid  üftfeDiCiiMif  eiH^ 
IBhiger  Weife  die  HendeeMft  «li  dop^eileo NMiMir  ««Midttet äei:  md 
eegtr  Bli  eieigeii  Reden  .ebien  Pefailinae  Mfüee  ftad  -äem»  «iliJiffi^  se 
Itenl  nee  lüobt  einnel  fBBeeidbft  UeH  diApei  ee  ■tÜhOgiB  ii«i^diiii|^ 
Itfibate  delMT Minen  Fmnd^e»linii  Ov.  Tyehe -MewaMii » deg>eMli 
nbenin  Rnaisbefndet  nnd  tau  tnlier.ijiek»  jneiM  tuftänteN»  Im  :iU0i 
MOlt*),  ennelit^  niv  sanSehei  etd  V ifriilrtnli«.  dee  gwwedilnbUiidee 
Oodez.-««  bieovgeft»  lud  ins  den  eiaellBee  Redpn  ^•nrnfrtiiriik  BtAMi 
n  HeTem^  ein  den  Werih  4ium  fteeennen  beavlMlel»anikiMinen^  hMm 
eHeaben  flleine!Mh«el  nleht»  nur  iniaSdieter.  Zeit  di^  gewe  .HaadBeMft 
aiellBttepfcreh  stt  faMMn^  ^rteUelolit  «het  Mnaeg^^eM  Nutte 
•PUlolegen  an  tnitiawep,  dieeaetneeli  waüenataten'  MM», 


•  'Air  A«aiaMWjf<M  S^ikiilr^^iMM.  Ven  Ff^  airl«'  BeMdatt^ 
16I&  a»8;^  BMr  Hr.  Verf.  trflt>io  dieeeai  Miiana  ^ihriftefc»  vielai 
der  Petdernafin,  «elehe  bhb  ia  BeleefrdeefiehabvtoeeBi  alMlWenliegei^ 
aber  in  doer  Webet  desi  au  edcb  d*,.we  «eft  akbl  aiit  .mIm»  dbA* 
•kbteneftiverilaadaaaeinkenn,  deaaoeb  dea  aeberCm  Deaker,  .d«i  ,e^ 
ifiüireaen  «bd  vlti  warnte  BManlar  edae  AaAe  erfUHeBkRehalaiiaa»  du 
fNdilweilbidea  Bfeneoben  nibhl  verkennt  and  ia.  seiaea.  BemauhBagea  Am- 
mer  ^el  Beheraiieamitertbei  fiildrt.  NieMod  nivd  gefsa  die  In  S^4 
■nafgeeteiHea  GnmdMlae,  datolnder  Aebabi  aar  eiaer  niMMitigen  JB«* 
lern,  aieit  einer  eieb  ia  ^elHfePBidKieB'«benter»eadaa.R*v)ohitiea.Baaai 
«B  geben  eei,  dnee  maa  dae»  vae  eUgeaieltf  aU  'aabMMg  «Bad  BaBwedb* 
.  adbiig  bneriBamit  ii< ,  hmeitiigen»  aber  aaeb.eei^oh  etwas  Rkbli^iiWi 
«ad  giweitiBiMigeiim  aa  detteB'Sleile  aetaea  taiate^  KtMa  etatmiwidna 
•babeai  eboa  ae  wiaig  aber  g^ea  die  fi  6'aBagBapBOBbane  Wamaag»^ 


»  •  • 

*)  Ipb  verdanke  ihm  miter  Anderm  die  Col|ation  twefer  Hand- 
schriften iear  Rede  pro  Marcäo,  dnea  Pentainni  von  venrilglieher  Rer* 
eenslonnad  elnee  eedei  CeMBAtBnaii  aaaJbeai»« 


•  <    II  i: 


il8  BJbUijHipywh*  BmU^ 


ikklrfa«H  AU«  fitf  «b  IMMibi  d«r  Zatt  m  blUi,  miifr 
iveidi»     Hn  luHHI  ^«Mn  Qruriiilna  wr  4fo  lOiiMiMt 
MOTkMUUMf  oad  JMmrdffMf  nimdMi,      GUfahiwM  mMh  w  k 
Hr. y^rt  ^mma'ui  lüi  •■  deti  liwfgitowlita«  iartwliritiii.    IHtUA 
serfitttaiMfll  Thette,  fwi dMea te  «rtto  aii der iMMraiMlmiH 
Ochnio  oBd'dflv  L«hrar,  der  wwnHm  mit  der  iiMm  OifMlnliii  ii 
befehifUffi.     Am  Mlur^iebenigemfrertbea  Gimdee  eiUirtdd4cr^^ 
Verl  «geffM  die  Aiiilefat  deirer^  mMke  ür  alle  Lebnr,  alittadhiiii 
VoAküdiol^  iMd  Bleaetttaritfcrer,  die  UaiveffiililibUdMig  TeriHgeftU 
kawi^Md  wIM  nielK  io  Ahnde  üelM,  dese  die  BctaUetoMiMMirie  ■ 
mAn  HiedhhC  BeMndefMF««iMS  feleietet,  de«  ndi  dit  8«lav» 
TCag«idBMi>deMB:BMcirtiiiig  ele  Ueibeod«  VerdieMtamibNhde, 
•Wb  er/venug  «m*  aieht  dw  Bedenke«  n  uUerdnik«,  «b  £•  Ud 
«eM  mT 6|  fevfdhidieb  «ef  4,  k  Mncheo  liimleni  eef  f«n|« Jihifir 
di»  flewhirbildeiig  h«riMitw  Zeil  eetreieheiid  «i,  n«d,  mmnki 
fimmd««  Im  Aege  beMk;  da«,  Je  Im««  Je«eiid  ebe  tab»  mMde, 
«  de«b  kaeMT  ele tack  m  lekre«  ia  ««todaeeL     AeHi li« ieKk- 
iHiii  Toa  wkhnhw  ffi«inertB|liecraiie  iH«  frfcmm,  irle  rin  r*  ^  **'^ 
dariea mu  tfeiawri  Bmik^  eagciatf  ifeedaa  eeie« ,  epiUr^'«^ 
kefa«  Oeleeaakeil  jefaad«  kütdb,  dlei«i  Ttfeb  sar  Wd«ttdm« 
alittea.    Okae  al«  ein  ffreaad^d«  Uae-^  «idUebencnMuaiiea,^ 
««idbckwakTdiePffaiednfrteUen,  eküir  den  VeUMdMlM«  «* 
eine  kekeM aad  taekdgare  Bildaag  wndwkeaewertk  m^ik^^ 
«eilaag«  and  ^flawikrte•     «e  wire  rine  Tkorfwft,  «ven  tU«  Vobe^ 
laknm  na  verhafte,  da«  «ie  aaf  eiaerUnlTeniUiatadfailibciMi» 
die  aaa^'&eit  ferdeH,  da«  aiakt  «efingt  ^«irde^  we  «4  ««i  ««'^ 
aar  wae  nad  mit  weicker  Sickerkeii  gelerat  wecdea  «i(  di»  dcr^ 
den  UnlTereiUiten  fSr  die  Pidegogik,  lar  diefealgea,  wekiwa^^ 
RIeaeniar-  and  Bargerwknlnaterrickte  widmen  and  eine  höhere  id«* 
dang  edckea^äekr  g\Mdkehen.Bfiaee  ak:  hUbkar;  «wMntdKhif* 
MUge  Mrdenmg.     «aat  rieklife  tadelt«  feifaer  de»  Hr.  Vvt  dkjap 
Lekr«,  welche  v«i  irgead  eiadr  GeaCrala  Ikrar  Wlriwuikeit  iick>* 
eea  weüea,     AUeia  ist  eki  Byiteii  la  kttligea,  weraadi  JeteLe^ff* 
d«  AafUckt  badofliMd  aageeekea  wkrd ,  ici  die  Fordeneg  «hcH^ 
«in  eelie  d«  Lekrere  Wirk«nkeit  mekr  aack  de«  Brfolge  teidke« 
Oge«en'  aad  -Garnen,  ab  nach  einaebea  LecdoiMa  ^^^^'^^^^ 
aadiick  alekt  aa  erwartea,  dais,  weaa  bei  der  Anetailaag  ^^|^ 
U«-  aad  Vbnicktangeamd«,  an  den  flckdlen  eki  fiekt  e^lk^ 
VefkilCaiM  kergeetelll,  den  Lekrem  dank  Aneiaaeck  aad  Ai^^ 
Gelegeakek  ta  prahiticcker  Weiterbttdaag  gewakri  ^fd,  «M^ilr 
rtagave  Ceatrele  ali  bitber  adlkig  aeia  weidef    Weaa  der  fr.  ^^ 
die  CoadaltaalieCeä  vertheidigt  nad  aar  deren  Gekekakai«H  ^f^j 
•ekea  iiiwttkt,  co  icdaaea  ttir  laviidarai  dea  Gnnri,  «  «***  f 
iBcktige  Lekrer  wiaMken ,  da«  die  TorgeieCste  B^orde  v«  ^ 
WirfcMBkeit  Kenntni«  erkalte ,  in  keiner  Wei«  fUckbalOg  60^  ^ 
der  regelncMigen  Benachrickiigniig  der  Bekorden  nber  die  ^^'^ 
kennen  wir  aar  eki  a«  MiittKiaa«  barraiieie^gcB«,  far  iedct  dri«' 


BIbHogriphbdM  Berldite  «;  kwito  ämdgen»  St9 

dei  InitÜoty  6twaf  gant  XttderM  siod  Beridrta  tb«r  dm  Stand  d«r 
Schule,  wenn 'sie  niche  eincdtlg  enuitet  wetden.  Wir  sbd  TollkeM« 
dien  mit  deJb  Hm.  Verf«  Heraber  eftfrentaliden,  dtM  der  IArterriclitsm}>- 
hbter  eiik  Staitsmftiiii,  nfclit  ein  Lelirer  lelii  mtfste,  Iteften  aber  trotideto 
dtHÄ  fett,  diM  er  »doe  Rithe  a«a  aefeliea;  welciie  «Mali  Lelirer 
praictiicbe  BHklinitig  ermrorben ,  so  wShlen  bebe.  Wir  gebes-H,'  dlue 
die  Lehr^nynoden  ond  Lebrerrereihe  mmcben  Lebrer  fai  eeiner  B^ 
mfiitreiie  atdreii  und  Irren  koanen ,  aber  bebt  deon  die  BMgRcttdt  elnea 
Scbadens  den  Mtien  auf  f  Wir  finden  gerade  darin  den  grteten  Feb^ 
ler^  Welchen  die  Vergangenheit  begangen,  da»  d^n  Leilfrem  Yen  Oben 
beifab  Voirachrlften  gegeben  wnrden,  ebne  sie,  weMe  doch  an  beaten 
sn  nriheilen'idi  Stande  waren,  daram  an  befragen.  Wir  haken  ür  did 
Sehole  den  Gttandeats  fest^  der  onser  ganaea  poHtischea  Biaftnaataeln 
durchdringt,*  daaUy  wer  mit  ratbet^  aoch  desto  eMHger  nnd  besser  mit 
thatet.  Wir  sehen  in  Nichts  einen  grosseren  Vortheil  sttr  Pysrtbildnng 
ditaesL^sbrers  und  aar  Verhiitnng  ron  'Einseitigkeit^  nis  die  V^rsammlnngen, 
In  deden  Ansicht  gegen  Ansicht,  Brfhhmng  gegen  Biftthinng  anagetanMbi 
werden.  'Ref:  Vvefss,  Wie  Tielfiidbe  Anregung  er  denselben  terdnnfct. 
Ja  wir  geben  weiter  ond  behaapten :  hatten  die  Philologen  sich  nicht  tn 
sehr  ror  dem  fiffeotlichen  Kampfe  geschont,  weil  sie  sich  Ar  ttnantastbar, 
die  Gegner  ffii'  dorchaas  onberechdgt  hielten ,  der  grosse  pidagogisehe 
Kampf  awischen  Httmanliaiits  nnd  Roalisains  wäre  den  Bnde  naher  nnd 
▼iele  Gregner  wirto  frenndHdker  gesinnt  worden,  tiebrlgens  werden  die 
Vereine  ton  spedell-praktiscbereni  Natsen  werden,  wenn  erat  die  Orgn*" 
ni^tlon  toHendet  sein  #ird.  Dass  dl^  Volksacbnien  von  den  Oenüslndmi 
lutht  SU  trennen  seleti^  darnber  i^  Jettt'wohl  die  Hebrtabl  der  Ldttnr 
einig,  Jedenfalls  aber  hStten'wlr  ton  dem  Hm.  Ver^.  eine  grfindüclmre 
Abwägung  der  Grfinde,  welche  gegen  die  Sonderpatrenate  der  Gelehrten* 
achnlen  sprechen ,' gewGnscbt ,  obgleich  auch  wir  keine  VerMmmeinng 
wohlerworbener  Rechte  beantragen  (Tergl.  Verhandlungen  der  Vertnnnn- 
long  au  Halle  am  1.  u.  3.  Oct.  1848.  S.  85).  Wu  der  Hr.  Verf.  8ber  din 
Lebrergehalte,  die  Pensionsansprnche,  die  Schnlamtscantfdnten  aagt, 
wird  gewiss  Ton  allen  Parteien  gebilligt  werden ,  5*  84  aber  iber  dl« 
Trennung  der  Schule  ton  derKil^ebe  achetnt  uns  etwas  avelnaeitig  gegen 
das  Geschrei  derer,  die  Ton  positiver  christlicher  Reüg^on  Nidhta  tiiasiria 
inrollen,  gerichtet.  Viele ,  die  Trennung  der  Sehnle  von  der  Kirche  bo* 
antragen ,  wollen  damit  nicht  eine  Losreissnng  der  Schule  vom  kbcblichen 
nnd  christUcberi  Boden  (wehe!  wenn  diese  Jemals  eintrite),'snndem  nur 
eine  neue  Regelung  der  AufsichtsbebSrden  Sber  die  Volksschulen.  WeH 
weniger  sind  wir  mit  den  VorscblSgen  des  Hm.  Verf.  fir  die  Inn^i^  Of^ 
ganltfatidn  einverstanden.  Er  bespricht  auerst  das  Begehren  nadk  nntio«- 
naler  Bildnog  und  stellt  dne  dreifache  Auffiuaang  hin:  a)  eine  Blldnngy 
die  der  Bigentbfimlichkelt  der  Nation  angemessen  Ist;  b)  eine  BHdnng, 
welche  in  den  JngendHcfaen feistem  das  Bewusstsehi  anbahnt,  nicht  die- 
sem oder  Jenem  deutschen  Stamme ,  sondern  der  dentschen  Nation  anan» 
geboren;  c)  eine  Bildung,  welche  beaweckt,  dass  alle  einem  Volke  oder 
Staate  angehdrenden  Individuen  von  frühester  Jugend  an  aaf  dleaelbe 


yf9ßMm  i^rp^gfm  ?i»V^*  l».4Mf  9t^^fh  i^Dg^orifte  p«it  dii 

mifotbrcyi,  4^r.«Myn^iig  •llQa,;itiii4i«5ii|fta994WW)wi^iUm  öb«wicl«t 
^Bd  ei]pücif(iU  •  <?4)g«ii  <U0  d4U9  A"QE|i|Mi||f  ^UMi  ?riüd|i|ftos.<iticUB> 

a^  ßiUttfi  »ow^ii^rf)n,0«vriv9«t|w^.sebr*cbt',t,4vurG|i  Eir^i^viii  gefUdi 

nMnetir.fi^lL,  TKyifi  ^^  nur  ^licU  Mwalf^ip  jii|r^<4ig0d^  w«r4e,  m 
IvMlM^glllt^  "l««b^  J)M%»itt|Ä<^e  PriimP.  JjiOf«!  MM*  wir  ^  4 
(9Ron4l)ftgia  .für  Jfdi^  Uv^erri^hi  fe^t ,,  »b^r  4pji ,  v^tioiuüt  «Ivck  ^iwfte 
HIB  «0:  v^nigpr  aiugfifchloM^n,  ,«U  y^Urlao^J^iebe  j»  öaePflkkt  iA 
Hiflb«irliaii|ri  9l«beiiil  «|m  .ö^r.Hr*  V^f.  «ii^b  jdip  Bmß\kp  Tiel  si  M^  r 
9MMsM^  tA  Jif b w^     Yiff^  ßiti,  de9U^be^  Htr*  m  ^»»fi?  f«kU0,i«r  wW 

■MWPMaieliDW  ke^iwkqfli^en ,  /abw  a»  «pafi^q»  4^w  ja^^^mium 
p^^ßkßßt*  fifiT^^Uf  nfA^h^  eiiDersaiU  xum  koaftil^fim.  Wick^liBu^ 

fH.ehiac  ^jition.  M,  f «bcH^en^  wecke«  «i)4  ^balten.     Wir,  4|p9K^  ^ 

iHiiMliHf^Qr.GqWMI^lde.,  »uoi  VoU^et  i^um  St|Mi(f9^ef«r«jieb^.»  ^«i  ^ 

CPffafle^o^i^ah  ^  nictl  pi«Ki  ^cfun^cb  ;seli^77.Qi|ui  dio  Scbol«  ▼••  ^ 

iwfi  lUnp^Uit .  ata.  voa  dajvi^Q.  d<vf  Vat<(clifiid9  batid^^  Wisbim^ 
LMwB^wpW  w<»<i  fctyj^ib|m.aiahi:  Zoi^  ofid  Kf^TefwüiM«^ 
ai#  Mif  4e9:«c)^riß4i<4^:  1"^.  mfindlicbaii  Gebraoch^dar  Mottaif*^ 
jffaiMi  fia.ii|.,4e<>C|eUt,d0r/#lU»  LiUeratnfea  al^ipfoh^i  die  8«kili>^ 
'iiayUoni^aq^'MlAarAtarBbar  mir  ontfr  ^öq|i<teii«,  i^afef^Uicber  .Aii«^ 
kiß^w  leram- . '  Man  we^de^iilcbil  pint  4m  larna  fich  s^ltar  AUei  ^^ 
^allan  aqa  j^yb^.avf  ein  h^kai^ataa  Sfi^fk^pn  berofen,  nv  ^uvit^ 
ffTMjTon J99«i)4  9xä ip^bt  nndge^tol^fii»  »ii«h  im ä\W Ken md tt»* 
pnakt  damfiafcfB^»  blf|l|^t^.  Dar  Hr.  Verf.  nntancliai^at  drw  Arttf  ^ 
fanx  1)  die  JB^enionUMBtchnlan ,.  decen  Prineip  MffhßSL  den  ©!••■'* 
^igipD  Uts.  ^  Dü^rgecscbflien,  .de^en  cUraktariatwdiei  B1«M|^ 
iwiliprad^liatn  yni^ricjhyt  .biWel;  3)  Gymnaaia»  oder  gfloM^*^ 
d«ieo.dji«  alti|aul#€ba9/8p^Mkfn.aU  Grofi^Uffe  sogpwi^  w«^  "^ 
da»«  wa«  üW  dla  ^ii^eatfunfhiili^  «ofg^Ut  ipfird,  jit  JUL^"^ 
stimde^  #t  .dar  Ba#f amoftg  da?  Bai;gaaifB|iBleii,  ifann  er  «•  M^****!^ 
aein»  iaida«#  .waHea  fvir^AifiL.|^,a^  4fiat.bfltaqi,  WM.  ubeir,  di«  ^P^ 
baigfbra«ht|.  I>er  l^eöttam^Uui  eiaai.  «oMh^  arfiebi  sich  av  wp' 
d«rTabaUa^  , 
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Da«  dem  altclaMiachea  Unterricht«  geateckte  Ziel  erkeoAen  wir  ans  dem 
fuf-  Ober-Prima  ani^eateiltea  Feoaiim:  «^a)  Latein:  Lectire  des  Tadtna^ 
lateinische  Referate  fiber  Privatlectiire  ans  Nepoa  (sie!) ,  Cäsar  und  Ci- 
cero. Extemporalien,  Exerdtien»  alle  2  Monate  ein  Anfaata,  Horat. 
Carm.  b)  Griechisch«  Platon's  schwierigere  Dialoge,  Demostheaes, 
Thacydides  (mit  Aoiwabl).  Ferner  8ophocles  nnd  Eunpides  mit  Berück- 
sichtigong  der  Metrik.'^  Ref«  hat  sich  ^on  Je  sn  der  Ansicht  bekannt, 
dass  das  Stodiom  des  dassischen  Alterthnms.  ein  Hanptmoment  der  Gym- 
nasialbildong  seiq  nnd  bleiben  mnsse ,  dass  es  keine  bessere  Vorbildung 
für  das  selbststandige  Stndinm  einer  Wissenschaft  gebe,  als  das  dnrch 
eigene  Geistesarbeit  ▼olibrachte  Eindringen  in  den  Geist  nnd  die  histi>- 
rische  Entwickelnng  des  Alterthnms,  aber  der  Leotionsplan  des  Herrn 
Vf.  ist  an  sehr  der  der  alten  lateinischen  Scbnle«  8cfaon  das  Ziel  finden 
wir  yqu  ihm  an  hoch  gesteckt«  Wir  haben  nichts  dawider,  wenn  in  der 
obersten  Classe  einael;ie  StSoke  des  Plato  gelesen  werden  <— -  voransge- 
setat  die  Bieföhignng  der  Classe ;  aber  die  Gymnasiaaten  snm  Verständ- 
nisse der  schwierigeren  Diirfcge  des. Plato  in  bringen,  halten  wir  fSr 
nnmoglich,  weil  man  dem  froheren  jugendlichen  Alter  den  Ernst  tiefge- 
hender philosophischer  Stodien  nicht  anm^then  darf,  aber  ancb  fir  nn- 
BÖthig,  weil  die  Kenntniss  eines  philosophischen  Systems  in  seiner  Voll- 
a^ndigkeit  eben  so  wenife  Zw«^  der  altclaasiachen  Stadien  sdn  kann, 
als  die  Kenntniss  der  geaammten  alteil  Geschichte  ans  den  Quellen.  In 
das  Gymnasiam  darf  ein-  für  alleaml  nur  das  aufgenommen  werden,  was 
alle  Schuler,  selbst  die  minder  begabten ,  bei  Fleisa  nnd  gutem  Willen 
bewältigen  kennen«  Femer  sind  wir  mit  den  Tielen  Uebnngen  im  La- 
ieinschreiben  und  Lateinsprechen  nicht  einYerstanden«  Die  Kenntniss 
der  lateinischen  Litteratur  soll  und  wird  ihre  Berechtigung  behalten,  aber 
die  lateinische  Sprache  hat  ihre  Bedeutung  für  die  Gegenwart  Terloreo. 
Die  Uebnngen  im  Gebrauche  dieser  Sprache  können  nur  lum  Zwecke  die 
Einfuhrung  in  die  Sprache  nnd  das  dadurch  Termittelte  riditigere  Vet- 
atandnlss  der  Schriftsteller  haben ,  nicht  aber  die  Fertigkeit,  alle  Gedan- 
ken mundUch  nnd  scbriftlich  lateinisch  ansxndrucken.  Wir  können  dem- 
nach ausser  den  sur  Befestigung  in  der  Grammatik  nothwendigen  Exer- 
ciiien  nur  feproducti^e  Arbeiten  auf  dem  Gymaasiun  zulassen,  Terstehen 
N,Jßkrb.  f.  PkU,  «.  Püd,  oä.  Krit.  Biti.  Bd.  LIT.  i7/)r.S.  21 
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daranter  aber  selche ,  deren  Inhalt  der  Schaler  ohne  LenkM  an  4er 
gehabten  Lectnre  die  sprachliche  Form  geben  kann.  Wird  iber  bb6i 
Ziel  in  den  altclaMiachen  Stadien  niedriger  gecteUt,  mednger  f w  pnk- 
tischen  GesichUpnnkte  ans^  nicht  Tom  philologischen  ^  werdei  dtevKla 
Schreib-  nnd  Sprechobangen  beschrankt,  wird  endlich  bd  der  Umt 
der  Schriftsteller  eine  sweckmissige  Methode  t  der  Br&MDg  d«  Wm- 
|[ens  das  Ziel,  KennUdss  derFonn  das  «neatbehrfiche  Mittel  dm  il^l|g^ 
wendet,  dann  kennen  unserer  Uebenengnng  nach  die  I^edünes  fir& 
alten  Sprachen  beschrankt  werden ,  dann  wird  Rana  gewoaseo,  mi» 
nnabweislichen  Fordemngen  der  Zeit  Genage  an  leisten.  Um  te 
Frauodsche  nnr  facoltatir  gelehrt  werden  soUe ,  halten  wir  fch«  w 
pädagogischen  Stendpunkte  ans  fSr  bedenklich  —  denn  die  fiihcit  is 
Schale  fordert,  dass  nnr  das  in  den  Lectionsplan  anfigtsoniMi  wcrie, 
was  Ar  Alle  nittlicb  nnd  notbwendig  ist  —  noch  aekr  Att  ainei 
wir  ons  dagegen  erküren,  liideii  wir  die  Kenntni«  vtrigiUMaMr 
nenem  Sprache  als  die  pnabwelsliche  Ferdening  der  WiwiMkiA  mi 
4iM  Lebens  wkeMWB.  Oder  heisst  der  gebildet,  der  de  CllURii- 
wickelnng  der  modernen  Völker  nnr  an  der  Matterspnuk  nc^i^»^ 
hat?  Warna  und  in  welcher  Welse  wir  for  den  dentach«  l}it«M 
eine  grossere  Ansdehnong  terlai^en,  weiden  wir  an  efaMo  micn  OfU 
neigen.  Der  Untenklit  in  der  Mathematik  int  JedenlhÜB  M'beffhfidt 
angesetnt  weiden ,  da,  soll  der  Schaler  sich  die  ramhemctiidt  McM 
des  Denkens  aneignmi  $  ▼ielihche  Üebnngen  erforderlieh  lisd.  Wir  mt 
sen  ans  endlich  auch  gegen  die  fortwihrende  Verbiadmg  ws  Gttp^ 
pirifli  a.  Geschichte  erklären.  Die  höhere  Attffiwsang,  nach  wdckvGeif» 
phie  and  GescMcfate  nnr  Theile  einer  nnd  denselben  WumtM^  i^ 
bleibt  der  Schale  nnerreiehbar)  Jeder  der  leiden  Zweige  hit  ab«  iai( 
besonderen  Zwecke,  die  dem  anderen  fremd  sind,  nnd  diei  naehtf' 
Trennong  des  UnterrichU  notbwendig,  wenn  schon  beide  ii  ens'»- 
«igen  Zwammenhang  m  setzen  sind«  Viei  haben  wir  dos  H»^<^ 
widei^roelien«  Möge  demelbe  anenre  Bemerkangen  priürn  and  &  1^ 
tang-  nicht' veifcebhen.  welche  wir  ihss  aoMchtig  noilen.  [^I 

0€9ekiiDkie  dg«  demUokan  apr4MMuiiumBmdkd9i^ 
MintfT  VMerrUMmnvikoHk  geUdf  B^ftrmathn.  Bh  r«|r^< 
g^alfeM  In  der  pmfogn^'Mkeii  OsMlIssft^  sm  IWfMl,  foi  n.  A^' 
Hofr.,  Oberlehrer  am  G^nin.  xa  Dcrpat  o.  s.  w.  Reral  mid  l'^fH^ /^ 
d6  S.  8.  lief,  hat  dich  iber  diese  kleine  Sehrifi  sehr  gcM»  ^ 
weil  «ie  eine  Fracht  Hergebenden  Stadiums  Ut  nnd  ^iel  Aoi^  ^ 
tet^  andemtheiis  aber  anch,  weil  sin  den  Beweis  üefeii,  dtuhi«^ 
schon  ontor  rassischem  Soepter  «Übenden  Ostaeepra^hinen  dv  if^  < 
Wesen  and  die  deoAsche  Sprache  wardig  beitreten  werden.  Dmt^  ^  I 
den  Inhalt  der  Schrift  nicht  ToMstlndie  an.  Indem  sie  aosterdtr  6(0^ 
dM  deiitsched  Spracbstodiom  aiich  Voncktiige  aar  methedticki  ^^ 
tang  des  deotschen  Unterrichts  nnf  den  Gymnasien  giebt»  NiMi  ^ 
sehr  kiamn  Anseinandeneteon^  iber  das  Verh&iiahM  vea  ^^  "f 
Theorie^  aas  welchem  die  Nöthwendigkeii  hergeleitet  nird,  ^^ 
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priktisebe  Methode  stet«  theoretisch ,  die  theoretische  stets  praktisch  za 
werden  streben  nAsäe ,   charakterisirt  dei"  Hr.  Verf.  die  einzeltien  auf 
einander  gefolgten  Methoden  des  deatschen  Sprachstudium  und  zeigt  ihre 
Berecbttgengy  aber  aach  ihre  Fehler.     Mit  der  Bildung  der  neuhochdent- 
«eben  Sehriftspraöbe  zu  Luther*»  Zeit  beginnend ,  nimmt  er  als  die  erste 
Methededle  Lvtherische  Hansmethode  an,  d.  h.  diejenige,  welche  die 
Briernang  des  Deutschen  ganz'  und  gar  dem  Umgange  im   alterlichen 
Hanse  und  im'Leben  iberliess.-    Sie  war  damals  die  einzig  mögliche,  weil 
die  nenhocbdentBche  Sprache  noch  in  der  Bildung  begrlffeti  war.     Diese 
Methode,  welche  zWar  praktisch  aber  an  die  Theorie  sich  anzunähern 
gSnzlich  Qoßhig  war,  konnte  nicht  f5r  hnmer  genügen  and  mit  dem  Auf- 
treten der  ersten  schledschen  Dichterschule  bildete  desshalb  das  BedSrf- 
niss  eine  zweite  praktische ,  welche  das  Deutsche  besonders  am  Lateini- 
nlscben  darcb  Uebersetzongen  erlernt  wissen  wollte  (latinlstlsche  Ueber- 
Mtzürtgsmethode).     Diese  Methode  wSrde  Ref.  schfirfer  getadelt  haben, 
da  darefa  sfe  eid  bedeatender  Rockschritt  enfeugt  ward,  wie  eine  Ver- 
glelcbnng  der  in  der  damaligen  Zeit  geschriebenen  Prosa  mit  der  Luthe- 
Ttschen  augensehelnlich  dariegt.     Berechtigt  wa^  sie  allerdings  in  Jener 
Zeit,  aber  sie'  ging  auch  ans  der  Niederlage  hervor,  welche  da^  deut- 
sche Volksleben  im  dreissigjahrigen   Kriege  erlitten.      Der  H^.   Verf. 
datirC  eine  neoe  Methode  ron   Gottsched*«  Zeiten  tind  nennt  sie  eiäe 
theoretbehe ,  die  Paradigmeilmelhode ,  In  welcher  die  Formenlehre  nach 
Analogie  der  laieini^ben  Grammatik  Vorzugs  weise  berClcksIchtigt,  die 
Syntax  fä^  gänzlich  Ternächlassigt  ward.      Diese  Methode  hat  zum  Vi- 
hebelr  den  Glalns,  dessen    Grammatica  Germanica  von  1589 — 1^0  in 
11  Airflagen  erschien«     Sie  bfitte  demnach  vor  die  zweite  gestellt  werden 
aollen.     Didtordi  wSrde  sich  deirselbe  Gang  herausgestellt  haben ,  wie  In 
der  spSte^eq  Z«l( ,  Indem  mftn  zuerst  rein  praktisch ,  dann  systematisch- 
l^itamailseb,  endlldi  praktisch  In  Anschauung  von  Mustern  (den  lateini- 
Bchen  Klaesikem)  verfuhr.  '   Eine  neue  Methode  machte  sich ,  ^ie  der 
fir.  Verf.  richtig  bemerkt,  mit  der  sogehannten  Sturm-  und  Drangpek'lode 
geltend ,  indem  man  von  grammatischem  Unterrichte  ganz  abzusehen  an- 
fing dnd  den  Stil  praktisch  dorch  Verbesserung  der  Fehler  In  schriftli- 
chen Uebnngen  bilden  wollte  (praktisch  -  correctionelle  oder  Bxercitien- 
Methode);     Die^e  ward  bald  auch  theoretisch  ^  indem  man  durch  syste- 
natieche  SSosammenstellnngen  des  Fehlerhaften  dem  Schuler  Einsicht  za 
g^en  versuchte  (theoretisch-correctaonelle  oder  Stilistikenmethode  seit 
dMi  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts).      Da  darch  die  Aufdeckung  des 
PeMerhaften  allrin  Inoch  nicht  das  Schone  gebildet  wird ,   so  machte  sich 
seit  dehi  Anfange  dieses  Jahrhvnderts  das  Bedfirfniss  fQhlbar,  durch  Lec- 
tSlre  und  Anillyse  von  Musterst hriften  den  deutschen  Stil  zu  bilden  (bel- 
letristische Methode).     Bald  darnach  jedoch  erwachte  der  wissenschaft- 
liche Gtht  and  es  entstand  zuerst  durch  Jacob  Grimmas  unsterbliche  Be- 
tliilhlMigeii  die  hMt<6ris6hl$  Methode, Welche  die  deutsche  Sprache  In  fhrem 
E^iHtkelilrigsgahg^  afigeschaut  vf  lasen  Wollte  und  deshalb  das  Alt-  und 
Htlttelh^ehdeiltsehe  in  die  Slehule  zog,  sodann  durch  Becker*8  und  Her- 
Ifng^ii  Arbeiten  Ab  logische,  endlich  aber,  angeregt  durch  Wübelm  von 
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HamboldCs  treflUchM  Bach  über  die  Kawuprache,  die  tob  GiUiifff 
vonugUcb  Tertretene  psychologische.      Es  bedarf  wohl  kuB  der  Be- 
merkung, dass  der  Hr.  Verf.  keioesweg*  Jede  dieser  Methoden  ab  M 
das  Aufkommen  einer  oenen  sofort  gaosüch  beseitigt  d«nteUt,  vitlath 
weist  er  gani  deutlich  darauf  hb,  wie  jede  auch  noch  aebei  ud  ad 
der  neuen  fortlebte.     Nach  diesen  historischen  Deductioaeo  wasdet  ack 
der  Hr.  Verf.  lu  der  gegenwartig  auf  den  Gymnasien  w  befolg^taNa* 
thode.     Ref.  macht  besonders  auf  die  8.  20  ff.  gegebene  NadiwaM| 
anfmerksam ,  wie  der  deutsche  Sprachunterricht  eine  natioeal-patrat«^ 
Aufgabe  snnäcbst  im  Kreise  der  Jugendbiidong  an  lösen  Wb«,  am 
Aufgabe  aber  am  besten  durch  die  psychologische  Methode  erfiUt  «whi 
könne.     Indess  ist  die  Ansicht  des  Hm.  Verf.  von  aller  Bioa«ti(fcdt  wt 
entfernt,  wie  man  Ton  ihm ,  der  die  Einseitigkeit  jeder  der  da{e«eNBti 
Methoden  so  scharf  heraussustellen  verstand,  nicht  anders  emarteaktfü 
sie  geht  yielmehr  dahin ,  dass  der  deutsche  Unterricht  du  Gitafoa  Jeder 
der  dagewesenen  Methoden  in  sich  aufnehmen  solle;  Toa  dtfMnf' 
sehen  müsse  die  Bildung  des  Sprachgefühls  durch  positivi  iaMhiHag 
des  Richtigen  und  Schonen,  Tonder  theoretiach-conrectioaaBw ^ ^^' 
fung  des  icriUschea  Blicks,  von  der  praküsch-correcüonellea  dial}«^ 
der  Fertigkeit  im  mündlichen  und  schriftlichen  Gebrauche  der  Rade,  im 
den  wissenschaftlichen  Methoden  die  Schärfong  des  spracUickaB^ 
wusstseins  und  die  Systematisirung  der  grammatischen  Begrifia,  ▼<*  ^ 
latinistischen  Methoden  endlich  die  Vergleichong  mit  freadea  Spnchi 
festgehalten  werden.        Demnach    entwirft  er  folgenden  LaUianpl** 
Erste   Stufe  (Quinta):   Lecture  eines  Lesebuchs  [ins  Am.8>" 
worin  gesagt  wird,  dass  die  Lehrer  des  Dorpator  Gyamaiiu«  »  ^^ 
Bebttfe  mit  Blagowescbtschensk  y*s  Anleitung  soa  Ueberaelstn  aai  i^ 
Deutschen  ins  Russische  sich  behelfen  müssen ,  eotaehaen  «h  ei  *^ 
Wehmuth  erfallendes  Bild  Ton  dem  Znstande,  in  welchem  si^  ^J^^ 
sehe  Nationalitat  in  Rnssland  be6ndet];  BrUirung,  aber  nur  arf^^ 
rang  in  das  Verstan^niss  berechnet,  jedoch  Terbundea  aüt  Hial««t* 
sprachlichen   Beobachtungen  und  Einübung  dabei  nothweodiftf  1^^ 
ausdrucke;   an   das  Lesebuch    angeknüpfte  mündliche  ond  mmw* 
Uebnngen  4—6  Stunden,    aber    die    Gegenstande    nicht  auf  «üt* 
Stunden  vertheilt.     Zweite   Stufe  (Quarta):  4  Stunden  n»d  i^ 
i  Stande  Lectire  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  miadlM^  1^ 
nbung,  1  Stunde  Stillehre  in  ihren  Grnndsngen,  1  Stunde  ABfntf> 
1  Stande  Systematiairung  der  auf  der  ersten  Stufe  oder  in  dieiir* 
gelernten   grammatischen    Kunatausdrocke.     Dritte   S^^^'^^^V 
3  Stunden  und  swar  i  Stunde  Lecture   mit  ästhetischen  nnd  Gtt^ 
storischen  Notixen,  1  Stunde  Vollendung  der  Stiliebre  und  ^^^**r^ 
saUe.     Vorausgeaetit  wird  auf  dieser  Stufe,  daaa  mubbUk^  ^ 
lehrer  sich  bemuhen,  die  Sprache . durch  Vergleiohimg  in  eiaanj^ 
ehern  Bewusstsein  au  bringen.     Vierte  Stufe  (Secanda):)^ 
und  swar  eine  Lecture,  wie  in  Tertia,  Poetik,  eine  Anftits^  **' 
selnd  mit  mündlichen  Vortrigen,  eine  Stande  SprachrergleickBii|"^ 
Händen  den  deuUchen  Lehrers.     Fünfte  Stufe  (Prini):  38^0^ 
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1  Geschicbt«  der  deQtscfaen  schonen  Littemtnr,  1  Stnnde:  Anfsatie,  nvie 
in  Secandn,  1  8t.  Alt-  und  Mittelbochdeotscb  oder,  was  der  Hr.  Verf. 
▼orrieht,  Fortdetsttng  der  In  Secnnda  begonnenen  SprachTergleicbong. 
Wir  na«aen  nnt  Tersagen,  von  der  scharfsinnigen  ond  klaren  Begrandong 
dieser  ▼orsclilage  einen  Aussog  tu  geben ;  om  sie  gant  beortbeilen  za 
|[onnen ,  nnssten  wir  allerdings  mit  den  Binricbtnngen  des  Dorpater  Gym- 
nuiam ,  nftmentiicb  mit  den  allgemeinen  Classenzielen  ond  der  Zelt  der 
CoTse  Tollfltflndig  bekannt  sein.  Wir  halten  uns  deshalb  an  das  Allge- 
meine. Znerst  können  wir  die  Trennung  der  systematischen  Vortrage 
▼iHi  der  Leetüre,  wie  sie  Ton  Quarta  an  vorgeschlagen  ist,  nicht  gut 
beissen,  eine  Verbindong  beider  scheint  uns  nicht  nur  leicht  mSgüch»  son- 
dern sogar  mehr  erspriesslicb ,  als  das  Systematisiren.  Pabei  wollen 
wir  freilicli  nicht  vergessen ,  dass  der  Hr.  Verf.  auch  auf  nicht  geborene 
Ueaische  Rfi^sicht  so  nehmen  scheint.  Pur  eine  systematische  Gram- 
nttik  der  Motterspracbe  sind  wir  in  kdnem  Falle ,  wir  verlangen  mehr 
praktivebe  Uebong.  For  den  Vortrag  der  deutschen  Litterator  scheint 
ons  die  Z«it  so  karg  sngemessen.  Wir  billigen,  dass  der  Verf.  von  einem 
CJnCerriehie  in  dem  Alt-  ond  Mittelhochdeutschen  abgesehen  wissen  will, 
00^  bemerken,  dass  Jacob  Grimm  ond  andere  gründliche  Kenner  des 
Deotschea  sich  gegen  die  BinfSbmng  desselben  in  den  Gymnasien  erklart 
haben.  Die  wissenschaftliche  Sprachvergleichung ,  welche  der  Hr.  Verf. 
▼on  SeeoB^o  an  eingeführt  wissen  will ,  liegt  fiber  das  Ziel  hinaus ,  wel- 
cbei  wir  IQr  die  Gymnasien  festgehalten.  Rs  wird  dadurch  nur  Ver- 
wiming  erveogt.  Gelegentliche  Rnckblicke  und  Vergleichung  mit  andern 
Sprachen  lassen  wir  da  gern  zu ,  wo  com  Verstandnisse  der  gerade  so 
lehraideo  Sprache  etwas  Bedeutenderes  gewonnen  wird.  Ref.  wird  sich 
freoeii,  wenn  es  ihm  durch  diese  Anzeige  gelungen  sein  wird,  die  Auf- 
der  Lehrer  auf  die  inhaltreiche  kleine  Schrift  zu  lenken. 

[D] 


Schul  *  und   Universitatsnachrichten,   Befdrdenuigen 

und  Ehrenbezeigungen. 


BaotzBv.  Am  8.  Nov.  feierte  der  Rector  des  Gymnasiums  Prof. 
^r.  W,  Hafinann  sein  25]ahr.  Dienstjobilaum. 

DmB«DBif.  Afl  die  Stelle  des  mit  Pension  in  den  Ruhestand  ver- 
««UtsB  Rectort  der  Krenzschole  Grobti  ist  am  38.  Nov.  der  bisherige 
{«ebrer  an  der  ?Qcolai8chale  ond  Privatdocent  an  der  Universität  so  Leip- 
zig Dr.  Julhu  Klee  gewählt  worden. 

HKroBLBERG.  Das  hiesige  Lyceom,  welches  im  vorigen  Jahre  von 
«ö  Schniem  (s.  NJbb.  Bd.  LH.  Hft.  3.  8.  349)  besucht  wurde,  zahlte 
»seh  den  vor  ans  liegenden  Programm  in^  dem  letzten  Scholjabre  386 
Schüler.  In  dieser  Oesammtsahl  sind  140  Protestanten,  80  Katholiken, 
^  Tsraettteo.     We  Zahl  der  Gaste  (Hospitanten),  welche  nicht  an  allen 
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lielirgegeMtaodeii  Theil  aebnea,  betrog  10;  die  2ahl  der  AntttaioSl. 
Aiiswärtige  Schuler  9  deren  Eiter«  nickt  in  He&delberg  wekneoi  «vcok 
Ganzen  110  i^n  der  Anatolt»     Zur  Univenität  «viirdea  oadi  bettaB4«i 
Mataritätsprafaog  9  3cbäler  entlaMen*  —    Bei  dem  LebrerpMwali 
kam^  folgende  VerSndemngea  ror.     Bei  dem  Beginne  dei  mmb  M* 
res  trat  der  katholische  geistliche  Lehrer,  Priester  Grals  aus  des  Üb» 
rerco^Iec^um  ans,  nm  die  8teU«  eines  Pfarr Verwalters  ia  QrinifeUia 
Bezirksamte  Gerlacbsheim  zu  abemehiBen«     Er  wirkte  seit  den  Heitite 
1844  mit  gewissenhafter  Trene  in  Er/ullosg  seiner  Bemfiipfliclitesuifi 
hiesigen  Schale.  An  dessen  Stelle  berief  der  gro8shen.OberstadieBnU4ii 
katholischen  geistlichea  Lehrer,  Priester  Trost,  «ir  pronsoc  Venekag 
der  Ton  seinem  Vorgänger  ertheilten  Uatefrlchtsstimdea.    B«i  den  Bi> 
ginn  des  nenen  Schuljahres  (lSie/49)  wurde  Tragt  als  ReligMMiMnru 
dem  Lycenm  zn  Mannheim  angestellt  nnd  die  bisher  ▼•»  ibn  Iner  Mie- 
dete  Stelle  dem  Lehrer  EdbeH,  der  bis  dahin  an  dem  Lyceaai «  Fmk«! 
angestellt  war»  definitiT  übertragen«   Die  Lehrkräfte  der  AostillivdHiB 
Laufe  des  Torigen.Schuljahres  durch  diefaoheni  Orts  ansgesprscksnBwla- 
mung  yermehrty  dass  in  Zukunft  ausser  den  tnslier  an  deucseibii  wAaißß 
Lehrern  ^uch  ein  standiger  Lehramtspr«ktikaaty  mit  a*ge»MMsm  Ge- 
halte, in  das  LehrercoUeginm  eintreten  eolie.     AU  selcbsr  wiikte  be 
zum  Schlüsse  des  abgelaufenen  Schuljahres   Dr.  Jülg*    Ab«r  i«cb  ^ 
ökonomischen  Mittel  des  Lycenms  wurden  Termehrt,     Fw  dss  kii^ 
sehen  Religionslehrer  .wurde  ein  um  ^00  Fl.  höherer  Gekslt  ÜMtfeiKtf 
und  der  katholische  Oberkirchenrath  in  Karlsruhe  hat  seue  ZsUJas"« 
dazu  gegeben»  dass  diese  Summe  aus  dem  katholischen  BiMftM^ 
In  Heidelberg  nnmitteibar  an  den  Lehrer  eo  iange  bezahlt  werde,  sk» 
Lycenmscasse  selbst  nicht  in  der  Lage  sei,  den  vollen  Gebslt  di«ef  ^ 
rers  so  übernehmen.    Die  Stelle  des  Bibliothekars,  weiche  friüi«  P'*^ 
sor  Lebtr  Terwaltet  hatte,  wurde  demselben  auf  seine  Bitte  sb^cM*"' 
nnd  dem  Professor  Behaghel  übertragen.   Die  Gesetze  desLyceoii**' 
den,  um  sie  mit  den  Anforderungen  der  Zeit  in  möglichste  UsbafOi^ 
mung  zn  bringen,  von  der  Lehrer-Conferenz  einer  sorgfältig«  R«»»* 
unterworfen,  dem  Grossherz.  Oberstudienrathe  ▼ofgelegt  tnd  »ä^ 
ter  Genehmigung  durch  den  Druck  zur  Kenntniss  der  Betbei^V^  ^ 
bracht     An  Stipendien  wurden  Schülern,  welche  sich  durch  ^^^  '^ 
tragen  und  Fortschritte  auszeichneten  nnd  einer  UnterstnUBii|  i»  ^ 
Studien  bedurften,    1790  Fl.  yon  den  vorgesetzten  Behördss iM*^ 
Bine  so  bedeutende  Summe  iat  früher  nie  Schülern  dieser  ^^^^ 
wiesen  worden.     Der  Lehrapparat  und  die  Bibliothek  w«rd«s  !■*  • 
diesem  Jahre  . auf  geeignete  Weise  sowohl  durch  Anschsffos«  «»*| 
etatsmässigen  Mitteln  als  auch  dqrch  Geschenke  Terswkit.  '^^^JT 
der  Anstalt,  welche  nach  den  Statuten  desL^cenms  zwlsd»»  ^  •**J| 
eTangelisch-protestantischen  Lehrer  und  dem  ältesten  ^»^•'^•^V^ 
zwei  Jahre  wechselt,   bat  in  den  beiden  naobstfolgtndm  Jsbw«  B*^ 
FeWuitfcA.     In  den  zwei  letzten  Jahren  hatte  sie  ProfesW  ^^JJLji. 
der  Spitze  des  LehrercoUegiums  steht  als  Bphoms  Hsfmtk"'^'^ 
bliothekar  Dr^BaAr«     Als  solchem  ist  ihm  nach  der  „Vsrords^l  ^ 
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die    OittelurteiUcHnlea  un  GroulMno|;tlMiBi  Badeo  Tom  Jakre  1S37''  die 
Iblilaiifgkhl  ab«r  die  Beöbachtong  der  gesetsliehen  Ordiuing  der  Schale 
uber^ng^D,     Sehen  im  Jahre  1839  wurde  er  durch  BeiehloM  dei  gross- 
lfteir»«f  Ikhen  MtBisterienie  des  lonem  sa  dieser  Stelle  emaant)  und  seit 
diigeg,iaeetn  Reihe  Ton  Jahren  erfreat  sich  die  Anstalt  des  kvaftigen  ond 
er£i»lcMiehen  AffHwkktes  an  ihren  Gedeihen  ton  Seiten  diese«  um  die 
AitegthiMMifisienschaften  nnd  die  Bildang  fic  dieselben  so  hoch^rardfenten 
M !■■■!<■  8  was  sa6  asCi  dankbanito  anerkennt.     Zm  Ordnen  nnd  Leiien 
der    dkonwaisckeD  Verbaltmsae  4er  Aastalt  ist  ein  Verwaltnngsrath  an- 
Sec»rda«t^  welcher,  anter  dem  Präsidiaai  dee  Vorstandes  des  hiesigen  Ober- 
aa»*es,  Stadtdireetors  eoii  Neuftronn,  ausser  den  Director  nnd  einen  Leh- 
rer dea  I^eenmsy.  aoft  urei  weitem  Mitgliedern ,  dem  Geheinenmthe  and 
Prof^  MMemoisr  und  dem  Htborgonneister  5peyerer,  ansamnengesetEt 
ist.     Schon  in  Torigen  Jahre  hat  Hofratb  Fsid^mucft  das  Programm  mit 
einer  gatehrten,   eben  so  grnndlieheii  als  scharfsinnigen  Untersttebang 
IMcr  d£t  lakAmeken  FewglekkimgmäUe  mU  bemmderer  Rüekgkht  auf 
i  SMm  de$  dura  und  OM  (Cic.  fin»  IV,  8, 20»  Orid.  Met.  1, 1B5)'< 
CN.  Jalirbb,  Bd^LU.  Hfl.  3.  S.  349)  aasgestattet,  nnd  noch  in  diesen  Jahre 
int  4ie  wiise«sdiaftliGh6  Beigabe  sa  dem  Prograam  Ton  Ihm  abgefiust. 
Der  damalige  Direfltory  Protfdssor  flaute ,  beabsichtigte  nämlich  eine  spe- 
öelle  Geschichte  der  hiesigeii  Neckarschale  (Schola  Nicrina)  dem  Pro- 
g;ranun  beiiafiigen«  Da  aber  der  geschichtliche  Stoff  ans  den  die  Neckar- 
schale  belreffanden  Actenstncken  in  reicherem  Maasse,  als  der  Verlasser 
erwartet  hatte ,  sieh  darbot ,  so  mnsste  die  sorgfältige  Durchsieht  dieser 
Acten  dieVolienddng  der  Arbeit  Terxogern«     Die  Geschichte  der  Neckar- 
•dMle  wird  aiui  liafhstes  Jahr  als  Beigabe  aam  Programm  erseheinen. 
Danit  amoi  das  diesjährige  Programm  nicht  ehne  wissenschaftliche  Bei- 
lage «nagegeben  werde,  so  entschlosa  sich  Hofrath  FeWoutcA,  einen  am 
Schlosaacte  dt$  SchuQahret  1846  vor  den  Schülern  und  Freunden  der  An- 
atalt  gehaltenen  Vortrag  demselben  beiiufngen.     Dieser  fuhrt  den  Titel : 
,,ZMr Erüaurumg  an  Oüitfr.  Chri$iian  Lauter ,  Dr*  der  Theciogiey 
PiraftmQT  und    aiiemirender  Directot  de$  verebugitn    GynnoMuet«  su 
tMädk^g.  HMiiUmg^  1848.  20  S.  8.<<     Diese  Schrift  giebt  in  wohlge-^ 
inngener  Panftellnng  ein  Bild  von  dem  Leben  und  Wirken  Lauter*»^  wel-* 
cbcr  31  Jahre  hiodnrch  ohne  Pronk  dnd  Geransch  in  anspruddosem  und 
beacbeideaem  Sinne  als  Lehrer  und  Director  an  der  hiesigen  Schale  ve- 
geascelch  gewirkt  hat,  und  dem  es  besonders  angelegen  war,  seine  Scha- 
ler   io  den  Geist  der  Alten  einanlahien;     Von  den   Lebensamstanden 
IfOMler's  entnehmen  wir  Folgendes  aus  Fddhau9eh*B  Schrtfts   ^^LauUr 
wrvrde  Um  15*  October  17M  ia  Schonen  bei  Heidelberg  geboren,  besnchte 
die  beiden  damals  hier  bestehenden  Gymaasien ,  das  refermirte  nnd  das 
fcati&eUsehe.     Im  Jahne  1779  beaog  er  die  Utaiversität  Heidelberg,  wo  er 
Tiieele^  nnd  PhUoiogie  stndixte.     Im  Jahre  1783  wurde  er  nach  wohl- 
bcatandenen  Bxanen  ontev  die  pfälzischen  Candidaten  der  Theologie  anf- 
geoe9pian  nnd  ahibald  dabier  an  dem  SapienscoUegiam  als  Senior  ange- 
stellt.    Im  Jahre  )786  folgte  er,  nachdem  er  torher  von  der  theologischen 
Faciddit  mit  der  tliaolegischen  Doctorwurdc  beehrt  worden  war,  einem 
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Rofe  alfi  reforflürter  Pfarrer  nftch  Damsüidt«     In  Jalire  17S  imk  9 
als  Conrectoc  dea  reformirteD  Gyatnaaluma  wladar  Uerber  fenln,  mI 
aU  dieaes  ioiJalire  180B  mit  deai  katkoUaeheo  Gyamasioia  rwaäfiwuk, 
worda  er  snin  eraten  alternirendeaDirector  dieaer  nan  gagiiaitlaiMrii 
emanaL     la  dieaer  SteUnag  bUelr  er  bia  s«  adneoi  ha  Jahie  18M  e% 
tea  Tode.  -*-  Seit  dem  Jahre  1807  Mtmad  er  aaeh  ab  Print^Mnl  tä 
der  Univeraitat  in  Verbindung  nnd  hielt  Vorleanngea  abar  tmeUefae 
theolegiaehe   Dlacipiinen.    —    Bin    geonnea  Venekfaai«  tmi  leArlr 
Schriften»  welche  pidagogiacbe,  philologiaehe  und  gesdüchdick  Gc|» 
atande  «mfaaaen,  theUt  FMbmudk  8.  IS  und  19  uAu    Seiaa  Mikr  la- 
gen Ihm  mit  vieler  Liebe  an,  und  daher  Jcam  ea  auch  (Faidbanidi  8. 14), 
dana  nach  aeinem  nnervtartet  aehneil  eingetretenen  Tede  aOe  mm  Mi- 
1er 9  die  davon  Kunde  erhielten»  aich  vereintea,  ihia  da  StMthi 
sum  Beweiae  ihrer  Liebe  nnd  Dankbarkeit  an  aetaeo.    WaÜ  ib«r  fic 
Beitrage  reichlicher  aaafieleai  ala  die  Koatea  dea  dnfiichea  IManttku 
betrogen»  ao  vereinigten  aich  die  Wunache  der  Beitragendm  wkimk»- 
Dichten  der  Lehrerconferena  dahin,  dieae  Summe  (101  F1.)"^^ 
tung  am  hieaigen  Lycenm  zu  yerwenden ,  welche  lam  eluedb  Mdm 
Irfmlar'f  den  Namnn  X>aiilar'aeAe  SÜjfUmg  fortan  fahrt.    D»  M»«»"" 
werden  alljährlich  tu  mnem  Buche  Terwandet»  welchaa  fw  4er  ]dm- 
confarena  einem  darcbaua  woblgeaitteten  nnd  Heiaatgan  SAU»  mriotft 
wird/'  —  Die  Sututen  der  Süftung  aelbat  theiH  FddbmmklSAUlT) 
ToUatandig  mit;  aowie  auch  (S.90)  eine  genaue Beachraihaag  ^}f^ 
atmnea  und  deaaen  Inachrüt.      Der  Raum  geatattet  nicht,  *^^^ 
auf  den  Inhalt  der  Schrift  von  FMbau$iky  welche  auch  in  dmD«**^ 
gekommen  iat  (Heidelberg,  bei  Winter),  einsugehen;  wir  wwa»*^ 
auf  dieselbe.     Sie  wird  von  den  Leaero,  besondera  aber  ftn  ^  ^ 
noch  lebenden  Schfilern  Lmcfer'a   nicht  ohne  Dank  gegen  dm  Veraeff 
aaa  der  Hand  gelegt  werden,  der  ihrem  trauen  Lehrer  daderdi  daf*<^ 
Denkmai  geaettt  hat. 

Jbna.  An  die  Stelle  dea  am  4.  Mars  d.  J.  Teritorbaaaa  CkkBi^- 
SicAfffade  ist  der  Profeaaor  der  orientalischen  Literator  ^^^*^!^ 
33  Jahren  Docent  an  der  hieaigen  Univeraitat  geweaea  war  m^iof 
Jahre  1839,  aU  er  einen  Ruf  nach  GoUingen  abgelebat,  ^^^"^ 
halten  hatte,  daaa  er  die  erate  phllolog.  Profeaaur,  welcbtdfin*^ 
wurde,  erhalte«  aollte.  Deraelbe  hat  Tor  wenig  Wochen  ^^^"^ 
über  die  SteUung  des  Profeaaor  OriantaUnm  (aeit  KotegtrtMiiV^ 
1833  war  dieae  Stelle  in  der  phifaMophUehen  Pacultit  nicht  ^^'"^^ 
sen ,  wahrend  ein  Bfitglied  der  theologiachen  Facnltat,  ^i-  ^'  ''4^^ 
die  BinleiUing  ins  alte  Teatameaft  und  die  oriaataliicheB  B^t»^ 
•eme  Stelle  angetreten;  durch  efai  Programm  de  geaua*  ^^^'"^^ 
typ«  Schreiberi  4.)  hatte  er  dasu  emgeladen,  Diesdbe  gabo^^^V^^ 
Satnadung  orientalischer  Münzen  an ,  welche  durch  dan  ^'•^jf'ji« 
Sachsen- Weimar  ron  dem  Kaufinaan  Znadk  m  Satepta  ^^.^ 
Aa&icht  des  Prof.  Slidcti  fibergeben  worden  war;  idtdca»^  ^ 
neue  Ankaufe  und  Geschenke  um  mehrere  100  Tanaabri  ^^^'^AgM 
kurze  Uebersicht  der  ganian  Saaunlung  lieaa  Prüf.  8IIM  *^ 


Beförderungen  und  Bbrenbeseignngen.  829  . 

GdeS^nliflli  dar  Anweeenbeit  der  9.  Versamrelong  deoUtber  fbilologen, 
Sohnlmhiiier  nnd  Orientalisten  in  Jena  drucken  nnd  an  die  anwesenden 
Gümtm  irertbdIeB«     Die  beiden  ftatntenmSssigen  Pacnllatsstellen  für  alt- 
«UMsiMsbe  Pldlologie  baben  die  Geb.  Hofrathe  Rand  und  QStÜhng  behai- 
ten,  voD  denen  der  lautere  »cbon  1834  in  dieFacnItät  anfgenommen  worden 
war  y  ml«  er  die  Bernfiing  snm  Rector  der  Scholpförte  abgelehnt  hatte. 
WShyead  dieser  gansen  Zeit  ist  die  Professur  der  Natnrgescfaichte  in  der 
P«c«ll&t  mcfatbeeeCst  worden.     Die  Direction  des  Seminars,  an  dessen 
Leitnog  BkktUM  sehen  in  seinen  lettten  Lebensjahren '  wegen  anhaltender 
KrinkBckfceit  sieh  nnr  wenig  bethdiigte,   haben  beide  gemelnschaftiicb 
bahaltao)  ebenso  werden  sie  auch  die  Programme,  deren  EtrAffodt  j>>des 
Jahr  6«-*7  schrieb  (einschliesslich  der  Rede  zur  Preisverthetlang  am  End- 
dea  Sonunenemeeten)  unter  sich  Tertheilen.     Bisher  hat  Rand  die  Pro> 
f^rmamM  beim  Prorectoratswechsel  nnd  Index  leetionum  rerfasst,  sowie  die 
Rade  bd  der  PreisTertheiInng  gehalten,  worüber  wir  noch  besonders  be- 
riafacea«     Ausser  Band  und  Oölühtg  halten  noch  Vorlesungen  im  Gebiete 
der  daaaiscben  Aiterthumsknnde :    Prof.  Hermann  Wtiutnhom ,  der  seit 
MiaiMiaiis  1840  die  exegetischen  und  didal^Uschen  Uebungen  einer  von  Ihm 
ganti Aetna  philologischen  GeseUschaft  leitet;  Dr.  Bippari  (der Herausgeber 
der  Fragmente  der  Dithyrambiker  Philoxenus,   Timotheos  nnd   Telestes 
oad  eiaer  Monographie  aber  Pindar ,  1817)  und  seit  Anfang  des  Winter- 
halbjahres Dr.  BemA.  Stmrk  (der  Sohn  des  1845  Terstorbenen  Geh.  Hof- 
ratlm  oad  Directors  der  Landesheilanstaiten  Chr.  Fr.  L.  Stark)  ^  welcher 
im  Mai  d.  J.    yoo  einer  Reise  naicb  Rom  nnd  Neapel  zurückgekehrt  ist, 
aaf  welcher  er  mehrere  Manoscrlpte  bysantinischer  Schriftsteller  aufge- 
fundea  Imt;   dantater  efae  poetische  Beschreibung  eines  Gemaides  (In 
iasaUiebeB  Senaran  and  Sknonten),  wefche  mit  einer  Gemme  des  Ploren- 
tiner  Mnsenms  (Mos.  Plorent.  11.  p.25)  grosse  Aehnlichkeit  hat;    Herr 
Biofk  hat  daher  in  seiner  Habilitationsschrift  „de  Telinre  Dea  deque  eins 
iflMigine  a  Manuele  Phile  descripta  commentatio.^    Jenae  typ.  Pr.  From- 
■uinil  18#8»  8b  jenes  Gedicht   mitgetheilt  und  erläutert,  und  eine  Ab* 
baadloag  iber  die  Darstelfaingen  der  Gaea  bei  den  Alten  hinxugefugt. 
Voa  dar  Aaswahl  JBIeAsfddf'sefter  Reden  und  Programme,  welche  er  selbst 
▼eraaalaltet  hat,  war  bei  seinem  Tode  der  25.  Bogen  gedruckt;  jetst  ist 
■dt  der  Memoria  Bnomgartenii  Crnsii  (1838)  und  einer  bisher  angedruck- 
tem Narmtio  de  Henrloo  Lodenio  der  Band  rollendet  und  wird  bald  aus- 
gegei»ea  werden. '   Br  enthfilt  auch  eine  bisher  angedmdcte  Oratio  de 
Schiilero ,  welche  B.  1839  gehalten  hat. 

LfBonviTS.  Bas  dasige  k5nlgl.  oad  stidtlsche  Gymnaslam  lihlte 
im  Wiatersemarter  d.  J.  1848  im  Ganten  978  Schfiier  (t%  in  1.,  96  in  Tl., 
59  la  m«,  58  kk  IV.,  64  in  V.  und  65  in  VI.)  und  hatte  tu  Ostern  vorigen 
Jahrea  13,  «a  Michaelis  1  Abitarienten  lur  UniTcrsitat  entlassen.  In  dem 
Lehrareelieglam  waren  im  Laafe  dieses  Jahres  keine  VerSndernngen  ror- 
gefangeo«  Dasaelbe  besteht  aar  Zeit  ans  dem  Durector  M.  ioA.  C.  JToft* 
Ur^  dem  Prefeesor  aad  Proreetor  Dr.  Malter,  dem  Conrector  Balsam  und 
dea  Lehrer»  Jüinller,  Otbel,  SeAacMier  und  Gratk^.  Ausserdem  ertheil- 
ten  luMholiacfceii  Religioaaoatenridbt  der  Caplan  tlgnery  Zeichnennnterricht 
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der  Zeichncnlehrer  Fahl,  Uaterricht  in -der  Kalligraphie  «od  k  4«  Kk^ 
menten  der  lateinUchen  Sprache  ScbnUiaU*  Candidal  JQemar,  G«Ni|- 
onfcerricht  der  Cantor  Frtmz  und  Unterrichl  in  den  ^mnaüitchca  IMmi- 
gen  der  Tumhbrer  Lieot.  Sckerpe.  Die  dem  Oatom  ISIfteaigegtkeiei 
Programme  beigefagte  Abhandlmig  vom  Director  EoBer  («hfi  den  ThiJ! 
^^Faieniin  Fnedland  Troamdotff,  em  Mo^opMidber  Fer«idk''()l&p.i) 
-^  ein  Gegenstand,  der  für  den  Vf.  nnd  die  aater  aeiaef  Leiinig  atekei- 
den  Schfiier  pm  so  grosseres  Intoress«  baben  mneste»  ab  dai  Gymifli 
SU  Liegnitz  aus  dar  Schale  zo  Gpldbai|g^  daran  Raetar  hdnnatllck  IW- 
aendmff  war  und  die  dnrch  ihn  eine  ao  grtossa  Baruhnthmi  eriu|te,  «r 
nigstens  theilweise  hervorgegangen  ist  Was  den  histariidbta  W«tfc^ 
Abhandlung  betrifft ,  so  bescheidet  der  Vf.  aitib  selbst,  aas  d«  fM  3a 
nen  verglichenen  Quellen,  nach  der  bereits  durch  flcuamaa,  KmgvnA 
La$ehkß  an  ihren  Biographien  Trotvndotff*»  erlalglOB  griadüdwi  B«- 
nutiong ,  nur  wenig  neue  Ausbeute  an  Tage  gefördert  la  hab«.  M 
hat  er  die  Gelegenheit  benutzt ,  mehrere  biaber  auf  Treo  md  Gktkt 
erzahlte  Einzelheiten  entweder  sicherer  zu  bagrfioden  oder  ii  dM  rictti- 
gere  Licht  zu  stellen,  und  somit  darf  das  Ganze  ab  eiate  recktiMMwnb, 
einfach  und  Iclar  geschriebene  Biographie  geltaa,  die  besfmdmMim 
mit  Nutcen  zur  Lecture  empfohlen  zo  wenden  vardiMt*  BakmiBdiiw 
Troaendofjf  (geb.  14.  Febr.  1490),  der  eigentlich  Fabailni  Ffwtad  hieo, 
aus  dem  Dorfe  Troitschendorf  bei  Görlitz  geburtig,  der  Sehs  amarBlUn. 
Er  besuchte  Anfangs  die  Schule  zu  Görlitz,  ronsste  aber,  da  mm  Etoi 
unvermögend  waren,  die  Kosten  seiner  UnterhaliiMig  in  der  Stadt  n  iM^n* 
ten ,  nach  kurzer  Zeit  in  sein  Dorf  zuröckkehrea,  wo  denn  der  QfM^ 
des  Ortes  den  Unterricht  mit  ihm  fortsetzte.  Spiter  kahffta  er  aich  n* 
mal  nach  Görlitz  zurück,  und  jetzt  scheint  besonders  der  dsM%ft*^ 
M.  Alexander  Cuspinianas,  der  sehr  bald  auf  die  bervorstecheadtiCo^ 
gaben  und  den  onermndlichon  Lerneifer  des  Jünglia^aafiBerknBCe**^ 
sein  mochte,  sich  seiner  angenommen  und  ihm  die  ndthigen  Sabiiitei^^ 
verschafft  zn  haben.  Mit  dem  Sä.  Jahr«,  alao  iai  J.  1513,  beMg  «  ^ 
Universität  zu  Leipzig,  wo  er  besonders  die  beiden ''damals  aaigeMi^ 
ten  Philologen  Petrut  MoMeUmmu  und  BkhturdMB  Croent  bdrte,  giH  ^^ 
in  Folge  eines  erhaltenen  Rufs  als  Lehrer  aaf  die  Qoriitaer  SM«  «"^ 
begab  sich  ^ber  1518,  auf  die  Kunde  von  dem  Aaiblah^  Witti*^ 
durch  Luther  und  Melancbthon,  noch  einmal  anf  die  Univeriltdt,  oe  ^^'^ 
ders  seine  theologischen  Kenntnisiw  noch,  zn  begrindan  und  sn  «r**'''^ 
Im  J.  1522  begleitete  er  seinen  Freaad  JMfliHcft,  der  da«  Rof  abli^ 
der  dortigen  Schule  arbaHen  batie«  nach  Goldberg,  werde  desieiC«^ 
und  nach  eiaem  Jahre  schon  an  dessen  Statt  Rector  •(—  ein  Amk,  ed^'' 
mit  grossem  Rnhm  und  zon|i  grosaen  Nutzen  der  Schule,  abet  mAw^^ 
cberlet  harten  Heimsncfanngen  dof  Sc|Mokaala,^on  deata  wir  mv  d]tvi>^ 
rende  Pest  1553  nnd  den  grossen  Brand  in  GaMberg.l&44^  daraachdieSda* 
gabande  in  Asche  legte,  erwähnen  weHen»  bis  in  aeinaai  Tedefta«^  ^ 
?Sr  April  1556,  bekleidete.  Vorangsweiee  iniereateni  Mm^^  ^ 
^khulaianner  ist  in  dem  Programme  die  8«  12  ff.  gegabena  Beichi«^ 
der  etg(#tb|i»lii^ban  von  7reaeiiito^  io  aeiner  Scbdle,  wekke  CfadN«^ 
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den  CbAnkter  einei  «ff00tlklieB  BrUMhimgahaiiite  batte^  geirdfientn  pa- 
dagQ|^ob«n  nod  dkcipUwirisclMa  Blnricbtangen^  lo  wie  die  S.  30  mitfe-« 
tbeilte  y^Scbolordniuic  warn  Galdberg,  v6n  Falattlm  Tr^amiurf  angeriob- 
Ut  lud  8.  Fnnti.  Gaadon  Harcog  Fridcrico  III.  Anno  IM8  iibergeben««y 
welche  ibreneiU  wieder  niebr  die  eUgeoieinen  Besdmainngen  der  JMt^ 
vBffmtmng  der  Sdiwle  enthalt»  Am  Scblvite  theilt  der  VC  aeeb  2  Proben 
der  ecbnüUkben  DaNlelinAfB weite  Trosendorff*«  mit,  niinlich:!)  eine  kuMcl 
OratSe  Troeendorfii  «d  Don.  Mi^KreeelinguAy  Oentiantorem  Goldbergen- 
sen,  com  bine  diecederet^'  oad  2)  einen  denüehgeMbriebetoen  Brief  .3>o« 
cendovffi  ,»8nppiication  an  8e»  FnntL  Gatden  Benog  Friodiicb  lU. 
(▼on  liegaits)  vom  J.  1648/'  &.    ' 

KÖMKMUIICH  Baghsbit.  Binen  intereesanten  Beitrag  aar  Geethiebtn 
de«  aiebaiacben  Gymnaeialweaena  liefert  die  Schrift  deaDivector  und  Pro- 
feaeor  M.  Frone  Edmard  BmMg:  RÜMOdie  auf  dk  WirkmmMk  du 
MmkUrium$  wm  Wi«i«rtMm  m  Smhen  dm  tatefUMii^km.  Geiebrtan^ 
•cAiiiaieiena  (40  8.  8.),  weiche  ala  Beilage  lum  Jahreaprogmann'  den 
G  jMmala«  an  ZmUcam  (Dlich.  I8i8)  eraoUenen  iat  Der  Hr.  Vevf.  er- 
kernt  savorderat  aofa  Bereitwilllgate  na,  daaa  der  jangat  abgetretener 
Stents-  nnd  Galtnaniniater  Ton  Wieteraheiai  der  Hebnng  und  Pördeiang 
nnaerea  GcMrtenacbulweaena  wahrend  der  ganaen  Dauer  aeiner  Amte* 
fuhnng  ununterbrochen  die  lebhafteate  Tbelfaiabme  unddietbitigate  Ffir« 
aorge  gewidmet  habe  j  data  aeine  Intentionen  auf  Vermittlong  einer  wahr« 
haft  leitgenaaaen ,  in  Jeder  Weiae  wahrhaft  tocbtigen  Gelehrtenbildnng 
gerichtet  geweaea  aeien,  daaa  er  aich  nicht  ndt  der  bloaaen  aUaaem  Beaaen-« 
ateUung  der  GjnuMaien  begnfigt,  aondem  angleich  die  inner«n  Angelegen- 
heilen  n  organiairen  aich  bemuht  habe.  Gldchwobl  eracbeint  ihm  daa 
Brgebniaa  der  Wirkaamkeit  nidit  entaprechend  und  er  vermiaat  in  den 
Anfingen  Binhelt  dea  Phinea  und  folgerichtige  Entwkkelong,  ae  daaa  ihm 
daa  ganae  Werk  faat  nach  einem  neuen  RIaae  wieder  Ten  vom  aesnfingBn 
acheInt»  Waa  auerat  die  äuaaere  Stellung  der  Gymnaaiea  anlangt,  ao  efw 
kennt  der  Hr.  Vert  daa  VerdIckiat  an,  welchea  aieb  Miniater  von  Wieitera* 
heim  durch  den  Vertrag  erworben,  in  Felge  deaaen  die  organiflche,  doctrir 
nelle  und  diaeipHnelle  VerwaHung  der  G^mnaalen  au  Freiberg,  2wielran 
nad  Plenan  an  die  StaatabehSrde  aberging ,  pnd  apri^t  aieb  bei  dieaer 
Gelegenheit  aehr  entochieden  unter  eingehender  BeuKi^ilnng  d«r  Aigegam 
oAobenen  Bedenken  dafSr  aua,  daaa  aKe  Gelehrtenachulen  äiSütaanatefteir 
werden  moaaen.  Ab  TerdienatHeh  beaeiehnet  fsrner  der' Hr.  Verf.  dte 
Vermehrung  dea  Peatulata  für  die  Gelehttenicbulen  im  Budget,  findet  aber 
dadurch  bei  weitem  noch  nicht  erreicht,  daaa  die  Gebalte  3er  Lehrer  den 
an  ate  geatellten  hoben  Forderungen  entaprechen.  Doch  miast  er,  die 
Stellung  ektoa  conatltntioaellen  MIniatera  wob]  erwagend,  nicht  dem  Hm. 
▼on  Wiaterahdim  die  Schuld  alMn  bei  nnd  will  ihm  in  Betreff  diesea  Ptinfc- 
tea  aidit  den  Vorwurf  machen,  daaa  er  weniger,  aondem  lior,  daaa  ^r  nicht 
mehr  ^ethan  habe,  ala  gewöhnlich  an  geaehehen  pflegt.  Ala  die  dTrund- 
lage,  auf  der  allea  Gedeihen  der  Gelehrtenachulen  berobe,  beaefefanet  er 
mit  ToUeni  Rechte  die  Bildung  eines  tdcbttgen ,  seinen  Bef nf  mit  Treue 
und  Gewiaaenbaftigkeit  erfüllenden  Lehrerstandea.   Dasa  Hr.  ▼.  W.  dieae 
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Ansicirt  getbeilt  habe,  «rkennt  er  aut  der  Khiriditniig  der  Präfng  ür 
Candidaien  des  höhern  Scbotaaits,  sieht  jedoeh  von  d«f  ¥n^  ob  M- 
ben  sweckmasaig  eingeriehtet  seien ,  gan«  ab ,  wsH  «r  d«r  Ucb«neDgii{ 
ist,  dass  aoch  die  auf  das  Zwedcroassigste  eingerishtetca  FriTaBg« nr 
Bildung  eines  tnchügen  Lehrerstandes  niebt  fobrea  kfinnm,  wwnnckiw 
Aiiem  die  aasaere  Bedingung,  Hebung  der  Lehrergehtlte,  cHitttvtfk 
Uebrigens  wird  anerkannt,  dass  Hr*  v.  W.  nicht  fenwat  labe,  ni 
irgend  unter  den  gegebenen  Bedingungen  inr  Bereiohenng  der  Uhnittel 
nnd  snr  Vemehrung  d«r  Lehrkräfte  geschehen  konats,  tof  des  Benktil- 
llgAe  SU  gewihren  und  «or  Bfrache  gebrachte  Uebelataade  io  der  imn 
Rinricbtung  der  Gymnasien  nnverweilt  zu  beseitigen.    Die  ür  die  hmr 
(doctrineile)  Organisation  geschehenen  Schritte  werden  ia  chreeelogiNhff 
Folge  besprochen,  xnerstdie  Verordnwig  wegen  der  onahteibirtt  De^ 
gen  in  der  Kunst  der  freien  Rede,  welche  in  Polge  eine«  eef  Aetnt^ 
Abgeordneten  Tscbacke  am  2.  Mai  1843  gefessten  Bescblaieet  der  ^raile 
KaäBMr'  erlassen  wurde.    Der  Hr.  Verf.  beteicbnet  dieee  tb  uk  häMf 
werth  nnd  nimait  sie  gegen  erhobene  Einwendungen  nsd  Bdakm  Inf- 
tigst  in  Schute,    [Ref.  theHt  die  vom  Hrn.  Verf.  ausgespre^kM  tag- 
ten vollkooNnen,  bemerkt  aber,  dass  die  dadurch  kandgegri>eiMii^^*^ 
erst,  wenn  der  deutsche  Unterricht  die  noth wendige  Brweitef«C«HikRi 
haben  wird,  in  BrfQIlung  gehen  k3nnen )  auch  Termiist  er  daiii  du  A<f^ 
steUung  eines  methodischen  Stnfengangea.]     Das  ür  den  geiebicMicki 
Üatenrieht  erlassene  Regulatir  wird  swnr  rncksicbtUdi  der  eith«)UeA>^ 
weianngen  treflBich  gefunden,  allein  es  werden  die  Vorbedingmg« "l" 
mtsst,  unter  deren  Voraussetsung  allein  sie  you  ersprioMlieheaBrMf  ^ 
kSnnten,  und  swar  erstens  die  Rinricbtung  jahritcber  C8rw,fe«ite«^ 
Mengei  an  Zeit  an  dem  §.  B  geforderten  Selbstudion ,  der  beNeie««" 
deU  ▼ieien  kteinischen  Sprech-   nnd  Scbreibubungen  bergdeiM  ">^ 
[Dfirfen  wir  ein  Geriicht  erwähnen ,  so  soll  Hr.  Dir.  Prof.  iUecMr* 
der  Dr.  Nt^  sein,  welcher  das  Latein  selbst  eines  BkheUdt  ab  J«l«" 
erweisen  yersacht  hat];  endlich  die  Möglichkeit,  daes  Schaler,  wd^>* 
der  3.  oder  2.  Classe  iq  einem  anderen  Berufe  ubergeliea,  dei{>^ 
geacfaicbtiichen  Corsas ,  welcher  erst  in  Prima  mit  der  aeeers  Ge«^ 
achli^sst,  bereu  kSanen.     [Ref.  »cht  sich  Teranlasst,  ehieneib  ^^ 
▼oUstBodigung,  andererseits  so  einer  Art  Selbstvertheidigssfi  f^ 
hier  ansolngen.     Um  den  Uebelstaiid »  dass  bei  den  bsOiärig«  ^'^ 
setoungen  die  Mehrsahl  der  Schaler  die  Geschichte  niobt  hi  ^f^j^ 
hSren  konnte,  wie  sie  Gott  werden  gelassen,  au  beseUigen,  mf  *^  v" 
Vorginger  des  Reforanten,  den  ▼erstorbenen  ProfessorM.Kort('«*v 
Programm  der  Landeascbule  so  Grimma  ▼•  1837)  die  Bisrichlam«^ 
dass  in  allen  Classeo  immer  derselbe  Theil  der  Gesehicbts  i^^^^v! 
der  in  eine  neue  Classe  eintretende  Schaler  stets  von  den  i»^^ 


gehenden  Classe  Tollendeteo  Pensum  an  w^her  gafShrt  w*d*   ^jjT 
Ref.  bei  seinem  Amtsantritte  aas  der  Unmoglicbkeit,  bei  *^*v|'!I 

iwtBad»J«J^ 

▼orgeben  sah,  so  beweg  ihn  doch  die  Brwigoog  dsa  obsn  ssg«vM 


Kot.  bei  seinem  Amtsantritte  aas  der  Unmoglicbkeit,  bei  **"^^\L 
chen  durch  öftere  Unterbrechungen  Terkursten  LetestBades  ^^^^ 


Cnraos  in  6  Schaljahren  iweinud  so  Tollenden ,  manehea  Oebebtü' 
▼orgeben  sah,  so  beweg  ihn  doch  die  Brwigoog  dsa  obsn  ssg«Ai^ 
augenommene  Rinricbtung  beiaubehaltea.     Daoa  das  Wt^o^ 
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▼OB  vir  od«r  den  Lobcercollegiiim)  auf  diese  Binrichtnag ,  eb  der  netb- 
weaUigen  AbetoCafig  des  UntendehUi  nicht  eotsprecheiid  eofsierksefli 
HeiBMcht  worden  war,  gab  an  der  Conferent  aber  den  gescbiebUicbea  Un* 
ierricbi  Veranlassung,  der  Ref.  selbst  beigewohnt  liaU   Von  der  MogUck* 
keit»  dass  der  Geschichte  eine  grössere  Stondensahi  eingo-annt  oder  eine 
l^lUftxliciie  Ufligestaitong  des  Classensystems  ▼orgenoiaiaen  werden  könnte, 
war   bei  der  Conlerent  keine  Rede,  Tielmehr  die  Aufgabe  derselben  ge^ 
stellt,  eine  möglichst  gleichnassige  Sinrichtang  des  Unterrichts  anter  den 
bereits  gegebenen  Bedingungen  au  berathen.    Von  jenen  Uebelstande  war 
also  aM:h  bei  derselben  die  Rede,  allein  da  nan  sich  doch  Sbersengt  hielt, 
daMi ,  wenn  ein  dchtiler  einmal  die  Geschichte  In  ihren  Zusammenhange 
richtig  gelernt  habe,  die  Verletanog  der  Aufeinanderfolge  in  der  Zeit  eine 
geringere  Bedeutung  habe,  als  die  NichtToUendung  eines  bestinmten  Pen^ 
vom  Cor  die  einselnen  Classen,  so  blieb  nichts  Anderes  übrig,  als  die  im 
RegnlatiT  angegebene  Binricbtnng.     Was  übrigens  den  letatea  Einwand 
betffilft,  so  scheint'es  dem  Ref.  unmöglich ,  allen  Bedürfnissen  an  entspre- 
chen.   I2as  Gymnasium  hat  seine  Institationen  nach  sttnem  Ziele  nnd  Zweck 
so  regeln.  Wird  dieser  auf  allgemeine  wissenschafUiche  Verbildnng  geridi' 
tety  so  ««erden  die  Schüler,  welche  dieselbe  erstreben,  aber  den  ganaen  Cur- 
ans  nickt  durchmachen ,  nur  sich  selbst  ananic lagen  haben,  wenn  sie  Jene 
nnf  dem  Gymnasium,  weil  sie  es  au  aeitig  Terliessen,  nicht  erreichen.]  Am 
anafnhrlichsten  beleuchtet  der  Hr.  Verf.,  wie  bilUg,  das  Regulativ  fSr  die 
Gelebrtenschulen«     Als  der  auf  der  im  Jahre  1835  anter  dem  Blinisterinn 
MiiUer  gehaltenen  Rectorenoonfereni  fassende  Entwurf  im  Jahre  1835  als 
Hnadachrift  gedruckt  und  sur  Berathung  desselben  euie  neueRectoreneon* 
ferena,  unter  Znaiehung  mehrerer  Uniteraitatslehrer,  berufen  warde,  thellte 
der  Hr.  VerC  dem  Vorstände  des  Ministerioms  mündlich  mit,  und  reichia 
nnf  dessen  Anfibrderuog  ein  schriftliches  Gutachten  ein  ^  worin  er  den 
Entwurf  für  einer  durchgreifenden  UsBgestaltnng  bedörfUg  erklarte,  und 
«war  weil  er  a)  in  mehrfachen  Bealehnngen  an  hohe  Anforderungen  an  die 
Gymnasien  steile,  b)  die  Freiheit  in  solcher  Weise  beschranite,  dass  das 
Ifohr«  and  Lemgeschaft  immer  mehr  an  einem  geisttödtenden  Mechanismns 
herabsinken  werde,  wobei  namentlich  auch  die  Beschranicnng  der  für  Leh- 
rende und  Lernende  so  nothwendigen  Perienaeit  auf  Jalirlich  5  Wochen 
beruhet  wurde;  c)  eine  grosse  Aasahl  Ton  Bestimmungen  und  Anordnun* 
gen  enthalte,  die  für  gewisse  Anstalten,  namentlich  die  geaehlosienen 
LnndaaschnleB  gut  und  aweckmassig  sein  möchten,  aber  der  gleichmassigen 
Anwendbarkeit  anf   alle    rateriandische    Gelehrtenschulen    entbehrten) 
d)  durch  manche  Bestiouaungen  an  die  Stelle  des  hier  und  da  bereits  be* 
atehenden  Besseren  das  minder  Gute  setae.     Nach  diesem  erwähnt  der 
Br.  Verf.,  dass  auch  das  Coliegium  der  Krenascbnle  au  Dresden'  eine  nach- 
drückliche Vorstellung  gegen  die  Fassung  des  RegulatlTs  erlassen  uad 
Profeasor  G»  Hermann  sogleich  beim  Znsaonnentfitte  der  Conferena  auf 
di«  verderblichen  Folgen  hingewiesen  habe,  welche  die.bareaukratlache 
Gestaltung  und  Verwaltung  des  Gymnasial wesens  herbeUuhren  werde; 
gleichwohl  habe  es  bei  dem  nun  einmal  nur  Grundlage  der  Berathung  be«* 
atimmten  Entwürfe  sein  Bewenden  gehabt,  die  Berathung  aber  sei  den^ 
noch  in  gewissem  Sinne  an  alMtiger  Befinedigong  anageachlagen,  weil 
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eln«rMitB  d«a  MlniileriMi  sich  dl«  B«firclitmig  «ioM  «UnitifBii  IVUer- 
•IrebeM  nickt  bewthrlidtefe,  mdarere^H«  die  Vertreter  der  ScMcbW 
d«r  Behörde  Wiltfllirigkeit  ond  Gefieigtlieit ,   die  mieiiiebi^gteo  Amt^ 
nmigen  abtoindeni,  wilMrgeiioinaoB  hüten.     Das  ganae  Regnlatir  er 
klart  er  alt  in  Weaeottiehen  Mir  auf  eine  ohne  leitende  Prindpien  beweik- 
atelligte  Zaaaiainenitellttng  dessen,  was  rorher  schon  so  ainnüidi  nksrik 
sUmarande  OeHong  fewonnen  kalte ,  hinanslaofend,  md  jauiht  dsdaft 
noch  daranf  «ateerksam,  dass  die  dem  Regnfflffir  ^oransgeschicktca  Mt- 
llre  yon  sfatersn  Datnoi  and-deshally  nickt  sn  Terwandem  sei,  wen 
Mtk  dar  aas  denselben  tiert orlenehtende  freiere  Creist  ond  die  Merei 
Binsiebien  im  Reginlaiir  selbst  so  wenig  bekundeten.   Ans  den  angefihtm 
Punkten)  glaobt  der  Hr.  Verf.,  werde  seilen  herrorBpriBgen  ,  daas  ei  te 
fragliohen  Orgenisationswerke  an  siekerer  Begrandong,  folgerichtiger  Aai- 
ffShmng  nnd  abgeschlossener  Vollendong  dttrchweg  gebreche^  nad  fi|t 
deshalb  nmr  noch  die  allgemeine  Bemerknng  himni ,  dass  aar  Lomag  des 
grossen  Problems ,  das  die  Zeit  den  Gymnasien  gestellt ,  aack  uAt  dks 
Mindeste  geleistet  worden  sei,  indem  das  Regalatit  in  dea altehflückea 
Stadien  dasselbe,  ja  fast  noch  mehr  als  Mher  yerlange,  mid  Ammiih  & 
mit  dieser  Forderung  «iTereinbaren  Anspräche  an  eine  mSglidhst  ikbä- 
tige  realistische  Vorbildung  festhalte.    DafBr,  dass  dem  Mtnisleriam  fsibft 
in  dem  «wischen  der  Berathong  (JoU  1845)  nnd  der  PubKcatfon  des  fbt- 
gulatits  (S&.  Jan.  1847)  Terstrichenen  Zeiträume  mehrfache  ethehBcke 
Bedenken  gegen  die-Zalanglichkeit  desselben  beigegangeo  seien,  wird  eb 
Beweis  in  dem  Umstände  gefonden ,  dass  dasselbe  ita  der  Binl8kmBgsTer 
ordnaag  fibdrhaupt  nur  als  provisoriseh  beteichnet  werde ,  nodana  aker 
geltend  geaiacht ,  dass  gerade  dadareh  -den  eingetnen  LehrearcoHegiaa  A 
fireodige  Annahme  der  getroffenen  Anordnungen  rerlddet  werden 
ein  Wechsel  aber  in  manchen  llingen ,  die  nur  Bitoridhtung  einer 
Brfahrung  l>edarften,  s.  B.  die  neuen  Censumoten,  fiberhanpt 
sei.     Ais  fernere  Beweise  fBr  die  spiter  geinderte  Ansieht  des 
rinms  werden  sodann  angeführt,  dass  in  de#  BinfShmugsrerordamig  & 
in  $  49  enthaltenen ,  die  Wahl  der  laleinhidien  und  grieeiilwAeB  Bckrift» 
steiler  betreffenden  Bestimmungen,  als  erst  nach  "weiterer  Kr wSgung  fcst- 
steiHmr  bezeichnet,  dass  spfiter  dber  den  Unterricht  In  der  pliOonsphiMhm 
PrspSdentik  ifiine  dns  Reglriatir  abändernde  Verordnung  ergangen,  endfick 
ron  den  Bchnlcommissionen  gataehtücbe  BfkISrungen  über  die 
wordene  Rerisien  der  Verordnung  Tom  13.  iKln  1886  (die 
der  BehSrden  'f6r  die  stfidtiscben  Gymnasien  betreifcnd)  nbgeftrtbt 
den  seien.    IMe  von  dem  Mfaiisterium  iiii  Sommer  1817  angeerdneta 
missarische  Revision  iw  Gymnasieo  Erklärt  der  Hr.  Verf.  für  In  ihrtf  Art 
sehr  sweckmastig  angestellt  «nd  mit  grosser  Sorgfhit  und  Genad^ot 
ausgefibrt,  aber  doch  durdiweg  für  ein  Werk  der  alten  Sdiifle,  welir 
namentlich  angsfßhrt  wird ,  dass  der  dermaKge  Stand  und  die  fbmnre  He- 
bung der  altdasdscben'  Studien  den  nnuptgesi<drtspuhltt  geIrfIdeC  habe. 
Schliesslich  werden  noeh  die  b^den  Regulativk  für  den  matheaMtischcs 
und  natdrwissenschaftlichan  Ctttm'riefat  bespiNi^eh ,  und  an  dem  erster«« 
die  Orhehudg  dir  Aiathiknalik  fib«r  fiisl  alle  anderen  LiArfiMer  bei  Cea- 
suren  und  Versaluungi»  gntadelt,  gegen  das  liiere  aber  besonders  gel- 
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fand  femacfat^  daj»  dürtk  fie  gesteHten  ffordeinngen,  bei  Pesthaltong  der 
in  dttB  ibrig^  Lelufikhern  g«nachteii ,  nothwendig  die  Lernthfitigkeit  im 
All^etteinea  gMchwacht  twsrden  matte.  —  Ueber  diese  Schrift  hat  der 
ah^^treUmm  BähmUt  «on  üTteCcraAete  ofrter  den  12;  Norembet  1848  Be- 
tnerfciftii^e»  faB'Draeke  «racbelaea  laaien  (Dresden,  Tfeobner'sche  Officin, 
JB48,  13  «.  ^0-   ^^  ^^  ^^  Ueberseogttng,  daas  Hr.  Dir.  Prof.  Raschig 
selbst  4an  leidenscIiaiftaioBeti  Ton  ond  derrahigen,  toi^  aller  PersSnlich- 
keit  weit  entfemtea  Haltung  des  von  ihm  angegrfflisnea  Staatsmannes  Go- 
reditigk^ü  wird  widarfehren  lassen.     Er  erklart  zuerst,  dass,  „nachdem 
es  de»  Biloisteriam  gelangen  gewesen,  die  dem  Aufblühen  mehrerer  stadtl- 
sdier  GTHUiasien  eotgegenstehenden  Hindernisse  su  beseitigen ,  auch  die 
GeldaaiUel  in  so  weit  lu  Termehren,  dass  (nr  ein  Gymnasium  im  Durch- 
schnitt 3166  Thlr.,  also  49  Procent  mehr  als  früher  (2135  Tblr.),  verwen- 
det werden  konnten ,  dasselbe  sich  der  Innern  Organisation  äuge  wendet 
liabe^  fncdas  Aeossere  mehr  zu  thun,  habe  man  stets  fQr  nothwendig  ge- 
hallM,  aber  erst  dann  daza  verschreiten  wollen,   wenn  nach  Vollendung 
der  inBeron  Reform  das  Bedurfniss  sich  rollstandig  hätte  übersehen  las- 
seD ;  mo  dtt  inneren  Reform  habe  das  llinisteriam  ebenso,  wie  das  frfihere 
unter  Dv.  Maller,  den  Beirath  Sachrerstandiger,  und  zwar  der  Rectoren, 
fir  aothweodig  erachtet,  vftd  deshalb  die  in  der  frQheren  Rectoren conferens 
geflogenen  Berathangen  zu  Orttnde  gelegt ;  dass  dem  MIniitfterium  selbst 
gegen  die  Zwedraiässlgkeit  Jeher  erhebliche  Bedenken  beigegangen  seien, 
dass  die  Conferens  vom  J.  1835  ihm  hier  und  da  einer  zu  einseitigen  Auf- 
fassung Rann  gegeben  zu  haben  geschienen ,  habe  dasselbe  eben  zn  einet 
nochmniigen  Beraihnng  veranlasst;  diese  Bedenken  habe  das  Ministerium 
In  der  Binladung  zur  Codferenz  deshalb  nicht  ausgedruckt,  weil  ein  Sol- 
eies Urlbeil  für  die  Thellnehmer  an  der  Irfiheren  (die  Mehrzahl  der  wie- 
denuB  Berafenen  war  bei  Jener  betheiligt  gewesen)  etwas  Verletzendes 
gehabt  haben  würde,  übrigens  aber  seine  Bereitwilligkeit,  der  Berathnng 
freien  Spielraum  an  gewihren ,  dadurch  an  den  Tag  gelegt ,  dass  es  Mit- 
Üittlnngon  au»  einer  von  Dr.  Kochly  eingereichten  Schrift  vorher  noch  an 
die  Thcilnehmar  der  Conferenz  versandt;   die  vom  Dir.  Raschid  zwölf 
Tage  vor  der  Barathung  beim  Ministerium  eingereichte  Vorstellung  könne 
nnmögÜeh  zum  2weck  gehabt  haben ,  die  Conferenz  selbst  zu  slstiren ,  da 
ja  deren  Abalobt  eben  Peststellung  der  Hauptgrundsatze  durch  eine  Mehr- 
zahl beralhendat  8achverst&ndiger  gewesen  sei,  ausserdem  aber  durch 
eine  aoicfae  MaasiMgel  die  Sbrigeft  eingeladenen  Rectoren  gekrankt  wor- 
den aeia  würden;  wenn  Hr.  l^ir.  R.,  8.  27.,  sage,  die  Conferenz  sei  in 
gewiesen  Sinne  zu  allseitiger  Befriedigung  ausgeschlagen,  io  stehe  die? 
im  Widersprach  mit  dem  6.  29  ausgesprochenen  Urtheile,   weil  etwas 
dorchweg  Mangelhaftes  in  keinem  Sinne  allseitig  beOriedigen  könne,  .im 
Betreff  der  anderen  gerügten  Uabelstande  sd  nur  zu  bedauern^  dass  der- 
selbe bei  der  Confarenz  selbst  den  Ansichten  seiner  Collegen  nicht  wider« 
sproehan  owcl  die  seinigen  galtend  gemacht  habe ;  bei  der  Revision  sei  es 
natnrlieh  gewesen ,  dass  der  dem  Abgeordneten  des  Ministeriums  (Geh, 
Kirchen-  and  Soholrath  Dr.  Meissner)  beigeordnete  technische  Commissar 
(Rectof  Prof.  Dr.  Wunder  aus  Grimma)  vorzugsweise  den  Unterricht  in 
den  alten  Sprachen ,  worin  derselbe  anerkannt  Ausgezeichnetes  leiste ,  ins 


336  Schul-  aod  UoiTenHatoiaclurichiai  a«  s.  w. 

Auge  gefasst  habe ,  da  diaaer  ja  nach  dam  RegidatiTO  fertwibfvid  dte 
Hauptbild angamittel  in  den  Gymnasian  bleiben  aoUto;  cor  Iteriaacn  dea 
mathematischen  Unterrichte  sei  vorher  ein  beaenderer  Cowariaiar  (PtaCDr, 
Drobisch  zu  Leipzig)  abgeordnet  geweaen ;  daaa  daa 
seine  Ansicht  nber  den  philologischen  Unteiridiit  geändert  habe,  mtk 
die  angefahrten  Dinge  nicht  erwiesen;  die  apätera  Abfiuaang  der  Y< 
innemngen  wenigstens  lasse  nicht  mit  Sicherheit  darauf  srhtiraaci 
die   darin  aasgeaprochenen  Ansichten  selbst  neaeren  Uiapraa^ 
Thatsache  sei  es,  dass  das  Ministerium  der  Ansicht  geweaea, 
der  Wissenschaft  könne  nur  die  Zeit  befiriedigend  loaen,  und  deahnlk  habe 
ea  in  der  Durchführung  seiner  Maxime  nor  ao  weit  gehen  woUesi  t  ab  ta 
der  Rectorenoonferens  damab  angemessen  gfiachienen ;  wenn  daaRqgrini» 
nur  als  ein  proyisoriscbes  erlasaen  worden  sei ,  ao  sei  dabei  die  Ahsirhi 
Torwaltend  gewesen ,  dass  die  fernere  Entwickelnng  der  Zeitfinge  nicbt 
habe  abgeschnitten  werden  sollen ,  auch  habe  Hr,  Dir.  Raachig  für  die 
Nachtheile  eines  Prorisoriums  nur  einen  eipsetaen  Punkt,  die 
ten  erwähnt;  dass,  um  den  Realfachem  die  gehörige 
der  Unterricht  in  den  alten  Sprachen  qualitativ  und  qnaanitatlv  ia  Ve> 
schränken  sei,  habe  das  Ministerium  S.  6  o.  7  der  VorerimMrai^  ^atk 
ganz  deutlich  ausgesprochen ,  folglich  treffe  es  nicht  der  ihm  geaaadhte 
Vorwurf;  im  Regulativ   f&r  den  mathematischen  Unterricht  aai  Aesea 
Lehrfacbe  nur  wieder  eingeräumt  worden,  was  dasselbe  nach  der  Knetti- 
sehen  Schulordnung  und  nach  der  Verordnung  vom  4.  Jnli  \&M  fnka 
gehabt  habe,  was  aber  durch  die  Praxis  alterirt  werden  aei;  ikrifsni 
hätten  die  Vertreter  dieser  Wissenschaft  die  Wiedereiariammg  jeacr  Stel- 
lung für  unumgänglich  nothwendig  erachtet;  in  den 
endlich  bestehe  die  gania  Erweiterung  nur  darin,  dass  die  biaher 
dene  Lücke  in  Tertia  und  Quarta  durch  je  zwei  wochenUicbe 
ausgefüllt  worden  sei."     Am  Schlüsse  .äussert  sich  Hr«  v. 
wie  folgt!  „Schwieriges  versucht,  nur  UnvoUkommenea  geleiatct  a  ha- 
ben, bin  ich  mir  bewusst.   Handeln  —  wo. durch  passives  Zaaeben  aaUU- 
barer  Tadel  zu  vermeiden  gewesen  wäre,  bekundet  mindeatena  ein  WeUca, 
das  die  Sache  hoher  stellt  als  die  Person«     Dass  das  Regnlativ  vom  lahrt 
1847  gar  nichts  geleistet,  hat  bisher  «—  so  viel  mir  bekannt  —  koüwr  der 
zahlreichen  Recensenten  behauptet    Auch  die  Streitfrage  pnJctiack  ange- 
regt, die  Hauptpunkte  festgestellt  zu  haben  scheint  nicht  notnioa.     Wei- 
teres, namentlich  ein  vollständiges  Realgymnasium,  konnte  daa  Mii 
bis  dahin  nur  vorbereiten.     Ob  der  versuchte  Nenban  wieder 
oder  nur  verbessert  wird,  gilt  gleich.    Fordemng  des  Zwecks  ihar  AUeal 
Wolle  dazu  der  so  befähigte  Verfasser,  wie  Jeder,  der  B«r«£  and  l^raft 
dazu  in  sich  fühlt,  redlich  mitwirken  1''  —  Ref.  hat  einfach  den  Inhalt  der 
beiden  Schriften  gegenübergestellt  und  nberlasst  ea  Jedem  Uaser,  sick 
selbst  ein  Urtheil  zu  bilden.    Die  Anaichtan  der  Mehrnahl  der  tm 
Gymnasiallehrer  sind  durch  die  Verhandinngan  im  Juli  a« 
Theil  schon  bekannt,  noch  mehr  werden  sich  dieselben  bei  der  vam  f& 
bis  30.  December  zu  Meissen  zu  haltenden  awdten  Gjrmaaaiallabrerver^ 
Sammlung  herausstellen,  fA] 


Liiterarischer   Anzeiger. 


In  meinem  Verlage  enchien  so  eben: 

Handbuch 

der  Reli^on  und  Mythologie 

der  Griechen 

nebst  einem  Anhange  über  die  Römisclie  Religion« 

F&r  GymoMien  bearbeitet 

TOB 

IIeliirf«di  -Willielm  Stell, 

Lehnr  «m  Oywmulum  sä  Wletbadea. 
Mit  13  Tafeln  Abbildungen. 
18  Bogen  8.    elegant  geheftet.    Preis   1  Thlr. 
LeipEigy  Decbr.  1848» 

B«  C^.  Teataer« 

B«i  Jnl.  BAdeker  in  Elberfeld  erschien  ond  ist  in  allen 
Bachhandlnngen  in  haben: 

Biographie 

Dr.  F.  A.  W.  Diesterweg's. 

Motto  s  i^as  Leben  eines  Menschen  ist  sein  Charakter/* 

Von 

Ei.  Ijangenberg» 

Lehrer  Id  Kronenberg. 

Es  ersahlt  hier  einer  der  wackersten  ehemaligen  Bchnler  ans  dem 
Lebea  seines  wardigsten  Lehrers.  —  In  keiner  dentschen  Lehrer- 
Bibliothek  sollte  diese  Biographie  fehlen,  (s.  Schles.  Schnllehrerseitg* 
No.  19.) 


Im  Verlage  der  Untendchneten  erschien  so  eben  and  ist  sn  be- 
liehen dvrch  aUe  Bnchhandlaagen  des  In-  und  Anslandes : 

ntorcJbJlDf  Dr.  li.,  Die  Cooptation  der  Jtomer.  Eine  Muml^ 
leehtiiche  Abhandlung.    Gr.  8.    Geheftet  2  Thlr. 

Den  Gegenstand  dieser  Abhandlung  bildet  die  romlsclle  Priester- 
wahly  ein  Problem,  dessen  Losnng  ,die  römische  Verfassnngsgeschichte 
bisher  yermisste.  Der  Herr  Verfasser  hat  dnrch  die  Berncksichtignng 
der  Tcrwandten  Wahlformen  der  politischen  Körperschaften  einen  brei- 
teren Standpunkt  genommen  nnd  somit  einen  nmfossenden  Beitrag  nur 
Charakteristik  des  romischen  Sodalwesens  cellefert. 

Mitan  nnd  Leipsig,  Norember  184C 

€^«  A*  BeyherV  Verlagsbachhaadlnng. 

Liierar.  Jnseiger  1848. 


Im  Verlage  Ton  Chr.  W«.  Kreldel  in  Wiesbaden  ist«, 
schienen  and  dorch  alle  Baehhandliuigea  iQ  beliehea,  in  vielaa 

Geschichte 

der 

Ho  hens  taufen. 

F&r  die  Jugend  bearbeitet 

Ten 


Mit  einem   Stahlstich. 
25  Bogen.  Blegant  cartonnift.   Freis  2  H.  6  kr.  Eh.  =  1  Thir.  7%  8gr. 

Obgleich  wir  fai  Jedem  Jahre  mit  einer  Menge  ron  Jageadackiiftea 
alier  Art  beschenkt  werden^  se  ictet  iMi  dach  an  gediegenen  and  ihrem 
Zwecke  entsprechenden  Werken  Rr  das  Jogendslter  noch  immer  ein 
sichtbarer  Mangel,  JD«r  Verfawnr  TotatebmiMr  Sdnift  hat  Smm  gün- 
lendste  und  interessanteste  Bpodia  aas  der  fieatscAen  Gttdtidkte  ge- 
wählt, nm  sie,  ohngefahr  nach  denselben  Grandsntaea,  welchen  K.  F. 
BeekeTf  6.  Sehwab^  0,  Pßger  in  Ihren  Jugendschriften  gefolgt  ämd«  dar- 

K teilt,  der  J<|f«nd  aar  Lectdre  Toranlegen.  Bs  sollte  die  Schrift  en 
lebnch  sein  für  Knaben  ron  ohngefahr  13  Us  16  Jahren  M  «aierhal- 
fenibr  BdArungy  die  Jeder  Vater  and  Enieher  seinem  Zoglinga  nm  §• 
lieber  in  die  Hand  j^eben  wird,  als  dieser  in  dem  dargebotenea  Stele 
f8r  Geist  nnd  Gemnth  eine  reiche  Nnhrmig  findet. 

Das  Buch  darf  als  ^e  dankenswerthe  Arbeit  daa  Varfsimfs  ke- 
seiehnet  werden,  da  es  dqrch  seine  lebendige  DarsteUang  die  Jngeal 
inm  Stndinm  Jener  grosaattigsn  Bpoche  nnserer  ▼aterlaadisdien  Gt- 
schiehtn  nnsiehi* 

Die  Ansstattnng  Ist  elegant  and  das  naeh  Origindiear' la  fltihhfifi 
ansgefShrte  IWMaiss  Barbarossa*s  beigegeben. 

Bei  Amehaffung  für  Lehramialien  ^  denen  es  fretontfert  ait 
Prämienbueh  au  empfehlen  tetn  duf^e ,  Ut  jede  Buekhandiwe  m 
den  Stand  ^etefsf,  auf  je  6  Exemplare  ein  Ftmexempiar  Asb- 
geben» 


B«Ü  €•  S^chbmvaen  in  Jeaa  erschien i 

Franzosische  Grammatik 

fftr 
OymnaBien. 

If ebet  djBB  «otMgen  Aufjsabeii  lan  Üeberaelaeo«!»  #<nb 

inB'IVaotoelBche. 

ton 

Dr.  HernMuaoi  Alexander  HfiUer» 

Md.  Lshrer  «a  der  ÜMi^tMliaie.  m  Bimmn. 

Zweite  Abth^iiung: 
Üv  die  oberen  GymnaslaleTaesea. 

ZmM^  Auflvfe. 


8 

Bei  C.  ■oehhaiuca  ia  Jwa  «rachiMi 

Frani^isclie  Crrammatik 

0jr«  HermaBn  Alexander  Hfiller» 

Dritte  Abthetlung : 
8ynUktische  Beiträge. 

Anch  mter  dem  Titel : 

Be  iträge 

sur 

Französischen  Syntax 

mit  besonderer  Rikksicbi  aaf  die  Sprache  der 

Homuitiker. 
1849.    PreU  1  Thlr. 


'-^^ 


Neue  Zeitung! 


Im  Vwlag  Ton  Hemnaiin  Betlunaim  in  Leipzig  erioheint 
seit  dem  15.  Nevember  diese«  Jahrrs  i 

Centralorgan  für  die  Oesatnmtin^ 

DEUTSCHE  '^'^^***« 

nKWVnQI^  k  V^O    ^^^^SH^^^^  '">  Vereine  mit  meh- 

Ui\l  1  f  JeJIoI  1  Aci  1  iS*  rereo  tkademiachen  Lehrern  u.  unter 

beaonderer  Mitwirkung  desG  eh  Hof- 

Tl?ITfT]IJC  "^^  ^^'  ^'  Vangerowin  Heidel* 

Aüill  UiHUe  fcerf,  V.  Hofrath  Dr.LaDglnWfkrs- 

bürg  lind  Prof.  Dr.  Schietter  In 

TT   m.  Leipzig. 

Harforgernfen  darch  die  neue  Zoit  ^ird  die  D.  U-  Z.,  von  allen 
Seien  krafUg  ontentüiat,  die  dorch  den  CongreBM  deuUeker  üniver$i- 
taten  «^  Jena  ai^ebalinte  engere  VerbiBdang  derselben  nnter  einander 
wueotUch  M  lordern  bemüht  sein ,  und  indem  sie  sich  keiner  Eichtang 
nnd  keiner  nicht  an  «ich  yer«erflichen  Ansiebt  ▼erschliesst,  wird  sie  zn 
einem  oUseilig-en  Org'a»  für  die  Geeammtiniereeeen  dauUeker  üniverei- 
taten  nach  PTan  and  Anlage  sich  gentalUn.  Wir  machen  in  dieser  Be- 
ziehong  aaf  das  In  Na.  1  (and  ProbenmnMr)  enthaltene  Programm  der 
Hedactum  anfinarksam. 

Wöchentlich  erscheint  eine  Nammer  in  gross  Qaart,.  ganze  nnd  halbe 

rP^^^^^y^^^^  •  ^^*  des  Jahrgange«  2%  Thlr.  s=  4  fl.  C.M.= 

J^^J^'-rf'*^»   ^'  ^'*  Zeit  bi«  End«  d.  J.  13  Ngr.  •.  Bestellongen 

anf  die  J>»  ü.  Z.,  sowie  ProheMouKra  wenlen  durch  Jede  Bnchhandlnng 

uAd  PestaastaH  angeablickJich  aMgefuhrt. 

" -< . < —  - 

In  €^.  A«  B«ylier*s  VerlagsKnchhandlnng  in  Mi  tan  erschien  nen 
and  ist  darch  alle  Bnchhandiaageic  des  In-  nnd  Auslände«  zu  beaiebeni 

HTerllnv,  1i^*9  Lehrbuch  der  ebenen  Geometrie^  nim  Ge- 
brauche bei  dem  Unterrichte  lo  Gymnasien  und  höheren  Unter- 
richtaanatalten.    8.    Geheftet.    2214  Ngr. 


Bei  €•  Hoddianseii  ia  Jena  enchieii  s 

Deutsche  Grammatik 

für 

Gymnasien   und   Realschvlen 


▼OD 

Dr.  Friedrieh  Koeh. 

1848.    Preis  22%  Sgr. 


Study  and  Reereation. 

Englische  Chrestomathie 

fnr 
Real*-  und  gelehrte  Schalen  und  den  Privatgebmick 

bearbeitet 

TOJI 

lindwlg  Gantter» 

Lehrer  der  eagllschen  Sprache  am  obern  Gynifiatliuii  aa4  der 
poIytechnUchen  Schole  so  Stuttgart. 

gr.  8«  geheftet.  (29  Bogen.)  Preie  1  fl.  48  kr«  oder  1  lUr.  4  9^. 

Der  Verfiueer  bat  ee  eich  aar  Aafcabe  gemacht,  in  ebiea  etuxif« 
Bande  einen  Lehrstoff  zn  liefern,  oer,  vom  LeichCeeten  bis  xm 
Schwersten  stnfenmassig  fortschreitend ,  den  Schfiler  in  S0  OfladM 
Literatur  und  die  reinste  Umgangssprache  «nfohre  und  aa  gleich« Zeit 
Geist  nnd  Hers  durch  lehrreiche  Gegenstande  and  gediegene,  tsi^ 
chende  Bilder  ans  dem  Innern  and  anssem  Menichenleboi  fente  mi 
▼enchonere.  Die  Chrestomathie  besteht  1^  aas  Lesestficken  f&r  AA- 
ger,  die  aach  als  Sprechübungen  tob  aea  gewohnlicbea  ElemcatB^ 
stucken  dadurch  unterscheiden,  dass  sie  oicht  in  die  Kaftegecis  da 
Wetter-  and  Complimentdialoge  geboren ,  sondern  aas  Badiei^  fexT* 
sind,  die,  für  die  englische  Jugend  geschrieben,  den  eiaÜMliataa  aai  ■&- 
tnrliehstea  Sprechrnng  Terfolgea.*  2)  Aus  Masterstuekeo,  die,  dsa  ta^ 
sehen  prosaischen  Klasikera  tob  Addison  an  bis  aaf  die  neaeeteLiteitti|r 
entnommen ,  die  englische  Sprache  in  all  ihrer  Reinheit  and  Schöebot 
entfalten.  S)  Ans  Natar-  und  Velksblldem,  Ansangen  aas  dea  ftfit- 
gensten  Reisebeschreibnngea ,  die  eine  in  den  Schalen  neck  seltse  ci»> 
geführte  Lecture  darbieten.  4)  Aas  Darstellangen  aus  der  eagfiichsi 
Geschidite,  wo  die  bedeutendsten  Hdhepankte  berahrt  werdca  aad  «t 
anch  aus  der  altem  englischen  Literatar  tob  dem  BüsabeChiscfccaJSat. 
alter  aa  Stücke  aafgenommen  wordea  siad.  5)  Aas  eiaem  peetiichsa 
Anhange,  der  Gedichte  anm  Answendiglemen  enthlK,  was  tor  sicteu 
Aasspraelie  so  nethwendig  ist.  Dje  Anmerkangen,  die  des  Gsne 
schliessen,  sind  hauptsächlich  etymologischer  Natur,  Indem  an  Ojmisrim 
and  andern  jg^elehrten  Anstalten  die  Brlemnng  der  engtisehea  S|»rich« 
durch  Vergleichung  mit  den  Terschiedenen  Sprachen,  ans  deaen  lie  »- 
sammengesetit  ist,  nicht  nur  erleichtert  nnd  anziehender  gemacht  ^mi 
sondern  ihr  ein  weit  höherer  philologischer  Werth  beigelegt  werden  irii^< 
als  bis  jetat  geschehea  ist. 


Nene 


JAHRBOGHBR 


fltr 


Philologie  iinii  PMagoglk, 

oder 

Kriäsche  BWäathek 

für  das 

Scbnl-  oid  Unterricbtswesen. 


In   Verbindung  mJt  einem  Vereine  von  Gelelirten 

begrfindet  von 

Mt  JoL  Christ  Jahn. 

GegMiwftriig  herauagegeben 

Prof«  RMDhold  Klots  zu  Leipzig 
Prof.  Endolph  Dietseh  zu  Grimma. 
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8eite 

1.  Sdiiifteii  literarifchen,  kritischen  and  vermischten  Inhalts.  1  —  24 

2.  Griechische  Schriftsteller  and  Erlanterongsschriflen   der- 

selben      ,    \ .        24 45 

3.  Römische  Schriftsteller  nnd  Brlaaterangsichriften   dersel- 

^^ 45  —  69 

4.  HfilfsbncherfSrdaf  Sprachstadiom:  Wörterbücher,  Gram- 

matiken, Uebersetznngs-  nnd  Lesebncher  etc 59  -^  95 

a.  Allgemeine  Sprachlehre  nnd  Sprach Tergleichnng  59  —  62 

b.  Griechische  Sprache 62  r—  64 

c.  Lateinbche  Sprache ,    .  65 68 

d.  Hebräische  Sprache 68  —  70 

e.  Dentsche  Sprache 70 — ^.82 

f.  Franzosische  Sprache 82  —  89 

f.  Englische  Sprache 89  —  93 

h.  Italienische  and  Neugriechische  Sprache     .     .  94 

i.  Spanische  nnd  Portugiesische  Sprache    ...  95 

5.  Archiologie  nnd  Nomismatik 95  —  103 

6.  Antiquitäten J04  _ .  107 

7.  Geographie 107  —  117 

S.Geschichte 117  —  130 

9.  Mythologie 130-132 


IV 

10.  Philotophio  ond  Rhetorik 133 

11.  Religion  y  Kirchengesdiichte ;   GoHuig-  and  Gebetbiidier  134—  136 

12.  Mathematik       136  —  144 

la  Natorgescblchte,  Chemie  nnd  Physik 144  —  150 

14.  Pädagogik,  Schriften  aber  Methodik  and  ober  Sdioiwe- 

sen  aberhaapt      •    ; ISO  —M 

15.  Geaehichte  der  Schalen  and  UniToreitaten 164  —  165 

16.  Gelehrtengeschiehte 165  —  166 

17.  Schriften  nenerer  Lateiner;  griechiacboy  lateiniache  ond 
dentache  Schalgedichte;  lateinische  und  deatsche  SchnU 

und  UniTersilatsroden 166  —  169 


.''. 


Terzelelinf  sigi 

der  in  das  Gebiet  der  Plulolögie  und  boheren  Sihülwis- 
seiuidmflen  gdidrigen  Schrffteii,  weldie   seit  September 
1847  bis  finde  de»  J.  1848  gane  neu  oder  in  neuen  Auf- 
lagen etraabicnou  »ind«  *)  / 


ZttsammeDgesfellt  von 


< .  .«■ 


Pri^Ci  Jhu  lUfhter  vk  X««ip»s. 


T      " 


}.      • 


1.    Schriften  literarischen,  kritischen  mid  gemischten  Inhalts; 

Qrmity  J,  O.  Th.^  ^andbucb  der  allgiein.  Llterargescbichte  zun  Selbst- 
studinin  n.  für  Vorfesongen.  Ein  Aussug  hqs  des  Vfs.erSssereiQ  ttehrbnch  d. 
ailgem.  Literirceacbichte.  J^eipz.,  Arnold  1847-  Bd.  lll.  Liter«iurge«chlcbte 
der  neueren  Zeit.  3.  a.  4.  Lief.  fiL  d8&— 768.  2  .^.  5.  n,  6.  Lief.  \i  Bog.  2  ^. 
Bd.  IV.  Bit.  1,  i848.  2^.  J— IV.  1.:  l4  i^.—  Gratte,  J.  G.  Th.^  Oüchkihte 
der  Poetie  Buropa*«  n.  der  bedent.  ansaereoropiiUoben  Lander  vom  Anfanji 
des  16.  Jahrb.  bia  anf  die  nenefiteZeit.  Ancn  n»  d.  Titet:  Handbuch  der 
älWem.  Literargeflcbicbte  zum  Selbstatnd.  n.  für  Vorleanncen.  3^  ]äd.  BbendL 
Xll  n.  1090  8*  gr.  8.  5^  ^f',  rec.  in  BibUoth^ne  nnlvers.  de  Gen^vet 
1843.  Qftbr.  S.  2^9— 244.  n.  im' L^ipz.  Repertor.  1848.  Hit.  41.—  SMe- 
^elj  Fr.  v^  Geacbichte  der  altan  a.  nepep  mf  ratnr.  Vorltanngen  gebalt, 
iu  Wiea  im  j.  1812.  2.  Terb»  uS  wem-  Anfi.  2.  Abdr.  %  Thie.  (in  1  Bd.) 
>\ien,  Klang  1^47,  XVlU  ^.  497  8-  «r.  8^  n.  2^.  —  Afuiuf«,  Tä^,,  Allr 
;enieinek  LUeratnrgeachipIlte.  2.  verb.'U.  venn.  Ausg.  Berlin,  oimion  184^. 
.  Bd.:  tfie  Literatur. der  alten  Volker  n.  dea  MUtelaltera.  399$.  2«  Bd.: 
)ie  Lit.  der  R^f^rmationsperlode  u.  des  18^  J^hrb.  547  S^  3.  Bd*i  Pie 
«iu  derl^eTolntiosaperiodfi  (19;  Jahrhundert).  491  S.  gr.  §.  ii^  2l'Lie£C 
.  *4  »#•  "^  LWerar-biftoriacbea  Taachenbn^  hrsg.  v.TlI'Ä  Pruiat.  (% 
ahro.  ^4B.  Mit  Beitri^en  v«n  A^Bock,  Th.  W.  Danzel^  R.  Ha;^n^  Th. 
acobi  ■.  ^.    Hannover,  iCius.  472  S.  8.  p,  ;i  *^  10. N/^    Inhalt,  ^Vfif 


.  \i 


*)  (9^^A  Pit  XfMiHlgqa  a»a  d^a  rraherav^  J4^«a  «nd  .«U  JH^hweisunr  4ff 
»orlheilttqgen  «ybilolQgUcl^er  uail  sckalwlvseaac^aftlichvr  Schriften  in  4en  fvichtigsten 
iii sehen  Zeru<Mirtea  des  Jührep  TS48;  pTe  ^el  |ten  inge|(flri^«h  titerh  beprth^f-T 
:hrirt«a  %nt'  rMhefea  #ahr«n  In  ( )  aieheade  A»hl  heseleMiet  iks  Jabr  ibnr  EncHel- 
ttig  ti«' ButfchAndfC      1  .         .i  ^.     ' 

/V.  ./aAr6.  f.  PkU,  u.  Päd.  od.KrU.  Oibl.  Bd.  UV,  Hfl,  4.  \ 


N 


er  U«b«r  g«1iSrt:  JmoK,  Tum  n.  Lenere,  od«r  welchM  Sloff  halte  CAkf 
JS.  1-^100.  K.  A,  Bioffer^  Paal  Loob  Coarier  (mit  einer  Wirdicaac  *^ 
Der  ffetehrten  Arbeiten)  —  8.  169.  IL  Boym,  aber  die  Bedeäunf^dei 
8tyU.  8.  226--a57.  Danmei,  Lewiag  iber.&ldn,  —  8.  308.  Jl.  Bttk^ 
Abr.  Gh.  Kästner,  —  8.  332.  K.  R.  Katüm^  Gottfried  ven  8tncsbat 
o.  1.  VerhiltniM  snr  8ittlkhke]t  and  Poesie  des  Mittelalter^  —  8. 352. 

Tngder^  P,  H,^  Handbuch  der  griech.  n.  roii.  LIteratargeechirhtc. 
Naoh  d.  Danischen  t  deotsohe  Gymnas.  n.  Lehranstalten  bearb.  Ton  J. 
HoJTa.  Marbari,  Biwert  18^7.  XVIII  n.  280  8.  8.  25  NjT.  —  BmU^, 
K,  fV.,  Gesdiichte  d^r' alten  Literator  f.  d.  Leser  aller  Stande.  Anchi. 
d.  Tit.  I  AUfeneiae  deotsohe  YoUaH  n.  Jngendbibliothek,  hrsg.  ven  ^  Ge- 
sellschaft V.  Gelehrten.  9.8eotion:  Literatnr.  Tbl.  1.  8tnltgari,  Ycfla|t- 
Borean  1848.  VI  a.  344  8.  br.  8.  1  .^.  —  Oeiisef ,  Ar.,  Znr  GescUctas 
der  griechischen  u.  römischen  Literatar.  Abhandlongenv  besorgt  ven/sL 
Kay9€r.    Dannstadt,  Leske  1847.    657  8.    gr.  8.    3  i^  10  Njf. 

Drmum^  Histoire  de  la  littteatnre  greeqne  «lappia  !«•  tMipa  les  plii 
anciens  jasqa^i  la  prise  de  ConstaatinopTe  par  les  Tores«   Pnvisy  B.  Bciia 

1847.  Vin  o.  3828.  gr.l2.  3  Fr.  —  Süek,  W.^  Usber  den  rd^iMsn 
Charakter  der  griechisäen  Dicbtong  o.  die  Weltaltcr  der  Poeiis.    Bamr  . 
berg  (Zuberiein)  1847.    94  8.    gr.  8.    n.  15  N^.  --   ffmmdt,  jL^  Dk 
DIthyranibendichter  Kydias.  Androkydes,  Aretades,  Arisioteks,  Aristepha- 
nes,  Aristarchos,  MsgaUelaes,  Agallis  yon  Korcyra.    Aofs.  iaftheMLlfaa. 
f.  PhUel.  1848.    Hit,  3.    8.  431—435.  —  o.  ITiadeaMmn,  Der  ne^isdhe 
Roman.    Aofs.  in  d.  AlMten  der  korland.  Gesellsch.    1848.    Hft  3.  — 
iVeiVeftaiir,  Die  griechische  Sprache  in  Sicilieo.  Aofs.  in  SoppL-Bd.  XIV. 
BO  «es.  Jahrbb.  Bft  3.  8.414—420.  —  StkwM^  Ueber  dw  BedortaH 
des  Paaa,'S.  Mythologie.  —  Hermamn^  G,  Ft^  DispoUtio  dm  acripl»- 
ribos  iUostribim,  qaoram  ieoipara  Hieronynns  ad  Bos^bli  Chreoion«  aansto- 
Tit.  (Progr. der GoOing. Üniv.)  GöU, Dietrich  1848.378.  gr.4.  m.n»$t. 

Tabalae  cbconolog.  et  synopticae  litteramm  Romananun  wttpit  sd 
mortem  Hadriani  imperatoris  a.p.  Chr.  138.  Confec.  C.  A.  BorrieSy  B  Wkmr 
sier,   M.  Schwor*.    Kjobenha¥n,   Iversen  1848.    2  TabelL  M.  48  st 

—  Becker^  J. ,  Beitrage  aar  rem.  Literatorgeschichte  (Com.  8e«etaB,lL 
Forios  Bibacolus  o.  Aal.  Fnrius  Antias,  O.  Rabirios  a.  Albnas).  AA. 
In  ZUchr.  f.  Alterthw.  1818.  Nr.  74.  75.  —  Camem ,  Orlfb«  m^ 
Rom.  BerL  1846.  rec.  yon  /.  fF.  S.in  G6tt.  Gel.  Ans.  1848.  8lafc.&17. 
-—  JIot&,  Carl  Lud».,  Zor  Theorie  o.  Innern  Geschichte  dv 
Shtlre.  Stnttgart,  Weise.  IV  a.  48  8.  gr.  8.  <4  ^.  —  Bttbm^  B 
Kritik  der  römischen  Rhetoren,  io  8chneTdewin*s  Philologns  Jdttf  .Htl 

—  Bornumn,  Ueber  das  Leben  des  latein.  Dichters  YenaatiBS  Sm 
ClemenUanos  Fortonatos.  Gymn.-Progr.  Polda  1848.  25  8.  ^  — 
17.,  Aemilios  Macer,  in  Bchnmdewin's  Phflologns.  Jabr^  HL  HiL  J*  -* 
Lieftdidt;  C.  Llclnios  Macar.  Progr.  des  Domgymn.  lo  T9n«mi«qg  1818^ 
Id  8.  4.  augez.  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  53.  8.  456  f.  —  RiUdUiJk^  Bis 
Bchriftstellerel  des  M.  Tereotlos  Yarro  o.  die  des  Origen«.  fiidi  T 
ttogedrackten  KaUlog  det  Hieronymos.  Bonn  1847.  &  8.  ft'MBB 
Bchneidewin  In  GoU.  Gel.  Ans.  1848.  Stck.  125.  —  AfereWLttaHl 
bei  Dfomed.  p.  377.,  in  8chfl^d^wio*s  Philologns  Jahi^.  inTnU  IL 

Zimaisraiann,  Fr. ,  U^bbr  den  Begriff  des  Bpos.     ParmlJJli  ll^^i 

1848.  II  n.  1^  8.  gr.  8.  20  N/.  angea.  im  Leipa.  Repcftor.'UlK  IB. 
41.  —  BSdk,  P.  Af.  o..  Die  sieben  fraen  Konste  im  11.  Jahrh.  afaiBm- 
trag  so  den  Btodien  des  Mittelalters.  Donanworth,  Veit  1847.  8t  8L  iL 
10  NjC.  —  Ci^rttfe,  Das  Bildangswesea  in  Doatschland  in  8sa 
dem  westphalischcn  Frieden.  .Abhandt.  im  8Dppl.-Bd,  UV.  i 
Jahrb.  Hft.  L  —  HoüwU^  W.  L.,  Ueber  Chrenüeas  de  Treis 
seiner  Werke.  Tübingen,  Fnes  1847,  reo.  in  Hall.  Lit.  Ztg.  1818.  Nra43^ 
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S^rapenm.  ZoiUellrift  für  BifaJiolliekwi«86n«clMfty  HandccbriftenkQnde 
I.  altere  Lkeratar.  Im  Vereine  mit  Bibliollieiuiren  d.  Literatorfreonden 
nebat  Intelligenablatt.  *no.  1—24.  o.  8  liibogr.  Blatt.)  hrsg.  Ton  Hob 
Waummm.  Uipzi«,  WeigeL  24  Nr.  fr.  8.  4^  15  N^^.  Jfmfkw^.  1949. 
ieptbr«— ItecHbr.  Jnh.:  UpniUf  äberTisehendorPs  Aosgabe  da«  Codex 
rrideiico-ADgaatanas  (Besobluaa).  no.  17.  Naumann^  Beschreibung  der 
Handschriften  im  Besitse  daa  Hrn.  T.  O.  Weigel  in  Leipaig  (Beschlnss). 
to.  17.  yogel^  Bin  loblicher  Vorschlag  ron  Matlh.  Flacins.  no.  17.  Fo- 
l'el.  Einiges  aar  Geacbichte  der  Bscoriaibibliothek  anter  Philipp  H.  no.  18. 
leine  ^  Nachträgliche  Notis  die  Bibliothek  Ton  Alkaia  betreff,  no.  18. 
kAmkUy  Die  Handschriften  der  ehemal.  Klovter  au  Memmingen  in  Schwa- 
ben, no.  19.  Anxeigen.  ib.  Hand,  Notis  ab.  die  Bibliothek  des  Prodi- 
;erseininara  aof  Chalki.  ib.  Leben  n.  Wirken  von  Heiar.  Joa.  Jäck,  yon 
hm  aelbat  beschrieben,  no.  20.  SeMer^  E\  Boscapie.  Neu  aufgefundene, 
inonynM  Bchrift  des  CerTantes.  no.  21.  Anseigen.  ib.  NammtmUy  An- 
;eige  tos  C.  Kirehaeri  n^vae  qoaest.  Horatiaaae.  no.  22.  Naumann^ 
Sehers  ■.  Brost  in  Unterschriften  alter  Manascripte.  no.  22.  Bibliothek 
siner  Marqaiae  von  Berghes,  Stiftsdame  Ton  Sainte-Wandm,  ans  dem  16. 
lahrb.  no.  23.  ^eiffer^  Zor  Geschichte  der  Jongfran  ron  Orlesna.  no.  23. 
inxeige.  ib.  JTnaictA,  Mittheill.  ab.  die  Marienbibliotbek  xa  Halle,  no.  24. 
^piekeTy  Bine  nnbekaante  Aasg.  des  Laberinto  d*  amore  des  Boccaccio,  no. 
14.  NaiuBaiifi,  Alte  Preise  Ton  Handschriften,  no.24. —  JFml»^.  ±^4kM. 
lan* — Deebr*  Jnh.:  $cA«ta,^ab.  alte  Spielkarten  nach  e.  Aafs.  von  ». 
Raffenberg*  no.  1^.  F.  Ä,  Sthut»^  Ueb.  einige  Handscfariftsn  ron  Arras« 
lo.  1.  2.  Nmniianii ,  Kataloge  mittelalterlicber  Bibliotheken.  1.  Katalog 
las  Klosters  Marienfelde  in  Westphalen.  no.  2.  Zoller,  Die  Bibliothek  wissen- 
cliaft  no.  3.9. 10. 17. 18. .  iVaumaiin«  Bin  Cisio* Janas  in  einer  Handscbrilt 
ler  Stadtbibliothek  so  Leipsig.  no.  8.  Hänel^  Sjrrische  Bibliotheken,  no.3. 
>er8.,  Bibliothek  det  Serails  an  Coastantinopel.  no.  8.  Der  chinesische 
Iticherdrack,  nach  Stanisl.  Jalien.  no.  4.  Kletn^  Brate  holländische  Bibel, 
lo.  4.  Ffcijftr^  Johann  Pisehart  (eine  nenabgedr.  Vorrede  oder  Widmung 
iesaeiben).  no.  5.  SekütSf  Don  Charies-Antolne  de  la  SamaySantander 
nach  o.  ReiffenbergB  Anfs.  im  Bibliophile  Beige)  no.  5.  6.  7.-  PfeiffeTy 
talianiache  Cansonen,  Tersinenf  Sonette  etc.  aus  dem  14«  a.  15.  Jahrb. 
o.  7.  8.  Pfdff^f  lma|»  du  monde.  Altfrans.  Gedicht  ans  d.  13.  Jahrb. 
1  2  Bichern.  no.  8.  Vog^y  Geschichte  der  Bibliothek  Sainte-Generi^ve 
a  Paris,  no.  8.  Aönel,  Die  Liebenaner  Schlonsbibliotbek.  no.  8.  'Nuk- 
tonn,  IKe  Ratluh  oder  Gymnasialbibtiothek  so  Zwickau,  no.  10.11.  tloff- 
lunui,  Ueber  einen  merkward.  Anctionskatalog  Tom  J.  1666.  n.  Zur  Chi- 
esiachen  Typographie,  no.-ll.  Vogel ^  Ueber  Jacob  Graf  y.  Porcia  n. 
e«s.  Schriften,  no»  11*  12.  Notis  ab.  eine  Ton  Ben.  CarpaoT  band- 
cbriffil.  gloasirte  Ausg.  des  Corpoa  jnr.  drilis.  no.  11.  Preise^  welche 
ir  Bacher  der  Bibliothek  ^on  Jo.  Frs.  Foppens  gesahlt  wurden,  no.  12. 
Zdn  Uultrnnar^  Rapport  sar  les  mannscr.  Malays  et  Jarannais  k  Lendres 
tc.  no.  12.  A.  Kura^  Die  ältesten  deatschen  Sprachdenkmale  n.  die  bis 
ttst  bekaante  älteste  Hdschr.  der  Sachsen  in  Siebenbflrgen.  ^  no.  18.  14. 
5.  16.  K.  Ih-andeBy  Beleochtung  der  Anklage  gegen  Libri  wegen  Be- 
iubang  offeatl.  Biblioth.  in  Prankreich,  no.  18.  Vogel,  Der  älteste  Ka- 
aiog  Ton  englischen  gedruckten  Bachern,  no.  17.  Pfeiffer^  Drei  altfrans* 
'olkshncher.  no.  17.  Pfeiffer^  Alte  deatsche  Kochbacher,  no.  18.  Hoff- 
tofifiy  ab.  ein  loTentarium  der  DiblioChek  Ulrich  Foggers  rem  J.  1571. 
7. 19. 20.  Wiegandy  Zar  Geschichte  der  Gymnasial-Bibliothek  sa  Worms. 
>.  19*  Hoffmann  y  Notis  über  Sammlung  autopaphischer  Briefe  von 
>ach.  Westpbal  Ton  1534—73.  no.  20.  Ders.,  Notis  sn  dem  im  Serap. 
(48.  no.  iL  befindl.  Aafsats  üb.  Jac.  t.  Porcia.  no.  20.  M,  Siem- 
kneidety  Jadisch  •deatsche  Literatur  nach  a.  handschriltl.  Katalog  der 


OppiahrfmichMi  Bibliollwk  in  Oxfort  tAt  KotilMfe  o. 

•J.  aO.  41.  22. 13.  24.    flM/er»  Die  Alexandrels  das  Ulrich  tod 

batti   IIIK.22.    d^cAüto,  Handaehrifiea  der  Univenitatibibfiotfaek  n 

0A   28     ZMkr,  Die  ffantos.  Gebetbaober  mit  TodteakranMn  to«  N.  C 

Kbl  i»  Leyden.  ne.  23.    Nekroie«  ob.  W^  H.  J.B«r«i  tm  WegiMM 

viui  Tiellmid.  no.  23.     Knauihr  2ue«Ue.sa  Heine  aepertor.  btbltograpbi> 

tVLV^  I»©.  24.    ÄWiber^  Wer  war  EsdhcoldY  do«  24. 

BalleÜD   da  Bibliophile  beige,  pabti^  per  fa  librairie  scieirtifkme  et 

IkUcaire,  ancieone  et  moderne  (A.  Vandale)  aooe  Ui  directie«  de  M.  k 

baron   de  Raiffinberg  avec  ia  oollaboration  de  MM.  R.  Ckmicm^    7%.  de 

Jomght,  A.  G.  B.  StAtMes^  C.  P.  Serrure  et  F.  Ftmäet  Metrweh.    Tw 

V  (Ana^e  1848)  No.1-6.  Broxelles,  M.  Heyes.    InhaRi  La  biblio4heNpe 

de  Mad.  Da  Barry  A  Lndemee,  S.  l*-3.  '  deBroy,  De  qaehiMS  m» 

iMbles  de  Ia  biblioth^qoe  dn  dnc  d'Are«berg  — -13.  Fanwire,  CiairtimiB^ 

des  bibüothkqöes  pabliqaes  - 16.    Deieptefre,  Listtre  sor  vn  nenMuil  di 

Pbilippe-to-Bflan  --*18.    de  Jletf^terf ,  Maoaeerlt  in^dH  de  C.  Va«  GqrtA 

La  presse  espagnole  en  Beigiqae  —21*    Serrwref  Circnlairee  de  Saadernik 

Mosee  histerifiae  de  Gand  >-2&.    de  SUu9attj  LeOre  conteaaiit  den  ad> 

ditioiis  A.U  bfblioihbqae  dramatiqae  de  M.  de  Sei^nne  ^29.    "* 

Virnprimetii?  ti.  R«  van  Paemel  ^30.    Chroniqae  et  raridlda      '^ 

btbliegraphiqtl» --42.     de  Re^jfenhet^g,  Bibliothbqne  d«   % 

BVancols  Foppms-,  da  tr^eorier  de  Sarolea  de  Che^Me;  de  Gasftt  Ge. 

Taerto  d'  Anders  --48.    Brunei,  Denx  poetes  igaorim  (DcMar  «.  Af- 

qaesson)  ^61*     BoltortA^ ,  Anonymes  et  Pdradanymea  fraa^  ;^^< 

de  Aelifefifter^ri  Additiobs  k  ia  bibKothkrae  dramatiqae  deM.  d»*"  *^* 

-^77.     Chroniqiie  et   Vari^t^  •— 82.     fi^Tae  blbliogntpblqw  - 

Reiß^berm,  Do  qaelqaes  öavrages  conlenant  les  pr^itätieoa  et  «n 

onlier  de  Ia  pr^phi^Ue  dfOrval— 113.    Nammr,  Bibliographie  anivea 

-^118.    Biographie  (G^rard  8aor6.  L'abb^  Mann) —124.    deA^ 

Addition  A  ia  bibl.  dramatiqae  de  M,  de  dolelnne --llS.    Dort., 

de  Tonrnai.    Ailonymes  et  Pseudonymes  >— 128.    Chreniqna  et 

8.  128.    de  ReißefAerg,  fliblieth^qoe  de  G^J.  De  Servals  «—148). 

ckarty  Deux  Paauros  de  XVIIL  si^de  (Notes  aw  les  abayes  de  B«K  _ 

et  de  Saint Ghiilam)  — 182.    5.,  De  qnelqnes  llTroa  eooUnani  dm  pi^ 

dlcdens.  8.153.    de  Aeiyender^,  Biblioth^e  voltairienne^  d.  154..    "-^ 

flielmon-H/feMTy' Quelques  manoscrits  fran^aiB  de  Ia  blblleCbbq««  ^ 

9ei#  Rapheiiagins.  S.  165     de  üetjf «nderg*,  Addition   ä  Ia  Prai 

raire  de  M.  Qn^ravd:  S.  156.    de  SUmiort,  Dii|*J^nU  leltree  de  \ 

Gailiaame  de  Brandebenrg,  snrnommiö  le  Grand^-Eleetenff  pr^uCdta  d^oai 
Notioe  sttr  Ia  vie  de  ee  prince  —185.  Nel^ce  aar  les  imfiriweriaft^Mgei 
(Görard  Mensen^  iroprimear  k  Gand  1554.  GoilU  Bilvios,  ia^sfaear  i 
Anvers  1562)  —189.  Chrontmie  et  Tariöt^  ^200^  JT.  He^uMh  "" 
blmtb^ques  compaMes  desMimt^res  de  Pintörieiir-deBe^iqae  et  4m 
-*204«.  de  Re^sfiAsr^,  Ua  bibliotheoaire  da  teolps  de  Conaeaalhi 
de  Rei](f«n6er^y  Originea  de  lä  typoerapbie  anglaise,  poar  senAr  i 
Al^mftat  ans  AmialeS  typographi^aes  de  G.^W.  Panibr  (1480-*-^^^ 
Dars»«  Prepagetlon  de  •l'imprim^rie  «ilenmnde  et  bel^  en  Kai 

ll^^kM^^    lAAA        i^i^OCV)  '«.lo     lDtk^m.^.m,        1tf^^8«y«a    «mA     A^a     t  im«!  ■■■■■■■■»■  1 


Dars»«  Prepagetlon  de-rimprim^rie  «Uenmnde  et  beige  en  Karsai  JMWf  n 
llaJinöe  1500.  "^293.  de  Aeiune,  Notices  sat  des  imprimearabdM  <!<*■ 
de  Loe>  impHmenr  k  Anvers,  1545;'  Jeaeh.  Trognesloa ,  tmiNr«  S'Asvocai 
1604;  GuilL  Tan  Parys,  impr.  k  Anvers  1575 1  GaüL  Vostenna»  iM^.  k 
Anders,  1500.  --604.  Chroniqae 'et  Vari^^s  —822.  RoToe  bibU  *—3ah 
ßenaute,  Mai^riaut  benr  ane  bibliethdqae  hlstoriqae  da  pajs  An  Id^ 
•^336.  O,  BruiM^i  Lirres  saraMimte  et  oondamn^  (Snpplte.  k  rmmtww^ 
de  Peignot)  -*-344.  Ders..  Notes  bibliogräpbiqnes  in^dtiea  de  Chariai 
Nodier  —350:  Oetave  Detpierre^  Liste  alpitabetiqlie  et  crit.  den  pHnsi- 
paax  anteors  qoi  bot  traiU  de  l'bisteire  dh  Ia  typographie  -"-dfiS.     Ans- 
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lyoMB  «t  pfleodMnrMS  finn^  374..  ^  Heicii«,  Nbtktts  Aar  dm  Miipri- 
aettra  Belgei  (H.  HaBteniiu  k  Losvain,  1622;  P.  Zongrins  &Loav«!n^  1662; 
.  Tau  Ghelen  k  Anters,  1646;  J.  van  den  Steene,  k  Gand  1555;  D.  de 
5raTe  od.  Gravias  k  LoDTalny  1647.  J.  MaeiB  k  LoUTaln,  1578  ^-^^84• 
;?hronlqae  et  Tari^tte  — 2d3w    Revue  bibllographiqae  «-404. 

de  Re^lvnberg,  Änniiaire  de  la  bibiioth^ae  royvide  Belgiqne.  9.  an- 
lee«  1648.  Brnj^ellea,  Muqaardt.  MO  S.  mit  6  Hotzacbn.  8.  12.  n.  1  */B 
5  N^f.  reo.  voti  Prof.  Schelfcr  so  Brüssel  im  Serapeum  1848.    No.  8  ti.  4. 

FHskoldt,  Jul.,  AdrttBsb««h  deatseber   Bibliotheken.    3.  bericfat.  a. 
nit  0.  starken  Naehtrage  Tersebene  Ansg^  Dresden.  Adler  &  Diette  1848. 
n  a.  179,-1  V  0.  96  S.  12.  1%,^.    Hieraas  ist  besond.  abgedmckti  Des«. 
«Nachtrage  zur  2/  Aufl.  d.  Adressbuebeg  deutscher  Bibliotheken.    Bbend. 
848.  IV  0.965.  12.  tt.  16  N;^.. -•  Biidi*,  P.  A.,  Vorschule  fnr  bibliotbeka- 
ischea  Geschaftsleben.  Mdhohen,  O.  Prans  1848.  reo.  von  W.  Hebenstreit 
m  fierapenm  1848.   No.  16  o.  17.  S.  »16-264.,  vdn  Bahr  in  Heidelb. 
lahrhb.  1848.   Mal-JttniMl6.  B.  428  ff.  n.  von  Jul.  Petzholdt  in  Jen.  Lit 
Ltg.  1848«  Now  187.  ^  Edwardt^  Edm.,  A  statisticHl  view  of  ehe  prtncipal 
public  Libraries  of  Burepe  and  Americff.    Reprinted  from  the  Bodety^s 
Journal  for  private  Circulatfon  1848.   IV  n.  36  B.  8,    Abdruck  aus  dem 
Foomal  of  tne  Statistical  Society  of  London.    «.  angez.  von  K.  G^  Vogel 
m  Serapeum  1848.  No.  9.    S.*  137—144.    (Vgl.  die  hieraus  entnommene 
Uebersicht  der  Hanptbibiiotheken  in  Baropa  n.  Amerika;  im  Magazin  f.  d» 
Liit.  des  Auslandes  1848.  No.  125).  •*•  Bssai  snr  la  formation  d*ou  cäta- 
ogae  g^ndrsLl  den  iivres  et  roannscrits  existant  en  Pranoe,  k  Paide  de  rinn 
natriculation,  par  /.  B.  Hibert.  Paris ,  Bri^re  t84S.  8.  —  habotdtj  Cmntt 
fe,  De  Forganlsatien  des  bibliothöques  dans  Paris.   4.  lettre;  d^.  1845. 
l«e  palais  Masarin  et  les  habitations  de  Tille  et  de  campagne  an  XVII« 
;i^la.  Paris,  Pi-anck  1847.  8  Bog.  mit  5  Kupff.  LeX.-S.  —  Catalogns  co- 
iicnm  mannserlpt.  bibliöthccae  palatinae  Vindobonensis.  Pars  II.'  Codices 
lebraici.  Dtsseroe^ant  Alh.  iTraJ^  et  8imim  Deutnh.    Wien,  Brauninllt.f 
k  Seidel  1847.  196  8.  ■.  1  Buintaf.  gr.  4.   8%  .^.  —  FWIzseüe,  0.  F., 
[)atalo£i  libromm  mss.,  qni  in  bibliotheca  reipnblicae  Turic.  asservantor. 
10  8*  4»  (Lectionsverzeidiniss'  der  Univers.  Zürich  f^r  Ostern  1848).   8. 
lies.  JaHrbb.   Bd.  58.  8.  240.  —  Verselchniss  der  in  der  Westermann- 
;^nase*schen  Bibliothek  zn  Frankfurt  a.   O.  befindlichen  Handschriften 
anter  19  Nnm.  15  oriental.  u.'  anssentai  der  Codex  Seidelianns,    entli. 
las  N.  Test   roK  Ausschl.  der  Bvang.,  den  Jnltns  Soltnns,  den  Butropioa 
lebst  Rofi  Fest!   coinpend.  abbrev.  bist.  Rom.)  in  Poppo's   Progr«  des 
L^ymn.  zu  Frankf.  a.  O.  vom  J.1847.  -^  Catalogüe  d^nde  beHe  collection 
Je  iivrss  raveo  et  curicux,  prindpalement  en  langues  italiennci  espagnolc^ 
»roven^ale,.  grecqne,  latine,  fran^aise.    Paris,  Fränck  1848.  58  8  A  2  col. 
n  8.  angezL  in  Bulletin  de  bibliophile  beige  1848.  8^  136.  —  Gatato^^ 
»f  Booka,  poblisbed  in  the  United  Kincdom  during  the  year  1847,  in- 
luding  New  Bditions  and  Reprints:  with  References  to  tbe  füll  Title  fÜ 
very  Book,  as  giveh  in  the  ^yPabtishers*  Circttlar*'.  Lond.,  1848.  Imp.-S. 
;  ab«  —  Catalo^e  of  Works  in  all  Departements  of  Bngtish  Lfiteratnre» 
iassified;  with  a  General  Alphabetical  Index.  The  fall  titles,  sizes»  prrcea 
ind  dates  tff  the  last  editions,  aregiven.  2.  edit.,  correetedto  Jan.  1.  1848* 
.«ond.,  1848*  206  8.  gr.  8.   n.  5  sh.  —   Catalogne  de  la  bibHötb^ae  d^ 
■  vilie  de  Hagaenau.    Bagnenan,  impr.  de  Brncker.  1847.    Vfll,  154  «» 
^  8.  gr.  8.  -—  PauHn-Päriiy  A,^  Manuscritsr  francois  de  la  bibliotbeqne 
a  roi;   lenr  kistoire  et  celle  des  textes  allemands,  anglois,  bdlandois, 
.Alieasy  espagnols  de  la  m^e  collection.    Tome  VII.    Paris,  Tecbener 
848.  473  8.  gr.  8.  angev.  im  Bulletin  dd  Bibliophile  beige.  Tome  V.  8. 
2.  —  flcRsoM,  E.  nd.j  Synopsis  chronolog.  sctlptomm  medii  aevinnedi- 
ornm    ac  physicornm,   qoae  codicibos  bibliothecarom  VratisUvi^nsian 


oonUftentar.  UpW.-GratoL-Sdirift.  VratidaT.  typ;  nitwi.  VI  8.  i.  9 
Coi.  gr.  4.  (937  Tractate).  —  Gnutt,  Luigi,  Ctimo  inlU  Biblkleci  iik 
R.  UniTeraita  Genova.  Geoora  1847.  8.  --  Ders.,  Ceono  sollt  KbiNiea 
dälla  Congregasione  dei  R.  R.  Missionarii  Urbani  di  Geoofa.  Gcwn 
1847«  8.  (Beide  Scbr.  Vfordeo  bei  der  Riaaiöne  de^  8cieiiäfiniti  n 
Geona  anter  idie  Aawe«.  Tertheilt  ood  sind  walirsdieinBdi  nicbt  ii  to 
Buchhandel  gdcoomen).  —  Bougy^  Alfr,  ite,  Histmre  de  C  bilM^ 
Saiote-GeneTidfe.anges.  Lps.Repert.  l847.Hft4S.-  CI«fM,{i.,i^^ 
Pal^grapliie  des  chartea  et  nanoscripts  da  onzikae  ao  dix-ccftitee  li^ 
de.  3.  ^dit.  Parit,  Danoalin  1847.  4  Bog.  gr.  12. -  {hmeriU  ^^i" 
lecUon  gtegrapbiqoe  cr^^  k  la  bibliothifcqae  rojrale;  eianei  de  ce^'a 
a  fait  et  de  ce  qai  reste  k  faire  poor  compUter  oett«  criathrnftlimi 
digne  de  la  France.  PariSi  iiapr.  de  Duverger.  104  8.  gr.8. --  Rar- 
Jeem«  Regt  op  de  eer  van  de  oitTindlng  der  Boekdrakkonst  gthrndkaft; 
of  beknopi  Overcigt' van  den  ftand  der  saak,  Toonl  na  ket«td«i«^ 
vaa  den  Heer  ife  Vfie$  en  de  toelichtingen  van  de  Hetrea  SMd  a 
Noardmiek  door  ^.  v.  L.  2.  Dmk..  Aaaterd.,  Bioger  1848.  rf  ^^^^ 
Bemardf  A,^  Notioe  bistorii|Be  aar  PinprioMrie  nationale,  ririit  D»^ 
lin  184ä.  16.  1  Pr.  —  Bibliographie  de  la  France  oo  Jonrnal  g^wnl  ^ 
rinapriiaerie  et  de  U  libraine.  Paria,  Pellet  1848.  8.  (Pinft^ 
aamedi). 

Vierteljahrs -Catalog  aller  neuen  Bracheinnngen  im  FeMetoui«*' 
tur  in  Dentachland.  Nach  den  Wiaaenschaften  geordnet  BTitiii^ 
Register  und  IntelUgenz-BlatL  Jahrg.  1848.  Leipzig,  Hiorirb.  ^Htte. 
Lez.-8.  n.  1  •^.  ^  Allgemeine  Bibliographie  für  DeoticUind.  Eii  «v 
cheniliches  Veraeicbniss  alier  nenen  Ersdieinungen  iai  Felde  der  li^ 
lor.  Mit  Intelligenzblatt.  Jahrg.  1848.  Leipsig,  Hifiricbi.  BlNia 
(ca.  30  Bog^n).  Lex.-8.  n.  l^^  4.  -  Verzeichniss  der  Back«  «^ 
karten  etc.,  w eiche  vom  Jan.  bb  s.  Juli  o.  vom  Juli  bis  Decbr.  iSttia 
erschienen  od.  neu  aufgelegt  %vorden  sind,  mit  lit.  NacbwdiaofeQ ■m«' 
oer  wissenscbaftl.  Uebersicbt  etc.  100.  n.  lol.  Fortsetig  ^W^ 
ricbs.  42  u.  45  Bogen,  n.  1  ,f,  -^  Allgemeines  Verseichsiii  der  W^ 
welche  von  Michaelis  1847  bis  Ostern  1848  neu  gedruckt  eöer  m^ 


selbe,  von  Ostern  bis  Michaelis  1848  (Messkatalog,  Micbiefiil^> 
Bbend.  er.  8.  %  f^.  —  TAim's  Neues  Biicfaerveneicbnin  nit  fi»>"^ 
4er  Landkarten  n«  sonstiger  im  Buchhandel  vorkommender  Artikel,  ^j^ 
uyabrs-Hfte.  Leip^,  Kllnkbardt  1848.  1%  4.  -  Tka«'*  kinsöi«^ 
sammtl.  Literatorersäeinungen  des  J.  1847.  Bin  Register  tu  l^'!!j 
ieliahrlichem  Bacher  verzeichniss.  Jahrg.  1847.  Leipzig,  Kiiflttird|H^ 
13^/^  Bogen  8.  %  </.  —  ^Feig-el,  R.,  KansUager-Catalof.  IM^ 
Lpz. ,  R.  Waigel  1847. .  95  S.  Dass.,  20.  Abthlg.  Ebend.  WL  ^ 
gr.  8.  dl  %  ^,  1-20:  6X  •^.  —  Verzeichniss  der  Buch-,  Arff»;»-^ 
Kunst-  u.  MusikaUen. Handlungen  im  J.  1848.  Nebit  A"P^r  lÜ." 
nissionare  in  Leipzig,  Augsburg,  Berlin,  Coln,  Frankfurt a.fc  «•■'S? 
Stuttgart  u.  Wien.  Leipzig,  Müller  1848.  174«.  4.  ".»«V'^jl 
blean  bibliograpbiqne  des  ouvrages  en  toas  genres,  qnioatpil»«»"Jv 
pendant  Tannee  1847»  divis^  par  table  alphab4tiqne  des  oznipt  ^ 
«Ipbab^tiqne  des  anteurs  et  table  aystematique.  Paris,  P^^J?! 
286  8.  gr.  8.  5  Pr.  -  AlpbabeUsches  Venndmiss  der  Biete,  ^f^ 
tan  etc. ,  welche  im  J.  1847  in  Holland  und  dessen  ausliad.  BeaM^ 
Ben  erschienen  n.  neu  au&elegt  worden  sind ,  mit  Angabe  der  ^^^ 
(Nebst  Materien  -  Register}.  Araersfaort ,  Gebr.  Taats  I8i7.  W^^  ^ 
115  8.  8.    B.  %  4. 


BokikWf  Hennf  0„  Gatalogne  «f  bookg«  (in  8  Tob.)  Vol  I.  er.  8. 
(IV  n.  579  8.)  London,  Boho.  (Leiptig,  T.  O.  WeffieK)  1848.  n.  2  .# 
17%  N^«  Inh.:  Naiaral  hittory,  books  of  prfaito ,  science.  iangnage,  bi- 
bliognpby,  orientd  and  nortbern  litoratnra ,  old  Bogtiah  bbtortana,  early 
▼ojaget  etc.  gamef  etc.  —  8wenik  BibKompbi.  Stoekbolniy  NaMadt  an 
Soner  1848.  8.  ^  Nuien,  Afort,  Norwae.  BocberraReiabniaai  1814-47« 
(Norsk  Bog-Fortagnalsa,  Chrittiania,  Feilbarg  o.  Landmark  1848.  Kg 
enthalt  aof  183  8.  ein  mö|lichat  Yollitind.  Yenaicbniia  dar  aeit  1814  fai 
Norwegen  eraabienenen  Bacher,  airZabl  circa  4000.)—  Hmtüima^  W,^ 
Allgemeiaea  Bficber- Lexikon.  9.  M..  welcher  die  Ton  1835  bis  Bnda 
1841  ertcfaieoenen  Bicfaer  n.  die  Berichtigongen  früherer  Bncb^aangen 
entbilt.  Hrsg.  Ton  O.  A.  Schuhs.  12.  Lief.  2.  Abtbl.,  Bogen  36-45 
(Schwan -Tbeatre).  13.  Lief.  Bog.  46— 5d  (Tbeatie— Waigel).  Laip- 
11g,  Brockbana  1848.  gr.  4.  li  n.  %  ,/S.  Schreibp.  k  n.  1|  4»  —  Ihan.^ 
10.  Bd.,  welcher  die  Ton  1842  bis  Ende  1846  erichien.  Bacher  n.  die 
Berichtignngen  frfiherer  Brscheinangen  enthalt.  Hrtg.  ron  Ath.  SehiUer, 
2.  n.  3.  Lief.  Bog.  11-M  (Bernhart--  Pernow).  4.  lief  Bog.  81—40  (Fe^ 
ronia— Gothrie).  5.  Lief.  Bog.  41-^0  (Gntjahr—Jahrbicber).  6.  Lief. 
Bog.  51-60  (Jahrbücher— LanUioa-BenInga).  7.  Lief.  1.  Abthl.,  Bog« 
51--66  n.  2.  Abthl.  Bog.  1—3  (Lans— Mercierdair).  8.  Lief.  2.  Abthl, 
Bog.  4-13  (Mercker— Perty).  Bbend.  gr.  4.  li  n.  4  «^.  Schreibp,  k  n. 
L^  <^.  —  JüTawier,  Chr.  Hflo.,  VoUstandIgea  Bficher-Lexlkon,  entb.  alle  Ton 
L750  bis  xo  Ende  d.  J.  1846  in  Dentachland  n.  den  angrens.  Lind,  gedrack* 
len  Bacher.  IX.  u.  X.  Bd.  oder  Supplemente  III.  and  IV.  Bd.  Die  Er- 
icheinungen  von  184l  bis  Ende  184b,  sowie  die  Nachtrage  n.  Berichd-» 
rnngen  eath.  2.  n.  3.  Lief.  od.  IX.  Bd.  8.  129-^384.  (Bormann— Hart« 
dann.)  4.  Lief  8.  385—543  (Hartmann  —  Ks.).  5.  a.  6.  Lief.  od.  X.  Bd. 
».  1  —  256  (L -Rassel);  7.  n.  8.  Lief.  8.  257—571  (Roaahirt— Zysler; 
Nachtrage  v.  Berichtignngen.  Leipsig,  T.  O.  Waigel  1848.  n.  8^iJ.  IX. 
[.  X.  ThU.   n.  10  .f.  18  N;^. 

Leipiiger  Repertorinm  der  deatschen  and  aäslfindlfcben  Literatur» 
Joier  Mitwirkang  der  Universität  Leipsig,  beraosgegaben  Ton  JB.  O.  flfara^ 
lorf.  6.  Jahrgang.  1848.  52  Hfte  k  2V-3  B.  LelpaUf,  Brockbana. 
1.  12  tf.  (Erscheint  tori  neoen  Jahre  an  im  Verlag  von  T.  O.  Walgel.) 
-  Litarariache  Zeitnng,  Redacteors  tC.  Brandes.  Jahrg.  1848  in  104 
f rn.  Berlin,  Schneider  8c  Co.  gr.  4.  5  tß.  —  Allgemeine  Llteralor^Zal« 
ing  vom  Jahre  1848»  Heransgeg.  von  den  Proff.  Biiraietflar ,  IHmclkar, 
^riediSndery  On^er^  Meyer  ^  füemeyer^  l\rtf,  Rodiger  ^  fFegeeheider. 
2  Hae.  od.  288  Nrn.  k  ^^  B.  Mit  Ergananngsblittem  und  InteUigena- 
fatt.  Halle,  Expedition,  gr.  4.  n.  12.  Schreibp.  n.  15  *f»  —  Nene 
»oaiacbe  Allgemeine  Literatur- Zeitahg,  im  Aoftrage  der  Unirers.  Jena, 
Mlfgirt  von  den  Proff.  Fr,  Hand,  G.  E.  Fein ,  H .  Häeery  E.  R^mhoUL 
.  F.  H.  Sehaumann^  M,  J.  Sehleiden,  O.  SMSmOek^  E.  Sehmidt  nnd 
.  E.  Sehwars.  7.  Jahrg.  1848.  312  Nnm.  (^^  Bog.)  Leipwg,  Brack- 
ina     gr.  4.    n.  12  *p.    (Hort  vom  J.  1849  an  an?  xn  erachelnan.) 

Jahrbacher,  Heidelberger,  der  Literator,  anter  Mitwirkg.  der  vlar  Fa* 
iltattfo.  41.  Jahrg.  6  Doppelhefte,  (k  ca«  10  Bog.)  Heidelberg,  J.  C* 
.  Mohr.    gr.  8.    ir.  ^  i^. 

Anseigen,  Gottingiache  gelehrte,  nnter  d.  Aufsicht  der  K.  Gasallscbafl 
ar  Wiaaensdiaftea.  Jahrg.  1848.-  3  Bde.  od.  208  Nm.  (Bog.)  8.  •  Odi^ 
igea,  Vandenhoeck  A;  Roprecht.    n.  7  # ^  l7%Nyf. 

Anseigen,  gelehrte,'  hrsg.  ▼.  den  Mitgliedern  der  k.  bayer.  Akademie 
r  IViasenschaften.  26.  u.  27.  Bd.  14.  Jahrg.  1848^  12  Hfle.  od.  droi 
O  "NTwi,  (%Bog.)  gr„  4.  Minchea  (Fraiix).  n.  6«^.—  Jahrbücher  d« 
teratxir.  (Nebst  AnaeIgMatt  für  Wlasenach.  v.  Knuste)  117— IM.  Bd. 
47  V.  1848.    Wien,  C.- Gerold*»  VerlagsbaaU.  gr;*  8;  A  ifth!«.  d.  8^ 


8     . 

-**  Hoatetle  RetMfnsyiBlop^iM  MblUe  mt  F.  VMftkiL  U 
n^  1848,    P»rU,  DWot  f|*r0«.    U  Hrn.,  gr.  8.  baar  9%  if.       ^_ 

UaiT«raltäta.ZeiMiQi,  l>«n«N:hek  Oeolralorgtn  €.  &  CeMWi»««» 
ioa  ^entidiar  UnWaralllUa.  .  Hng.  im  ^eroiii«  m.  mehkarai  akam  Ui^ 
nro  n.  wier  b«aoiid.  MHwM«*  4:  Cleb.  Hetatli  Dr.  «.  fanfmi  ^ 
Boflrath  Pr.  X^li^  «»  PraC.  ht^JS^kkHer.  L  Jakg.  1848. 15  N«ibiji 
Pacbr.  7  Nfn.  e^  ÄogO  g».  4.  L«ipa%t  BaihoMuiB.  1. 11  Nj<-  J«- 
bichev  d.  Geg«»wan.;  JBLedig.  Y«a  ^T.  SMoegler  o.  itf.  ^)vi^.  »^ 
100  Nw.  (Bog.).  TiMpÄfln,  L;  Fk.  IPnef.  PraHalH  n»tt&r*t 
knrgtr  IHerariacho  n.  kriiHell«  Bt&tML  {RedacLf  Fr.  An:,  rilto.i  ^ 
NtXmt)  iW8.A66Nimi.(Baff.)'  Htmbnrg,  Nertlar  o.  MAi  B«fll«*j 
Bachb«;  Kittlar  «n  4.  n,  9%  ^.  -^  X)esterreicfaliGhe  Butler  ffir  Uunttr, 
Kanft,  Gefcbichte,  Geograplii«,  SCattstift  a.  Natorkimda.  ane.D.«i 
J.  dMf  SükmidL  V.  Jahrg.  31%  Noa.  ^  ^  Bogea.  Wiei,  S«»»- 
terg  &  Cd.    Roy .-4.    n.  12  .#. 

Büitar  far liier.  Uoterhaltimg.  Hmg.:  Hemr,  Bnekkout.  Uki.m 
366Nra.  04B.)  Lwt^aig,  Brockbaiia.  o.  n^._  DasÄBduMl,«»^^ 
blau  far  Kande  d«a  geintigen  a.  tittl.  Lebans  dar  Volker  etc.  21.  i«^ 
Redigirt  van  Bd.  ffiOenmann.  865  Nam.  (^^Bog.)    Maachea;  Ai«^ 


Cotta  1848*  R0J.-4.  n.S^^.  ^  ^  ... 

Margeablatt,  far  gablldaie  Laier.  Red.c  Dt.  fl.  ffaitfl  «^{^ 
IMB.  ca.  aOO  NcA.  (^  Bog.)  Mit  d.  BaiblattuMit  Kaaftkfatt.  V«« 
Mitvwkg.  T«a  Dr«  JBntat  Firater  n.  Dr.  iVa.  ITarle«.  28.itbi|^^^ 
64  Nrn.  (%  B.)  Mit  Ktapfam«--  UtefaUirblatt.  Rtf  .1  Dr.  ^<<A;.^'^ 
art.  18.  Jahrg.  oa;  92  Nta  (Vi  B.)  gr.  4.  Stuttgart,  C^- ,  V  K 
Da»  KanatUalt  üi  daa  Utaratarblatt  kostat  Jadaaf  eiasela  n.  n^y^^ 
aaaaaimea  n.  ä%  <#.  . 

VtarulJaJtta-acMft,  dopticha.  1847.  9.  n.  4.  HO.  ioti-^'^^ 
1M8.  Jt.^,  BfC  JatmaiwJHchr.  Hr,  39-44.  gr.  8.  (Jadei  Heft  ^V^ 
2t  Bog.  omfaMend).  Sinttgart,  CotU.  kn.  1%«^.—  ^i^^^^rS^i 
de  IHMtara  «I  d'biatoiie  aaeiettoa.  VoL  IL  Pari*,  KÜnakdiedt  m-^' 
8.  ai^a^  ia  Bollatin  da  hibL  balga  1848.  a  137«  .    ^,ui 

Biblkath^^a  aniyerMÜa  da  Gea^ve.  (T^aaia  VU  et  VlIL)  ^^1 
12  Clkhiara;  •  gf.  8.  (1.  Hfu  1&  «.  88  8.)  Gao^va ,  KaiiMmt  ^^ 
(Diaae  Zmtmihdit  bestabi  am  dan  baidaa  AUheihmgaiit  »^^JÜSa« 
saiMioat  natfaJas  at  poUtiqaaa**  nad:  „Archivas  des  acicaaei  pe7>Pp. 
oafeftraUea'S  dia  aimabi  mbaban  eind  a.  ki  Ja  12  Hftn.  ^^*^^^J1 
aratar«  koet«t  amMla  &  10%  ^,  dia  laUtara  n.  8  .^O  —  ^""T' y.) 
BarUii«  Jaomai  daa  amanoas,  da  Ia  Htt^ratttre  ei  dcM.bc»"  T^'.T/ 
Mm  MaiUr.    1.  ana6a.  1848.    104  Nr«.  (B.)  F.    B^T^^     u  1^^ 

Joarnal  daa  Aivaats.  Ano^a  1847.  Paria^imprimar^«'<^!J*h\!^ 
jr«iUlet{  Migi^f  iMtraa,  iqgtraortiqaa  aa  qiteiyiraa  ^^^^ 
raiaa  .A'ßmMaei  far  to  .piinga  Ata.  iMbaiioff  (1.  ar^>*  ^^Juiü 
Aast,  8ar  Ia  catalagna  de  Pt4>l4iv€e.  -ht  414.  RoimlrBocß^i  ^^^ 
dalla  8i<:iUa  (7*  aUera..art.)~48a.5  XrtW,  J*iKeppler^i»^^.'2^ 
aahMFwft  (2..arC)  ^  437,  Nonirallas  ült4rairas -^ 448.  ^^^Z^ 
Baraaa-Prais  i  cb^nU  Minli^ras  da  Ia  BraUgna  par  M.  r^^Ztmif^ 
laarqae  8.  488-465.    Irt6rj,  J.  Kepplar's  Lebi«i  Ha.  -r  ^^7  J^!^^* 

Aaiiai«»  ^Nguoi  MaDfitaiilMr  ab  Ahtt-Miasa«- Ali  -h^^  ^^'ToIm 
9ar^  Feiaaa,  ^al  ai.tOii  malimt;  Aba-MiihMniaed^«atih-^^7^^ 
Granatansi  conscriptos.  ad  libr.  ms.  M.  ad.  Ta^e^«'  -  '^lL  b  t^' 
t-  486«.  {«itrafina;  Xrots.  instriptibna  'gr<aeq«a«,:  ww«*^i2Ju  ^ 
»aga  da  gr«nd  4|diin<da  Manapbis  —  494;  TÜaatil* Ro^^^JL^^^, 
«Utribbita  «U«  aacpt  daU'  antiaa  «itta  di.Llftaria  p«r  ^^'^m^  I 
NmiMu.  iiit^riiiMk^  5ft(L  Jtaptbr«  1  JMsl»  DaaerleS^  mT»!^ 
Mfa  as tranMiqiiqiia  Fouttüvw  par  F.  G»  W«  «imv^  -«r*  ib0»>  '^^ 


«  iikle  di'AialgM^  ptr  Cb.  Ihm^(%!^  dertu  art.)  8.  M9^-64S.  RomiI« 
ütfcAtftl«»  Le  moBcile  «Itribalte  eU..(iL  art.)  —  569.  Quatremirei  Prol»% 
rom^B««  des  Tabka  «MronoMioaes.  d^Oloo^-^Bog  par  L.  P.  A.  S^dillot 
1.  art)'^  576.  Oetbrws  Cfttfaraiel,  BcoDometanila  coiiaid^r6e  dana 
«s  rappaita  avec  la  cMmie,  psr  J.  B.  Baasaingaalt  8.  &77--69I.  MignM^ 
jfUtita^  inatradioM  ««  .m^aMiread«  Marie  Btoartate»  (2.- art)  — 610u 
Siof,  Daacripliaa  da  robaarvataiM  aatroa.  de  PaaBcova  alc.  ^  620.  1^ 
roNfM,  Naie  aar  ona  d^dlcace  a«  diea-'talaU  Mitkra^  tvoa?^  k  Lambaaay 
laai  la  proriilca  de  Constandae  —  632 ;  Noavallea  Ktt^r.  »-^  640.  BS^Vbr«  t 
FUmremty  Lettfäa  da  Goi  Patm  par  J.  fi.'  RcveilM^Pariae  8.6at-- 660(^ 
Hignt€f   Leitraa^  iaftraotiana  et  aitooarea  de  Aiarie  8teart  elc.  (S.  avt) 

-  ^8.  ^Maeii  La  gaarra  dal  Vepre  aiciliano  per  Miebele  Amari  ~*  696« 
VooveHea  lltt^r.  —  701»  Ueclir.s  Haoul- AoeAaMe,  DeaeriKiaiM  dell^ 
intico  Tnsealo ,  del  rarcbkeito  Car.  L.  Gaaiaa  ata.  (1.  art.)  Fiawr€na^ 
Lottrat  de  Gut  Patin  (2.  art»)  S.705~-717.  Lctromia,  Sapplteaat  A  la 
Notka  aar  vne  dMcaaa/a«  dieii*aoleH  Bfitittpa  etc.  •**-7d8«  CAeovaiii, 
ßcoaomi«  mrale  coniid^r^e  etc.    ( 2.  art. )  -^  7ö0.  •  NanVeflea  litt^rairaa 

-  7$8. —    Aante  IBtö.    Jaaavlers  Ifogjuf»»  Latka,  qaa«  atadiom  par 

aevaai  n  triTÜa  nae  «on  la  nenaateriia  ▼■Igabantor,  Caiauna  coHegiit  al 

don.  Kdtf ealand  du  BBriL    Bbrokaa,  Taveriiier  (Leipti^,  Fraack)  1848. 

8.  6—19.     ItooMl-IIacAelia,  Datcritiooe  deti'  antico  Tnaanlo;  deU'  archketto 

L  Canina  etc.  (2.  art.)  «^  S7.     QviiCre«^,  Gloiaaiaa  dea  laoU  fraofaia 

irea  de  l'arabe,    da  pemn  et  da  tarc  par  A.  P.  Pihan  -« 60.     Lttronne^ 

4rcli6oiog^  naVaia  par  M.  Jal,  hktaria^aphe  de  la  ttarioe  (2.  ert)  *«»  &9« 

VoureUaa  litt^.  **  64.     FivrJert    JKat,  Coara  düteeataira  de  okilaia 

m  V.  Regnaalt  (1,  art  )   8.  65--^.      CAaaretil,  Ezamea  d'na  ai^maiM 

mr  ane  noavelte  la^tbode  pottr  ebtenir  dea  caaübiaaiieMi  eriatallia^es  par 

«  veie  atebe,   par  Bbebaann  — ^  104.     ^aiireii«,   Dai  maladiat  neotalci 

MBflidarAet  aaaa  lea  rapperta  m^ical,    bygiteiqne.  et  aiddica-l^l,    paa 

B.  BMjQirct  (1.  art.)  —  113.      Aaaal  -  RmikHU^   Aagjrpaena  8telfta  ia  dar 

^ttltgwohicbte  a.  B.  w.,  Toa  Gb.  G.  J.  Buaeen,  mid  Adswabl  der  wiabtig* 

tten  Urkunden   dea   Aegyptiaobea    Altertbaaw  a.  a.  w.    tcb    E.  I«apaiaa 

[5.  art)— 126*  NonvaUea  littir.  **  128.    JUaTPI  F.  Caadn,  D?aa  aarnga 

nMit.da  Bager  Baean^   rAeeiaaieat  traav^  dana  la  bibliath^iia  da  Diboai 

1.  art)  S*  129--I3a.    O^^  Goora  ^lamaat  de  chiane  etc.  (2.  art>^  I56i. 

HaoMl'Bmtktite  ^  Aegypteua  Stelle  in  dar  Weltgescb*  nm  Baniea  m,  Atm* 

ivtbl  der  wiafat  Urbanden  des  igypt  Altattb.  yo»  Lepaioa  (6.  art>«*-"18BL 

Cfceorenl,  Eaonaaiia  rurala  etc.^  par  Booaetngaalt  (3.  art>  *- 187»  NanaeU 

les  litt^. —  192.    AvTllt  Jdagmn^  Gbrutaa  patlenaalc.    Ex  oadidb» 

ioend.  ei  aoaetatidaa  arit  iaatr.  Fr.  Dabnar  (I.  art.)  8.  193-^209.    Aart^ 

^oot  «Iteentaira  da  cbiaiie  par  Ragaanlt  (3.  art)  ^  222.    ^GaMto«  D'ua 

»«▼rage  »Mit  da  Roger  Baean etc.  (2. art)  — 236.    Rtuml^MoeheUt^ 

Wyptana  Btalle  in  der'  Weltgaacb.  Ton  Banaeo  a»  AaaWabi  dar  wicht 

i^rkflnde«  dea  agypt  Altertb.  Tdn  Lepaiaa  (7.  art.)  -^  2S3.   NauYellea  liu 

•^r.  ^  258.    Mals  Migwtitf  Lettreai  iaatractieaa  et  mdmoirea  da  Maria 

^^ni  par  Labaaoff  etc.  (4.  art)  8.  267^2ai.      Ffaiirana,  IK»  aiabidiaa 

neBUl««.ata;  <2.  art)  —  290.-    Cauato,  D'an  otaaraga  inddit  da«  Ragav  fia* 

^i>«te.  (3.  art)«—  308.    ItadicI-JtedlaMe,  Aegypteni  Stalle  In  der  Welt« 

reacb.  T.  P— IHB  «•  AnawaU  4er .  wikibt  Urkandea  etc. .  Voa.  Lapaiua  (8. 

''tO-ftlS*  NaBYaliaa  Htt^. -^ 320.    Smitmt  Qtaatfreiii^e,.Pray«bniteaa 

'«'  taMea  aatronaaii^ea  d*Oloag-Beg ,   par  L.  P.  B.  A.  B^dittot  (2..  art) 

j'  SZi  ^  siio^     Caudm ,  D*b»  auvrage  .iiiddit  de  Reger  Baaoa  eTa.  (4.  et 

«nier«^^)  ^  354.    Aaeni^lladbalte,  Aegyptana  Stalle  ia  der  Welt^aab. 

on  8aa%Mi  u.  Anaw.  der  wicht  Urkaadoi  a.  a.  Ww  yoii  Lapalna  (9i  artl) 

-  37a      Jbafronna^  8ept  laaeriptaaM  kiMitaa  trooY^as  k  Cvrtee  etc.  -^  381 
<<>ii veiJ«^  ÜU^.  .^  38«.    J«UI#|:  s  Fbiuraniv  BtB  nakdiea  «aaUles  etc. 

Pf.  Jokr^^  f,  pku^  u.  Fäd,  od,  KrU,  Bibi,  Bd,  UV.  Hß.  4.  2 
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9*  986—999.  JUräMM.  AnliM«^e  Btvile,  par  M«  Mi  «■twhpiilifc 
U  marioa  (9.  ari.)  —  w.  Avaui^.  La  Goarni  del  T«ipco  ikilkM  ^ 
Midi.  Amari  (2.  et  dsnii  art.)  --  425.  Bamä-Roeheiie^  Aagjrptflaf  9uAe 
in  der  WeUgeach.  v«  Bbbmd  n.  Aotw,  der  wicht.  Urkandatt  etc.  iw  Lep^ 
•kw  (10.  art.)  —  443.  NoaveUes  Utt6r»  --  448.  AoAt  t  Biet ,  8v  tnU 
obsarvatioai  d'Hipparqaa  8«  449  ^459.  Coumn^  Deacriptioa  d^oa  am- 
•cdt  ia^dit  da  aoger  Hacon  -^  473.  RamU-MiMAeUe^  AaeTP^«^  ^^ 
«1  der  Weltgeidi.  a.  a.  w.  v.  Bansea  n.  Aiuw.  der  vrichU  Urkaadia  ■••.«• 
Toa  LepaiBB  (11.  et  dera.  art.)  —  495.  Egger  ^  Histoire  de  Vmdku^ 
daoa  i*aiitiqait4  —  &10. .  Noavellei  Ittt^r.  --  51&  Sepibr,  s  C!»aM,  Oi 
ÜMMiscrit  da  l'Boiile  icoaservd  k  la  bibliotk^ae  de  la  chaaibre  des  tiUftt- 
•eotaats  (1*  ^^^O  8«  517— 528.  Ha»e^  Roeaell  des  ioacripUaai  ptcfM 
et  latiaet  de  TBaTpfa  —  639.  Quatremire^  Tbeod.  GaiL  M.  UjM 
ConaiaaUrii  inhiitoriaai  geatii  Samariu  (1846)  a.  Dcm.  CbroaicM^ 
Baritaaaai  (Lagd.  Bat.  1848.  4.)  —  555.  BaUn^  Btadea  aar  k  Mm 
latin  (1.  art.)  *-  569.  Bwt^  Notes  relativea  aaz  ohiernUieas  ttBffu^ 
(2.  ait.)  —  576.    NouveUe«  iiUdr.  —  .    . 

.  The  Ammcaa  Jaoraal  of  Science  aod  Arte.  Coadiided  hj  ML 
B.  miiman  and  B.  .SiUimM  ir.  aod  JaaMf  D.  Dmma.  Secntf  8mm. 
Toi.  IT«  New  Haveo »  B.  L«  Hamien  1847.  «r.  8.  Jnh^:  Aa.  X 
NoiUm^  Oa  Terreitrial  MafioetuB  8.  l-*ia  Om»,  GeMof  Cwlynl 
Diatribation  and  prebable  Fqod  and  Ctiqiate  of  the  Mamiaoth  -l9.  6i«Si 
Note  npon  Carex  loliacea,  .Liaa.,  aad  C.  gractUay  Shrh.  — 7X»  C«^ 
DeseripÜoB  of  Thna  New  Garicefi,  and  a  New  Bpedea  of  RhyacheMt  -2^ 
Bdleewea,  Obfervation«  on  tha  Whirlpool,  and  on  the  Ri^iida,  Uta  tk 
FaUa  of  Niagara  —  37.  B,  ^Hawt^  On  ceriain  ImproToaieata  ia  tb«  Cüp 
etraction  and  SuMly  of  the  Hydro-azyg en  Blowpipe,  bv  whicb  Abote, 
Lridinaiy  or  the  Öiminret  of  Jridinaiy  abo  Platiattai  m  the  kifi  «tyi 
hate  been  faaed  ^  46.  Aoraford,  GHvcoooU  (Gelatine.  Sogar)  aad  «ai 
of  ite.  Pcodncta  of  I>econipoiitiOB  (continiked)  ->  7a  J.  P.  iV.,  Otda 
PoUto  Diaeaie  —  74.  Sacponi,  Report  on  Mcteorilea  —  88.  Dmh  ^ 
General  Review  of  the  Geological  Effeeti  of  the  Barth's  CooCng  fr«  i 
atate  of  igneona  Paaion  -»  93.  üfant,  Review  of  the  Orgaala  ChiiaiitiT 
of  IL  Gbarlee  Gerhardt  -  100.  Scientifie  IntelUgenoe  (CbeoiHiy  ai^ 
Phvaict,  BHaeralogy  and  Gealugy^  BoUny  andZoologyt  Agtuawftjfr 
ceiianeooa  Intalligeace,  fiibliography»  Appendix)  —  160.  KMbV'.^ 
ÜaiMOfiy  On  the  l>eitruction  and  partial  Reprodactioa  ofiParailiklA' 
tiah  North  Anerica  ^  171.  HuiU ,  Review  of  the  Oigaaic  Ckwtkfn  ■ 
M.  Chaiiea  Gerhardt  (eoadmled)  *  186.  Uftü,  Ca  the  rdadvaigp«' 
Paaition  of  the  ao-ealled  Nnnaialite  Lhneatane  of  Akbaaa  -498» 
JLoaaitt,  NoÜce  of  joara  reaent  Addiliona  to  oar  Knowledge  af  ihi  ü<f 
tiam  of  the  United  fitatec  and  ite  VIcinity  —  199.  HUmsk^k^  Qß  ^ 
Trap  Tnff,  or  Vclcaaic  Grit  of  the  Cenaacticat  VaUey,  wilh  Iba  ' 
of  Ite  hictory  npon  the  age  of  the^Trap  Rock  and  Banditoae 

that  Valley  -^207.     Nwrtmij  On  Tez^walrial  MagnetiMi  (oondt 

Notioe  of  Dr.  AlanteU*«  Isle  of  Wight  .*-238.    Beveateenth  Mii*lf'  ^ 
Britiih  AMOciation  for  the  AdvanceMoat  of  Scleaae — ^258. 


of .  Traaalt  Conractione  —276.  Bcleatifia  lateUigence  (wie  db«  J^-^^ 
Mro»  XU»s  Beneka,  A  Brief  of  the  Ufo«  RoMarohai  lat  »piHtiif 
of  Fr.  Wilh.  BeMel  —320.  MUMcm,  On  the  Pmpoi^iee  ofOaiii  H» 
Ji.  Gftaaider«,  Andant  Sea.ilargins  -426.  Hortend,  Glyoocii««i  «^ 
of  ito  Prodncte  of  Dacoaipaaiaon  (concladed)  -r34l.  CkmL  Ar  ^tß» 
Biagnlar  Property  of  Caonlacbooc»  iüutniting  the  valae  o£  Lilaai  &^ 
iif  giving  Blarticity  to  solid  bodies,  aod  Ihe  diatioct  hmi&$mMm 
raspect  of  latent  and  free  or  senelUe  heat  -«^343^  Dem^g,  ChrieMOT 
— also.    HwUf  Oa  the  Action  of  Balphatattad  Hydngoa  ly«  xttnr 
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Aceton«  —363.    SUHmmUf  Deferiptitn  of  ■  M«toori«  gtone  nhkk  IUI  In 
Coimrd,  New  Hanpsliin,  iil  Od.  1846  —357.    Remarks  <m  tb«  Gbib- 
racter«.«f  seTtfal  ipeciee  of  Tertbry  Corals  from  tbe  United  Statot,  In 
•Tttply  to  Mr.  Dana.    Bxtraotod  front  a  fetter  from  XT.  Lofit^ni«,  to  €. 
Iffcil  —369.    Jhmay  Obaervatione  in  reply  to  Mr.  Lonsdale*a  Renarka 
—362.    BL  LooMtff,  Nodoe  of  a  Water-Spoot  — 4H>4.    Bull ,  Resolta  öf 
the  Bzaaiination  of  aeveral  Weter«  fron  Hartford  — 388.   Dropety  On  the 
Prodnetion  of  Light  hj  Heat  •-402.    On  the  Changea  whieh  Alboninona 
8nbttancea  nndergo  in  the  Stomach ,  dnring  the  proeoM  of  Digestion,  by 
Prof.  Af «I4tr  of  Utreeht  (Tranilated  fro»  the  Dntsch ,  by  if ng*.  Foldber) 
•-413.  Scientific  Inteliigenco  (wie  oben)  --456.   Toi.  V.  Ifra.  XIO.  t 
Mdlotti,  Reaearehei  on  the  Radiationa  of  Incandeacent  Bodiea,  and  on  the 
Elemenury  Colon  of  the  flohr  Spectran.  8. 1—15.    Afonfroollle,  INdbBton 
and  An4r.  Brown  ^  On  the  Cypreaa  Timber  of  Mlasissipi  and  Lonlalana 
—22.    NorUm^  Acconnt  of  lome  Reaearehei  on  the  Protein  bodiea  of  Peaa 
and  Aimonds,  and  n  Body  of  a  aomewhat  ainllar  aatnre  exlsting  in  Oata 
— 33.     IPMpIflf ,  Letter  on  Philoiophical  Indnction  — 86.    Bwtfard^  On 
the  Resiatance  presented  by  Flnida  to  Blectric  Condnotion  — ^.     Deant^ 
Fntsil  Footprints  ef  a  New  Speciea  of  Qnadroped  —41.    On  the  Depth 
and  Saltheas  of  the  Ocean  —48.    Jotini,  On  the  Limit  of  Snbdivision  by 
Tritoration  and  the  prineipiea  on  which  the  limlt  nay  be  indefinitely  ex« 
tended  — 55.    ChMUr^  On  the  Blectric  Telegraph  of  Prof.  Morte  —70. 
Afmtleil,  On  the  Poatll  Ronwlna  of  the  soft  parte  of  Poraninifera,  disco- 
Vi»red  in  the  Chalk  and  Flint  of  the  8ontheast  of  Bngland  —74.    ihmts 
On  tbe  Chemical  ConaUtotion  of  Gelatine  and  ita  Transformations  —78. 
MHckMj  On  the  Cumet  of  10 the  mond(October  Ist)  1847  -^.    Her^ 
sehd,  Resolta  of  Astrononrfcal  Obaervations  made  dnring  tbe  years  1884; 
5, 6,  7,  8,  at  the  Cape  of  Good  Hope;  belog  the  compMion  of  a  tolesco» 
^c  sarrey  of  the  whole  snrface  of  the  Heavcni,  eommenced  In  1825 — lOO: 
Xlmia,  On  a  law  of  Coheaivo  Attractlon,  as  exemplified  in  a  Crystal  of 
Snow  —102.    Proceedings  of  thoMeeUng  of  the  Association  of  American* 
Getlogials  and  NatoralbU,  held  at  Boaton,  Sept.  1847  —116.  'Bdentffic 
Intelligence  (wie  oben)  — 152.    Mro*  XIT«  t  Bztract  from  a  Discourse 
pronovnced  by  Af .  BUe  de  Btaummtt  at  the  fnneral  of  Jhx.  Ürongniarf 
— 159.    Arsmer,  On  the  Prodoction  of  Linhl  by  Chemical  Action  —172. 
Hevoy«  Caricography  —176.     Feni«i»tt,  On  the  Parallelism  of  the  Pa-» 
laeosoic  Deposits  of  North  America,  with  those  of  Borope;   fbllowed  by 
8  Table  of  the  Species   of  Possüa  comnHNi  to  the  two  ConUnents ,  with 
kidicntlon  öf  the  positiona  in  which  they  occnr,  and  termlnated  by  a  crl- 
tioal  axamination  of  each  of  these  spedes.    Translated  fbr  this  Jonmal  by 
J.  Hall  ^184.    CAannMg',  On  the  Reaetion  of  BoKd  Carbonic  Acid  with 
Alkaline  and  other  Bases  — 187.    Lo9mi$y  Historical  Notfee  of  tbe  Disco- 
^ery  of  tbe  Planet  Neptnne  — 206.     fFhUieiteify  Notes  npon  the  Drift 
nnd  AUnTiom  of  Ohio  and  the  West  —217.    A  Memoir  of  Dr.  Donglasa 
Honchton;  lata  8tate  Goologist,  and  Prof.  of  Goology  and  Chemlstry  in 
the  UniTers.  of  Michigan  — ^227.    Sncll,  The  Bphere  and  4east  drenm- 
acribing  Cone  —230.     Hom^  Objections  to  the  Theories  severally  of 
Franklin,  Dn&y  and  Ampere,   with  an  Bffort  to  ezplaln  Blectrical  Pbe- 
nomena  by  Stetical  or  Ühdolatory  Polarisation  —237.    GUmmn^  An  Ac- 
eonnt  of  a  Compound  Achromatic  Microscope,  made  by  Cbarlea  A.  Spencer 
of  CanaatoU  —240.   ^Itmon,  On  Chloroform  —243.   Proceedings  of  the 
American  Assodatlon  of  Geologiste  ad  Natnrallsts  at  Boston,  8ept.  1847. 
1)  Upon  some  of  the  Resnits  of  the  Palaeöntological  Investigatlons  in  tbe 
State  of  New  York;  2) Prof.  Gale  on  the  Natches  Bluff  Pdhnation  —250. 
ITMreCh,  Abitnct  of  a  Meteorological  Jonmal  fbr  the  year  1847,  kept  at 
Bfmriettn,  Ohio  ^254.    Sdeotifio  latalligence  (wk  oben)  —306. 


Z4Ucbrift  fir  dMGyM»iftli«iMeaf  Im  Anftraf«  •.  iratw  Mitsrifl^ 

Om  b«rlin«r  GynoMkllebrer- Venia»,. hüM.  y.^.O.  Begdammmm  m.W. 

/.  a  ilf«t««U.  1.  Jahrg.  (Idi7)  in  'viflrteQiturl.  HefUa.    1.  Jabfl^.  (1M8) 

|p  mooftü.  Heften.  Beriin,  Cbr«  P.  BnaÜn.  gr.  &    Inkalt  t  Jl^hv^.  Af^* 

JW(«  1«    Einiekanfi  Yon  flqfrfeiBcnii,  mit  «p  Nadnatrle 

6. 1—20.    Banueü^  Beartkeilaag.  der  im  Juing  enchioMnea 

4m  preata«  Scbolwesen  — M.   MüuM^  ibu  d.  Beliamfiani;  di 

Itfiteratargetchicbte,  oamentlicb  der  alteren  aaf  Gyinnaien  ■. 

dasn  Kopkej  ab.  daa  3.  Buch  dea  alten  Pasaicnala  -^74.    Mmi^M,  iüdfe 

Genaania  dea  Tadtns  anf  Gynaaaien  an  ieaen  odeenidu?  ^»-S9.   ftJiii', 

ib.  dai  Gyamasialviesen  in  dem  Heraegtb«  8aeiwan-  ilaiiiingim  <1.  An.) 

'-^112.    Mäpke,  4kfi  daniacben  Boholen  a.  ihre  Reiermen  ^IM.    Untat- 

ri«che  Berichte  -—220.   Vcvordnnngen  in  Betreff  daaGymimaial ii  w—a  «-SU 

PadagagiBcbe  MStoetlen  —268.    Vermiachte  Nachriehten  9k.  Ojwammdem  a. 

jSchniwesen  — 290.     Peraonalnotiaen -*39a.     WMU  %•    Steiedb,  ik4 

Gymnasialvveten  in  d..  Hersogth.  Saohaen^Meiningen  (2.  Aft.)  8.  I-'42* 

Jacobe  ob.  den  Gymnaalalnnteiricht  in  de»  alten  Sprache«  — CS.    B^ie- 

m^mn,  ab  den  KeevhkbtL  Unterridbt  aaf  Gymnasien  — 9S.     faiaii,  oh.  i 

Bedontttiig  der  Caaos  in  beaond.  Beaiehnng  aof  d»  lateln.  Spradha  fl.  Art) 

^133«    Llierariacbe  Baricfate  --244.    Verordamifen  m  Betreff  dm  fi>m- 

naaialweatna  --251.    Pädagogiacbe  MiMellen  --254.     Vn^iuhm  Naeb- 

richten  fib»  Gymnasien  n.  Schal wesen  «^271.     Peraonnl-Noiäaea  —274. 

HCl»  3«    JKaplee,  ib;  d.  InsCrootion  far<d.  daalaeben  Schalen  Temd.Fcbr. 

1344.  S.  1—16.   ^tme,  das  Gyihiiaaiam  n.die  ankfinlkiean  Thurfegin  «-33 

Jaet^f  ab,  die  Bedeatang  der  Caaae  in  beaend.  Beaieiinng  auf  «a  haoa. 

Sprache  (2.  Art.)  —75.    Literar.  Berichte  — ^168.    Verardnmgca  im  B»- 

tnff  dea  Gyouiasialweaena — 184..  Vermischte  Nacbridilen  ob.  Gymnarim 

n.  Sobalweaen  — 229.    Peraonalnetlsen  — 233.    Mft.  4«  S.  ^.,  Zar  Me- 

tiM>dik  dmr  latoim  n.  griechiioben  Lectare.  S.  1—20.    gr—ri^,  ob.  dm  St- 

cond&r*Schiilviie$en  in  Frankreich  — 89.    LtiUcer,  Prifang  der ""* 

Vorschlage  f.  metbod.  Geachichtsanteiirlcbt  auf  Gymnaaien  — 71. 
BericbU  — 132.  Verordnnngen  in  Betreff  dea  Gymaasinlwee« 
Padagegtiche  MbeeUen  —194.  Vermiachte  Nachrichten  aber  i 
«.  SchuTiveaea  *^28d.  Penonabietiaen  ~28&  SbMt^.  ]i94m; 
Hi^nuau^  «b.  d.  nene  MatndtatspriifvaM-Instraetien  f.  d.  Ifftjg 
DOTer.  S.  1—18.  Fimfcftdncl,  ab.  d.  Unterridü  im  Hnbrilachw  tt 
jPsM,  Bemerkongen  an  dem  Regolatir  i.  d.  Gelehrtenacbaleo  tnCMii^* 
Sachsen  — 64«  Literar.  Berichte,  Verordmuigen,  Vermischte  NacMAaea 
a.  Personalnotaien  ^9&  Pelbr*»  MStcell,  Des  Imteinacbraiben  a  ^ 
latein«  Stylflbnngan  aof  der  obersten  Stofe  dea  Gymnnsiama.  B^Sfh^M» 
Vererdn.9  Verra.  Nachriohtea  n.  Persenalaotiaen  •— 176.  Mä 
Berichte.  S.  177*-238.  Verordnnngen  daa  Gymnasialwea* 
Vermisdite  Nacbrichlea  ab.  Gymnasien  n.  Sehalweaen  — ^270. 
BOtiaen  —272.  A^pril4  Eiebha^y  Ab.  die  Aufgabe  des  lajtein. 
naterricbU.  S.  273—284.  Literar.  Berichte— 829.  Verordai 
Miscetten,  V^rndschte  Nachrichten  fib»  Gynitoaa.  etc.,  Persnni 
JHitlt  JKHig'er,  Noch  ein  Wort  fib.  die  ia  den  Matnriti 
statt  der  Nummer  an  gebraachenden  Pridicate  n.  üb.  den  ZtNik^ 
taritatspräfoog.  8.  343—358.  HSUeker,  6b.. den  hebrüadMa 
—360.  Sauffte^  fib.  den  Unterricht  im  Hebraiaehen  «rf  Gyan 
Bredow,  Der  natafwisaenschaftl.  UnUrritht  in  ^chsena  Geii 
^365.  JUvIacli,  fib.  d.  Entwurf  einer  aenen  Sdmlordnnng  f.  d.  _ 
ien  Anstaltea  WoKMmbergs  (1.  Art.)  —408.  LHerar.  Bericbta  -*417. 
Vennischte  Naehrichten  ib.  Gynmasien  n.  PtortoaatnoUaen  —482.  Simi^ 
Papa,  Aphorismen  ab.  die  Methode  dea  Gymnaaial-UntafvicMa, 
des  Lesens  grieob«  Scbrillslatter,  S.  438^^-^488.    Cteape,  Znr  ~ 


es  Oaecfclditt-Uitenridite  —455.  VeroHnrniffen,  PSdag.  Mitfc^IIeii,  Ver- 
liscbte  Nachrichten  ib«  Gymnas.  — 5t0.  Jnnt  DdHhardf  6b.  die  Stdl- 
in^  V.  Bedeutung  dce  deutschen  Uotemcht«  auf  Gymnasien.  8  513—521. 
reier.  Die  neuesten  Zeiterelgniase  n.  daa  Gymnaaialwesen  -*526.  Literar. 
lerldite-*-562.^  Veraiischte  Nachrichten  u.  Personal notiaen  —592.  Angm 
.  I9cpt«t  Mütsellj  ib.  d.  i£nC«Tbrf  einer  neuen  Schulordnung  f.  d.  ee- 
shrten  AMtalteu' Württembergs,  (ß.  Art.)  8.  593-^9. '  Literar.  Berichte 
-6S2.  Vermischte  Nachrichten  ab.  Gyiauasien  Mc.  — 718.  Ort*  «• 
f ov«  t  BäerUker^  Das  Hebräische  ist  ein  den  Gymnasial-  Lehreegenstanden 
rendaHiges  Klemeiit.  8.  725—731.  Bäumlem,  Der  hebräische  Unterricht 
nf  Gynaasien  —736.  ^cAamie,  Welche  Btelle  in  Plato*s  Phadon  wur^ 
inein  Ifaler  den  dankbarsten  StelT  tu  einem  Oknälde  bieten  t  — 7d)T> 
^unkkänely  Pädag«g..  philologischer  Bxenrs  au  Plato's  Crito  p.  49  B.  — 742, 
JotCecAidk,  Bemerkungen  zu  d.  Aufsats  des  H.  Dir.  Deinhardt  „6ber  die 
Stellnng  B.  Bedeutung  d^  deutschen  Unterriehti  auf  Gymnasien^  -^746. 
literar.  Berichte -»7^.  Verordnungen,  Pidag.  Miscollen — 884.  Beebr.t 
fVfesgsr,  Seilea  die  Gymnasien  aufiioren  im  tfebrfilsGhen  Unterricht  au  er- 
theilea?  8.  884--897.  Reuter,  Absolute  Nothwendigkeit  der  Geftehrten- 
scholea  u.  der  in  ihnen  gelorderten  Bildung  f6r  das  erfolgreiche  Port« 
icbreiten  der  Politik  — ^912.  Beimbrod,  Ueber  die  Reorganisation  der 
Symnasien -- 923.  Vermischte  Nachrichten  fib.  Gymnasien  u.  Bchulwesen 
->956.    Persoaalnotlaen  —958. 

Zeitschrift  f.  das  Gelehrte-  n.  Realschulwesen.   (Pädagogische  Vier- 
teljahrsschrill.)   Mit  besond.  Rucksicht  auf  die  Methodik  des  Unterrichts 
mter  Mitwirkung  ron  CVrtmim»,  Eckttem^  Kupff  u.  A.,  herausgeg.  von 
Sekmimer,    4.  Jahrg.  1848.    4  Hfte.    (ca.  40  Bog.)   Stuttgart ,   Ebner  u. , 
Seobert.  gr.  8.  n*  3  ,ß  10  N/.  [Portsetsung  der  ZeiUchnft  y,d{e  Mittel« 
»cbnle**.    1.  u.  2.  Jahrg.]    Inhalt:   1*  llft«t   Curtmann,  6b.  die  Kunst 
les  Vortrags.  8,  1 — if,     FimhtAer,  Der  Geschichtsunterricht  auf  Gym- 
nasien —47.     FrMemann,  Ueber  Vereinfachung  des  Lehrplans  der  Gym- 
nasiea  — ^.    Jäger ^  Vertheidignng  der  kleinem  Realschulen  %egen  die 
Angriffe  der  neuem  Zeit  — 76.     Mhnit»^  Noch    ein  Wort  Hb.  die  Du- 
puis*sche  Metho^B  — 87*     Tetoibier,   Gegen   exdusive  Eiementarelassen 
für  holwre  Bürger^  o.  Reallchulen  •— 103.    Omyler ,  fib.  den  Unterschied 
in  der  Bedeutung  der  twei  Conjunctionen  parceque  und  puisque  — 119. 
Bacherschau  —136.    Berichte  —160.    9,  lüft.t   SeheU,  fib.  die  Etn-^ 
fuhrong  der  deutschen  Literatur  in  die  niedem  Gelehrten- Schulen.  8. 161 
—  173.    Brauhmeky  Liegt  der  Mangel  an  Pietät  der  Schüler  an  dem  Leh- 
rer? — 185,     XPililermtttA,  üb.  Sclulprüfungen  —199.  JivHeehle,  Arith- 
uetisch«  Streitfragen ,  oder  Wahres  u.  Falsches  im  Ohmisthen  System 
—243.    Jäger,  Das  Franzosische  fn  d€Mi  kleinem  Resiscfaulen  — -259.   scytr, 
[>er  Entwurf  einer  neuen  Schulordnung  f(ir  die  gelehrten  Anstalten  Wnr- 
cmbergs  (1848)  —276.    Scknit9er,  Der  Entwurf  einer  neuen  Schulordn. 
.  die  gelehrten  Anstalten  Wurtembergs  (1848)  —293.    Bäumlein,   Zwei 
)emefi(migeil  sur  Methodik  des  Unterrichts  in  den  class.  Sprachen  --301. 
)ncherM*an  —308.    Berichte  —820.    9.  Hit.  1.  Abth.t  Schnttzer, 
>er  Entwurf  einer  neuen  Schulordnung  für  die  gel  Anst.  W3rt.  (Poncet«.) 
^.  321—329.    ScMWHe,  Der  Entwurf  einer  neuen  Schulordn.  f.  d.  ge- 
ehrten Schulen  Wurtembergs  —344.     Baumlein  ^  Der  griech.  Unterricht 
lach  dem  Entwurfs  einer  neuen  Schulordnung  f.  ^ie  gel.  Anst.  Wurtem- 
bergs —363.    Priedemann,  üb.  Trennung  der  Gelehrtenscbulen  In  Ober- 
I.  Untergymnasien  —475.  -  fFUgtmd,  Friedrich  Korner  u.  die  Mathematiic 
-389.     MhMn*,   Grandlinien  an  einem  nstnrgemassen  Unterridit  im 
iVeihandseichnen  In  Realschulen  —393.     Bucherschan  —400.     Berichte 
-412.    m.  Abtk.l  ReueehUy  Die  neue  Zeit  u.  die  neue  Wurtember- 
Uche  Sahulordnang.  S,  413— 4SI.     MMkIsr,  ab.  die  Verbindung  rtm 
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Werkslittaa  alt  Sffeiitl.  Lekranstekeii  —447.    BmmmMn^  Der  IMnridbt 
!■  der  deaticlMn  Sprache  n.  Litermtnr  nach  den  Batwafe 
Sehnlerdiiiiiig  fSr  die  gelehrten  AmUlten  Wfirtenbergs 
Unterschied  der  fransdc.  Pertikeln  an  noina  ■.  dn  moina  — 464. 
«che«  --470.  BerichU  *-48a.     4k.  Mfl.  1«  A1itti.s  Anfnif  ui  l>cMid^ 
landa  Lehrer.  485---489.   ^ar  8cbolreforni  in  Wnittenber^  (▼•rhcrick) 
«—492.    Mmer,  6.,  Die  Verschmelanng  aammtlicher  nnvetlatindifer  li- 
teiniachen    Lehranatniten    Württembergs    in    eine   Ansaht    tc"-^ — ' — 


Schnlkreis-Gymnaslen  —604.  Bögg^  Zur  Dmeeatoltnog  der  CüuiaSui 
schulen  mit  Rnckaicht  «nf  die  RenU  n.  die  Vdksschnlea  —513.  giiiMili, 
ÜMisleine  sn  e.  neuen  Entworfe  ffir  die  Gelehrten- Anstniten  — S)0.  fiarl» 
«nun,  über  Prüfangen  der  Reife  für  einen  Benif  — 528.  Bfichmchw 
^535.  Berichte  --556.  9.  Abtb«  s  SbAoU,  Die  pidagogiachcB  T^h- 
fragen  anf  ttren  nethfyeandigen  Znsammenhang  snrnckgefnhrt.  8. 567— S9f. 
üortholeeitfet,  Der  LehrpTan  für  den  mathematischen  Unterricht  m  dei 
Gelehrtenschttien  des  Kenigreichs  Sachsen  — 60&.    Bericht«  --63S. 

Zeitschrift  f.  die  AlterthamswissenschafU  Hrsg.  ▼•  TU.  Btr^  ■. 
J^.  Caiamr.  6.  Jahrg.  1846.  12  Hfte.  od.  144  Nrn.  ^4  Bog.)  Ctmd^ 
Fischer,  gr.  4.  n.  6  Thir.  (Hort  mit  Ende  dieses  Jahres  ant)  -  AM- 
gemeine  Schul  -  Zeitnng.  Begründet  ▼•  E.  ZtmmcraNnifi.  Oater  hesend. 
Mitwirknng  des  Dir.  Vügü  f.  die  höh.  Bürger- ,  Real  -  n.  Csemhmifhrf 
weeen,  fortgesetst  t.  C.  Wagner  u.  K.  Zimmermann*  25b  Jahrg.  Ifitt» 
12  Hfie.  od.  208  Nrn.  (V^  Bog.)  DarmsUdt.  Leske.  er.  4.  Hd^phil. 
n.  2  ThIr.  20  N/.  -<  Repertorinm  der  classischen  Phdoloeie  n.  der  anf 
sie  sich  betiehenden  padag.  Schriften,  hernnsgw.  t.  <rtisf .  Mütmann  c. 
JBd  Jenkkt.  3.  Bd.  1.  Heft.  Leipsig,  C.  L.  Fritssche.  1848.  S.  1--I81. 
spr.  8«  n^  X  ThIr.  7%  N^i^.  —  Albani^  Programmenreme,  anges.  ▼•  .yiiniliir 
u  Ztschr.  f.  d.  gelehrte  n.  Realscbnlwesen  1848. 

RheinUches  Museum  f.  Philobgle.  Hrsg.  t.  F. O.  fTüdbar  v.  F.  MmK. 
Nene  Folge.  6.  Jahrg.  4.  Hft.  Frankfurt  a.  M. »  Snnerlaiider«  1841.  8. 
481-^2.  gr.  8.  (h  Heft  n.  25  N;^.)  Inh.:  F.  RU$€ki^  die  BLh1i8d 
leret  des  M.  Terentius  Varro.  S.  481>-560.  C  IVisn,  4es  Aiaifcjlsi 
Oresteia,  griech.  und  deutsch  heransgeg.  Yon  J.  Franm.  LeipOBf  I8K* 
—578.  F.  Otnmi,  üb,  d.  älteste  Schrift  d.  Aegyptier.  ^689.  KSIriimM^ 
kritische  Nachleae  an  den  griech.  Jambikem.  -609.  —  MiaodlsM.  llEs- 
rnrhistorisches.  if«  F.  Henrnnm,  Lykophron.  S.  610.  Tk, 
▼erschaifte  dem  PaeoTlus  den  Namen  des  doctns  poetaf  —14s« 
Bpigraphisches.  S.  614  t  Mitlheilungen  aus  Handschriftem. 
lian  des  Tsetnes  nnm  Aristophanes.  Von  H.  Keü.  — 18. 
Fest!  a  C.  O.  Muellero  editi.  Von  Dems.  —26.  Zu  Vii 
Zu  Valerins  Flaccns.  Pomponios  Laetns.  Von  Tyeko  Menunsea.  *— 0. 
Zur  Kritik  n.  firklarnng.  J,  JVouefc,  Spicileglum  an  den  Fkbeto  *^  "^ 
hrins.  -*dl.  AMomna,  an  Horatius.  -^.  O.  JoAii,  so  den 
achen  Schollasten.  S.  589  f.  Af.  HeriSy  an  Gellins.  S.  634  f.  O. 
Gensorinns.  635  f.  L.  ürUehg^  au  Tacitns.  (Ann.)  ^642.  JC 
SU  Hesychius.  S.  642.  F.  G.  Wddser^  Nachschrift.  Die 
Der  Vase'  betr.    S.  642. 

Symbolae  Kterariae.     Edidit  doctomm  In  gymnasiis  Bat«fhl 
Curarnnt.  mandatn  societatia,  Qpr.  Damttkfm^  Am*  Ekk^r^  a 
Jomgk    ijfuc:)  VII.  1^.       TraiecÜ  ad  Rh.   1845.    169  B«    iL^ 
Taats  firatres.)    (Fasc}Vin.  1846.  206  8.    n.  1  ^  12  Njf.  «.  1%, 

Symbolae  literariae.  Edidit  doctornra  in  gymnasiis  MtUTia  dm 
DC.  Onrarnnt  mandatn  societatis  Am^  Bdnr  et  J.  O.  HuXkmam,  ?to|- 
ad  Rhennm,  Broese.  1848.  gr.  8.  1  ThIr.  27%  N«f.  Anges.  U  Bift> 
delbeiger  Jahrb.  Mai -Juni -Hft.  1848.  8.466.  Inhnit  TfiL  TML  €S- 
ceronia  commeataiü  renun  snamm  sire  dn  Tita  aaa.     Flnxit  9F.  A  D. 
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ringat.  lib.  I  et  ü.  8.  6^96*  D.  Burger  ^  obienratiMiM  ia  libnMi 
ÜQm  Ariitotdis  de  aniaa«  — 121.  /.  O.  HuütmoHf  dbpol  eril.  d« 
Axandiida  Deipbo.  --184/  X  M.  vmn  Gent,  Homeri  loct  qaMdatt 
ead.  ^142.  .  J.  C.  G.  Boot ,  mkoellanaft  critica.  Cap.  1.  M.  Ter» 
rronia  eeotentiae  teatantnr.  -*-i50.  Dao.  RMkmkmii  ad  Hm.  Toliiam  et 
im  ad  Raluikefiiam  epiatolae.  Poblici  jaris  fecii  J.  G,  Drabhe.  — 184i 
G.  Dom  S&ffeny  memoria  8.  Nyboff«  —178.    Tabola  eocioriua.  — 180l 

Archiv  lor  Philologie  o.  Padagonk.  Begroadet  ▼.  M.  J.  Ckr»  Jnkm 
genwartif  heraosgeg.  .tob  Prof.  R,  Klai»  an  Leipiig  a.  Prof.  RuA 
üUek  aa  Grimma.  14.  Bd^  4  Ufte.  (Nene  Jahrbaeher  f.  Philel.  a.  Pa» 
rog^ik  od.  krit  Bibliothek  f.  d.  8chui  -  a.  UoterrichUweseo.  14.  8ap- 
:flieDtbd.4Hfte.)  Leips.,  Tenbaer.  1848.  6428.  gr.8.  (itHeftn.  20N}ir.) 
I.  1« Hefts  C.  ^FtndkdnMma,  annotetiooes  ui  Ballntii  Criapi  GetUlaam. 
5 — 42.    Piderit ,  Ist  Plato  aof  Gymnarien  za'  leeea  oder  moht  f   —»48, 

GurUttf  das  fiiidaiigiweseli  in  Deotschlaiid  la  Beriehang  la  den  west* 
iL  Friedeiftr  -^64.  Jok.  Mmdnokw^  Probeo  aas  dem  poet  Haoffchata 
(r  Griechea«  —75.  Aiebenter  Gesaog  der  Odyaaee  abereeUi  ron  Rm, 
lanjiM  — 85.  K,  ^9»  'A^i^ .  x^  iv  Bovdüia^  yvnvaai^  %aiQ9iv  Uyn: 
-^.  Fr.  SfAmHder^  Bemerknagen  in  dem  Lehrbacbe  der  Theorie  dea 
tein.  8tili  roa  Fr.  Ad.  Hemichen.    «—104.    Oiympiodori  Philoe.  Scbolia 

Platonls  Gorgiam«  Ad  fidem  ood.  Baril.  none  primnm  ed.  ^<^.  Jakß' 
ua.  —149.  Uebenetanngeproben  des  in  Heiligenstadt  Torstorb.  ProfL 
r.  jnr.  M»  J,  fFunderUok,    De*  C.  Valerins  Flaecna  Argonantik.  --160. 

S.  Heft  s  '^ug.  Krmue^  de  loci«  qnibnsdam,  qol  svnt  in  Clceronla  libria 
i  legibu.  8.  1&-75.  -Ueberaetiangipcoben  dee  Prof.  Dr.  IT.  J^fFum* 
irliek.  Dea  C.  Val.  Placcna  Argonantik.  I.  Gesang.  [Behloiis.]  Q«. 
nyraaeaa  Paralip.  üb.  V.  ^207.  Pet,  Reutery  von  &t  Wisseaichafit  «• 
ädagogik  geförderte  Anordonng.n.  Behandlang  der  mathemat.  Disdpli» 
m  f.  Gelehrtenscbalea-  nqter  Besag  auf  den  k.  aaeha«  Lehrphui  n.  seiaa 
eihod.  Vonchriften.  —286.  Olympiodori  philoaophi  Beheiui'  in  Platonk 
orgiam.  Ad.  fid.  cod.  Baail.  nunc  primnm  edidit  Alb.  Jakniut.  [Fort«> 
fitanng.]  —290.  Fr.  Tetpe/,  der  Gymaasialnnterricht  anf  d.  dentschen^ 
eaonder8.den  preoss.. Gymnasien  in  seiner  Binheit,  Religiesitat  u.  Zei^ 
emassheit.  -^19.  R.  jKlota»  Misoelle.  Binalinm  bei  den  8cr.  rei  raatb 
.  820.}  —  9.Wi»  i  Tetpel,  Der  Gymnasialnaterrieht  anf  den  deotscheB^ 
esond.  den  prenss.  Gyauiasien  a.  s,  w.  [Forts.]  8. 825-^58.  Olympio<- 
ori  Phikaopht  SrhoUa  in  Plat.  Qorgiam  ed.  A.  Jokniu».  [Forta.1  -^« 
kluMbmtJk ,  Mlscelien  zur  Geschichte  der  alten  Astronomie.  iNro.  Vü» 
-408.  hrngkatUy  8ophodes  in  Oed.  Colon,  V.  1854  a  sni  oblivlane  via- 
icatos.  —418.  N^igebaurj  die  grieeh.  8prache  in  8icilicn.  —420.  Fn 
"^aier,  das  tonende, Memnonsbild  derThebais.  >  444.  Starky  Eine  Trag- 
ödie dea  Manael  Philes,  —480.  Krame,  De  loeis  qaibnsdam,  qni  sunt 
I  Ciceroais  libris  de  legibus.  -^472.  KluMimakn^  VeabesscrnngaTorschlaga 
Laeil.  Bat.  IV.  11.  VI,  1.  XIV,  6.  Attins  Tereo  6.  Lnciet.  I,  165« 
Ar.  Andiaa.  Aegistho  2  n.  7.  Varro  Bimarco  14,  Tanaqaile  1.)  —479. 
fiota,  MisceUe  (Kmendation  Ton  GelL  N.  A.  III,  12.)  -^480.--  4*Hft«t 
Petpd,  der  Gymnaslalanterricht  anf  den  dentsahen  u.  s«.  w.  [Bchlnss»] 
L  48&^517.  Olympiodorl  Philosophi  Bcholia  in  Plat.  Gorgiam  ed.  ^, 
fahnUu,  —549.  Nauck^  Bpedlegiom  philolocnm  (aber  Herödot.  1,  75w 
i,  12.  Virgil.  BcLIV,  62.  68.  mit  «ninctil.  IX,  8,  8.  Aea.!,  9.  22^ 
1.  VI,  481»,  Casnr  bei  Virgil  a«  Homer,  Horat  C.  III ,  12.    Cic.  Tas«. 

8,  15.  Uaterschied  von  Patricidinm  o*  parriddinm,  Nep.  Hannlb.  V, 
.  Them.  VII,  4.  Att  V,  4.  Vell^.  I,  11,  4.  n.  6.,  üb.  Roma  urbs, 
b.  dignas,  nb.  discere  n.  dicere,  ob.  at^av  bei  Hom.  n.  üb.  Ug)  — 565» 
lU$Bm  ab.I4ordafrika  d.  alten  Geographie,  besonders  nnter  karth.,  rom«  tt. 
hriatL  Bioflnssea.  -586.  Segffkirth,  ob.  die  Boiweii-  o.  MoAdfiastemiMa 
;er  Alton.    —^1.    KlatM  nb.  Virg.  Georg.  I,  24. 
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PhllotogM     ZaiUchclfi  fOf  4u  ktei.  AlUriliiHi.     Bm^^.  F.W. 
SelmMewm.    2.  Jabrg.   1.-4.  Hft  iWJ.    S.  Jahig.    1.  2.  a.  HfL  iM. 
GoUiogen«    DieUricb*8ch»,  BacUk.    gr. -8.  '^Iq  nawr  Jaiug.    cpL  5  ^ 
nit  8appL-Heft^  i#  16  N^    U-  Jalu««.  JL.  Hit.  i  K.  F.  ih 
Ueb.  die  attUchmi  Dimmo  n.  dio  Verehrangiltt  Z«w  MeHkhM  v 
S.  1^11.    «.  Xi6«t<cA^  Beilrage  aar  ErUSruog  de«  Aritt^pkuu 
jBe«to-,  Boiirag«  sw  Kritik  d««  Locretios.    *^.      Fiedbeiteit,  PhatU» 
^aAoalekien.  —118.  GrwMcrl,^''^^^^^^  ^^ ^^^^*  —180.   .iümlica 
ft.  Jahnaberkbte.  — U92.-  9»  Helts  Ueber  d.  Tttdcom  a.  ««  Zmi  d« 
11^  PfUi.  Ode  Pwdaraw    Von  Jltctf.  AcaicAeMtctfi.    8. 198-211.    Cmmc. 
VoB  IC  Fr»  Hrnmamwu.  6*  211.    J>«  graecl  saroieiiU  noaioilMia  Id  xfamim* 
QiatSs  eoraaqtte  «oniocatJK  ei  Tioarfia.   ScripsH  (k  Seknmd».  —245.    Kaa 
laiM^hd  Rbetorik  daa  Tliiaa.    Von  M.  Ft.  Bmmmm.    &  24€.     Baiuägi 
s.  aotikoa  JMkiBaUkwdek   Voo  L.  O.  Bröfcer«  —261.    BeBorkangMi  n  4m 
menolagiachaD  Gio«Mn  daa  Papiaa.     Van  M,  Fr,  Btrmamm.   — ^272.   tarn 
Sprachgabranch  d.  Paniaiiiaa«    Von  J.  H,  C.  JUtikirl.    *^79t.    *-^'— 
Von  id.  Hmw^    8.  279.    Dea  Hoiatiaa  Frttinde  v.  Bakannt^.    Von  C.  F. 
0rote/end. -288.  —    Miaceilan.   Eptgraphiachoa.   VmkW.FmAm,  & 
289  f.    Polybitti  n«  Tianeaa.    Von  C.  ^Srntenw  8. 291  f.    Bat  pfacoffcM- 
icho  ttxd^ijfMT.    Von.  G.  JDraynm,    8.  292^298.    Süoadationef  h«h—ff 
BoripsU .  L,  Sp€mgM.    8«  296  t    Za  Ciceroa  Biiofon.    Vom  JT.  ili»par^iy. 
8,  296  f.    Eaiondaiioaoa  Gortianao.    Bcripa.  a  üalai.  6.  aoo^A   Bne- 
ionina  dar  Pornograph.    Voa  1«.  Merddüu    8.  808  f.    l>er  Vator  dm  Oo^ 
acbichUchroibora  Tfogni  Pooipeka.    Von  Mj^ordoy.   8.  dOS.    KilU  Be- 
■arkongen  an  Moadlaa  Europa  n.  Vargldchoag  einer  Baaler  ITanJeilnift. 
Von  fr.  T.  Sirtu^.    8.  378^-882.    Zu  Gieeroa  Bmtoa.    Von  M.  Jfaept. 
8.  3831..    Zet  Tita  Perati.     Von  F.  Oionn.    8.  384.  ^    Jnkrne^- 
richte.  Grieobiacbe  DichUr.   Aeacbyiea.  Von  F.  jBnoiAervwv  8.8QS^-831 
Qriechiai^  iUatoriker.    Potjbina:  VonlTampe.   -«.354.    Panannne.    Vio 
J.  H.  C.  ^MmkaH.  --^7.    Lateioiacbe  Dicbler.     Rltacbra  neneato  H» 
iina.     Von  TA.  Ladewig.    -.862.      Encyldopidie  der  Pkiloin^   Via 
0.  Bemkardy,    —378.—  9.  Wleüt  Goitea^rtbel^beI  Griediea  s»  Bö- 
necn.    Von  M.  H.  FunkktmH.    8.  885-^402.    Zu  Bnrip.  PhoM.  ▼.  lt98L 


Von  K.  Fr.  Hermmnm.  A.  402.  Atheniaehe  BlnalanAinor  nnch  ^m  f^ 
nennea.  Kriege.  II.  Aeacbinea.  Von  Am.  Sekäftr.  —427.  Taekaa.  -Tan 
K.  N^p^rdtf.    8.  427.    'Alx^niig.    Von  K.  J?V.  Bermmmm.    -4111  !■ 


Bophoklea.  =   Von  C.  SoKea» .  8. 44D.    Ueber  den  Anfong  Toa 
HeUeMca.    Von  i^d.  BrmtmbacA.  -445.    »eitrige  mnb  Ver« 
Pvopen.    Von  Fr.  Jbaefr.    -*«468. -^  Mi ee eilen,    Zar  «riociu 
tologie.    Von  K.  KeU.  -*469.    Za  Pirijrb.  V,  94.  Von  9F.  f^Uber. 
Bmendntienea  Athennd«    Von  Fr,  O.»  Wagner»   -480.     Vnrvoaia 
tiaa^    Von  L.  MeHUm.  -488.    Hont.  Ära  Poet.  t.  68-69.   Ve«  4w 


^489.  Nenina.  Von  M.  Anip«.  8.  489  f.  PIntnrch.  Von  M.  JBwif 
dmf.  8.  490.—  Jahreaberiebte. .  Topogimpbie  Roou«  Ve«  iL  IM- 
ler.  —496.  GriecUsdie  Bickter.  Bnripidea.  VonJ.jtf^A 
Griechiadio  Hiatoriker. :  Tbnkydidea.  Von  Mmmff.  —682.  hi 
Diebter.  Von  IF.^T.iB.liataie^.  .«^2.  Bericbiigengnn.  VenJ. 
8.  592.  *-  4.  Heft  t  Ueber  die  Probole  kta  nctim&en  Piiawir  ^«a 
!?•  F.  SBbeaMnn.  8^593-^607.  Haedicara  KaAipf  anf  fierclnn.ftr]Fm»4v 
Friede  dea  Gatuliia.  Von  ündealann.  8.  608.  Zn  Bopkacta.  -  Vea 
A.  IVandb.  8.  640:  De  Aaiae  Roaianornni  nrovintiae  praeaidfena«  Ifea 
R.  Bergmann.  —690.  Zu  Laeviaa.  Von  Hy  KtU.  8  690^  IMknr  Bm- 
ras'  Odem,  8.  Von  F.  Bamberger.  -^70%.—  Jabreabnrtaki^ 
Grieebiacbe  DIcbter.  Pindar.  Von  F.  W.  Be^meidewrin.  -^19.  ~ 
Hiatoriker.  Livins.  Von  IT.  ßF^aeenbom.  8. 78»— 785.  Zn 
F.  W.  M^neUewin,    8.  765.  —  Miacellen.    Ueber  ein« 


^ 
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IS  Kefl^  Voh  Fi  Otamm.  -^763.  Zeo^dotot  von  Mattös.  Voa  F«  IF. 
chneidmm^  .8^764.  —  Sappl.-Heft:  Bemerknngan  ober  .eiaiga 
unkte  <lQr  griechUehen  Wortingongslebra  ron  J.  iV«  Madvig,  ab  Beilage 
j  dergriech.  Sprache.  Bramwclrir.  1847.  S.  1—79.  gr.  8.  a.  16  N^f» 
U.  JUüirg«  1.  Heft  s  6.  C^rttM,  Hooierische  Stodien.  8.  l-^a 
cAneüfnvfo  9  Terpander  9  .EpiGharAoa.  8*  2U  Üoeiiery  Conjectoreo  an 
iogeaes  Laertioa.-  — ^.  a§hneide»in^  Alcaeu.  8.65.  H,  Piirmoim, 
eitrige  anr  Kritik  def  LaerctiiU.  —77.  ßF.  FßUmer,  i7eb.  d.  Verbalt- 
isa  derVnlgata  deaTaeitoa  so  dem  zweiten  cod.  Med.,  insboMod.  nach* 
Bwieaen  aat  H*  Bach  der  Anoalea.  —88.  Sebneidewin^  8ophokleik 
.89.  ü.  ITetl,  Fragmentam  Charitii.  8.90-99.-  Mise  eilen.  JST.  fV. 
renataaii^  Parerga  critica.  — 106.  Sekneideufm^  Variae  lectionei.  —132« 
^imkaier^  EmendaUonen  sn  Sophoklea.  —136.  Dümmer  y  Zo  den  Frag« 
lenteo  dea  8ophoklci«  —138.  PteUer,  Za  Ariatoielea  Politie  der  Thea^ 
aler.  141.  K,  Nipptrdejfy.  Zvi  Cicero's  Reden. — 147.  Dera.,  Zd  Cice- 
o^B  BrieCea.  — 149.  Funkhänel^  Za  Cic.  Tose.  I,  c42.,  §.  101.  —15a 
tfercUtfi,  Fenestella.  8. 151.  ümm,  Tacitea.  —159«  K.  Halm,  Beitrage 
,nx  Kritik  der  rooi.  Rheterea.  —164.  J.  Aoiiiea,  Zwei  aaf  Nero  a.  Pop« 
»ia  besaglicbe  Inachriftea.  —167.  ScknMiwiny  Sophodes  Tyro.  8. 168« 
1.  .Mii^.Qfeero  PhUipp.  II9  13^  31.  8..  168.  A.  KHl^  Aemilias  Macer. 
».  I91f.—  Jahreaberichte.  J.  BaHtlmanHy  Latelnisdbe GraoHnadlc 
L  169~*l9i.— ^  a.  Hefts.  C.A.J.  Bmfmann,  Lachmann*«  Betrachtan- 
;en  ab»  Homer^a  lilaa.,  8.  193-4^2.  .  fl.  L.JhrtMM,  De  biato  apod  ele^ 
;iacos  Graeeoiam  poetaa  aotiquietea.  —^236.  SiAwtnek,  Za  Hesjrckioab 
;.  237.  Hmrfumgf  Hymenaeua.  (die  Hochaeitsgedicbte  Catnlla  werden 
ur4dbgegaogea  04  aaJ  ihr  Ociginal,  Bapphdy  karockgeföhrt).  —246.  Schnei- 
€win^  HyampffOBi  in  Attin  n-agmenta  inedita  (die  Ahfaia.  wird  in  dJe  Zeit 
et  Maaortedea»  d.  h.  dea  Antonimia  Pioa  geietst).  — 266.  .  Sehwenek^ 
:a  Heaydhiw.  8.  266.  Mer^klin,  Aetia  de  Varroi.  —277.  ^dboenefe, 
;d  Heaychioa.  84  277.  -  II.  Jfthreaberichte;  Nr.  76.  Roaiiacfae P^o- 
ftiker.  Cioeco,  ven  Jerdwu  — 2S6.  No.  70.  8patere  romiache  Prosa^ 
on  Jan.  —309.  Sehrnmak,  Za..Heaydiia8.  8.  309.  —  III.Miac eilen. 
L  IC€Uf  Griechische.  Eigennamen«  Afemdbe»  Zn  .Aeacbyloay  Bpiphaniaa, 
•ociant  Deaioathenea»' Partiieoiiia,  Diodorns,  Heaychiaa..  Funkhäneiy 
^eber  Plalol»  Phaedo«  p.  102.  X>.  Ovaim,  Ueb.  Paendo-Aristot.  anac.  niirab. 
04  (oh;  die .  kerkyriicben  Amphtiren).  FoldaiiM««!  Za^Horatias-  (C.  F« 
7,  19.  Bpod..59  87  ff.  8ern.  II,  2,  29)  o.  Tadtaa  Ann.  14,  5,  1.  70, 
s  37).  -338.  Fr^  Ja4oh^  ab.  Cic.  de  di? in.  11,  54.  v.  Jan^  Zu  Pliniu^ 
^atargctobidiU.  v.Jan^  Zu  VeüeJoaPatercaloa. .  3L  Schmidt^  Waa  entblei* 
en Scirifteo  «fi^l  ^iic^ff&Qffvkcg  lifscofi?  lHLer€kUn^  Banira  (ali.deMen 
ieinath  Afrika  nac^ewieien  wird).  —345.  Prenel^,  Lectionea  cod.  Matikfeen- 
ia  ad  Dionyiinm  Periegeten.  .&fkneidewmt  Die  Didaaluüle  der  Bieben  ge-t 
en  Theben.  --^348.  Sixewber^  ab.  dne  .Berner  Hdach.  des  Centlmetram 
u  Servins«.  Haupiy  Bprncbiwfa«  bei  Walter  Borley  (anf  die  alten  Verae 
urackgeftthri).  >  ScAaeideiMn,  Variae  Leet.  (Arcbil*  a.  Hippen. ,  Alcotfany 
Icaua,  Ihycna,  Anaoreon,  Bimanidea,  Choricltta,  Btobäliai'Nioolaas  Dai 
lajc.  lascbr.)  — 384.  > 

Göttirt)(er  BtacKen.  1S47.  1.  Abth.  1  .MathenMit.  u.  Batarwiaaenschaftl*' 
ibhaAdInngen.  Red.  v«  -^ug»  BenUk*  Krieche,  2.  Liefg.  Mit  1  Kopfer-:' 
«fei.  Geitincea,  Vandenhoeck  ^Roprecht  8.461—924.  gr.8.  n.  2<#.' 
.  Abthl.  Philosophische,  philologische  o.  hislor.  Abbandlangen.  Red.  t. 
Ibenden«.  Mit  2  BteindrUf.  (in  qa.-4.)  8.  493—1159.  Ebend.  1847. 
r.  8.  iu8%f^..  »Inhalt!  iC«  Fr.  Hemiaiifi  9  nb.  die  Stadien.. der  griech». 
anstler.  8;  1—72«  B,  hataß^  ab.  Bedingangen  der  Knnstachdnheit.- 
•150«  O.  Alfter,  ab.  Lesainc's  pbüesophiscbe  u.  religiöse  Grnodsatse. 
-221«  &«•  Caea<iarJ9  Zarbiator.  Entwickelang  der  Kiinate  nach  der 
/V.  JaArh,  f,  PkU, «.  PM.  od,  KrU  Bibi.  Bd.  LIV.  Hfl»  4.  3 


Tkeilug  46t  rto.  MMm.  -179.  fF.  Ammmm», 
•^840.  Fr.  W.  UwTf  I>er  gerichtliolM  Zwotkanpf  M  don 
kern«  --408.  d'Ma4frisV»  AbhaBAluig  ob.  die  in  A^gyptaa  ^Bm 
leo  arab^  8umaM.  keranigag.  u.  fiben.  vo»  #*cr4.  li''M6M/UdL  »^ 
F.  IT.  «dknaitfevm,  Dia  kMMriicheii  HyMoed  auf  ApoUon.  «-664.  ^. 
WimOtr.  Dm  SatTnpM,  naeh  M luisagabe  «biaa  VaiMbUiUa.  -^TTfl.  A,  fi 
Umm,  Zor  GascbidiM  AUmo'»  mach  dofe  VerhuU  aeiiierSf*'  '^"  **^^ 
1.  Abhancfl.  AtemenU  aai  öer  Gcadiichto  Alhan^t  tot  d 
dar  rom.  Hamchaft  in  Griecbankad  bla  vom  arstao  Hiatell  dar 
ia  Atltka.  —902.  fFiA.  MülUr,  FaMn  m.  MkriMliadar  v.  Haiwidb  v 
ealn.  --939.  A.  B.  Kruekt,  &b.  PlaConaPhadrafc  -^lOfifr.  £1  Bwfif,  fia  C 
BaMsbraib.  d.  I^ga  des  Parad&eteii  Gaoas.  II,  10-14  tu  Gimda  liag.  gmgiiph. 
AMckaMRflab.  Bia  Baitrag  tor  Gaaohiebta  dar Geagiaakia  (aiit  Z  ataiadr.. 
Taf.)  -1128.  Die  1*  Abtk«  angaz.  in  Gatt  Gel«  Ans.  1M8.  8Ci^  -^tti. 
Abhandionaan  der  koo.  Gatelladiafi  dar  Wiieenaabnftafl  sn  Gdtti^BS 
III.  Bd.  van  den  J.  1846-47.    Mit  8  Kapfar-  imd  2  Staindr.-T^l  XIUL 


o.  569  8.    Gdttingen,  Dieterich^acbe  Bockk  1847.  jn  4,   ■.  9^  l--4a. 


D.  25  ^.  Abkandlan|an  dar  kistar.-phlMagiacken  Ciaaaa.  Uktks  Weil. 
Wün^dd ,  Maerisi*«  Gaaahiakta  der  Oaptan«  Am  4m  fliadbiki.  ja 
Galka  n.  Wie«  »it  UebanaU.  n.  Amaarkk«  8.  ^148.  ^  #. 
Zar  RaakifartSgnag  dtfr  Aacbikeit  dea  arkatteaan  BrinfwaiktA 
Ckara  a.  M.  Bralaa.  •-248.  Hctar.  Hüter,  ab.  die  gaitailli 
Ueberganga  ans  dar  akartknial.  ia  die  ebrlatiicba  Daaktraiaa^— 
langea  dar  k8a.  Akadaiaia  der  Wietenaekaitaa  sa  BaHia«  Aanda»  i.  1846. 
B^B  (in  Gaana.  hm  F.  Danmlaif)  1848.     PkUalag.  n.  klNtfr.  Abhaadha- 

£«.  577  8.  gr.  4.  n.  9  »ß.  lokf  üae.  OHaua,  ab.  Jaraasdaa»  &  1-4L 
.E. Dirkimf  ob.  dia  OaHatia  Lagoai  MaMiiaataai  et  Htnaaaraai  ja  Ba* 
aiekana  aof  (He  BestiaMaaaa  dieaer  RaabtasnaHalang  a.  aaf  db  ~ 
ibrar  Kedaction«  — MB.  Dars.)  ober  eiaiga,  veräaaek  aof 
gekoaawaa,  schiüUicha  VafUgangea  der  rem.  Kaiser.  ^165.  •• 
ab.  die  i^aiiscba  BtaatsverCsssaag.  --21 1.  Pansfjfaa^  Parsaaa«.  dia 
^219.  Dars.^  Die  Malacbiacb  aof  alnukisabea  BpisgalB.  — 22 
aber  dea  bactogaoy  oft  liarnMnabnlich  fSititaCaa  Kapf  dar  K] 
Hefa.  -285.  H.  jB.  Dtrksemy  ober  einiga,  ^raiasaH  aaf  aMan 
koaun.,  sahriftL  Vdrfilgaagea  dar  r5ai.  Kaiser.  (8.  TU.)  — tti. 
3b.  das  C^iigbcha  ia  apracbtarwandtUabar  Badabaog« -«-Ml« 
ab.  die  ffiaiheilaag  dar  Tagendan  bei  Tbanas  Aadaaa  a. 
niss  dieser  athikcban  BeartllsbastininHinc  aa  dea  dabei  aa  G 
dea  pbilosaph.  Btaadnoaktea  des  AlCarthoBs.  -^868«  AäaUk, 
Attiseha  Reahaaagsaraandaaw  -4il.  Pertm,  8b.  daa  Xaal 
-^408.  0^,  Oruaat,  fiUkartaCio  ad  piaban  CkrbMknNua. 
laaae»  —518.  9.  dar  Hagen ,  dia  Bokwanansaga. .  -^79. 
dia  Konsl  der  Pfaaaiaiar.  -.577.  Voraa  stakt  8.XXI— XLIL 
Gadackuibsrade  aof  Basaal.  ^  Varteicbnisa  dar  Abhaadlaagaa  d.  k.  Afcai 
d.  Wissensah.  ak  Bariin,  aas  den  J.  1822-1846»  aaah  daa  Kk 
gaataUt    Berila,  DoBMaler  1848.    29  a   gr.  8.    gratis.  ^ 


Sen  ^er  pkilosephiscb-pbilologischen  Classe  der^  kon.  bajf ai  scbsi 
er  Wissaasebaftaa.    4.  Bd.    Abth.  1-4.    Minebaa  1847»   «8«  lÜ 
201  8.  4.    lahalts  Fr.  TAterick,  Uebar  die  beüeaischaa 
adt  basaad.  RScksiakt  aaf  die  Bamailaag  das  Kdaiga  Lodwur  aaa 
Bfit  6  lith.  TM.     StkmdUr ,   Uabar  daa  Veisbaa  ia  daa  alüa 
Poesie,  besaoders  der  AÜsaahsen.    Mit  1  Taf.  Abbild.    Dars.,  IMaaai- 
niga  altere  baadsckriftl.  Baakartea.     a.  Hafner.  Raadiek  ^ baj'ttadit  fc' 
s^fUidia  o.  plast.  Daakaiilar.      SekmMer,   IMer  Valeall 
AlaaM  0.  seine  Bamarioag  vaa  Nackriabtaa  ab.  die  Batdaafca^gaa 
sitteagaa  dar  Partogieaaa  ia  Afrika  o.  Astaa  bis  nua  1.  2586« 


m  efaier  portugiM,  HdMbr.  tu  MvMben.  -^  6«  Bd.  Abib.  I.  1847.  1068,  i. 
InUl:  Spemgei,  Ue^  die  Politik  des  Aristoteles.     ITJirarl,  Di«  AmmoMii. 
S€kmell§r,l&u  Dr.  Lii4w,  Scboro^s  im  XIL  Bde.  diei.  Denkschriften  1835 
«bgedraekter  AbkapdijQiiff  Aber  da«  rooHScb^  DeokHuil  in  Igel  M  Trier. 
9.  iHMmuliKp  Ueber  die  Bacher  dw  Konif 8  Nsom :  Bin  Beitrag  sor  Re- 
ligionsphllosepbie.    Streber^  Ueber  die  Mauern  Ton  Babylon  n.  da«  Hei« 
ligthpn  des  Bei  daselbst»    (Bi>eben  ist  auch    6.  Bd.   1.  AbtUg.    206  8« 
Bbend.    1847.    4.     n*  %  *f  ars«;bienea.)  —    Bi^ungiberichte  der  kelserl« 
Akademie  der  WIsaenscb^fteD.    1.  Hft.  168  8.    Hft.  2.  249  8.  (m.  S  8tei»- 
Uf.).    Wimi,  Braomullar  &  3eidel  Verl.  1848.  Ux.*8.  n.  16  n.  28  N^.  -^ 
Berichte  aber  41^  Vorheodlqagpn  der  konigl.  saohs.  QeseUsehaft  der  Wis« 
Moscbaftan  au  I^eipsig«     B4.  1»    Jmhr  £847.     Ldpai«,  Weidmann' 
1847.    ffr.  8w   Inhalt  der  2.  Hälfte  des  Jahres  1847:  Jahn,  ober  eine  Vasn 
des  arcbaolog.  Museums  dor  Universität  Lelpsig.   —298.     OaUling^  ober 
die  delphisehea  Sprache* -*-622,    6/^.  Hermoitn,  ab.Pindars  fünfte  olympi- 
•«he  Ode.  «-*38a.    Baruem^  aber  eine  allgemaipe  Aufloson«  eines  beliebig 
gen  Systems  von  lineariscbeo  Gleiobnngen.  —339.    Ders.,  aber  die  Bnt- 
wickelang  d.  WarMlgrdsse(l— 2aH4-  *)  -« j  nach  dea  Potanaot»  Ton  a.  --842. 
Ders.,  ab.  die  Knotanbemgung  den  Mondes.   --346.     MT,  Wehtr ,  über 
die  Snregang  o.  Wirkung  des  Diamagaetisroos  nach  den  Gesetzen  indn- 
drter  Strome.  358.    £.  H.  Web^r,  aber  die  Tastorgane  als  die  alleitt  fl- 
bigeni  ai^  die  Empfindungen  von  Warme,  Kalte  u.  Drnck  an  verschaffen« 
^466.    SMt^,  aber  die  Tone  steifer  Saiten.  ^374.    Rede  vnn  Wuth»- 
wmiK  — 892«     "SaMmmm^  aber  &  Felsenschliffe  der  Hohbwger  Porphyr- 
berge  nnwait  Warzen.  -«-411.    Bnupt,  über  einl^  Stellen  aas  den  Ch«»- 
liamen  dea  Phönix  von  Kolophoa.  —416.    Jahn,  ober  Lykorens.  — 430, 
FUkeher^  aber  den  semitischen  Namen  des  Wolfes.  -432.     Wettt^rmamn^ 
ober  die  öffentlichen  Sddedsrichter  in  Athen.  --466.    B4.  II«  Hft.  1— & 
Jmlir  X%4Mi  Prohit^  aber  die  Theorie  der  SchuldenUlgang.  8. 1-12. 
Afddttts,   «b.  die  Grandformen  der  Linien  der  drltteu  Ordnung.    — 15. 
JErdoMin«,  üb.  die  Mellithsaure«  —26.    dfmtmanu,  nb.  die  logarMmische 
Spirale  v«  Nantilus  PompiBns  «.  Ammonites  galeatns.  —84.    F/ftscAer,  ab.  d« 
türkischen  Volksroman  SiretiSejJid  BaUhdi.  -41.    JaA»,nb.  zwei  zu  Atbea 
gnfnmieae  Bildwerke  von  Marmor.  '■^bS.    Hangpt^  üb.  eine  im  Mittelalter 
▼erfasstf  Bearbeitung  eines  Abschnitts  der  Bacher  an  Herenniaa.    -^6(K 
DfühUch^  Beitrage  zar  Statistik  der  Uaivers.  Leipzig  innerhalb  der  erstea 
140  Jahre  ihres  Bestehens.  --86.    DrMBeh,  Rroffiinngsrede;  Hmupt^  Pesi- 
rede.  —106.    Naumann^  ab.  die  im  Konigr;  Sachsen  möglicherweise  nodk 
nnfftofindenden  Steinkohlen.  — 115,    Möbiutt  ab.  den  foa  Hm,  Graham  ent- 
deckten nenon  Phuieten.  —116.    Caru»,  ober  finen  Fall  einer  krankhaften 
Verbildung  mehrerer  Sataren  des  Schäels»    —122.    Jahn ,  üb.  ein  grie- 
chlachea  TerracotUrelieC.  —131?    Freier,  Rom  a.  der  Tiber.  —160.    Fim- 
Mfter,  nb.  den  türkischen  Volksroman  SirMiSejjid  Battbil  (FerU),  -169» 
Jhobmckf    aber  die  gecoctrische  Construction  der  imaginären  Grossen. 
— 179.    Af66Jnsb  üb.  die  Gestalt  sphärischer  Cnrfon,  welche  keine  merk« 
würdigen  Punkte  babfw.  -«182.    /teteck.«  iibi  InterCerenn  der  Warmestrab«- 
len.  — 185f    JS.  H.  fVeber^  Beitrage  zur  Anatomie  n.  Physiologie  des  Bi:* 
bnisy  ci^or  über,  '-^^OP*    JM^a^Kim^  üb.  d.  chesdlsche  VerliaUnn  des  rosa* 
nnd  canadischen  Castqsemsi  u.  de«  Smegma  praepotii  den  Pferdes.  '-208L 
(Das  Hft.  k  a.  ^wrj--   Denkschriften  4  QeaelUcbaft  f.  Wissenschaft  v. 
Kunst  i»  Ginssen.  I.  Bd».  i*  Hft.  Giessen,  Biecker  1847.  gr.  8»    26.  N^. 
anges.  in  3cn.  Lit.  Ztg.  1848.    No.  289.  -    Arbeiten  d.   kurland.   Geselir 
Schaft  Inr  Utenitar  n.  Kunst,    l.-ß.  Hft    Mitan  (Nenraann)  1847.  4298. 
gr.  8.    a.  2  t^.  —    Mißmoires  de  rinstitut  royal  de  France.  Acaddnde  dea 
Inscri(^tioaa  et  BeUes^Lettres.    Tome  XVII.     Paris  i  imprlmerie  reyale 
1847,  4.  (n^  4  lithogF»  Tafeln.)    Lihaiti  I^etnomie»  memoire  surlacivili^ 


latUn  ttypUenne,  depoit  rMabtifsemeat  des  Orea  mv  Pmaeäte 
Jaaqo*  li  la  conqudte  d^AIexandre.  9.  l-*75.  Ders^  mte.forIitoBvM 
d'aiie  i6pQlUire  chr^enne  dans  P^gKse  de  8t.  Katrape,  i  SuBtei.  -IQl 
Raoul'Rockettey  nemoira  iaütot^:  Qaeations  de  Phistoira  de  Tut,  &» 
t6e$  k  rACoasion  d*one  iiiacripdon  grecqne  grar^  rar  one  luw  de  pinh. 
et  trooT^e  dana  rinterienr  d'ane  atatoe  antiqne  de  bronse.  --6lOk  ^Mf. 
n^ni.  aar  one  inacription  ph^nfeienne  d«6terr^  ii  Maneille  eajatil^ 
--SI8.  Lajard ,  ro^aiolre  intital^ :  Observationa  aar  rorigine  €l  Ii  «1!»- 
fieation  da  aymbole  appeli  la  croix  an  s4».  — 379.  N^da  4i  Mft 
memoire  iniitnl^ :  BSzanien  de  qnelqaef  qaettfona  lelatifat  4  ForigiK  da 
Chroniqaei  de  St.  Denya  —407.  —  M^moirea  ooaroim^  et  MMrai« 
SaTanta  ^trangera  pabli^  par  PAcad^mie  reyale  des  fdaooei,  dei  kom 
et  des  beana-arts  de  Belgtqae.  Tome  XIX— XXI.  1846  et  184S.  Bn 
xelles,  M.  Hayei  t847.  gr.  i.  Inhalt :  Ferlo^ren^  mteoire  lor  körti* 
iation  dans  les  insectes.  96  8.  mit  6  Kpfrtf.  Cmriim^  n^oMre  wr  i'^ 
cation  des  soords-maet^.  132  8  mit  2  iith.  Taff.  Atk,  Mier,  &ai« 
la  coordiaation  dea  eanses  qni  pr^e^dent,  prednlaent  et  aoooapisiot  l'* 
pbenom^nes  electriqoes.  (59  8.  mit  1  lithogr.  Taf.  JU».  «»«!•  "** 
ffloire  sor  les  tremblements  de  terre  dans  le  baaain  da  Rhis.  H^^^ 
2litb.  Tair.  Spaß,  m^.  snr  les  eapAces  da  genra  Lis.  46 A  ^'^ 
lefj  m^m.  sar  la  cenjogaison  fran^afse  consid^r^e  soas  le  nppat  i^ 
legiqoe.  83  8.  M.  J.  SrtCa,  8ar  l*andlen  dreit  belgiqne  i4«' ^^^ 
de  la  Jorispradence  et  de  la  t^gislation  des  Pays-Bas  et  dtf  ^na^ 
de  Lidge,  de  Booiilon  et  de  Statetot.  8;  1-461.  B€9^.Am^^'^ 
lea  points  sfngaliers  des  surfaces.  48.  S.  nebst  1  Iith.  Tsf.  Zctf^^ 
de  basilicis  libri  tres.  179  8.  mit  7  Kpfftt  '  Raingo,  de  b  ^i^ 
des  landes  dans  la  Campine  et  les  Ardennes,  eonnder^  ^^^^ 
point  de  TOe  de  la  crtetion  de  for^ets ,  de  prairies  et  de  terrei  «w» 
68  8.  fiitforf ,  Dissertation  raiaonn^  sor  les  meillears  oMjetf  ^^  ^ 
ser  les  landes  de  la  Camplne  et  des  Ardennes  etc.  60  8.  i^  ^^ 
Terdonck^  Dissertation  sor  les  meillears  moyens  de  f erttliier  1^  T^ 
de  la  Oampine  etc.  33  8.  Braneur,  m^m.  sar  dWers  lieW  fjM^ 
da  second  degr«,  determln^s  par  la  g^m^trle  descriptive.  tfS.*^^; 
lltb.  Taf.'  L,  Galesloot,  Noaveilea  conjeetürea  aar  la  positiondii»r 
4.  Cic^ron,  k  propos  da  la  d^coaverte  d'anciennea  fortlficatievi^'*' 
Descriptlon  de  eea  fortifieations.  21  8.  nebst  1  Plan.  W,N^*' 
an  d^pot  de  monnaies  d^coovert  k  6raad-Hallenir,  proriooe^^ 
boarg,  en  1846.  70  8.  nebst  l  Kpfrtf.  —  Mteoires  de  PActdea«  ^ 
dea  Seieneea ,  des  Lettres  et  des  äeaax-ArU  de  Betaiqoe.  Br««* 
M.  Hayea  1848.  gr.  4.  Inhalt:  Tome^Xl.  CiSise  da  8«'«^' 
TVmmarmaita,    Aeeherches  sar  les  axes  prindpaax  d'ineitie  «*/J^ 

f.  Meyeri,  sar  rapplicaüo»  dl  «kjJJ" 

"Welle^ent  topographiqae.  J*'  ^J 

qaatre  fonctiona  etc.   t38  •*'^ 


centres  de  pereassion.    33  8.      ji. ,^, ,  «„,  .  »p«..««««..  -     -. 

pvobabllit^s  aaa  observations  do  niTelle^ent  topographiqae.  22^  'T 
aor  le  d^veloppement  en  a^es  de  qaatre  fonctiona  etc.  t3 «  •*"  ^ 
«atfen,  Recherches  sor  Jos  bryoaoairea  flaviaUfes  de  M^^jf J 
Edm.  de  Selyt^LvHgtikampi,  Observations  aar  les  ph4nofliis<iF***^^ 
da  r*gne  animal,  et  par|lcali«rement  aar  les  migratione  ^^Jl 
Belffiqoe,  de^l84l  k  18|6.  88  8.  Ph«n*m««es  p^riodiqnei' i ?^* 
vations  r^nii^res  de  la  ro«t<$on>1ogie  et  de  la  physiqae  dalM*  *!u 
aam«  des  observations  aar  la  m«l6orolog>e  et  aar  la  teafW»  <* " 
magn^tasme  de  la  terre,  faitesA  rObservatoire  royal  deWö**' T 
1S47,  et  commaniq^ea  par  le  directeor  Jt.  qketelet.  2.  ^^^  ^t 
servations  sar  etc.  faites  k  f^oovain,  en  1847,  par  J.  G.  Ornl^  *!l 
aom«  dea  obaerr.  etc.  faites  k  Gand,  en  1847,  par  Dupns.  4.  OhiJ 
tiona  miit^orol.,  faites  ^  8 waflPbam-Balbeck,  dansCambHd2eibtrti«*% 
par  Leo».  Jenyn$.    5.  Obaek^.  m^t^rol.,  faites  an  Ju^-M^V^ 


s 


2t 


onlcb,  eil  1847,  ptr  Dr.  Haehert.  6.  Obaervallons  m^t^r.,  h\te§  k  Stet- 
n,  en  1847,  par  Hß»$  et  Dohm.  48  8.  B.  ObservationB  de«  ph^nomft- 
u  p^riodiqae«  natarels.    1.  Obaervation«  «nr  la  fenilfaiaon,  la  floraiaon, 

fnictification  et  reffenSllation ,  faite«  en  1847,  k  l'Obaervatoire  royal 
3  Brniellea  et  dans  diff^renU  lieox  de  l*Earope.  2.  Obsefrat.'  soologN 
les,    faites  en  1847,    en   Belgiqoe  et   dans  divers  pays  de  i'Borope. 

Obs.  sur  rhorame,  faites  parle  Prof.  Gluge.  898.—  Classe  des  Lettre«, 

i\ 
t  ._        ^ ^„     ^^ 

bre  arbjtre  de  i*homme  snr  les  fait«^'sociauxr™'m."^  7^77^6  Snrt^^ 
otice  histof .  et  critiqne  sur  le  pays  de  Wac«.  42  8.  Der«,,  Notice  hi- 
oriqa«  «t  cntfqoe  snr  Philippe  d'Alsacc ,  comle  de  Plandre  et  de  Ver- 
andois  40  8.  Qaehard ,  Notice  historiqne  et  descriptive  des  archive« 
e  Tabbay^  et  principaat«  de  SUvelot.  52  8.  Tome  XXII.  Classe 
es  Scwacc«.  ^.  Jhkmmit^  Memoire  snr  les  terrains  ardennais  et  rh^nan, 
a  Rhm,  du  Brabant  et  dn  Condros.  8.  1-436.  N.  P.  Nytt^  Tabicao 
ynoptiqoe  et  «ynonymiqne  de«  espöce«  vivante«  et  fossiles  de  la  famill«^ 
M  Arsacd»,  arec  llndication  des  d^pdts  dans  lesqnelles  elles  ont  M 
Bcneillies.  8.  1--78.  --  Memorie  della  Reale  Accademia  delle  8cien»e  di 
onno.  8«rie  II.  Tom.  VIII.  8cienze  morali  «toriqhe  e  filologiche. 
ormo,  Stamperia  reale  1846.  Inhalt:  Notiiie  d'Ursicino  vcscotq  di  To- 
me nei  secolo  VI. ,  raccolte  dal  Car.  Luig^i  ahrario.  8.  1  —  U,  Delle 
lonete  delP  iroperatore  Giastiniano  IT,  leziooi  di  Giulio  di  8.  Qumtino. 
-129.  Legnm  barbaromm  fragmenta  inedita,  et  Variante«  lectiones  ex 
od.  Bporediensi  collegit  ^m.  Peyron.  -169.  Fraramenti  di  orazioni  dl 
lagoo  Aorelio  Cassiodoro  8enatore,  raccolU  ed  illostrat!  da  Carlo  Baudi 
i  Fesme.  —213.  Di9corsicriticisoprala  cronologia  egizia,  del  Prof.  Franc. 
farucc«,  Direttore  del  Mnseo  Egizio.  -291.—  Recoeil  des  acte«  de  la 
6ance  publique  de  TAcademie  Imp^r.  des  «dences  de  8t.  Pitersbonrg, 
enac  le  29.  Decbr.  1845.  Avec  le  portr.  (Iith.)  de  Tradescaot  et  1  carte. 
lt.  Paersbourg  (Uiptig,  Vos«)  1847.  348  8,  Inip..4.  n.  2  .f.  —  RecueU 
CS  acte«  de  la  s^ance  publique  de  PAcad.  Imp^r.  des  sciences  de  8t.  P*- 
ftrsbourg,  tenne  le  11  fanr.  1847.  St,  P^tersbourg  (le  mcme)  1847.  XXII 
.  101 S.  IiDp;-4.  n.  1  ,^.  —  M^moires  de  Tacadömie  imperiale  des  sden- 
M  de  8t.  P^tersbourg.  VI.  Sdrie.  Sciences  math^matiqucs,  physiques  et 
atarelles.  Tome  VI.  1  Partie:  Sciences  matb^matiques  et  physiqnes. 
Tome  IV.  Livr.  6.  et  6.  144  8.  (Die  3.  n.  4.  Lfg.  werden  spfiter  er- 
ctMioen.)  Tome  VII.  1  Partie :  Science«  math^matiqve«  et  pbyslque«. 
l'ome  V.  LiT.  1.  et  2.  201  8.  Tome  VIII.  2  Partie:  Science«  naturelle«, 
ome  V|.  LiTr.  1.  et  2.  2l5  8.  m.  14  schw.  a.  3  color.  SteinUf.  VI  86- 
ie.  Science«  politique«,  histoire,  philologie.  Tome  VII.  Li vr.  6.  8, 
71—658.  8t.  P4ter«bom»g,  (Leipzig,  Vo««.)  1848.  gr.  4.  pro  Tome  VIL 
■  ^%  —  Bulletin  de  la  Cla««e  des  Sciences  historiqne  s  philo!ogiqnes  et 
olitiques  de  TAcad^mie  Imp.  des  Sdences  de  St.  Petersbourg.  Tom.  V. 
^  Nrs.  Inh.:  No.  9.  Bantarow^  Erklärung  einer  Mongoli-dieo  Inschrift 
uf  einer  Silberplatte.  Nro.  10.  Sehiefner^  Nachtrage  zu  den  Verzelch- 
isfen  der  auf  Indien  n.  Tibet  bezüglichen  Handschriften  u.  Holzdrucke« 
"^ro.  11.  Kippen,  Zur  Kenntnis«  Finnlands  in  ethnographischer  Bezie- 
}ing  nach  e.  Reisebericht  von  Wareliua  aus  dem  J.  1847  u.  s.  W.  Bohi^ 
»Ä'*,  Nachtrag  zu  Nro.  9.  Nro.  13.  Portsetz,  der  Ca^tr^n'schen  Berichte, 
^ro.  14.  Muralt^  Notfee  sur  une  traduction  espagnole  de  Tevangile  sup- 
os^  de  8.  Bimab^,  Hd^chr.  der  kaiserl.  Bibl.  zu  Petersburg.  Nro.  15, 
'om,  Bemerkungen  zur  Sasaniden-Munzknnde  (mit  Lithogr.).  Nro.  16 ff.: 
^rü99ti^  Bericht  über  georgische  Urkunden  n.  ihre  geschichtliche  Aus- 
eate,  namentHoh  auch  Materialien  zam'Stddiam  der  kankas.  Sprachen. 


In  No,  \7  befiiftdon  sich  noch  «ofserdem  mebr^  Briefe  Ovtrtee, 
besonder»  der  1.  iotereasante  Naehricbten  nboT  die  BeijetiBclieB 
eeUiäXt.  —  Pie  Philolo^isehen  Arbeiten  dor  PeAersbnnmr  Akndevie.  Atf- 
saU  im  AwUnd.  1848.  No.  W.  —  Aeta  «oeioU^a  odeetinran  P     ' 
Toml  n.  fa»c.  IV,  (et  Index)  8.1077—1299,  34  n,  JUMU  a  ■.  ^' 
Helsinfforsiae  (Lip«.  Vota)  1847.   gr.  4.   n,  4  .^. 

VerbandlniUEen  der  10.  VertammlDOg  denUcher  Pbilolegea, 
ner  o.  OrientalUten  io  Basel  den  29.  ^.  90.  Sept.  n.  1.  n.  2.  Ocs«hr. 
1847.    Ba«a,  Bahnroaler  ^843.   160  8,  gr.  4.  1  i^  6  N/.^  InMc:  -' 

ßiederTenachoiM.  Qerlaek^  fib.  Genf  n.  lUehtiinc  der  phileki||.  ^ 
Basel  während  dew  l.  Hälfte  des  16.  Jehrh*  M^iU^,  fib.  «Im 
long  mexikanisGher  Alterthnm^r  im  Moseom  iin  Beael.  K.  F, 
nb,  «wei  yerjahrte  Vorurtbeile  in  der  griech.  Gescbichte.  C 
pbiiolog.  n.  hisUirisGbe  Worterbocber.  Haneftenstetn,  0b.  dUe 
persSnfichen  Anspleliuigen  in  der  Qrestee  des  Aeacbylna.  iTnin,  Wie 
nahe  die  Alten  der  Bachdmckerkunst  »,  de»  Koj^fordmek  gewe —  "— 
Ur^  nb.  die  Anfange  der  Kapferfteehknnst  Q.  nb.  die  Varvoni 
gines.  Bottf  nb.  das  Priocip  n,  die  Methode  des  nhilelog.  Vm 
Gymnasien  o.  laiein.  Schulen.  JSof^,  ib.  den  OK  der  nicbstai 
lang,  den  Verein  der  Philologen  «.  den  der  Realaehnttehier.  i 
nb.  d.  Gebrauch  der  Heroen-  n.  Gettemamee  ala  Bigenairnsn  ven 
liehen.  Sviess,  ab.  d.  Temen  in  der  Schale,  ütnelr,  üb.  d.  eAI« 
deatang  der  Mysterien  Griechenland«.  Fechter,  ab.  Angostn  Ben 
o.  dessen  Ueberreste.  fFeUngerher.  Notiaeä  ob.  eine  den  btaberigta 
Heraosgebem  des  Theocritos  oicht  bekannte  AosgiOie  dieeea  Didüefi. 
n.  RausckmpUa^  ab.  Mero?in(pscbe  Urhenden  n.  die  Latiiiitil  dee  Ta- 
fitof.  Krämer ^  üb.  das  VerhalUiiss  zwischea  Hamaniamns  «.  UmH— s 
Streuher,  ab.  die  älteste  Poesie  der  Eomer.    Fuchgr^  ScUnasvorl.   SeH^ 


Abachiedswort  Protoicoll  der  padagoc.  Abthetloog.  ^ 
Realismus.  Verpflichtang  com  griecb.  Ueterricht  n.  Methode 
Protoholl  der  Orientalisten.  Beilagen.  Weil,  fib,  die  Wirlcnng  dtf  Tee- 
godie  nach  Aristoteles.  Vergeichntsa  der  dem  Verein  gewidnielaB  a»  vte* 
gelegten  Schriften.    Geselligkeit  u«  Poetle. 

Die  Philologen- Versammlang  ea  Basel,  vom  119.  Sept.  hie  1.0c^IM7. 
Bericht  in  ZUchr.  f.  d.  Gel.-  a.  Realschalwesen  1848,  Hft.  &.  8»  dW  C 
«•  Aoch  eio  Wort  aar  Aofstellang  n.  Festste|lnng  des  Zwecket  dm  aS* 
jur.  Versammlungen  deutscher  Philologen  o.  ScEaimanner.  lAanL^ 
402 — 408.  —  Die  zehnte  Versammlung  der  dentschen  Philolctfen,  Sdsd^ 
manner  o.  Orientalisten  su  Basel.  Bericht  von  IScibttetn  in  Ztem»  1 1 
Gymnasialwes.  1848.     Febn-Hrt  S.  154—174. 

Ueber  padsgogische  o^  pUlologische  Vereine,  ron  --{•»  Io  yeittfhr 
for  des  geleorie  a>  Reelschatwesen  (Porisets.  der  Mktalechnln)  SH7.  — 
Der  Dresdner  GymnasiaWerein.  Beriet  Ton  e.  sichs.  SchnloMmi. 
t  d.  Gymnasifilwes.  1847.  Hft.3^  S.  184—207.  ^  Die  Frnhiairti 
lang  des  Vereins  der  rhein.-westphälischeq  Schnhaanner  in  Kfiln. 
in  Ztschr,  f.  d.  Gymnasialwes,  1847.  IKw  $.  S.  207  ff, --  Die  V 
lang  yoo  Sehqlmannern  za  Oscheraleb'^n  am  16.  Mai  184f»  MUft  ▼• 
EeMem  in  Ztocbr.  f.  d.  Gymnasial vves.  1847,  Hft.  9.  S.  30fl.r-Ji*^ 
ifon.  Bericht  aber  die  Versammlung  der  Scholmanner  so  OacbenMen  ms 
4.  Juni  1848.  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnssialwesen  1848.  Aii«.*H|U  S.  151  C 
—  GeneraUersammlong  der  Gymnasiel  -  n*  Realschallehrer 
Breslau,  von|  e,  schles.  Scholniaane.  Bericht  ebendas.  8.  ,^ 
rerTersammluog  zu  Stettin  (Officieller  Bericht)«    Ebendne-  8.  _ 

Lehrer versamimang  zq  Magdeburg.    Bericht*   Besonders  naeh  h»  

fnann  von  J#  MütxeU,  Ebeodivs-  S.  663.  —  Znsammeeatelleng  der  Aflttifft, 
welche  Sr  die  em  14.  ^  ig,  n.  16.  Jaai  1848  abnahaMeade  '  "^ 


rtmiftlimg  wm  WiadMulM  «liigegaiiMi  ilad«  BbMdii.  8. 1)66  ff.  ^  L«h- 
rerrArMmmbnc  t9  NtiloiiiMibr.  Beridit,  ^bendas.  0.  671  ff.  «^  ZweR» 
Vtrwniminng  dtf  LehroT  an  den  rbainpreVM.  Gymmuien,  Progymimaiai, 
ReaU  n^  kdher«n  Boirfaracluilan  att  KonLiatvinter.  (Baricbtdes  AuascfaMsea) 
abandäs.  8«  673  ff.  — JTeMfter,  (Bariobt  8b.)  dia  Vanamminng  Ton  Leb!^ 
rem  babarer  UnterricbtianaUltan  WesIpreoBaana  «a  Marienlmrf ,  d.  19. 
Juni  1848.  Bbandaa.  8i  678  ff.  -^  Die  VerMidimInngan  der  varainifteii 
Labrer  an  den  boharen  Babnlen  Berlins.  Bellabt  Tan  AftUaeU  in  Zuabr. 
f.  d.  Gymnasialwaten  1848.  Oaibrblt.  0.  882  ff.  •^  VerMuniilaag  west- 
ISliscbar  GYmnasial-  n.  BaaUebrar  tu  Hamm.  Berieht  von  L.  BSUeher  In 
Zttcbr.  f.  d.  Gjmnaaialwaaan  1848.  Inlibft.  B.  573—582.  --  Allffemeine 
Versaiamlnng  Naeaaniicbar*  Lebrar  an  Wieabaden  (Pfingsten  1848),  In 
Zucbr.  f.  d.  GaL-  n.  Realscbnlwes.  1848.  HUt.  4.  Abtb.  1.  8.  544  ff  — 
Veriammlnng  der  nassaniscban  Lebrer  tn  Wiasbadan  aa  14 — 16.  Jani  d. 
J.  Baricbl  von  e.  nassaniscban  Bcbnisiannai  in  Ztscbr.  f.  d.  Gymnasial- 
wasan  1848.  Oatbrfaft«  8*  815  ff.  -^  Versanailnng  der  Babnlmanner  der 
PraYina  Bacbsafei  an  HaUa,  den  16.  n.  17.  JnM  d.  J.  Beriebt  von  iTeis- 
aen6oni,  in  Ztscbr.  f.  d.  Gyamaaial wasan  1848.  Getbrbft.  8.  82  t  ff.  — 
Veraammlnng  von  Gynnasiallebrem  das  K5nlgr.  Baabaen  in  Lafpaig  am 
17.9  18«  n,  19.  Jali  d.  J.,  in  Ztocbr.  Iflr  das  Gynmaalalweaen  1848. 
Octbrhft»  8.  882 — 860l  -^  Brate  allgaaMina  Varsanualung  van  Lebrem 
dea  Kdnigr.  8aebsen  in  Leipiic  am  25.  Apr.  1848.  Von  einem  sieb« 
alscban  Babnbnanna^  ift  Ztscbr.  f.  d.  Gyninasialfv«sen  1848.  Ang.-Hft  8. 
675  S.  ^  Bericht  ob;  ^  Versanunhtng  sftchs.  GyttnaaiaHebrar  inLeipaig 
am  17.  t  18.  n.  19.  Jaii  tB48.  Ana  d.  Pratobollea  Msammengastellt  von 
JIimI.  Ptelf 4.  Leipaig»  Tenbner  1848.  35.  8.  gr.  8.  3  Nyf .  ^  ProtolLoll 
nb.  d.  Verbnndinmran  dar  am  80.  v.  31,  Ang.  1848  sit  Laipilg  gehalt 
Canfenum.  Nabat  Baüagen.  II.  Mittbailnn||;.  Leipaig,  i>6rffling  k  Franlca» 
520.  gr.B.  6  N^«  —  Resnltate  dar  Varsammlaag  sioba.  Gymnaslallebrar 
an  iiaipaig  am  17«— 19.  Jnli  d.  J.;  t.  ZUahr.  f*  d.  Gelehrte»  n.  Realscbnl^ 
vraaen  1848.  Hft.  4.  Abtb.  1.  8.  585  ff  «»  die  allgem.  Labrer-YersamaH 
Inn«  das  Konigr.  Bacbaan  im  J.  1847  o.  1848.  Kbandaa.  8.  588  ff. 

Programm  f.  dl«  2.  allgem.  sicba.  Labrervanammhmg,  aaf  den  fimnd 
der  in  d.  eraten  angenommenen  Hanplsitaa:  I.  Die  gasammta  Yottcaerilebf. 
bt  Btaatasaobef  2.  Laitong  d«  Volksaraiabangswesans  durah  e.  ISniehttiiga<- 
ratk  anafiachvarstindigen,  an  flassan  Bpitaa  a.  basond.  Minister  d.  <»ffea(tf. 
Uncarricbts  steht;  entworfen  von  6.  A.  Frido^^  Jwl,  KHi^  H.  KoMg^ 
L.  TAoflMS  u.  Quui^  Fr«  ZscAeteseAe.    Grimma,  Verlags* Compt.  n.  2  Njf. 

Varhandbihgen  dar  aweitan  aUgem.  sacha«  Labrarveraammlimg  M  Drea» 
den  am  8.9  4.,  5.  n.  6«  Am.  1848.  Grimma,  Variags-Campt.  StO  8.''>ki 
n.  12  fW*  -^  Dia  Bcbttfcnanner-  Conferena  an  Binden  am  2^  bis  5.  Ang» 
1847.  Eftrioht  in  ZUcbr.  f.  d.  Gymnasialwesan  1848.  Jnnihft.  8.  496-^ 
589.  •*-  DiaVersanOilnng  Ton  Bcbafaninneni  m  OseheMMban  hm  29.  Angi 
1847.  Bericht  von  Heiland  tn  Ztnchr.  f.  d%  Gymnasialwesan  l848.  Jan.^ 
Hft.  8.  85  ff  ~*Die  Lebrerversammlnng  an  Offenbnrg  sAi  7.*0«M(.  1847. 
Beriebt  in  ZUcbr.  t  d.  Gymnaaialwesen  1848.  Febr.-Hft.  8.  150—154. 
—  Bericht  nber  die  3.  Versamrolong  für  dantscbes  Real-  n.  iioberei  Bnr» 
garsdhnlwaseni  gehalt.  an  Gotha  am  28.  8ept.  bis  l.Oct.  Tdtt  in  Ztscbr. 
f.  d.  GeL-  n.  Realscbulwesen  1848.  Hft.  2.  8.  8i:(— 320.  —  ITeMsen- 
6oni,  (8ber  dv)  Verein  Tbnringiscber  PhlloiogOn  tf.  BebiilttSnttef  in  ^¥ei- 
mnr»  in  Ztscbr.  f.  d,  Gymnasialwesen  1848.  Ang.-Hft.  8.709  ff^—  Bericht 
über  die  VerhandL  det  pidagog.  8eotion  etc.  an  Jena,  hi  Zticbr.  f.  daa 
gelehrte  n.  Realachnlwasen  1847. 

HertM^  Mt.y  I>la  Versammhmg.dentscbar  t^verskatalabrar  an  Jana 
n.  dia  Univeiaitit  an  Berlin.  Berlki ,  Bassersche  Bnahh«  1848.  29  8. 
gr.  8.    6Njr. 


,  Ca€Mi^f  /mI^  B«MUuil6  d«  VenNUMnlmig*  der  Lakier  deatecber  HMfc> 

4chalffi  zu  Jena,  21— 24.  8e^t.  1848.  Cassel,  bischer.  88.  gr.  8.  d.  iNjf. 

CJonv«r«tti9Qf  -  L«iikon  für  die  bildende  Kniuit^    liliietrurt  mit  vielei 
.BoJucbo.  >7-'24.  Lief.  od.  3.  Bd.  1—8.  Lief.  (Dobberan^-FaM)  3.  Bi 
jS.  1-.641.  B.  Reglet,  lam  2.  Bd.   27  8.    S5.  Lief.  od.  4.  Bd..  1.  UcL 
(Fassolo— ^'lon)  4.  Bd.  &  1—80.    LeifMlgy  Renger  1847  a    48.    gr.  & 
^  üi  >k''4»  PracbUMg.  in  Loz.-8.  k  n.  l^«^.  —  CUgh^m^  Geo.^  Anöeot 
and.  Modern  Art,  Bittorical  and  Cridcal.   2.  edit.  2  Tola.    LKmd.   1848L 
26%  Bog.  gr»  12.  12  ah.  —  Allgemeine  Bncydo|»fidie  der  WinsenodiafCca 
,a.  Knoate  in  aiphabet.  Folge  von  genannten  BchriCUtellem  bearb.  u.  hrig. 
von  J.  S»  Er$eh  n.  J.  G.  ä^6er.    Leipzig,  Brodibaoa.  gr.  4.     I.  Seoüoe; 
^— G.  Hrsg«  von  J,  G.  Gruber.  45.n.46.Thl.  (Plaack— Flnatra  n.  Flaib 
^Fortuniua.)  ,480  u.  491  8.  1847.    47.  a.  48.  Tbl.  (Fomli— Frans  Regu 
«L  Franz  I.)  474  n.  480  8.  1848.    IL  8ecüon:   H— N.   Hrsg.  ▼.  A,  6. 
Boffmmmt  26.  ThI.  (lulienei^-Jidebi.)  482  8.  1847.    IH.  Sectioo:  O- 
Z.  Hrsg.  V.  Af.  H.  E.  Meier.  23.  Tbl.  (Philipp  [welüiohe  Karlirston]  - 
Pbiloaophiana.)  474   8.  1847.  24.  Tbl.  (PUIosophie^PhokyUdee.>  486  & 
1848.  k  n.  8%  «f.  Velinp.  i^  n.  5  i^.  PracbAaatg.  k  n.  15  ^. 

HubrnrnnUy  Uompeadinm  Pbilologiae.  Aniberg  (1846).  Elge^  ab.  Fbilol. 
alz  8ystemp  Deaaan  (1845).  BeickmrOt ,  Ple  GUedernng  der  Philol.  T^b. 
<(1846)  u.  Lutterkeek,  ob.  d.  ^othwendigkoit  einer  Wledergebofft  d.  PbiloL 
(jMainz.  1847),.  rec  von  Haiue  in  HalL  Lit.  Ztg.  1848.  April.  No.84--86. 
Ct.  Alt.)  la.  Mfti  No.  110-lU.  (2.  Art.).  —  DeagL  die  eben  aa«ef. 
Schriften  von  HukoHmn  n.  üetc^oriil,  ao  «vie  H^aset  Phitolog;ie  (AvU  ia 
Erach  a.Qriiber'a  Enoyclop.  8e€t,  IlL  Tbl.  28L  .8.847  S,}.  res.  Ton  C. 
F.  EUe  in  Zucfar.  f.  Alterthw.  1848.  No.  76—78. 

Creuzer,  Fr»f  Deotsche  Bchnften,  neue  a.  ■  ver1>eaasrla.  Ilf.  .AbthL 
2.  Bd.  Auoh  Q.  d»  Tit.t'  Zur  Geacbichte  der  grieoh..  n.  ram.  Litermtor. 
Abbandinngen. ,  Besorgt  v.  Jul.  Kayaer.  (657  8.)  V.  Abtbl.  1..  Bd.  Auch 
v^.d,  Tit,:  Atta- dem  Leben  eines  alten  ProCeaaota»  JMit  iitarar.  Beilagta 
n,  d;  PorU,  des  Vf.  (in  Stahlat.)  364  8.  DarmaUdt,  Leake  1847  «.  4A 
gr.8.  dl^Jsfß.,  u^  2,p..  Inhaltaverz.  von  III.Abth.  2. Bd.  a.  in  diaa.Jabrbb. 
ßd,  52.  8.  428  f.  —  Humboldf$^  mik.  «. ,  geaamaelte  Warko.  6.  Bd. 
BerKo,  G.  Reimer.  (X  u.  630  8.)  gr.  8.  n.  2%  «^.  (1-6.:  a.  13  ^.)  - 
MHUm-i  JKiarl  Otfr.^  Kleine  dentache  Schriften  fiber  Religioa,  lUaft, 
Sprache  n.  l^üeratur,  Leben  n.  Geachiohte  dea  Alterthama  gaaaauBek  a. 
hrw.  von  Ed.  MüUer.  (in  3.  Bden.)  2.  Bd.  Breslau,  J.  Max  u.  Co.  184& 
Xlf  n.  769  8.  gr.  8.  S%  ^.  (1.  n.  2.:  6  4*)  aages.  von  F.  W.  S.  ia 
Gott^G^BlAnz^  1848.  Sfeck.  121.  ^  DMruO^  Ferd.,  Ergebaiaaa  akadea. 
Esorachangen.  2-  Sanoilg*  Hrsg.  Q.  m.  e.  Lebenanmriaae  dea  Vorf.  be- 
gleitet ^^  Mfr.  ^icsolovm.  Mit  1  (Hth.)  Bildniaae. .  Bonn,  Marcoa.  (XVill 
a.  496  8.)  gr.  8.  n.  1%  »^  1.  2.&.  n.  3%  i^.  —  DBderleim^  Raden  a. 
Aafsätae.  2.  Swmil.  (Briangen  1847)  ree.  von  Fr.  Likker  in  HalL  Lft. 
Zte*  1848.  1^0.  273  f. «  ««  von  MüUteU  in  Ztachr.  L  d.  Gyauui^alvraaea 
Xm.  Jalihft.  8.  Ö42  ff.  * 

•  '    •  .  .  . 

2.     Grieohiache  SchrMlsteUer  a.  Erliaterangschrifteii  dei«eUbeii. 


Corpnz  inacriptipnnm  Graecanini.  Anctorltate  et  inipenziz  acad< 
Utterar.  regifko  Bornaa.  ex  materia  collecta  ab  Aug*  JBoadkftio  ed..foMi»  J^*! 
aiics.  VoLlIL  Faac.II.  Berolini,  G.  Reimer  1348.  (8.282-H673&)  gr.  Fol 
n.  6%  1^.  (I— in»  2. :  n.  41%  ,p.)  ~  Inacriptionea  graecae  ineditaa«  Ad  Aag. 
Bpackhinm  miait  J.  L.  l/ating.  Havniae«  Reitzel  1847.  VIII  a.  72  $.  ik 
eingedr.  Holzachn.  o.  1%  *ß.  —  ÜTeii,  ÜT.,  Sylloge  inacriptionam  Boaoti* 
camm  (1847),  rec.  von  MuUaeh  in  Ztachr.  f.  d.  Gymnaaialvveaaa  1848. 
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lanlift«  8.  iM-^aOl.  «^  iiifiroiHM,  R^oaell  des  lOieripttMis  grveiiQes  et 
fttine«  ^  i'Bgrptef  ^Uidi^et  dant  lenr  rapport  arec  rbistoire  poiltiqn«, 
adfliiniatratiea  imemare,  Im  iastilntleiii  ciTiles  et  relig^ieotes  de  ee  paye, 
iepaie  la  conqo^te  d^Alexandre  J084|q*&  calle  des  Arabes.  Tome  II.  Paris, 
mpr.  reyalef  F.  Didot«  1848.  534  8.  mit  1  AUas.  gr.  4.  45  Fr.,  reo. 
on  Hase  Im  Joaroal  des  Savsnu.  Sept.  1848.  8.  528  If.  n.  im  Leipt. 
tepertor.  1848.  Hft«  46«  —  Letrtmne,  St^pt  inscriptlonB-  freoqoes  trouv^os 
1  Cyrkie  et  deax  antres  de  i^Ambie  PMrM,  troinr^es  4  Constamitoe,  im 
tournal  des  Safsnts.  itfin  1848.  p.  370--381.  --  Litrmne^  Trois  inscri- 
itlons  greeqoesj  recoeillies  dsns  le  vetslnage  da  grand  8phinx  de  Mei»- 
ibis.  Aofs.  im  Jeamal  des  8amnts  1947.  AoAt.  8.  486^494.  ^  (htmn^ 
r,  fipij^pbiea.  Kdrter  Aafs.  (Aber  ein  bront.  Tafelchen  io  Wien)  iii 
Sts€hr.  f.  Akorthw.  1848.  No.  71.  —  Aenseiiy  Bpigrsphiscbes.  Im  Rheia. 
Mas.  f  Pbilol«  N.  P.  Jabrf.  VI.  Hft.  4,  ^  XM,'  K.,  Zfttr  grieehlscben 
SpigraphU.  2.  Art.  (es  Werden  7  Insehriftea  behandelt),  in  Half.  Lit.  Zl«. 
1848.  No.  163.  64.  --  KeU^  K.,  Griechisehe  Inscbriflen  (goltesdtenrti. 
\UeHMmer  betreff.)  Besood.  AafsaU  in  Hall.  Lit.  Ztg.  1648.  No.  2^  t 
>-  OaoiMH  ^.,  Ueber  eltte  Inscbrfft  aas  Kos  (beiRoss  Hellenil^  I,  2*  B. 
95),  so  #ie  fib.  eine  andere  ebendas.,  In  8ebneldewin*s  Phllologns  Jabrg. 

IL   Hh,  4. Nmutk^  A,^  Drei  metrisehe  Grabsebriften.   Rbefn.  Mus.  f. 

Pbilol.  1848.  Hit.  a  8.  441.  —  V&dt^y  h.,  Ueber  die  Inscbrin-  vom 
Manerban  (Athens).  Anfs.  in  Ztschr.  h  AlUrthrW.  1848.  Hft.  62.  —  Prkd- 
!acn4«f,  L.y  de  operibtts  anagljnbis  In  momtmentis  sepolcraKbos  Graeds. 
RegiomoiKi  Pmss.^  Pfltier  de  HeilmamS'  1847.  60  8.  gr.  8.  7%  Nj^.  ^ 
^JSaimg^j  Bxplicatto  anaglyphi  Parisfni.  Uaf^.-Pusgr.  Jena  1848. 

Mevnsfce,  A.^  Za  Aesehylns,  Bnlpfaanins  /  Lveian.  Demostbettes,  WM- 
benios,  Diodoms,  Hesyehfnsi  in  SchneldeWin^s  Pmlologns  Jahrg.  IIL 
rirt.  2.  ^ Hermann^  C.  F.,  I^arergoramf  fsse.  III.  part.  2.  (Zn  Terent, 
ferner,  Nodnns,  Cieero,  JuTonal,  Plutaroh)  in  Rhein.  Mos.  f.  Pbilol.  1848. 
Ift.  &  8. 445— 68.  -^  Sd^nMwfn^  Variae  lectiones,  In  dess.  PhlMogos 
rahrg.  III.  Hfl.  1.  (Tyrt.  eleg.  9^  8ol.  fl*.  12.  Die  Chrys.  XXXIi.  p. 
»64.  ft  Arislot.  phys.  anse^  IV,  13,  90i  Aescb.  Agam.  Anfang,  V«  12  n. 
\i  n.  Btomea.  64  ff .  8oph.  Acfaaeomm  contlf  <  8tob.  ior.  XXVI,  i.  AI. 
jocr.  8teb«  ed.  I,  f«  p.  124.  a»  a.  Pmgmente.  Barfp.  Here.  for.  1082. 
Cin  Griphoa  des  Chaaremon  bei  Wals  rheu  gr.'  VliL  789.  'AtwLutnt 
hftif^a^  nnbb  lir  PUüo.  Insehrift  bei  AdrMnm.  Liieret.  I,  1<^  ff. 
Ior.  er»  peet  29  ü].  60  s^.  Propert.  IV,  11,  87  s^o.  Martial.  VII,  90. 
I^ic.  ad  fam.  7«  d,  4.  8e«een  da  mert«  Cland.  8X  ^  fferaiaiifi,  G.,-  Con- 
ectanea  sritica,  in  Sebneidewio's  Philolsigns  2.  Jnhi^.  Hft.  1.  (ZoArist. 
Ir.  13.  B.  den  "von  Cobet  iieransgeg.  Barlpidebcfaen  8eholien).  —  Her- 
Mimi,  it  Fr,^  Parerga  crit.  (Cie.  pro  8est.  45.  9  97.  Plotarcb.  philea. 
.  priaclpw  a  2.  p.  777  B.;  Loeret  II,  15Ö.  911.  IV,  217.  1186.;  Arl- 
topb.  PInt.  852.  402.  697.  1169.;  Zenob.  proTerb.  IV,  28.  32.  34.;  DI«- 
«MW.  II,  81.-04.  III,  97.  IV,  27.;  Athen.  VII»  7il,p.805o.  44,  p.  296«. 
.  138,  p.  329  e.;  Lndan.  Prom.  in  Torb.  c.  3.  5.  Deor.  dal.  VI,  5.  Dial. 
lar.  11«  Mal.  moit.  1,  2.  3.  2.  Mere.  eond.  e.  17.  c.  d2.  e.  41.  8cyth. 
.11.;  Taler.  Place.  Argon.  I,  55.  94.  8M).  707.  752.  II,  29,  93.  Hl,  39. 
39. ;  Pfatarob.  8OIO0.  4.  l5.  26.  Phoe.  2»  17.  Brnt.  40.  Dbn.  53.  57.; 
irrtaa.  dies.  Bpletet.  1,  2.  9  ^  «.  I  96.  I.  6,  85.  H,  7,  12.  IV,  7,  8.^ 
'ansan.  I,  27,  9,  28,  9.  41,  a  29,  4  n.  5.  34)  8.  35,  2.  40,  5. 44^  8.)  in 
cfaneidatm's  PbAoleens  3^  Jabrg.  3.  Hft.  8.  509  ff.  ^  SekhMetrimy 
ariae  leoUenea  (Arduloeh.  fr.  124.  Hipponax  fit.  m.  164^  27.  a.  a.  Stellen 
ese.,  Alcma»  f^.  116.  n.  a.  8L4  Aleaens,  Ibyoas;  Anaereen,  8imonides; 
tobMQSi  Nieol.  Damaio.  ti.  die  jren  Lettonne  Mmtittf  gemaebten  7  ky- 
»aisehen  Inschriften)  im  PhlleleguS  8.  lahrg.  2.  HfH.  8.  379  ff.  -- 
eAtieuiemsn,  Variae  leeliones  (KnIMnoi')  Arehllochm»,  Ptndar,  Aeschylos, 
Dphoclea^  Buripides,  Kattfanadioay  LIbadts  [Bradifl.  von  Kritiai  Politik 
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derLakod.]»  l4iereUiu»  H^raUns,  Otidia«)  im  PhiloloM  3.  Jalws.  Xflfc 
8«  623— 42.  —  Mmn^cJbe,  Zu Aegchylns,  KpiphaniiM,  Lucia«,  OffMirtuiia» 
Partbeoiiu,  Diodoras,  Hesychittt»  in  Phitologoa  3  Jahrg.  Ufu  2.  &  tt 
—  Madvigii  emendationas  per  sataram  in  Scboeiilewin^a  Philolafat  1 
Jabrg.  Hft.  1.  Zu  Burip.  Jon  S$d.  760.  Herc  für.  1333.  Qnnatit  VII,  L 
il.  Cic,  d.  n.  D.  U,  16,  47.  de  lege  agrar«  II,  37,  102.  103.  ad  Ate.  1, 
13,  1.  Off.  II,  23,  83.  --  Nauek,  Specileginui  philologan.  Gjtbm^  Pr^i. 


der  abgedr.  im  Archiv  f.  PhUol,  n.  Padac.  1348.  Hft.  4.  8.  S^ISMtt.— 
tferawuni»  K,  Fr,,  Parerga  criüca,  in  Schoeidewin'a  Phileiogpa  Jahrf. 

III.  Hft.l.  8.99  ff.  (Zu  Hom.  w^ivos  t.  11.  Piopert.  II,  353.  nwcfd. 

IV,  48.  Petron.  88.  Lacan.  Phara.  VI,  703.  Ennp.  UeL  163a  Aadic 
mjftt.  i  125.  Plat.  ProUg.  p.  327  B.  Cic.  ad.  Ati.  IX,  1«.  —  Bmmfi^M, 
Nenn  Bmendatiooen  (Menander  raoneat.  439.,  Theoer»  25,  27«»  Bmd.  2, 
149.  Xen.  Agel.  10,  2:  Bnn.  Ca«s.  in  Cic  de  divin.  I,  50.  HnHart.  Gm. 
86,  5.  Liv.  2,  18,  7.  Aqnila  Romanoa  17.)  im  Phiiolegiw  3.  Jakig.  3. 
Hft.  8.  545  ff.  *-  9.  UuUek^  ^tische  Krens-  n.  Qnersifa  (Arfatnpfci 
nee  Byiant  ,  ^n  Alezia  n.  die  von  Peru  edirien  Fragm.  dea  Idvimg) 
im  PbUoLogus  Jahrg.  3.  Hft.  3.  8.  566  ff.  —  JoA«,  O.,  Zn  AcAaMoa, 
PhUoxenoa  Glo.^a.,  8eaeca,  8enriua.  im  Rhein.  Mnau  fac  Phiat  1348. 
Hft.  3.  —  B^rgk^  TA.|  Aoalectoram  Aiezandrinorm  Pari.  1.  m  IL  Üa- 
lad.-Progr.  der  UniTers.  Marburg  aar  Gebnrtatag«feier  de*  Kuf.  VML 
31  n.  23  8.  4.  (Bber  die  Brigone  des  Braioathenea).  -*-  RUmU^  #V.,  in- 
dex acholar.  per  semeatre  aeatir.  1847.  in  Univera.  Bonn«  Imbmidanm 
XII  8,  4.  entb.t  Die  PortaeUnng  dea^  im  vorig.  Jahre  begaaaeaen  Ah- 
driicka  einea.in  einer  Haiidacbr.  der  bibliotbepa-Aqgelica  am  Rom  a^if^ 
fund.,  aehr  verderbten  grieeh.  Lexiliona  iBaßii'r^Qtaftt^g,}  —  f^"*^*^ 
grammatica  ed.  H.  KaL  Halle,  Waiaenbmu  1848.  38  8.  4.  recw  ay«  F. 
W.  8.  in  Gott.  Gel.  Ana.  .1848.  Stck.  l8l.  n.  von  Chr.  Bahr  ia  HaMJh 
Jahrb,  8^yU-  u.  Oct..Hft.  8.  771  ff.  —  Afommaai,  7.,  n  f imnharirhia 
No.  II.  in  Zuchr.  f.  Altertbw.  1848.  No.  16.  17.  —  Htmm,  fV^  da  mi- 
Itiarium  acriptorum  graeoomm  et  latinoraro  omniam  ediiieae  inalilMnda 
liarrati9.  Progr.  der  Univ.  Brealan.  Beroi«  Trantvvein  1848.  518LjK& 
—  tfermonn,  C,  Fr*^  de  aariptoribaa  illnatribna,  qoomm  tuwpmn  gma 
nyma«  ad  Bqfebii  Chronica  aiiaotavit.  Univ. -Progr.  Gottia^yttalrich 
1848.  37.8.  4.  -T  DaremUrgf  BiibliothMiQe  dea  m^eciDa  Gma^tU- 
tina  poblito  avec  le  concoora  dea  med^dna  ^mdita  de  In  ^mnoa  aa  As 
l*Btranger.  Proapectna  et  Specimen.  Paria«  V.  Maaaiiloo  1847.  69  8. 
8.  angeji.  in  Gott.  Gel.  Ana.  1848.  8tck.  113.  —  ^nAe,  iVte.,  fhüalnpfch 
medicio.  Bemerknngen.  l.Hft.  Mo8kwa(Leipaig,Dyk.}1846.  (XlO^mS.) 
gr«  12.  n.  %  «^.  .—  Cobet^  erat,  de  arte  Interpret.  Lngd.  8.  1817« 
von  Kaittr  in  Jen.  Lit.  Ztg.  Aläis.;No.  66-68.  .«•  im  LeiM.  "^ 
1848.    HCt.  32. 

Rolim'9  Anleitung  den  Homer  sa  lea^n  (Paria  1755), 
NiMin,    Gymn.  Progr.    Mannheim  1847.  668.  8.  -*  L'"' 


avec  dea  notea  fran^aiaea,  ^d«  re¥.  par  E.  Ltfnm^  Ljom  aiVtaiB»  M- 
riaae  1847.  VI  n.  650  8.  gr.  12.  3  fr.  50  c.  —  Homeri  Ifiaa,  jut%lVel' 
Hanam  et  Heynianam  edd.,  Latinf^  notaa  ex  Heynii  eommenma  ^imtm-^ 
Hue  deanmptaa  addidit  ii.  Qmi^kerat.  Üb.  IX.  Paria,  t.  Hachntta  ^  Oa. 
1848.  8.  179—205.  gr,  12.  —  Homer'a  Iliaa  von  Ja*,  ^etar.  r^m^ßl^ 
niaC-Avaa.)  Stuttgart,  Cotta  1847.  XII  n.  580  8»,  m.  1  8caUa4  I^^ 
Homer'a  Iliaa  in  Hexametern  über«.  ,v.  9ion\i4.  rec«  ,voo  Wiedaachü  ~ 
Jahrb.  Bd.  51,  8.  206—238  und  von  Bippart  |a  J0n..  LiL-Ztt. 
No.  62.  ^  Sodm'gnm,  AmU^  Annotaiioai  a«l  canto  XVIU  d^l 
oaaia  dimoajtraxione  del  veno  aisteaui  piaaetarle  oonamaata  at 
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mente  dMoriito  da  Oinfero  n«i  snoi  poemi.  Veii«sia  1847.  gr.  8.  3*;^  L.  — 
£.  HmMi  et  J.  J^.  DaroUet,  La  VI.  ahant  de  ffliade  d*Horo^re  avec  na^ 
tea  an  fran^a».  TaalaMa,  Delaol.  32  8.  gt.  12.  —  Laehmann^  IT.,  Be- 
irachtongen  ober  Homer's  Iliai.'  Mit  Zotitaen  toh  Af.  Haupt  (1847), 
i'ac  Tan  Baamlein  io  Ztscbr.  f.  AlterOrw.  1848^  No.  41 --43.  --  Hoff- 
mffiiii.  €!.  ^.  J.9  Laabmann's  Batrachtnngen  über  Ifomer^s  Ilias«  Abbandl. 
in  ficbnaidewia's  Philolagoa.    Jabrg.  III.  HfL  2.  8. 193  f. 

Haaieri  Odyaaaa«  Ad  opt.  ezanplaria  irecogn.  et  la  osum  sabolar.' 
ed.  Oaa.  ^cnatA.  £aeA.  Bdit  ttereat.  2  Partes.  Lipaiae,  Pb.  Reclamjkin. 
1848.  VJill  0.312  8.  8.  i  n.  ö  Nof.  —  Odysaee  von  JoA.  Aeiar.  Foaa. 
(MiniaC-Aliig.)  Stattg;,  CotCa  1847.  455  8.  e.  1  j^ubiat  2  ,p.  —  ilf onf/V,  8ie- 
beaterGaaang  d.  Odyaaea,  fibera.^ia  Suppl.-Bd.XIV.  so  diea.  Jahrb.  Hh,  1. 
^.  76^6.  ^  Hoaier'a  lliaa  n.  Odyssee  übers,  von  ji.  L.  W,  Jacob.  (Berl. 
1844 11.46)  rec  Ton  Job.  Miackwiti  in  dies.  Jabrb.  Bd.  &3.  8.  378  It  — 
L'Odysate  de  Pflon^ra.  Chant  I.  Bdition  claaaiqae  d^apr^  i'^dition  da 
M,  Boiaionade,  aireo  analysa  et  notes.  Paris,  Delaiain  1847.  gr.  12.  30  c.— 
RAoifa,  Uatersnobaagea  aber  das  XVIK  Bach  der  Odyssee.  Progr.  des 
Blocbaiano.  C^yiaoaa.  an  Dresden  1848.  50  8.  8.  s.  dies.  Jabrb.  Bd.  53. 
S.2II0I. —  O-ifsiut,  WorterbacbcaHoBier,  s.  Griachiscbe  Sprache. 

SfkmMewinj  F.  /F.,  die  tfoneriscben  Hymnen  aaf  Apollon.  [Ab- 
gadr.  ans  d.  Gottinger  Stadien.   1847.]     Gottingen  Vandeahoeck  &  Rn. 

E recht  1«47.  74  8.  «r.  8.  \2%  ^fC-  —  Pytho*8  Grandang,  ein  nomisefaer 
[ymaos ,  aas  dem  Homerischen  Hymao«  aaf  Apollon  aasgesrbieden  und  ^ 
übersetzt  Ton  C  Fr.  Kreuzer.  Marburg  (Bayerboffer,  1848.  VIJI  und 
21  8.  gr.  4. '  n.  16  N^^.  (nrspr.  Progr.  des  Gymn.  an  Hersfeld  1848), 
rec.  von  Gfr.  Hermaan  in  diesen  Jabrb.  Bd.  53.  8.  355  ff.  n.  in  G6tt. 
Gel.  Ana.  1848.  8tck;  137. 

Baliffiieifi,  Commelitatio  de  Composttione  iliados  et  Odyiseaa.  Progr. 
dea  evang.-tbeol.  Beninars.  Manibronn  1847.  32  8.  4.  angea.  in  diesen 
Jahrb.  Bd.  52.  8.  236  u.  nebst  iH.  B.  Egi^tr^  Aperen  sar  les  origines 
de  la  litUratoi^  Grecqoa.  Paris ,  P.  Dapont  184^.  32  8.  gr.  8.  in  Hei- 
delb.  Jahrb.  Maiheft  1848.  8.475.  —  Fhiyg^ers,  6.  G.,  Programma  scho- 
lasUcnm  de  canainom  Homericornm  Teternniqae  in  ea  scnoliorom  poat 
naparrimas  codicnm  Marcianoram  oollatlooes  retractanda  edttione.  Logd, 
Bat.,  Locbtmans  1847.  12  8.  gr.  4.  7^  N/.  •—  Dmihar^  An  Bxamination 
of  someTbaories  respacting  the  Aotorship  and  tbe  Union  of  Plan  of  the 
Iliad  and  Odyssey.  Aafs.  im  Classical  Museam  No.  XVIII.  8.  443-469. 
—  Ho^moati,  C.  A.  Jfä.,  Qoaaationes  Homericae.  Vol.  II.  Insant  qnae- 
stiones  tres :  IV.  De  dfgamma  ante  vocales  literas  initiali.  V.  Qaaeritar 
qaomodo  atatoendam  sit  de  locls  Iliadia  in  qaibas  neglectam  eate  digamma 
vidaatnr,  VI.  De  varia  carminnm  Iliacorum  aetate  colligaatar  nonnnlla 
ex  qnaestionibas  saperioribas.  Claasthallae,  Schweiger.  1848.  XII  a. 
256  8.  gr.  8.  k  1  «f.  —  Duenis^^  Henr.f  da  Zenodoti  stadiis  Homericis. 
Gottiog.,  Dieterich  1848.  Vliln.  2138.  gr.  8.  n.  1%  ,f.  rec.  ▼.  O.  Schnei- 
der in  Jen.  Lit.  ZCg.  1848  No.  217  f.  und  in  Gott.  Gel.  Ans.  1848. 
Stck.  94.  —  Schmidt^  Mor.^  Selenkus  der  Homeriker  a.  seine  Namens  vor- 
ifvaadtea.  Abhaadlan|[  im  Philologas  3.  Jahrg.  3.  Halt.  8.  436  ff.  — 
Camus,  G.,  Horoensahe  Stadien.  Abhandlang  in  Schnaidewin's  Phl- 
lologus.  Jahrg.  III.  H«ft.  1.  8.  1  —  23.  ^  JUtlr^,  la  po^sie  Hom«- 
rique  et  rancienna  po^sie  fran^aise«  Anf«.  in  Revae  des  Denx  Mon- 
des. 1847.  Vol.  XIX.  LiTr.  1.  —  Mayer,  PA. ,  Qttaestianom  Homerica- 
ram  panic.  IV.  Gymn.- Progr.  Gera  1847.  16  8.  4.  angea,  in  diesen 
Jabrb.  Bd.  53.  8.  287.  —  Tetijfel,  fF.  SSrwm.,  Zar  Binleitang  in  Homer. 
Die  bomerisobaa  Varstellangen  Von  den  Gottam,  fom  Leben  and  vom 
Tode  (homerische  Theologie  ond  Bscbatologie).  Gymn.-Progr.  Stattgart 
1848.  —  Pfaffe  Adam,  Antiqoitatnm  Homericaram  particnla.  Dissertatio 
inaag.  Marbingl  Chttorooi.  (CasaalBs,  Iltchar.)  1848.    89  8.  gr.  8.     a. 
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8  ^m  ^  fhpfi  do  Kif^c^wwea  im  hflroitchm  Ealtalter  mA  hm. 
GyaHU-Progr.  Hawi^  1847.  19  «.  4w  —  Hunäruf^  F.  C,  MUnn 
ovnr  d«  H«merUke  Digt«.:  Ti I  Br««  for  DUeifkM  i  (U  lor^  M 
odarbeijdat  KjoNnliAirii«  ReitMll848.  IV  a.  360  8. «r.  8.  ^  d.  1^  4 - 
i>M»|ser,  E(oin9riscli6  Btymologitti  («my^i^io^,  ^ümo^,  wolfc,a]|^ 

alvDCQdtfig,  ijupteupg^  xaXnoäimjg^  i^i^omg,  dof^vro,  «v^cif^o^  itiF 
l»€g)  in  Uofer'a  Ztochr.  1  4.  WiaMfudh.  d.  fipracbt.  W.  11  Hft.  L 
a  92-112.  -*  Sidbel,  U^bw  die  IwmrisGben  Gldduliw  (F^vlMtin| 
der  Abb.  Tenn  J.  1838).  Gymii.  -  Progr.  aoselebee  1847.  $8,'^- 
6«r9 ,  6«,  ae^Xos  Aicuos ,  im  Arcbir  f.  Pbilol.  o  Pidtf.  iMt.  M  l3. 
Hft.  4.  8.  637  iL  —  Merkel^  A,  Die  Partifcelo  «r  and  «ir W H«m. 
Ehein.  Mut.  f.  PbiloL  1848.  3.  Hft.  8.  4t4  ff.  -  Bmut^t  Fmeh  ni 
Mäosekrieg.  [Batracbemyonechia.]  Freie  Uebertmgiiig  ia  Jmbn.  T« 
JoA.  ITem.  MU  Holiscfaa.  Brealao,  Kern  1848.  47  8.  br.  8.  (tO  H) 
(Biae  lateiniacbe  Bearbeitmig  erachien  als  Progr.  der  RmImI.  n  Me«- 
rits  vom  J.  1846  o.  d.  Tit.:  La  batracbemyoaiachia  m  ii  Mab«  da 
grenooillea  et  dea  Bourla,  po8me  gree  tradoit  an  ven  bftii^  pfM 
d'-aoe  pr^a«e  6criie  eo  fFBii9aii  et  saivi  de  deox  aatm^te  pv  /  / 
SdkdfBr.  20  8.  p.  4.|  -^  Homer  nnd  dea  griecUacbe  Vtt  tkAmtr 
TSeicbaong  Tea  G.  Jäger.  —  Roma  die  VolkerbexwfaigaiiL  Nicb  m« 
Zeicbiinag  too  Bd.  Ihlte.  Beide  geatoeben  Ton  E.  8cfcibr.  (JMa  «t 
1  Blatt  Text  a«f  färb.  Papier.)  qa.  ^  Icl.  PoL  Heiddb«c,  LHaUr 
1848.  n    16  Nyf.  ^    Uebrigens  s.  eben  a  S5.  f.  ^^ 

Kesiodi  opera  et  diea  Libromm  maa.  et  retem«  ^^^^^^^^ 
eommentarioque  inatr.  Dav.  Joe,  «en  Leimcf .  Aautfliod.,  HÜKr  iH^> 
Xn  n.  94  8.  Text,  183  8.  Commentar.  gr.  8.  e.  l%'f«N*T/, 
tV.  Ä  ia  Gott  Gel.  Ans.  1848.  8tok.  116.  —  SdtomM,  fJi^ 
lectieaum  in  Univera.   Grypbiawald.    per  scmestre  aeHiv.  1  »8 J*7 

26  8.  4.  (Batbält  e.  CommenUüo  de  Bcholiis  TbeogoalM  »^^^r^ 
AUihn»  De  idea  Jnsti  qaalis  faerit  apnd  Homeraai  et  ^f**^ JjX 
modo  a  Dofienaibas  Teteriboa  et  a  Pytbagora  exenlU  lit  '"■"ff?), 
Halle  (Sehmidt)  1847.  IV  a.  70  8.  gr.  8.  a.  12  N/.  rw.  tw  ff  .°1 
mann  in  diea.  Jabrb.  Bd.  62.  8.  141  ff.  —  BSttcker,  l  F.j,  Ig^ 
sorHemeriacb-fleaiodiachen  Wortfortcbnog.   67"iB.-Pro£r.  vreim^ 

27  8.  gr.  8.  anges.  von  Gfr.  Hermenn  in  diea.  Jahrb.  Bd.  »^^' 
Aocb  im  Bocbb.  Dresden  bei  Adler  nhd  Dietse.  %  4'  «iwA 

Akmu,  H.  L^  De  biete  apad  elegiacoa  Graeearan  poelK ''^ 
ia  8cbneidewin*a  PhUologaa.  Jahrg.  III.  Hft.  2.   8.  22S  ff.  ^^  ,, 

Aesop'a  Fabieat  a  new  veraion,  chiefly  frem  ^'^"rf^jf^ 
Tfteai.  Jamu.    Witb  more  tban  100  illnatrationsi  defigaed  V*' 
Lond.  1848.  258  8.  gr.  8.  16  ah.  .a.uMi.if«ctt 

Bappho  retrouvöe  et  Anacr^on;  trad.  ea  vera  aticooMCnf»^^ 
abr^  de  Ja  atieom^trie,  et  an  petSt  dictiannaire  ^i'^-'J^'T  - 
my tbolog.,  par  L.  Plaadkoii.  Paris ,  Deaobry.  1846.  W  »■  1^.,  f^ 
HmHwug^  /.  A^  Hymenaeaa  (Brantlied)  Abhandl.  ia  ^^f^TZit^) 
lologos  Jahrg.  III.  Hft.  a  —  F^  W.  Ä.,  Aicaeai  fragai.  ^^^gTto 
in  Bcbneidewin'a  Philologna  Jahrg.  HI.  Hft.  1.  a  ^- -"n^Ti*^ 
coartiaanea  grecqaea,  8appho  et  lea  Lesbf annei.  Aofi.  » i^^  ljj^ 
Mondea  Val  XIX.  Livr.  2.  —  DonboeteH,  Gr.,  A»;"^TAla^Ö*fi 
Grieche  aang  ver  2370  Jahran  griecbisch-sUvritch.  ^^^"f^ia  ^ 
grieehisoh  o.  alawiach  gleicblaatend  n.  gleiobbedeetead ;  *"^  g^. 
griecb.  n.  alaw.  Sprache  Unbändigen  veraUadlieh  ^^^jj;  flf«^ 
sieht,  der  dentacben,  frani.,  ital. ,  latein.,  nogar.  ■.  ^.  ^^S-^ 
1.  Ode.  Preaaborg  (8cbaiba)  1847.  56  8.  gr.  16.   ^^/r^IfV/tf^ 

Aaaeb,  A„  Zu  Wagner*a  PeeUrnm  traglcenw  ««^*^ft^ 
(Pana  1846.)  lUiein.  lins.  1  PUloi.  1848.  HfL  8.  -  *  ""^ 


ten  n.  AbliaMloiirai  abw  4m  «UMm  TbMt«rw««eii:  R9Mk^  Tatai  b» 

Formier^  y«b«r  flie  Aqligmie  4m  Sophokki  (1842) ;  Qeppert^  Uebw  di« 

Kiaggagfi  la  d«m  ProtoMiini  o.  dar  OrchMtni  dM  alU^riodi.  ThMk.«  (1842) ) 

Hmm^^  Ueber  die  Eingänge  «m  ali-grieoh.  Tbealer  (1842);  9Uradt .  Das 

ali«r«eoh.  TbMtMgnbaada  (1843)9  Qfr.  Hfrmtmn,  dn  re  «owiefi  (1846)) 

G«pp«rl,  Die  altgnech.  Babne,(184an  Die  aUiMbe  Tragödie,  eineFeei^ 

feieir  den  DIenyaea  (Lpn.  1844))   Wmgmt^  Die  griecb*  Tfagedie  o.  dai 

Theater  m  Atb«i  (i844);.iSoiiii»er6r<iditf  Ditputatiopes  scenieae  (1843) i 

^^ecM«ler,.  Ueber  die  Tbjmie  dea  grieeb.  Theaters  (1847);  Aidkter,  Zar 

\¥ar>dlgang  der  ariaiepban.  KomMie  (1846);  Der«.,  Zat  Venheiloog  der 

Roll«ii  «nter  die  Sebanapieier  der  grieob»  TragSdie  (1842)  n.  fFitmtdktii 

l>ie  UVM^itebe  Bnbne  in  Alben  (1847),  aavoiU.  reo.  von  Aog.  WHsaebel 

ia  ai«i,  Jabrbb   Bd.  63.  S.  l3l'^166.n.272--288.  — 

Bermmnn^  C.  JV.,  Das  Sa^yrdrama  dM  PriAiflaa.  JMüsoelle  Jn  Bebnel- 
dewia*«  PbikrfegM.  3.  Jabrg.  8.  Hflt.  B.  507  f« 

AMobyli  qua«  aopersnni  ennia.     Becens*  et  brevi  comaentario  in- 

strwslt  Fr.  fla/ey.  2  Voll.    Caninbrigiae,  Detgbtoo  1847.   gr.  8.  1  it.  4  sh. 

A.  ^BMla:  Prometbeoa  vincilia  4sb. ;  BnpplicM  6  sh. ;  Choepbori  3  ab.  6d. ) 

P«rane  8  ah.  6  d.)   AgamMmea  4  sb«;   BoneoidM  8- sb.  6  d. ;   Septaad 

contra  Thebaa  et  fragiaenU  5  sb.  61  dt  -*•    LexUen   to  Aescbylas ;    con- 

taising  a  Critieai  JBxplanation  of  tbe  «ore  diffienlt  paasages  ia  the  Be«* 

▼en   Tragedies.     By  tbe  Revr  fFilL  tAtmm4.    2.  cdit.    Und.,   IB47. 

388  B.  gr.  8.     12  ah.  --    AMiiin«r4re<tt,  J,.De  Aescbyli  re  seenica.    P.  \, 

^ragr.  der  Ritter-Alcad.  n  l4egoita  1848.    XLlJf   u.  16  B.  4.  rec.  ron 

Gfir.  Hermann  in  diM.  Jabrbb.    Bd.  54.    B.d^lO.    Aneb  imBnobhandel, 

UegB. «  Reisner.    a.  18Nf^.  <—    AesebyK  Beptero  contra  Thebaa,  ad  fid. 

MaeSenun,  emend.,  netas  et  glosiarinai  adjecit  J.  C.  BlomfiM.    Ed.  V. 

Uoodioi  1847.    214  B.  gr.  8.    B  sh.  ^  Bimtk,  ob.  die  Trtlepe  derBep« 

tem  ad  ThebM  des  Aescbylns.    Aufs,  in  Zeitscbr.  f.  AltertbomswiM.  1847» 

Oct.  Nro.  1 10  ir.  ^     Die  DldeWialle  m  AMcfaylos  Beptem  contra  The- 

bmn.      Ein  Proeeminai  fiir  :  den  Leet.- Katalog  18)}  Ten  Jok.    Fruna* 

;Nebe|  «toen  Vorwort^  welebea  ein  Decooient  nur  Charakteristik  des'Srif'. 

Prof.  Lückmtmn   enthalt.    Berlin,    Bchneider  &  Co.    1848.    8  B.  gr;i4. 

n.  6  N«^.    r«c.  Ton  Ad.  Beboll  in  Hall.  Lit.  Ztg.  1848.   Nro.  193  f.  ^ 

^ötaeideivm,  F.  H^.,  Die  DidMkaiie  der  Bieben  gegen  Theben,  io  Bchnei- 

dewin*s  Pbilelogns  Jabrg.  III.  Ha  2.  B.  348  ff.  —    EhUy    Geber  Aescb. 

Sept.   ad  Theb.  V.  190—206.    Gjmn.-Progr.     Offenbarg  1847.--    D€B 

Aeacbyina  Oreateia,  griech.  n.  deutsch,  beransgeg.  Ton  J.  Frana,    Leip«. 

1JB46.  me  von  Prion  im  Rhein.  Mnseom  f.  Phil  i.  N.  F.  Jahrg.  VI.  Hft  4i 

S.  561  ff.  —  Tbe  Agamemnon  of  Aeacbyioa  with  notM.    By  C.  C.  Feffeif . 

Baiton ,  J.  Mnnroe  and  Comp.   1848.     IX  n.  199  B.   8.  angei."  in  Cott. 

CM.  Arn.  1848.  BCck.  205.  -^  The  Agamemnon  of  AMcbyins.    The  Greek 

Text,  ^tb   a  Translation  into  English  Verse,  and  NotM,   Critieai  and 

Bxplanatory.    By  J.  ConmgUm.    London  1848.  216  B.  gr.  8.  7sb.  6d.  — 

ItaiiAar,   On  Aescbylu  Agamemn.  374,  in  ClMskal  Museum  Nro.  X Vf. 

8.  2«.  ~-    Vgl.  oben  B.  22.  26.  26. 

Pindari  Mrmina  qnae  saperaont  com  deperditomm  fragmentis  selectii 
•X  raoena.  Boeckhii  commentario  perpeCne  Ulustrat  Ludol^.  JDb'ssentu^. 
Bdil.  11.  anctior  et  emend.  enr.  F.  6.  BcAnetdemm.  Beet.  II.  Com-^ 
mentarlM.  Pasc.  I.  Gethae,  Hennings  1847.  172  B.  gr.  8.  n.  26%  N/. 
Aaeh  n.  d.  TiCi  Bibliotbecn  Graeca,  corant  Fr,  Jace6s  et  F»  Chr.  Fr. 
JSnff.  A.  Poetarnm  yoL  VI.  —  Des  Pindaros  Werke  in  die  VersmaMse 
das  Orig.  fibers.  Ton  Jok.  Tffs&o  Afommsen  (1846),  rec.  Ton  Job.  Minek« 
wvits  in  diM«  Jabrbb.  Bd.  54.  B.  127  ff.  n.  diese  Uebersetiong  nebsl  Pin* 
dsur  verdentacbt  ▼.  Cfonter  (1844)  n.  Poet.  lyr.  graed  ed.  Berrk  (1845). 
reo«  Ton  Mtnekwite  in  Wiener  Jahrb.  ^  Lit.  Bd.  120.  (1847.  Oet.-Dec ) 
S.  1*^29.  —    Lm  OlympiquM  de  Pin^^re,  texte  gree,  rem  par  M.  Fi»^ 


sveo  nn  cbolx  de  fragmeiito,  la  tradeotloH  fhoicidfle  en  ragäfd  «t  dmw- 
tet  par  H.  Sommer.    Paris,  HadMtte  1848.    142  6.  gr.  12.    8  Fr.  -*  Lm 

01yiDp!qaM  de  Piodare  explidiMet,    trad.  etanaotl^  par  M.  3m 

Paria  ei  Alger ,  Hachette.  1848.  226  6.  gr.  8.  8  Pr.  TLet  Ai 
greoa  ezpliqo^  d*aprte  nne  la^tlfode  aoavelle  par  deax  traductioae 
^iies.  Die  Revision  dea  griech.  Textes  besorgte  M.  Fig.)^  Hi 
Q»y  BmendatiiAies  qoinqne  earaiinitm  Oiyaip.  Piadarl.  Univ.-Prog. 
aig,  SUrita  1847.  23  8.  4«,  aasfiibrL  reo.  ▼.  ;Schneidewtn.  Gdtt. 
Ana.  1848.  Stck.  66  ff.  *-  Hrnrnm^  A.^  Pindari  canaea  eiynp.  I.  m  * 
▼ieo  Legionensi  hispaaloe  redditoni ,  a<yanetls  In  yerba  graeea  et 
idoa.  adnotaüonibas.  Berlin ,  ficbade  1846.  44  8.  gr.  8.  -*  Las  Pytkl- 
qoes  de  Pindare.  Texte  gree  reva  et  aocompagii^  de  variaalea,  da  ae- 
tes  en  fran^is  Ü  de  sonmatrea,  par  MM.  rix  et  Saaiaisr.  Paria,  Ba- 
cbette  et  Co.  1847.  6%  Bog.  12.  1  Br.  75  c.  —  JRaKetoiatafo»  U^cr 
die  Tendena  n.  die  Zeit  der  11.  pytb.  Ode  Plndar's.  AbhandL  in  SAasi 
dewin's  PbUologas  1848.  Hft.  2.  —  ^sfroai^  A%,  Gakr.^  drta  PfMiari 
Pytbiomai   qaartum  adversaria.     UniT.-Progr.     Helsingafora,  FrasickeB 

1846.  B.  19—24.  8.  —    UHimae  Pindari  Isthmiae  adiolta,  naxiamaB  po^ 
teai  primum  edtd«  et  annotatione  crit.  InstnixH  Jul,  Aeticr.    VretMaT., 
Trewendt  in  Comm.  1847.    83  8.  gr.  8.    %  ff.    (Ans  deaOsd.  MaC  B. 
aof  T.  16.-68.  sicb-besieb.)  -    Aetler,  Jul.i  Ultimae  Piadari  riithMias 
(VII  [YIII]  ex  rec   Boeckbiana)  acbolia  Hiaximam  partem  nvaa  fwii— 
edita  cum   adnotatione  critica.    Docterdtsa«    Breslan,  Grass,  Bai^  ic  Co. 

1847.  35  8.  gr.  8.  angea.  von  P.  W.  8.  in  Gott.  Gel.  Ana.  1847.  atdc. 
207  f.  —  MoBiaiscw,  TA.,  Handscbriften  des  Pindar.  Rbein.  Mas.  f.  PUaL 

1848.  Hft.  3.  8.  486  ff.  -  Sehneidatin.  Jabresben<4it  nber  Pfadar,  ia 
dess.  Pbilologns  1848.  Hft.  4.  8.  705—739.  ->  Bippart,  Gaa.,  Pudav'i 
Leben,  Wehanscbannnc  n.  Knnst.  Jena,  Hochbaasen.  VI  u.  1098.  gr.8. 
n.  i  fß»^  Vgl.  oben  8.  19.  25. 

HaHunr,  On  the  Oitbyraiab  (Ueberaetanng  des  ins  PbüeloM  I. 
8.  397  entbaltenen  Anfsataes),  im  Classical  Mnsenai.  Nre.  &VIII. 
8.  373-395.  —  Schmidt,  dtatribe  in  ditbyraniibnm  reo.  t.  Tb.  Berg^  in 
'  Ztschr.  f.  Altertb.  1848.  Nro.  55.  56.  -  De  Melanipside  Mello,  dilbjiaM- 
borom  poeta.  8cnpB.Ev,8ekeiM,  gynin.  Gab.  prorector.  Gabea«al3tt. 
16  8.  4.  — 

Bophociis  Tragoediae.  Ad  opt.  Hbrornm  fidem  itemm  reoeas.  et  ie- 
ttrox.  Cor.  Olo.  Aug.  Erfurdt,  Bdit.  III.  Vol.  III.  Auch  o.  d.  HL: 
Bophociis  Aiax.  Tertinm  recens.  etc.  Gfr,  Htrmmmu;  Lipsiae,  k.lWft- 
scher.  1848.  XVIII  n.  178  8.  8.  20  Nyf.  Edit  II.  Vol.  V.  Aacb  B.4.T.S 
Bophociis  Traebiniae.  Iteram  recens.etc.  0fr,  Aemtaanat .  XVI  B.184BL  8. 
25  Nyf.  —  Bophedis  tragoediae,  ed.  Bd.  ITundervs.  Vol.  1.  BecsLlII. 
Oedipus  Coloneas  1 847.  BecU  I.  Pbiloctetes  1848.  edit.  III.  Golbaa, 
nings.  215  a.  IV,  174  8.  gr.  8.  n.  1  «^  n.  27  N|f.  A.  o.  d.  T.: 
Graeea,  cqr.  Jaso&s  et  iiotf.  A.  Poetarnm  V.IX.  I>erOed.  Ooi 
K.  Bchwenok  in  Jen.  Lit  Ztg  1848.  Nro.  129.  -  SetpoiOiems  i  ^ 
Mit  Einleitungen  n.  Anmerkk.  f.  Schalen  beransg.  r»A.  WUea^iL  £ 
eben  I  Oldixavg  tvQOPvog,  3  Bdchen :  'Hlint^.  I^eipzig ,  Gsalbsr  ISI7 
D.  48.  110  n.  91 8.  8.  n.  9  a  8  N<f.  --  Bepbodis  Tragaediaa.  Ol»- 
nii  1847.  376  8.  gr.  8.  3  sb.  ~  Ga/dsa,  Ahr.,  de  Bophociis  Ajaca,  ▼«  ^ 
nonnnllisqoe  aliis  lods  Script ornnf  graecomm.  Univ^Progr.  Hataagfrsa, 
Frenckel  1847:  34  8,  gr.4.  (mit  besond.  Beaiehnng  aof  Henaaaa  a«lha- 
bedi).  — -  Sintenii,  Zn  Bophodes  Ajas  v.  496  Cqfav^g  lar  mpfsy  ia  Oiiarf 
dewin^s  Ph'iologns.  II.  Jahrg.  Hft  3.  —  Kknert^'  Ueber  Boph.  Ajtt,  v. 
ö56.  Gyain-Progr.  Koeslln  1847.  8  6.  4.  —  ifamaicfar.  De  ffiiiibMii 
Ajace  qaid  statnendoni  videatnr.  Gynin*  •  Progr.  Gels  1847,  27  BL  ^^ 
Oedipe  rol  de  Bophode,  texte  gree  reva,  corrigd  et  acooaipagnd  da  aalM 
par  ^1.  PiUea.    Paris,  Teove  MaireNjoa.  1848.   106B.gr.  12.    IRr.- 
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vec  les  (es  choeur»;  pr^^d^  d^ane  6tade  litt^ndre  et  auivi  d«  noUi  p«r 
ru^.  Gotmiot-i^aiMifor.    BtoU  (Paris,  Garnier)  1847.    6%  Bogen,  gr.  12« 

-  Schmidt  y  if, ,  Die  fiinbeit  der  Handlong  im  Konig  Oedipas  dea  So» 
hoklea  n.  Icrtiiaabe  Aanerkang  an  .Vs..  1271--74  in  diesem  Stocke.  Gymn.» 
'rogr«  Wittenb.1848.  17  8.  4.  angei.  in  diea.Jahr.bb.  Bd.&4.  8. 223  f.— 
ungkam^^  fiophooies  in  Oed.  Coi.  ▼.  1354  a  ani  oblivione  vindicatos»  in 
^appl  -Bd*  XIV..  %^  dies.  Jahrbb.  Hft.  3.  8.  408  f.  -  KoUter,  De  ador- 
ata  Oedipodis  Colonei  scena.  Gymn.-progr.  Meldorf  1847.  angei.  in 
ies«  Jahrbb.  51  8.  91  ff.  •»  Rüge,  Jm^^  Oedipos  in  Kolonoa,  in  deaa« 
lammU.  Werken.  2.  Anfl.  Maonheioiy  Grobe  1847.  7-10  Bd.  -^  I,üb^ 
er,  Ff^  die  Oedyinsaage  n.  ihre  Behaadinng  bei  Sophoklea.  G»-Progr. 
khleswig  1847*  24  8.  -  Zimmermaim^  Fr.^  Erklar,  einig.  Btelien  d.  8«. 
.hoklea  (Oed.  R.  419.  420.  800.  1490—1496.  Oed.  Col  1076-1078). 
^.-Pra|(r.  Bodingen  1847»  ->  Ma^^ »  ^A*  9  Ueber  dea  Charakter  dea 
^reoa  ta  den  beiden  Oedipen  de^  Sophokles.  %.  AbthL  Gymn.-Progr. 
>era  1848.  43  8  4.  8.  dies.  Jahrbb.  Bd.  53.  8.  23;t.  ^  The  AnUgone 
»f  Sophodea.  in  Greek  and  Bnglish;  with  an  Introdacdon  and  Notea. 
3y  J.  ff.  Dmald99n.  Load.  1848.  286.  8.  ^.  &  9sb.  -  ^090- 
iliovq  'Avt^yovfiy  hrcai^sg.  t.  Witaschei  (1847)9  rec.Ton  Doberanz  in 
SUchr.  f.  AlUrlh.  1848.  Nro.  11.  u«  von  Eothmann  in  dies.  Jahrb.  Bd.  52. 
L  355-367.,-*  HM^  Bemerkangen  aar  Charakteristik  ded  Chors  in  der 
kntigone  dea  Sophokles.  Gynin.  -Progr.  Bayrenth  1847.  24  8.  4.  an* 
;es.  in  dies,  jahrbb.  Bd.  53.  8.  101  ff.  n.  Haidelberger  Jahrbb.  Mai» 
ea  1848.  S.478t—  BäumUm,  Conjectoren  so  8o('lM>kieB  Antigene 
1  Zeit'Chrift  für  AUertham  Nro.  47.  -^  Biehmend^  Remarka  on  80- 
hociea  Antigene ,  im.  Classical  Masanm.  Nro,  XX.  p»  163— 7^  und 
}unbar  Remarka  on  Sophod.  Antig.  593  ,and  676  eblsttdaa.  —  B^ 
wndj  Ginleitongsrede  aar  Auffährnng  voa  Sophokles  Antigene,  im 
'rogr.  des  Gymn,  an  Halberstadt  von  1848.  —  PUent,  Uebaraiebt  dea 
leunns  o.  der  äussern  Eintheilung  von  80 ph.  .Aiitigona(1846;,  rtq.  von 
iOthmann  in  dies.  Jahrbüchern  Bd.  52,  8.  368 1  -*  Sb&one,  Abhaadlnag 
b.  die  Rolle  des  Kreon  in  Sophokles  Aniigone,  beigefugt  seinen  ,,8chnK 
eden,  gehalt.  am  Priedr^-GymnM*  sn  Herford.''  Halle,  Waisenhans  1847. 
.11.  o.  197  8.  8.  angea.  in  diea.  Jahrbüchern  Bd.  52.  8.  2061  -  NauefSi 
io|>h.  fragm.  649  (Ititißvcu  statt  loy^t^tcu)  in  Schneldewin^s  Philologoa« 
ahrg.  II.  Hft.  4.  8.  640.  -  ScknMcwm^  Ueber  Soph.  Tarei  fr.  510  in 
esr.  Philologoa  Jahrg.  II.  Heft  4.  (Er  schlagt  vor  ▼•  10  iilt^gif  doipun* 
■^  ini^lfo^a),  —  Dunt»er^  Zu  den  Fragmenten  des  Sophoclas,.  in  Schneid 
ewin*s  Philologoa  Jahrg*  ill.  Hfu  I.  -  F.  W.  S.,  Ueber  Soph.  Alet. 
-.  241  in  Schneidewin's  Philologoa  Jahrg.  III,  J»ft.  1.  8.  89.  t- 
cAfietdcwin,  Soph.  Tyro,  im  Phin>logna  Jahrg.  III.  Hft.  1.  —  Dpder^ 
'.in,  L.,  Minntiae  Sopbocleae  (1.  Fortsetaong).  Univ.-Ifr^gr.  Briangan 
$45.  8  8.  4.  (Es  find  bebandelt  die  Stellen  Soph.  AJ<  404.  770.  799. 
34.  Antig.  231.  220.  335.  404.  959.  980.  1222.  1330.  PhiU  182.  1147. 
>65.)  2.  ForU.  Ebend.  1846.  9  8.  (Oed.  tyr.  10.  87.  105.  196. 
27.  328.  579.  582.  79a  937. 1167. 1228.  1249.    Trach.  1109  ed.  Bronck)« 

-  Bergkf  TA.,  Quaestionoip  Sophodeamm  spee.  L  Index  lection.  per 
tmestra  bib.  18}  |  in  Univers.  Marburg,  habendamm.  3  8.  4.  (Ajax» 
173.  Antig.  699. .  Trachin.  94.  933,  Phjloct.  222. 1393.  Slectra  604. 
erden  emendirtj.  — *  FtrnAa6er)  Bmendationen  au  Sophokles,  in  Schnei- 
sw]n*s  Philologus  Jahrg.  lÜ.  Hft.  1.  (O.  R.  832.  Col.  590.  588.  1076. 
>4.  1192.)  —  Die  sieben  Tragödien  des  Sophoklea  v^  C.  Schwende. 
846)  rec.  von  Wolff  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasiales.  1847.  HfL  3.  8. 1 10. 
.  ATarslen,  5.,  De  tetralogia  tragica  et  didsscalia  Sophoclea.  Lectio 
LbiU  in  Institoti  Reg.  Belg.  dasse  tertia.  Amstelod.  Mallar  1846.  38  8. 
.  8.    n.  10  Njif.^    rec  von  Aug.  Witaschei  in  Heidelb.  Jahrbb.  1848« 


lAdiM.  Jiinrbb.  Bd.  64.  8.  l#ff.  a.  VM  K.  F.  Henotm  fai6itt.6cL^ 

1848.  Stck.  85.  «-  btnhew^  hnd.^  De  8opkocleae  dieOMii» 

TViD  Aesdiyli  BorS^Mqae  dieendi  geilere  eempeniU«     Fam^ 

«€  see.   1847«     71  8.    gr.  8.     ree.  too  L.  ia  CNiU.  Gii.  Atts.  I8i& 

8tek.  97.  --  Vgl.  auch  eben  8. 25. 

fiaripiidii  tregoediae  ena  fragnientii.   Venio  latiaa  ad  m^wmm  Ti 
nkii  e^ieaeni  ttereot.  eccofbiDedeta.    Ton.  L   Ueotba«  Oreatae, 
alMte,  Medea,  Hlppolytae.  Iflt47i    Ton.  U.:  Aleeitie,  Aadi 
f»Keef{=Iphlgeaia  Aol. ,  Iphfgenia  faar.  Tarn.  IV.:  Jea,  B< 
«leetra,  fnigmenu  1849.    Liigd.  Bat,  Brill.  280,  268  n.  29&  S.  AktL 
t  «^.  (Ten.  in.  ertdielnt  apäer).  •—  flariptdee  Werke.    Grinliwh  adk 
netrUeher  Üebersettg.  a.  pärifeaden  n.  erklSreBdea  Aanerkk.   vaa  JL  JL 
^mrUmg,    (tn  18  Bdehen.)    Lieipslg,  W.  Sngetauiaa  18i8w    «r.  II.    i. 
Bdchen^  i  Medee.  Will  a.  161^  8.  %  ^.,  ree;  vea  Qoeck  i«  Jen.  Uc  Ztg. 
1848.  No.  180.  18t.  ti.  too  A.  Wicsecbel  ia  ittes.  Jakrbk.  M.5a.  «.»tt 
—280.  —  2.  Bdchea^r  Troiaaerinnea.  XVII  a.   l58  8.  >4  ^^  raau  ▼•■  iu 
Witsschel  ia  Megeri  Padfta.  ttevoe  1848.    8M.-Hfi  8.  210  ft,  Y«n  U 
Kayaer  in  Mfiacba.  Gel.  Ans.  1848.    No«  20^.*«.  keMe  Brfriiwfc  wm 
Job.  MiaekwiMr  In  diea.  Jakrbb.  Bd.  64.  Sr  17  f .  --  ^.WA^i  MOmmofyt. 
XVII  b.  190^   %  4.  ^  4.  Bdcbeni   Orealee.    XVIIi  a  M  ^  SatfL 
26*^  No^.  (1-4^.:    2  1^  26^  M^.}.  —    BoriDide»  Werke,  äbeiaaMt  v«a 
Otttt.  Ludwig  f  Prof.     10.  a.  11.  Bdcben,     Die  Bacabea. 
Stattgart,    Mettler  1848.    146  8.  16.    k%^.    Aacb  n.  d.  TH.^ 
ebiadie  Dichter  fia  metrlMihen  Uebeiaetegn. ,  beraag.  voa  C  fi*  •. 
der  e.  G.  ^eteab.  42. 0.  48.Bdcfan.—  Buripldls  Pboeniaaaa  ed.  A( 
BcboKa  adjanzit  C.  G.  C^tt.     Lngdoni  Bat.  1847.    1  toU  ia  8. 
in  Bibliotb«qae  anirere.  de  Genbre*  Tome  IX.  (1848)  8.  116  fiL  — 
ripidis  Pbeenissae  e.  eobinMatar.  ed.  /.  Geeiiae.  (Legd.  Batg  1846) 
▼.  J.  A.  Hartang  in  Ztscfar.  f.  Altertbw.  1848.  No.  57— fift.  ^  A 
K.  Ft.,  Za  Bartp.  PMhr.  V.  1299.  (d/i}^r«r  at  ^/ oli^iiraia)  ia 
dewin  Philologua  Jabr^.  II.  Hft.  2<  8.462.  —  JBaripIdia  Itadea  a 
MSpComm  emendatt  et  breribaa  noth  eaMirdatioliaB  poliaab 
redd^ntibaa  inatraota  ed.  Ilt«.  Farten.  Bdit.  aata  eertectier.  I  aBi,lflf 
91  8.   gr.  8: '  3  ab.  6  d.  -^  Barrpldh  Medea  veoeaa.  Fr.  H.  Talhi     Ia 
08001  acholarain.    fed(«.n.  eroend.  Ljpriae,  libr.Habn.  lOiS.  10i8Lfik4 
^  ^X*  -^  Jtel«ter,  IT.  B.,  Ueber  Bttripidea  Medea  V.  1261-im.  AW 
band!,  in  Ztocbr.  f.  d<  Altertbw.  1848.  Ne.  86. 86.  —  Hippa^r«^  ffiHiff 
d'Boripide.  Texte  gree  reva  et  eorrlgd  par  M.  KUra.  Paria»  Matoa-Hyea 
1847.  2^  Bog.  gr.  12.  —  4^^,  ff..  Die  Alkeatk  dea  BaflpiiBa.  Aaa 
in  Pruts  Üterar.-biator.  Taaebeabacb  1847.    8.8S9-890.  a. 
A.,  Die  Alkestia  dea  Borfoidea.    Progr.  der  Aaqsaoiaeliea 
1847.  ree.  vaa  WitMcbel  ia  diea.  Jabrbb.  Bd.  52.  8.  961  ff.  — 
Sb.  die  Zelt   n.  polltiaehen  Tendenien   der  BaripMelscben 
Abhandl.  In  Bcbneideirvia^B  Pbilologoa  Jabrg.  3.  Hft.  3.  8« 
iSjSstrom,  A».  Gcbr.,BoripidMIabigeniaTaoria8»BCbiee  raddüa.  f.BLVi. 
Cniv.-Progr.   Hclaingfbrs,  Preitckell  1846.  8.35-64.3. —  Sktwmm^P^^ 
De  idterpoladonibaa  Botipideae  Ipbigealae  ia  Adlide  diaeect  aWfnar. 
UnlT.-Progr.   Leipaig  1848.   16  8.  8.  -^  Bartp.  lobig*  ia  AML  QartMhr. 
(1840),  ree.   ton  G.  Heranna  im  Wien.  Jabrb.  d.  XMx   B^  118  iJtlßB, 


Oct.-De€.>  8.  203—235.  -*  Brtinfliamana,  €.,  Commentalia  da 

aehofiorom  Vaticanomm  ad  Bnripidia  Troadaa.   -Berlia  (Gw  Bal%c) 

62  8.  gr.  a.    vt.'^k'4-  ^  ZoMirm,  Qoaeationea  da  Baripidla  Beraiafc- 

rente.    Progr.  dea  katb.  Gynm  sa*  Brellao  1847.  22  8.  C  —  IPeii  B^ 

Binige  BeiMi4nmgen  10  den   Pragiaea^ea  dea  Baripidea. 

Zucbr.  f.  Artertbw.  1848.  Ko.  78.  74.  —  Hmfung^  J.  A*^ 

atlcetoa,  rae.  Ten  B.  Mfiiler  in  Zlaebr.  f.  Alleitbw.  1843^  Na. 
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tthr«.  11.  Hft.  8.  B.  496-&1&  -^  Vgl.  Mch  obao  8.  25  f. 


FoeUMTM  tnigioMWK  OraMorän  fragmeata  ad.  Fr.  GuU.  JFagner. 
/ol.  III;  VratislaYiae,  Trewaadt  1848.  VIII  n.  867  8.  gr.  8.  2  «^  15  Njf« 


n  Breaiaa.  (2  >  18  Nyf.)  v.  rac.  Töa  P.  W.  ficfanaklewiii  in  Hall.  Liu 
^i^.  1848.  NailSl.  a.  ▼.  B.  Mfiller  in  diea.  Jabrbk  fid/54.  8. 227-284. 
AHalophania  coawadiae  .aadaciai«  Tejttaai  ad  fidem  opfümoraai  Ubro«- 
uns  «diendatnu  notnUaqae  anbinde  oriticiB  exornatnai  naibttt  sdiolarnni 
keooMinHMiabai  indiaamqn«  nominnm  adjanztft  A.  ji,  HMem»  Lond..  1848h 
iOO  S.  gr.  8;  15  ab.  —  Arlatophanea;  Van  Liäd».  Seeger.  6.-*il.Lrg. 
Mi.  2.  u«  8.  Bd.  FraakAirt  n.  M.,  LIterar.  Anstalt  1848.  48.  gr..8.  4  Lfg» 
12"^^  N^.  lab.t  2.  Bd.  öd.  8-8.  Lfg.  Die  Waapan.  Der  FVIadan.  Die 
Vogel.  (Nebat  BinleitDagea  n.  Brlintaningan.)  400  8»  a  Bd.  od.  9-«lt. 
r^fg.  LyaSatrate.  Dia  Weiber  am  TbeamopfaorenliBat.  PIntoa.  Dia  Wel- 
benronuvaraaaiailnng.  Die  Fragmente.  (Nebat  Bfcilaitnngan  n^  Erlantn- 
ran^an.)  476  8.  >—  Ariatopbanis  Veafma  com  acboliia  aal4ctSs  et  iactianl- 
bo«  aodicnm  RaTennatia  a  Bnkicavo  et  Veneti  (Marciani  474)  a  Cobeto 
Jenoo  axcarptia.  Accad.  aanatationaa  crit.  ad  singnias  oomoediaa,  qnaa 
scripa.  IT.  M.Bwr$Mmg.  Lngdnni  Bat  (Rotterdam,  Bidaker)  1847.  .166a 
gr.  8«  1  1^  *14  Nif.  reo  Ton  K.  F.  Hnnnann  in  Qott.  Gel.  Ans.  1848. 
Stdk.  80.  —  K^rH^  Die  Vogel  dea  Ariatopbanea  in  Hintieht  anf .  Idaai, 
listor.  Baaiabnng  a.  kom.  Gbarakter  (Eifort  1847).  reo.  Ton  Dietaob  ia 
)ie«.  Jabrbb.  Bd.  54  8.  195  C  a.  Yon  ^and  In  Jen»  Lit  Ztg.  1848. 
Vo.  141«  —  9*  Leuitek'^  Beitrage  inr  Brklamng .  dea  Ariatopbanea ,  in 
$cl»naldaWin^  Pbiiologna  2.  Jahrg.  1.  Hft.  8.  12-83.  ^  Fn^udhe,  Frm, 
VMsm. ,  Corrignntnr  Bcholia  ad?  Afialophanam.  Index  LaotSonj  per  an* 
nentro  aeadn  1848  babendarnm.  RoitodE,  typ.  Adler.  10  8.  gr.  4..  -- 
ITctl,  M,  Die  Bcholiea  des  l!aatioa  nam  Ariatopbaoea,  im  Rbein»  Mnaenm 
'.  nilol.  Nj^F.  Jnbrgi  VI.  Hit.  4.  r-  Jfanpf,  6.,  oammanl.  da  lege, 
vgMOk  ad'  poataa  oomitoa  eartlnalaaa-  fetfnnfc  annali.  €rymn.-Prog^  Bndingen 
l847.    88  8L  «»  Vgl  ancb  oben  8.  25. 

.    ¥fMtr^  Zh  den  grieoblaoben  Kiomikonii  Bchnaidew,  PbHologna  8w  Jabrg. 
\  Bit  8.*  520  ff. 

SoAmtdt,  ^.,  Kritiache  Nachlfl>ae  an  den  grJadilacben  Jambikem,  im 
Eihein.  Maaanm.  e  Pbiloi.  N.  F.  Jahrg.  VI«  Hft/ 4.  8^  609.  ^  Haupi^ 
iber  einaaba  BteUen  ana  dea  Cbollamban. dea  PbSnix.iran  Kolopbon.  AnCa. 
n  den  Bedchten  dar  GeaeUach.  4  Wim.  an  Leipalr  184&  8.  411-418. 
Horodoti  Halicnmaatei  biBtoriamm  Ubri.  Tom.  I-*UI.  MonaohiL  (R»> 
reotflNirg,  Mnns)1842,43.)  840,  248  n.  272 8.. ^«8.  (I.  n.  20N;iiti  iL  n. 
^5  N«^;  '»•  »•  ^^h  N/0  —  Herodolsa.  Tranalated  by  Cnry.  LomL 
847.  620  8.  8.  8  ah.  6  d.  (Bobn'a  Glaaaical.l4S>rary.)  —  H^rodom. 
!^ivro  I.  (Clin)  Texte  grao,  pnbli^  -aTOO  daa  aommairaa  et  dea  notea  an 
ran^nia  pVir  Amimar.    Paria,  Haobetto  et  Co.  1847»    8%  Bog.    |>r.  12. 

fr.  75  c  --  H^todote.  Liyra  <I  (GKo)»  Bd.  olaaaiqae  prH6d^  d'naa 
ntrtMlnellon  hiatortqno,  d*on  oxpoad  dn  diatacto  ionien  et  aoaompagai6a  da 
lotea  grammntili.,.  pbiiologlqnoa  et  biototfqnoa  par /.  GenauaUa.  Parla^ 
r.  Daiahin  1848.  XII  n.  144  8.  gr.  12.  .  1  fr.  80  e.  —  Turner,  ^mpmm 
Pi^.,  Notea  on  Hocodotnat  original  and  aeieotad  Irom  tho  best  Commantn«* 
ors«  Ltond«  1847.  472  8.  gr.  8.  12  ^b.  Mo.  Im  Olaaa.  Mua.  No,  XX. 
i  192  ff.  —  Harodoü  hiator,  UM  IX*  ran.  a,Dhi4orf  (1844),  flerodotf 
le  beUe  Pataioo  libri  noTom,  red.  /.  BelfJrar  (1845)^  Lkurdjh  Qoaeationen 
[e  diaiocio  Horodoti  ■.  A^ado«,  Qoaa|ti«nam  oritic.  de  dialeoto  HerodoH 
ibri  IV.  rac  T4»n  «läppe  i«  Ztncbr.  f.  AltertUw.  1848.  N<i.  17-^19.  ^ 
levodot.  od.  Dimätrf  wu  Ctaaiaa  ato.  fcagm.  ad*  üfiUlar  (Paria  1844) 

iV.  J^rk.  f.  FhU.  %,  Päd.  «d.  KrU.  BM.  Dd.  UV.  Uß.  4.  5 
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•ngm.  ▼.  L.  in  Oik*.  Oel  Am.  MUL  1848.  mA.  f7.  —  licradtiia  vm 
Lhardyy  Dmdotf,  Bekktr^  Mrtämt.  mc.  Toft  KlepfM  i*  Zlickr.  f .^lartb«. 
1848.  l%.8a  81.  ^  mo^^,  DitMTtati»  da  atgMito  Homäotaau  Gyiui.- 
Progr^  1848.  26  a  *'  —  X  AttMo^  de  mmim  IWrodati  unpA^  Pn$* 
nkuii  s.  Lactiowk^deg  der  <My.  Aiarbiui^  Bmmmrg.  1848.  10  8.  4. 
8i  aiMb  eta»  8»  26.  •  • 

XeKOfAon's  AAälieiisi  wicli  rlolndiratidiiy  QMfiimplütal'^otM,  JUm- 

tet,  piirUr  origioitY  aad  Mleatod  from  Foppo,   irriger,  HHdii— qn 
By  tbe  Rev.  J.  F.  iM«e«iJdbMl(   Lond.  1843.   868  A  gß-  it.  ^ah. 


IM  Ckits.  Mw.  N«.  XX.  a.  190  ft  —  XwopkMft  Krpfiditiafc  «ff  CyfM 
iIMo  Upper  Atiet  prindpetfy  fira»  tlwTest  of  dchaeider«  ¥fUh  Bm^JUk 
Notes  fer  the  nee  of  deftoels.'  By^ /.  T.  ^Aite.  Lmi4.  184a.  308  & 
ffr*  12.11.  7  sh.  &d.  ^  XeM^pWnCie  ezpeditie*  Cyfti.  Ex  tec^Q.  ec  cea 
Sdnotationibtts  &  Dhtiorß.  JBdit  etereet  BeHki»  6.  Aaiarar  1847. 
324  8.  8.  %.^.  —  Xenopboii*«  AaabeMi.  Beoke  .1  ead  2,  wich  copiev 
▼ocabnlary;  for  the  «e  ol  fichoete.  By  J.  Fer|fiMieii.  Bdiabnck  184& 
124  8.  0r.  8.  2  ib.  €  d.  —  XenopboM  Aoebeeis,  jul  Pfipentioa,  t«b 
jVetifMi.  (SobMerbibÜDtbek  I.  Abik  1.  Hft.  1846)  rec  ron  Thmm  ie 
Zteeb^.  f.  d.  eymaesielweeea  1848.  Maibfiu  a  418  ft  —  AeUnM^  Bei- 
lace  te  Xenepb.  Aaebene  (Bert.  1847)  Me.  rw  Simtmu  hZbttkr.  L  d. 
Gymttaeialweft.  1847»  Hit  4«  8.  1«5  C  —  XfinepbüMk  bteiia  fftbo^ 
Bk  reoDgb.  et  tnai  adneUlleaibw  L.  Dbkdmfii.  £dit.  »ter.  BeiHtt^  Hel- 
ler 1847.  291  8.  8.  %  «f .  «^  Kenopheotia  hialoria  «eaeca.  Mtwaabii 
<Regeii8b.  Man«)  1843.  816  8.  er;  &  18^  Ky.  ^  lJMMab«dk,  i^ 
Ueber  den  AafaaE  to»  Xeiiaph.  HeUeoifea.  Abba«dl.  ta  BcbMMcfvna'b 
Phileloim  t848.  Hit  8i  ^  Tofer ,  F« ,  Naehtnig  an  dea  Krertanuf «a 
ib.  d.  Zefftof baHniaae  des  Xenepbönt  Bymposien.  Aoiy.  im  ArcUv  f. 
FhiM«  o;  Pidag.  1847.  18.  Bd.  4..  Ua.  8.  486^9.  •-  XeaopbQa'a  He* 
morabiH«  of  Socraui.  TnnilaMd  freai  the  fest  of  A.  Kükmtr^  wilb  aa- 
Cea  and  prolegoaMna  ^-G*  B,  Wkad»,  Loitfd.  1849«  288  "8.^.  10.  4^it 


-^  XenoplOB*«  Meroorabilia  of  Socratea:  lh>m  tbe^taat  of  JCMbicr.  Wiä 
«eoploaa  Bnjriiah  expleoatory  notea  \ir  IWdHa.'  Lead.  1847.  aagea^  iaiCIaaBC 
Mna.  No.  XVU.  —  Xenophontis  Opera  ninora.  Pata  i  et  H.  MnnafMi 
f Rogenabavf ,  Maul)  1848.  190  a.  170  8.  gr.  8.  <h  n.  41f  N|f ;  IL  a. 
10  Nyf.)  —  Cauer,  JS.,  Qnaeationnni  de  fontiboa  ad  Agenla]  hiitariai 
•pertfaenlibaa  pavi  prior.  Vrdtialar^  Trewendt  1847^  96  8.  gr«  8.  ^i^. 
^  HeUandy  Jahreaberidit  ober  XenoÄhontiacbe  LiaeiratDr,  ia  HdiMMt* 
wla*8  Pbftoiagbfl  Mirg.  II.  Hit.  1.  DeagL  in  Ztaehr,  f.  Altertbw.  184& 
Ko,  53-^6.,  an  weldiieBi  letsleraa  Orte  fireiteabaeba  Aiiagg.  das  Agca- 
iioe  B.  Hiero,  du»,  Qaaeetioaea  de  Xea.  Agaeileo*  a.  Plaieo  d«  aactiim 
JlbrI  de  repabi.  Atbenlenalaia  n.  Kergel  de  tempere  fibelll  da  re|p.  Albai. 
MO.  aind.  »^  Xeaopboaitia  •  Hiero  od,  Breltenbaob  (1847>  tec.  vea  C 
FVanke  In  Ztaclir.  1/ d.  GymeaalalwOsen  1848.  Apriibft.  8.  284  fll  a. 
HaH.  Lit.  ataf.  1848.    N«.  68w  6»^  8.  aaöb  oben  8.  26. 

TbocydUia  de  bella  Mopenaeaieco  ibri  VIH,  ed.  £.  F.  iAmml  FW. 
«I.  8ect.  I  (Lib.  V.)  tt.  SM,  Jl  (Lib.  VI.).  Gotbaa,  Heaaiage  1817  e.  48. 
186  a.  IV,  212  a  gr.  81  i  27  Nj<.  Aacb  n.  d.  Tlt.e  BibUathaaa  QeMaea 
ata.  —  Die  Aaagg.  de*  Tbacydidea  ton  JM^er  o.  ven  Fepmav  lac  vee 
Bintaafa  in  Haft  LH.  Ztir.  1848.  No.  44-^46.,  o*  die  von  MHag^  Hft.  1. 
tt.  2«  (1846).  r*c.  n>n  Rlcbter  fo  Ztaebr.  f.  d.  Gymnaaiark^eeee  18^.  Hft. 

1.  8.  1.57^162 #avitaM»ov  ect^l  ilale«o»9i7eiaKO^  arel^piav  fit^lis 

divfid.  Tboddydii  de  belle  PalepoMnealaoe  libfl  ¥01^  Reeeaa.  mt  enfie. 
#V.  Jimr.  HotAe.  Tom.  IT.,  librOa  poäterlorealV  eont  Lipo.«  Jemmy  1848. 
G64a  gr.  8.  ä  1^^.  Der  Tom«  I.  (1847)  *aa  tob  fMiatUa  ia  Miacha. 
OeL  Am«  1847.  Ne.  181  &  a.  Jen.  Ut  Sfcg.  IBÜ.  «Hie.  188-Ida  -- 
Bbtelre  de  Tfaaeydide.    TM.  da  gree  per  laaüiyto   .2  Vek.    Ptoia, 

r 
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Cluirp«iitl6r  1847.    36  Mm.  giv  12.   7  ^.  SO  c  *-  Y,  fi.,  Oa  Tbvcyd. 

III,  12  SBd  31.,   im  GI«imoiil  Maseoai.  No.  XX.  p.  180  f.  ^  Prellcr^  L^ 

F,  W.  UllridUr  Deftlrage  tur   ErklarwAA   4et  Th«cydid«0.    Hanl».  1846. 

ABfr.  im  AMa.  Muk  f.  Pbiioloipe.  1M8.    HCt.  4.    9.  861-^368.  -^  Re* 

narfc«  «f  Tlnmy^do«  II«  54^  t.  Jehn  Prief,  im  Clawcal  Ettoaea«.    Nu. 

XVII.  8.  350  f.  —  i>iMlftar»  on  Tiiiicyd,  U,  64.  nn^  II,  40,  im  ClMi<^ 

Mna.  No.  XVIIL  —  Br»mM$,  DiaKjrankfaeH  s«  AUie»  meh  TlmcydU«. 

atiilii^  ia45,  nc'vwi  HiMr  !■  HeMcberi.  Jamii»  Bd.  II.  Hfi.  2.  6.410 

£  ^  «TiMfi/^  Griflchiicbe  fliMoriker:  Tlittt^didMi  in  ScbiMidtwiii's  Phi. 

lologai  Jahrg.  IL  Hit  2.  *-  Bvbm^i  L«Ki«i  Thusydidai  «appienMoiw  JL 

ed.  B.  F.  Fo|if»o.  Gynn»«Fro€r.  Franitf .  a.  0. 1847, 18  8.  4.  -^  ATZoMiiKifi«, 

Zar  Ckmltarktik  tAm  Tün^ydidM.  aymii.rPr<igry  B^laa  1847.  16  8.  4, 

PrasHMDta  biaiarltopBR^Gracicoraai  coll«gi|,  dia^Dsmti  not»  «fc  pr/»l«^ 

gnoieim  «Uastravit  indtcibiii  mtrnail  €ni\.  Mu9U9rm»  Accadont  f ragUMiitil 

DiDdori  SImU,  Polybü  ai  Dionraä  Hatfcaniavailaia  a  oodice  GMorlaioMa 

Miic  {vrimam  «diu.   VoL  II.    Pftriaüa»  Arobr.  Firnia  pidat.  1849.    XLII 

a.  681  »     Lex.-8.    Inaaat  fragnanUt  Cadmi  Mllaili,  Dionyiii  Milvii, 

USpf^ia.  Rb^gioi*  Bagaoaia  aaoiii,  Aei^bi  ProMWniiafii,  Bionii  Pro«oiio^ 

ail,  findanjl  Parii«  Damadia  Pygeleoaia,  AAaWsa^araa  Cbalaedonii,  Glauol 

Bbagiiil)  Iteodori  llaraalaatae,.8imoni4i«€a2,  Xanamadifl  Cbii,  lonfia  ChH^ 

fikaafaibMU  Tbaaiiy  Hipaja^i  Elat^  Damartia  Sigeeiwia,  Anaiiroandri  Mii»- 

■ü,  Ofitlaer:AibartaMis«  TbaiaistagenU  Syracwaai»  Sopbaaaeti  8ivm|iballi» 

Cratiftpi^  Adaüppi  Gyrantaei,   Pioayaii  TyrannI,  Her^nae  IWaOlyniaaei» 

Atbiiiae  Syiaadsaai,   Timonidia   Laacadii,  Dioaysadori  fiototi,    Aaaxia 

BaaoO,  ZaiU  AmpbipaliUa,  CepbiMdori,  DamopbiU^  Thaocriii  Cbii,  0ma- 

ni«,  Hmoüdia  wmani»  Arlatagonie  Mileiii,  ArisUteli«  Stagirita«,  Hara<- 

didta  Paalici^  Bieaaarabi  MaMtaSi,  Ari^tozani  Tarentini,  Pbaniaa  Kresii» 

Claar€bl  fllalaoak,  Clyti  R^eaii,  Ueopis  BjMntii,  ManacraliB  Biaitaa,  An- 

dvania  HaliaaniaMeMis»  Diodori  Pariagataa,   Piylli  AthenieMia,  DaaMsUril 

PlMlaffii,.8lmloala  Laaipsaaaal,  TbaadaaUs  PbateliUa,   JUyci  Rbegiai, 

Nympbadori  8yracB«aiii,  CaUlaa  8yraca8«iiiy  Aoteadri  8yraciiiani,  Hac«« 

Mei  Abdkffitaa»  Magaalbeola^  Daiiaacbi^PatrocUa,  Demodanae  Alile«ii,  De- 

OMcharia  Lavcoboaoaia,  HienNlywL  Cardiani,  Pyrrbi  BpiraUe,  Prozeoi« 

Cinaae  Tbanali  et  8yidaa,  Önndiw  Sapiii,  Idomenai  Lamppaoaoi,  Baroai 

Gbaldaai ^  aitnaiboAis  8cibaiiiiylaa,. BamaUii  8yaaotau,  CUsibii,  8atibii 

Laa^osia. 

Fidarttt  Ui  Plato  Mf  GympaaUa  an  lateo  oder  niabt?  Abband!.  •« 
Pädagogik. 

Plataoia  raa  rapablica.  Itaram.  reaagn.  /o.  CoJp.  OrtUim  et  Ja.  tfea, 
Jiaitariit.  Aeaasiemot  Jlk,  Jaknä  aynboiaa  criiicae.  Tncki »  AfUyer  ei 
Zelte  1347.  XXVUI  «.  316  8.  gr.  16.  2&^k^9t*  AiHsb  a.  d.  Titel i 
Platoai«  eppk  onnia»  raaagn.  Ja.  G«o.  Bai$eru»f  Ja.  Gatp.  OreZiuw,  ji» 
OuH  mmdnlwummtß.  Vot.  XIII.  Bdit.  II.  —  Scftneidar,  K.  E.  Cph.^ 
QnaMtioliae  de  Haar.  8tepbani  xefeiinaoe  legom  PlataaiaarDin.  Para  !• 
ladez  Ject.  ia  UniTiars.  Vratiilav«  per  aemaatre  bib.  18|^  babaadaram« 
Vrat.  typ.  «niv.  8  8.  gr.  4*  Die  Para  II.  arschiea  aar  Geborta^agi^aier 
daa  KSii^s^  d.  16.  GiH.  18^7.  24  8.  gr.  i«  —  Prabe  einer  Ueberiataang 
der  ptatan.  llapabiik  (537  B.  aq.  8tepb«  VII,  26«)  nit  e,  Kiniaiiaag  aber 
Plataaa  .Aaticbt  über  Pbiloaopbie.  a.  Pbiloaopbao.  Progr.  daa  Gymna«» 
an  V^oraa  1847.  8.  31-36.  aagaa.  in  die«.  Jabrbb.  8d.  61,  8.  94-  — 
Plaioai^  Paroieaidaa  ca»  IV  tibria  prolagoweBoraai  ei  aaauaantauo  per- 
petoo.  Aaaed.  Prodi  in  Pariaanldem  comakentarii  aaaa  emeadaiiaa  editl. 
Gara  0.  StmliUumH  Bdit.  TÜiore  pretio  parabilu.  Ups.,  WuUer«  1026  8. 
gr.  &  2%  •^  —  i  laUMa  aeniatücba  Werbe  über«.  V4ui  GIL  Fr.  Dre- 
99k€r,  1.  Bd.i  Vertbeidignng  dea  8okratea.  Kritoo.  Pbaidoa.  Da«  Gaet- 
BMÜiL  Gieiflon,  Rieber  1848.  VUI  a.  265  8.  gr.  8.  o.  l  ./s  6  NjiT.  — 
Plaiaa^a  WoÄeii    Gc&tabiaab  a.  Daat«ab  ai«  brit.  a.  arkiarandeo  Aaaiar- 
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kancen*  8.  Tbl.:  Hippbs  I.  n.  11.;  vm.  a.  IMR  9.  THt  Ljnk  Ut 
63  8.  Leipttg«  W.  Bogehnoii  1848.  (^.  i%.  4  n.  %.^.  1-9.:  aW 
12^4  N^f.  —  PlBtom  Timaeo»,  ubenclat  von  K.  B.Ckr.SthmUr,  Bm- 
k»,  Trewendt  ISiTw  106  8.  «r.  8.  %  4*  Abdr.  mm  Rm«M%^mf 
ZeiUbbr. f.  GMcbidit« «.  LIiteratnr derMsdiciii.  Bd.  II.  Hit 9.  8  42S^ 
v.  HfU  4.  8.  635  ff.  ^  Prodi  comDent.  in  PlHt  Thi.  ed.  SMAr. 
( Vrat.  1847.)  atwes.  Ton  P.  W.  8.  in  Gott.  Qu.  Ah.  Mii  IM.  Stck.  77. 
1-  Udvalct«  DiJoger  «f  Pialiwi,  adglT«t  «il  «kM&ng  af  F.  r  rdk 
1.  Rift.  KJ^b^htYn«  Reitsei  1848.  102  8.  8«  6t  sk.  (IHMlBit 
enthalt  die  Apelogie  n.  d.  Ktiton).  —  Plalona  Apolegit  ibM  i.  M  m 
NAatim.  2.  Anfl.  anges.  tob  Dietwsh  in  diee.  Jahrbb.  Bd.  &i  6.  W.  - 
^ttftlJii,  F.  A.^  BeiMg  Sil  einer  anregenden  Briiliraag  im  MmmwA 
dem  Elemente  dea  SÜtlicb «Schönens  1)  dee  8.  6ana^  ^mOijm 
2)  einiger  Platentachen  Steilen  (Apolog«  8«cr.  e.  7.  16.  »)  a«  Hm. 
Pregr.  dea  Mannheimer  Lyc.  1848.  58  8.  gr.  8.  •--  Pimkktimi,  C  A, 
de  Platonia  Phaedone  p.  78.  A.  brevl»  diapatatio  in  Ztidff.  i  Akvtka. 
1848.  No.  76.  nnd  Den. ,  lieber  Pläto'a  Phado  p.  102.  D.  k  SM»- 
win'a  PhHologtta  Jahrg.  III.  Rft  2  8.  821  ff.  ^  Mbmit,  WcUiM 
in  Plato*8  Phadon  wArde  eineni  Maier  den  danlEbarstaa  Mm«« 
Gemälde  bieten?  Abhandt.  in  Elachr.  f.  67mnaa.-WeieB  iM&  Oä,-^ 
Nov.-Hft.  8.  785  ff.  —  Oijrlhpiodori  phileaopU  fcholia  ia  Hdii»  ft«* 
donem.    Bx  iibria  acripäa  ed.  Ckr.  Sberk.  Fnukk.  Haübma,  Ui*« 

1847.  XVI  Q.  218  8.  gr.  8.  rec.  Yen  K.  Fr.  Hemaaa  ia  GMuGd-Ku. 

1848.  No.  108-104.  ^  Olyrnfiiodori  philoaophi  achoHa  ta  PhtoM  6i^ 
giam,  ad  ftdem  cod.  Baall.  iinne  primumied.  A,  Jakum»,  u>^Pff:''7 
XIV.  SU  diesen  Jahrb.  Hft  1.  8.  104-149.  Hft.  2.  8.  236-190.  9kl 
8.  854-898.  n.  Hft.  4.  6.  517-549.  —  The  Phnedma,  hirii$,9d^ 
gehM  of  Plato:  a  New  and  Licerai  Tranalation,  nmialy  frNitheT^' 
fiekicer.  Bj  J.  fFrigkt.  Lond.  1848.  224  8.  gr.  12.  4th  64.  -£<^ 
Aug.  BemA. ,  üb.  Platen'a  Phaedros.  (Abgedr.  ans  d.  Gätthfar  taan. 
1847.)  Gottingen,  Vandenhoeck  &  Roprecht  1848.  IdftS.  gr.  8.  hj^ 
.—  StaUbiMmm^  G.,  De  primerdila  Phaedri  Pintonia.  Piegr.  dKl^i^Jf^ 
sn  Leipsig  1848.  56  8.  gr.  4.  anges.  in  diea.  Jabrbb.  Bd.  6i  A  1^^ 
-—  FimkkaetMlf  Padagogiach-philologiaeher  Bscnrn  sn  PUto^t  Oil^^  ^ 
B.  Abhandl.  in  Zuchr.  f.  Gymnaaiafweaen  1848.  Od.-  a.  Vtt^^ 
787-742.  —  Heiniehmy  Erorterang  einer  Stelle  Plato's  ■•^^f^'^fjV^ 
Hanten  u.  Bemerkungen  sa  Roaebina  praeparatio  efraageSca  Gji*^' 
Zwickaa  1847.  16  8.  8  rbehandeit  die  Stelle  Pbto  Grit,  pj^ 
theHt  einige  von  A<  Jahn  dem  Vf.  ana  2  MindNi.  Hdachr.  JNfdg 
Var.  so  Baaeb.  praep.  ev.  mit).  —  Klmmdtty  C.  A,  De  9^i^^ 
diap.  Gyroil.-Pregr.  PI5n  1847.  24  8.  —  «dbudC,  C,  ^P^^^ZL 
mm,  OreHiom,  Wlndcelmannnm ,  Tnrie.  philologee  de  e^itiam«*'^ 
nia.  Gymn.-Progr.  Bielefeld  1847.  28  8.  4.  (Bin  Vemiahii»  4ir  Ka^ 
dationaveraache  des  Vf.  an  d.  Yerachifd.  Dialog.  Plat.)  a.  SStfdir-  iA'^ 
1848.  No.  60.  —  The  Apolo^y  of  Socratea;  the  Grita,  ^^tr^ 
Phaedo,  with  Notes  etc.  Lond.  1840;  A  Life  of  8eeratat,lr  A  j^^ 
^«ra,  tranalat.,  with  nelea.  Lond.  1840;  A  Biographical  Wim^irL 
sophy,  by  G.  0.  Lemea.  8er.  I.  Andent  Phttoeephy  2  rob.  iM;  ^ 
nary  of  Greelc  and  Roman  Biegraphy  and  Mythology  sditedfeT^^ 
(Art.  „Plato«);  omi  Heu$de  Initia  PhHosophiae  Platonicae»  'Mi^ 
anaf.  reo.  In  Bdinbnrgh  Refiew .  April  1848.  8.  821-867.  --  ^^ 
prae&tio  brerla  de  Piatone  aoae  äetatla  doetore  et  cattJjiiW'^ri 
acholar.  UniToralt.  Kiel.  1847.  IV  8.  4.  ^  MMim,  O0mfialij^^ 
doetrinae  de  Terae  rei  pubh  eKomplo  eam  ehriallatta  da  regst  ^^'^ 
ctrina,  anges«  ▼.  Achermann  in  Jen.  Lit  Ztg.  1848.  No.  52.  ^J^Z. 
lemjf  Si.-HUaire ,  Memoire  snr  in  selence  politifne  al  pjitiyg^ 
aur  Ia  politique  de  Piaton,  d*Arfaist«  et  de  Montm^aloa.  Aai.i"^^'^ 
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A  tniTatt  d«  rAtt()teie  dtti  adeiloei  iMral««  et  pollt  Jrfike  1848^  .8«.St 
-^«  —  Die  foDf  StaaUverfMMngen  Pleloiie.  Aofa.  in  Magaftin  f.  4i 
i/itenninr  dea  Anslaofda.  iakrg.  1848.  No.  97  ff.  —  Junet,  P^  Kaaai  aat 
a  dUlecUqae  do  PiMoo.  Paria,  Joobert  1848.  218  8.  8.  •—  8.  ^n'H^P, 
tdaa^nnler  ,,Mattbiea  s.  Bode*^ 

'JSx  Tolvv  ^H^axltidoVf  «cpl  »oAnMittr.  Heradidis  polltiamin  qoae  ex^ 
MnU  R«ceiia.  et  eomneiitarBia  inatnui.  F.  6.  Sekmtiäewm.  GolUiig.| 
i^aiidenh«edc  &,  Rttpncbt  1847.  gr.  8.  LXX  a.  112  8.  gr.  8.  1 1#.  aa^ 
;cs.  Um  Leips  Reparier.  1848.  Hft.  3..  n.  reo.  ? od  PreUer  in  Jen.  Ut 
Ztg.  1848«  No.  804. 

Aristotetta  etliicomm  NieaaMeheorofli  libri  X.  Ad  codd.  oiaa.  ai  ve* 
^cram  eaftiiioBQm  fidan  reeatta.  oomiMntariia  illoatrav.  la  fuüm  achoUrom 
Hiania  ed.  C.  liaid.  Miekdet,  VoL  II.  coanDeotariom  cont.  £dit.  II. 
racUor  «I  amand.  Beroliid,  libr.  8alilaalngariaaa  1848.  XLVlIi  n.  348  8t 
%T.  8.  2  ^i  Aocb  o.  d.  Tit.:  C.  Lud.  MickeicU  camaiaiuaria  ia  Arialo- 
LeiU  etfaicomm  Nicooiaciieeraai  iibros  X«  Der  1.  Bd.  ersabieo  niir  in 
1.  AofL  (1835)  u.  icofitat  1  ^  10  N/.  *-  Alejiaodri  ApbrodUieoaia  com* 
meoUriss  in  libroa  natapbyaicoa  Ariftotalia  rac.  Herrn,  Banii».  Berlin, 
R«aier.  1847.  XXVIII  a.  820  8.  gr.  8.  4  ^.  ree.  von  A.  8cbweg|er  in 
HaJJ.  Liit.  Ztg.  1848.  No.  153  f.  Beide  voranatebende  8cbriften  sind 
rec  in  MSncbn.  Gel.  Ans.  1848.  No.  1^0.  —  Aristotelifl  BtbicoraiQ 
McooAach.  üb.  VIII  et  IX  ed.  FrU%uhe.  Gissae  1847.  rec.  von  8cbra- 
ier  i  n  Zucbr.  f.  Gymnatialw.  1847.  Hft.  3.  8.  10>~nO.  o.  Tort  Fr. 
Brei^r  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  17.  18.  —  F^cAer,  Jlb.  Max.^  d^ 
Btbi^is  Nioomacbeia  et  Kademüa  qoae  Arlatoieli^  nomine  tradita  annt 
Dod^^rdifs.  Bonn  1847.  70  8.  gr.  8.  —  Atittotelis  meUpbyaica  recogn. 
et  ersanray.  Hm,  BoniiM»  Pars  prior.  Bonnae,  Marcus.  1848.  XX  n. 
278  S.  er.  8.  1  »Z'  15  J^yf .  —  Die  Metaphysik  dw  Aristoteles.  Grond- 
text  9  Ueberaetzung  und  Commeotar  nebst  erlaot.  Abhandlongen  von 
M^  Mwcg-Iar.  4.  Bd.  Dea  CommenUrs  2.  Hälfte.  Tabingen,  Fuea. 
1848.  IV  n.  388  8.  gr.  8.  a.  1  «^  27^^  fi/i  1.-4.  Bd.  ö  ^  23^4  Nwf.  - 
4rim«>eteiia  Oifanoo  ed.  TA.  IFskU  (1846)  reo.  too  Prantl  io  Ztaabr.  f. 
41t0«nhir.  1848.  No.  22.  28.  —  Ariaiocelea  Werlie  Il.-*l3.rBdcbn.  8cbri^ 
ten  sar  Natarphilcwaphie.  1.-3.  Bdchn.,  iibera.  ▼•  F.  J»  Knu».  8tniti 
gart^  Meteler.  1847.  372  B;  gr«  16.  k  B%  Nyf.  Auch  a.  d.  Tit.:  Griech.. 
Prosaiker  in  neuen  Ueberaeis.,  hasg.  v.  C.  N.  a.  Ostander  n.  G.  Sehwmbi 
—  ArdUomaiar,  F.  W*r  de  raUene,  quam  Aristoteles  in  disponendia 
iibrts  da  animalibna  aeontns  ait.  Index  scholar.  Univers.  Kiel.  1846. 
VIII  9.  4. -^  Sptmgd^  Aussige  aaa  dem  ComoMotar  eines  Anonymua 
ober  dsa  Aristoudea  Bacher  von  der  8eele.  (Leciionsliatalog  der  Univ. 
Manchea,  Winteraem.  18ii..)  20  8.  4.  —  NUmaMi  dispautio  de  Arist^tela 
Lragoediae  suae  potiasimom  aetatis  esiistimatore.  Index  seholar.  Unirera« 
Kiel.  1846.  VI  8.  4.  —  FordbAaetaunr,  P.  IT.,  de  ArisColelia  arte  poetica 
BX  Platane  ilhntranda  eomment.  Index  scholar.  Univera.  Kiel.  VIU 
S.  4.  *«  Dmis  ,  F.  Jacqu. ,  Rationalisme  d*Aristote.  Rdle  de  ia  raiaeo 
daiao  lea  eonnaissances  hnmainea  d'aprte  Aristote.  Paris,  Lender.  1848« 
l9i  8.  8  —  fFmidingUm'i[m8iu§^  De  Ia  psychoiagie  d'Ariatote.  Paria, 
Joobert*  1848.  gr.  8.  4  Fr.  —  Bade,  A.^  ArisCotelea  quid  de  DemocriU 
et  Piatawia  psychologiae  principiia  iodioaverii.  Gyain.-Progr.  Halber- 
titadt.  1847.  8  8.  4.  —  iSeAroder,  AristoieBs  de  vohintate  doctrina.  Progr. 
Jea  Gynn.  an  Brandenbarg.  1847.  28  8.  4.  —  Kmimr^  QU,  Pk.  CAr.,  D9 
ocicft  ^A***  Apoatali  logicds  Aristoteleae  emendatrfce.  UoiT.-Progr.  Br« 
ancea  1847.  22  8.  4.  •—  üendalet,  Ani ,  De  modalibua  apnd  Aristole-r 
em.  Paria»  Joobert  1847.  214  8.  gr.  8.  —  Aondelet»  Ant.,  Bxpasitioa 
•rilHlii«  de  Ia  morale  d^ Aristote.  Paria^  Jonbert  1847.  212  8..gr.  8. — 
Hehutoid^  Commentatienis,  qua  Ariatotella  theologia  contra  falaam  Hege- 
iaoafli  iatarprcUtiMMm  daüendttor,  para  II.    Uniir.-Progr.    Jena  1848.  — 


MMkk§j  Sltafifc.,  VAw  die  PtotoniMke  «.  dtt  AiMoteÜMbe 
R«de  bei  dar  Poier  des  Gebortataget  de«  Kfieige  Prfedrlch  WilMm  IV. 
Greilbw.«  Kech  1847.  32  8.  «.  %  ^  ^  iViiler ,  Zu  Artetoteiee  PialitM 
der  TheiMiler,  in  Schneidewie'«  Phllelms  Jahr|[^.  III.  Hft.  1.  —  «bUI- 
ler.  Die  Lehre  des  Aristeteies  voo  der  SoleTeiel.  €iyum.-PrQp^  Erlae- 
gen  1847.  28  8.  4«  enges.  In  diesen  Jabrb.  Bd.  58.  8.  112  ff.  —  ZeU, 
C,  De  Aristetele  petrisrnm  rellgioniMi  aestimetore.  Oratio*  Heidelb«i|. 
a  Winter  1847.  24  8.  gr.  8.  6  Nj<.  aoges.  Heldelb.  Jahrb.  184&  Man- 
Aprilhllt.  8.  262  ff.  ^  Sekmidt,  TA.  €.,  De  leee  Aristoteüea  wv  mm 
^ptt^sr  issKi^a»  in  Aristoi.  sf^l  (flitfv  /sirietsi«  II,  3.  Oyn.^Pngr. 
Brfoit  1847.  8.  8.  4.  ^  allm1^  fV.«  UeberPeeado-Aristot.  Mse.  nur.  m. 
in  Sehneidewin's  PJillologas  Jabrg.  III«  Hft.  2.  8.  8S4ff.  -—  ^winn,  & 
TA.,  De  disorimine  inter  Aristotolicttni  xi  leei  et  «^  i|»  Aok  Qyim^ 
Progr.    Cdrfila  1647.    8.  8-^1^  8.  aneb  a  19.  22.  26  o.  Pinto. 

Oraleres  Attlcf,  Antiphon,  Andoddes,  Lyslas,  Isocrates,  lanens,  Lj- 
cnrgns,  Aeschlneo,  Dinarclios,  Denades,  deelamationes  Gorgia«  et  nlionua 
Graece  eom  transht.  reficta  a  Cor.  Afall^ro.  Acced.  sebolia,  Ulpiasi 
commentarii  In  Demosthenem ,  et  Index  nomlnum  et  remm  nbsoIntisBsiinns. 
Vol.  I.  Paris,  Didot  Fr.  1847.    II  n.  320  8.  gr.  Lez.-8.  n.  2  >f. 

Lycnrgi  deperditaroni  orationam  fragmenta  colleg.  ditpos.  üfastnr, 
F,  0»  ÜTtetttingtus.  Praeinissa  est  tnin  Yita  Lycorgi  qaae  Plutarcho  Cn- 
buitar  tum  Maur.  Berm.  Ed.  Meiert  cominentatio  de  vita  ttU  Lycurg^ 
et  de  orationum  eius  reliqolis.  Balis,  libr.  Orphanotropbol  1847.  268  a. 
LXrV  8.  gr.  8.  2%  »ß»  —  AusgewShIte  Reden  des  Lysias.  Erklärt  toq 
A.  Rauchen$tein.  Leipzig,  fVeicImann.  1848.  142  8.  gr.  8.  n.  10  N^^. 
Auch  n.  d.  Tit.t  Samnlung  griechischer  n.  lateinischer  Schriftsteller  Ait 
deatscheh  Anmerkungen,  l.^  roc.  V.  Kayser  in  Munchn.  GeU  Ans.  1848. 
No,  223  ff.  —  Hsdfcer ,  4.,  De  oratione  in  Eratosthenem  trigintaYiroQ 
Lysiae  falso  tribnta.  Commentatio.  Lugduni  Bat.,  Brill.  1348.  13  $. 
gr.  4.  baar  10  Ny(. 

Deaesihenb  Olyntbiaeae  tres,  Phillppicn  rnfma  at  de  paoe.  Testaa 
ad  oedicem  S  et  nevisstiaas  edil  noogoov. ,  baram  diserepantiaai  et  se- 
iectas  aiiornnsnasqoe  notas  snbjcmt,.dnQ  oKcnrsas  et  tabalans  ohraselsf- 
addidit  C.  A,  Büdignr.  Edit.  3.  .dsnuo  apparäU.  tips.,  Uhr.  WnidsMM. 
1848.  Vlll  V.  287  8.  gr.  8.  1  ^f.  Anoh  n.  d.  Titj:  DeaioatkMia  PU- 
llppieae.  Edid.  C.  4i  Rüdigmr.  Pars  L  ^  Demosffiepis  0|»wm  ed.  X 
TA.  f'oeflMf.  P.  II.  (Paris  1846)  ree.  ▼..  aüdiger  in  di«.  Jaltrbb.  Bd.  St 
8.  83  ff.  —  Ansgawihlle  Reden  das  Dameadmies,  snm  Sebalgebraneb  her- 
anagag.  von  Alh.  Dwkermtm.  1.  Hfit  Uaila,  Rnobh.  d.  Waieeateuaw.  i84fti 
Xli  j^.  67  8.  8  7%  N/.  Aoch  n.  d.  Ttt:  Die  3  OlynthUdieB  Rete 
des  Deaiosthenes.  Angst,  fon  Dietsch  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  54.  fi.  20Uif. 
—  Do4efl^  Die  erata  «lyntWsdie  Rede  des  Demosihanes^  deatndi  ibats. 
nebst  krh.  Annerkic.  Gynin.- Progr.  Briangen  1848.  —  Dansoi 
Oratio  In  Aristeofateai,  ad.  JB.  G«.  XTeAsr  (1845)  rec.  von  H«  W4 
bem  in  Ztacbr.  f.  Altertbw.  1848.  No.  78-^0.  -^  JEfusanga»  de  i 
sthbne  sur  les  pr^varicatlona  de  i'ambasaade.  Tnd.  ea  fran^aia  avcc  le 
teiEU  orec  an  regyird  et  des  notas,  par  M.  StÜognmrL  Paria,  aadbcUft 
1847.  8.  Bog.  12.  3  Fr.  -^  Demosthenls  de  pnce  emiie,  interpginUlat  est 
L.  Mezgtit^  IM  AfüUv.  f.  PUlol.  u.  Padag.  1847.  13.  Bd.  .4»  Hft.  — 
FragUMtiis.  oC  an  onMiaa  against  Demosthenes  reapenittg  tbe  moiiey  of 
Harpnhis.  Pnblisbed  by  A.  G.  Harris  of  Aieaandria»  Lon^Mi  1843. 
breit  Pel.  Tite  blatt  n.  II  BtehMirnekplatien,  nnsfihri.  bespre«ban  ren 
A.  Beckh  in  Hati.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  228—27.  ^  «Vnnlw,  Fr.^  DUpa^ 
Intio  de  lagum  formnlis,  qoaa  in  Deniosthenia  Arlstocntea  repei  wsutnr» 
Oynin.-Pregr.  MeUsen  1648.  13  8.  4.  angaa.  v.  Diateob  in  dies.  JsiM»b. 
Bd.  68,  8   348ff.  -*  Bsnasler,  G.  B„  da  biete  in  Demostbeak 


biu.  6y«m«*Pf«fr.  VMberg  1848.  )$  8.  1; .  a«gtt.  Ib  dl««.  Jftltt^bbi 
M»  ^.  fl.  449  ff. 

Mkflidbfl»  itfifV*.,  PyUMw  MaMilUosii  qoae  soMwuit  frtgnwolai  editn 
•t  ilksir.    Gymn.-Progr.     Merseburg  1848.    26  &•  4«  . 

SoyladsiPeripiiM.ezreiieni.  ikFükrmL  Dreidao,  (GeiturbaiskJ  1848. 
31  S.  gr.  8.  n.  6  N^. 

AnitopbaQi«  BysaaUi  gn^matki  AlexMidrlni  fngßmU*  CoUeglt  el 
4ifpotok  Jtug»  Namk,  Aceedii  iL  SekmidiH  comm.  de  CaUistnto  Art- 
•topbMMo*.  Uidi«,  8chaidfc.  YllI  o.  337  8.  «f.  8.  lu  2  i^.  äug«,  io  Gdtt. 
Gel.  Aai.  1848*  Buk.  19,  80.  u,  reo.  vea  O.  Sehaeider  is  Jen.  liu  Zig; 
1848.  No.  243—46.  —  Nauek^  A.<,  Ueber  die  gle<«ogrepbieGbeii  Sttadieü 
dM  Ariitopbeaes  v«:  Byseiu. .  Auft«  im  Rhein«  Mombii  f.  PhiioL  1848. 
a.  Ha.  S   321-^$!. 

Sekmiiy  Afpff.,  Seleakns.  der  Homeriker  «.  eeine  NcnetaTerwmidtett. 
AbhandJ.  ia  PbUoiogo«  3.  Jahrg.  3.  Hft  fl.  436-*-€0. 

jtoJkmidl,  M,»  Zw  *iE«H0  «t«*  BraUa4beiMt*  Rhein.  Mm.  f.  PhUol. 
1848.  Hft,  3.  a.  404  i  -*  8.  ancb  8.  26.  —  /Vofrle,  Ueber  ^tte  8pbarik  dei 
TbeodosiDi.  '  Gymn.-Proffr.    Brochfal  1847.    33  8.  gr.  8. 

PoeUe  bacplid  et  dtdaeOeL    Tbeoorit^  Biiw»   Moachoe  ed.  jimtUt 


NicMder,  OppiaiiiWt  Mareellu  Sidela  ed.  l^r$i  PhÜM  iambi  ete.  ed^ 
hthf  et  Dübner,  Paria,  Didot  1846  rec  yon  Frituche  in  Ztachr.  fat 
Altertbw.  1848.  No.  94  L 

Theocriuia  etc.  ed.  jimei»,  Nicander  etc«  ed.  Lthrß,  (Paria  1846») 
ree  Ton  Thierfelder  in  Jen.  Lit,  Ztg.  1847*  No.  290.  —  P^eni^e  idylle 
de  Th^ocrite.  (Teilte  gree.)  Av4e  nelM  en  fran^a,  par  Acroy.  Noov« 
^it.  Paria,  B.  Belin.  1848.  16  8.  gr.  16^  —  ihnd^  Ani¥»Ution«8  j« 
Theecriti  carm.  l.  Leedana- Venckboiaa  filr  18}}.  Jena  1848.  —  9VmM9^ 
gtrher^  Fr».,  Carae  Theocriteae  ad  Adoniasoaas  a.  Idyll.  XV.  pertioen^ 
tea,  qnibua  praeter  dispntationeni  de  difficilior«  aUqnei  lotM  ineaf  specimen 
•ditionby  ab  bpjna  opiiaenli  anctore  parotae,  ne|dnni  in  na^lican  emiaanni 
et  trina  codd.'Pariainnra«  nee  non  Paria.  Prlncipia  Edk^.,  GounoonU** 
nne  nempe  (1610)  hncnaone  Incognilae  aconratn  netilia.  Gynlk-Piffffgit« 
RnaUtt  1343.  51  8.  8.     Vgl.  auch  oben  8.  22«  „Wetfagerber."     .  t 

Buehmami^  Lud.,  8cbäla  Totnata  io  Lyeepbronia  ATaaaadranii  ecodv 
BibL  Valioitaae  aaU^oiaaiaie  ed.  Reaioebil  (yp.  Oelberg.  (lAml,  Klinic- 
bardt)  1848.  XII  u.  30  8.  4.  engen,  von  GiV.  BeriMnn  ki  diea.  Jahrbbi 
Bd,  64.  8.  16«  ^  Hetmmm,  M.  Ft.^  LYcophron  (beiond.  iibeisdie  Zeil 
der  AbÜManng  aeiner  Aleiandi»)  im  Rbein^  UnaeWi  f.  Philoi.  N.  R  iahrg^ 
VL  Eh.  4.  8.  610 ff. 

Manaeae  PaUnmaia  tegannta.  CeUeg.  et  ooMnentorio  ioatrtix«  £m> 
Mehlsr.  iaigdwii-Btttav.  CUp$^  T.  O.  Weigeb)  1347«  135  A.  gr.  8« 
n.  1  1^  2Nyf.       • 

Dinnyiitti  t«  Halibtmaaa  Werk«,  6L--8.  Bdeben.:  UrgeadWekle  Aaa 
Remor,  fibera.  t.  Jd,  A.  CMaÜoH.  6.— <8.  Bdoban.  atMtgart,  Melate 
1847«  380  8w  gr«  16«  a  A%  Njif.  Aocb  tt.  d.  TU. :  Griech.  Prosaiker  im 
neieo  Ueberwti,  brig.  von  C.  N.  «u  Ommder  «.  G.  Sekwub,  221—226 
Bdeben«  —  «odona.  De  in  rhdtorifne  altrjba4a  h  I>dnya  d'Haücaniaaaeu 
Inang..Dlsa.  Pariay  Jonbeit  1847«  99  8*  gr.  8.  3  Fr.  50  e.  ^  Ailaohl, 
fV.,  De  eediee  Ürbinate  Dieayatt  Halkamaasemia.  Uni«.*Progt.  Band 
1847«    26  8.  gr»  4. 

Coora  dr^tndea  biatdri^oee  par  Domioil  Ten»  XII.  Die^aira  da  8^ 
eiUei  Parli,  Didet  1846.  (Von  8«  837—799)  n.  Diederl  Bieutt  ^foae  mk^ 
eeraant  ex  rac  Lad.  Dindeifli.  Pefditoranr  Ubrer.  ftragm.  «d.  C«  Afüier*^ 
VoL  I.  Paria  1342.  ria.  roa  Fr^  CraaBer  In  Wiener  Jidirb«  dea  UU4 
1348   Api^-inniblt.  8*  33  ff. 

Btrabonia  Gnogitphica»  reaana. ,  eaMaaatarie  aeltko  inatn».  6F.  JTra* 
nwr.  Vol«  IL    Bmi^,  Nin#iii  1347.    IV  n«  611  8.  gr^  3«  «%  ^.    Val.  h 


II.  7  »f,  ree.  In  MSmIhi.  CM.  Ant.  Jfta.-Hft,  ~  Law  8mm  ftwaaifa  m\ 
Alpine  Pafset  of  8trabo.  London  1844.  angei.  in  Clasa.  Mu.  No.  XIV. 

NamdSf  Specüogkim  ta  den  Fabeln  des  Babrins,  in  Rliefa«  Mm.  f. 
Philol.  N.  F,  Jahrg.  VI.  Hft.  4. 

Oeovi^  «Oiipfelea  d^HIppoeMle  par  JUfff^.    P.  V.  Ptoria  1M6,  rec 
Yon  Thierfelder  in  Henscher«.  Janas  Bd.  IL  Hft.  1,   8.  413--21.  ^  B^ 

Sooratii  AphoHaail.    I>e  Apheirltmen  van  Hippoctmtea.    In   hcfc  laiija 
rederdnitoch  Teitaald.    2  Brak.    Amsterdam,    Witlema  en   W« 
1848.  gr.  S4i  1  Ft.  ^  Hippokrates  lamaitircbe  Werice.    UebciMM 
Vwmatm,    8  Bde.  (Berlin,  Naock  1847.)  angei.  ▼•■  CboolaBt  in 
Lit.  ZCg.  1848.  Ne.  234. 

.  .    'A^v€ti9v  Ä9t$m(Bi8muhf  ti  MiCdfiaMt.  ^Aretaei  CnppaiacSa 
pcTsunt.    Recens.  et  illnatr.  F.  Z.  frmertiit.    TraJ.  ad  Rh. ,  K« 
fiihia  1847.    LXX  n.  690  8.  gr.  4.  n.  12  *p.  rac.  toq  J.  W.  IL 
in  Gott.  GeL  Ana.  1648.  8tck.  146-<i48.  ^  Lecker ^  H. ,  Ai 
Kappadeden.    Mit  UeberseiaiMig  ete.  Bine  Monograpbie.  Zoricb, 
besä  1847.    268  8.  gr.  8.    1  «^  13  N/.    rac    in  HalL  Ut.  Zigk   1818. 
No.  249.  250. 

'  ffnneriiM,  Baendationen  snm  Galeniacben  Text  daa  IlippelTalm  o. 
Oalen't  Commentar  aian  Pregaostikon,  in  HenMbel*a  Jaftas  BdL  1/.  flft.  I. 
8.  1-  Ift. 

Prentl^  LecUones  cod.  Motinenaia  ad  Diooyaiaa  Periigataa,  ka  PUi 
lologoa  3.  Jahrg.  2.  Hft.  8.  345. 

•  Buehtr^  Jordtm^  Pbiloniscbe  Btodiea*  Verancb,  die  Frage  Baab  4m 
pertonl.  HypofUa«  des  in  den  PbMonicchen  Bcbriften  anfkreteadaa  Ligw 
auf  bistor.-pragmat.  Wege  an  losen.  Zugleich  eine  gedrängte  DatsteQaag 
d.  Pbtlontsdien  Bystems.  Tübingen,  Bncbb.  Zu-Guttenberg.  XII  bl  448. 
gr.  -8.  74  ff» 

Flavii  Josepbi  Opera.  Graece  et  lathie,  reo^ign.  G.  lHm4mf.  H.«  V«t 
PaHs.  i845'-47.  11,  832.  u.  U,  476  a.  18.  rac.  von  Fr.  Graansr  ia 
BMtachm  Gel.  Ana.  1848.  No.  117-  12a  ^  «alwef^  J.  0.,  ■wada- 
thuittlb  Fiavianarom  specimen.  Scripsit  et  de  aovae  epenm  Jeasfü  edl- 
tlonis  consilio  diaserok.  Gorincbemt  (Lpa.,  Fr.  Plelscher)  1847.  17(8. 
gr.  6.  1  «f«  angea.  von  F.  W.  8.  ih  Gott.  Gel.  Ans.  1849.  8ta^  12. 

Platftrcbi  Titae.  Becnndum  oodiees  parisiaos  reoagn.  9*.  BWhMr. 
Graaee  et  latine.  Vol.  11.  Paris.,  A.  F.  Didot  1847.  IV  «.  aitf-üü. 
gr.  8.  16^  F^.  (Bcripterom  g^eeor.  bibliotheca,  ^i.  XXVIL>  Bk  VeA.  L 
(1846)  n.  H.  ree.  von  Fr«  Crenaer  inUfinchn.  Gel.  Ans.  18*9«.^ 
— 206.  —  PIntarchi  Vitae,  secondam  oodd.  Parisinoa  raeoga.  fh.  JMk> 
AMT.  Vol.  1.  (Paria,  DIdot  1846)  reo.  r.  K.  Keil  in  Ztachr.  C  Altaitb«. 
1848.  Na.  83.  84.  -^  Aasgawahlte  Blapapbien  des  PlotaidL  BMirt  w 
C  8imUm$,  1.  Bdchn.:  ArisUdes  a.  Gate  aiajor.  Ldp^,  WaMHaa** 
sehe  Bodib^  1848.  142  m  126  8.  gr.  8.  n.  ION/,.  Asch  «.  4.  TSl: 
Bammlnng  griaab.  n.  lateiaiscber  BcbrifUteller '  mit  daatschea 
gen.  H.  --  PioUirqiie^  Vie  de  8olon.  Trad.  fraap.  de  tUmt4, 
aoiT.  Paris,  Delehiin  1848.  47  8.  gr.  12.  1  fr.  60  e.  ~  PM 
BMdeott,  ed.  Solomoit  (1846),  ree.  tob  Bintenis  in  Ztachr.  t  4 
sialweifo  1847.  Hft.  2.  8.  187*-193.  —  1*.  IT.  8,  TerpaaivMf 
Lye.  21.  v.  Bpi«iumnQs  bei  Plat.  de  Tita  psd.  13.  ia  8diMi4f 
lologns  Jahrg.  III.  Ha  1.  8.  21.  —  N^oerdsy,  Za  Plntai^ 
in  Mineidewia's  PUlohicas  Jahr«.  IL  Hit  8.  8.  490.  —  ' 
Chf.,  Pfaiurcbns  Thae  Cioeroois  seriptor.  Unirers.Prsgr. 
Franekel  1847.  8.  1-60.  gr.  8.  Para  IL  Ibw  1847.  8f--86. 
Id.»  PiaUrchBa  Varronis  stodioays.  Ib.  1847/  82  8.  4.  — 
Gast.,  De  libelli  Platarchei  qni  de  mali|prftaia  Hatadatt 
et  inoterlute  et  aoetora.  Gottfaig.,  Dieirich  1848«  Vlfl  u«  M  a 
gr.  4.  1%  ^  ree.  TM  B&hr  In  <di4s.  Jahrb.  Bd.  54.  8. 115— 127«  ^  I» 
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naiw  Tittioiiy  Anachanis,  Pitcator,  Icaromenlppot  f.  d.  Gebr.  einer  Se- 
:iuida  erldart  von  G.  F.  S^teU  nod  C.  ITeiraiafin.  2  Hfte.  Cassel,  Fi- 
scher 1848.  er.  8.  %  »f.  Inh.t  1.  BinleUangen  a.  Text.  106  8.  2.  An- 
nerkongen  n.  Register  17  ti.  89  8.  —  Selectiont  from  Locian;  with  eo- 
>ioat  Bngliah  Notea  and  b  Lexicon  etc.  by  JEf.  Edwarde»,  Dttblin  1848. 
S60  8.  gr.  12.  Tab.  6  d.  —  Lnctans  Prometbcaa^  Cbarcn,  Timen,  Tranmi 
flabii.  Mit  Anmerkk.  von  Menkt^  rec.  von  Halm  in  Zuchr.  f  Alterthw. 
1848.  No.  43-~f5.  o.  v.  Kopke  in  Ztacbr.  f.  d.  Gymnatiaiwea.  1847. 
Aft.  2.  8.  193 — 199.  —  Sehwidopf  C,  Obaerirationuni  Lacianearqm  apec.  f. 
t^rogr.  dea  Kneiphdr.  Gymnaa.    Königsberg  1848.  268.  4.  8.  aucb  8.  25. 

Jdjfiopov  'JXtimv8Qov  'Avd§€ia^g,  Emendatam  et  evplieatam  ed.  C, 
Uuü,  Krufw,  Vol.  II.  Geo.  Ropkelü  annotatt.  iiitegraa,  Jof;.  GronoiMi, 
Fr.  Sckmtederif  alioron  electas  et  C,  G,  Krügeri  adversaria  Arrisnen 
:ontinena.  Berclini,  Kroger  l|i^8.  VIII  o.  328  8.  gr.  8  1  ^  15  Njif. 
Der  1.  Bd.  (Berlin,  Veit  n.  Co.  1835)  ist  jetst  in  denselben  Verlag  über- 
gegangen B.  iKoaUt  20  Nyr  {  Scbreibp.  25  N«f.)  Von  dieser  Aocg.  l^t  Vol.  I. 
Scriptoria  libroa  eom  acripturae  discrepantiiaeont.  X  u.  2-27  8.  n.  Vol.  If. 
so  wie  Additamenta  critica  ad  Arriani  Anabafin  ab  C.  G.  Krügerp  edi- 
tam.  Bbend.  1848.  27  8.  gr.  8.  4%  Nj^.  rec.  von  C.  Sintenis  in  HaM. 
Lit.  Ztg.  1848.  Nr.245— 247.  n.Arnan.  ed.  Krnger  Vol.  II.  rrc.  In  Gott. 
Gel.  Ans.  1848.  8tck.  185,  •—  Arriani  Anabasis  et  Indien  ed.  i^il^er. 
Reliqoa  Arriani  et  acriptornm  de  rebna  Alexandri  M.  fragnienta  etc.  ed. 
C.  Ainller.  Paria  1846«  auafiibrl.  ree.  v.  Fr.  Creoaer  in  Wiem  r  Jahrb. 
der  Litt  1848.    April-Juniheft  8. 1  ff, 

Hiatoire  g^n^rale  de  Polybe.  Tradnction  non  volle  plus  oompl^to  qqe 
les  pr^c^dentes ,  pr^c^d^e  d  une  notice  aocompagn^e  oe  notea  et  saivte 
d'an  index  par  M.  F.  B^meko^,  3  Vola.  Paris,  Cbarpentier  1848.  gr.  12. 
10  Fr.  50  c.  —  Heyse,  Polybii.bistoriamni  excerpta  gnomica  (1846)  rec. 
ron  Hansdorffer  in  ZUchr.  f.  Alterthw.  1848.  No.  45  n.  46.  —  FtscAer, 
IT.,  Zu  Potyb.  V,  94.  8cbn^idewin^8  Pbilologns  Jahrg.  II.  Hft.  3.  Desgl. 
ib.  Polybina  ebendaa.  Hft.  2.  8.  291  n.  333; 

Hymnorom  in  Attin  fragmenta  inedita.  Von  F.  IT.  Scftfiewlevti|. 
\bbandl.  in  Schneidewin*s  Pbilologaa  Jahrg.  IIT.  tlft.  2.  . 

Le  Manuel  d'Bpict^te,'  trad.  dn  grec  en  francais  nar  P.  /.  E.  Chi- 
üeu.  Paria,  Hacbette  1847.  XXXVIII  n.  118  8.  gr.  8.  (Der  griech 
Text  ateht  der  frana.  Uebersetiong  gegennber.) 

FimdkA,  In  Longini  artem  rbetoritani  et  in  Demetrii  libeUnm  de  elo- 
cutione  annotaticMies  criticae.    Gymm-Progr.    Heilbronn  1847.    18  8.  4. 

PlotinI  de  virtntibns  et  adverana  gnoadcoa  iibeilna*  8pecinien  edltio- 
its  novae  opp.  Plotinörüm  ed.  J»  Kirehhoff.  Berol.,  Besser  1847«  XK\l 
I.  49  8.  gr.  4.    n.  20  N/. 

iS^seeakiB,  Observationes  in  ApollonÜ  DyacoH  libr.  de  pronomlne. 
'rogr.  dea  Kneiphof.  Gymn.    Königsberg  1847. 

Vies-  et  doctrines  des  philoaopbea  de  Tantiquit^ ,  snivies  de  la  vie  4e 
'lotin  et  de  Porphyre*  Trad.  nonv.  da  grec  de  Diogtoe  de  Leerte  par 
4.  Ch.  L6vort.  2  Vols.  Paris«  Cbarpentier.  1847.  gr.  12.  7  Fr.  r- 
Eble^  Ueber  eine  8telte  des  Dpogenea  Laertios  (II,  17).  Gymn.  Progr. 
^ffetibnrg  1847.  —  Ropety  Conjectnren  so  Diogenes  LaerUns,  In  8cbne|- 
lewin^a  PhUologns  J^brg.  lil.  Rft»  1.  8  22-65. 

Flavii  PUloatratt  quae  aapersnnt  ed.  üfofser.  Zürich  1847.  angea. 
n  Classic  Mns.  Nro.  XVII. 

HerodimBi  arripta  tria  emendatiora  ed.  AT.  Lehn,  Accedant  analecti* 
legimontSI  Prnaa.,  Samier.  XIV  d.  512  8.  gr.  8.  2^  t^.  rec.  von  Bchnet- 
ewin  in  G6tt.  Gel.  Am.  1848.  Nro.  127  f  n.  von  O.  Schneider  in  3eü, 
.it.  Ztg.  1648.  Nro.  153—55.  * 

iV.  Jakrh.  f.  FUl. «.  MI.  od.  JKHI  BUh  Bd.  LIV,  Oft.  4.  Q 
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atque  Ery0!cKihoac.  De  Diana  Ü|)l.  Da  ^aoatkenalcu  aJb  Herai4^  MUß 
editiil.    Doctordiss.    Bonn,  Georgi  1^47.    48  S.  gr.  3. 

^cAuftarf ,  Zum  tSprachgebraacb  ^e^  Pausa^Taa.  Ai|la.  in  SclwfcAW 
win*s  Phifoiogus  1844.  Hf\.  2.  -  Ifa^s^r,  Zpi;  KriUk  dea  Pa^uuräuL  Aids. 
tn  Ztochnft  f.  Altertbw.  1848.  Hft.  $2—6:^.  —  fFdcher^  Zwd  Fug- 
niente  des  Athenaous,  in  Schneide>/vin^«  Philologufi  3.  iabrga«^-  ^  ™- 
8.  5l9  ff.  —  Aeet,  Ueber  den  griecbiscben  Hymneodfebtec  Syaoaiaa  laa 
Cyrene.  Progr.  des  Lyc«  in  ConjsUnz  1848.  Yll  o.  56  8.  &  —  JTtf- 
fMT,  Fr,G,y  Emendatione«  Atbenaeif  in  $cbneidawiii'al*kltologiia  Jak^  u. 
Heft  3. 

Hermann,  K.  F.,  Bemerkungen  IQ  den  menblogiacheo  doaacn  da 
Papiaa  a.  Brockery  Beitrage  znf  Monatkunde,  aus  dem  Vocmbolarina  des 
Papias,  inSchneldewin'a  Philolo^ns  1848.    Hft.  2. 

Weilermann ,  Bioy^eifpoi,  rec.  v.  A.  Scbaefer  in  Zuchr.  f.  Aker- 
thumsw.  Nro.jSl— 34. 

JS.  B.  C  ,  Xenopbon  of  Bpiieaua.  Anfi.  in  Genttemaa*«  M^nai 
(Lt)ndl)  1848.    i^entbrlift.    8.  243*-248. 

Des  Qolntus  dmymaeus  dritter  Gesane  metrisdb  nbei^L ,  n^^  einer 
Einleitung  nb.  das  Leben  des  Dichters^  und;  einer  Inbattsanfake  ^  äbn" 
genGesartge.    Von   DoMer.    Brandenburg  1848.    42  S.  iT   f^q^ranoi 
%VL  Ostern  d.  J.    Ist  zogleicb  als  Vorläufer  einer  neuen  ka^/^  di«ae» 
Scbriftstellers  in  betracbten. 

Starek,  C.  B.,  Eine  Tragödie  ^es  Manuel  Pbiles.  AbbandL  im  Bl^oL- 
Bd.  XIV.  zu  diesen  Jabrbb.  Hft,  3.  8.  444-460.  -  ^Uvrk,  Cftr.  tr.J^ 
de  Tellure  Dea  deque  ejus  imagine  a  Manuele  Pbile  descnpta  eaMMea- 
tatio.  Jenae,  typ.  FVommann  1848.  8.  (poet  Bes4rei|>g..  einea  GaattUaf  b 
jamb«  8enar.  u.  Skazonten,  nebst  Kriaut.  ^es  Gedicb^  u.  Abliapdla^  ib. 
die  Darstellungen  der  Gäa  bei  den  Alten.) 

Hulleman^  J.  G,,  Disputatio.  crkiqi  de  Anftfai|dnd«  Deiplip^  Ifumkt 
1848.  14  8.  gr.  8.  rec.  Ton  F.  W.  8,  in  GoU.  Gel  Aps,  1^848.  SujL  Utk  17X 

L.  Ann.  Cornntus  d^  natura  deorum  rec.  comii|entariisq««  hhIz»  Ft. 
Oiann^    rec.  von  Jfabq  in  Bern  iq  dies.  Jabrbb»  Bd.  53,.  8.  1-Mb 

Schmidt f  Was  .entbielten  8cbriflen  naqttp^oooiag  Idi^mg^j^  im  fbi- 
lolQ^s  3.  Jahrg.  2.  Heft.  8.  342  ?.         , 

G.  Pachymeris  dedi^fitiones  XJII,  qoarum  XII  iaad^M^  1 
Pbitagrii  grammaUc^nrnin  tpiXoysXm^  longe  mazimam  pa|tci|i   * 

ran^  Jo.  Ifr.  Boissonacte,  sumtn^  in  ediBonem  erogante  YaiL 

tio,  ne^odatore  Lugaunensi:  Parisfii,  Dnmont.  1848.  343  S.  «^äJ  A>- 
ges.  im  Journal  4fs  Savants  IB^.  Julfbeft,  8.  447.  ft  näd  fi  JMdha. 
Gel.  Anz.  1848.    Nro.  225. 

Sovidag.  8uidae  iezicqn  graece  et  laÜne.  lld  fiilrm  njtf—r  Bbfor 
exactum  post  Tbom.  Gaisfordum  recens.  annotat  cr(L  ioatÄ>^  &  We 
kardy.  Tomi  II.  Pasc.  VIII.  TnUtpog  —  ^CUnnog.  Balhu  glUlJfclAi 
Q.  8ebn  1847.  23  B.  gr^  8i  Bubscr.  -  Pr.  n.  1%  4.  Lft&qpn  ^  /. 
I.  n.  1—8.  Ladanpr.  n.  29%  ^  Mit  dem  iiBebstfo.lg«  H^  «dHbl»-4en 
Schluss  des  Textes,  auafubrilebe.  Register,  die  Verrieb  o«iil»0 
de  Lexici  8oidae  fontibns  et  partitione  entbalten  wird,  mO^Mm 
deren  1.  Hft  bereits  im  J.  1834  erscbien,  beendkt  wei€eä.  —  '  _  . 
OnomasUcon,  ex  rec.  Btkkeri  (1846).    rec.  von  I^ock  ?»  fiUl  Üh-lte. 


Mars.  Nra.  63 r- 65.  —    SeAtoendk,  K.y  Zu  Hesycbiua. 

Pbilol.  1848   Ha.  3.  desgl.  Hft  4  u.  im  Philologus  3.  Jabrg.  tt  fflt  &  M 

a.ebendas,  3. Hft  8.  407.. 35*  59.  68. 82p.a.  396.  -n  l^jmoü^ium 

sen  veri)!^  laxicon  saepissima  vocabuloruo^  origii|f#.  iiid{i^MI>f 

Ifjucia,  s^oliastia  et  grammatjcia  an^iayml  aq{oii4WB  opera  < 

Ad  codd.  mss.  recens.  et  notis  variomm  instrox..  TJfteiv»  ^  * 
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nti  (Lf|i8lae,  T.  O.  Welgel).  1848.  8d8  Bog.  Fol.  n.  26  4.  20  N«/.  rec. 
Tbn  P.  W.  8.  in  GoU.  Gel.  Ans.  1848.  St.  178—180. 

BAflilicorHin  libri  \j1L  Po0tAnn.Fabrotiopocod4).niM.al?.£./rctfii^Ä 
allfsqüe  collotbroni  integridrea  ^.  tchoKis  ed.  C.  Güil.  E.  Heimhaek  Vol.  V. 
Sect.  Iir.  Lip«.,  Barth  l847.  B:  521-480.  gr.  4.  n.  1  ^  lONjY.  (1-^,3.: 
n.  3b%  if .  Vellil)>.  46 1^.)  —  Aathiehticdm.  Kovellarum  constitutionum 
Jttstlnibri!  Ter^lo  TUlgata  ed.  Ü.S.Hwnhähh,  6ect.  II  etn(.  Pol.  25-74. 
LipsialB  BtiKh.  1848.  gr.  8.  2  2  «/I  15  Ny(.  —  fTeber,  DisserUtioois  de 
latine  aefiptis,  quäe  Graeci  teiere«  in  lingnäm  saain  tranntnlernnt  Pari.  IL 
Gymn.  -Prdgt.  CMaael  1848.  66  8:  4.  (Uebersetzang  Utein.  Edicte  der 
Kalaer  seit  Cö^tantin,  kb  wie  Uetteraets.  kLrehl.  Docomente  a.a.  w.)  aogez. 
Yoit  bietsck  In  die^.  Jahrbb.  Bd.  54.  8.  216  f. 

Notnm  Teatafhentnm,  graece  ad  fid.  oodicis  pnncipia  Vatic.  ed.^  ia> 
tegrafai  ▼arietatem  aetatis  apoato!.,  Tersidnis  II  Tel  III  saec.  codd.  Alezan- 
dntioromITM  Vy  Graeeo-Latinor.  Tl  —  VIII  a.  denoo  examinatam  ei  XI 
codd.  Orientaliom  IV— XV  t.  nee  non  SIa%onicor.  XI  — XIII  s.  atme jpri- 
niam  'ooUatam  antiqolacloilim  tanqaam  commentarioni  cum  locia  V.  T.  e 
ebd.  Vat.  alhiiis  et  cam  lexidio  gramriiat.  adjecit  Sd.  de  Muralto,  (Edi. 
tio  major.)  Hambargt,  Meißner  1848.  CXV  a.  718  8.  mit  1  lith.  Taf, 
16.  n.  tpftOf^pl;  8chrbp.  n.  3,^  K^Nyf.  ^  Pasc.  U,  praefatioiiem, 
varletaiem  lectfonia  et  antiqaiaiiimnni  Novi  Test,  commeniarium  conti- 
nent.  Bbend.  1848.  CXVn.231  8.  mit  IHth.  Tat.  16.  n.  1  ,/<  20  N/. 
(liOtsterer  dient  als  SoppTemeni  m  der  1846  erschienenen  Editio  minor.) 

—  Testamentum,  novam,  graece.  Ad  antiqoos  testea  rcceiis.  appa- 
ratmn  trit.  ftfbjanxii ,  comneaiationem  iaagogicaro  praemisit  Constant, 
Thckendüff:  Bdit.  Lipsicnafa  It.  2,  Fariea.  Lipsiae,  libr.  Koebleriana« 
1848.  1.  ThI.:  Vin  ü.  318  8.  8.  n.  2%  ,ß.  Selbstonz.  in  Leipz.  Repor- 
ter. 184CI.  Hft.  49.  —  *H  naivr^  diad-ifiiri,  Novum  Testamentum  graece. 
Kx  recogn.  Knappil  emehdätitia  ed.  C.  Cffr.  üuü,  Täcile.  fidilio  stereot« 
II.  emeAdatfo/r.  hfps:,  B.  Täochnitz  Jan.  1848.  Vlli  u.6l58.  gr.  16.  %  ,p,  - 
The  G^eek  Ttetament,  Wfth  Engifsh  Notea.  By  E.  Burion,  3.  edit, 
related,  wiih  a  new  index.  London  1848.  598  8.  gr.  ä.  14  ak.,— . 
Kvankeltnm^  Palatinnra  inedjtnni  a.  Reliquiae  textus  e^angeliorum  latini 
a^ia  Hi'erön^mnm  vei^sf  ex  codicO  Palatino  purpiireo  qnarti  vel  qninii  p. 
Chr.  aaecuU  nnnc  primirm  emtt  atque  ed.  Comi,  TUckendorf,  Lipiiae, 
Brodkhatfs.  1847.  27  8.  Prolegg.  a.  456  8.  Text  mit  1  Taf.  Pacaimilo 
in  BKb^r-  o.  Goldachri^  aof  cbinea.  Pnrpnrpapier.  I^^ol.  18 1^.  r-*  Theo- 
dor! epiacopi  MopsTeateni  in  Novom  Test,  common tariorum  quae  repejriri 
potuerottt.  Collogit, .  diaj^oanity  emend.  0.  F^idoi,,  Fritzieke,  Turici, 
MeyeVet2lftUerl847.  XVI  u.l72  8.  gr.  8.  l^  7%  N^^  p^  Th^deri  Mopa- 
veateni  de  incarnatfone  fiUf  dei  librornm  XV  fragikienta  ed.  Q.  F.  Friissehe, 
Torlcl,  ap.  Orell,  PaBslih  et  80c.  .1847.  31  8.  gr.  4.  —  Das  nene  Testa- 
nieni.  Griechisch  nach  dien*  besten  Hfitfsmttteln  Iritisch  revidirt  m.  einer 
neüoii  deOtschen  Uebersetzg.  u.  Icriiischen  n.  exegetischen  Commentsr  v. 
Jlthi^.Aüg.  fFUh,  fÜteyer.^  2,  Tbl.,  den  Commentar  enth.,  9-  Abth.  2. 
Hilifte!  Brief  an  die  Colösser  ond  an  Philemon.  Gdttlngen,  Vanden- 
boeek  JrRvpnctti  1848.  X  ü.  190  6.  gr.  8.  %  ^,  (T.  II,  t-9,  2. :  13  ^  S^^N/.) 

—  Acta  Apoatoloinm  a^  BikieiöLnea  oonscripia  ad  codici«  Cantabrigien- 
sia  omaliiib'  praea^tiasiml  reUqnornihque  monnmentornm  fidem  post  Gries- 
bachinro,  LacbmÜtinnm ,  aliöa  ita  rocensnit  et  iniorpretatds'  est  Friii,  yiug,' 
Bammntam,  P.  pHor,  iexttadi  ooidplectenii  com  seiecta  lectionia  varietate. 
GWiaseMhainde»  R.  üdmealttiin.  ^848.  XXXII  o.  236  8.  gr.  8.  cpl.  2  ,f 
ti.  *H  iLttivri  dw^ürj»  Notnm  Testamentum  graece  ad  fidero  oodicis  prin- 
djyia  Vaticaai  ed.  Ed.  dh  Mmr^b.  (Editio  minor.)  Ha;nbargU  J-  A. 
Meisimer  1846.  492  8;  16:  n.  1  ^.  Beide  Bncher  rec  Ton  TUcken- 
döff  im  Ceipz.  Repecton  1B48.  Hfl.  36.  —  Unowihoiftg  ^riüov  XQifftov^ 
ii  iqxcUmv  arxiy^fpnv  Mo^iina.     The  book  of  Revelaiion  in  Greek 
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edited  Crom  ancient  aathortties;  witb  a  new  englUh  verrioi^  and 
readinsa.  By  Sam,  Vrideaax  TregeUet,  bondon,  8aaL,  Bayato-  i 
Sooa.  1M4.  XKXVm  a.  151  S  gr.  8,  2 ,/?  K»  N;<.  ango.  i«  Lai 
Repertor.  1848.  Hft  39.  —  Maier,  Adfdh,  ^  UntenoehangeB  aber  4m 
Zweck  der  kanonischen  ErangelieD.  J^in  Beitrag  vor  BraofelHvkriA. 
Univ.-Progr.  Kreiburg^  Po|)pen.  IV  u.  43  S.  gr.  4.  —  AinacTy  GK. 
PA.  Chr,y  de  apeciali  Marci  BvaogeUatae  graaioMdca  enlpa  ni^lifaiaiaii 
iiberanda.  Uniy.  Progr.  Erlangen  (Barfnaa)  l84d.  4.  —  Der».,  !>• 
ciall  Paoli  Apostoli  grammatica  culpa  negligenliae  Uberanda«  F^— ^ 
Ibid.  1847. 24  S.  gr.4.  —  Dera.,  De  logica  Pauli  Apoeioli  logioesAri 
emendatrice.  Ibid.  1847.  22  8.  4.  —  Codex  noTi  tanUaenU 
canonicns  a.  patres  apoatolicL  Reoenanit  Ed.  de  jAfwoile.  VoL  L  Bar- 
nabae  et  Clementis  Romani  epistolae.  Tarid,  Meyer  et  Z^Sleg  IM7. 
106  8.  8.  16  N>^.  angex.  Leips.  Repertor.  1848  Hft.  2.  8  d6f.  — 
Vetua  Teatamentnm,  ex  yertfqne  Beptqaginta  loterpretBin  aecan^BBi  «xca- 
plar  Vatfcanam  Romae  editam.  Aocedit  potior  varieiaa  oodida  AlfTM 
drini,    3  Vola.    Und.  1848     76  Bog.  gr.  12.  14  ah. 

Patfom  Apoftolicornm  Opera.     Textnm  ex  edit.^praeatanÜM.  repelitBai 
recognoyit,annotatt.illustr..  ▼erfl.Jatinam  emend.»  ProlegooMttacilBdiCBaad- 
didit  Car,  Jo9.  Hefele,    Edit.  3.  aacto  et  emend     Tabingae,  Ismpp  iS47. 
^  Bog  gr.  8.    2i^«  »f.  —    dementia  Romani  qoae  ferpntor  hoailiaia,    Tex- 
tnm recogn.,  versionem  latin.  Cotelerii  repetivit  passim  eBendataai,  a*- 
lectas  Cotelerii ,  DaTitii ,  Clerici  atqne  auas  annotationea  addidil  •  laiRcfi 
adjanxit  Alh.  Schwegler.    Stuttgart.,   Becher  1847.     IV  o.  480  8..  p. a. 
.2  ^.    rec.  Hall.  Lit.  Ztj^.  1848.  No.  114.  —     Die  echten  m.  di«  ner  w- 
echten  Briefe  des  Ignatios  vun  An  iochien.    Hergestellier  b.  far^akbaa 
der  Text  mit  Anmerkk.  von  C.  C  /.  Bufuem,    Hambarg,   AfeaCor  des 
rauhen  Hauses  1847.  gr.  4.    2  »^  10  Nyf.  anges.  yon  A.  EitscU  Jea.  Ul 
Ztg.  1848.  Nro.  124  f*  —    Ignatius  von  Antiochien  n.  adoe  Zeit»     '^ 
ben  Sendschreiben  an   Dr.  Au^  Neander  von  C.  C.  J  Bmmmm,    \ 
1847.  gr.  4.  anges.  eben  dort,  u.  Fr.  Ohr,  Baur^  die  Ignatianiirki 
u.  ihr  neuester  Kritiker.    TSb ,  Foea.  1848  gr.  8.  27  Njtf«  asfies. 
N.  125.    rec.  Ton  IWfenJeld  in  Hall.  Lit.  Zü[.  1848.    Nro.  IM,  ^    Ow* 
pus  apoiogetarum  christianomm  saec.  il.     Ed.  /osst.  Cor,  TkmA,  UMa. 
Vol.  Tl.    Et.  s.  -t. :   8.  Justini  philosophi  et  martyris  opera  qa^m 
omnia.     Ad   opt.  libros  müs.  partim  nonHum  collatos  reoena,,   pi 
nis  adnotatibne  Tersione    instrux. ,    iudices    adjedt  iooit    Ov. 
Ono.      Tomi  I.    pars  IT.      Opera  Jostini  iodubiuta.     Bdii.  iL 
curia  adom.    Jenae.  Mauke.    510  8.  gr.  8.    2^  21  S^.    (f,  1.  X:  %4 
27  Ny.)    Vol.  I  od.  Tomi  I.   Pars  I.     Opera  Jnatini  Indubit^  «i.  H 
Ebenda«.  1847.    LIV  u.  215  8.    1  ^  6  N^.    rec  ^on  DL  in  ULUt. 
Ztg.  1848.    Nro.  182.  —  'Stgiyivovg  tmv  ilaxÜMv  tud  ovnoflm»  m  m- 


(o'ftrytf.  Insigne  opus,  ex  Origenianis  reliquiis,  a  ffohili^  ei 
ledum,  a  Afonlc/oiconio  auctum  et  egregie  adomatum  a  Bm~ 
ttus  emendatiasque  traditum  ,  tandem  noalrorum  tempomaa  __ 
eommodatum.  "tO  D^^Vm  ^lOKl.  Psafmorum  liber  pnmna  I — WBL'^  ^* 
edi  ion  of  the  bible,  coataining  a  oombinalioa  of  typograpysrf  Mbi  mA 
eluddatinns,  iadlitating,  by  a  coacentratioa  not  hitherto  «ttHViM«  iAm 
grammatical  acqoisition  of  the  original  Uoguages.  London.  raHliHpn, 
Vandenhoeck  &  Ruprecht.)  1848.  66  8.  gr.  L  n.  1% .^  —  'S^i49mmm9i^ 
Qia%Qfuvci  navxa.  Origenis  opera  oaiaia.  Bdid.  Garol.  et  ^  ' 
de  la  Rue,  Denoo  recens.  emend.  oaatig.  Cnrol  Henr.  JM. 
Tom.  XXV.  Et.  a.  t  :  Origenia  philocatia,  phi'oaophuaMna. 
Thaumatnrgi  |>anegyrica  oratio  in  Origena«.  Rallnl  llbar  4» 
tione  librorum  Oricenis.  Beroliui  |  Hände  is  Speqar.  XXI  n.  4S€  8u  & 
ki%  ^^-^    Irenae!  quaa  anperaont  omnia  a^..  A,  SHiran.    Tenrf  f.  ¥mm  L 
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et  Tom.  IL  P.  I.  Uiptig »  T.  O.  Wefigel  1948.  gr.  8.  4%^«  <^  Auen- 
dation  so  Clenent  Alex.  p.  672.  (Statt  n^i^aiov  <f%ui^4if%og  1.  £xt4^iv^ 
TOS  Kofinc^ivaünf)  in  ZUcbr.  f.  d.  Akertb.  1948.  Nro.  95.  —  Tov  ir 
äyioig  natif6g  iJii(5p  KvffilXav  'j8(focoX^fM»v  VQXLsmoKdMOv  tu  aa^fksva, 
8.  Patrie  noetri  Cyrilli  Hieroaoljrmaram  epiacopi  opt ra  qvae  sapenont 
omnia.  Ad  libros  ows.  et  impressot  recens.,  noUs  criticia,  commentariSs 
uidicibosqDe  locapL  illnatr.  G.  C.  Rd$ehi.  Vol.  I.  Monaci,  Lentner  1848. 
CXXII  u.  321  S.  gr.  8.  2  a^.  —  Johit,  A,f  Animadveraioaes  in  posterio- 
rem partem  Basiliani  oposcnli  de  legendi«  gentlliam  libria,  im  Arebiir  fSr 
Pbilol.  a.  Päd.  Bd.  XlII..  Hfl.  3.  S.  4^  A  -.  Betrachtungen  ab.  den 
Mopobstand,  eine  Stnnaie  des  swolftea  Jahrtinnderta.  Ana  den  Griecb. 
dea  BosUibini  ron  TbeMalonieb ,  ron  G,  U  F«  Tufd*  Berlin,  Herrn. 
Schnitze  1847.    ree.  t.  6.  Thoaaa  in  Mineh.  Gel.  Ana.  1818.  Nro.  209  f. 

3.  Römische  Schriftsteller  u.  Erlinterangssehrifteii  derselMn. 


Leiromie,  ftacveil  dea  insariptionf  greeqnea  et  iatioet  de  IM 
s.  Griecb.  ScbrifCateller.  —  lUtteftl,  J^. ,  Index  •cholamar  per 
aemcaCre  bibemnai  18K  in  UniTert*  Bonn,  habcndanun.  XVI  S.  mit  1 
Steindrocktaf.  gr*  4.  (Bnth.  eine  aehr  aorgfüt.  Unteranchnng  nb.  eine 
Ton  Tbd.  Mommaen  dorn  Verf.  mügetheilte  intereta.  lat.  Inschrift ,  die 
▼on  Gnarini  rNaapel  1846)  fehlerhaft  edirt  in  Bnlletino  d.  conriapond. 
archeoloa.  1847.  Kaac.  V  abaedmckt  worden  iat)  '—  Lotaa,  Bpigrafi  an- 
tiche  apiegate.  Im  Giomale  deir  istitnto  Lombarde.  Faac.  48.  6.  381tr. 
-*-  Jloiiiea,  Zwei  anf  Nero  and  Poppaea  beifigliche  Inachriflen,  in  Schnei« 
dewin'a  Philologna  Jahrg.  III.  Heft  1.  ^  Kiem^  Romiache  hMohrilten;  die 
in  den  letalen  Jahren  in  n.  bei  Mains  asfgef.  worden  aind,  'in  Ztscfar.  dea 
Vereine  snr  Erforsch,  d«  rhein.  Gesch.  a.Alterthdmer.  Bd.  L.  Hft.  2. — 
ländenaeAaitr,  Ansgrabongen.  Bbendas.  fift.  3.  *-^  iVe^reftour,  Alter- 
thomor  n.  Inschriften  In  Siebenburgen,  Brief,  mitgeth.  von  Wieseler  in 
Ztschr.  f.  d.  Altorth.  1848.  Nro.  88.  —  Tabula  aKmentaria  Babianornm 
lllnatr.  deqne  pabllcis  Romanonua  alimentls  diss.  O«.  Hemmm.  Rom  (Ber- 
lin, Besser)  1845.  HS  8.  a.  1  Tab.  in  Pol.  gr.  8.    %  ff. 

Hellas  u.  Rom.  Vorhalle  des  klass.  Alterthums.  4.  Abth.  t  Die  Pro- 
asisten  des  rom.  Altertboms.  Hr«g.  ▼.  AT.  Fr  Borherg,  Stnttg. ,  Gö- 
pel 1847  8.  2-4.  Lief.  S.  225—1040  (Scbloss).  k  \  ,f.  Vierte  Abth. 
ui  2  Bden.  eart.  2^4  •/*.  —  Romische  Dichter  In  neuen  metr.  Ueber- 
setanngen.  Hrsg.  ron  C.  iV.  o.  Otiander  u.  G.  Schwab,  40.  u  41.  Bdchen.: 
Ovids  Werke.  9.n.  10.  Bdchen:  Festkalender,  öbertr.  m.  InhalU  Ansei- 
gen ü.  Anmericgn.  v.  E.  F,  Metsger,  4.  u«  5.  Bdchen.  Stuttgart  Mets- 
1er  1847.  16.  132  n.  146  S.  ä  %  ^.  ^  Zell,  C,  Die  romischen  Blo- 
gien  u.  konig  Ludwigs  Walhallagenossen.  Eine  literar-histor.  Abhand- 
lang mit  einem  Anhange,  entb. :  Reste  römischer  Elogien  u,  s.  w.  Stutt- 
gart, MeUler  1847.  8. 

Heriaberr,  Ijateinisohe  Dichter  (mit  Ansnahma  der  Scenici  n.  dea 
Horas)  In  Schneidewin'a  Philologna  Jahrg.  H.  Hft  2.  —  IRiiasaHmn,  £., 
Verbesserongsvorschlage  (Locil.  Sat.  IV,  11.  VI,  1.  XIV,  5.  AttioaTe- 
rao  6.  Lacr<u  I,  165.  Uv.  Andronie.  Aegistho  2.  n.  7.  Varro  Bimarco 
14«  TanaquiL  1)  in  Snppl.-Bd.  XIV.  sn  diea.  Jahrhh.  Hft.  8.  S.  473ff.— 
Haupif  M  ,  Nene  Bmendationen  (Bnniaa  bei  Cic  de  Dit.  1,  50.  Ovid. 
HaL  115.  SaUnst.  Cat.  36,  5.  Liv.  2,  18,  7.  Aquila  Rihb.  17.  n.  Me-^ 
nand.  monost*  439.  Theoer.  25,  27.  Herodot.  II,  149.  Xen.  Agea.  10, 
2)  in  Schaeidawin's  Philologna  3.  Jahrg.  3  Hft.  S.  54j  L  —  S.  auch  die- 
selbe Robrik  unter  Griechische  Schriftsteller.  —  Osftler,  Zar 
Uteratar  der  Gloaaen  (Scbloss).  Anfa.  im  Archiv  f.  PhUol  n.  Padag, 
1 848.    Hft.  3.  8.  325  -  387. 
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ne<i  po«ldsR4iMmae,  rM.  V.  Hi  K«fl  i*Zt*ohr.  f.  Akftrtfi.  liM8.  Hft  M  ii,95.  - 
Her^  5  n. ,  CMMientaU«  da  OfthMnam  BdüHMi  «^»^ttHs  (18^)  rec 
von  WbiMteilboni  In  4^.  Jalvrbli»  bd.  53.  6.  902  ff. 

tlttßtttrty  Pratexteii  d«t  NftWm',  In  MkiteMM^iiri  PlillologQs  2.  Jakr^, 
iHfl.  8v  lUff. 

Bemäfirt  /.^  Bantanum^  Aon  Imtenätiaitiinl ,  f.  Rfieni.  Mus.  f.  PIi3dI. 
1848«  Hft.  d.    6;  nnteti  «4  #9.  ^»ämpi,'' 

JMIeidi^)  Wab  vatachalEle  dem  I^alittylith  ddtt  Namen  difia  dl»ctn 
poela  f    Aa&ati;  im  Rheiif.  IHnaieiim  f.  Fbilöi.  N;  F.  Jahrg.  VI.  GHt  4. 

Lm^m  flaltMirom  ralluiila^  ^di  0Mil^.  ZUfM  1840,  Tee  tm  WJL 
in  Claaaicai  MUseala  Nro«  XViL  9i  283^ä91, -^  Ul»ber  LtttiK»  «.  die 
ibn  balMff.  ytoraliir  niiadB(«r  8«ltj  i.  kö^a  lK:hilelde^in*a  I^bBalefat 
2.  Jahrg.  3.  Hft.  8.  535—543. 

itäemig^  Th^t  Ataleat»  acoRi«a;  G7mtt.^?r«|^,  Ntealral  is  (Bame^ 
witx)  1847.  46  8.  4.  n.  %  ^.  —  Ladewig  ^  7%.,  AnalacU  acaaica. 
G^mnr-Pto^.  Naaitralila  lM7v  46  8.  4r  ailgte.  I«  dtta.  MMM.  Bd. 
58.  8«  457  ML  In  Oott.  Gel.  Ana^  1S48.  8tdt;  iß-^-iSf.  -^  Mietet,  Mmmr.^ 
Btudaa  ahr  le  tb^tea  bfeMj  Pana  1847.  848  8.  8.  itfe.  taar  V.  P^ukl. 
1.  Artiki  in  JOMml  daa  Savanta  Soft.  1848;  A  55&— 869.  --  Ä^, 
M4mr.,  l/attra  advasa^a  a«  diraeiaär  dak  IloiMraMtf  retna  mtfxypMffitt 
(auf  daMatt  btudaa  aaa  le  Th«dira  lafcHi  bdafigUdf)  iif  Ratae  As  ffUMi- 
gia«    Vol%  II.  Kto.  6.  1^.  657  ff^ 


1848.  94^l'-^ClüLlV  d.  178  8,  gr.  8.  MH  Prinnmaratiata  Mf  TM.  { 
Pars  5.  ä.  3«^.  (Kanfar  dar  Paia  I.  ▼4#pfliahteaf  aidi  aar  AhuahMtt  dat 
ganMa  Bandaaj  «relchar  In  B  Abthailmi^ai  aniggyrtiani  #M.>  GMe 
tig  ariNjhaiM  akia  8alnilattsgäbe^  Ton  wahrfiar  Jada  K<ni9dfa  ainsll« 
kauft  «flrd^  a.  d^  Tic:  T.  Mad6i  Planii  aavAoadMl  ddriilinna  fa 
raeona.  Fr\  Rt^BcMiu*.'  Total.- 1.  TrinnaMMna^  ftfllitata  glarfaaaili. 
cbidesy  Moateliarianr,  8tichaar  compfcctena*  >  (B^aacH-i  Ttiwümmtt^lhii. 
1848k  U  Q.  94  8,  gr.  8.  n.  10  Nj<.  ^  M.  Aaeü  Pla^ti  iiiiitfiii 
A4  praaatanUum  libror.  fidf.  recens.,  varaiaf  ordinaTiL  dlfedtiora  «ttyiit. 
eat  C  Hm»  fFeiae.  Altera  ediCio  maftis  in  part.  locoplet.  Taa..ft  fia> 
aants  Mostellaria,  Persa,  PoehUIos,  Pseudorus,  Radensj.  Sticba»,  %faMi- 
mos,  ll^roculentäs.  Indei.  Q'aedlin^argi,  Ö'asse  18^.  574  8.  nr.  8u  k  1  ff ; 
Velinp.  &  2  «^  16  N/.  —  Plaiiil  AmpHieraö  ed;  Fr.  HfOtse  ri84$fLca& 
von  R.  KloCa  in  dies.  Jahrbb.  6d.5i.  8.  2^— 24l&.^  Ürix^  fTiaMdaliiiain 
Plaadnao.    GVmnas.-Prögr.    titXtg  1847.    20  8.  4,  -    FferFritcw,»  (laa- 


Prosodisamrirti  Plaatna  u;  Tdrens,  Gymil.-Pro^:  Oärtariiha  llilPini  & 
P..  Vstanl»  AdaL|thit  Bdl  aottVI,  pr^ciNi^*  d'tfn«  NtfUadTAWiila 
et  leif  airfragei  i6  T^renob  (pht  jt/ »,y,  Paris,  B^MV^,  «fiMMa 
et  Co.  1849".  Vin  «.64  8;  gr.'  12.  75>o  —  Af^  Ad^ekrhi^  gftdfc  ^ 
Thronte-  tMi  ati  fraik^afa  «vee  la  texte  lauft  ahrisÄird  ai  ihM^^rt  Mt" 
M.  MoedSile.  Paris  et^^Algär,  fiwb^te  1846:  llO^S.  gr.  IATJ^. 
Dai'TaxtglelcbMttiü  «tfch  n.  dlTII.:  Las  Antdlfrs  tatlu^aypRb^äMprts 
aha  m«tlibd#  nbn volle  par  daax  tMda<Xk)ntf  f'tnt^sha  atd  M'MAft 
expiiqi»6a  et  annot^  all:.  200^8.  gr.  12.  2^  iV.  50  c.  ~  MUMf/S, 
GooimOHÜKtilihila  da  naW  praa^ositiotfnm  TOiMhCiano.  PMütJ.  f«  '"^ 

>:    8taidhil  1848.    84  8.  4.  angaa.  in  AM.  JiWW.  M.  SC   _    ^ 
Valarii  CatonU   Carnina    com  Aug.    Ferd.   Nidli^   adnotMaiiilitff. 
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cceidi.  ^B^  Mi^  de  ViNgVü  ÜWI»  jmMlk  In«»  d»  V«Mir  €iloae 
^«qu«  ^ita  «i.  pcieiip  d^  lil^ri«  twi  MriMli^qiMiii.  «diiti^  q«!  «rnnÜNhCli- 
>uU  e^oVinepM«  dasa^rUlli^iV^  IV^  .^Mtti  L.  ScibfMtii.  Bann,  KMg  |8^. 
:  u.  437  S,  gr.  8.  n«  2%  ^.  rtc.  v.  P.  W.  «.  i»  CTÄt.  G«l.  Atv..  18M. 
t«k.  113»  n.  «00,  K«  ii\  HiMHMwi  vi  SElich««  f..  üterÜMv.  1648.  UBu  ?0. 

De  C.  Valgü  J|ii&  poeeieUs  cesmieBUAiDw  «ennit  Ai».  I^mt;  He- 
s,  libs.  orfKb«ap^<^e».    1848.    XVIU  n.  SM  &  gr.  8.  3  ^ 

Jeeeft,  #*r.,  I^n  Cüto'e  EUimq,  Pn^ffrliss,  GieMo,  k  «chnaidK  Pliiie- 
>gae  3.  Jakre,  3,  Hft  9»  547  ff. 

Sevtegjtiai,  Mt.  Torewiii  V«rra»S§  «M^jen  ec.  pextei  inedÜ»  ex  cttl.  in. 
UhUptbecn^  9pmiMm  P«(amni  ed.  et  cMMwetorie  ülwliu  f^tae^.  JOiemi, 
kcced»  aU«  Varrtnii^  «jiwdi..  fracm^iU«  al  dne  M.  Tidlii  Giccronkeli;. 
»ataT.  ]t843.  U  d;  lOOS.  8.  rM.  Mn  Fr.  Oalder  w  diM.  Jdbcbb.  Bd»  54. 
i.  l3Sff.  -  AttffcAl»  Die  aelrifUtellerei  dee  M.  Tcraatids  Varre  im 
U^n.  Maa.  ^  Philot  8,  Jtth««>  4.  Hft.  -^  AltfraUta^  li.,  Aetia  det  Vwro. 
kufa.  io  8cI)ivbMi9vW8  P^iIaU«.  Jakr^  ÜL  HA.  2*  a  267-7.8.  -.  MoM, 
M^  Ter*  Varfefia.  aeatentlae.  iMtdaivk.  i^  fiU  l5w  "^  Ben»,  Varra.ifli.  Ve- 
cabalffwi  d^  PefieN  im  PhUoIogus  3.  Jabrgi  aWu  &  654  f.  —  Ueber 
^am»  u.  die  Utoeato  ibi»  batreff.  Lk^v^mr,  «.  -SebMidtnm'a  Pbifcalagiia 
;.  Jahrg«  3.  Ufii  ^«  9l&fft    Vg|^  aflch^  nnteo:  Mta^nMtim 

Omimnfiihi^  ^acstiea«  Locreliaoaa.  tS^mm^RrogB.  Amgtbo^g  1848. 
iDges.  ia  dief.  JaJmb.  Bd,  53^  S^  98 1  -^  BeUtuslnr^  A.  /oa. ,  <{i£i«itie- 
lea  Lncretiapaa..  Boctiirdii».  .Bomi»  Ladkaaa  1847.  76  B  gn  &  -^ 
sachmmß^  €.,  ladex  leoüewim  per  semaüre  Üb«  18K  ia  UaiTera.  Be- 
Uli»,  habeodimn.  ^DSefVefMe^Lncret.  VI,  9?0i— 70:  werde«  emebdiru)  — 
iecker^  Bailrage  aar  KHlifc'  daa  IjitoMiina,  iai  SobtiMsmu'M,  BfailalogoB 
1.  Jaiiagf  1.  Hfk  S.  3^ff.  -*  Purmmn,.  Bmtniga!  aorKsitik  das  Loere- 
ioa»  ia  Behonidewio?«.  Pbüologns  Jabi«.  IlL.  Bft.  1.  8«  66i&  ai  iiber  die 
bn  betreff:  neqjtfte  Lit,  Jabrg.  2.  BSl.  3.  B.  561  ff.  ^  WeSk,  Ik.  Ueber 
inige  Blellen  de9  Lacratkie.  (2.  Art.)  Aoft.  ia  ZtMdir»  h  d.  AHertliw. 
84ß.  N^  87.  Vgli  aach  Httimbeipf  üb,,  die  neuere  den  Laorat  beUr. 
.itteraUr  ia  Plülotegiü  IL  Jata«^.  Hftl  3^  B.  fiSl  ft 

M.  T«  CfceKQBi»:  Opera^  emoiai  mio  vol.  eomprebeDia^  eacis  eeeaadis 
•roendaüora  et.  aditeMioniboa  ilidioibaaqaa  aaationa  ed.  Cterw  #W.  Amm. 
Vo6&e.  7aac.:I^iy.  B.  ]>^504.  fTaMi.  V^X.  Bi.  505^1200.  Upibw»  €. 
faucbaita  1848.  becb  4.  ^  ^  «/l.    Bobicrj-Pn  Ar  di  genae  Wert  5  .^i 

Ci^esonie  de.  oratove!  libri'  Ul..  Texte .  nevae.  d?apDte  le  maaae^t 
l^Avraackaey  «rec-aotice»  aigumeate  eib  oote«  en:  firaa^aiiy  per  Fiv  i>iift- 
ler.  Patia,  IP.  Didoti  1847,  ^Bog;  gr.  18.  -^  SOmm,  Eiaige  Bemar. 
Lange«  aa  ekk.  deOratore^  in  Ziacbiw  f  AiUrtliw.  1848.  No..a  4.  Cb  ■• 
6*  ~  0«tt|»t,  Za  CiiperQli)  Brnftoe^  in  BehBeidewiji'stPIill6lc«BaMlabrg..2 
Ifu  2.  B»  384(t.  VeqgL  ancbi  in  Bemgraitf  die  Bicber  ai  Herenwam 
l.  19.^Hafipt*«. 

OiMtea^A,  C.  ^.,  de  Cieerone  eraftase.  Gymn^^regr.  Blaani  UM?. 
8  S«  4.  aagea^ini  diea.  Jabcbb»  Bd..62.  B.  448»  —  M.  T.  eiDerede  an- 
iomeei  aelectae  dnedaeim..  Aiteram^  eoam  i^Bcensioaeai'  veeoga.  At  ASi. 
VUMdvig.  ifovaia^(Lipai,  T.  O.  Waigel.)  1848.  VUI  ».  246  B:  &  a. 
;0  ^.  ^  Gieavonli  Oratiaeeft  selectae;  AUb  Anmerkk.  von  üfffMue.  a. 
7reM»ii^  (tS^  rea  Ton  Fr.  Bcbaeidte  ki  die«;  Jabrbb.  Bd.  52c  8v  273  ff. 
—  AL  T.  Cioeronik  evatio'  de  pm^tuim  Bidliensl  a.  de  jadiciii^  qnae  eat 
ratiemvmi  VtefpiliaiNua)  aetienia  «edkindae,Beofeinda.  Mittteor  dkrcbgeaeb'  o. 
acll  d;  besten.  HälteUteln  berieb«.  Teirte»  BUdeitaag^UiberBielit,  kritt, 
prflehl.  II.  aachenlaiAeniden  AitOMTknagen,  Excnraen,  e.  Regbter  v.  e. 
lith.)  Eafftfchea  T4  Sicillea.  Bna.  ¥.  fV,  Qre«aar  o.  Gi  ü.  JUetoa. 
SoUing«,  IHetericbi  ]fl47.  XX  VUI  n.  487  Bi  gr.  8.  2%  ^.  aMS.  Ten 
, — a^  Ja  Gett.  Gel.  Ana.  1847..Btck.  201.,  Ton.Joadan  in  Ztidk  €.  d. 
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GymnwiiNfefeen  184«.  OcUwIift.  8.  W)— 770  und  tob  R.  KMs  i««Ei. 
jArb.  W.  52.  S.  3-23.  —  U€fc«rMt»ai»«prob«n  Ton  Cicero^  RodM.  Ab> 
lilftCe  d««  C.  Verrw,  Boch  IV^  (Porte.)  Im  Archiv  f.  PUM  «.  Kdacn- 
18«'.  Hft.3v  8,  476"*480.  o»  Hft  4.  8:  022—635.  —  FrJfsscA«,  F«. 
FoUkok ,  kodionM  ToUktnM.  fatdtfc  LMiton.  por  nm^tH^  hibem.  1^ 
babendaram.  Rostock,  typ.  Adler.  6  8.  gr.  4.  (tfmelidat.  sn  deo  V«- 
rinen.)  •-*  PM€r,  R«Bd«loMn  (ob.  Cid.  Vorr.  Act  II,  üb.  I.  f.  S^)  m 
ZeiUcbr.  f.  Altorthw.  I848v  No.  47*  —  Plaidoyer  de  Cie«r»n  pMr  Ifc- 
rooa,  tradi  oft  firäncaio  a^ec  le  te$U  laiin  on  retard  cc  de«  iMta0  par  /. 
Thibauid.  Paris  et  Alger,  Hacbette  1843.  87  8.  gr.  12.  1  Pr.  2ic~ 
•M.  T.  Oiceronls  Orstio  de  Impois  Qmtl  PompeL  Coioflieiilario  t  * 
ot'äliiioli.  «aporkirvai  mtevpmain  saisqoe  oxpbnavic  Ü.  Baim. 
KeUer  1848.  VJ  in.  024  ».  gr.  8*  1  ^.  Aacb  u.  d.  TSl.t  Cka 
tione*.  Cmn  commeMUrHs  od.  C.  IMm,  Vol.  II.  P.  2.  (1  -  H«  2.  &  ^ 
9  N^.  ^  Oimroids  orationes  ad.  C.  Ifalai.  Vol.  I.  P.  I  (1845)  rec. 
Ton  ^r.  8cbii«ider  in  dies.  Jabrbb.  Bd.  63  8.  39  IL  —  »sfcrl,  Mmmr., 
Bpistola  criüc«  ad  C.  Bslaiiani  da  CioeroMb  pro^P«  Bnlfea  el  prv  P.  8s- 
•tlo  öraiionibos  ab  ipso  edHis«  Brandonbiirglt  MfiHer  1848.  fig^^^gr.  4. 
I5  ^^, —  Jocoft,  Ff.^  Beaiorkiingeii  su  Cicero's  Rede  ür  Ouilfai,  ■ 
acbMdtfwia's  PfailolojQs  3.  Jabrg.  3.  Hft.  8.  483  ff.   >   Bmummm,  C  /)% 


DUpuUtio  de  ioco  GMroms  pro  Bostio  c.  XXXIIf*  Mss  idbai.  Ui 
▼ers.  per  seidestre  aisU  1847  babeod.  Odctfntf.  (Diatarkk)  I8«k  ^S. 
4.  6  NW.  —  X^ioeroais  Oratio  prO  Caedna  ed.  Jorrfos  (1847)  n«.  v«a 
Ret«  in  Ztscbr;  f.  GyaiiiasSsiwes.  1847.  HfL  3.  &  138  C  —  Jardw. 
C.  A.,  Coina«oUti*  de  codioe  TogemaeaRti  oratioBis  TnWa—i  p» 
Caocina.   Gywi^Progr.    Halbst siadt  (LeSpng,  Wioter)  1848.  28S.  gr.«< 

LaUnumur  Xf  GioeffDiiam  oratioiiu  pro  Arebfia  poeia  raverm  aaa«  aacts- 

rem  demonittatar;  IimDg;-.Di8s.  Gott.  1847.  92  8.  4.  —  PiSffmüf, 
Zu  €icero*8  Rade«,  in  Bcbnaidewio's :  Pbflologas  Jahrg.  111.  Bil.-L  iOe 
bar.  re^  18,  88.  d.  bnnr  oOns  14^  84.  p.  Balb.  14,  33,  u  Pia.  tt  29. 
U ,  28riS  ettr.  te.  Mili  22,  M,  23»  61.  Pb».  II,  4l ,  108.  VI,  4, 11. 
Vit,  6,  16.  Vlllv  8,  «23.  XI,  2,  5u)  —  /ahn,  Ov,  lieber  Cie  PhS.  H,  13. 
31.  in  ScbneidewinV  PUfeiogns  J«brg.  ill,  Hfl.  1.  8. 168.  —  Mmt^^  Fr^ 
2a  Cic.  p.  8aUa  22,  63i  im  Philologos  Jahrg.  lII.  Hft.  3.  &  538.  ^  8c^ 
riaht  von  Hmim  ib.  den  Garalooiachon  Nachlass  sn  deo  GIccNmi  •  Asde« 
ih  Monohü.  Gel.  Ana.  1848. /No.  35^7.  —  Hoiai,  Zor  T«iMMft  n. 
BrUaruAg  tfes  CicerO«  Bin  ans  d.  MSncbn.  Gel.  Ans.  No.  8M8  4.  J. 
wieder  abgddraokter  Anfimti  in  dies*.  Jabrbb.  Bd.  64  8.  308^4llKi 

Mk  T.  Oiceronia  de  ro  publica  tibromm  fragmonta  reoaiii  ah  aibs- 
tatiooe  Cfit.  instrazit-'^.  OfhmnM.  Gottiogen,  Dialarioh  IBM»  XXVI 
«.  511.8.  gr.  '8.  n.  2%  $f^  Ciaeronis  de  re  pabKch  Ubrorooi  ftMMiki  ti. 
Fr.  XMaan  (1847)  rec  ran  Weiasenbom  in  dies.  Jahrb.  Bd.  flhBL  H&. 
▼o»  L.  ▼.  ian  M'  JRdnebn.  Gel.  Ante.  1848.  No.  198-2(Xh  ^v^  Mimt  is 
Heidelb.  Jahrb.  1848.  Mal-Janibft.  8.  431--451,  in  Hall.  Ut.  fe*  1848. 
Na.  183  ff.'  n.<iii^6tt.)Gel.  An«.  (848.  Bick.  25.  ^  M.  "ffMgjjllpsf" 
nia,   de  oflifciili   UBri  creSi    Mit  alnam  dootächea  OoraaisaM^MHiir» 


_„    ^.  .    X    »;  W^^Mp- 

t  »^  6  N4(.  —  Cioeronia'  Tüicnlan.  ed.  KiAnkt.    EA,   wUmi:.  fÜBPI  < 
gek.  von  Schmidt  in^tichr^if.  d.  Gyianastalweten  1847.  HlLXli^i^ 
«.  Dasselbe  gross.  Aisg«  (III.  Jen.  1S46)  rec   von  JordM  Ih  ^  ^'   ' 
Altevtbw;  1848^  No.>45.  —  JMI,  Oj  1%.,  Qnaaitioamn  ToNMb 
II.  n.  Fosrisdh  Qnaaat:  Tolli^naram  pari.  IL*  rec  «reo  Moser  ki 
Jahrb.  1848   Hft.  1.  -*  Fiftahhiiiwi,  SBaCic.  Tns«.  1,  42,  101.«  te 
dewih's  Phifologns  Jahrg.)  IH.  HUl  1.  8«  149  f.  —  Gräser,  Varil 
ctionnm  partic.  IL,  qua  aliifaot  Cie.  Ibd  est^edldnltor  e  fibris  dft 
boä.  Maid:    Gymn;  Progr.    Gnbed  1347.    15  8.  4.  -  CNorfali 


c 
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TO«  4ea  G««ilMil  fiberat»  von  ^«f .  ITilA.  ^i^Dl  (1842)  jre«;  von  Fr. 
Schneider  in  die«.  Jubrbb.  Bd.  53.  &.  270  ff,  -*•  Mrauuß^  De  iocta  quibot- 
daim  fl«i  »nnt  in  Gkerofiie  libri«  de  legibss,  lo  Archiv  für  PhiUL  o.  Pa- 
dacog^.  Bd.  XIV*  fift.  2.  8.  165 --175.  n.  Bh.  3.  8.  462-472.  -* 
MulUe^  Fr^  Apedoieo  variamm  lecdonom  e  codd»  La^omarg.  libr«  de; 
de  natura  deornm  descriptoram.  Progr.  d.  Ritt.  Ak.  so  Liegaits  1847. 
XVI  B.  4.  —  Idadun,  OaiMrkf  eo  Cic.  de  nat.  Deor.  II,  48.  im  Cias- 
•Ical  Muaean  No.  XVIII.  **-  Jacob,  Fr^  Ueber  Cicero  de  Divin.  II,  54.. 
ia  3chMidewi|i*a  Philologoa  Jahrg.  III.  Hft.  2.  S.  332.  --  Baupt^  En- 
ninf  bei  Cie.  de  div.  I,  32.  Aofa.  in  8cbneidewln*s  PhiJologus  3.  Jahrg. 
Hft.  3.  n.  Den.  au  Cic  Tom:.  II,  16,  37.  ebendfif,  Jah^g.  2.  Hft.  1. 
flu  I3a  —  M.  T.  Cicerovu«  Cato  najor  aen  de  oenectute  ad  T,  Pomp. 
Attieaai*  Med  Porklariagar  til  Skoinngdomene  Ueoat,  2.  Uppl.  UpaalL 
Leffler  ofib  8ebeU  2848.  48  a.  85  8.  gr.  8.  (32  ak.)  Aach  n.  d.'Titl 
KÖrklaringar  ofwer  M^  T»  Ciceroa  Cato  jnajor  eller  Afhandelwig  «m  Al<- 
deudomeo.  Af  J.  Z>qA2«trda».  —  Cio«ronia  patp  maj.  erlant.  t.  TVac&er. 
HaUo  1847.  rec  Ton  Nievejrer  in  BaU.  Lh.  Zt«.  1848.  April  No,  86*  — 
Tephejf,  Tft.,  Aliquot  ioco«  ex  ilio  Ciceronia  libro,  qni  ioMriptua  eat 
Cato  iiM^or^  eat  interpretatna.    Padecborv,  Joofermana  1847.    34  &  12. 


pro  Arcbie  poeta  re  veca  e««e  audorem  demonatratur.  GotUng.  1847. 
92  S.  {  Kraoae  üb.  Cicero^a  vierte  phiiippiscb^  Rede«  Progr.  Neuatettin 
(1847);  a%f^  Epiatolae  aetectae  2.  Aufl.  (1345);  Cic.  Toacolan.  diapp. 
^.  Mükner.  ed.  3.  (1846);  Cic.  Paradoxa  ed.  Mo9er.  (1846);  Cic  Catp 
«aj.  ed.  Gp  Tiack^r  (U347);  Cic  de  republica  ^od.  0$wn  (1847X  aamrotL 
anges.  von  Jordan  in  Schneidewin^a  Philologua  3.  Jahrg.  Hft.  2  8.  278 
— 2^6,  ed.  Jordan^  Cicerooiaehe  Literatur,  Jabreabericlu  iq  fichneidewin'a 
PhiloUgua  Jahrs.  III.  Hft.  2. 

M.  Caelii  Rafi  et  M.  TnlJii  Ctceronla  epiatelae,  ed«  iT.  B.  B,  Sm^ 
rmgar.  Leydea  1846.  ^  Cicero'a  .Kpiftola  rqda  (ad  Qu.  Fr.  1,  1.) 
«benu  a.  eriaat  von  R^mhßrd^  Oymn.^rogr.  Freibnrg  1847.  64  8.  4. 
aogea.  in  diaa.  Jahrbb.  Bd,  51.  8.  85--88,  ».  Bd.  52*  8.  4M.  —  mmet^ 
d€ify  Za  Cicei;e'a  Briefea,  in  8chneidewia*a  Philologaa  Jahre-  IH.  H|^  i. 
(Ad  fam.  II,  17,  1..  X,  30,  ^.  XV,  U.  1.  21,  5.  ad  ftn.  Fr.  I,  2.  3.  a4 
Att.  VI,  3,  7.  vm,  9,  4.  X,  3,  6.  XV,  17,  U  ad<Jaov  fw«.  P.  463  Or.) 
Deagl  aa  »4  Att^  IX,  9,  |.  n^  X.  8,  6.  Ebend.  |I,  2.  098.  -  Ber. 
man^»  iC  F.,  Za  Cic.  epp.-a<i  Fam.  III,  7.,  in  8cbneid/(win'a  PbiloL 
2.  Jabig.  Hlt^  1.  -*^  IlttidUee,  Cicero  aber  aeine  Forderung  au  DoUbella 
(ad  Att.  XVI,  15).  Aufa,  la  ;Zta^r.  f.  gaachichtl,  Hfcbtfyviaaenacbafl, 
XIV.  Bd.  i.  Bft,  8  42^7a  —  8.  auch  8.  18.  a.  8. 47.  onter  „Varro'«. 

SekwrldM^  Ueh^  die  ciceron.  AafTaaanag  fL  formalle  Behandlung  der 
aoabhaqgigen  Neben-'  n»  Zwifl<;bepaaU^  jn  der  directen  Rede  oder  ubefr 
den  Unterachied  der  geiatigen  Peraonea  lai  Ciceronianlamaa.  Progr.  der 
Ut.  HpUcbule  au  Halle  1847.    50  8.  4.  a.  Jabrbb.  Bd.  52.  8.  228. 

6'ttrifig'ar,  JETp  Bf  D^  M.  TulL  Ciceronia  commentarii  .rerum  aoaraai 
aive  de  viu  ana.  in  Symbol,  jitter.  a.  8.  14  a.  E.  —  fi/iue,  De  Q.  Tullii 
Ciceronia  vita.  Pregcaaim.  Bedburg  1847.  --  Ahtkm^  B.  JB.,  De  AI.  T. 
Ciceronia  vita  a  G.  Drnmaaao  aoaacripta.  Gymn.-Pjnogr.  Oanabruck 
1848.    n&  jP«  4. 

Catullj,  Q.  Valerii,  earmen  LV  ia  antiqaaBK  l^rmam  reatituere  coaataa 
eai  Faril,  Baküu»^  (Progranuna  acadeaiia^  Jenenaia.)  Jeoa^  Brau  1848. 
16  8*  gr,  4.  3  ^^,  —  i^rpAitd^,  Bem^rkangea  nb.  einige  Pedichte  dea 
CainMaa,    Aola.  in  Mupfhn.  Gel.  Aga.  (847.    No.  264  |.   (vorgetr,   ia  i, 

N,  Jahrb.  f.  PkiLm,  Päd.  od.  MtiL  Bibl.  Bd.  LIV,  UfLL  ^ 


so 

Akad.  d.  Wis«.  am  7.  Aug.  1847).  —  ffartun^,  /.  A.,  HyMueai  {hm- 
Ued)  hl  Schneidew.  PfailoL  Jahrg.  3.  Hft.  2.  8.  288  ft 

Jacühf  Fr.,  Beitrfige  som  VeretanAiin  des  Propen,  in  BchnMemi 
Philol.  2.  Jahrg.  Hft.  3.  S.  446-463.  o.  3.  Jahrg.  8.  Hft.  8.561  M 
die  neaeate  Propert.  Literatur  beuKb.  von  Herizbwffj  ebaadts.  Jakrg.)'. 

fla.  3.  S.  557  ff. 

C.  Jnir!  Caeaaris  commentarii  cum  anpplemends  A.  Hiitu  et  aufm. 
CaeaaHa  Hirtiiqne  fragmenta.  Gar.  Ntppvrdenu  receoi.  optfara  ttä. 
anotoritatea  adnota?it,  qnaeationea  crit.  praemiait  Lipa.,  BfeM»p(ct 
Harte!  1847.  814  S.  gr.  8.  4  ,p  15  f^'X'  angeieigt  iai  Leipi.  Ripcrtor. 
1848.  Hft.  8.  Q  in  Gott.  Gel.  Ans.  1848.  Stck.  158-160.  --  CJalnCMwii 
commentarii  com  anpplementia  A.  Hiriii  et  alionim.  Bx  reMu.  Gr.  Nip- 

CerdtU.  Upa.,  Breitkopf  &  Hartel' 1847.  344  8,  8.  iSN^^upf-ii 
loips.  Repertor.  1848.  Hft.  8.  -*-  C.  Jalii  Caeaaria  oonaieBUm  de  bctt» 
Gallico.  Ad  opt.  ezemplaria  reeogn.  et  in  uattm  acbolanun  ed.  Gf».iM<L 
JTocA.  Edit.  atereot.  Lipaiae,  Pb.  Reclam  Jan.  1848.  1638.  8.  ■.SNjf- 
—  C.  Jain  Caeaaria  commentarii  de  hello  dvili.  Ad  opt  eieaphria  leeigi. 
et  in  uaam  acfaolamm  ed.  Oeoi  AenMh.  Koeh.  EdIt.  atareet.  UfÄ^ 
Ph.  Reclam  jan.  1848.  104  8.  8.  n.  5Njif.  Beide  auch  i.  d.  Hl*  K- 
Uiotheca  clasaica  Latina.  Hl.  et  IV.  —  Cäeaar  de  haue  GtUm  Mi 
Anmerkk.  von  OeAler;  rec.  von  Schmidt  in  Ztachr.  f.  d.6}aimh'««> 
1847.  Hft.  1.  8.  183-188.  —  An  Bpitome  of  Part  af  Cmäi*!  Caa- 
roentaries;  with  an  Ktymological  Vofcabnlary,  a  GeugrapUai  Oote. 
and  a  Map  of  Caesara  Gaul ,  for  the  Uae  of  Beginnen  la  t^  S  "^  *< 
Latin.  By  Edw.  Woodfard,  2.  edIt.  fidinbargh  1848.  156  8.  fr.  tS. 
2  ah.  6d.  —  Nipperdey^  de  anpplementia  commentarioinai  C.  JoUa  Cu- 
aaria.  Doctordiaa.  Berlin.  Schade  1846.  35  8.  gr.  8.  --  Barnm,^'- 
Zo  Caea.  B.  C.  lU.  105.  Anfa.  in  Schneidewina  Philologü  im.^} 
^  EberM,  J.,  Ueber  die  Stmctar  Yon  CSsar'a  Rheiabricke.  m>* 
Zuchr.  f.  Alterthw.  1848.    Nr.  51.  52. 

C.  Salluati  Griapi  opera  qaae  aoperaont.  Ad  fidem  cadkaa  ■•  ^ 
cena.,  cam  aelectia  Cortii  noUa  aniaqoe  commentariia  edid.  et  ^''^J^ 
cnratam  adjec.  F.  KrUzm§.  Appendix  vol.  I.  et  U.  A.  v.  d.  "^'J^f 
in  commeotaria  de  Catilina  et  Jagnrtha.    Bdit.  If .  eneod.  I^  ^^ 

1847.  86  8.  gr.  8.  ^  •^.  —  Salloat,  from  the  Teit  of  t^/j 
Kritaiua:.  with  copiona  Bngliab  Notea,  inclnding  thoaeefM'*  '/'^ 
Carhery.  Lond.  1847.  324  8.  gr.  12.  5  ah.  —  C.  Saflaadai  OnfV  ^ 
belle  Catilinario  et  Jngnrtbino.  •  In  uanm  atadioaorum  edidaacs  i*^^ 
Inatravlt  A.  Htdner.  Orebroae,  Lindh  1848.  11  u.  2548.  gr-  &  ^*i 
8  ak.  —  ßFmcMmaun,  C,  Annotationea  in  Sallnatii  Cbtilinaa,  ii^^tth!. 
s.  Jabn^a  Jahrb.  f.  PhU.  o.  Päd.  XIV.  Hft,  I.  8.-5-42.  -  <5-.^ 
Sallnatio,  la  gnerra  di  GiogarU  e  la  conginra  di  CaUIina  «^tittl^ 
compil.  da  dtto  FunucH,    Prato  (Manchen,  Frans)  1844.  itSl  \^^ 

8r.  12.  n.  26  No^.  —  Sallaati  Jngnnlia  ed.  R^  DkUek.  rec  taaRKV^ 
er  in  Ztachr.  f.  AHerthw.  1848.    No.  56.  57.  —  Foftnctat,  AK  ^ 
Lepidi  apnd  C.  Sallaatiam  oratione  qnaeatio.    Moaqnae  O-^P^^^^'^^ 

1848.  IV  n.  76  8.    gr.  8.     15  Nyf.   angea.  Im  Leipt.  W|if!vi  .. 
Hft.  32.  •—  Gerlack,  C.  C.  de,  £tudea  anr  Sa  IniTte  et  ««♦SJ' 
dea  principaaz  hiatoriena  de  FanUanit^,  oonaid^r^  comoM  P'B^f^T' 
raliatea  et  ^cnVaina.    Bruxellea,  Hayei  1847.    137  8.    8.   2  #  ^  rl/- 

Imperatoria  Caeaaria  Aoguati  Reliqniae  edU  WtUktrtf  tm-^^^ 
barina  in  diea.  Jahrbb.  Bd.  51.  8.  126-132.  ^ 

P.  Virgiiii  Maronia  Opera.  Noav.  4dit.  avec  dea  aoaMi^t  t^  P 
ji.  de  WaiUy.  Paria,  Desobry,  Magdeleine  et  Co.  1847.  520  8.  F-^ 
2  fr.  —  P.  Virgilio  Marone,  Opere  con  note  italiaoe  di  Shu./rctM^ 
2.  £dis.  corretu  etc.  (XUX  a.  593  8. ;  lateio.  Text)  ^^J^ 
cfaen,  Frant)  1847.    8.    n.  i  ^  %Z  Vg(.  --  P.  Vligilü  MMib  Cu^ 
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Chamber'«  Bdncaiioiial  Courfie  Classical  5«cilon,  edked  by  ikkmit»  and 

:umpi.)    Bdioborgh  latö.   462  S.   8.    4  sh.  6  d.  —  The  Bclognet  and 

ieorgics  of  Virgil:   with  Boglish  Notes,  Cn'tical  and  Bzplanatory;   and 

Metncal  Index.    By  C.  Anthon»   New  edition  by  James  Niehoi»*    Lond. 

847.  435  S.  gr«  12.  6  sh.  —  The  Bocolics  and  Georgtcs  ef  Virgil, 
riih  Note«,  Excnnes,  Terms  of  äasbandry,  and  a  Flora  Virgiliana.  By 
?hom.  KeighUetf.  Lond.  1848.  428  8.  8.  lOsh.  6d.  —  Klola,  Sb.  Virg. 
leorg.  I,  24  ff.,  im  Archiv  f.  Philol.  n.  Padog.  1848.    Hft.  4.   8,  641  f. 

-  Virgilii  Opera,  mit  Anmerkk.  snr  Acneide  von  Süjiße,  Nene  Ansg» 
1847).  rec.  von  Schrader  in  ZUchr.  f.  d.  GymnasiaUvesen  1848.  Octbrbft« 
I.  770  ff.  —  Publ.  Virgilii  Mar.  Aeneis  mit  Briäuterangen  von  C.  Thid^ 
teri.  1834-38.  angex.  von  Braunhard  in  dies.  Jahrbb.   Bd.  54.  8.  81  ff. 

-  Virgilii  Aeneis  illustr.  Groisrau^  reo.  von  Rothmann  in  dies.  Jahrbb. 
Id.  51.  8.  32—56.  —  Henry^  Commeotaries  and  Illastrations  of  the  Eneis 
f  Virgil,  (Fortsetzung)  im^  Classicai  Maseuro.  No.  XX.  p.  127—141.  — 
lenry^  Translation  of  Virgil  Aen.  I,,  im  Classicai  Museum.  No.  XX.  p. 
74  ff»  —  M.  Valerii  Probi  in  Vergilii  Bvcolica  et  Gcorgica  oommentar 
iv8.  Acced«  seh«  Uorvfn  Veronensivm  et  Aspri  qaaestionvm  V^rgilianorvni 
ragmenta.  Ed.  Henr.  Keil.  Haiis,  Bd.  Anton  1848.  XVil  u.  123  8. 
;r.  8.  22^^  Ny^.  angez.  im  Leips.  Reporter.  1848.  Hft.  32.  n.  von  Schnei* 
lewin  in  Jen.  Ut.  Ztg.  1848.  No.  152.  -^  Keü^  IT.,  Kritische  Bemerknn- 
;eD  SU  Virgil  aus  Probu^  in  Schneidewin^s  Philologus  Jahrg.  II.  Hft.  1. 

-  Keilf  /'.,  Die  Veroneser  Schollen  zu  Virgil.  Anfa.  im  Rhein.  Mos.  f. 
>hilol.  1848.  Hft.  4.  8.  369-380.—  PrelUr^  Romische  Handschriften  der 
}offlmeotare  des  Servius  zum  Virgil.  Aufs,  in  Ztschr.  f.  Aherthw.  1848. 
4o.  41.  —  Streuher,  W.  T.,  üb.  eine  Berner  Handschr.  des  Centimetmm 
les  ServiaSy  im  Fhilologus  3.  Jahrg.  2.  Hft.  8.  371  ff.  —  ffagner^  Fk.^ 
yommentationis  <le  Juoio  Pbilargyro  P.  I.  et  11.  Gymn.-Progr.  Dresden 
846  o.  1847.  34  u.  33  8.   8.»  rec.  von  H.  Keil  in  Ztschr.  f.  Alterlhw. 

848.  'Hft.  69  u.  70.  —  Vgl.  über  die  neuere  den  Virgil  betreff.  Litt. 
tahresber.  von  Herizherg  im  Fhilologus  II.  Hft.  3.  8.  553  ff. 

d.  Uoratii  Fiacci,  opera  omnia.  Recngn.  et  conmentariia  in  nsura 
cholar.  instrnx.  GuiL  DÜleaburger.  Edit.  II.  Bonnae,  Marens  1848. 
CVI  a  .560  8.  gr.  8.  1%  *p.  rec.  von  Paldamus  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  53. 
>.  392 'ff.  o.  im  Class.  Mus.  No.  XX.  8.  195  ff.  —  Qu.  Horatii  Fl. 
pera;  receosuit  ot  varior.  suisque  notis  illostravit  L.  Quieherat.  Paris, 
lächelte  et  soc.  1847.  15  Bog.  12.  —  Qu.  Horatii  Fiacci  ppera  omnia. 
Jxonü  1847.  288  8.  18.  2  sh.  —  Oeuvres  complMes  d^Horace,  nvec  la 
radactiaa  en  francais  par  MM.  Chevriau,  Crentn,  T.  Guiardt  et  A,  IVi- 
ard.  5.  idit.  Paris,  Dubochet.  XXIV  u.  392  8.  gr.  12.  3  fr.  —  Oeu- 
res  compl^tes  d'H  race  par  ordre  de  production.  Tradoction  de  M, 
füupjf.  Parisy  Amyot  1847.  13  Bog.  18.  3  fr.  50  c.  —  Horai's  sammtliche 
Verke. '  In  metr.  Uebersetzungen.  Ausgewählt  von  Tk,  066aftuf .  Mit 
.  literar-histor.  Einleitung  des  Herausg.  Berlin,  Kleroann  1847.  16. 
Miniat.-Ansg.)  XXII  o  354  8.  1  ff.  —  Horatii  Fiacci,  Q.,  carmina. 
britisch  berichtigt,  erklart  n.  mit  e.  literarhistor.  Binleitg.  versehen  vrn 
r&.  Obbarkii.  Jena,  Mauke  1848.  LIII  u.  378  8.  gr.  8.  2  ^.  —  Q. 
loratii  Carmina  ad  optimor.  iibror.  fidem  castigata  et  brevi  annotatione 
Dstrocta.  Amstelod.,  Kampen  1847.  12.  40  c,  —  Ocles  d'Horace,  trad. 
n  vers  francais,  avec  le  texte  latin  eo  regard«  par  J.  Laeroix.  L!vr.  T. 
t  II.  Paris,  Dezobry.  VIII  u.  167  8.  gr.  8.  5  fr.  —  IHmftur,  Trans- 
ition  of  some  Ödes  tf  Horace,  im  Classicai  Moseom.  No.  XX.  p.  180  1^ 

-  fFiedaeehi  W.  Fr,,  Quaestlones  cbronologicae  de  Horatiania  qoibnsdam 
arminibas  Partie.  1-  Quo  tempore  scriptum  sit  carmen  I,  2.  Com  exeursa 
Ic  Antooii  morte.  Nordhnsae  (Büchting)  1847.  42  8.  gr.  4.  n.  «/^  fß.  angez. 
Q  dies.  Jahrbb.  Bd.  51.  8.  281.  —  Hoffmann,  T.  A.,  de  Horatii  libri  III. 
«rmine  primo.   Aufs,  im  Archiv  f.  Philol.  «.  Pädag.  1847.  13.  Bd.  Hft.  4. 
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8«  500.  —  M9ineek9j  Zu  Horai  (Od.  I»  37.  30  o.  0pod.  18,  18)  in  Scbaei- 
dewin'f  PhiMogus  Jahrff.  fl.  HR.  2.  —   Ptddamua^  Za  Roratiaa  a.  Ti. 
«iUi8,  im  PhiioIo|Da  8.  Jahrg.  2.  Hft.  8.  830.  ^  ^Odarnnt^  Ztt  Hontt« 
(Par  mehre  SteUen  der  Oden  werden   die  Blandin.  Hdaehr.  b.  Citate  d« 
Grammatiker  gerechtfertigt),  hn  Rhein.  Mne.  f.  Philol.  N.  P.  Jaluqg.  VL 
Hft.  4.  —  Karchtt^  £.,  Horaz.   Die  28.  Ode  des  1.  BwsIm.     Nebst  e.  Ai- 
hange  ober  V.  14  n.  15.    der  37.    Ode  des  1.  Bnellt.  Prtfgr.  des  Lycia 
Kamrobe  1848.  23  8.  8.  —  Afeulsner,  O.,  Abhandlong  ober  Honit.  Oi 
I,  28.   Gymn.-Progr.  Plauen  1848.  24  8.  4.  —  ßamberger^  Uebor  Hern* 
Ode  Uly  3.  Abhandlung  in  8chneidew{n*8  Philolegot  Jabiig.  II.   Hft.  4 
8.  890-704  (das  Gedicht  wird  iot  J.  727  gesettt).  «^  Steiner^  Jornm.  QwL, 
Oommentatlonum  Horatfianarum  spedmen  prirnnm.  Cmcenaci,  VeigiUiate 
1847*  25  8.  4.  n.  %  *p.    (t«t  ein«  neae  Titelaafg.  ▼.:  De  Horadi  carmiM 
■aecolari  ooromentatlo.  Confluantibns  1841.)    Deaa.,  8pecifliea  IL  Gjaa.- 
Progr.  Ibid.  1847.  28  8.  .4«  n.  6  N)<.    fietkierea  anget.  In  diaa.  Jabrbk 
Bd«  51.   8.  285  f.  -—  The  Satires  and  Bpiatles  of  Horaee;   witb  Neta 
and  Bxcnrsns.    By  Tilam.  Keightlt^.    Lönfl.  1846.  3408.  8.  lOab.  6d.— 
Q«  Haratii  Satinie  et  epiaiotae  ad  opCirtior.  libraf.  fidem  caMigataa  ei  bre^ 
annot.   instroctae.    Amstelod. ,  Kämpen  1847.    12.    40  c.  -^  Laa  fibtlres 
d'Horace,  trad.  en  fran^aia,  avec  le  tette  lattn  en  rcgard  c(  des  ascea^ 
par  A.  Dnporteit    Paria  et  Alger,  Hachette  1848.   172  8L  gr.  13.  3  IH 
Gleichteltig  «raohien :  Lea  Aotauni  latina  etpltqo^  d'aprte  ane  ittMMda 
nonreUe,  par  denx  traductiona  fran^iaei  .*   Tane  Httdrale  ei  }«tfca)teC«lre, 
Präsentant  le  mol  4  root  fran^ls  an  regard  des  mots  latlna  oevreapon- 
dants,  Pavtrei  co#recte  et  pr4cM^  da  texte  latin,  avee  des  asnailrea  et 
des  nsias   par  nna  sod^te  de  profasseurs  et  de  latinlstes.     Lea  BaUrei 
d*llonoa.    296  8.    gr.  12.    3  n*.  —  Akltmeifet^  Dispntatio  de  l<»e»  Qa. 
Horatll  FL  8mür.  f ,  S,  42-^.    Gymn.-Progr.    Paderb<ira  1847.  10  8.  4 
-~  HerhH^  Ckr,^  Lactionnm  Venasinaran  partic.  I.  Dantiaci.  Anbaih  184& 
86  8.  gr.  4*    n.  12  N^f.   (Bemerknngen  an  8atir.  I.  4,  108.  It.  5,  9.  L 
8,  55.)  —  Jo.  Fr.  Fischer!  dictata  in  Horatii  Artem  poetican*    PutSc.  I. 
ad.  at  sots  annot.  Instrnxit  ^e».  Sam.  Obbarius.    Gymn.-Ftogr.     Radol- 
sUdi  1848.  26  8.  4»,  aneet.  in  dies^  Jahrbb.   Bd.  M.  8. 111.  —  Jlfitter 
ma^tty   8b.  den  Brief  des  Horatios  an  die  Pisonen.    2*  Abthl.     Gyan.- 
Progr.  Aschaffenborg  1847.  318.  4.  anges.  in  d.  Jahrbb.  Hft.  51.  8.  741 
-^  PrelUr,   Zu   HoraU    A.  P.    Y.   63-^69.   In  8cbnetdew1a*k    Pbiloi«gii 
Jahrg.  II.  Hft.  2»  «^  Kitthner^  C,  novae  ^itaestiones  Horatlanae.  I.  Qais- 
qnaginta  codicnm  qnibiis  nsi  samos  descnptio.  Ü.  De  codienss  Horatisa. 
stirpibns  ac  faroüils.  Addontnr  tabalae  lith.  IV,  la  qnibns  XXVII  «resipli 
scrtptarae  Codicam  a  aaec.  IK.  ad  saec.  XVI.  exhlbentar.  Lipa.,  Helui  18<7. 
66  8.  gr.  4.  %  tf,    (Urspr.  als  Progr.  von  Pforta  erschicAien).  angea.  vst 
Naumann  in  Serapeum  f.  1847.  No.  22.  8.  337-^46.  von  Dletsck  ia  (fis. 
Jahrbb.  Bd^  52.  8.  126.  n.  Ton  Bahr  in  Heidefb.  Jahrbb.  1347.  6.  Doppdhft. 
8.  895—609.  —  Hommerstcm,  CjpA.y    Qoaestiones  Horatlanae  «rvticae. 
Doctordiss.   Colen.)  Clonth  1846.  VlII  o.  53  8.  gr.  8.  -—  f^ddmmm*^  B.^ 
Horaiiana.    Gymn.-Pit>gr.  Greifswald  1847«  18  8.  4.  angea.  vosi  WsCidb 
ia  dies.  Jahrbb.  Bd.  52.  8.  223.  -^   Olämsr,  C.  £»,   Vitae  HeMlIl,  iaa 
Rhein.  Mns.  f.  Philol.  1848.  8.  439-441.  —  Orvtefend,  O.  F.,  Des  B«^ 
raaios   Freande  o.   Bekannte.    Aufs,  in  Bcfaneidewin'ft  PhllftlogM   1849. 
Hft.  2.  —  HoMtkalf  Ferd.f  Ueber  die  älteste  spanische  HwidseMft  dei 
Haraa  und  des  Akron.    Bonn,   Habicbl   1847.    iV  n.  478.   8.    anc«  i» 
Gott.  Gel.  Ana.  1849.  8tck.  4» '8.  39  ff.  ^  Jahn,  0.,  Ra  d^  Horwisdici 
BdioUasten,  im  Rhein.  Museum  f.  Philel.  N.  F.  labrg.  Vi.  Bft.  4.  8.  589 
f.  -^  .<tfmieIttAaii«0r ,  Ueber  Horas  in  seinen  DicfaflongcM.    ^ymn,-Vt9gT. 
Btraabing  1847.  angaz.  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  53,  8.  2X3.  —  Bsirtf,  /.  B  f., 
Huratiana  ProMpographica.  Amstecd.»  Müller  1846L   Vit!  u.  im  8.   er  8 
n.  4  ,p. ,  rec.  in  Hau*  Ut.  Ztg.  1848.  No.  260-^1. 
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0?id^  fasth  wftH  Intndtictioii,  Note«  and  Excnnna.  B7  Tk&m. 
Keigktley.  2.  edit.,  remodelled  and  conrideraMy  hnpröved.  Lond.  1848. 
267  8.  8.  6  «h.  6  d.  —  P.  0?ldfi  Naaanla  Metamo^hoses  sdectae^  qoas 
BOtSs  In  1o€a  dilYteiliora  exegeCicia  et  fndke  nomfna  mytboloffica«  bistorica 
et  geofrapMca  illnstrante  instrnx.  et  in  nsnni  sebolar.  ed.  u.  h,  Nu4er^ 
wtann,  Kdit.  IL  Monasterii,  Coppenrath  1847.  IV  n.  284  8.  gr.  1%. 
12'^  Ninf.  —  P*  Ovidii  Nasonis  metamorpboaes.  Nach  Voss\m  Anawahl. 
Mit  erklar.  Binleitnngen  a.  etnem  mytbolog.  o.  geograpb.  Register.  Znm 
Gebr.  f.  Scbnlen,  bng.  yon  Fei.  Seb,  Feldbauich.  3.  Terb.  Ansg.  Mit 
ein^m  Anh.  ron  Leseitncken  in  elegiscben  VersmaMe.  Carlsrnbe.  Möller 
1848.  XL1V  Q.  906  8.  gr.  8.  18  Ny.  ^  Freund,  $ch6leH>ibUotbek« 
Praparation  sn  Orid*«  MeUmorpboaen  (Berl  1846).  rcc.  yon  Gotthold  in 
Zlsebr.  f.  d.  Gymnasialweaen  1847.  Hfl.  4.  8.  112  ff.  —  LocAnumn,  C.» 
Index  lectionnm  per  semeitra  aestiv,  1848  ?n  Univers.  Berolin.  habend. 
(Ueber  die  Zahl  n.  die  Aechtheit  der  sog.  Bpistolae  Heroidam  des  Ovid.) 
5  8.  4.  -—  Mttfltr,  C.  A.,  Rmendattones  Oridlanae.  Gymn.-Progr.  Blan- 
iienborg  1847.  14  8.  (ob.  Met.  6,  197  ff.  280  ff.  7,  501  t  a.  13,  332  f. 
~  Stt&r,  A,,  aber  eine  8tene  des  Orid.  Notiz  in  Blatt,  f.  literar.  Un- 
terhaltang  1848.  No.  208 

T.  Li?«  Patafini  histoHaram  iibri  V^X.  Mit  eridSr.  Anmerkcen. 
von  G.  C^r.  Cnuiu9.  Hannover,  Hahn  1847.  gr.  8.  5.  o.  6,  Hft  (libr. 
V-VII)  99  o.  144  8.  7.  Hft.  (libr.  VJII.  0.  dC  c.  1-19.}  112  8.  A  %^ 
—  LIvios  von  Cr.  €.  Cruriu».  Bnch  I— IV.,  Inßer$lev  Epfstola  critica  ad 
AlsebefsM,  Prof.,  a.  E»  WdK  Emendationes  Livianae.  samnitl.  reo.  von 
H.  Heertvagen  in  Mfinchn.  Gel.  Ans.  1848.  ffo.  50  ff.  —  ^^JJy  Bookf 
21  and  2§!  witb  Kngiish  Notes  and  Literal  Translation.  B7  Fwfomert». 
Dnhiin  1848.  222  8.  gr.  12.  5  sh.  —  Fsrts,  0.  H.^  Ueber  ein  Bruch* 
stfidc  des  98.  Bachs  des  Livins.  Vorlas,  in  d.  Akad.  der  Wiss.  zu  Berlin. 
Mit  2  Knpfertaf.  Berlm,  G.  Reimer.  1848.  20  8.  gr.  4.  15  N/.  Eine 
iLuree  Beschreibnng' davon  s.  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  293.  ~  Krej/Brig^ 
J.  Tk,y  Annotationnm  ad  Titi  Livii  libros  XLI— XLV  ex  codf<;e  oilm 
Lanrisheroensi ,  nunc  Vindobon.,  a  8ini.  Grynaeo  editos,  Pars  1.  Gvmn.- 
Progr.  Meissen  1848.  36  8.  gr.  4.,  angez.  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  54. 
8.  218.  —  Bettler,  Fr,y  Qnaestionam  Livianar.  specimen,  quo  continetojr 
Iibri  XXXI  partie.  I.  Gyiira.  Frogr.  Salzwedel  1847.  4,  —  Meyer^  Joaeh,^ 
Variae  lecüonea  ad  Livli  lib.  24.  n.  25.,  qoas  Pabrl,  defanctns  Norimberg. 
rector,  e.  cod.  Bamberg,  enotavit  Gymn.-Progr.  Namberg  1847,  angez, 
in  dies.  Jahrbb.  Bd.  5o.  8.  217.  —  Scheibe^  JT.,  Interpolationen  im  Li- 
vins, in  8chneldewin*s  Philol.  3.  Jahrg.  3.  Hft.  8.  555  ff.  ~  Lou«,  €.  H., 
disqnisitio  de  praepositionis  de  nsn  apnd  Livinm.  Gymn.-Progr.  Grimma 
1847.  28  8.  4.  —  ^eitten^om,  Jahresbericht  über  Livius  in  8chneida- 
win's  Philoloens  Jahrg.  II.   Hft.  4.   8.  739-755. 

Jostini  historiarnm  ex  Trogo  Pompejo  Iibri  XLIV^  Nonv.  ^dlt.  d^aprte 
les  neillenrs  textes  avec  sommaires  etc.  par  M.  Falfon.  Paris,  Dezobry. 
VI,  XI  n.  300  8.  gr.  12.  1  fr.  25  c.  —  Nippcrdejf-  JT.,  Zu  Jnstinns,  in 
8chneidewin*s  Phüol  Jahrg.  3.  Hft.  3.  8.  561  fL  n.  Ders.«  Zu  Jnstin.  lib« 
43  litt,  nber  den  Vater  des  Geschichtschr.  Trogns  PompeJQS.  Bbend« 
Jahrg.  II.  Bit.  2.  8.  805. 

ManW  Astronomicon  Iibri  V,  rec.  Fr,  Jaeoh  (1846).  rec.  von  Merisel 
in  Zuchr.  f.  Alterthw.  1848.  No.  8.  Vgl.  anch  Schneidew.  Pbilolog. 
Jahrg.  II.  Hft.  B.  8.  582. 

Phaedrl  Angnsti  Liberti  fabnlamra  Aesopiar.  Hbri  V  cum  appendica 
fabniarnm.  Mit  Annericgn.  n.  e«  vollstand.  Wortregister  f.  Bcbulen.  Hrsg. 
vHMi  ÜTorl  Frdr.  Ang,  Srohm,  5.  Terb.  Anll.  Besorgt  von  Ruk.  Brohm, 
Berlin,  Dfimmler  1848.  XX  n.  191  8.  8.  n.  %  «f .  ~  Phaedri  fabniarnm 
Aesopiarnm  libH  V.  Ad  opt.  exemplaria  recogn.  et  in  nsnm  tcholar.  ed. 
Oeö,  AenMk  KiH^.    Accednnt  fabniae  norae  XXX  e  cod.  Perottino  restl- 
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tatoe.  BdÜ.  stweot.   Lipslae,  Fh.  aedam  Jon.  184&  646. 8.  t^VkH 
Aach  u.  d.  Tit.:  Bibliotheca  dattica  Latiaa.  II. 

Qu.  Cartii  Rafi  de  rebn«  geatis  Aleiaadri  Magii  übri  »(MrUffa 
NouvT  *dit .  aT6c  argoment«  et  des  notef  e&  fran^aii  wt  Em,  Mk 
Pari«.  Deaobry  1847.  16%  Bog.  gr.  12.  —  Qa,  CnrtiM.  BBfm,  *« 
»Ä  argum:  et  notea  d2  DSbuer.  Paria  1846.  o.  Fmü Bpkbkii 
J  Mfitaellium  de  criiica  in  emendaado  Cnrtio  recte  «Mroeiula.  rtc.  m 
W  InZuchr.  f.  d.  Gymnasialwes.  1848.  Maihft.  8. 414-4W.  -  Äito,C, 
Bmendationes  Cartianae,  io  Sclmeidewiii'«  PhiIoL  Jahigll.  Hft.?.  J3»ff 

Vellet  Patercnli  qoae  aopenont  ex  historiae  RofMoae  Kbni  U.  B^ 
cena.  et  scholar.  in  asnni  cd.  Frid.  Krug.  Bdit.  2,  filiore  pitöo  pt 
bilia.  Lipa.,  Woller.  VI  n.  94  8.  «r.  8.  «4  ^.  -  Dwelb«.  Ad^ 
nia  princtpis,  collati  a  Borerio  codicis  Marbacanai« ,  apognphiqw  «• 
bacbiani  ßdem,  et  ex  doctor.  bominnm  conjectoru  recwi.  ^^^ 
qae  indicibo«  instr.  Fr.  Krii*.  Bdit.  2,  i^iüore  pretio  pin^iiu  Ä» 
3a».  CLXII  u.  6388.  gr.  8.  2^  ^.  —  v.  Jßn,  Zu  VeUejm  Pfctonal«, « 
Philologua  3.  Jahrg.  2.  Hft.  8.  337.  .         .^ 

CorneUi  Nepoti«  Vitoe  excelienUam  imperatoron.  h  «■•  •»■ 
lar  ed.  O.  Eichert.  Acced.  lexicoa  separat.  Tenale.  VittWiT.,  *«« 
1847.  109  n.  491  8.  gr.  16.  llVl  N^.  ohne  Wort«b.  31  U^ 
Heidelb.  Jahrb.  1848.  Hft.  2.-  Etckert,  Otto.  VollsaoaUi  W«totuA 
lom  Cornelias  Nepo«,  m.  bestand.  Besiehg.  aof  die  »«teis.GniWftJ" 
Zumpt.  2.  verb.  Aufl.  Breslan,  Kern  1849.  (VI  o.  476  8.)  P- i^Lui 
^  dornelii  NepoUs  vitae  excellentium  Imperatomai  ad  «pt  «^^ 
recogn.  et  in  nsnm  scholar.  ed.  Geo.  AenotL  Koek.  AccwIbbI  fn«W 
index  hominnm  et  locomm  Memorabiliam  atqne  Ubnla  chroDol^  &»• 
siereot.  Lipsiae,  Ph.  Redam  jnn.  1848.  110  8.  *8.  2%Nj^.  A«Ai  i 
Tit.:  Bibliotheca  dass.  Laüna.  I.  —  Cornelias  Nepot  ▼•f,»"'»*^? 
(Halle  1847)  rec.  Ton  Tauber  in  Ztscbr.  f.  d.  OymMtd^^l- 
Hft.  4.  8  128  ff.  Vergl.  hieran  Brdtenbach's  Antikriulc  "^J«*f^ 
Entgegnung  ebendas.  Marahft  1848.  8.  231  ff.  a.  rec  vooFW.iww 
in  2es.  Jahrbb.  Bd.  52.  8.  88. 

Corn.  Taciti  opera.  Ad  codd.  antiqaos  exacU  et  eneiwtj»  «"r 
tario  crit.  et  exegct.  illustrata  ed.  Franc.  .Büi^r.  VoL  I  et  U.  «■•» 
LXXII  u.  716  8.  Vol.  III.  Historiae.  411  8.  Vol.  IV.  Uh"  "j! 
Germania,  Agricola,  dialogus.  XX  n.  378  8.  CanUbrigite;  (^ 
J.  G.  Schmitz;  Lipsiae,  T.  O.  Weigd  1848.  gr.  8.  bw' ^ ^  1« 
rec.  von  Fr.  Thiersch  in  Münch.  Gel  Ana.  1848.  Nr.  I3l~l».  W« 
Vol.  I  n.  II.  in  Ztscbr.  f.  d.  Gel.  u.  Realschulwes.  l848.  HM  A«^»' 
8. 532  ff.  n.  diese  2  Voll,  von  Uriichs  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  Nf-^ 
—  Tacid,  C,  Cornelii,  opera  quae  supersunt  ad  fid.  «J^^*?Jv^ 
ab  Jo.  Geo.  Baitero  denno  excnssornm  ceteronunqne  optinor.  h^*  ^ 
oens.  atqne  Interpret  est  Jo.  Gwp.  Ordliu:  (Bditio  majflr-)  |«' „ 
(et  ulümum.)  Turfa,  Orell,  Fnessli  Sc  soc.  VHI  u.  602  8.  ffj^^ 
ji^  ^.  —  C.  Cornelii  Taciti,  opera  quae  supersunt  ad  ^Jr!Lfj 
recens.  atqne  in  sdiolar.  nsnm  ed.  Jb.  Gosp.  Orelisiis.  y^^'i 
Vol.  II.  (et  ultimum.)  Turici,  Ordl,  Pue«sli  &  soc.  1847.y|':P* 
Ji  14  ^.  —  Orel/ff  Ausg.  Vol.  I.  (Zürich  1846)  u.  »d«,W»P«" 
Kritik  n.  BrkläniBg  der  Annalen  des  Tadtus.  (Gyno.'PMT'^L 
1846)  rec.  von  J.  Weissenborn  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  52.  8. 2»-^. 
Orelli's  Ausg.  Vo!.  I.  (1846),  so  wie  Tac  Opp.  ed.  Fr  W*«'Ä 
Q.  Heraetu  Studia  critica  in  mediceos  Taciti  codd.  (1846)  reC' ««^ 
in  Zlschr.  f.  d.  Gymnasialweeen  1847.  Hft.  2.  8.  300-234  }^ 
daau,  ebandas.  1848.  Marahft.  8.  219  ff.  ~  C.  Goroelü  Tieifi^ 
emend.  et  commentariis  instr.  L.  Doderlem  (1847)  Ton*  ^*^H^,1\iiT' 
in  Heiddb.  Jahrb.  1848.  Hft.  1.  —  Dieaelbe  Ausg.  T.  L  II  (l^V  1 J 
n.  Ausg.  von  J.  C.  OrM.  Tom.  I.  U.  (1846.  tSiS)  mbU  BÜttr'^'^ 
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Afatfinaiitt  Tae.  Germania  rec.  ran  Fr.  Thiersoh  In  MBnchn  G«l  Ans. 
m.  No.  131—136.  (1.  Artikel.)  —  C.  Corn.  Tadeu  Werke.  Nach  der 
Dfg.  J.  C.  V.  OreUi'a  neu  fibereetit  von  H.  Guitmmnn,  2  Ablblgn.  in 
Bd.  Zürich,  Orell,  FfissU  &  Co.  1847.  VIII  a.  8338.  gr.  8.  2^  — 
aciti,  C.  Corn.,  de  origine,  noribdfl  ac  siin  Gemanomn  libellne.  On* 
um  codd.  hncaaqne  cogniter.  lectione  accaratiMime  «nbinnotata  nee  non 
i  libeili  latis  et  codioe  ceCeror.  omniom  fönte  qoaestione  addila.  Cara 
Mm.  Ferä,  Afatraumn.  Aocfa  n.  d.  Tit.:  Germania  de«  C.  Corn.  Taci« 
18.  Hit  d.  Lesarten  sammtJfcher  Handscbr.  n.  gescfaichtl.  Untersnchan* 
iü  ober  diese  and  daa  Buch  selbst.  Von  Hana  Ferdbiand  Mattwmnn^ 
lii  3  SteindrUf.  (in  qn.  Fol.)  Quedlinburg,  Baste  1847.  XIV  u.  236  8. 
r.  8.  V/i  *ß.  rec.  ▼.  Fr.  Thiersch  in  Munchn.  Gel.  Ans.  1848.  No.  131 
-135.  o.  im  Leips»  Reporter.  1848.  Hft.  32.  —  C.  Corn.  Taciti  de  situ« 
oribos  populisque  Germanlae  libellos,  nee  non  Cn.  Julii  Agrioolae  Tita« 
»aibns  aecedont  notulae  Anglicae  et  index  histor.  et  geographicus.  Cnra 
Uli  C,  F^e.  CalentUe  1846.  8.  —  Tt^ann,  R.,  De  Taciti  Germa- 
tae  apparato  critico.  Breslau,  Bchuls  u.  Co.  1847.  VI  u.  121  8.  8.  rec. 
on  Nipperdey  Hall.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  104  ff.  —  Gelier,  C.  F.  0., 
)6  fida  Taciti  in  rebus  Germanornm  quaestiones.  Quaestio  I.  Monaste* 
ii  (Coppenrath)  1846.  34  8.  4.  %  f^.  —  thfmmm^  C,  Ueber  Nerthns 
ei  Tadt  German.  40,  in  ZeiUchr.  f.  d.  deutsch-morgenland.  GeseUscfa. 
I.  Bd.  Hft.  1.  8.  126.  —  AfuleeK,  Ist  die  Germania  des  Tacttus  auf 
lymnaslen  su  lesen  oder  nicht  ?  Abbandl.  in  Ztschr.  f.  d.  Gyronasialwe- 
in  1847.  Hft.  1.  8.  74—99.  —  The  Germany  and  Agricela  of  C.  Cor- 
eliofl  Tacaius:  flrom  tbe  raost  approved  edition;  with  an  English  Version 
nd  Noten,  Historical  and  Critical.  By  D.  SoUUm,  A,  M.  Dublin  1848. 
04  8.  12.  3sh.  6d.  —  Ttacitus  Agrlcola,  mit  Binleit,  Uebers.  u.  Com- 
leot.  V.  iVissen,  hrsg.  ▼.  Lübker  (1847)  u.  dieselbe  Sdirift  bearb.  Ton 
'.  Doederlem  in  Tacit.  opp.  Vol.  II.  2.  p.  60—122,  rec.  v.  Hahn  in 
Uchr.  f.  Alterthw.  1848.  No.  90—93.  so  wie  ton  Jacob  in  dies.  Jahrbb. 
d.  51.  8.  250-264.  n.  von  Aug.  Liibben  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  191. 
-  Sümdder^  J.  6.,  Zar  Erklärung  schwieriger  8lellen  in  Tacdtns  Agri- 
»ia.  Gyiiin.-Progr.  Coburg  1848.  28  8.  4.  —  Heraeua^  stud.  crit.  in 
ledie.  Tac  codd.  (Cassel  1846),  u.  TagUMmn,  de  Tae.  Germ,  appar. 
it.  (Breslau  1847).  rec.  von  Nipperdey  in  Hall.  Lit.  Ztg.  Mai  1848. 
[o.  104—106.  —  J^sner,  Ueber  das  Verhaltniss  der  Valgata  des  Ted- 
IS  ZQ  dem  2.  Cod.  Med.,  insbesondere  nachgewiesen  am  14.  Buche  der 
.nnalea,  in  Schneidewin's  Philolosus  Jahrg.  III.  Hft.  1.  8.  77*-89.  — 
ha$t,  Tadtea,  in  8€hneidewin*s  Philologus  Jahrg.  III.  Hft.  1.  —  ür- 
cksj  Zu  Tacitos  (Conjectnren  su  einer  Ansahl  Btellen  der  Annalen),  im 
beia.  Mas.  f.  Philol.  N.  F.  Jahrg.  VL  Hft.  4.  —  Nipperdey,  Zu  Tacit. 
nn.  XI,  14  (pnblico  st.  publican<fls  plebisdtis),  in  8Ghneidewin*s  Philol; 
ihrg.  II.  Hft.  2.  8. 427.  —  Spengel^  Lectionskatalog  der  Univ.  Manche« 
ir  18^1  Cneben  Anderem  dnige  Beitrage  sur  Kritik  des  Tacitns).  •— 
oldaaNis,  ü.y  Zu  Horatius  und  Tadlus,  in  8chneidewih*i  Philologui 
ihrg.  III.  Hft.  2.  8.  330  f.  —  Jungd4su$iem ,  Wük.  Tkär. ,  Quaestio 
fntacUca  de  Tadtei  sermonis  proprietate  in  nsurpandis  verbi  temporibus 
•od'u  partidpUs.  Kiliae,  Schröder  St  Co.  1848.  IV  n.  44  8.  gr.4.  n.  17%  N;^. 

Btttrepli  breviarium  historiae  Remanae.  Editionem  primam  curavit 
htl  C.  §.  Baumgarten-Cnuiuey  alteram  H.  A.  Diet§ek,  jLips«,  Teabner 
U9,  VIfl  u.  96  8.  8.  6  Nof.  In  demsdben  Verlage  erschien  gldeh* 
iitig  dne  Schulausgabe  ohne  Noten.    VIII  u.  78  8.    8.    n.  2%  N^. 

Bernkardy,  G.,  De  scriptoribns  historiae  Augustae.  Prooemia  dno 
holis  Universitatis  Frideridanae  indicendls  scripta.   Halae,  Hendd  1847. 

\  S.    gr.  8.    6  N$«f . 

Fr,  Ornnni  CommendaUonnm  de  L.  Annaei  *8enecae  seriptis  quibos- 
im  deperditis  8pedmen  III.   Gissae,  Brühl  typogr.  Acad.  1848.    16  8. 


er*  4.  rnc  von  Cbr.  Bibr  tt  HeiMb.  Jahrbb.  1M8.  8e^t.-  s.  OoL-HIl 
5.  758  ff.  —  Granotli,  Joan.  Prdr.,  notae  in  L.  Aawiei  Senecse  aata- 
nkle»  qaa^tiones.  E  naAMser.  Hanborgaoai  |>rimiia  od«  Cmr,  Rud.  Fiektrt 
Par«  n.  coDtin.  notas  ia  libros  qaatnor  poateriore«.  Vmialaviaey  Gras«, 
Barth  &  fiocii  ia  Caaim.  IV  a.  40  fi.  «r.  4.  i  a«  ^^  ^.  —  Omaa, 
CMimentatioanai  4«  L,  AnhaAi  Soneoaa  aeriplu  «aihnadaai  deperditla  ^mc 
II.  UDiv.-Pro«;r.  Giaflaaa  1847.  24  S.  4.  ^  JMew^,  Tfc.,  Aaalecta  sce> 
aioB  (über  die  roia.  Tragiker  aU  rfachabonr  der  ^nechisoheo).  Gyaa.- 
Pr«gr»  NeoatreliU  1848.  40  «•  4.  —  U  Aoa.  fieneeae  app.  ed.  Ftdbvt 
Vol.  I--IU.;  Fidberf «Joa.  Fr«  GronoTÜ  NoUe  in  Seaeca«  Nateniies  Qaaeft 
(i848)  o.  09tmn  Comaieokat.  de  L.  Aaa.  Seaeoae  scriptLi  ytibmidw  de- 

Serdiüa  L  et  II.  (Gietf.  1846«  47) ,  aag es.  tpd  h.  ▼.  Jan  im  Flülologat 
.  Jabrg.  2.  Hft«  &.  296  ff. —  v,  Mn^  L^  SpAtere  roaiiacbe  Prag«.   Jabra*- 
beridK  io  Scbneidewta*8  Pbüok»gtt8  Jabrg.  III.  Hft.  2. 

Histoire  natnreUe  de  PHne,  avec  Ia  tradociioii  ea  fraa^aia,  par  E. 
hUiT4,  Tom.  I.  Paris,  I>«beobet  1847.  XVII  n.  741  8.  gr.  8.  15  fr. 
(CoUectian  des  aateurs  laiins,  av««  Ia  tradnctioD  en  fran^ais,  pabL  «e« 
Ia  direcUen  de  M.  NUani).  ^  Bergk,  Thd.^  Bzerdtatioaoai  PtfafaraB 
Part.  I.  UniTere.-Progr.  Marbarg  1847.  (ßaieadatioBeii  mebrerar  Steliet 
eaa  der  Hiiit.  Nat.  8.34-37.  enth.),  rec.  in  Hall.  LiL  Ztg.  184&  No.  6 
^la  B.  in  Mfinohn.  Gel.  Ans.  1848.  N«.  116  f.  •-  Demlie,  L.,  Biaumea 
d'ane  paaiage  de  Pliaa  (XXXV,  11)  relaUf  ä  iine  inteatien  da  Yarroiu 
Ronen,  P^ron  1848.  8.  ^  PassfJbe,  aa  wie  die  Aoag.  dea  iltere«  PUnins 
▼.  SUÜg  <l8dl-86);  n.  SUUg^  Qaaaatiomim  Pli«.  Bpec.  I.  (1889);  anges. 
von  L.  ▼.  laa  im  Philologns  3.  Jabrg.  3.  Hft.  S.  302  ff.  —  v.  /oa,  Z« 
Piinius  Natarffeiehiebte»  ia  Pbilolegnp  3.  Jabrg.  2.  Hft.  8.  833.  —  Ciji 
Plinii  Seoniidi  epifitolae  aelectae.  Lettraa  «lu>isies  de  Pline  le  Jeoae 
fidit.  nouT.,  ooUatioade  aar  lea  meiUeors  textas,  par  ML  Dttmog^ot.  Parii, 
I>eaobiy  1847«  VIII  n.  111  8.  gr.  12  1  fr  25  e.  —  CtMbmrtA''I>mpakf 
/.  K.  T.,  Nonvea«  eboix  de  lettret  de  Plifie  ie  Jaone,  cottntiooa^  aar  1« 
meilieara  texftea,  pr^e^^  d^one  aotioe  btogr.  et  des  jagemgntB  Ikldniiret. 
et  aacompaga^  de  somnairea  et  de  ootea  pbiloL  et  faisfeoriqaea.  Pari», 
l>elalain  1847.  8%  Bog.  gr.  12.  1  fr.  50  c.  —  Pan^gyriquo  do  Tn^ 
par  Plina  le  jean^  sava  <l*aprte  Bounumf  et  angni.  d'nn  Avant-propoa  et 
de  notaa,  par  AfcfCf.  Paris,  Delalaia  1848.  .  Vfn.  132  fi.  IS»  90  c.  - 
PMatt  Bpifltelae  von  i^orifig^  (1848)  oad  PUoii  Paoagyrieaa  tmi  DmIov 
(Pana  1844),  aAge«.  ba  PbMegnt  3.  Jabrg.  2.  Hit  8.  294. 

Pomponins  .Mola«  a«  M aerob i na. 

Merc^im;  8aetoBiw  der  Pomograpb,  a.  fidiaMeffiB'a  YltSM.  0. 
2.  a  303  & 

ISfidtrlete,  Fr,  LeonJk.,  CnmiDtntatio  de  ßanberpnti  codioa  iaatii» 
tiMia«  QuintiUaai  aianosoriplo  oeetio  Tertia,  XI.  Ubn  priora  capfta  cio 
ftiaeni.  SnevarnrU  (Giegler)  1348:  14  8.  gr.  4.  n.  %  ^.  —  OMaa. 
Adnotatt.  In  QaiotUlani  inatitnt.  erat  X.  (1841.  1342.  1845);  OirferMi. 
Comaent.  de  Bambergeaai  «edioe  laaüt  itninOJ.  (i3iQ.  1848)  o.  FmgUmi, 
de  brevitate  QnintlliaabBa  iProigr.  1346),  anges.  in  Pbilolagaa  &  Mig* 
2.  Hft.  8.  296  ff. 

iftMeUttt,  ^.,  fipecanen  erit.,  contineM  A.  Penii  Flacei  oo4ica»«aa. 
Loidenaiaai  eoüationea  «na  caa  «aiaMdveriionibQp  im  cgna  aatkaa  t 
I>ocUrdi8a.  Utrecbt  1848.  ^  Mkr,  A.,  Penü  Batira  VI.  GerMska 
veraibos  reddita.  Aec.  diaaerialio  de  diseriaiine,  qnod  interoedii  inter  at* 
tiram  Peraiaaam  et  Hont.  Gymn.-Progr.  Friedland  1347.  16  8.  4.  & 
Jabrbb.  Bd.  52.  8.  445.  •-  ObMn,  Kar  Vita  Peraü,  in  BuhnaidAwia^ 
PbUolog.  II,  2.  8.  384  £ 

Gltemimn,  Jnvenars  erste  Satire,  im  Archiv  f.  PfaMol.  n.  Padajc«  Bd. 
XUL  Hft.  3.  8.  387«  —  NägeUUa^k,  C.  Fr.,  iib.  die  OoiwitaMi  der 
vierten  a.  secbatan  Batira  Jafeoal'a.     Abbandl.  in  Pbilolagiia  3b  Jabrg, 


3.  HfU  fi.  4^9^-483.  —  V,  7r«ttl9fllar,  INWm*«  JavwiL  Anfii.  Ii»  Ar- 
beiUQ  d«v  kofläod.  Ges«U«ch9ft.  (Mit4B  1848).  HfU  1.  r-  Die  rimi^^hea 
Satiriker,  far  gebildete  Leser  nbirtingen  aiit  Erlfiqt.  von  H.  Düntß» 
(18^)  B.  des  D.  Jonioe  Javenalb  Setiren.  Text,  Kinleit  n.  Anm.  von 
J.  HAAermann.  i.  Bd.  l*^V.  (Greifsweld  1847).  rec  von  Siebetia  in 
Mfiflobn.  Gel.  Ans».  1848.  No.  105  ff.  Die  letztere  Sahrift  aicb  rap.  v. 
9£br  in  deidelb.  Jabrb.  6.  Doypelb,  1847.  ».  911--9a0«  —  Ueber  db 
neuere  den  Persiua  o,  Jayeaai  betjr^  Litt  a.  HeH»if€rg't  BerlaU  im 
Pbilol.  II,  a,  9.  571  ff. 

Snlpieiae  EcWgAe  od-  SßMßegef  (Mita«  184^),  iioges.  ▼«  Btti  lo 
Heidelb.  Jahrb.  1847,    6.  Dappeih,  6.  920--P22« 

Düllmg^  Die  Trauer  daß  AbaasBntiua  na»  Priacilla.  C^yniB»*Progr. 
Planen  1847.     10  3.    4t    (Uaberaetaun«  ana  8^tiiia  »yh.  V.  l--2£2). 

IfMnder^M^,  Ueberaatvin«  won  dea  C.  VaWifla  FlaaaBf  Ar^aüaptic« 
1.  Oflaang,  in  iBqppl.nBd.  XIV.  au  dMaan  ii^hr\i.  Hft,  L  ip.  149  ff.  n. 
Hit  2.  S.  175— p190. 

Apnleji  QpF«  «^-  ffiH9brm4  (Lipa.  184:^)  n.  d^iw*  Editip  minor 
(Bbend.  1848),  re^.  von  U  w,  Jan»  Im  Philolocnf  9*  Jübrg.  2,  Hft.  fi-Sa^i. 

Claudianaa,  Ansonip^  pnd  Pruienftint.  BmtMu  dk»r  die  nauera»  dio- 
adben  betreff.  LiU.  vfn  Ppr(ßhfrg  In  fifllbnaidpw,  Pbtfpiogna  Jabrg*  If. 
Hft  d  0.  583  ff.  u,  565  ff. 

Die  SnhffifUn  der  rowr  FeMn^wer.  Hfran^tg.  n.  erlant  y.  F.  Qlum«, 
K.  IfodlmMin  n.  A.  Rnipif'  l*  Bd.  TejEA?  p.  ^Spicbnungen.  Berlin, 
Geo.  Reimar  1848.  XI  n.  41$  8.  ipit  l  ^eUbn.  «am  Titel  n.  39  Bl.  ptit 
Zeicbn.  gTr  8,  4  4,  K^  9«  4-  Tv^:  Qrpia^ti«^  veter^a  px  re^^na. 
Coroa  IMIinMni»-  T>U^m»lif*  ed»  ^«  Jß^imff*  re<B.  iai  Leipj^,  Ru- 
pert. 1848.    Hft  46,  ,  .  . 

Hjgbli  GfoiDA(i«i  libw  da  munttipnibn«  iPa^oinm  Textnm  e  codi- 
cibua  fipnatitBiW  pr<>legop«Ml,  oomiB^lariiMn ,  tiibulaa  dof^  (in  Fpl.) ,  in- 
dioem  adjedt  Chr.  Conr.  Lud.  Langß.  Göt^iBg.,  Vandenbpock  &  Rnprecbt 
1848.  VIII BU  9i6  8.  &  «u  1%  ,/lr  r^c.  Y19»  P-  Bottgpr  i^  Aw-  Jabrbb. 
Bd.  54.  8.. 284  ff.  ^  fionge^  fc,  PrplffifPlfn«i  criticii  et  |iistoric|i  in  Hygin} 
de  manitionibua  caatrornm  libeiluni.   Doctordiaa.   Gottingen  1947.  86  8«  8, 

Herta,  Zb  Gelljoa  XIV,  ß,  «.  XIX.  9, 8..  i«P  RMP.  ftiBf.  t  Phlioi: 
N.  F.  Jabfg.  VI,  Hit  4.  — '  fifflr««F,  Bbta^  «ber  dw  Ypn  ihm  auf  «inai 
Reia«  für  4Sm  KriUk  iim  QfH^^M  FriacianBa  n«  dar  Sphoiien  au  ^eip 
aatronoai.  Gadi«btn  de«  qerM%pi.c|ia  gj^i^nneneo  A9«bente^  forgele«.  \Q^ 
Meineke  In  d«r  Aind,  d.  WiBf.  m  4,  Non  1847.    9*  MPIiatrt)prK:h$^  der 


Berlin.  Aknd.  ... 

Ineerti  ABOt^ria  UbeUq«  d9  diff<yenMl«  ypcun»  ^  |g)ti(]ap  codM^e  «np- 
pLatAa  et  eBic0da.tna  n  Perd.  ff^io,  iProgrBiBfB  4«^  Jpn,  (J^y. )  fpf^^ 

bran  1848.    29  8.   4.    6  PTrf.  ..      .    «         ^      i^t    •      ,^       .. 

Duntser,  H.,   Ueber  Dit^gri|phipn  imT/e^l^e  dfif  Ppwpj  Wafcellua. 

AbhandL  in  Zfcwbf.  (.  Alteriw,  l»48^  ^o.  51  fl.  .6?.  --.,«WP^.  B«- 
bandlBQg  aiBig^r  8teU«|  ^  Soniw »  in  «pbliei^ewin  n  Pbi^JpgUf.  ^ahrg, 
II.  HA.  a.  --  iK^il,  /!„  Laeviw  (Peber  2  .8l4U^  ans  dem  Erfl^opjijifinion 
bei  Neu.  u.  Cbarja.)  Ebanae».  H^-  *  »-  (5?9f  -t-  ^^•**»  ^-  /••  P<» 
P««iiiBno  P.  Mwllmi.    fityw.rPwgr.     Wittwbprg  1847.    IP  8 

üftnrpl^lt«,  8aBytra,  i»  Ärtwdeiiylp'a  PbMs«PS  Ja^f«»  I|'-  Hft  ^, 

KßU,  !l,  Sgppjaiwwita«  Fp^a  1^  q,  O.  ÄjBllprQ  e^iU  (VananUn  ana 
dem  Ced.  B^tbolh  >  Bh«*»^  M«*  ^  PW (ol.  »,  F.  J^hrg.  Vi.  Oft  i. 

ÄmI»  Ä,  FrRgnwtnpi  CkWfii  (Bbpr  dfn  vpr«.  Ältupa,),  m  Schnei- 
dewie'i  FbMegps  Mrg.  W-    HjJ,  1,    8.  Pft^?.  ^^  .     ^      ^  ^^,.  , 

JUn,  .a„  Sb  CeniorioBf  du  dip  npj.  fg,  U..  ifB  R^fiB.  Mpp.  ^PhUjL 
N.  F.  Jahrg.  VI,  .Hft  4,  —  flBoaftrw .de  die  na^^i  liber  iftf,  Q.  /pÄn 
(IÄ*5)*  anie»-  fc»  PWpi«M»  Ä  JBhm.  fe  Hft  P.  ^.  -^/iform,  Ä„ 
Ktudea  sur  Symmaqne,    on  rechercbei^   bipgimphigiip^  ß^  ^ronolog.  aor 

iV.  ./oAr6.  r.  I*W. ».  «W-  «f-  Ä'^«-  ^W.  IW.  UV.  Bfl.  4.  8 
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la  «Monde  lAoUM  da  qattritee  «IMe.  Paris»  Desobry  1841.  ^h 
gr.  8.  Im  vor.  Jahre  schon  n.  d.  Tit.:  „Btode  snr  la^tia  itarki 
6ciiU  do  Synuhaqae,  prüfet  de  Rome  eo  3^*'  ausgegeben. 

Ooayres'  do  8ulpicO  Sevfero.  Tradnctioo  noovclle  per  JK.  Askt 
Lottros  attribiüßes  k  Sulpioe  Severe  trad.  en  fran^tis  peer  ti  priai« 
foSs  par  M.  HUon.  Poemes  de  Paulin  de  P^rigaeai  et  de  PütaHt  m 
la  vie  de  St.  Martin,  trad.  en  fran9ais  pour  la  pikiere  feil  pir£./. 
Corpet.     Tom,  L    Paris,  Panckoake.    28  Bog.    gr.  8.   7  fr. 

Itinerarinin  Antoniui  Aogasti  et  Hierosolymitaaom,  Ex  fibra  m,d. 
G.  F^rikeg  et  JH.  Pinder.  Accedant  II  Ubb.  (Utk.  in  4.).  Benin,  h 
Golai  1847.  XL  n.  403  S.  gr.  8.  5  ^.  angex.  im  Uipiiger  IMW. 
1848.  Hft.  15.  u.  TOD  Babr  in  fleideiberg.  Jahrbb.  1848.  Mai-  a  JnUt 
8.  415-427.  —  Maerobii,  Anibrosii  Tbeodosli,  t.  c  et  iol.  open^ 
•upersnnt.  Bxeassis  exemplaribas  tam  mann  ezarat  quasi  typii  desinibi 
emeadavit;  prolegomena,  apparatnni  crit.,  adootatiooes,  «ob  alitnilf 
lectas  tom  suas ,  indicesqiie  adjecit  Ludov,  Jann§.  VeL  l  Kt  1. 1) 
Macrobil  commeBtarii  in  Ciceronis  ioniBiiim  Seipionis  ei  eiceifta  i  tur« 
de  differentiis  et  sodetatibiis  graeci  laüniqa«  verbi.  Pnedttastir  ^ 
legomena  et  Ciceronia  soainiam  Scipioois  t  sobjicitor  iftMrti  6i{atftta 
de  yerbo.  Qaedtinburgi,  Basse  1848.  CXVI  a.  819  S  m.iSuiitifj 
qn.  4.  gr.  8.  2  »p.  Velinp.  2»A  ^.  angea.  im  Leipx.  Bif&jM.  I»»- 
Bd.  1.  8.  81  ff.  —  OeaTres  de  Macrobe;  tradoction  «n^^^,?.* 
DmcampM,  N.  A  DuM§,  LaoBd'Aguen  et  ji.  ITricini  iUsreeOi  Tib..u1' 
Paris,  Panckoake  1847.  88  Bog.  gr.  8.  7  fr.  (BibliotWipa J»;«* 
fran^aise  II.  s^rie.  29.  livr.)  —  Macrobe,  Varron,  Pempwi»  »'»^ 
Nttoni  (Paris  1845)  o.  die  Ausg.  des  Macrobios  in  der  ^•'^^zT, 
Sammlung  (faris  1845-47),  enget,  im  Philologns  3.  Jabrg.  Bit>-^^ 

Fertig,  Mick,y  Cajas  Bollins  ApoIIioaris  Sidonios  n.  w^  T^t 
seinen  Werken  dargestellt.  1-^.  Abth.  Wanbaiig  ■.  Pm«"  (^"^ 
1846-48.     108  8.    gr.  4.    k  n.  %fß.  ^^ 

C.  BSitger,  ab.  Marciantts  Capella  Q.  «eine  Sstirs,  •^?\r 
krit  Bemerkungen.  Aufs,  im  Ardiiv  f.  Phiioi.  a.  Padag.  W.  ^  ^ 
4.  Hft.    8.  591-^22.  ^^dui* 

Aurelins  de  acotis  passionlbns*  Texte  publU  et  ^^^^'^!'\£49i 
tet  crit  par  Dwremberg ,  in  Henschers  Janas  Bd  II.  Hft.  o.  &  ^2^- 
a.  Hft.  4.  8.  625-649.  —  JDaremfterg^,  Baendatioa  sfl  ^^^^S!! 
nas,  ebend.  Hft.  2.  8.  393,  —  ^e6«*,  C.  JFV.,  PragmentaiiAiJ* J^ 
Torqa.  Beter.  Boethii  de  aritbmetica  cam  epigraramaie  ^»^^^t^^ 
Progr.  Cassel  1847.  8.  33-48.  gr.  4.  (hrsg.  nach  e.  fr?'* 
Besita  des  dort  Gymnas.,  mit  Binleit.  a.  Anmerik.).  —  ^^^^^ 
solatione  (1843),  angea.  im  Philoloj^us  3.  Jahrg.  Hft.  2.  ^**J^«lii' 
menti  di  orasioni  di  Magno  Aurelio  Cassiodoro  Beoators,  t¥f^ 
Instrati  da  CoHo  Baucf»  di  Fenne  ^  a.  8.  21.  »^  a- 

Gorpas  juris  cirilis  recogn.  brevibntmie  adnotati«»i^**|J!i  L 
stmctum  eddf.  Albert,  et  Mmur.  fratres  EriegM.  Bdit  ^  ^^ 
indicem  titt.  corporis  jor.  civ.,  institotiones ,  digesta,  "^jrf^' 
qaasdam  synopticas  cont.  Impressio  IV.,  novis  cnrlt  *fS  fH^* 
tiones  retractav.  ^eai.  Herrmann.  Lipsiae,  BaamglrtnerlV^*^. 
gr.  Lex.-«.  2%  ^.  -  Zaekariae,  Die  griechischen  S^^^S^ 
nian.  Codex)  der  rescribirten  Handschrift  des  Codex  i' .^liiJ» 
des  Domkapitels  sa  Verona.  Abhandl.  ia  Ztachr.  t  S^'^'^jJIm'^ 
wiss.  1848.  Bd.  XV.  Hft.  1.  8.  90-132.  —  PompopH  «^w^Jf 
fragmentan  recogn.  et  adnotatione  crit  instnudt  Wd'  ^^^fS,  ti^' 
Ridcer  1848.  XXfl  n.  172  8.  gr.  8.  ■.  1  ^.  rec  ▼»  ^li^  ■ 
Heidelb.  Jahrbb.  1848.  8ept-  a.  Oce.*.Hft  8«  745-79^  ^Tgi^  I 
Reporter.  1848.  Hft.  40.  —  AerÜrin,  BmeftdaCioaet  jrf>"^  1 
Progr.  Werthheim  1847,    86  8.    8. 
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Biblioibeea  pairum  ecclesiast.  lat.  selecta.  Ad  opt.  libr,  fid«-edlta  cot. 
ülemdorf.  Vol  XjII.  BL  Minucii  Fäicis  Octavins.  J.  Firmiei  Maiemi  de 
jrrore  profanar.  religionum  ad  ConsUntiam  et  Constantem  AogQStos  liher. 
S  MenpU  Pontti  Paulini  poema  adTeraus  paganos.  Commodiani  in»tnicÜo> 
lum  etc  libri  II.  Recen«.,  einend,  et  adoot.  Frp.  Oehler.  Ups,,  Tavchnits 
rr847  Xb.202  8.  18  N^.  Vol.  I-XHI  :  9  ^  10  N^.  ~  Q.  SepUmli 
RNorAnÜA  Tertolliani  Apologeticn«  advewu«  Gentes.  Cnm  lectionnni  va- 
rietote  ed   Jos.  Ign.  I&tter.    Klberfeld,  H.  Baschler  183&   VIII  a.  150  8. 

3  rec  von  Fr«.  Oehler  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  54.  8.  247  ff,  -  Arnobii 
»ratoris  adversua  Nationc»  libri  VII  rec.  Frc.  Oehler  (1846)  and  Minncii 
Pelici«  Octaviuf ,  Julii  Firmici  Materni  de  errore  profananim  religionnni^ 
VleroDÜ  Pontii  PauHni  Poema  adverans  pasanos,  Commodiani  InstrnctioneB 
rec  Fre  Oehler  (1847);  beide  rec.  in  Mnnchn.  Gel.  An«.  1848.  No.i7t 
-178.  — *  Arnobii  adv.  nationea  libri  VII  ed.  Hüdebrand  (1844)  n.  daaa. 
ed  Fr  Oehler  n.  Hogmann,  Conjectonea  in  Arnobiom  (Archiv  «.  d» 
Jahrbb.'  Sopplem.  Bd. 'XIII.  8.  149  ff.),  ange«.  im  Phüologui  3.  Jahrg. 
Hft.  2  8-305  ff.  —  Arnobii  adv.  natienes  libn  VII,  rec.  Fr,  Oehler, 
Lid«  1848!  D.  Cyrilli  Hieroaolymorum  epiacopi  Opera  cd.  Gf.  C.  ReisM, 
Mon;ci  lais.     ange«.  in  Jen.  Lit.  Ztg.  lB4^.     No.  187. 

Cypriann«,  des  heil.  Cäcil.,  Bischofs  v.  Karthago  n.  Märtyrers,  an«- 
»rles  Schriften,  Ana  d.  Latein,  fibers.  n.  eriant.  t.  Joh  Geo,  Krabmger. 
Äorg,  Schmid  1848.  XXIV  a,  312  8.  gr.  3.  1%  ^..--  HUgenteld, 
A^  Die  deroentinischen  Recognitionen  u.  Homihen,  nadi  ihrem  Urspmng 
a.  Inhalt  dargestellt.  Jena,  Hochhausea  in  Cümm.  1848.  XU  a.  340  8. 
gr.  8.    1%  4* 

4  Hiilfsbficher  für  das  Sprachstudium:  Wprterbfidier,  Gramr 

matiken,  Ucbersetaungs-  und  Lesebücher  u*  s.  w. 

«)  Allgemein«  Spr«chlehre    und  Spr»cliT«rglei«hnng. 

Vaitr,  J.  S.,  Littemlnr  der  Grammatiken ,  Lwik«  n.  Wörtewamm- 
Inncen  all^  Sprachen.  2.  Ausg.  ▼•  B  Jtäg,  «".rahrl.  rec.  in  Hall.  LIt. 
2^^848.  ffo.  131-137.  -  ITeU/orrf.  H.,  MIthndate.  Minor,  or,  W 
eSLy^^  Langnage.  Lond.  1848.  «2  8.  gr.  8.  n.  14  «h.  -  J>«w, 
F  LeaL,  de  «emonU  orJglne.  Inangnrald&a.  Pana,  Lender  1848. 
•TK.  s  Vt  «  _  «temtftol.  H..  Di«  Sprachwisaenichnft  Wilh.  v.  Hnm- 
Äfdie-5;ge?S^^PMIo.opWa.  Be?Hn.  Dfi«mler  1848.  IV  «.170  S. 
«8.  n.  4%.  -  Sdu»Ur,  ».,  Die  Elemente  der  phitoaopli.  Sprachr 
*  t-..-.,!.«?  Wilh  T  Hamboldt'a  an«  aeinem  Werke :  üeber  die  VePr 
«hlÄS  £  m  JicM  Sprachbane.  n.  ihren  Binflnaa  a«f  dU  geiatige 
ÄÄ-Vde-  Äcben|e«chl..h^  In  ^.t«nat.  f-^wicjl-g,  darge- 

uL  r/8fmci^^^^»ft\nt  i.nUch,^  Grnnde.  Ba™«.  «.rtor.^ 
1R4R  Vi  8  CT  4  12  Nrf.  —  Richter,  Fr.  W.,  Vorläufige  ümnaae  so 
Sf«;  .S«™Ä  SpMchw1;.en.cli.ft.lehre.  Gyn.».;Progr. .  ttnedlinbnig 
TSw  «r  S  A  —  Curtttu .  Geo..  Die  Sprachvergleichnng  in  ihrem  Ver- 
Saa^l-^iaiTchÄlogi..'  2.  ^^^^fl^^^^^J^, 

hT  ^  S  M  ff  ind  Tonl^h!  Benfey  «Gott.  Gel.  An«.  1848.  Stck.  172. 
^i^l^^A  SprachTergleichendeUnUraochongen.  L  (Bd.)  A.u.d.T., 
7nf^™Ä«äcb?Ste  Bonn,  König  1848.  VIII  n.  166  8.  gr.S.n.  1%A 
i"'Ä.^TfT«r  SpraA^erWlchnV  No.  II  Au^  l-  Zeitacl«.  j^ 
Alterthnmani^  1847.    no.  114.    no.  HI.,  Bbend.  1848.   no.  52.  M.  - 


■thitolotfie  od.  dt«  Witoenstbaft  defr  tU«eii.  7.  Die  80N«:ita.  AA.  !■ 
Auiland  184B.  Nd.  296  f.  ^  fTotkef^  Fboiiologisefce  grByfafuHia 
Gymn.-rrogr,  Bhingen  184?^.  Gl  S.  8.  —  fiAilOrv,  L.,  De  rmfliwihn 
däAi  les  iangniiil  fndo  eul-opdekiii^  Uilt  artdeniiei  ^ne  tottd^roei. 
l-aldUs.  Patitf,  Hachett«  k  Joi»beK  1847.  71  3.  |pr.  8.  --  Ann»,  lü 
<Trammatik  eine  Wissenacbaft  t  Aü^.  in  Jahrb.  der  G^eswari.  Nvr.fM 

Gebmncl 


8.  898-910.  ~  ^eum,  Uehef  den  iweckmisAigM  Gebmnak  d«r  Gtui* 
matik  eln^^  fremdeln  Sjprache.  Aüft.  in  Ma|^'i  Pidig.  Bmrm^  Mti~ 
intt\htt.  1848.  8.  334-^345. 

^,  fFiedetnanny  Umwaildlonj.  d^r'altett  SptuAten.  Anfi.  iad.  Ar- 
b«H«n  der  karlSild.  Ges^lUchkift  1848.  Hft.  2.  ^  SÜkStuakm^  Kadi  ^ 
Wort  aber  die  yn^ixif  ffri&ris  in  Hdfer*«  ZtachK  f.  d.  Whmmtk.  6m 
Sprache.  Bd.  H.  HfL  1.  6.  119-138.  —  Dtwutkeit,  Zur  Themik  itr 
Casus.  Mit  besörtd.  Berücksichtignnff  dei  dentaebefi  Idlon*.  Pftfr.  Am 
Prof^yrtin.  in  Hohetisietn  1846.  25  8.  -^  Bumne^  Die  Casosleki«  (Haie 
1845),  angea.  Tort  äcbneideVrin  in  G5tt.  O^l.  An.  1848.  Mdk.  45.;  vea 
Ameis  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1847.  No.  309-311.;  Vota  CroH  Sa  lilfechi,  Gti 
Ans.  184tF.  No.  .169-172,  ntad  ilebit  den  8chriften  töIi  F.  iVilae  «.  Fr. 
fFindisckmann  fiber  allgem.  8prachwistf.  (Vgl.  Hall.  LiC  Eig,  |lt#7. 
No.  145)  in  Hall  Lit.  Zfg.  1848.  No.  108.  )09.  ^  JocoH  fW,  OWer. 
dtocbangen  Sbei'  dito  Bildditg  der  nOInink  Iti  d«il  gehMiBiscr 
1.  Ha.  Inaagnraldiss.  Breslau,  tlirt  1847.  36  8.  gt.  8.  — 
de  ratione  pronomfnnio  personalitiai  et  tottihet'öi'iiAi.  Becpl.  i846L 
Hefter  itl  dies.  Jabrbb.  Bd.  64.  8.  22  ff.  -^  SfointAai,  B.^^d»  pi 
relatiro  commentatio  philosoph.-pbiiolog.«  com  excorso  de  wMMMUvi  par^ 
ticnla.  Adjecta  est  tab.  lith.  signa  Sinica  contineos.  Berlin,  Behr  Im. 
rv  h.  110  8.  gr.  8.  n.  %  .^.  —  Koklrau9chy  Ueber  die  ■■ppwiiBAw 
Verbtt.  1  Tbl.  Progf.  des  Johanneiiai  td  Lfinebiirg  1B48*  BM  ^  0.  4, 
fGriechischi  Lateinisch  tt»  AlIhtehdeDtadi)^  **^  JKfttMr,  Heuer  d 
Griechischen  u.  Lateinischen  eigenthomlichen  ModosbildiingeB,  ie 
Ztachr«  f.  d.  WlssAi«eh.  d>  l^pl^bhe.  Bd.  kl.  Hlb»  I.  8»  tS'-^lt«*«« 
Analytisch- Grammatisches.  Gymn.  Profr.  Stendal  1847.  —  8dhaHiL  Zar 
EMirutig  d.  Wfifdigong  der  gramittalischen  kbtlsUttsdftck««  fil  Hefen 
2t8chr.  f.  d.  Wlsstehsch.  d.  Sprache.  Bd,  II.  itft.  t.  S.  5t— Ä  *^  Ml, 
IHe  qi^inafe  b.  ylgii  Imäl«  SSähtmeihode,  ahges.  V6tt  ▼.  6hbeleats  ^  "'  ^ 
tlrSgen  in  J«Q.  Lit.  Ztg.  1848.    Nö.  5d. 

Gild^Ui^staf*,  J^d.^  Bibliotheca  Sanscftti^«  s.  feeekisus  ItbnNft 


•critdr.  hncüft^ats  tVpss  vel  la^jide  e)iscrfptbr.  crittci  «pecteMa 
Koeilig  1847.  Xtll  ö.  193  8.  gf.  8.  n  1  /  20  S^s  —  1,_,  ^„ 
Kanltasisch^ii  CKeder  des  fndoearopaiictien  Sprä^hatamAee.  Gvaalto  ia 
d.  k.  Akad.  d.  yfiu.  1842.  Berifn,  Dammler  1847.  83  8.  ip.4.  t. 
1  tß  15  N/.  :—  CAäv^e,  tt.  J.,  Lexiologie  indo-edrop^entie,  e«  Mfli  ittr 
lä  ed«nte  dtoft  ftiota  s&dskfits.  ^recs,  laUns,  ^rftn^is,  Iftlitieaiais,  ifiian 
ttlleitHinds,  Anclatu  t-tc.  Paris,  A.  Pränck  1849.  XVI  d.  4208.  Mr. 8.  jAtfr.^ 
f&reymondf  Physiologie  des  tangnes  indo-etlrop^enoea,  bo  tetndlMtfM  i 


Kinde  comparative  et  hiisonn^e  des  möts  sAnscrita,  gjntt^ 

^is,  allttknands,  an^Iais  etc.  Paris,  librairie  aoci^Caire.  1^46.  kt.Ü  9»^ 
iN>nd.  AbdHIck  an»  iet  Zeitschrift:  la  Philance,  Revue  d«  U  icteüt  W 
clale).  --  8ah8«fit  ög  Otdnorsk.  Bn  Sprogsammenligoende  AAeittM  aT 
C.  J.  IfolMbee.  Christiane  1846.  Vi  a.  32  8.  4.  fec  ^mfS^ 
Hall.  Ui.  Zig:  im  No.  284  f.  -  ^ens<e<^,  4.  JP*.»  üh  I  ijuiitiyihi 
8atisciritae  ^Hhcipits.  Oomtnentatlo  academica.  ^rdtialtv..  BmtKT. 
80  8.  gi-.  8.  n.  8  N/.  —  Hemakandra*s  AbhidhinaktaUUdHiilL  te|g«ke- 
mAtiiTch  Angeol'dniäte^  aynonyiAisches  Lexikon,  heradsg^.,  2ms. ^^ 
AmBArkk.  begleitet  ron  0.  Boehüingk  n.  dk.  Bi^i.  Petetabur«  (l8lH. 
toss)  iWf.  Xlf  n.  443  8.  gr.  8.  baar  4  ^.  -  Beider,  J ,  AmSSR 
8anakrir.  Gi^tnoiaük  f.  d.  5ffenU    d.  Belbatattterricht     WiMi  fObMlTb 


at 

ertagsb.)  1847.  386  8.  er.  8.  n.  4  pß.  -^  AufrtehM^  7.  Th.^  D^  a^ 
mta  Aaaacrfcido.  Partia»  I.  De  aecMta  oomptwitbiiiB.  .Boa»«  Kooig 
$47.  XIV  a.  80  8.  8.  %  4.  rec  ym  Tb.  Beofey  in  Gott.  GeL  Ana. 
H8.  Stck.  206  a.  20t.  ^  Aott ,  ob.  den  Genitiv  in  den  dekbaaUcbea 
pmchea.  Avfr«  Hb  Jafarasbertcht  der  deatscb.  lAorgenland.  Geielkob.  1846^ 
.208-^17.^  Uamm^  Chr.^  ladtBche  Altertbomaknnde.  1.  Bd.  2.HaiQe« 
onn,  Klnijf  1847.  IV  «.  325  9.  n.  Anb«  8.  I-^XVf.  gr.  8.  i  n.  3  1^ 
)  N/.  (Dieaer  t.  Bd.  wird  aoeb  in  6  Lieff.  k  n.  25  ^^,  anaftegabenO 
»e.  von  Rud«  Rotb  in  MnMbn.  Gel.  Ana.  1848.  Nr.  &6  ff.  (entbot  bes. 
leagrAphie^  Vdlkerk.  Vi  alle  Geaabiebte)«  —  ZV^,  F.,  De  l'^Ut  präsent 
w  ^ndei  rar  I«  bonddMeiae  et  lenr  appKcation^  Gaad,  1847.  gr.  8.  ^ 
»ie  klaffiteb^n  Dicbtangeit  der  Inder.  Aks  d.  Sanskrit  nbera.  u»  erlaut, 
en  £Hit#  Mettr.  1.  Tbl.  fipiacbe  Poecie.  Nal  n.  Damajanti.  Statt« 
art,  Metaler  1848.  XVI  Ow  228  84  16.  1  p^.  ^  Hitopadesa,  the  8an- 
crit  iMiU  ^Itb  a  grammaticai  aimlyeis,  aipbabetically  arran^ed.  By 
7rtjm^  Jokmon.  London  (WUliaito  lind  Niyrgate)  1847.  XVIII  o«  200, 
A6  8.  ^.  4.  n.  11  f^..  -^  BulctßMQuta  ^  0vvtiß^  ttii  MaxaßtiQVTag 
totti&gim  iM  re^  'Aiuifu  iy  'AfutgtDiffavdQa  mkI  |[i«v«yJU»rci<r8'eMra  «{so  «06 
S^2fiMrMico6  iTtt^i^  /Hf}fLi/it0iov  TWldißOv  U^iiimiov,  '  Nip.  d^  v6  ar^cSre» 
'«Jo^füME  ^piAo^ovir»  fih^  dttftävy  'imdvTüv  ^ovpuit^  ^fnovdfj  dh  w«l  ian* 
iflfia  r,  ik  TvnäXi^v,  *Ep  /ffrifiroi^  (Lelptig,  Brockbeoe  ^  Arena- 
ioa)  1847.  0^'  [69]  D.  867  8.)  gr.  8.  n.  ^  ^.  ^  Mriechakaüki  id 
tat  cdTriealiini  figlinnm  SAdrnkae  resis  fbbula.  Banskrite  edid.  Ado,  Fr* 
nenuiet.  Boniiae,  K5nig  1847.  VIII  n.  382  8.  hocb  4.'  a.  8  1^.  — 
Ten  8eetii»na  ef  a  Deacription  ef  Indias  being  the  roost  interetting  porr 
ion  of  Sbakemars  Munt&kkabal-i- Hindi.  IVanslated  from  the  Hin- 
loostanee,  ^itb  Notes,  Explanatory  and  Graiaaietioal,  by  IV.  Lt.  fieHt 
noM.  Dvblin  il»l7  6S  8.  gr.  S.  3  ab.  6  d«  ^  Pantacbatastmtn  aive 
IBinqnapartt  otn  de  moribaa  eaponana«  Ex  cedd.  mss.  edid.  coiamenterifia 
Tit.  aat.  Jo,  €rodtfr.  Irurfo».  KoBtgorten.  Parii  I.  Teatnin  Sanskrit 
riapliowen  teaene.   Boilnae,  Konig  1848.    XII  n.  268  8.    hoch  4.  n.  6%» 

—  Rbmayana«  Poeoia  sailscrito  di  FmlmicL  Tradnfeione  italiana  oon 
lote  dal  teste  della  scoola  gandana  per  €ki9p.  G&rreiio.  Volame  prime 
lella  tradnilonei  stste  nella  serie  deir  opera.  P^ris,  Pranck  1847.  31  ^4 Bog. 
[jex.-8.  20  A".  ^-^  Rgyft  teh'er  rei  pa,  ou  Developperoent  des  jenz,  con« 
eaant  rbistotre  du  bonddba  9&bya»Monniy  tradnit  snr  la  Teraion  tib^taina 
la  Bbak  Hgyoor,  et  r^yn  aar  PoHginal  «anscrit  (Latiavistdra)  par  P.  & 
FameoUM.  1.  partie,  texte  tibetaine.  Paris,  Doprat  1848.  II  n.  388  8. 
^r.  4w  ^  IV^W)  F.,  Essai  iar  le  mythe  des  RibbaTas  premier  yeslige  de 
'apotbeoae  dana  le  Veda  avec  le  te3Cte  aaaäcrit  et  la  tradncCieo  fraB9atae 
les  bymnea  adreaste  4  aea  divtnit^.  Paria,  Dttprat.  (Bonn,  Marcna)  1847. 
KVI  n.  479  8.  gr.  8.  baar  3  »ß.    Anges.  iA  Leipa.  Repertor.  1848.  Hft.^ 

—  SdmavMrigbikamri.  Die  Hymnen  dea  Sdroa-Veda,  hrag.,  nbera.  a.  m. 
Sloaaar  veraehen  r.  Tftdr.  Bertfey.  Leipz.,  Brockhaoa  1848.  LXVI,  280  d. 
M>7  8.  hoch 4.  n.  10.^.—  1)aaselbe.  Textansgabe,  tabend.  280  8.  hoch 4. 
I.  6  ff,  ^  Bl^etf  nber  das  Pdiltrit^Geditiht  S^tabatidba.  Aufa  im  Jab- 
resbencbt  dardentacb.  morgehland.  Geaellacb.  1846.  8. 174^179.  --^SoamtaA 
AyarrMaa.  Id  est  medieiliae  syatefna  a  Yenerabili  D'hanvantare  dornen- 
straloRi  a  Sntfmta  diacipaio  eoiiit>oaiciim.  Nanc  prftnam  ex  Sanaerite  iH 
Laciiniia  gordione«  r^rtitt  introductloiieili,  annotatfonea  et  reram  indtceM 
idj.  Franc.  HeMiler.  Tom.  I.  te.  II.  Brlatigae,  fiTnke  1844-47.  VHI  d. 
136,  !2^  8.  Init  teehr.  Tabelten.  Lex. -8.  n.  9  1^  10  Ny.  -^  Tdiora- 
»antcbd^at,  poSAie  iaanakric ,  pabli4,  cradttit  et  eemmeat^ft  par  Ed.  AriS. 
foamdl  Aaiatiqiie.  IV  Sdrie«  Tome.  Xl.  p.  469-534.  -^  Vdjasaneya^ 
$anhitac  specimen  eum  commeiitaflo  prtlfada  ed.  Ath»  Wehvr.  Part,  prtoi^. 
Ireelad,  Maie  et  a*c.  1848.  10t  8.  gr.  8.  20  N)^.  --^  Part  pdeterior. 
lefolini,  Aaher  et  eoe.  1847.    222  8.    g^.  8.    0.  1  .^  20N/.  —  Yaekaa 


NlnAte  MBnt.dea  NigkaaUvu,  hwiumg.  tm  iU.  JWL  L  HL 
CÖUiuNi,  Dietricli  1&4(1.     LX1L1I  <■.  112  8.    gr.  8.   's.  W  l««/. 

Jaaniftl  Atiaüqna  od  Rmu«U  de  Hänoira,  d'EibvU  «t  ^  N'tln 
nhtifa  i  rUsMire,  k  Ik  phlloMtphie,  «u  UngiM  et  ikUtlMnb 
OrtenUlM  atc.  pabU«  pir  la  8ociiM  A^tiqi».    Ptrv,  DipM  IHT.  f.l 

Balto,  inr  l'icritare  conriifame  «HjriMiDB.    inb.  ia  Joniil  iMf 

SirielV.  (18*7).  ToB-X.  8.122-147.  d.  «.  a06-«4  l  T«.  Ü 
8  242-278,—  flotl«,  Mwnrir«  •■rr4ariaire««üäfBt»»«MjTtat.nin 
bairim.  ••lion«!»,  1B48.  8.  6  fr.  —  Di«  cntw  Br(«W»«  mfa«i 
äudno  Dt»r  dia  Kübdirin.  Neiis  in  „Aulud"  16«B.  N.. lOr 
Sehrirten  »on  «oJe«««in,  HitM^.  Huttilmmi,  Be^qr  ü«  *<  W«* 
roc.  Ton  Gotebt  in  H.1L  LIt.  Ztg.  1847.  No.  15l-2St.  -  (taM,Eri«r 
dia  ättuU 8cbrift  der  Aetjptiar.  Anh.  In Rhtto.  Mumm  f.  rM.>-'- 
J>h».  VI.  Hfl  4.  8.  579-589.  —  G.  Citrtnu,  W«  »(««i«  *»  t!*«. 
in  Hör«'«  Zuchr.  f.  d.  Wi«.  d.  Spreche.    Bd.  II.    Hft-l.&aHa 

—  Neamaa,  On  tho  RolatioD  of  the  aiui«!  U  ib»  Sj».-*"« 
Ungugci',  Im  Clusicd  Mn««Dn.  No.  XVII.  S.  251-Ul.  -  <■»  » 
nonitrati*«  de  li  Unne  Ph^nicienne  et  de  la  langa*  ^^^JVf':J' 
Jmdn.  P.rie,  r.  Kßnduleck  1847.  4.  238  8.  n«l>»t  I"*«»™' 
von  32  (eigenU    34)  T«f.    8  V-    «og"«.  in  HiU.LiL  Z^.lli^»»I«^ 

—  StadÜMgrti,  Das.,  da  quIbüKUn  uamoribiu  ^^•"^,^'5? 
»Bciiuine  de  tcriptaraa  atphabaticae  orlgine.  B«Hii,  Sckidt  UM-  »'■ 
or  8.  —  H»Mk,  S.,  t  iwcriptton  Ph^niciense  de  MaiMih.  tn^  "  <^ 
■enUe  (taU  I  Facimile),  im  Journal  Atiatiqna  1847.  IV.Srft.  Twl. 
Jiil.-I>ee.  8.  472-532.  —  ÄieoM,  üb.  die  •«w'J"*!'»  f^T*^ 
Mihrift  von  Maneille.  Kacxer  Aafa.  In  GöU.  Gel.  Aei.  Wf  -  "T 
(Nachricbtan  Ten  der  Udvera.  n.  kön.  Gwellich.  d.  Win.  N*.»j-"7 

OMMd,  FrUi.  Aug.,  HMphütioa  od.  Aofrngtri»« "FTZ 
Rom.  ■.  Dentachan  VertkoMt.  1.  n.  2.  Ubrnng.  3.  '»*>  "J  m^ 
der  1.  o.  2.  braachbare  Aug.  Köpifiberg,  Gräfe  k  ü""»*  _ 
■.  56  8.  gr.  8.  n.  8  Njf.  —  KUMg^,  Jo*.,  An  ^«^^^""V^ 
tiiiiMam  praecaiitii  et  aiamplli  lllastrnta.  In  dmb  •chitun'' 
(Uonaitarii  Guurphil.,  Thatuing.)  1847.  VI11  a.  3T9  S.  Ui.-i^  *' 
1%  ^.  —  IHecMofi,  B.,  Haodbnch  der  Poalik  f.  Gjw>»»  ^jS 
darchgea.  u.  nit  Gathmiag.  d.  VerfiMeri  mehrbcb  Tcränd.  t.  C*'^ 
kag.  MSiuter,  Tbaisiing  1848.  KH  n.  231  8.  gr.  8.  hj-  ^. 
ektn,  Ft.  W.,  Antike  o  dealiebe  Metrik.  Znm  Sebalgehc.  t^  "^ 
Naack'sche  B.  1847.  VI  n.  142  8.  p.  12.  16  Nj^.  -  *?*  « 
dia  UaiUttbaftigkait  der  Baien  n.  de*  anf  «i«  C<g"»<<''*^rjA. 
Hatrik.  Anfa.  Tb  ZUcbr.  f.  Alt«rtbmu»iM.  IS4T.  O«.  No.  rTlft 
WtöKuhon,  B.,  Metrik  n.  Huaik.  Jahreiberictal  fibar  «"J*^!, 
eher  einacfalageada  neDeiU  Litt.,  ia  Sdmeideiria'i  PUloL  JttT  i^  "^ 

b.  Grif 

W>tn ,  Ueber  die  Moth< 
Progr.  der  8elect«iuchale  so 

Spmrtttath,  N.,  keltlache 
B.  d.  Bntatehang  der  griedt. 
telat  der  keltliäieii  IKalekla. 
Veri.  1848.     XIV  o.  181  8.  g 

Cretiter,  über  pbilol.  a. 
Beitrigi»  inr  Geachichle  der 
17S4)  nebit  Andeatongea  fibe: 
Zucbr.  f.  d.   Wiaianicb.  d.  8 

Randvörterb.  dar  grlech. 
bearb.  n.  seitgeai^  aoigeitai 
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K  MCreumUt.  Des  orsprAiigl.  Werk««  >  Atill.  Ä.  M.  1,  Lief.  (A^MfP^ 
^{ctöiq)  8.  1— 28S.  2.  Lief.  {Mif9^%ri>nia^Of^KwpkoxkBt)  8.289^28« 
,eip«ig,  Vegel  184?  n,  1848.  hoeh  4.  27  n.  25  N^.  I--II,  2.  7  ^  6  Nif. 

-  TheM»iro8  graecae  lingsae  ab  Henr.  Stephane  coMirnctoa.  Tertie 
did.  C  B,  Jffote,  Quü,  et  lAidw>,  Dmdorfiua.  No.  42.  Vol.  VII.  Feac.  h 
S^^wxvSfitt}.  Paris.,  Didet  fratres  1847.  120  8.  Fol.  k  n.  8%  ^i  -^ 
to#«,  r.  Cftr.  F.,  DeaUch-grietihiaches  WorterbQcb.  6.  recbtnaaa.,  darch- 
Qs  Dingearb.  Anfl.  Gottingen,  Vandenhoeck  o.  Rnprecbt  1847.  lY  v. 
99  8.  gr.  Lex.-8w  n.  8  .^.  —  Cmmt,  O.  CA.,  voUatand.  Oriechiseh- 
»eBttchea  Worterboeb  Ob.  die  Gedichte  dea  Roneroa  tt.  der  Homeridea. 
1.  ateter  Rackiicht  auf  die  Erläuterg.  d.  baoaliohen,  religidaen  etc.  2a' 
tandea  d.  heroiachea  Zeiultem,  nebit  Erkiarg.  der  achwierigaten  Stellen 
i.  aller  mytholog.  o.  geograph.  Eigennamen.  Zunachat  f.  d.  Schnlgebr. 
.oagearb.  3.  yielfach  verb.  o.  yerm«  Anfl.  Leipzig,  Hahn  1849.  XII  o. 
Öl  8.  Lex -8.  1%,^. 

PilUm,  Jlex^  Synonymea  greca  recneillia  dana  les  ^crivaina  dea  diff^ 
-eata  4eaa  de  la  utt^ratare  Greeqne  et  ezpliqn^  d'apr^  lea  Grammairiena. 
''^t^moTogie  et  Tnaage  avec  dea  exemples  tir^  dea  meillenra  aotenra  Greca. 
Paris,  Maire  Noyon  1847.  VIII  «.  536  8.  8.  ajigeat.  TOn  Vomel  in  dies, 
fabrbb.  Bd.  ßl.  8.  245ft  —  Lodedb, ' Ptjiicn^nov^  angei.  Ton  Mnllach  in 
Zischt,  t  d.  Gymnasial weaen  1847.  Hft.  2.  8.,  177— 183.  n.  yon  Cartioa 
n  ZUcbr.  f.  Altertbw.  1848.  No.  19-^21.  —  Stnme^  IT.,  Bpilegomena  xa 
rh.  Benfey'a  griechischen  Warsellexikon.  Progr.  der  8tadt>ch.  xn  Wia- 
Dar  1847.  V  n.  64  8.  8.  rec.  Ton  G.  Cortias  in  Ztachr.  f.  Gymnasialw. 
[848.  Marxhft:  8.  218.  —  Lobeek,  dissertationea  III  de  syOabb  dnpli- 
atis.  Univ.  Progr.^  Köidgsberg  1847.  15,  8  n.  8  8.  Es  werden  3  ge- 
lera  der  Anadiplosis  angenommen  n.  besprochen;  onnrn^  temporale,  quo 
empora  yerbl  distSngontar,  alternm  ad  tormationem  pertinens  nodiinani 
rerbonunqne,  terUum  imitatif^Ai.  —  Gton^  Disputationis  de  adiectivü 
rerbalibna  in  xoq  et  tso;  exenntibns  spec.  11.  Gymn. -Progr.  Marien^ 
verder  1847.  14  8.  4.  angex.  yon  Dietsch  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  52.  8. 123. 

—  SeAiiettfer,  O.y  De  graeci  sermonis  nominibos  in  y^oi^  formatia  eornm* 
|oe  conjogatia  et  yieanis.  Anfs.  in^8cbneidewin*s  Philol.  1848.  Hft.  2.-- 
iheppardy  On  the  Partieleso^a  andor^cr,  im  Claasical  Mosenm.  No.  XVIII. 
$.  470  f.  —  Hcrmtmnj  K,  Fr,^  'AXtptjarijg,  Ueberxeoeender  Beweis,  dusa 
liesea  yielfach  gemiaidentete  Wort  yon  SXqtitov  iostv  abznleiten  sei. 
lofs.  in  Schneidewin's  Phiiologns.  1848.  Hft  3.  —  KeU^  Zar  griecb. 
Dnomatologte,  8chneidewin*s  Phiiologns.  Jahrg,  II.  Hft.  2.  Ders.,  Grie- 
:;hische  Eigennamen.  Ebend.  Jahrg.  III.  Hft  2.  —  ZVaucJr,  Parerea  critica 
[4*asc.  JI,  (Onomatologisches}  8chneidewin*s  Philolog.  Jahrg.  II.  Hft^  1.  — 
^eä,  JT.,  GriechischeEigennamen,  im  Philol  3.  Jahrg.  2.  Hft  8.  310  £f. 

Uebersicht  der  neuesten  die  griecb.  Grammatik  betreffenden  Literu- 
ar  (CurHiM,  8pracbyerfflttcbende  Beitrage  1.  Tbl.  1846.  BiSumletn,  Un- 
ersacb.  ab.  die  griecb.  Modi  1846.)  angex.  yon  Gottschick  in  Ztschr.  f. 
I.  Gymnasialwea.  1847.  Hfl.  1.  8.  149-157.  —  BuUmannU  Intermediate 
>T  Larger  Greek  Gremmar. ,  Translated  from  the  German.  with  a  Bio- 
^raphical  Notice  of  the  Auth'or.  Bdited  by  CharL  Supf,  3.  edit.  Lott- 
loD  1848.  498  8.  gr.  8.  12  ah.  •—  Buffmann,  Griecb.  Grammatik.  17.  Aufl., 
ingex.  yon  K.  W.  Piderit  In  Ztschr.  f.  Alterthw.  1848.  No.  59.  —  Xrtt- 
^er,  K,  W.,  Griechische  Sprachlehre  ffir  Anfanger.  Beriin,  Krüger  1847<. 
120  8.  gr.  8.  ^  *f,  rec.  von  Bd.  Niemeyer  in  Hall.  Lit  Z^r.  i848. 
^o.  240.  —  ßFiewer^  O,  H.,  Griechisehe  Bcbulgrammatik  f..  d.  mittl.  a. 
»bem  GymnasialUasaen.  Monster,  Coppenrath  1847.  XII  n.  346  8.  gr.  8. 
1^  ^.  —  KühneTy  Rapk.y  Elementargrammatik  der  griecb.  Sprache  nebst 
riDgerethten  griMh.  u.  deutschen  Uebersetxun^sanrgaben  n.  Worteryer- 
eichniaaen,  aowle'e.  Anbang  yon  dem  homenachen  Verse  v.  Dialektei. 
;.  Anfl.    Hannover,   Hahn    1848.    XIV  o.  329  8.  gr.  8.  26*4  Nj^f.  -^ 
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Qjimüüiwe^^   IL  Jitir«.    1.  Bft.  8.  68^.78.  -  «mfw,  UMkk 

C4*  <5elehrtfi  ».  RwilwWwMep  1847.  —  Enger,  Bleneitlwgrawiti 
der  «riecb*  iSporwehfl  (1847)»  u,  Dw».,  UfibnagsV««^  nm  Uabfirvetm  w 
d.  Qiieiiliifldif»!  in  d«f  DcqUche  qnd  «qa  dMi  DeqUcli«!  iM  GritoUicfe 
t  d.  miul  Gymii.-Ck«Mii|  rei:.  In  Z(Mbr.  t  d.  CM.-  tL  Httki^^ntm 
1848.  Hft,  1.  ^  119-122»  PMwibe  «.  Frauke,  GriachiMke  Ftnalelit» 
Tß^  TOB  MBt94U  u,  ;8i:h|n«lfeld  in  Ztwlir.  f.  d.  Gymiia«i«&w.  1848.  WM, 
a  :jQi-2l7.  —  -jTeiip,  klitfp«  fritcb,  Grammtik,  rw.  t.R^,  iifti«*r. 
f»  d.  a«l«M»  «.  Re^Mkiawiwen  |8i7. 


9p/etf,  Frhär.^  gri^hlscke  FormeuMMre  f.  Anflbger  bearb.  Ens, 
BadeMr  t848.  IV  p.  §9  9.  £r.  n,  n.  %  •^-  —  Tab^Ueo  lor  fHe*jdM 
Formenlehre.  [2.  fevb.  Aufl.]  Thoiti,  Lambeck  1848.  11  8.  p.  i  i. 
^  j^^^  .  Madvig^  J.  iV.,  Bemerkungen  aber  einige  Pao0e  der  gpoi. 
WortlfcongBlehre:  (B^paratan»g.  de«  6tippL«Hfts.  sau  tiifcri.da 
„PhUpIogaa>)  GoUio|fen,  Dleterich  1848.  79  ».  gr.  8t  ii.l6|y- 
mengein,  A,j  Das  anregelmSss,  sriec^,  Vfrbmn.  «tatt  ^  6.  Arf.  der 
Tabelle  ober  die  anregclmäss.  griedi^  Verba.  MCncbea ,  W^  W- 
99  S.  gr.  8.  %  ^^-^  OtWer^  Da«  griechische  Äeitwort.  C;«».-Plrogr. 
Naumburg  1847.  15  8.' 4,.—  DodeHdn  ^ .  L.,  de  (ni«*p  ppv«Hna 
graecarum  nso.  Univ.-^rögr.  firlangeil  190.  ;i0.9.  p.  i  t»fpi.  w 
diesen  Jahrbb,  Bd.  öt  6«  »48. 

JFunihrf  Vd.%  Die  (wb>vierijg«teii  Uliren  der  grieek.  SpUi »« 
Gebrauch  für  $d^uU||i  l^ujrz.n.  gemeinfaiisUob  darg-ett^Uu  GM.rr«|r. 
Grimma  1848.  IV  «.  1«  9*  ?,  4uc|i  im  B^f*hÄn<■el  (C«»»f»\«^*- 
fjomp^oir)  9rspW«ne«l.  —  Äfatföigr,  S^rnUx  der  gridck.  Äpiad»,MiMfl. 
der  äuUcben  $pre«AforP»  (Braunfchw.  J847>,  rac,  tob  Voi|f  »  "*^ 
tit  Ztg.  1848.  Np.  ja  n.  ?0.  p.  vo»  p/Cortiui  }h  Ztsrkr.  f-iftf 
naaialwea.  1847.  Bft.  f  9,  85  IT.  Deag  1,  das^^lbp  n.  i»««'!«»  »^ 
gen  fib.  einige  runcte  der  gdech,  Wprtfaguigflchro^  '^^^^^t**??; 
rieh  1843.  gr.  8.  Iß  %.  rec,  vpn  Ameis  i^  Jen,  JUt,  ^\^  tfftÄ»» 
-r8S;  ferner  $ckeu9rUin^  W,^  Syntax  der  grfaph,  ipfWf  ("W."*' 
TPO  BäumlfOn  in  Zucbr.  f.  Aiterthw.   1848.  p[o.  30-83.  a*  "f^}^^ 


Jen.  Wt.  Ztg.  1848.  Np,  119*  120.  -  tUrnfp^  Die  C*iniUwJi*f« 
Bezieh,   auf  d.  griech.  Sprache  (1845) .   Spk^v^Um  iSyiiUx  i^^"^ 

Jllp<U  u,  qie  raruKpio  xev  ufia  av,  aaiior^  JPtP.  aag^a  » W*** 
Jahrb.  MaihTt,  1848.  «.  4680.  —  J^An,  C,  Fr.^  Gfanwtiwnjßj: 
«>rum  d«  cenjnnctipnibu«  do^trina,  Doi;tordiff«r  Greifswal^i  Wb  !"'■ 
44  8.  8.  -  Bäumleint  Veber  die  NegaUonen  ßi  und  fiif.  AffCT  k»*^' 
f,  Aiterthw,  1847.  ÄWg,  No,  9?  ff.  -  «TieiiMcliiiiiill ,  ftnW**  <^ 
iUtractioiie  qiiam  dipunt  par^c,  I.    Gymn.-jP^gr.    f'argav  W« 

Ppfuniou«,  M.f  grjk(Chi«fb«i  RlAVWtarSiNBh«  OobiaW»  Hft**  IJ}*^ 
IX  M.  2803.  «r.  1%.  n.  |*Nrf.  -  S^im,  Ft.,  yf*wig*w*«PSt 
BPlBan  aua  df  GiJedbiachaQ  i«a  Deiv^acha  9^  «m  d#fB  Df«MdM* j"    . 
plOaahe  f.  Anfiapgar  Uearjl).    Eaae«,  Badakar  1848.    VI  o.  M ^ r!; 


Jafloha  Attika^  neu  haarb.  v.  Clawac«. .  7^  A«ll.  mc.  ^aa  Vm^!^ 
Jeau  lUH.  %tg,  ^347^  I^r.  289-*29P.  und  ir.  lU|dba  in  Zmkx^  U  ^1^ 

aial!ifc«r,  JI*  Jahrg.  i.»§^  ß.  79^;t. 
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t.   Lateinische  Sprache. 

Mommseny  Tftd.,  Oikische  Stadien.  (Berlin  1846*)  rec.  ▼*  Uschold 
1  Munchn.  Gel.  Anz.  1848.  No.  123  f* 

KlotZy  Beinh.f  Handworterbnch  der  fateiniscben  Sprache.  (In  2  Bdq. 
der  }5  Lieff.)  Braanicbweig ,  Wefitermann  1847-48.  1.  Bd.  2«  Lief. 
eatimo-'Aniinaa.  S.  209—416.  3.  Lief.  Animas-^Aaguttus.  8.  4l7— 624, 
obscr.-Pr.  k  n.  16  Nyf.  Die  1.  Lief.  A.— Aestimo  rec  von  J.  r.  Graber 
I  Ztschr.  f.  d.  Gymnaaialwesen  1847.  Hft.  4.  S.  128-137;  die  2.  Lief, 
efltimo— Animns  rec.  v.  Moser  in  Heidelb.  Jahrb.  Juli-Aog.-Hft,  S.  541 
-554,  die  3.Lief.ebenf.  ▼.  Moser  in  Heidelb.  Jahr bb.  1948.  Nov.-Decbr.- 
[ft.  S.  878-~889.  —  GeorgCMy  K,  £.,  Latein.-Deutsches  Handworterbnch. 

0.  Aufl. /les  Scheller« Länemann'schen  Hand worterbochs.  2  Bde.  Leipzig 
[ahn  1849.  Lex-8.  3  4,  — Freund,  fFüh.j  Lateinisch  -  deutsches  and 
eutsch-latein.-criechisches  Schal  wort  erb  ach.  L  Latein.-deotscber  Theil. 
lerlin ,  G.  Reimer  1848.  X  a.  980  S.  Lex.-8.  2^  .f.  —  Feldbau$ehf 
f'elix  Seb, ,  Kleines  deatsch-latein.  Worterbach  mit  Angabe  der  lateia. 
Vortformen  f.  die  ersten  Anfänger,  3.  darchaos  Terb.  o.  verm.  Aosg. 
[arlsmhe,  Maller  1848.  XI  o.  395  S.  gr.  8.  18  N^.  angez.  Yon  H. 
ichweizer  in  Mager's  Päd.  Revoe  1848.  Aag..Hft.  S.  142  ff.  —  />te^ 
tzy  TA.y  Fr.  Htrmmwn  n.  F.  Voigts  Schal-  a.  Handwörterb.  der  latein«, 
ranzos.,  engl,  n,  deutschen  Sprache.  (4  Thle.  in  1  Bde.)  1.  Latein.- 
»euUcher  Tbl.  (Von  Th,  Dielitz,)  2.  Franz^-deoUcher  Tbl.  (Von  Fr, 
lermann.)  3-  Engl.-deatscher  Tbl.  (Von  F.  Voigt.)  4,  Deatsch-latein. - 
ranz.-engl.  TM.)  Berlin,  Doncker  &  Hnmblot  1848,  VI  o.  1104  S.  br. 
«ex  .-8.  n.  2'^  »f,  —  Leverett,  Lexicon  of  thc  Latin  Lang.,  a.  Gardner^ 
«ex.  of  the  Lat.  Lang«  Notice  im  Classical  Muscam  No.  XVIil.  S.  480 
-82.  —  Käreher^  Beitrage  zur  latein.  Etymologie  und  Lexikographie 
.  Lief.  Gymn*-Progr;  Carlsrahe  1847.  18  S.  8.  angez.  in  dies.  Tahrbb. 
)d.  52.  8.  347.  —  Hermann  ^  ^/r«»  aber  das  ne  (nae)  der  lateinischen 
prache.  Abbandl.  im  Philologus  3.  Jahrg.  3.  lia.  S.  460  ff.  —  JHof- 
lann ,  C. ,  über  homo  ond  deus,  in  Zeitschr.  der  deutsch,  morgenliind. 
«esellsch.  Hft.  4.  S.  320  ff.  —  Klotz,  Miscelle  (aber  die  Bedeutung  von 
ipalium)  in  SuppL-Bd.'XIV  zu  dies.  Jahrbb,  Hft.  2  S.  320.  •—  Oionn^ 
>.,  Commentatio  gramm.  de  pronominis  is,  ea,  id  formis«  (Gott.  1845) 
ec.  von  Weissenbom  in  dies«  Jahrb.  Bd.  52.  S,  146  Q*  von  Heffter  in 
ies.  Jahrbb.  Bd.  54  S.  23  ff.  ^ 

Vocabularins  optimas.  Zor  Begruasung  der  in  Basel  versammelten 
'hilologen  und  Schulmänner  im  Äaftr.  der  Universität  hrsg.  von  fV. 
Wackemagel  Basel,  Schweighauser  1847.  58  S.  gr.  4.  ^  ^.  —  ^ig, 
•ersy  Frdr,^  Vocabula  latioae  lingvaeprimitiva.  Handbuchlein  der  lat. 
•tammworter.  nebst  2  Anhangen  üb.  Vvortbildg.  a.  Sylbenquantität  in  d. 
itein.  Spracne,  auch  Vorerinnernnffen  üb.  d.  Worterlernen.  8.  verb. 
.ufl.  Magdeburg,  CreuU  1848.  XVI  u.  165  S.  8.  m.  1  Tab.  in  Fol. 
'^  »ß,  ^T  Herold^  OoUfr,,  Yade  niecnm  f.  Latein  Lernende  zur  Elnfubrg. 
1  den  lateinischen  Sprachschatz*  Narnberg,  J.  L.  Scbrag.  VI  und 
46  S.  S.%^. 

SehsniUy  Organismus  der  Utein.  Sprache.  2  Thle.  (1846)  rec.  von 
;.  Cortios  in  ZUchr.  f.  d.  Gymnaaialwes.  1847.  Hft.  1.  S.  181  ff. 

Roity  Val,  Chr.  Frdr.,  Frdr*  Kritz  n.  Frdr,  Berger  ^  Parallelgram« 
latik  der  Griech.  n.  Latein.  Sprache.  2.  Tbl.  Aach  unt.  d.  T«:  Schul- 
rammatik  der  Latein.  Sprache  von  F.  KrUz  u.  F.  Berger.  Gottingen, 
f^andeahoeck  Sl  Ruprecht  1848.  XVI  n.  644  S.  gr.  8.  n.  1%  ^.  (Den 
^  Tbl.  bildet  Rost's  griech.  Schalgrammatik.)  --  Krakow,  0.  L.,  Paral- 
elgrammatik  a«  Lesebuch  %,  Unterricht  in   den  Elementen   der  deutschen 

1.  laUin.  Sprache.  1«  TU.  Die  Wortlehre  entb.  2.  Tbl.  Die  Satzlehre 
intb.    Königsb.,  Theiie  1847.    IV  0.  234  Q*  286  S.   gr.  8.    1  «^  8  N>f. 

iV.  Jtthrb,  f.  AMI.  «.  mrf.  od,  Krit,  Bibi,  Bd.  LiV.  Hft'  4»  9 
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Madvig,  J.  N.,  Latein.  Sprachlehre  für  SchoIeB.  2.  vob.  iiL 
Brannschwei«,  Vieweg  o.  Sohn  1847.  Xn  a.  524  S.  p.  8.  1  f -Ki 
1.  Anfi.  (1844)  rec.  von  Cron  in  Mnnchn.  Gel.  Am.  1848.  No.lG9-l^ 
-1  Bülroth,  O. ,  Latein.  Scbnlgramniatik.  3.  Aiug.,  beaorft  t«B  Frk. 
EUendt.  j^eipiig,  Weidmann  1848.  XVI  o.  477  8.  gr.  8.  1  f  -  Ä 
dendorf^  Herm.y  a.  Frdr.  Grüter,  Latein.  SehnlgraauBadk  t  HÜutL  Gy» 
nMialkiaaaen.  1.  ThL  A.  o.  d.  T.:  Latein.  Sehnlgraamatik  f.  die  dm 
Gymnaaialklaaften  m.  e.  tum  Memoriren  beatimmlen  WoitemMaig^  fie- 
len detttflchen  n.  latein.  Uehnngsanfgaben  tum  Uebenetseo  a.  e.  dotid* 
latein.  ond  lateinisch-deutschen  Worterbnche.  Coesfeld  Wittaefei,  Vi- 
ter  1849.  XVI  n.  448  S.  gr.  8.  n.  1  ,^.  —  MaUgitMMgy  Hmr^  Un. 
Grammatik  zun2chst  f.  die  unteren  n.  mittl.  Klassen  der  Gymmn.  Ce- 
ntU,  Wollsdorf.  (Berlin,  Amelans'scfae  SorL-B.)  1848.  lU  a.  2S68.ctJ. 
n  iL  tß,  —  Sckipper,  L.,  Lateinische  Grammatik  f*  die  ntem  o.  aJO- 
l^en  Klassen  der  Gymnasien  n.  f.  ähnl.  höh.  Bildongsaaitolttt.  Miiiter, 
Deiten  1848.  IV  u.  332  S.  8.  %  ^.  —  Schultz,  Fetd,,  ^^Jf^ 
lehre,  snnächst  f.  Gymnasien  bearb.  Paderborn,  Scboaiagfc  mS.  mo. 
gr.  8.  IH  »f'  '^^  ^^^  Weissenborn  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  Si  8. 3S9ffj 
Zufirf»t*s  latein.  Grammatik,  9.  Aofl.,  ausf.  ^rec  Ton  SieAof  m  Jbf^i 
Pädag.  Revue,  Mai-Junihft.  1848.  S.  36&-^94.  JahresMcAt  A I««. 
Grammatik  von  HarteUattnn,  im  Philologus  Jahrg.  III.  HR.  1. 8.  ^^^ 
u.  Richard  Latein.  Grammatik  (1847)  rec.  von  Welto«ri«t  »  *«■ 
Jahrb.  Bd.  53.  8.  289-801. 

fiUeniie,  Frclr.,  Latein.  Grammatik  t  die  untern  ElaiMa  *r  »ja» 
sien.    Nadi  der  Anlage  der  Billroth'schen  Grammatik  beaA.  tm, 


„„„^. ingen,   Dieterich  1847.    IV  n.   147  8.  gr. 

KledCf  J.  G.,  Prakt.  Blementargrammatik  der  latein.  Soncbe  ■•  Jlff- 
tions-  n.  ComnosiUons-Beispielen,  einer  entsprech.  ChrstteMa,  ^ 
fachen  Bxercitien  n.  einem  nach  den  Paragraphen  der  Bleneatirgfttmo" 
ffoordn.  Vocabeinboche,  als  Präparaten  f.  den  Schiler.  1.  Cormi. »« 
gart,  Schweiserbart  184«.  XIV  u.  289  S.  gr.  8.  %  •? .  -  f^^ 
FeUSB  iSeAast.,  Kleine  latein.  Schalgrammatik  f.  Gymnasiea  ilMmrIw^ 
gerscbttlen.  3.  Aufl.  Heidelberg,  Groos  1848.  XII  o.  378Arf 
1  «  _  Kühner f  JR.,  ElemenUrgrammatik  der  latein.  ^P'*^''^ 
reihten  latein.  n.  deutschen  Uebersetzongsaufgabea  o.  e.  Btm^^' 
Lesestficke  nebst  Worterrerseichnissen.  5.  verb.  a.  verii.  AA  m^ 
Ter,  Hahn  1847.  X  n.  373  8.  gr.  8.  1  .^.  ^  JTiiAiilT,  Äf'f*  •!] 
schule  od.  korxgefasste  latein.  Grammatik  nebst  eingereibMi  bw>'  |" 
deutschen  Uebersetsungsaufgaben  u.  Wortervehrefcbnissea.  3>  ^^ 
yerm.  Aufl.  Ebd.  1847.  VIII  n.  166  8.  gr.  8.  12%  W.  ":£*!; 
Schulgrammatik  der  latein.  Sprache,  lec.  ton  H.  Scfawsiier  n  Wc^ 
Pid.  Revue,  Juühft.  1848.  8.  66  ff.  h.   i  bA 

Blume,  H.,  Aphoristische  Beitriige  aar  latein.  GraadU^j*  "^ 
(Progr.  der  Ritterakad.  xu  Brandenburg.)  ftrandenbttffe  J^'AjJi 
35  8.  4.  n.  %  ^,  —  Jacobs,  nb.  die  Bedeutung  der  Casni  li  »Jj»*^ 
Beaiehung  auf  die  latein.  Sprache.  Abhandl.  In  Zuchr.  f.  ^  ^jTiL 
wesen  1847.  Hft  2.  S.  93-134.  n.  Hft.  3.  8.  33-T6.  —  *?*JL  C^ 
Die  Lehre  vem  Gebrauche  der  Casus  in  der  latein.  Didil^'4J*'v*A u 
tha,  Glaser  1848.  VI  u.  72  8.  gr.  8.  10  N/.,  rec.  von  K.  Ö..*J*" 
diesen  Jahrbb.  Bd.  54.  8.  159 ff.  u.  205  ff.  —  ßofdr,  ^^^^i 
Lokativ,  in  dessen  Ztschr.  f.  d.  Wissenscfa.  d.  Sprache.  Bd. ":  fL' 
8.  192-202.  —  Schuch^  Der  Objectscasus  oder  AcensatiT  der  ^'^'^'^ 
besond.  poetischen  Sprache,  rec.  v.  Dietrich  in  Ztschr.  f.  ^|!f^^  c^ 
No.  46  f.  —  Topf  er,  J.  G,,  Philosophische  Bet»cfcto^«•^**' Jn^ 
brauch  dar  Conjunotionen  nt  und  onod  In  dar  latafin.  S^nnt.  "- 
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üeber  di«  CorrdatWa  in  «laaflnDeaceMUUn  6ätxen  a.  uhwr  av^  Gfyam«* 
Progr.  Lnckaa  1847.  44  8.  4.  ».  Jahrbb.  Bd.  52.  S.  231.  --  FMbautck, 
P.  A?.,  Ueber  die  latein.  Vergleichlingssatze  mit  besonderer  Rncksicbt  anf 
l  Stelleo  des  Cicero  n.  Orid.  (Cic  Pin.  IV,  8,  20.  Oyid.  Met.  I,  135) 
Schul|>rogr.  Heidelb.,  C.  F.  Winter  1847.  30  S.  gr.  3*  6  Nj^.  angec.  ia 
iiesen  Ji^rbb«  Bd.  52.  8.  349.  —  fHetrUh,  41^%  comiaentationes  gram- 
naticae  daae  (1846)  reo.  von  Heffter  in  diesen  Jabrbb.  Bd.  54.  8.  23  ff» 
SckwarU,  P.,  n.  JS.  WagUr^  Lateinisches  fileaiaotarbQch.  Colberg, 
Post  1847.  143  8.  gr.  6.  9  Njif.  —  SehmVomy  A.  S.,  Lataintsches  Lese* 
)uch  xnr  Einäbaog  der  Uteio.  Formenlehre.  1.  Cnrs.  Aach  ant  d.  Tit.: 
Lateinisches  Lesebuch  £.  d.  Vorbereitnngsk lasse  des  Fried.>1Vilb.<6yBiBaa. 
la  Posen.  &.  aoTerand,  Anfl.  Berlin,  Mittler  1847.  Vllf  a.  108  8.  8. 
14  >^.  —  Bei$€n^  F.  W.,  Lehrbuch  der  latein.  Sprache,  eath.  die  sjrntakt. 
R^egela ,  Memorirsätze  a.  latein.  u.  deutschen  darchweg  aiis  C&eero  ent- 
lehnten Uebersetzangsstoff.  1.  Tbl.  Fär  die  unteren  b.  mittleren  G>m- 
nasialklassen.    Breslan,  Trewendt  1848.    XVII  a.  130  8.  gr.  8    12  N;^. 

—  Schönbwmj  A,  S.,  Latein.  Biementarbuch  cffnachst  für  die  Vorberei- 
.ungsklassen  d.  Friedrich- Wilhelms-Gyaii^asinms  an  Pasen.  Berlin,. Mitt;^ 
ler  1848.  VIII  n.  114  8.  8.  %  ^.  —  Bra^sr's,  Chr.  Gloh.,  ßlemenUr. 
.lesebach  der  latein.  Sprache  f.  d.  naterea  Klassen.  Neu  besorgt  von  G, 
Ihr^  CruriMM^  11.  Term.  n.  verb.  Anfl.  Hannover,  Hahn  1847.  VIII  n. 
.63  8.  gr.  8.  ^k  4.  -  FdihavMck,  F.  Seb,,  Latein.  Uebangsbach  zur 
CinSbg.  der  Formenlehre  u.  der  ersten  syntakt.  Regeln  nebst  leichten  zu- 
araanenhang.  Lesestnckea  f.  Anfänger.  Bin  Anhang  za  der  kleinen  latein« 
Schaiigramroatik.  3.  Anfl.  Carlsmhe,  Muller  1848.  IV  n.  199  8.  gr.  8. 
4  t^«  —  Fränhd,  C,  Latein.  Lesebuch  f.  Aafinger  in  offentl.  o.  Privat- 
Schulen,  sowie  beim  Giazelunterrichte.  1.  Gurs. :  Initia  Romae.  Dorpat, 
Karow.  (Gläserne  Verl)  1848.  160  S.  gr.  8.  12  Nji^.  —  Sekmnugl, 
IVIaurus,  Prakt.  Anwendung  der  latein.  Sprachlehre  in  eifizebieQ  Sätzen 
1.  znaamaienhangenden  Au^ben.  Zum  Privat-Gebrauche  f.  Schaler  der 
interen  Graromatical-Classen  an  den  Österreich.  Gymnasien.  2.  Gram" 
natioal'Classe.  1.  Semester.  2.  verb.  Anfl.  Wien,  Beck  1848.  152  8. 
Sr.  8.  16  Nj^f.  —  J}oUj  Chr.,  ElemenUrbucb  der  lateia.  Sprache  (1847) 
•ec.  T.  H.  Schweizer  in  Mager's  Päd.  Revue  1848.    Aughft.  8. 136—141. 

—  Fabeln  n.  Geschichten  zum  Uebersetzen  n.  Memorirea  finr  die  unter- 
iten  Gymnasialclassen.  Anhang:  Die  Zompt'schen  Gescblechtsregela  in 
rereinfachter  Form.  Lüneburg,  Engel  1848.  31  8.  gr.  8.  n.  2i^N^. — 
^aehy  Versus  memoriales  ex  poetarom  veterum  recentiornmqae  operibus 
n  ttsom  schol.  lai.  joventutis  selectt.  Gymn.-Progr.  Lohr  1847.,  angea. 
n  diesen  Jahrbb.  Bd.  53.  8.  121.  —  Bitchoff^  L.,  Lateinisches  Gedacht« 
lissbncb.  Eine  methodische  Samrolong"  von  latein.  Wdrtarn,  Redensarten 
I.  Gedenlwtellen  für  Gymnasien.  Wesel,  Klonne  1848.  VI  u.  236  8.  8. 
I.  20  Nj<.  —  Go$$rau,  KaUenhaeh  u.  Pfau^  Loci  grammatici  (Qnedltnb« 
1847)  rec.  von  Schmalfeld  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwes.  1847.  Hft.  4. 
$.  109  ff  —  Edogae  historicae ;  or ,  Selections  from  the  Roman  Histo- 
lans :  being  the  last  Part  of  the  Lateinisches  Eiementarbach.  By  F,  Ja- 
cobs and  F.  fF.  Dotrmg.  Edited  by  T.  K.  AmoUL  London  1848. 
:02  S.  gr.  12.  4  sh. 

^iess,  FT.y  Uebongsbncb  zum  Uebersetzen  ans  dem  Lateinischen  ins 
)eutsche  n.  ans  d.  Dentschoo  ins  L«atein.,  f.  d.  untersten  Gymnasialclas* 
en  bearb.  1.  Abthlg.:  für  Sexta  (O/ctava).  2.  verb.  n.  verm.  Aufl. 
Sssen,  Badeker  1847.  81  8.  12.  H\  4;  —  Kreb9,  J.  Ph,,  Anleitung  zum 
^ateinischschreiben  in  Regeln  u.  Beispielen  zur  Uebung,  nebst  e.  kleinen 
Lntibarbarns.  Zum  Gebr.  der  Jugend.  10.  sehr  verb.  u.  verm.  Ausg. 
^rankf.  a.  M.,  Bropner  1847-  XVI  a.  711  8.  8.  1  1^.  —  lH»r«Ra,  ^., 
<ene  Beispiel-Sammlung  zum  mundl.  Uebersetzen  aus  d.  Deotschen  ins 
^tein.    2.  Bdcha.,  anta.  Beispiele  zur  Einubnag  der  in  d.  2.  Grammati- 
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kal-Glasse  vorgMclmeb.  iyntakt.  Regeln.  8.  ? erb.  Anfl.  128  8.  d.  Bdek, 
enth.  Beisp.  z.  Einabnng  der  io  d.  3.  Grammatikal-ClasM  eathaltcM 
Byntakt.  Regeln.  2.  Terb.  Aufl.  117  6.  Prag,  Haase  Söhne  1847.  ia, 
ly^  ^.  —  Dronke ,  Em$t ,  Aufgaben  zum  Uebersetsen  aas  d.  DeotidM 
ins  Lateinische )  nach  den  Grammatiken  v.  Zompt  n.  Siberti-Meiring  {^ 
sammelt  n.  geordnet,  i.  Abth.  9.  Anfl.  Coblenz,  Hol8<!ber  1848.  III  i 
200  S.  gr^  8.  %  fß,  angez.  yon  Hoffmann  in  Ztschr.  f.  d.  Gynouiiiwa 
1848.  Aughft.  S.649f.  —  Strack,  Max,,  Militia.  Eine  Brgäotg.dei  Tut- 
cininm  Ton  Otto  6chnlz.  3.  Terb.  n.  verm.  Anfl.  Berlin,  Beaser  ISä 
VIII  Q.  114  8.  8.  n.  8  N/.  —  FntsseAe,  A.  M^,  Deotsch-latdo.  Ueler 
setzangsbuch.  2.  ThI.  A.  n.  d.  T. :  Geschichte  Roms  bis  aaf  OtAim) 
Alleinherrschaft.  Zum  Uebersetzen  ins  Latein.  (Nene  Tit.-A«g.)  \^ 
Big,  H.  Fritzsche  1848.  VIII  n.  160  8.  8.  12i^  N^.  (l.  2.:^f 
angez.  von  Dietsch  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  54.  8.  203  f.  —  Hefher,  Mi. 
Elementarbnch  zum  Uebersetzen  aas  d.  Deutschen  ins  Latein.  I.  Cn 
Etymologie,  nebst  e.  syntakt.  Anhange.  6.  nmgearb.  u.  terb.  Anfl.  IH 
n.  390  8.  II.  Gnrs.  Syntax.  4.  nmgearb.  n.  verb.  Anfl  XVI  o.  456$. 
III.  a.  IV.  Cnrs.  3.  nmgearb.  n.  verb.  Anfl.  XIV  n.  223  8.  Möbc^ 
Lindaner  1848.  gr.  8.    Jede  der  3  Abthl.  k  24  N^- 

Kämpf,  F.  A.,  Aufgaben  zum  Uebersetzen  aus  d.  Deotwben  ios  I<i^ 
teinische,  als  Material  zn  latein.  Stilubnngen  f.  die  oberes  Cbi^eo  da 
Gymnasien  ans  den  besten  neueren  latein.  8chrift8tellen  muMneogest. 
Q.  m.  sprachl.  Bemerkgn.  u.  Hinweisgn.  auf  Zompf  s  GruDBiüt  va- 
sehen.  Neu-Rupptn,  Oehmigke  &  Riemschneider  1848.  XVI  «.  Im» 
gr.  8.  24  Naf.  rec.  von  8ttpfle  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialw.  1848.  Od 
Hft.  8  774  ff.  Ton  Kampe  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  53.  8.  44  ff.  Q-^;»|^ 
in  Hall.  Lit.  Ztg.  1849.  No.  22  f.  —  fF^Utemamn,  Aufgaben  wit» 
Slilubungen.  1.  Cnrs.  (Leipzig  1844.)  u.  Grytar  Handb.  laUin.  Sutetf» 
gen.  2.  Ausg.  (Köln  1845)  rec.  von  Ameis  in  Mager's  Päd.  Revoe  Ja 
u.  Pobr.-Hft.  —  Seyffertj  Uebungabuch  z.  Uebersetzen  ans  d.  Deatsdifl 
in  das  Latein.  (1846)  u.  Supfle,  Aufgaben  zo  latein.  Stilnbnngen  (^ 
rec.  in  Ztschr.  f.  Gymnasialw.  1847.  Hft.  3.  8.  115-30.  —  ^^\^ 
laestra  Ciceroniana  (1847)  rec.  von  Moser  in  Heidelb.  Jahrbb.  i^ 
Nov..Decbr.-Hft.  8.  839-898.  —  Bomhard,^  CArw. ,  Aufgaben  nB»J 
Stilnbungen  f.  die  mittleren  Gymnasialclassen.  Nürnberg,  Bauer  &Kk? 
1848.  Xn  n.  199  8.  gr.  8.  ^  ,/J.  —  IVag-dsÄncA,  üebangen  deilsö 
8tils  mit  Commentaren  etc.  2.  Anfl.  (1846.)  rec.  von  Weisseobon^ 
Seyffert  Palaestra  Ciceroniana  2.  Aufl  (1847)  rec.  von  G.  T.  A.  Kj^ 
in^ltschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1848.  Apriihft.  8.  299-322. -««? 
das  Lateinschreiben  n.  die  latein.  8tilabgn.  auf  der  obersten  Stufe  dei ('!« 
nas.     Abhandl.  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwes.  1848.    Febr.-Hft.  S.97-> 

HeintcAen,  Frdr.  Adph.^  Lehrbuch  der  Theorie  d«  lalei«.^ 
Zum  8chul-  n.  Privatgebr.  m.  planmässig  ausgewählten  antibarbtnst^ 
Bemerkgn.  2  verb.  u.  verm.  Aufl.  Leipzig,  Köhler  1848.  ^".J*  n 
gr.  8.  1  ,p.,  angez  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  46-  —  *«*"^'flei. 
Bemerkungen  zn  dem  Lehrbnche  der  Theorie  des  latein.  8tiU  ^^  ^. 
nichen,  in  8nppl.-Bd.  XIV.  zu  diesem  Jfihrb.  Hft.  1.  8.  88-101  ;V.^ 
jrel06acA,  Lateinische  8tilistik  fnr  Deutsche  (1846)  rec.  ton  >»^  , 
dies.  Jahrb.  Bd.  62.  8.  17411.  u.  von  J.  Mutzeil  rec.  in  Ztscbj^^ 
Gymnasialwes.  1847.  Hft.  1.  8.  164  ff.  —  Nejf,  Selbst  das  Utc«^ 
Biclistadt  als  .,Jargon'<  nachgewiesen.  Leipzig,  Arnold  1846' 
gr.  8.  n.  4  N^* 

d.    Hebräische  8prache. 
MerUker,  Das  Hebräische  ist  ein  den  Gymnasial  Lehrgcgeost^ 
fremdartiges  Element.    Abhandl.  in  Ztschr.   f.   d.  Gymnisiahw^e»  ' 
Oct.-  u,  Novhft.    8.  72&-731.  —  Battmlem,    Der  hebräische  Uoteir 


of  GjrmiiMien.  ^  AbhandL  eliendaa.  8.  731—35.  --  Muller,  Bemerkongen 
ber  den  hebräischen  Unterricht  auf  Gymnasien.  Gymn.-Progr.  RadoU 
tadt  1847.  4  8.  4.  —  Funkhänel,  fib.  den  Unterricht  im  Hebräischen 
of  Gymnasien.  Anfs.  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1848.  Janhft« 
L  18—22.  —  Oolseher^  über  d^n  hebrafschen  Unterricht.  Abhandl.  in 
:tschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  18t8.  Maiheft  S.  358-360.  —  SaUppe^ 
b.  den  Unterricht  im  Hebräischen  auf  Gymnasien.  Abhandl.  in  Ztschr. 
,  d.  Gymnasialwesen  1848.     Maiheft  8.  360-^3. 

Zeitschrift  der  dentscheu  morgenlandischen  Gesellschaft,  hrsg.  von 
.  Geschäftsfahrern.  1,  Bd.  in  4  Heften.  Leipzig,  Brockbaus  u.  Avena- 
los  1847.  Vi  D.  370  8.  n.  2  fß  20  N/*  Jahresbericht  derselben  für  d. 
ahr  1846.  Ebend.  1847.  IV  n.  243  8.  gr.  8.  1  ^.  ^  Orientalia.  Eden- 
ibos  T.  G.  J.  Ju^boU,  T.  Roorda^  H,  E.  Weijtrt.  Vol.  IJ.  Aroste- 
3d.  ap.  Job.  Müller  1846.  600  8.  gr.  8.  n.  5  ,^  4  N/.  Hieher  gehör. 
nh.:  Hamaker^  Commentariorum  in  Habacuci  ▼attcima  prolegomena 
\.  1-26.  T.  Roordae  Annotatio  ad  Psalmos  XVH  priores  -95.  J.  Dem- 
•urg-,  Beitrage  zur  altern  Grammatik  der  hebräischen  Sprache  —112. 

Analytical  Hebrew  and  Chaldee  Lexicon;  consisting  of  an  Alphabeti- 
:al  Arrangement  of  evefpr  Word  and  Inflectton  contained  in  the  *01d  Te- 
itameot  Scriptnres,  precisely  as  tbey  occnr  in  the  8acred  Text,  with  the 
7rafflmatical  Analysis  of  each  Word,  and  Lexicographical  Illustration  of 
be  Meanings,  a  complete  Serien  of  Hebrew  and  Chnldee  Paradigms  eto. 
iondon  1848.  874  8.  gr.  4.  2  *  2  sh.  —  Jarret,  Thom.,  A  New  Lexi- 
on  of  the  Hebrew  Langnage.  Part.  1.  Hebrew  and  Engliab,  arranged 
ccording  to  the  permanent  letiers  in  each  word;  Part.  2«  English  and 
lebrew.  With  an  Introduction,  containing  an  Hebrew  Grammar,  a  sepa- 
ate  Vocabniary  for  each  Chapter  of  the  Book  of  Genesis,  and  an  Gram- 
aadcal  Analysis,  alphabetically  arranged,  of  Every  Word  in  that  Book; 
nd  an  Appendix,  containing  a  Chaldee  Grammar;  a  Lexicon  of  the  Ghal- 
lec  Words  In  the  cid  l^stament,  and  a  Grammatical  Analysis  nnder  eaeh 
Vord  of  all  the  forms  that  oeeur.     London  1848.  412  8.  gr.  8.  21  sh. 

Gesevitus,  fF.<,  Hebräisches  Elementarbuch.  1.  Tbl.:  Hebräische 
Grammatik.  Neu  bearbeitet  n,  hrsg  von  E,  Rodiger,  15.  Aufl.  Leip- 
iig,  Renger  1848.  21  Bog.  gr.  8.  27  N/.  —  Golditein,  //.,  Schnigram- 
Qatik  der  hebräischen  Sprache,  entn.  d'e  Wort-  u.  FormenUhre,  mit  Anf- 
;aben  n.  tiebersetznngs-Stucken  zur  Selbstthatigkeit  der  Schuler  n.  mög- 
icbst  an  Wurst^s  Sprachdenklehrc  geknüpft.  Breslau,  Leuckart  1847.  IV 
1.  168  S.  n.  10  N/.  rec.  von  Mühlberg  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  53.  8.  431  ff. 
—  Dietficky  Abhandlungen  zur  hehr.  Grammatik  (Lpz.  1846)  u.  K.  E, 
Vrü/er^  Kritik  der  hebr.  Grammatologie ,  rec.  von  F.  Böttcher  in  Jen. 
vit.  Ztg.  1848.  No.  242  f.  —  Dissertation  sur  le  schari  des  Egyptiens 
;t  le  sonf  des  Hdbreux.  Aufs,  im  Journal  Asiatique  (Paris).  Iv. S^ric. 
Vorne  XI.  p.  274-290. 

Lemff  M,  4*9  Hebräisches  Lesebuch.  Auswahl  histor.,  poet.  n.  pro- 
»hetischer  Stucke  mit  Anmerk.  n.  Wörterbuch  etc»  Breslau,  Leuckart  1847. 
I.  24  N>^.  rec.  v.  Mnhlberg  in  dies.  Jahrb.  Bd.  53.  8.  435.  —  Leeter^H, 
iytn  ymb  nionhn  Hebräisches  Lehr-  u.  Uebungsbuch  f.  Schalen,  l.  Cor- 
US.  Coesfeld,  Wittneven  Vater  in  Comm.  XII  u.  128  8^  gr.  8.  n. 
t^f»  N^f .  —  Sekwarss,  C,  Hebräisches  Lesebuch.  (Leipz.  1847.)  reo.  von 
'LlMühlberg  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  52.  8.  69  ff.  o.  Heidelberg.  Jahrbbu 
laibft.  1848.  8.  465  ff. 

Maurer,  F.  J.,  Commentarius  grammat.  histor.  cr't.  in  Velus  Tcsta- 
icntum  in  nsum  maxime  Gymnasiorum  et  Academ.  adornatus.  Vol,  IV. 
iect.  II.  Commentar.  in  Ecclesiasten  et  Canticum  Canticornm  €ont  ScripsH 
luff,  lidUgstedt.  Lips.,  Renger  1848.  11  Bog.  gr.  8.  1  ff.  I.-IV.  2. 
0  ^p.    Die  Sect.  I.  Commentar.  in  Jobum  cont.  ist  rec.  von  Mahlberg  in 


dies.  Jdifbb.   Bd.  53.    8.  435.  —  PmImi  XVIIL  Im 

adornatni.  t^f^  «rtW  Va  VÄWW'a  Kt.  s.  t.i  The  IS.  pealm  and «keQ. 
cbapier  of  the  2.  book  ef  Saronel  in  Jaztapoeition,  es  ao  deBCStarj  na- 
ding  book  for  sindento  of  the  Hebrew  langoage.  London  (GMagei, 
Vandenhoeck  8c  Rnprecht.)  1847.  8  8.  4.  n.  %  .^.  —  W^er,  Gm.Be^ 
Bxplicatnr  de  Nebocadneaaru  ezpngnatioae  Tjri  ad  BsechieL  ^mtic  JULVI 
-  XXVin.    Univ  -Progr.    Leipxig.  StariU  1848.    16  8.  4. 

e.    Dentsche  8prache  und   Literatar. 

Dufmer^  ob.  den  deatadien  Sprachnntenricht  an  Gelchrtenedaka. 
Procr.  dea  Lyc.  an  Preibnrg  in  Br.  1848.  53  8.  8.  —  S}€äüurM ,  ih. 
die  Stellnnc  n.  BedenUmg  des  deotschen  UnterrichU  auf  Gyaoaniea.  Aals, 
in  Ztschr.  L  d.  Gjainasialwesen  1848.  Jnlibft.  8.  513-621.  ^^  ^«n 
GoCIcdktdb,  Bemerkangen  an  diesem  An&atse  Peinhardu,  ebendas.  Ort.- 
n.  NoT.-Hft.  8.  742  ff.  —  Hetniii«,  TA.,  Die  Garvanolocie  a«f  dcHtschca 
LehrsCilhlen.  Dentschiands  Unterriohtababördeo  aor  geneigtca  Beachtaaf 
empfohlen.  Berlin,  MyUas.  48  8.  «r.  8.  Vk  N/  aneea.  im  Leips. 
Repertor.  1848.  Hft.  13.  —  Greveru»,  J.  P.  Ä,  Snpfehinng  des  Starfiaa 
der  ancelsachs.  Sprache  t  8cbole  n.  Haas.  (Prograask)  OWcaA«;^ 
(Schandt)  1848.  40  8.  gr.  4.  n.  12  N«^.  —  Breier,  Uebo^  4te  St»^ 
des  Altdeutschen  anf  höheren  Bnrgerachnlen.  Bcholprogr.  Oltebng  1846. 
17  S.    8.    anges.  in  dies.  Jahrbb.    Bd.  54.    8.  105  ff.  «       * 

Neues  Jahrboeh  der  Berlinischen  Geseiischafl  fnr  deoladie  SpnAe 
n.  Alterthmasknnde.  Hrsg.  Ton  Frdr.  Hemr.  9.  d.  Bagm,  8.  Bd.  A. 
o  d.  T.I  Germania.  8.  Bd.  Beriin,  Herrn.  Bcholtae  1848«  TT n. 394a 
gr.  8.  2  ^.  (1-8.:  13«4  ^.)  —  Archiv  f.  das  Stndinm  der  mwm  Spra- 
chen n.  Litoratnren.  Eine  VlerteHahrschrift.  Hrsg.  t  iMdm.  Berng^ 
HtmrUih  Fiehoff.  3  Jahrg.  4.  Bd.  1.  Hft.  [Nr.  VI!.]  214  8.  2.  HR. 
FNr.  VUI.j  8.  225-472.    Biberfeld,  Bädeker  18^.  «r.  8.    A  ■.  l  if 

Zeitsdirifi  fnr  deatsches  Altertbam,  hrsg.  t.  Afons  Hmmft,  Bd.  Vi» 
rin4Hfta.)  Lei pa.,  Weidmann  1847  n.  48  jr- 3.  n.  4i/*  Ink.s  ■Cl-ls 
/oe.  GrtfRm,  Die  fnnf  Sinne.  8.  1-15.  IT  ^odfcentiig'cl,  Di«  aattr^^ 
gonie  der  Germanen  ^20.  Fr,  Böhmer^  Zwei  mordsnhneD  ▼oa  1385  a. 
1288  -26.  Ders.,  Vier  Briefe  ans  dem  14.  Jahrhondert  —30.  n.  &  '•* 
rajon,  Der  ehrenbrief  Jacob  Puterichs  ? on  Retcherzbaosen  —691^  £"*•« 
Ritter  Radibolt-62.  K.  Müllenhoff --69.  R.  v,  MMieneran^  UMm^Umd- 
harts  höfische  dorfjpoesie  —117.  A,  Kuhn^  Zar  roythologie  — tM.  ^* 
Waekemagüf  Das  gläcksrad  u.  die  kugel  des  glacks  —149.  I>effa.,1Ui^ 
grAve— 151.  Ders.,  Der  weit  lohn— 155.  Ders.,  Di^  deotsche  beMmsafe 
un  lande  der  Zähringer  n.  in  Basel  —161.  Ders.,  Nieder landistfha  ■«■* 
spräche  —174.  Ders. ,  Schretel  o.  wasserbar  —186.  J.  Grimm  a.  M  fln^t 
Der  tugendhafte  Schreiber  —188.  J.  Gramm,  Bisleht  —191.  W.  Wmdka- 
negdj  Das  todtenreich  in  Britannien,  8.  191.  TA.  o.  Kar^iam,  Sa  iU- 
rajans  Sprachdenkmalen,  8. 102.  Hft.  t ;  J9aiipt,  Pantaleoa  vwi  Saarad 
T.  Wnrsburg,  8. 193—253.  fFackemogelj  die  Spottnamen  dervAar^M- 
Ders.,  Mete  hier  w!n  Itt  lAtertranc;  Das  Lebenslicht;  Der— '*^''* 
eohale;  Erde  der  leib  Christi;  Goid  im  mnnde;  Wnidabraota 
Bin  weib  n.  drei  liebhaber;  Vorliebe  fressen;  Hans  kleid  iaib% 
scher  liebesaauber  n.  krankheitssegen ;  Rmn  n.  der  pCennig;  libm?  sea- 
ientiolanim  —307.  Haupt,  ans  Dieterichs  dracbeakampfen  — 3i9l  JC  i^sii- 
Aold  an  VdlospA  —318.  Haupt,  Heinxelein  von  Censtana;  WickUt^-C** 
fF,  Qrimm,  Wiesbader  Glossen  -340.  fFemkM,  Ein  gliaisclMa  ^li^i' 
kindelspiel  —349.  A.  v.  LUieturan ,  Deutscbes  cwlendariuB  ams  4^  14. 
Jahrh.  —369«  Haupt,  von  dem  Aoticrista;  Hansehre  —392.  ^'^^f'* 
Zweite  Handschrift  von  Grieshabers  altdentschen  predigten  —^397*  mifi 
mittelhochdeutsche  liederdichter  -399.    J.  ZocAer,  Brachstiicfce  am  Ems- 
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.  Wftfsbnrgg  troJBB.  Kriege  -400.  Brnupt^  AHtU,  6.  400*  Hit*  St 
E.  9.  RamReTf  Ueber  deo  gofchichtlichen  nuammenbang  des  colbUcheii 
brisUntbmns  nüt  d.  altboefcdeiiticbeii.^  8«  401—412.  Frs.  PMfcr^  Das 
Ite  aladtracbt  von  Meraa  —430.  K,  MuUtskdarfy  Die  merorifigifciie  stämm- 
ige-435.  Ders .,  Die  aestraslscbe  Dletrichsage -^469.  IFetiiibolci,  Niördbr 
ordbr  oidrna  Nora  iieorza  -461.  l^et%, ,  Fna  keia  wildes  thier  -^434. 
^ers. ,  Fran  Zackt  -467.  Rükrmmnd,  Chronologisebe  bevtlnimpiiig  der 
tegebenbeiten  Sa  Wolfirans  Paraival  -478«  Hrmgand,  Marieabildw -434. 
faiipl,  D^B  Tanhaosera  bofrocbt  —496.  MÜ.  41t  flmipt,  Von  der  altea 
latter;  Pyranns  a.  Tbisbe.  8.  497-617.  Zu  Neidbart.  Grieskaben 
rucbsificke  — 519»  Hauf^  Goldeaar  von  Albreebt  Ton  Keaenaten  «^29* 
id,  Kelter^  Strophen  Heinseletns  —530.  fFeigtmd^  Webhansieichea  — 6a2* 
l,  W.  Da9ent^  Altengtiscbe  folkssagen  — d&.  Ders.,  Schalterbbittschaa 
-538.  BoAflMr,  PasqaUlas  aaf  den  protestierenden  krieg  —638.  J.  Grimma 
einige  golbische  eigennamen;  Himaiel  u,  gaame;  Gran  n.  kfin;  Die  sprach- 
edanten;  Gothen  ond  Geten  —548.  Regbter  an  den  ersten  6  Banden 
ieser  Zeitsobrilt  -580*  [Fnr  die  erst  mit  dem  6.  Bde.  eingetretenen  Ab- 
lehmer  bat  dia  Verlagshandi.  den  Preis  der  ersten  5  Bde.  Ton  15  avf 
I  *ß  beraiigesetst].  Das  1.  Hft.  des  6.  Bds.  ist  anges  von  K.  Aoe  in 
en.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  146.  —  Dieselbe  Zeitscbrift.  B4.  Tll.  (in 
Hftn.)  Bbend.  1848.  Inh.:  Hft.  li  JT.  fF^mkoid,  Die  Bagen  von 
joki.  8. 1-93.  Fr,  Pfeiffer,  SUtnten  von  Dinkeisbnhl  —102.  Ders.,  Das 
aäre  vom  bacben  —109.  Ders..  Praventrost  von  SieglHed  dem  Dorfer  — I28L 
V.  fFackernagel,  Tang  —134.  Ders.,  Wergeid  Cbristi  o.  psalmensaaber 
-139.  Ders.,  Predigten,  nocb  twei  bss.  fon  Griesbabers  predigtsamm- 
onff  —100.  O.  Wmt9,  Das  liebeseonci]  -168.  Mafil,  Urkondlicbes  «b 
nhd.  dicbtern  —169.  Ders.,  Lesarten  sara  Panival  —174.  Ders.,  Zu  dea 
ranhansers  Heftnebt  — 177.  DiefrioA,  Dentsebes  aas  dem  lappiseben  «^192. 
Hfl.  %i  HMUft,  Henog  Ernst.  8.  193-304.  PUirteh,  Alter  der  Vo- 
asp4  -318.  Ifeifer,  Altdeatscbe  Beispiele  -883.  MülUrnktf^  Fnmea 
-383.    Ders.,  Beuinones  —384. 

Germaniens  Vfilkerstimmen,  Bammig.  der  dentsoben  Mundarten  in  Dich- 
ongen,  Sagen,  Mafcben,  Volksliedera  etc.  Hrsg.  von  /oft«.  AfoM.  Fu^ 
nenick.  2.  Bd.  4.  Lfg.  (od.  11.  Lff.)  Berlin,  Sebiesinger'scbo  B.  1848. 
$.  257—336.  4.  k  n.  ^^  ,ß,  (Die  6.  Lief,  ist  bereits  aacb  aosgegebea).  — 
V.)  ^aUer^  Jok.  AfM.,  Die  Weisheit  anf  der  Gasse  oder  Sinn  «.  Geist 
ieotscber  Sprflchworter;  Sprache  der  Weisen  mit  n.  ebne  Glosse^  £Vag» 
nente  aas  der  Lebenskonde.  2  Thie.  (in  1  Bd.)  [Die  Welsbeit  aaf  der 
3asse,  od.  Sinn  n.  Geist  deatsi^r  Sprocbwdfier.  —  Spriicbe  der  Weises, 
ieotsäi  a.  Iatein.1  Aasg.  in  Taschenformat.  Bahbach,  ▼.  Seidel.  XVIII 
1.  600  8.    12.    %  ^. 

Inschriften,  tivei  dentsche,  ilter  als  600  Tor  Chr.,  ans  d.  Hetrariscben 
ns  NeudeatscM  fibers.  o.  erliat.  durch  JT.  A.  JFV.  v.  SekmUg-jiurht^ 
len  fifltdeckor,  dass  die  hetrar.  Sprache  e.  nraltdeotsche  ist,  Heidelberg, 
SrooB  1848.  18  8.  gr.  4.    n.  %  i. 

MmtUenköf^  IT. ,  Commentatienb  de  antiqaiMlma  Germanonm  poeil 
Morien  parücnla.  Kiliaa  (Schwers)  1848.  32  8.  4.  n.  10  N^.  (Urspr« 
Jniv.-Progr.). 

Zfenumn,  jid,f  Mittelhochdeatsches  WortOTboch  aam  Handgebraach 
A-Z).  Quedlinburg,  Basse  1836-38.  Liex.-8.  4%  ^.  jetst  2  ^.  — 
MTüffy  E.  G.,  Althoehdentscher  Spracbscbata  od.  Wiirterbaeh  der  ällboch- 
leouchen  Sprache  (Beendigt  t.  J7.  F.  AfussoMmn).  6  TMe.  Berlin,  Ni«> 
»lai^sche  Bnchh.  1848.  gr.  4.  (n.  36  .^.)  jetst  16  ,f.  (Der  ron  Mass« 
nann  bearbeitete  TollstSndige  Index  üb.  d.  ganse  Werk  an  8%  if .  wird 
)is  lar  Ostermesse  1849  gratis  beigegeben),  —  SeAulse,  JBrnsf,  Gothischea 
Biossar.  Mit  e.  Vorrede  Ton  Joe.  Gnami.  Magdebvg,  Baenseh  1848. 
KXII  a.  456  8.  a.  Utbochrom.  Titel,    gr.  4.    7  pfi.  ree.  Ton  H.  F.  Mass- 
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nann  In  Moochn.  Gel.  Am.  1848.    N«.  200-208.  Q.  tod  W.  M.  laGitt. 
OeL  Abs.  1848.   Stck.  167. 

UlfiiM.  Urschrift,  Spraoblehre,  Wörierboch.  Von  J^.  Gm^mgigL 
BttTorwort.  von  iUioA.  Fertig.  PanaQ,  Poatet  1848.  206  a  L  8.  gr^ft. 
1%  •P'  (Hieraoi  worden  einieln  abgedruckt:  Aeltette  Denkmäler  der  deM> 
«eben  Sprache,  erhalten  in  Ulfilaa  gothiscber  Bibelcberactaang  mteieca 
gramnatiaehen  ForaMüseiger  Ton  Jgn,  GaugengigU  Ebend.   198  b.  \il&. 

gr.  8.  1  $p,  Vimdi  Gotbiflcher  Wor^chati  aU  Grandlinieii  sor  hochdeaitaeh« 
.iN^taobreiban|E  von  Jgn.  OamgengigL  L  S.  gr.  8.  10  N^.  —  «.  fWe- 
Ifcdkner,  Sprachliche  Beoserkaogen  zur  gotbi«chen  Bibelnbersetsiiaf,  aa- 
geknnpft  an  einen  Abachnitt  aaa  dem  BTangeliora  Lokas.  GymA.^Pnfr. 
Nenburg  1847,  angex.  in  die«.  Jahrbb.     Bd.  53.    S.  21S« 

Der  Heiland  (^Heliand).  Altsächa.  Evangelien-Harmonle ,  ibera.  tm 
K,  L.  Kann€gie$$€r,  Berlin,  Schulze  1847.  gr.  8.  i  *ß»,  rec  tob  W. 
Moller  in  Jen.  LU.  Ztg^  1848.  No.  279.  ~  GeMniM,  Fr.  W.^  de  fingaa 
Chaaceri  disa.  grammatica.    Bonn,  Kroger  1847.    K  8.     Lez.-& 

Das  NibeloQgen  Lied,  or  lay  of  tbe  lan  Nibalongera.  Tkaaabtod 
iato  Engiiah  verae  afier  Carl  Lachmann'a  collated  and  corrected  Icxl  by 
Jofiotfcan  BW^h.  Aoag.  No.  1.  Berlin,  A.  Donker  1848.  172  SL  i<cz.-a 
n.  2%  «f.,  Anag.  Nr.  IL  in  gr.  8.  n.  2  ^.  —  Daa  Nibeta^gmücd  im 
Bngliacbeoi  Das  Nibelungen-Lied;  or,  lay  of  tbe  laat  Nibefauigeni  Craa»- 
lated  ioto  Bngliah  verae,  after  Carl  Lachmann'a  collated  and  cecKCted 
text;  by  JoNatAon  BWck.  Berlin  a.  London  1848.  —  Daa  Nibakm^eBlud. 
(JeberaeUt  v.  Kati  i^imTwAt,  .  5.  Aufl.  Stattgart,  CotU  1848.  441  S.  a. 
1  Stahlat.  16.  In  engl.  Einb.  m.  Goldschn.  X  4,  —  Daaealbe.  6.  Aai. 
A.  u.  d.  T. :  Daa  Heldenbuch  von  Karl  Smrock.  2.  Bd.  Kbcmd«  18tiL 
.882  8.    gr,  8.    1  »ß. 

GrJmm,  Wüh.,,  Eihortatio  ad  plebem  cbriAtianam  gl#saaa  CaaaeOaaaew 
Ueber  die  Bedeutung  der  deutachen  Fingernamen.  Geleafin  ia  d.  IL  Akad. 
d.  Wiaaenacfa.  am  24.  April  1845  u.  12*Novbr.  1846.  Berlin  (CKttu^aa, 
Dietrich)  1848.    87  8.  n.  5  SteintaC    gr.  4.     haar  S^^  ^. 

Denkmahle  dea  Ofittolaltora.  St.  Galleoa  altteutacbe  ftnrarfcarkim 
Geaammelt  n.  hrag.  v.  Heuir.  Hattemer.  111.  Bd.  3.  Lief.  (8.  19^-488.) 
4.  Lief.  (8.  289--872.)  5.  Lief:  (8.  273-468.)  St.  GaUea,  Scheitia  k 
ZoUlkofiar  1847  n.  48.    A  n.  1  *p. 

Müglm^  Hemr,  v^  Fabeln  o.  Minneliedar.  Hrag.  ▼•  IfiU.  Jfitfer. 
fAbgedr.  aaa  d.  Gottinger  Studien.  1847.]  Göttiogen,  Tandinhiofk  L 
Ruprecht  1848.  29  S.  gr.  8.  %  f^.  —  Walthar  von  dar  VagdtawaAe, 
Gadichte  in  vier  Büchern  nach  d.  Lachmannachea  Auag.  d.  Urtcartca  v«ll- 
ataadig  ubera.  n.  erlant.  durch  Frdr.  Koch,  Halle,  Schwetachka  h  Sehe 
1848.    VI  u.  219  S.    gr.  16.     1  ^.,  angei.  in  Blatt,  f.  Bier.  Uatvkah. 

1848.  No.  211.    n.  im  Tab.  Lit.  BL  1848.    No.  64.  n.  HalL  Lit.  Zi^ 

1849.  No.  20.  —  Daa  Ritterbuch.  Von  Frdr,  Koeh.  1.  lÜ.«  HaitMaa*! 
V.  Aue  Iwein  u.  der  arme  Heinrich.  Ebend.  1848.  852  S.  gr.  16.  l^SSNW., 
rec  von  K.  W.  fn  Hall.  Lit.  Ztg.  1849.  No.  20.  —  Emst^  L^  Wm  ftbaa* 
aanger  ala  poUüache  u..  aociale  Partei  an  einer  Anawahl  ihrer  liatfar  dar- 
geateUt.  Güstrow,  Opitz  &  Co.  1847.  103  8.  gr.  .8.  n«  12  Äfv 
in  Bl.  f.  literar   Unterb.  1849.    No.  9. 

Mare  von  Sente  Annen,  Erzbiacove  ci  Kolna  bi  RinL    ^eai 
hrag.  von  H,  £.  Bezzenberger,     Quedlinborg,  Basse  1848.    X  ■•  124  & 
er.  8.  1 1^  5  NjiT.    Auch  a.  d.  Tit.:  Bibliothek  der  ceaammtca  Matfaail 
Literatur  etc.  25.  Bd.  —  Daz  Mare  von  Vrooo  Helcaeo  aonea«    J 
Ravennaachlacht  hrFg.    von  Ludw.  Etttnüller,    Zarich,  Meyer  & 
1846.  u.  Guy  von  Waleia,  der  Ritter  mit  dem  Rade  von  Wimi  ▼• 
venbergy  ubera.  v.  fFolf  Grafen  v,  Ba^dissin^    Leips.,  Brockibaoa  1311 
Beide  aagei.  ia  Tab.  Morgenbl.  1848.  Literaturbl.  No.  48,  a.  <iaa 
in  Blatt,,  1  liter.  Uaterh.   1848.  No.  211.  —  Diriitungea  des 
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Mittelalters.  7.  Bd.  —  Mai  ond  Beailor.  Eine  Brcabluni»  ans  d«  18.  lahrh. 
erster  Drack.  Leipz.,  Gesehen  1848.  11^  Bo^.  gr.S.  fi^.  (1-7.  5^  •^.) 

-  Bibifotbek  der  deatseben  National- Literator.  XX Vt.  Bd.  —  Jacob  Rolf a 
Idam  nnd  Heva.  Erläutert  u.  hrsg.  Ttn  0.  M,  Kottinger,  Quedlinborg, 
laj^se  1848.  14  Bogen,  gr.  8.  1%  ^.  -^  (Skills,  ^.),  8an-Marte,  die 
»olniscbe  Kdnigssage.  Nach  den  Quellen  dargestellt  u.  krit.  erörtert. 
Aus  d.  Neuen  Jahrbujjie  fflr  deutsehe  Sprache  n.  Alterthnnsknnde  Bd. 
i^IIl.  besond.  abgedr.)    Berlin,  H.  dchultze  1848.   5%  Bog.   gr.  8.    «^«^. 

Der  keiser  und  der  kuirige  buoch  od.  die  sogen.  Kaiserchronik,  Ge- 
liebte des  12.  Jabrb.  Ton  1^,578  Reimteilen.  Nach  12  Vollst  o.  17  oo- 
ollstandigen  Hdscbr.,  so"^ wie. anderen  Hälfsmitteln,  mit  genauen  Nachweis, 
iber  diese  u.  Untersuchungen  üb.  Verfasser  v.  Alter  ete.  nebst  ausfuhrl. 
^örterbuche  u.  Anhängen  lum  ersteniaal  hrsg.  toiI  H,  Fvrd,  Ma$9mamn, 
.  Tbl.  Quedlinburg,  Basse  1848.  gr.  8.  9,ß  10  N>f.  Auch  u.  d.  Tit.i 
libKotbek  der  gesaimnten  deutschen  National« Literatur.    4.  Bd.    1.  Abth. 

—  Leben  des  heiligen  AnUo , '  Krabischofs  Ton  K6Hi.  Deutsches  G«dioht 
les  12.  Jahrb.,  nach  der  opitaischen  Hdidir.  genau  hrsg.,  Gbers.  u.  er- 
Sntert  von  JT.  Roth.  1.  Hit.  Text«  Uebersettung,  Lesartenmi.  Sprach- 
>emerkungen  enth.  München,  Kaiser  1847.  8^  Bog.  kl.  8.  n.  1  .^.  — 
Cunig  Tyrel  tou  Schotten  und  sin  sun  Vridebrant:  didaktisches  gedieht 
les  12.  Jarhunderts.  Herausgeg  Ton  Fr.  WUh.  SbeUng,  Halle,  Pfeffsr 
Schwetscbke)  MDCCCXLIII  (t848).    ^  Bog.     gr.  8.    n.  ^  •^• 

Volksbücher.  No.  47  u.  48«:  Joachim  u.  Anna,  &u  sind:  die  wahr- 
laften  schönen  u.  frommen  GescMchten  t.  d.  Geburt  der  heil.  Jungfrau 
Maria,  sowie  ▼.  d.  heil.  Greise  Joseph  dem  Zimmermann  ?.  Nazaretb,  n. 
mdlich  T.  d.  Kindheit  unseres  ~  Herrn  u.  Heilandes.  Aus  d.  Arab.  Ter- 
leuUcht  T.  O.  L.  B.  Wotff.  Leipz.,  O.  Wigand  1848.  90  S.  m.  eingedr. 
ffolzscfan.  gr.  12.  ä  n.  2^/g  Nof.  —  Die  deutschen  VolksbScber  gesammelt 
I.  in  ihrer  ursprünglichen  Kchtheit  «nieder  hergestellt  Ton  M,  Simroek, 
;  Bde.  Mit  Holzschnitten.  Frankf.  a.  M.,  Brönner  (1846-1847).  8»,  ree. 
n  Gott.  Gel.  Ana.  1848.  Stok.  161  f.  u.  Ton  K.  J.  Clement  in  Jen.  Lit 
Ztg.  1848.    No.  144  f. 

Die  ältesten  deutschen  Sprachdenkmale  u.  bis  ]etit  bekannte  SIteste 
fTandschrift  der  Sachsen  in  Siel>enbÖTgen.  Mitgetheilt  aus  d.  Original- 
i«*ragment  einer  auf  Pergament  geschrieh.  Hermannstidter  Kirchenmatrikel 
les  XIV.  u.  späterer  Jahrb.  Ton  j4nt.  Kurz,  Mit  1  lith.  Taf.  (in  qu. 
rr.  4.)  [Aus  d.  Serapeum  abgedr.]  Leipzig,  T.  O.  Waigel  1848.  46  S. 
)r.  gr.  8.     n.'%  $f, 

Daniel,  der  Soester ,*  od.:-  das  Spottgedicht  Gerb.  HuTerlands.  Nach 
].  Originalmanuscript  d.  Dichtend'  brsg  n.  m.  histor.  erlaut.  Anmerkgn. 
rersehen  t.  £r.  F,  v.  Schmitg,  Soest,  Nasse  in  Comm.  1848.  VI  u.  205  S. 
12.  *n.  1  ff. 

Lütcke^  Ueber  &tB  Leben  des  Georg  Rollenhsgen.  2.  Tbl.  Programm 
\en  Gymn.  zum  grauen  Kloster  In  Berlin  1847.  28  8.  4.  (über  desseb 
BVo8chni9Usler). 

Bombaek^  Hans  Sachs  als  dramatischer  Dichter.  *Gymn.«Progr.  Rott- 
NtW  1847.  30  S.  4.  —  Hojfmann^  J,  h,\  Hans  Sachs.  Sein  Leben  n. 
i^irken  aus  seinen  Dichtungen  nachgewiesen.  Nfimberg,  Bauer  n.  Raspe 
;Jul.  Merz)  1847,  angez   in  No.  90  des  Lit.  Bl.  zum  Tnb.  MorgenbJ. 

£lt0«rl,  /!.,  Ungedruckte  Reste  alten  Gesangs.  [2.  Aufl.]  fStu  hrsg. 
iron  dessen  Sohne  Emai  Biwtii.  Marburg,  Biwert  1848.  ''  VHI.  n.  67  o. 
).  IL  ^.  _  Holiektr^  B.,  Das  deutsche  Kirchenlied  Tor  der  Reformation. 
Mit  alten  Melodien.  Milnster,  Regeiisberg  1848.  VI  n.  218  S.  12.  n.  %,fi. 
ingez.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  43.  -^  Martin  Luthen  geistliche 
Lieder  mit  den  zu  seinen  Lebzeiten  gebrÖuchlichen  Singweisen,  hrsg.'  TOn 
PAtl.  ffackemagel.  Stuttgart,  Liescbing  1848<  4w,  angez.  in  Gott.  Geh 
Km.  1848.    St<*.  97.  •    .        >  / 

N.  Jahrb.  f.  PkU,  K.  Päd,  od.  Et  iL  Bibt.  Bd  UV,  Uft.  4.  10 
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MtfÜii  LuAbeni  W«rk0.  VoMftiiidig«  AafmU 
Mit  hbtor.  Einleiten.,  Anaerkgo,  a.  R^giftern  hng.  v^.  Oilo  v.  Gerloii 
18.  Bd.  A.  u.  d.  T«:  Brklarangm  der  MLttckrift.  2«  Bd.  Bari»,  Kit 
gandt  184&  176  8.  gr.  16.  4  n.  %  ^.  (Die  frohareii  Binde  ciad  m  d» 
aelbeo  Verlag  abergegaagen).  —  Dieselben.  Neae  (Titel-)  Aoag.  2-4.14 
Bbend.  1846.  gr.  16.  k  n.  %,J.  Inh.:  ftfl€oi«Mitoriache  Schriften  1-3.  Bd 
BUt  3  BUdaiMe».  680  S.  ^  Macti»  Latbera  Schriften.  Por  d.  deetKh 
chrUU.  Volk.  12-14.  Hft.  Bialeben,  Eeichardt  1847.  458  B.  8.  n.  16 Ni 
(12.  n.  13.  Hfl.  kn.%  iß^  14.  Hft.  n.  6  Nji^O  lob.:  Kirchea-Poitik 
KvaiigelieD-Theil.  Vom  Seoot  in  der  Mittfastea  bia  ran  12.  SonaLt 
Tffin.  -*  Alan.  Lothera  aiantl.  Werke.  43«  M,  (oder)  a.  AbtiU. :  b- 
Mtiache  deoUcha  Schriften.  11.  Bd.:  XL.  AoaUgnng  des  5.  6.  «.  7.ki^ 
St.  Matthäi.  1532.  Nach  den  ftUeaten  Aiug.  krit.  o.  hisior.  bearb.  m 
>nh.  Mtmr.  SrmUcb^.  Bilangen »  Heyder  1848.  368  8.  8.  4  <^  ^.  - 
Martin  LothtBr'a  Tiachreden  oder  Colloqniay  ae  er  in  vielen  Jahren  gifa 
getahrlen  Lenten,  anch  freoiden  Gasten  a.  seinen  TiscfageaeUen  gefiStft 
nach  den  HaoptstScken  anserer  christL  Lehre  jnsaininengetmgen.  Nad 
Anrifaber#  erster  Aasg.  9  mit  sorgfaltiger  Vei^leichnog  sowohl  der  Busf- 
wald'scheii  als  der  Selneccer'schen  Redaotion  hrsg.  n.  erlaot.  von  AT.  £. 
ForsUmeiin  a.  /I.  B.  Bindseif.  f.  Abthl.  VllI  a.  436  8.  II.  AUkL  460  S. 
Hl.  Abthl.  450  8.  IV.  Abthl  CXX  a.  750  8.  Leipsig  a.  Berfia,  Ge- 
baner'sche  Buchh.  1844-1848.  gr.  8,  n.  8  i^.,  aaees.  in  BalL  Ul.  Zt^. 
1849.  No.  23  f.  —  Der  Psalter,  nach  der  deatseheo  Ueberaelxan^  Maoth 
Lathers.  AQfs  nene  revidtrt  nach  dea  Witteaberger  Hanptaaapiben  voi 
1545  a.  1581.  Voraa  sUht  ein  Aafsals:  Ueber  die  HersteUna^  des  B^ 
aprongUchen  Tpytes  der  Latber«  Bibeldbersetaang  voa  IF.  üa|»f.  Nim 
borg,  RaVsehe  Bnchh.  1847.    10^4  Bog.    16.    «4  iß. 

Thooias  Morner*s  Gedicht  vom  grossea  Latheiischen  Nnrren,  http 
Tcn  Betar.  JITurs.  Zäricb,  Meyer  n.  ZeUer  1848*  LVI  n.  256  S.  S^ 
angos«  von  Naumana  im  8erapeam  1848.  No.  17.  a.  van  W.  M.  in  Gr'> 
Gel.  Anz.  1848.    8tc.k    173. 

Johann  Pischart's  Bienenkorb.  Wortgetreo  nach  den  kiaoa  deatsdr 
aehrtft  aea  heransg«R.  n.  erläat.  von  Jos.  Btselar.  Bl.  GaUam  1847,  nc 
ia  Bl.  for  lit.  Unterhait.  1848.    No.  224  C 

.  Die  Dichter  dea  deatachen  Volks.  Mit  kritisch -biacimpb.  8kioa 
hrsg.  won. Jtug,  Brom.  16-19.  Lief.  (Bchlass).  Bertia,  £>faaaM  A  Ci. 
1848.  (Mit  Btahlft.  «.  Radirnnfen).  4  a.  ^  i/.  —  Ailgemene  dem^k 
Bibliothek.  Neueste  Encyclopadie  der  dentscmea  NatieaalliteniUir.  41^  1 
2.  Hälfte  od.  15.  n.  16.  Bdchen.  GHmma,  Verlagp-Compt,  1848.  8.  :sa 
—382.  16.  6  N/.  —  Saupßy  Brest  Jul.,  Handbuch  der  poet.  Liienar 
der  DeoUehea  von  Heiler  bis  anf  d«  oeaeste  Zeit*  Für  den  höh.  8dd- 
nnterr.  n.  die  hausl   Portbildg.  d.  vireiblichen  Geschlechts.    Lein.«  C  ^^ 

Sind  1848.    Vlli  u.  592  8.    8.    n.  X%  iß.  *—  Die  dentsaheB  Dichia'  t«s 
otUched  bis  i u  Goethe's  Tode.     Von  O.  L.  B.  Wolf.     7.  n.  8.  Bft. 
(8.481-640).  9.n.  lO.Hft.  (8. 641--800).   ILHft.  (8. 801-.B8O).  Wcäee. 
Voigt  1848.  Lez.-8.  k  a.  %.^.    (Aach  Hft  12  ist  bereiU  trnrhiirr-,f  — 
BibUothek  der  neaesten  deatscben  Classiker.    8«  Ster.-AaB.  25-^0.  TV. 
(687  8«  m.  2  lith.  PorU.)  a.  31-^.  ThL  (1007  8.  m.  3  Btb.  ¥«ci>^ 
Leipsig,  8ahmalU  1848.   32.   k  2%  N^.  -^  ITitteM,  H.  F..  Die  L^ 
der  Deatücbea  in  ihren  voUeadetsten  Bchppfaagen  v.  GoUie  bia   anf  ^ 
Gegenwart«    In  5  Bnehera  hrsg.    Prankfart  a.  M.,  Bronfier  1848.    V\ 
Q.  4608.  br.  gr.  8*  a.  2  j^  4  N^.  --  Deatschlsad^s  Balladen-  o.  Resansea- 
Dichter     Von  G.  A.  Bamr  bis  aaf  die  neaasU  Zeit.    Von  ^^n,  RvJ^ 
2.  verb.  u.  stark  verm.  AulL  (In  2  Abthlgn.)  1«  Abth.,  von  G.  X.  Barj^e] 
bis  L.  Ufaland.    Karlarahe,  Creacbaaer  1848.  360  8    hoch  4.   Bmbaa^.Pr 
in»  iH^tß'  —  Froaummn  n.  Hmmer^  Lesebnch  der  poet.  Natiomal- Liu 
ratar  der  Deatachea  voa  der  ältesten  bia  aaf  die  a^nepte  Zeiü     2  Thk 
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1846),  ree^  tob  AMIler  In  ZcmIv.  f.  d.  GyauuidtJttv^.  1818.   CWIbrhft. 
I.  780  ff. 

JDMiisel,  Tk*  IK.,  GottMhod  n.  seine  ZeiU  Attafige  ans  seinem  Brief- 
rechsel,  nosniniengestellt  a.  erliot.  Nebst  e.  Anii.t  D^m.  Wük.  TriHUn 
^nmerkgn.  m  Kk^pslocks  Gelehrtearepnblik.  Lefpsig.  Dyk  1848.  IV  n. 
02  8.  gr.  8*  8  4.  Selbstameige  im  Leips.  Reperlor«  184&  Hft.  33i. 
ec.  Ton  Herrn.  Hettner  In  Heidelb.  Jebrbb.  1848.  fiept.«  n.  OcC-Hft 
;.  761.  o.  in  Bifinchn.  Gel«  Ans.  1848.    Now  210  f. 

Pa«Miw,  Das  deotsche  Drama  im  17.  JabHiondevt.  Gymn.-Progr, 
leiningen  1847.    23  8. 

Motzner^  Die  Schriftstellerinnen  der  eorop.  ^NationaHiteratur.  2.  Hft. 
'rogr.  der  hob.  Stadt.  Tochterscb.  an  Beriin  1847.  26  8.  8.  angez.  in 
iea.  Jabrbb.  51,  8.  85. 

Heinrieb  Kleist's  Leben  n.  Briefe.  Mit  e.  Anb.  brsg.  v.  lfd.  ü.  Buhto, 
leriin.  Besser  1848.  8.  1  »^  15  N/.  angez.  in  Blatt.  fT  fit.  Unterb.  1848. 
Jo.  337. 

Ritter^  H.y  Ueber  Lessings  pbilosophiscbe  n.  religi5se  Ornndsatae. 
?dttingen,  Vandenboeck  n.  Ruprecht  1847.  gr.  8.  12%  N/.  (Abgedr.  aus 
en  Gott.  Stadien  1847).  angea.  von  W.  Danzel  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848. 
Jo.  172-174. 

Gottfried  August  Barger.  Ein  biograph.  Denkmal  v.  Heinr.  Döring, 
SöUingen,  Dietrich  1847.  VIII  n.  410  8.  8.  n.  1  ^.  anges.  im  Leipa. 
lepertor.  1848.    Hft.  17. 

FieAof,  AlBMr.,  Goefthe's  Lebea.  2«  Tbl.  Suttgart,  Becber's  Veri. 
848.  Vln.  556  8.  m.  G'a^  P«rtr.  in  Stahlst.,  gr.  16.  k  i^.^  H.  FU- 
ojfTs  Commentar  an  Gothe's  Gedichlen.  2  Tbie.  Dnsseidorf  1846  u.  47. 
ac.  von  Herrn.  Hettner  in  Heidelb.  Jabrbb.  1848.  Jnli-  n.  Angnsthefc 
L  608  ff.  —  KokertUim^  Ä^  Zo  n.  ob.  G^^theV  Gedicht,  Hans  oachsena 
octiscbe  Sendung.  Nanmburs,  Curach  1847.  26  8.  gr.  8.  n.  %  «^,  — 
rteffcfy  Bntwickeinng  des  sltttkhen  Oonflicts  in  den  awei  letaten  Acten 
er  Goethe'seken  Iphigeni«.  G)rmn..Progr.  Sondersbauten  1848.  27  8. 
•  angele  in  dies.  Jabrbb^  Bd.  54.  8.  222.  —  £^i|Um,  Ftdr^  über  den 
raten  Tbeil  t.  Gotbe's  Fauste  Bin  Vortrag  gebalt.  im  wissenschaftlich- 
anelligen  Verein  an  WIsnmr«  .  [Nooh  ein  Glan^sbekenntniss  n.  mehr  als 
in  poiitisohes.]  Schwerin,  Kürschner  1848.  58  8«  gr.  8.  ^  4>  — 
•iteeatar  anr  Panat-  n.  Wagne^^get  l>«nii  der  Hagm^  nb.  die  ältesten 
larstellangen  der  Fanat^nge.  BerL  1844.  gr.  8.  2)  £m.  ^nmeri  Sage 
on  Panat,  Abhandi.  in  Brsch  n.  Gmber  Encyelop»  d.  Wissensch.  Sect.  1. 
Tbl.  82.  8.  93-118.  3)  J.  ^^AetMe,  Das  Klonter.  WelUicb  n.  GeisUich. 
Aeist  aas  d.  alteren  deQtaehen  Volka-,  Wunder- ,  Cnrioritaten-  o.  Torangs* 
veise  komischen  Literatur.  Zur  Caltni^escb.  In  Wort  n.  Bild.  2.  Bd. 
»-8.  Zelle.  Ancb  o.  d.  Tit.:  Dootor  Johann  Panst  n.  s.  w.  Mit  105 
LbbUd.  Stnttg.  (Leipa.,  Themas)  1846.  8.  3  .^  15  N/.  Des  Klastera 
k  Bd.,  ancb  n.  d.Tit.:  Christoph  Wagner,  Faa»t*s  Famuhis  u.  s,  w.  mit 
4  Abbild.  Leipa.  1846.  4)  Die  Sage  von  Doctor  Job.  Panat,  nntersncht 
on  H,  Mnlaer,  aneh  n;  d«  Tit.i  Der  Schatacraber  in  den  literar.  n* 
lildlichen  Scitenbelten,  Sonderbarkeiten  n.  s.  w.  hanpttacbl  des  deutschen 
Mittelalters,  brsg.  v.  J.  SckMU.  1.  Tbl.  Stnttg.  18^.  260  8.  8.  5)  £d. 
If€9er,  Studien  an  Göübe's  Paust.  AHona,  Hammerich  1847.  VIII  u. 
24  8.  gr.  8.  6)  Die  deotscbea  Vulksbuchec  von  Job.  Paust,  dem  Schwara- 
;nnstler,  n.  Gbifstoph  Wagner»  den  Famulna,  nadi  ITnprnng,  Verbreitung, 
nhalt,  Bddautnng  n.  Bearbeitnng  v.  K,  M,  Preib.  v,  ReieUm-Mtldegg. 
-8.Bdoheii.  XIX  u.  196, 908  n.  806  8.  8;  Ancb  n.  d.  Tit,:  DerScbau- 
rr&ber  in  den  lltarar.  Seltenheiten  etC4  brsg»  von  J.  ScheibU.  Bd.  6-8* 
ituttgaii  1848.  2  fl«  24  kr.  —  sammtUah  ausfuhrL  beapr.  reu  aeicblii\- 
tfeldegg  in  Heddelb.  Jabrbb.  1848.    8npl.r.  u^  Oct.^Hft.    8.  693-708. 
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Jf4«er,  Wie  Chtmisso  «So  DeoticlMr  woide.    Pfgt,  dier 

SQ  Halle  1847. 

j|f«0eil,  ab.  die  Behandtotig  der  deatochen  LttentnrgeedMcIrtie, 
Rien  lieh  der  aitareK,  auf  €y«nadeii  u.  Anhang  ron  Kapkm  ib.  d.  3l 
des  alten  Passionak.  Abhandl.  in  ZUchr.  f.  dae  Gymnaaimlww—  IM. 
H(t.  1.  S.  21-*-73.  —  Ueber  den  Vortrag  der  deotaeben  UtenUngeadücbu 
auf  heberen  Sebiüanstalten.  Abhandl.  in  der  Literar.  Ztg.  1848.  Ne.  1«. 
8.  145-152.    Vergl-   daau  J.  Müizelt  in  Ztechr.   L  d.  GymaaialwewB 

1348.    Jnlihft- 8.  567  ff.  ^        ^  .    l     i^    .      ... 

BerlMieA,  A.  ^.  e.,  Concordana  der  poeUscfaen  Natiooalliteniwd« 
Dent8chen.  In  2  Bdn.  Erfart,  Henning»  a.  Hopf  1847  n.  48.  l.  V4. 
Hft.  2.  3.  4.  8.  65-256.  5.  u.  6.  Hft.  8. 257-384.  7.  n.  8.  Hft.  (SchfaMi) 
8.  385—512.  4.  Ii  %  f^.  —  Bteae,  Frz ,  Handbuch  d.  GeecbidiCe  d.  deit- 
achen  Natienalliteratar  f.  Gymnasien  a.  höhere  Bildungsanatalten.  Z.  TU. 
Berlin,  G.  Reimer  1848.  VIU  b.  839  8.  gr.8.  2  ^.  (1.  2.:  2%^.)  —  At- 
laüUer,  Ludw.,  Handbach  der  deutsehen  Llteratorgescbichta  too  dea  11* 
testen  bis  auf  die  neuesten  Zeiten,  mit  Einschlass  der  angebäcba.,  alu 
skandinay.  n.  mittetniederländ.  8chriftwerlce.  Leipz.,  Verlagsbereaa  J847. 
487  8.  gr.  8,  n.  1%  *p.  —  Qervinus,  G.  G.,  Geschichte  der  poeL  Na- 
iional-Literatar  der  Deutschen.  3.  Tbl.  Vom  finde  der  RaftirBatiMi  bU 
au  Gottscheds  Zeiten.  3.  verb.  Aufl.  Leips.,  Engelmaaa  1847.  IV  n. 
633  8.  gr.  8.  2^  .p.  —  Hamberger,  J,,  Gmndrlsa  der  GeM^achto  4« 
deaUchen  Prosa  n.  Poesie  com  Gebr.  in  hob.  UnterricbtsaBStahoi.  Hin- 
eben,  Finsterlin  1847.  X  a,  148  8.  gr.  8.  ?(  .^.  —  HmUry  J.  6,  «■«/., 
Die  Geschichte  der  deaUchen  Literalar  nach  F.  A.  Piadban'a  Lakisdca 
mne^on.  bearb.  nach  ReTontlow's  Grandsatten.  An^bof«,  KottoiaaB  IMS. 
ö5  8.  8.  %  fß,  —  ATeArelfi,  Jo9,^  Knne  LebensbesdirsibinigeB  der  Dich- 
ter n.  Prosaiker,  aus  deren  Werten  Proben  in  den  beaaerea  duainAua 
Lesebfichem  sich  befinden.  Weilbarg,  Lana  1848.  IV  o.  1^8.  gr.8.  %/. 
—  IVulff,  A.  £*,  Vorlesungen  über  die  deutsche  Litemtar  der  €«§1 
ffart.  Leiprig,  G.  Mayer  1847.  LXXXVIII  n.  350  8.  gr.  8.  J  ^.  »• 
>n  Danzel  im  Leips.  Repertor.  1846.  Hft.  33.  —    rsT 


gez.  von  Danzel  im  Leipz.  Repertor.  1846«  Hft.  33.  —  rUtmmr^  J.  F. 
C,  Geschichte  der  deotaeben  National-Literalor.  2  Bde.  3.  vora.  AsA. 
Marburg,  Biwert  1848.  1.  Bd.  XII  «.•  508Ä.  8.  2^;^  *ß.  —  JP^Bans,  Karte 
Uebersicbt  der  deatochen  NatlonalHterator  (I.  ThL,  geht  bia  nm  16L  iahrk) 
Gymn.-Progr.  Dortmund  1847.  24  8.  4.  —  JSieiier,  AT.,  SymAt 
sehe  Tabellen  auf  vergleichenden  Uebersicht  der  Geadndite  dar 
sehen  Nationalliteratnr.  Zum  Gebrauche  beim  Unterricht  ia  kok.  L 
stalten  n.  s.  w.  AelCesta  Literatar  bis  zom  Jahre  1800.  Bresian,  Kcta 
1848.  IV  a.  154  8.  qa.  4.  1  ,f  laNjif.,  enge«,  im  Leips.  RMlar. 
1848.  Hft<S3.  —  HSlfsmittel  bei  dem  Unterricht  in  der  deotaeben  Lateit- 
targescbichte,  Q.  zwar:  Kobtrüein^  Grundriss  der  Gescbicbte  d«  dert- 
sehen  Nat.-Literatur  (1847),  Äetawiller,  Handb.  dar  deMschon  Uicr.- 
Geschichte  (1847),  GHater^  die'  neuere  deotache  Nal«'Literalsr  nach  ihres 
eth.  a;  relig.  Gesichtspunkten  (1847) ,  Hmnbwgtr^  Grandriaa  4m  Cssch. 
der  deutschen  Prosa  u.  Pbesie  (München  1847),  Bit^^^^  Geasiiatee  der 
deutschen  Nat.- Literatar  mit  Proben  (1846),  Biue^  Handk  dar  Cesib 
der  deutschen  Nat.-Lit.,  sammtl.  reo.  von  J.  M&UeR  In  Misdbr.  i  4. 
Gymnasial wesen  1848.  Juliha.  8.  545-^62.  '^  EoBerMem,  A.^  OamoAna 
der  Geschichte  der  deatscben  National^Literatar.  2.  AML  i.  BSfia 
4.  Aufl.  angez.  im  Leipz.  Repertor:  lB47.  Hft  50. 

Waekernügtl,  W.^  Deats«hes  Lesebnch.  Nene  dnroh  ein  Andhocfc 
der  Literatnrgescbicbte  Term.  'Aasg.  in  27  fiften.  (Der  %.  AnA.)  Hft.  9 
-12.  (entb.  Tbl.  itl.  1.  Bd.  Bbg.  fr-25  u.  Tbl.  IK-  2.  Bd.  Bnr.S-m 
ferner  13.  14.  n.  25.  Hft.  (eoth.t  Thl.I.  Be((«  24-95,  W5rteitoA  Dsf  1 
«^  ü.  ätaAdb.  der  Literatoi^eseÜI«!»)!  Bog.  1^7.)  n«  1S.->I7*  Hft.  (caik. 
Tbl.  II.  Bog.  25-40.  u;  TWi»  Hlü  It  Bd.  Bogv  »^.}  "^     '     "^  ' 
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äoeer  1848.  gr.  &  i  ^  i^.  —  Fwofton,  F.  J,^  Denkniier  der  dentochen 
Ipracbe  Ton  <[eo  frabeaiea  Zeiten  bie  jetat.  Eine  TelUtandige  Beispielt' 
ann^lang  lO  eeinea  Leitfoden  d)er  Geschiefate  der  deutschen  LIieratttr* 
.  Tbl.  Aacb  nnt.  d«  Tit. :  Ueokmaier  der  deutscben  Sprache  Yon  HaUeff 
is  jetat.  2.  Tbl.,  welcbfr  .die  Dichter  ven  Herder  n.  Göthe  bis  lum  Be- 
reiuiigskriege  od.  yoji  1770—1813  enth.  Berlin,  Dnncker  a.  Hoablot  1847. 
iL\  JIl  Q.  742  S.  gr.  8.  d  «^. 

Encyclopädie  der  deutschei»  Naüoaalliteratnr.  Beerb.  Ton  O.  L,  B. 
Volff.  Leipzig,  O.  Wigend  1847.  8.  od.  SappL.Bd.  7.  n.  8.  Lieft 
Schlass.)  8«  385-468.  gr.  4.  i  ^  i^.  —  Mager  ^  Deotsches  Blementar- 
k^erk.  Lese-  v.  Lehrbuch  für  Gymnasien  a.  hob.  Bürger-  (Real-)  Schu- 
3n,  Cadettenbäuser.  1.  ThL  3.  Bd.  Auch  u«  d.  Tit.:  Deutsches  Lese- 
ach  f.  untere  q.  mittl.  Classen'.  3.  Bd.  2.  unverand.  ^ufl.  Stuttgart, 
)ast.  XXIV  Q.  756  8.  gr.  8.  n.  1%  ^.  —  Jugendbibliothek  deuUcher 
Klassiker.  Hrsg.  von  F.  OrelJi.  54-61.  Lief,  (k  7  Bog.)  Coesfeld,  Riese 

847,  48.  gr,  16.  Inh.s  Prosaisehe  Abth.  IX.  Bd.  4  Hfte.  X.  Bd.  1. 
I.  2.  Hft.  Poetisobe  Abthl.  VI.  Bd.  1.  o.  2.  Hft.  -  Dasiielbe  62.-65.  Lfg. 
k  112  8.)  Bbend.  1848.  Inh.:  Poetische  Abthl.  VI.  Bd.  3.  u.  4«  Hft. 
Prosaische  Abthl.  X.  Bd.  3.  a.  4.  Hft.  (Lief,  a  %  /.)  ^  Wander,  K. 
F.  W,^  Jogendblbllotbek  für  deutsche  Prosa  u.  Poesie.  Prosaische  Reihe. 
(.  Curs.  1.  n.  2.  Abth.  Für  d.  Jugendalter  ▼..  14—17  Jahren.  Aaeh  a. 
I.  Tit.:  Die  Jagendwelt  in  Prosa.  3.  Curs.  1.  n.  2.  Abthl.  1.  Gabe« 
^riaima,  Verlags- Compt.  XII,  340  o.  VUI,  243  8.  8.  Vi  4.  -  Walhalla. 
Umoilg.  vorsfigl.  Declamationsstuclce  f.  meine  Schüler,  höh.  Lehranst.  M. 
k>eonde  d.  Dedaroation.  Mit  Aftmerkgn.  aom  Rederortrag  n.  e.  kurzen 
kiileitg.  sar  Verslehre  hrsg.  ▼.  Jul.  .$c£ramiii.    Hamburg,  schobert  &  Co. 

848.  XU  a.260  8.  gr.  16.  n.  %  «/'•  Auch  ont.  d.  Tit.:  Klassische 
(ibiiothek  des  In-  n»  Auslandes.  4.  Bd.  —1  Stkwah^  Ouai.y  Fünf  Bücher 
;eatscher  Lieder  u.  Gedichte^  Von  A.  y.  Heiler  bis  auf  die  neneAte  ZeltL 
üine  Müstersammlgi  mit  Rücksicht  auf  den  Gebr.  in  Schulen.  3.  neu 
erm.  Aufl.  Leipzig,  Weidmann  1848.  XVI  a.  798  8.  8.  l^^,^  ^  fFelff, 
K  h.  B.^  .Poeti)»cher  Huisschats  des  deutschen  Volkes.  Vollständigst« 
»ammIg.  deutscher  Gedichte,  nach  d.  Gattungen  geordnet,  beglett.  y.  e. 
Sinleitg.,  die  Gesetze  der  Dichtkunst  u.  s.  w.  enth.  12.  gand.  omgearb» 
.  verm.  Aufl.  Leipzig,  O  Wigand  1849.  1208  8.  Lex.  8.  n.  2  »fi,  -* 
Cbientempel  deutscher  Dichter  tob  Luther  bis  zur  Gegenwart.  Ken 
>eutscher  Poesie.  Ein  Buch  f.  Schale  a.  Haus.  Hrsg»  t.  Jal.  Henning', 
lambur^,  Schubert  &  Co.  1848.  VI  n.  516  S.  8.  n.  %  ,/^.  —  Schüler, 
Fr.  V.,  Gedicbtew  SchuL-Auag.  Leipc  Vogel.  Stottg.,  CotU  1848.  VIII 
1.  464  S.  8.  n.  24  Nyif.  -r-  Goethe^s  Prosa.  Auswahl  f.  Schale  u.  Haus, 
^irsg.  y.  Joh.Wah.Schaefer.  2  Bde.  Stuttgart,  CotU  1848.  XVII  a.  849  a 
(.     1  ,p  24N)i^4 

Kapg^  W.f  Deutsche  Dichterkalle  für  die  Jugend.  Bin  Leselmch  in 
>.  Auswahl  erzählender  Dichtungen  aus  deutschen  Classikern  für  SchuAe 
I.  Hans.  1..  Abthlg.  Enth.t  e.  Auswahl  yon  Romanzen  u.  s.  w.,  Idyllen^ 
^^egenden,  Fabeln  n.  Parabeln  ftus  deutsdi.  Class.  Zugleich  ala  Decla- 
nationsstoff  f..  d.  mittl.  Classen  an  höheren  Lehranstalten.  Reutlingen, 
iTleischhauer  n.  8pohn  1847.  X  n.  216  8.  gr.  8.  1^^  .^.  —  Der  S&iger 
inserer  Tage.  Blatter  ans  dem  deutschen  Dichter vwsld  der  Gegenwart, 
ri'ur  Freunde  yalerlünd.  Poesie  n»  zu  Dedamatloasubgn.  f.  did  gereiftere 
Ingend  gesammelt  y.  Heiitr.  BtL  jipü,  2.  Bd.  Altenburg,  Pierer  1848. 
^III  n.  496  8.  gr.  8.  1  4^  (1.  2.:  1%'fP.)  ^  Rtkmubom^  C.»  Deutscher 
Dichteraaal.  Ein  Declamationsbucb^.f.  deutsehe  VelksScfaulen  zasalnmbn- 
restellt.  Leipaigi»  Airschfeld  1848.  Xtl' u.  292  B.  gir.  8..  15. N/.  — 
Prommel,  6.,  yaterlandische  Gedichte.  Gesammelt  f.. d.  Unter richl  und 
lie  Uebittig  in  def  Deelamatio««:  3.  yerb.'n.  vä^OL  Aufl.'  Haartmrg,  A. 
Oarope.    (Leipzig,   Brfwkhaiia.)    1848.    XVlIj  «,  256  a   8;  :.a4  N^«  -^ 
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1.  AbtiiM^f«  d-  nnterea  Clatseo  d«r  BMvmgguuUMm^  8.  Avfl.  PiiiiMi. 
HfaMtorff  1848.  VUI  o.  96  8.  8.  8%  N^.  l>MMlbe.  2.  TU.  X  Atak, 
f.  4i«  onterwi  CiMsen  d«r  BildwgauMtiltMi.  2.  Avil.  Rbd.  1818.  IM  8. 
8.  3%  NW.  -*  fFemdl^  Ab.,  DedmalloiiBaul  f.  d.  mküen  Mm^tmMtif. 
Leipuf ,  Dorffltiig  Ac  rnmke  1848.  XIII  ■.  %U  8.  «.  I  8tehht.  fr.  t& 
IL  ^.  —  NiUekktf  ji.j  Poesie  o.  Prosa  snm  AutwMH^cf  an  f.  aittL  ■. 
iMh.  chrisü.  BiUnngsaiistAltea.  GtnmmttL  n.  s.  w.  t«,  2.  «.  8.  flit: 
PoMie.    fiisel,  8diBeidM'  1847.    79,  70  o.  84  8.  gr.  8.  &  %  ^. 

FOnmg,  Aug^  WaHnUa.  Bin  deots^st  Heldenbach,  ku«or.H«MnC 
bearbeiUl.  8.  Bd.  3.,  4.  n.  5.  Ug.  Beriin,  8ae«o  1848.  6.  129-8» 
8.  k  Lfg.  %  i^-  —  Ostervcid,  AT.  JT.,  Bnihlurai  mm  der  «tten  d 
sdMn  Welt  f.  d.  Jngead.  l.TU.:  Gaditm.  Halß,  Bnehh  des  Wan 
baases  1848.  VIU  n.  192  8.  8.  %^.  —  Sckmkeri,  Gkt^.  Bm 
Biegrapliieen  o.  Bniblongea.  8.  Bd.  A.  «.  d.  7.:  Beispkle  T. 
ward.  Brrettaageo  aus  äusseren  €iefabrea.  Briange«,  Heyder  18I&  XII 
a.  316  8  gr.  8.  k  i  4»  ^  Badb,  iVIo.,  Bentsehes  Lessfcncb  GuQymaar 
sien  B.  Reabcbuleo.    Untere  Lebrstofe.     1.  Abtb.  8.,  ▼«•  Neoea  darcb- 

S).  Q.  ¥608.  Aafl.,  besorgt  Ton  i#.  Ftlator.     L^pslg»  Brandhftsttcr  1848. 
V  n.  238  a  gr.  8.  ^  ^.    Dasselbe.    4.«  nea  beerb.  AaA  besetgt 


A.  X^berstsJn.  Ebead.  lSft8.  VIU  «.  320  8.  gr.  8.  ^k  4*  "  ^"^^^ 
C,  Dentscbes  Leseboch.  2.  Cors.  6.  Terb.  Aufl.  HannBvcr,  flaba  1847. 
X  B.  478  8.  gr.  8.  %  tß.  Dasselbe.  &  Carsas.  4.  verb.  b.  scbr  vtnk 
Aafl.  Bbead.  1849.  XI  a.  658  8.  gr.  8.  l  ^.  --  I.  mthuA  fir  dk 
Mtttl.  Klassen  deatscber  Voiksscbulen.    Bearb.  ▼.  e.  Veroae  ▼.  LAters 

B.  brsg.  Y.  E,  Sehmummmm.  Offeabacb,  HeioeaiaBn  1848.  VIII  b.  2S6  & 
gr.  12.  B.  8  N«f.  —  AmrMj  A.,  b.  6.  Onerlidkj  DeaCsebes  Luastacb  ( 
d.  nnt.  Classen  biob.  Lebranstaiten.  Mit  elneBi  Vorw.  ^mn  C  A.  ffccbb 
Bresbn,  Hirt  1847.  XIV  n.  3048.  gr.  8.  n.  ^.f.--  AM«<A,  J^  Deal- 
scbei  LesebQcb  f.  d.  ant.  Classen  der  GymaasleB  a.  f.  bob.  BImMmMm 
8.  «erm.  a.  verb.  Aafl.  Gleiwits,  Landsberger  1847.  XVI  a.  227  8.  8l 
a.  1^  •^.  —  JSroRdiBBsr,  J.  F.,  Deatscbes  8pracb-  B.  Lesebacb  f.  d.  Eis- 

ilscbaiea. 


aentaidassea  der  Gymaasiea  a.   RealscbaleB.    2.  ▼erb.  b.   Tem.  AsA 
Btattnrt,  Bek  b.  Prankel  1847.    XXVI  a.  848  8.  gr.  8.     %  ^.  —  Lc^ 
sebnea  in  Lebensbildern  für  Scbnlen.    2*  ▼em.  a.  vwb.  AbA.    Paftfiifri 
Kera  1848.    VIII  a.  526  8.   gr.  8.  a.  16  Njf.  —  Hmrimtmr,  M.  W^ 
Deatscbes  Lesebacb  sam  Gebraacb  ia  Bcbalen  in  3  Abdi*«.   S^AbiUg. 
Znricb«  Scbultbess  1848.    VIU  a.  327  8.  gr.  8.    k  a.  16  N^.  —  BUttf-. 
J.  CA.,  Deutsches  Leseboch  fSr  aiitti.  Gymasial-  b.   boh.  Biigascbal 
Classen  san  offenil.  o.  Priyatgebr.    5.  ganal.  naigesrb.  Aafl.    Hsiasteit. 
Pleckeisen  1848.    XX  n.  668  8.  8.    a.  1%  4.  ^  ITinfer,  Bg.  A.,  AH- 
gem.  Lesebuch  f»  deutsche  Stadt-  n.  Landscbalea.    2.  Tbl.x  f.  die  Ober- 
dftssea.    Bearbeitet  b.  zasammengeMellt  ans  dea  WericeB   der  afcora  aai 
aeaera  Klassiker  a.  aasgeseiobnetslea«  nasIsrgiiltigBteB  Vollcsacbnlbaallsr 
deaUcher  Nation.    Lel|»lg,  WöUer  1849.    XII  a.  417  8.  8.    a.  f  1  Ny. 
—  SiravLh^  J    W^  Deatscbes  Lese-  a.  Bprachbacb  f.  bob.  UatsiiiiAiiei 
stallen,  [Besirksschulen,  Burgersebulcn  u.  s.  w.]    2.  Bd.   1.  AbdI.    A.  a. 
d.  T.:  DeutMihes  Lesebuch  für  die  obem  Classea  b8b.  ÜBtunklMBiiliN 
tea  n.  a.  w.    Aaraa,  Christen  1848.    XVI  a.  400  8.  gr.  &  B.  1  f •    D** 
2.  Abtb.  des  t.  Bds.  ist  noch  otdit  ersobienaB.  —  OtftBMBB,  IF«  J.  9^ 
Das  Vaterland,  e.  Lesebach  f.  .die  oberen  Clasaea  d.  VolkascMa«  X  w^ 
Aufl.    DarmsUdt,  Diehl  1848.    VIII  a.  405  8.  gr.  8.   «.%.«.-'  D«i* 
sehe  Lesebücher  f.  Gymaasien,  daranter  dio  ton  Mmgtitj    WmJkm^t^ 
B.  Olio,  sowie  JGpttsr,  Poet.  Literatar  der  Deatscbea,  mcl  vott  B.  fli^ 
tar  iB  dies.  Jahrb.  Bd.  83,  8.  73-n89L 

Dealscbe  DIoblerhaile.    Zeitschrift  für  Foasia  b«  Paetifc.    Hrw.  vea 
Mum  AfolUke*    1;  Jahrgang  1848.    Oclbr.-IMhi^    15  Liga.  (A  1%  %^ 
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.eipdc,  Mol«ke'8  MiMhrerbg.  (fidveck.)  fp.  4.  n.  1%  «f.;  «insalae 
»fgn.  o  Nof.  —  KrütUü^  A.f  Die  Dichtkniitt  n.  ihre  Gattimgca.  Ihr«» 
Veseo  nack  darge«teUt  n.  dorck  eine  nach  den  DichtnnaMrten  geordnete 
fiuterfamminng  erlint.  Mit  Rndksicht  anf  d.  GebraacE  io  Schalen.  2- 
erb.  B.  verm.  Aniig,  Breslao,  Graf«,  Barth  o.  Co«  1848.  VIII  a.  dlO  8« 
r«  8.  i  .^  10  N^if. —  Deuiimger^  Af.,  Beiapiel^anmiong  ans  allen  we- 
entliehen  Bntwickelnnfpataien  der  Dichtkanst  als  2«  Abthlg.  der  Lehre 
on  d.  höchsten  Binheitapnakte  der  Könste  in  der  Poesie.  Recenabni«, 
äMZ  1847.  470  8.  gr.  S.  X  ^  7^/^  N^.  —  S€hwart» ,  K. ,  Aaawabl 
■ittelhochdenucher  Dichtongen.  Zaoachst  lor  hob.  Lehranstalten.  Fnida. 
«nller  1847.  XVI  n.  400  8.  gr.  8.  n.  28  Nc^.  Wörterbuch  hierin. 
8  8.  (r.  8.  n.  6  Sjf.  —  Gähd,  Leitfaden  der  Poetik  for  obere  Classen 
i6h.  Bargerschnlen.  Progr,  der  Realschole  an  Meseriti  1847.  80  8.  8. 
ingex.  in  dies.  Jahrbb,  Bd.  53.  8.  454.  —  Paklofde^  M^  Dentsche  Poetik 
»d.  Lehre  foni  Silbeaniaasse,  Tom  Versbao  n.  ▼.  den  Dicbtongsarten.  Wien, 
leck  in  Comm.  1848.  VI  n.  132  8.  gr.  8.  n.  24  N^f.  —  Aiicken,  Fr.  W., 
kntike  o.  dentsche  Metrik.  Zorn  Scholgebrancb  bearb.  Berlin,  Nanclc 
L848.    VI  n.  142  8.  gr.  8.    16  N«^. 

ftmuUktm^  Thd.^  Die  dentscne  Verskonst  od.  die  WohUantsTorhalt- 
lisse  a.  Pornen  der  dentschen  Dicfateriprache  eriant.  n.  auf  nrasikalische 
?nuidlagen  sarnckgefuhrt.  8t.  Gallen,  Haber  n.  Co.  1847.  X  n.  106  8. 
rr.  8.  19  N/.  rec  von  H.  Schweiser  in  Mageres  Padag.  Revne  1848. 
»ept.-Hft.  8.  206  ff.  *-  BMctH ,  Fr.  IT.,  Dentsche  Metrik.  Pfir  Roal- 
t.  höh.  Borgerschalen  bearb.  Berlin,  Naock  1848.  VI  «.  64  8.  gr.  12. 
^  t^.  —  Anfannagrände  der  dentschen  Verslehre.  1.  Heft.  Biberfeld 
Aachen ,  Wengler  )  IMTT  20  8.  gr.  8.  n.  4  Ngf.  -*  o.  7V«Hlocl(er, 
ber  W.  Toporow's  dentsche  Verslehre.  Anis,  in  den  Bendongen  der 
arland.  Gesellsch.  für  Ut.  und  Knnst.  Bd.  3.  (Mitan  1847.)  —  Mnster- 
erse  fnr  den  ersten  Cnterricht  in  der  dentsehan  Verskonst.  Landshnt, 
rhoniann  1848.    1^  8.  gr.  12.    9  N^f . 

Kopp^  jilex.y  Der  dentsche  Untemcbt  in  den  oberen  Classen  der  GyoH 
asien.  1.  Tbl.  A.  n.  d  T.:  Anleitong  znr  dentschen  Redf^konst  in  den 
beren  Classen  der  Gymnasien^  Berlin,  Reimams  1848.  XVf  o.  152  8. 
r*  8.  n.  ^/g  9f^ —  Ouimmnn^  ob.  die  Konst  des  Vortri^s,  Abhandl.  in 
iUcbr.   f.    d.^  Gelehrte-  n.  Realschalwesen   1848.    Hfi.  1.   8.  1—14. 

Mjrthologiae  sep^entrionalls  monnmenU  latina  edid.  Tarie'ate  lectlonb 
t  adnotatione  lostmzU  Je.  de  ÜPiol.  Vol.  prinss  Monooientn  contioeiü 
spigraphiea.  Tny9«ti  ad  Rh.,  Kamink  et  fil.  1847.  XI  o.  288  8.  gr.  8. 
1.  1  »^  23  N«^.  —  PoNser,  Frdr,^  Beitrag  nur  dentsdien  Mythologie. 
Iriunchen,  Kaiser  1848.  V  n.  407  8.  gr.  8.  ni.  4  8teiiitaf.  n.  2  .^.  — 
fifcArfttt,  Jos.,  Ueberbllck  der  deutschen  Mythologie,  ein  Aassng  ans 
[«c  Grimai's  doQtscher  Mythologie,  besond.  f.  die  stndir.  Jagend.  G6t- 
ingen,  Dietrich  1848.  VI  n.  110  8.  gr.  8.  n.  15  Nj/l.  angeei.  im  Leips. 
iepertor«  1849.  Hft.  3.  ß.  171.  -*  v,  d.  Bagtm^  Die  Schwanensage, 
•  o.  18. 

JesI,  J.  Af.,  Die  dentschen  Btilubnngen  In  den  höheren  BSrgerscha- 
en.  Anfs.  in  M|iger*s  Padag.  Revne  1848.  Beptbrhft.  8.  173-201«  ^ 
9er]Mr,  IT.  F. ,  Der  deoUche  Stil.  Frankfurt  a.  M.,  Kettembeil  1848. 
CIV  n.  606  8.  gr.  8.  n.  3  >^.  —  Ijflvir«  ^m  Method.  Anleitnng  in  einem 
latargemassen  q.  geistbildenden  Unterrichte  jm  schriftlichen  Gedanken- 
losdrucke  n.  xnr  Verabfassg.  aller  Arten  schriftl.  Aufsätse  Inr  denUche 
icbolen,  8chnllehrUnge  a.  s.  w.  2  Thie.  (In  %  Bd.)  [1.  Thi.:  l^tx  Un- 
«rricht  im  schriftl.  Gedanken-Ansdmcke.  2.  Tbl. :  Die  Verabfassnng 
cbnfU.  Aufsätze.]  Bayrenth,  Bnchner  1848.  XXIV  n.  384  8.  8.  27  N^. 
—  RiiMtrtj  E,  £.,  Die  Lehre  vom  deutschen  Stile  od.  Anleitg.  zam  ricK- 
igen  deutschen  Ge^ankenaasdmcke  f.  Volksschulen  n  efnaelne  Classen 
1er  ftealanstalten   n.  Gymnasien,   wie   ins^  PriTStgebranche.    4.  yerb* 
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Aufl.  Darastadt,  Diehl  1S48.  Till  n.  568  8.  ffr.  8.  n.  %  .f.  —  Fv?, 
J,  B^y  Die  8bU-  u.  Stillehre  mit  Inbegriff  der  WortbiegODg,  dai^eMi 
in  760  Aufgaben  samnit  d.  nothigflten  BrlaaternDgen.    4.  AoflL'    BN 


<FiD0terlin)  1847.    X  u.  200  8.  gr.  8.  n.  %  ^. 

Peter,  Fr.  Chr.^  Die  ersten  Grundregeln  der  denticben  Spmcbe.  l<^d 
den  AnMchten  der  neuem  Grammatiker  oearb.  n.  mit  Tielen  Ueboagca  «. 
Aufgeben.  Pur  Schuler  der  untersten  Classen  hSh.  Lehranstalten.  X  AdL 
Hannover,  Hahn  1849.    IX  u.  86  6.  gr.  81  %  »f. 

Hurtel,  J.  üf.,  Deutsche  Sprachlehre  f.  Anfanger.  Zar  Vorberditn^ 
f.  d.  ausfährt.  Unterriebt  in  d  deutschen  Sprache  an  den  Real>  «d.  beb, 
BurgersdiQlen.  Wien,  Gerold  1848.  Xlf  u.  320  S.  gr.  12.  i  f •  — 
Beekef^  K,  Ferd^,  Schulgrämmatik  der  deutschen  Sprache.  6L  Ae9g. 
Frankfurt  a.  M,  Kettemb^ii  1848.  XII  u.  468  8.  gr.  6.  n.  1  ^  —  iforA, 
F.,  Deutsche  Grammatik  f.  Gymnasien  n.  Realschulen.  Jena,  Hechhn- 
sen  1848.  XXVIII  u.  292  S.  gr.  8,  22«4  N^f.  —  Hakn,  JT.  ^.,  Nes- 
bochdeutsthe  grammatik.  Die'  lehre  ▼.  den  buchstaben  n.  eniiinigcB  ah 
versuch.     Frankfort  a.  M.,  Bronner  1848.    XX  u.  152  8.  8.  n.  1£^  N/ 

—  Spitzer^  Jac.j    Theoretisch- prakt.  Handbuch  der  deotschen   Sprache. 
Bin  Uilfs-  n.  Handbuch  f.  Lehrer  u.  Schuler  u.  alle  jene  Perseeen,  irelche 
sl«^  mit  Voriesgn.  üb.  die  deutsche  Sprache  befassen.    3  Th/e  ht  |  M. 
ri.  Tbl.  a.  u%  d.  T.:  Wortforschung.    Kurze  griindl.  n.  bindige  Darstel- 
inng  vom  Gebrauche  der   10  Redetheile.  —  2.  n.  3.  ThI.  a.  n.  d.  T.t 
WortfQgnng  o.  s.  w.]  Wien,  Braumuller  ^  Seidel  1848.     X,  232  n.  10?  S. 
8.     1%  if.  —  Heilinghrunner,  A,,  Deutsche  Sprachlehre.  1.  Abth.  6LAA 
Regensb.,  Manx  1849..  8.    3)(  N/.  -  Hesfie,  /.  C.  A,^  Leitüadea  vm 
grnndl.  Unterricht  in  der  deutschen  Sprache  f.  habere  o.  niedere  Schalea, 
nach  d.  grosseren  Lehrbuchern  der  ueutschen  Sprache,     14.  vei^.  All. 
Hannover,  Hahn  1846.    Vit  u.  124  8.  gr.  9.    \  ^.  —  JHaUww^^  F. 
A,   W,,  Prakt.  Lehrgang  f.  d.  Unterricht  in  der  deutschen  Sprache.  Sa 
Leitfaden  für  Lehrer.    2.  Tbl.    A.  u.  d.  T.:   Die  Wortfbmen>  lad  die 
Sattlehre.    4.  verb.  u.  verm.  Aufl.    Bielefeld,  Velhagen  n.  Klaatng  18^7. 
XIV  u.  258  8.  gr.  8.    %  *^.  ~  Aeyse,  /.  Chr.  A,^  Tbeoret.-praku  dcet 
sehe  Schulgrämmatik  od.  kurzgefasstes  Lehrbuch  der  deutschen  S^prarbf, 
mit  Beispfelen    o.  Aufgaben  u.  s.  w.     15.  verb.  Ausg.    -flannorer.  Haha 
1847.   XVI  u.  416  8.   gr.8.   %  ^.  —  Hateetner,  H.,  KnrzgefaastetfMtiche 
Sprachlehre  für  Secundar^  u,  Realsch.  (Solotbum  1846)    rec.   tw  Mager 
in  Padag.  Revue,  Febr.-HfL  1848.  —  Diefenbaek,  Dentadie  SaiaAkhfe 
(1847)  rec.  von  Jungk  in  Ztichr.  f.  Gymnasialwes.   1847.  Hft.  8.  8. 137  l 

—  SSrfler,  C. ,  Die  deutsche  Sprachbilaung,  nach  ihrem  gegenwait.  Staad- 

8 unkte  und  mit  Rucksicht  auf  ihre  mögliche  fernere  Gestaltg.  2.  TU.: 
4e  Verbindung  der  Begriffe.  Leipzig,  O.  Wigand  1849.  Vi  f  n.  456  S. 
gr.  8.  ä  n«  2  1^.  —  Jacoby,  7%dr.,  Untersuchungen  5b.  die  hilAny  der 
nomina  in  den  german.  sprachen.  1.  Hft.  Breslau,  Hirt  1848.  fV  «ad 
66  8.  gr.  8.  n.  %  «^.  —  Hornig,  Formen  n.  Gebranch  des  Saliartfteb 
od.  der  Conjunctipn  Daz  bei  Hartmann  von  Aue.  Prpgr*  d  ÜkLAk,  mu 
Brandenburg  1847:  52  S.  angez.  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  51.  8.  2«8ft  — 
Santo,  G.  ai,,  Vorschlage  zu  einer  ubereinstimm. ,  einfnchcn  «nd  kMn 
fibersicbtl.  Bezeichnung  der  deutschen  DecHnatlonen  und  Co^agaÜenee^ 
(Zuerst  erachienen  als  Einladnngsschrift  zu  den  Prufnneen  d.  Dyrpntachaa 
GouTernementt-Gymnasii  im  Decbr.  1847.)  Dorpat,  Model  OW,  Bart 
knoch)  1848.    %  ,f. 

Ahn,  F.,  neu  volle  m^hode  pratiqne  et  facile  ponr  apprendra  In  la» 
gne  allemande.  II.  Conrs.  Leipzig,  Brockhaus  8t  Avenarios  1848.  Vlfl 
Q.  117  S.  8.  n.  %,^.  —  (Hlmdorf,  H.  O.,  Noorelle  m^thode  pe«r  af 
prendre  k  lire,  k  ^rire  et  k  parier  nne  langue  en  6  aiols  a|»plk|nre  i 
rallemand.  (Mit  d.  Umscblagstit.:  NonTellegrammaireallenuindnL)  |.  par 
tie,  10.  «dÜ:  2.  parüe,  9.  ödit    Paris  (BerKn ,  0ehr)  1617.    516  8.  «ä 
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Hft.  Voncbriften  oad  507  8.  gr.  8.  &  1  ^  10  N^.  —  Mpm,  m^ 
^ractlcal  meChod  for  the  siadj  of  tbe  gcrman  langaage.  DoiMldorf, 
loUidier  1847.    465  8.  mit  10  fith.  Blatt,  gr.  12.  1  f  15  N^f.  (Hieraaa 


)Dö  cf.  12.  1  t^.  —  ^rertoffw.^  i  raiie  eompiec  aes  oecimauoiu  et  ü6i 
erbea  irr^ffnlien  allemaods  k  roMge  des  Pran^ais  et  de  tons  les  ^tab- 
iuemenfai  dlnstruetion  elc.  Soppldm.  ä  la  granmaire  allemande  d' Ollen- 
\wf.  Prancfort  8.  M.,  Jogel  1847.  138  8.  8.  20  Nc^.  —  Füip^^  D. 
r,  Grammatica  della  lingaa  tedesea  ossia  naoTO  metooo  dMniparare  con 
Bcilitä  il  tedesco.  Con  eserdci  interlineari ,  note  e  regele  aull  affinltH 
lelle  dae  lingae  dei  6.  B.  Boiso.  9.  ed.  orig.  in  III  coraL  Corso  I.  o 
I.  Parte  grammaücaie.  Corao  III.  Antoio^a.  Vienna«  Vollce  1847. 
;r.  8.  n.  1  f^  10  N;i^.  —  MMinger^  Heunfy  the  first  leaiona  in  german. 
i*rankfort  o.  M.»  Bronner  1848.  VlII  n.  222  8.  8.  n.  16  N^.  —  Fatfr0^ 
^ug.j  Leotnrea  alleiMndes  on  cboiz  de  Tersiona  laciles  et  grado^ea  k 
'oaage  dea  coli^ea  et  dea  gymnaaea  de  la  8niase  franp.  Gen&To,  Keaa- 
oann  1847.  218  8.  8.  15  N^.  ^  Bnm,  C.  A.  Alex.,  Gennan  in  FlftT 
^eaaona )  or,  a  New  Method  for  aoqalring  in  a  Tery  ahort  time,  ao  mncn 
)f  the  German  Langnage  aa  la  neeeaaarv  for  common  nae ;  with  a  Dictio- 
lary  of  all  the  Worda  enployed.    London  1848.    232  8.  gr.  12.  5  ah. 

Henrict,  6«,  Ueber  daa  innehmende  Bedfirfniaa  einer  Reinigung  der 
leotachen  8pradie  ron  Fremdwörtern.  Brannachweig,  Meyer  aen.  1848. 
^%  Bog*  f'  ^'  %  *ß*  anges.  im  Leipi.  Report.  18&.  Hft.  51.  —  Le- 
otir,  J.  N,j  Die  8prachreiniger  nnaerer  Tage,  inabesondere  Wiaameiater, 
traniger  n.  aein  Urbild  der  dentachen  Reinaprache.  Bin  Icrit.  Wort  der 
Srwidemng,  Tieileicht  in  aeiner  Zeit.  Preiborg,  i.  B.,  Bmmerling  1848. 
\%  Bog.  ffr.  16.  %  f^.  —  9.  AveJber,  Reinigung  der  dentachen  Sprache 
on  Premdwortem  a.  MöUr  Wortklanbereien  o.  aprachüche  Bemerkungen 
ib.  Entatehung,  Herleitnng  o.  Bedeutung  Torachied.  Worter.  2  Anfaa.  in 
lendongen  der  knriand.  Geaellach.  (nr  Lit.  n.  Knnat.  Bd.  3.  (Mitan  1847«) 

Brugger^  /.  H.  JS.,  Daa  Urbild  der  dentachen  Reinaprache,  aoa  der 
veachichte,  dem  Weaen  u.  dem  Goiate  nnaerer  Spraclie  dargeatelit.  Nebat 
inem  Premdworterbuche,  worin  viele  Worter  neu  nberaetit  a.  auafnhr- 
icber  erklar«  aind.  Heidelb.,  Grooa  1847.  XII  n.  292  8.  gr.  8.  n.  1  ^. 
ngec.  im  Leipi.  Repertor.  1848.  Hft.  22.  —  Neneatea  n.  Tollatandig- 
tea  Taachen-Premd Wörterbuch ,  in  welchem  17,000  fremde  Worter  ent- 
alten  aind,  die  in  der  Umgangaaprache,  Bfichem  elc  vorkommen  o.  hier 
lit  ihrer  Rechtachreibong  und  Anaaprache  verdentacht  erldirt  werden, 
^orrecte,  rechtmäaa.  Orig.-Anfl.  Leipiig,  Hunger  1847.  222  8.  8.  n. 
2  N^.  —  IVäfornia,  Ör.,  der  Univeraal- Wertgrnbler.  Neoeatea,  be- 
inemea  n.  vollatind.  Taachen- Wörterbuch,  enth.  e.  8amndnng  n.  genaue 
firkinrg.  von  mehr  ala  18,000  Fremdwörtern,  Redenaarten  n.  Zeichen  etc. 
dit  besond.  Berncksicfat.  d.  Auaaprache,  AbaUmmg.  a.  Betonung  e.  jeden 
¥ortea.  2.  verm.  Aufl.  Wien,  Wenedikt'a  Wwe.  &  8ohn  1848.  266  8. 
;r.  16.  %  »f>  —  Premdwofterbnch  nebat  Erklärung  der  in  nnaerer 
Iprache.  vorkomm,  fremden  Auidrucke.  9.  atark  verm.  Aufl.  Leipiig^ 
¥igand  1849.  413  8.  gr.  16.  %  ^.  *-  IHelae,  H.  J.,  Neneatea  Taacliea- 
•Vemdworterbacb.  Leipaig,  Schmidt  1848.  IV  u.  315  8.  J6.  %  ,/.  ^ 
s*aoreatt,  B.  A,y  VoHatand.  Fremdwörterbuch.  (2.  Tit^Auag.)  2  Ab- 
kign.  od.  12  Lfgn.  Berlin,  Heymann  1848.  946  8.  p.  8.  &  Lfg.  %  ^. 
-  tfevae,  /.  CAr.  wl.,  Allgem.  verdentachendea  n.  Orkkrendea  Fremdwor- 
erbuch  mit  Beseichag.  der  Ausaprache  u.  Betonunc  der  Worter  u.  ge- 
taner Angabe  ihrer  Abatammung  n.  Bildung.  Nea  bearb.  von  K.  W,  L. 
YeyM.  10.  verm.  n.  dnrchaoa  verb.  Anag.  Hannover,  Hahn  1848.  XVI 
I.  883  8.  Lex.-8.  B  tß.  —  WUdmnafm^  W.  J;,  Sammlung,  Erklärung 
I.  Rechiiehreibnttg  v.  6000  fremden  Wörtern.  11.  atkrk  verm.  u.  verb. 
/V.  JoAr*.  f,  PkiL  u.  AM.  od.  ErU.  ßibl.  ßä.  UV.  BfU  4.  \\ 
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/Ml.  «nadÜnborg,  flrttil  1848.  IV  m.  150  8.  8.  IS^  Njf •  ^  ITib. 
Neaeiiei  FremdwortaitDcb,  rerb.  nit  •.  geneinfaiiiichan  8pr»w-  •.  B«k- 
•chreiblehre  a.  Selbstonterriehte.  7.  nea  kearb.  Auf.  toq  JT.  Cfa« (Jim 
Ulm,  Seite  Veriagtb.  1846.  2  Lief,  ^t  *f'  —  2^»  ^>  ^'  Gk-.,  Wii 
ichraibt  n.  spriobt  aan  die  im  gewobni.  Leben  aa  liittfi^aten  Torfcaa. 
rremdworter  richtig,  und  was  bedeuten  siaV    Betliii,  Mittler  18^.  aSfi. 

gr.  16.    3  Nif. 

HcyM,  X  CAr.  itf«.  Handwdrterboch  der  deatacheii  Spraye.  Aup* 
fShrt  T.  K.  W.  L.  Heyae.  2.  Tbl.  12.  Lief.  (Wachteln  —  wiebek 
Magdebarg,  Heinoricbahofen  1848.  10  Bog.  gr.  8.  Ala  iUet.  —  Pn 
des  cpit.  Werken  4l^  .^.  —  ICehrem,  /m.,  Onomatiediea  Worterboeb,  » 
gleich  e.  Beitrag  an  eiaem  aaf  die  Sprach«  der  olaaa»  Sckrifbaleller  f^ 
grfiiid.  WoKerbnch  der  neaboohdentMaben  Spncbe.  2.  Hl u  Fertaeta^  äe 
neobocbdentichea  Varba  d.  Abhmtee  e  [a],  a  [o],  o.  —  Verba  d.  Ablaui 
e  [il,  a  [e,  a],  e  [o].  Wiesbaden,  Ritter  1848.  S.  97—192.  gr.  8.  ■.  ^^ 
•^  ireekemagvl,  1%.,  Ueber  deataoha  Orthographia.  1.  ThL  Progr.  4a 
Realgymn.  an  Wiesbaden  1848.  85  8.  —  HnlteaMr,  H.«  Ueber  Vngn^ 
Bedeatong  e.  Sihreibang  dea  Wartes  „TaaUch."'  SohalllieBa«i ,  &«*• 
mana  1847. 

Mittefliochdenliahea  Worterbooh,  au  dem  Naehleafla  ▼•  fiaiL  />idr. 
Beneeke,  Irsg.  n.  bearb.  ▼.  ITilh.  AffiOef.  1.  Bd.  2.  Lfg.  [BtkU^^ikti] 
Laipaig,  Wekimaan  1848.   R  257-^2.    Lex.-8.    k  n.  t%  4. 

Griaum ,  Jec. ,  Geacbicbte  der  deotachoD  Sprache.  2  Me.  Umfn^ 
Weidmann  I8I6.    XVIII  a.  1085  8.    gr.  8.    n   6%  .^. 

f.    Fransosiscbe  Sprache« 

ArcbiT  fnr  das  Studium  der  aeoern  Sprachen  a«  Literaturen,  fiar 
Vierteljateaicbitft.  Hrag.  van  Ludw.  Hmrrig  a.  H.  Vi^k^f.  Bd.  DL 
Hft.  1.  2.  (Na.  V.  n.  VI.)  481  8.  Bd.  IV.  Hfu  1.  2.  (No.  VUL  a.  VUL 
472  8.    BIberfaldt,  Bädeker  1847»  48.    gr«  8.    &  a.  1  ./r. 

Biet,  Fr,y  AiiromaniaGhe  Spraahdankmale  berich^  a.  erklart,  aeba 
alaar  Abhmidlnng  ab.  d.  epiachen  Vera^  Bonn,  B.  Weber  1846.  IV  a 
132  8.  8.  reo.  irea  Tb.  filnlier  in  Gott.  Gel.  Ans.  1848.  Stck.  156  ff.  - 
BuMchktck,  F.,  Grammatik  der  lomaaiaohan  Sprachen.  1«  TUL  Aock  t 
d.  Tk.1  Prancofliache  Grammatik.  Berlin,  Scbröter^a  Verlag  1847.  XVi 
n.  4588.  tt.  2  Tabellen,  gr.  8.  2  •^.  —  Faartel,  C,  Hiatoiro  4«  la  peee 
provea9ala^  Coera  Cut  k  la  facnil^  dea  lettrea  da  Paria.  3^  veb.  Faia 
Hetael  (Lieipa.,  Engalmaan)  1847.  XV  a.  1522  8.  gr.  8«  D.  5  ^  a.  ü 
ÜrtakaMier,  Die  proTencatfachen  Tronbadonra  nach  ihrer  Spradie,  ibie 
bttrgerl#  8teitong,  ärer  fiigenthamliobkeil,  ihrem  Leben  a.  Wiricea  aas  t 
Quallen  aberaichtlicb  dargestellt.  HaUa,  Aaloft  1844.  gr.  8.  7X^  Nj^. 
rac  Toa  8haemihl  in  Jen.  Lit«  Ztg.  1848w    Mo.  125. 

Jäger  ^  Daa  rrantoaiacha  ih  dea  kleiaeren  Rcalachaiea.  AbhaadL  ■ 
Ztachr.  f.  d.  Gel-  u.  Realachalw.  1848.    Eft.  2.    8.  248-259. 

Cfensetit,  K.  J.,  Der  Pkaaaea  n.  aeine  Sprache.  Frankf.  a.  M.,  BfSm- 
Der  1848.  IV  n.  146  8.  gr.  8.  %  4,  reo.  ia  Hall.  Ul.  Ztg.  IM8. 
No.  46.  46.  u.  im  Leios.  Hepartor.  1848.  Hft.  32.  (Urapr.  mi  UdM 
Neueste  Weltk.  Bd.  I.  Hft.  2.  8.  ibgadr.).  —  'Tay,  F.^  I&teire  dea  r^ 
irokitions  da  langaoga  en  Fraace.  Faria,  F.  Oidot  1848.  580  B.  gr.  & 
7  fr.  50  c  —  iParU,  F.)  Bsaai  d'oa  dietiaanahre  historiqoa  de  la  laagm 
fraofaiae.    Paria,  TOcheaer  1847.    17  u.  66  8.    gr.  4. 

BoMie,  Pd  C.  y»f  Dictlonnaire  ttniverael  da  la  laaf ae  firaa^^  arcc  h 
latin  at  l^^tgrawl  gle,  eztralt  coroparatlf,  oaoaoffdaaaa,  crid^ae  «4  aappie- 
maat  da  toaa  las  dictionnaires  fran^.  1  maaual  eacyalopddi^na  de  gnm- 
maire,  d*arthographief  de  Tieuz  Jaagage  et  de  nMoaie.  12.  dsiit»,  rarae, 
corrig.,  coasid^mblanie&t  aagB*>  pr4a<dde  daa  prmciyaa  4e 
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raprös  TAcad.  fraa9«  par  Af.  Laram  et  coapar^.  ■▼#e  U  6.  Mit.  ^ 
Kctiovn.  de  TAead.  par  Ckurie$  JSodier  M  LtmU  Barr4.  (Public  en  €6 
irr.)  Uvr.  1-4.  8.  1-^  (A-Anto.)  1847.  Liw.  5-40.  8.  65-640. 
Anton— -Sabbatiqne.)  1848.  Paria,  Didot  fr^ea.  gr.  4.  k  m.  %%  Ka(.  _ 
Feiier,  F.  £.,  a.  J.  H.  AfladbRufty  New  «ad  complete  pocket-dictfonary 
rf  tbe  eogUab  and  french  langaagea.  8terao€.-^non.  Vol.  I.  BngUgh«- 
i*ren«h.  9%ß  8.  Vol.  II.  Nonrean  et  oemplet  dictioaoaire  de  poche  fran«- 
Bia  et  aaglaia«  Leips.,  Baomgartner  1847.  923  n,  544  8.  gr«  8.  1  «#• 
I.  %^,  -*-  Fetter,  F.  £.,  NooTean.  diotloiuiaire  de  poche  IWU19. -allenana- 
nglaia.  e.  Bngliache  8p räche.  —  Gictoel,  F.,  Nonrean  dictiennaire 
iniverael  dea  syaionyaiea  de  la  langoe  Iran^aiae.  4.  4d.,  rer.  et  cofrig4a 
vec  aoin.  2  Tola.  Paris,  Payea.  gr.  8.  U  fr.  —  Ger2acft,  ji,,  Petit 
ictionnahre  de  poche  fraDV^-allemaDd  et  aileinand-fran^alii.  Weateataachen- 
Vorterbnch.  3.  Anfl.  2  Bde.  In  1  Bd.  Leipi. ,  Biaenacb  1847.  599  8. 
12.  ^z'^ß'  —  James ^  W.^  and  A.  MM,  Diotioaary  of  tbe  engKah  and 
renöh'iangnagea  for  general  nae,  «vitb  tbe  accentnatlott  and  a  llteral  pro- 
nnciation-  of  every  «rord  in  both  langvagea.  8tereot.  edkion«  The  french 
nd  engliah  part  Leips.,  Taochniu  jaa.  1848.  480  8.  8.  h  1  ,^.  Anch 
1.  d.  Ht.:  Diotionnaire  de  ia  langne  fraUf.  et  aagl.  etc.  <—  Mtd^  J.^  Noa- 
ean  dietionaaipe  de  poche  fran^.-allemand  et  aIUniand.fraii9.,  k  l*0Mge 
es  Cooles.  4.  MiU  atdreot.  2  iroli,  Nenea  Taschenwörterbuch  der  frans« 
•  dentache»  8pracbe  saai  Schnigebr.  4.  8tefeot«- Aosg.  2  Tbie  in  1  Bd. 
(ramiachw.,  Weatermami  1847.  358  n.  384  8.  8.  1  «^  —  Jlol/in,  J.  F.  £.^ 
^onvean  dktionnaire  de  poche  fran9aia»alleniand  et  allemaad-fran^.,  com- 
loa^  anr  loa  wslUears  et  ies  plaa  nooTeanx  dietionnaires  des  deox  langnes. 
«lonv.  Mit.  2  Tols.  (in  1.  Bd.>  Berlin,  Amelang  1847.  VIII  a.  378,  VIII 
I.  385  8.  gr.  12.  %  V'-  -^  Schueter,  €.  W.  T.,  a.  A.  Regnicr,  Non- 
rean djetiennafre  des  langnes  alleoiande  et  fraa^aise.  Nenea  n«  volbtand. 
Vörterbach  der  deatachen  0.  frao«.  Sprache.  Nene  8tereot.-Aaag.  2  TbIe« 
.eipsig,  Weber.  2093  8.  Lex.-8.  3  ^.  •*-  TAihout,  üf  A.,  Noovea« 
ÜctSonnaure  fran^^-allemand  et  allem.-franvaia.^  9.  Bdition*  5  Impreaaiony 
füti^rement  conforn^  k  la  premiire.  »  Vollatänd.  Wörterbuch  d.  Franz. 
i.  DeatBchen  Sprache.  9.  Aufl.,  ^  noverand.  Abdr.  [In  20  Lfgn.  ed. 
;  fidn.]  l.Lfg.  l.Bd.  8. 1-64.  Braunachwelg,  Weatormana  1848.  8.  k  3N/. 
"  TrapoM,  D.  6.,  DiotionMiire  fran^aia^eapagnol  et  efpagnol.fnin^ali. 
Iklition  diamant.    Paria,  Baadry.    VI  n.  275,  IV  n.  404  S.  32.   3  fr. 

Wtddom,  ^.,  Bio  wichtigaten  Synonymen  der  fransos.  Sprache  nach 
Sirard,  Roabaud,  Boiste  a.  A.  erklärt  n.  mit  Beispielen  hlaaa.  Autoren 
ersehen.  Bin  nothwend.  Hnifsboch  für  Zöglinge  höherer  Lebranataken. 
joipaig,  Brockbaoa  n.  Avenarimi  1847.    170  8.    gr.  8.    a.  %  «^« 

Alheri,  h,.  Der  franxjia.  Dollmetacher.  Theeret.-prakt.  Anleltg.,  die 
ranzoa.  Spracbe  leicht  n.  aobneil  ohne  Lehrer  an  erlernen.  Mit  e.  frana.« 
leutschea  n.  dentach-fkanxde.  Worterbuche.  Leipsig,  O.  Wigand  1848. 
108  8.  16.  %  4.  —  Berg,  Q.  oon  der^  Der  kleine  franaos.  Sprach- 
neister.  Prakt.  Blementarbuch  aar  leichten  n«  schnellen  Brlernnng  der 
ranaos.  Sprache  f.  Anlanger.  Eine  Vorachole  an  jeder  Grammatik  m.  e« 
Sinleitg.  nach  Abn^s.LebrniiBthode.  4.  Terra.  Anfl.  Hamburg,  Schuberth 
t  Co.  1848.  XVIII  n.  200  8.  12.  ^  «^.  —  Fo^monn,  Ckr,  O.,  Vor- 
chule  der  iraaaos.  Sprache  f.  Anfänger.  In  stnfenweiaer  Bntwickdg.  d. 
Jnterrichta  bis  aam  onrrgelmSss.  Zeitwort.  Nene  (Titel-)  Aufl.  Jena, 
lochhaneen  1843.  IV  u.  99  8.  *  gr.  8.  *l  4.  ^  TaüUfer,  üf . ,  Nene  Me- 
hode  die  franz.  Sprache  auf  die  achncllate  n.  leichteate  Art  au  erlernen, 
»d.  leicht  faaallchea  Verfahren^  um  mk  dem  Sprechen  d.  Fkranaosische 
gleich  beim  Anfang  dea  Studiums  desaelben  an  beginnen ,  u.  die  gramma- 
tkal.  a.  atyliit.  Permen  dem Ciedachtniss  einaapragen.  (Nene  Titel- Ausg.) 
Leipzig,  O.  Wteand  1833.  XXVII  u.  168  8.  12.  %4,-^  HaumhUA^ 
E.  J.,  Blemeatariinch  dar  franaoa.  Sprache  nach  der  sogen,  caiculirendeo 
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iUUiodo.  1.  Clin.  Ww«,  Renger  1847.  Vin  lu  120  8..  8.  9  Nif.. 
HoM «  £f.  F. ,  Method.  LeMbnch  sor  laichtao  n.  siclMro  Brlei 
frtnxÖa.  Sprache.  Pvr  Schalen  lu  lam  Selbstnnten;  Bertis, 
VI  a.  47  8.  8.  n.  %  <^.  ^  fieurier,  FeLy  LeichtftMtiche  Stofei 
schnellen  a.  grnndlidien  Brlemong  der  fransös.  Sprache.  Für  den  Srhri 
u.  PriTatonterricht  Angthargy  t.  Jenuch  a«  Stege  1847.  IV  a«  314  8. 
gr.  8.  27  N>^.  —  Jhny  F.y  Prakt.  Lehngang  aar  •chneUea  n.  Ickhla 
Krlemnng  der  frans.  Sprache.  1.  Canoe.  S6.  AnfL  Kökt^  Dn  Meat- 
Schaaberg  1848.  IV  n.  126  S.  gr.  12.  %  ^>  —  Dasselbe.  Sl 
12.  Terin.  a.  verb.  Aafl.  Bbend.  1848.  144  S.  gr.  12.  ^  ^«  _ 
M|  Cr  Prakt.  Anleitung  snr  leichten  a.  schnellen  Brlemnng.  d. 
Sprache.  Für  Schalen  n.  som  Selbstnnterricht.  Leips.^  Klinhbnidt  IM. 
IV  n.  1378.  8.  6  N;^.  s.  dies.  Jahrbb.  Bd.  54.  8. 187.  —  OaUknmi,  /, 
Leitfaden  beim  Unterr.  ua  Franscsischen.  Nach  den  ieweil.  peychebf. 
Bedurfhissen  der  Schaler  tob  7.  Jahre  an  geordnet.  8.  Knrs.  Anch  «. 
d.  Tit. :  Prakt  Lehrgang  beim  ersten  Unterricht  im  Fmnaoalschsn  f.  d« 
Unterklassen  der  Real-  n.  höh.  Bnrgerschalen ,  Gynmariaa  otc  1.  Tlii 
Uebnngsbach  f.  Schüler  v.  10-11  Jahren.  Bingen ,  Hnlensa*a  B.  I8I& 
287  8.  gr.  8.  %  ^.  —  BOl^rtmä,  /.,  Anleitung  sam  G^iaache  d.  LA^ 
fadens  beim  Unterricht  im  Französischen.  3.  Hft.s  Dar  Uatoiik-he  im 
Franz.  bei  Schalem  t.  10-11  Jahreil.  Bbend.  1848.  SZ  8.  liCs.-8. 
Q.  %  *ß'  ***  Krafft^  Wt*j  Anfangsgrunde  der  firaosos.  Spiaidha.  lahiirt, 
T.  Rhoden  1847.  109  8.  8.  n..  %  ^.  »  TOItdk,  JB.,  Btato  Anfamp- 
gründe  der  frana.  Sprache^  zunächst  als  Lehrkursns  für  höh«  Birfamhriea 
bearb.  4.  Term.  u.  verb.  Aafl.  Gorlito,  Heyn  1848.  VIII  ■.  166  8.  n.  S. 
n.  %  tp*  —  Beattcots,  L.  Älh,^  Lehrgang  f.  den  Unterrichft  ia  dar  Iiim 
Sprachoi  gegründet  auf  Lecture,  Grammatik  u.  CouTersatioB.    In  82  '^ 


den.  Berlin,  Herrn.  Schnitze  1848.  XIV  u.  850  8.  gr.  8.  a.  %  JL  - 
Afontttus,  H.  A.j  Grammat.-prakt.  Lehrgang  der  fhmz.  Sprache  an  aöra 
möglichst  leichter,  schneller  u.  gruadiicher  Brlemg.  Fnr  d.  Bdint-,  Wfit> 
u.  Selbstnnterr.  bearb.  Dresden,  Adler  it  Dietae  1848.  Vm  n.  188  8. 
8.  n.  12%  Nj^.  —  Ffoeta,  C,  Franz.  Blementarbuch.  Mit  Basicbidhi. 
der  Aussprache  bearb.  1.  Carsas.  Berlin,  Herbig  1849.  VII  n.  196  & 
8.  %  4.  —  de  la  Foye,  ilf.,  New  Criücal  French  PranoanciBg  Vocsha- 
lary;  with  Bzercises  on  Readiug,  and  Critical  Rulas  fer  BVeadk  IVsaBB> 
dation.  Lond.  1848.  168  8.  gr.  12.  4  sh.  6  d.  —  Otlzmämf,  J.  G^ 
A  New  Method  of  Leamine  to  Read,  Write  and  Speak  n  lamm  in 
Siz  Mentha,  adapted  to  te  French.  3.  edit.  Lond.  1848.  510 1.  gr.^ 
12  ab.  ^  Qand9^  P.,  Schlnisd  zu  H.  G.  OUendoriTs  neuer  Methode,  ^ 
fraaz.  Sprache  in  6  Monaten  lesen,  schreiben  a.  sprechen  sa  Irrnea  Dia 
Ueberselag.  der  darin  Torkomm.  Aufgaben  enthaltend  etc.  FrnBkC.a.lL, 
Jugel  1848.  VI  B.  182  8.  8  ^4.  —  Der  klmne  Fianaoae  ed.  AaKaan 
in  kürzester  Zeit  fransosich  zu  lernen.  Nach  20jahr.  Bafinhrgn.  beaii^ 
Ton  e.  Scholmaone.  Grimma,  Verlags-Coropt  1848.  98  8.  16.  n.  %^.— 
Hulfabuoh  f.  den  ersten  Unterrieht  im  Franzosischen.  1.  TU.s  AhdsMaaie 
fran^Ais  von  6.  Ai  Eberhard.  2.  Abdr.  der  3.  Torm.  n.  ninaL 
Ausg.  Leipzig,  H,  Fritssche  1849.  IV  u.  61  8.  8.  %  4.  ^ 
2.  Tbl.  Aach  n.  d.  Tit.t  Les  jeunes  enfants.  Bntretiena  iHf 
contes  morauz  et  amnsants  snivis  de  po^sies  m4ldes  par  dmm.  JUne^ 
Bbend.  1848.  VI  u.  119  8.  8.  %  <#.  —  Eiaaimmm,  blUk.  Fr^  Lddhter 
Stufengang  zur  Brlemnng  d.  franz.  Sprache,  als  Vorschule  snr  fimmmifi 
2.  Abth.  Stuttgart,  Beck  &  Fränkel  1848.  IV  n.  159  8.  gr.ft.  Ii  ^^. 
— •  LutM,  F.,  Blementarbuch  der  franaoa.  Sprache.  2.  TU.  8t  GÄa, 
Soheitlin  Ik  ZoUikoier  1848.  100  8.  gr.  8.  h  ^  ,^.  _  ftfsnnicr,  C,  IJe- 
bungsbuch  /«  d«  ersten  Unterricht  iy  der  fira^a.  Sprache.  L  CwoiL  Sr 
Ikigen,  Amberger  1848.  Vill  n.  131  8.  gr.  i%  %.#.->  8eft$0lM»  PL. 
Anleitung  zur  Brlernnng  der  franz.  Spraohe.  1.  Can.  9.  Aafl«    "^ 
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leck«r  (Bideker)  1847.  IV  u.  140  8.  S.  %  ^. -^  RuMpk,  Is  Pnkt 
•ebrboch  f,  den  ersten  Unterricht  in  der  frans.  Sprache ,  nach  method. 
irnndsatcen  bearb.  Berlin,  Logier  1848.  X  n.  262  S.  gr.  8*  n.  %  «^..^ 
f^aulhabcr^  JS.,  Anleitong  tom  achnelleB  n.  grondl.  Briemen  der  frans. 
'onJDgation,  groMtenthetU  nach  neuen  prakt.  Gesicbtsponcten  bearb. 
Dresden,  Adler  &  Dietze  1847.  32  S.  S.  %*p.  —  Lenia^  ElemenUrbnch 
er  frans.  Sprache  (1847) ,  reo.  Ton  Hertsberg  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  52. 
i.  80  £f.  —  £tseiifliafifi,  Prakt.  Anleitong  snr  Eriemnng  der  fransos. 
Iprache  (3.  Aufl.  1846)  n.  Dess.«  leichter  Stufengang  snr  Briernuag  der 
raos.  Spr.  1.  Abth.  1846.  2.  Abth.  1848,  rec.  Ton  B.  Döhler  in  dies, 
abrbb.  Bd.  53.  S.  440-446.  n.  Ton  B.  Richter  abend.  Bd.  54.  &  159  ff. 
ßFef/j  Wut,  des  rövolutions  du  iangage  ea  France.  Vergl.  besond. 
.  chapitre  „Coup  d*oeii  snr  Thistoire  de  la  graaimaire  en  France/'  — 
*.  OreUi^  Conr,^  Altfranaosische  GramiBaiik  (Formenlehre).  Mit  Tielen 
^onjeclnren  n.  Berichtigungen.  2.  ganz  urogearb.  Anfl.  Zürich,  OrelJ« 
i*ussli  n.  Co.  1848.  428  S.  gr.  8.  2  •^.  —  PoUevmj  F.,  Conrs  th^o- 
ique  et  prai.  de  langne  fran^se,  onvrage  redig^  snr  un  plan  enti^re- 
nent  aeof.  Ourraf e  adoptö  par  le  Cons«!  royiu  de  rinstmction  pnbi. 
stc  —  Analyse  logiqne,  en  collabor.  avec.  üf.  L.  J^ftrtifi,  Paris,  Uidot 
r&res  1847.  VI  u.  22(rS.  fr.  12.  n.  16Naf.  ^  dela  Hmrpe,  C.»  Manuel  de 
a  langue  fran^ise.  Berlin,  Decker  1848.  X  n.  146  8.  gr.  8.  15  Nyf.  — 
ifampfliciin ,  6.,  Grammaire  pratiqne  de  la  langne  fran9aise,  ou  recneils 
rezerctces  sur  les  r^lM  ti^mentaires  de  la  grammaire^  de  la  syntaxe,  de  la 
l^rivation  et  de  rorthographie.  jBtrassbnrg,  Vfe.  Levrault  1848.  VII  n. 
68  8.  gr.  12.  n.  16  N<^.  -•  Ahn^  F.,  Fransosische  Grammatik  f.  Gym- 
lasien  n.  höh.  Bnrgerschnlen.  11.  verm.  n.  rerb.  Aufl.  Mains,  Knpfer- 
>erg  1847.  XII  a.  244  8.  gr.  8.  l^  *p.  —  BiiscUadb,  F.,  Frans.  Gram- 
natik.  s.  oben  8.  82.  —  FerdmoiM,  C.  F.,  Grammatik  der  frans.  Sprach«. 
Iremen,  Knhtmann  &  Co.  1848.  VII  n.  334  8.  p.  8.  1  «A  —  ßirmei^ 
Jatp^f  Prakt.  fransos.  Grammatik.  15.  ▼erb.  Anfl.  von  Cofir.  «.  Orßlli^ 
laran,  Sanerlander  1848.  599  8.  m.  2  Tab.  in  qo.  Fol.  gr.  12.  %  i#.  — > 
^arr^y  fF,j  Neue  frans.  Sprachlehre,  od.  prakt.  n.  theoret.  Anweisung 
nr  Erlernung  der  frans.  Sprache  etc.  (Nene  Titelausg.)  Halle,  Coidits 
848.  IX  n.  311  8.  gr.  8.  %  <^.  —  KMer,  IT.,  Blementarmethode  des 
rans.  Sprachunterrichts  f.  Deatsche  in  3  Thln.  1.  Tbl.:  Sprachbnch. 
Sorieh,  Orelli,  Fnssli  k  Co.  1848.  XXII  o.  143  8.  gr.  8  ^k^-  —  !>«<- 
elbe.  2.Thi.x  Schulgrammatik.  Bbend.  1848.  XII  n.  232  8.  gr.  8.  \4* 
—  JiTiieM,  H.,  Frans.  Schnlgrammatik  f.  Gymnasien  u.  Progymnasien. 
3.  Torb.  n.  Term.  Aufl.  Koblens ,  Badeker  1848.  VII  u.  168  8.  gr.  8. 
L2%  Njnf.  —  Kömgf  S.,  Kleine  fransos.  Schnlgrammatikt  mit  fransos.  u. 
ieutschen  stufenweise  fortschreitenden  Uebnngsanfgaben ,  einer  Wortbil- 
langsiehre  u.  e.  Sammlung  v.  Anekdoten,  Fabeln  n.  Redensarten.  Für 
Schulen  n.  sum  Selbstunterricht  nmgearb.  neue  Ausg.  Burgdorf,  Langlois 
1848.  Vn  a.  152  8.  gr.  12.  12  N^.  —  MacAat,  J.  JB.,  Frans.  Sprachl. 
n  e.  gans  neuen  n.  sehr  fassi.  Darstellung  mit  besond.  Rücksicht  f.  An- 
anger«  Hrsg.  von  G,  Legat*  20.  unrerand.,  nach  d.  Dictionn.  del'  Acad. 
rerb.  Anfl.  Wien,  Uchner  1847.  511  8.  gr.  8.  1^.  ^  MüUer,  H.  Al^ 
i^raas.  Grammatik  f.  Gymnasien.  Nebst  d.  nothigen  Aufgaben  sum  Ue- 
lersetsen  aus  d.  Deutschen  ins  Fransosische.  2.  Abth.:  F3r  d.  oberen 
Symnasialdassen«  2.  Aufl.  Jena,  Hochhausen  1848.  VI  p.  816  8.  gr.  8. 
^  1^.  —  Dieselbe.  3.  Abth.  Auch  n.  d.  Tit.  x  Beitrage  snr  frans.  Syntax 
n.  besond.  Rücksicht  auf  die  Sprache  der  Romantiker.  Bbend.  1849. 
KM  u.  230  8.  «r.  8.  1  4.  (1-^.:  T^  4  H  ^9t*)  —  i*'"«««"»  A.,  Prakt. 
frans.  Grammatfik  nach  Grnndsatsen  der  analytisch-synthet.  Lehrmethode. 
i  Lieff.  Wien,  Schmidt  n.  Leo.  gr.  8.  1.  Lief.  80  8.  n.  1%  ^  —  Rod^ 
F.  JS.,  Frans.  Sprachlehre.  4.  verm.  a.  Terb.  Anfl.  Frankfurt  a.  M., 
Saueriinder  1848.  VII  a.  392  8.  gr.  8.  i  4.  —  SekmiU,  B.y  Die  frans. 
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OfftBaiatik  in  aogüchiter  VollkoniiiiMilMit  u.  BfnfoebMt«  mL 

WorterveneicbnifseB  o.  dMtschen  Uebniieastiickefl,  kanpIsicUick  t.  _. 
braoch  f.  höhere  Schalen.  Berlin,  Reimer  1847.  VIII  u.  476  8.  ^I.  &. 
%ff.^  AmoR,  L.,  Die  frans.  Gramwedlt  In  Beupielan»  Pnkt  Lahu^Mi 
mr  flcbneüen  n.  Tolbtind.  Brieranng  der  frani.  Sprache.  1.  Cw».  Kr 
Anfänger.  Altena,  Lehrolcnbl  1847.  1118.  gr.8.  ^«f.—  Stmncked^A.*, 
Frans.  8dMilgrainaiat»ic.  (NeneAuag.)  Bnrmen,  Lanigewieeeiie  1847.  258  & 
8.  8  Ny(.  —  Z9iUr,  K,  ^.,  Prans.  Sprachbncb.  1.  Tbl.  fSr  ADfincer,  tw- 
sSf^liob  aoa  dem  jüngeren  Alter.  4.  Aufl.  Scnttgart,  Sdrüi^BCi^ttt  10C7. 
XXXI  B.  223  a  gr.  8.  ^  .^.  --  RadM,  Prakt.  frans.  GraraoMlik  (1$^» 
nc  Ton  Dohler  in  diea.  Jahrb.  Bd.  52.  8. 196 IT.—  HtrM^  FraM.€Mm- 
matik  sunacfast  f.  Gynmaaien  (1844) ,  rec.  von  Caspera  ia  4iea.  JMbh. 
Bd.  52.  8.  299.  ^  Gollmaiiti,  X.,  Frans.  Grammatik.  1.  Abtli.  F 
lebra  (1846),  rec.  ▼««  Caapen  «bendaa.  Bd.  54.  8.  57. 

Scftmoft,   Das  Greschleciit  der  Ihinsoa.  Haoptwirter  nach  Bi^^ ._. 

Gymn.-Progr.  Doqaneschingen  1847.  88  8.  8.  anges.  in  diea.  iahihh. 
Bd.  S2.  8.  441.  --  SeMtr,  J.^,  8ar  la  cenjagaiaen  fraB^isa,  c— ridfcM 
eoua  ie  rappart  ^tymelogiqae*  Abbandt.  in  Mteoiraa  comreaa^  et  dm 
8av.  ^treogers  de  TAcad^mie  rojale  de  Belgiqae^^  Tarn.  XIX-^XXI.  — 
IJeefiy  Ueher  die  frans.  Oanjngation.  Progr.  d.  bin.  BüfferacMb  tm  Ol' 
denbnrg  (Scbolse)  1848.  43  8.  gr.  8.  %  ^»  aoges.  hi  diaa.  J^iM. 
Bd.  64.  8.  106.  —  Oof^^  Ueber  den  Untereehied  in  der  f  linm— g  4ar 
swei  Conjaiietionea  parceqae  n.  pnisqne.  Abhandl.  ia  ZiBadhr.  f.  d. 
Gel.  V.  Realscholweten  1848.  Hft.  1.  8.  103-119.  —  Gmyler^  UaImclM 
der  frans.  Partikeln  an  moina  n«  da  maina.  AbhandL  ebeadaa.  BCt^S. 
8.  452-464. 

BarUtuoB^  0«,  Prakt.  Blementarlebrboch  der  frans.  Sprache,  1  Gym- 
nasien a.  höh.  Realachoten,   mit  grammat.  Bxcnraen,  e.  Laadehte  a.  a> 
Leaebnche  Teraehen.    1.- Caraaa.     Bielefeld,   Velbagea   Ar  Klasiag  IML 
XII  a.  167  8   gr.  8.   12  N/.  —  L^ctare  4l«menUire  et  giradada-i  Am^ 
des  inatitnta  d*Mttcation.    8.  Edition  ravae,  corrig^  et  angni.    Mafsaea, 
Paber  1847.    Vllf  o.  109  8.    8.    ü.  %*p.  ^  Rom,  L.  Ft.,  Pnas.  RbeC 
Iah«:  Elementar-Leaefibgn. ;  Leaestucke,  entnommen  aoa  der  haH.  Sdrük, 
der  Geographie  n.  d.  Natargctcbiohte;  leichte  nach  der  Grammatik  feanhu 
8atae  snr  Uebertragnng  ina  Dentache;  Bammig.  der  gahraacU.  mater. 
Berlin,  L.  Oehmigk«  1848.  152  8.  8.  6  N^.  geb.  ^  .#.  —  Oaafl^  i.  K 
Knconragementä  de  ia  Jenneaae.     Zum  BchnU  n.  Privat- CJntanIcht  in  dar 
frans.  Bpracbe.    Mit  e.  Tollataad.  Worterl».  brag.    van  F.  A.  MaMdar. 
Quedlinbnrg,  Baaae  1647.    VlII  o.  304  8.  8.  %  .^.  --  Bopfmf«,  A  i^Mf 
Lehrkorana  frans-denUch.  2.  Aufl.  Berlin,  8chn  eider  &  Co.  184&  16  N/ 
—  Richard,  S.,  Die  frans.  Bprache,  dnrch  worll.  (Jebetaetsg.  jed 
achen   leicht  sngangi.  gemacht.     Oder  Mosterstficke  aoa  fraaa. 
atellera,  m.  dentacber  Interiinear-Ueberaatsang,  bebafa  ^er  acha 

leranng  der  frans.  Sprache.    1.  Tbl    Aach  o.  d.  TiCs    Perviaa 

m.  deutacher  Interliaear-Ueberaetsong.    Heideiberg,  Mohr  1848.     VH 
164  8.    gr.  8.    n^  %  ^.  ^  Mm,  F.,  Frans.  Leaebach  für  Pjaead^m  a. 
boh.  fiorgerachalen.  1.  Tbl    Für  d.  unteren  n.  mittleren  Klamea^  M.  AiA. 
Köln,  Du  Mont.8chaaberg  1847.   XII  a.  226  8.   gr.  8.    %  ^  —  ~  " 
Hiatoirea  de  Fancien  et  da  nonvean  teaUmeat.   I.Parde:  nndoatai 
Btraaaborg,  Wt|we  Levrault  1848.     14  Nj^.  ^  Jlaaa,  U  F^  l 

de  Tenfance.    Choix  de  morceaaz  tir^s  daa  meilienia  dariralim ^ 

A  roaäge  dea  claaaea  moyennea.    Berlin,  Schleaiager  1848.    VlU  ibStfil 
gr.  8.    %  J. 

SehüUr,  Wilhelm  Teil  -  Golllanme  TaH  dnma  aa  5  aalaa.     II  mir 
pagnd   de  notea   biatoriqaea   et   g^grapbiqaeay    al  da   Ia  aaktjaa  dm 
moU   et   dea   tonrnorea   iea    phia  diAaiea   par  Ear.  Faarau     CmiiM, 
Keaamaan  1848.    IV  a.  184  8.    8.    %  .^.  —  LdvdfM,  K,  T.  Itdtnf 
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,  C.  P.  Dwtejpierf  Con^et  et  |»roTerbM  drmatiaiiM  4  rotac«  4e  la 
oneMe.  --  Mit  granuDtt.  Brlaatergn.  o.  e.  WörterbnelM.  Zam  8choi>  o. 
rivatgebr.  bearb.  v.  C.  SbAiboM.  Leipsig,  Brockhans  ft  Avanarhis  1848. 
III  a.  aS6  8.  8.  ^  ^.  0.  dies.  Jalirbb.  04  54.  6.  189.  --  Nonveaa 
i^Atre  fraopaia.  Aaswahl  ▼ob  naoea  frans.  TIreatarstackan ,  walcba  slah 
ir  Lectore  fnr  d.  Jogead  eigaea^  brsg.  a.  aib  Wortarbdcb  yafaahaa  taa 
i/.  Lemercier.    Qaadlinbar|$,  Bassa  1847.    428  fi.    %  ^. 

Bibliotk^^ae  Cran^alM^  petite,  #a  «hoix  des  aieilUars  ofiivra^ts  de  la  lit- 
iratore  laodema  i  Fuaage  de  la  jeaaessa  saivia  d*aii  qaaetiiennalre  par  M« 
'.  fir^e,  maltreisa  ^  aoDTers.  elc^  [Leoiora  et  coavetfsaaion.]  Vol.  1  et  2. 
eipsig,  Baaragärtnar  1848.  }6.  ä  %  ^.  Inb.:  i.  Th^rtee  oa  feafaat  voM, 
ar  A.  F,  d9  SainUt»  ItO  8.  2«  La  vaadaage  oa  le  diable  a  dit  fton, 
livi  de  FleuratU»  par  M.  AehiUt  Qmte.  106  8.  •--  FrämhU^  S.,  Coars 
e  Lef  oos.  Saiaailang  fraaa.  Lasestueka  au»  d«  aUea  a.  aauerea  ÜtaraUur. 
1  fortscbreit.  ReihefoJge  a.  mit  antergeiegtea  graoiaiatika).  ErÜatarnngen. 
.  Cors.  3.  Tarb,  Aufl.  Nebst  e.  Teilst«  franx^-deatschea  Werterbad  f^ 
eide  Conas.  Berlin,  Heymaaa  1848.  224  a.  175  8.  12.  24  N^«  —  Ei- 
enaiaa%  Fr.,  Frans.  Lesebach  ia  drei  Abcblgaa.  L  Abth.  aath. :  Fablea« 
'irtboies,  Anecdotes»  Narralioas,  Diaiegaes  et  Peas^es.  11.  Abth.:  HL- 
loire,  DescrIptioBia ,  Histoire  aatarelle»  LettreSf  Morceaaz  didactiunest 
ranaüiiues  etc.  III.  Abth.t  Fablas  en  Yers,  Pe^ie  narraÜTe^  Po^e  lyrl- 
oe  et  didacAiqae.  Stuttgart,  Betk  Ar  Frankel  1847.  IV  a.  92,  VII  a.  210^ 
V  0.  92  8.  gr.  8.  dN^j^»  16  NjC  n.  8  Nof.  —  Laaior«,,  C.  /.  ie,  Coars 
e  tb^mes  fraa^ais.  Bruaswic,  6.  C.  E.  Meyer  1848.  72  8.  gr.  8.  %  ff» 

-  Jknj  F.,  Frans.  FsbeUese  t  Schule  a.  Haus.  Eine  Auswahl  aas  d. 
Werken  der  vorsugUdisteB  alterea  a«  neaeren  frans.  Fabeldichter.  Nebst 
.  Abhaadig.  ob.  den  Baa  a.  die  Lactiire  frans«  V<He«  Kain^  Du  Ment^ 
icbauberg  1849.  XIV  u.  296  8.  12.  %  ^.  —  Jahn  Gay  Fhbles.  MU 
rkiärendea  Anmerlcgn.  f.  den  Schal-  n.  PHvatgebr.  hrsg.  foo  J.  Hefa. 
ena,  Mauke  l84ö.  VIII  u.  222  8.  8.  ^k^-  —  Kratatr,  H^  L^  ReaaeU 
e  po^ies  facilee  pour  servir  k  FenseigneaieBt  dit  la  laagaa  liraa^.  daaa 
«  classes  inf^rieure».    Ceire,  Grobendianrt  1848.  VIII  n.  120  8.  12.  ^  ./• 

-  Herrmamiy  Fr,,  Fleors  de  la  p(»^ie  fran^isa  da  19.  si^e,  estraitea 
es  meiilears  pe^tes,  aecomp.  de  aotiees  et  prde^  d'aa  traJtA  sat  la  Ter- 
ificatioB.  Berlin ,  Decker.  XXII  a.  373  8.  gr.  8.  n.  %  «^«  •—  Laai« 
'teury,  la  nythoiogia  saaont^e  k  la.  jeansssa^  Mit  graanaat.  Erlaoterga« 
.  e,  Worterbacha  Zun  Schal-  a«  Privalgebr.  t.  C.  Sckmmbek  Leipsig« 
^r.PUiseber  1848.  VI  a.  234  8.  8.  IftNj/f.  s.  dies.  Jabrbb.  Bd«54.  8.189^ 

-  GuiUauaie  Teil  de  Florian  ou  U  Sulsea  libiau  MitErliut.  a.  Wörlerb. 
on  C.  Sehnabd.  Leipsig,. Renger  1849.  8.  Hi^ß*"-  F^odoa  ATeaturea 
e  T^I4aiai|aa.  Scholaasg.  m,  Wartarb.  ▼•  ^*  de  Smules.  2.  Aafl.  Leips  » 
Iraons  1847.  44»  8.  gr.  16.  9  N/.  —  Laar.  de  Jasiiea  T^lteaque  no- 
«roe  Hist<'ire  de  Siraaa  da  Nantaa»  rasante  4  la  jennaise.  2.  Edition, 
ftüttgart,  Neff  lB48.  157  &  8.  %  «^  —  M*  de  Genlis  lea  vaill^as  da 
biteaa,  (eactrait)  caatenantx  Delplriaa  «^  la  Chaudrannier  *-  Marianna 
Laaibaar  —  RngdBia  et  Ldoaca  —  Ics  BsalaT^s  —  Pamda  —  Hiahei  afc 
acquelina  — ^  R^coaaalaBaBce  et  probil4  ~  Zaaia.  Lsipsig,  Brockbaoa  Ik 
kvttiarius  1848^  V  o.  288  &  8.  1  «^j  geb.  n.  1%  ff,  ^  Dea  QuicheUe  de 
a  Manche  (par  M.  OerTantes)^  trad.  de  Tespagnol  par  Flarto».  Pari% 
>idet  fr^es  1848.  VIII  a.  488  8.  |^.  12.  n  1  .#.  --  Flariaa  Nuaa  Padl^ 
»ilius  lecaad  rei  de  Reme.,.  Mit  giraiamat.i  bisier^eegraph.  tt  layibalag, 
SenArkga.  «.  e.  WSrtarbacba  nea  hrfg.  t.  Sd,  Hocke,  10.  Aasg.  Lcipa^ 
S.  Fleischer  1848.  242  8^  8.  9  ^yl.  —  Land  Fleury  Thistaire'  modema 
acoatde  aaz  Jeoaas  ^ens»  Mk  graainiat.  Erlauteraagen  a.  e.  IVorterb. 
ea  C.  fidbiaM.  Laipaig.  Baangarlner  1847.  340  8.  8.  21  Nif.  a.  dies, 
[«hrbb.  Bd.  S4»  8. 187.  —  fTedewer,  B^  Histaira  des  sept  reis  de  Reae^ 
ir4e  de  rhistaira  romaine  da  RolUhu    lo  angam-  Anachlnsse  an  die  lalain» 
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Spreche  bearb.  v.  m.  Btukitg.  n.  tpnchl.  Anmerlcsii.  rtnAm.   Vmk- 
fart  a.  M.,  HernaDB  1848.  VIII  o.  286  8.   8.   n.  %  .#.  —  Anckins  i 


Rome.  Voyage  dTon  GaoMi  k  Korne  k  l*^poqo6  de  rtgoe  d'An^ütU.  b 
(reit  de  roavrage  de  CA.  Deaobry:  ,,Roiiie  aa  fiMe  d^Aogaite.*^  PerCL 
ITol/^Miefc.  Stattgart,  Neff  1848.  VI  n.  321  8.  8.  ^  ,#.  —  Laai  Fkar; 
lliisteire  de  la  dteoUTerte  de  TAm^riqne  recont^e  k  la  jeonesae.  Otnip 


Charltf'XlI.  Schalatug.  m.  WSrterb.  Ton  J,  deSBvlet.  2.Avl.  Le^n., 
Brenos  1847.  VIII  u.  298  8.  gr.  16.  %  ^.  —  Faits  et  jonni^et  Bte- 
rebles  de  la  r^volation  fren^aise.  Bxtrait  de  Fhistoire  des  Girondias  ptr 
M,  de  Lamartine.  ArrangtS  k  l'vsage  des  ^coles  et  dee  aaiaoiis  d'MM»- 
tion  par  P.  Sr^.  llüt  e.  erlaot  Worterbache.  Leipz.,  Bam^irtMr  1M8. 
IV  D.  806  8.  8.  18  N«f .  —  Lomortifie,  Voyage  en  Orient  1832-^3.  Aasa^ 
in  1  Bd.  n.  erklar.  Noten,  e.  Worterb.  n.  e.  Register.  4  Terb.  Aufl.  8ter.- 
Aoag.  Leipzig,  Baomgartner  1847.  VI  a.  317  8.  8.  18  S/-  —  GaMm,  i, 
Fregmena  de  voyages  poor  Padolescenoe ,  on  choix  d'esqniana  lato  da 
voyagef  les  plni  int^reasans.  Avec  5  graTores.  Hambivg,  JCittler  2SI7. 
473  8.  12.  1>^  f^.  —  Noavean  mna^  mn^ab.  Choix  de  Bttinim^  tüi 
des  meilleurs  anteon  modernes  par  O.  £r.  B.  ITol^  et  C.Seiiev.  8.  aaaie. 
62  Nrs.  (B.)  Bielefeld,  Velhagen  &  Klasing  1848.  4.  2  .^.  —  Gr«R^,  L , 
Anthologie  cla^sioiie  on  le90os  et  modMes  de  toos  les  genies  de  compost- 
tions  en  Ten.  Contenant  les  raoroeanx  les  pIns  propres  k  erser  Fesprit 
et  k  former  ie  go4t  de  la  Jeunesse.  Lelpiig,  Brockbaus  ft  Aveaariaa  1841. 
XX  o.  354  8.  8.  1  *^.  —  Orelli,  C.  «.,  Frans.  Chreetomathie.  X  TW. 
2.  Torb.  Aofl.  Zarich ,  Fr.  Bchalthess  1848.  IV  n.  336  8.  gr.  8.  |  /. 
a.  dies.  Jahrbb.  Bd.  54.  8.  193.  —  Grüner,  Fr.,  n.  ITiMarMlft,  F^us. 
Chrestomathie  f.  Real-  n.  gelehrte  Bcholen.  In  2  Corsas.  l.Cws.  beirfr. 
Ton  Grvner.  2.  Aafl.  1848.  XVI  a.  332  8.  2.  Cors.,  bearb.  t.  iFader- 
nnctA.  1.  Aufl.  1847.  XII  n.  438  8.  Stattgart,  Ebner  &  Senberi.  gr.  & 
n.  24  N^.  n.  1  ^.  rec.  in  Ztschr.  f.  d.  Gel.-  'n.  Realschnlwea.  1848^  Bit  1. 
8.  128  ff.,  ao  wie  Mafer,  Frens.  Spracbboch^  ebend.  HR.  2.  8.  303.  — 
Levis,  L.,  Chrestomathie  fren^aise  k  Tosage  des  dasses  sopMenieaccdM 
^coles  militaires.  Vienne,  Wittenbecher,  Siegel  &  KoUmann  1849t  3S$S. 
8.  1%  <^«  —  Blite  des  dassiqnes  fran^ais  aTOC  les  notes  des  miaswi  cea- 
mentatears;  pnbli^  par  A.  Sdiwalb.  S^rie  1«  A.  s  Lt.:  Chefr^eecvr«  4it* 
matiqoes  de  la  litt^retare  fren^.  avec  des  notte.  Tome  1. :  AdmBe,  tngcfic 
de  J.  Racine.  Basen,  Badeker  1848.  XXIV  n.  83  8.  gr.  12.  !4  ^-r"  ^^^ 
Biblioth^ae  choisie  de  la  lit^ratore  firanp.  on  ooUection  des 


1847.  275  S.  gr.  8.  %■#.—-  M^er^  J.  6.  H.,  Dentsche  U« 
anm  Uebersetaen  in  das  Frani.'  f.  Indastriescholen,  Gjmnasira  o. 
rien  gesammelt  n.  hrsg.  Zarich^  Schalthess  1849.  IV  tt.  151 B.  ^.8.  «jU  ^. 
—  Drei  Comodien  von  Florian.  Aas  d.  Frans,  iiben.  n.  nm  Wwfttr- 
nbersetsen  ins  Franz.  eingerichtet  von  fF.  Sehüeeler.  Mit  gii— litil 
Brklargn.  a.  Hinweisgn.  etc.  Oldenbnrg,  Stalling  1848.  118  S.  8.  %^.- 
Seknabdy  C,  Die  Massi|»anger  «•  Aller  Welt  Freund.  LoaCsp.  musIMbcn. 
ans  dem  Deotschen  ins  Rans.  (1846),  rec.  von  Brannhard  In  diea.  JamrM. 
Bd.  54.  8.  894  f.  -  SehUler,  Der  Neffe  als  Onkel  n.  der  ^mrmttU  L«i- 
spiele.  Znm  Uebersetaen  ans  d.  Deotschen  in  das  Frans.  Mit  nprad- 
wissenschaftl.  Brliutergn.  n«  e.  Worterbache.  jSnm  Schal-  n.  Prfvnigekr. 
bearb.  n.  hrsg.  ▼.  C.  SeAiuiM.  3.  vorm.  n.  verb.  Aa|L  Leipnis,  Biam 
gartner  1848.   X  n.  194  8.  8.  %  ,#.  —  fieggee,  J.  F.,  Frena.  Bneteelltf. 
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Anleitang  zom  yertranl.  Style  f.  BiUete  o.  Briefo  m.  erlaiit.  Neton  xoni 
Oebr.  f.  Scholeo.  1.  Thl.  Auch  n.  d.  TiUi  Correspondance  familiäre. 
i3illet«  «t  lettre«  avec  des  notes  k  rnaaee  dee  öcoJea.  Tome  I.  Nornberc 
Riegel  &  Wlessner  in  Comm.  1848.  vTlJ  a.  48  8m  8.  7  fü.  ^  Gra¥ 
UebaogBbach  sum  Uebersetsen  aas  den  Deotachen  ine  Fransos.  (1845); 
JEUenmann^  Lesebuch  in  3  Abtbeilangen  (1847);  Wolf  ort  ^  Die  Formea 
des  fraox. Zeitwortes  (1845) ;  l>9^,^  Themes  Franvais  od.  Franz.  Blementar- 
Lesebnch  zur  Binub.  der  Formen»  besond.  des  Verbnms  (1846);  Worter- 
verzeichniss  dlUKU  (1848);  Sehubart^  Frans.  Lesebuch  mit  Vorgrammatik 
(1847),  rec  von  K.  Richter  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  54.  8.  169-172.  u.  die 
letzte  Schrift  rec.  Ton  Brannhard  ebendas.  Bd.  54,  S.  95. 

Courner^  Ed,^  Manuel  de  la  conversation  fran^ise  et  allemande  oa 
Instruction  compl^te  ponr  oeux  qui  veulent  s'exprimer  correctement  et  avec 
facilit^  dans  ies  denz  iangnes.  Ouvrage  servant  en  m^me  temps  de  vade- 
mecoro  aux  Toxageurs.  10.  Edition ,  revue  et  angm.  Avec  une  pr^face 
par  j4ug,  Lewald.  A.  s.  1.  t.:  Handbuch  der  franz.  u.  dentschen  Con- 
▼ersationssprache  ete.  XXJX  u.  446  S.  Mit  dem  Anh.;  Causeries  Pari- 
eiennes  etc.  par  j4.  PeMchier.  3.  Bdition.  XIV  u.  118  S.  Stuttgart»  Neff 
1848.  8.  %  »ß*  —  Delamotte^  A.y  Dialogues  fran^ais-alleroands  k  Tasage 
des  deuz  nations.  Franzosisch-deutsche  Gespräche  und  Redensarten  zum 
Gebr.  f.  beide  Nationen.  Aachen,  Wengler  1848.  160  S.  gr.  16.  12  N«f. 
a.  dies.  Jahrbb.  Bd.  54.  S.  189.  —  Pewers^  IT.,  Dialogues  frangais  et 
allemands.  Düsseldorf»  Botticher  1848.  61  S.  12.  \4  .^.  —  Horrä^  IT.  F.» 
Nouvean  vocabulaire  de  conversation,  on  instructioii  compl^te  ponr  ceux 
qui  d^irent  s*exprimer  correctement  et  avec  faciJit^dans  le  nouTeaufran- 
^ais.  Augmente  d^une  collection  norobreuse  de  poemes  ponr  lea  petits  en- 
fants  etc.  (Nouv.  edit)  Halle»  Colditz  1848.  VI  u.  112  S.  gr.8.  11^  Nf^. 
—  Plotz,  C.»  Vocabulaire  syst^matique  et  Guide  de  Conversation  francaise 
(1847),  rec  v.  B.  Holzapfel  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  52.  S.  72.  —  Connor^J.^ 
Manuel  de  conversation  en  fran98is»  en  allemand  et  en  anglais  k  Tusage 
des  teoles  et  des  Toyageurs.  Heidelberg,  K.  Winter  1847.  VUl  n.  275o. 
8.  %  ffi.  —  HoMettery  J.  B.,  Wörterbuch  der  Gallidsmen»  Proverbien  u, 
Fapons  de  parier  für  alle  Ergebnisse  der  franz.  Conversation  n.  s.  leichten 
Verstandniss  der  franz.  Classiker  in  aiphabet.  Ordnung  der  dentschen 
Sprache  naher  geruckt.  Wien»  Schmidt  u.  Leo  1847.  VJII  n^  432  S. 
12.  1%  4. 

Tablean  de  la  iittiSrature  fran^. ,  arrang^  dans  nn  ordre  chronolo- 
gique.  Leide  (Leipzig,  T.  O.  Waigel)  1845.  52  8.  mit  1  Tabelle  in 
Fol.)  gr.  4.  n.  %  ^»  —  IFidmaim»  C,  Conrs  ^Umentaire  de  litt^rmture 
fran9aise.  Ouvrage  destin^  k  complöter  Tenseignement  grammaticai  de  la 
langne  fran^.  dans  Ies  Etablissements  d^instrnction  supdrieure.  1.  Partie. 
Renfermant  Ies  Elements  de  rh^torique»  suiyi  d'un  appendice  eu  aper^u 
des  diverses  branches  de  Tart  d'öcrire»  et  des  principaies  r^es  de  la  ver- 
sification  fran9.  Berlin»  Deoker  1848.  Xu  u«  214  S.  gr,  8.^  ff. 

g.    Englische  Sprache. 

Mohnel,  .^26.»  Die  angelsachsische  Sprache,  das  Fundament  der  eng- 
lischen. Als  Gegenschrift  zu :  »,8roitb,  Pas  Fundament  der  engl.  Sprache, 
ihr  Ursprung  aus  der  scandinav.  Sprache  n.  s.  w.*'  Leipzig,  Schwickert 
1848.  39  S.  8.  5  N^.  -  Moennei,  Frdr.  Alb.^  Genesis  oder  Geschichte 
der  innem  «.  äussern  Entwickelung  der  englischen  Sprache  (Leipz.  1846) 
rec.  Ton  Bernh,  Schmitz  in  Hall.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  14  f.  und  von  E. 
Fiedler  in  Jen.  Lit  Ztg.  1848.  No.  21. 

Flügely  /.  6^  Prakt.  engl.-deutsches  u.  deutscb-engl.  Wörterbuch  in 
2  Thln.  Thl.  L  Englisch -deutsch.  Enth.  in  gedrängter  Form  e.  reich- 
haltige Sammlung  ▼.  Wortern,  welche  ^ich  in  den  bisher  erschien.  Wer- 
iV.  Jakrb»  f.  PkU.  M.  Päd,  od.  KrU,  DihU  Dd.  UV,  Uft,  4.  12 
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teilrachcra  nicht  finden ,  nebst  Bexeichmine  der  AoMpncbe  maA  W«r- 
cMteretc.    A  pnctical  dictionary  of  tlie  englisb  and  gennan  bacpapi 
in  2  parU.    Part.  I.    BngUsh  and  German  ete.    Leipzig ,    RMAter  IW, 
L   n   877  S.  gr.  8.    2  if .    ange«.  in  Heidelberg.  Jahrb.  1848.  Hft.  2.  - 
8nor9ehU,    J.,  änd  F.  A.  BoUger,    a  oomplete  pocket-dictioiiaiy  ofthc 
enfiliab  and  german  and  eerraan  andenglish  langnaget  in  2  ▼oi«.  il-  TW.: 
EiUEliah  and  german.  —  II.  TW. :  DenUch  u.  EngHscb.)  6.  Stor.-Rditin. 
Lefpzig,    LieWind    1848.    HI    n.  877  8.    8.    n.   li^  ^  —   ^piilar 
aod  Complete  BngUsb  Dicdonary ;  exhibiting  the  PrennncialioB,  Elym»- 
lo£v  and  Bxplanation  of  every  Word  nsnally  empioyed  in  Sdeoce,  Lilcm- 
S2K  wd  Art.    Kdited   by   J.   Booff.    2  Vol..     London  1848.    «»8. 
gr.  8.    21  8h.  —  QUhert,  New  UniTersal  Etymoloncai  and  Proeonacmg 
Dictiönary  of  the  english  langnage  embracing  all  the  tenu  imed  n  Art, 
Science  and  Literatnre.    2  Vols.    Vol.  I.    A-J.    Lond.    1847.     1054  8. 
Imp  -8.    21  sh.  —  ÄiMwa«,  11.,  Dictiönary  of  the  Bnglish  Laagaage,  far 
the  n«e  of  Schooia,  and  of  for  general  Reference;  with  the  priocipie«  ef 
Pronondatlon,  Orthography  and  Rtymology,  fully  ezpUined  aad  P«rtiaH 
lary  illnstrated:  to  which  are  added,  a  Vocabnlary   of  Scriptsra  Fropcr 
Naroes,   acoented   and   divided    for  Pronnnciatioa,   and  coadbe  Gfaancal 
Dictiönary.     DnbUn  1847.  474  8.  gr.  12.  n.  Sah.  6  d.  -  /Wer,  #:  E^ 
a  new  proketrdictionary,  englifth,  gennan  and  french,  ctoCaiaiBg  all  cfce 
words  indUpentable  in  daily  conTeraation:  admirably  adaftaA  f«    tke 
nse  of  traveUers  2.  Aufl.    Vol.  I.    Bngliah,  gennan  and  (ren^    "Vo^.  U. 
Deutsch,    englisch    n.  franzoflisch.    Vol.   III.    Pran^aisHdieMsa^ui^aia. 
Leipaig,  Tenbner  1847.    IV  u,  854,   454  n.  512  8.    32.    k   tX  N^.  - 
WehHer^  F,  j4.y  tL  complete  poci^et-dictionary  of  the  engfiah  and  cermaa 
and  english  langnages.    VelUtand.   engl.- deutsches    n.    dentach-cn^   Ta- 
schen-Wörterbuch.   Nach  den  besten  Quellen  bearb.    6.  Aufl.   2  Bde.  in 
1  Bd     Leipzig,  Bisenach  1847.    XVI  u.  960  8.  8.    2  ^.  —  dOtrt,  U^ 
vis,  a  complete  dictiönary  of  the  english  and  german  langnages.    Vdi- 
stand    Tatfchenworterbnch  der  engl.    n.  deutschen  8prache.    2  TUe.  ia 
1  Bd.     Leipzig,  Brockhaus  18«7.    534  u.  312  8.    gr.  \S.    n.    1%  ^. — 
Flüg^,  J,  G.J  u.  N.  2V.  fV.  MeUtner,  VolUtand.  engl-dentsdies  «.  duatsch- 
engl  Wörterbuch.    2  Thie.    Tbl.  1.:    Englisch  und  Deutsch.    Nach  den 
besten  Schriftstellern   u.  mit  Bezeichnung  der  Aussprache  aadb  Wafter, 
8mart  u.  a.  vorzugU  Orthoepisten  bearb.  ▼.  /.  G.  Flügel,    3.  nefcr  wrb. 
u.  mit  mehr  als  40,000  Artikeln  Term.  Aufl.     Tbl.  2. :   DaatsA  u«  Bag- 
lisch.    Nach   den  besten  Quellen,  insbesond.   nach  Hanaiiia  besA.  tea 
N.  N.  W.  Mekmer.    Leipzig,  Liebeskind  1847.    LXXX,  1655  n.  1173  8. 
m.  l  Tab.  in  4.    Lex.-8.    14  ^.  —  Fetter,  F.  E.^  u.  J.  B.  ITniTarimai, 
New  and  complet  pocket- dictiönary  s.  Französische  Spruch«.  — 
/ome»,  W.,  and  A.    Mola  Dictiönary  of  the  english  and  french  lan|,BB 
gesetc.  8.  R  ran  sosische  Sprache.—  Blano,  DictieMuryaCthnap»» 
nish  and  engUsh  langnages,  s.  Spanische  8 Drache. 

Sehottky,  H.,  Anweisung  zur  Aussprache  des  Bugliadmo,  mit  «iMr 
Wandtafel  (in  Imp..  Fol.)    Breslau,  Trewendt  1848.    21  8.  VBK.-8.Jf  ^. 

—  fYaxmanfi,  JR.,  Schlnsiel  zum  Englischen.    Aussprache,  FtemeaMre, 
Syntax  auf  wenigeir  Blattern.     Stuttgart,  Neff  1847.  131  8.  8.  Vf^  H^. 

—  Bergf  O.  von  den,  Der  kleine  engl.  Sprachmeister.  PrdkL  BÜamni 
tarbuch  zar  leichten  n.  schnellen  Brlernung  der  engl,  fi^racfav  fir  Anfia- 
ger.  Bine  Vorf  chule  zu  jeder  Grammatik  m.  e.  Binleitg.  nadi  Akm*a  Lehr- 
methode. Dorchgehends  mit  unterlegter  Aussprache  nach  Wdfetf'.  4. 
verm.  Ausg.  Hamburg,  Schuberth  1848.  XVIU  u.  222  8.  8.  1i  ^  ^ 
WUüam»^  T.  5.,  Prakt.  Lehrgang  für  den  ersten  Unterricht  in  dar  «ngJL 
Sprache.  Hamburg,  Herold  1848.  VII  u.  158  8.  gr.  12.  ■•  8  Njf.  — 
7%ieflie,  Fr.,  Prakt.  Anweisung  zu  einer  naturgetreuen  a.  achaeHua  Bi^ 
lemung  der   engL  Sprache.    Neueste  [mit  der  3.  gteidüanteadaj  AaiL 
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{erliu,  Kiemaon  184Ö.  IV  o.  132  ß.  8.  %  *p.  —  BeÄfiicA,  O.,  KoglUh 
lade  easy.  Prakt.  Lehrgang  zar  leichten  nnd  fchnelien  Brieroang  der 
ngl.  Sprache.  1.  Cors.  4.  verb.  o^yeriD«  Aofl.  Breslaa,  Kern*  1847. 
22  S.  gr,  8.  10  ^yf*  —  ^^fy  ^'  ^"^  <*«">  P™*^*-  Lehrgang  zur 
choellen  a.  leichten  Briernang  der  engl  Sprache.  Nach  Ahn*«  Lehrgang 
es  Franz.  1.  Curaut.  2.  Aufl.  Hamburg,  Nieroeyer  1848.  IV  u.  140  ». 
r^  3.  _  H^er,  /.  T«  6.,  Elementarbuch  der  englischen  Sprache.  Nach 
ieideiutückera  Methode  bearb.  No.  1  oder.  1.  Abtheilong.  3.  sorgfaUig 
Bvid  u.  verm.  Aufl.  Bielefeld,  Velhagen  u.  Kissing  1847.  VJI  u.  141  S. 
r  12  '  12^)L  N^.  Dasselbe  No.  2  oder  2.  Abtheilung.  2.  Sorgfalt,  re- 
id.  u.  verm.  Aufl.  Ebend.  1847.  IV  n.  216  8.  gr.  12.  17%  N^^.  — 
^wit,  L.,  Vollständiges  Hand-  u.  Lehrbuch  der  Jacotot'schen  Methode 
or  Erlernung  der  engL  Sprache  nach  eigenen  Grundsätzen  bearb.  u.  dar- 
estellt.  Wien,  Kaulfuss  Wwe.,  Prandel  u.  Co.  1847.  192  S.  gr.  8. 
^  —  OUendorffy  H.  G.,  Neue  Methode,  in  6  Monaten  eine  Sprache 
ssen,  schreiben  u.  sprechen  zu  lernen.  Nach  e.  verb.  u.  tervollstandig- 
»n  Plane  zur  Erlernung  der  engl.  Sprache  Terfasst  u.  ffir  den  deutschen 
Ichol-  u.  Privat-Gebrauch  eingerichtet  t.  P.  Gond«.  Frankfort  a.  M., 
aEcll848.  XXXVI  u.  601  8.  8.  m.lTab.  in  Fol.  1%./.  —  PttpefM,  IT., 
^ene  Methode  zur  schnellen  n.  leichten  Erlernung  der  engl.  Sprache. 
.  Aufl.  Düsseldorf,  Botücher  1848.  236  8.  gr.  12.  n.  17%  N^.  — 
'alliru  F.  A..  Elementarbuch  der  engl.  Sprache.  1.  Curs.  3.  Aufl.  Han- 
over?  Hahn  1847.  VIH  u.  183  8.  gr.  8.  %  ^.  ~  Fiek,  J.  Cft.,  Theo- 
stisch-prakt.  Anweisung  zur  leichUm  Erlernung  der  englischen  Sprache. 

Tbl  '  Prakt  engL  Sprachlehre  für  Deutsche  beiderlei  Geschlechts. 
2  Ausc ,  besorgt  von  H.  Fkk.  ErUngen,  Palm  &  Büke  1846.  XII  «. 
W  8  g?.  8  1^1  Tab.  in  qu.  Fol.  ^  ^.  Dasselbe.  2.  ThI.i  Enjgl. 
esebucb,  od.  anserles.  Saromlg.  ▼.  Aufsätzen  aus  den  besten  •i^lucben 
chriasteUern  etc.  9.  ganz  nmgearb.,  verm.  u.  rerb.  Aufl.  Tott  H.  Ftck. 
bcnd.  1846.  XVI  u.  304  8.  gr.  8.  m.  e.  Tab  m  qu.  Fol.  1  ^.  ^ 
'askeU  Geo.,  Corso  elemenUre  di  linjna  inglese  ad  uso  de  fanciulli, 
iiica  opera  composU  a  quest»  oggetto.    Tridste,   Fawger   1847.     VIII 

102  8  «r  8  12  N/.  —  Sehor,  Corso  teoretico-pratico  della  iingna 
«lef c.  Etoid!  1847.  165  8.  8.  18  Syf.  —  F^lnng,  J.,  Lehrbuch  der 
iffl.  Sprache.  1.  Theil.  Auch  unt.  d.  Tit.:  Lehrbuch  f.  d.  elementaren 
i^erricht  in  d.  engl.  Sprache  mit  vielen  Lesestncken  n.  Uebuncen  zum 
eberseUen  etc.  4.  verb.  Aufl.,  besorgt  y.  ff.  Brmne9ke.  Berlin,  Th. 
n^Kn  1848      VI  u.  HO  8.  gr.  8.    n.  ^  t^.  • 

SdÄ^  Englische  Seh Jjrammatik.    Breslau ,   Trewendt  1848.    VI 

548  L«.-8.  %  ^.  -  fTMert,  G.  E.  A.,  Englische  Schul-Gram- 
,;tik.  4:  uig^rb:  l  renn.  Aufl.  'Bielefeld,  Velhagen  &  KUsing  1848. 
04  8  8  rnk  Ni<.  —  frMam$,  T.  &,  Theoret.-prakt.  engl.  Schul- 
Irammatik  od.  Tollstand.  Unterricht  in  der  engl.  Sprache,  m^  ^^;P}f^ 

Uebungcn  zur  Anwendung  der  Regeln.  7.  Aufl.  Hamburg,  Herold  1848. 
IV  o    ißw  8.  12.    n.  1  7  2  N^.   geb.  n.  M  6  N^.  ^  R^^^\  J' 

S  VolUtand.  theoret.-prakt.  Grammatik  der  engl.  Sprache.  Nach  e. 
epen  System  bearb.,  hl  vielen  passenden  Aufigaben  verschen,  durch  zahl- 
nebe  Beispiele  erläutert  etc.  Mit  durchgehends  beigefügter  engl.  Aua- 
irache  nach  Webster.  2.  verm.  n-  vielfach  verb.  Aufl.  München,  Palm 
847  XXXIV  u.  696  8.  gr.  8.  l*^  ^.  —  fFeedan,  T.,  A  Practica! 
Irammar  of  theEngUsh  Langusge,  in  a  novel  form.  London  1848.  118  S. 

2  eh  —  Cloimionl,  C  G..  VollsUnd.  engl,  Sprachlehre,  die  Syntax» 
I  30  Lcctionen  eingetheUt,  durch  Beispiele  erläut.,  v.  e.  stufenweisen 
Leihe  von  Uebnngen  mit  genauer  Betonung  der  vorkomm.  engl.  Worter 
AirUitei.  u.  m.  e.  separaten  Schlüssel  versehen.  3.  verb.  Aufl.  Wien, 
»^amimer  (&  Seid.rSort)  1848.  XIV.  369  «.  79  8  gr.  8  n.  1^ 
2*Ä  Nj<.  —  SchoUB,  K.  B.  A.,  Theoret,,  prakfc  engl.  Spraddehre.    Vm 
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Gymnasien,  höhere  Bürger*  o.  HaDdlungsscfaiilea  etc.     rNene  Tlul».^ 
Halle^  ColdiU  1848.    IV  a.  128  8.  8.    W^N/.  -  sißlSSe  ftSt 
gen,  f.  Anfanger,  dieErlemang  d.  Englischlesens  so  erUchtem.    Ms«. 
heim,  Bensheimer  1848.    16  8.    gr.   8.    3  N/.  —  Berg^      G    widaL 
Prakt.  engl.  Grammatik  f.  Handhingsschnlen  n.  Eom  SelbsUmtm.  S-nA 
Anfl.    Hamborg,  Schnberth  Sc  Co.  1848.    IV,  329  a.  72  S     8-1^ 
--  Hemn,  J.,  Grammatik  der  engl.  Sprache  (1846)   rec  vo»  R    bOuI 
in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.    No.  21.  1    rfed/ey.  S.^J    Th«  bLL  £ 
or  easy  Lessons  for  learners,  with  a  concise  Grammmr  and  a  Vecsl^ 
adapted    to   the  ose  of  elther  French    or  German  StadeoU       ~""^ 
L  Echo  d'Anglctenpe,  on  Lebens  fadlee  poor  appreodre  In  lanneAaf. 
lalse,  avec  nne  conrte  Gramm,  et  an  Voeab.,  k  Posa^e  des  ^colimn»oL 
on  Aliemands.  -  Englisch.  Echo,   oder  \eichUBU  achuuT^lTSl 
Sprache  durch  prakt.  Anwendang  derselben.    Zorn  Gebr   firDntec^ 
rraniosen,  wie  anm  gleicbaeit.  Unterricht  aus   beiden  SnrJb^^Z^ 
jk  m,   dentschem   n.  fran».  Worterb.  sammt  knner  Grain^i>A««n2n! 
Wien,  Jasper  1848.    X  n.  276  8.  8.     n.  %  ^?--  L^^    Ä.  rf2^ 
of  eneiish  history  for  schools  and  families.    Mannheim    Hoff  HUsTt^TZ 
Er.ll    n.  16  N;^.  -  Fr««,,  Herrn.,  The  engliS  a^tiü^-bid?'  W 
aed  as  an  mtrodoction  to  the  reading  ef  the  tnglish  lanSÜT^Fsr^ 
üse  of  foreigners.    Berlin,  A.  y.  Schroter  1848.    IV  a.  »fllfi.  f^r 
:;:.^?*i-^^  Anecdotes  of  the  English  Langnage,  dntÄy  «g^i 
the  local  dia^ect  of  London  and   its  environs  etc.     3  %^lLm^Tw^ 
eorrected     Edited  by  the  Rev.  Ä  CAr«*«as.    Lond.  ,   nIciSS  S 
1844.     XX   0.  410  8.  gr.  8.    13  sh.    Sehr  gchaltrelÄe  AM/i-TLri^ 
Repertor.  1847.    Hft.  51.  --  J.  Gay  Fables  iith^^L  n^  bJX 
BvenlL    Monich,  Prana  1848.   IV  n.  114  8     24     7  IV^  ^L^  r 
Englische  Lesest&cke  für  Real-  u.  hob  Tofhtera^^^^^ 

^\^  i'  J"^f ?•  "^-  ^'  «'•"nl^fcre  der  engl.  Gram,   fin^  FoL V^Jt-hT? 
Aderhola  1848.    VI  n.  188  8.  8.    n.  %  ,^.  ^      ^^^    »reilaa,  F. 

^ettsst,  /.,  Nenes  englisches  Lesebuch,  od.  Sarnmlone  i 
poetischer  Aufsatoe  v.  d.  vonugl.  neueren  engl.  Sdiriftatell 
Wörterverzeichnisse,    in  welchem  die  Aussprache  mittelst  ^ 

8.  verb    Aufl.    A-  u,  d.  T.:  English  reading-lessons  in  praae  mmd  mM^rr 
exttracted  from  the  be«t  modern  authors  eii  BerKn,  ^i^^^  a'iCS 

aeboch  f.  höh.  Sehnten,  mit  Proben ,  die  ein  Ganses  Mben^»W  U 

ving;  Pitt.  Sterne,   Smft;  Lord  Bwon.  [im  AnK^^^iJ^g^^r^'^ 

Stele,]  zusammengestellt.    Breslau,    Tr;wendt    W     IV^  i^^l" 


«n,  Mb«t «. 


»(|  A  --  Lern*.  J,,  Bngl.  Chrestomathie  f.  Schalen  n    nm  i>-»-> 

ncht     Pro.ai.eher  ThI.:  A  collection  of  engll.h  MthoV/lfor   ttTÄ 
•ehool.  and  private  tnitlon.  Proae.    Dan«fg,  Anhnth  IsS    vfn  -  SI&. 

Reaiidinlen.    a.  ThI.    A,  n.  d.  1^:  Englisch«*  Leaebneh   au  7  lu^ 

.tand.  Worterbnche,  in  welchem  Jed4  Worte  die  AaSoMi  /W^Jm 
nach  Walker)  Mgefilgt  Ut,   reriehen.    CHitÜML.   vSÄidTÄ^ 

precht.    X  a.  395  S.  «r.  8     l*t  .« ß~«_    i-      SI    .     '  .  *  **^ 

Son.    Englische  ChrXmaihiel.'fteir  ^^uk^'a^J^^  "*.**5r 
»•t«ebr.  bearb.    Stottgart,  Ebner  I  S^.b^rt*?'^'*'  mlT^  »Vt 

"•  Jf  ?  '*^-  -  *.'^^«^''  '•  »•  *.  The  «gSh  reTder-  a  kLJ'f  di 
english  langnage  and  literatore.    A  choice  miÄdUny  of  iJ^^SL  ÜÜj 

»unchen,  Hen.el.    XII  o.  204  8.    n.  %  ^.  _    fyuf,  ^^Tb^tL 
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»oetfl  of  Great  Britein  from  Chaacer  to  Bayly.  Haoagchati  engl.  Poesie. 
Laflwahl  ans  d«  Werken  der  bedentendUen  engl.  Dichter  seit  Chaocer 
is  zur  Gegenwart  in  chronolog.  Ordnung,  be^rleit.  v.  biograph.  a.  literar. 
Sinleitongen.  2.  Anfl.  (Aafg.)  Leipzig,  Vereins- Verlagsbncbh.  XXVI  o. 
•  J5  S.  gr.  8.  1  p^.  —  The  literar y  Misceltany,  for  engtish  readeira  abroad 
nd  at  bome.  Bdited  by  H.  J.  fFhitUng.  1848.  24  Nrs.  (B.)  Noremberg, 
i*.  Campe.    Lex.-8.    Viertcljährlieh  n.  %  *B. 

Gold$mHhj  Tbe  Ticar  of  Wakefield.  A  tale.  Accentnirt,  m.  erlaut. 
Lnmerkgtt.  u.  einem  ^ollatand.  Worterbaohe  t.  Karl  Rud.  Schaub.  10. 
erm.  a.  verb.  Anfl.  Leipxig,  C.  Engelmann  jnn.  1848.  XVIII  u.  885  S. 
l  n,  IL  ^,  —  6.  Kennedy,  Anna  Rosa,  a  story.  With  a  copioni  voca- 
.nlary.  [2.  Aufl.]  Celle,  Schulze  1847.  159  S.  8.  n.  %  .^.  —  Thom. 
rioore,  Lalla  Rookb  an  oriental  romance.  Mit  Worterklarung  von.  Frs. 
3auer.  Kbend.  1847.  290  8.  gr.  12.  n.  %  ^.  —  Shakespeare,  Hiato- 
ical  playa  for  the  uae  of  familiea  and  achoola  arranged  by  A.  Fhilippi, 
/ol.  I.  Containing:  King  John.    Dnaaeldorf,  Schaub  1848.     109  S.  gr.  16. 

(  ^,j  Shakeapeare'a   Juliaa  Caeaar.    Grammatisch   und  aachlich  zum 

Schul-  n.  Privatgebr.  erlaub  von  J.  Hoffa.  Jena,  Mauke  1848.  IV  n. 
130  S.  8.  9  N>if  —  Schmidt,  if.,  Baaay  on  the  life  and  dramatjc  writinga 
>f  Ben  Jonaon.  Danzig,  Gerhard  1847.  30  8.  gr.  4.  n.  %  »^.  —  Lady 
kj.  W.,  Montague,  Lettera,  to  whichare  added  poema.  With  a  vocabu- 
ary  etc.  by  J.  G.  Flügel.    2.  edit.    Leipzig,  Renger  1849.  8.   %  ,ß. 

Evtrilly  G.f  Lehrbuch  der  engl  Sprache.  4.  Abthl. :  Uebungen  zum 
Jeberaetzen  aua  d.  Dentachen  Ina  Engliache,  mit  Noten.  München,  Franz 
847.  202  S.  24.  k  lO  Nyf.  —  Lic6«*reu,  Uebungen  zum  Ueberaetzen 
ns  dem  Lateinischen,  lulieniachen,  Pranzöa.,  Schwed.  o.  Dentachen  ina 
englische  (Berlin  1847)  angez.  in  ZUchr.  ffir  das  Gymnaaialweaen  1848. 

«ärz-Hft.  S.  184  fif.  ^  . 

Engliache  Schnlliteratnr:  The  life  and  exploita  of  Don  Quizote  de  la 
riancha;  The  engliah  reader,  or  a  choiae  collection  of  miacellaneoua  pie- 
«a  of  A.  Hegner i  Acht  n.  neunzig  Fabeln  in  dentacher,  franz.  u.  engl. 
Sprache.  Nach  Aeaop  neu  bearb.;  van  den  Bcrg^  Praktiacher  Lehrgang 
ur  schnellen  u.  leiohUn  Brlemttng  der  engl.  Sprache;  O.  Bekn$eh,  Eng- 
tah  made  eaay  etc.;  A.  Ba$kervüley  Praktiachea  Lehrbuch  d.  engl.  Sprache 
I  Bverili,  Lehrb.  der  engL  Sprache  —  aammtlich  angez.  In  Ztachr.  f  d. 
ie\  -  u.  Realachnlw.  1848.  Hft.  1.  S.  131-136  u.  Hfl.  3.  8.  397  f.  Desgl. 
Talea  of  the  kinga  of  England  by  Stephen  Percy.  Mit  Worterklar.  von 
f.  Ahn,  rec.  ebendaa.  Hft.  3.  S.  464-467.    ^.  .      .  ^     .^^ 

He^  J.  H.,  The  engliah  and  german  dialoguist  with  a  aynopafa  of 
;he  grammar  and  idiom  of  both  langnagea  3.  Edit.  —  Englische  u.dcot. 
iche  Geapräche  nebat  e.  vergleich.  Ueberaicht  der  Grammatik  n.  d.  Idioma 
leider  Sprachen.  Zum  Gebr.  beider  Nationen.  3.  Anfl.  Leipzig,  Har- 
ung  1849.  VIII  u.  306  S.  8.  %  .f.  —  Berg.  G.  ^an  den.  Der  ge- 
wandte Englander  und  Franzoae  in  aeiner  Conversation  im  tagl.  Leben. 
Sngliache  u.  franz.  Geapräche  m.  deutscher  üebersetzg.  Ein  Auszog  aua 
lein  groaaen  Handbuche  der  Converaation  in  2  Bdn.  5.  (Titd-)  Aufl.  (d. 
l.  Bda.  der  Orthoepie  deas.  Verf.)  Hamburg,  Schuberth  &  Co.  1847. 
[V  n.  192  8.  gr.  12.  %  •^.  —  Mülhou99,  John,  Dialoguea  anglaia  et 
rancaia.  2.  ^dit.  enrichie  d^un  voyage  k  Londrea  par  H.  Hamilton. 
Vlilano  (Trieat,  Favarger.)  1847.  132  S.  gr.  16.  n.  9  Nyf .  -  Original 
[^onvcraationa  in  Engliah  and  German  for  Uie  uae  of  both  naUoiis.  — 
Enffliach-deutsche  Original-Gespräche  zum  Gebrauch  f  beide  Naüonen. 
\a5ien,  Wengler  1848.  VII  u,  135  8.  8.  12  N/.  -•  Manual,  The  tra- 
reller'a  of  converaation  in  Engliah,  German,  French  and  Italian ;  together 
»vith  a'copiona  vocabnlary  and  ahort  queatlona  in  thcae  languaget,-  and 
;ables  of  the  relaüve  value  of  enffliah,  german,  french  and  dutch  coina. 
ß*oanded  upon  the  worka  of  Boldoni,  Mad.  de  Genua  and  othera.  7.  Bdit., 
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MgiBMited  aod  roviaed.  Coblenz,  fiaeddker  1848.  XX  n.  3X>  8.  ^.  16. 
1  ^,  -.  Conmr,  Jamet^  Manuel  de  conTewatien  en  fran^aia,  «•  «B— "< 
et  «I  anglaifl  k  l'aMge  des  ^colea  ei  dea  TOjageiin.  Heiöalb. ,  IL  W»- 
tcr  1847.  Vm  o.  275  S.  8.  %  *p.  —  I>o  yoa  speak  «ngliab  f  (Bprechia 
Sie  eogibch  ?)  oder  die  nfitilicliaten  a.  notkwendieitea  eagliadi  dcwtoAw 
Gespraclie,  Redenaarten  o.  WorteraaiDBBlQngen.  Hrsg,  von  .des  Vett  da 
Parlea-vooa  fran^aia?  Aachen,  Wengler  1847.  IV  o.  124  fi.  8.  %  ^.  - 
Fündt,  Ä,  Pamiliar  dialoguea  in  engliah  and  geraian.  Letdite  awgpcri>- 
dcutache  Geapräche  f.  Scholea  v.  sora  8ellMtanCerriclii.  2.  AuMg,  atmi- 
gart,  MeUler  1847.   191  8.  gr.  8.    %  *^. 

h.    Italieniache  aod  Neugrxechiache  Spracheu 

Bassortiii,  ^ne.,  Vocabalario  nauale  taacabile  della  Kun  Hatiana. 
8  edi».  e  2.  Torioeae.  Torino  (Trieate,  Fararger)  1847.  XX  ■,  9^8. 
16  o.  24  Ny^.  —  Dicionario  taacabile  del  dialetto  Veaeaiam»  cobm  fkw 
nnitato*  ancbe  nelle  provincie  di  Padova,  di  Vioenza  e  di  Treviao  cai  «er- 
mini  Toaoani  corriapondeati  or  ora  abbre?iato.  Padova  (MoMkeSy  FVaaa) 
1847.    188  S.  gr.  16.  n.  12  N/. 

Frühauf  ^  Jo9.f  Korxgefaaate  Italien.  Sprachlehre  f.  Deatoebe  oe&st 
dcatachen  u.  ital.  Uebangen  aar  Anwendang  der  gegeb.  Regefai  n.  e.  Wor- 
terrerzeicfaniaa.  2.  verb.  u.  Term.  Aafl.  Karlamhe  Groos  18tt.  XU  «. 
292  S.  gr.  8.  27  N/.  -  fVoUkeim,  A.  E. ,  Prakt  ital.  Sprai^le^hc«  f. 
Schulen  u.  zum  Selbftnnterrichte.  Hamburg,  Schuberth  &  Co.  1819.  IV 
u.  211  8.  12.  %  »f*  —  ^«  Porquei*$  Italien  Gramroar;  or  Granmatka 
Romana,  for  the  nae  of  Bngiiah  Pupila:  witb  copiona  Colloqnial  Bxcrctaa. 
Pramed  parthly  on  the  Plan  of  the  Pariaian  Gramroar  by  the  same  Aatkor. 
Lond.  1848.  252  S.  gr.  12.  n.  3  ah.  6  d.  ~  CortiedU,  Saiv.y  Regole  ei 
osaervazioni  della  lingua  Toacana  ridotte  a  metodo  od  in  3  Bbri  distri- 
boite.  Bdiz.  eaegaita  aulla  terza  fatta  dalP  antore.  Torino  (Trlcat,  Vwr 
varger)  1846.    359  8.  16.     15  N/.    Vgl.  oben  8.  93.  JUe6efrea. 

Filippi^  F.  J.  dCy  Prakt.  Lehrgang  zur  achneUeo,  leichtiea  maA  de^ 
grundlichen  Brlernnng  der  Italien.  Sprache.  Nach  fV.  AluCa  l  ahiMühiidr 
aovrohl  f.  d.  Jugend,  ala  auch  zum  Selbatanterr,  f.  Erwarb affl  Mit  «. 
Vorw.  ▼.  A.  Baidinger.  1.  Cura.  3  verb.  n.  Term.  Aafl.  a.  2.  Chiai  X. 
verb.  Q.  Term.  Aud.  Wien,  Jaaper'a  Verl.  192  d.  1968.  p.  &  ilHlV' 
—  Staedler^  O.  £f.,  Lehr-  u.  Uebungabuch  der  ital.  Sprache  com  B«M- 
B.  Privatgebrauch  ao  wie  zum  Seibatunterricht.  2.  unTeriaderie  fTilc^) 
Auag.  Berlin,  Jol.  Schmidt  (David  in  Comm.)  1848.  XII  n.  8&S8.  gr>& 
27  N^.  ~  OantUr,  Ludw,,  Studio  tUliano.  Italieniache  CJuurta— ilrir 
f.  ReaU  B.  gelehrte  Schulen  n.  den  Privatgebraach  bearb.  8(allg|arta  £b- 
ner  &  Seubert  1848.    224  S.  gr.  8.    n.  %  »/s.  • 


Ife,  A.f  Der  kleine  Italiener  od.  Sammlung  der  zum  8pi 

aten  Worter  und  Redenaarten,  nebat  einigen  Geaprachen  riir  daa  ^ 
Leben.  Italieniach  u.  dentach.  Begleitet  Ton  den  nothwead%rtM»  dfe 
Regeln  der  Grammatik  betreff.  Bemerkungen.  3.  Term.  i.  TVfb.  AiA. 
Berlin,  Amelang.  IV  u.  212  S.  gr.  16.  U^A  Ny^.  —  Aihrtfäi^  jL^  Ita- 
lien-deutacher  Sprachachatz.  Bnth.:  Redenaarten  n.  Geaprinka,  wdL  e. 
Auawahl  von  Idiotiamen  der  deutachen  u.  Italien.  Sprache  ia  dlfiiM. 
Ordnung.  Leipzig.  H.  Fritxache  1848.  IV  u.  162  8.  16.  %  ^.  —  '^^ 
veraationa-Taachenbuch  in  3  Sprachen:  Italieniach,  Deats^  Fnar^ 
Leipzig,  Hinricba  1848.    XII  n.  204  S.  16.    <4  ^. 

Nengriechiache  Anthologie,  Original  a.  Uebersetsuag.  Hivg. 
Anmerk.  begleitet  von  TA.  ACihd.  2.  woklfeil.  Auag.  Leipilf ,  9i 
1847.    12%  Bog.  breit  kl.  8.    %  ^, 
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i.  Spanische  nnd  Portogfegiseho  Bprache. 

BlanCf   S»  H.»    Pictionary  of  the  apanlsli  aod   englUb   langaages. 
voLb.    Pari«  et  Lyoa,    Blanc.    gr.  8.    4  Fr.  —    Trapmnif   Dictionnaire 
-an^.-espagnol  et  eap.-fran^.,  s.  Fraozog.  Sprache. 

Mier^  Joii  EuMeb.  G,  de,  Der  echte  Spanier  oder  Anweitmig  zar 
ründl.  Brleraang  der  »pan.  Sprache,  bearb.  narh  d.  neaestea  AoiL  der 
Grammatik  der  apan.  Akademie.  3.  yenn.  o.  omgearb.  Aufl.  Hambarg 
Herold)  1847.  XXII  u.  672  S.  gr.  8.  n.  3  ^.  —  fToUkeim,  A.  E, 
*rakt.  apaniache  Sprachlehre  f.  Schalen  u.  Selbstunterricht.  2.  yerb. 
tufl.  Uambnrg,  Sdraberth  Si  Co.  1849.  IV  n.  210  S.  8.  n.  1  .^.  — 
7el  Mar^  E,^  Complete  Theoretifal  and  Practical  Grammar  of  the  Spa- 
i«b  Langnage ;  in  a  aeries  of  Lectnres.  With  copioos  Bxamples  and 
Exercises.  5.  edit.  Lond«  1848.  264  S.  gr.  12.  8  ah.  —  Blanc  ^  S. 
/.,  Nnovo  Frandosini  osia  Gramroatica  ddia  lingua  spagnoola  all*  uso 
legli  lUilana.    Paris,  Cormon  et  Blanc  1847.    254  S.  gr.  12.    3  Fr« 

Woükmmy  A,  £.,  Prakt.  portogiea.  Sprachlehre  für  Schalen  n.  zum 
ielbaunterrichie.  2.  verb.  Anfl.  Hambarg,  Schnberth  &  Ck>.  1849.  IV 
1.  156  8.  12.  %  4'  --  MülUr,  J.  C,  Portogiea.  Sprachlehre.  2.  Aafl. 
Flambarg,  Hoffinana  &  Campe  1848.    XVI  ol  282  S.  8.   %  ^. 

5»    Archaeologie  und  Namitmatlk. 

Archäologische  Zeitung,  heraosgcg.  von  Ed,  Qerhmrd,  Nene  Folge. 
847.  12  Nrn.  (B.)  nebst  12  lithogr.  Taf.  Berlin,  Reimer,  gr.  4.  n.  4  ^^ 
nh.:  8«  Uef*  (Jol.-^ept.):  No.7.  I.  Achilles  aof  Lenke  ▼.  C.  v.  Pauefcer. 
I.  Der  Kalender  von  Amiternam  von  TA,  Momnuen.  Allerleis  Aas  Pom- 
leji  Ton  Panofka,  No.  8.  I.  Dionysos- Apollo  als  Thongefass  Ton  E,  O, 
I.  Griechische  Minzen.  1.  Künstlernamen  auf  ÜMfinzen  von  FrUMSnder» 
t.  Apollo  a.  Anlon  von  E.  G.  8.  Znr  Prokesch-Ostenschen  Sammlang 
ron  Caoedofit.  Allerlei:  Odyssene  n.  Helena  von  O.  Jahn,  No.  9.  Die 
iskolien  v.  O.  Jahn.  II.  Lityeraea  v.  Bergk*  III,  Griechische  Mfinsen« 
..  Bora  and  Troezea  von  Bergk,  2.  Nymphacom  nnd  Thyrrenm  vo« 
EVmo/fca.  Allerlei:  Nenesto  pompelan.  Ansgrabungen  von  Pono/fea. 
Beilage  No.  3.  Nachlese  zur  archaoi.  Zt(r :  l.  Friedenisiole  von  Xaothos 
ron  Bergk,  •  2.  Rhodische  Gefaase  von  fitrcA.  3.  Roma  a.  Fortana  von 
Uergk.  4.  Demeter  Brinnys  n.  Arien  von  Bergk.  5.  Schwor  der  Freier 
ier  Helena  von  Panqfka.  6.  Photalns  von  Fano/fc«.  Archaolog.  Gesell- 
Bchaften  (Rom,  Berlin).  Archaolog.  Bibliographie  v.  JiToner. —  4«  Ülef« 
(OeL—Otcy.  No.  10.  1,  Griech.  Manzen.  Dritte  Folge  aatonosMr  griech. 
inediCa  aas  der  Sammlang  dea  Freih,  v.  ProkeichrOeten  za  Athen.  II.  Mo- 
leographisehes.  1.  Ans  Paris  von  E,  G.  2.  Britisches  Moseam.  8.  Mit- 
lingen's  Nachlass.  4«  Marmore  des  Hrn.  Dieney.  No.  U.  I.  Scolptoreii 
aas  Niniveh  (besond.  kolossale  Thfirbildnereien  In  einer  der  von  Petse« 
polis  ähnlidien  Kanstmanler)  von  JB.  O.  II.  Halikamassische  Reliefs.  Be- 
gchreibong  der  jetzt  im  brit.  Mas.  befindlichen  Reliefs  von  Bodnin ,  eAna 
Amazonenschiacnt  darstellend ,  von  ürliekg,  der  der  Vermathang  beitritt, 
dass  es  Reste  eines  Maasoleams  seien.  —  Allerlei:  Pebianaz  von  O.  Jmkn, 
No.  12.  I.  Halkamass  n.  aas  Mansolenn  von  B,  6.  (Aber  die  Lage  von 
Halikamass  n.  Vermathungen  aber  das  erst  im  15.  Jahrb.  antergegangena 
Mansolenm).  II.  Mnseoffraphisches.  1.  Campanarische  Bronzen.  2.  Knnst- 
handel  zo  Neapel,  von  Panofka.  ^  AllerM:  Opferhaken  von  Jakn$  Hahn 
o.  Henne  v.  Panofkaf  Itinerar,  Fragment  einer  Inschrift,  v.  Mercklm, 
Beilage  No.  4.  I.  Nachlese  znr  arch.  Ztg. :  Hans  des  LncreUna  zn  Pompeji. 
Znr  Prokesch-Oftenschen  Sammlnne  griech.  Mfinzen  v.  P.  v.  O.  II.  LiayanlB 
assyrische  Ansgrabongen.  1.  Ana  Mittheilnngen  dea  Hm.  S,  Bireh.  2.  Ana 
Mittheilongen  des  Hrn.  F.  Itq/ortf.    8.  NachtragUcbes  von  Hm.  BfrcA. 
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III.  ArchaologlM^e  GeseMschaften  (Berlin).     IV.  Archiol<|jbAe  KU»- 
graphie  von  Äoner.  —  5.  Uef.  (Jan.-Mänl848):  No.13.  Allftfiiwi: 
rAosgrabnngen ,  Denkmaler,   Literator  im  J.  1847)  tob  J5.  G.     N«.  14. 
I.  Ajax  0.  Kassandra  von  E.  O.    II.  MoMom  SaaUDfele.    Varnaw 
long,  befcbrieben  von  Ptmofka.    No.  15.   I.  Kaasandra  mod  Acmcas  vea 
E.  G.    II.  Das  griecbiBcbe  Theater  in  Cyrene^  v.  H.  Barth,  —  Alicria: 
Groppe  dea  Laokoon  de  consilü  sententia  gefertigt,  von  Lmdummmm;  die 
Theruten  des  Bnripidea  ▼.  AT.  Fr.  Herwumn:  Athene  PartbeoM  t.  O.  JUa 
(Schol.  Aristid.  II,  p.  704  Dind.)$  Midaa-Herme  von  Demo.;  Thaasupen 
T.  Dems.;  Hektor  bei  Paris,  pompcjan.  Wandgemälde  von  S.  G.    Mbp 
No.  5.    I.  Nachlese  aar  archaolog.  Zeit.:   Kallimorpboa  von  Ommtt.  Vnt- 
denssänle  von  Xanthos,  von  Franz,    Achilles  auf  Lenke,  nach  Bemeikk. 
von  lAo^d.    n.  Mnseograpbisches.    1.  Britt.  Mnseom.    2.  Ans  Alcsaadrii. 
8.  Assyrisches  (Aus  Mittheilongen  von  Bireh).     Archaolog.  GcacQaefenft 
(Berlin.  Jan.— März).  Winckelmannsfeste  (Rom.  Gottiogen.  Boiuu  Betfia. 
Hamburg).    V.  Archaolog.  Biographie  von  Ifoner.  —  B.  Uef.  (April, 
Mai,  Jani):  No.  16.  I.  Priamos  und  Kassandra  von  Punfifkm,    ff.  Mnaes- 
graphisches   ans  Neapel,  von  Panofka.  —  Allerlei:    Iphigenia  i»  Tanns. 
2  Uemälde  im  Moseo  Borbon.  ans  Herkulannm  n.  Pompeji,  vea  Lendk: 
Mnaseas,   Mnemon,   Mimnermns  (Symbole  ihrer  NäsMo)  vea  Bam^fka; 
Phädra's  Anklage  des  Hippolyt  von  Panofka,    No.  17.    L  SLaab  dtt  Pmi- 
ladinros  von  JS.  G«    1.  Vasenbild  ans  sabiniscben  Ansgrabimgiea,  das  vai 
den    Raub  durch  Demopbon  gedeutet  ^Ird.    2.  Vasenbild  M  MiHieDfien 
Qnedit.  Monnm.  I,  28.  mit  eigenthnmlicher  Darstellung  dea  Baaba  durch 
Diomedes  u.  Odysseus.    II.  Der  Hylasrnf  v.  Panofka,  —  AUerlm:  Silber- 
platte  mit  Gottheiten,  in  England  gefanden,  von  Jumar.    No.  18.  I.  Grie- 
chische Mänzen.    Vierte  Folge  autonomer  griechiseher  Inediu  ans  der 
Sammlung  von  Prokesch- Osten.     IL  Terracotten  von  Kalymoa  nacb  Blit- 
theilungen  von  Sam*  Bireh.     III.  Das  Abstimmen  der  Griechen  «if  Büd- 
werken  v.  Pono^lba.  IV.  Antiken  des  Pjrinzen  della  Trabbia  v.  Bama/ka,-- 
Allerlei:    Der  Boreade  Kalaia  von  Pan^a,    BelL  6.     I.  Nadiless  aar 
archaolog.  Zeit.:   Halicarnasa  n.  das  Mausoleum,  nach  BrgebiuBaca  der 
neuesten  Untersuchungen  von  Sprait;  Laokoon  von  ^eldbsr,  engen  I^mk- 
mann  nber  die  Stelle  des  Piinius,   Zur  Prokeseh-Ottenschen  Samariang  v. 
P.  O.  and  Osonn.    II.  Archaolog.  Gesellschaften  (Rom).    IH.  Arrfcislii 
gische  BibHographie  von  iSToner.  —  7.  Edef«  (Juli,  Angaat^  BwMhr.): 
NO.  19.  Kypnschea  Grabrelief  v.  Rom».    Ueber  die  Märkte  lidnL  aadta 
yon  JS.  Curtitw.    Gargiolo's  Sammlung  von  Terracotten  von  Bamfi^-- 
Allerlei:  Dodonischer  Zeus  v.  0.  JoAn.  Amphitryon^s  Heimkehr  v.iabjd. 
No.  20.    Helios  Atabyrioa  von  Panofka.    Clnsinische  VITandgeaMlda  vaa 
E.  Braun,    Sarkophag  aus  Sidon  nach  BtroA.  —  Allerlei  (Fnriyidiis  a 
Salamis   von   O.  JoAn.    Mfinze  von   Karrhä  von  A.  «.  Rmaeh,    "*' 


Olympos  von  E,  G.    Grabreliefs  zu  Kadyanda,  von  Lloyd).  Ne.  21«^ 
n.  Kephalos  von  E,  G.    Zur  Kunst  der  Phonicier.    Btrnskiadha 
Ton  F,  G.  —  Allerlei  (der  Monat  Homereon  auf  Jos)  von  L. 
gone  parodirt,  von  F.  G.  Wdcker;  Silen  bei  Midas  von  Panffkag 
Chryseis  u»  Briseis  von  Dems.  —  Beil.  No.  7.  Archaolog. 
(Rom,  Berlin,  über  das  Anemodalion  in  Byzanz).    Mnseognfvasn 
London  (Scalptnren;  aus  Btmrisn;  ans  dem  Orient  etc.);  ib.  Ik 
fände  Daciens.    Nene  Schriften. 

Revue  aroh^ologique  on  recneil  de  docnments  et  de  mteoiraa  idMfr  i 
r^tudedesroonnments  etc.  IV.  ann6e  (1847).  Avril— D^  Paria,  f  njtmt  SL 1 
— 4S52. —i^vej'ino.  F.,  Bnlletinoarcheologico  Napoletano.  No.  LXIX— LX3L  a. 
No.  LXXI-LXXXVin.  1.  Not.  1846-Ottobre  1847.  —  Annniea  dn  Hn- 
stitut  arch^logique.  Tome  XIX.  du  recneil  1847.  Paria  1847.  332  & 


28  pl.  —  de  ClaraCf  Mns6e  de  sculpture  antique  et  modenie.  IS»  B^r»  (Ih 
pl.1091).  40 S.  Text.. Vol. n.  III.  Paria  1847.  gr.  8.  —  Unarwumi^  Ol. 
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st  J.  de  XPilCt«   Rlito  des  M^Dimeiitt  e^nmognipb^oM,  mat^riatn  ponr 
^errir  k  riottotro  des  ralisioos  sd  dss  noean  de  rstttiqoitd.    Litr.  76--*80. 
Paris  4.  *—  Jslirbaclier  oes  Vereias  tod  AHcrthamsfreanden  im  EheUt- 
ende.  HftXI.  (n.  GlUh.Tsff.).  BoiId  1847.  168  6.  o.  Hft.  XII  ro.  lOlith 
raff.  206  8.  Hft.  Xlf I.  m.  8  üth.  Taff.  2U6  8.  Bonn  1848.  gr,  8. 

SeAömtum^  WiBckelmnn  ■•  die  AtckSolofis.  Greilsw.  1845«  Jahn. 
[He  HeUea.  Konst.  Bbend.  1846.  Jakn^  PeHhe^  die  Q8tin  der  Ueber- 
-adoag.  1846.  StkSmmtin^  Das  Ideal  der  Hera.  1847.,  samaitl.  ree.  von 
Cron  }n  Mfincbn.  Gel  Am«  1847.  No.  Z4(^a49. 

AfnUlcr,  A*.  Ottfir,^  Handbach  der  Arcblologie  der  Kanst«  8.,  nach  d. 
Handexemplar  des  Vt  verb.,  beriebt.  «.  T«rm.  Anfl,  Ton  f)r.  Q.  Welcher. 
Breslau^  Max  n.  Co.  XVIII  d.  778  8.  gr.  8.  3^  ^.  aam.  ▼.  Bobneidewin 
in  Gott.  Gel.  Au.  1848.  Btck.  78.  o.  dieses  so  fvie  WUeeUr^  Denknaler 
der  alten  Konst  (1847),  reo.  v.  Urlichs  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  260  f. 

Zdbi,  IfttA.,  'Ornamente  aUer  I^Ussischen  KnnsUpocbea  naeb  d.  Ori- 
ginalen in  ihren  eigcntfafiml.  Farben  dargestellt.  XVt-XX.  Heft.  (Jedes 
Heft  m.  5  litbochrom.  Taf.  n.  1  BL  Text.)  Berlin «  Reimer  1847  n.  48. 
qn.  Fol.  k  B.  2^^  <f«  —  Denkmäler  der  Kunst  mir  Uebersicbt  ihres  fint* 
wickeJmigsganges  von  d«  ersten  kidstiev.  Versnoben  bis  to  d«  Btandpnnk- 
tea  der  Gegenwart.  Begonnen  v.  A^g,  Vok^  fortges.  von  E,  Buhl  n. 
/.  Cmpar.  (Atlas  cum  HaiMlbucb  d.  KonsCgesch.  v.  F.  Kurier.)  8.  Lief*: 
[I.  Ahsobn.  Taf.  &-«lS.  8utlgan,  Bbn^sr  A;  Beobert  1848.  8  8.  Text, 
in.  Fol.  in  Mappe  ii  n.  1  .^  22  Nyf.  -^  Ouhl^  £.,  a.  J,  Cmpmr^  Atlas 
cum  Handb.  der  Kanafgesebiobte  ton  Fr^  Koglor.  2«  Lief«  1.  Abscbn. 
Faf.  9-11.  2.  Abscbn.  Taf.  t^.  Mit  Test  ^.  Fol.  -^  Afvllert  Andent 
^rt  and  it«  Romains ;  or  a  Manual  of  tbe  Arcliaeology  of  Art.  Transiated 
Vom  tbe  German  by  Jahn  LeUnk,   Land.  1847.   anges.  im  Class.  Mns. 

^o.  xvn. 

Bergkj  AbAiandlnngen  aar  alun  Kanstgescbichte  (Ind.  lectt.  Marb. 
test.  1846.  fixere.  Plin.  Marb.  1847.  Zur  Perieaese  der  Akropolia  in  d. 
SCfiobr.  f.  d.  Altertbw.) ,  rec«  v.  Boss  ia  HaN.  Ui.  Ztg.  1848.  No.  6^10. 

—  Hettner^  H.y  Vorsebnle  der  bildenden  Konst  der  Alten.  1.  Bd.  Die 
Const  der  Griechen.  Mit  1.  Kpfrtf.  Oldenburg,  Bchnite  1848.  VIII  v. 
t92  8.  8.  1  .^  26  Nef.,  anges.  im  Tab.  Morgenbl^  Llteraturbl.  Ne.  50.' 
I.  Belbstans.  in  Heideib.  Jahrbb.  1848.  Mai-  u.  Junibflt.  8.  411  ff.  -^. 
PTeldirer,  F.  G«,  Die  Coropeaitioii  der  polygnotiscben  Gemüde  in  der  Lösche 
tu  Deipbi.  Bitte  i«  der  kon.  Akad.  der  Wisseoseb.  zq  Berlin  gelea.  Ab- 
iandbmg. Berlin  (Bonn,  Weber)  1848.  71  8.  mit  2  Kopferst.  in  qu.  Fol. 
vr.  4.  tt4  2  f^.  — '  Aostifsiol,  Recbercbes  sor  Touvrage  d'Anaxim4nes  de 
LampMMpoy  iaiitnid  des  peintures  antiqaes,  Jn  Revue  de  pbilologie  Vol.  II. 
Vo.  6.  p.  516*«^31*  —  Htruämkn ,  K,  Fr.,  Ueber  die  Studien  der  griech. 
(nnstler  (Gott.  1847),  ree.  von  HeffUr  in  dies.  Jahsi».  Bd.  &3.  8.  26  W.  -— 
Ruhly  L.  8.f  Leber  d.  Aoffossung  der  Natur  in  der  Pferdebildong  antiker 
'laetik.  Cassd  1846.  88  8.  4.  *^  Ruhl,  Ueb.  Bekleidong  anUker  Btatoen. 
.  Atbenebilde«.  Anis,  ia  Ztseh«.  f.  Altertbw.  1848.  No.  13—15.  — 
!}anzeli  W*^  Kann  man  in  der  Gescbfebla  der  alten  Seulptnr  von  genr*^ 
irtigea  Werken  reden?    Aafs.  im  Tik  KnnstU.  1848/    Ne.  68. 

Ftlse,  Des  andes  arGb«ologi«|Bes.    Rev.  arcb^oL  V.  1847.    8.  385  ff. 

—  Jaibi,  Arcbaolog.  Anfsfitte  (Greifsw.  1845),  rec.  v.  Btark  in  Jen.  Lit 
Stg.  1847.  No»  2§9-^l.  n.  von  Bergk  bi  Hall.  Ut.  Ztg.  1847.  No.  284 
-287.  —  BerÜtare  idedlle  in  materia  dl  Arebitettura  di  Onorio  BelB, 
)ttav.  BraU  Oraflci,  Ottone  Caldeiuri,  eorredate  di  eenni  historici  ed 
mnotaaioni  deU'  Abate  >tfailottto  Afogr^i.  Padna  1847.  64  8.  angea.  fm 
rub.  Knnslbl.  1848.  Nb.  56.  --  de  WUie,  J,  Noms  des  fabricants  et  des 
lessinatenrs  de  vasea  peiaU,  in  Revue  de  pbilol.  II.  No«  5.  8.  377  ff.  u. 
^o.  6.  8.  473-514.  —  fFdeher,  F.  6.,  Zum  Verxeicbnlss  der  alten  Kämt* 
er.    Aufs,  im  Rheia.  M«s^  f.  Philot  1848.    Hk,  3.  8.  881-403. 

iV.  /aAr6.  f.  Pkil,  u.  Päd.  ed,  KriL  Bibi.  Bd,  LiK  i/ft.  4.  13 
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Le  B9M^  n.9  Voytfe  irch^kigiqM  en  Grkoe  «I  tm  Aiie 
pendant  l68  ann^ei  1843  et  1844  et  pobli^  mm  le«  aas|»ees  da 
de  nojitrtioüoa  pttbliqae  avec  la  coopeimtioB  dTBugem  lunidroit,  i 
Gravore  de  Lemaltre.  Paris,  Didöt  fr.  In  1 1  Bdn.  in  gr.  4.  s.  1  Bd.  ia 
gr.  Fol.  od.  138  Lieff.  a  1%  ^.  Uwr.  1.  2«  64  8.  a.  4  Kpfirtaf.  —  Ct- 
wmgj  J.  L.,  Relaebilleder  fra  Syden.  Aadet  oy  aidate  Heft«.  CeMCaa- 
UnM>el.  Tbeaaalien.  KjobesliaTn  1847.  m.  1  Karte  gr.  8.  —  ütt^ifa,  F^ 
ADtiqoarische  Alpenwanderanc,  ia  Jahrb.  d.  Ver.  y«  Alierüicfr.  im  Rllöi 
XI.  8.  1-32.  —  Starde^  C.  B.,  Kanat  n.  Sehnle.  Zar  deatadMs.lkW- 
refena^    Jena  1348.    36  8.    8. 

IHüiay,  J.,  Bloaeam  Dianeiannm  bein«  a  deaeriptiea  of  m  crileetf—  ef 
andeat  marbles  in  the .  pcaaession  of  J.  Dianey  etc.  Loiid.  1346.  X%D 
n.  129  8.  a.  58  Taf.  4.  angei.  t.  C.  K.  W.  8.  im  Claaaical  Mw.  No,  WIL 
8.  262  ff*  —  Af  ttUer,  jL.»  D^crlpüon  def  antiqnit^  da  Maate 


8ect.  I-III.  Coppenhag.  1847.    216  8.  3.  pl.  a.  200  8.  8.  —  dnKUk^l 
Beschreibane  der  inm  Ic.  k'.  Mfias>  o.  Antiken- 


Beschreibang  der  inm  k.  k.  Mfins>  o.  Antiken-Kabinette 
tuen,  gasten,  Reliefs,  Inschriften,  Mosaiken.  8.  vena.  Anfl.  Wien  1847. 
47  8.  8.  —  OotUmgf  C,  Verceichnias  der  Gegeoatande  dea  im  J.  18tf 
gegriadeten  archaoiog.  Mnsewas  der  Unlversüat  Jena.  2.  %«fa.  Aofi.  Jisoa, 
Hochbaasen  1848.  64  8.  gr.  8.  %  ^.  —  Jokn^  O.,  Lettre  aar  des  aal]> 
qnit^  da  Mas6e  de  Loavre.    Rey.  archtoL  IV.  1847.    8L  460  ft 

Seidl,  /.  6.,  Chreaik  der  archaoiog.  Fnnde  ia  der  oeierrtaik.  ManatthW, 
in  Oestr.  Bi.  f.  Lit.  1847.  No.  236.  242-44.  —  Z^paer,  Rteiadhe  AH«, 
thaaier  in  Biebanbiirgen »  in  Jahrb.  d.  Ver.  y.  AHerthafr.  ia  RWsat  \L 
151.  '  Aoagrabnngen  a.  Alterthimer  s.  in  Jahrb.  d.  Ver.  y.  AhcftUr.  ia 
Rheinl.  XL  n.  XII.  n.  Rey.  arcb^l.  IV.  1847.  8.  236  a.  im  Tih.  KaasibL 
'1847.  No.  3.  18;  11;  17.  28.  52;  48;  51;  29.  36;  47$  56;  59;  62.  - 
SMatter^  Celtische  und  römische  Alterthnroer  in  der  Uoiceg^nd  yaa  8e- 

lothnm  in  Zfiricher  ant.  Mittheü.  IV.  1846.    8.  45 Ueber  die  Aller- 

thamer  des  Unterdonaukreises  aus  der  Romeneit.  Abhaadl.  L  Bafatena 
n.  Castra  batava.  Abb.  11.  Caatra  qaintana  (qnintiaaa).  Biaeana  ed.  Bfc- 
aoniom?  Abb.  III.  Ueber  die  rem.  Befesticangawerke  in  Rnckea  der  Ca- 
atra batava  n.  qaintana,  in  Niederbayr.  Verhandl.  Hft.  1.  8.  25  C  — 
GaMerger^  Lanriacom  n.  seine  römischen  Alterthoaer,  In  Bebbt»  sorL»* 
dedEonde  f.  Oeaterr.  ob  d.  Bnna,  hrsg.  yom  Mas.  Fkanctace-I 
Lief.  5.  1846.  8.  1  ff.  —  Joniard,  Bericht  ober  die  archfiok«. 
achnngen,  welche  im  Gebiet  des  alten  Cyrenaika  vorgenoiawi 
konnten,  erstattet  ia  der  Acad.  des  iaacript.  an  Paris,  abgedr.  ia 
No.  140.  8.  111—116.  —  Rapport  snr  las  reoherehea  aFch^leg^aes  dasa 
r^tendne  de  cette  partie  de  rAfrique,  qoi  oorrespoad  A  r«acMHM  C!yf^ 
naioae.  Aufs,  in  Noavelles  Annales  des  Voyages  1847.  8epC  8l  6D--8L 
—  FtflMster,  Lettre  snr  ses  recherches  archMogtqnea  daaa  Ia  Ragaaci  da 
Tanis.  Revae  arch^ol.  IV.  1847.  8.  261-275.  &4--408.  —  AttertfaMsr 
an  Lede  n.  Montroeol.  Jen.  Lit  Ztg.  1848.  No.  5t.  ygl.  Jahr^  d.  Ver. 
von  Alterthfr.  im  Rheinl.  8.  200.  —  Du^  et  Donmof^  itappart  aar  ka 
mntiquit^  romaines  troay^es  aa  Palaia-de^ostice  k  Paris  ea  jhflL  iMfi. 
M^m.  de  la  8oc.  des  Antiqaairea  de  Prance.  (N.  8  )  T.  VIR  — »'CbiteC, 
Quelques  reflexions  snr  les  antiqnit^a  de  la  Tille  de  Die  Rcv*  aadk  IV. 
1847.    8.  203--213. 

Assyrische,  babylonische,  petaepelitan.,  araaddiache  ■.  aaaaanafiaite 
Bildwerke,  in  Tob.  Knnstbl.  1847.  N.  16.  —  StrMr,  Ueber  die  Ma^ 
yon  Babylon  n.  das  Heiligthom  des  Bei  daaelbat.  a.  8. 19.  *—  BsMa,  F.  M^ 
Monnaient  de  NiniTe  deconTert  et  dterit  par  Bella  nsdmrd  «c  deaaW  aar 
E.  Flamdm.  Paris  1846.  47.  fol.  (Bb  jetzt  20  Lieff.).  —  d^  fcoiuartr. 
Observations  snr  les  sojeta  repr^ent^  daas  qaeTqoea  baorellofa 
Rev.  archeol.  IV.  1847.  8.  296.-^800. 

BogaerUf   F.,  I>e  la  destination  dea  pyiaoddes  d'^gypte.  Am} 
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846.  8.  —  t>er  logeiiannie  Nimrad-Obdifk  (Athenaom  11.  o.  12.  Oct.) 
iufs.  im  Ausland  1848.  No.  287»  —  de  Frieäe,  W.  0.,  Essay  ob  the  Pa- 
»yras  of  the  Andents,  in  Class.  Mns.  1848.  No.  XVI.  S.  202—215.  (obers. 
tua  dem  Hollandischen).  —  VaUr^  Fr,^  Das  tönende  Memnonsbild  der 
fhebais,  eine  antiqoar.  Betrachtnnff,  in  6appf.-Bd.  XIV.  lo  dies.  Jahrbh. 
Ift.  3.  8.  420-444. 

Gerkmrdy  Ed.,  Ueber  die  Kanst  der  Phdnicier.  Eine  in  der  kön. 
Ikad.  d.  Wissensch.  an  Berlin  Torgeles.  Abhandl.  Mit  7  KpfrialF.  Berlin 
Besser'scbe  Bbchh.  [Hers])  1848.  42  8.  gr.  8.  n.  1  ,^  20  ^i/.  Besond. 
ibgedr.  ans  d.  „Abhaadlongen  der  k.  Akad.  d.  Wiss.  aus  d.  J.  1847.'* 
>ie  beilieg.  Tafeln*  enthalten:  I.  Phoiiicische  Baodenkma'er.  11.  Tempel 
;u  Gaalos.  III.  Phon.  Gottheiten.  IV.  V.  Phon.  a.  Bardische  Idote. 
fl.  Kyprische  Venasidule.    VII.  Psendophonisisches  aas  Vasenbildcrn. 

HamiUom  nnd  Bettom,  Ueber  die  nun  im  Brit  Museum  aufgesteilten 
klarmorfragmente  aus  Badmn,  dem  alten  Halikarnassos,  welche  dem  Man- 
oleum  anhört  haben.  2  AbhandU.  in  Bd.  II.  der  neuen  Verband  I.  der 
loyal  soaety  of  iiterat.  an  London.  —  /Veioion,  CA.,  On  the  scolptorei 
rom  the  Mausoleum  of  Halicarnassus.  Bxtr.  from'the  Classical  Mos.  P. 
&VI.  8.  170-201  -^  Robert'Gujfamd,  Memoire  sur  Torigine  des  mines  de 
Palmyre  et  de  Balbech.  2.  ^it.  Paris,  Gnillaumin  1848.  10  8.  gr.  4.  1  fr. 
Die  1.  Ausgabe  ist  a.  d.  Tit.  erschienen:  Le  Cataclysme  et  les^ruines, 
»ar  J.  J.  Robert.  Paris  1841.  16  8.  gr.  8.)  —  Btot,  Ed.,  Memoire  sur 
[uelques  BBonnmeats  de  TAsie  analogues  aux  pierres  druidiques.  Paris, 
»UTerger  1848.  168.  8.  (Bxtrait  du  tome  XI X.  des  M^moires  de  la  8o. 
ii^t^  des  antiqnäires  de  France). 

Herculanum  u.  Pompe]i.  Vollstand.  Sammlung  der  daselbst  entdeck- 
en, zum  Theil  aoch  anedirten  Malereien,  Mosaiken  n.  Bronzen.  Gestochen 
on  M.  Roux  os»^.  Mit  erklär.  Text  hr»g.  von  L.  Rarr4.  Neue  Ausg. 
n  9  Berten.  Hamburg,  Meissner  1847.  Lex.-8.  I.  Malereien.  1.  8erie: 
Lrchitek tonische  Verzierungen.  110  Kpfr.  m.  Text.  1598.  n.  7»^.  2.8erie: 
Zusammenstellung  verschied.  Figuren.  150  Kpfr.  m.  Text.  178  8.  n,  10 >^. 
«  Serie:  Einzelne  Figuren.  124  Kpfr  m.  Text.  1088.  n.  8  *f.  4.  Serie: 
*riese  u«  verachied.  Gegenstaode.  60  Kpfr.  m.  Text.  56  8.  n.  4  *^. 
.  Serie:  Landschaften.  80  Kpfr.  m.  Text  24  8.  n.  2  *f.  6.  Beriet  Mo- 
aiken.  32  Kpfr.  m.  Text  238.  n.  2  «/?.  II.  Bronzen.  1.  Serie:  Statoen. 
11  Kpfr.  m,  Text.  115  8.  n.  7.*^.  2.  Serie:  Büsten.  22  Kpfr.  m.  Text. 
^4  S.  n.  1%  ff,  3.  Serie:  Lampe«,  Geräthe  etc.  101  Kpfr.  m.  Text. 
tS4  8.  n.  7  4.  Alle  9  Serien  zusammen  32  *p,  —  Hilker,  C,  Studier 
>ver  Ponpejanske  Decorationer.  Hft.  1.  2.  KJöbenhavn  1847.  Irop..Fol.  — 
^arieti  nei  Volami  Brcolanesi  del  Cav.  Loreneo  Blaneo.  Napoli,  Stamp. 
11  Criscnlo.  1846.  XXXIV  u.  666.  u.  II,  292  8.  Epitome  dei  Voinmi  Rr- 
jolaujesi  del  Cav.  Lot.Blameo.  Real.  ufficinadePapiri.  VT  u.  2208.  Saggio 
lella  Semiografia  dei  Volomi  Ercolanesi  del  Cav.  Lor.  Blaneo.  Ofnc. 
leal.  Napoli  1842.  VI,  61 8.  Risoluzione  di  taiuni  quesiti  archeologici.  Na- 
poli 1842.  21  8.  sammtl.  rec.  in  Mnnchn.  Gel.  Ana.  1848.  No.  190-199. 

Sidefi,  Descritione  di  aicuni  raderi  reoentemente  rinvenuti  presso 
*antica  Cipua.  But.  arch.  Napol.  A.  v.  8.  41-32.  —  d'Errieo,  G.,  Let- 
era  iotomo  ad  alciAie  antichitA  della  Lucania.  Bull.  arch.  Napol.  A.  v. 
$.  67-^.  —  Kohne,  B,  de,  Monuments  in^its  de  Marcellusy  neveu  et 
rendre  d'Auguste,  in  M^m.  de  la  soc.  d'arch^ol.  de  P^tersbourg.  IL  1847. 
—  Pech,  Lettre  sur  quelques  monuments  anUques  in^dits.  Rev.  archeol. 
V.  1847.  S.  229-234.  —  Bock,  C,  Notice  sur  plnsieurs  onvrages  d'art 
Lutiques,  qui  sont  nAntionn^s  ou  d^scrits  par  les  auteurs  du  möyen  age. 
.  art.  Ana  dem  BuUetin  de  TAcad.  de  Brax.  T.  XIII.  no.  19.  —  GM- 
labaudj  /.,  Denkmäler  der  Baukunst  aller  Zeiten  u.  Lander.  Für  Deutsch- 
end unter  Mitwirkg.  v.  Frz.  JTugler,  hrsg.  v.  Ludw,  Lokde,  121—168. 
^fg.  (k  2  Kpfrtaf.  nebst  Text)  Hamburg,  Meissner  1848.  gr.  4.  h  n.  l^,/. 
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_  Die  Baadenkiiialer  atter  V$kk«r  d«r  Krde,  in  cetraoM  AUNUgi.te> 

SetUUt  0.  mit  Hindostang  «af  ibre  BnUUbso«,  BeftiaaBic  «.  |wUL 
tedMtQBg  gescbildert»  Nach  der  2.  Anag.  voa  AmiC  ApiIm?!  HoaMM 
krag.  TOQ  tf etnr.  Ber^Aoma.  [la  2  Bdn.  ad.  36  Lfg.]  Uf.  M3.  a  » 
gedr.  Holuchn.  n.  HoIutickUf.  in  Toodmck.  Mpaig,  Mwpnit'i  Vol 
Eip.  1848.    Sabacr  -Pr.  &  b.  ^  «^^ 

Rungß^  h.^  Beitrage  aar  Keontnlaa  der  Backflah-AidutahvltiiiaL 
6.  m  ?•  Lief.  Essaia  sor  lea  oonstmctiaea  ea  briqBaa  « itaOi.  6.  Uv. 
(Jede  Lief.  m.  6SieintaC  a.  1  Bl.Tezt.)  Berib,  HeyauanimiapPi 
1^  Q.  2  >^.  —  Forc&Jkaaiaiar,  P.  IT.,  Ueber  die  kyUapiidiea  Iham  fta- 
obenlande  o.  die  acbleawig-belat.  FeUaMoern.  M.  2  lidi.  TaiL  lU  INT. 
]5  3.  4,  —  LeraeA,  Matrooonsteine«  Römiacber  Zi«g«!ofai,  ii  bM.  i 
y.  V.  Altertbsfr.  ira  Rheiai.  XL  8.  161. 

Bwmouff  lea  monnroenta  de  la  Gr^ea.  LePartbwM.  Aift.blew 
dea  deax  mondea.  Livr.  23.  Dec.  1347.  --  Fmnte,  F.  C,  Tm  Uctm 
frain  Atbeoa  on  certain  in  tbe  conaCmctieB  ef  (be  PartheiioB  ctc;  püAi 
for  tbe  Society  of  Dillettanti.  Lond.  1347.  4.  --  11  TettroOfiafinMen* 
nento  descritto  ed  iUiiatrato  dair  Ab.  J.  Magrml  Pd«  lM7.  100  & 
anit  1  Kapfertaf.  3.  anges.  ioi  Tab.  KnaaibU  1848.  Na.  56.-  Utfi,fr.f^ 
Xanthian  Marblet:  tbe  Nereid  aienaaneiit;  aa  biatarial  »4  artWapH' 
esaay.  (Lond.  1845),  rec.  tob  K.  P.  a  ia  Gott.  Gel.  An.  1819, 8a 
26.  27.  ^  Ftllow9,  CA.,  AoceoBt  of  tbe  Jooia  tropby  moaiwt  atontit 
et  Xanthaa.  Lond.  1848.  27  8.  2  K.  8.  ^  Das  aa  Xaalfaa  mw^ 
iouiacbe  Tropbaen - Denl^mal.  Anfa.  im  Analand  1848.  N^aU-l^ 
froBiia,  8ar  Tarc  de  trioropbe  de  Tb^veata  dana  la  prorlMB  ^  Cattti- 
tine.  ReT.  arcb^l.  IV.  1847.  8.  360  a.  433  ff.  <-*  Aalftt  Muinw 
aan  eratenmale  belcannt  geaiacht  von  Aa.  flranni.  1.  a.  1  Om^  ^^ 
f  igf  Broclcbaaa  1843.  Fol.  8«^.,  beaproch.  v.  O-JabaiaimUt»«!*^ 
No.  252  f.  —  HerflMim,  Die  HypathraltenpeL  QiU.  iM.  i^ 
lenika.  Hft  1.  (Halle  1346).  Botlieker,  Die  HypathrabMipd.  FWd» 
1847,  zagleicb  mit  Rfickiicbt  anf  Raool-Roebeite'a  Aofsta  ia  Jiai » 
8av.  reo.  von  Kay^er  in  Mfinobn.  Gel  Ana.  1847.  Na.  iXI-^  ^rl 
ticher^  C,  Der  Hypatbraltempel,  auf  Gnuid  dei  Vitwfiicfcet  »HJ** 


—  Heaocf ,  8ar  an  aionnaMnt  iroBTö  prte  de  MenCon  daai  li 
de  Monaco.  Rot.  arcb^ol.  IV.  1847.  8.  454  ffl  —  de  Cbynl,  C>f^ 
aar  ane  babitation»  aita^e  aa  midi  de  la  Tallöe  de  PiflnafBadit  f^^ 
▼oie  ronmine  de  Senlla  k  8oiaaona.    Mte.  de  la  See,  du  Aiop''' 
Plcardie  T.  VIIL  .   ^ij^kt 

FiUon,  bettre  $\ir  an  tembeaa  aaiiqoe  d^oaatert i ^^JS^iMü- 
Pr^  (Vend4e).  Ret.  arcbeol.  IV,  1347.  8.  618-621.  —  *  ^T*  ^ 
port  aar  deua  m^meirea  ooncernaol  des  a^paltoref  gaUa^waMN*  .^^ 
en  1846  dana  le  fauboarg  de  Tod,  im  Mim.  de  la  8oe.  ^'TlZä. 
de  France.  Nenv.  a«r.  T.  VIIL  —  FrMUiidar,  L.,  ^••'^gul 
glypbia  in  meonmentia  aepoloraliboa  Graeda.  (Konigab.  184T^  .%.^ 
In  dies.  Jabrbb.  Bd.  63.  ^.339.  ^  v.  H^w,  De  ^^i^^^^ufi' 


npad  Romanoa  positia.    Progr.  dea  alt.  Gyaa« 
in  diea.  Jabrbb.  Bd.  53.  8.  122  fF.  ^  ^^  mjt^ 

iFatkU»  Llofd^  ExpUnaOon  of  tbe  Groop  in  tba  "99^  JTja 
of  ^e  Panbeaoo.  Aafa.  im  Claaaical  Mnsenm.  Ne.  ^V^'^Tr« 
•^  Sofocl«.  Sutna  del  Moaae  GregoKJaae  Latenaensi^  TfftSLTGi^ 
Wdcktr.  Coa  tre  tavole  in  rame.  Rom  184&  21  8.  ^jZä.0 
iFon  £.  üravn.   3  8.  in  gr.  3.    Aaaliibri.  angai.  biGatt.G«*'^ 
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Itck.  122—125.  —  üngartUi^  Della  staiaetta  dd  re  Sabaco  o  d«lla  itatna 
sontocefaia  esktanti  aetla  tKU  AlbanU    Aanal,   dell'  Inttit.   arch.  18474 
L  17  ff.  —  Prokneh'0»ten^  StaUi«  d^Apollon,  troav^e  k  Ten^.     Arthal. 
eir  IiiBtit.  arch.  1847.  8.305.—  Gerhard,  E,,  Zviei  Minerven.  8.Progr. 
.  Beriiaer  WinckelnanaafeM.  Nebat  1  AbbHd.  Bariin,  BeMer'1848.  gr.  8. 
0  N;|^.  —  Flareneouft,  Ck.  v,.  Der  gestainigta  Venas-Torao  sa  8t.  MaU 
blas  bei  Triar,  in  Jahrb.  d.  Ver.  ▼.  Allerthfr.  im  Rhelnl.  XIII.  8. 128- 
40.  —  Pancfketj  Tk,,  Zwai  merlcwardige  bild liehe  Darstellangen  des  Mar* 
ar.  Jahrb.  d.  Ver.  v.  Alterthfr.  im  Rbeinl.  XII.  1848.  8. 17-20.  —  üa^ 
Aatte,  A«,  M^oiref  d^arch^oiogie  oompar^  aiiatiqae,  grecqae  et  ^trns* 
[ne.    1.  M^m.:  8nr  FHercnle  Assyrien  et  ph^nicien  eonsider^  dans  ses 
apports  avec  rHercnle  grac  principRiement  k  Taide  des  monamen<s  figar^» 
»aris  1848.  404  8.  mit  9  pl.  4.  ^  RouUz^  J.,  Mort  et  Apotheose  d'Her- 
nie.    Anaal.  dair  Instit.  arch.  1847.  8.  263  ff.  —  Ler»ch,  L.,  Apollo«  der 
leiUpender.    Uebersüberte   Brutatnette  d.  Maseams  dar  Gesellschaft  f. 
lätxl.  Porachnngen  sa  Trier.    Fesi-Programm  zo  Winclcelmann's  Gebarte- 
age,  am  9.  Decbr.  1847.    Mit  1  iitb.  Taf.     Bonn ,    Marens  1848.    22  8. 
^.4.  a.  %fßn —  JftenUr,  Dionysos  oder  Acheleos?  Acbeloas  anf  Monnm. 
laüonalnr  estrnsker  Kanstnbnng,  in  Jahrb.  d.  Ver.  ▼.  Alterthfr.  im  Rbeinl. 
<l,  8. 67  ff.  —  de  Luynet,  Bros  et  Gaea.   Annal.  dell*  Instit.  arch.  1847. 
i.  179  ff.  —  Welt^s^Ty  F.  O.,  Lea  noeea  de  Th^^  et  d'Antiope.    Annal. 
leir  Instit.  arch.  1847*   8.  294  ff.  —  Jtthn,  O.,  Medea  n.  die  Boreaden. 
Ihein.  Mos.  N.  P.  VI.    Hft  2.    8.  295.  —  Jahn,  O.,  Uelier  Lykorens. 
Lnfs.  in  d.  Berichte  der  Gesellschaft  d.  Wias.  an  Leipatg  1848.    8.  416 
-430.  —  Pan^a,  Testa  di  Gaaymeda.    Gindizio  di  Paride.    Venere  la 
lera,  n.  Lyssa,  Tlnsania,  im  Bali.  arch.  Nap.   A.  t.  8.  89  ff.  —  Maury, 
>a  personnage  de  la  mort  et  de  ses  repr^aentatlons  dans  I*antiqiiit6  et  an 
iioyen  4ge.     Rav.  arch6ol.  IV.    1847.    8.  805-339.  —  Itoiiiea,  Pigarine 
«Präsentant  nn  G^nie  n.  D^eenvertes  d'  antiquit^s  en  Belgiqne,  in  Jahrb. 
U  Ver.  Y.  Alterthsfr.  im  Rbeinl.  XI.  8.  73-76.  —  JoAn,  O.,  Ueber  swei 
a  Athen  gefnndene  Bildwerke  von  Marmor  (Knabe  mit  einer  Gans),  in 
I.  Bericht,   d.  sachs.  Gesellsch.  d.  Wiss.  1848,  8.  41—52.  —  Harmanti, 
{m  Fr.,  Der  Knabe  mit  dem  Vogel.    Bine  italische  Bronze;  als  Programm 
ms  arehaolog.-nnmismat.  Instituts  in  GSttingen  znm  Winkelmannstage  1847 
fflaotert.    Mit  1  Steindracktaf.    GotUngen,  Dieterich  1847.   22  8.    gr.  4. 
I.  20  N^.  —  Ptmofkm,  Persena  n.  die  Gräa,  n.  2  andere  archaolog.  Anfs. 
i.  8.  18.  —  Afiiiler,  H.,  Bonna  Varona.    Jahrb.  d.  Ver.  v.  Alterthfr.  im 
Rbeinl.  XUI.  8.  1-22. 

Otrkardy  JBd.,  Trinkscfaalen  a.  Gefasse  des  kon.  Museums  cn  Berlin 
1.  anderer  8ammlan£an.  1.  Abth.:  Trinkschalan.  Berlin,  G.Reimer  1848. 
[V  n.  28  8.  mit  20  theils  iithogr. ,  tbeils  llthochrom.  Taff.  gr.  Fol.  n.  15  ,ß. 
Uroachlagstiteh  Vases  et  ooopes  do  mas^e  royal  de  Berlin  e<  d'aotrcs 
:olleGtions.  I.- Partie:  Coapes).  —  Gerhard^  Ed.,  Anserlesene  griech.  Va- 
lenbilder,  hauptsächlich  atrusidschen  Fundorts.  III.  Bd.  35.  (letztes)  Hft« 
Taf.  COXXKV-CCXL.  (in  lith.  Farbendr.)  n.  190  8.  Text.  Berlin,  Rei- 
ner 1847.  Roy.-4.  n.  2  ^. 

Afinaminty  G.,  Vaso  dipinto  del  ronieo  Jatta  colla  effigie  di  Talo, 
m  Bttll.  afth.  Nanol.  A.  Iv.  8.  137—189.  Descrizione  di  monumenti  di 
liTerao  gan«'e  rinventtti  in  Fasano,  sito  dell'  antica  Gnathia.  Bbend. 
).  17  ff.  Notizia  di  una  patera  eon  rari^ftgore  muliebri  indicate  eoloro 
loiDi  deila  aoUazione  Jatta  in  Ruro,  e  di  altri  nomi  lattt  in  una  patera 
lipinta  delP  antica  Gnathia.  Bbend.  8.  25-28.  Monumenti  diversi  di 
Gnathia.  Bbend.  8.  36-89.  Terrecotte  di  Fasano.  8traee  de'  Niobidi. 
Sbend.  8.  49  ff.  Descrizione  di  una  patera  rinvenuta  nelle  ricinanze  di 
«i'aaaBO  ata.  Bbend.  8.  81  ff.  Illustraztone  di  una  pittura  vasculaila 
•appreaeatante  il  giafoco  della  cybistesis.  Bbend.  8.  94  ff.  —  Avdlino,  T., 
!^oiizia  di  qm  figulina   che  rappresenia  Ulbse  nel  sno  passagia  presse 
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aMe  Sirwo.  BtU.  :Nii|K>i.  A.  ▼.  p.  38-40.  45-47.  -  0mm,  EdM 
der  Ansichieo  über  Urspraog  o.  Herknoft  der  gemalten  Vam.  kik't 
d.  Deakaflhriften  der  GeMlUch.  f.  Wim.  ■.  Kunst  in  Giflneo.  Bd.I.  Hft.1. 
9^  8.  8.  --  nUraekj  Fr,^  Ueber  die  kellenischeii  bemthm  Vua.  s.8  \l 
^  Rodkette j  H.y  Mtooire  aar  on  Yaae  peint  taMilde  fabri^e C«» 
thienne.  Annal.  dell*  InstU.  arch.  1847.  8.  284-262.  - /«Iti,  0.,  (kb« 
eioe  Vase  des  arcbaol.  Moaeams  aa  Leipsigy  in  d.  Beridiu  d.  tack 
Getellsch.  d.  Wisa.  1847.  8.287-298.  m.  1  Abb.  -  Bink,  S.,  Oo  a  U 
repreaenting  tbe  Ampborites  Agon.  Tbe  Claas.  Mu.  1847.  Ni.  It.  ^ 
9»--102.  —  B<reA ,  On  two  Greek  Vaaea  in  tbe  Brit.  Mu.,  b  (Wil 
Maseam.  No.  XX.  p.  174  ff.  —  Leemmn»,  C,  Het  MflsHk.BiiBei.Bae 
criekacbe  bescbildernde  Vaaa  T«a  bei  Nederlandscb  Mas.  te  Ujw. 
Uireobt  1847.  6  8.  1  T»f.  gr.  4.  rec.  von  Wieseler  in  GattGdiÄ 
1847.  Stck.  196.  —  Mmenm,  G. ,  Deacriaione  di  aicsat  »•«»  ntt^  » 
tipM  deUa  coUesione  Jatta,  Parte  I.  Divinitä.  NtpoH  l84fi.  163  8.  l 
—  fFUider^  F.,  Das  Satyrapiei.  Nacb  Maassgabe  eines  SuMI^  ^ 
gestellt.  TAbgedr.  ans  d.  Gottinger  Studien  1847.]  Gotu>««>^X 
boeck  Sc  Rnprecbt  1848.  208  8.  gr.  8.  1  fß.  s.  aneh  8. 18.  -  ftwp, 
Ueber  eine  volcenter  Ampbora  der  Moncbner  Vasensaanlof .  Ae  m* 
fSbrang  der  Korone  daratellend.  Vorlea.  in  der  Akadewo  i  WaiwA 
an  Berlin  1848.  —  Neaentdebkte  Baaretiefii  in  Rom  («ie  «  f^ 
aus  der  antonin.  Periode).  8.  AasUnd  1848.  No.  272.  a.  w  "^ 
AdTertber.  No.  81.  -  Zwölf  Baareliefs  griech.  »rfindaH  i»J«to» 
8pada,  dem  capitoUn.  Mnseam  n.  Villa  Albani  (Rom,  Salnotn  mp  '«•' 
besprocb.  r.  O.  Jabn  in  Jen.  Lit.  Zt«.  1848.  No.  262  f.  "  ^^^ 
Basreliefs  d'Qoe  baae  de  canddabre.  Annal.  deir  losUt.  »•■•  ^^IvT 
285  ff.  -^  Gargallo-Grimaldi,  Di  an  antico  bassorelievo  iBargiUa.A>» 
deU'  InsUt.  arcb.  1847.  8.  188-191.  .lvaU 

Mertetu^Sehaffkowen^  Römische  Lampe  aas  BronR.  -'•'»Jv  t  J 
▼.  Altertbfr.  im  Rheinl.  XIII.  8.  116  ff.  —  ^«^«w»"»*-^'.^^ 
mit  dem  Vogel.  Eine  italiscbe  Bronae  erlant.  Mit  «»«r^^'""^, 
Gott.  1847.  21  8.  4.  -  de  Monligiay,  Snr  an  scarab*«  ^^"T"  JL 
arcbaol.  IV.  1847.  8.  288-293.  —  Dufour^  Ck.,  Sar  os  ^**^^ 
romain  trouv^  k  Amiena.  M^ro.  de  la  8oc.  des  Antiqo.  ^^^^^^ 
VIII.  -.  Sticket,  Joan.  Gust.,  De  gemroa  Abraiea  '^^^^.^^zSia 
Croker  1848.  18  8.  gr.  4.  %  •^.  —  Nöggeratk,  üeber JjJ  ^^^g, 
Caraeen  in  Italien.  Jabrb.  d.  Ver,  ▼.  Altertbfr.  im  Rkeml  ^ 
S.  65-68.  ,  A^iüt- 

HmddoW^  C,  Les  orn^mens  da  moyen  4ge.  Die  0'["{'?r  c  gü, 
telaliers.  Närnberg,  Geiger  1847.  gr.  4.  17.  Hft.  ««*•  J?*;,  itaa  * 
{ß  Subbt.  n.  10  8.  Text.)  n.  1%  4.  —  KMaiku^,  «•  «;» ^jeB- 
Tart  da  moyen-age.  Albam  mitielalterlicber  KansC  4.  nit  U*^  ^^| 
tea 

Konst  von  aer  aiiesun  ^eii  du  ins  ad.  janrn.  *.  *'^^"~uh%,e>^ 
logie.  Weimar,  Landes-Iadnstrie-Coroptoir  1847.  XLIV  fl.  »*  ..  j^, 
2  4  22^^N/.  angea.  im  Leipa.  Repertor.  1848.  Hft.l4.rrTUt 
Ricerebe  soll'  arcbitettnra  ptü  propria  dei  tempi  cnf^*?^*.^|«t^ 
prime  istiiaaioni  ecclesiasticbe  e  dimoatrate  tanto  coa  i  ^i^^yiüfi* 
edifisj  aacri  qnanto  con  alcoai  asempj  di  applicaaloB^  ru«Lil^ 
2   sehr  enveit.  Aafl.    Rom  18<5.  roc^  in  Blatt  f.  litar»^  ^7m^ 


iin,  A.  C.  A.,  Die  antiken  n.  die  cbriatUchen  Basi^M  (''«FV  nje 
.In  Blatt,  f.  fiter,  ünterb.  1848.   No.  2Uff.r\^JJ^^ 
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23  8.    gr.  8.    6  N^*    reo.  Yon  Zetf«nMNM  Im  Leipi.  Repartor,  1848. 
Hft.  14. 

ReToe  nomisinatiqoe  pabl.  par  Cartier  et  ife  la  Satittofe.  Aon^e  1847* 
Paris,  Rollin.  Mit  Kopf.  u.  Lithogr.  gr.  8.  15  fr.  Davon  geboren  hieher: 
Jaiiv.— Fevr.:  de  WliU^  Medaille«  d^H^rad^e  de  Lncanie.  8.5— 16.  Mari 
et  Avril:  MariMlemyy  Monnaiee  des  Aulerd.  8.  85—94.  8ept.  etOcU: 
£f.  de  la  Sausioye ,  Medaille«  des  Morini  et  des  Remi.  8.  317—325.  mit 
2  Kapfertaf.  Not.  et  Dec. :  de  Lagoy^  Attribation  d^ine  noavelle  m^aüle 
anx  Anatolii,  penple  sitn^  aux  boucbes  du  Rhone.  8. 397—400  mit  1  Vign. 

Revue  de  la  Nnmismatiqne  beige,  pabl.  sons  les  anspioes  de  la  so- 
ci^t^  namisroatiqoe  par  R.  Chalony  C,  Koi,  C.  P.  Semire.  Tome  Uff. 
BrDxelles  (Bonn,  Marcos)  1848.  er.  8.  n.  4  <^.  Von  dem  Inhalte  gehören 
hieher:  Janr.  mit  5  lith.  Taff.  MeifnnefU,  Asander  rol  dn  Bosphore  cim- 
m^rien.  S.  1-4.  Ders.,  Medaillon  d*or  in^dit  de  Diocl^tien  —7.  —  Mö- 
moires  de  la  aoct^U  d*arcb^ologie  et  de  nnmUmatiqne  de  8t  P^tersboarg. 
[Fortsettg.  t.  ITofaie*«  Zeitschrift  f.  Mam-,  8iegel-  «.  Wappenkande«] 
1847.  8  Nrs.  (ca.  30  B.  theils  frans.,  theils  deoficher  Text  n.  30  Stein- 
taf.)  8t.  P^tersboarg  (Berlin,  Mittler)  1848.  No.  1  o.  2  300  8.  m.  108tein- 
taf.  n.  4  Kupfertaf.  gr.  8.  ä  n.  4  tß.  Von  dem  Inhalte  dieser  1847  er- 
schienenen M^moires  (angex.  Leipi.  Reporter.  1848.  Hft.  14.)  geboren 
hieher:  Kokne,  Lettre  li  Mr.  Toellcen  sor  qaelqoes  pierres  grav^  (Irarxes 
rasonnirendes  Verseichnisa  von  33  antilcen  gesehnitt.  Bteinen,  welche  Jfingst 
fnr  daa  l^ais.  Mnseom  in  Italien  geicaoft  worden.  8.  66—74.  v.  Muraiif 
Der  Stroganow'iche  Sarkopliag.  Erganxnngen  su  der  Bchrift  Achilles  a. 
8.  Denkmäler  ansaer  Sfidmasland  — 86.  Köktu^  Lettre  k  M.  le  Prinea 
Thph.  Gagarine  smr  nne  troavaille  de  monaaiof  grecques,  falte  en  Italie. 
S.  120—144.  Ders.y  Monamenta  in^dits  de  Marcellns,  neven  et  gendre 
d*Angaate  -'149.  Dtn.^  Rapport  snr:  Antiqnit^  di  Kertsch,  Catacomb« 
de  Panticap6e  avec  dea  fresquea  peintes  par  M.  Achlk.  Odess.  1845  foU 
S.  200—207.  Ders.,  Neoesto  Literatur  der  Mnnx-  n.  Gemmenicnnde,  — 
Nomismatische  Zeitung.  Hrsg.  T.  J.  Lettsmunii.  15.  Jahrg.  1848.  26  Nrn. 
1^  Bog.  Weissensee,  Grossmann  1848.  gr.  4.  n.  2^^  »fi»  ^  FiardU,  G., 
Annali  di  nomismatica  per  t^anno  1846.  Faso.  I.  Roma  presse  Tfnstitnto. 
80  8.  2  Abb.  8.  —  DiamUla^  Dem.,  Memorie  namismatiche  per  Tanno 
1847.  Fase.  I.  II.  Roma  1847.  (mit  5  Taff.)  enth.  Anfsatx  Tom  Her- 
aosg.,  von  Borghesi,  Capranesi,  Cavedoni,  Garganlco,  Matranga  n.  Vis- 
conti. —  Po«acialtfis,  J.,  Tratado  de  monedaa  (enthalt  im  1«  Bde.  antike 
Mnnxen).   2.  VoU.    Madrid  1847.    gr.  8. 


InigKes ,  JET.  de^  Essai  snr  la  nnmiamatiqne  des  Satrapias  et  de  la 
Ph^nicie  sons  les  rois  Achaem^nides.  Paris ,  Firm.  Didot  1846.  120  8. 
mit  17  Kpfrtf.  Imp.-4.  46  Fr.  **  if e  Raueh^  Madaillea  Greoqnes  et  Ro- 
mainea  inMitea.  Annal.  dalP  Inslit.  arch.  1847.  8.  279-84.  ^  Krafft^ 
W^  Uaedirte  römische  Mnnxen«  Jahrb.  des  Vereins  v.  Alterthamsfr.  im 
Rheinl.  XI.  8.  54—62.  —  Pono/Ira,  Ueber  den  ans  MSnxon  nachweise 
liehen  Trophoniuscaltas  in  Rhegiam.  Vorlea.  in  der  Akad.  d.  Wiss.  xa 
Berlin  1848  geh.  8.  Moaatsbencht  8.  90-99.  —  CslUmLt  Notiee  snr  nna 
medaille  grsnd  bronae  an  revera  phallophore  de  Jalia  Mamm^.  Mte.  da 
la  8oc.  des  Antlquaires  de  Pioardie.  T.  VIIL  ^  Mht,  ÄVk.^  Die  in  der 
Bieler  Bmnaenqvell-Grotte  im  Jahre  1846  gefandenen  romischen  Kaiser- 
miinxen«  aiitiqaar. -historisch  belenchtet,  ein  Beitrag  xnr  alterthnmlichen 
Landeskunde  des  Kanton  Bern,  mit  einem  antikrit.  Anhang  xor  archaolog.- 
histor.  Abhandlung  ober  unterital.-lceltische  Gefasse.  Bern,  Jenni  Vater 
1847.  VIII  u.  44  8.  8.  7^4  N|f.  angoxeigt  von  K.  W»helml  in  Hmdelb. 
Jahrbb.  1848.  Jnli-Avg.-Hft.  8.  562  ff.  —  de  Vfafftmknpn^  F.,  Bsaai  soi 
lea  Aspras  Camn^naU  ou  Bianca  d^argent  do  Tr^bisoado  ii^M^  Atyo- 
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fMtptf  Xo^vifyam.    Paris,  M.  RoHhi  1847.    1078.  4.  ait  \irAm 
n.  1  genealog.  Taf.  TT  "  --«....__«_  «„.^.iv   .l^v  lb 

Ai]g.'Hft.  8.  &32-41. 


n.  1  eenealog.  Taf.  20  Fr.    rec   von  Pickier  in  Heidelb.  Jihrbk  tf- 
Lue.-Hft.  8.  " 


6.    Anliqailaten. 

Rcal-Bocyclopadie  der  claMwcbcn  AUerthomiwiiieoidwft.  Hng  i« 
Aug.  Pauly,  /ortget.  von  Chr.  Walz  u.  W.  S.  TeuffL  «»tt^irt,  to- 
IÄ47-4!  gr.8.  Lief.  89-96.  Ora  -  PhyscelMV.  R  8  9^Wfl») 
Lief.  97-100?  Phyiki«  -  Potomia  (V.  Bd.  8.  I60I  - 1^ )  Uet  !01 
-104.  Praaspa  ^  Pytlag^raa  (VI.  Bd.  8.  1-820.)  «^^ 
2.  Abonneaea»  ia  DoupJliefF.  begoiraen,  '»•'«i?.^^^!«f  »^  T?S 
(bis  Polomia)  gelangl  S!  ä  %  ^.  —  SmHk,  mU.,JMm»rfj^^ 
and  Roman  AntiqaiUei.  lUnstrated  by  noiaeros  •np»^>n««y;*',^? 
laiprovod  and  cnlargod.  Lond.  1848.  81%  Bog.  gr.  8.  a  '  J  *  ^ 
1.  Aufl.,  welche  ia  31  Ueff.  Lond.  1840-42  •««?" V  "??i!l^-!l 
nnd  kostete  1  t  14  ah.)  —  ReabcbnULeaikon  «t^w^J^^JSS 
Ton  Fr.  K.  J&tirf»  u.  Com.  MüUer,  1.  Bd.:  A-K.  Ahaj«»?" 
1847  n.  48.  Vlll  u.  936  8.  Lex.-8.  3  ^,,angci.  voift^r»«^ 
Lit.-Ztg.  1848.  No.  Ml.  n.  von  H.  Bcbweoer  la  Bln^i  Pjlm^ 
Mai-Jttnaift.  1848.  8.  894  ff.  -  Jahrbficher  des  VewiJJ««««?: 
freondon  im  Rheinlande  ete.  a.  Arebaologie.  —  Jr«*»  iuli^ 
•Ische  Alterthnraskondc  od.  oberstchti.  DarsteUg.  dtr  9;*^^;^^ 
sen  n.  der  wicbUgsten  Momcale  an  dem  Innsnlebeo  dcf  ^"ff". .  ^ 
mer,  eingeleitet,  dowh  e.  gedrängte  GeachichU  dir  PbJsl-g^  l*V . 
^Neien  Kacykl  d.  WisseSaeh-  n.  Konite**  Bd.  IV.  ti^i  »^^ 
Pnnkh  1848.    VI  n.  889  8.  Lex.-8.     1%  ^. 

o.  La$$aulx,  Oebcr  das  Studium  der  gnech.  j.  !^fj^^^ 
Defs.  über  den  Entwickelungsgan«  des  gris*.  «.  F^'^jk  jlb  Itti 
wartigen  Zustand  des  deaUcben  Lebens,    angea.  m  BeiaeiD  4^ 

Hft  1. 


iroilwi,  H.,  Histoire  de  resclavnge  daas  i'^^Hf^n^^^l^ 
.    Paris,  Deaobry  1848.   gr.  8.—   Änlwaan,  »^^-t  ^^Vj;;, 

■  Stadium  in  omnem  Grssoorwi «  2r\ 

Lechner  1847.    ^^\  ^'A'' r  ZS^. 
alten  Astroaoaiie.  No,Vfl.,»S'ff^ 

.u  «.c  -«. 398-408.  —  iros|icl:s,  ^»./^T^ 

arcbaeologico-matheroaticae  circa  solaria  veterum.  '^^a'^-mAet. 
■amica.  Bevattni,  BUbilia  184a.  88  8.  gr.  4.  m.  ^^^^^UIT^ 
Pol.  1*4  .^.  -  «BSyartA,  üeber  die  «ob"«  "  ••  ^KTniS^' 
Al«en.  JS^mtAl  im  Archiv  f.  Phttok  n.  Pädag.  1848.  ^^'^sr-« 
-^  Jal,  archöologie  navale.  2.  Art.  von  LeInMne  "■  -^jTuiftfec** 
1848.    laiH.  P.  50-68.  —  FimWbiel,  K.  Ä.,  »fltfSri  -  ***^ 


m.     rar»,.  A/<muDrj    ic«o.    ijir.  o.« —    ^wni»NN>^-9  "  -■— '      BifiMf 

State ,  ouam  habnit  pulchrt  Stadium  in  oanem  Grseoorwi  »  ^^^^ 
vltam.    Doctordiss.    Bonn,  Lechner  1847.    101  S.  gr.  0.  -  ,  o^tTV. 
Qdiscellen  aar  Geschichte  der 
XU  dies.  Jahrbb.  Hft.  3.  8. 


Aufs,  in  8ehneidewin's  Fhilalogos  1848>  »ft>  *  ',H» 
IPsr.biePavabalaoen  odea  Parapemponten  der  »l^^.  ^'^  iiL  Ucba 
Khel's  Janns  Bd.  H.  Hft  3.  8.  500-^25.  --  ^«^^^Vil^  ^ 
das  Biektron  der  Alten  n.  den  fartdanamden  Binfl"*  ^"^hki; 
Alterthoma  aal  die  gegenwartlgis  Zeit,  nebst  e.  ^^^^J^lo/a,  l^  ^ 
Gegenstande  angewandter  Natorwns.  Greifiwald,  K«^  ^  p^,,  TU.<^ 
7iagr.&  12  N,f.  (Aus  Gmnerfs  Archif  der  Math^^'^J  j5i- 
B.  X  abgadr.>rec.  van  ThierMder  in  Jca.  Lit*Ztg.  1^  ^^^^ ». 
M-Jben,  A  £.,  Ueber  die  durch  die  grieehiichen  0.  ^^Vj^  tiM 
gewendeU  Methode  der  Anawahl  und  Benutenng  ▼o»  '^'^TTfer»  ^ 
lechtlicbea  lahaita.  (Gelerfi  in  der  k.  Akad.  der  Wjsis««^ 
1.  JaU  1847.)    Berlin,  DSmmler  184r.    30  8.  gr.  4. 
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troiB  tbe  German  VeryioAB  of  Hßffa  by  the  R.  Ä.  Font  and  edited,  witb 
[>cca0ioii«l  Note«  and  »  compUte  Aeriea  of  Qnaitioii«y  by  7.  K,  Atnold 
Land.  184A.  174  S.  gr.  12.  3  ib.  6  d.  --  «NaaMmm  AnUqoitatU  «raa^ 
cae  loca  quaedan  eRoMoran  moribas  ülnatrata»  Petrop.  1S47.  8.  —  i7imA 
Das  fCriegsmesaa  ia  heroiscbea  Zeiultar  aacb  Homer.  GyiaB.-Pro£r. 
BaouB  1847.  19  8,  4.  —  Beukd^  Bm^  Linaaaiente  arUa  Graeconim  po- 
iticae  n,  beUo  Poloponaeaiaco  ad  AriaWt^Iem  qaqae  oxonitao,  Inauiniral^ 
iUa.  Qoriia  iSi7.  ZZS.ffr.^  —  SmtkUr,  Ä.,  p«  vieiiaiia  bamania 
ipad  Graocoa,  parul.  Inao^-Diia,  Marbarg  1848.  43  8.  4«  (Proer. 
iea  Gywn.  io  Hanau.)  —  FUkier^  C.  B.  J.,  Einigaa  abor  die  griocb. 
KraocB  im  biator.  ZeiUlter.  Nach  JP.  van  Umbarg-Brower.  Gvoa  * 
Pro^r.  Heidelberg  1848.  89  8.  8.  --  SckSmann,  G.  F.,  Daa  ailUich-ro- 
igio^e  Varbaiten  dar  Griecbea  jm  der  Zeit  ibrer  BlfiUie.  Eine  Rjade  an 
^,  Dechr.  1847  »i  Greifawald  gebahea.  GreiCiwald«  Koch  1848.  d7  8. 
gr.  8.    9  N^^. 

Mehrere  Arbciteo,  die  grieeb.  Motik  hetreflbad,  von  Vincent,  daran- 
ter  aodi  die  8elirtft  dea  Geo.  Pacbymerea  ns^l  ftovötn^g  lom  eritenmdia 
in  grieeb.  ÜriazftB.  fraaa.  Ueheraete.  aas  4  Parlaar  Alanoacp.  brag.,  atehea 
im  Id.  Bd.  der  Neticai  at  Extraite  dee  mannaeriu  de  Ia  biblioüi^ae  da 
RoL  Paria  1647.  Vgl.  aacb  A.  Jr€<taca4on>  Jahreebericht,  die  8ehrie. 
lea  fiber  Biaaik  hetreffiand  im  Pbilölogae  11.  Jahrg.  Hft.  1. 

Partkejff  RfidcMMc  auf  die  Aftertbfimer  ron  Alben ,  in  den  Monats'- 
>er{ehtett  Sber  die  Veihandi.  derGesellscb.  f/Brdkonde  in  Berlin,  Bd.  III 
18#5-46)  8tck.  t.  8. 10S-U4.  —  Hermann,  K,  Fr.,  Ucb.  die  athscben 
l>iaii}en  n.  die  Vevehning  dea  Zen«  MeiKcMoa  zo  Alben,  Anfaatx  m  Pbi- 
olog;«*  V.  S^uuidmom  2.  Jahrg.  |.  Hft.  8. 1—11.  •**  Scheibe^  JT.,  Bedeu- 
ten ober  die  vermehrte  Zaiil  der  Bogenscfantzen  zu  Athen,  im'Phflotoffos 
I.  Jahrg.  3.  Hft.  8.  542  IT. 

We$^erma»n.  .Ueb.  die  öffentlichen  Bchiedsricbter  in  Athen,  t.  8.  19. 

—  Bockh,  ji.j  Ueber  eine  neue  Bearbeitnng  der  attiacben  Tribatregistec 
m  MonaUbencht  der  Berlin.  Akad.  d.  WiMenacb.  F^br.-Hft.  1848.  8.  79 

—  86.  —  Böckhy  Ueber  zwef  Attische  Recbnangsurkanden,  s.  8.  18^  -^ 
7 ermann^  P.  F,,  8ynibolae  ad  doctrinaai  jnris  AtUci  de  lAJanarnm  actio- 
irnbu«.  GSttingae  (Dieterfch)  1847.  29  8.  ct.  4.  n.  %  ^.  ~  Droy9€u, 
>ie  Attische  Commanal Verfassung.  Aufsatz  m  Allgera.  Zeitschr.  ffir  Ge> 
^«hichte  1847.  Octbr.  8.  289^337.  —  Sckamanu,  O.  F.,  Animadversio- 
^es  de  lndiciia  HellaaUcis.    Univ.-Pro^r.    Greif&wald  1847.    13  8.  gr.  4. 

—  6VAoMMnn,  Ueber  die  Probole  im  attischen  Procesa.  Abhandlung  ia 
9chncldBwln*s  Philologus  Jahrg.  2.  Hft.  4.  8.  593-607.  —  Franke ,  Fr., 
Dispntatio  de  legum  formniis,  quae  in  Demoatbenis  Aristocratea  reperion- 
tur,  s.  Demos|henes.  ^  VoUbrecht^  Noch  ein  Wort  ober  die  avTtdoa^g 
'  Vertbeidignng  gegen  8chomann).  in  Scbneidewin^s  Philologus  Jahre.  H. 


[US.  -^  ßFletdery  Ueber  die  Thymele  des  griech.  Theaters,  rec.  v.  8om< 
nerbrodt  in  diea.  Jahrbb.  HQi.  61.  8.  22-32*  Andere  8chrlften  ober  daf 
itt.  Tbeaterwesen  ».  Yerjseichnel  oben  8.  '29. 

Ba^en^  E.F^^  A  Hand-Book  of  Roman  AoM^Uies ,  with  a  abori 
Fiistory  of  Roman  Literature.  Translated  from  the  German  by  R  B. 
?aui,  by  tha  RoF.  T.  K.  ArwA^^  l^ndoyi  ^843.  glP.  12.  3  eh.  6  d.  — 
Flecfcer,  fF*  J.j  Ga1l«a  od*^ro|ni8cbe.8c^ei»,  awi  4^n  2(eite«i  AngoatV. 
Sar  genauen  Kenntoipa  des  jrom.  Privatlebeaa.  2t  aehr  ¥erffi.  u.  bericht« 
\uiig.  ▼.  fF.  üsm.  3  Thle.  Mit  2  liih.  Taff.  u.  26  eiagedr.  Holzscha 
.eipz.i&  Fleischer  1849.  5  i^  15  N^f.  aagez.  von  BaUr  in  Heidelb.  Jahrb. 

iV.  Jakrb.  f,  PkU,  m.  Päd.  od,  KrU.  ßibi.  Bd,  UV,  Hft,  4.  14 
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18M.  HtU  1.  *-  IF«»fiow»fc9,  Anitiqoitaies  R«nMwe,  reo.  ^vwi  IfaOaA  b 
Ztsdbr   für  dat  Gynaasialwes.  1&47.    Hft  2*   S.  183  ff« 

« *  Aaumer,  Die  römische  SttttsverfiiMiiiig,  •.  S.  18.  —  Ikae,  Wl, 
Ponchoneea  anf  dem  Gebiete  der  vomiwlieii  VerfaMongagescIiichte  (IM?) 
rtfC  von  Geriach  in  Ztoehr.  f.  Alterthw.  1848.    No.  88-90.  —  AmdUe, 
B    Üeber  den  Censm   a.   die  SkeaerrerfasaaDg   der   frfiheni   KSmaAm 
Kidseneit.    Bin  Beitrag  mr  tlom.  StaatewiBfenschafU     Bcrlia ,  G^mn 
1847.  XVI  n.  210%  S.  gr.  8.  %  ^.  ange«.  im  Leips.  Reperlor.  1848.  HltiS. 
—  Tabula  alimentaria  Baebianomm.    lllmtravii  de4]iie  psbiicU  BMaat* 
rom    aiimeniit    dissertationem    praeraitit    6u.    Hemmm,     RoMae  (Mb, 
Besser)  1845,    113  8.  gr.  8.  n.  1  Tab.  in  Fol.    %  ^.  —  &*«».  Oas 
Colonialweaen  der  Römer,  vornebmlich  ihre  MiUtarcolonieo.  Gjmfl.-mc^. 
Potsdam  1847.    17  8.  4.  —  Bcrg-monn,  De  Asiae  RooMnoniB  proviadas 
oraesidibns.    Abhandlangen  in  8chneidewin's  Philoiogi»  Jnhr^  II.  filt  4 
8    641--G90.  —  Frunstj  io»,  De  administratione  Aegypil  capita  IL    Dec- 
tordbs.     Berol ,  typ.  acad.  1846.    12  8.  gr.  4-  —  Petrj,  jük^  De  ^^ 
•iorlbas   Romanis   qoales    fnerint    antiquissinis   rdpobtlcae    icnpenbas. 
DooiordiM.    Bonn,  Lechner  1847.    35  8.  gr.  8,  —  HoUck,  G^  DeqnM- 
g/UnboB  Romanis  oommentationis>  capita  posteriora.    Inangwaldiaa.    Bffüa, 
8chade  1847.    48  8.  gr.  8.  -^  Wagner,  G.H.,  De  qnaolafte  MNtf 
fto^ani   osqne   ad   leces   Liciniaa-BeKtias.    Inaug.-Dis8.    aisrtm^   l84li. 
39  8.  8.  —  ITkMrrjf,  De  la  mniiicäpalit^  romaine  et  de  la  iHiAkMlisn  dn 
droitcommnnal  sous  Tempire  romain.  Abbandl.,  abgedr.  iailaatii.  No.\^ 
^-  Lorenz,  Ckr,  Glo^  Nonnulla  de  aedilibos  mnnieipioniB.    Gnt«L-Praf^. 
der  Landesschnle  Grimma.  1848.    15  8.    4.    a»^«  ▼•&  Dielack  m  dna. 
Jahrbb.  Bd.  64.  8.  97  ff.  —  ÄuWno,  üeber  die  Bedentniig  dmr  Amsdiichi 
mnluGipiam  n.  mnniceps  in  den  Zeiten  der  Repnblik.    2.  Artik.    Anfa.  ii 
ZeiUchr.  f.  Alterthomswi»s.  1847.  Aug.   No.  86.  87.  100.  101.  —    W»- 
mann,  On  the  Comitia  cnriata.    Anisati  im  Cla&sical  Moieun.     Ne.  XL 

p.  101-127.  ^  . .     ,  ^      ,      •      . 

Amhroteh^  J.  ^.,  Qnaestionnm  pontifieahnm  capnt  I.  Index  ledie«  ■ 
Univers.  VratislaT.  per  semestre  aestiv.  1848  habeadarnm.  10  8.  4.  C'sa 
den  Plamlnes  der  Romer.)  —  Benzen ,  Ueber  die  Angutalea.  Abiiai 
in  ZUchr.  f.  AUerthw.  1848.  No.  25-40.  —  Z«jw,  O.,  Ueber  dstt  is^- 
kommen  des  Jadischen  Cnltas  in  Rom.  Aofs.  in  Ztschr.  for  d.  Akathw. 
1848.  No.  87.  88«  —  «.  I^otsaulx,  Ueber  die  Bacher  des  Königs  üama, 

s.  S   19. 

Pfeiler,  Topographie  Roms,  in  8chnmdeDvin*s  PhilolegiM  Jaktg.  IL 

Hft.  1  n.  2.  T-    Breuer ,    Die  Regionen  der  8udt  Rom  (184Q  vec  vet 

Mercklin  in  Zuchr.  f.  Alterthw.  1846.  No.  9-11.  —  Gimme,  /.,  Res  a 

aeinen  drei  Gestalten,  oder  c(jhs  alle,   das  nene  n.  das  nnterirdische  Rem* 

Mit  Plan.  a.  d.  Frana.  Bd.  1.    Regensb.  1847.    VIII  o.  276  8.  gr-  8L  — 

On  the  topography  of  Rome.    Part.  V.    The  Bnviroas  of  tke  FsiaM,  ▼. 

irun6ttry,  im  Classii;al  Museam.    No.  XVI.   8.  215-244.  —   Pen»  Ae- 

manum  a  Bonsenio,  Quassie,  Prellero  et  a.  restitnlom  mnaeUvü 

Mtirolfo.  Petropoli  (Hämborg,  Meissner)  1847.  qu.  gr«  4.  (1  Bl  ' 


„^  17  ,^.  _  Bunburg^  E.  Ä.,  On  the  Topography  of  Rome.  Hfl-  V. 
The  Environs  of  the  Foram,  im  Class.  Mas.  1847.  No.  XVI.  8.  llbS.-- 
Canina,  descrisione  deir  antico  Tnscolo.  Rom  .1841.  L'aniUcn  dttia  ^ 
Veji.  Rom  1837.  L*antica  Btraria  maritima.  Rom  1846.  1.  Art.  y< 
ReoiU-ltocAMte.  im  Jonrn.   des  Batrants  Dec.  1847.   8.  705—17.   ■-  Jan 

1848.  8.  19-37.  ,  ,  _  ^ 

ZeiUchrift  for  geschichtliche  Rechtswissenschaft,  hrac.  to«  #1  C  _ 
Seeunitf,  C.  P.  BUM9m  n.  A.  A,  F.  tMorf,  Bd.  XlV  v.  XV.  L 
Beri^,  Nicolai'sche  Bochh.  1848.  gr.  8.  2  «^  15  Nj^.  Inh.  s  Bd.  XI^. 
X.  Hft.  s  mume,  Ueber  die  schriftliche  Bidesld^tong  8. 1-41.  '' — ^^ 
Cicero  aber  seine  Fordemng  an  Doiabelia  (ad  Attic.  16»  15)  —70* 
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Pr«oeM  OQ  die  Freiheit  der  Virainia  ~^«  Zodkorja  o.  Ungm- 
j  Interpretationen  ans  den  Scbriften  der  joaiinianeiscben  Jnrieten  —135. 
itommMmy  ober  e.  nilde  8tianng  Ner^'s  -IdS.  Bergk^  fib.  daa  Zwölf- 
Utfeigofets  ^143,  S*  Hft*  s  HtudUbe»  «b»  <ye  osocapio  pro  berede,  fidn- 
ciaa  n.  es  praediatnra  8«  145  — 273,  W.  Stefan  y  ab.  die  actio  prohi* 
^itoria  —286.  3»  Hft.  i  Rudwfff  aber  die  Litiflcrecoeni  B.  187-473. 
3d.  XV.  Hft.  1*1  Ziimpl,  ab.  die  Brwibnang  des  jas  Italicam  aaf  In- 
tchriften  &  1—19.  «•  SMenrl,  Bemericongen  tur  Lehre  Ton  den  8erf»- 
latea  —61.  Sekmidtf  die  interdicta  de  cloads  —90.  Zathmnat^  die  griecl!, 
Schollen  der  retcribirten  Handschrift  des  Codex  in  der  BibliothelE  dea 
i>oiDcapitels  sa  Verona  —132. 

Jävmmng^  Jo9.^  Essai  historiqoe  sor  cette  qaestion :  Poarqaoi  les  Ro- 

nain«  ont-ils  ^t^  le  penple  jnrtdiqae  de  i*ancien   monde.    Gen^ve,  Ford. 

^ambos  1847.    110  8.  8.  reo.  in  Ueidelb.  Jahrbb.  Aogastbft.  8.  632.  — 

i^nfcrri^ey   F.,   Histoire   da  droit   cifil   de  Rone  et  du  droit  fran^ais. 

r.   III.    Paris,  Jonbert  1848.    544  8.  8.  —  Sehmidi^  Der  Process  nm  die 

t>^reibeit  der  Virginia,  s.  oben  in  Ztschr.  Cor  gescbichtl.  Reehtswissenscb. 

—  Befgfc,  Ueber  das  Zwölftafelgesets  vom  Wegbaa   (bei  Festas  p.  361) 

»n    Ztschr.  f.  ceschicbiL  RechCswiss.    XIV.  Bd,   1.  Hft.  8.  139-144.  — 

iicrgk,  TA.,  Die  lex  Orinia.    AbbandJ.  in  Ztschr.  für  Alterihamsw.  1848. 

No.  75«  76.  —  Zmmpt ,   A,  IT. ,   Ueber  die  Erwahnaog  des  jos  Italicam 

%ut  laschrifteoy  s.  oben  Ztschr«  fnr  geschieht!.  Rechtswiss.  —   Boekofen^ 

F.  J.,  Aasgewihlte  Lehren  dea  ron.  Civilrechts.    Das  Tellejan.  8enatas- 

x>n8Dlt*    Die  Veraufserangsverbote  n.  Beschranknngen.    Die  testamentac. 

idoption.  Das  Maacipationstestament.    Die  Brbschaftssteaer.    Bonn»  Mar- 

;iis  1848.    X  n.  420  8.  gr.  8.    2  «/^.  —  Ba^e,  B,y  De  mann  juris  Romani 

mtiqoioris  comm.,  rec.  von  W.  Re*n  ioZuchr.  f.  Alterthw.  1848.  No.22. 

1.    von  8tephan  in  Gott.  Gel.  Anx.  1848.  8tci(.  37.  —  Mereklmy  Xi«,  Die 

:;<3optation  der  Römer.    Eine  sacralreehtl.  Abhandig.    Mitan,  Be>her  1848. 

<C    u.  238  8.  gr.  8.     2  •^.  —  v.  Savigny,  »System  d.  heutigen  Römischen 

l^chU.  7.  Bd:    Berlin,  Veit  Sc  Co.  1848.    XV  n.  309  8«  gr.  8.  n    1%  ^. 

1  — 7. :  o.  13  *ß.)    Dasselbe.    Berlin  1840.  rec  von  G.  Long  im  Classieal 

>l  «seam  No.  XVII.  8.  291-329.  —   Mommsen^   Tk.y  Ueber  eine  milde 

»LJftnng  Nerva's,  s«  oben  Ztschr.  f.  gescb.  Rechtswiss. 

Beekcy  Das  römische  Kriegswesen  in  einer  Uebersicht  fnr  8€hfiler  sor 
j^iterstotsnng  der  Schriftsteller- Leetare*  Gymn.-Progr.  Mohlhaosen  1847. 
V^  S.  —  lafroCefend,  C.  L,,^  Zur  römischen  Legionsgeschichte,  in  Jahrb* 
\^  Vereins  t.  Alterthsfr.  im  Rheint.  Xf.  8.  77-84.  —  «.  Godk,  C.  Fr^ 
iWriconden  n.  Beiträge  aar  älteren  Geschichte  von  Schwaben  n.  SödfraO'« 
ken.  Tbl.  I.  a.  II.  Stuttgart,  Köhler  1846  q.  1847.  XVI  o.  198,  XII 
1.  260  8.  8.  (Der  1.  Tbl.  hat  anch  den  Specialtitel:  „Die  römischen  AI- 
^rthomer  n.  Heerstrassen  der  schwäbischen  Alb  u.  am  Bodensee'*  u.  der 
l,  ThL :  „Deo  römischen  Grenzwall  von  der  Altmohl  bis  aur  Jaxt,  in  Vor* 
lindang  mit  den  röm.  Heerstrassen  n.  Alterthomern  an  der  Oberdonan, 
ier  Jaxt  a.  dem  mittlem  Neckar'',  Beides  nach  Archivdocomenten  n.  neneren 
KoracbongeB  beleachtet.)  ongez.  von  K.  Fr.  H.  in-  Gott.  Gel.  Ana.  1849. 
jtck.  24. 

7.     Oeographie. 

« 

Die  neuere  bebandlungs weise  der  Erdkunde.  Aufsata  in  der  Deut- 
schen Vierteijahrsschrift.  1848.  Hft.  1.  (41.) 

Zeitschrift  für  Erdkaade  als  vergleichende  Wissensohaft  mit  Auf- 
lahme  ihrer  Elemente  ans  der  Naturwissenschsft,  Geschichte,  Statistik  etc. 
n  Verb,  mit  H.  Berghau»  n.  TA.  o.  Lted^lsfislem  hrsg.  v.  J,  G.  Lüdde^ 
f.  n.  8.  Bd.  k  6  Hfte.  (&  ca.  5  Bog.)  1847.    9.  Bd.  Hft.  1.  u.  2.  160  8< 
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i84a.  Magdctefff,  BibMdi.  gr.  8.  k  Hft.  14  N^f.  Der  (tun  hbr^^ 
2%  «P«  —  Mooatsberiehte  ober  die  Verhandteogeii  der  Geflelliehiii  6 
Brdkonde  xa  Berlin.  Red.  ton  mih.  MaklmamL  Nene  f%i  i  Bi 
Der  gnasen  Reibe  &  Jahrg.:  Mai  1M6-1847.  MH  1  Ttkette  «.41*. 
Tnf.  (in  er.  4.)  Berlin ,  Schropp  &  Co  1847.  )E V  tt  303  S.  p.  I. 
11^,^.-^  Portediritte  der  Geographie  v«  Nalorgeichklrte.  KhJahMk, 
gegraMdet  Ton  £r.  Fr.  «•  ^oriep ,  fortgefnhK  Ton  IM,  Frmtf  t  OH 
^foiboüterir**  ^^'  31—45  od.  8.  Bd.  246  S.  nif  1  TaT.  ii  9Mt.  1 1 
elnndr,  Holnchn.  No.  4&-60.  od.  4.  Bd.  246  9.  nit  1  iürai.  Kiiteii 
BittBdr.  n.  13  eingedr.  Helatchn.  n.  No.  61  -75  oder  5.  Bd.  n(M- 
beilege  n.  eingedr.  Hoiuchn.  486  8.  Weimar,  Land0a-fiid.«CBa|i(  tK?, 
4<).  gr.  4.  ( Ji  Bd.)  8  <^.  -^  Taaehenb.  snr  Verbreitong  geofnpk.  U^ 
Miste*  Bine  UebeniehC  dee  Neaesten  ■.  WisseiiflwSrdlpten  ie  GS^t 
der  geaanunten  Linder-  v.  VSIkerkande.  Hrsg.  ▼.  J,  Qfr.  Sttmer.  Fv 
1848.  Nene  Folge  1.  Jahrg.  Prag,  CaUe'sehe  Bacbh.  1848.  LHXi. 
279  8.  mH  1  8tahlst.  16^  15  N«(.  angez.  Im  Leios.  Repotsr.  IMS.  Hk  It 
^  Meoeste  Weltknnde.  Von^mten.  4  Bde.  a  3  HIUl  (4  «.  8  Bie.) 
Franl^fiirt  a.  M.,  Bronner  1848.  gr.  8.  n  0%  ,p.  -  WöfMUe  IV 
terhaltnngen  ffir  Ditetianten  n.  Frevnde  der  Astronosue,  G^pA»  i. 
Wittemngslconde.  Red. :  O.  A.  JUbi.  (2.  Jahrg )  1848.  ^ZN- i^^H) 
Leipaig,  Friese  1848.    gr.  8.    n.  2%  4^ 

firhirer,  jHb*^  Handbneh  der  alten  Geographie,  asf  d«i<(i4nW^- 
1.  Bd.:  HMUHsche  Binieitnng  n.  mathematische  a.  phyihci« 6«€^^ 
der  Alten.  2.  Bd  s  Politische  Geographid  der  Altea.  Asho^  AiAi-  |. 
n.  letzter  Bd.:  Buropa.  Leipsig,  G.  Mafsr  1842-48.  6(8»  9» lH»«. 
gr.  8.  3  Bd.  7  «^.,  cemplet  17  ^.  reo.  ▼.  Poppe  ia  BilL  LH.  Ztflo«. 
No.  15-17.  desgl.  Im  Leips.  Repertor.  1849.  Bd.  1..  8.  78. 7  (^ 
Geographie  der  Griechen  n.  Romer.  3.  This.  2.  Abib.  W^^  ^ 
Un,  Daher)  1846.  rec  von  B.  Fnbricins  in  dieies  iihiU^  "•  ^  * 
8-  165-210.  .     . 

de  Sam^Martm,  Mdmoire  historiiyne  snr  b  g^S^P^^*!??^ 
Cancaoe  depnis  I'^poqne  des  Argonantes  jnsoo*avx  gaerrw  de  NKiw 
dans  Ie  premier  si^cle  avant  notre  hn.  Annats  b  ftosfelfaiABOiMi** 
Toyages  1847.    Jnillet  8    5-^7.  ,^ 

MeiSoii ,  J.  F. ,  Ueber  die  BSder  q.  HeilqneUen  der  thoi  ^ 
in  Oestreich.  Blatt,  f.  Lit.  1847.  No.  262-^.  —  ffsramas,  Ir^  ^r^ 
knphos,  in  Bcbneidewin's  Fhilologns  Jahrg.  II.  Hft.  1.  -*  ^^^ 
scription  de  PAsie  minenre.  (Paris  1889.)  reo.  Ton  Bihr  in  diei.  Jif"- 
Bd.  52.  8.  381  ff.  —  Bntdeckang  einer  alten  Stadt  in  KI«i<>*J^ 
Miscelle  (aas  d.  Athenfinm  Tom  16.  Dec.)  im  Anslsad  ^^*r^y% 
▼on  Branner  entdockte  alte  8tadt  hat  Hamilton  in  seinett  ^^^^j^ 
Nasianz  erklart.  8.  ebendas.  1849.  No.  10.  -  Bm$,  L,  ^«Slf^ 
griechischen  Inaein  de$  Aegaisohen  Meeres.  8.  Bd.  (Stottf?.  ^^f!!) 
in  BI.  f.  litt  Unterhalt.  IMS.  No.  239.  -  Reisen  des  K»y^^'^ 
der  Königin  Amalia  in  Grleehenbnd.  Anfgesmchaet  o«  gt^J*  ^^ 
Hast.  (UmschUgstitel:  Griechische  Königs- Relsea.)  2  Bde.  f»'!^^ 
Halle,  BchweUcblce  n.  8ohn  1848,  XXVII  n.  812  8.  gr.  Ä  /^^  ^J 
anges.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  47.  o.  von  K.  G.  l  «  °^  v, 
Ztg.  1848.  No.  190  f.  -  Travels  in  Lycia^  Milyu,  and  tk«W»«jA|; 
SpraU  and  For6es.  2  Vols.  Lond.  1847.  rec  voa  Bihr  «  **-  W 
Hft.  61.  8.  8-22.  n.  Manchn.  Gel.  Anz.  1848.  No.  Ifi2-ß7. -- 'Jr^ 
man ,  On  the  Vorage  from  Tyre  to  Gades  von  Ä.  <S^..  ^^^rJtfl 
Maseam  No.  XVII.  8.  345  ff.  -  Glcst,  Ueber  das  ^'•«^•'^JgjjB^ 
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ition  ilv  Brfmtet  Portos.  M^m.  de  Is  Soc.  dm  Aifdqmires  dt  fVauce. 
^ouT  8^.  T.  VIII, 

Dommeriekj  F.  A.^  IHe  Nachnchtiea  fitnibo*«  fiber  die  vam  jttiifen 
eatschen  Bunde  gehdrigen  Ijjbider  kritfteli  entwlekek^  toUitind.  enautert 
.  sygteaial«  geordiMt  Inaiig  ^Din.  Marborg  1848.  205  8.  8.  -^  Fwk- 
er,  Ueber  Aogutta  Ranfaeorom  n.  deesen  Ueberreate,  s.  oben  B.  22.  — 
Mefert^  W.  £.,  De  Alisonft  cattello  deqae  eladlt  Varianae  loea.  Doetor- 
180.  Crefeld,  Klein  1847.  55 'S.  8.  —  Goefr,  Fr.  «.;  Der  rSttische 
vreniwaH  von  der  AltmoM  bit  liar  Jaxt  ia  Tfirbfadapg  mit  den  roniicben 
leer«trai«en  n.  AHertbaaieni  ^n  dei'  OberdoVhab,  der  JaxI  n.  deai  mittlem 
feckar,  nach  Ardli^oDocomenten  n.  nenen  P*oraehinigen ,  mit  Rficicdcht 
af  das  dritte  Segment  der  Peatingendiea  TafeL  StMtg.,  KShier  1847. 
LH  a.  260  6.  8.  anges.  yor  Flckler,  Heidelb.  Jabrb.  1848.  Hft.  1.  » 
Vomtt^  B,  J.,  Die  römiache  Grenibefestigong  dea  Taanna,  im  ArebiT  fSr 
^ranlLfurU  Geacfa.  1847.  Bft.  4.  8.  86-108.  ->  9tkuef^r^,  J.  A.,  Iht» 
omiscbe  Cnstnim  am  Ring  u.  daa  Ziegelfeld  in  der  Selei*  Aa.  Oberpfalf. 
^erbandL  X.  1846.  8.  184 ff.  —  Schneider,  J. ,  Roaientraaaen  In  der 
Jmgcgend  von  Trier.  Jahrb.  d.  Verdna  f .  Altenhafr.  Im  Rbelnl.  XIII. 
K  23-26. 

Orbia  terramm  antiqnaa  in  aanm  acholarnm  ad  d*Anvifli,  Mannertf» 
J|[erti,  Reiebardi,  Krnaii,  Wilhelmi  aliommqoe  opera  tabniasqne  depictuK. 
ccedit  brevia  geographiae  antiqnae  oonapeetna.  8cripait  J.  H,  Modier, 
Uiit.  XXI.  aociior  et  emend.  Gethae,  J.  Pertbea  ^848.  qn.  Imp.  4.  (15 
I  Kpfr.  geat.  a.  ilinm.  Karten  n;  14  8.  Text.)  1  4^«  *—  Sprumer,  dar. 
e^  Atlas  antiqnua.  Faac.  I.  VIII  Tabolaa  coloribna  Maatrataa  et  aKaa 
.XIII  tabellaa  in  marginea  illaram  iacloaaa  continena.  Gotha,  J.  Perthea 
US.  gr.  Pol.  (1  Bf.  Text.)  8abacr..Pr.  n.  2^.  —  Waodlcarte  von  Alt- 
•riecbenland  snro  Schnlgebraache  bearb:  iron  H,  Kiepert,  Weimar,  Lan- 
es-lnd.-Compt.  1848.  il  Itth.  n.  illam.  Blatter,  gr.  Pol.  3 1^^  —  Borlar, 
'.  y  Italia  antiqoa  in  oaam  acbolar.  deacripta.  (Karte.)  Lilh.  o.  illom. 
^ieahaden,  Kreidel  1848.  Imp.-Foh  n.  28Nyf.  —  Caratenfi,  J.  fF.  Tk^t 
aläi»tina  in  hiator.-geograpb.  Hinsicht,  mit  e.  Anhang  aber  Sitten  a.  G^ 
rauche  der  Jaden.  Ein  Leitfaden  f.  Schaler.  Oldealoe  (Altena,  Schla- 
jr)  1847.    8.    S\^N^. 

Bruyn^  Mar,lHd,  de^  Pdaeatina  ex  reteria  aevi  monamentis  ac  recen- 
ornm  obaervationibaa  illnstravit.  G.  Mayr  acnipa.  Com  brevi  notitla.  (8  $, 

1  4.)  Amstelod.  1844.  (1847.)  8  8.  4.  Irop.-Pol.  n  2^.  Hierzu  gehSrt  noehi 
Ker  Cartographie  Tan  Palästina.  Berigt  by  de  nitgabe  eener  Kaart  van  liet 
eilige  Land  door  M.  D.  de  Bruyn.  Ebend.  1845.  48  8.  gr.  4.  n.  8  S^.  - 
7otie,  J,  van  de,  Carte  topographiqoe  de  la  Paleatine  dresa^e  d'aprea  la 
arte  topograph.  lev^e  par  Jacofin  et  aotrea  g^ographea  de  l^armde  dA>rient 
endaat  Texpedition  ayrieane  par  loa  gdn^raax  feionafiarfe,  Marof  et 
iieber  Tan  1799,  beanconp  angm.  —  Lith.  u.  ilhim.  Irop.-Pol.  [Mit  Text: 
!oap  d*oeil  hiatoriqne,  geograpb.  et  criUqae  sor  dea  cartea  topograph.  de 
i  Paleatine.  Bruxellea  (Leiptig,  Michelaen)  1847.  IV  n.  188  8.  Lex.-8. 
-  1%  »^-  —  Handtke^  F.,  Wandkarte  v.  Palaeatina,  som  Gebr.  f.  Schn- 
•n  eingerichtet.    Glogaa,  Plemming  1848.    4  lith.  n.  illam.  Bl'.   in -Pvl. 

2  Nyf.  —  Daa  heilige  Land  aua  der  Vogelschan.  Darstellong  der. Ort- 
^haften  n.  Städte,  welche  im  alten  o.  neuen  Teatament  erwähnt  sind, 
lolascbn.  in  Tondrnck.  Leipsig,  Weber  1848.  qn.  gr.  fol.  In  8.-Carton. 
.  ^  ^.  _  Bariy  Travela  in  Paleatine.  Bdited,  with  Notea,  by  T.  Wrighc 
.ondon,  H.  O.  Bohn  1848.  548  8.  8.  5  ah.  (Bobn'a  Antiqnarian  library 
ol.  7.)  —  Barthtty  fF.  0.,  Forty  Days  in  the  Desert  on  the  Track  of 
ie  laraelltea;  or  a  Jonrney  from  Cairo  by  Wady  Feiran  to  Mannt  Sina) 
nd  Petra.  London  1848.  210  8.  mit  45  lUostrat.  Imp.-S.  12  ah.  — 
lödigeTy  Zar  Topographie  von  Jeruaalem.  Ztachr.  der  dentaeh.  morgeh- 
ind.  GeaeUaeh.  1848.    II.  Hft.  2.  8.  281. 


M9pft  O.,  PI«  BrO«  n.  ihre  B«Wolinar  in  ÜHrer  gi^ewitl^w  b- 

idrkunf  auf  einander;  oder:  Kono  Beschreibaog  der  Brdoberflic^  ka 
wichtkBten  Ding«,  auf  derselben ,  n.  d.  BiaflpMes ,  deo  eiiw  aaf  d.  aadcR 
haL^btt  Lehr-  o.  Uesebach  f«r  die  Jogead«  2.  Tena.  Anfl.  BfccrfaU, 
Bhein.  achalbwUi.  18#7.  VII  u.  418  8.  8.  7*k  NjT-  --  AIm«,  I..  G^ 
Handbach  dei  Wifseaewardigite»  ans  der  Nator  e.  Geschichee  der  Bide 
n.  ihrer  Bewohner.  5.  AoiL  (Anag.  in  18  Heften.)  Hemaageg.  van  W. 
Mohlwumn.  13.  — 17.  Ha.  (3.  b£  8.  1  — 70k)  Halle, 
8ohn  1847,  48.  gn  8.  4  7^  N^«  —  JT«»,  S.,  PhUoaopbiaclie  e 
gleichende  Brdkiyade  Bd.  1  a«  2-  AvafnhrL  rec  y.  Mager  in  Pidi 
vne«  Jan.-  n.  AprilhlL  1848.  —  MerUkw^  K.  Ft,^  Koanog^ognpluer  Wm 
höh.  UaUrricbtarAnatalten  n.  idb  Seibstonterrichu  2.  erweiiw  AaA.  4ei 
Leitfad.  an  Vortragen  ab.  d.  hiatoriacb-comparatiYe  Geographie.  Le^ng. 
Tenbner  1848.  1  Bd.  YIII  d.  544  8.  gr.  8.  2  4.  anges.  tob  Waller 
in  ZtKhr.  f.  d.  Gyanasialweaen  1848.  OcibrhfU  8.  756  t  —  Die  Brd^ 
od.s  Nator  n.  Knnat  in  treuen  Farbenbildsm.  1.  Bd.  4<— 12.  Hit  Gei^ 
liU,  8a<3ise  1848.  8.  60-148.  qn«  Lez.-8.  mit  vielen  UtbodmMa.  Taf.  a. 
lith.  TtteL  k  u.  ^k*f^  (^^  '^^^^  sn  Hft.  4-8  iat  tob  J.  IMus,  aa 
9-12  Ton  Jul.  Rehfeld.)  —  Külb ,  Pk.  H.^  Lander-  n.  Vöüettamle  in 
Biographieei^  18.— 20.  Lie%.  Berlin,  Dnnckec  Si  Haablol  |M&  JL  ML 
8.  1-240.  gr.  8.  k  n.  %  ^.  Die  Bde.  1  o#  2  (1846  a.  1M7)  ai^ea.  vaa 
Dieuch  in  dies.  Jahrbb.  52,  330.  o.  im  Laips.  Eepertor.  1841.  B«L  Sft.— 
Kriegkf  O,  h»j  Die  Völkerfiämme  n.  ihre  Zweig«  nach  den  araeafcf a  Ba~ 
gebnufen  der  Bthnegraphie.  Frankf.  a.  M^  Bronaer  1848.  VIH  ■.  BS  8. 
gr-  8.  12  N|tf.  aagex.  iai  Lejpr,  Reperior.  1848.  Ha.  40. 

Pfettcr»er,  F.  ji.  1^.,  Lehrbath  der  mathemat.  Geecrapbie  v.  pepe- 
larea  HiniihelftKonde.  Zum  8cbolgebr.  n.  Selbstanterri»!.  3.  mh,  a. 
yerm.  Aufl.  Mit  (7)  iith.  Fig.-Taf.  (in  qn.  gr.  4.)n.  3  (litlu)  SCerakir- 
ten  (In  qv.  gr.  4.)  Berlin,  Enalin  1848.  XXX  a.  812  8.  gr.  8.  n.  1%  /. 
*—  ilfoiroaoioiea,  «.,  Grnndange  der  Astronomie  n.  mathemat.  Geographie. 
Popnlar  dargestellt.  Mit  5  (Tith.)  Taf.  In  qn.  Fol.  Beriin,  MyBaa  18^. 
Vin  B.  170  8   gr.  S.    %  *p. 


Ailter,  C,  Die  Erdkunde  im  Verhaltnisa  inr  Natar  a. 
dea  Menacben,  od,  allgem.  vergleich.  Geographie  etc.    14.  TU«  S^ 
West- Asien.    2.    stark  veno.  n.  nmgearb.  Anfl.    A.  a.  d.  T. :  Om  JM- 
kaode  von  Asien.    Bd.  Vlll«  2.  Abth.:   Die  8mai.Halbiaael,  Paüatiaa  a. 
Byrlen.    1.  Abschn. :  Die  8inai- Halbinsel  Berlin,  G.  Reimer  1848.  XWll 
a.  U41  8.  gr.  8.    4%  ^.    2-14.:  59^  ^.  —  Zimmermaaa,  C^  5  (bk, 
theila  o4or.)  Karten  an  C.  Bitteres  Brdkupde  v.  Arabien.    Berlin,  Ammet 
1847.    Imp.-Fol.    tMit  4  8.    Text  in  8.)    n.    2^  .^.  -    Aoea,  jL  c^ 
Grundauge  der  Erd-,.  Volker-  a.  Staatenkunde.    Bin  Leitfaden  f.  hefccrr 
Schulen  o.  d.  Selbstunterricht.    Mit  e,  Vorw.  von  C.  RiUer^    la  3  Ab- 
thlgn.    1.  Abth.:  Topische  Geographie«    3.  verb.  Aufl.    Bcrlia,  Haarirer 
q.  Humblot   1847.    XXVIII   u.  308  8.   gr.  8.     1^  ^.    (cplu   11  ^)  -- 
üaumer,  K,  o.,  Lehrbuch   der  allgem.  Geographie.    3.  veno.  AaA.    Mßi 
6  l^pfrtaf.  (in  qu.  gr.  4.)    Leipzig,  Brockhaas  1848.     XXXII  bl  534S. 
gr.  8.     n.  1  1^  18  N^.  — ^  Päts,   W.,  Grundrias  der  Geomfhie  a. 
schichte  der  alten,  mittlem  n.  neuem  Zeit  L  die  oberen  CIissüb  I^ 
Lehranstaltea.    2.  Bd.:  Das  Mittelalter.    3.  amgearb-  Anfl.  mit  2 
n.  einer   Ueberaicbt  der  Geschichte. der  dentaimen  Literatar.    C 
Badecker  1848.    VII  n.  224  8.  gr.  8.  n.  20  N/.  —  ScAaeiilsr,  K.F.  tL, 
Handbuch  der  Erdbeschreibung  n.  Staatenkunde.    6.— 10.  L%. 
Flemming  1847,  48.    8.  401-788.    gr.  8.    A   %  ^.  —    "  - 
Handbuch  der  Geographie.    Nach   den  neuesten  polit.  V« 
vorzüglichsten,  Quellen.    Leipxig,  O.  Wigand  18^.    VIII  a.  396  8.  Vr.  8. 
1  4.  —  Volter,  D.,  Allgem.  Erdbeschreibung.  1.  o.  2.  Bd.    A.  a.  dL  T. : 
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hymlrallfdie  Brdbetdnralbaiig.  2  Bde.  (od.  8'  Liga.)  2i  (Titel-)  Attse. 
Mlingen,  Dannheimer  1S46.  XXXVII  o.  1730  8.  gr.  8.  2^4  ^,  -~  17». 
rwittery  F.  Hy  Neuatte  Brdbeichreibaiig  n.  Staatenkande.  od.  geograph.- 
att8t.-blBtor.  Handbueh«  2.  verm.  n.  verb.  Anfl.  Lief.  4->10.  29^  Bog. 
.  Bd.  bu  an  Bnde)  a.  Lief.  11—19.  (SchlUM.)  Dresden,  Adler  ftbietza 
(48.    2.  Bd.  XII  8.  D^.  1-654.  Lex.-8   k  ^  4.  (cpit.  8%  ^0 

^eAwflJtaer,  C.  S.,  Pr6cU  de  e^graphie  ^l^mentalre.  A  Tuage  da 
)ll^ge  royal  fran^li.  Coors  III.  Berlin,  Trantwein  1848.  VIII  a.  SÖ5  8. 
.  n.  1  «^.  (I-IU. :  n.  1  ^  17  N«f .)  —  Bellfng-er ,  J. ,  Leitfaden  f.  den 
*8ten  Unterricbt  in  der  Geographie.  In  2  Korsen.  3.  Tem.  0.  berichtigte 
asg.  Frankfurt  a.  M.,  Heyer's  Verl.  1848.  XII  0.  72  8.  gr.  12.   ^  4. 

-  Purgold,  C,  Leitfaden  s.  .Unterricht  tn  d.  Brdbeschreibong  f.  8cha- 
r  tt.  Schnierinnen.  4.  Terb.  Anfl.  Grelfswald,  Koches  Verlagsb.  1848. 
III  n.  182  8.  gr<  8.  ^  ,/l.  —  J^oigt,  F.,  Leitfaden  beim  geograph.  Un- 
trricht.  Nach  den  neoei^n  Anrichten  entworfen.  9.  Terb.  o.  verm.  Aufli 
erUn,  Logier  184S.  VIII  n.  190  8.  8.  %  1^.  —  filier,  D.,  Blementar- 
Geographie  für  hnroanist.  n.  realiat.  Lehranstalten,  so  wie  s.  8elbstonter- 
ichi.  Mit  2  Hth.  Taff.  (in  gr.  4.)  Esslingen,  Dannheiiier  1847.  XII  n. 
90  8.  gr.  8.  n.  22  Ny^.  —  Romgemont^  Fr.  «.,  Anfangsgrunde  d.  Brd- 
escfareibnng.  1.  ThLt  Unterricht .  an  der  Weltkarte.  Ans  d.  Prans.  t. 
rA.  fl.  Hwtndubet.  Bern,  Dalp  1848.  V  n.  71  8.  gr.  12.  %  ^.  ^ 
^eteruen^  Ir,  Kleines  Lehrbuch  der  Geographie,  nach  d.  neuesten  8taats- 
erändergn.,  mit  besond.  Beriicksicbt.  d.  Vaterlandes  fSr  8cholen  u  xam 
elbstunterr.  bearb.  5.  sehr  yerni.  Anfl.  (Abgedr.  aus:  Omnibus  f.  Wls- 
enschaft  etc.)  Hamburg,  Bchnbertb  &  Co.  1848.  248  8.  gr.  12.  n.  %  .f, 
lit  Karten  geb.  n.  %  f^.  ^  >^nne^oni,  /.,  Handbuch  der  Geographie  f. 
ie  Jugend.  Mit  vielen  eingestreueten  ansflhrl.  Nachrichten  nb.  die  8it- 
eo,  Religionen,  Lebensweisen  fremder  Volker*,  u.  andern  nutsl.  Notfsen. 
.,  durch  e.  kathoi.  Geistlichen  sehr  erweit.  u.  verb.  Anfl.  Munster,  Theis- 
ing  1848.  VII  n.  567  8.  8.  %4.  —  Volger,  W.  F.,  Lehrbuch  der  Ge^ 
raphie.  1.  Curs.  A.  u.  d.  T.  t  Leitfaden  d.  Lander-  u.  VSIkerkonde  f. 
Gymnasien  u.  Burgerschulen.  13.  verb.  Aufl.  Hannofer,  Hahn  1847. 
16  8.  gr.  8.  %  <^.  —  Sdkwwb^  fF.,  Leitfaden  beim  ersten  Unterrichl 
I  der  Geograpme  bearb.  f.  Gymnasien,  ReaU  n.  Bürgerschulen.  Cassel, 
.uckhardt  1848.  IV  n.  61  8.  8.  %  '^.  —  Nkberimg,  C,  Leitfaden  bei 
.  Unterrichte  in  d.  Brdkunde  f.  Gymnasien.  3.  Aufl.  Reckllng hausen,' 
4enss  1848.  IV  u.  76  8.  8.  n,  %  ,p,  -^  Brukn^  /.,  Geographie  für 
leal-  u.  Bürgerschulen,  so  wie  auä  f.  die  unteren  u.  mittleren  Klassen 
1er  Gelehrteoscbnien ,  m.  besond.  Beruckslcht.  d.  diu.  Btaates.  4.  Term. 
I.  verb.  Aufl.  Kopenhagen,  Reltsel  1848.  IV  u.  262  8.  gr.  8.  n.  %  »f.-^ 
läärü ,  n. ,  Geographie  f.  d.  latein.  Bchulen  In  Bayern.  Iv  Bdchn.  4., 
rerm.  u.  Torb.  Aufl.  Augsburg,  Jaquet  1846.  154  8.  n.  1  8telntaf.  1Z> 
)  N4(. —  Dasselbe.  2.  Bdchn.  A.  u.  d.  Tit.i  Deutschland ,  mit  besond«- 
lucKsicht  auf  Bayern.  4.,  verm.  n.  Terb.  Aufl.  Bbend.  1847.  182  8.  12. 
I  N/.  —  MohTy  Kleine  Geographie  für  Volksschulen;  Luben^  Leitfaden 
u  e.  method.  Unterricht  Jn  d.  Geographie  fBr'Burgersch.  etc.;  üfoftti«, 
Geograph.  Leitfaden  f.  Bnrgersch.;  Foffer,  Elementargeographie  für  hn- 
aanist.  u.  realist  Lehranstalten ;  u.  Aftter.  Brdbeschreibung  f.  Gymnasien^ 
ammtl.  angea.  in  Ztocbr.  f.  d.  Gel.-  u.  Realschulw.  1848.  Hft3.  8.393-^97. 

-  Roonf  A,  o ,  Anfangsgrunde  der  Brd-,  Volker,  u.  Btaatenknnde.  Bin 
jeitfaden  f.  Schuler  v.  Gymnasien,  Militär-  u.  höheren  Bfirgerschulen. 
i*ur  e.  stBfettwei«en  Unterrichtsgang  berechnet  u.  entworfen.  3  Abthign. 
D  1  Bd.  7.  bericht.  Aufl.  Berlin,  Reimer  1847.  X  u.  90  8.  gr.  8.  %  .f^ 

-  Kärther ,  K, ,  Grundlage  beim  Unterrichte  in  der  Brdbeschreibung. 
4ach  d.  Grundsatten  Rltter's  u.  t.  Roon^s  f.  Unterrichtsanstaiten,  nebst 
!  knnen  Anh.  üb.  d.  deutschen  Bisenbahnen.  Mannhelm,  Bassermann  1847« 
isi  V.  260  8.  8.  n.  13  t^fl.  —  Siaklberg,  Leitfh'den  fBr  d.  geograpU- 
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achaa  Uatonfkht.    In  Cmw^  b6arb.  S.  Kurs.  BammMui,  Miller  U 
134  8.  9*  ^  ü^-  r^  ▼•n  Renter  in  dies.  JMirbbt  IM.  62. 8,4291 

Käthe,  Hrn.,  Awwtodmg  der  G«diditiiiMkiiQit  h(  dUGesinf««. 
Die  EiQwobnervihlea  der  wichd^reD  8tidte  p.diePlich«irii»ei.£ii- 
wohnersahleo  der  WeÜlheile  o,  TomehaereQ  I^ni»  bmIi  ü.  i,  Jiw'i 
Volker-  a.  8teftt€«jLiinde  mowoBUeh  beerb.  WmiI,  Buä  im,  VlHt. 
87  8.    «r.  8.    10  Nrf. 

iPTe^m^,  Fr.  ßv^^  Geesrepliie  von  Enrepn.  Mit  Äi«it^4i 

ttdnemoieclwlk  auf  die  Labien  des  Fiicbeninbalu  o.  der  BemlkeciH^ 

Lander  n.  8tadU.    Brfart,  Koreer  19^.   X  n.  97  8.  gr.  &  15  N/.- 

PoMMirf »  EQfopa,  «Hgcoiain  yerslandl.  HarsteUaog  der  lii^ir  i.  w 

dieees  WeltAheUs»  in  geecrapiL-sUliat.  q.  anderer  Benebosf.  iN.: 

Pie  9cliweia.  t-d,  Hf(.   PMadaai^  8tabr  1848.  8.  1-351. |r.&»U 

-^  M»Ui%  F.  ITm  Handb.  d.  ailgeni.  Staatokoade.  r.  lUiip^  iM 

Dentsqbe  Staaten.  2.  TbU  |>er  Preoas.  8t»ai.  8d«  U.  1.  HilAi  da  ^ 

ganaen  Werkes  Bd.  VII.  1.  Hälfte.  Konigaberg,  Gebr.  BtaOp  M 

16  Bog.      gr.  8.    n.  X%  4.    I-YIL  Ui  n.  16  .#  1%  Nj^. -««««• 

Ü€k9rt,  Die  enropfijaalien  Staaten.    Geach,  des  rnis.  üdäa  mlo9t' 

mmn.  3.  Bd.  (184yQi  rec.  von  Uelbig  in  Jen.  Ut.  2tg.  mi^^^ 

UrmitrUiihi  Cr  n.  F.  Wmd^Uck.  DeatscUaod.  ifiivdisietAi^ 

bncb  f.  die  i^nnde  daa  Vaterlandea.    In  3  Dda.  1  Bd.i  JUH*^ 

grapbie  von  Dewtsebland  od.  Hnndbne^  C  »bjsikal,  ers-i^i^iV*^ 

aümrbtstor.,  pelit.,  sUatficbe  Znstandn,  £8utMllk,IUiigiol,»t^]f^ 

Denkweise»  Knnst  %,  a...w,  nac)i  den  b^slen  geagrapb.  JfiwHtai.» 

i^leter  BerncksicbOgang  dar  gesebicbti.  BniwiekeTang  «.  dar  alanfffi« 

Fortschrioe  beafb.  vanC.  Jrmtisriidk.  4.  Ueff.  IMm^  O.WMll»^ 

1.  Lief.   VI«  tt.  8.  lr-19;|,  mit  eingedr.  Holascba.  a.  5  fitaaU«  f  ^ 

n.  4  .^.  —  Ji^ArenlKM:0>i«  iE**.  TabeUariacbe  Ueberaicbt  der  G««"^^ 

Statistik  von  Deotochlaad.    Naeb  der  nen<»tan  a«  bsstsa  W»^^ 

Schule  tt.  Hens  l^earb.    Berlin,  Milüer  1847.  1  Bl.  gr.  N.  »•  ^^^^ 

a  Blauer  gedruckt  n.  3  JNi<-  —  aerg^Ann«,  /f„  Bthao|fsjA^»f  ^• 

Stellung  d.  deutacban  Beicba  in  tabeUar.  Uebeiaiebl  aehii  C»  V'  f^ 

H.  iUniB.)  Karte.    QotJia*  J.  Perthea  1848.   1  61.  Text  Fol  l  1  f 

lln^n,Ctfgr.,  Das  Koaiorelc«!  PraiiaafM  «eqgrapb.,  •Wi<w^\T 

grapbiadi  dargeatellt  1.  Bd.:  Provioaen  Brandenbarc  Q  Sida»!^ 

(Der  Begierongsbeairk  Magdeburg  der  preaaa.  Ptaw  Ä»«****  j^i 


nicht  eracbienen.  —  Mnmmer^  C.  ^„  Daa  KaisertlHiai  OMtsim*^"^; 
topographisch  dargestellt.  :  No.  70  n.  TL  Daraistodt,  Usit  m^ 
Text  mit  6  Stahlst.  Lea.-8.  (4  n.  1%  ^^.  ^  Barkenk^^l^^f^ 
yaberaicbt  der  Geographie  «.  Statfctik  d.  Preass.  Staates.  N^i^JiT 
aten  a.  besten  Hnlfanatteln  (.  Scfasüen  n.  Haas  beerb.  BeHis,lli»«^;* 
aB. .  gr.  Fol.  n.  3  Ni(^.  -^  BaaehmHwng  des  Konfer.  ^^f^^^ 
94.  aft.:.OlNimAt  Gerahronn. .  iUafr  v.  d7k,  statiit.tepigT'Sa! 
verfeast  v,  Fraami.    Mit  i  (|i^.)  garte  (In  Pol.),  I  ml^\l 


f 


;r.  ^)  u.  4  Tab.  ^.^  ^^  ^  p.  ^„.  ^„,,^    <>wiHa«r»f  ^^^^i^".,,,>kr' 
!A?'   »•  i  '^  6  Ni^.  -  Ciirtaa.  Zr..  Die  OrtsaaMi  dsili»**!r 


Waldeck.  I.  AroUnn,  Smyar  Jn  Comm.  1847.  31  8.  4.  %  ^-J^a! 
Fortaeunng  ober  d-  Wichtigkeit  n.  Biklarang  der  OitsaaMa.  •«»*S; 
Dnrchfnbmng  vpn  Waasarbenaaanngeii.  G^aML-PfUgr.  Css»^  *"' 
VIU  u.  40,S. .  8.  ,^ 

Nouvellea  Annales  das  voyages  et  dea  scieacoa  f^«rt|*|f5,5IuLk 
aar  Af.  Finiot  de  SaüU^HOmüi.  V.  sJe.  4.  AnnST  ^  D»  5^ 
in  e,  pUnmäsaig  gearda.  Randschan  der  wichtkslea  aeaeiea  «w-  ••  , 
r^psen  an/  Grund  d.  Raiaewerkaa  va«  JF.  tfarwadb  darfi>l^  "*  ^ 
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?.  Hemg^lmann.  1.  ßL  2.  Hliftai  Reii^ildar  a.  8kknen  m  Dimttiark, 
khweden  n.  Norwegen.  %,  Bd.  1.  u.  2.  Hälfte.  A.  n.  d.  T  :  Reigen  nech 
rirö,  Islaody  Sibirieo  o.  deo  Nord-Polarlladeni«  Mjt  1  ßtablst,  n«  2  {lüh  ) 
Urteo  (in  gr..4.)  «.  193-388  n,  VIU  «•  457  8.  1  ^.  DeegL  8.  Bi 
L  u.  d.  T.:  Reieen  darch  Belgien ,  Ui^Uand  u,  Grossbritannien«  Nneh 
»*,  W.  DethiDar,.Jgn,  Kuranda^  Luise  ▼.  Ploepoie«  n*  Roscoe,  KoU,,CanuL 
^eon  Faucher  n.  A.  3  ABUilgn.  Mit  2  Suhlat,  o.  1  (litä.^  Karte,  (in  FoL) 
C  Q.  56i  ß.  gr.  8.  1^  ^.  Desgl.  4.  Bd.  A.  q.  d.  T.:  Reiaen  durch  die  ^ 
herein.  Staaten. ▼.  Nordamerika  nebst  e.  Ausflüge  nach  C^jinda,  Nach 
i*.  ▼,  Räumer,  F.  Gerstacker,  B.  ▼•  Gerstner  u*  A.  n.  jiQwie  nach  d. 
felsengebirge  im  J.  1842  a.  nach  d.  Oregongebiet  n.  Nord-Califoraien  in 
len  J.  1843  n.  1844  ▼.  J.  C.  Fremont.  (Von  C,  fFHckm-äU)  Mit  1  Stahlst. 
I.  i  (lith.)  Karte.  Leipsig,  Weichardt  1848.  X  «,  .477  «.  gr.  8,  l  ^. 
1-4* :  4^  ^0  —  Montemoni ,  ^..  Nene  Reisen  sq  Wasser  o*  s«  Lande 
n  d.  J.  ¥0»  1837  bis  1847  nach  d«  Terschied.  Tbellen  der  Brde  aiisg»' 
ährt  9d.  veröffentlicht.  Ans  d.  Frans.  ¥.  J^.  T.  1.  Bd.  Reis#n  nia  die 
Veit  0.  nach  der  Oceanie.  1-^.  Hft.  Nordhansen,  Fnrsfc  1847, 48.  288  S. 
yr.  12«  k  6  N>^.  —  Reisen  o.  Landerbescbreibnngen  der  ftlteren  o.  ne«»- 
iten  Zeit.  Hrsg.  r.  E.  Widenmann  n«  H,  Hnuff.  33.  o.  85.  Lfg.  Stuitr 
rart,  Cotta  1848.  gr.  8.  i  1  .^  18  N^.  (1-33.  a.  35.  $  49  .#  28  N«f.) 
nh.i  33.  Die  Entdecknngseipedition  A^t  Verein^  Staaten  in  den  J.  1838 
lis  1842  Ulster  Lientn.  mlkes.  Von  ihm  selbst  besehrieb«n  u.  nach  dar 
)rig.-Ausg.  abgekürzt  ubers.  1.  >Bd.  X  a.  372  S»--  85.  .Reise  nach  dem 
Lrarat  n.  dem  Mochland  Armenien  ▼.  M.  IVagner.  Mit  e.  Anh.  r  Beitrage 
nr  Naturgeschfcbte  des  Hochlandes  Armenien.  XII  o.  831  S.  —  Sammr 
ang  der  YorzugUchste^'  neueren  Heisobeacbreibnngent  Hrsg.  t.  Pk*  ML 
(ülb.  6.  Bd.  A.  0.  d.  T.:  J.  Dun^ont  d'UrviUe,  Reise  nach  dem  Södpo|e 
i.  nach  Ozeanien  in  den  J.  1837-1840.  3.  Tbl.  Mit  4  (lith.)  Karten  (in 
r.  u.  Fol.)  n.  3  (lith.)  Ansichten.  Darmatadt,  Leske  1848.  VIII  n.  626c S.; 
khluM.  gr.  8. .,  n.  ^  f^-  -!-  MCftlf  /.,  Die  neueren  BntdecknngsrmseA» 
i^ür  d.  Jugend  ni^ch  grosseren  Reiseiferken  beerb.  Mit  vielen  Stshlst- 
1-13.  Hft.  (2.  Bd.  S.  257-287  n.  3.  Bd.  S.  l^l^  mit  3  Suhlst.) 
«eipzig,  Meissner  1848.  gr«  16.  i  n.  %  ^ß,  (FortsetSfuig  m%  Hoffwumu, 
£atdeckungsreisen.)  ^  I  \iaggi  di  Marco  Polp  Venesiane,  Uadetti  per  la 
rima  volta  dejl*  originale  francese  da  Rnsiicipuio  di  Km  e  eorredatv  d'U 
utrazioai  e  di  documenli  da  Vinc.  Lazari,  pubblicati  per  cnra  di  hodov^ 
?anni.  Venedig  1347.  Vg).  nber  dieses  Bncb  .a«  die  ütere  Handeb-  n» 
SeeCahrtsgescbichte  Italien«  überhaupt:  Blatter  fgr  Uten  Unterhaiu  A848. 
So.  333  ff.  —  ITcm«,  F.,  K^ipedition  zur  Bntdecknng  der  Qqfllen  des 
.veisseo  Nil  ri840-*1841].  Mit  e.  Vorw,  v.  C.  m$er,  Mit  1  (lith.)  KArte 
in  Iinp.-Fol.)  n.  1  (iith.)  Taf.  Abbildgn.  (in  qo^  gr.  4)  Berlin,  G.  Reif 
eer  184&  Vl.n.  548  S,  n,  8.  2^  i/.  angez.  im  Leip«4  Rapiertor.  1848. 
IfL  47.  —  Hoffmmnn,  C.  W.^  P^e  neoeren  Batdeehongspeiaen.  För  d* 
lugend  bearb.  6.  9.  o.  Ip.  HTt  (1.  Bd^  S.  369-^2,  Sfchloss»  a.  2.  Bd, 
S  X29-256,  m.  1  Stahlst.)  Lfeip^ig,  Meister  1847.  gr.  16.  ä  n.  %  ^i  . 
Scbtib^rih,  /. ,  Neuester  Hand-Atlas  der  alten,  n.  neuen  Geographii 
ib.  alle  Theile  der  E;rde,  in  60  JKartan.  1-^,  lig.  (k  2  in  Kpfr.  gest ». 
ilum.  KartenO  Hamburg,  Scbuberth  &,  Ce.  1847,  48.  Fol  k  n.  %  ^.  '^ 
ichuberihf  J.,  Neuester  Atlas  der  ulten  u.  neuen  Geographie  pber  elk 
rbeile  der  Brde  f.  Schulen  u.  tum  Selbstenterricht,  4.  Terb*  ^An%  (24 
n  Kpfr.  gesU.n.iflnfn.  Karten.).  Hai^huiiK,  Schuberth  St  Co.  1848.  qo* 
nip.-4.  n.  1%  •fi,  —  Benaenj  Ä.  AT-,  Histor-geogr^ph.  AUas  ▼.  Burepa» 
In  5  Lfgn.  ni..Text)  1.  Lfg.  (5JiUi.  Karten,)  StuUgart«  Franckh  1849. 
rop.-FoL  2^^^  Binielne  Karten  27  N^.  —  BreiseAiieMler,  C.  A.,  Hister.- 
^eograpb.  Wandkarte:  Burope  zur  Zeit  der  RelomMion.  Gezeichnet  nach 
K.  V.  Äyruf^cfv  9  lith.  b.  color.  BL  in  gr.  Fol.  Gotha^J.  Perthes  1848^ 
Mit  8  $.  Text  in^r.  8.   n.  2  ffi  auf  Leiaw .  u.  Iß  Mfippe  iL  8%  i^,     . 

iV.  Jahrb.  f.  PkU,  u.  Päd.  od.  Krit.  Bibl.  Bd.  LiV.  Hfl.  4.  15 
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iiinierMler,  HandalkB  d.  aflfen.  Brdkuide,  der  LiaieM.8Mi- 
kaad^  elc.  Mit  Text  Bearb.  ir.  L.  Etpoid,  8-13.  Hft.  lOKntaiiFK- 
hwdt.  D.  1  Bi.  Text.  Darmfeüidt,  Baaerkeller*«  Prigaoitilt  1847,  ü  U 
k  n.  n^B^ft.  —  Kut9ek€ii,  J.  F.,  Vollitaod.  AUai  der  neaatoi  IHk. 
vehreibong  in  31  (litb*  q.  illon.)  Karton  mit  geiuuier  Aii|i]w  der  ifiM- 
bahnen  v.  dar  Gbrigen  wfchlSgen  Strassen  etc'.  Ffir  dei  Schal- o.  hna- 
gebr.  entwerfen.  Berlin,  Nicolai  1848.  qa.  Ioip.-4.  a.  1^  i^  -  Mtjer, 
GroMar  n,  Tollatand.  Hand- Atlas  der  nevesten  Brdbcichnibaig  t&fl- 
bildeten  Stande.  111-121.  Lfg.  &  1  in  Kpfr.  gesti.aian.BLA 
bnicbansen  (Leipiig,  Gebhardt  Sc  Reisland),  Bibliog.  Inidtit  18(7, tf, 
Pol.  8ttbscr.-Pr.  ä  n.  S^^  N>^.  —  VolUUnd.  Handatlu  ob.  alle  M 
der  Brda.  In  45  (hi  Kpfr.  gest.)  Karten.  (Nene  Assg.)  lA^M- 
lians  1847.  qv.gr.4.  Geb.  schw.  iSVyC-  col.  1«^.  BioseloeKirtnai^Kjf. 

—  Sokr^  IT.,  Hand-Atlas  der  neueren  Brdbeschreibaoe  5b.  alhlVik  jftf 
Brde.    4.  dnrcb  H.  Btrgktnu  rerb.  a.  Term.  Aofl.  in  82  0.  X3  Lü 
Glogaa,  Plemming  1847.  Fol.  k  Lief.  %  ^,  —  VeUstand.  WAthiJ. 
neuesten  Brdkunde  in  2.5  (litb.  n  illom.)  Karten.   Aoiget  ia  i^^ 
Institut  T.  L.  BoUe.  3.  Torb.  Aufl.  Wolfenbuttel,  Holle  1848.  ^1^^ 
tt.  %  ^.    Hieraus  ist  abgedr. :    Kleiner  fichul-Atlu  der  MMm  sf 
fcunde  in  8  (litb.  n.illUni.)  Karten.  4.  verb.Aufl.  Eilend.  18«&  fi  M 
n.  6  N>e.  -  Stieisr,  Ad.,  Hand-Atlas  über  aUe  TbeHe  ^A^^^ 
wohlf.  Ausg.  XII  Lief.  Nachtrag.  Auch  u.  d.  Tit.:  lürUi.l)«« 
d.  Konigr.  d.  Niederlande,  d.  Konigr.  Belgien  o.  d.  SdiM.l^«etaL 
2.  Lief.  9  in  Kpfr.  gest.  n.  iUnn.  Bl.  Gotha,  J.  Pertheil848.  FiUl^f 
<1.  2.  n.  2%  ^.)  —  fFognery  Ed. ,  AUas  der  neaerten  ftw*:!* 
(litb.)  Bl.  (24  illum.,  2  in  Parbendr.  u.  2  schw.),  f.  Mshoi-tBi^ 
nnterr.  nach  Schacht,  Berghaus,  Zacharift,  Pistor  etc.  u.  d.  <J"^?. 
ten  beatb.  7.  Aufl.  Darmstadt,  Pabst  1848.  qu.  Inp.-4.  o.  l^f  -  ^I. 
dM,  A.  o.,  Histor..geograph.  Hand-Altas.    5.  Lief.    6l'>^>*j^ 
gr.  Pol,  mit  4  8.  Text.  4.  Beriin,  A.  Duncker  1848.  i  o.  Uf^iC 
IVeUamd,  C.  F.,  AUgem.  Hand- AUas  der  e^^*^  ^^^  ^'t^!^ 
nstronom.  Bestimmungen,  neuesten  Bntdeckgn.  n.  krit  ^"'^''^«^ 
werfen  (grossentheils  berichügt  ▼.  H.  Kiepert).  7t  fai  ^?^'^\t, 
Karten.   Weimar,  Landes-Ind.-Compt.  gr.  Pol.  24  «^.  —  T^IL!^ 
Atlas  üb.  alle  Theüe  der  BHe  in  24  Bl.,  ausgearb.  noch  ^^^ 
Ritters.    2.  Lfg.  5.  lith.  u.  iUnm.  Bl.  a.  1  Bl.  Ergiflsooges  h  r^  ^ 
lin,  D.  Reimer  1848.    Imp.-Pol.  h  n.  2  <^;  einidoe  Kalten  iii^'rj' 

—  fFdUmd,  C.  F.,  u.  rf.  i:iepere,  Compondi&er  »llg«;^^.*!^! 
n.  des  Himmels.^    Nach  den  besten  Holftmrtteln  «b*^"^ J;  Ijn. 


auch  brauchbar  bei  allen  übrigen  Lehr-  n.  UnterridiUbi^ert  «>r 
Schreibung.  9.  t.  H.  v,  Gentenbergk  revid.  n.  ▼.  A.  Bum  »»n  ß^ 
Q.  sehr  Torb.  Aufl.  Weimar,  Voigt  1849.  qu.  12.  %  '^'.'^iKtfteo. 
Schul-Atlas  der  neuesten  Brdbes<Sreibung  in  16  (litb.  ^frT^  pir 
Neu-Ruppin,  Kuhn  (Leipxlg,  Thomas)  1848.  qn.  gr.  8.  n.  V\^^ 
MtarieA,  F.,  Methodischer  SchnUAtlas  der  Brd-,  Volker-  n.  ^'fTT^^ 
6.  Hft  (Schluss).  Cassel,  Fischer  1847.  (5  Utb.  o.  <*If -rL^ 
n.  %  »f  •—  Oro99,  A.,  Geograph.  Schul-AUIs  in  21  in  ^"»'!;7miI' 
Karten.  2.  (lotste)  LieC  Stuttgart,  Schweiserbart  1847.  U'  "*^  i« 
2.  Bl,  Text),  qn.  Imp.-4.  n.  1  ^  16  N«/.  cplt.  ».  2  f  ii^iJZ^ 
Heidelb.  Jahrb.  1848.  Hft.  2.  -  Bmndüce,  F.,  Ö<*»"/Ti!^i^ 
Brdbeschreibnng  in  25  (lith.  u.  illom.)  Bl.  5.  verb.  AoiL  ^KT^  ü 
ming  1847.  qu.gr.  4.  %^.  Bins.  Karten  A  9(  Nsf.  -  ^SSl^^ 
neueMo  Brdbowäisibttig  ia  26  (Uth.  n.  UTun.)  Karten,  ff^^ 


^ 
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^b«l-AUaa  rerkleiiiert.  Maniibiiiii,  Hoff  1848.  qa.  4.  10%  N«^.  —  UriiMr 
Schal.  Aila«  in  24  (lo  Kopfer  gest.  o.  illom.)  KarteD.  Leiptigy  Sckrciber'k 
Srben  1845.  qa.  4.  10  rf/.  —  PlaU^  A^  8chnl. Atlas  über  alle  Theila 
ler  Erde  io  23  (Uib.  u.  illom.)  Karten  snai  ersteo  geograph«  Unterricht 
lach  Bergbaoa  Elementen  der  Erdbeachreibang,  2.  Anfl.  MagdeböriL 
Sifiacb  1847.  qa.  4.  n.  l^  4.  —  Derselbe  in  23  (lith.  «.  illnm.  Karten^ 
luch  als  Vorlegebläiter  sam  Nachseichnen  m.  23  (lith.)  geogr.  Netien  i« 
lemselben  Ufaassstabe.  3.Aafl.  Ebend.  qa.  4.  %  4,  Dieiletie  etmeln  H^4* 

-  l^lan^  A.f  Kleiner  Schal- Atlas  ab.  alle  Theile  d.  Erde  in  11  (lith.  q.  ilL) 
<arten  mit  Hl  lith.)  ZeichenneUen.  2.  AniL  Ebend.  qa.  4.  12%  Ngi.  — 
Rovcfulem,  A.y  Plast.  Schal-Atlas  f.  die  erste  Stafe  d.  Unterrichts  in  d. 
Srdlcnnde.  Enth.  die  Karten  t.  Deatschland,  Earopa,  Asien,  Afriica,  Nord- 
t.  Sid- Amerika  n  Aostralien  nebst  e.  Ideal  der  phys.-geograph.  Verhalt- 
iisse.  In  Relief  geprägt  nach  der  phys.-geograph.  Beschaffenheit  [in  einer 
>esond.  Ansg.  aacn  nach  der  polit.  Bintheiiung]  der  Lander  in  Farben 
redracict.  2.  ganz-nmgearb.  Anfl.  (8  Reliefkarten,  8  lith.  n.  color.  Karten 
1.  4  8.)  Frankf.  a.M.,  Dondorf  1849.  qn.gr. 4.  In  e. Kasten  n.  ^*f  17N«^.^ 
Rtedte,  Schul -Atlas  In  25  Karten.  Zittau,  Schreiber's  Erben  1849?  qn. 
[mp.-l.  1  f^.  —  Riedig,  Neuer  Schol- Atlas  in  24  Bl.  5.  Aofl.  Ebend. 
1849.  %  4.  —  röUer^  Ißan.,  Schul-AUas.  Ergansungkarten.  l.HO.  (6  Uth. 
I.  coi.  Karten).  Esslingen,  Dannbeimer  1847.  Fol.  n.  28  N)<.  —  SffdoWf 
S.  o.,  Schal-Atlas  in  36  Karten.  (In  drei  Liefil)  1.  Lief.  1  lith.  n.  ilhim. 
Carte  u.  11  Karten  in  lith.  Farbendr.  m.  4  S.  Text.   Gotha,  J.  Perthea 

847.  qu.  gr.  i.  kn.K^.  —  FoUcr,  Dan.,  Schnl- AtL  in  66  (lith.  n.  illom.) 
Carten.  3.  nmgearb.  Anfl.  1.  Lfg.  10  Bl.  Esslingen,  Dannbeimer  1849. 
|u.  Fol.  n.  1<^  4Nyf.  —  ^^ß^9  ^t  ^^i>''^^<^  ^«f  neneren  Erdkunde. 
Ulit  Randteichnungen.  Für  Gymnasien  u.  Bürgerschulen «  nach  d.  For- 
iernngen  einer  wissenschaftl.  Methode  des  geograph«  Unterrichtes.  6.Tann. 

I.  verb.  Anfl.  In  16  (in  Kpfr.  gest.)  Blatt.,  <woTon  15  illum.).  Leipsig, 
linrichs  1848.  1  B.  Text.  Fol.  i%  4.  —  rmgt,  Schui-AUaa  aber  aU« 
rheile  der  Erde  in  24  (lith.  n.)  illum.  Karten.  2.  Aofl.  Berlin,  Scbroeder 

848.  qu.  gr.  4.  1  fßi  einielne.  Karten  1%  N«f.  —  Voigt,  Supplement  u» 
khul- Atlas  ob.  alle  Theile  der  Erde,  in  24  illum.  Karten.  (4  Uth«  «.  illouL 
H.)    Ebend.  qu.gr.  4.  6N)<;  einaelne  Karten  l%Nj^.  (qMt.:  1^  SNofO 

-  ßFhite,  J, ,  A  New  School  Atlas  of  Modem  Geogniphy ,  consistmg 
>f  20  Maps  from  the  latest  and  best  Aotboritiei.  Edinburgh  1848« 
rt,  4.  7  sh.  6  d.  —  Vollstindiger  Schul- Atlas  der  neuesten  Brdkunde  in 
nrca  25  Karten.  3.  u.  4.  Lief.  (Schluss).  Wolfenbnttd,  Holle  1848.  18 
lith.  u.  col.  Karten,  wovon  1  in  Fol.    qn.  Roy.^     k  %  «f. 

Die  beiden  Planiglobien.     (Karte.)    Neue  Ansg.  anter  Redtet,  von 
7.  Aftepert  bericht.  n.  Torvollstand.  bis  sum  J.  1848.  8  in  Kpfr.  ceat.  n. 

II.  BI.  in  gr.  Fol.  Weimar,  Lande8.Ind.-Compt.  1848.  3  <^.  *-  Andike, 
Vestiiche  Halbkugel.  Lith.  u.  illum.  Glogau,  Flemming  1848.  Imp.^Fol.  ^k^. 

-  HoHdikg,  Oestliche  Halbkogel.  Lith.  o.  illom.  Ebend.  1848.  Lnp.-FoU 
k  ,p.  —  Plotl,  Alb.,  UebersichtskaKe  der  asiatischen  Staaten.  2.  Anfl. 
Aus  P.'s  grossem  Atlas.]  Lith.  u.  illum«  Magdeburg.  Kagelmana  1848» 
^ol.  n.  6  N>^.  —  Katt,  Alh^  Uebersichtskarte  ▼.  Africa.  2.  Aufl*  [Ana 
Matt*s  grossem  Atlas.]  Lith.  u.  illnm.  Ebend.  1848.  FoU  n.  6  N;if.  -^ 
reilond,  C.  F.,  Africa  (Karte)  berichtigt  ▼.  H.  Kieptrt.  Kpfrst.  n.  illnm. 
Veimar,  Landea-Ind.-Compt.  1848.  Fol.  %  *^.  —  Hondlibe,  F.,  Karte  r. 
Lfrika.  Lith.  u.  illnm.  Glogau,  Flemming  1848.  Imp.-Fol.  %  .f.  —  Am- 
tert,  H.,  America.  (Karte.)  Gest.  von  C.  Jungmann.  Illnm.  Weimar^ 
>andes-Ind.-Corapt.  1848.  Imp.-Fol.  %«#.-*  Kiepert,  H,,  Die  Verein« 
luaten  t.  Nordamerika  nebst  Oanada  u.  Mexico.  (Karte.)  Kpfirat.  u.  illnm* 
Cbend.  1848.  gr.  Fol.  %  4.  —  Handtke,  F,,  Sud- Amerika.  Uth.  u.  Uhiak 
;iogau,  Flemming  1848.  Imp.-FoL  10  S^.  —  WeUand,  C.  F.,  Daa 
Lnatral-Continent  od«  Neu-HoUand,  nach  Krusenstem,  Kiog,  Flindem  n.  A. 
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Ift  Marator*!  Ptoftkümk  entworfen  o.  nach  den  BotdechngeD  foo  Ktti, 
Frome,  Girey,  LeIchaHt  Q.  A.  TarvolbtSnd.  t.  B.  Kiepert.  (Nene  Ad] 
Kpfrit  V.  iMam.   Weiniiir,  Lamles-Ind.  Compt  1848.  gr.  Fol  ^  4. 

Htmdtk^i  F.y  Kart«  von  Baropa.  Lith  n.  Ulom.  Glogao,  Flonf 
1648.  Imp-Föl.  n.  10  N/.  —  FTott,  A.,  Karte  Toa  AnitraKi,  mii  ih 
rowMDlth  ttttworfen.  Verhaltalts:  1:  S,1SOOOO.  Lhh.  a.iniim.MB^, 
Kägelmann  18481  Iiiip.-Pol.  n.  2  Ui.  ^  fFeUand,  C.  r.,  (Kaite  toi)  Si- 
ropa,  baricht  van  H«  Ateper.  Kpfrst  o.  illom.  Weimar,  Inät^vL- 
Coanpt.  1846«  gr.  FoL  %.^.-—  Aolf,  ^^6.,  Europa.  Uebemditokiiti  ier 
ear4»p.  Läader.  2  im  J.  1848  verb.  Aafl.  Ltth.  aJUnm.  Magdebv^  & 
gelmann.  Fol.  n.  6  ff*/.  Aus  Platt's  grossem  Atlai.  —  Hatt,  AOn- 
Q,  hydrographk  Karte  iron  Karopa.  Ueberaicbtskarte  der  Hod-,  M- 1. 
Tiafiaader  in  Boropa.  2.  im  J.  1848  verb.  Aofl  Lith.  nJUia  ßai 
FaK  n.  6  Nof.  Aoa  PlattV  grossem  Atlaa.  —  nmdlhf  General  Kvtt 
▼.  FrankreiiA.  Litb«  tt.  iilom.  Glogau,  Flemming  1848.  Iap.-Pol.^./.7 
Hamdike^  F.,  General-Karte  rom  earopalschen  Rosabod  b.  dei tuhs- 
acben  Landern.  Lith.  n.  illom.  Glogaa,  Flemming  1848.  ^m^M  loV. 

—  StTirii,  F.  IT.,  Atlaa  der  Italien.  Staaten.  6inKpfr  £«tflJlBa.ft 
Beriin,  Heymann  1848.  qa.  Fol.  n.  %  ,^.  —  Platt,  Alb.,  luBoWe  8» 
tan.  2.  Aafl  LItb.  u.  iflam.  Magdeburg,  Kagelmano  1848.  FtL  i  ^U 
^  Vollstand.  AUm  der  Sebw^is  in  XIX  Karten,  gezeicia  ^^^ff^ 
Stheurmawn^  T" 
«an«.  Wohlf 
n  1  .^  16  Na 
Atlaa  der  8cfa 
Zfirieh.  Schaitlieaa  1848.   gf.  Fol.    i  I.  \  j'.  , 

KUpeH,  fl.,  Nat»o«aiitato> Karte  v.  DcnUcUaDa.  ^pf^,\^^ 
(Mit  1  B.  Text  In  4-0.  1  Tab.  in  qa.FoI.)  Weimar,  LaadeiJad.  Ceag. 
18^.  12  N/.  —  Kiepert,  H.,  (Karte  ton)  Dentscbland.  Gti.;.f  * 
fliimii.  Kpfral.  n.  ilftim.  Bbend.  1848.  gr.  Fol,  %  ^.  -  ^^^Jl 
Deotaehland  a.  dem  ptaoaa.  «taate.  (Voii  Haaptm.  v,  0.)  5  ^^^^JT 
Bl.  in  gr.  Fol.  Laipcig,  Branna  1847.  n:  1^ ^.  -  Sttllttm,^'^^. 
karte  v«n  Beataoblaitd.  MH  e.  (Ktb.  o.  ilfum.)  Handkart«  pi  »[^' 
Litb.  n.iUnm.  Caaaal,  Fmcher  1847.  Imp.-Fol.    Aof  Lelaw.P.  l/*^. 

—  Grimetoiild,  Cktph.,  Wandkarte  von  Deotschland  nach  a.  ieajw>^ 
-^  I.  u.  iflnm.  Bl.  fa  «r.  FpL  »25 


illon.  BL  ih  gr.  FoL  Weimar,  Landes^rnd.- Compt  1848.  JTIJ\"ni* 
lAatd^Qüa.,  Da»  deotaohe  Reieh  Gest.  Ton  MüUer.Cf»^ '^p 
Nambafg,  F,  Nap-  Campe  1848.  fmp.-fbl.  t  4-  -,^*SIÄ 
]>eutaobland^  (Karte.)  Kpfivt.  n.  illom.  Weimar,  Undei-ltti -«g^' 
JAi  4,  ^BM,  Alb.,  Karte  der  deotachan  Bondesstaaten.  «»•]ka 
Lander,  o,  ysikarkonde.  %  verb.  Aofl.  [Ans  P.'s  gwwe«  **1  Ow- 
altem.  Ma^abarg,  Kicahnann  1848.  FoL  n.  6  N/.  7  J^l^ 
n.  bydMgraph.  Karte  der  PyrenSischen  Halbinsel,  nach  »e*«»  ^, 
[Aus  P.'a  grasaem  Atlaa.}  Litb.  o.  iiinm.  Bbend.  1848.  F*»;%U) 
.^,  **:«*»/«*••  **Oastenrelch.StMten.  Inl  6  (in  Kp^  ITA  Ci. 
Blatt  Variia,  Heyman^  1848.  qn.FoL  n.  1%  ^.  -  ^'"'^S*  V^' 
»era  karte  ▼.  dem  Oeaie^r^eh.  Kaiaentaate.  Kpfrst  «•  »™i^Oe^- 
U5das.fnd.-Oampt;  1848.  «.  Fei.  % ^. -  Haft, m,  prteW  ^^ j 
raiehiacban  Suata,  nach  Berghaoa.  2.  Aofl.  [Ans  P/«  «^Mf,^ 
Lith.  n.  illam.  Magdeborg,  KigeTmann  1848.  Fol  «^  ^%:if  «X 
D«»  ^atarrafeb.  Kaiaer-Btaat  (Karte.)  Litb.  n.  lHwo-  w«jw» 
1848.    Imp. Fol.    %>.  ^  "^     •  j,^ 

*  Ang^e4lar4l^  F.  B^  Gaoenl-Karta  Ton  dem  Pr«««'  ^•^ 
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etzfgen  B€|rr8oxoog  a.  Abibeirang.  (Nene  Ansg.)  In  24  In  Kpfr.  gest.  a. 
llum.  Bf.  Halle,  Kammel  (Berlin,  Scbropp  n.  Co.),  1848.  Fol.  n.  6  ,fii 
i  Blatt  einzeln  n.  lONof.  —  Rate,  .^26.,  Karte  dea  Preoas.  Staates,  nath 
Bergbaus'  Lfinder-  a.  Völkerkdnde.  2.  Im  J.  1848  yerb.  Aafl.  [Am  P.*a 
;ro5sem  Attas.]  Litb.  a.  iliam.  Mägdebafg,  Kagefmami  1848.  Pol.  n.  6  N^. 
—  Wandkarte  der  preoss.  Rbelnprovin^  anm  Gebr.  f.  Scbolen  eingericbtet. 
>  litb.  0.  iflnm.  Bl.  in  gr.  Fol.    Glogan,  Flemming  1847.    ^  ,f. 

irincMmanii,  Ed,.  Wandkarte  von  Württemberg,  Baden  n.  Hoben- 
EoDern.  4  litbochroni«  Bl.  in  Fol.^  Bsslingen,  Dannhelmer  1848.  n.  2  »^ 
^  ^X'  —  ^^'  ^^''*  WSrttemberff  q.  die  uobenaollemscben  FSrstentbS- 
ner  von  R,  Orost.  In  litb.  Farbendr.  Stuttgart,  Metzler  1848.  Inip.-4. 
^*  ^  ^/*  — *  Oro99f  A.,  Gebirgs-  q.  Flnss-Karte  des  Konigreicba  War. 
«mberg.  In  litb.  Farbendr.  Imp.-4.  Stattgart,  Metzier  1847.  n.  %,p.  -« 
Naumann,  £.,  Wandkarte  yon  Karhessen.  2.  Anfl.  4  litb.  n.  ilium.  Bl. 
n  gr.  Fol.  Casael,  Lncikbardt  1848.  n.  1  ^.  •—  Platt,  Mbr.,  Das'Ron^ 
Hannover,  mit  dem  Grössherzogtb.  Oldenburg,  d.  Herzogtb.  Brannscbweiff, 
1er  freien  Stadt  Bremen  n.  s.  w.,  mit  Berficksicbtfgnng  der  fertigen,  in 
Arbeit  begriff,  o.  projectirten  CTisenbahnen  sowie  der  Postanstatten  a.  a.  w. 
Nacb  Berghoua  n.  Pape  entworfen  1845,  berichtigt  1847.  Litb;  u.  Illnm^ 
Hannover,  Homemänn  1848.  gr.  Fol.  n.  15  Nyf.  — ^  f»;  B&ae^  #1.,  Wand- 
carte  rom  Konigr.  Sachsen  n.  den  angrenz.  Landern.  4  tith*  n.  illnm, 
31.  in  gr.  Fol.  Dresden,  Adler  ft  Dietze  1848.  n.  1^^  *fi.  —  v,  fiose, 
nf.f  Karte  Toro  Konigr.  Sachsen.  (Nach  den  Wahlbezirken.)  Lfitb.  o* 
:olor.  Dresden,  Adler  &  Dietze  1848.  qa.  gr.  4,  n.  %>f.  —  Weiland^ 
0.  F.,  Die  groasberzogi.  u.  faarzogl.  Saobaiscben  Lander  nebst  den  Be- 
Itzgn.  der  Fanten  ▼.  Scbwarzburg  o  Reuss.  (Karte.)  Kpfrst.  n.  iUom« 
i¥eiraar,  Landea-Ind.-CoBipt.    Imp.-Fol.    ^  tfm 

PfeifftTy  Ph ,  Anleitung  eom^  Plan-  n«  Kartenzeicbnen  mit  besonderer 
Incksicbt  auf  dio  Darsielloag  der  Gebirgsformen,.  nach  der  neuesten  and 
:weckmassigsten  Methode  aaf  eigene  Errabrnng  gegründet.  Mit  14  (litb.) 
Paf.,  MWTon  5  in  Farimidr.  qn.  Fol.  (6  BL  Text.)'  Oarlsrube,  Creaz- 
Mioer  1847.  n.  S  »ß,  —  Geographisdie  Netze  za  Hanser*s  Scbal-Ailaa* 
iegensbnrg,  Man«  1847.    qo.  gr.  4.    (21  iith.  Bl.)    o.  %  i^. 

8.    Geschichte« 

Eine  Anfzablang-  der  seit  1880  erschieoenen  Sebriftea  iber  den  G»* 
schichtsonterricht,  s.  In  dies.  Jahrb.  Bd.  52.  S.  338  f. 

Loebtlly  Joh.  JFUh.y  Gmndznge  einer  Methodik  4aa  geaehichtlidieii 
LFnterricbts  aaf  Gymnasien.  Sendschreiben  an  d.  Con8ist.-Dir.  Seebeok 
n  Hüdbargbaasen.  Leipzig,  Brockbaas  1847.  88  S.  gr.  8.  15  S^*  an« 
rcz.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hü.  34.  «-^  v.  Traufiwlter,  Die  Geaehicbta 
ils  Wissenschaft  o.  als  Lehrgegenstand.  Anfs.  in  ArehiT  fSr  PbHol.  n« 
>adag.  Bd.  XIII.  Hft.  3.  S.  444ft  —  Lübkery  PrSfnng  der  neoeatmi 
i^orschlage  f.  den  metbod.  Gescbicbtsanterricht  anf  Oymnuien.  Anfii.  in 
Stschr.  jfar  das  Gymnasial weseh  1847.  Hft.  4.  S.  S&--71.  —  üctiseA^y 
Jmrisse  za  einer  Anordnnng  n.  Gltederang  dea  historiselMn  Lehrstoffs  fnr 
lie  Mittelclassen  der  Gymnasien  n«  f.  hob«  Bfirgerscbalen.  GyBin.-Progr. 
[Cottbus  1847.  23  S.  4.  —  Heydtnumnj  Ueber  den  gescblebtl.  UoterricN 
inf  Gymnasien.  Abhandl,  In  Zuchr.  f.  d.  Gymnaslalvresen  1847.  Hft.  2^ 
).  65— 92.  —  Pimhaber^  Der  Gescbiehtsunterrieht  aof  Gymnasien.  Ab- 
landl.  in  Ztschr.  f.  d.  Gelehrte-  n.  Realschalwesen  1848.  Hft.  1.  8.  14 
■-47.  —  Campe,  Zar  Methodik  dea  GescbicbtsonlerricIiCs.  Abhandl.  abeo- 
las.  1848.    Junibft.  S.  438-455. 

Pidty  Ed,y  Mnemonik  a.  ibre  Anwendg*  anf  das  Stadian  der  Gesch. 
(Vintertbor,  Steiner  1848.    XXXH  n.  281  S.  br.  gr.  8.    1%  •^. 
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MMA,  Dm  G«mIs  dm  PwtwMtti  k  der  Geidkhte.  lAii 
HMck  JaM»b.  fir  WUmmgIl  ■.  Leb«u  1848.  Jib..H&  8. 68-%- 
admkmrikj  K.  £ ,  Ueb.  die  Bintlmliiiic  d«r  GetcUchte,  wt  Bcnek{.i^ 
4ca  IIuipiT«r«uis  «i«r  goMhicfatL  BoUvickeliiag  aciMflMdiai  ib  EU» 
taug  in  die  CMcMriitw  oberlttopC,  e.  Grandriai.  Leipni,  D}[i  Ittl 
XVI  ■•  5&  8.  ^.  8.  la  N|r.  —  4pf^^:er,  >tf.  fl.,  Die  RegiTKlci^ 
schiditsuwciwiaBg.  Buie  lütter.  DeiücMbrift  Tibing«!  Fm  ISti  VI 
o.  93  8.  er.  8.    >4  '^• 

AllgeaMiBe  Zcilfdmft  ISr  Gemliichte.  Hng.  too  W.  A.  Mä. 
6.  Jekrg.  1848.  ed.  9.  m  10.  Bd.  12  Hfte.  (i  ct.  6  B^  j  Mt,  U 
ML  Ce.  er.  8.  D.  6%  i^.  (Hat  mit  Mooat  Jani  1848  so  mduiaetwir 
gebert.)  —  HifteriaiSes  Taschenbadi ,  hrsg.  you  Fr,  «.  iZi««r.  N« 
Folge.  10.  Jahrg.  (1849.)  Leipsig,  Brockhaos  l84a  637  8.  «r.  12  i. 
2%  .^.  Inh. :  e.  BeiuMr,  Die  KirchenversaaiBiloiicen  too  Vm^  U^ 
:  BMel.  F.  W.  BmrikoU,  Kaspar  von  Scbooberg,  der  Sichie,  eiW# 
tb&er  dae  frans.  Reicba  a.  Volka.  ji.  v.  Reuwtont,  -fYtodico  Baisa» 
Bpiaede  leoehesiacfaer  Gefchicbten.  M.  TSpp€m,  Der  laBie  kii«^ 
Landtag.  Eine  Bfitlheilan^  aoa  der  altera  preott.  GuMk.  W.  0. 
SaJirnm^  Wie  Navarra  apaniacb  ward  n.  blieb. 

Potmov,  P.  C.  F.,  Conra  d'dtades  biatoriqae«.  Tm^VfljLjf^ 
F.  Didot  1847.  96%  Beg.  gr.  8.  8  Fr.  (Der  roau  (S«*«^*^;" 
aerlmek,  Fr%.  PeroCfc.,  Hiateriacbe  Studien.  2.  Thl.  (AiAy.,^7x 
Getcbichtllcbe  Feracbnig  n.  Darrtellung.)  Basal,  Bainnekimi  ^ 
a.  302  8.  gr.  8.    n.  1  «^  6  N^. 

KUmm,  Allgem.  Coltorgeeebichte  der  MemcbheH.   1^.3«.^  »J- 

in  Hall  Lit.  Ztg.  1848.  No.  282-84.  a.  Wiener  i»W*>-.^*i5r^ 

(1848.)  8.  136  £  —  FreiMleii/e2d,  ß.  fl.,  Tablean  aiulyttriie  «JM^e 

nni verseile,  präsent«  d'apr^  ^^  vraies  prindpes,  V^^^^S^ 

dans  las   «tndes  historiqaes.    Paris,   Poossielgne-Riutiii  vUl»' 

gr.  8.    7  fr.  50  c  ^ 

Sdkfosfer,  F.  C,  Weltgeschichte  ISr  das  deatiche  Volk.  W«  »[ 

wirkg.  des  Verf.  bearb.  v.  G.  L.  Kriegk.    14.-16.  ^^,^^u 

Varrentrapp's  Verl.  1848.  7.  Bd.  8.241  bis  8.  Bd.  8.589.  «r^iil!:^ 

—  Dieselbe.  2.  nnverand.  Abdr.  21.-.28.  H(t.  bis  6  Bd.  8.^»  jT 

1847,  48.  gr.  S.  k  n.  %  4.  (Erscheint  Toiuand.  10  12  ^^Jr's^ 

BtabisUcbe  au  F.  C.  8chios8er*8  Weltgeschichte  for  dss  i^    ^ 

Bis  jetit  b\JLk%  8tahlst.  gr.  8.  Berlin,  Heymann  1818.  (^h  Wj« 

Jieftedb.   K.  «.  ,   Allgemeine  Geschichte.    16.  anreriad.  AiD.  ^^^ 

▼eUstind.  Brganign.  bis  anf  die  neoeste  Zeit  ▼.  i^.  ^'  ^^'^a.  W^ 

Bnpplem.  60-60.  [6*12.  Snppl.-]  Lfg.    (Schlnsi.)    "^^^^rML 

stermann  1848.  8. 401-818.  80  8.  Register  n.  2  8Cablft  jr.MiK^  ^^ 

Dieselbe.    17.  nnwand.  Anfl.  53-^7.  Lfg.  (Schlaw.)   ^Jf^JT^eb. 

mit  2  Btahlst    (cplt.  12  Bde.:  n.  11  ^.)  —  CoiU«,  C^  ^^^\ß^ 

geschichte.    Nach  der  7.  Originalaosg.   f.  d.  kathoi.  ^^jf^^  %,  1 

▼.  MarÜM  BrükL     Lfg.  l^a    dchaflbansen .  Harter  ^^-^pk- 

-480.  gr.  8.  (k)  n%  Si.  —  Histolre  uniferBelle  par  Cei^J^'^ 

neasement  rcroain^e  par  Fautear  et  trad.  sons  »e»  ytux  wf  */*   ^g^ 

iienne,    par  Eug.  Aroux  et  Herst/e.  Leaporäy.    2.^j}-  JTji  3/ 

pagn^e  da  graYares.    Tom.  VI.    Braxelles  1848.    700  &  ^^j- 

15  S/.    (Mit  diesem  Bde.  Ut  die  Geschichte  des  MiUeUlUn  "^1^. 

Nessel,    JF.   Z.,   Handbuch  der  Universalgeschichte  f.  fwj^  1 4 

14-24.  Lfg.  bis  Bd.  5.  8.  32.    Wien,    DolPs  Bakel  i^l*%\,ii» 

9  Nrf.  —  Fried,  K,  Allgemeine  Weltgeschichte.    »•  AaBvJ*g9g.Jl 

Nenseit  fortgeführt  v.  C.  Gwmonua.  Berlin,  C.  H.  flcboit^  V^^  y^ 

3  N/.  —  HM  n.  Carvm^  lUnstrirte  WeUgeschtcbte.   ^^'^^Y 

sig.  Hartknoch  1848.    HL  Bd.  8.  561-72a  Lei.-8.    k^^Tk^' 
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ITtffter ,  Oeo.,  Ldirb*  der  WelCsettli.  m.  RMu«  auf  Caltor,  Lllen« 
II  r  D.  ReHgiooswesen,  n.  a.  AbriM  der  detfCaebeo  LitemtoiBeiehlchte  •!• 
Anhang,  f.  höh.  Schulanstalten  n.  sor  Selbstbeiehrg.  2  Bde«  3.  erwett. 
.  bis  aof  die  Gegenwart  fortgeführte  Anfl.  Leipzig,  W.  Rngelmai»  1849. 
.  Bd.  XXII  o.  466  8.  gr.  8.  3  4.  rec«  in  Ztschr«  f.  d.  Gymnasialwei. 
848.  Hft.  3.  fl.  140  ff.  ^  XHeCfdl,  A.  K.,  Lehrboch  der  aUgeoeinen  Geh 
cfalchte  f.  d.  oberen  Classen  der  Gymnasien  n.  mm  BelbstslndiMB.  1.  TU« 
»ie  Zeit  Tor  Christi  Gebort.  Leipzig,  Tenbner  1847.  VIII  n.  832  8. 
r«  8.  \  4.  —  Ruekgaher,  H. ,  Lehrbach  der  UnlversalgeecUehte  f.  d. 
beren  Classen  gelehrter  Unterrichtsanstalten  n.  znm  Selbststadinni.  1.  Bd. 
Cinleitnng  in  das  Geschichtsstadtom  n.  Geschichte  de«  Alterthnms*  1.  Ab* 
heil.  Geschichte  d.  ältesten  asiat«  n.  afrikan.  Staaten.  Kottweü,  8eUer 
847.  XIV  n.  315  8.  gr.  8.  %  i^.  —  WeHer,  Tk.  B.,  Lehrbnoh  der 
Veltgeechichte  f.  Gymnasien  n.  höh.  Bfirgerscholen.  1.  Thi.:  Die  alte 
}}eschich(e.  10.  Anfl.  XVI  n.  359  8.  1848.  2.  ThL ;  Die  Geschichte 
lea  Mittelalters.  8.  Anfl.  VI  n.  312  8.  1847.  3.  ThL:  Die  Geschichte 
ter  neueren  n.  neuesten  Zeit,  VI  0.  400  8.  7*  Anfl,  Monster,  Coppen- 
•aib  1846.  8.  (cpit.  1%  4.)  rec  t.  Vogeli  in  Mager's  Padag.  Revoe. 
Mai-Jooihft.  1848.  8.  397  ff.  —  Püt9^  W,,  Gmndriss  der  Geographie  ■• 
C*escliicbte  der  alten,  mittlem  n.  neoern  Zeit  f.  die  obem  Classen  hoheier 
Liebranstalten.  2.  Bd.:  Das  Mittelalter.  3.  nmgearb.  Aofl.  mit  2  (lith») 
Carten,  (1  schw.  in  4.  u.  1  ill.  in  Fol.)  a»  e.  Uebersicht  der  Geschichte 
ler  dentsehen  Literatur.  Coblenz,  Badeker  1848.  VII  n,  224  8.  gr.  8« 
i.  %  ,^.  —  Wadumuthj  W.^  Grondriss  der  allgem.  Geschichte  der  Vol- 
er  o.  Staaten.  3.  nmgearb.  u.  bis  auf  die  neoeste  Zeit  fortgeführte 
Lusg.  Leipzig,  Bngehnann  jon.  1848.  XIV  n.  310  8.  gr.  8.  1^  4.  <— 
ilhrethiy  F.  H.  /.,  Weltgeschichte.  Bin  Lehrboeh  sowohl  znm  Selbstna- 
enr.  als  f8r  Gymnasien  o.  hob.  Bfirgerscholen.  2.  ThL  1  Alte  Geschichte. 
Seschichte  der  Homer,  nebst  e.  Stammtafel  des  Augustelsdien  Hauses  (in 
n.  Fol.)  A.  n.  d.  T.:  Geschichte  der  RSmer.  Darmstodt,  Leske  1848. 
:IV  o.  345  8.  gr.  8.  1  4.  Der  1.  Tbl.  erschieo  1846  bei  Kopferbere 
1  Mainz.  —  Lobelie  Weltgeschichte  in  Umrissen  n.  Ansfuhrnngen.  1.  ThC 
Leipzig  1846.)  rec.  t.  Sybel  in  Jen.  Lit.  Ztg.  Mirs  68—69.  n.  Ton  Hey- 
emann  in  Ztschr.  f.  das  Gymnasialwesen  1847.  Hft  8.  8. 140C  —  Ora^ 
of^  /.  0^.,  Leitfaden  f.  den  Unterrieht  in  der  allgemeiaen  Wel^eschldHe. 
i*ar  Dirisionsschulen,  höhere  Bürgerschulen  u.  die  mittleren  äaasen  der 
Gymnasien  bearb.  4.  rerb.  Anfl.  Bssen,  Bfideker  1847.  VIII  o«  251  8. 
rr.  12.  ^4 y.  —  DiMg,  TA.,  Grondriss  der  Weitmchiobte  t  Gymoo- 
$ien  u.  Realschulen.  6.  Aufl.  Berlin,  Doncker  Ac  Hnmblot  1848.  IV  n. 
106  S.  gr.  8.  n.  l^  4.  ^  DUttiunr,  H. ,  Die  Weltgeschichte  in  e.  leicht 
iberschauKchen  Umrisse  for  den  SchoK  o.  Selbstunterricht  4«  Teim.  o. 
:nm  Tbl.  omgearb.  Aufl.  2  Hälften.  Bbd.  1848.  1.  HiUte  2768.  er.  8. 
i.  23  NÖf.  —  Petersen,  Kleines  Lehrbuch  der  Weltgeschichte  f.  Sebniea 

1.  cum  Selbstonterricht  m.  besond.  Berficksicht.  der  vaterland.  Geschichtest 
.  auTerind.  (Titel-)  Aufl.    Hamburg,  Scboberth  Sc  Co.  1844.  IH  o«  98  8, 

2.  n.  M  ,f . ;  Familienausg.  m.  Kpfm.  %tß.  —  Sliioe,  C.  G.  H^  Loit- 
Bden  f.  d.  Unterr.  In  d.  Weitgeschichte  f.  d.  untern  n.  mittleren  Gymna- 
ial-Classen.  8.  rerb.  Aufl.  Jena,  Prommann  1848.  X  n.  132  8.  8.  %  >#• 
>asselbe.  2.  Curs.  Fiir  d.  obem  Gymnarial- Classen.  Bbd.  1848.  XVU 
i.  333  8.  8.  %  4.  —  An  Bpitome  of  UniTevsal  Hlstory,  from  the  Bar^ 
lest  Period  to  the  RoTolutlons  of  1848.  Together  with  Historical  Charta^ 
nd  an  extensire  Chronological  Table  on  the  System  of  Grey's  ,yMemo-> 
ia  Technica'^.    By  A,  Hurdmg.    Lond.  1848.    308  8.  gr.  12.  n.  5  sh. 

ffmklety  7%.,  Philomacbos.  Chronologisch  n.  alphabetiach  geordnet« 
Jebersicht  der  wichtigsten  Schlachten ,  Gefechte  o.  Belagemngen  Ton  der 
iltem  bis  zur  neuem  Zeit.  Mit  Angabe  der  geograph.  Lage  der  Kampt« 
ilätse  der  streitenden  Parteien  o.  ihrer  Feldherm.    Bin  Hiifsboch  beim 
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_IiiÄ«a  ühMtot.    FNibenb  EncelUrdt  1847.  IV  o.  808.  |r.i.iu 
f .  «ÄL;  a--«  d«  ^-M««.    B«rli«,  Kort««.  (UgjtM 

•cUcfatstaf«!»  tarn  Scfcol-  u.  Pnwrtgibr-  wc.  u  ra.  ^  "f"'  ,  2 

N«««dit.  L«Kl.  18«8.  38a  S.  8.^  *S'S' ff;:.  nVT«** 
ik.  d.  all«  Gmdk.  NC.  T.  K«npe Ja  Hj^L  I-fc  Ztf .  «^^^ 
d«IK  Jahri*.  1848.  NoT..p«€br.-Hft.  8,  7»t  -  ^^ 
m^.    By  ^la«.  F.  lietter,  Lord  WoodhooKlee.  ^»ra 

u«  dwGewh.  dM  Atoth.    JBioLe.*«».  f^*^'Tv  »J(»ll  W 


a  AmfilmM  cub  dm»  Aufl.  Weimar.  ^^'^'»•''tTWi^if- 
KpfrllSS^^tf  ilL.  JMätt.  .Hl  Haft  .«^'••'rtJLrKB-^ 

Karten  aiit  17  Nebiiifcarte.  (■.  1  BL  TeA)  «•«'Y  A*.  •*!<« 
gf,  roL  Sob«r..Pr.  (A)  m  2  f .  —  »•  *f*'*^trt7  ubJlu » «« 
Iteo.  II.  Ort«  tabolaa  «oloril».  lUgatoat^i  '»■^,^1  •r^it.U 
gÜMa  iHarw  itdnu  oont.  Ibid.  1848.  gr.  foL  d  ^vi  jg^  «<- 
—  Frommanm,  M.,  Hlitor,  AiUai  imb  4»'^Ji.?TAMk:l*'*' 
warfen  Oi  IWi.  (Snpplem.  n  DittnM/»  GeKb.  l^'^^T^g  to+iVt 
•ItanWeit    I.  6  (Utam.)  BJ.    Haidalb^  IL  WiaUr  lM^,^l41l 

(184«)  uTr.  Lepdu,  AamJu  dar  widitig»»«  Uitny»«  ";*, # 
terthaa»  (1842)  »ae.  Ton  Baonl-Bacliatta  I»  J^m^'S  j^j.»! 
JoiUet  8.  425-442.  b.  dM  errtara  reeu  in  diei.  •'•^lTiiB*^ 
*-  Ihm«»,  Ck.aJ.,  Hgypt-k  Pia«*  in  ümv««!  ttrt«7  j^  »a 
laveadgatian ,  in  Kt»  Book«.    Tranalatad  firj«  *»  «^^ U *' 

Ckttrti:  YoLI.  Laiidaal84a  »1  »•  »*«"•&!£  5*»  "^jS 
Stenie.  «OM.,  The  Bktary  «f  Bgynt  fro«  Aa  f^.'^ilftW 
Ooa^e^tbytbaAnbe,a.D..6IO.  Land.  184*  l^'Tj^y»^* 
Review  1848.  Jallhft.  8.  82-48.  —  4vv^<^  {'  "'"J^L^  »** 
deone  ^gypte.  Anb.  in  Ravaa  de«  daas  awndee.  ^«^  y^  ia  1«- 
t848.  8.  888-*«48.  AMMg  danna  •.  i«  MiM«».  O^  ?^  r^tf^ 
kMd«  1848.  Na.  140.  -.  Lettwne,  aar  ia  ««•'**^TÄto*'?'i 

8.  ao  a.  B.  -   Waton,   F.,   Tha^ypüan  CbwjjtaT     ij,  J 
Tbeory  defeloaed  and  prMstitally  applied ;  »•>,  «SMU'^.^il 
»atail*  Crom  ST  agtaaaent  witk   tha  Hier«gl|pbf  »*rT '^ 
SoHptaca  Cbrendlogy. .  Lenden  1«48.    510  8.  «^|',V 
«V.,  Dlaaard  «titicTaopn  la  ctoaolagia  ^isia,  ••  ■>* "' 
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Evmid,  H. ,  Ooicliklite  d«8  \9Xkm  IcratI  bit  Ckritti».  In  3  Mn* 
Vnbang  snm  2»  Bd.  A.  a.  d.  T.:  Di^  Altorlhiimer  des  Volkes  Imel. 
:;röttiB«eo,  Dietericb  184a  XXII  q.  392  8.  gr.  8.  d.  1%  ^.  (I-IU.  1. 
lebst  apIi.:  n,  7%  f^.)  anges.  kn  Leips.  Repertor.  1848.  Hft,  36.  -^ 
Turner,  Sk,^  The  Seored  History  of  tbe  World  attenipled  to  be  phtloso« 
»hically  cossidered  in  a  «eriea  of  Letter«.  8  edit.  Vol.  3.  Lond.  1848. 
>96  8,  8*  D.  10  sb.  6  d.  *-  Friedländ^r,  S^  Gesebichte  des  braelit.  Voir 
Les  von  d.  ältesten  bis  auf  die  neueste  Zeit*  Hft.  1^.  Leipiig,  Jnrany 
1848.  1.  Bd.  XYI  n.  8,  1-352  mit  3  Buhlst,  gr.  8.  ä  %  ,^.  —  Baur, 
9.  A.  L.,  Ueber  die  weltgeschichtliche  Bedentang  des  Israelit.  Volke«« 
Loaognralrede.  Giessen,  Rictier  1847.  IV  n.  47  8.  8.  Vk  Ny^.  angea. 
m  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  11.  —  Derselbe,  Bechs  Tabellen  ob.  die 
Seschich(e  des  Israelit.  Volke«  Toa  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  die  Er- 
>aQnng  der  Aeüa  Capitolina*  Bbend.  1847.  7%  Bog.  gr.  Fol.  angea. 
sbendas.  —  A  History  of  the  Rebrew  Monarchy.  from  the  Administration 
>f  Samuel  to  the  Babylonisb  Captifily.  Lond.  1847.  382  8.  gr.  8.  10  sb. 
3  d.  —  S^lvaAnT,  /. ,  Histoire  de  la  dominatioa  romaine  en  Jnd^e  et  de 
la  mine  de  Jerusalem.  %  Vois,  Paris,  Gnyot  et  Bcribe  1847.  gr.  8.  15  iTr. 
u.  Daiielbe,  deutsch  von  L,  Michter,  2  Bde.  Mit  4  Karten.  Bremen, 
Schiodtmann  1647.  gr«  8,  3  #^  15  N>if.  angea.  von  Jost  in  Jen:  Lit. 
Zt^,  1848.  No.  126  ff.  ^  TUeheniwif^  C.,  De  Israelitaram  per  mare  ru- 
irura  transitn.  Lips.,  Brockhaas  1847.  3.  10  Nof.  angea.  von  G.  Slkkü 
n  Jen.  Lit,  Ztg.  1848.  No.  186  f. 

Heumonn,  Dissert.  de  ania  regia  Busorum,  causa  inleritua  regni  Per- 
arum.     Gymn.-Progr.    Recklinghauaen  1847*    24  8.  4. 

Fiedler^  Frz,y  Leitfaden  der  grieeh.  n.  rdmiachen  Gesehiehte  m.  geo-. 
rrapb.  Einleitgn.  f.  die  obem  Klassen  der  Gymnasien  n.  hob.  Lehren- 
talten.  2  Abthign.  (1.  Abth.:  Grieehisehe  Gesehiehte.  —  2.  Abth.:  Rd^ 
Discbe  Geschichte.)  Leipaig,  HinriiOis  1848.  X,  186  n.  IV,  192  8.  gr.  8; 
1  %  ff,  angea.  im  Leipa.  Repertor«  1848.  Hft.  51.  — *  Hoffmmmj  A.,  Er- 
oblongen  aus  der  röm.  u.  griech.  Gesebichte.  ESn  Fe*tges«henk  fSr  die 
itudirende  Jugend»  |Klit  8  (color.)  Bildeni»  Wien,  Pfautsch  u  Voss  1847. 
]S  S.  8.  24  Njif.  —  Volger^  W.  Fr.^  Geachiehtstafein  anm  8cbol-  und 
>rivatgebr.  I.  Abtb.:  Alte  Geschichte  bis  anm  Untei^ange  dtfs  westrom. 
ieicbs.  Hamburg,  Meissner  1847.  8  Bog.  Pol.  %  tfi.  '^  Commanismus 
1.  SociaJismns  in  der  alten  Walt  oder  die  Frage  der  Armnth  u.  der  Gu- 
^rvertheilong  in  Rom,  Judäa  v.  Griechenland.  Brort.  in  Hamburger  Lit. 
a.  kritt.  Biat.  1848.  No,  14p*146.  ;-  Xiwsou/«,  B.  «.,  Ueber  den  Bot* 
wickelongsgang  des  griech.  u.  r5mischen  u.  den  gegenwärtigen  Zustand 
des  deotacben  Lebens.  Bin  Beitrag  aar  Philosophie  der  Geschichte. 
Vluncben  (Fraaa)  1847.    28  8.  gr.  4     %  i^. 

Dro^Hn^  Geschichte  des  Hellenismus  2.  Tbl.,  ree,  ▼•  Preller  in  Jen. 
Lit.  Ztg.  1848.  No.  33.  34.  «^  JVieMkr,  B.  G.,  Histor.  n.  philolog.  Vor- 
rage  an  der  Universität  zu  Bonn  j^ehai^  2.  Abth.  1  Alte  Geschichte  nach 
Instin's  Folge  m.  Ausschluss  der  rom.  Geschichte.  (2.  Bd.)  A.  u.  d.  T.< 
Vortrage  über  alte  Geschichte,  Hrag«  v.  Af.  JÜMiüit.  2.  Bd. :  Griechen* 
and  bis  aur  Niederlage  des  Agis  bei  Megalopolis.  Biciiiens  Primordien. 
>er  Orient  bis  zum  Tode  Alexander's  d.  Grossen.  Philipp  u.  Alexander 
7.  Makedonien.  Berlin,  G.  Reimer  1848.  XVI  u.  508  8..gr.  8.  2%  4. 
I,  1-^.:  6./i.;  II,  1,  2.:  4*^.)  —  i>i|tmar,  ü.«  Die  Geschichte  der  grie- 
:hischen  Welt  Ton  ihrem  Ursprung  bis  an  ihrer  Berflhrnnc  mit  der  romi- 
fchen,  unter  besond.  Berncksjcht.  d.  gtiech.  u.  heUenist.  Lebens  in  Reli> 
'ion  u.  8iUe,  Kunst  u.  Wissensobaft,  Handel  u.  Gewerbe.  Mit  1  Titel- 
tapfer  n,  3  (lith.  u,  ilinm.)  hii^tor.-geograph.  Charten.  Heidelb.,  Winter 
1848.  XVn  u.  590  8,  gr.  8.  n.  2%,^. -^  Groofe,  G.,  History  of  Greece. 
^oJ.  III.  IV.  London,  John  Murray  1847,  558  u.  562  8.  8.  rec.  von 
ICortnm  in  Heidelb.  Jahrbb.  1848.  Nov.-Dec-Hft.  8.  816  ff.  —  TAtrivaU, 
N.  Jahrb.  f.  Phil.  n.  Päd.  od.  Krit  Bibl.  Bd.  UV.  Oft.L  16 
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Coiifiop,  The  History  of  Greeoe.  New  edit.  Vol.  4.  Loni  IW.  SfU 
■ii  2  Kart  gr.  8.  n.  12  ab.  ~  MMmSe^  Frotp,,  De  I'hbtoifeaMM 
de  la  Gr^ce  (History  of  Greeee  de  M.  George  Groote).  Äifr.  ii  Rem 
des  deox  mondes  Tome  XXTII.  1848.  8.  428-^440.  -  fleaU,  Ai.,U- 
neaiaenta  ards  Graecorom  politicae,  s.  Antiqaitäten. 

Zmgow,  Ado.^  De  historiae  graecae  primordHf.  Doctordin.  Bnli, 
Schade  1846.  39  8.  gr.  a  —  Hermann  j  K,  F.,  OeMr  iw«  Tojiktt 
Vorurtheile  in  der  griech.  Geschichte,  s.  S,  22> 

Pertz,  Cartd.  Aug,,  ColophonSaca.     GoUingen.  IHoterid  1848. 6I& 

f'.  8.  n.  ^k  4"  angea.  von  Lothhois  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No.21l- 
retstcAmmfi,  Juf.,  Remm  Magnesiarani  specimeo.    Berlio,  Scbde  )^ 

Der  Argonantensag.  Aas  den  Quellen  dargest  d.  eiiL  tm  m. 
VaUr.  Kasan  1846.  2  Hfte.  VIII,  168.  VII,  166  fl.  8.  w.  t.  IWaM 
in  Mönchn.  Gel.  Ans.  1848.  No.  115.  —  ViMtker,  W.,  Üeb.da8t*j 
des  Geschlecbto  der  Akmäonlden  in  Athen.  Basel  1847.  ufO.  m^^ 
tom  in  Heidelb.  Jahrhb.  1848.  Not. -Dec.-Hft.  8. 832.  -  6erH  uw 
die  Stellong  des  Geschlechts  der  Alkmaoniden  ia  Athen.  Diif.  [njrr. 
Basel  1847.  16  S.  4.  -^  Hermumi ,  K.  Fr. ,  Alkmionid«  l  4^^ 
in  Athen,  Aufs,  in  Ztschr.  f.  Alterthw.  1848.  No.  40.  -p^'^ 
Kimon,  eine  Rede,  gehalten  am  Jahresfeste  der  UDiTenftttniwe'M 
20.  Novbr.  1846.  Basel,  Bahnmaier  in  Comm.  1847.  ^^'^l^l 
la  N^.  —  Foemel,  i.  TA.,  Quo  die  secundom  ThocydWes W»n»| 
ponnesiacom  inceperit.  Programm  des  FVankf.  GynaasiaB«-  '|"~.^ 
Main  1846.  4.  —  Fosmel,  J.  TA.,  Qoo  tempore  «?■<*  ^««•S***?^^, 
nienses  a  Peloponnesiis  victi  sont  definitor.  Oster-Progr.  J^' ^  T 
1847.  4.  beide  rec.  von  Weissenbom  in  Jen.  Lit  Ztg.  »»«•  ^VL 
leUteres  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  53.  S.  348.  —  Fötwmkd,  ^^^ 
gogo.  Doctordiss.  Bonn,  Geoigi  1847.  38  S.  gr.  8.  -  ^^^^^  i 
mentationis  de  Tita  Nidae  Atbeniensis  pars  prior,  rrvfr.  ^ 
JoBchimsth.-Oymn.  in  Berlin  1847.  43  8.  4.  enge«,  in  diji*  ^^r^L, 
8.  81-^84.  —  IVttaseA,  O.  H.  /«.,  De  Lysandro  Lseedifl«»»«^  ^ 
ratore.  Doctordiss;  Bonn,  KrSger  1847.  61  8.  gr.  8. -•  '«^  ^ 
L.y   Der  Parteikampf  dejr  Reichen  u.  der  Armen  in  Av^  "^      ^ 


Demokratie.  BtraUand,  Loffler.  IV  a.  94  8.  gr.  8.  ^^^jL^^ 
Leipi.  Repertor.  1848.  Hft.  24.  —  BUkim,  A.j  Zor  «^uMk.* 
nach  dem.Verinste  seiner  Selbstständigkeit.  1.  Abbsodlg.  [aot^^ 
d.  Gottinger  Stadien.  1847.]  Gottingen,  Vandenboeck  &  &opr^  0 
134  8.  gr.  8.  %  .f.  (8.  oben  8.  18.)  angei.  In  Wp«-  *5^gt*i* 
Hft.  51.  —  Ättl«,  Äo.,  De  pace  Antalcldea.  Doctordiü.  ww  ^^ 

1846.    gr.  8.  —  Sckiufer,  A.,  Aeschines.    ^^^^^^^  SL^f^ 
athenischer  Staatsmanner  schildernden  AbhandJ.  in  ^diseKifl^  ^ 
gas  1848.  Hft.  2  u.  3.  —  fTeits,  O.,  Die  Begebeohei^n  t«  "T^j  ^ 
krateischen  Frieden  bis  aar   Herbstpylaa   des   folgeixl»  •'*^ 
Aufs,  in  Ztochr.  f.  Alterth.  1848.  No.  49^1.  .    .  n^gfli^' 

KobHadi,  Alfr,,  De  irernm  Laoonicaram  eonsdtotioitf  VP"^  ^  g. 
gine  et  indole  dissert.  historica.     Gryphiae,  Koch  Iw.         ^  £4,. 
16  N/.  angez.  im  Leips.  Repertor.  1849.  No.  1   8.  42. -j'  ^  ^ 
Qoaestiones  de  fontibos  ad  Agesilai  historian  ^t^^msi^ 
Inaagaraldiss.    Breslao,  Richter  1848.    34  8.  gr.  8.       «,t jjgm  1^' 

AM^  O.,  Makedonien  vor  König  Philipp.  ^<P"'^  ift!&  No.^'^ 
XU  n.  268  8.  8.  rec.  von  Vomel  in  Ztochr.  C  Alterthw.  ^^^i«; 
anges.  im  Ldps.  Repertor.  1847.  Hft.  52.  —  Cd«»'.„^»  rZ  1848.  \ 
u.  Unterricht  Alexander's  d.  Grossen.  1.  ThI.  H»"f^^.  wliW«*r 
a.  44  8.  gr.  4.  n.  %  ^.  -■  GuiUemin.  J.  /.,  D«  **'^"J13£^  ^' 
Alexandre  et  snccessoribos  ejus  in  Asia  coadifeii*  iBt^P' 
Joabert  1848.    80  8.  gr.  8. 
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Tgekepke,  Ueber  Griechenland  in  der  Zek  des  atol.  n.  achiiechei 
iundes.    Progr.  1847.    25  8. 

IVieftttAr,  B.  £f.,  The  Hiatory  ef  Rome.  Translated  by  Jui.  Ck. 
Inre  and  Cmmep.  TkiriwaU,  VoL  1  a.  2.  4.  edit.  Lenden  1847 ,  48. 
60  n.  656  S.  gr.  8.  ä  16  «h.  —  Niebukr,  B.  G.,  Bieter,  n.  philelog« 
ertrage  an  der  UniTertttat  an  Bonn  gehalten.  1.  Abtb.;'  Romiache  Ge- 
;hichte  bi«  lam  Untergang  des  abendlandiichen  Reichs.  A.  o.  d.  T.: 
ortrage  aber  rom.  Geeäichte.  Hrsg.  ▼.  M«  t$ler,  3.  Bd.:  Von  Pom- 
ejnfl^  erstem  Consolat  bis  um  Untergang  des  abendland.  Reichs.  Berlin, 
L  Reimer  1848.  XVIII  n.  456  8.  gr.  8.  1^  ^.  (I.,  1-3.  6  ^.\  11.^ 
.  1%  fß,)  —  Nielmkr^  B,  0»^  Lectares  on  tlie  History  of  Rome,  from 
le  Earltest  Times  to  tbe  Commencement  of  the  First  Ponic  War.  Edi- 
sd.  by^  M.  IHer.  Translated,  with  many  additions,  frem  Mss.  by  L. 
chmiu.  London,  574  8«  nr.  8.  14  sb.  —  SäguTj  Omie  de,  Histoire  ro» 
laine,  depnis  la  fondation  oe  Rome  jnsqn^ä  la  fin  du  r^oe  de  ConsUintine. 
.  ^it.  2  Tols.  Paris,  Didier  1848.  gr.  12.  7  Fr.  (Auch  n.  d.  Tit.: 
>eaTres  de  M«  le  comte  de  S^nr.  Histoire  oniverselle.  Histoire  romaine 
Tome  I,  II.)  —  Duru^f  Ftef.,  Histoire  romaine.  Paris,  Hacbette.  XXVIII 
I.  526  8.  gr.  12.  3  fr.  50  c.  —  Fox,  S.,  History  of  Rome.  Lond.  1848. 
m  6,  gr.  18.  n.  3  sb.    (Juvenile  Bnglishman's  Historical  Library,  Vol  I.) 

-  Gibbon^  E.,  History  of  the  Dedine  and  Fall  ef  the  Roman  Empire. 
Tew  edit.,  in  1  Vol.  with  some  Accoont  of  the  Life  and  Writings  of  the 

uthor,  by  A,   Ckiümera.    Lond.  1847.    80*1^  Bog.  gr.  8.   n.   18  sh 

^Ibreekty  F.  H,  /,  Geschichte  der  Römer.  Darmstadt,  Leske  1848.  rec. 
I  ZUchr.  f.  d.  Gelehrte-  n.  Realscbnlwes.  1848.  Hit  4.  Abtb.  1.  8. 529  (F. 

-  DiUmwry.  JEf.,  Die  Geschichte  der  rom.  Welt  von  der  Urxeit  Roms  bis 
ir  Verwandlung  der  Republik  in  das  Kaiserreich,  mit  fortlaaf.  Rocksicht 
df  die  gesammten   Cnltarverhaltnisse  des  weltbistor.  Romervolks.    Bik 

Titelkpfr.  n.  2  (lith.  n.  illam.)  histor.-geograph.  Charten  (aof  1  Bl.  in 
u.  4.)  Heidelberg,  Winter  1848.  XIV  n.  553  8.  gr.  8.  n.  2*^  ,f.  — 
eschichte  Roms  ffir  die  Jugend.  Wien ,  Jasper ,  Hügel  n.  Mens  1848. 
r.  16.  12  Nyf.  —  itoftion,  J.,  Qnestions  en  8mits*s  History  of  Roaie. 
ond.  1847.     100  8.  gr.  12. 

Der  Ursprung  der  aKen  Etrusker.  Notis  nber  den  Inhalt  des  knn- 
zh  in  England  erschien.  Werks  von  Gso.  DennU  „the  Cities  and  Gerne- 
ries  of  Etmria*^  im  Ausland  1849.  No.  18.  —  lItiekerl,.Trojas  Ur- 
)TDng,  Blutbe,  Untergang  n.  Wiedergebnri  in  Latlom  (1846),  rec.  von 
iefiUr  in  dies.  Jahrbb.  51,  8.  195-206.  —  Bnin6-,  Ed.  Jon,  Guil.  a, 
*en6ura  sententiarum  de  fide  et  cansis  narrationis,  qua  eelonia  Trojana  in 
»atium  venisse  traditnr,  allatamm.  Univ.-Progr.  Helsingfors,  Prenckell 
847.  22  8.  gr.  8.  ->  ScAomonn,  G.  F.,  De  Tnllo  Hostilio  rege  Roma- 
3mm.  Univ.-Progr.  Greifswald  1847.  26  8.  4.  anges.  in  dies.  Jahrbb. 
d.  51.  8.  185  ff  —  Haltaua,  C,  Geschichte  Roms  vom  Anfange  des  1. 
anischen  Kriegs  bis  zum  Ende  des  pun.  Söldnerkriegs.  Bd.  I.  (1846.) 
ic»  von  Uscbold  in  Mnnchn.  Gel.  Am.  1848.  No.  120  ff.  n.  von  Kampe 
I  dies.  Jahrbb.  Bd.  51.  8.  132—157.  —  Brocker  ^  Geschichte  des  ersten 
mischen  Kriegs.  Tab.  1846.  rec.  von  Hndemann  in  Jen.  Lit.  Ztg. 
[ärz.  No.  69-70.  o.  von  Kampe  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  51.  8.  132  ff.  — 
riKfemnnn,  Hamilkar^s  Kampf  anf  Herkte  n.  Bryx  n.  der  Friede  des  Ca- 
itos.  Ein  Beitrag  aar  Geschichte  des  1.  pun.  Kriegs.  Abhandl.  in 
chneidewin's  Pbilologns  Jahrg.  II.  HfU  4.  8.  608-640.  —  ^i/nne,  /. 
d.,  Quaestiones  criticae  de  belli  Pnnici  secundi  parte  priori.  (Dissertat. 
iang.)  Groningae  (Amisfurtl,  Taats  fratres)  1848.  Xu.  113  8.  ^r.  8. 
28  N^f.  —  NUidLK.  IF.,  Die  Gracchen  n.  ihre  nächsten  Vorganger 
L847),  rec.  von  Fr.  Der.  Gerlach  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  53.  8.  243-272. 
»  Blatt,  f.  literar.  Unterhalt.  1848.  No.  136. 

Fronilfen^  Erstes  Buch   der  Geschichte  Mithridates  des   Grossen, 
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6ynn«-Progr.    Alton«  1847.    43  8.  —  Quatttmire  rar;  Anmles 
Maaritaniae  ab  Aba  Hassan-PeMano.  Aafs.  In  Joomal  dea  Savanta.  180. 
AoAt  8.  475-486. 

o.  Rttvm«r\   Ueber  die  ronlsdie  otaatSTerfaasnng.     Aofii«  in  dcat 
Hiitor.  Taachenbach.    Jahrg.  1848.    S.  97—218.  —  Die  Umbildnag  der 
römischen  Repabtik  in  die  Monarchie.   Aufs,  in  Schmidta  AlIgMB.  &At. 
f.  Gesch.  IX.  Bd.  Hft.  4-6.  ^  Dwmmffm,  /s..  De  8ea.  Pompc^  MafDO 
Cn.  Magni  F.  Inangaral « Disa    Trafeeti  ad  Rh.«  Broese  1846.    XVI  a 
162  8.  gr.  8.    uigei.  Inf  Heidelb.  Jahrbb.  1848.  Hfl.  2.  —  Bnekmer,  Oe- 
bar  den  Lebenaplan  des  Ca.  Pompejtts  Magntu.    Gyiin.  Progr.    Sdiitna 
1847.  27  8.  4.  ^  Okmmpagnffy  Frm.  «.,  Die  Caaaren.    Gemälde  der  lea. 
Wek  anter  den  ersten  Kaisern.    Ans  d.  Frank.  Ton  Alb.  BUekt^.  4. Bd. 
Wien,  Mechit.  Congr.-Boohb.  1847.  317  8.  gr.  8.  &  l  .^  5  N/ .  —  ü^gvr, 
A,  E«,    Bxamen  critlqoe  des  historiens  anoiens  de   la  tIo  n(  da  Rgae 
d'Anguste.    Paris  1848.    Mit  den  Appendicea  o.  Tablea.     476  8.    gr.  8. 
rec    von  Fr.  Crenser  in  Wiener  Jahrbb.  der  Ltt.  1848.     Aprit-JasAlt 
8.  2.5  ff.  -^  Pmtin  anr:  Detobrj,  Rome  an  stiele  d*Aagiiate;  art  2.  ta 
Journal  dea  8a«anU  1847.  8ept.  534  ff*  —  RotpaU,  J.  /.,  Die  Ver^m- 
digangsltriege  der  Römer  am  Rhein  seit  der  ersten  Hnifte  des  S.  Jäkrk, 
n.  Chr.    bis    snm    Untergange    der  Röinerherrschaft    is  GaBietL     KA 
(Schmita)  1847.    21  8.  gr.  4.  n.  5  Nj<.  —  Oiefsrv,  ßf,  R^  De  AKsows 
eaatello  deqne  dadis  Varianae  loco.  Crefeld  1847.  8.  —  i^itsaUir,  ImAbA« 
der  heidnischen  Welt  inr  Zeit  der  Brsdieinnng  Christi.    Gjma  -Piefr. 
Bllwangen   1847.    16  8.    4  —  Schmidt ^  Ad.,  Geschichte  der  Denk-  a. 
Glanbensfreiboit  im  1.  Jahrh    der  Kaiserhemchafl  o    des  ChifateatliBMu 
Berlin,  Veit  n.  Co.  1847.  Vllf  n.  456  8.  8.  rec.  von  Ka jaer  in  IKbcIb. 
Gel.  Ani.  1848»  Hft.  61  ff.  von  F.  Körner  in  Bi.  f.  literar.  Uniet^  184S. 
No.  130  ff.  —  KrebSf  Job,,  De  8everi  Alexandri  hello  contra  Persaa  geets. 
Doctordiss   Dasseldorf,  8tahl  1847.    38  8.  gr.  8.  angea.  in  dies.  Jakfib. 
Bd.  52.  8.  345.  —  Hoytu,  Geo,^  De  Zenobiae  atqoe  Odenathf  rtÄivs    Is- 
angoraldias.   Heidelberg,  Greos  1847.    31  8.  ljex.-8.  —  Bsaat  Ustorifpe 
anr  remperemr  Julien,   prteent6  et  In  k  TAeadteie  des  arts  et  bellea  kl* 
tres  d'Orl^ans.     Orleans,  Pesty  1847.    31  8.    gr.  8.  —  8tra«ta,  i>.  Fr^ 
Der  Romantiker  anf  dem  Throne  der  Cäsaren  oder  Jolian  der  Abtriaa%e. 
Bin  Vortrag.    Mannheim,  Basaermann  1847.  79  8.  gr.  8.  14  fil«f.  aifct. 
'  Leips.  Report.  1846.  Hft.  18.  —  Mak&n,  The  Life  of  BeRaarioa.  Z  iA 
Lond.  1848.  480  8.  gr.  a    10  sh.  6  d.  —  Thierry,  Aau,  Ristoir«4tVa 
Chiole  Boos  i*admfnistratiott  romaine.    Paris,  Perrotin  1847.     511  8.  %. 
rec.  in  Gott«  Gel.  Ans.  1848.    8tck.  176-177. 

History  of  Bnrope  daring  the  Middle  Ages,  A.  D.  200  te  A.  D.  1300. 
Lond.  1848.  814  8.  gr.  4.  21  sh.  rBncyclopaedia  Metropolitana.  Vel.  8. 
New  fssne.)  —  Daa  Slteste  Mahrcnen-  n.  Legendenbnch  d.  ekristL  Mit- 
telalters, od.  die  Gesta  Romanonim,  snm  ersten  Male  ToH^itind.  aas  d. 
Latein,  ins  Deutsche  fibertragen,  aus  gedruckten  u.  ungedmcktea  Quellen 
▼erTollstandigt,  m.  Anmerkgn.  u.  e.  Abhandig.  Sb    den  wahren  Vcr£  a. 
die  bisherigen  Ausg.   n.  Ueberaetign.  derselben  versehen ,  rse  /  6.  T. 
Graue.  2.  wohlf.  (Titel-)  Ausg.   Leipzig,  Arnold  1842.   XVm  a.  G0%  8. 
8.  2  f^.  —  Morin,  ßug.,  Disquisitio  chronologica  de  dimidia  altem  maxti 
seculi  parte.    Inanguraldisa.    Paris,  Panckoucke  1847.    79  8.    gr.  8^  — 
Cauer^  Bd.,  J>e  Karolo  Martello.    Dissert.  inang.  bist.    Bcrolini,  DiBB- 
1er  1848.  76  8.  gr.  8.   n.  %  i^.  —  Gftwrer^  A.  ^.,  Geschicfcca  der  ost- 
u.  westfrankischen  Carolinger  rem  Tode  Ludwig  des  From^MS  Kia  %mm 
Bnd^  Conrads  L  [840-918.]    2.  (leUter)  Bd.    Freiburg  Im  Br.,  Herder 
1848.    VIII  tt.  496  8.  gr.  8.  k  n.  \\  ,ß.    Der  Bd.  1.  n.  2.  rec  too  EL. 
Rnckert  in  Jen.  Lit  Ztg.  1848.  No.  257  ff.  —  Chtm^eau   Le^  de  Be- 
vl^re  et  Philippe  le  Bei.    Progr.  des  Coütee  royai  flranc.  so  Berlin  1847. 
23  8.    4. 
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FrefhM,  A,  «.,  Karte  lor  Geschichte  des  Mittelalters.  Geieichnel 
nn  A.  t).  Sekmidi.  Lith.  a.  ilimn.  Berlin,  Reimer  184ß.  Mit  1  B.  Text. 
nip.-Fol.  n.  %  *p,  —  JPomjyper,  H.,  Geograpbisch-bistor.  Handatlas  als 
jeitfaden  zum  Geschichtsnnterrlcht  f.  Burger-  a.'Realschalen,  Seminarien, 

0  wie  die  nntern  a.  mittlem  Klassen  der  Gymnasien  bearb.  2.  Abtb.: 
»littiere  Geschichte  in  5  (lith.  u.  tllan.)  Karten  (in  qu.  Pol.)  Leipzig, 
larth  1848.  gr.4.  21  N/.  (1.  2.:  1^3  N/.)  —  iftttteAor,  Val.,  Hand- 
Ltlas  der  Geographie  u.  Geschichte  des  Mittelalters  for  den  Schol-'n. 
^rivatgehrauch.  3.  Lief.  Berlin,  Trautwein  1848.  6  lith.  o.  col.  Bl.  gr.  Fol. 
i.  1  »^  15  Nyf;    qpl.  n.  3  »^  15  N>f. 

ITotts,  G.,  Deber  das  germanische  Element  in  der  Geschichte  dea 
leuern  Europa.  Anfs,  in  SehmidU  Allgem.  Ztschr.  f.  Gesdiichte.  9.  Bd. 
ia.  1.  8.  60—71.  —  Bibliothek  der  neueren  Geschichte.  Hrsg.  ▼.  Fh.  H. 
^ülb.  1.  Tbl.  Goicciardini^s  Geschichte  Italiens.  3.  Bd.  1.  a.  2.  Bft. 
>arnistadt,  Leske  1847.  S.  1—256.  gr.  8.  A  n.  ^jf  ,ß,  ^  Geschichte  der 
europäischen  Staaten.  Hrsg.  t.  A,  H.  h,  Heeren  n.  F.  A,  ükert,  23.Lfg. 
X  Bde.  Hamburg,  F.  Perthes  1848.  gr.  8.  Snbscr.-Pr.  n.  5  «^  14  N;i^. 
( 1-23.:  n.  96  ^  13  N^.)  Inh.;  1.  Geschichte  ▼.  Frankreich  ron  E.  AI. 
.VrAfliidt.  4.  Bd.  (Schloss.)  t V.o.  839  8.;  nebst  Register r  iVö/Ier.  1168. 
FCinzeln  n.  4  «^  8  N^f.  (1-4.:  n.  12  *^  28  N;^.).  2.  Geschichte  d.  o.^terreich. 
(aiserstaates  von  Joh,  Graf  MaUdth.  4.  Bd.  XXII  n.  645  8.  Einzeln 
I.  3  »^  4  Nyf.  (1—4.:  n.  9  ,p  14  N/.)  —  Ueber  die  „Geschichte  der  euro- 
^ischen  Staaten'*  heraosgeg.'  von  Heeren  n.  üchert,  1.  Artikel  in  d.  Blatt. 

.  literar.  Unterhaltung  1848.    No.  100  ff.   o.   No.  145-149 Histor. 

laosbibliothek.  Hrsg.  Ton  Fr.  Bülau,  8.  Bd.  Jobann  Huss  a.  das  Concil 
:a  CoKtnitz  nach  E.  de  Bonneehoee,  Vfl  b.  334  8.  m.  1  Pertr.  in  Stahlst. 
).  Bd.  Geschichte  der  franz.  Revolution  [1789  bis  1815]  ▼.  F.  A.  Mignet. 
ICVI  n.  472  8.  m.  1  Stahlst.  10  Bd.  Geschichte  r.  Nordamerika  [bis 
848]  nach  E.  Wüüarde.  Mit  d.  (in  Stahl  gest.)  Portr.  G.  Washington's. 
^I  o.  362  8.  Leipzfg,  Lorck  1848.  >  n.  1  ^.  —  ScA/osser,  F.  C.,  Ge- 
;chichte  des  18.  Jahrlranderts  n.  des  19.  bis  zum  Sturz  des  fVanz.  Kaiser- 
reichs. Mit  besond.  Rocksicht  anf  geistige  Bildung.  7.  a.  letzter  Bd. 
l.  u.  2.  (Schluss-)  Abth.  [der  2.  Aufl.  e.  U.  letzter  Bd.  1.  n.  2.  Abth.] 
Heidelberg,  i.  C.  B.  Mohr  1848.  VI  n.  1232  S.  gr.  8.  3%  ^.  (cplt.:.26  ^ 
i^l^  Nof.)  Das  Yollstand.  Realster  ab.  beide  Ausgaben  erscheint  Im  An- 
fang o.  nächsten  Jahres.  —  Carlsofi,  Fr»  F.,  Qoae  a  Carolo  Xn.  post 
pngnam  PottaTensem  de  pace  acta  sint  et  qoae  fnerint  oonsilia  Goerzii. 
diaseitatio  acad.  Upsaliae  (Holmiae,  Fritze)  1848.  124  a.  XXXV  8. 
gr,  8.    n.  15  N^f. 

Taschenbuch  f.  die  Taterland.  Geschichte.  Hrsg.  y.  Jag,  e.  Hormmfr^ 
38.  Jahrg.  der  gesammten  a.  2(t.  der  neuen  Folge.  Berlin,  G.  Reimer  1849. 
VIII  n.  392  8.  8.  2  ^. 

Kener^  IF.,  Zweite  Fortsetzung  des  JFattAer*schen  Repertorioms  üb.  • 
die  Schriften  sammtlicher  histor.  Gesellschaften  Doatachlands,  in  Allg. 
Ztschr.  für  Geschichte  von  Schmidt.  9.  Bd.  Hft.  1.  —  Jahrbicber  des 
Vereins  t.  Alterthnmsfreunden  im  Rheinlande.  XH.  o.  XHI.  [6.  Jahrg.  2. 
n.  3.]  Hft.  Mit  10  n.  8  lith.  Taf.  Bonn,  Marcos  in  Comm.  1848.  k  206  8. 
gr.  8*  k  n.  l^^  tp,  —  Zeitschrift  des  Vereins  zur  Erforschung  der  rhein. 
aeachichte  n.  Aherthnmer  in  Mainz.  1.  Bd.  1.  u.  2.  Hit  Mit  4  Kpftaf., 
e.  lith.  Plane  u.  mehr.  Holzschn.    Mainz ,   ▼.  Zabern   1845—48.    gr.  8. 

1  »^  15  Nyf.  —  Archiv  des  histor.  Vereins  f.  Niederaachsen.  Neue  Folge. 
Hrsg.  unter  Leitg.  des  Vereins -Ausschusses.  Jahrg.  1847.  1.  Doppelhft. 
Hannover,  Hahn  1847.  212  8.  gr.8.  ii  Jahi^g.  in  2  Doppeihftn.  n.  1  «^  15Nyf* 
ani^.  im  Leipz  Reporter.  1M8.  Hft.  20.  —  Archiv  für  hessische  Ge- 
schichte u.  Alterthumskunde.  Hrsg.  aus  d.  Schriften  d.  histor.  Vereins  f. 
d.  Grossherzogth.  Hessen  v.  L.  Baur.  5.  Bd.  3.  Hft.  Darmstadt,  Leske 
1848.   152  8.    gr.  3.    %  i^.  —  Oberbajer.  Ardriv  f.  vMeriandiache  Ge- 
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•ebichtei  bnc.  v,  den  histor.  Vereine  von  o.  f.  Ober-Baycni.  9.1.1111 
1.  Hft.  Mit  S  Kpfrtaf.  Manchen,  Pranx  1848.  8. 1-160.  gr.8. 4 1.  ^i 

—  10.  Jahrecbertcht  d.  bistor.  Ver^ns  yob  q.  f.  Ober-Bayen.  RriU. 
1847.  BraUUeC  dorcb  den  ersten  Vorstand  d.  Vereioei,  /.  v.  SHAm. 
Moncben,  Frani  1848.  128  8.  gr.  8.  k  n.  12  N«^.  -  Verfcudln^  fa 
histor.  Verein«  fSr  Niederbayern.  2.  Q.  3.  Hft.  Landabit,  TboDui  1H7. 
196  8.  o.  1  8teintaf.  gr.  8.  k  n.  12  N^^.  Das  Heft  tm  1846  k  nc 
von  Hefner,  der  nocb  manches  Ungodmckte  inr  Konde  rüdidMr  Dok- 
maier  nachweist,  in  Mfinchn.  Gel.  Ans.  Oct.  1847.  No.  216-119.^  Mh 
f.  Kunde  os^rreich.  Geschichts-Qaellen.  Hrsg.  ▼.  der  xor  Pflep  fiidÜ 
Geschichte  anfgestellten  Commission  d.  kais.  Aksd.  d.  WiiMsai  tSt 
Wien .   Branmnller  Sc  8eidel  Verl.  1848.  XII  o.  HM)  8.  Ux.4).  n.  m 

—  Zehnter  u.  eiifter  Bericht  nb.  d.  Bestehen  a.  Wuieo  d.lttit0r.VnB 
an  Bamberg  in  Oberfrfnken  v.  Bayern.  Bamberg,  Züberidi  n  Cim. 
1847  o.  48.  XXII  a.  190,  XXVIII  n.  91  8.  gr.8.  a.  ^^.  a  i.  IfW 

'—  Nene  Mittheilongen  ans  d.  Gebiet  histor.-intiqoaruebflr FM«|«< 
Im  Namen  des  Tharingisch.Sachs.  Vereins  far  BrforMhoif  i  ntsüM. 
Alterthnms  brag.  v.  /.  Zaeker.  8.  Bd.  2.  Hft.  Mit  2  Stsiitaf.  Htle(BM> 
hanaeD,  P5rstenann  in  Comm.)  1848.     IV  o.  158  8.  gr.&  i&V" 
Hennebergisches  Urkandenbnch.    kn  Namen  des  Hessite^  i'^«'!^ 
forsch.  Vereins  hrs£    v.  Ludw.  BeekHem  n.  G,  Brächff.  ^'^^ 
Urkunden  des  gemeinacbafU.  Henneberg.  Archivs  so  Mdohf»^'^ 
Meiningen.  Blum  1847.    X  n.  139  8.    gr.  4.   IVb  ^.  -  ^""^H^k 
der  badiscben  Landesgeschichte.    Hrsg   von  F.  J.  Mm,  1-  Bi  <^ 
mhe,  Macklot  1848.    2.  n.  3.  Lief.   98  8.  Binleit  o  Text  8.  Ht^ 
gr.4.  angei.  v.  Bahr  in  Heidelb.  Jahrb.  1848.  JaU-  aA^-H^J;^'^ 

—  Worttemberg.  Jahrbficber  f.  Taterland.  Geschichte,  6<*f^*.!^ 
tistik  Q.  Topographie.  Hrsg.  v.  d.  •Utiat.-topograph.  Bneti.  m^^^ 
1.  n.  2.  Hft.  102  8.  n.  l  Tab.  in  4.  n.  107  8.  m.  3  Tib.  W^  7 
1.  Hft  236  8.  m.  1  Tab.  in  gr.  Pol.  Btattgart,  Cotta  184&  V*\  ^^^-^L 
~  Jabresheae  des  Wnrttembergiscben  Altertbonsrereioi.  ^f"^^ 
Heidengraber  am  Lopfen  (bei  Oberflacbt).  Ans  Aoftrag  ^*  7^;.^ 
thnmavereins  geöffnet  n.  beschr.  von  v.  Dürriek  n.  ff.  ^  |[J? V 
gr.  Fol.  Btnttg.,  Dmck  von  Arnold  1844.  (nachroaisch,  des  k»  • 
Buuinen  des  4^.  Jahrb.  angehorig).  —  Zweiter  Bericht  n^J^^ 


Zürich.  XI.  Zürich,  Meyer  a.  Zeller  1847.  44  ».  T- *•  "*lj7Gf 
Taff.  Abbild.;  Zeitschrift  des  Vereine  aor  Kr^^rechaoe  der  r^^, 
schichte  a.  Alterthnmer  in  Mains.  1.  Bds.  2.  Hft.  ^«^  Hi 
Mains,  Seifert  1847.  126  8.  8.;  K.  Klwuhger,  Zweker  ^J^ 
Altertbamsverein  im  Zabergan  1846.  Auf  Kosten  des  ^«^7JU^ 
1847.  14  8.  gr.  8.  tt.  Lue.  Hermann,  Die  heidnischen  Grtmfi  ^ 
tergrandes.  Bamberg  1846.  29  8.  8.  anges.  v.  K.  WilMai« ^ 
Jahrbb,  Juli.-  n.  Aug.-Hft.  1848.  8.  568-578.  —  AbbaxHjP^j^ 
^torischen  Vereins  d.  Kantons  Bern.  1.  Jahrg.  1.  '^^' Jj  'vktkei-i 
Bcholtbess  1848.  170  8.  gr.  8.  %  ^.  —  Der  Oeschfcht»»*^  ^J 
langen  des  bietorischen  Vereins  der  fSnf  Orte  Locem,  ^!);^/^i 
terwalden  o.  Zag.  4.  Bd.  Binsiedehi,  Gebr.  Beasiger  1^:\mU 
mit  2  lith.  Taff.  gr.  8.  1  ^  22*A  Ny.  -  ^ri««^«  ij^Iii^^l.  I* 
Schrift  f.  fries.  Geschichte  n.  Bprache.  Hrsg.  v.  G.  ^^^"^T^iL^* 
1.  n.  2.  Hft.  Oldenbnrg,  Scholse  1848.  356  8.  gr.  8.  '"fj.f.i, 
ZeiUchrift  fnr  Vaterland.  Geschichts-  n.  Alterthnnskasde.  oj^ 

eestfaleos,  dercb^ii^  .^ 


Vereine  f.  Geschichte  o.  Altertbnmsknnde  Westfalen.,  —  ^  j^„„ 
n.  G.  J.  RoeenknmM,  10.  Bd.  2  Hfte.  Mit  1  (ßth.)  {fT^^y^i 
Regensberg  1847.  IV  n.  882  8.  n.  2  A  —  Archiv  d.  ^«Slittcfc*^ 
Niedersachfeii.  Nene  Poige.   Hrsg.  nnter  Leitang  d.  Veretfi^"'*^ 
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fahrg.  1848.  2  Doppaftefte.  (1.  Dojppelhft.  183  %.)  HannoTor,  Hahn. 
rr,  8.  n.  2ffi.  —  ArcDiv  d.  hiator.  Verein«  v.  Unterfrankeo  u.  Afchaffenborg. 
I.Bd.  8.Hft.  Wnnborg,  neue  frank.  Bacbh.  1848.  VIII  a.  236  8.  n.  21 N/. 
—  Nordalbingische  Stadien.  Neaea  Archiv  der  Scbleswig-Holsteln-Laaen- 
>argiachen  Gesellachaft  f.  Taterland.  Geichichte.  III.^V.  Bd.  1.  Hffc. 
(iel,  akad,  Bnchh.  in  Coram.  1848.  gr.  8.  k  baar  1  «^.  —  Baltitcbe  Sto- 
lien  y  hrsg.  von  der  Geaeliachaft  far  Pommerscbe  Gesehichte  o.  Alter- 
lianiskonde.  11.  Jahrg.  2.  Hft.  192  8.  12.  Jahrg.  1.  n.  2.  Hft.  219  a. 
tl8  8.  SteUin,  Bagmihi  1845-47.  gr.  8.  angei.  ran  Bahr  in  Heidelb« 
[abrbb.  Man-  n.  April-Hit.  1848.  8.  228  ff.  —  Urirandenaammlun^  der 
Schleswig- Hobtein-tja^enbnrgiichen  Gesellachaft  f.  Taterland.  Geachichte« 
!.  Bd.  2.  Abtb.  Kiel,  akad.  Bnchh.  in  Comm.  1848.  8.  129-^11.  gr.  4. 
I.  2  -^  18  N/.  (I.  II.  1.  2.:  n.  7  .^  8  N>f.) 

ArchiT  der  Cfeselbchaft  für  altere  dentacbe  Gregchicbtknnde  rar  Be- 
orderung einer  Gesammtanagfltie  der  Quellenachriften  deutscher  Geschieh* 
.en  des  Mittelaltera,  hrsg.  von  Cr.  H,  PertM,  9.  Bd.  Hannover,  Hahn  1847. 
^Illn.  728  8.  gr.8.  angei.  ▼.  Bahr  in  Heidelb.  Jahrbb.  1848.  Mart-ApriU 
Hft.  8.  216  ff.  —  Monumenta  Germaniae  historica  inde  ab  a.  ChrisU  500 
nsgae  ad  a.  1500;  anspioüs  societatis  aperiendis  fontibns  remm  Geroia- 
üfcarnm  madii  aevi  ed.  Geo.  Hemr.  Periz,  Tom.  X.  Bcriptomm  tom.  VIII. 
rr.  Fol.  VIII  n.  689  8.  m.  3  Bteintaf  Handschrillenproben.  Mit:  In« 
lattsverseicbnisse  der  ersten  10  Bde.  der  Monnmenta  Germaniae  ed.  G. 
i,  PertM,  [Aas  d.  10.  Bd.  d.  Archivs  der  Gesellsch.  f.  alt.  deutsche  Ge- 
cbicbtsk.  abgedr.]  Hannov.,  Hahn  1848.  74  8.  gr.  &  n.  11  •^.  (1-10.  r 
i.  121%!^.)  Die  Tom.  VII.-IX.  rec.  in  Mfinchn.  Gel.  Ans.  1848.  No.  184 
-190.  —  Die  Geschichtsschreiber  der  deutschen  Voraeit  in  deutscher  Be- 
Tbeitg.  hrsg.  v.  G,  iL  Pefi%^  J.  Grimm  ^  K,  Lmohmmm^  tu  Ranke^  K, 
liiter.  XI.  Jahrb.  1.  Bd.  A.  n.  d.  T. :  Die  Chronik  TAietmar's,  Bischofs 
r.  Älersebnrg,  nach  d.  Ausg.  der  Monmaenta  Germaniae  nbers.  v.  J.  C, 
VI,  Laurent.  Mit  e.  Vorwort  ▼•  J.  M.  iMppmberg.  22%  Bes.  —  1.  Bds.' 
;.  Hälfte.  Die  Uraeit,  bearb.  von  J.  HorkeL  Binleiuing:  Rom  u.  der 
(forden.  I.  Der  Cimbem-  u.  Teutonenkrieg.  11.  Cm«  Jul.  Cäsar.  14  Bog. 
lerlin,  Besseres  Verlagsh.  1848.  8.  %  *^.  u.  |./.-*  RegsaU  imperii.  Die 
legesten  des  Kaiserreiches  von  1 198—1254.  Neu  bearb.  von  J.  F,  Bok- 
arf  .  1.  Abth.  8tnttg.  n.  Tubingen,  Cotto  1847.  reo.  v.  Hofler  in  Mnnchn. 
Sei.  Ans.  1848.  No.  211—215.  —  BrinekmeUr^  Itinerarium  der  deutschen 
Kaiser  n.  Könige  von  Conrad  dem  Pranken  bis  Lothar  II.  Halle, 
Schwettchke  u.  8ohn.  14%  Bog.  in  8.  rec.  in  Gott.  Gel.  Ans.  1848. 
Stck.  171.  —  Die  deutschen  Kaiser.  Nach  d.  Bildern  d.  Kaiser^Baales 
im  Romer  iv  Frankfurt  a.  M. ,  in  Kupfer  gest  n.  in  Farben  ausgeführt. 
Mit  d.  Lebensbeschreibungen  der  Kaiser,  von  Alb.  Sehott  n.  K,  Hagen. 
U— 25.  Lfg.  11  col.  u.  1  schw.  Kpfrtaf.  u.  29  Bl.  Text.  Frankf.  a.  M., 
$chmerber  1847.  Roy.-Fol.  k  n.  2%  t^.  —  Die  denUchen  Kaiser  u.  ihre 
iildniase  im  RSmer  su  Frankf.  a.  M.,  in  sorgfUtIg  ausgefShrten  Holsschn. 
loa  d.  Atelier  v.  A.  Manch  u.  /•  Ntsle  u.  charakterist.  Lebensbeschrei- 
lungen  v.  L.  Pfau.  1.  Lfg.  32  8.  n.  4  Holsschn.  Stuttgart,  Erhard  1848. 
rr.  8.  7  Nj^.  —  Monnmenu  Boica.  Vol  XXXV.  (Monumentorum  Boi- 
ufTum  eollectio  nova.  Bdid«  Academia  seientiarum  Boica.  Vol.  VIII.  Pars  I.) 
Monachii  (Frans).  1847.  VI  n.  409  8.  gr.  4.  n.  1  ^  15  N^.  Hiermit 
sogleich  wurde  ausgegeben:  Index  generalis  in  monumentorum  Boicomm 
roU.  I-XIV.  Pars  I.  Monachii  (Frans).  1847.  739  8.  gr.  4.  n.  3  ^.— 
le^esU  sive  rerum  Bolcarum  antographa  e  regni  scriniis  fideliter  in 
;ainnias  contracta.  Opus  cura  C.  H.  de  i^ang  inceptum  nunc  autem  cura 
If •  de  Frejfherg  continuatum.  Vol.  XI.  [Continuationls  VII,]  Monad, 
ji'rana  1847.  429  8.  gr.  4.  n.  2  »p.  —  Regesten  der  bis  Jetst  gedruckten 
Jr künden  der  Landes-  u.  Ortsgeschiohte  des  Grossberxth.  Hessen.  Ge- 
»anuDeli  n.  bearb.  von  H,  Ed.  Ssri6o.    I.  Abtb.    Die  Regesten  der  Pro- 
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nm  fitarkenbvrc  enüw    D$raittdt,  tegliBos  xm.  VI  i.  248  8.  p.i 
n«  d  ^  *—  ITtlity  £a«po  Aunuge  aiuliaadfcbriftL  ChronikeiLuii. 
lUthsproiokoUen  der  fitadt  a.  Repabiik  St.  Galleii.   Von  J.  iSSl  \n  i 
mit  d.  J.  1750.    6  Hefte«    8t.  Gallen ,  Scheiüui  k  ZoUikttfer  m  I^ 
Q.  242  8.    gr,  8.    1  .^*  —  Kegesta  hUtoriae  Wtitiaiia«.  Acwlda 
diplomaiioot  Die  QoeUea  der  Gesckuchte  Westfal«iia,2oGhroMiM.{m^ 
Nachweboogeo  n.  Auszügen  begieit,  von  e.  Urkondoibock.  ButCi» 
aCfitsnng  d.  Vereines  L  Gescbichte  a.  AlterUiiiiDakDads  Wei(£üeu  a.  vm 
Mitwirknng  einseiner  Mitglieder  desselben  bearb«  «.  hri|.  i,H,Aüt- 
kardt.    1.  Bdi    Von  den  ältesten  gescbicbü.  Nacbricbten  bii  i.  J.  0 
Mit  Mnaogmneii  «.  Siegel.  Abbild,  (d  SteinUf.  in  Fol)  tliii(tf> 
nnsberc  1847.    XIX,  233  n.  154  3.    gr.  4.    3%  .^.  -  IMf,  ^tfr. 
Codex  diplomaticos  Brandenburgeosis.    Sammloiig  4tf  ürkmd«,  (^ 
Biken  etc.  f..  die  Geschiebte  derJ^Aark  BrandcDbiug  v.  iW  il<|«<a- 
2.  HMpttheil.  5.  Bd.    A.  u.  d.  T.i  Urka^len-8aauBloii|  nr  (Moiii 
der  answärt.  Verbaltoisse  der  BAark  Brandenbarg  n.  ihrer  Refeal»  5.1Ü 
Berlin,  Morin  1348.  500  8.  gr.  4.  n.  4^^«^.  (I,  M.lItl-a;B.38>!f) 
Des  1.  Hpttheils  Bd.  7.  Q.  8.  (X847>,  rec.  inGdtt.GelAn.m«dLi^ 
—  Bcriptores  rerun  fiiiesiaearnffi  od.  Sänmlung  scbie«.  ikmuan- 
ber  Namens  des  Vereins  f.  Gesch.  n.  Altertbom  SMtamliiBni, 
Ton  6.  A  Siem9«h    Bmlaa,  J.  Max  o.  Co.  1S47.   49Sl>  ^^ 
d.  T. »  Samialnng   von  QneUeaschriften  lor  Gesch.  $diM>  ^'  ^ 
aogei.  in  Heideib.  Jahrb.  1848.  HO.  1.  ~  Folgt,  J.,  Ctda&ibMM» 
Prassicus.    Urkunden -Sanmlnng  aar  altern  GMdiicMs  Pn*f^.  *^  ^ 
K.   Geh.  Archiv  an  Königsberg,  nebst  Rege^tti.   3.  Bd.  hH^ 
Gebr.  Borntoager  1848.    XXIV  a.  200  8.    gr.  4.   »•  W*  . , .    . 
LmämaekmH,  W,  o.  U,  Das  gernaniscbe  Todtesisctf  t^i  8«iia  b 
der  Prevlns  Rheinhessen  dargestelFt  >.  erläuu    Mit  20  titboP' ^7 " 
Farbendruck  a.  mehr  %U  80  in  den  Text  eingedr.  fiolucboitta.  w 
V.  Zabern  1843.    gr.  3.    %  4.  sngas.  in  Jen.  Ut  Ztg.  l^.rT 
a.  293.  ^  Keferttein,  Gftr.,  Ansichten  ab.  die  keltifcheaAl»rtbui«,» 
Kelten  überhaupt  u,  besond.  in  Teutschland,  so  wie  dsa  ^^^Jf 
sprang  der  Stadt  Halle.    2.  Bd.     1.  Abth.:    SprsdiL  IiM«-  ^^ 
Bchwetochke  &  Sohn  in  Comm.    VIII  a.  192  3.  gr.  8   ■•  /^ 
(1.  2,  1.:  a.  2^  24  NX.)  —  ^tappen^eek,  iT.,  ücber  <««Ä«I^ 
Bin  bUtor.-kriUscber  Versach.  Berlm,  Peistsr  1347.  35  3.  gr&^ 
im  Leipx.  Bepertor.  1348.    Hft.  12.  ^lu&te 

•.  Havflier,  A.,  Vom  deutschen  Geiste.    Drei  Sücb«  geiclin"™" 
Ergebnisse.    Briangen,  C,  Heyder  1843.    176  8.   8.   i^-Jf^Z 
Schlosser  in  Ueidelb.  Jahrb.   1848.   Sept-  n.  Oct.-Bft.   ^^^/t. 
Buch  I.  Die  alten  Germanen  (5  Abschnitte),    II,  Die  ^^Iktf^id^^ 
der  Uebertritt  der  Germanen  cum  Ghristentbom  (3  khtM)*  ^^ 
Fortwirken  das  altgerroanisohen  Geistes  auch  nscb  Binfati'i'f  "l* 
stenthnms  bis  JeUU  (3  Abschn.)  ^  Watt»,  6.,  Deotscbe  ^^f^Tf?^ 
schichte.    3  Bde.    Kiel,  Scbwers'scba  Buchh.  1844  n.  47.  V  f^  ^* 
u.  668  8.  gr.  8«  5%  ./»•  enget,  im  Leips,  Bepertor.  I8i&  ^^  \Ä, 
Mnnchn.  Gel  Ana.  1848.    No.  144  flf     n.  von  H,  RicW.IJjJVT 
Ztg.  1843.    No.  257  ff.  —  Hqfl^,  Üeber  die  deotscben  ^f^Jf^^ 
Vortrag  in  dar  Münchn.  Akademie  der  Wiss.  in  Möncha.  G«L &":.    i 
Ne.  131  fif,  ^  Geschichte  der  Deatschen  r.  den  alteiteo  Zdl« »»  ^ 
nnsere  Tage.    1.  Hft.    Regensburg,  Mana  1349.    96  3.  »rt  1  ^^ 
«ngedr.  Heluchn.  gr.  3.  %  .^.  —  Bergkau»,  U.f  Die  ^«^^^f^^ 
das  Deutschen  Volks  in  BUdarn.    L  Abth.    Die  Uiaeit   ^!^tli 
die  Deutschen  vor  2000  Jahren  etc.    Potsdam,  Stolir  13474  J^a 
106  8.  5  (l»th.)  Bilder  nebst  1  (Uth.  u.  illam.)  gpograph.  ^i^Zl\i 
hoch-4.    1%  4'  —  «te,  W,,  Gruodriss  der  deutsches  G«if»»**^^ 
geograph.  Uebeisicbtan  f.  die  miUleren  Klsssen  der  G^nuitfM"  ■ 
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Ifirgerschnleii.  4.  Aufl.  der  2.  o.  8.  Abtblg.  dea  Ginndrlttes  der  allmn. 
veographle  u.  Gesefaichte,  Mit  2  (Uth.)  Karten  (1  schw.  In  4.  n.  1  ifl.  In 
i*ol.)  Coblens,  Badecker  1847.  17%  Njif.  —  Ranke^  Leo,,  Bentache  6e- 
cblchte  im  Zeitalter  der  Reformation.  6.  Bd.  (Urkunden.)  Berlin,  Daneker 
I.  Homblot  1847.  IV  n.  595  8.  gr.  8.  3%  fß.  (1-6.:  17%  ^.)  —  ^^' 
dj  K,  A,^  Neuere  Geschlcbte  der  Dentsehen  fon  der  Refonnatlon  bis 
ar  Bnndes-Aete.  12.  Bd.  2.  Abth.  Leopold  II.'  a.  Frani  II.  bis  ]615. 
lit  Reglater,  Torf.  ron  C.  Jul,  LoBchke,  Breilan,  Gfasa,  Barth  n.  Co^ 
848.  XXXII.  625  u.  112  8.  gr.'  8.  4  «^  Da«  nnn  beendigte  Werk, 
essen  1.  Bd.  im  J.  1826  erachten,  kostet  Tollat  d2^  \h  N|if. —  v  Sfru- 
er  n.  Hänle,  Tabellen  sor  Gesch.  der  dentachen  Staaten.  Lief.  1^. 
1 845—47.)  rec.  von  Heydemann  In  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialw.  1847.  Hft.  4. 
L  140  f.  —  Ooehringf  C,  Dentrchlanda  Sehlacbtf^der,  ed.  Geacbicbte 
am  mtl.  grossen  Kampfe  der  Deutschen  ▼.  Hermann,  dem  Chemsker,  bis 
af  onsere  Zelt»  (In  8  Bden.  od.  13  LIeff.)  400,  832  n.  303  8.  mit  6,8tnhlst. 
1.  4  Holzschn.  Leipsig,  Tenbner  1848.    gr.  16.    k  %  tp. 

LmdeH$chmit^  IT.,  Die  Räthsel  der  Vorwelt  oder:  Sind  die  l>entscliea 
eingewandert?  Msins,  SeifertVhe  Bdcbdnick.  1846.  4..  rec.  von  H.  Rü- 
cken in  Jen.  Lit.  Zts.  1848.  No.  152.  —  Middendorf,  Ueber  ITrsprung 
I.  Alter  der  beiden  Nationalnamen  „Deutsche**  und  „Germanen.**  Gymn.*. 
'rogr.  Coeafeld  1847.  20  8.  4.  —  TafV-stlktAo/er,  Blicke  in  die  Geachichte 
es  Volkaatammea  der  Alemanen  (von  496—748).  Gyron.-Progr.  Kempten 
847.  angez.  In  diea.  Jahrb.  Bd.  53.  8.  118  f.  —  Rein,  Ä,  H.,  Die  Na. 
len  Salier  n.  8aliache  Franken,  ala  Bezeichnungen  eines  Frankenstammes. 
:refeld,  Funcke  n.  Muller  1847.  43  8.  Lex.-8.  10  Nyf.  angei.  in  Leipn. 
Lepertor.  1848.  Hft  8.  —  Dürre,  Hrn.,  De  Ungaromm  incnrslonibusae- 
alo  X.  in  Saxonlae  ducatum  factis.  DiaaerC,  klang.  Adjecta  tabula  geo- 
raphlca.  Brunavigae,  Leibrock  1847.  40  8  gr.  8.  7%N^.  — .  Grimm,/., 
Jeber  Jemandes  u.  die  Geten  (1846),  rec.  t.  H.  F.  Masamann  In  Mnnchn; 
;el.  Anz,  No.  96—99.  —  Freie,  Jul.,  De  ETnhardi  Tita  et  aeriptis  spe- 
imen.  Doctordiaa.  BerRn,  Hnmblot  1846.  22  8.  gr.  8;  —  Flelo,  H., 
M  8.  Annone.  Inaugnraldiss.  Berlin,  Schede  1847.  65  8.  gr.  8.  —  lfe> 
'eie.  De  Adalberti  Bremenala  vita.  Inaug.-Diaa.  Jena  1848.  —  Huber,  B«, 
Hto  TOn  Freiaing,  sein  Charakter,  seine  Weltanachaaung ,  aeln  Verhllt- 
is0  zn  seiner  Zeit.  Prelsscfarift  München,  Kaiser  1847*  8;  20  N^.  angez. 
.  \?egeie  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  128r  —  Neumonfi,  Thd.,  De  vita 
^aroH  IV.  Tmperatorls  ab  ipao  Carole  conacripta.  Inanguraldlss.  GorlitH« 
Lyp.  Raeraiach  1847.  38  8.  Lex.  8.  —  V<Ager,  Der  dreiaai|>jilhrlge  Krieg 
im  Furatenthnme  Lüneburg.  ^mn.-Progr.  1847.  21  8.  —  JRroM,  A,  W,, ' 
^aterlandiacbe  Geachichte  d.  Elaasaea.  35.  u.  36.  Lfg.  6.  Bd.  Straaaburg, 
Schmidt  &  Gmcker  1848.  .8.  81-240.  gr.  8.  k  Vd  4*  —  Räuner,  Li, 
beschichte  der  rheimachen  Pfalz.  2  Bde.  1845  u.  46.  rec.  von  G.  Th. 
tndhardt  in  Mnnchn.  Gel.  Anz.  1848.  No.  193-^198.  ^  Birk,  C,  Bayer, 
beschichte  in  nberaiobti.  ZQaammenstellUng  mit  tputacher  Geachichte.  Mun- 
ben,  Finaterlin  1848.  1  Bog.  In  Imp.-Fol.  6  f^/.  —  Buekner,  A^  Ge- 
cbichte  von  Bayern.  7.  Buch.  2.  Ab'th.  Die  Zelten  der  Reformation  v. 
698--1618.  München,  Kaiaer  in  Comm.  1848.  8. 11-14  n.  305-454.  gr.  8. 
•  %  *f-  (1~7.  2.:  n.  10%  *f.)  ^  Mayer,  M.  M  ,'  Kleine  Chronik  der 
Uichaatadt  Nürnberg.  3.  n.  4.  Hft.  Von  1390—1575.  Nürnberg,  v.  Bbner 
847.  8.  97—192.  8.  k  n.^%  ^.  —  SporechU,  /,  Geachichte  d.  Entstehens, 
i.  "Wachathuma  u.  d.  GroMe  der  Österreich.  Monarchie.  Neue  unverand. 
mag.  5-8.  Bd.  [Schluss.]  Leipzig,  Renger  1847.  2480  8.  gr.8.  k  1%«/. 
cpit.  12  ,f.)  —  JVtts,  F,  X.,  Geschichte  des  Landes  ob  der  Enns  von 
I.  älteaten  bis  zur  neuesten  Zeit.  *  15.  Hft.  (Schluss.)  Linz,  Haslinger 
847.  2. Bd.  IV  n.  8,  673-743.  gr.  8.  i  %  >f.  (cpIt.  2  Bde.:  3^  •/?.)  — 
liucAar,  Alb.  v,,  Geschichte  des  Herzogtb.  Steiermark.  4.  Thi.  Grats, 
>ainian   &  Borge  1848.    (VI  u.  557  8.   mJ  1  Kth.  Portr.  n.  1  litb.  Vr- 

iV.  Jahrb.  f.  Pkil.  u,  Püä.  od.  Kril.  BiU.  m.  UV.  Ifft.  4.  17 
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4elh.  labrb.  l<»48,  Pecbr.^lt  fi*  940  f.  —  Mttto,  2%.,  Gmmäh 
idiicbu  lUr  Obef-  a.  NMedniiriU  n«ch  «itü  CbnaikiB  n  IHtib 
bwrbditet.  1.  Bd.  IfaNUe«  Gjrig^r  1847.  IUI  s*  627  8.  gr.8.U 
ma^n.  in  H«1L  Lit.  Ztf.  1849.  ^o.  40.  4t.  ^  fio^  F.,  GeicUtbia 
l4tfi^  Stergsrd  bif  ^tm  4abr9  149^.    Mit  Urknadet  •.R^girtir.  \Tk 


Nwtriaitz^Bfroewttii  1846  0*  47.    X  •«  860  J.  jr.  8.  4  i.  ai|B.ii 
«lOMite  diB»  KikvtiftoMw  ^.  der  «tadt  Esmo.    Bio  Beiloi  i«  Miä^ 


IWU  LiU  Ztc.  1840.  Nf.  40.  44.  —  Ficaike,  F.  A  9.  B. 


JUwIand-Weüiiluaeafl.    Mit  Urkovdtn  n.  1  (Utb.)  Ktrt«.  NiUiiciii 
du  Rohr,  ▼.  Kmid  1848.   XVI  a.  9&78.  gn.  8.  o.  X*k4'  nio^mUf 
Reptenor.  1^848.  No.  3^4.  —  Emw^  B,  GeMhicbto  i»  FäqM4  U^ 
tiMMa.    Nebst  ScMMMmnftHi  mm  Cbor-EbaüeiM  Vomk  Ctar,  W» 
Mli  1847.  *--  'Sbtoidt,  F.  X,  GeiwbicbU  d^  BetwidM  ^  P^ 
«tMM.    Bi«  li«Mlb.  iw  Zöglinge  oberer  Clauei  4er  Gywmm  i. » 
derer  bob.  UnterricbUiMtaken.    Sebwetdnits,  WeiduMW  M  ^^  ^ 
266  iS.  gr.  8.  a.  18  Njf.  -^  Haylee»   L.,   Nean  BScb^r  PnMatbrG^ 
«ebicble.  a.  Aufl.    Bcrlpn,  Vek4^Ce.  iMCkr-B.  UbiVlltiSti 
Z.Bd.  X*^  490  61.    ».  M.  XI  14.  492  «.  it.a  ^.  i9ri.iii4'<^ 
pertor   I8ffc8  Hft.  1^.  -^  Hem^l.  Ed.,  Gewhicbtt  dei>»&w^«^ 
Volkes  f.  elio  Stiiiute  beerb*    i>Virt«ee.  r.  IVs.  tbt^vH^ 
$.  Bd.  1.-^  Lfg.   (d3r-36.  Lig.  dee  gen««»  W^ei^)  1«^«^^^ 
Neoere  Geechiicbte  d««  PrefiM.  fiUatee  o.  Volles  f.  dtrUk^P*^ 
KoHSUtloo  bi«  aqf  niuerf  Tage.    2  Tbie.    Vlm  Ted«  ribaikb  0. «» 


6.-ia  14b.  (ScWpm.)    Uipvg/ Bamberg  1847  gr.  16.  (iBf^^ 


•*^a.  «.  8.  Bd.  8.d«»-96#,  m  7  «ubiet.)  4  »  )fc^.i^^).Vij 
IKvg^^^iatMier,  /.  £.,  GeecWcbta  <br  Suidt  il  der  MfiiiMf  »f[? 
Kfoij^Müi«  iroD  der  ältesten  Zeit  bis  m  ibner  VereiuKVg  •<*"J||^ 
a4^n  8teaiU  Ana  arcy^eleo  ii.  «.  bewftbrtfg  <iaeli«  ^^„  *% 
JI«n9Mwr  1840.  1.  Bd.  XVI  g.  5918.  Xßd.  JÄ4T.  WVi.»* 
a^^ig.  in  Äiot^  G<a.  Ans  184&  9Uk.  206.  —  Ä/awa«.  F.  f^g«* 
der  8udt  Magdeburg.  17.  q..  18.  Lfg«  Mefldeborg.  BseaM^  ^8^f^ 
8.  6^192.  n.  4  Bteiotaf.)  gr.  8.  4  %  ijT-  W^.  0,,  0«**^ 
8Mdt  Grünbeig  in  NMeiwcbkilen  bis  ipr  Einfilmiig  4l«r  R«»r 
«riHbei«,  Weiss  UW7.  VW  «,  344  a  gr.  &  W-  -  Wt^Ji 
sobicbte  der  8udt  8tiU4art.  16.  Hft  (Ssblosi.)  6tiit«0i,,»fri 
1848.    (2.  Tbl.    VI  9u  8.  &9a-602,    n.   1  litb.  Pisa  in  |r.  ^A^ 


8«b8er.rP.  4  n.  6  N>^.  -^  ikhmAt^  Jui.,  Gescbi^te  dsr_^  , . 
nitt.  2  Bde.  Bcbweidnif«,  Heege  1848.  XXXIV  «.  809  &  f:)L'l 
angos.  in  Hall  Lit.  Zig.  1^8.  No.  286  f.  —  Imkt,  4.  feSf^S 
Gosftbichte  GiünMvdU  n.   Cnsiape'«.  Gjan-Pn^^.  (akit^^^' 


22  8. 


0.    Mythologie^  • 


Afonl^,  ü  Pk^  Gf  tterlebro  oder  Di^aiolerV<'b«  ^^^^T^RJ^ 
teo,  Mi^  65  Abbil4  Jia«b  aniiJt^a  gflwsbnitt.  SMau^n  «*  *£  ?t(I 
des  AllenhQJos.  9.  Anfl  BerJiii.  Herbfg  1848:  ^iU  ^^rJLi 
—  Scfceraiann,  K.,  Lebrbocb  der  ReUJonsgessbicbie  a.  'fJI^'^M 
VAmaJiehsteii  Vollmer  d.  Aitortboma.  For  bebrar,  6iQ<tt!!f^^J  1  w 
Sten  äa^en  der  Gyaoasien.  2,  (Titel-)  Aafl  l  BI  Vf  ••Jff  j 
2.Bd,  IV  0.2508,  24  NX,  3.  JW/dio  IWlaiu  X  J;J2A  ji 
U  NjCf  IWl^  adiwtsicl^t  0.  a^a.  1845  o,  47.  gm  8.  I^^^ 
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t.  Abtkl.  Mytliolagie  d«r  «lawkdMii  o.  tef bitfcheir  St&tmie.  l.  AbllilL 
>!•  Slawen  (m.  Finne»).  Bben<lM.  1848.  IV  v.  21D  ».  8.  1  ,ß,  (I-1V, 
.  8  4  «^  17  N^.>  —  MttF^  •  ^-  ^-  >  ^i«  Religion  der  Griechen  n.  R5. 
ner,  der  niten  Aegypler,  Indier,  Perser  n.  Semiten.  2.  sehr  irenn.  u. 
^«rvolietand.  Ans«.  1.  Hft. '  Brandenbnrg,  lll6I«er  1848.  1.  Abth.  IV  S.  n. 
K  1-iU  tt.  2.  Abth.  ft«  l-^lfK);  gr.  8.  ^  ^.  —  Peiiteiif ,  >#.  fl.,  Der 
>iyiD|S  oder  Mytholocie  d^  Aegypter,  Grieeben  n.  Römer. '  Zum  Seibit« 
tncerriobt  f.  d.  erwaoiBene  Jttgend  a.  anffeh.  Konttler.  7.  ▼erb.  n.  tem« 
inn.  Mit  SS  Abbiidgn.  (anf  27  KpfrteC)  Beriin ,  Amelang^a  Vet4agab. 
S4S.  IV  tt.  896  S.  er.  12.  iHi  *p.  -^  Carkf^  Mythologie  der  Grieeben 
I.  Rdmer.  Znr  Untemkg.  ».  B^brg.  f.  d.  erwaebsene  Jogend.  Wohlf. 
Titel-)  Attig.  Breslau,  Trewendt  184«.  VI  o.  216  S.  8.  ^^  ^.  —  My- 
botogie  nndenne.  A  Tnaage  des  otnsaes  sabalternes  des  col^cee  et  dee 
nstkuU  d'^duoation  donesuane.  S.  ^it.  Brandenburg,  Wiemlce  1848. 
/I  a.  156  S.  8.  ^k  4.  —  Ln«^  Flewry,  La  nythotogie  raeont^e  k  k 
euneeaer.  Znm  Sehial-  o.  Priveigebr.  beerb,  v.  C.  S<inabel.  Lefbzig. 
«>.  FUiacher  1848.    VI  o.  234  S.  8.    18  Ny. 

MUUmy  Ä,  l#*,  Mythologisehe  GaHerie.  Eine  Sammlung  von  mehr  alt 
750  antiken  Denfcmatern,  Sutuen  etc.  auf  191  Orig.  Kupferlaff,  der  lir*ns. 
\UB%.  2  Bde.  Text  u.  Kpfr.  Beriin  1847.  IV  n.  d04S.  ^r.  8.  (Neuer 
Lbdr.)  n.  10  •#.  -  «fficMalii,  Th^Miea  %t  reUgioni  des  an^eftnea 
ges.  Aufs,  b»  Revue  Independante  1847.  ToM.  XI.  Livr.  2  et  3.  S.  205 
-244.  rac  von  R.  Roth- in  Jen.  Lit.  Ztg.  f84t.  No.  311.^ 

'jjcl  f»B^MIi%totig&rfL9taeHiv«ü^Biai}ty  iv  ^  •nifosetMhi  neu  7taffdift*ifjM  «s^l 
-m^  ^mp  tttp  Alywnüip  netl  Bwpfflmpiiov  ««l  xmp  Iltifowp,  xüHp  Ip^mv^ 
gS^  rdllmp  TUil  rtSv  Znav&twtmp.  'Bp  jt^P«i9f  i*  roif  tvnoy^tKp. 
5^.  'JptmpitidfK  1848.  8%  Bog.  gr.  8.  2  Dracbm.  -<  SioH^  H,  W.^ 
fstfidbvcb  der  Religion  u.  Mytbdore  ^er  Grieeben.  Nebst  e.  Anh.  Ober 
i«  Rom.  Reilgloh.  F0r  Gymnasien  bearb.  Mit  12  (Stein-)  1*af.  Ab- 
iidgn.  f^psig,  Teobner  1849.  Xfl  n.  276  S.  8.  1  .K  ^  Goda  and 
leroee  of  Leg«ndary  Greece  von  W.-  M  Gimn  Iro  Claislcat  Mubeom. 
lo.  XVI.  S.  126-170. 

StiarteA«A,  M,  KeKische  Stndien,  od.  UntersnebungOn  üb.  das  We- 
en  u.  die  Bntatehnng  der  griecb.  Sprache,  MythelogI«  u.  Philosophie  ver- 
nitielst  der  keltischen  Dialeicte.  t.  Bd.  Frankfurt  a.  M.,  Varrentrapp 
1848.  XII  n.  181  S.  gr.  8.  n.  25  Nyf.  ->  iboe»,  APLg,^  Zur  griecbitfchi*n 
Hytbologle.  Ein  Bruebatuok  über  die  Behandlung'  der  griech«  Mytbo- 
<  l^ie.  Beriin,  G.  Reimer  1848.  100  S.  gr.  8^  ^  «^.  anget.  ftn  Ijoip«. 
lepertor.  1844.  Hft.  46.  *—  S^M^^  De  vlctimla  bomanls  apnd  Graeeos. 
>art.  I.,  8.  Antiquitäten.  •*-  Beolt,  UcAier  die  Sebfcksalsidee  in  d«r 
ieügion  der  Grieimen.  Gymn.-Progr.  Moneben  1847.  angest  ^  diesen 
ahrbb.  Bd.  53.  S  211.—  «cAoinaiiii,  O.  F.,  Das  sitülcb  religiöse  Vor- 
(Alten  der  Griechen  in  der  Zeit  ihrer  Blfithe.  Sne  Rede.  Greifswald, 
Loch  1848.  87  S.  gr.  8.  9  N/.  —  tiemumn,  Ueber  die  attischen  Dia- 
ien  n.  dl«  Verehrung  de»  Zeus  Meillthies  tu  Ath^.  Abhandl.  in  Sehnei- 
iewin'a  PhiMogua  2.  Jahrg.  1.  Hft.  S.  1--11.  --  Foiiofkn,  Zeus  Basi«eus 
u  Herakles  Kuilinikef.  Beriin  1647,  engen  von  iT.  Fr.  H.  in  G6tt.  Gel. 
Lns.  April  1848.  Steki  60.  ^  Müihr,  H.  D.,  Area.  Bin  Beitrag  anr 
CotwickelvngifgeMehlcbte  dergrieeh.  Religloif.  Brattnsehweig,  Vieweg  u. 
Sohn  1848.  VIII  n.  134  S;  gr.  8.  n.  %  ./l.  —  ITicseler,  ^.,  Die  del^ 
»binohe  Athenüt  Hire  Namen  n.  Relligth«ner.  G3tt  1846.  62  S.  (Ab- 
;edrnckt  aas  den  G3tling.  Studien  1846.)  rec.  roü  H.  W.  Stell  in  diesen 
•brbb.  Bd.  62.  S.  2S9^ff.  —  SsAioalfte,  Ueber  die  Badeutttiag  de»  Paan, 
tin    Gesang  des  ApolUniscbmi  Cnitoa.    Oymn.-Pregr.    Magdebmg  1847. 
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4.8.  4.  —  fTm^lm^  Du  OoMl  du  Tro^onlos.    Univvnw-Proft.  w 

Wlnckelmannäfeier.  Göttiogen ,  Dioterick^scbe  Backk.  1848,.  21  8.  8.  m- 
fftseifftin  Heidelb.  Jabrb.  1849.  Hft.  1.  —  Gtrhwrd,  Ed.^  Das  OnU 
der  TbemU.  6.  Programm  «.  Berliner  Winckelroaoiwrest.  Nefaat  1  AbUi 
ein  lith,  Farbendr.)  Berlift  (Beaaer)  1846,  14  8.  gr.  4.  %  ^  -  Frt#- 
teift  CAr. ,  Der^ebelme  GotteidieMt  bei  den  Griechen.  (Lecdeanen. 
dea'akadem,  Gymnaa.  an  Hamburg  r.  Jahre  1848-49.)  42  8.  4.  Aad  in 
Bachh.  (Hamburg,  Meiwoer  1848.),  n,  rec.  Ton  Aog.  Witzsdiei  ia  dicM 
Jahrbb.  Bd.  64.  S.  282  ff.  —  Niteacfc,  Gr.  AT.,  De  Blee^nien»  adm 
et  argnmento  comm.  üniv.-Progr,  Kiel  1846.  34  8.  gr.  4.  —  BmA, 
Uet^er  die  ethiBche  Bedeutung  der  Mysterien  Griecbeolanda,  a.  8.  21  ~ 
Schweigger,  Ueber  daa  Elektron  der  Alten  n.  den  fertdaoecvdcn  BhIm 
der  Myaterien  des  Altertbuma  u.  a.  w.,  s.  8,  103«  —  GSiUmg^  Cs—ei 
Utio  de  Amasöniboa  imprimis  de  Amasone  PolydeCi.  Unlr.-Prigc.  Jen 
1848.  —  ^«A»«  Üeber  Lykorens,  a.  8.  19, 

Gerhard,  E.^   Ueber  die  Gottkdten  der  Birusker.    Bkw  ia  d«>t 
Akad.  d.  Wi«».  au  Berlin  vorgeles.  Abhandl.  Mit  7  Kpfrtf.  Berim  (Bmm) 
64  8.  gr.  4.  2  •^.  -—  Gerhard,  Ueber  die  etruakiachen  GettemMa.  Aafi. 
in  Zuchr.  f.  AUenhamswiss:  1847.   Aug.  No.  85.  —  SmeUtr,  09  Dkm 
Branronia.    Marb.  1847,  rec.  von  Roae  in  HaU.  Lit.  Zt^  1847  Ne,  246 C 
-^  SiBpeü,  Geo.,  De  «ultn  Satnrni.    Inang.^Disa»     MartergiSÜ   72  & 
8.  —  Stark,  B.,  De  Tellnre  den  deqne  ^us  imagiae  a  MueelaMa  4c- 
acripta.    Dissert.  inaog.    Jenae,  Frommann  1848.  I V  a.  48  B.  «u  %.  «. 

1  Bteintaf.  in  qu,  *•    ^  »?•,..    ^  ^    .    "        «  ,    ^ 

Neni)8te  Litteratnr  üb.  die  Mythologie  der  Griechen  a.  Eenar  t«e. 
von  Heffter  in  dlea.  Jahrbb.  Bd.  5U  8.9^125»  o.  «w4rs  Naack,  MjtW 
logie  u.  Offenbarung.    Tbl.  1  u.  2.  (1845,  46.)     Deimhm^^,  ah.  dea  Ge- 
gensata  des  Pantbeiemna  u.  Deiamua  in  den  vorchriaU.  Reiigieeea.  (?r«r- 
1846.)  Sehwubbe,  Diip«  de  gentium  cognitione  dei.  (Pregr.  I84i)  lf«i^ 
Die  Gatterwell  der  alten  Völker.    (184e.)    SehSnwäidtr^  Dar^taBaif  te 
relig.   n.   polit.  Bildungaanatandea   der  Hellenen   im   horoiachan  S(*  "^^ 
(Progr.  1843.)    Sehimmlt^ fennig.  De  Diia  in  contpectom  hoauwm 
tibus  ap.  Homer.   (Progr.  1846.)    Bifpnrt,  Theok^nmena  Piadarici.L- 
1846.)     B^eert,  De  Herodoto  Deomm  tultore.    (Progr.    1846.)  flbya 
De  .rerum  divin.  ap.  Aeachyl.  conditione.  (1843.)  Klo&ememmj  ZtrCkud- 
tariatik  dea  Thncydides.    (Progr.  18470    £ie&Aef,  Die    Voratd^r^ 
Altan  vom  Neide    dar  Gottheit.    (Progr.    1846)    IFieteler,    Da  tifk 
Athene.  (1845.)    Lehre,  Popdare  Aufoatse  an«  dem  AlterthaaU.  ^ 
Hören.  (1846.)    Hermann,  Disp.  de  terminia  eornmqne  reKcioee  1^  Gim- 
coa.   (1844  )     Gethard,  De  teligione  Hermarum.  (1845.)    O.  Jtd^  N^ 
die  Göttin   der   Ueberredung.    (1846).    SehSmtam,   Daa    Ideeld«  Ben. 
(1847.)     NUka,  De  Tantali  neminia  origine  et  aigaifioata.  <1846.)   ^• 
mann,  Lehrbuch  der  gotteadieoatl.  Alterthumer  n.  Beigabe' daaa.  (1816.^ 
Dors  ,  Pe  anno  Delphu».   (1844.)    Ders.»  D9  tbeoria  Defiaca  (1846)  ai4 
WaU,  De  religione  Romanormn.  (1845.). 

luüards  Fei.,  Reoherchea  aar  ie  culte  public  et  lea  mj94ibtm  de  Vimra 
en  Orient  et  en  Oecident.  1.  Livr.  Paria,  GUe  1847.  1  Beg.  mft  5  KpfiUf. 
Fol.  Vollständig  ia  etwa  20  Lief,  k  Lief.  12.  Fr.  —  Mala  aar  «ae  de- 
dicace  an  dien-aeleil  Mithra ,  trouv^e  k  Lambaeaa/,  d^na  Ia  fianace  ^ 
Constantine,  im  Journal  daa  Bavanta«    Oet.  1847.    .8.  620-82. 

Mytholpgiae  septentrionalia  moiiamentA  Laiina  ed.,  Tarlel 
et  adnotat.  instr.  Joa,  de  Wal.    Vol.  L    MonameaU  oeatii 


phica.    A.  u.  d.  T.:   Mythologiae  seplentrionalia  monameata  epigrä^ 
Latina  ( celtisch- römische  Monam.).    Tnj.  ad  Rh.  Kemiak  eft  fit  iV 


XI  0.  288  8.  gr.  8.  te«.  in  HaU.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  281.  a.  ia  €i& 
Gel.  Ana.  ApjiB  184&  Btck.  61.  so  wie  in  Claas.  Moa.  Ne.  XX.  8.  tSSl 
«-*  fFiborg^  K  F.,  Die  Mythologie  dea.Nordeai.    Ana  des  DJitiarhia  ^ 


int.  v.EtMa.    Berlin,  Mona  18^.    X)UV  d.  340  8.  8.    1  jf  10  füft* 
ingei.  im  Leips.  Repertor.  1848.  Hft.  12» 

10.    Philosophie  und  Rhetorik. 

Metzler  f  GaÜ.,  Commentatfo  de  pliilosophiae  in  ^gymami»  studio, 
^eilburgy  typ.  Lanz.,  42  S.  4«  angex.  yon  Balir  in  Heldelb.  Jahrbb.  1848« 
uli-Aag.-Hft.  8.  501  ff.  -*  Gra/,  Pie  philosophische  Propädeatilc  im 
Sfymnaaialantecricht.    Progr«  der  Landesschale  Meiasen    1847.  '  37.  8.    ^ 

Schröder,  Emet  Aug,^  Handbolc  i  Philosophi^sns  Historia.  2  Bandet. 
.  Haftet.    Upsala,  WahUtrom  et  Co.  1848.  2  a.  8.242-590.  gr.  8.  2  Rdr. 

AlWm^  Fr.,H,  Tbd^  De  idea  jssti  qaalis  fnerit  apud  flonerom  et 
lesiodam  ac  qoomodo  a  Doriensibos  Teteriboa  et  a  Pytbagora  excaita  sit 
»issert.  inang.  Halis,  (Schmidt)  1848.  72  8.  gr.  8.  n.  12  Nji(.  —  Schmidt^ 
§•  V^  Quaestionea  Epicharoieae  8pec.  L  De  Epicfaarmi  ratione  pbiioso<* 
•bandi.  Doctordisa:  Bonn.  64.8.  8.  (Beigelogt  isti  ein  fipimetrnni  de 
^bilolai  fraginento  aptid  Stob.  I,  16,  7.)  —  GlaSüeh ,  A, ,  Dm)  Grttndan- 
icht  des  Herakieitos.    Abhandl;.  in  Ztschr.  f.  Aiterthiv.  1848.  No.  28-^0. 

—  JSods,  JE!.,  Aristoteles  quid  de  Demoortti  et  Ptatonis  psychologiae  prin«» 
ipiis  jadioaverit.  Gyain.-Progr.  Halberttadt  1847.  8  S.  4.  —  €Uadi$eky 
diDpedoklea  n.  die  alten  Aegypter.  Aafs.  in  Jahrb.  lor  Sperul.  Philos. 
Ifi.  4.  8.  681-724  u.  Hft.  5.  8.  906^944  *-  Vhrig,  Gtti/.,  De  Hippone 
theo.  Gissae,  Ferner  1848.  18  8.  gr.  4.  n.  %  »p.  —  Hermann^  C.  Fr.^ 
>e  Thrasyaiacho  Chaicedooio  sophittta.  Index  lectiontim  in  Univera. 
xotting.  18||  habend.  —  Hsmimms,  Tkd.,  Sokrates  n.  Christus«  od.  die 
ogische  n.  ethische  Vernunft  der  philosopb.  n.  geoffenbarten  Religions- 
shre.  fiin  DenkniAl  Cur  sein«  Scbnier  u.  Preonde^  bei  Niederlegwig  sei* 
ics  54jähr.  JLiebraiQtes.  Mit  dem  Bildn.  d.  Verfs.  Berlin,  Simion.  X  n. 
17  8.  8..ik  25  .N>^.  -r-  MattkkBf  St.^  lieber  die  Platonisohe  n.  dieAri* 
totelische  8taat,sidee«  R^do  bei  der  Feier  des  Geburtstags  des  König* 
en  15*  Oct.  1847  gehalten.    Greifstvald,  Koch  1848,  82  8.  gr.  8.  7%  NJ^". 

—  Laehmann,  K.  fi»,  Ueber  die  Unsterblichkeit  dermenscM.  Seele  nadi 
en  Vorstellungen  des  Philosophen  Piaton  n.  des  Apostels  Paolos.  Lan* 
eshut  cHirschberg,  Nesener>  1848.  32  8.  8.  n.  %  k^J  ^  Stkroder,  Art- 
toteiis  de  Toloutate  doctrina.  Gymn.-Progr.  Brandenburg  1847:  23  8. 
•  —  Ebley  Ueber  den  8o«us  des  Antioohos  von  Askalon  (Hegt  den  Acad. 
les  Cicero  in  Grunde).  Gymn..»Progr»  Offenburg  1847.  31  8.  8«  (Nebst 
i  Bmendd.  an  Diog.  La.  U>  17  n.  Aesoh.  Sept.  t<  206.)  s.  dies.  Jabtbb. 
3d.  53.  8.  126. 

Fürat^  /..  Spinosae  de  snbstanüa  doctrina.  Inauguraldiss.  Heldel- 
»erg,  Reichard  1848.  28  8.  gr.  8.  -t  Mem^-  De  Leibnitti  scientia  ge- 
erali  commentatio..  ^  Progr.  des  Padag.  su  Halle  1847.  28  8.  4.  —  Nobbe^ 
Lecitatio  de  Leibnitio  Nioolaitano.  Progr.  der  Nicolaischole  <n  Leiptig 
847.  18  8.  8.  —  StaUbaumy  Oratio  de  consensione  Leibnitii  et  Piatonis 
1  agendis  Providentias  divinae  vindiciis.  Progr»  der  ThomSssehule  sa 
■eipiig  1847.  25  8.  4.  —  Merfen,  Joe,  De  Herbartii  absoiuta  positione, 
ua  ens  reale  definitur.     Doetordiss.    Trevfr.,  Linti  1847.    66  8,  gr.'8» 

Karaten^  Verbandeling  over  Palingenesis  «n  Metempsycbosis.  Am- 
terd.  1846.  angex, .  von  K.  Fr.  H,  in  Gott.  GeL  Ana.  April  1848. 
'tck.  60.  —  Jacob,  Thd^j  De  pbtlosophiae  prinoipio  site  unde  philoso- 
handi  initiam  snmendnm  sit.  Inauguraldiss.  Berlin,  Schade  1847.  141  8. 
r.  8..  reo.  von  R.  Zimmermann  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  158«  — 
'cAolten,  De  pugna  theologiam' inter  et  phitosopbiam  etc.  s.  Religion«  — 
'*riekef  O»  A  ,  Nova  -  aignmentorum  pro  dei  'OKistentia  expositio.  P«  L 
ntroductio  et  cap.  I.  Univ.*Disscrt.  Lips.  typ.  Vogel  1846.  40  8. 
r.  8.  —  Ladondof/,  A,^  De  scientiae  paedagogicae  notione.    Inangural- 


^ 
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Am.  Beri.,  «dwdo  1847.  74  8.  gr.  8.  ^  Beni^lMi,  Fr ,  N  vi« 
cMantta  iogenil  in  arto  le  aaiilimMiÜi.  UttiY.-Progr.  Hdn^l«. 
Prenckeil  1847.    21  8.  gr.  4. 

Feiificr,  Ueber  die  Bintheilang  dw  logbchea  Urdieik.  Gym-Prip. 
MerMbnrg  1847.    4. 

ErmtOL,  A.,  Versuch  ober  die  Tropen  91h  BeifpirUnalug  firGjt- 
neeitlecbfiler.  Gymn.« Progr«  Bfinnerstadt  1847.  31  8.  1  ngo.  1 
diei.  Jahrb.  Bd.  58.  8.  214. 

11.    Religion,  Klrcliengeflchichte;  Getuig-  imd  Gtbetbocb. 

BäumUitiy  Ueber  den  Retigionanncerncbc  iadea  ob«ni  GpuiiiidM. 
Ben  Anf».  >a  Zuchr.  t  d.  Gelehrt»-  ■.  RealrcbalvMi««  1817.  -  Atk, 
J.  Ed.^  Der  ReligionMaterrichi  io  dea  Qymmmum.  ftwiock,  8liliir  m 
VU  s.  155  8.  gr.  8.    %  •^.  —  JEKctferiMr,  Cenfesaieadler  Rd|i«* 

Schalen  oder  nicht?   Bin  VelMi,  fdaca  IGlM(|ffi  "^ 


terricht  in  den 

Ueberlegung  «.  Beaprechnng  empfohlen.     Berliny  Rulinlttt.  Ulp*^ 

Fbljner,   17.,   Lehrbach  der  Religion  n.  der  GfMhkkn  ^  d^ 
Kirche  f.  die  obem  Claasen  erangel.  Gymnaibn  o.  MMm  ^t^^ 
dnngsancUUen.    1.  Tbl.  t   Die  chriatl  Ginoben»  •  n.  Sittäd^  ^  f* 
▼ort»,  u.  mehrfadi  nagearb.  And    DarmaUdl,  JenghMilMI  v;^*- 


176  8.  gr.  8,  %  •£.  —  DMrUk,  Ck^  Hfillbbach  für  d.  lhip«»*J"^ 
rieht  in  d.  «nfcem  GymnaeiaideMen,  Voll»-  o.  Bfirgenchdai  U*lt 
▼erb.  n.  Vena.  Ani^  A.  u.  d.  T.s  Die  cbridL  GiaohMiMn  MCn>^ 
entwickelt  n.  mit  ge^rhichtL  Betapielen  Tenoachanlicht  Hak,  »ria.  «• 
Waiaenhanm  1848.  XXIV  o.  488  8.  gr.  8.  1  «^  18  Ny.  "J^ 
F.f  ReligionaTOlCrige  nebet  e.  Anhang:  ^Znr  Theorie  4i«r  **%' 
Leipiig,  Meber  1847.  VI  0.  IW  8.  gr.  8.  18  Njf.  -  ^■^'/J: 
Chriatl.  Reliflonalehre.  Nach  d.  LehrbegriiT  d.  eranML  Kin^/.*^ 
n.  renn.  Aal.  Mitao.  Nenmann'a  VeX  .1848.  VIR  a.  I99">^  ^ 
12  N/.  —  Dr.  Martin  Lather'a  kleiner  KaftechisaMi,  tikSK  ■•*» 
tbim  Znsataea  vermehrt«  inm  Gebraacb  f.  d.  Jugend  &  «^^"f? 
o.  Krbanong  f.  Erwachsene.  Von  /.  1».  Fmrmm.  17«  W.  1.  ^ 
AnB.    Leiptig,  Barth  1848.    120  8.  8.     6  Ny.  ,    .^ 

Uhrbach  der  chriatl  Religion  fir  die  katheL  ^Sffm^]^ 
Verf.  anf  8r.  Ma).  aUerh.  BeMI.  Mnnehen,  Ceatfit8<h«lb«clr><^ 
(Regeiiaborg«  Mens)  1847.  XVI  ^o.  894  8.  gr.  8.  \  ^  ^^%^ 
MaHim,  K.,  I^rb.  4er  kathol.  Religion  f.  hdh  l^li>^«"f;ffVM 
f.  die  oberen  CiaMen  der  Gymnasien.  2  Thie.  (Maini,  ^f^^^g  j 
•I  Tfaielmaan  1848.  XXX  a.  780  8.  gr.  8.  %%  *^.  -  ''^ W 
Katechiamns  der  Religion  f.  kachor.  Bchote.  Mweter,  ttt^^"^ 
X  0.  801  8.  gr.  12.    n.  %  •'.;  feb.  a.  %  •^.  ._^^  AM*' 

Bchnlgebeie.  Uran,  ron  einem  SefanUaeaae.  Wieiinnalv^  ^ 
1848.  35  8,  24.  8  Njf.  —  Auficklmger,  J^.  Jbr.,  I^«»*'?l/. 
asum  atadioeae  Jnventutia.  Neoborg,  Precbter  1848.    224  8.  p^r^  ^ 

Gmadrifs  ao  emeau  allgem.  Religienalehrbach.  l>etM^  *V|^ 
gr.  &  1^  N«^.  —  Hw/ßein»,  G.  T,  Graadailge  der  ebi4t«i  >*f^s. 
vom  ratieneUea  8tendpniJcte.    Km^gaberg,  GtiCe  Ac  V»9t  9^  ^ 

Franehe  A^  Die  Gmndlehre  der  Religmn  Jae««  ^^  TjJ&T^ 
dea  ProteaUntiaawa  entwickelt  a.  ayatematiech  ^^^^^^zS\'^ 
Pleitcber.  VIII  a.  207  8.  gr.  8.  1  4,  aagaa.  im  teipc.  K^f^'.  f, 
Hft.  11.  a.  rec.  in  UalL  Lit.  Ztg.  1848.  No.  149  C  —  ^«sS^vdkr 
Das  Chnstentham*  Ria  LeitAMien  f.  d.  ReUgieataaterrichtieM^^ 
aeholen,  wie  für  d.  Coalirmaaden-Unterrlcht;  nehst  d.  w»r^.nmM 
Uaher^achen  Katephiamaa  a.  doer  Tabeiie  ob.  die  Br-^-*"'"'^'^ 
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ihren  4er  dniitL  KMm.    4.  AmIL  <lee  LeitMM«  ür  toi  Ce^finMuiden- 
Joterriclil.    Dreien  (Stoltgert,  HoOiimhi)  1848.    32  8,  gr.  8.    3f(  N>r. 

Helm^  Ueber  Gott  n.  daMeo  EifeasduifKeB  iv  Vcrballnidfe  m  de« 
Creatoren.  Univ.-Profr.  WarsbaiiK,  TMn  1847.  87  a  gr.  4.  —  i^auM' 
Mm»,  i.  6.  F,f  Die  biblifcbe  Mire  vom  Hlentchen,  dargesleilt  m,  b«- 
ood.  a^c^icbt  Aof  die  Aifgabe  ^er  Pidi^o^  8tattg»r(,  BeiMf  1848. 
16  8.  gr.  3.  14  N^.  J»q«Bteig|  im  Leiiis.  Aeperter.  1848.  HfU  U.  ^ 
^Uckf  Fi,  Fier.,  Per  ForUchritt  dea  Blenaebe^geachiecbu  um  Beuero 
.  die  RiditODgeo  in  der  Tbeokigi«,  (ikadem,  Scbrilt)  GiMsen,  Ricker'- 
cbe  Buchh  184&  IV  n.  95  9.  ^.  n.  10  N^.  n^gei.  Im  Leipn.  Refiert. 
848.  Hf(.  11.  ^  JF*ledb,  F.  F^  No(b  Q.  Tres(  in  dieearZeit  (Alcadem. 
lede.)  Offenbaeb.  8talameU  1849,  XII  o.  40  &  8. '--  ÄnftoMm,  i.  H,, 
)rado  de  pagna  iheaiogiam  lolar  amna  phiiotopUam  recto  ntriafqve  aia^ 
lo  tollenda.    Lagd..Bat  1843.    86  8.  gr.  4.    n.  10  NfT« 

If tntfr,  G.  S.y  Bibliscbe«  Itealwdrterbach  xom  fiandgabvaiicb  fnr  8to- 
irende,  Gandtdaten.  Gympamaiiahrer  o.  Prediger.  3.  aabr  Ttrb.  n.  verm. 
^ofl.  1.  Bd.  A--K.  (XU  «.  688  8.)  1847.  3%  </.  2,  Bd.  Hft,  1-4. 
«-.  Zwilling  (752  8.)  1848.  Leipsig,  Eeclamaan.  Laz.-8.  cplt.  8  ^. 
ingez.  im  Leipa.  Repertor.  1848*  Hft.  $.  (Titelbogen,  Register  n.  hivtar. 
rabellen  werden  als  Rert  aacbgeliefert )  —  SchMm^mn^  Ad.^  Praktiacbe 
^ioleitimg  In  die  Bncber  dea  Alten  o.  Neuen  Te«tamentea.  Zum  Gebraacb 
.  Lehrer  an  böhu  n.  mittleren  8chD4en.  Berlin,  Reimer  1848.  XXVI  a. 
»43  S.  gr.  8.  2^4  f^.  —  BHlermmn,  Chr.  Frär.^  InbaU  u.  Verfoaer  der 
inselnen  Bacher  dar  heU,  ^«briCi.  £»ia  Leitfaden  beip.8cbnl-Unterricbt, 
o  \^ie  f.  jeden  Leser  der  b^.  8cbrift.  der  sieb  mit  deraniben  vertranter 
Sachen  will.  Berlin,  8cbmidt  1848«  VI  u.  itB  8.  gr,  8;  ^  ^.  -*-  JTor 
tf tA,  y. ,  BibL  Geseh.  den  alten  n.  neuen  J*estamenta  f.  katbol.  Bcbnleap 
Thie.  7.  Anfl  Breslau,  Leuckart  I848.  XVI  q.  256  8.  8.  n.  8  S^. 
—  Crednefy  Karl  Ang.y  Das  Nene  Testament  nach  Zweck ,  Ursprung  n. 
iihait  für  denkende  Leser  der  Bibel.  (Nene  7it.-Aasg.)  4  Hfte.  Gies»en, 
i*«>rber  1847.  382.  8.  gr.  8.  ft  n.  <^  4.  —  ffiner^  6.  B.^  dtixvov^  de 
[uo  Joa.  c.  XJII.  ernng.  maisaria»  prodidit«  onm  «cedf  a  fnerit,  fluneritnr. 
Jaiv..Progrp  Leipug,  Btarit«  1847.  12  8.  4.  ^  Tkt^mk,  Aw^  DiagNi- 
Atio  chriatolegica  da  loce  Paul.  ep.  ad  PbU*  0.  XI,  a^-SL  BaUs,  Antan 
848.    22  8.  4.    %  ,^. 

DursAartf,  Cbro«ol«giscber  Abriaa  der  Kirchengeschicbte  des  Mittel- 
llers,  GyisRrPrecr«  Hellkawitadt  1847.  — -  Erdmam,  J>ap.y  De  aeli»- 
ilbtts  etbida  Gnoeucomm,  Tnangnraldjss«  Berlin,  Scbade  1847*  82  8. 
|r.  8.  *--  IGlmmel,  Die  ftefanalrtan  ia  fVankreieb  wahrend  der  erstell  R»- 
?ierong4ahre  Lndwigs  XIU.  Gym«,-Pregr.  ZitUn  1847.  27  8.  4.  -*- 
täädemanmy  K,y  Uebar  das  Weecm  dns  pmteslnnl;  Caltns.  Kina  tbeolag. 
Jntenocbmfi.  Unir.  Pn  gr.  Kici,  Mobr  1846.  62  8.  gr.  4.  —  Bom^  K.\ 
>aa  gnte  alte  Recht  d,  Xireba,  Zwei  akadem»  Reden.  Leips.i  Breitkopf 
L  HirtaL  IV  u«  44  8v  gr.  ,8^  tP  Njff.  Mgen,  im  Uipn.  Repertor.  1848.  HR.  9. 

Otto,  IT.,  Zur  Bagriffiibeatimmnng  der  PrwUgt  n.  2  Raden,  Denk- 
cbrift  des  nassnnar  av.otbooi.  Beminnni  an  Herborn,  DlUanbnrg,  gndr.  b. 
Veidnnbacb  1848.    96  8.  4. 

Gesangbncb  für  Gjmfnaaiea.  2.  ▼arm.  «•  Tarb.  Anft,  BcbwerSn, 
Lnxvrbnar  1847.  46  8.  n.  22  8.  MeMian  in  «.  beaond.  HR.  B.  %  .#.*- 
iCr«tiar,  H ,  Cbaralbnch  Ia  4  einselnan  Btimmbefton  f,  Bingecbore  aft  Qym- 
laaion,  Bemiaar»  n.  Vtilksscbnitn,  enthu  12P  CboriUe  an^geaetat  naeb  Hifc- 
sra  Cbomtbaaba  eie.  4  HRa.  k  27  8,  Leipsig»  WoJIer.  8.  n.  12  N,<.  ^ 
Sacel,  H.  E^  ReligionMosange  f.  Bchalea  9.  Origi-Aasg^  Leipilg, 
LolTmaim  1848.  VIII  «.  168  8.  a  a  %  .^  —  SpkU^kUR-,  AnswabI 
lenucber  Kirebengesange  aKar  n.  nener  Zeit  swn  Gebr.  In  BcboUebrer- 
leninnriea  ao  wie  filr  Lebrar  n.  Freunde  das  doütacben  lurGbengesangea 
;aaaaiadt.    L  Bft.    Nordiingen^  Back  1848.    VII  n,  32  8.  Lex>-8.  9  N/. 


w!«  auch  swe%  HMii«hii$tiiiin.'»€MlllM8  f.  O^Miti««,  'Aed-it  lA.» 
g^rscholeo,  KmiMltrt*tte«i1)/IGi*^''dlrheii'«iTic|ftet«il<ili^ 
1:  Kftft.  2.  VefV.  Aofl.  Cmsel,  iJtcAiif^  fMt.'ylll^'^B^^H'- 
Müiler,  H.\  n.  IT.  FidekUlär,  Denticbe  LfedCri^'^r'Miibi  MfU 
ben.  1.  aumdihkiift,  'S.  virirl^:  tt.  >«tiit.  AM.  t'OlHid,  Lkklm^  I8A  ff 
B.  32" 8.  6.  l*y^  N/.  -^  iPfdA,  /:  €.  G.;  F«tk»tiiM.-  SlMhwM. 
MhiDDiger  LMer  linf  alfe  F«Bt($  dijr  t^HMg.-cbHsU.  TÄtM  Nlcft  m> 
Btimni.  GftSren  clft88MCh«r  Tdnrfetter  bCtttl».  7.  M.  CKiterifbV,  Mi*- 
oMmn  1848.  48  8.  gr.*8.  &  ^  ^;  ^  JH^«,'  Der  Sälgtf.  SuidH 
«weif-  Q.  drdsttfriiii.  LMef  f;  ^.  divfM.  Ja^nd^  l.'Ha  IM  £W 
1048.  82  8.  8.  2N^.  — 'Bie'sftigende  Jngetid.  'Satittl^  f  KO  ivid 
dr^-  Q.  Tierstiiwnv  Liedern  ernsten  ^/Keittent'  fnM»^t.'4eWlf  LÜta 
Hrsg.  im  Verein«  mit  oMHir.  Lehrern  der  Ar^Vini  ¥,  tf,  J.  Bufi  3i 
wite,  Landsberger 'l84a    IW'S:  qtt.  gr;  8.    ti.  6  N|f . ' 

fiour,  F..  Tfll»n'^'u;'Bxi<n/sien8-lJedeir  f.'  'G^f mftarior  i!  )A1kpr- 
sdinlen.    Aachen,    Heni^il&'Co.    t847.    818.  D/'^f^A"*- 
fFimer^  Tortierüederbtttob , '  en^I^alt;  l40  Liedertexte' v.'ttNhgmMi 
weHebe  hll^,  ohr^  Ansnabine,  nacb  den  Hegeln' der  RtVwOTK«'*' 
B^mmen^toetztf  sinV!«  dät»  sie  sowobl  ein^,  «<#M-,  'dt^-lMiita^Maäf 
gesnng«ii  werden*  kennen.'   Für  'GYntnasienf,  fiMat-9ka^titm,J^ 
iS^,  Ristner"  1847.  'XVI  if-«288  8:'8.'  %  IB'.'^  lfottfÄ,l?<M* 
buch  f«r  ^ThrtMr; •  KJnigsb.,  Samter  1!W.    80  8.  241*  **.  1 W  ^}^ 
ner  O^rnHederbadi.  'Iviic  «einstimmigen  Shlgw^seil^*' <Bftrlii;wa>^f 
IÄfiH)/l«47!   *99  8;  fr.'  18. :  %  \f.  — •  PFotf/B.;  «J'eÜ^Jtw-«.' J»- 
stimmige  Tortttiede»>  if.  Tlanotis.    GMiffHzJ  Landsberger  lll<>  .^U«* 
«f.  16.  n;6'!W.     "♦'"'  •*  "  1^  '-....^  ,,-•     ■' 

'  OiHH'dhtt^isr ,  £r.  F.'*  lieber  du'  8ciilHii«i  dDPlMMmtfir ^." 
»faiger's  PÄdaiJbg.  ReJvn«.  PM»r:^ft.  1848.  '8.  8f*"1(A'^''*'JU 
JT.«  'Ueber  matHematia4:ben  UütdrHobej  flV«fiMn  «.^M^S  irABiirH» 
18  8.  gr.  8.  a  K^if .  ^  ÄwcAeJf,  Ueber  Zwedt  n.  AirdeHHitkÄj;* 
UiltertTtirtsi  Gymif.-Prögh  *Amber^'ie48.  traget:  ia*^*".^*»*^*- 
8.  89  f.  -'Finger,  Ueber  di«  ^tellnng^  der<Mtlbei«atftiiBter'deBW 


Ordnung  a.  Behaifdtntig'  der  mal bennalltciieii  *  Diadpltae** .  ^^ 
len  ontef  Bezog  auf  Uen  ' lieoesten  föiftgt;  Vi^Mijßikfin'^^^^i^^Jrl 
mfetbödftichen  toracbrifUn,  im^SnppK  bI.*  XIV:''so  iittj'JM^  "Ti!: 
8.  207  flf.  -^  €nrab0V&,  Oebftr  dffe  8ag€tftimt«y»it>iiis<ll.oit*jf'!iT^ 
Lehrgebifide  der  Blementar-MktbiffliiRilc  ^fetmV  &^r  ü'AM^p^ 
Aüf8.  in  Mager*s  FSdagog:' RettM.  Aprilbft.  t848>8.'-i2Sft  ''  ..^ 
Gergt^&isrgk ,  H.  r,  t  Gesebiobte  dbr  M«rth«matSlr  IrÄjjJ'Jg^ 
Umrissen  nebst  Nomenclatnr  der  berühmtesten  IMbtbeBiatiltm^^^ 
Bten^bis'tiaf  die  neuesten ^^eiten;  Nach  lrttmtflbl<  Wtm**  *t?', Afrr 
ren  bearb. 'zum  Btndiiim 'f Sr  Btoren  ton^oIVteebn.'lnltitiillif  ■JiJ: 

8cbdnel848:  IV' n.  64  8.-  8;  ^«N^f.^  Oer*«f#e,'e.  :rvy*,3 
deeicnng  der  Dffferentiidreobnnn^  durch  hMtkH  Ait  Bdütrlrttf**"? 
nizischen  Manuscripte  aof  der  K8nfgl.  BibiiMb«fk  f  b  HanflO^  <'*'Pjr 
Halle,  Schmidt  1848.  t55  8.  4.  n.  %  ül.  ait^et.  Im  lÄip»?  •«Kli  ^ 
Hfl.  36.  —  ITieg^imtf,  Friedrich  K5rner  n.  die  ttatbemadk'  A»mo^ 
Ztscbr.  f.  fJel  n.  Reatsebalwesen  1848.  Hft;  3."**  8?fr-W.  ^^* 
Jonmal  des  matb^matiqaes  T>ore8  et  iippHdoteetc.  if^^^^'^ 
Pariir  1847.    gr.  8.  90  «FV.  --  AooT^fea  aniilKl  de  m'ilMi^"'''  "^ 


pirr  IWyuas  el  0«fmM.  Tom.  VI.  IM7.  Paria,  Gftrittan  Cfoanry  «t  V; 
Daltioiil.  504  8,  er.  8.  IB  Fr.  -^  Bollelio  de  la  claaie  phjaieo-aialii^- 
matiqoe  de  rAcadi^mie  Imp.  dea  acieocea  de  8l.-P^eraboiirf.  [Nr.  146 
—187.]  Tene  Vif.  24  Nra.  (B.  m.  Kpfrii.}  St-P^iereboorg,  £^eera 
n.  Co.  Letpd«,  Vota  1848.  n.  2  *^.  —  'Archlir  fSr  die  Matbematik  bl 
Phygik  arit  beaond.  RfickaMt  auf  dio  Bedfirfliiaae  der  Lehrer  an  hobereii 
UnterrichlaaiMtakefi.  Hnf.  toh  J.  A,  Gntnert. '  X-Xll  Tbl.  k  4  HIto. 
(1^  7^  B.)    Mit  lilb.  Taf.    Greifiiwald,  Kocb'a  Separat*  Conto,    n.    3  4. 

—  JFonrnal  fSr  die  reine  v.  angewandte  Mathematik.  Hrig.  von  A,  £r. 
CrüU.  36-38.  Bd.*  i  4  Rfte.  (k  ca.  12  B.)  Mit  litb.  Tafeln.  Berlin, 
O,  Reimer  1848.  k  Bd.  n.  4  if.  —  Abbandlangen  der  mafbtfmaL-pbytikiil. 
Classe  der  IC  Bayer.  Akademie  der  Wiasenacbaftea.  V.  Bd.  2.  Abthw 
[In  der  Reibe  der  Denkachriaen  der  XXn.  Bd.]  Manchen,  (rrans)  1848. 
(V  8.  n.  8.  253-610  m.  9  Bleintaf.  in  gr.  4.  n.  qn.  Pol.)  gr.  4.    n.  2  /. 

TtlXkamff^  Ai;^  Vortcbnle  der  Mathematik.  4.  Aafl.  Mit  8  Kopier- 
taff.«  Berlin,  Rncker  a.  Pficbler  1848.  XVI  n.  446  8.  gr.  8.  1  1^  20  N«^. 

—  M&yer ,  O. ,  Leitfaden  c.  Unterrichte  In  der  elementaren  Mathematik; 
Pur  seine  Bcbnler  entworfen.  3.  Aafl.  Mit  4  (litb.)  PignrenUf.  (in  qn^ 
Fol.)  Mfincben,  Lindaner  1647.  Vi  n.  2%  8.  gr.  8.  14.^  Lmdowüg^ 
J,  C.  H,^  Srster  Oirsiis  der  reinen  Matbematik,  entb. :  Die  Anfangf grnnde 
der  Arithmetik  v.' Algebra  n.  der  ebenen  Geometrie.  Znm  Gebr.  ala  Leit- 
faden beim  matbemat.  Unterrichte,  inabeaoml.  in  den  mittleren  Claaaen  der 
Gymnarien  ü;  In  Real-  n.  bdh.  Bnrgerscbnlen.  %  Terb.  n.  Term.  AoA: 
Mit  71  eingedr.  Pfgoren.  Harniover,  Hahn  1849.  XII  n.  228  8.  gr.  8; 
27%  Nji^.  — •  (Mm,  M.{  Lebrbncb  ^f.  den  genammten  matbeaM«.  Elementar- 
Unterricht  an  Gymnasien,-. hob.  Borger-  n.  Milltar-Bifhnlen.  4.  dnrebgesebk 
Aafl.  Mit  1  (IHh.)  Flgaren-Taf.  (in  qn.  Pol.)  Leiptig,  Renger  1848.  VIU 
n.  231  8.  gr.  8.  27<^  N^f.  —  Süknbert,  C.  G.,  Lebilnch  der  Arithmetik 
a.  ebenen  Geometrie  f.  die  mittl.  Klassen  der' Gymnasien  beari>.  2.  verb; 
Aafl.  Bariin,  G.  Reimer  1848.  XTI  n.  224  8.  mit  eingedr.  Holtachn.  gr.  8. 
^2^.ib  N/.  —  Fegm ,  Geo.  Preih.  «.,  Voriesangeft  iib.  die  Matbematik  so- 
wohl iberbanpt  in  mobrerer  Verbreitnng  matbemat.  Kanntniaae  in  den  k.  k, 
Staaten  als  anch  insbes.  tum  Gebr.  des  k.  k,  Artllieria- Corps.  2.  Bd. 
Die  theoret  v.  praktische  Geometrie,  die  geradlinige  n«  sphärische  Tri- 
gonometrie, die  hob.  Geometrie  o.  die  Infinftesimalrecfannng  entb.  Mit 
16  Kopfertif.  8.  Aafl.  Ueberarb.  ron  IT.  Molakio.  Wien,  Treodler  o. 
Co.  1848.     X  o.  660  8.    gr.  8.    4  .^  10  N/. 

TAtema,  Lebrbueb  der  niedem  Geometrie.  1.  Tbl.  (1847),  Grottaunm, 
Aufgaben  ans  der  berechnenden  Geometrie.  1.  Tbl.  2  Abtbll.  (1846),  Poi^ 
iaeky  Bammlang  matbem.  Aufgaben  sammt  AnflSa.  8  Abth.  (1847),  Luät- 
wig,  Grnndrisa  der  reinen  Mathematik  (1847),  BrennwTf  Lebrb.  der  Geo- 
metrie (1847),  Nagiei,  L'ebrb.  der  ebenen  Gedmetrie  (184B),  Afan^manii, 
Anleitung  in  geometr,  ConstmoHonen'  (1846)  n.  Aimm»,  Bh  merkwürdig- 
aten  Eigenschaften  der  geradlinigen  Dreiecke  (l846)f  rec.  von  Renter  in 
dies.  Jabrbb.  Bd.  52.  8.  313-380.  -^  Kopfe,  Pfaniiaetrie  n.  Btereometrie 
f.  d.  Bdlinlonterricht,  LeAmna,  Algnbralacbe  Aufgaben,  GerlsMJb,  Der  aritli- 
metiache  Zweisati,  beide  rec  t.  G6ti  in  diea.  Jabrbb.  Bd.  f  1.  8.  57—66. 

HiriMe^  H.  J¥.,  Matbemat.  Voribungen.  Nebst  e.  Sammimig  aritluaeCL 
n.  geometr.  Anfgabon  ans  d.  GesebilV sieben;  Bin  Hilfsbncb  für  d.  ma- 
tbemat. UnteiT.  Sl  Gymnaaien  n.  Bfirgerschnlen.  Mit  d  Htb.  Taf.  (in  gr.  4) 
Leipiig,  Pr.  Pinscher  1848.  Vill  n.  103  8.  8.  12  N^.  >-  H^rnrnUy  Geo«, 
Bamroinng  arithaiet.  n.  geometr.  Aofgabmi  f.  Gymnaaien  a.  hob.  ^rger^ 
schalen ,  anniclist  fan  Kdnigreieb  Bachs^n ,  m.  besond.  Rneksloht  anf  die . 
neoTorordneten  Klassenifele.  1.  Hft.  Für  die  l^chnler  der  4.  Gymnasid- 
klasse.  Mit  1  (llth.)  Fignrentaf.  (in  00.  4.)  Freiberg,  Bn^bardt  1848w 
126  8.  gr.  8.  12  N^.  ^  Gregani,  O.,  Mathtemntlcs  for  Practical  Mea; 
being  a  GommOB- Place  Book  of  Pwro  and  Miied  Matbamatica,   deaignod 

N,  Jakrk.  f,  PkU, «.  Fad.  otf.  KrU.  Biht.  Bd.  LiV,  Bfl,  4.  lg 


m     ' 

r«nM«i  9ß^  eolAEgad  ky  B,   fsgm    U^  1B48.   5«^!.  nit  UM 

^*  Bpfmamt\  O««  AQffP^a  #w»^ifti^wdiiia«u  VU.  RCt  PieU» 
JUectoiwgi  «»Afl«tiU^.  |lv.  VitGontor  d.  Krovipt wt^bi^,  4i»  T«» 

Fiw4i^^  Or  i^prfi^rtittrfchiiw«  Fm^erg,  IMaw»  |6«Z.  aO&  i  Lllf. 
Aii«osiuieen  Mwh»  VII.  «16^  l»m^.26  ß»  A.  ».a^KiT.  -ite^ 
100^,  F.  4^.  Jf;,  o.  JP.  4mw,  Pr«b.  A/Mbra^cb  f.  8)0MMM.kib 
Mviir-8«kirf#«.  1*  Uahwctiiiich,  17.  v«rpi.  AiH.  £ttMffBM,aMi«lM 
199  «.  ß.  n.  7  Nif*  —  A|ifldiNMic«i  4er  Aii%^9  it<4«i  l. TU. i|itt 

yp^e,  JUkw.  Rtawl.  1840»  ^ü-  fiw  B.  «N|^-  4r<w<r^*^J^ 
bucli  4er  R^tokiipit  ataip  Gebr.  der  UAeip,  o.  Cw^biicy«  i  w 
MI>«lWiliHti«lit.  Mi^.Ttfflltt  Si>er.Mi.  Mm»»,  Gfffii«kle«.liiwnr 
mIiM»  «mi(e%  UmU^  de«  Koiiigr  aeyeam.  4«iA||iilUii%fi» 
fKeiijyi.i<<»i  6.  Aufl.  ^imi  rierieviMie  .lN#r^  »•  fM*  TeiRNiiA 
/TniNl^er,  «uMvl».  «,  ISfidtl»  VU|  a,  23«  &  fr.  a.  Ij^^-.^ 
^,  4.^  4?räiidL  Aavreifwiic  ^  fteclimMiMt.  *i«|W»»^* 
OcMrerbjlPbiain,  .6.  ««fcr  vfrfll#  A«i4.    ICrtmfa,  «eyliriiW/^» 

»«liU  dVMiiDetiqM&  MiHrie  4]e  U  (h^orie  de«.  l«fifi«k<Mi'«**L\S: 
IUm^  184^  Vm  q,  «7>  «.  gr-  8.  4  fr.  ^  ^^^^^f^^jf 
fdlileAfi^  P|ÄcaQ%.QfArithi>etfp  and  MeiwMwtioq;  wAi*»*«iJ 
9^d\hm^  .  CWW  Ihn  «Wfltio»  Ol  ibe  Colli«i^  eif  Bwe^^^^J*!;*! 
906.«.  fr.  ;IX  ♦.  #K..'r^  «SWe,  #,  4l.,  .UlirbMii  «*<»r  ^!*!~A: 

j|tk«U.«.  fii|lbfti»^«fM.^,Wl.  II.  Aiieh  »..d,  tit.«  UW^^ 
neidk  fiM^d««  »cta^  ^  «fdbwi^teröcy. .  Bd.  )l--IK£.%'*Sf'a 

VL  Uk  3^  mU  1^  FwfepMC^  €«^  &  ^6  Mj|».fe««)iAliiW.i<H>^'* 

ltei»f pM(9  ,,  AriUewtlM*e  S$|eitfn|«fi^-  uriei  Wüluif  ^  RJJ^ 
OhiiiiMliea  «y44«iu.  AI»JNM94^«  ia  Z^\%fiä^t  .fc.<l<ß*^' ^ili 


Segeagefteuteii Groneen.   GyeMi-progr»    l$pbifiieinfoc^<MI'« ^^ i^. 

Zftblo»  «Uer  QHtAiili^ii  ZalOw  bl^L  Himdeilt'VfBi^d  v  üh»«  »^ 
weAduOf  «rf  di»  2ei;temig.«r<Hieer.;C»MMi  in  *'»'**?f%L> 
Fr.  KWicIier  Iß«»  Vil  p.  -«0  S.  ^  9n  n.  ^^  •^'^J^ 
perter   l8^.-  B(t,  10,  -rr  Cire&e,  Ueber  di»  V.«mÄ|  *f  ?J 

«el  1«47«  .  da  4.    gl  4. 


WM.  1.  Abth.  r«c  ▼,  8iBli|«aiiUb  i«.  mm'9  ^Mw^'^S^V 
-^  IMidM?,  O.»  Leki'bHfili  der  AiJ^bip^  n«  «MmApPW^^u 
für  VeüAeMMgei»!  «,  i«ii|  li«|bfltmiterrleb(».  *C4b(ai>>if>W,^sijk  iu. 
440  9.  ;t  (^  4%^ANtf|4  üfiPi  ^.  3cbAii^  ig  Goti.  G4.  tjß.  jgjJZd 
II.  kl  Uip9t  fte»«ftpr^  184«,  Hfl;,.  13,, -t-  A<fM«l«  4Ht •  W^^ 
nang  g.  JUebro  von  deo  Glelchgpgev  (l8l|S)i  IIWMyK'  ^T:  i.;Ae^ 

«ftc.  (1849),  i^fe«,.  AiwrfSi^ri.  ^^«^««^AiMifl-  «  ^1!Sb  B^^ 
Mww^^P*  I^ebrk  d-  AuibeHgU;»  .tmh  v-  M(M  >^  dlM(4»v^ 

^M««(M»  A.  ir^  Iifbfbgf*  dw- AIgabi%ift-*fc;W'äg2r^«il» 
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«dl^inlMMlireiAniiig  «•  dcriiaii.  <JWtlAtriiH>eir,  f.  8dbiit«A  n.  z.  SefM. 
anUirrMt.  ÜMliw^g.  MiibMlr  «r  CkK  184^  Vi  o;  259<  8.  la.  %  f.  ^ 
jronfifff ,  H. ,  Ai^^br«  ^MnMtit^lf e  «te<  de  Miiibf*eo0et  apfllteiilioft«  ä  1k 
K^M^trie  e«  int  tfUetCiMi»  «let  piM  Miüples*  de  pbyslqo^ ,  d«  m^MiAlqii^ 
«tc.  FaKl0V  U  litfeliett««t  cmVh^.'  iM)i  iV  0.^99  8^.  gV*.  8.  ^^  ^ 
Bowämtf  BMüMfiU  ^'«^Mire;  \9,  ^4ki  Plirii^  »MiMlidi'  184»^  XfV  «. 
696  «v-  «ir.8.  ^ ,lidltHif«A>  «Sfj  J6:,  »to'Ldkrwi  d«r  AfgMmi  kirni,  -d^nii^ 
iM»  41.  gHindlidi  bearb«  f«  hdhi  ]lAp|r«riühiileii,  GytnMsiMi,  fl««l-  o.  MflK 
tfir'olnita».  K^ig«ber^  tMXk  1«47.  VI  n^  346  9.  gr.  8.  1  i^.  >-  ML 
«out,  Blteems  dTAIgM»^,  mlmpwtaM«  eicp  Mr  i«'  teMCa  de-4a'd«rMfthi  «dit- 
ti#a  piMf^  du  vhrMit  d«  l^nlMir ;  fBt  M,  'Stii^.  Pari»  €t  Al^^^  tttf- 
ctbette  IMT.  ÜO»«.  gK  8v  8:fr;  Mc.  — 'ÜMiMMIr,  F.,  DU  BodMtib«!!«^ 
rwBhao«^  «•  Liriw«  ^n  dw  Gleiohiuig^ii)  AffgM*  in  Leipi;  Mpertor.  184^. 
Hfl.  13.-    '■ 

IfW^M*^  C.  eib;  v#.i'Cal«rtOT«n.  divoli'  etaMRitafa'ftmiiiMtiMMrtr  Bin« 
Abband^mi^  Hdfy  Gran  184»«  ^  tS  »:-  nl«^  1  «li^lqtftf/  jr.  8;  rt.  S^n^, 
—  F«eA#,  iH  H^DIm.  de  feNiulst«  -f  y«  e^'a-c*.  mttardim.  Hre«^ 
Ua,  Richter  1847.  36  8.  gr.  8.  —  ü«lyfii*Mes,  /.  mt,  Dlfqlii«Mbfl«a 
neimiHhiä  d^  atoq«atien«t  Auf  <r-^nV)  *^*  A«-^  t  f  <x-4-<)*'^l>  tl^  +  .  1 
-4-  A  1  f  (x^-h)  A  f  ix)  ß^  ^  (X)  lAiibqM'niainiMi  aingiiloraM  dedtictie) 
]>Mtelidb8«  b#eilaih  JlUbter  Il8l8v  00  #.  g#.  8i-  |H  «rAiiMtoil,  0.,  \lMi 
lytiache  9mMmn  1.  AMn  enÜiAt  Theorie  uj  IMel  der  Gami*aiViiflNfoiieitf 
n«hat  ■dere»''WlelAleaC«fi  AiweiidiMg«ii:  Sp,  Abib*.  elillt.:'Dle  »iWirie»*iclieitf 
Reih«!  «•  InUgtal^  nebtt- detf>eti  wiebtigsten  AAvrendoiffglKn.'  L«tf«i^,.  W.' 
EngelaMiiiii  1848.  M) 'a.  LV,  107  8.  gr;  8^.  i%  v;  1<|^  ^i^  ««tbtftaiiBi 
in  Jeiit  LH.  Zigi  18481  •  Nb«>  a9&  f.<  «*-  Af«y«rv  BniWidiMMi^  cMg«r  «lw 
üptiBcb«!  raHetieneH;  «Fr^.  dei'  BImImii*  «yam.  an  Dread^  184?.'  4d8.* 
8.  ^  dkw^,  ^.  l>.V'  ^^  ^^^  BerndnUiieke  Fnnotion.  8€ri«b,  OraH^' 
HHlMli  Ja  Co.  1846/  6t  8.  4.  %  ^.' -~  lArvnsa,  CD.  v^.rfi^«^M«ltfiH[f 
d.  binonlaehe»  LebMaWes  f.vjede  A»t  t^  fiypbn^nien/'  a'.'ir^rM.  Atfigi' 
Halfc,  8cbmidM9f8«  ^32  8<il»  l^Tab.  in  «|it.  I^M;  gf.'4j  n;  8  Njf.  *^ 
jHtillir,  >#.,  INe  a(;gebraiicba  Aofll^Miiig  der  OlaielNniflen  d;  »ffkif^  n.  d^ 
•echaten  Grudea  8t«ttg.,  Hatibeiger  >84H.  Xlf  n.  82  Si'gt,4;  1  «^ftN^f. 
ancea.inr  iMipa.  RebeHor^  1848^    Hfl.  «dl  «    • 

MbÜBPiiil^i^,  M,,' Handbodh  der  Ulffe^enclal^  a  4ntfl|;rdlTCblNiin».< 
1.  TM.  MflbfMtsialMbnong:  •  GtfeifbwaM^  M;  OM»  184T.  VfM«.-  X4l& 
u.  SZ?  8«  mlt^a  K^flaf.  |sr.  8.  n.  2  «f.  angeniai'  lM4pr.  Ri^pert.  1848> 
Hft«  23.  '—  Naeiflf*,  t«ebfbaoh  der  Did^rMttlai-  o..  Kitegrälrt^chnnng.  Mia 
Znail«»  1^0»  LienvIUa/**  Üeataob  hi«g.  a.  mÜl  e.  Abbandlang  4,  Macbbd» 
d.  kleinaten  Q«adfate4tagleH.  eewn.^rtttateln'.  1.  Bd.  Rnim^rer^  flabn« 
1848.  VU  n;  378  8.-  gr.  8.  1%^  4»  an^.  »ia»  Lvipt«  ^enerüar.H  1648-« 
Hft.  18i  u.  reo^iran  Aobnnaa  in  €Mnt.  Gel.  An«  «1648.  Stebl  148.  "i— $ 
JgafdK  e,^.j  Ri>äi  aorlamdlbapbTbi^a«  da  taAwh^4t9^^%{^y  8taeft«*' 
heim  (Lelpflig;  Broekbcna  le  Avenarioa)  18^  46  8«  mk  1  BteiiHaH'  gr.  8.- 
n.  15  Njf.  ^  JMf^ 'Anlaltting  «nr  IHfrartatlal^  «  KitegralrecliMiiMiij  (1846), 
ree.  vom  Rdbtbn  In^dleat' Jabrbb.  Bd.  91.  8.  137' ff.  --.  hi^«,  A.  Tran*^» 
tiae  im  ib»  iMÜbfiMikial  Gal««la,  and  idAppHoAUM  teGboaietr/t  faandedf 
obiefly  on  die  MmIM  offtinfinHeainmla.  Und.  1848.  204»  «rit  68*i^ 
i^ofeninfL  gr.<8.  1*2  sli.  '^Dälkff^  CA:  ^,  A'pbo«<smen  ana  dev  Dif^ 
faiüiiiia*!  ni  IntagmlfiWdmbat  iiit  RMisielt  anf  die  Lebaa  von  dea  €op> 
VW».    Oydm.-i^egv.    MfibHfoaOn  1848.    «7  8.    4. 

8eAJMliÄ^'Gbr.,  Raeoelta  di  problemi  dl  aritnietlan  •  dl  nignbra  ^«He' 
riapettlea  adlnaWai  ad  «ab  delln  actto»e  e  p«r  eaeMii«i4  dtsglT  «tadabU  dir- 
niatei*altea,<  lV»rklo  (Monibeo,  Frant)  1848;  XV  ii4>M9  8.  gr«  3.i 
n.  1'  •^  24  Ny.  -^  SmkMs  9,^  Avfl6  angen  der  in  Meier  Hifscb^  Bannn-. 
ting  ▼.  Belaplal4n  ( eas.  embalttOlelebattgan  m  Anfgaban/  Zq4»  Beibat- 
ontnrrtcbt'baalfaBnit»    7c  Aaf;.   Betitey  D«nak«r«  n.  Mnablal  l848t    Xi  v; 
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468  «.  fr.  8.  !%>•/».  —  MMi,<C^  ihwiinlim A  fc gwlwicliir,  II 
SammlDQf  y«>  lOaBoispielm»  mir  Anfloiaiig  voa  CHeii^ofMi«  n.  2H  to 
JUiMliBM)i«nt  iHifstldsieo  ptakt.  RedMMOfgabeVp  als-e.  Hdtngnrid 
EeekettkaMk  2.  tr^riBd.  a^' ^««..Aiifl.  BMlio,>U«ai^  1847.  If7 
8.  %-<#.  -*•  ITAurto»^  J.,  Btanpl««  wAlgalNr»«  Mif  t  Cottcdm 
jßW9  tban  tMO  Baii^ef  in  tlm  BWiMiite  «f  Alfekfi,  lltTUirj 
BqttBtiaiiSt  BqaationaiidFrablaflM  prodaciiiff  BifMltoM ,  Miedet« 
aiva&g^  «Ml  the  timv  of  attiüiag  batk  tba  Pafäi  mnI  ÜMTntvr.  U 
1845.  186  S.  gr.  11«  a«  2ili.  6  d  -^  BaiMirM,  JT.  B,4f.,ßmk 
rw  algabfaiacfcea  Aalgahan  samGebfcaaakeiM  d^Untwnieht.  Draa 
Adler  Q.  DiaUe  1848.  1«>  AlkU.  Aa^atai.  VI  a.  94  8.  1  ilbtU.  \i 
lasaagaa,'  64  8.  gr.  8.  :  Id.  a.  12  Nf(.  aa«aa.  im  M^i.  Bipert  9^ 
Hft.  26.  --  iSivMo,  ^.,  Saiaailang  ¥oa  algabraJadM^AsTgibei,  niM 
den  mit  einer  Anleitnng  aar  Anttoaung  jleneibeo  dardi  V^Mtsdewiä 
¥Sft  BleiaeateraeMeik  baarb«  &,  aacb  -der-  ilt'dardigeMk  i«  WMtr-^i 
dowao^  Jntien  1848«  VJIi  a^  27a  8.  gr.  8»  22«/^  N>f.  -  BM,  tf 
AigebraiMbe  Aa%abea  dea  1.  o.  2.  fiiadaa«  vdoOb*«  IT.  Ikgd.  mb^ 
iai  Leips.  ReperU  1847.    Bft.'.42.' 

.  Batia»,  M.v.^  yonchule  der  tiiaktiacbaD< Geometrie.  K^iOHpiru 
(in  gr.  4.)  Uipaig,  WeidmaiMi  1847.  VUI  a.  d«7  ^  fn  &  ''  '^^ 
aagf«.  I«  Leipa,  aapejiar.  Iftlfti  Hft.  18^  -^.ifiiv,  Ji  £r,  &W^ 
lein- aar ' Uebemiobi,  Wiedarbolnagnat  Ananmidaag  d.  gwaitriw^«* 
tamcbu  ia  4ler  VoUuMtebaU,  RäaUchale  m.  BrgaasadfUchiW.  M 
Oiftil,  FbmU  a^.  Co.  .7j&  8.  &  %  «^  *-.  ^tkulwe^' N.^>ffn ^f^, 
Lebfi».  dar  Geometrie,  der  ebenea  a.  spbadacben.TifgoooaiUie.  Mrtll 
(eiiigadr.>  Abbild,  (ia  HelBMbn.)  l.Hft.968.  (A.  a^  d.  TSu  Oeoi« 
t.  WissflMcbaft  a.  BiUoag  etb.«  btag.  w.  /.  MUihmkaM^  ^>  ^ 
barg  1848.  A  %  ^.  •-*  littaac»,  G.  Glr<r  C«,  Ubrimdi  dar  piifctM 
Gaemeiri«!'  tum  ^ebranabe  an  .bobarao  tecbaiatbeii'UinaaUtteo.  ^ 
no««r,  Beiwing'ache  HoAnobb.  184^  XIV>u^4di  S^mitlSlUpI»« 
gr.  8.  3  ^.  aagea,  im  .Leipa.  Eeparaeri  1848^^  Hft.^^v«^^''^ 
gar  in  diea^Jabrbb%  Bd.  54»  8.-291/ ff.*     >     ,  .. 

Heftig  ^.,  LeioblfaasL  n.  atraage  BegrdndflDg'det  biderfi«^ 
Geometrie  T«d(omin.-Proportioaaa.  Nebat'  1  ikhüTaf«  ^' Tibing«* fj! 
Zo-fiotteiidierg  1849.  IV  a.  8$  8.    gr.  8«.  i^^iN/i'^  Maf^y^ 


Dfegaaiaatriscfa«  Forawalebre  i»  VAcbindnng'.iirit  ileai  C«»»^'^ 
dm,  aam  4a^rvi^  aaiGymaameai/  RealsaliBlQD  a.  au'^w.  U^"***! 
aabe  Bocbb.  1848.  XIV  v.  154  «..«ik  21  Figarental.  8.  M^ 
fatt  iMipa.  Repartoc  1848.  Hk.  26.  a..  voa  )&*  Bett«»  i«  diet«^ 
Bd.  53..  Sv  40a  -  »Ldtfadaa  dar  £)lementnr.«eomatrie.  Ar  da^ 
Klaaiaii  eiaer  Baueraohide.  Berlin ,.  Mittier  1847.  VI!  a.  7f^^ 
8  Bteintaf.  ii»  qa.  Foi.  a.  4.  &  27  NV.  -^  Pamdm,  ÜL  6^.  «.  ^"^ 
lebre.  Mlt.lOO.  Pigoraalaf.  Mitaa.  Fr.  L«caa  1846«  VJUa.26SM^ 
1  ,^'  15<  N,^.  (efaia  elemeniare' Geaaidtrie).. .  Aftgeai  im  l^^J^ 
1848.  HflU  26.  --r .  JiiMmen4af|r«  itf/^Leltfadea  dar  fgan^Wao  Ntte^ 
Geometria  far  d.  böb.  Scbalaaterr^  rec.  r.  Wit^taiaiiaPU.  Be^^ 
Aagv^tft.  8.  Ui8f.;^  «kJWba^e»^  .#.,  GompandiM  der^i^; 
Sihulaff  dar  nriuLvOIaaaen  der  Gymnasiaar  Natb  maihodiMB^f ' 
worfen^ •,  ^arcbimi  üinatNMrif  1847.  XXI  «;  891  8^  m44  ^Sm^ 
gr.  4w  .  gr.  8.  1%  i#.  reo.  v.  »Lncbiadlandft  M  Ztiabr.if.  dt  ^^^ 
1848.  Oatbrbft.  8.  758  ff«  -^  fFiegtmdf  Z«vetlar  Cnraaa  d«r  Pif^ 
Ffti>Gymaa«ieaB.B«ilicbnleAbaarb.  2.  rerb.  AalL  4lfii2MTLiJ 
Bebmidi.  XVI  a.  88  A.  gr.  8.  A  a.  %  «^  ^  SMhvg^m^  fi«^ 
Blamenter.  Unkopiag,  Petr4  1847«.  286  8.  8»  1  BMn»80  ^*  ^  f^ 
».  FfonaeitabttM,  üf.,   Gr ondlebtfea  dar  GeeaMtrie.  •  ^^^  . 


reotar  1847.    X  o.  91  8.  mii  4  FimmalalL    gr»  8.*    1^8)N^'  fj 

;.  X.  ^  BiKlid!B  IfihdmaU  ofümaß»}'^  ^ 


im  Lioipa.  Bapart.^4848.  HCt. 


atisd  ÜN»  4U'Ii«tii  tf  «iM'Aitlil  A^.  T^JBkrmg$mrio  wbM  i«  «dded 
i  Conipeiicttiin  «f  Algehtfa^.  idfO  »  Gf«p«idia«i  oC  Trigonometry.  New 
rdiL,  Cambridg».  Zi7  a.i.  8i  5  ak.  -^  JBteatit,  .fil^eots  de  g^ometrU, 
'^ioiprimj^t '  eto.  fdrle,  taste  ide  ia. 'doim^re  iditioB  p«bü^  da  Titant  de 
'aaiaar.«t>»aiia  faire  modificaiiOB  qoe  rintrödactioQ-  da  ayat^ne  nn^trlqae 
!t  k  attbatiu^iqn  daii  noavelUa  'Bieaupei  aqx  aaciaams  pmr  Af.  <S!iit^ey. 
^ari$  ei  JÜger »  Hachetta...  .172  8«  aui*  3  Kopf,  gr«  8.  d»  fr.  50  c.  ^ 
^9ggy  Gevuetriieba  4i|«tyiMnaph  d^Melhode  dar  Giieobaa.  Gya»*- 
'rogr..  £hingea  1847^  64!  J8w  &  —  ^g^ «  «f*  i  fiiemaiite  der  nledarn 
knalyai».  X.  «ea  b«afj^'  AalL  JL  AUU.:  JSleaiaate.der  allgein«  Grosaia* 
ebre,.der  ^akUdiacben  Gaamatraaand  der  geooietrbfibflli  Analyaia.  Utot 
'\'obier  i847...  i6a  &t  «il.  8  «MiiUHfebiv  jgr.  S.-  n.  2S.  N|^.  Voll- 
iändig  ja  %,  Abthftitoiigna<  t>-  ^(9ecM>.  Xor«^  Die  aeametrte  dar 
Uien  ia  aiper  f^anutolang  too  S24<  Anifgabenaüi  oiaer  aaoaa,  die  ficJbat- 
häiigkeit  der  Scbalar  aawobl.  ala  die  Briimeniag  aa  daa  froher  G«- 
ernu  »tau  in  An^procb  aebm^llen.  Art  der  AaOoDQoaea  a»  mit  fieviei- 
len.  Zaia  Gebrauch  in  Gynioaf.  n.  techn.  Lehranataltea,  aO'iHe  b«ai 
!$elbi>tfltadiuiD  der  Geometrie.  2*»  verm.  a«  terb.Aiifl.  Nnrnberg,  Ba«er 
u  Raape:!^.  XU  «.  137  £1.  8.  29^N/..ai«ea«  im  Leips.  Repert. 
.848.  Uft.  1.  —  LardntTy  ü^  The  Firat  8ix  Bitoka  of  Ihe  fclemeaU  af 
{aclid  i.  wiib  a  ^ooiiBaatary  aad  Geometrical  Exarciada.  .Tho  whieb  ata 
inaexed ,  a .  Treatiae  oo  fioUd  Geometry  'eto*  10.  edttw-  Leodoa  1848« 
(52  S^  gr.  &.  6  ab«  —  ^agpel»  Cftr.  fl.,  Lehrbuch  derabeoen.  Gaoma- 
rie  Bum  Gebrauch  b«i  dem  Uaterricbi  io  Real«  ti.  Gymaaeial-Anstaltan. 
K  ttav^rüad.  Aufl.  .Mit  1%  Uthogr.  Taff.  Uim,  Wobler  184^^  VUI  a. 
.72  &  •gr«  ÄL  11.  .20  Nyf.  HJeratm  iat  beaoad.  abgedruckt  i '  Materialiea 
Liur  Sekb^tbeaahaftigOAg  dec  Schüler  bei  dam  Unterricht  io  der  ebeoen 
Saometiia«  ^  bedeutend  verm.  Aufl.  Mit  3  litbogr.  Taff.  IV  ««  51  S. 
ir.  8.  12  S^u  Saide  rec  in  dieiea  Jahrbb.  Bd.  5a  a  401  ff» .— .  Ker," 
■''gr»  ^»t-  Xj#lbrbttcb  der-  ebenea  Geometrie,  sam  Gebr.  bei  dem  Uatei^ 
icbte  in  Gymnaaien  0«  hob.  Uatarcichtianataken.i  Mitaai  Reyber*s  Ver). 
.848.  VJll  a.  59  8.  (m.  eingedr.  Hoiucbn.)  8.  %  >ß*  --  Sadebeck,  Afo 
Siamaate  der  ebenea  Geometrie.  •  Leitfadea  foc  d^  Unterriebt  att  Gyrona- 
;ien  B.hab«  Bürgerachnlea.  Mit  3  (lith.>  Pigi^entaf.  (ia  .qu.>Fol.)  3. 
erl).  AütL,  Dre^uy  Aderhoia  1848.  Mll  n.  115  8.  8.  12<4  N^.  -^ 
^iegamd,'A*f  Dia  Elemente  derGaametrie  n.  deren  prdkt.  Anwendg^  fur 
iao  Bargar  u.  Uandwirth,  mit  beaond.  Bernckaicht  dea  Bedarfniasea  der 
jahrer  an  Vulka-  «•  Fortbildangaachulen«  sottie'  laüdwirthachaftl..  Lebrajv- 
.talteil.  JNaeb  e.  Taraaachtfulichenden  Methode  bearb.  Mit  Tielen  in  den 
Vent  gedr.  HoJaacha.  Halle,  Sehmidt  1848.  VIII  ii.  112  S.  gr.  8.  a. 
.2^/2  N/..  -r«  llilmmar,  F.^  Lekrbnch  dar  Elementai^eometrie«  lait  einer 
temmig«  r«  AhfgAieau '  k.  Tbl.:  Ebeine  Geaanetri^r.  *  2«-  Teil».-  a.  verm. 
iafl.  Mü6.8taitidrndilaf.  (ia  qo.  4.)  Beideibarg^  J.C- B.Mohr.  VI 
I.  108  8.  gr;  8.  .  174/JI  Nvf.*^>ll«aui«eZ,  iT.«  8yatem  der  Matbamatik. 
U  Thi  9  Die  Caamatria;  Wien^  ^Gerald)  1848.  85  8.  m.  aingidr.  Bati- 
ichn.  gr.&  ab  2«  NjiT-'^l.  2  :  n»  2  ^  i  N^O 

WUffmud,  A, ,  Die  markwurdigea  Paairte  daa  Draieeka  mit  Rflckaicbt 
laf  baamaalaeba  TbaUungt' '  Eiaa  reioba  Faad^raba  toa  Uebaagsanfgaben 
loa  deaaaaaMuireaAea  -Gaometria,. ebenen  Tngoaonmtrieow  Algebra.  >2. 
(iml.  Qaigaaab.n..vamk  An8.  Halle«  <8obmidt  1848.  (IV  n.  92  8.. mit 
\  Staiatafi)  «ge.  O*-  m  %  •#•  -^  IPtaafaar,  G. ,  VaUatlnd.  VarwandKinc  dea 
il.  BuklidiBohen  «Gniadaatzea  ia  aineo  «ewohnU  LebiaaU.  Mit  1  (Titb.) 
jfjgaw^taft  Jana^  Blaoke  1848.  15  8,  gr.  8.  a.  %  «^^ -- ITarae«  C, 
Jaber  einige  'Ibaila  bekannte  v  tii^e  tMA  8ataa  vom  Dreieck  a.  Viereck. 
\.  Tana.  A^ag.  •  Hallai  Bcbmidt  1848.  (21  8.  mit  1  Steintaf.)  gr..4.  «♦ 
}  \^^,  —  .Dadadk,  Varaash  aioar  laigetaahleo  Dorchfahrang  der  Lehre  t. 
Jen  paraUeleo  LiBiea.r    Pcegr.  deaFs^moi  uiHo^alteia  1847»  15  8»:t- 


Annahm.    Gyoui.-rrogr.    Hwfinra    1948.     17  a.    4.  —    A*.  «., 
Probleme  der  gemden  Lini«,  des  WiokeU  o.  ^«r  th^mmn  P<Bcka   HoM^ 


terc  (Joe.  GiHjrelMMniiy)  1846.    9T9.  mHJ^Kpfr.    fr.  9.     n.  1 1^ 
Lei 


htt  Leipc.  Rep«rtor.  1)848.  Kft.  10.  -**  Whfamdi  Oer  _ 
appeffsl  o.  sein,  GeKraueb.  Biii  HAItaidtt^  Mn  Vortrage  Ar 
auf  hok.  Lrhninetalten'  cur  Hinweieg«  atf  die  pnikf.  AirNrea4^.  dicfcr  W«> 
•eneduifi  Mic  sahireichen  In  den  Text  gedr.  Hbteehs.  2.  nwgeHk  m 
¥eritt.  Aufl.'  Helle,  Schinidt  1848.  IV  o.  42  S.  gr.  8^,  #^Nsf.  ^  f^T, 
Rmd,^  Die'  Lebve  vom  4wi  gendümceB  4&ebüdMi  ia  4er  ifilMBe.  2:  im^ 
(1^7)  rec;  von  Sfthriager,  ■;.  C.  Af>|ie,  die-  PiantM^lrie  ■.  Hiwf  h. 
2.  Aufl.  (r8i6>  ree.  v^  WUUtein  in  Magec^s  Pidnge^.  ^^^^^^ml  Hri-Mft 
I8i8.  8.  401  ff    n.  erstinrei  nach  im  Leips.  R«|MK0r.'  1848.  ffit  L 

RostltTy  ihkt,t  Hie  dl^stdteiide  Geem^rrf^  auf  30  Qthogr.  t)i£  nft 
erKtat^  T<^xt.  2.  Anfl.  ^ärneUdt,  Lesire  1847.  27  9.  Trtip.'^.  a  f/- 
^tftiidt,  G.  8f.  Cur.  e.«  Geometrie  der  Lage:    Nfilmberif,  Otocr«, 


^847.    Vi  tr.  216  8.  sT.  8^  i  ^f  tO  Njf .  rec«  ron  8Vsi(f5«iiicl  %  Hftf^ 
rSdagpi^.    RcTae  1848.    Aogf.-QVt  3.  143-1^.  —     Adimr^  ftrtpf<g*at 
recttlineae  pars  altera.   Gyma-Pragr.    floraü  1847.    T9'  S;  4L  9k  fffe- 
l'afel.  ^  IFfftf;  F^  Di^  btfüchreibendb  Gefcmietrie,  di«r  g.twMfayftaI' 
nenlittnat  n.   die  P^pectiVe;    2.  verb.  Aldi.    Mtr    3t 
Reimer  l847.     VF  n.  372  8.  gr.  8.  '^  fß  HO  N/.     «ni^ 
pertor.  1848.  Hft.  1.  ^    Biller, .  Kleine  gel^mecrierbe  Udb«ft|ff;'fH^ 
^99  neuen  Gjfmn;  zu  jM&iehcii  1847.    angexi  in  dl^seft  MitJt  K'flL 
8:  121  f.  —  Aimm9,  C,   Geom«triächr  Anfgaften   mit  baswü.  ttMA 
auf  geomeirlsdie'  Coristnidloii.    1.  Absoltn.  (1847).  angcac  vi»  C.  Wt^ 
fn  dies.  Jahrbb,  Bd.  54.  9u  85.  —  megand,  Jt,  deoin^tr:  Ltfcihi  >. 
Aufgaben  ans  des  Hrn.  C.  P-  A.  Jacubi  Anhangen  zu  iraa  SiviMMI 'de- 
menten der  Geumetrie.    tVIU  B^vrelsen,  AolIBagn;   n.  ürwiatac  IL  IC 
r.  Abtii.    Halle,    Schmidt*  1848.    142  8.   (mit  1'6  9MHi&ffl)    ff.  &  - 
Aääm9y  C,   GermetHsdie  Anf^gabc^n  mit  besond:  RWd^eielic  ilw  g^tt. 
€ün«truction     U  Abadin.  Kln-  o.  nmscbriebemi  1l*%a(y6it.     IKi  4HbIM 
(in    q^.  Fol )    Winterthurv   Rtdner  1847.    188'  8.    Rf.  S.     m'Tne- 
a*.!.  -    lAndman^  88iiilin|r  )>f  georaielrialea  ProMin«r.     XJpML  fW- 
Strom  et  Cfy.  Iß47.    88'  8.    gr.  8.  —    Oagkhi,  TAeai.;   Tiber  fTüliitii  if 
Geometrical '  IVoblema ;  cenaiating  cMefly  of  Btthitrfel  in  Iftam^  *  oMtoR 
Geon^try,  propoaed  ajL  8t.  John*a  College;  Cembridg«;  R^te  Da^lMI^ 
Dec.  1846.    Lond.    1847:    264  8.   gr:  8.     r5  ab.  --    KdverÜ^^t.9^ 
Collection  de  probltoes  geometr'qfnä.    I^rogr.  d<»r  RiRft^ecRcir  DMiMi 
1847.  «nges.  In  dit-s;  Jhhrbb.  Bd.  54.  8.  112  ff.  •    '*  «^ 

ITiinscj^  Jo&.  LeoiiA.»  Sammlung  von  R^s^ele«  M|f  4«rBff4GiMbM 
Stereometrie  far.RftaU  u.  Ronntagsgewerbeacbuleiik  iNem«  TImUu^^I 
Nordlingen,  Beck  l844.  Xlf  u.  74  8.  gr.  12,  %fn--  Jr$m^«lv«e- 
metrl«.  Bine  Anleitg.  aom  Gebr.  derRaiqml^  v.  Reisfii^lem  gi 
Stereometrie.  Kbd.  1848.  (VIII  u.  112  8.,  wovon  21  ti^ 
gedr.  HohEschn.)  gii.13.    14  Nyf^ 

JSngüng,    Oi,   Sasnmiing    von^  Aufgaben  .■« 
Geometrie,   Stereometrie  il;  Trigonometviev  nebet  4mi  Qt 
neiterei^   Geometrie,    Mit   3-  Tnfelo.    Regenabirg^    Maat   ; 
gr.  8.    26|  Nyf.  -*  Tde^.TAein.,  Prineiplee  ^iQwmdfyy 
Trigpnometry,   li«aiid-8drveving,  fugd  LeveUing:;'  aamaiwqg  • 
mo^istration«    and   Illustratfuna   of  the  neat  Impertgnt* 
Bbdld'a  Blements,  Proofs  of  all  «hetoaefal  Ruier  and  ü 
amraUon   and  Tr^gonometiy,    with  tbeir  Appüeatleii  W  ihm' 
Fr.*cttcnl  Plnobl«ms  in  BatiaMtien,*  Surreywgt  ind  Rnilim^  ~ 
Lond.  1848«    272  8.  gr.- 12;    n.  3  aki  6  di 
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hSh$mj  tL  H.,  AssffinrtMm  I«fll9rVidi  ikr  analytisioheii:  oder  hShmm 
Geometrie  snin  MMiiotenriclit.  fiaA.;  Bbü^i.  ^Betracbtoageo  ober  in» 
Weaen,  4eD  Zweek  n.  pi«kt.  NaUmr  der  kdberea  Geonetri«,  Thaorie  4er 
lUoiea  arstan  a.  aaraitan  Gra^aa»  ^r  KagetoclMiitte  a.  Bii4«rar  kramin^ 
Linien,  io  wie  der  Flachen  ersten  a.  zweiten  Grades  ete.  Mit  Racksicht 
anf  des  Nodiwendkste  n.  Wicbti|STe  bearb.  Mit  121  eingedr^Fig.  2>. 
verm.  o.  verb«  AoC  Hambarg,  Badeker  1847.  XVIII  n.  212  8.  gr.  8. 
1^/s  tf.  aiigez..iiikJUeipa,  Ec^^aatar; «848.  Hft.  V  —  <^>fiaiofi,;  H^eo^  A  Trea- 
tiae  on  Conie  Sactions;  containing  an  Account  of  some  of  tbe  most  im- 
IHNTtant  lanAeni'Alsabaaiav  aad  GeoaiaCria  Malbodfe.  honA.  1^48  9nO  S. 
Hr.  8.  12  ab.  -^  *0yai«f«,  J.  A.^  Treatise  oa  Analytical  Gaoiaetry  eC 
Tbraa  Diaiensionai  aaacaiaii«  tba  Tbaory  af  CarTea  of  Double  Cvtv^ 
tare.  8.  edü..»  aitaaad  and  r«rise4.  Cambridge  1848.  S32  S.  gr«  & 
10  sb,  64.  ^—  L^bmtß  de  Fmumy^  Analyl.  Gaeaietrie  ia  der  Bbena  u. 
in  Ranma,  nebsfi  der  abaaea  il  apbanacbe»  Tfigaaoaietrie.  Na<sb  dar' 
5.  Ofigfnai-Aaflasa  im  .Baaliabo  aibartt agen  i^on  i>V.  Grüner«  Btott- 
gart,  BbMir  Sc  SaabM  li84a.  (XII  a.  54«  6.  ai.  11  fitaiatafi  in  ^  4.) 
gr..  8.  .  1  ^  21  N)<,  ^  PkhM^  Jm.  Sieim^i  Qliaertttlio  aiatbeaiat  iitaaga- 
ralis.de  curYic  faaioaUrUa.  GaMag  (Aaianrfbori,  Taats)  1848.  104  9. 
mit  1  SteisMir.  ga»  4.  «•  1  i#  14  N;^.  ^  l^amek,  Ueber  dio  barmoaischen 
Proportionen  aw  «1er  Obeaflaeba  der  Kugel  G)(m«*Proar.  gcbhnslagen 
lQ4Sf.  ^  Bm9€kU^  Nene  Sitae  ik.  Gesichtapankte  aoa  der  Theorie  der 
Raumcori en  «.  ^Ubflacbea«  ^aim^iVogr*  Stuttgart  1847.  29  S.  4.  — 
.Siammar,  8*,  .jl)ia  Winkaloaardiaateo.  Bin  nenes  QaardiiiatansvsteiB.  Ma- 
thnmatiaalie  Abhaa^Uft,  CobJaaa«  Blam  1948.  (lY  a.  9&«.  m.  8  Stelnuf. 
in  qu.  Fol.)  4.  l^/^  ,ß.  r-  l^a^Aoei»  H,  Geaiaatrical  Probleiaa  in  tba 
Propertiea.of  tba.CanioiBectiBRa.  Gaiabridge  1048.  6U8L  gr.  &  8sb.  6d. 

Cirßdiif^^  F.  L.^^lttaiaeQa  da  trigonon^liia  ractiligne  ei  apbMqua. 
PnHs,.Hacbatle  I347r  6^  Bog.  gr.  &  2  Fr..-^  JMisle  et  Cenmo.  Ki4- 
meau  de  trkBnoai^ti<ie  rectiligaa  et  spb^rii|ae.  2.  ddit  Paris,  BacheHer» 
IV  u.  19S  g.  nli  a  Kapf.  gy.  8.  -^  St^wbM,  J.  C.«  Tbe  BieaehU  af 
Plane  and  SpberiofJ.  Tvigonomatay  a-  with  the^  CoMtraation  and  Usa  af 
Tables  of  Logaritbaia .  -  bath  af  Nnmbara  aod  Anglaa.  T.edit.  Caniblidg4* 
2143.  gr«  S.  10  ab.  64«  »^  Tieaaiae-asi  Flana  aad'SjJiariaal  Trigonome^ 
try.  By  tha  Ret.  T.G.^fsill.  Und.  1848.  1848.  gr.  8.  7  sb.  6  d. -^ 
Jeun9y  B,  W.^  Plane  aadi 8pbarlcal  Trifenometry.-  Part  f.  aonCaittfag 
RalMw  Ejuaafha»  aa4  Ptoblems«/  F<  ft«  Av  8.  2*  adif.  tandoa  1848. 
lafi  8»  gr.  12.  a.  ^  sh.  ^  fVsslai,  M.  A.  F.,  Meabodlsabaa,  tbeorellseb* 
lirakt.  l^brbMcb. den  obenan  a«  aphar*  Triganameirfa  aaar  S^balgebrsacb  a. 
xor  Selhalbelebrg.  inabeaoa4Bffa  L-aagebando  Faldttoeaaer,  Markaobeide^ 
Arobitekftaa  aca.  Mit  8  (ütb.)  Fkaraauf.  Weiaiar,  Voigt.  1848^  188  8. 
gr.  8.  %  ^^'-^  Dia  Haoptsataa  dar  Goniometrie  n.  der  ebenen  a.  aphac^ 
Trigonometrie.   Jana«  Hocblaiofen  1847.    IV  a*  43  8.  8.    n.  4  N^. 

LogaritbmlidiTtrlgoaoaieUriachc«  Handbucl^  weiches  die  gaaeinea  od» 
Brlggiseben  tagaHthaien  für  atta  Zahlen  bis  108|000  auf  ZDeeiauüateUen, 
dia  Gattasisaban  L«|;aiitbaienf  die  Logarithaea  der  triganoAetr«  Fanctior 
lMn  foa  10  an  10  8acandaa  fir  die  9  ersten  a.  9  letalen  Grade  dea 
Qnadffaaiten  «.  taallidnta  an  Mlaale  fiir  dfo  übrigen  .Grada  desselben, 
Hooiowelvlsab«  Forttak»  a.  eksijaa  andere  aistbanat.  Taieln,  die  oft  go* 
iMTMiabi  werden^  eathalt^  Hrag.  t.  0.  6.  ifoAlar.  8tereot  -Aasg.  1.  Ab- 
drock.  Leinaig,  B.  Taacbnlu  1847.  XXXVf  a  388  8  Lex.-8.  1%  ^ 
angaa.  im  Leip«.  Reporter«  1848.  Bft.  1.  ^  ^^ga^  Oeo.  a.,  I^ogaritb» 
miacb^riganaaiairiacbaa  Bandbacb.  3(K  Aafl.  oder  12  Abdr.  der  nenen 
Ster-Aasg.  Haransgcg.  tan  J.  A.  Bühn,  Leipsig»  Waldmann  1848. 
:XV1  Q.  826  8.  scbaal4.  1  Thlr.  7%  N/.  —  Alassirioap,  J.  F.«  Loga^ 
ritbnssoMaigaMaletriaQhe  Haüitafaln.  Leipiig,  Brockba«  1847  rea  a. 
aobifia  In  JaA.  li.iU2!g.  Nq.  288.  84.  -^  Amgmm,  K.  F.,  Vettalaadi^ 
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loganthmisclM  n*  trigononeir.' TaMn »  snn  Tfaeit'in 
dardi  ZaMUe  erweiteit  o.  mit  aitfÜirl.  BrliuteroiigeD  ▼•raebcB.  2.  All 
Berlifl,  Veit  o.  Co.  1848.  VIIL  o.  »4  8.  16.  n.  15  tfgf.  •*  Ünm,  S. 
F.,  Logarithner  med  4  Decunler.  Kjtfbenbavo»  Reitael  IMT.  8  IL  irf 
Leiaw.  8.  a.  8  Njif» 

13.    Naturgeschidite,  Chemie  und  FIryaik. 


Kir$ehhaumt  L.,  Ueber  den  natarwisfeDsobaltl.  Unterricht  mi^ 
lehrtengymnegien.    Gymn.-Progr.  Wiesbaden  1848.  '33  S.  4»  -^  Miifr, 
Ueber  deo  oatarwisienscbaftl.  Unterncbt  aof  Gyiaoasien    mit  fcaiau^iw 
RnckBicbt  aqf  dea  Unterriebt'  in  der  Physilt.    Gynm.-Profr.    Snah^ 
1847.    20  S.  4.  —  Hof  mann  ^   Ph. ,  Anleitang  ssm  Stadium  der  •%«. 
Natargef cbicbte.    Regenaborg,  Manz  1648.    Vfll  a.  269  8.  g;r.  ^.   |  / 
-^  Meyer,  Ueber  Bebandlnng  der  Natorwifsenacbaflen,  besoad.  d.  tamä. 
Abbaadl.  in  Konigsberger  näturwiMenicb.  Unterhaltoiigeii.     2.  Üi  1.  Hl 
8.  56-82.  —  Sekrödtr,  F.^  Ueber  den  Verfall  der  NatormmeadUft  m 
fichol'Beiehrane,  die  daber  eotstebenden  hocbat  ▼erderblklcD  Ftfgt^  m 
^le  TOD  den  Mitteln  n.  Wegen«  dieselben  ta  beeeitigcB,    Ba  Wstt  ßr 
Alle,  mraachat  aber  fnr  Mecklenburg. .  Schwerin  (Karadha«)  IB^.   ^tÜ 
u*  68  8.  gr.  8.   n.  il^k  N^*  —  Troittt^eeter,  Zar  allfcfihwiltatti» 
•cbicbte.     Anfr.  in  de^  lais  von  Oken  1847.  8ept.  S.  G66-S9L 

Pompptr^  Uebersicht  ober  die  im  J.  1847  erschieiienea  natf  geidb&Ad 
Werke.  Aufa.  in  Dieaterweg'a  Rhein.  Blattern  far  firuelb  ■»  tmmAiiL 
Bd.  XXXVII.  Hft.  3.  (1848.)  8.  328-866. 

Archiv  filff  Natorgeachichte.  Gegrondet  von  ji,  F"^  d,  IF^gaaw 
In  Verbtndang  mit  GrieaeAacA,  n,  STeMd,  TVeacAci,  A.  Wmgtm  ■-  JL 
Wagner,  hrsg.  y.  W..  F.  ErUJuQn.  14.  Jahrg.  1848.  :2  Ede.  a  3  ttk 
(4  ca.  7  B.)  Mit  Lith.  Berlin,  Nicolai  1848.  gr.  8.  n.  e%  ^.  —  i*» 
Bncyklopadlaohe  Zeitschrift,  vonagl,  f.  Natargeachiehte,  ireffUitfcialt 
Anatomie  n.  Phyaiotojie,  (hrsg.)  yx»n  (Mfenj"  Jahrg.  1848.  VI  Bft^  Vh 
lith.  Taf.  '  Leipzig,  Brodchaos  1348.    gr.  4.    n.  8  «^. 

ArugOy  D,  Fr,f  Unterhaltungen  aua  d.' Gebi<jfe'der  NatMikiinrfi.  Am 
d.  Frans,  von  Ch.  F.  Grieb.    7.  Bd.  od.t  Nene  Polge  1.  Tbk   M 
Hdffmanri  1843.    2B8  8.  gr.  3.    26%  N/.    (1-7.:  8  «f  ^%  Nj^) 

Beudanf,  F,  S.,  Mtltie- Ww^dü  n.  A.  o.  Juaais«,  FnyigiaSnp 
schichte  der  drei  Reiche,  fSr  dte  Sfienil.  n.  Privatwitaffrirlrt,  Jn3 
(od.  8  Abthlgn.)  mit  mehr  als  1000  (eingedr.)  Abbüdga.  2.  danhtfi 
dentache  Ausg.  1.*^  Abth.  Stottert,  Bohaihk,  Riager  A  aattlar  I3«l 
3.  (i)  12  %.  Inh.  1«  Bd.:  Die  Äoiogie.  Von  Mihw^EämmH^  Naa 
d.  abermals  venu.  Aufl.  aus  d.  Frani.  neu  fibersetst  voo  Gm$L  9^' 
moim.  600  8.  niw  1  Tab^  in  qn.  Fol.  2.  Bd^:  Die  Minerals^  «l 
legie.  Von  F,  S.  Beuättntl  Nach  d.  abensals  venu.  Anflw  mm  d.  # 
neu  ubers.  V.  J.  G.  iSmrr.  8.  1—256.  3.  Bd.:  Die  Botn*.  Vom. 
«.  JuMneu.  Nach  der'  abermals  verm.  Aufl.  aas  d.  Fräaseii 
von  J.  G.  Kurt.  -  8.  1-240.  ^  NalargescUchta  der  d^ei  RetAe»  a«m  G. 
W.  Bisehof,  J.  A.  Ilhim,  H^  6.  Bnma,  K.  C.  o.  LcaaAard,  F.  8.  U  ~ 
n.  F.  S.  Voigt.  81.-87.  L%.  Geschichte  der  Natnr,  von  A  <B. 
3.  Bd.  1.  TU.  Bog.  1-43.  u.  2.  Tbl.  Bog.  38-40.    Btattgart, 


hart  1847,  48.    gr.  8.    k  hig,  9^^  N^.  ^  Dieselbe.    3.  Bd.:   Ld 
der  Geognosie   u.  'Geologie  v.  JC.   C  o.  LeonAord.    "2.  Tarm.    •• 


Aufl.  3.-7.  Lfg.  Mit  6  (lith.  n.)  color.  Pfo6ltar.  in  (qa.)  4. 
1848.  8.  257-896.  gr.  8.  (4)  18  N^.  ^  Dieselbe.  16.  Bd.  A.  au  1 
T.:  Handbuch  einer  Gesch.  der  Natnr  v.  F.  G.  JBlaaa.  3;  Bd.  1.  Ahd. 
1.  Hüfte.  [3.  Thl.i  Organisches  Leben.  Fortsetsg*]  Index  paiaanatatr 
gicns  bearb.  unter  Mitwidkg.  von  H.  B.  G^pptrl  n.  //.  «.  Uigar.    A  V^ 
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ilaMhtologlnis,  in  «Iphabet  (Miitef «  A--M.  Bbrad.  1848. 
.  7f6  B.  gr.  8.  3  ^  9  Njf.  (l-*-IIf,  1,  l.i  B  ^9  Nj|.  ^ 
I,  B.i  Die  f(iUttilid%«lo  Nfttorgeieliidito  det  Iih.  n.  AütlaMlev. 


iencktcT  palaMhtolocInis,  in  «Iphabet 

^XXXIV  n. 

VeMfteiiMieA, 

€o.  88-47.    0rei4en,  Bx^eMJIiB  1847,  4»*    102  Kpfitat  n»  96  8.  T«^! 

.ex.-8.    &  %  .^.  -  Color;  A  X%4.  -«  GVtttfl  a.  SV»  BraiMK,  N^m^tM 

1.  ^ollstindigsles  Handbiich  d.  NatargMehichta  f.  Lehrer  n.  Lernende,  f. 
^chole  n.  Heae.  X  —  5.  Lfg.  Stottgart,  Hoffinaon  1848.  (1.  AbOui 
rhierreich,  toh  OiHeli  8.  161 -- 800.  «k  neleii- celeir.  fileliiUf.)   gr.  8. 

BurmeUter,  ipf.,  Gmodrlts  der  Natvrgescbichte.  FQr  Gymnasien  v. 
oh.  Bfirgencbnlen  entworfen.  6.  Anfl.  Berlüi ,  G.  Kehtier  1848.  VIfl 
i.  196  6.  gjr.  8.  %  fß.  —  SekmitKi^  H.  H.*  Gnindrisr  der  Naibre«- 
chichte.  Vnr  die  öbem  Klassen  boh.  Bargersebolen  entworfen.  8.  Abtl'.t 
>ryktoIo^e.  Oanzig ,  Hdmann  1847.  IV  n.  426  8.  gr.  8.  n.  %  ^. 
1— 3.1  n.  2  »f  IT^Ä.Nji^O  — *  Sdhwaabf^  fF:,  Die  sweite  8tafe  des  naU»- 
geschichtlichen  Unterricht«  (8TSteml(onde),  fSr  Geweitsch.,  Gyvmiti.  ete. 

2.  Aufl.  ausf.  rec  von  A.  Mensel  in  Maget^S  RevUe,  Mai-Jonihft.  1848. 
8.  40S-434.  a.  in  Zträbr.  f.  d.  Gelehrten-  n.  Realsehniw.  1848.  Hft.  8. 
S.  398  f.  -^  Üeichetibäch^  '^•.^.i  Naturgeschichte  für  d.  Jugehd,  tngleieh 
iU  Lehrbuch  for'  die  oberen  Ctassen  höherer  Bnr^erschalen.  2.  ginzlich 
imgearb!  Aufl. "  Leipzig,  Ff.  Fleischer  1847.  X  u.  517  8.  gr.  12.  %  if. 
—  Lenz ,  ßl,  O  ,  i< leihe  Naturgeschichte  -fSr  8ehal-  n.  ^elbstnnternchi. 
Cotha,  Becker'sche  Verl.-Ö.  1848.  V  li.  342  8.  p.  8.  21  N^.  —  Pfc- 
erscn,  A:.  Klisines  Lehrbach  der  Natnrgesch1<fttd  7n  TerbindiiL  ■  m.  Tech- 
lologie.  Fnf  Schulen  u.' som'Selbstattterr.  bearb.  9.  pftTerfind.  {fi^«l~) 
lafl.  Bamburg,  Schuberth  &  Co.  1844:  IV  u.  149  8.  12.  n.^  .^.;  Fa. 
Dilienau9&  m.  6  color.  Kpfrn.  ^  /.  —  £«uiiis*'/.;  8di'iil-Natoi'gescliiohte. 
Sine  anaiyti  pafstellg.  der  drei  Natnrreithe,  zum  Seibstbestimmen  der 
^aturkdrper.  Mit  ToriQ^g«.  BerScksicht.  der  noCxl.  u.  scbfidl.  Nat«rk<hr- 
)er  Deutschlands  f.  die  Untern  Klassen  hSH.  Lehninatalten  bearb.  l.ThÜ: 
Soologie.  Hannover,  Hahn,  1848.  X  u.  i34  8.  er.  8.  %  ff,  ^  SeJ^H- 
terty  V.  H,  o.,  Lehrbach  der  Natur^eschidite  fSr  Schulet  d.  s.  8el>stiMi- 
errichte.  15,  verb.  ^.  yenki.  Aafl.  BrtaAgen,  Heyder  1846.  iV  n. 
159  S.   a.    12%  NX.  *  , 

Lmdnef^  F»  Wm^  n.  Fr,  H,-  ^^Imehmtmn  L,  A^alerische  Natofge- 
lehicbte  jder  ^rei  Reiche,  f.  8obale  a*  HaBS»  Mt  besond.  Besi§haog  aiif 
d.  prakt.  Lebes  bearb.  -  2.  8tereoC-.Abdr«  16.  Lfjg..  Brannschw.,  Oeboie 
u.  Mälkrr.1847.  VIU  «.  476  8.  (ur.  ^.k^^-^  SthopdUr,  F.».  Das  Bach 
der  Nator,  die  Lehren  dev  PhyaSh,  Astronomien  Chenie^,  Mineralogie,  Geo- 
logie ,  Physiologie  ^  Botanik^  o.  ZoeJogie  nmfassend.  AJlen  Freonden  der 
Vatnrvriss.,  insbes«  den  Gymnasien,  Real-  n.  höh,  Burgerschnlen  ^ewid- 
net.  3.  Bmgearb*  n.  -rerm.  Anfl.  Mit  sahIr,  eingedr.  Holsscbn.  Braan- 
«hweig,  Vleweg  0.  8ohn  1848.  XIX  ii.  644  ;S.  gr.  8.  1%  ^.  —  Pri- 
fAurd,  J.  Cowl*\  Naturgeschichte  des  Menschengeschlechts.  Nach  dior 
k  Anfl«  des  engl.  Originals  mit  Anmerkgn.  n.  ZosStken  heraasg.  ton  R, 
Vagner  tu  X  v.  F.  fFiU,  4.  (letzter)  Bd.  t  Oceanische  n.  amerikani- 
che  Volker.  Leipzigs  Voss  1848.  XVI  n.  595  8.  gr.  8.  3  .#  6  Njf . 
cpit.:  14  i^  11  Nif.) 

Menzel ^'A,\  Method.  Handatlas  zum  grondl.  Unterrichte  in  der  Na- 
argescMchte  f.  BchSler  h6h.  Lehranstalten,  so  wie  zttr^8elbstbetehmng.  ^ 
rhierreich. '  5.  n.  6.  Lfe.  Zürich,  Hanke  in  €k»mm.  (34  itpfrtaf.  a. 
6  Bl.  Tezt )  gr.  8.  k\  4.  Die  frfiheren  Lfgn.  sind  Verlag  ▼.  Rioy^ 
I.  Zeller  in  Zfirich.  ^  EUtMhergy  J.'  F.  ^.,  Nainrhister.  WandaClas 
;aro  Gebranoh  beim  Unterriefat  in  hob.  LehraneCalten.  2.  Abtii.t  Zoolo- 
ge. 2.  Hft.  12  (lith.)  Tafeln.  Znridi, '  Meyer  Ml  ZeUer  1848.  gr.  Ko|. 
k  Hft.)  n.  1%  ^. 
N.  Jmkrb,  f,  PML  «.  AM.  ad.  ärU,  BIki,  Bd,  UV.  Oft  4.  10 
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Z«itMMft  f.  wIsiaopclMitl.  Zo9l«gi%  bng.  v m  C.  n.  «.  JieM 

^.  JTfllUifcef  1848.    1.  Bd.t  1.  Hft.    Uipcig,  W.  Eng^Mu   102  8. 

7  litli.  Taf.   gr.  8.  -~  JLüktmy  A.,  VoUsiind.  Natoc«Mebttbte  d»  Tl 

feicis.    88Qg«Uiier#.    BUenbinii,  Mkretb«r  1847.    c;r.  8.   2L-3il 

«.  841-784  a.  18  lithograiUüricii  Tafelo.   (Hchlmi  4er  Ta£)  a6N^. 

£M«tt0rg*,  /.  F.  j|. ,   Die  HuiptlonBao  das  Thiamchs ia  iMtii|Kn 

SehiUeraagaii.    5.  (letsto)  Liafenvic.    ^^  »•  S.Mä-709  o.  Tai.  33^ 

•tBt^tt,    Blirhard    1847.    gr.  8.    k   ^k*ß'  ^    Wkgm&uCt,  1 1 

aod   J.    F.    HiU&e'«    Haadbach    der  Zoologie.    3.  AoB     ÜDgevM 

vei«.  a.  verb.  Tan  F.  A.  TVomM  n.  J.  F.  Aaiae.   Berlio.C.G.^ 

darits  1848.    IV  o.  661  8.  gr.  8.    a>4  ^.  —  Gi»Ml,  i.,  Natui^eia 

4ea  Thiarreicha.    Ffir  holf  Achalen  baark-  Mit  einen  Atlum  32, iJ 

Taf.   [darataUend  617  itfnau  FignreD]  u.  mebreiea  eiogedr.  Xylogripli 

StattcarC,  Hoffmaaa  1848.    XV|  a.  2^  S.  Fol.  8  4,  -  Utirkukk 

SLy  Univeranm  d.  Tbierreicba.     Prakt.  Naturgeschichte  dei  MeiL«ci«i 

der  Tbiara.    32.-87.  Ha    Leipsig,  Gebbardt  k  Retslaod  I8i8.  (1  A!N 

Vdgel.    8.  145-:288  n.  28  col.  8tabltaf.)  gr.  Lex..8.  i  o.  12  >>•  D« 

Ablb«  ertebeint  aocb  ainsela  aaL  d.  Til. :  Prakt.  Natnr|esefa.  der  U 

k  Hfl.  n.  16  N^.  --  Reiekmhaeh,  A.  B ,  Neneate  Volki-NitfliH^ 

d»  Tbierreicha.    Far  Scbnle  u.  Hans.    ä8.*-56.  Hft.    U^,  ^^»^ 

Bucbb.  1848.    (2.  Bd.  bis  8.  336  «.  82  8teiataf.>  4    hs.'i^-; »'" 

dl  «.  %  *ß.'  -^  ^ne>'«  ^^»  Lebrbacb  der  Zoologie.    1.  A^-^ 

thiere.    Wien,  8eidel  1848.    240  8^  gr.  8.     1^6  N/  -  BmumIi 

£.  A.^  AnleilQDg  sam  Stadiam  der  Tbier-  n.  Pflanaeowelt.  Säa  Uti 

dea  f«  Lehrer  ao  hobern  Lebranstalteo  a.  inr  belehr.  UnteriattDDg  f.  j 

bild.  Leser.     1.  Tbl.   Paa  Tbierreicb.    (Als  3.  gansüch  ssgeiri).,^) 

Ton  des  Vfs.  ;,BytteaMt.  Ubberaaeht*'  des  Thierretehs.)    2.  Lief.  !<# 

Arnold  1848.    8.  183--384.    gr.  8*    k  l  ^, -^  Dvfl,  l  C,  Kleine  l 

tarbiatorfscbar  Scbal-Atiaa  nebst  Anwaisiiag  aber  Fkng,  ZaberaUBfi 

Aaflbewabwng  der   Thiere.    L-3.  Lief.    2.  Ausg.    Brfort,  Miillcf^ 

8art.>Bacbb.  1848.    8.    b^.7<^N^.    Inb.:    1.  Kreis  der  Arten,  i«^ 

mU   16  8teinlBff.)    2.    Ki^eis   der    Familien    n.    Gatunfen.  (16  V 

16  8teintaC)    3.    Kveis  der  Ausfallaog  des,  Systems.    BoUnik.  »>^ 

logie.    (36  8.  mit  16  8teintaff.)  -   Bloa  neuer  Titel.  —  Sckim,^^ 

Monographien    der    8angethiere.    Mit  Abbildung.  Ton  /.  Ki^.  >^,^ 

Zürich,  Meyer  Sc  Zeller  1848.    (4  8.  n.'B  eol.  8teincaf)  gr.  fiM^ 

—  Xfte^manti's  n.  BuikeU  HAndbach  d^  ZoelegfeL   3.  Aafl.  ti^ 

Term.  a.  Terb.  von  F.  H.  Trotehel   o.  /.   F.   Rutke*  Berfk,  ^ 

1848.    gr.  8.    :^  ^  7>^  N>f.  u.  J.  vtm  der  Hoefeii,  Handb.  der  ^ 

ilbers.  t.  Jae,  ffjsciko^.    I.  0d.  1.  u.  2.  Ltet    Msselderf,  BottkiMf  ^ 

gr.  8.    1  ^  10  Ni^.    ree,    toq  Oscar  Bebmidt   in   Jen.  Lit  H  ^^ 

No.  255. 

^cftiaa,  B.  R.,  Natorgescbichte  der  Vogel.  Mit  Abbildd.  t.  •/ /' 
Neueste  verm.  Ausg.  6.  Hft.  Zurieb,  Meyer  k  Zeiler  1848.  t^M 
6  color.  Bteintaf.,  in  gr.  4.  A  n.  2  ^.  —  FicAiroa,  C,  Charsku/^" 
VogeL  Einleitung  in  die  Naturgeschichte  dieser  Thierdssie.  K^" 
Badeker  1847«    (IV  n.  67  8.  m.  1  Bteintaf.)  gr.  8.    l2  N/. 

FumroAr,  Ueber  die  Fiscbe  in  den  Gewissem  aai  R«l^ 
Gymn.-Frogr.    Regensburg  1847.    anges.  in  dios.  Jabrbb..Bd.^'^'' 

iftislar,  H.  C.»   Pia  Käfer  Boropaa.    Naob  der  Naiar  bei<^ 
Mit  Betragen  mehrerer  Entomologen.    13.  o.  14.  Hft    Uli  4  {f 
Tat  Abbildgn.    Nnrnberg,   Bauer  n.  Aaapa  1848.    (20Q  BL  Text) 
k  m.  i  4'  ugM*  w  Mnnabn.  Gel,  Ans.  1848.  No.  79 1 

Srfdks«!!,  IT.  E^  Natestgesch.  der  Inaeoleo  DentseUsadi.  l-^IJ 
Coteoutera.  HI.  Bd^  &  n.  6.  L%w  [Schlaaa  Ab  Bds.]  BeHia,  ^^ 
1847,  48.    V  8.  a.  8.  641-968.  gr.  8.    k  %  4. 
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Zdtadnift  fv  wiM9oacbaftL  Betaaik  vo«  M.  J.  SehUidm  «.  C.  iVä- 
l^e/i»  3.  a»  4.  Hft.  Zäricb,  Mejw^M  Zeller  1847.  er.  8«  -^  Flor«  od. 
aligemoine  boUDische  Zeitung,  ^rsg.  Ton  der  boUniscnen  GetelUcbaft  la 
Regensborfi»  Red.  v.  A,  E,  Fürnrohr.  Noue  Reihe  (der  guisen  Reihe 
31.)  6.  Jahrg.  1848.  48  Nrn.  (B.)  Mi|  Abbildd.  Regeasborg,  Hans, 
gr.  8. 

BUckof^  €rottL  /F.,  Die  Botanik  in  ihren  Grundri8fi*n  mit  Ruck»icht 
aof  ihre  hinter.  Bntwickeinng.  Stattgart,  Pranckh  1848.  iV  d.  138  S: 
L,eT.'S.  ai  Nyf.  —  Leynii^  J^  Synopeis  der  drei  Naturreiche.  2.  Tbl. 
Botanik.  Hannover  1847.  8.  angec.  von  K.  Moller  in  Jen.  Lit.  Ztg. 
1848.  S.  218-220.  —  Aode,  J.,  Botanifche  Tafeln.  Tab.  f.:  Caroli  a 
LciDiid  Systoma  regetabiliom«  (1>eatsch.)  Zani  Bcbiilgebr.  f.  Gymnaaieo 
a.   höh.  Bargortchnlen  hng.    Grönberg,  Weis«  1848.    1  Bog.  Wml  3  N/. 

Bergety  E,^  Anieitung  zum  Selbttonterrlcht  in  der  Botanik.  Würz- 
barg,  neue  frank.  Buchh.  in  Comm.  1848.  38  8^  l6.  n,  %  4f,  —  6iet, 
#^.,  Anleitang  zom  Bei'timnen  der  offenblutbigen  Gewacbne  fnr  Anfänger, 
inabeaond.  f.  Bohnler  der  h5fa.  Lehranstalten  Karbesiena.  Gymn.-Progr. 
Fulda  1847.    143  8.  8.         . 

Taschenbuch  der  Deutschen  u.  Schweizer  Flora,  enth.  die  genauer 
bekannten  Pflanzen,  welche  in  Deutichland ,  der  Schweiz,  in  Prenssen  u. 
Istrien  wild  wachsen  u.  zum  Gebrauch  der  Menschen  in  grosserer  Menge 
gebaut  worden,  nach  d.  De  CandoHiachen  Sy«>tenie  geordnet,  mit  e.  toran- 

fehendev  Uebersiclit  der  Gattungen  nach  den  Classen  u.  Ordnungen  des 
linn^'schen  Systems  bearh.  von  fF,  Dan,  Jo$,  Koek.  2.  unveränd.  Aufl. 
Leipzig,  Gebhardt  n.  Reisland  1848.  LXXXIV  u.  604  8.  8.  n.  2  /^.  — 
Flora  Ton  Deutschland,  heransg.  von  D.F,  L,  o.  SchUchtendal^  L.  £, 
Langethai  u.  £.  Sehenk.  Jena,  Mauke  1848.  aVIIL  Bd.  7-12.  Lfg.  ji. 
IX.  Bd.  1-4.  Lfg.  Mit  96  col.  Kpfrtaf.  190  8.  8.  k  n.  %  ^.  Die- 
selbe. 3.  Anfl.  V.  Bd.  No.  9-16.  u.  VT.  Bd.  No.  1-8, '  Mit  128  color. 
Kpfrtaf.  Bbend.  1848.  246  S.  8.  &  n.  %  ,ß,  —  ReUhenbach^  H.  6. 
If.,  Deutschlands  Plora  mit  höchst  naturgetreuen  Abbildgn.  No.  91-99. 
Leipzig,  Hofmeister  1848.  (90  KpfrUf.  mit  36  S.  Text  ui  Lex.- 8.  Jan- 
caceen,  Smilaceen,  Liliaceen.)  gr.  4.  Schwarz  &  n.  %  t^. ;  col.  k  n.  V^  ,0, 
—  Dieselbe.  Wohlf.  Ausg.,  hatbcolorirt.  Serie  I.  Acroblastae.  Hft.  37—51. 
Bbend.  1848.  (132  Kpfrtaf.  u.  62  S.  Text:  Liliaceen.  Schluss.)  Lex.-8. 
k  n.  16  N'Y.  —  Dieselbe.  Wohlf.  Ausg.,  halbcolorirt.  Serie  IL  Tbala- 
manUe.  Hft, 46— 51  a.  Supplement.  Ebend.  1848.  (65  KpfrUf.  o.  64  8. 
Text:  Carvophyllaceen ,  Uypericlneen.)  Lex. -8.  n.  3  t^  12^^  Njjf.  — 
Rdchmbaehf  H,  G.,  Icooograpnia  botanica.  Cent  XX  u.  XXL  t  Icones  Florae 
Germanrcae  Cent.  X.  Decas  9.  10  et  Soppl.  n.  XL  Decas  1—4.  Ibid.  1848. 
(82  KpfrUf.  u.  32  8.  Text.)  gr.  4.  Schwarz  a.  3^^  *f. ;  color.  n.  6  »^ 
9  ^^,  —  Petermann,  W,  L.,  Dentsohlands  Flora  m.  Abbildgn.  sammtl. 
Gattungen  u.  UnUrgattungeo.  1.  Halde  (od.  1.— 8.  Lfg.)  Color.  Aosg. 
Leipzig,  6.  Wigand  1848.    (S.  1-400  mit  64  Stointaf.)    hoch    4.    k   n. 

ATorier,  O.  /F.,  (Brondriss  der  Kryptogamen-Konde.  Zur  Orlentirg« 
beim  Studium  der  kryptogam.  Pflanzen,  sowie  zum  Gebr.  bei  Vorlesga« 
verfasst.  Breslau,  Trewendt  1848.  VHI  o.  203  8.  gr.  8.  I14  4.  — 
Rahtinikortt,  L.,  DeoUchlands  Kryptogamen- Flora,  od.  Handbuch  v^r  Be- 
stimmung der  knrptogam.  Gewächse  DeoUchlands,  der  Schweiz,  des  Lom- 
bard.-Venetlan.  Konigr.  u.  Istriens.  2.  Bd.  3.  Abthlg.:  Moose.  1.  Lfg. 
Leipzig,  Kummer  1848.  I6O  8.  gr.  8.  27  Nyf.  (T-II,  3.  a  1  6  .^  12  ^^.) 

Kirchner  j  Fr,,  DeuUchlanQa  Giftpflanzen.  Bin  Leitfaden  zum  Gebr* 
für  Sclinlen.  Naturgetreu  in  Kipfer  gest.  n.  oolorirte,  zn  einer  Wandti^ 
fei  (in  Fol.)  zusammengesUlite  Abbildgn.  u.  erklar.  Text.  Jena  (Manko) 
1847.    19  8.  8.    n.  1  .^  6  Nyf.    ' 
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B8clr,  /.  J9. ,  Natargetffieiie  Ablifidiiiigen  der  fa  DeoticMaÜ- 
mtschen  wildea  Holzarten  nebst  eriäot.  Texte.  14.  L%.  AuilMft,lb 
ger  1848.    (4  color.  Kpfrtaf.  o,  8.  41-44.)   gr.  4.   (i)  n.  26^4  Sjf. 

ilf eurer,  Beitrage  lar  Uebersicht  der  korheesiidiea  Flora.  Gm- 
Progr.    Rinteln  t848.    24  8.  4. 

GrindUh^  Deutsches  Pflanienbach;  Fodce,  LeitfideB  f är  dei  Um- 
rieht  in  der  Botanik  o.  ^artmanm,  St.  Galliiehe  Flora,  u^  ii  Zisk. 
f.  das  Gel-  Q.  Realscbnlw.  J848.  Hft.  3.  8. 398-400. 
'  RepiaulV»  Lehrback  der  Chemie.  Ans  d.  Pran.  akon.  vw  M 
her.  (Mit.eingedr.  Holsschn.)  1.-5.  Lief.  Berlin,  Dtider&Biili« 
1848.  (1.  Bd.  bis  8.  502.)  8.  k  12  N)f.  -^  CwdmM^,  W.,  Ldäta 
C.  den  wiasenscbnfU.  Unterricht  in  der  Chemie.  Fir  GyMuki,  ü 
schalen  .  n.    zom  Seibstonterrichte.    Mit    eingedr.  Holuckk  l  Ckr» 

1.  Hälfte.  Wiesbaden,  Krwdel  1848.  2:M)8.  gr.  8.  n.  24Nj^.-tti 
Aaril,  /.  >tf.,  Die  Schule  der  Chemie,  od.  Brster  UnUrrMht  ia  «i« Ai. 
mie,  irersinnlicht  durch  einfache  £zperimei|te.  3.  nrb.  Ad«  Mit » 
gedr.  Holaschn.  2.  Lief.  Brannschweig ,  Vieweg  n.  8ohi  I8i7.  &  321 
—621.  8.  c^It.  n.  2  •^.  —  Scknahel^  Chemiscbe  Aulyno  iMsqp- 
zeichneten  Alineraiien  u.  technischen  Prodocten.  RetUeM^ftr.  Sk- 
gen  1847.  16  8.  4.  —  Hagen,  Ueber  die  Scbldniiim  AiT' ^ 
Coln   Reäl-Gymn.  zn  Berlin  1847. 

Naumann^  C.  Fr.,  Lehrbuch  der  Geognosie.    1.  Bi.  \.  kWi  V> 
150  Holzschn.  a.  Karten.    Leipzig,  W.  fingelmann  1849.  SO^P'^ 
nngez.  in  Heidelb.  Jahrbb.  1849.  Hft.  1.  8.  I4a  -  GM^t^M 
excorsoria  germanica.    Deutschlands  Geologie,  Geognosit  i.  hirt^ 
als  anentbehrl.  Leitfaden   auf  Bxcnrsionen  u.  beim  Selbititite  U 

2.  Lfg.    Mlt24Taf.    Leipzig,  Kummer  1848.    XII  i.  6108.  a.i.SS. 
Krklarg.  der  Taf.    3  .#  21  N>^. 

Palaeontographica.  Beitrage  zur  Natorgetch.  der  VtrfFclt  m 
▼.  JT.  Dunker  o.  H.  o.  Afcyer.  1.  Bd.  1.-4.  Lfg.  Caiwl,  Fiidto  l» 
(8.  45—193  m.  mehreren  SteinUf  in  gr.  4.  u.  Inp.  4.)  p-  ^  MT 
quensted,  Fr.  A.,  Petrefak(enkunde  Deutschlands.  «Hbea«!»«*»; 
auf  Württemberg.  4.  n.  6.  Hft.  Tübingen,  Poes  1848.  {\»f' 
m.  Atlas  in  Fol.  v.  18  SteinUf.  n.  18  Bl.  Text.)  f-  8.  i  ^ntT 
Müller,  Jo§.y  Monographie  der  Petrefncten  der  Aacbeoer  ^^^Tl 
1.  Abthl.,  mit  2  lith.  Tafeln.  Herausgeg.  vom  naturbiitsr.  «•  «^ 
preuss.  Rheinlande.  Bonn  (Henry  o.  Cohen)  1847.  488.  ßT.i**^' 
angez.  Im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  25.  .     ,j,r^ 

BaUauff,  L.,  Die  genetische  Methode  in  ihrer  Aswesdwgij»^ 
terrichte  in  der  Physik.  Aufs,  in  Magcr's  Padag.  ReTue  1848.  J»"* 
8.  18-33.  u.  Aug.-HflL  S.  85-lOL  Pk^fokf. 

Annalen  der  Physik  u.  Chemie.  Heransgeg.  von  /.  C-  l^LiiL 
Bd.  LXXIII-LXXV.  Der  ganzen  Folge  149-151.  Bd.  J^  ^ 
12  Hfte.  (Ä  ca.  10  B.)  Leipzig,  Barth  1848.  gr.  8.  ^^^fi^ 
?%  ^.  Dieselben.  Ergänzung.  Bd.  II.  Stck.  3.  ■•  4.  «•  ^TTftjfr 
1  Kpfrtaf.  (in  gr.  4.)  Ebend.  gr.  8.  k  n.  %  ^*  "  *Ä/  ilS 
kaltscher  Atlas.  15-18.  (Schluss-)  Lfg.  Gotha,  J.  P^^L'^iV 
in  Kpfr.  gest.  color.  Bl.  n.  12  S.  Tei^t.)  qu.  Fol  «o^«?/? iJni* 
(cpit.  2  Bde.  geb.:  n.  34%  ^.)  —  JIToppc,  IT.,  Anfangigr«"*«  •"  j  ^ 
f.  d.  Unterricht  in  den  obem  Klassen  der  Gymaasiea  etc«  ^'  '  «lü 
JSssen,  Badeker  1847  n.  48.    VH  n.  628  8.   gr.  8.   %  ^-  ,*t  ^ 


Gymnasial- Anstalten.  Tl.  Abth.  Mit  10  SteinUf.  ^^^S^i  ^ 
VIII  n.  252  8.  gr.  8.  1  ,f.  -  HanM.  IT.,  Grandritf  der  W»  •  . 
vielen  eingedr.  Holzschn.  Stuttgart,  Becher  l847.  ^pi*^  j^i 
i  «^  12  N/.  (Abdr.  aus  Ddbereuier*s  DeoUchem  ApotbeUrtV" 
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^  PhytOnliiche  Briefe  für  GeMIdete  aller  Stlnde,  Ton  Le&nk.  Euler  o. 
Jok.  MiUUr»  In  drei  Theilen.  Stttttga^^  Maller  1847  o  48.  XIV, 
XXVIII  «.  204,  258,  170  8.  8.  1  ,(  24  N^.  Aach  nnt.  d.  T.:  Uonk. 
Euler^B  Br«  an  e.  deutsche  Prinzessin  ober  verschied.  Gegenstände  der 
Physik  0.  Philosophie.  Aufs  Nette  nach  dem  Fransos.  bearb.  Mit  einem 
Sapptement,  die  neoeaten  Ergebnisse  n.  Bereicherongen  der  Physik  In 
Briefform  behandelnd  von  Joh.  MüÜer  etc.  angez.  im  Leipa.  Repertor. 
1848.  HfL  15.  — jirago^  D,  Fr.^  Unterhaltnngen  ans  dem  Gebiete  der 
Natarkmide.  Ana  dem  Prrnn.  tob  Chr,  Fr.  Grieb,  7.^  Bd.  >  od.  i  Nene 
Folge  I.  ThU  Stottgart,  HoSiiann,  258  8.  gr.  8.  26^  N^*;  l.-<7.Bd. 
8  «^  dt  Nyf .  -*-  Latmf^  A, ,  Coup  d'oeil  aor  la  roarohe  de  la  phyalqne  da» 
pois  ion  ortgine  josqn'lt  nos  Joors.  Lille,  imp.  de  Danel  1847.  148  8« 
gr.  8.  (Beeond.  Abdruck  ans  d.  M^moires  de  la  SociötA  roy.  des  tAfs^ 
ces,  de  ragricoltore  et  des  arts  da  Lille.)  —  üetitst,  J.,  Die  Biperimen^ 
tal- Physik,  methodisch  dargestellt.  '  2.  Corsns:  Von  den  physikal.  Gesetae«. 
Mit  6  KpfrUf.  (in  qn.  4.)  3.  verb.  Aalt.  Berlin,  Dvncker  o.  Humbioi 
1847.  Vllf  u.  255  8.  gr.  8.  1  t^.  — -  Glaser,  £.,  PhysikaKsche  Rechen- 
aufgaben aut  eriäut.  Tat  cum  Gebrauch  beim  Unterr.  in  der  Physik  ete. 
an  Real-  n.  Borg^ersehulen.  Darmstadt,  Pabst  1847.  VI  u.  73  8»  gr.  8. 
8  Ny^.  —  JBondlfii,  h  £.,  Anleitung  i.  8chu|.  n.  8e1bstnnterricht  in  der 
Naturlehre.  Nach  PestalozaPs  Biemeatar-GrundsStaeil  a.  voh  populärer 
Lebentfanachauüog  aus  bearb.  Zirich»  Lenthi  1848.  (VI  a.  571  8.  mit 
4  8teintaf.  io  qu.  4.)  8.  1  i/l  12  Nj^. 

•StroAi,  Grnndauge  einer  McÄteoroloeie  für  Schulen.  Gymn.-Progr* 
Prenalao  1847.  angeieigt  von  Heroa  in  Ztachr.  für  das  Gymnasialwesen. 
Jolihft.  8.  588  ff. 

£ikreti6erg* ,  Ueber  die  rotheii  Btaubmeieore ,  Vorles.  gehalten  am 
14.  Oct.  1847  in  derAkad.  d.  Wissensch.  zu  Berlin,'  abgedr.  in  den  Mo- 
natsberichten (durch  Erlaat.'  der  darauf  bezugl.  Btellen.des  Alterthoma 
auch  Ton  philolog.  lnteresse>.  —  Doiie,  II»  W,^  Ueber  Blectricität.  Eine 
am  26.  Februar  im  Vereine  für  ^isseuAchafU.  Vortrage  gehalu  Vorlesung« 
Berlin,  G.  Reimer  1848.  38  8.  gr.  8.  7%  NV,  angez.  im  Leipz.  Reper- 
tor. 1848.  Hft.  31.  -^  LüdbenAqf,  Ueber  Knrzsiohtrgkelt  u.  Weitoichtig- 
keit  u.  fiber  den*  Gebrauch  dar  Brillen.  Gymn.-Progr,  Munster  1847. 
33  8.  4 

ßnmbolätf'  JUx,  v,f  Kosmos.  Entwurf  einer  physischen  Weltbe- 
schreibung. 2.  Bd.  Stuttgart,  Cotta  1847.  544  S.  gr.  8.^  2%  ^.  ^ 
r/ttm6oldt7r  Kosmos.  1.  Bd.  rec.  in  Wiener  Jabrbb«  d.  Lit.  Bd  121. 
2$.  112  ff.  II.  Bd.  rec.  von  Kloden  ebend.  April  Jonihft.  1848.  8.  136 
— 166.  Desgl.  einen  Aufsatz  über  dies.  Buch  von  Trautvetter  a.  in  den 
ArbeiUn  der  kurland.  Gesellsch.  1848.  Hft.  2.  —  Cotta^  B.,  Briefe  über 
Alexander  von  Hvmboldt^s  Kosmoil.  Ein  Commentar  zu  diesem  Werke  f. 
gebildete  Laien.  1.  Tbl.'  Leipzig,  T.  O.  We^^el  1848  .  (X  u.  356  8. 
in.  4  8teintaf. ,  1  Lithochrom.  in  8.  n.  Fol.  u.  m.  eingedr.  Holzschn.)  gr.  8« 
2%  tf'  —  ReuiehUf  K,  G.,  Kosmos  f8r  Schule  u.  Laien.  Gemeinfassl. 
Abriaa  der  phys.  Weltbesdireibung  nath  Alex.  v.  Humboldts  Gesicbu« 
punkten.  1.  Tbl:  Der  Himmel.  2.  Tbl.:  Die  Erde.  Stuttgart,  Hallber- 
ger  1848.    211  8.  u.  Vllt,  304  8.  gr.  8.    li  1  ,^. 

i>eseJktDaiicfen,  J,  IT.,  Abrisa  der  Mechanik  zum  Gebrauche  beim  Un- 
terrichte an  hohem  Lehranstalten.  ZSrich,  Orell,  Fiissli  Sc  Co.  1848. 
XIX  11.  132  8.  (m.  55  eingedr.  Holzschn.)  sr.  8.  24  Sy(.  ausfnhrl.  en- 
ges. ▼.  J.  Dienger  in  fleidelb.  Jahrbb.  Decbr.>HR.  1848. 8. 943  ff.  —  ßarenttü, 
ff.,  Lehrbuch  der  Technologie  f  Real-  u.  Gewerbeachnlen.  Mit  einge- 
4trnci(tan  Holzschn.  3.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Frankfurt  a.  M«,  Heyer's 
Verl.  1848.    IV  u.  223  8.  gr.  8.    %  *p. 

Schubert ,   G.  H.  v. ,  Lehrbuch  der  Sternkunde  fSr  Schultin  n.  zum 
Selbatanterrichi.    3.  grosaentheita  ganz  umgearb.  Aufl.    Erlangen,  Heyder 
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1847.  XVI  o.  254  B.  gr.  8.  %  y.  m^m.  is  Uip«.  Repirtar.  'm 
Hft.  44.  —  SekMlze ,  G»  L,^  Die  A«troooBie  in  populinr  Dintelia; 
Mit  Tielen  Hoisscha.   a.   1  lUli.  Surskarte.    Letpiig ,  B.  TandniU  jn 

1847.  XVI  a.  322  8.  22^  N^.  an««,  m  Leif».  Repertor.  1847.  Hfl«: 
^  Sleni,  M.  wtf.,  Dia  Af  traaattie  ÜL  Hianiabknnde,  TollufaMlidi  M 
Nana  Tarb.  Anag.  Mit  aahlraichen  Habackn.  Stettfirt,  Maller  M 
423  8.  gr.  12k  ^  Nümkvrger^  J.  £•,  Popnlarea  astianoB.  Haid-Wirttr 
boah,  od.  Veia«ah  aioar  aipaabaÜMh  gaorda.  Erklirong  der  ronAm 
Bafviffa  0.  KaHtwrortar  dar  Aatroaomia  aanuat  dar  Gasohkhte  der  m 
Boa.  Katdackongaa  n.  Erfiadmcan  ata.  12—17.  Hft.  Koiptea,  Dunk^ 
mn  1846,  47.  (2.  Bd.  B.  1-^76  mii  20  Utk.  Taf.  ia  «r.  F«l.  i.  i)  f^ 
k^  *ß.  —  Braiafc,  F.,  Anlaitang  zar  Kanntaisa  dar  n idtigitei  t» 
bildar.  Ein  HuUiibiiab  fOr  den  SahaLontanidit  a.  aar  SeUMtbeleh^ 
Sahwaria  (Raatock).  Slillar  1848.  VU  u.  215  8.  gr.  8.  i.  24  ^^ 
Mbfi,  G.  i^M  Populara  Aatragnaaia  od.  laichtfiiHliahe  Aakitng  lorKai 
■iaa  daa  gestimtaa  HiaHnaia.  Mit  1  (litk.)  Stamduirte  (ia  gr.  Fol)  i 
2  (aingadr.)  Holaachn.    baipsig,  Thomaa  1848.    XVI  u.  271 1  8.  iU 

—  MädUr.  J.  H.^  Dar  Wundarban  daa  Waltalla  ad.  popoüreAitrMiMJ 
Nebft  arklir.  AbbUdgn.  a.  8tarakartan.    4.   ▼arm.  a.  verk  AA  ('" 
^  L%o.)    1.  a.  2.  L%.  —   jrZadeii,  if.  F.,  Dar  StamaiUneL  Ei» 
▼oUatand.  popalare  Stamaokaada  nu  baaoad«  Benahg.  atäätp^i^^^- 
Miiwandkarta  das-  Laodea-lBd.-Comptoira.    Waiaiar,  LaBi«4ii-Cai>^t 

1848.  VIII  o.  575  8.  gr.  8.  3  4.  angea.  im  Laipc.  Rcpcrtir.^^ 
Hft.  46.  --  Froftep,  R,  Dar  nordUcba  Stamanbimaidl,  cueWiBd' 
Dackeiikarta.    4  litb.  El.  Im  Imp.Fol.    Waimar,  Laadaa-Ini-CiBii  If 

mal 

bloasam «^  ^ , ,  ^- 

8ahrirtmatali  gaatochan.     Bariia,  MttOcr  Sc  8ohn  1848.    gr.  9(1  6  > 

—  MädUTf  Die  aeuaa  PlanatalientdacknageD.  Aafa*  ia  DMtic^  >  1 
taljabraccbria.    Hft.  2.  8.  168-180.  . 

üeMel,  P.  IT.«  Popolara  Vorlemngen  nbar  wiiisaoMbaftlicbe^ 
■tanda.  Nicb  dam  Tade  499  Varfa.  heraaageg.  Ton  H.  C.  Sikm^ 
Hamborg»  Partbea-rBaaaer  o.  Maake.  IV  o.  6868.  gr.  8.  >•  ^^^  *[[ 
im  Uipz.  Repertor.  1848.  Hft.  la  a.  in  Blatt,  f.  iiterar.  Untoü»^ 
No.  260. 

14.     Pädagogik,    Schriften    über   Methodik   und  SA^ 

überhaupt« 

Rapertoriqm  dar  pädagcg.  Jonrnaliatik  ■.  Litaratarietc.  Brsf 
F.  Xav.  Heindl.   2.  Jabrg.  1848.   6  Hfu.    Aagtbnrg,  ▼.  Jaoiich^^ 
(1.  Hft.  112  8.)   gr.  8.    i  Hft.  9  Nj^.  ,l^ 

Padagogiscba  ReaUBncyclopädie,  redig.  von  if.  Glo,  H^fg^*' 
19.-21.  (Scbluaa.)  Hft.     ünkirchlichkait  —  2.    8.  857-903  «^ 
Verl  -  CompU  1847.    back  4.    k  %  4.  ,y3. 

Pädagogische  Revae.  Heraongeg.  vaa  Mager.  9.  ^^^  \,\ 
od.  Bd.  XVIII-XX.  12  Hfta  (k  ca.  8  Bog.)  Zanoh,  Schal^*^?^ 
n.  7  *fi.  -^  Padagogiacbe  Mooatatchrift  von  Ft,  Low  b.  ^''^71 
2.  Jabrg.  (1848J  12  Hfta.  Magdeburg,  A.  Falckenberg  n.  Co.  ^J^. 
Xrotp,  Fr.y  Padagoeiacha  Blatter.  I.  Der  Unterricht  in  der  Motterip»r: 
rec.  von  Otto  in  Mager'a  Padag.  Revue.  Julibft.  1848.  8. 56ß.  ^^^ 
gogiache  Viarteljabraachrift.  Zeitachrift  (or  daa  gelehrte  o.  ^^^  ^ 
aen.  mit  beaond.  Rocksicht  auf  die  Methodik  daa  Unterrickta  "^  l^, 
wirkoag  von  Curtaunm,  Eckaiein^  ^ap#»  brag.  voa  S€iiuüff'  ^'^^ 
1848.    Btuttgart,   Bbaer   u.   8aubart    3^^  ^.  jährlich  ca.  40  BogOL 
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Sda^ogisebe  Zeitonf  in  Verbind^,  nh  tnUkkg^  hmmm^  VBmer  t.  BmA^ 
er,  bnf .  Ton  H.  Mfe  u.  C  CUmm.  Jalirf .  1848.  24  Hfte.  (ä  3  B«^.) 
eipsig,  Trabner.  8%  4-  -*->  BM-Hser  JahibMier  f&r  Brclebong  tt.  Ui»* 
rrricht.  Eine  MoaatMchrift,  hrsg.  von  mebreraa  Lebreni  Berlins.  Jahrg. 
348.    Bdirliii,  Grobe  In  Conim.    2%  .f.   (Jahrl.  60  Bogen.) 

Rbeinifiche  Blätter  fSr  Brsiehting  a.  Unterricht  mit  besoad«  fieriick- 
ehtigang  des  Volksschnlwesens,  hrsg.  vom  F,  4,  W,  DieHerweg*  Jahrg. 
H8.  6  Hfte.  ä  ca.  8  Bog.  (S7.  v.  38.  Bd.  der  N.  I^olge.)  Ksaen,  Ba- 
Msker.  gr.  8.  2  wfi  20  N^.  Inh.s  Hft  t.  H^ener,  Zoni  Unterricht  In 
er  Mutttonprache.  8.  3— 32.  4.  11.,  Zor  Pädagogik  der  Gegenwan 
72.  elc  Hft.  2.:  /#•  A«  IMe  VersannBlmig  deatsdier  Realschnllehrer  In 
1847.    127-163.    /Melils,   Jahresbericht  iber  die  Thatigkeit  dc^ 


adagog.  Gesellschaft  in  Berlin  1«  J.  18|j^  —168.  Till«»  Ans  Thiringen 
Thüringisches  Lesabtich  von  Aster)  -^t9o.  ji.  D  ,  AstronomisciM  Geo- 
raphie,  nebst  Benitbeiianjr  nener  8ebriften  --248.  etc.  Hft«  3.«  jf  IK 
(erlebt  üb.  d.  jüngeru  Lehrerverein  so  BerBn  257-^268.»  Ders.,  Ueber 
len  Uberalen  Unterricht  -291.  AMmer,  Uebefaicht  flb.  die  ioi  J.  1347 
»rtduenanen  natnrinstor.  Werke  da8*-366.  ete.  Hft.  4.t  J.  Dii  Waa  for- 
lert  die  Zeit  8.  1—24.  Hmtze,  Aofmf  an  d.  prenss.  Lehrerstand  —38. 
leforATorschlage  ans  Pfeanlaa  -47.  F.  Smf^,  Aäfhif  tnr  Umgestaltung 
ler  dentsehen  Naticiialerslehnng  -^.  PSdagogische«  ans  der  Natlonal- 
;eUiuit  -^71.  Ueber  die  Bchalverhiitabse  in  Rhein-Hessen,  1 15-^119  n.  s.  ww 

lEtofnTler  Blatter.  Bbie  Vierteljahraaehrift  f.  Bniehnng  n;  Unterricht. 
n  Verb,  adt  deutschen  n.  schwelieriscbe«  8ch«faninneni  hrag»  von  If^ 
7.  itfonntdL  4  Hfte.  Jena,  Hocbbaasen  1848  1.  Hft.  XII  o«  164  8.  ». 
)  ^.  _  Bohtilblatl  fnr  d.  Prorina  Brandenbnrg,  hrsgw  t,  Ott»  SdMs.  f. 
I4.  Sirin  n.  17.  IT.  üle.  tS,  Jahrg.  1848.  12  Hfte.  (k  4^5  Bog.)  Beü- 
in,  1k  Oehmlgfce  hl  CoHMn.  n.  1%  ^.  —  Blatter  f.  das  geaanunte  8chnl*> 
vescn  des  Haanoverseben  Landes.  Red.  s  Hummti»  1848.  Nr.  1— 50l 
a  1^  B.)  Gottingen,  Dieterich.  gr.  4.  pro  25  Nrn.  n.  %  i^.  —  Bod^ 
leiitscher  Schnlbote«  Blne  Zeitschrift  f.  d.  dentsche  SchaKreaen.  Rad.; 
VoHer.    12.  Jahrg.  1848.     26  Nm.  (B.)    Stuttgart,  Belser.    4.    n.  1  «^. 

Jahrbncb  fnr  Lekrer,  AcHsrn  «.  Bnleber*  Hrsg.  ton  Ign.  Jäkack, 
[5.  Jahrg.  1848.  F^ag.  Kronbarger  4r  Raiwotta  in  CenMn.  (230  8.  mit 
l  Subfst.  n.  1  Marikbeil.)  gr.  8.  n.  %  ^,  -  KaUktr,  K.^  MRthellna- 
rcn  aus  desn  Gebiete  der  Pidagegllc,  f8r  Bcbnibehdvden,  Geistliche,  Leb- 
rer  etc.  Darmstadt,  Leske  1848.  VII  0.  109  8*  gr.  8.  %  4.  •—  Daatf 
sehe  Ingendaeitang.  Ueraosgw:  ^.  C.  SdhieeaMim.  17.  Mwf«  1848. 
12  Lieff.  (Bog.)  Mit  Lithogr.  u.  dem  Gratiibtetti  Lokonotfre  I6r  Ve^- 
itsnd,  BcharimNi  n.  WIta.  12  Nrn.  (%  Bog.)  Msissen,  Goadsohe*  gr.  4. 
l  ffi  mit  coU  Abbifdd.  a.  2  «^. 

Aosenkrana/Xl,  Die  Pfldagogik  als  System.  Kn  Grandiiaa.  K8- 
ligaberg,  Gebr.  Borntragsr  1848w  XVI  a.  228  8.  gr.  8.  1  .#  6N5f»  ^ 
iMekermaektir ^  F.,  Bammtiiche  Werke.  8.  Abth.i  Zur  Phlloaopbla. 
I.  Bd.  SnIeboRgslebre,  hrsg.  y.  €.  I%rfa.  BerKn,  Reimer  1849.  gr.  8. 
^k  4*  -*  Levana ;  or ,  the  Dootrine  of  Bdoeataon.  Translated  frem  tha 
;ernian  ef  J.  ftal  Fr.  Aidkter.  Lendaä  1847.  8.  10  sk  6  d.  — 
löeker^  A,^  Leitfbden  kl  d^r  Efsiahaags  -  v.  Unterrichts-Lehre.  Ober- 
;io^aa,  Handel  184a  VI  a.  108  8.  6.  ■.  %  ^  —  ifispi»,  JÜL^  Prag- 
lente  ans  elaer  nenen  Besrbeitang  der  Gymnaslalpadagegik ,  mitgetbeSt 
or  wIssenaohaftL  Veratfindianng  Iwi  der  bevontohenden  RcerfanisatloA 
les  gesammtea  n.  lasbesoad.  d.  Gynnasiab  Schal wesens.  Amtberg,  Rkter. 
/III  n.  120  8.  gr.  8.  12%  Nyf.  —  Lodeaderf,  Ami^,^  Da  sdeadae  paa- 
lagogtcae  actione,  s.  Philosophie 

Mich.  Lepelletier's  Plan  einer  Natioaal-Bnilehang  Torgeiesen  u.  b^ 
athen  ImCoaveat  dea  13.  Jali  1793^  InsDeaucbe  fiberseUt,  mit  einem 
^orwert  ^  mit  AaamikmigeB  begUitat  voa  Gant.  Tlaalom.    Kiel,  8dir8- 
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4«r  «.  C«.  1M8.  Vm  IL  40*.«.  ^r.  8.  it.  10  Njf.  *^  SIimImp,  C. 
Plan  eiiMT  National -Bmiehnng,  entwoffen  o«  lar  Begotacbt^  alles  Le^ 
rein  DenUcblaoilH,  beftudera  aber  dan LabrerstaDde  in Schleiwig-HblitH 
Torgelegt.  Kiel,  Schröder  &  Co.  1848.  54  8.  gr.^  n.  11^ N«- 
Kapp ,  F. ,  Aufruf  f or  Uaifettaltung  der  deaUcheii  Natloiitl-Enmia$ 
%  vern.  Aufl.  Arnabera,  Groto  1848.  19  S.  gr.  8.  3  Nj^.  -  6«!,  l 
Waa'  heiait  daa,  eine  Sffantl.  Entehnug  der  8cha»Jiigeod?  I.  GctcÜdi 
liebe«  ober  den  8cbolmiterricbt.  II.  Ueber  die  NoCliwendlgkcii  e,  Slai 
BrtlahuBg.  III.  Ueber  da«  VeHiSItaiaa  toq  Unterricht  o.  Bnkhi 
IV.  Dia  Pravia  der  offentl. .  Brsf ehdag.  Halle,  Knapp  1847.  408.pi 
6  Njf.  -^  Moees  a.  die  P^pbeleik  Drei  Abhandlongen  t.  W,  f.  ii 
Mdl,  SoUekrmadUr  n.  Herhart  aber  die  Präge,  ob  es  wohlgetbaa 
den  Unterricht  der  Jugend  der  politiachan  Geaelltcbaft  —  4«nSu«' 
tu  fiherlaaaen.  Magert  Revue.  Juli-8eptbrhft  1648.  ^  Aääm,  U» 
das  VerbfiltnlfS  der  8chale  »iia  Leben.  Rede,  gebalt.  bein  fkfian  ti» 
Vorliaungan.  Halle,  Schmidt  1848.  85  8.  gr.  8.  6  N|f.  aogei. »  ^ 
Jahrbb.  Bd.  62,  8.  83Sir*  ».  v.  H.  K«m  in  Hall.  Lit.  Ztg.  iM&  N«.!!! 
^  Mntfic  and  Bdncation.  By  J.  MahtMer,  London  18M.  126  &|r*  | 
n.  4  «h.  6  d; 

Jlrnifftom,  C^  DI«  Sindea  nnaerer  Brsiehsng.  LeM;  0.  iV]^ 
1848.  135  8.  8.  15  N>f.  -.  Bnnaaiowr,  F.  /.,  Ao&fMirV^ 
der  Bniebang  u.  dea  UnterriabU.    Maini,  ▼.  Zabem  ia  Cm.  V^*!'  ^^ 

0.  204  8.  gr.  8.  n.  %  i#.  —  fiUeftrl,  Uabar  Brftiebnng  i.  ObIbiu^  » 
den  boheraadeotfcbeo  Labranstaltan  toia  tkrstl.  Standpuku iu>  A» 
in  ik.  Henke'0  Zeiudir.  f.  d.  Staataaranaikunde  1848.  1.  Hfl  S.  SM. 
.-*  Gedanken  -eines  alten  Anerikanera  üb.  Braiehnng.  OhIasbtfS.  ScWr 
1848.  22  8.  gr.  8.  2^k  ^fC-  —  &>■%<»  Gadanken  über  SnlchiAt « 
einem  alten  Braieber.  2.  nnirterand.  Ann.  Bematadt  1845«  96  8*  S>  » 
.*^  ZfcAefasdka,  G.  Fr.y  Ueber  Hindemlaae  dar  Bniebnftg  »  &"*| 
Städten.  Rede,  gdbalUn  bei  dar  öffentlichen  StiftaagifdeHef  < 
rdagogiscben  Vereinea  an  Dresden ,  am  80.  Januar  1848.  Mit  t\v»  ^ 
wort.  Dresden,  Kari*seha  B.  1848.  24«.  gr.  8l  n.  4  Nj^.  -  ^^. 
F.  A.  ff.f  Confssaioneller  Rnligionsnnterrkht  in  d«  Schalen  o^er^ 
Bin,  Votum,  saiaen  Mitbürgern  nur  Ueberlagung  «.  Besprechnns  w^ 
lau.  Berlin,  Bnslin«  86  8.  gr.  8.  n.  6  Nj^.  ~  Dia  G^m^^^ 
Stockea.  BinOi  bumoffiat.-padagog.  Abhandlung  nur  Uaterbaltnif^*^ 
iitenuig  f.  Lobrer  n.  Bcbnifraunde.  Hrag.  TOn  «inam  Schal- Ve<0<^ 
PesttdoisiaiiBr.  Breslau«  Saholz  1847.  16  «.  gr.  8.  2  NjT«  i^ 
Abdr.  aua  der  Schlei.  «cbnllehrev-Ztg.) 

ÜTordkM»,  Gsa.,  Die  (pbysiache)  Braiehnng  dor  Kinder.  M^^ 
diss.  (Univ.  Bern.)  Wien.  Benko.  15  8.  .gr.  8.  —  BaMd«?  J  \ 
Blbmeatnrwerk«  Bin  ancyetopad.  Methoden  -  u.  Bildongabidi  &^ 
Kinderertiehong  U.  Jogendonterriciit  In  allan  Banden.  Stuttgart,  ^<^ 
Bureau  1847.  65  Bog.  Lex.-8.  4  ^.  —  LMenumd,  De  l^^dnciiMir 
aiqne  art,  I.  in  La  Renra  Indtoendante  1847.  Tome  X.  Livr.l  i^^ 
ib.  Lin*;  4.  art.  3.  Tom.  XL  Livr«  2  et  3.  , .. 

nrauhaek^  Liegt  der  Mangel  an  Piacfit  d4r  Schnler  an  dem  h^- 
handl.  in  ZUchr.  f.  d.  Gel.-  n.  RenlaclraNr.  i848.  .  HUt.  2.  8.  iTMf^ 
ih  la  SaUey  Dia  zwölf  Tugenden  eines  guten  Lehrers,  erkl.  durch  ^f] 
der  Agathon.  Deutsch  ▼.  Uemr.  Bu^.  [Aua  d.  „MonatsbUtt  f.  u 
Unterrichto-  u.  Braiehungswesen"  abgedr.]  Munater,  TheifOBlJ^ 
68  a  gr.  8.  %  pß*  —  LtMet,  Fr.,  Die  Schule  des  Hautf  «^ 
Rede,  aum  Antritt  dw  RectoraU  der  Plensburger  Gelebrtenschol« 
17.  Octbr.  1848  gehalten.  Hamburg,  Agentur  du  ranhea  Hau^^ 
16  8.  8.  S  Nj^.  —  SeAatftM,  Die  Noth  der  geistig  arbeitendes  ^ 
Kurtcb  1847.    rec.    von  Jacobs   in  Ztsohr.;  &  Gymnasialwesen  ii»^ 

1.  Hit  8;y64-68.  -*..  Ffiitor,  ^.,  Mantar  dea  atndiraiden  JangKofis* 


itiin^  sor  Mbstbildang.     Wien,   Bniomfiner   1848.     Xff   o.   3H  fif. 
8.    %  ^. 

Bentke'a  neu«  Seelenlobr«  nacli  iiiethod.  Grands« tsen  In  einfach  eot- 

ickelnder  IVeUe  f.  L>ehrer  bearb.  vea  O«  Baue,    BauUen,  Weiler  1847« 

II   ■.  259  8.  8.    %  ff»  —  CaUmiclh  E.  A.  E.,  Oenklehre  für  Lehrer  o. 

n&ieber^  so  v^ie  fiSr  jeden  Gebildetcai.  Dresde»,  Adler  &  Diet«e  1847.  VIT! 

lao  S«  fr.  8.  ^Ä  .^ 

ITttdli«»*,  /.  Cr.  if.  £.,  Oebfer  Reorganisation  deA  geraiamten  Sdial-» 
esens  o,  Orfiitdong  einer  denoicben  NatlomkiakadeiDie  ffir  WlMenediaft- 

Kunst.  Darmatadt,  v.  Anw  1848.  gr.  8.  20  Kyf.  -^  Kummet,  A  J,^ 
ie  Reform  der  ^cfanfe  In  Dentachland.  ISin  Gutachten  Im  Aiafthige  der 
idagtfg.  Geselfschiffi  tn  iSittan  hrsg.    Zittaa,    Pahl  1848.    39  S,    gr.  8. 

^  *ß.  ^  Eigter,  Fr, ,  Zur  bearbaiditigten  Reform  des  Scbuhretent. 
oudanr.  RregePacheB.  1848.  39  S.  gr.  8.  n.  6  M<ff,  rt^e,  ton  D.  In 
esen  Jabrbb.  Bd.  54.  9.  317  ff.  -^  Sforft,  (Catl)  Beimh,,  Konst  o.  debnle: 
ar  detttsdVen  Schnireform.  Jena,  Prommann  1848.  3iS  8.  gr.  8.  ^4  ^, 
-  Bentke,  B.y  Die  Reform  u.  die  Stellnng  nnserer  8chal«r.  Eitt  pbiia« 
opb.  Votant.  Berlin,  Mittler  k  dohn  1848.  V  u.  76  6.  gr.  8.  *4  •^.  — 
famann ,  i4. ,  Die  Reform  der  Bcbtrie  n.  ihre  Verwahmtg.  ^n  Wort  an 
naere  Mlnhter,  Volksirertreter  d    8chnlmänner.    Pondam,   Riegel  lM8. 

Q.  51  9.  (m.  1  Tab.  In  gr.  4.)  gr.  8.  %  ^,  -^  Eethert,  Znt  debnt- 
sform.  Anrieh ,  Prätorfna  a.  Seide  1848.  gr.  8.  7^4  Ny^.  enge«,  von 
letach  in  diea.  Jabrbb«  Bd.  54.  8.  211  ff.  -^  Kaieer,  Zor  Reform  der 
ageitdbiJdong.  Anfs.  in  Hamburg.  Iiter.  n.  krrt.  Bh  1848.  No.  l&l.  — < 
feinnuif  Tk.,  Gmndatriche  ttr  einer  eonstittitionelhen  Beftnl"-  n.  Volk»' 
iidang  tu  Dentachland.  Berlin,  Lbdow  1848.  47  8.  gr.  8.  %  ,/i.  •- 
'altenbom,  C,  «.,  8iaat,  Gemeinde,  Kirche,  Schafe,  fnabeaondefie  Unlter^' 
taten  n.  ihr«  Reform.  Eia  Beitrag  inr  Unterriehtafrage  e€C.  Hdle^ 
chmidt  1848.  VI  o.  168  8.  gr.  8.  n.  16  N>(f.  angea.  im  Leipx.  Reper- 
ir.  1849.  Hft.  3.  8.  167  f.  —  Reinhardt,  Fr»,  Staafa-  n.  Scholverfoeanng 
I  Weckiaelwirkang  anf  einander.  Als  vorlaofige  Andentong  Icfinfliger  Aue- 
ihrnng.  Gymn.-Progr.  Hildborghanaen  1848.  13  8.  4 ,  arige]Q^?gt  H« 
iea.  Jahrbb.  Bd.  53.  8  452.  —  ifMtelbarh,  ÜT.  F.  IT.,  Die  Stellnng  <ler 
crhniesn  Kirche  n.  Staat.  Ein  Votum.  Stettin,  offenbart*«  Erbht  1848. 
)  8.  gr.  8.  4  N/.  T-  HamistK  W.,  Die  künftige  Steltnng  ifer  Svholeii 
oTzugl.  der  Vofksschnle,  an  Kirche,  Staat  n.  Hatfa;  od.:  Andi  e.'Woft 
b.  die  Emancfpatfon  der  Sobnle.  Erfart.  Leiprig,  D$rffl!ng  h  HVankA 
848.  72  8.  gr.  8.  n.  %  ,f.  —  ^di^Xl,  Dfer  pfidagog.  Tageafragen  Mf 
liren  nothwenSgen  Znaammenbang  zarfickgefohrt.  Abhandl.  In  Ztscbf.  f« 
.  Gel..  0.  Realaebnlwesen  1848.  Hft.  4.  Abth.  2.  8.  557—591.  --  Her^ 
ann,  Ad.^  Unaere  Zelt  n.  die  Schale.  Aoagefobrte  Thesen.  L6nebaf|^, 
ngel  1848.  d(?  8.  gr.  8.  5  N^.,  anges.  im  Leip«.  ftoiiertor.  1848. 
ft.  38.  >-  Beger,  Aug.,  F^r  Gegenwart  n.  Vaterland.  Programm  i^et 
>heren  Bilrgera<:hoie  ad  Neastadt-Dreaden.  (1848.)  40  8.  8.  —  FuMü, 
.,  Ift  Sachen  der  Schale.  Sendschreiben  an  den  Abgeordneten  Hlldenha*' 
Sit  in  Berlin,  entb.  eine  Profang  d.  Schulyerfaasnngs- Entwurfs  des  28«. 
»  wie  d.  22.  bis  26.  Artikels  deä  Entwurfs  der  Verfaasangacommfa^lov. 
isieben,  Relcbardt  in  Comm.  1848.'  43  8.  8  n.  %  ^'  —  ^rAoppfief^ 
(.,  Die  Lehrfreiheit,  ihre  Motive,  Bedfrigongen  o.  Folgen  f.  Staat.  Kirche 

Schale,  ges<cblMert  mit  vorzfigl.  Hin  Weisung  auf  Belgien  u.  Nordame- 
ka.  Augsburg,  Rieger  1848.  92  8.  8.  %  ffi.  —  BerthMi,  B, ,  Daa 
renaa.  Unterrirhtswesen  u.  die  Politik  der  Brhdhang  d.  ataatakirchl.  Ein- 
issea  auf  dasselbe,  od.:  Gehort  dfe  Schale  dem  Staat  oder  der  Klrvbet 
rannschweig  (Lelpxlg,  Blum).  32  8.  8.  3  t^*/t*  —~  JäcöH,  L.,  Demo- 
*atie  n.  Voiksschnle.  Ein  Wort  aber  die  Stellung  U.  Bestimmung  der 
ßhule  im  demokrat.  Staate,  m.  beaond«  Rdcksicht  auf  die  §§.  23  sq.  des* 

iV.  Jahrb.  f.  PkU» «.  Päd.  od.  KrU,  ßibl.  Od,  LiV,  hfl,  4.  20 
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Entwarfo  der  neaen  V«rf««8iiii«-UckDiide  fir  de»  pres«.  Slsai.    Ckp&, 
Plemning  1848.    30  S.  8.    3  Tf/l  . 

Mager,. Ueher  Unterricbtsstafeo  H.  die  Bedeotangen  dem  Wecti  lle- 
thode.  Aob.  in  dessen  Päd.  Revue  1847.  Julihft.  —  JOUhrnua-,  6.  TU. 
Beiträge  inr  Geschichte  des  katecbet.  UnterrichU  in  DeotnchlaDd.  Maiii. 
Elwert  1848.  45  6.  gr.  4.  l^  */».  enget,  im  Leips.  Repertor.  1848.  Bft.  SL 

Vermischte  Blätter  tar  Gymnasialreform.    Blgenen  a.  fTremdes,  h»^ 
V    //    KdelUn.    2.  Hft. ,    enthält  Einzelbericbte  des  Gymaswialvcräi  m 
Dresden.    Ne.  I-XVIL    3.  Hft,,  enth.  Nö.  XVm-XX  ,4er  Bindkndk 
B   den  Haap*tbericbt  des  Gymnasialvereins  so  Dreadeo.     l«eipiig,  liaüU 
1847,  48.  .192  8.  n,  XII  u.  S.  193-268.  gr.  8.    k^  4.  (1-3l:  2^4) 
Hft  1  n*  2.  angex.  im  Leipx.  Repertor.  1848.    Hft  26«  —    JL  J^tm 
Yerständigong  aber  Gymnasialwesen)  B.  fi.,  Zar  Veratondigang  ib.  4a 
Gymnesial verein  in  Dresden   rec  im  Leipz.  Repertor.  1848.    Bfi.  ZL  — 
ITffrer,'  Revision   des  deutschen  Schulwesens.    FVankL    1847.    nc.  ras 
Deinhardt  in  Ztschr.  für  das  Gymnasialwesen  1847.  HffU  4.  8.  72-86L  - 
Zur   Gymnasialreform  I.    Geschichtliches.    A.  Prenaocii.    Anik  jb  flaiL 
Lit  Ztg.  Jan.  1849.    Inlelüg..ßl.  No.  2--8.,  —  {DiUhes^  K^)  Zv  Cy»^ 
nasialreform.   1.  Hft.  .  Gymn.-Progr.    DarmsUdt  184&    46  B.  ^  —  M^ 
foAmemt  /<M  Zar  Reform  der  deutschen  Gymnaaien«    Banfii,   Vmäm^ 
imT  124  8.  gr.  8.    I5  ^^.   rec.  v.  Fr.  Breier  in  dies.Mi«i.  BdLii 
S.421  ff.  a.  V.  Ameis  in  Magers  Pädag.  Revae  1848.  Ai^-Bli.  &.U\C. 
-^  Alhertij   fl.«   Bemerlinngen   ober   Gymnasialreformen.    G^aA.-Yni^. 
Schleis  1847.    lO  S.  4.    angez.  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  52«  8. 3SL  —  EU- 
perfer,   Ueber   Gymnasialreform.    Gymn.  Progr.     Ansbach  1847.  anp« 
in  dies.  Jahrbb.   Bd.  58.  S.  92  ff.  —    Friedcauwit,   Ujsber  KecUy'j  1«- 
strebungen  für  Gymnasialreform  u.   Ifon^e,  Vorscbläfe  aa  nillgimiw>r 
Gymnasialreform,  reo.  von  Ameis  in  Ztschr.  f-  das  geiebrta  «•  Baslkbi^ 
weiea  1847.  —  Mager,   Die  neaesten  Vorschläge    sar  Gyeiitlftl>» 
Aafs.  in  dessen  Päd.  Revue  1847.  Julihft.  —  EUendi,  Progr.  dca  Gjm 
zu  EisUben  1848.    4.    (Bespricht  in   dem   Vorworte  die   von  Gnhmi, 
Freese  0.  Kochly  gemachten  Reform  vorschlage  u.   den  von  SdifludtiaWa 
tenberg  für  die  MatoritätsprufuDg  gemachten  VoracUag.)  —  Jkmkr&J, 
Ueb.  die  Reorganisation  der  Gymnasien.    Abhandl.  in  Ztachr.  L  d.  Gj»- 
oasialwesen  1848.   Dec-Hft.   S.  912-924.  —    Ac^^t   ^or   UagaftMr 
der  Gelehrtenschnlen  mit  Rücksicht  aaf  die  Real-  a.  Volkcacbokii  iiA 
in  Zuchr.  f.  d.  Gel.-  u.  Rea^chulwes.  1848.  Bft.  4.  Abtli.  U  aflii.* 
UhMph,  J.J  Abänderung  im  Lehrpl*»  ^^^  ^nnasien  bgtwuttsA'^^ 
sdie,  allen  Denen,  welche  am  Bildnngs-  o.  Brziehangsweaem  AdM*dh 
men,    zur  wohlwollenden  Prüfung  u.   Begatachtang    voi^ei^t    Gl«fUh. 
Flemming  1848.  20  8.  8.  1^  N>i/.  —  GotOudd^  Fr.  A^    Ideal  dv  €?>- 
nasiaras;  Versuch.    Königsberg,  Gräfe  Sc  Unser  1848.  74  8   8.  a^^Nji* 
—  Schaffet   Bausteine  zu  einem  neaen  Entwürfe  für  die  GtkktUm  As- 
stalten.    Aufs,  in  Ztschr.  fSr  d.  Gel.-  n.  Realschnlwea.  1848.  IM;  4.  Ab 
theiL  1.  8.  513  ff.  —  Steffenhagm^  A.^  Die  Stelle  de«  GjaeMNmi  a^n^ 
den  Jogendbildungsanstalien  Deutschlands.    Anfs.  in  Mageres  Kkg  ite- 
sae  1848.  Sptbrhft.  S.  161  ff.  —  Thieme^  Fr.  W.^  Ueber  die  CTjMisiBn 
a.  das  Princip  ihrer  Umgestaltung.    Berlin,    Kleemaon   1847.    87  8.  8. 
9  N(/f .  angez.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  21.  rec   im  Lfi|«»  Rc^^^ 
1848?  Hft.  21.  —  Kochly  j  Das  Gymnasialprincip «  rec    Tee  Sdmm%  « 
Ztschr.  für  das  gelehrte  u.  Realscholwesen  1847.  —  Ledbier,  6«  IF.  1^ 
Das  Ziel  der  Gymnasial-Bildung.    Schulrede,  gehalten  in  der  Niiebs^ 
Studienanstelt   1847.    Nurnb.,    Stein    1847.     16  S.   gr.  8.    2%  N^  - 
IVessier,  M.  II.,  Das  Normalgymnasiuoi,  e.  dem  Boden  der  ferst-  ■.  hat 
wirthschaf Wichen  Pädagogik  entsprossene  im  Geiste  rationeller  MmmW* 
a.  Berufsbildung  entwickelte  a.    im  Interesse   aller   höheres  Fechschite 
dargestellte  Theorie  einer  seitgefflässen  Umgettaltoiig  des  beawBist.  Ci- 
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rrichtswesens.    I.  Buch:  Ideen.    Leipzig,  Arnold  1847.    XX  ä.  164  8. 
'.8«    21  Nji^.    (Aq«  d.  forstl.  Jahrb.  der  Tharvider  Akad.  ab^edr,)  rec. 
in  Hoffmaiin  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  52.  S.  288  ff.  n.  ▼.  Bonnell  in  Ztscbr.» 
d.  Gymnaaialwesen  1848.  Malhft.  —    Brock,  H.,  Protest  gegen  Hrn. 
irector  Rothert^s  GesammtgymnaBinm.  Hannover,  Bhlermann  1848.  30  8, 

BonneU,  Pädagogische  Ansichten  n.  Erfahrungen  (auf  das  Gymnas.- 
Tesen  besugl.)  Progr.  des  Friedri'chswerderschen  Gymn.  zu  Berlin  1847. 
t  S.  4.  rec.  ron  Dielitz  in  Mager's  Päd.  Revue,  Jan.-Hft.  1848.  8. 37  ff. 
-  AmoUL,  Pädagogische  MisceÜen.  Gymn.-Progr.  Königsberg  i.  d.  Neu- 
ark  1847.  4.  —  Nowotnf,  F.  X. ,  PadagogiKche  Fragmente  (über  daa 
yninasialwesen),  in  Oestrdch.  Bl.  1848.  No.  97-103.  —  Nowotnj ,  F. 
^,  Anhang  zn  dem  Aufsatz  ,',aber  pädagogische  n.  didaktische  trrthnmer 
Oll  P.  A.«*,  in  Oestcrreich.  Bl.  1848.  No.  112.  —  Flamanny  H.  O.,  Zur 
lymnasial-Frage.  Pur  die  zum  25.  Juli  d.  J.  nach  Berlin  berufene  Di- 
sctoren-Zosamroenkunft  auf  den  kfirzesten  Ausdruck  gebrachtes  Gotlich> 
en  Gombinnen,  fiterzel  1848.  8  8.  gr.  8.  1^^  N/l  ~  Pfttlorffttos, 
Jeber  Gymn.Zostande.   Köln,  J.  G.  Schmitz  1848.  16  8.  gr.  8.  l^yi,  N<if. 

Friedemann^  Ueber  Trennung  der  Gelehrtenschnlen  in  Ober-  u.  Uti< 
ergymnasien.  Abbandl.  in  Ztschr.  für  d  Gel.-  n.  Realschnliweseit  1848. 
fft.  3.  8.  363—475.  —  Friedemann.  Ueber  die  Vereinfachung  des  Lehr- 
lans  der  Gymnasien.  Abbandl.  in  Ze'ttschr.  f.  d.  Gel.-  n.  Realschulwe* 
en  1848.  Hft.  1.  8.  47-63.  —  Steffenhagen,  A.,  Das  Paralielsystem  n. 
aa  Classensyfttem  an  den  deutschen  Gymnasien.  Aufs,  in  Mageres  Padag. 
Lcvne.  Jolihft.  1848.  8.  1—33.—  f^fi^be.  Ueber  die  Forderungen  der 
^eit  an  die  Gymnasien.  Progr.  der  Nicolaischole  zn  Leipzig.  Ostern 
H49.  32  8.  8  —  ZimaifT,  Bemerkungen  über  Zeitfragen  auf  dem  Ge- 
riete der  Gymnaslalangelegcn holten.  Gymn.> Programm.  Freiberg  1847« 
;9  S.  4.  —  Öfter,  it.,  I>ie  neuesten  Zeitereignisse  und  das  Gymna- 
ialwesen.  Abhandlung  in  Zeitschrift  für  das  G^mnasialwesen  1848. 
nlihft.  8.  521—526  —  Biester,  Absolute  Nothwendigkeit  der  Gelehrten- 
chulen  n.  der  in  ihnen  geforderten  Bildnng  für  das  erfolgreiche  Fort- 
chreiten  der  Politik.  Abbandl«  In  Zeitachr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1848*. 
>ec.-Hft.  8.  897-912.  —  Schwärs,  Bin  Blick  in  die  Zukunft  der  Gelehr-  ^ 
enschnle  vom  Standpunkte  des  Fortschritts.  Gymn.-Progr.  Ulm  1847. 
6  8.  4.  angez.  von  B.  B.  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwes.  1848.  Octbr— 
ift.  8.  783  ff.  —  Saint'T^exani .  C,  de,  Examen  du  projet  de  loi  sur  la 
libert*  de  Penaeignement  secondaire.  Paris,  Hachette  1848.  74  8.  gr.  8, 
>  i^r.  —  01egand,  Wiefern  sind  Gymnasien  philosopl^iscbe  Bildungsan- 
aaltenf  Gymn.-Progr.  Worms  1847.  4.,  angez.  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  51. 
$,  94.  _  H^ieee,  Das  Gymnasium  n.  die  zukünftigen  Theologen.  Abbandl. 
n  Ztschr.  f.  d.  QymnaslaTwesen  1847.  Hft.  3.  8.  16-^33.  (Bntgegn.  auf 
len  Vorschlag  in  Hober's  Janos  Hft.  40.  41.,  die  Theologen  künftig  nicht 
n  den  Gymnasien  bilden  zu  lassen.)  —  Die  Griecben,  o.  Romer  gehören 
iiit  ibrer  Bildung  nur  noch  der  Geschichte  an.  Ein  zeitgemasses  Wort 
:ur  Förderung  Vaterland.  Wissens  u.  KSnnens.  Hrsg.  v.  Z  —  n^  Nord- 
lansen,  Forstemann  1848.  43  8.  gr.  8,  6  N^.  angez.  im  Leipz.  Re- 
»ertor.  1848.  Hft.  13.  —  Wort  gegen  Wort,  oder  Würdigung  des  zeit- 
;emässen  Worts  von  Z — n.,  dass  die  Griechen  n.  Romer  mit  ihrer  Bil- 
iung  nur  noch  der  Geschichte  angeboren.  Nordhausen,  Forstemann  1848. 
;.  rec.  von  Fr.  Breier  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  53.  8.  411.  — -  Bieck,  An- 
lontnngen  über  den  Zusammenhang  des  Gymnasiums  mit  der  Kirche. 
?ymn.-Progr.    Ratxeburg  1847.    28  8. 

AassofO,  Ueber  die  Bedeutung  der  Alterthumsstudien  für  die  sittliche 
Ausbildung  der  Jugend.  Progr.  des  Blochmann.  Gymn.  zn  Dresden  1847. 
5.  45  —  60.  —  Dreie,  8prachstudinm ,  Naturwissenschaften  u.  allgemeine 
vergleichende   Geographie.    Gymp.-Progr.    Meldorf  1847.    24  8.  4.  — 


Aoli,  Utsbfr  da»  Primap  «.  4w  Me(ho<l/s  de»  pkUofesUdifn  üaUnckli. 

Hoffmann,  T.  //^  XJeber  Lebnelel  u«  Lehrgniii  beim  Uaterficht »  ^ 
alten  Surachen.    Aa(a.  im  Arcbiv  f.  PbiUl  ou  Pidag.  1847.  13:  Bd.  1  Bk 
S.  533-681.  —  Palm»  Fr,»  üßbicr  Zw^dc,  Umiapg  9.  Meihodi  da  La- 
terrichu   in   den   classischen  Spracbea    auf  den    G>Bu»a«iea.     Bari^  m 
Auftrage  der  1.  VeraammlBiig  sSfüi»,  GyauiaKiallehrer   «.   in   f^asM  4i 
von  ihr  erwählten  AusachuAse»  für  alte  Spraebeo.    Leipzig,    Vogel  IM 
VI  Q.  30  S,  gr.  8.  —  Jaeohy  Ueber  den  Gymna«ialaDierricbt  in  ^m  aka 
Sprachen.  Abbandl.  in  Ztscbr.  f.  d.  G^r^nnaaialwea.  1847.  Hft.  2.  8.f2-6i~ 
Elopp,  Q^  Die  Reform  der  GymDaa.  in  Betreff  d.  SprachoDterriekk  Bt 
Entwurf.  Leipzig,  Gebr.  Reicbenbach  1348.  55  S.  gr.  8.  %  4.  -^  A^ 
A,^    AndeuUiQgen    über  Sprache    und   Spracbanterricht   nsf  Gy iwi 
Gymn.Progr.    Nordbauaen  (Kohne)  1848.    25  8.  4.    7^  Nj^.  a^p«.  ii 
dies.  Jabrbb,  Bd.  53.  8.  462  C  «.  in  Zuchr.  f.  d.  GymnaaiafavweB  1511 
Aag.-Hft.  -T  Krüger^  Cr.  T.  >!.,  Die  Leciure  der  ^iecb,  u.  iaiaia.  Gas- 
aiker  auf  den  G>nioasien.    Progr.  dea  ObergymaaainaiB  xa  Bnmatr^^^' 
Brannttchweig,  Laibrock  in  Comai.  1348.  30  8,  gr.  4.  n.  ^  /.  — 
Ueber  curaoriache  Lectüre  der  alten  Claasiker  in  don  Gyinnttra. 
in  Mager'a  Eerne  1847.    Jnlibft.    8.  177  ff  --  Zor  MaCMSt  ätr 
u.  griöcb.  Lectnre  von  S,  #•.    Anfa.  in  Ztscbr^  f.  Gjmmuiiimr$n  iW. 
Hft.  4.  8.  4^19.  -^  Zur  Methodik  dar  laieiii.  u.  grieduVedüm^an  lA. 
AbbandU  in  Ztachr.  t  d.  Gjronaaialwea.  1847.  Hft.  4.  8.  wXi^  ~  ¥«f^ 
Apboriamen^  über  die  Methode  det»  Gymnasial- UnterridiU,  basandtss  4es 
Lesens  grieob,  SchriflsteUer.    Abbandl.   in  Ztachr,    f.    d.  Gyvaaaialvcaca 
)843.  Junihft  8.  433-^8.  —  Pid^tt,   Ui  Pinto  anf  Gjauwieo  la  kiea 
oder  nicht.    AbbandL  im  SappL-Bd.  XIV.  zn  diaa.  Jahrb.  Hft.  t  &  4l 
—48.  —  Bäumiein^  Zwei  Bemerkungen  zor  Metbodik  d««  ünUfckhuis 
den   classischen  Sprachen.    Abbandl.  iu  Ztacbr.  f.  d.  Gel*  n.  RobM- 
wea.  1848.  Hft.  2.  8.  293  7-  ~-  Kautz,  Die  alten  Spracbcn  n.  ^a  i^ 
tische  Uebersetzangskunst  nebst  Uebersetznngsprobon  (Uorat.  C  i  4I 1. 
Sapph.  Od.  I.).    Gynn..Progr.     Arnsberg  1847.     20  S.    4.  *>  fiktt>^. 
Ueber  die  Aufgabe  des  laiein.  Gyninasialonterricbta.    AbbasidL  mliaAt. 
f.  d.  GymuaaiJwesen  18^.    Aprilhft.  8.  273-284.  —  Krume^  B^  M« 
den  graminatiscben  Unterricht  iu  den  alten  Sprachen.    Gymn^^Frop,  Jb- 
den  1847.    12  8.  4.  —  Ruckert^  H,  M.j  De  lingnarnin    so  «cM^#K*r 
docendarum  rAtione  ao  ▼!».    Gymn.-Progr.    Zittaa  1848.     19S.ff;l- 
MüizeÜ^  Das  Lateinachreiben  n.  die  latein.  Styläbiugea  aaf  dcgsbatten 
Claase  dea  Gymnaeinnis.    Auf  <•  iA  Ztachr.    f.  Gymnanalwesoi  IL  ishrt. 
2.  Hft.  S.  97  ff.  —  Mäfklin^  Das  Lateinscbreibeo  in  den  gi^dtttasMa- 
leoy  Erwiderung  gegen  Renacble,  ia  Jahrbb.   der  Gegenwart.    Jan.  I84S. 
No.  6.  —    FtscAar,    Paa  Lateinachreiben  am  Gymaasiu«  fcufcnfttr  der 
Zeitrichtong.   Grymn.-Progr«  Speyer  1847.  anges.  in  diea.  JnluML  Bd  51 
8.  221.  —  Heusc&ia,  Daa  Latoinscbreiben,  ein  Kreba  dea  fJuCaiiMfcfi,  ia 
Jahrbb.  der  Gegenwart.    Nov.  1847.  8.  924-939. 

Ueber  dia  Anleitung  nnaerer  Gyninasiala«faiiler  so  acbriftfiBban  An^ 
saUen,  in  Oesterreich.  Bl.  1848  No,  108-111.  —  SckM^  lUvdMfiB- 
fuhrung  der  dentaoh^n  Literatur  in  die  nied»rn  Gejährt en  Brbrilwi.  Ab- 
bandl. in  Ztachr.  f.  d.  Gel-  n.  Realschulweaen  1848.  Hft.  %.  8. 161— lli^ 
—  M^zger.  Sollen  die  Gyianaaien  «pfboren  im  Hebrüadi«»  IhlwfiA 
»n  ertheuen?  Abbandl.  in  Ztachr.  f.  daa  Gymnaaialiva^an  1848b  D«s.-[ft 


8. 885-897.  —  Peip^rß,  fF.,  Uebar  daa  Stadium  lebender  Spm^Mi: 
Erläuterung  meiner  neuen  Methode  z^  schnellen  n.  leich^aa  Brianniig 
franz.  Q.  engl.  Sprache.    Dqaieldorf,  Botticber  1845.     16  8.  &    3^  >i 
—  Bredov^  Der  natnrwisseoacbaftliobe  Unterricht  in  giUTJiiaag  CSdabit» 
schulen     AbJiandi.  in  Ztfichr,  L  d.  Gymnasialweseo  1848.  Maibft.  8.  8631 
—  J^trscA^num ,  Ueber  den  naturwisaenschafUichen  Unierrkbi  aal  &- 
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•brtbDgyouian«!!.  9yaMi.«Pr^«  Wksbudan'  1918.  3>  8»  ••  Mcb  K«^ 
argcscbxcbteu  —  Ltjikw^  Kin(ge  Worte  ub.  die  UufnüiRf Kchkeit  «iiM9 
ilo«  passiven  Verbalieai  der  8«boler  in  Besag  auf  deo  iMibemat.  Ueter*> 
icht.  GymiL-Progr.  Ifafon  1^7.  8  S.  ~  BartMemoet,  Der  Lebrplan 
ör  den  natbemac.  Unterricht  io  dep  GelebrtensdbiUeii  SaebfeiM.  Abband). 
D  Ztflcbr.  f.  d.  Gel-  n.  Beatocbulw.  1848.  Hft.  4.  Ablb.  2.  &  5i^l--.605. 
-  fFüMeiny  Die  Edetbode  des  fnatbeinatifcbea  Unterricbte*  Aufs,  in  Ma» 
er>  Pädagi  Revoe  1847.  Jaiihft  S.  1^7.  t.  aoeb  Matbemstik.  — 
)ietzlerf  öuü,^  De  philosophiae  in  gymnasiia  studio  coaiinent.  Gynn.-- 
'rogr.  Weilborg  1848.  42  S,  gr.  4.  -^  J.  S.,  Ueber  die  pbiloiopbiscbe 
VopädeDtik  in  den  Gymnasien.  Anis«  in  Oesterreieb.  Bl.  1848.  No.  128. 
53  u.  154. 

Seheib^rt ,  C.  G. ,  Das  Wesen  n.  die  StelJiing  der  bob«  Burgerscbula. 
(erlin,  G.  Aeioier  1848.  XVI  a.  410  S.  gr.  8.  1%  ^.  -*-  Bedcer,  Ueber 
vyinnajien  n.  ReaUcbulenf  angea.  iia  Leipa.  Reperion  1848.  Hft.  21.  a« 
on  Theiss  in  I^Ucbr.  f.  d.  Gymna^ialw.  Maibft.  8.  408  ff.  -  Die  daat- 
cbe  Reatscbule.  Aofa.  in  der  DenUcben  Yierteljabrsebrift  1848.  2.  EU. 
I.  57—125.  —  ScHdler,  Fr,y  Die  boberen  tecbn.  Schalen  nach  ihrer  Idee. 
1.  Bedentaag  dargestellt  u.  eriaot,  durch  die  Bescbreibang  der  hob.  tec^n. 
»ebranstalten  so  Angaburg,  Branascbweig,  Carlsrabe,  Cassel,  Darrastttdt, 
Dresden  etc.  Branascbweig,  Vieweg  Si  Sohn  1847.  XII  n.  182  S«  gr.  8. 
3  ,ß.  -—  Brewr^  Fr.,  Das  bateiniscbe  auf  der  boberen  Bnrgerscbale  (OU 
enbarg  1646)  angea.  in  diesen  Jabrbb.  Bd.  52.  8.  209  ff.  ~  Teichtety 
■egea  exclosiye  Eleaentarciasaen  für  höhere  Burger-  n.  ReaUchulen. 
bhandl.  in  Ztsehr.  f.  d.  Gel.  n.  Realacbalvvesen  1848.  Hft«  1.  8.  87-103u 
~  Jäger  j  Vertbeidigung  der  kleinem  Realscholen  gegen  die  Angriffe  der 
eaera  Zeit.  Abbandl.  In  Ztscbr.  for  das  Gel.>  n.  Reals€balwe<»en  1848. 
[ft.  1.  8.  68-76.  —  Fmker^  Ueb  den  ynterriebt  in  der  latein.  Sprache 
n  hob-  Bürgerschulen.  Progr.  der  konigl.  hob.  Stadtschule  zu  Berlin 
847.  23  8.  4.  ange/.  in  dies.  Jabrbb.  Bd.  51.  8.  84  f.  —  «/««Ter,  Das 
'ranzÖsiffche  in  dm  kleineren  Realschulen.  Abbandl.  ia  Ztsehr.  lur  dfw 
rel.-  u,  Realsehpl Wesen  1848.  Hft.  2.  8.  243-259. 

HeusBiy  J.y  Wie  ein  roodemer  Philologe  bei  der  alten  Philologie  Be- 
lebe macht  n.  von  ihr  empfangen  wird,  aktenmässig  dargestellt.  Parchiroy 
[in>torfi  1847.  103  8.  gr.  6.  %  ff-  ^  Jken,  A.^  Die  Gymnasien  n. 
[eusai's  Angriff.  Bbendas.  1847.  72  8.  gr.  8.  ^  ^.  angea.  von  O. 
chmidt  in  Zeitscbr.  fir  das  Gymnasialwesen  1848.  Jnlibft.  8.  526  ff  — 
}re9Bler^  Zwei  philologische  Ketzereien  u.  ein  Pater  p^iscan.  Nebst  An^ 
ichten  aber  zeitgemasse  Aenderungen  im  deutschen  .Gymnasiatweaen. 
afs.  im  Archiv  f.  Pbilol.  n.  Pädagogik  1847.  Hft.  3.  8.  398-443. 

Naumann  i  W.^  Die  Leitung  der  Mittelscbnlen  durch  die  Behörden. 
Is  Anh.  die  flieschlnase  der  Versammlung  in  Kenigswinter  über  tJntor- 
ichtsfreihett  n.  einige  Wonach^  in  Betreff  der  Universitäten.  Kein«  J.  ■• 
/.  Boisser^e.  16  8.  gr.  8.  %\  N^if.  —  SpAmtdl,  Ueber  Gvnduitenlisten. 
Dfs.  in  Ztachr.  f.  d.  Gymnasialwea.  1848.  Juaibft.  8.  478  f.  —  JardtKn^ 
phoriaraen  über  das  Probejahr  der  Scbulamtscandidaten.  Abbandi.  in 
tschr.  f.  d.  Gjfmnaaialwes  1847.  Hft.  4.  8.  39-55.  ~-  ATowotef.  F.  X, 
ünig«  Worte  nber  Ficker's  VerschUig  za  einem  Lebrerseminariaro»  in 
»fssterreleb.  Blatt.  1848.  No.  89  f.  —  Hthttibw^  AT.,  Sind  bei  onsem  La- 
(inscbnlen  n.  Gymnasien  sog.  Alumnate,  Convicte  n.  s.  w.  zu  erricbtan 
der  nidit?  Aafs.  in  Mager's  Piidag.  Revue  Jan.-  u.  Febrbft  1848.  — 
"urimonn^  Ueber  Prüfungen  der  Reife  für  einen  Bernf.  Auls,  in  Ztsehr. 
d.  Gel.^  n.  Realscbalwesen  1848.  Hft.  4.  Abth.  1.  6.  52(^29.  —  J7of- 
lann,  Uejber  d.  nene  iVlatnritatsprufangs4nslruetion  f.  d.  K«nigr.  Hanno- 
er. Abbandl.  i»  Zuchr.  f.  d.  Gymnaaialwes.  1848.  Jan.-Hft  8.  1—18. 
"  Krüger  f  Cr.  7.  i#..  Noch  ein  Wort  ober  die  in  den  Maturitätaieng- 
iaaen  anatati  der  Nommer  sa  gebranchendeD  Pradicste  o.  nb.  den  Zweä 
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der  MfttnritiiiUprfifting.  Abhandl.  in  Ztachr.  fr  d.  GymmaaUwinm  H^ 
Maiha.  8.  843-358.  —  HUtU^  W.  A.,  Das  preoat.  Regleaeiit  fir  fie 
Prfifoiig  der  zn  den  UniTeraitaten  fibergehenden  Schaler  tob  4.  Jae 
1884  in  aeiner  Zweckwidrigkeit  o.  Verwerflichkeit  darbest.  Lc^^ 
Breitkopf  a.  HSrtel  1848.  39  8.  8.  6  N^.  rec.  too  Ameis  in  Zu<k. 
f.  das  Gymnaaialwesen  1848.  Octbrlift.  8.  746  fF.  -^  fFUdermmik,  l'«eber 
8chalpriifDngen.  Abhandl.  In  Zeitachr.  für  da«  Gel-  a.  Realadmlweiea 
1848.  Hft  2.  8.  185-199.  —  Oomer,  Zar  Geadlichte  der  HsMaisi. 
2.  Art.  Aofa.  in  Mager'a  Pada|og.  Revoe.  Mai-Jani-Hfl.  1848.  8,MS£ 
—  krüper^  Lebenalanf  der  Schnler  darcb  die  Ordinarien  nagelegt.  Uk 
in  Ztacbr.  f.  d.  Gymnaaialweaen  1848.  Octbr.-Hffc.  »,  790  ff. 

Handbocb  der  Schalgeaetigebang  Prensaena.  Hrsg.  V.  Ad,  ffakn. 
Berlin,  Schnlze  1847.  VI  n.  648  8.  3  •^.  .angez.  ▼ön  MiteeO  in  Zbck. 
f.  d.  Gymnaaialwesen  1848.  Apriihft.  8.  284  ff.  —  Volbtindige^  yMwM 
V.  kritisch  bearbeitete  8amailttng  der  warttembergittcheo  Gesetxc^  hnf. 
▼on  /#.  L.  Ifeffueker.  11.  Bds.  2.  Abthlj  enth.  die  C^esetse  fir  d.  Mittel- 
o.  Fachachalen,  von  C.  Airsef.  Tfibingen,  Foe.«  1847.  8.  VI  ai  XXIIf 
n.  CXCV  n.  939  8.  df  $ß.   anges.  ebendaa.  —  8<4mnilQiig  der  Vernimm' 

gn  n.  Vorach riften  fiber  die  Verfasaung  n.  Kinncbtong  der  (mteataib.} 
ymnasien.  5.  Anfl.   Wien,  Scbalbncher-Verscbleias-AdaMäieiacnMr  IS47. 
86  8.  n.  12  Ponnalare.    8.    25  kr.  C.    angei.  ebendaa, 

Afütseli,  Zur  Beartheilang  dea  Bntworfa  der  Gmadnge  4fa  Üoiu 
liehen  Unterrichts  Wesens  in  Oestreich.  Anfs.  in  Ztechr.  f.  d^Cjiminri- 
wesen  1848.  Dec.>Hft.  8.  924-950.  —  Enk,  ÜT.«  Briefe  ibcr  die  td^m 
der  österreichischen  Gyninaaien,  in  Oesterreioh.  BiStt.  1848.  Ha.9ll-8S. — 
finfc,  ÜT..  Nachtrag  SD  den  Briefen  Aber  die  Reform  der  oaCetf^ch.  Qiym- 
nasien.  No.  90 ff.,  in  Oeskerrcifeh..Blitt.  1848.  No.  l45.  —  F^,  F*  E.. 
Die  (zn  wünschende)  Reform  des  österreichischen  8cbnlwe8ena.  Aaii  a 
Bl.  f.  titerar.  Unterh.  1848.  No.  186  f.  —  Der  Wiener  pidagegiadke  Ter- 
ein.  Progr.  desselben  in  Oeaterreich.  Blatt.  1848.  No.  131.  —  Aai^n 
Hörsaal :  Btädienbilder  aua  Oeaterreich.  Leipzig,  Keil  n.  Co.  18^1  TiU 
n.  282  8.  8.  1  »^  15  S^.  (8childerong  der  Dressar  a.  de«  LabcadbSb 
eines  osterreich.  Unterthans  von  aeinem  Eintritt  ins  Gymnasium  aa) 

Tetpel  9   Der  Gyronasialunterricht  auf  den  deotschen,    b«8on4efi  dm 
prenssiSciien  Gymnasien  In  aeiner  Einheit,  Religiosität  o.  Tr  iu imiwftrit 
Anfs.  in  Bnppl.-Bd.  XIV.  an  dies.  Jahrb.  Hft  2.  8.  290-^19:8,  M 1 
8.  32&'-353.  —  Merleker,  Wie  sind  die  prenss.  Gymnaaien    mn  ihrer  se 
genwartigen  Binrichtnng  gelangt  ?   Aofs.  in  Ztschr.  f.  GymnamN.  t^ 
Ang.-Hft.  8.  681  ff.  —  Mützeä,  Der  preoss.  Lehrplan  (far  Gjaam.)  tia 
1816.    Kurier  Ansang  in  Ztschr.  fnr  daa  Gymnasialwes.  1848.   Bec-lSt 
8.  954.  —  Daa  höhere  Unterricht^wesen  auf  d.  Tereialgten  pr«am.  Laad* 
tage  von  1847.    Anfs.  t.  Poss  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialw.  1B47.  Bft  4. 
8.  194  ff.  —  MioAelet.   C.    L.,   Zur   (Jnterrichtsfrage.    Nebet  Dartegea^ 
der  vom  Ministerium  Eichhorn  gegen  den  Vf.  gefShrten  fTiaiiplinai  ffirr 
snchung.    Prankfurt  a.   O.,  Trowitzscfa    1848.    VI  n.    82  8.   gr.  &   a. 
10  Njnt*    enget,  im  Leipx.  Reporter.  1848.    Hft.  38.  —    Vereniaam  (l. 
preoaa.),  die  Pensionirnng  der  Lehrer  u.  Beamten  an  d.  hSh.  Dniandhu 
anstalten   mit  Ausschl.  dor   Universitäten   (betreff.)    Vom  2&  Mm  18^ 
Zusammengeatellt  resp    eriautert  v.  F.  Beehkem.    Büenburg  (OBmAsmer) 
1847.    8  8.  gr.  8.   n.  4  N^f-  —  Bmnell,  Benrthellnng  der  im  Xamm  er 
schienenen  Aufsatse  ab.  das  preussiache  Bchulwesen.    AbbniidL  hi  Zisck 
f.  d.  Gymnasialwesen  1847.  Htt.  1.  8.  21-34.  ~  Promemoria  dea  I^ 
rercoliegiums  von  dem  Gymnamum  su  Cottbus,  mitgetbeilt  ia  Ztaehr.  fir 
daa  Gymnasialwesen  1848.  Augnsthft.  8.  716  f.  --  Votum  des  Lehrercri- 
leaiunis  von  dem  franzos.  Gymnasinm   au  Berlin  am  28.  Juni  d.  J.,  St 
Wnnache  u.  Antrage  wegen  Reorganiaatlon  der  höh.  Lehranstalten  betrcf « 
a.  in  Ztachr.  f.  d.  Gymnasialweaen  1848.  Octbrhft.  8.  812  ff. 


SoholweMn  io  Btyern«  Beridit  von  einem  bayeriichen  Schnlmanae, 
in  Ztscbr.  f.  d.  Gymnaiialwei.  1848.  Jnoihft.  8.  480  £F.,  Jqlibrt.  8.  562  ff.' 
u.  Octbrhft,  S.  850  ff.  —  Schauer^  V^  Beitrag  xer  Wirdigoag  dea  Gym- 
nasial-Scbalweaena  in  Bayern.  Progr.  beaond.  abgedr.  Bichatädt  (Bren- 
ner) 1847.  24  8.  gr.  4.  6^^  Nof.  —  Zur  Centroferae  aber  dea  bayer. 
gelehrte  Scholweaen.  An€i.  in  Ztochr.  f.  d. .  Gymnaaielwea.  1848.  Meihlt. 
8.  255  ff. 

^«eif,  Ueber  die  G3rainaaien  im  Konigr*  Bacbaen,  in  Ztachr.  f.  d.  ge« 
lehrte  n.  Realachnlwea.  1847.  »  Feit,  BMerlcan^n  sn  dem  Regnleiiv  f» 
die  Gelebrtenachnlen  im  Konigr.  8achaen.  Anfa.  in  Ztscbr.  f.  Gymnaatah 
weaen  II.  Jahrg.  1.  Hft.  8.  22--63.  —  Ueber  das  RegnIatiT  f.  d.  Gelebr- 
ienadinlen  im  Konigr.  Bachaen.  Anfa.  in  Ztachr.  f.  d.  Gel.-  n.  Realachiü- 
weaen  1848.  Hft.  1,  8.  135-150.  —  Boltefter,  Fr.,  Qßbne  Mittbeilnngen 
auf  Anlaas  der  neneaien  GymnasiaWerordnnngen  des  h.  Ministerinms  dea 


manne  in  Ztachr.  f.  daa  Gymnasialwea.  1847.  Hft.  4.  8.  214.  —  Lebr- 
plan  über  den  näturwiasenAchaftlichen  Untenridit  in  den  Gelebrten-Behulen 
dea  Konigr.  Bachsen.  Anfa.  in  Ztachr.  f.  d.  Gel.-  n.  Realschnlwea.  1848. 
Ha.  2.  8.  308  ff.  —  Daa  sachaiacbe  Recnlaüv  for  die  gelehrten  Schalen 
von  Barthelomäi,  in  Ztachr.  Inr  daa  gelehrte  n.  Realachniwesen  1848.  — 
AcMcA^,  Frz.  Ed,,  Rfidiblick  auf  die  Wirksamkeit  dea  Ministerinma  von 
'Wietersheim  in  Bachen  dea  vaterlandiaeben  Gelehrtenaehnlweaena.  Beilage 
zum  Progr.  dea  Gymn.  zn  Zwickl^n.  Mich.  1848.  40  8.  8.  -»  «.  JfSe- 
lersfteioi,  Bemerkungen  aber  Raschig'a  Bchrift  „Rfickbiicke  etc.'*  Dresden, 
Teubner'sche  Offidn  1848.    13  8.  8.    8.  noch  eben  8.  156  a.  157. 

Seebecky  Ueber  daa  Gymnaaialweaen  im  Hertogthom  Bachaen-Meinin- 
een.  Abhandl.  in  Ztachr.  f.  d.  Gymnaaialweaen  1847.  Hft.  1.  8.  99—112. 
S.  H«t  2.  8.  1-42. 

Entwarf  einer  neuen  Bcbulordnong  for  die  gelehrten  Anstalten  Wort-* 
tembergs  (Uteiniache  Schalen,  Lyoeen,  Gymnaaien)  verfiiaat  n.  mit  höh« 
Genehmigung  dem  Druck  nbergeben  Ton  der  hiersa  beanflragten  Commie« 
flion  von  Bchnlmannern.  Tübingen,  Cotta  1848.  IV  n.  202  8.  gr.  8* 
21  N)<.  angex.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  21.  a.  rec.  yon  Fr.  Lub- 
ker  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  197  f.  —  «ye.  Der  Entwurf  einer  neuen 
Schulordnung  for  die  gelehrten  Anstalten  Württembergs  1848.  Abhandl. 
in  Zuchr.  iur  daa  Gel.-  u.  Realsehoiweaen  1848.  Hft.  2.  8.  25S^276. 
Sebnitzer^  Abb.  aber  denselben  Gegenstand.  Bbendaa.  8.  276*^293.  a. 
Hft.  3.  8.  321—329.  Scheiffele^  Abh.  über  dena.  G<*genfft)«nd.  Bbendaa, 
Hft.  3.  8.  329-344.  BäunUein ,  Der  griechische  Unterricht  nach  dem 
Kntwurf  einer  neuen  Schulordnung  für  die  Gel. -Anstalten  Württembergs. 
Abhandl.  eheodaa.  Hft  3.  S.  344-363.  Ders. ,  Der  Unterricht  in  der 
deutschen  Sprache  u.  Literatur  nach  dem  Entwürfe  einer  neuen  Schul- 
ordnung f.  d.  Gel.-Aust.  Wurtt.  Abhandl  ebendaa.  Hft.  3.  8.  447-452.  — 
ReutchUy  Die  neue  Zeit  n.  die  neue  wurttembergische  Schnlerdnnng. 
AbhandL  ebendaa.  Hft.  3.  8.  413-43t.  --  AfütseU,  X,  Ueber  den-Bnt- 
'wurf  einer  neuen  Schulordnung  für  die  gelehrten  Anstalten  Württemberga. 
Abhandl.  in  Zeitachr.  für  das  Gymnasialwesen  1848.  Maibft.  8.  36^-406. 
Ang.-  u.  Septbrhft  8.  593—649.  —  Klumpp,  Daa  gelehrte  Scholweaen  hi 
^^Vnrttemberg.  Aufa.  in  Ztscbr.  für  das  Gymnaaialweaen  1848.  Aprilhft 
8,  335—348;  — '  Verhandlungen  der  wurttembergischen  Landatande  über 
Scbnlaachen,  in  Ztachr.  f.  d.  Gel.-  a.  Realacholwes.  I)ft.  4.  Abth.  2. 
8.  605-618.  —  Mat;er,  Die  Verschmelzang  aammtUcher  nuToilatandiger 
latein.  Lehranatalten  Württemberga  in  eine  Anaahl  Tollatandiger  Schul* 
kreia-Gymnasien.    Anfa.  in  Ztscbr.  für  d.  Gel«-  a.  Realachalweaen  1843, 


Hft  4.  AM.  1«  8.  492^-504.  —  IHe  mforogi«  io  WirttemlMt^.    B^ 
M  ZtKbr.  f.  d.  GeU  o.  RefthcMwesen  1848.  Hit  1.  8.  156  ff. 

ERtwaif  einer  allgenekien  OrganisaUofi  d.  BildOD^-  a.  DMtefrick»- 
wesen«  im  GroMbenrogtk.  Baden.  Von  doefli  Premide  de«  Port^cfcoD«. 
.  Karltnibe,  Braun  1848.  VIII  n.  32  8.  er.  8.  S^  Nj^.  —  Ueber  die  mm 
Ordnmg  des  gelehiten  Seholwesans  i«  »«Rogtli.  Nasim.  Aofir  »  Ztitftr. 
f.  d.  Gymnasialwesen  1848.  Jao.-Hft.  S.  89-94.  -—  Die  Aofiii«y  ^ct 
ÖM  dffentiicbe  Gel.-Scb«lweeem  u.  das  VerMte«  der  Lehver  a«  d«  W- 
tteff.  Anaisken  im  Groaahefsogtb.  HcMen.  Datmatadt  1847.  11  8.  41  — 
Ar^ger,  J.  C,  Banateaie  in  e.  HamborgiadieB  ScbolordMiB^  [Avdv 
Neueo  Hamb.  Bläuent  abgedr.]  Hambarg,  N6itler  &  Melle  I84&  VD 
D.  104  8.  gr.  8.     IZ  N>f. 

^«An,  L.,  Daa  Unter ricbtawesan  in  Frankfeidt,  mH  einer  CcMÜcte 
der  Pariser  Universität.  2  Abtblgn.  Breala«,  GoaelMraky  1846.  IVI  t. 
746  6.  Lex.-8.  n.  4  «^.  angea.  iai  Leips.  Reperter.  1848^  Hft  j».  db^ 
ree.  im  Lead.  •  Atbenlnm  tarn  17.  Pebr.  1849.  (Ba  Iwt  Am  tim  4em 
C^ifsMi'scfaan  Werke  über  Matsolland  gaiiB  ibalidie  dahrl^)  ~  B«*  wi». 
senscbaftlidie  Ueterrichi  in  Frankre&b.  Aofsal«  im  M^aaiii  Or  Se 
LiU  das  Awlaada  1848.  No.  118--120.  —  Minisebra  de  rteüattJev^sW- 

Säe.    Uw^ataii^  de  France«    Projels  de  lois  prdsent^  dtaa»  Im  mmimr 
e  1847  et  1848.    Paris«  impr.   de   P.  Dapent  lS4a    6tl  &  gr.  8.  — 
Brotmgi  6.,  Ueber  das  Beeondfir-Bcbolwesen  ia  Franiirnib.    iNbaA.« 
Ztacbr«  f.  d.  Gymeasial^veseB  1847.  Hft.  4.  8«  20-W. 

A^plca,  Die  daniscben  Bebalan  a.  ihre  Reformen.  Abfcandl.  ia  &M»r. 
f.  das  Gymnasialweaan  1847.  Hft  1.  8.  112  ff.  —  Mfpfte,  Cebcr  «e  1h> 
•ti«6tieil  ffir  die  danisebea  Sebalen  Tom  9.  Febroar  1844.  AbbnadL  ia 
2uchr.  f.  d.  Gymnatiaftweven  1847.  Hfu  3.  S.  1*-16. 

Spiegel^  Fr.,  Das  Kritebungswaseü  ia  Britiacb- Indien.  Anf^  imAai- 
land  1848.  No.  272  f. 

I^ranus ,  Ckr.  H, ,  Die  wissenschafUicbe  Aufgabe  der  Gegcanait  ab 
bleibende  Idee  im  akadedi.  Studium.  Hodegetiscbe  Vortri^e.  Bcc^laL 
Gosohorskj's  Bacbb.  (L.  F.  Maske)  1847.  348  «<)  8.  1  i^  10  Nof.  aegca.  ia 
Leipz.  Repertor.  1848.  Hft  14.  v.  Ton  Cbafybaeas  ia  Jen.  Lic  Zc|^  \$A 
Ne.  276.  n.  Hail.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  219-221.  o.  von  IKetack  im  fc 
Jahrbb.  Bd.  52.  8.  336.  --  Mager,  Die  Bncyklopadfe  oder  die  PbflM- 

Ehie  der  Wisaenschailen  als  Propädeutik  u.  Hodegedk  C  abgefce&drSiis 
^r  der  g^iehrten  u.  der  Bfirger-Gymnasien  u.  angeliende  dtndirale  ^ 
Hoch-  u.  Fachschalen.    2.  Lief.    Schluss  des  Lehrbuch».    Zirk&,  Hc«« 
n.  Zeüer  1847.'    XXII  u.  8.  305-731.    hoch  4.    2%  ^.  —    FHeJem^n. 
F.  T. ,   Paranesen  für  studirende  Jiioglirtge  auf  deutseben  Gymnmdem  o. 
Universitäten.    1.  Bd.   3.  Aufl.    Brauuschwetg ,   Meyer  sea.   1847.    Xvr 
tt.  367  8.  8.     1*^  ,f.  —  ScheHtim^  P.,   Agathon  oder  der  Pfihrcar  dvcbs 
Leben.    For  denkende  Jünglinge.    3.  sorgföltig  dorcbgesehefie  Aaft.    MH 
1  Btablst    8t.  Gallen,  Bcheitlfn  9c  Z.    862  8.  gr.  16.     1  ^. 

e.  Sgbeiy  Ueber  das  VerhoHniss  unserer  Universitäten  aua  iiili.nfBrftia 
Leben,  s.  8;  164.  —  Strümpell,  Die  Universität  n.  das  Valterntirswtn 
^lorn.    Mitau,  ReyhePs  Verl.  1848.    82  8.  er.  8.    «^  •#.   ~  fiafeg^^  ibec 
die  Stellung  der  Hochschulen  in   unserer  Zeft.     Aulk.  fn  der  Tihfin^^ 
Viertelftthrssehrift  jQil-Septbrhft   1848.  8.  169-193.  —  NoCkvea^eit 
n,  Grundüigen  einer  Reform  dier  Universitäten  Deotschfauids.    HeiddSerg, 
Hofimister  in  Comm.  1848.    23  8.  gr.  8.    n.  4  N^f.  —  BfM^f ,  C.   0. 
Jffmsf,   Einiges,  was   den  deutschen  UnWersitfiten  Nbth  Chol.    2.  Rfi 
Bonn,  Weber  1848.    VI  u.  48  S.   gr.  8.    n.  ^A  ^.    (1.    2.:   n.    1%  ^  t 
Das  1.  Hft.  erschien  bei  Marens  in  Bonn.  •—  Ma$$ari^  J.,  Ideen  iber  di« 
Reform  der  Universität.    Nebftt  dem  Tom  Collegiam  der  ProfeaMwcn  der 
medicinisch'Chlrurg.  Studien  d.  k.  k.  Wiener  Hochschule  eatweffeBMi    a. 
dem  Ministeriam  d.  Unterriclits  Sbenreicfaten  Plane  einer  aeitgaaiaaen  Re- 
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onii  der  dstMreich.  Uftiv^rsitit^n.  Wien,  R^hnnsnif  itt  Comm.  184B. 
)1  8.  gf.  8.  12  Nj<.  -^  ÜTfoiwier,  £1.,  Die  Refonft  der  detttacbeii  UiiWer>. 
(itateo.  Bine  StreitUchrift  Halle,  Anton  lft48.  25  8.  gr.  8.  3  N^«  -^ 
Me  Reform  onserer  UiliTersHSten.  fiiil  Wert  an  Studenten  tt.  ßflr^er. 
>efeld,  Poncke  Sc  Mflller  1848.  16  8.  ef.  8.  2  N/^i  —  Ef^nliHm,  i. 
Ed.,  Ueber  einige  der  vörgeachlagelieH  Um  «riitfitftreformen.  Ein  Vdtnni. 
^eifxig,  Vogel  1848.  32  8.  gr.  8.  n.  4  Nyf.  *-^  Denksebrlft  Mr  Grnn- 
long  einer  freien  akademiseken  Üniversitli.  Eogleicb  aift  Binladung  tu 
nnem  am  27.,  28.  ti.  ^.  Attg.  d. '9.  tn  Frankfnrt  a.  M»,  im  Gasthof  aum 
[jandsberg,  «tattfindettden  ^iMenMebaflllchen  Oengfe^s.  Frankfort  a.  M, 
Meidinger  1846.  4  8.  er.  8.  2  Nj<.  -*  'Puüte,  Gi  t*.,  Die  WissenMbaft 
I.  die  Unirertitataatadien  den  ^eitbewegonKeti  gegenflber.  Blne  Rede 
lor  Bröffnong  seiner  Tdrleaangett  f.-  das  ooiumersemestef  1848.  Köulga^ 
>erg,  Bomtsager'aehe  8ort.-B.  1848.  80  8.  gr.  8  n.  fN^.  -*-  Die 
ichweizerisebe  Universität.  Von  R.  M.  Bern,  Jeiinl,  Vater  1848.  29  8. 
Sr.  8.  3  Njif.  -^  V,  Feuehiersltben ,  Die  Reformen  de*  effetttlicbert  Un«- 
errichu  in  Oestreieb.  (Die  knuftifi«  Btellnng  der  medichiisehen  Faeollat.) 
Vvfs.  in  Oesterreicb.  BIfitt.  1848.  No.  126  f. «—  Esset,  ^.,  Index  leetionnm 
icad.  Monaater.  1847—48.  (Ueber  den  Versag  def  ttenen  ÜnlTefsiiSten 
^or  den  filtern,  besonders  in  Besn^  äOf  andere  Aasstattnng)  9  8.  4. 

Otto,  Carl,  (pSeodOrt.:  Cart  Otto  /let)enl/dt0 ,)  PrAkt.  Lehrbttcb  def 
Anerootechnik  Met  Ged&ebtnisskonst.  Ungefähr  900()  Ant^endohgeti  aof 
lie  verschied.  BcbaldisdpUnen  enthaltend.  2.  völlig  omgearb.  Aoü.  Statte 
;&rt,  Coua  1847.  XlV  0.  400  8.  gr.  8.  1  ^  18  Nj<.  —  Kothe,  H, 
^ebrbadi  der  Mnemonik  od.  Gedaebtnisskdnst.  Hamburg  8cbnbertb  u.  C0. 
1848.  279  8.  gr.  12.  1  •^.  -*-  BiseAo/,  L. ,  Aphorismen  über  G«dSehf* 
liss'ubiingen  tt.  Gedficbtnissknnst  in  ihrer  Anwendflng  auf  Bcbnlen.  Gymn.^ 
*rogr.  Wesel  1847.  —  ttartenbach,  E,^  Knnit,  ein  vortogl.  Gedaehtniss 
m  erlangen.  Nicht  Marktschreierei,  Sondern  auf  Wahrheit,  Brfahruag  a. 
Vernunft  begründet  u.  auf  fast  alle  Wissenschaften  anwendbar.  8.  sehr 
rerb.  Att8.  Quedlinburg,  Ernst  1848.  IV  u.  132  8.  12.  %  *^.  —  9troH, 
9.  K„  beb.  naturgemas^e  Uebungen  zur  Ausbildung  dtt  ffinnesvrerkaeuge 
I.  GedScbtnisses  n.  der  Urtheilskraft,  mit  Rficksicht  euf  pftyükal.-phpyirtd- 
og.  Grundft&t^e,  nebst  e.  Anh.  nb.  d.  erste  Bfitwieieltmg  d.  ransikal.  6e^ 
lors.  Bearb.  f.  Bitern,  kebrer  etc.  HdnaU,  (Kdnig)  1848.  31  8.  gr.  B. 
I.  8  N/.*-^  Frieäemann,  Ueber  das  Verbfiltniss  von  GedSchtniss  er.  Ur- 
heilskraft,  ztir  Berücksichtigung  auf  Gelehrtenschulen,  in  2tschr.  f.  d. 
gelehrte  n.  Realscbulwesen  1847. 

IVeis,  /,  JacotöCs  Universai-Unterricbt  als  HatUrgettiisa  0.  aacbah> 
aungswerth  dargestellt  n.  erl&tttert.  |.  vielfach  tefm.  u,  verb.  Abdrack. 
Lissa,  Gflnther  1847.  80  8.  8.  %^.  —  Sdtusam^  BettrSge  aur  Wdr- 
iifung  der  JacotoCsdien  Methode.  'ßresUn,  Adm'bok  1848.  46  8.  8. 
>  N^nf . 

Teehow,  F.,  Ueber  d\e  ((ifdh&rdt*8che  Methode.  (Progr.  der  RltteV'. 
ÜLad.  SU  Brandenburg.)   Brandenburg,  Mfiiler  184&.    32  8.    4.    %  *f' 

Steffenhagen,  A,,  Die  genetische  Metbede.  2.  Art.s  Die  Metnoden 
Jes  schnigemassen  Unterrichts.  3.  Art.:  Die  von  Hrn.  Mager  iinter  d«flll 
^^amen  der  genetischen  eingefHbrte  neue  Methode.  Aufs,  in  Mageres  Pi- 
Jttgog.  Revue,  Af^rilbfl.  1848.  8.  ^48-  267.  —  BäUauf,  L.,  Me  genetiaeba 
Methode  in  ihrer  Artwendang  auf  den  Unterricht  in  der  Physik.  1.  An. 
^ufs.  in  Mftger*s  Pfidagog.  Revue.  Jafl.-Hft.  1848.  8.  18^33. 

Ht^holA,  A,  Pf,,  Die  Methqrde  des  ZeiohnenunterricbU  der  BrfideT 
E^erd.  u.  Aleit  Dupuis.  Nach  Quellen  it.  dem  jSerfchte  Mor.  Mobrs  wh 
lammengeiitellt  n.  bearb.  Mit  2Lith.  (in  qb.  4.)'  Dantrstadt,  f^eske  1^. 
38  8.  gr.  8.  %  ^.  —  Letdntta,  Nach  ein  Wort  über  die  Dnpttis*sofM 
(Zeichnen-Unterrichts-)  Methode.  Abhtfndf.  in  ^Csclir.  für  das  Gel.*  v. 
RealschnNvesen  1848.  Hft.  1.  8.  76  —  87.  Vergf.  damit  die  iSrvrid^ffimg; 
iV.  Jahrb.  f,  PkU.  M.  Päd.  od.  KrÜ,  Bibl,  Bd,  LtV.  Bft,  4.  21 
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ebendaa.  Hft  3.  8.  474  ff.  —  Amoge  aos  de»  ZeicbaeMuUnkkt  im 
fh'fipitta  (Lehrer  der  ZeichneBkimst  en  mehreren  kais.  Srsieliu|^-i«uk- 
ten  zu  Petersbarg),  ftU  p&dagogiicher  Beitrag  xnin  Zeichnenaatcmcke 
benutst  ^on  K,  Bräuer.  Brenao,  Gros«,  BarCb  n.  Co.  IMG,  aagci.  m 
Busch  in  Ztichr.  für  das  Gympasialvfaaen  1848.  Marshfc  S.  185-I9a  - 
Sckmidif  K,^  Zeitgenaaae  Anaicbt  u.  Behandlongsart  des  Kao^t-  a.  Zaid- 
neuanterrichta  far  Gymnasien  n,  aligemeine  höhere  BHdan^nanatahca,  {•- 
atoUt  anf  48jährige  Erfahrung,  Altanburg,  Helbig  1848.  23  8.  p-  S- 
6  Ny.  '—  äckwmk,  Grundiinien  an  einem  naianemiaaai  Uoteinckia 
FVeihiandieichnen  in  Realachnlen.  Abbandi.  in  Zuär.  f.  d.  CUsL-  ■•  Keif- 
icbnlwesen  1848«  Hft.  3.  8.  389-392.  —  Die  Anlange  4ies  Zäimm. 
4  Hfte.  mit  64  leichten  (Uth.)  Vorlegebl,  qu.  gr.  16.  Berlin«  H^mi  l^«^ 
k  3  N^.  -*  ^jipel,  F.,  Die  Unterrichts  Mittel  aar  Briemang  des  Ff4 
Hand-Zeichnens,  als  Mittel  eine^  verstand.  Aosbildnng  des  Ancet  l  im 
Hand.  Blementor^UnUrricht  3.-7.  Hft. :  Das  Nachbildeo  kjk  godcb- 
neten  Vorlagen.  Caaael,  Hotop  1848.  (48  8..  58  liih,  Bl.  in  qi.  i  a 
15  lith.  BL  in  qn.  gr.  4.)  n.  ll^  f.  (cplt.  7  Hfte.  b.  d.  Schrift:  Mom 
Ansichten  nb.  d.  Unterr.  etc.  n.  l^k  f)  —  ^wOwn^  ü.,  Met&odk^  ge- 
ordnete Vorlegeblatter  cum  freien  Handseichnen.  3  Hf.e.  Dmnmni 
Krilger  1848.  qn.  gr.  8.  i  1  .#  10  NjiT.  Inh. :  L  30  B&Ur  gtnäe  Li- 
nien.    (n.  U%  Nv.)    IL  52  Bl.  BogenUnien.    (n.  15  Sf(.)    UL  39  Bl. 


Blumen  n.  Fruchte,  (n.  17^  Ncf .)  —  Nene  Zeichnensch%.  Bas 
Zeichnen  von  JL  Müller,  1.  Hft.  Dresden.  Naumann  iRft.  14  %ik.  ^ 
qn.  4.  n.  ^^  *ß*  Dieselbe.  Das  Landschaft- Zeichnen  von  O.  Wmm. 
i.  Hft.  Ebd.  1848.  20  Uth.  Bi.  qu.  4.  n,  %  ./.  Dieselbe.  Du  On»- 
mentieichnen  f.  Gewerb-  n.  Stadtschulen  ▼.  O.  Wagner.  8.  Lfg.  EU. 
1848.  24  lith.  Bl.  qu.  4.  (ä)  n.  12  N/.  —  Allgemeine  Zek^enachsk 
IL  Abth. :   l'hierseichnen  t.  F.  Kai»er.     2.  Hft.    Carlsmhe,  Vmtk'  im 

{r.  4.  %  tp.  Inh.i  Anfa^igsgrunde  in  Umrissen  (Kuh,  Scha^  Bsdl,  Segt 
lund  u.  KaUe,  12  üth.  Bl.}.  HL  Abth.:  Landschafl-Zeiclinen.  1. 1 
2.  Hft.  Bbendas.  1848.  (k)  n,  18  N^.  Inb.:  1.  B  nzelne  Hinscr  ■> 
Zusammensetanngen  dersolben.  In  Umrissen  (12  lith.  Bl.)  2.  niBBM. 
Vordeigrunde  a.  eins^lne  Uebongen  di^  gewöhnlichsten  BannaacUige.  li 
Umrissen.    (12  lith.  Bi.)    IV.  Abth.:.  Blumenzeichnen   von    H.  JUcmUl 

1.  u.  2.  Hft.    Bbend.  1848.    fr.  4.  k  n.  18  N^.   Inh.:  1.  Biaaeln«  Bä- 
ter^  n.  Blnthenformen ,  so  wie  ganze  Blumen  in  Lmrissen.     (12  fith.  fij 

2.  Gänse  Blumen  u.  Fruchte ,    so  wie  Znsammensetznngea  drmrtbm  's 
UmrUsen.    (12  lith.  Bl.)  —   Abopmofin,  /.   H.   C,   Zeichensch^  nn 
8elbalstodiam  u.  cum  Unterr.  im  Figarehseichnen»  4.  Hft     Anleatn^  xia 
8chattiren.    (Einzelne  Theile^  bis  ganzer  Kopf.)    Carlsmhe,   Vnitb  iMu 
12  IHh.  Bl.  er.  4.    n.  %  •^.  —  tTeM.A.y  Vorlegeblatter  snm  Sif  tiaai- 
zeichnen,  nebst  SchrifUnuster  für  die  Beschreibung  der  Cbnrtea  nu  Pfisci 
HL-V.  Hft.     Braunschweig,  Wehrt  1848.    (31  lith.  Taf.  n.  4  8.  T^zi) 
qn.  Lex..8.    ^  %  «^^  —  Schulte^  4.y  Vorsjchale  für  PlanseiduMn  b.  Kar- 
tenschrift.    8  8teintaf.  m.  Erläuterungen.    4  8.  4.     Ebend.  1847.     ^4  4. 
—  <Qrc<#B**t  FhU.^   Anleitung  zum  Plan-  n.  Karten-Zeichnen  mit  beaand. 
Rncksicbt  anf  die  Darstellung  der  Gebirgsformen ,    nach  der  aene*ten  n. 
zweckmiss.  Methode  auf  eigene  Erfahrung  gegründet.    Mit  14  Tnff.,  we- 
▼on    5    in  Farbendr.    mit   16  Blatt  Text.     Carlsrube,  Crenzhamv  1848. 
qn.  Fol.  a.  10  N)<.  —  Günther,  G.  W,,  Voriegeblatter  f.  rriiiauunaiinib 
ner,  in  Umrissen  gezeichnet  u.  systemat.  in  Hefte  geordnet.    6L  m.  7.  H^ 
Ornamente,  {k  16  Steintaf.)  Erfurt,  Bartholomäus  1848.    qu.  4.     Im  Cm^ 
vert  i  n.  %  t^.  ^  Seihe,  C.  iS.,  200  Vorlegeb'atter  f.  den  ent«m  \Jm^ 
rieht  im  freien   Handzelchnen.    2.    Aofl.    Dansig,    Homann   Im    C^na 
32  8teinUf.  Fol.  n.  1%  ^.  -  VorlegeblaUer  f  den  Elementar-Zeichne» 
Unterrieht,  gesammelt  von  einigen  Lehrern  in  Breslau.    2  Hfte.      E 
8oholz  1848.    75  lith.  Bl.   qn.  8.    k  %  4.  ^   Elemente   des  Zni« 
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.  F/andvcbaftMI.  3  HfU.  IL  Fi^ren.  3  Hfte.  BerUn,  HenMi  1843. 
>4  lith.  Bl.  br«  8.  In  UiMcfaiag.  .  k  Hft.  9NV.  —  Der  kkine  Landscbaf- 
er.  Stadial  nach  CalthM  u.  Hubert.  3  Hne.  Bbend;  1848.  45  lith. 
U.  qo.  gr.  16.  In  Umschlag,  k  9  N^^.  —  Der  kleino  Landschaftseich- 
ler,    ein   method.  Unterricht  im  Landschaftszeichnen.    5  Hfte.    Ebenda«. 

848.  80  lith,  Bl.  qo.  er.  16.  In  Umschlag,  k  6  N«f.  —  tFarmholz,  O.^ 
(ystcanai.  ZeichnenMhnle  Lit.  B.  C  Lehrer  n.  zom  Selbstonterr.  72  Vor- 
Bgebl.  IV.  n.  V.  Hft.  Ebendas.  1848.  k  12  lith.  Bl.  qu.  gr.  4.  ä  %  ,^. 
nh.:  4.  Tbierseichnen.  5.  Zeichnen' menschlicher  Figoreo.  —  Mattkaey^ 
I.,  Den  Kfinstlers  erste  Schule.  Neuestes  Lehrbuch  der  Kopf-  ^.  Piga- 
en- ,  Tbier-  etc.  Zeichaenknast.  In  4  Hftn.  u.  50  lith.  Vorlegeblattem 
I.  erklar.  Texte.     1.  Hfe.:    Zeichnung  des  menschl.  Korpers  in  28  Taf. 

.  Anfl.  Nen  gexeichnet  u.  theilweis  urogearb.  t.  Atig,  Mannet.  Wel-? 
lar,  Votet  1848.  28  8.  4.  ^  ^.  Dasselbe.  2.  fift.:  Thierzeichnung 
I  10  Taf.  3.  Aufl.-  Neu  geieidinet  u.  theilweis  umgearb.,  v,  A,  Mcnnei. 
Bbd.  1848;  4  8.  4.  %  ,p.  —  Berliner  nysteroat.  Zeichen-8chule,  f.  Leb- 
er n.  cum  Selbstunterricht.  19—21.  Hft.  Berlin,  Hermes  .1848.  k  8  8tein- 
eif.  qa.  gr.  8.  ä  6  Njif.  —  Sonnt^endy  J.  W,  L. ,  Der  Zeichner  in  der 
elementar» chnle.  Lehrgang  1.  n.  2.  Hft.  3.  Anfl.  [Früher  ul  i.  T.; 
laterial  fnrs  ft-eie  Handzeichnen.]  Breslau ,  Kern  in  Comm.  1849.  {k  8 
th.  Bl.)  qn.  8.  k  n.  2%  N«f.     Dassidlbe.    Lehrgang  3-5.  Hft.     Ebendas. 

849.  (k  8  lith.  Bl.)  qu.  8.  &.  n.  2%  ^^.  Dasselbe.  [Brganzangen 
u  meinem  stufen  weis  geordneten  Material  fürs  freie  Handzeichnen  .1 
.  Hft.  16  (lith.)  Bl.    Ebendas.  1849.    qu.  8.     n.^  ^. 

LeidcMdorf^  M. ,  Das  neue  Schreibsystem  od.  die  Schon-  u.  Schnell- 
chreibeschule,  m.  besond.  Rucksicht  auf  Rechtschreiben  bearb.  1^.  Hft.  2 
deutsch.  6.  neu  bearb.  Aufl.-  Berlin.  Leipzig,  Hunger  in  Comm.  1848. 
k  12  lith.  Bl.)  qn.  4.  k  n.2  N/.  —  Leiietd^rf^  Af.,  50  denUche  Vor- 
sßcblatter  d.  neuen  Schreibsystems.  Mit  besond.  Rücksicht  auf  Recht- 
chreibung.  Leipzig,  Hanger  in  Comm.  1848.  <11  lith.  BL)  qu.  4.  n. 
^  •/».  —  FürstenaUf  F.  Fr,,  Vorschriften  zur  Erlemnng  der  engl.  Cnr- 
entschrift«     Dresden  (Leipzig,  Priese)    1848.     (17   lith.  Bl.)   qu.  4.    n. 

Roth^emj  H,,  Die  Gymnastik  nach  dem  Systeme  des  Sohwed.  Gym- 
asiarcben  P,  B.  Lmg  dargestellt.  3.  Hft.  enth.:  den  1.  Alwichn.  ▼.  $,  1 
18  §.  81.  nebst  1  (lUh  >  Pigurentäf.  (in  qu.  Pol.)  Berlin,  Schroeder's 
^erl.  184S.  248  8.  gr  8.  n.  %\ß.  (1—3.:  n.  2%  ff.)  —  Böttcher,  A: 
tf  ,  Sammtl.  Turnübungen  mit  Bezug  auf  die  2.  Aufl.  der  Deutschen 
Turnknnst  von  F*  L,  Jahn,  in  stOfcnmassiger  Ent,wickelnng.  Görlitz, 
leinze  Sc  Co.  1848.  XXIV  n.  204  8.  18.  %  4.  -^  Koronikohki,  /., 
>ie  Gymnastik,  Anstandslehre  u.  die  Tanzkunst.  Basel,  (Schabefliz)  1848,' 
V  u.  258  S.  (mit  10  8teintäf.)  gr.  12.  1%  ^.  —  Dietei'.  H,  E.,  Merk- 
•ilcblein  nach  Biselen's  Tnmtafeln  bearb.  Zunächst'  f.  die  Turner  in  d.' 
i*rancke*schen  Stiftnngen  zu  Halle  a/S.  2.  Terb.  n.  v^rm.  Aufl.  Hallej 
luchh.  des  Waisenhauses  1847.  X  u.  271  S.  16.  n.  %  *^.  —  %ess. 
Jeher  das  Turnen  in  der  Schule,  s.  oben  8.  22.  —  'Euler,  ÜT.,  Ueber 
lie  Aufnahme  des  Tnrnwesens  durch  den  8taat.  Karlsruhe,  Groos  1847. 
12 's.  gr.  8.  %*fi.  —  Motxun,  Joh.,  Die  Gymnastik.  Aufs.  inOestreich. 
)lätt.  1848.  No.  123  f.  —  Timm,  H,^  Das  Turnen  mit  besond.  Beziehung 
«f  Meklenborg.  Neo-Strelitz^  BarttewiU  1848.  156  8.  gr.  8.  n.  17<^  N^. 
->  IFemsr,  J.  A.  L.,  Ein  Wort  f.  die  allgem.  Einfuhrunc  der  geregelten 
^eibesfibungen  bei  der  Erziehung  der  Jugend.  An  das  deutsche  Volk  u. 
eine  Vertreter  gerichtet.  Leipzig,' H.  Pritzsche  1848.  13  8.  gr.  8.  ZX^yt-  — 
üotmiis,  6.,  Die  geregelten  Leibesübungen  in  Bezug  auf  die  physische 
Srziehong  der  Jngend.  Pur  Eltern,  Lehrer  u.  Erzieher  hrsg,  2.  ▼erand. 
vohlf.  Aosg.     Ebendas.  1849.    VI  u.  81  8.  gr.  16.    %  ^. 
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▼oo  Fr,  KUUmf  Strßube  a.  A,  U  Jabrg.  18i&  AA^iat  -  {%br.  22  Nn[ 
(1^  B.)  Brfort ,  HenBinfif  q,  Ropf  1848.  4.  «.  ^  ^,  ^  jUawiii 
TaniliBlle.  ZeiUohrifi  fSr  Gyninastili.  Hru.  t.  C  JimMI.  l  iifei. 
1848.  12  Nm.  (ß.)  CrtMi.  3«l»alflr.  giv  8.  m  W.  -  öffTwr, 
iSaitacbrift  «ogen  geistig«  a.  ImUUImi  Vf^kroppel^g.  M.  Q.  HDc.:i 
Stf^li4:ik.  3.  Jfihrg.  1848.  52  Nrn.  (^B.)  Dreidam  6«ttiM.  §.1 
HftlbjährL.  n.  Vi  ff.  . 

15.    Geachiehle  der  ächiilen  uid  Diii?«rtttatai. 

Petfrliche  B'QweibiHig  4m  neqgefUftetan  GyamasiniM  üIkIb« 
Sn  Mar«  d.  J.,   b^riqkitet  in  ZUchr.  f.d.  Gymna^ulweseo  \m,OiM' 

8.  808  ff.  —  Mßr^e^ ,  QoAllenipäMigß  Ge»<4iicbtA  der  StiftH^  >•  ^' 
liqheii  ISroffaung  der  vifa^  Acad^wi«  Ottooiana ,  dai  g«g«wirt.  i^vaai 
in  Bamberg.   Gypui^-Progr.  Brnnbeiv  1848,  angc*.  iodiM.JibiBiLU 

9.  99  ff.  -^  A(cr/«iB4r,  A9oal«n  rfes  k^q,  Friedrichs-ColltgisailiiKoiip- 
^g  in  PrJ  Königsberg,  Dalkow^ki  1847.  $2  8.  4.  ION/,  i^ 
TOQ  Heydemano  in  ZUcbr,  f,  d.  Gy^naaialwaaen  1847.  iti&^^^ 
-^  jpiUa^Mirfffr,  Goaohicbie  dea  Gymnatiuiaa  so  BMcrick  l.Akt^ 
Gymn.-Progf .  Boiiaericb  1846.  42  8.  —  /liitoii ,  Mainfci  n  e.  G^ 
•cbidite  dea  GorliUer  GynnaaiMm«  in  19.  Jabrb.  GjMk-^-  ^^' 
28  S.  —  Kekrein,  Geacbicbte  dea  Gymoaa.  so  Hada»tf.  6jai?wp 
Wieabaden  (Ritter'acbe  Bucbdr.)  1848.  27  S.  4,  —  Faato,  JiW«« 
dea  Lyceuroa  in  Heidelberg,  enges.  Ton  J  MQtseH  in  Zuckr.ti^ 
naaialweaen  1848.  Jnlihft.  8.  542  ff.  —  Brinnerangablltter  tMÜtV^ 
rige  Jnbelfeat  dea  Lyceama  zu  Hannover  ■.  die  ^hrigc  DiemjiW»' 
deaDirector  G.  F.  Grotefend  am  2.  Febr.  1848.  HaBB0»er,  Bita  1»» 
115  8.  gr.  8.  -  Flpcg-el,  /„  Beiträge  «nr  Geschichte  dei  i^^. 
naaioma  (zu  Saean).  ,  2.  Abth.  (▼,  J.  1628—1650  mit  ioleresi,  üfW»' 
Progr.  8agan  1847.  —  Zober,  E.  «.,  Zar  Oeachlchte  dei  «wW» 
Gymnaaroma.  3.  Beitrag:  Die  Zeit  ▼.  1617-1Ö79.  MHd»(m,)^ 
niaaen  xweier  Rectoren  o.  einigen  Fac-aimile  (aof  1  Äteiataf.)  »ntei 
Uffler  1848.  92  8.  gr.  4.  1%.  (l^.:  214  -^O  -  ^»TÄ! 
qes  Gymnaainma  sq  Taqberbiachorabeim.  G¥mn.-Pf«»g».  T«w**f 
Mm  1847.  angei.  in  diea.  Jehrbb.  Bd.  63.  5.  iVt  -  »rflM»> 
sehicbte  dea  Tarnower  Gymnaalama.  (FortaeUang  »n  Na.|7)  »"«r 
«eich.  Bl,.1848.  No,  J41-144,  —  H99okk9,  ürkandBcba NtcW^ 
die  inm  Beaten  dea  Araatadtor  Gymnaainma  geaüfteten  UgiU  »«"r 
dien.  Qymn.rpFegr.  Arnatodt  1848.  36  8.  4.  angaa.  »  **  *E: 
W.  53.  8.  837.  -  Karmarnk,  K, ,  Die  paly*«chni«*a  Si*^*  •  ■*? 
naver,  Hannover,  Bahn  1848,  100  8,  gr.  8.  %  4*  —  ^''  ,u- 
enlarfeier  der  kon.  Reaiaehale  m  Berlin.  Ana  in  Mager'aRi*«^'*" 
Jollbft.  8,  89-105.  .  ^^ 

Sehwägger,  /.  S,  C,  Ueber  EpUtebaog  o.  B^^^^jJ/S* 
mten   n.   ihren   Bernf  inr  wiaaenachaftl.  Prenagapda  '■  ifpLiHik 
8|nne.    Art.  1  a.  2   in   PöUtn  Neuen  Jahrbb.  dar  GftMa»  ■• " 
1848.    Mara-  n,  Apriihft.  «.^d-fr 

Die  Anfinge  der  Prager  Univenital  mit  Besng  aqf  dfo  ^^^ 
fang  der  deuUclM  üniveraitaten.  Aafa.  in  (Tabing.)  ^Jj^«, €« 
iabnaohnft  1848.  Hft.  3L  S.  32-86.  —  PWttpa.  ^ae,,  ^^Zl!» 
äahichte  der  UniveraitiU.    Ingeletadt  l.  •.  2.  Abth.  Mfinj*^^  ^^Ifc 

;i*!^>  *8J?'  5.  «0  n.  36  8.  gr,  4.  Ä  n.  7  N^.  -  **f 'DUÜiiK* 
UftiveraHat  fif arbnrg  u.  daa  kprhwa.  üaterriehtaweaen.  l  ^zlaM 
Ut.  Marburg  Blwart  1848.  28  8.  gr.  8.  4  W-  -  ^'^"Mf^pSf 
über  die  Verfaaanng  u.  Verwaltung  der  Uiü?«aitäi  fiiaffbaig  ^^ 
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»  6rofraintbtg«o.  Herem^  Ton  Bruno  fHid^and.  BbendM.  1848. 
/  a^  100  8,  ^r.  4.  1  pfi,  angaieigt  von  K.  Fr.  H.  in  GoU.  Gel.  An« 
liger  1849,  8t.  53.  —  Piathner^  A,^-  Vorachiage  wa  GoCCingene  Wieder* 
ifbloben.  Göttingen,  Diet«rich  1848«  47  8.  gr.  8.  n.  %  •^.  —  Gun* 
ter,  J.,  Die  dritte  Jubelfeier  der  Unirersitat  Jena  am  19.  Mars  a.  80.  Jon! 
)48.  Blatter  der  Brinnernng.  Jena,  Luden  1848.  81  8.  br.  8.  n.  4  N^i^. 
-  Feier  de«  SOOjabrigen  Jubiläniaa  der  UniTenitat  Jena,  bericbtet  in 
tacbr.  f.  d.  Gvranasialweaen  1848.  Octbrbfl.  8.  810  ff.  ^  iTItEp/el,  H.^ 
e«chichte  o.  fiiescbreibang  der  Univeraitat  Tübingen.  Tübingen,  Fnea 
U9.  .Viri  n.  531  8.  gr.  8.  aogex.  im  Leip«.  R^pertor.  1849.  Hft.  S. 
.  129  ff,  -*  JEvaU,  H.,  Ueber  aeinen  Weggang  von  der  Unitersitat  Tn* 
ngen,  mit  andern  Zeitbetraebtongen.  8cnttgart,  Krabbe  1848.  44  8.  8. 
Nj<.  —  Aeuw,  Johann  I.  von  Egloff«tein,  Bischof  von  Wnnbnrg  n, 
erzog  zn  Franken,  Stifter  der  erttan  Hocbachnle  in  Wärsbnrg.  Histon 
lonographie.  Mit  1  lith.  Abbild,  n.  5  Urkandenbeilagen.  Wursbnrg, 
onitas-Baner  1847.    44  8.  gr.  8, 

Verzeicbnias  dea  Personals  n.  der  8tudirenden  der  Kaiserl.  Univer* 
tat  an  Dorpat.  1848.  Im  Anf.  des  1.  Semaaters.  Dorpat,  Model.  (Leip- 
ig,  Hartlinoch.)  1848.  23  8  gr.  8.  ^<^  ^^.  —  X^^iie,  L'aniversit« 
Ath^ea  et  Tinstmctioa  publique  an  Grtee.  Anfa.  in  Reyne  <les  Denx 
londes.  1848.  Tome  XX.  Livr.  3  8.  499  ff.  —  Oin  8or#e  Academie 
ets  Skiebne  og  dets  Fremtid  af  Chr,  Holhwk*  Kjobenhavn,  Reitzel  1847. 
i  8  8.  24  sk.  (Ueber  die  Akad.  an  8oroe,  deren  Sohickaal  n.  Zukunft.) 
Is  Antwort  hierauf:  „Om  8or0  Akadamies  Idee  af  C  JAÜIfcen.  fibend. 
$47.  40  8.  8.  24  ti.  u.:  „Om  8or0  ReBlb0iskolea  Idee  eller  om  8or# 
kademiea  Idee  af  C.  L.*«  Ebend.  1847.  74  8.  8.  40  sk.  ~  Bt  Reise- 
rev  til  C.  Lüikmt  om  Humanisme  og  ReaKsme,  om  8or0e  Academie  og 
;  og  andet  mere,  af  Chr.  NloU^teh,  Kj0benhavn,  Reitzel  1848.  52  8.  8. 
2  sk.  —  8or0  Breva  til  Chr.  Molbeok  eller  om  8or0  Akaderaie»  Idee 
o.  3.  Af  C.  Lütkm-  Kjebenhavn,  ReiUel  1848.  117  8.  8.  48  sk.  ^ 
xford  Uniyer^ity  Calendar  for  1848  (corrected  toDec.  31.,  1847.)  Ox« 
»rd.    468  8.  gr.  12.    n.  6  ab. 

16.    Gelehrtengesehichte. 

Neuer  Nekrolog  der  DeoUohen.  23.  Jahrg.  1845.  2Thle.  Weimar,  Voigt 
)47.  XLVIII  u.  594  8.  8  595-1174  mit  1  Lith.  8.  4  ^.  Desgleichen 
L  Jahrg.  1846.    2  Bde.    Bbend.  1848.     LVI  u.  1126  8.  m.  1  lith.  Portr. 

4  ffi»  angea«  im  Leipz,  Reporter.  1848.  Hft.  22.  —  Biographien  oder 
elbst-  u.  LebeuMchilderungen  achtungswerther  Pädagogen  u.  yerdienter 
cbnimanner  aus  d^  Vergangenheit  n.  Gegenwart  DeutAchlanda  u.  d.  Aus- 
ndes*  Hrsg.  von  Karl  GM,  Hergang,  2  Lieff.  Lief.  1.:  1  Valentin 
riodland  Trotzendorf.  2.  August  Hermann  Francke.  8.  August  Hermann . 
iemeyer.  Lief.  2  :  4.  Carl  Barthel.  5.  Frdr.  Bd.  Beneke.  6.  Job. 
lieb.  Dressler.  7,  Bernh.  Chrn.  jLiudw.  Natwrp.  Bautzen,  Weiler  1848. 
>2  8.  gr.  8.    k  n.  %  »^.    anges.  Im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  17. 

KohUr^  J,  C,  Valentin  Trozendorff,  ein  biograph.  Versuch.  Progr. 
9S  Gymnasiums  zu  Liegnitz  1848.  40  8.  4.  —  ./2e6üttf,  D.,  Giiillaume 
udö  (Bndaeus),  roKtaurateur  des  ätudes  greoques  en  France.  Essai  hi« 
orique.  Paris,  Joobert  1846.  280  8.  8.  rec.  von  K.  Fr.  H.  iq  Gott- 
el.  Ans.  1849.  8tck.  42  ff.  —   LiUeke^   Leben   des  Georg  Rullenbagen. 

Tbl.  Progr.  des  Gymn.  a.  gr.  Kloster.  Berlin  1847.  28  8.  —  R^gge, 
'  fF,  O.,  Pestalozzi.  Dessen  Paraonliahkeit,  Ideen  u.  Grundsätze,  sein 
treben  u.  Verdienst,  durch  Zusammenstellung  der  verschied,  in  d.  Schrift 
tn  ober  ihn  vorkommenden  Bagrifiabestimmuagen  a.  Pormeln  erdrtert, 
sbat  ainam  kurzen  Kateohiamns  (ir  Erzieher  u.  Lehrer  in  seinem  Sinne« 
ranltfurt  a.  U-,  Saoerliodar  1847.    82  8«  gr.  8.  %  ^. 
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Drummum ,    D»   T,   K, ,    Merooir  of  MonUgne  Stanley  A.  R. 
I..ond.  1848.     178  S.  gr.  8.    6  ib.  —'  MarHus,    C.  F.  Pk.  «.,  Dei 
taf  Jos.  Gerbard  ZuccarkiL    G«les^  in  der   kon.  bair.  Akad.  dei 
seasch.    Mnncben  (Prans)  1848.    32  8.  gr.  4.     8  ff^.   hugn-  » < 
Repertor.  1848.  Hft.  22. 

iäudenj  Hmnr* ,  Rückblicke  in  mein  Leben.  Am  s.  Nacbluie. 
Loden  1847.  XII  a.  290  8.  gt.  8.  1  .^  21  N>f.  anget.  m  Ldp 
perior.  1848.  Hft.  6.  -^  Oenser ,  fV. ,  Aas  dem  Leben  eines  altai 
fetsors.  Mit  literar.  Beilagen  a.  dem  Portrait  des  Vfa.  Leipiig  o  1 
Stadt,  Leske.  864  8.  gr.  a  2  •^.  Aacb  not.  d.  Tit.:  Fr.  Cn 
neae  o.  verb.  Dentscbe  Scbriften.  5.  Abth.  1.  Bd.  etc.  an^ff.  iai 
Repertor.  1848.  Hfl.  17.  —  ZVieolooJaif ,  i#. ,  Ferdinand  Mbröd. 
Lebensuariss.  Mit  1  (Utb.)  Bildnisse.  Bonn,  filnrcos  1848.  W  i.  \ 
gr.  8.  n.  %  «f.  —  Berg-k,  TA.,  Memoria  Arm.  Em.  Bndeaiaflu.  l 
Pregr.  Marburg  1848.  20  8.  4.  —  Aenlre,  Menoria  C.  Geil.  Jv 
IPttfteaiatNiy  memoria  Car.  Theoph.  Bretschnelderiy  s.  in  de«  fof;.  i' 
schnitte*  • 

A>;AIeater,  G.,  Wilbelm  v.  HDmboldt's  Trieben.  Nene  Aoif.  l^ 
15  Lieff.  Stottaart,  Kobler  1847.  485  a.  567  8.  gr.  8.  i  ¥/  (^ 
neuer  Titel  xu  der  im  Jabre  1843  erscbienenen  Ausg.)  —  OU^,  ^^ 
Ton  Humboldt  in  der  Gesammtbedentnng  seines  Lebens  a.  ftRiK''*-J^° 
in  Noack's  Jabrbb.  für  Wissensch.  n.  Leben  1848.  Jnnibft  &^2-^: 
Goetke's  Selbstcbarakteriatik.  Nacb  d.  DIcbters  Briefen  teH leim  1°; 
bensjabre  bis  snm  loteten  entworf.  von  H.  Döring,    Altesbirg,  "" 

1847.  436  8.  gr.  16.    1  ./.  ^,  _^  - 
Personalien,  gesammelt  Ton  Fr.  Jaeoftt.     Mit  d    in  Stahl  ^  f 

des  Verfo.     2.  woblf.  Auig.    Leipzig,  Dyk  1848.     XXVmB.628^ 
1  *fi  T^k  ^X'    (^«0«  woblfeilere  Ausg.  dieses   im  J.  1810  icIkhi  f>|^ 
Denen  Baches.)  -^  Dükmer,  Notice  sor  Pr.  Jacobs,  in  Rctm  de  pkil««(i 
Vol.  II.  N.  6.  p.  532-547.  —  August  MaUhiae  in   seinem  Üben,  ^f 
In  Ztschr.  f.  Gymnasialwesen  1848.   Julihft.   8.  544.  —   ^y^ 
bild  Ton  Theod.  Heyse  mit  8cbiiderung  seiner  pbilolog.  ^^*?|^ 
H.  StieglU*,  Erinnerungen  an  Rom  n.  den  Kirchenstaat    (I^P^^- ^, 
haus  1848.)    8.;M)0ff.  —  Koape,  C.  G.  ü..  Zur  BrinneroagiD^ 
Friedr.  Besser,  Oberscbulrath  n.  Dir.  der  Dom-  u.  BirgerfchoK^ 
strow.    Güstrow,  Opitz  u.  Co.  1847.     16  8.  8.     8  W  -"  .' ^T 
Zur  Erinnerung  an  Gottfr.  Christian  Lauter,  Dr.  der  "^ heologi^^ 
o.   alternirender   Director    des   yereinigten  Gymnasiums  so  Nei^j 
Gymn.-Progr.    Heidelberg  1848.   20  8.  8.  anges.  in  dies.  Mrf»-^, 
8.  327  f.  —  Ranke^  Johann  Julius  Hecker,  der  Grunder  der  koaiT^ 
sdinle  SU  Berlin.    Progr.  der  Realschule  zu  Berlin  1847.  438*7 
ler,  Ueber  Leben  u.  Wirken  des  Prof.  Kramer  zu  Rendsborf ,  »  ^ 
Archiv  f.  Gesch.  von  Bchleswig.  Jahrg.  5.  Hft,  1.  8.  ^^^"'^r'jlt 
Leben  u.  Wirken  ^on  Banriegel,  Schulmeister  in  Pulgar.    I^^y^o 
Bildn.  des  Vfs.    NeusUdt  a.  O.,  Wagner  1847]    VH  o.  1268. 8> 

Mittheilungen  ans  Aug.  Ferd.  Ribbeck's,  Dr.  Directon  eU  ^^ 
liebem  Nachlafs.     Hrsg.  v.  Frdr.  Atftdeck  u.  Frdr.  Zdle.    Berl». 

1848.  XXII  u.  383  8.  (m.  d.  Verf.  Utb.  Portr.)   Lez,-6.    o.  m 

17.    Schriften  neuerer  Lateiner;  griechische,  ''^^ift^ 
deutsche  Schalgedichte;  lateinische   nud  deutsche  Scnoi' 

Universititsreden. 

Th4&tre  de  Hrotswitbsr  religiease  allemande  du  X.  si^l^  ^^^aii' 
la  prämiere  fois  eo  franyais,  avec  le  tezte  latin  rern  snr  ^J^^Zf^ 
Mnnich  pr^cöd^  d'une  introduction  et  snivi  de  notes  pgrC^^ 
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^arit  1848.  anges.  in  Blatt,  f.  literar.  Uatarli.  1848.  No.  143  ff,  —  Bpi- 
ioUe  P.  Loticbii  Secandi  laiinae  annoUtioae  instrnctae  et  aelecu  qiiae^ 
Um  ejasd.'  poetae    carmiDa  ed.  F.   C  Kräfte    Gymn.-Progr.    Hambang 

1847.  68  8.  8.  angex.  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  52.  8.  447.  —  DanUa  AI* 
igherii  divioa  comoedia  hezametrU  Latinia  reddita  ab  abbate  dMa  Piazza 
^icentino.  Praefataa  eat  et  vitam  Piasxae  adjecit  C.  ÜTtNe.  Lipaiae^ 
larth  1848.  XLVllI  a.  399  8.  «r.  8.  %%  ^.  rec  in  Hall.  Lit.  Ztg. 
L848.  No.  156  f.  —  8.  Bonaventarae  breviloqaium.  Textum  r^ogn.  C« 
f.  HeftU.  Bditio  U.  passim  emend.  et  aacta.  Tubingaa,  Laupp  1848* 
KVI  n.  278  8.  gr.  16.  %  ,f.  -~  8iai.  Grynaei  daEiaainii  ^aondam  acade» 
niae  Baailiensia  tbeologi  ac  philoloci  epistolae.  Acoedit  index  anotorna 
sjusdem  Grynaei  opera  et  studio  editoram.  CoUegit  et  ed.  G«.  Th,  Strmr 
^.  BaailUe,  Nenkirch  1847.  Vlll  u.  62  8.  4.  18  N/.  ->  Claremm 
irirorain  ad  Jo.  Meorsium  epistolae  (XXII)  ex  cod.  bibU  aoad.  Li^is.  nnae 
primniB  ed.  A,  Wettermann  im  Archiv  f.  Pbilol.  u.  Pada^.'  1847.  Bd.  13* 
Hft.  4.  8.  515—532-  —  Index  lectionnm  in  aead^mia  TanfMil|si  Iqi^  a.  d» 
19.  mensis  Aprilia  nsque  ad  d.  25.  nensis  .8epM>r,  1847  habendarnm.  .  I»- 
iDot  ^ntoaü  ^tfguslmt  amicoramque  epiatolarum  ab  {Joofi'^  Äadrtno  pH* 
[Dum  editarum  loci  selecti,  ad  pbilologiae  historiam  pertinentes,  Torid^ 
Drell,  Fussli  &  so.  1847.  27  8.  et,  4.  6  N/.  ^  8npplenienta  ad  epi- 
itolas  I)av.  Ruhnkenü  et  Dav,  Wytimhaekd^  itemqne  alia  aliorpm  emdf- 
;oroni  anecdota,  edita  et  annotat ionibus  nonnnÜis  illustr.  a  Gwl*  heonarda 
Mahn;  Logdnni-Batav.,  8.  Sl  J.  Ladttmans  1847.  126  8.  gr.  8.  baar 
%  4»  —  EiehMtadUj  0.  C  A.^  Opuscnla  oratoria,  qnae  prolasionea  et 
)rationes,  memorias  et  elogia  et  praeconia  novorqm  magistratnnin  com- 
)lectuntor.  (In  3.  Fascic.)  Fascic.  I—ill.  Jenae,  Manko  1847.  528  8. 
L<ex.'8.  k  i  4.  —  ScMe^itts,  Aug.  Guü.,  Opnscnla  qnaa  latine  soripta 
•eliqnit.  CoUegit  et  ed.  Ed.  Bookimg.  Llpaiae,  Weidmann  1848.  441  8. 
1.     n.  i  »f. 

Henke  ^  B  L.  1%.,  Memoriam  Tiri  snmme  Tenerabiiis  et  Derillostria 
^r.  Giul.  Jttfti,  philos.  ac.  theol.  Dr.  Prof.  etc.,  Academiae  Marbnrgen- 
11a  nomine  et  anetoritate  civibns  commendat.  Marborgt  (fenWert)  1848.' 
17  8.  4.  8  Nj<.  ahgex.  ^n  Leip.  Repertor.  1848.  Hft.  39.  '  ^  Stöeck^ 
^ardt,  H,  A.,  Hanboßti  splendidisstmi  inter  jnrisconsnltos  recentiofes'pbi- 
ologi  memoria.  Oratio.  Petropoli  (Lipsiae,  Voss)  1847.  31  8.  gr.  4.' 
I.  ^1^  4,  angex.  im'Leipx.  Repertor.  1848.  Hft.  17.  —  ^««femanii,  £.^ 
p..  Memoria  Car.  GotU.  Bretschneideri.  Gymn.-Progr.  Gotha  (Engel- 
lard-Reyher)  1848.  16  8.  gr.  4.  angex.  im  Leipx.  Repertor.  1848.  Hft.  22. 
—  I^tcstemomi,  B,  F.,  Friderici  Jacobsii  Landatio.  Gothae,  ofllctn. 
Stollbergiana,  1849.  XII  n.  94  8.  gr.  8.  angex.  von  K.  Fr.  H.  in  Gott.* 
Sei.  Ans.  1849.  8tclc.  8.  8.  78  ff.  tm  Leipx.  Repertor.  1849.  Hft.  3. 
3.  147  f.  n.  in  Heideib.  Jahrbb.  1848.  Dec.ttHft  8.  955.  —  Petersen, 
Cftr.,  Memoria  viri  amplissimt  Chr.  Nie.  Pehmoller,  civitatis  Hainbargensis 
iQper  senatoris,  quam  ex  publ.  anetoritate  civibns  suis  commendat.  Ham- 
>argi,  typ.  Meissneri  1847.  42  8.  Fol.  ~  Reddoby  G.  ilf.,  Metporiam 
nri  ampliss.  Dav.  BchlSter,  J.  U.  D.  in  civir.  Hamburg,  nnper  consnlis 
nagnifici  ex  pobl.  anetoritate  civibus  commendat.  Hamburg!,  typ.  Meiss- 
leri  1847.  34  8.  Fol.  —  Monnard^  Car.^  De'Gallorum  oratorio  ingenio, 
'betoribns  et  rhetoricae,   Romanornm  tempore,  scboKs.    Bonnae,  Marcos 

1848.  102  8.  gr.  8.  n.  16  NV.  angex.  im  Leipx.  Repertor.  1849.  Hft  3. 
!).  132  f.  —  Bresiefy  C.  H.,  Vatnm  praesagia  et  consilia.  Danxig,  Kabns 
L848.    gr.  8.    %  •^.  , 

FreiuMt  Ckri8tophor.y  '^vog  sie  ta  yBvi^Xia  %ov  nv^iav  %ai  atütiiQog 
^fimv  !ri|<yov  XQiatov.  Ex  antographo  anni  1576  exarato,  et  in  Btirio 
Statuom  tabnlario  asseryato.  (Griechisch  u.  lateiniacb.)  Graecii  (IHm-. 
^ock)  1847,    12  8.   4.    n.  4  Nj^f.  .  { 
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M.  A,  F1ani!iifttt''ii.  sefii«  Rfenfide.  IHdltarproben  au  des  Zcihfe 
Leo'f  X.  nrii  beigefSgteiii  laMiii.  OriginalMxt.  Von  C  B,  JidMfer 
Malm,  Rnpferberg  1847.  gr.  8.  24  V^,  anget.  in  Blatten  t  liimr 
Unterhalt.  1848.  No.  97.  —  Vers  latina  derArioste,  mhgethetHiaitri'di 
da  Bibliephile.  8.  s^e.  Novbr.  1847.  8.  507  f.  ^  Xenien.  U«6cnditi 
Letein.  ▼.  jiuikelhm.  VVeimikr,  Heffmann  1847.  16  8.  Let-S.  %4.  ift 
f.  literür.  Untcrb.  1848.  N«.  148.  —  ZeU^  Die  rdmbdieo  Klocfei  i  l> 
nig  LfOdwig'a  V?alhallageno8teii.  Eine  Kterar.-hiator.  AUilstfiBig  ü 
citten  Aftkange,  enth.:  Reste  rSnischer  Eloglen  n.  Probts  atcrfaba 
UeberseCsoDg  der  WalhaltftgMiMseii.  Stuttgart,  Metiler  IBif.  8.  tcA«- 
•MC  ▼.  Zell  !n  Heldelb.  Jahrbb.  1848.  MarzAprllbft  8. 258.  w.nc9l^ 
iührbb.  Bd.  52.  8.  56--68.  -^  Mnsae  stibsedtae  ae«  Poetki  6M 
ttuctore  J.  D.  (Jaeobo  Dopen)  Catabrigieusi.  Cant  1676.  •.  Oadwi'i 
Magazine,  May  1848.  8.  501.  —  Gedichte,  iateiniacbe  n.  deirtKk,i> 
lobeifeier  des  GymnatloinB  zu  HannOTer  ü.  seines  IKrectörf  Or«w 
e.  In  4iiM.  Jahrbb.  Bd.  52.  8.  447 ff.  irenteichnet  -  MffJ^^'i 
Coelom  lodlmagistromin ,  cafnien  elencticom  de  ordioe  dodaia  tBr^ 
ikiore.  Progr.  des  evangel.  Gymii.  so  Glogao  1847.  U  &  -  W» 
FitHoli,  Xiphlas,  camen,  eajns  aoctori  certaminls  poeüd  F*f J',|j' 
gato  Jacebi  Henr.  Hoevfft  adjodicntam  est.  Amstelodtii,  ^*^J^ 
8  8.  gr  8.  n.  %  ^.  —  JSttenrft,  Carmlna  sciecto  Prhwr»^  Pho- 
tos est  Direeter.  G5rinn. -Progr.  Bisleben  1848.  8  a.  201  i  vp^* 
in  dies.  Jahrbb.  Bd.  58.  8.  341  ff.  . 

Mkarpf,  Griechfsehe  Rede  rar  Stipendfenfaier  gebik».  ^1^ 
Progr.  RasUtt  1847.  8.  Vif  -  XH.  —  Joach.  Canwar«  on^»  * 
tom  yiastrisslml  princlpis  Maoricil,  dacis  Saxonom  Bladwi,  M>y  "f 
A.  D  Xirr.  Calendas  Settiles  MDLllI,  ed.  M.  '^JTl 
Misenae,  KHnkicht  et  fii.  1848.  28  8.  gr.  8.  5  Nff.-  ^^^ 
MolfA. ,  Oratio  de  incrementis ,  qoae  literae  NeerlaadicM  P«  koi 
nos  ceperunt,  habiU  d.  XXIII.  Septbr.  a.  1847.  Lttg^otti  W«;f  \^^ 
Luchtmans  1847.  56  8.  gr.  8.  n.  %  ,^.  —  FiAkmmMi  A,  ^-i^ 
condis  atqoe  fonestia  BBOtatioolbos  qoa»  literarna  '^'^!?*.£|ii 
propedtem  sobibont.  Oratio.  JLipsiae  »  Breitkopf  &  Bitid  m  ' 
8.  8  Nrf.  -  «c&o/ten,  J.  i?.,  OraUo  de  pngoa  ^^»•••f^llm  S 
pfailosophaam  recto  ntriosqne  stndio  toUenda,  quan  iMikttt  •*^^v, 

1847.  Lugdoni-BataT.  (LIpaiae,  T.  O.  Waigel.)  W*!«;;.^^ 
—  HifscAf,  Index  lectionam  per  sementre  aestir.  1848  ^^'''^^ 
habend.  Bnthält  die  zu»  GebnrUta^  des  Koalga  gww**fjgp,^ 
ober  das  Verhaltniss  der  Universität  sa  den  ^^^^^^JZj^^pt 
C^r,^  De  bonamm  litlerarum  studio  potentissioitf  aniiBi  ^^^^l^T  jjtf 
sidio  et  adjameoto.  Oratio.  Progr.  der  Tbomassclinle  M  >^r>  Ij 
2Ö  8.  4  —  Hoffmann,  F.,  Oratio  qua  ezpont  or,  quid  ""^iis 
onnc  Tolgo  postolatur,  gyranasioram  instifnuooem  td  teap^iv 
accommodare.    Gynin«.Pfogr.    Bndissin  1847.    20  8*  4.  gin 

flo|^,  Geo.  früh.,  üeber  Vereiiifachong  des  5''^S^>sa- 
Scboirede,  gehalten  bei  der  PraisYertheilong  am  SO»  ^*(  y^  i^i^ 
berg,  Korn  1Ö48.  16  8.  gr.  8.  3  Njf.  —  LosJknsr,  M.  'K**^ 
Wie  ist  die  Schule  bei  den  politischen  Bewegungen  »W^ffJ^  yr« 
ligt?    Rede,  gehalten  au  Nürnberg  am  29.  Aug.  l»^   ?!y^ 

1848.  I4  8.gr,  8.  8  N/.  —  Bim0n9ckmider,jt,P'fjr^ 
Richtung  unserer  Zeit  u.  ihr  BinfiUiss  auf  die  Schale,  »»j  "^^ 
pat,  Model  (Leipzig,  Hartknoch)  1848.  15  8.  gr.  8.  2^yXJ^j,gii 
Herrn.,  „Preussen  ^eht  fortan  in  Deutschland  auf.**  ««"J  a«  !*■  "^ 
lossung  der  Abitnrient(»n  aiu  Gymnasium  ta  .W!ttm|^r|  ^  ^  ^ J 
1848  gehalten.  Haire,  Bncfahandl.  des  Walsenbadses  1S^;,J1.^  tfi 
8  Ny<.  -.  Haring,  G.  Ä,  Ueber  das  Verhlftn/Ä  ^  ^^^  fktiff 
Poesie.    Rede.    Gymu.-Progr.  .  MeiningeU  1846.    fO  *  *' 
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K  K*y  Wi6  leigen  wir  onaare  Vateriandaliebe?  Rede,  gehalten  bei  der 
reisevertheilaog  an  der  protestantiticben  Stadienanstalt  bei  8t.  Anna  in 
ngsbarg  am  28.  Äagnst  1848.  Augabarc,  Rieger  1848.  22  8.  gr.  8. 
%  Nyf.  — -'^ttimner,  E,  £. ,  Ueber  die  akadembcbe  Freiheit.  Bine 
lede,  gehalten  am  15.  October  1848.    Breslan,  Hirt  1848.    14  8.  .  gr.  8. 

N/.  —  Snhel^  H,  9,y  Ueber  daa  Verhältnis«  nnaerer  Universitäten  inm 
tfentlichen  Leben.  Rede,  gehalten  aar  akadem.  Feier  des  Geburtstages 
es  Kurfarsten.  Marborg,  Bayrhoffer  1847.  15  8.  gr.  8.  8  N«i^.  — 
Itnedber,  Fra.,  Rede  bei  der  feierlichen  Enthnllong  des  Denicmals  Aeik 
tifters  der  jetaigen  Universität  an  Wfirabarg  Julias  fichter  von  Mespel- 
mnn  (f  13«  September  1617)  am  2.  Juni  1847  gehalten.  Werabnrg, 
*faeio«  14  A.  gr.  4.  -—  tlfU^  Ftdt.  Ifena.,  Aritritls|>ffedigt  bei  dar  fif- 
ffnnng  des  akademischen  Gottesdienstes  an  Giesaea  am  30.  Juli  1848  ge- 
alten.  Nebst  der  Aneprache  des  aeitigen  Rectors  icr  Universität,  Prof. 
ir.  Schäfer,  an  den  Universitätspredi^er.    Giessen,  Ferber.    18  8.  gr.  8. 

Nyf.  —  SekSmtmn ,  G.  F. ,  Das  sittlich-religiöse  Verhalten  der  Grie- 
ban  in  der  Zeit  ihrer  Bluthe.  Bine  Rede,  am  9.  December  1847  an 
Ireifswaid  gehalten.  Greifswald,  Koch  1848.  37  8.  gr.  8.  9  Nj^.  an- 
es.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  32.  —  WUgand^  Wiefern  sind 
rymnasiea  philosophische  Bildnngsanstalten  ?  Schlussrede  der  voijUirigen 
rfifitng.  Gjrmn.-mgr.  1847.  S.  23-31.  —  066aritfs,  Die  Jagend  ist 
er  Frühling  des  Lebens.  Schälrede.  Rudolstadt  1847.  angea.  in  diesen 
fthrbb.  Bd.  54y.  S.  111.  —  Geipfce,  E,  F.,  Gedichtnissrede  auf  den  Dr. 
.  Prof.  d.  llt^ofogie  Matth.  SdbneckeAbarger,  gehalt.  bei  seiner  Leichen- 
lier  an  Bern  den  16.  Jntti  1848.  Nebst  der  Grabrede  v.  C.  ffyn.  Bern 
Dalp)  1848.  24  8.  gr.  8.  n.  4  N^.  --'•  o.  Matihu^  Denkrede  auf  Joseph 
erbard  Zuccarlni.  s.  anter  Gelehrtengeschichte  8.  166.  ^-^  EnehCj 
ilk.  Frdr,^  Rede  ttkt  Feier  des  Geburtstages  des  reder.  R5nigs  Malestat  in 
!r  offentl.  Sitzung  der  RSnigl.  Preuss.  Akad.  der  Wisiensch.  am  19.  Octbr. 
)4d  gehalten.    Berlin,    Besser'sche  Bachh.   [Hertz.]  1848.    12  8.    gr.  4. 

4  Nof .  —  Boekk,  A,^  Deutsche  Gedächtnissrede  auf  FriedHth  Wil. 
elm  IIL  am  3.  Aug.  1847,  u.  dessen  lateinische  Festrede  zum  Geburts- 
)ste  Friedr.  WiHelm's  IV.  am  15.  Octbr.  1847  gehalten.  Berlin.  22  14. 
5  S.  4.  —  M^iUTy  jidM.y  Gedächtnissrede  auf  J.  Leonh.  Hug,  Dr.  der 
'heologie,  Of'dentl.  Prof.  d.  Lit.  des  Alten  n.  Nen^n  Testaments,  Geh.-Rath 
.  Domdeka^n  bei  dessen  Todten feter  am  11.  März  1847.  Freiburg,  Poppen 
348.  42  S.  gr.  4.  angez.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  H(t.  22.  —  clet- 
nget^  h.^  Gedachtnissrede  auf  C.  J.  Perleb,  Dr.  der  Phil.  o.  Medidn, 
rdentl.  Prfff.  der  Naturgesehichte  n.  Botanik,  bei  dessen  akademischer 
'odtenfeler  am  5.  Aug.  1847.    Freiburg,  Poppen  1847.    38  S.  gr.  4. 

Wyk^lätk,  J.  /f..  Scbnlreden  vom  J.  1799  bis  1846.  Trier,  Untz 
347.  244  8.  8.  18  Njf.  —  iSthSne^  Ft.  Oütth.,  Sthutreden,  gehal^n 
cn  Friedrichs-Gymnäslilm  zu  Herford;  nebst  einer  Abhandlung  über  die 
olle  des  Kreon  In  Sophokles  Antigene.  Halle,  Walsenhaosbnchh.  1847. 
11  u.  197  8.  8.  %  •/».  angez.  in  diesen  Jabrbb.  Bd.  52.  8.  206  f  — 
'ehmer ,  Rede ,  gehalten  zar  Feier  des  300Jähri£en  Todestages  Lttthe/'s. 
lymn.-Progr.  Zeitz  1847.  —  imde,  K,,^  Zwei  kleine  Schufreden.  Progr. 
es  Pädagog.  zu  Dillenburg  1848.  13  8.  4.  —  Müller,  S.  F.  F.,  Zvvei 
eden.  Gvmd.-Progr.  Budissin  1848.  19  u.  12  8.  4.  —  ftapp,  A.^ 
wei  Schairedeti.     Gymn.-Progr.    Soe^  1847!    17  8.  4. 
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GymnoBiailebrer  sn  Leipxig  an 
17.,  18.  n.  19.  Jnli  1848  Ton  Prof. 
DieUch.  53,  305. 

Bernliardy}  Grnndriss  der  grieeh. 
Literatur.  Tbl.  II.    53,  164. 

Bibliographie  n.  Handflohriftenkande. 
s.  FrilarfcJke,  Jordan j  Thun. 

Biographie,  s.  FMbautek^  KokUr, 
tCüiij  Wüiiemann» 

Biachoff:  Ueber  Zweclc  n.  Art  dea 
mathemat.  ITnterricbta.  53,  89. 

Bloebmann:  Jahresbericht  über  das 
mit  dem  Blochmahn^scben  Er- 
slebangsbans  yerbnndene  Vita- 
t  hämische  Geschlechtagynnasinm 
53,  229. 

Bockb,  Tdlken  a.  Förster :  Ueber 
die  Antigone  des  Sophokles.  53, 
132. 

Bobine:  Dentscbes  Lesebocb  fSr 
Oberdassen  in  Stadtschulen.  53, 
74. 

Böttcher:  Aebrenlese  aar  Homerisch- 
Hesiodischen  Wortforschung.  53, 
373.  Offene  Mittheilungen  auf  An- 
laSB  der  neuesten  Gymnasial  Ver- 
ordnungen des  kon.  sacbs.  Ctol- 
tnsministeriums.  53,  427. 

Brandauer:  Deutsches  Sprach-  n. 
Lesebuch  fSr  die  Bleroentardas- 
sen  der  Gymnasien.  53,  75 

Branita:  Die  wissenscbaftüche  Auf- 
gabe der  Gegenwart.  52,  835. 

Braup;  Versuch  über  die  Tropen 
mit  Beispielsamminng  fir  Gymna- 
sialschnier.  53,  214. 

Breier :  Das  Latein  auf  der  bdberen 
Bärgerschule.  52,  209. 

Breier:  Ueber  die  Stellung  des  Alt- 
deutschen auf  höheren  Bürger- 
schulen. 54,  105.  Schule  n.  Haus 
(in  ihrer  pSdagog.  Zusanmenwir-' 
kong)  ib.  106. 
Breitenbach:    Com.  Nwotis    vitae 

excelL  imp^ratoram.  52,  88. 
Brettner:  Lehrbuch  der  Geometrie. 

52,  322. 
Buch:  Verips  memoriales  ex  poeta- 
rnm  Tetaram  reoantiomaiqae  ope- 


ribus  in  osom  scboiae  Latlnae 
jarentutls  selecti.  58,  121. 
Bar|erschnle,  die  höhere.  Das  La- 
tein auf  derselben,  s.  JBreier.  Das 
Altdeatsche  auf  dorselben.  s. 
Bteier, 

Bukoliker,  griechische,  s.  jimtia, 
Bunsen:    Aegyptens  Stelle   In    der 

Weltgeschichte.  52.  369. 
Burger:   Geschichtliche  Skiise  des 

Bergschlosses  Trausnita.  53,  120. 

C. 

Cadenbach :   De   Cicerone   oratore. 

52,  443. 

Cicero,  s.    Cadenbatk^   Creuater  u. 

MouTy  CnuiuM,  fiilendf,  Hsilai, 

Jordan,  Otann,  RemkardySeheuer- 

lem^  Tophoffy  Zumpt, 
Collmanh:  Pranaosiscne  Grammatik 

für  Gymnasien  u.  Studirende.  b^, 

57. 
Comutns,  L.  Annaeas.  ed.  Fr»  Oaaoa. 

53,  3. 

Creoser  n.  Moser:  M.  Tullii  dce- 
ronis  oratio  de  jpraetnra  SIcilienst 
s.  de  {ndiciis  (Verr.  act.  II.  2.) 
52,  3. 

Creuaer:  Deutsche  Schriften.  3.  Ab- 
tbeil. 2.  Bd    52,  428. 

Creuaer:  Pytho's  Gründung,  ein  no- 
mischer Hymnos,^  aus  dem  Home- 
rischen Hymnos  auf  ApoUon  ans- 
gesckieden.   53,  355. 

Crusius :  M.  TuUt  Ciceronis  oratia- 
nes  selectae.  Mit  historbcben, 
kritischen  u.  erklärenden  Anmer- 
kungen. 52,  278. 

Curtius:  Die  Sprach rerglelchnng  in- 
ihrem  Verhaltniss  nur  class.. Phi- 
lologie. 54,  22.  Sprachyerglei- 
chende  Beitrage  aur  griechischen 
u.  iatein.  Grammatik,  ibid. 

Curtibann:  Ueber  die  Uebungen  Im 
freien  Vortrage.  (Abhandl.  In  Pa- 
dag.  Vierteljahrsacbrift.)  52»  338. 

D. 

Damm:  Geschichte  des  Gymnasiams 

au  TaaberbischoCibeim.  53,  127. 
Delamottei  Dialoguea  Iranyais-aiie- 

mands  k  Tnaage  des  denx  nations. 

54,  191. 
Demoatbenea.  a.  Jisiiselary  i^ato^eiu, 

Franke  f  fisaaiei. 
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l>«9feli  Fw^m  de  VkUUnr^  de  U 
liUerfttare  franc^iM.  Öi,  ^i 

PeaUcbe  Le^ebaeber  fir  G jmnwieii. 
P»>  7a» 

DeoUcb«  Picbtangen  !&  ju  Jn^^d. 

53,  74. 

Devii*  ^ententiw  AI.  Terentii  Var- 

ronifaMJori  ex  p«rte ineditM ele. 

54,  135. 

Pidaktik,  a.  Pldagogik, 
DieM-ieb :  CemmentaUeoe«  gramma- 

Ucee  daae.  54,  22. 
Diileabarger :    Qq,    Horatü    Flacci 

opera  omnia.  Kd.  H.  53,  392. 
InUiaff :   Apborisman  au  der  Oifife. 

renCial.  Q.  Integralrechaoog   mit 

Kiickiiebt  aof  die  Lebre  voo  deo 

Correii.  64,  220. 
Diegeqei  LaerUn«,  «,  EbU, 
Dirscbedli  GaM;bicbte  dea  «osikali- 

acbe»  VereiM  so  Pasmo.  53,  217. 
Poberenat  Autgewablte  Reden  des 

Oemostbene«    54,  200. 
WdarietH  i  Cenuaeiitatio  de  quedam 

atpiraUruiD  Graecarom  a«a.   52 

DnuaatiMbe  Kanst  a.  Ki€$iir 

DreMier:    Die   wicbcigsten  jabre«- 

sablen     der    ali^emeiiien    q.    der 

aacb^iacben  G^cbicbte.  54.  208. 

Dtthr:  Persii  lai.  VI  Geraiawci.  ver- 

«ibiwreddJta.52,445.  (aagbHorai.) 

B. 

KWai    Ucto-  den  Seaat   dea  An- 
UocbiM    von    AskaloB.   63,    126 
üeber  eine  SteUe   des  Diogenes' 
Laertiua.  ib.     Ueber  eine   Steile 

*  aas  den  Sieben  gegen  Tbeben  des 
Aescb>las.  ib. 

Billesi  Kleine  geometriscbe  Uebon- 
g«i,  63,  121. 

Bisenmann:  PrakUscbe  Anweisang 
rar  firlernnng  der  franzosiacbe^ 
«pracbe.  63,  440;  64, 176.  Leicb- 
wr  Jitafengang  lur  Erlerannir  der 

JfiUendte   Bemerkiiqg  aber  die  awi- 
scben    Cicero  n.    Tacitas  wecb- 
•«•de  Leotare  ia  Priauu  62,  438 
Programm  dea  kea.  Gyaim^iun; 

^ymn..Reform?oricbIaire  betreff 
53,  341. 


WipM«er:  Uebtr  ünmaä^ 

K^/mologie ,  gn'ack  I.  fai^  4 
Leaikograpliit. 

F. 

Feldbaoscb:  Ueber  die  btiWi 

VergleichoDguatu.  52,  J^.  h 

Brianeroog  aa  GaUfr.CÜ 

Laater.  54,  327. 

FerienordBong,  acae,  m  (rffsb- 

sogtbon  Badea.  S2, 34i 
Ferien*  aad  3ckafiikr.Beiii^ 
im  GroMberxo^  jy«  i; 
344,  53,  341, 
FeaUchrifteQ   a,  P«^griicki  m 
Gynoftaial-  u.  UkSjtUUtrk 
Hannover.  52,  45A 
Pimbaber:  Der  GwttihMnkht 
aaf  Gymoaaieo,  (AkM.'ari^ 
dag.  VierteijabrtsckrHt)  51,  SS^ 
Piscbor:    Da«  UteiMckriibai  h 
Gymnasioni  gegwiber  de  fd- 
ricbtnng.  53,  321. 
Franke:  Dispotaüo  4«  bpi bm- 
lis,   qoae  io  DeoaübeB«  inl^ 
cratea  reperiooUr.  53, 948. 
Pransosisebe  GraBMtik  i.  Spmk 
konde.  a.  CWliMRa,  Summ. 
Hertel,   /im,  UhU,  ••  Orä, 
PioU,  lUMU,  SehM,  «M, 
fFolfttrt. 
Priedemaan  t  yeber  VMi^ 
de<   Lebrplaoi   laf  Gj«»"*- 
TAbbandl  ia  Pidag.  Vieldipbis- 
acbrift.)  52,  3*1. 
Pnedlander:  Dt  operib«  tn^ 
in  aiononieoUs*S|Nilcnibi>&'^ 
eis«  53,  389. 
Fritascbe:  CaUlogi  Ubrena  m^ 
qai  in  bibliotbeca  rei  fiA  Ti' 
rioeosis  adaerrantor.  Put.  L  ''t 
240. 
PritMcbe:  DeatMb  IttM,  0^ 

setnngsbacb  54,  20i 
Pämrobr:  Ueber  die  Piide  ii  ^ 

Gewiiiaro  oa  fUgw«^'  ^ 
213. 


Gabel:  Uitfaden  der  ?9^  ^ 
oberei  Gbufwi  hob.  104'^ 
•Udka,  53^  454. . 
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Gangaaf :  Lehre  too  4er  gottHchen 
Onade  o.  der  Freiheit  des  meDsch- 
lieben  Wllleoi.  53,  97. 
Gedichte»   Uuipiaehe.    s.    fiUeMÜ, 

FeetscbrifteD,  Zell, 
Gemmeii»  ••  Stiefcel. 
Geographie,  alte«  s.  RavokU^  Testier^ 
ückerU  aJlgemeine  o.  Lebrbncber 
der  Geographie,  s.   Külb^  Siahl- 
bergf  ^ietUr,  Slnober.    Schal- 
Atlas,  c.  .SjpcAr, 
GeooMtrie.  s.  ^doau  (2),  JSreflner, 
EUUb^  Großtmamn^  Crrimert,  Hu- 
fiaeuf,    Käv€rUng^   Koitfmannf 
Nagel,  Scharf f,  ThietM. 
Geppert:  Ueber  die  Bingänge  ad 
dem  ProecenioBi  a.  der  Orchectra 
des  alten  griech.   Theaters.   53, 
134.     Die  aitgriechische   Bohne, 
ib.  144. 
Geschichte,   a.  swar  allgeneinet  s. 
Uresflsr.  alte  Sberhaa|)t:  s.  Bun- 
tn,  JRerts»  RtUer,    griechische: 
s.  ilmeMl,  FeriMy  ReUer,   Vc^ 
ffiel.  römische  I  tf.  Kr^bB^  ffiUeh. 
deatschei   s.  Bürgte,  QroUftnd^ 
Sch^tl^  Tafraihshofer,  iaehsische : 
»,  Dre^nler, 
Gebchichtsiabellen.  s«  Dre»üer  nnd 
Schäfer,  Methodik  der  Geschichte : 
s.  FirnA«6er. 
Goldstoin :       Schalgrammatilc      der 

ebräSschen  Sprache.  53,  431. 
Götz:  keligionsvorträge  nebst  einem 
Anhange:  Zur  Theorie  der  Sehal* 
rede.  52,  434. 
Geeibo.  s.  Jirister. 
Graff:    Uebnngsbach    snm    Ueber- 
setsen    ans    dem   Dedtschen   ins 
Pransofliache.  54,  178 
Grammatili  n.  SprachlLnade  n.  awar 
allgemeine  Grammatilc  n.  Sprach- 
vergleichung:   s.    Curtiue^    Leo, 
8e£u8ler.  griechische:  s.  AmeUy 
Beneeler ,    Dkltieh ,     DöderUin, 
Grofs,  Sekeuerldn,  Wttnder,   la- 
teipische :  s.  B«cA,  JMsIrisA,  FM- 
hauteh^  Onmn^  Riekord,  Sekemer- 
Ism.  SckUUff  Töpfer,  hebräische: 
s.  C^eMffslii,    Jisü^gvtedt,  Lsoy, 
Müller.-  f ransSsischd :  s.  fran- 
sosische  Grammatik,   däni- 
sche:   s.    Sprachnnterrichi. 
Methodik  des  Sprachonterricbtst 
s.  Pädagogik. 
Grieohiscbe  Ueberselanngen  der  Al- 
ten, s.  W^t9r, 


OfOBSi  Dlspotellonis  da  adJaeliTi« 
verbalibas  in  joq  ei  t%o£  eaeon- 
tibos  spec  IL  52,  128. 

Grossmann:  Aufgaben  ans  der  be- 
rechnenden Geometrie.  $2,  817. 

Grotefend  i  Das  Aufblühen  der  Stadt 
Hannover  von  ihrem  ersten  Ur- 
sprünge bis  aar  Mitte  des  14.  Jabff« 
hunderte.  62,  451. 

Grunert:  Die  mittlere  Batfemong 
einer  Figur  Ton  einem  Punkte  eic. 
54,  76. 

Gymnasialgeschichte,  s.  Balerns 
Gymnasien,  JBorf olemoi ,  Be- 
rieht,  Damm,  Ellendt^  JfosdUbe, 
Ja  bei  fei  er,  Sekauerj  WUherg» 

Gymnasialweien,  besonders  Verfu- 
soBg  B.  deren  Relorm  betreffend  t«^ 
Jken^  AlbeHi,  yHUAn,  BaHolo- 
fliät,  Bollcfter,  BUendU  J51sper< 
gsr,  Ferienordnung,  Fe- 
rien- n.  Schuljahrbestim- 
mung, #*rteflemanfi ,  /leessi, 
Freealetj  Rmeekig^  üemAenfty 
Rigler ,  AotAerl ,  Stefemkagetif 
ffeker,  o.  IFisfersAstm,  Wort, 
ZiUet, 


H. 


Haackei  Andeutungen  nber  Sprache 
u.  Sprachunterricht  auf  Gymna- 
sien. 53,  462. 

Halmi  M.  Tulli  Ciceronis  oratieaes. 
Vol.  1.  P.  I.  53,  89.  Zur  Tez- 
teskritik  n.  Brkl&rong  des  Cicero. 
54,  308.  Beitrage  nur  Kritik  «. 
Erklärung  der  Annalen  des  Taci- 
tus«  52,  52. 

Hand  t*  Ueber  die  Einginge^ am  al- 
ten griech.  Theater.  53,  134. 

Härtung:  Buripidis  Medea.  Grie- 
chisch mit  .meirischer  Ueber- 
Setzung  etc.  52,  243.  EuHpides 
Werke.  Griechisch  mit  metrischer 
Uebenetzung  n.  prüfenden  u.  er- 
klärenden Anmerkungen.  54,  17. 

V.  Hefner :  De  statuis  viHs  illustii- 
btts  apnd  Romanos  positis.  58, 172» 

Heiligsted t«  Maureri  Commentarfua 
in  Vet.  Testam.  Vol.  IV.  seelt;  I. 
(Jobus)  53,  432. 

Hddi  Bemerkungen  sur  Charak- 
teristik des  Chors  in  der  Antigene. 
53,  101. 

Heuney:  Von  den^sej^enannten  ent- 
gegengeaetsten  Grossen.  58,  219* 
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HenMian,  Gfr.:  De  re  fcenioi  in 
Aeschyii  Oresteft  diMert.  53,  141. 
Bmendatiooe«  quin^ae  carminaa 
Olyap.  Pindftri.  S3,  125.  De  io» 
terpolalioiiibQs  Baripideae  Iphi- 
geniae  in  Anlide  diMerUtionia 
Para  r.  ibid. 

Hennann,  C.  F.:  Diaputatio  de  eodd. 
JoTenalis  reete  eziadaiandia.  52. 
213.  Qaaestiones  de  probole  apno 
Attlcot.  ib.*  215.  8ymbolae  ad 
doetrinani  Joris  Attid  de  injuria- 

*  mm  actionibaa  ib.  218.  Ueber 
die  Studien  der  criecb.  Könalier. 
53,  26. 

Hertef:    Praasoaiscbe    Grammatik. 

62,  2». 
•HenoKi    Obeervationom  de  Horat 
Od.  I.  1.  particala  XVIfl.  52,  212. 

Heaiodo«.  a.   AlUhUj  BSitcker,  * 

HeiMsi:  Sehulfragen  unserer  Zeit. 
Bnte  Frage.  52,  90.  Wie  ein 
modemer  Pbiloleg  bei  der  alten 
Philologie  Besuche  macht  u.  tou 
ihr  empfangen  wird.  52,  434. 

Homerns.  a.  AiHkm^  Bdumlein, 
Böiteker,  Craater^  Joeoft,  Mayw^ 
RAotfe,  SdtneUlewin, 

Horatius.  a.  jindeUshaüMer^  DiOen- 
kurger^  Hermog,  mreJkiier.  Meuts- 
«CT,  Afieiennoyer,  0&6artut,  Pol- 


Hoschice:  Urkundliche  Nachrichten 
iber  die  sum  Bauten  des  Gymna- 
siums in  ArasUdt  gestifteten  Le- 
gate n.  Stipendien.  53,  337. 

Hunaeus:  Lehrbuch  der  praktischen 
Geometrie.  64,  291. 

Hyginns  Gromattcus.  s.  Lange. 


I. 


K. 

Kasipf  {   Aufgaben  tu  Uekmia 

ans  dem  Deatschea  im  Um.  ä, 

Kareber:  Beitrage  lor  iitcii.  ft». 

■ulogle  u.  Lieiikogrtpkie.5;W. 
Kaverllngi  CoilecOoB  4e  pnUte 

g^omelnques.  54,  112. 
Karsten :   De  tetniogii  tngn  d 

didaacana  Sophodm.  54»  ^^' 
KnuBnuinn :  Anleitoag  n  femeti. 

aelien  CeiMtmcliMm.  53, 831 
Kent:  Die  Vogel  dm  AriMiM. 

54,  195. 
Kieaeri  Bnewickelm«  im  tlMm 

Cooflicta  in  des  tweifattaic- 

ten  der  G6the*cdim  Ip^de.  H 

:t22. 

Kirchner:  NoTae  QoMSMuibn- 

tianae.  52,  126. 
Kochly :  Die  Alkestii  ^Wf^ 

52,  261. 
Köhler :    Valentin  TroteiM,  es 

biogr.  Versuch.  H  3301 
Koater:  Die  poetlicbe  liittntir  ^ 

Deutschen  in  aisgcwiyta  Bs- 

spielen.  53,  88« 
Kraft:    Rpistolad  P.  UM^ 

cundi.  52,  447.  . 

Krebs :  De   Alezaadri  9vm  m 

contra  Pervas  gesCo.  ^l  ^_. 
Kreyasig:  AnneUtionei  ad  T.uni 

fibrös  XLI-XLV.  M, ««. 
Kriegswesen ,   römiidMf.  i.  ^ 
Kruger:  Die  Lectärs  der  gri« ' 

lat.  Klassiker  aefGynMi^^ 

Krase'n.  dpehr:  G90gnfk.i^ 
atlaa.  §..S9ekr.  .  . 

Kntb:  linder-  n.  V^^^^J 
Biographien.  Bd.  I.  d.  R  5%  ^ 


Jacob:   Homers  Iliaa  und  Odyssee 

.  nberseUt.  58,  378. 
Iken:  Ueber  die  itansoslsche  Gon- 

jugation.  54,  106. 
Jordan:  Commentatio  de  codice  Te- 
.   gernseensi  orationis  Tulllanae  pro 

Caecina.  53,  347. 
Jubelfeier   des   öOJQjahr.   Bestehens 

der  stadtischen  Gelehrteascholeiu 
.    HannoTer.  52,  447. 
Jubiläum,   dreibuadertjahrlges,  der 

UniTeraitat  Jena.  53,  238. 
jBTeaal,  s.  JEfermcnm. 


L. 

Ladewig,  GrundriM  der  vS^^ 

thematik.  53,  319^     .     ,.  uf 

Ladewig:  Analeda icmi«.^»^ 

Lahme/er:  De  libelli  IHatjKkiM« 

de  maligoltaU  Bvod^f^ 

tui^etauctoritateettwW*^ 

Lange:  Hygiaf  GroBWtJd  1»^ 
munitlenibns  esstrom».  »jJVL 

Lateinschrmbea,  das.  «.  '*^' 
NägeUbadk. 
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fthraijabilaaii  det  Wtmi^n  Gro* 
tefend  ID  HannpTor.  52,  447. 
»nU:  BleiMatarbiich  der  fransdt. 
Sprache.  52,  80. 

Bo  I  C6i|pientalio  de  Anglosaxononi 
liUeris  gattnraiibna.  52,  126. 
weboch.  daa.  deaUche,  for  die 
obere  Claue  der  Volkflscholeii  o. 
die  antem  Clasien  hoberer  Lehr- 
anstalten. 53»  75. 
aecJboch  lar  prenflaiache  Schalen. 

53,  74. 

esebächer,  deotacbe.  a«  JBoAme, 
BroMdfiuer^  Deataebey  LSBckem^ 
Mager^  Materialien,  NäU' 
5iMcA,  Otto^  Sartoriu9f  VoUkmar^ 
Waekeruaga.  WUke,  Zekmdtr. 
hebraiache:  £eiw,  Sekwmris.  la- 
teiniache:  BucA.  franaoaiacbe  i  He- 
lomott^  e.  Orel/i,  PIdU,  Sckna- 
M,  BJkubert,  Sckuharty  SiratA- 
mann,  Wolfart» 

evyi  Hebraiacbea  Leaebach.  53, 
435. 

exikographie  n.  Wertforachang.  a. 
Böttcher^  6rot«,  Käriher^  Ofonnl 
iebald :  C.  Lidnioa  Macer.  53, 456. 
iteratargeachichte,   griechiacbe.  a. 
BwmkardM,  dentacbe:   a.  Koiter, 
franäoaiache !  a.  DengeL 
iviaa.  a.  KrmfMtig,  Meffer. 
Sscbini  Der  kleine  Kinderfreoad. 
S3,47. 

»rens:  Nonnnlla  de  aedilibna  ma* 
nicipiomn.  54,  97. 
icretina.  a.  (Hipeiirtetfer. 
^cophron.  a.  KoeAflMnui. 

iL 

acer,  C.  Lidnina.  a.  laAM, 
tger ;  Deatachea  Leaebach  for  nn- 
tere  Claaaen.  53,  84»  Daaselbe  ffir 
DDtere  n.  aiittlere  Claaaen«  ib.  35. 
inoel  Philea.  a.  SlorA. 
irtinet:  Geachichte  der  SUftang 
B.  Eroffnnng  der  aloia  Acadenia 
Ottoniana.  53,  99. 
iterialien   far  Lehrer  lor  Verhü- 
tung der  Thierqaalerei.  53,  -74. 
Thematik,  a.   Ifeimey,    Ladewig^ 
Pöllack.     Methodik    dt9   Ualer- 
ricbta  in  derselben,  a.  BUekof, 
kyer:    Ueber  den  Charakter  dea 
Kreon  in  beiden  Oedijpen  dea  8or 
•bofclea.   53,  232.     Qaaestionan 
Bomericarofli  particnla  1 V^  53^  237. 


MerMe:  Ueber  das  Weaao  das  Bo* 

aen.  53,  105. 
Methodik,  s.  Pädagogik. 
Metrik,  a.  Pid^rit. 
Montanen    Abhandl.    ober    HoraL 

Od.  I,  28.  54»  106. 
Mever:    Variae  lectaonea  ad  LiTii 

iib.  24  et  25,  qnaa  Fabri  e  oodice 

Bamberg,  enotavit.  53,  217. 
Mittemayer  I  Horas*  Brief  aa  die- 

Piaonen,  Programm.  53,  96. 
Monmaen^:  Dea  PIndaroa  Werke  la 

die  Veramaase  dea  Originale  ober* 

aeut.  54,  127. 
Maller:  Bemerkungen  ober  den  he- 

braiachen  Unterrieht«.  54,  111« 
Mnaik.  a.  DiruJML 
Myaterien.  a.  Peterwem, 
Mythologie,  griechiacbe.   a.    Beck, 

Peteraen,  Stark,  Wit^tlmr,  Witn- 


Nigelsbach  i  Latefnisdie  Btilistlk  fai' 
DeaUebe.  52,  174. 

Natebascb:  Leaebncb  far  die  preoas. 
MUitirachalen.  53,  76: 

Nagel:  Lehrbnch  der  ebenen  Geo- 
metrie. 52,  326.  53,  401.  Mate- 
rialien dain.  53,  401. 

Naturgeschichte,  a.  FiiniroA^.  ^ 

Nanck:  Spidleginm  philologom.  53, 
226. 

Nepoa.  a.  Breiteli5oeA. 

Neulateiner.  a.  ATra/l,  }VÜ9temmm, 

Nitsch :  Die  Gracdien  q.  ihre  nüt^ 
sten  Vorgänger.  53,  243. 

Nokk :  Ueber  die  Spharik  des  Theo- 
dosiua.  52,-440. 

Nflaalin:  Piatons  Apologie  dea  So- 
kratea.  54,  200. 

O.     . 

Obbariua :  Die  Jagend  ist  der  Früh- 
ling dea  Lebens , .  Bisbabrede.  54^ 
111.  Je.  Fr.  Fischeri  dictata  in 
Horatii  artem  poeticam  Part.  I. 
ibid. 

Opponrioder:  QaaestioBes  Laoraliat 
nae.  53,  98. 

OreUi:.C.  pom.  Taiciti  opera  qoa^ 
snpeifant  Vol.  I.  52«  23. 

T.  OreÜi^s  Franaosische  Chrestoma- 
thie. 54,  193. 
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Omm9  M.  ToUli  Clderohis  de  t&- 
poblica  Ubrorum  fragnenta.  52, 
146.  OPiDiMiitatio  grAmmatica  de 
pronoininis  tertlae  perionae  is, 
•a,  id  f^rmii.  Ib.  Q.  54,  22. 

Otto :  Deutiches  Leae-  o.  Deckmia- 
Uontbiioh  fnr  katllol.  Gymiiasieii. 
58,  79« 

P. 

9 

Padagatik.   a.  Blpekmmin,  Btaety 

^Scta1f«er,Vierieliahrtf  Schrift 

(päd  a g.)i  Methodik  o.  Didaktik  s. 

fiiMJhof,     £UeiHft,     ¥hmkwbef, 

Hameke^  Krüger^  MüiUf. 

Paldamoai  HoratHina.  52,  223. 

Palm  D.  Dietaeh:  Za  deai  Barfcbta 
über  die  VeraaaiBilang  aächaiicher 
Gyauwalattehrer  bq  Leipsig.  53, 

446. 

▼.  Paula- Lechner  t  Sprachliche  B»- 
merkangen  aar  gothiachen  Bibel- 
obenetaoiig.  63,  215. 

Pareioa.  a.  üükr, 

Ports:  Colophontaca.  52»  453. 

Peiaraen:  Der  geheime  Gottetdianat 
bei  den  Grieoion.  54>  274. 

Philologeo-Versammlnngi  aebnte,  mm 
Baaei.  52,  103. 

Phiioaophie  n.  deren  Geadiichto: 
a*  4kikmj  Brania»^  MerkU. 

Piderit :  Uobersicht  des  Meirams  v. 
der  aassern  Biatheilang,  Ton  So- 
phokles Antigene.  52,  368. 

Pindar«  s.  Hermafm,  Mamnutm, 

PUto.  a.  NübmUm,  SuUUmum. 

Plotst  Voeaboiaire  aystdmatique  et 
Gmde  da  conTaraaiion  fran9.  52» 

71. 
Plntarcb.  s.  LoAmayar. 
Poesie»  altromische.  a.  Bergk. 
Poetik,  a.  Gäbei, 
Poliack:  Sammlung  mathemat.  Anf- 

gaben.  52,  318. 
Pressler:  Das  Norroalgymnasiam  etc. 

52,  288. 
PColemaeos.  s.  WUlwrg. 

R. 

Raddll  t  Praktlidi«  fhotaSsladie 
Grammatik.  52^.  196. 

Raschig:  Rackblfck«  aof  dfe  WM- 
samkeit  dea  MinisteHonis  Wletera- 
heim  in  dachen  des  taterilitd.  Ge- 
lehrtenscfaalweaeaa.  54,  B3l. 


Raiichenst^n:  Die  AlkeMia  dei  Bi- 

ripidea.  52,  261. 
Raroisl^:    Szploratloii    acicnd%se 

de  rAlg^rie.  52,  4GZ. 
Recke:  Das*  rSmiscbe  Krfcgiwuia. 

54,  220. 
Reden,    besonders    ftcbnltidML  «. 

OftftoHiM,  Schmrpf,  SeÜme. 
ReenlatJT  rar  die  GrelehrteaicIaJa 

des  Konigr.  Sachsen,  a  Bmih^ 

mad, 
Reinhard:    Cicero^a    eiMstah  ngii 

fad  Q.  Fr.  I,  1.)  52,  444. 
Reinhardt:    Staau-   a.  Schafr«^ 

snng  In  Wechaelwirlräi^aaf  emas- 

der.  53,  452. 
Religion,  s.  GStz. 
ReUer:   Disaertatio  de  Sidrft  JXe- 

nysioram  tyrannide.  S2,  445. 
Rhetorik,  s.  Britwu  Mia. 
Rhode:  Untersndkaagpa  Iher  das 

XVII.  Bach  derOdisasa.  5&.^a. 
Richard :  Lateinische  Grasimal*  53, 

300. 
Richter:    Zar  Wiirdigmg  der  aH- 

Stephan.  Komödie.  53,  277.    IK« 

Vertheilong  der  ftoDen  naler  die 

Schauspieler  der  griecUadiea  Tn- 

g^die.  53,  284. 
Rigler:  Zor  beabafchtfgCeu  Schatre- 

form.  54,  317. 
Ritter:  Qn.  Sapdmil  Plore^is  Ter- 

tolliani  Apologeticoa.  54,  247. 
Rothert!  Zur  SchoIreforM.  54,  211 


Sartoriua:  LebenaaplagaL  Bmdcet- 
sches  Lesebuch.  53,  77. 

Schafer:  GeschicbtsUbellea.  57, Sil 

Schafer:    La    Batracho^yamachie. 
poSme  grec  tradnit  en  vers  Lm 
tins.  53,  453. 

Scbäffer:  CommentaUcufa  de  u«" 
I^raeposltionum  TerAtiaiM  Par- 
tie. I.  54,  221. 

Scharpf :  Rede  in  gHedk  SoracW 
bei  der  Stfpendledfeier  m^^a. 

52,  455. 

Scharpf  s  Geemetriacha  Pttraaukbr? 

53,  408. 

Schasler:  De  t^tlon«  proaemiaa» 
bersonälfnm  et  BUmeranauL  54, 71 

Scnauer:  ttelmg  tat  Wirfig^H 
du  GymnariiisdHiNrnanüiis  j 
Bayern.  58,  f  12. 


heiMiMnt  Abbftfidfiing  «bcr  dib 
&ic«roDitch#  AoffSusvng  and  fbr- 
Belle  Behasdlong  der  «nabhfin- 
^gen  Neben-  a.  ZtvisdienBitie 
in  der*  direeten  Rede.  62,  228. 
Ueber  den  Charakter  des  Modus 
n  der  gri^h.  Sprache,  ib. 
biller:  Die  Lehre  des  Aristoteles 
ron  der  Sciaverei.  53,  112.. 
timidt:  Die  Binheit  der  Handlung 
m  König  Oedipos  d^  Sophokles, 
54^  222. 

[imitzert  Pädagogische  Viertel- 
iahrsscbrift.  52,  ^. 
bnabel :  Der  Mfissiggaoger  n.  Aller 
(Veit  BVeund,  Lustspiele  zum 
LJebersetzen  ins  Franz.  54,  9d. 
Praktische  Anleitung  zur  leichten 
I.  schnellen  Erlernung  der  ^n- 
jo«.  Sprache.  54,  178.  L!histoire 
noderne,  racont^e  aus  jeunes  gens 
:>ar  Laniä  Flenry.  ib.  187.  La 
nythölogie,  rScont^e  aux  jeunes 
rens  par  Lam^  Pleury.  ib.  188. 
^om^ies  et  proverbes  dram^ti* 
|ues  k  Tusage  de  la  jeanesse  par 
^^v^que,  T.  Leclercq,  C.  ?•  Du- 
reyrier.  ib.   189. 

ineidewin :  Die  Horoenscben  Hym- 
len  auf  Apollon.  52,  131. 
lone:  Schulreden,  nebst  einer  Ab* 
landlung  über  die  Rolle  des  Kreon 
n  Sophokles  Antigene.  52,  206. 
lottl:  Ueber  den  Antheil  derDon- 
:apitel  an  der  Diooesan- Regierung 
iinst  u.  jetzt,  besond.  in  Bayern. 
^  110. 

luberti  Fmaniosisehes  Lesebvch. 

»4,  9ö. 

lubari:  li^Miiosisohes  LeSebudk 

14,  185. 

lolgescbichto.  -a.   Gytt n asi«  1  * 

(eschiebte. 

inljahr,  BesliaimoDg  tmi  dessen 

Anfang  o.  Ende,   in  GresslMnrz. 

laden.  52,  844« 

raltz  s    Lateinische    Sprachlebre. 

;d,  289. 

lulwesen,  badlsdies.  •.  Ziliel* 
»aierscbes:  s.  Bayerns  Gym- 
I  a  si  e  n.  siehsisches :  s.  Ra$ekig 
I.  V,  IfiHer$heim,  Vergl.  aocn  > 
Tymnasialfresen  a.«  Gym- 
lasialgeschichte. 
iwab:  Das  GeschlediC  4er  fran* 
;osischen  NemmSrtef.  52,  441. 

f.  Jahrb.  f,  PkiL  u.  Päd.  od.  EriL  BSbl.  Bd 
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dchwane :  Hel^HSssliea  Leseboeh.  6t, 
€9, 

Äonmerbrodtj  Disputatlones  se^i. 

cae.   53,   iTt.     De   Aesehyti    re 

sceniM.  54,  3. 
Sophodis  Dramata.    Mk  Bliileiti». 

gen  o.  Anmerkungen  ^en  Aognst 

Whzsdlel.  62 ,  355.  Sophodes  s. 

Böekh,    Held,    Karwim,   Mower. 

PiderH,  MUmidi,  Stköne. 

Spehr  n.  Kruse:  Geographischer 
Schul-  n.  Hsnd-Atlas  über  alle 
Theile  der  Erde.  62,  426.       ' 

Sprachunterricht,  deutscher,  s;  Cutt- 
mnnn,  Thramer.  lateinischer:  s* 
Grammatik,  griechischer :  s. 
ebendas.  hebrSischer:  s.  ebendas. 
fVanzosischer: s.  PfanzSsische 
Grammatik^ 

Stahlberg:  Leitfaden  für  den  geo- 
graphischen Unterricht  in  3  Cur- 
sen.  52,  429. 

SUllbaom:  De  prinordiis  Phaedrt 
Piatonis.  54,  102. 

Stark:  De  Tellure  dea  deque  ejus 
Imagine  a  Manuele  Phile  desc  54. 
329. 

Statistische  Uebersicbt  der  Lehrer 
u.  Schuler  der  Gelehrten- Schulen 
Bayerns.  52,  455.  53,  89. 

Steffenhagen  i  !Zur  Reform  der  deut- 
schen Gymnasien.  53.  421. 

Stetter:  Ueber  die  Wichtigkeit  a. 
BrklSrung  der  Ortsnamen.  52,  440. 

Stickel :  De  geroma  Abraxea.  54, 328. 

Stilistik,  lateinische,  s.  NägeUbaek, 

Strack:  Das  altgriechische  Theater- 
gebäude. 53,  13f. 

Strathnann:  Une  Chalne,  com^ie 

par  Küß,  Scribe.  54,  96. 
Stricket:  Bibliothek  der  Lander-  n. 

Völkerkunde.  53,  804. 


T. 


Tadtns.  s.  Eüen4%,  Balm,  OrM. 

Tafratbsbofer:  Blicke  in  die  Ge- 
schichte des  VolkssUnaiea  der 
Alemanen  etc.  53,  118. 

Terentins.  s.  Ladewig,  Sckäßtr. 

TertalHan.  s.  BMet. 

Tetralogie,  s.  Kanten, 

Taxier:  Descriiltioii  de  TAsie  mi- 

neore.  52,  381. 
LiV.  Oft.  4.  23 


178 

ThMterwMcn»  «IÜmImi.  53,  131. 
a.  Bötkk,  Geppert,  Hondy  Aifl*t«r, 

Thaodoftius,  deisen  Spbank.  s.  riokk. 
TbMiocIe-  ••  Oangmuf^  MerkU.  ka- 

tholudie.  1.  ITcicfcer«.  , 

Thiel:   P.  Virgilü   Maronu  Aeoeif 

■dt  BrliateroDgen.  54,  81. 
Tbiena:  Labrboob  dar  niedera  Gaa- 

natria.  52,  313.  ... 

Tbranar:  Gaicbicbte  dai  daatMban 

8pracliatiidiams.  54,  322- 
Tbant  Varsaicbniaa  nanar  Bnchar. 

54  306. 

T6pfar:  Philatapbiicba  Betrachtan- 
gen  über  den  Gabraucb  der  Con- 
jgnctionen  ot  o.  qaod  in  dar  la- 
iaiaiaaban  Spraaba.  52,  231. 

Tapboffi  Aliquot  locos  ex  illo  Ci- 
aeroniB  libra,  qni  inicriptna  aat 
Cata  major,  intarpratatns  est.  53» 

400« 
Tragiker.   «.  ^efcftyluf,  ÄuHpW«, 
SapAoclet,  Wagntr. 

ü. 

UabarsatKQngtbacber,  lateiniscbe.  8. 

JFVttatcAe,    ITofiip/.   fraMo«i»cbe: 

a.  Grajf,  SehndM.         ^ 
Ukert:  Geographie  der  Griechen  a. 

Ramer.  Thl.  III.  Abth.  2.  53, 165. 
Ulfilaa.  B.  a.  Paula-LecAnar. 
'    UnivarsitaUeeschicbte.     s.    Jobi. 

laum,  ilfarttiiet. 

V. 

Varro,  Tarantiat.  a.  Haatt. 
Varfaasnng  der  bayr.  Gymnasien  a« 

ihre  seitherigen  Mangel.  52,  455. 

53   89 
Versammlnng  sachi.  Gyrnntiiallah- 

rer  an  Leipsig.  53,  305.  446.  a. 

Palm  «.  Diettek, 
Variammlang,  sweite,  der  badiscbair 

Lehrer  n.  Schnlfreonde   am   23. 

8ept   1848.  53,  343.    Vgl.,  auch 

Bekanntmachang,  Bericht, 

Philologen- Versammlnng. 
Viertaljahrsschrift ,       pädagogische, 

baraosgag.  von  Schmitter.  52, 338. 
Virgilins.  s.  md. 
Voeoiel:  Damostbenis  opara.  Pars  II. 

62,  83. 


VamaW  PrognuMB  dm 
tn  Frankiert  a.  M.  (mhm iklm, 
in  welche  die  Schlaf  bei  Acgp> 
potamoi  liilt).  53,  343. 

Volckmar:  SammliiB^  deetacteGc- 
dichu.  53,  79. 

W. 


Wackamagal : 

53.  87. 
Wagneri   Die  griacfaiadw  TiifUR 

0.  das  Theater  sn  Acbea.  53»  16L 
Wagner:  Poetarom  Ur^icaram  fn^ 

menU.  54,  227. 
Weber:     Revision     de 

Schniwesena.  53,  53. 
Weber:  Dissertatia  de 

tis,  qnae   Graed 

gnam  snam  traastaleraal  Part  IL 

54,  217. 
Waioiert:  Ueber  JM 

heil.  Mesaopfers.  5S,  117. 
Wieseler:   Dia   dalphiacba  Aihsaa. 

52,  267. 
Wiej»eler:  Ueber  die  Thymda  4m 

griech.  Theaters.  53.  227. 
T.  Wietersheim:  BeaMrkaagaa  ib« 

Raschig's  Schrift:  Rickhikke  asf 

die  Wirksamkeit  dea  MiamtasMi 

Wieterabeim.  335. 
Wilberg:   Geschichte   daa   Gymai' 

sinms  tn  Bssan.  SS,  442.    Debsr 

drei  Stellen  der 

Ptolemana.  52,  442. 
Wilke:  Daa  Leben  io  Stadt  au  hmi, 

in  Peld  u.  Wald.  53,  TS. 
Witsscbel:   Die  attiache   Tk^äiW, 

aiiia  Paatfder  dea  Diomjna.  53, 

160. 
Witaschel:  Die 

Athen.  52,  287. 
Walfart!  Dia  Formen  dea 

Zeitworts.  54,  l8a 

^is -inr  SänobttOf  der  Fi 

dea  Zeitworis.  ib.  183.    Wi 

▼arsdchniss  dann.  ib.  135l 
Wart  gegen  Wort,  oder 

de»  leitgemisaen  WarU  ^«a  Dr. 

Z  .  • .  n ,  dass  die  Griechen  a.  Ro- 
mer mit  ihrer  Biidaqg   aar   smcfc 

der    Geschichte   angeheraa.     5S« 

411. 
Wnstemann:  Memorin  CaroÜ  GettL 

Bretachneideri.  53,  345. 
Wunder :  Die  achwiar^staa 

der  griech.  Syntax.  64^  217. 
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z. 

shender :    Masteraaminlong    dent- 
scher  Lecestacke.  53,  82. 
»II :  Die  ronüchen  Elocien  o.  Ko- 
nig   Ladwiir'fl    Walhaflagenoifeii. 
52,  S6. 


Ztttel:  Die  Begrnndong  der  Motive 
aof  Aofhebong  des  Oberstndieii- 
nüu  etc.  in  Baden.  53,  338. 

Zanpt:  Cioero'a  Bficiier  von  den 
Gesetzen  in  deutscher  UebertrV 
gnug.  52,  270. 


PersoDen-Register  *).^ 


A. 


»el.  53,  96. 

lam.  52,  444. 

bani.  53,  307. 

berti.  52,  351. 

liho.  52,  125. 

^Iton«  52»  125. 

Aeifl«  53,  308.  64,.  219. 

neth.  52,  349. 

nold,  PriYatdocent  in  Halle.  52, 

L25. 

nold  f.,  CoUaborator  in  Halle.  52, 

228. 

nold  IL,  Collabomtor  in  Halle.  52, 

22B 

Doldt.  62,  445. 


B. 


arte.  52«  125. 

Babo.  64,  101. 

eh.  53,  121. 

cbofen.  52,  116. 

chofen-Merian.  62,  106. 

der.  52,  444. 

br.  52,  349.  64,  101.  54,  326. 

omlein.  62,  103,  119.  62,  434. 

amier.  63,  117. 

iter.  52,  103.  53»  240. 

ßalbi.  52,  439. 

Uam.  64,  829. 

listf.  53,  307. 

nae.  53,  308. 


f  BardiU  in  Stuttgart.  52>  102.  54, 

310. 
Barlosias.  54,  219. 
Bauer.  63,  96. 
Baum,  62, 344. 
Banmana.  52,  444.  53,  126. 
Banmgartner.  53^  126. 
Becker  in  Dilltngen.  53,  104. 
f  Bedcer,  Prof.  in  Leipci|(.  53,  124. 
f  Becker,  Schreiblehrer  in  Meissen. 

54, 1K18. 
Becker,  B.,  in  Oldenburg.  54,  105. 
BeeliU.  54,  220. 
Beger.  54,  101. 

Behaghel.  52,  103,  349.  54,  326. 
Beilback.  62«  211.  53,  211. 
Bender.  52,  117. 
Benfey.  52,  213. 
Bensder.  53,  307,  449, 
Berger.  52,  228. 
Befgfeld.  53,  457. 
Bembardy.  52,  125. 
Berthold.  54,  220. 
Bertram'.  53,  345. 
f  Berselfns.  54,  216. 
Bescherer.  54,  109,  HO. 
T.  Bethusy.  94,  218. 
Bierwirth.  54,  219. 
Bins.  53,  128. 
Bippart.  54,  329. 
Bischoff  in  Amberg.  53,  89. 
Bischoff  in  Heidelberg.  52,  454. 
Bissinger.  52,  345,  346. 
Blanc  Sij  ISßS. 


•)  Die  sdt  eloeai  f  Tersebeaen  Kmicb  beielcinien  Verstorbene. 
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BlafliM.  6S,  125. 
Biatz.  53,  126L 
4-  Blaa.  54,  218 
BUchniann.  53,  229,  308. 
Bobrik.  53,  240. 

Bode,  PacnHätoaaiesspr  zn  GottSn* 
gen.  52,  213. 

Bode  iD  HalberaUdt.  53»  346. 

Bedangen.  52,  450. 

Bockb.  52,  103.  114. 

V.    Bockb,    LebramUpraktikant   in 

Carlsrahe.  52,  345. 
▼.  Bockb,  Mich.,  Prof.  la  Aagsborg. 

53   97. 
Bockb,  Prof.  lo  CarUnibe.  52,  315. 

346. 
Bocking.  52,  103.  112.  117. 
Bobme.  52,  228. 
BoUcber  ia  Dresden.   52,  445.    53, 

307, 
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Nebst -eineAi  Anhange  über  die  Römische  ßeligioi 

r     Für  Gymnuien  bearbeitet 

▼on 

N.     Helnrl^hllrillielm  8«oll, 

y^  Lehnr  ta  Gymnaaliifli  sa  YflaAUm. 

Hit  12  Tafeln  A-bbildiiagen. 
8.    geb.    Preis  1  Tbir. 

Ea  feblte  bisher  an  einem  Boche,  weichet ,  -Aof  d«  kedfliM- 
panicte  der  WiMenschafb  stehend,  die  griechische  Rcfigits  nodM^tMigM 
s(;eciell  für  die  Bedarfnisse  der  Getehrtenscbole  darxBitelb  nmd« 
hatte,  indem  die  Yorhandenen  mythologischen  Lehrbocher  atm^cr  m« 
ganz  in  der  alten  Zeit  fassen  oder,  wie  die  Haiidbüdiar  m  He  ff  t  er 
und  Schwende,  über  den  Kreis  der  Schale  "v^oit:«  luiistft^<B'  '^  ^ 
liegende  Schrift  ist  mit  besonderer  Rocksiebt  aif  die  ObefduHi  w 
Gymnasien  abgefasst.  In  moglidister  Karse  saat  dar  Verhner  eni 
Darsteüong  der  griechischen  Mythologie  and  Reiigioo  aof  der  fafeg 
Entwickelong  so  geben,  aof  welche  sie  durch  Honer  imd  Heiiid|w|^ 
worden  ist  ond  auf  der  sie  während  der  Blntheseit  d«  hcD«B»oei.^ 
bens  stand.  Doch  ist  bei  den  einzelnen  Gottheiten  aodi  aof  dw  ««»{f 
entwickelten  Vorstellongen  einer  frohem  Zelt  oder  lociler  Gute,  »«>> 
aof  die  Aosartongen  spaterer  2eit  hingewiesen  and  dsrdi  wf  ^^ 
einleitenden  Theil  der  Bntwickelangsgan^  der  mechiichtt  Rd««  ^ 
in  allgemeinen  Umrissen  geschildert  worden.  Um  deo  Zweckis  dcivy*^ 
nasioms  völlig  lo  genagen,  ist  ein  Anhang  iiber  die  roaiisdie  Raisi**^ 
gefügt  ond  bei  den  einzelnen  griechischen  Göttern  an  Sdinaie  jva 
Artikels  ober  das  Verhaltoiss  der  besSgUchen  roniaekes  GaCtkatsi  ^ 
Nothigste  gesagt.  _^ 

Die  beigegebenen  Kopfertafeln   enthalten  Abbildongea  ^^^^^^ 
nach  O.  Moller's  und  Oesterley's  Denkmaler  der  alten  Kiaat.  w  »^ 
aossere  Aosstattung  macht  das  Boch  gans  TorsiigliGk  aack  m  a** 
mien-  ond  Festgeschenk  for  die  stadirende  Jugend  geeigMi 


Ffir  höhere  ünterrichtsanstaltcnnnfl 

zum  Selbstunterricht 

Von 

M.  JP.  Merieker.  . 

Zweite  erweiterte  Auflage  des  Leitfadens  su  Vortragen  ober  ok 

historisch-comparative  Geographie, 
gr.  8.  geh.  Preis  2  Thir. 


